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linier  den  uns  crliiillriH  ii  Kesten  i^riecliischer  (•eselii<lil>elnvi- 
hiing  eroflnen  die  lliu  lier  des  l'olyhios  die  Ueilie  jener  SeliriUen,  die 
in  der  sogenannten  zotvr^,  d.  i.  genieingriechischen  Hedeweiso  ahuo- 
fass>t  sind.  So  weite  Geltung  aneli  der  allisrlie  Dialecl  mil  der  Blüllie 
Athens  gewonnen  halte,  so  blieb  doch  tlie  .scliöpl'erisclic  Thiiligkeit 
in  dieser  Sprachfonn  auf  den  Boden  Altikas  besrhriinkt  und  erlosch 
mit  dem  NiedorgaDge  Albens.  Krst  in  (]er  rüiuisclien  Kaiserzetl  haben 
Schrifisteller,  die  aus  den  Schulen  der  Sophislen  hervorgingen,  es 
versucht  die  Feinheit  und  Eleganz  der  Attiker  wieder  ins  Leben 
zurOckzurufen,  ohne  jedoch  über  eine  mehr  9lusseriiche  Nachahmung 
hinauszukommen,  die  in  dem  Maasse,  wie  sie  durch  Kttnstlichkeit 
und  Gebundenheit  zu  einer  blossen  Gelehrlenspracbe  sich  umbildete, 
Binbusse  an  Kraft,  Leben  und  Volkslhttmlicbkeit  erlitt').  Polybios, 
der  praktische  Staatsmann,  wollte  und  konnte  nicht  anders  schreiben, 
als  die  Leute,  die  im  Petoponnes  in  den  Gemeindesitzungen,  bei  den 
Bundesversammlungen,  bei  den  Verhandlungen  mit  auswärtigen  Ge- 
sandtschaften sich  hOren  Hessen  oder  ihre  Berichte  abfassten,  spra- 
chen und  schrieben.  In  der  lebendigen  Sprache  seiner  Zeit  suchte 
er  die  Wurzeln  seines  litterarischen  Schaffens  und  ward  so  zum 
BegrUoder  einer  Schreibweise,  die  zwar  weil  hinter  den  vollendeten 
Leistungen  der  Attiker  zuriickst<ind,  seinen  Zeitgenossen  aber  wohl- 
versländlirli  und  desslialb  aiuielunbar  Nvai. 

Freilich  ist  es  viel  ieiciiter  zu  merken,  daas  dieser  PoUbiamsclie 


I)  Vergl.  Wilb.  Schmid  Der  Auicisinus  in  seinen  Haupivcrtrctura  vuu  Dio- 
nysius von  Halikanuuw  bis  aaf  den  zweiten  Philoslntlos  I,  SiuUgart  IS87,  S.  VI.  12  f. 

4» 


Digiiizca  by  Goü^lt: 


4 


Fbibdricb  Holtsch, 


Stil  grundverschicdon  von  doin  iiltisdion  isl,  als  seine  Eigcnlhüni- 
liclikciten  nach  allen  Seilen  hin  zu  erforschen  und  zu  eiuer  über- 
sichllichen  Darstellung  zusanimenzudrcmgon. 

Als  ich  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  den  Text  der  ersten  fünf 
Bücher  des  Polybios  nach  der  iUlestcn  Ueberlieferung  her/iislellen 
begann,  halte  ich  eine  Syntax  des  l'olybiaDischen  Sprachgebrauches, 
geordnet  nach  dem  Systeme  von  K.  W.  Krtlgers  griechischer  Spracb- 
lehre,  mir  entworfen.  So  umfänglich  auch  diese  Sammlungen  waren, 
scheute  ich  mich  doch  bisher  sie  zu  veröffenllichen ,  weil  die  forl^ 
genetzte  Beschäftigung  mit  dem  Schriftsleller  zeigte,  dass  so  manches 
Wichtige  noch  nicht  in  den  Kreis  der  Beobachtung  gezogen  worden 
war,  anderes  aber,  wenn  schon  angemerkt,  dodi  noch  einer  aus- 
fuhrlicheren Begründung  bedurfte.  Bs  blieb  also  nichts  ttbrig,  als 
die  Gesammtaufgabe,  die  mit  euiem  Male  lucht  zu  bewSltigen  war, 
in  mehrere  Arbeitsfelder  zu  theilen.  Wie  Franz  Krebs  die  Präpo- 
sitionen bei  Polybios  mit  erfreulichem  Erfolge  behandelt  hatte,  so 
forderte  beispielsweise  die  Lehre  vom  Artikel,  von  den  persönlichen 
Pronomina,  von  den  Negationen,  vom  Asyndeton  zu  möglichst  ab- 
schliessenden Einzeluntersuchungen  heraus.  Besonders  aber  gab  die 
Frage  der  erzählenden  Zeitformen  immer  erneuten  Anlass  zu 
Zweifeln  und  Bedenken.  Dass  das  Impcrfcct  ouvI^aXXov  in  Scliilde- 
rungcn  von  Schlachten  mehrmals  auf  Gnnul  d(M-  besten  Ueherliererung 
horzusU'lleii  war,  zeigte  sich  hei  der  zweiten  Herausgabe  der  ersten 
drei  HUcher.  AIkm'  wie  beirclls  der  Imperfeeta  oder  Aoriste  \on 
8-ij3d/.A£a{)«t ,  von  Äei'rstv  und  den  ZusariHiiensetzuiigen  mit  XstTCSiv, 
von  -yiveaöat,  e/stv  und  anderen  dici  ILntscheidung  zwischen  der  Ueber- 
lieferung im  einzelnen  und  den  allgemeinen  Hegeln  (h'S  Spraclige- 
brauches  zu  treffen  war,  blieb  doch  noch  in  einigen  Viillen  im  I  n- 
gewissen.  Ich  «lurchforschtc  also  darauf  hin  nochiuals  die  siimmtlichcn 
Ueberresle  des  l*olybianischen  Werkes.  Nicht  alle  Uberhaupt  vor- 
konunenden  erzählenden  Zeitformen  habe  ich  gesammelt  —  denn  die 
Spitze  der  EntschciduDg  sollte  nicht  auf  eine  Verglcichung  der  lliiufig- 
keitszahlen  gestellt  werden  —  wohl  aber  bemühte  ich  mich  keine 
Form  zu  tibergehen,  die  mir  iiigend  von  Belang  zu  sein  schien.  So 
habe  ich  mehr  als  sechstausend  Einzelbelege  zusammengebracht,  die 
als  Unterlage  fUr  die  folgenden  Untersuchungen  dienten.  Ein  noch 
grAsseres  Material  aufzuhäufen  wSre  sicherlich  vom  Uebel  gewesen, 
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denn  mit  der  zunehmenden  Masse  würde  die  Uebersichtliobkeit  ge- 
Ktten  haben,  und  tlberdieB  war  schon  das  Vorhandene  so  weilschicb- 
ü$,  dass  es  auf  zwei  Abhandlungen  vertheiU  werden  mussie. 

L 

I.  Du  Hill  die  ciziililendcn  Z<_' i  I  fo  riiien,  also  der  liulicativ 
des  Aorists,  das  linpoi  fcrt ,  das  l'lMS(|uan)|){M fecl  und  das  hislorischu 
Freisens  bclianilell  werden  sollen,  so  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  eine; 
alli^ein^Mne  Darstellung  der  griechischen  Tenipuslehre  einziii.'ehen. 
Gt'in  wurde  ich  tlas  nachholen,  falls  es  mir  verü;üniil  mmh  sollte, 
auch  den  Untci-scliied  der  Tempora  in  tlen  Ubrigcu  Verbullürmeü 
UQlersuchen '). 

In  den  GrundzUgen  der  Teiii|)uslehre  schlicsse  ich  mich  auch 
heule  noch  an  Georj;  (]urlius  an,  wie  ich  vor  hinterer  Zeit  (!s  ge- 
h'genllich  ausgesprochen  hal»e'\  Für  jede  einzelne  Verbalforni 
kouiiiien  in  Betracht  die  ZeitstiilC  und  die  Zeilart.  Der  Zeit- 
stufo  nach  gehören  die  Formen  des  Indicalivs  entweder  der  Gegen- 
wart oder  der  Vergaiigrnheit  oder  der  Zukunft  an.  der  Zeitart  nach 
sind  sie  zu  betrachten  entweder  als  dauernde  oder  vollendeh'  oder, 
wie  Curtius  sairt.  als  einlref<'nde.  Letzlere  Bezeichnung  ist  allerdings 
viel  uiHNlritlen  wnideii,  was  uns  nicht  wimdcrn  darf,  da  die  allen 
Graininaliker  selbst  diese  Zeilart  die  unbeslimmte,  die  nicht  io  feste 
Grenzen  eingeschlossene  geuanul  haben'). 

l)  Wo  M  ladess  irgend  zwcekdienlleh  enchien,  balM  ieh  sdwn  jetzt,  uad 
zwar  meistaiis  in  d«a  Anmeitungen,  die  Zettarten  des  Infinitivs  and  Particips, 

selleacr  die  des  Conjunctivs  »tid  Optativs,  berücksichtigt. 

?)  Vert;).  (Iii-  .Viizci;j;o  der  i;riochisclicii  ScImlgramtiKilik  von  G.  (liirliiis  und 
der  lirläulcrungcii  hierzu  in  FkM'keisen.s  Jnlirb.  für  class.  Philologie  <8G4  S.  447. 

3)  Stcphanos  zur  Grammatik  des  Dionysios  Thrax  in  Bekkeri  aaecd.  p.  891: 
i  Ä^toTOC  he  dvatpiwt  iwv  ipiCtfvtm  stpi)T«t.  Derselbe  p.  889 :  XJf^w^  ierl 
««tpeiv  xdxXoc  ijtoi  ibptQ(Uvoc  ^  d^ptoro«,  Äpisttivo;  (Uv  ivsonu;  (praesens), 
ätfptotoc  W  icaptfXVM'^'^^-  Hierauf  werden  die  vier  Temponi  der  VerRangen- 
heil  TTapaTiTtx'i;  fimperfecliiiii  ,  raootxstiisvo;  (pcrfcctiiin) .  •j-tij-:mzku6z  (plus- 
«luampcrfeclumi,  ddpiTlos  aufgerührt  und  erklärt,  und  zwar  heisst  es,  iiaclidcm 
vom  Perfect  gesagt  worden  ist  ^  8£va|uc  «Stoo  .  .  ti}«  oim«&t(a(  dietpem», 
inlelst  vom  Aorist:  6  U  dtfpMtoc  eMlv  dtpia|fti«oo  XP^^  i|i^(vti,  und  iwar 
bedeute  er,  wean  man  ein  ^(jpti  hinzudenke,  soviel  als  ein  Pcrfect,  wenn  aber 
ein  itaXai,  soviel  als  ein  l'lii-i|u;»mperfert.  Darauf  fusst  (ohne  Anpahe  einer  Quelle) 
EsUenne  in  seiuoui  Tliesaiirus  Graecac  liuguae:  Apud  grauiui.  a^pisTo;  /pc^vo;, 
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2.  Die  nachfolgeodeii  UolemichuDgen  haben  den  Zweck,  die 
Falle  des  angesammelten  Stoffes  in  gewisse  leicht  erkennbare  und 
leicht  von  einander  zu  scheidende  Abtheilnngen  dnzuordnen  und  aus 
jeder  Gruppe  von  einzelnen  Fallen  die  allgemeine  Regel  zn  ent- 
wickeln oder  scheinbare  Abweichungen  von  der  Regel  als  wohlbe- 
rechtigt nachzuweisen.  Natürlich  wird  es  auch  nicht  an  Stellen 
fehlen,  die,  wenn  man  den  Handschriften  folgen  wollte,  eine  nicht 
zu  rechtfertigende  Abirrung  von  dem  sonstigen  Sprachgebrauche,  ja 
einen  Widerspruch  gegen  die  klaren  Gesetze  des  Denkens  in  sich 
enthalleii  würden.  Diese  werden  also  nach  Vermuthuni;  und  unter 
l)i>rl(\mini,'  der  einsehlligigen  Gründe  verbessert  werden  müssen.  Doch 
sind  (las  im  ganzen  nur  seltene  Ausnahmen:  denn  dass  der  hand- 
sehrifllic lien  LCIhm lieferung  bei  Folybios  ein  hoher  Grad  von  Zuver- 
Itissigkeit  zukotiimf.  Iial  im  allgemeinen  schon  seither  festgestanden 
und  \Nird  nun  beln-ITs  cMues  so  wichtigen  und  ausge(h'hnlen  Gebietes, 
wie  es  die  erzUhlendiMi  Z<Mt formen  bei  einem  lüätoriker  einueliuiea, 
besonders  nachgewiesen  werden. 

3.  Die  Ilaupteinlheilung  ist  durch  die  Tempora  selbst,  die  für 
uns  in  Betracht  kommen,  gegeben. 

Das  IMusquamperfect  als  die  Zeitform  für  die  in  der  Ver- 
gangenheit vollendete  Handlung  wird  die  geringsten  Schwierigkeiten 
bieten.  Da  es  erst  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  zu  betian- 
deln  ist,  so  wird  sich  dann  auch  Ubersehen  lassen,  inwieweit  Poly- 
bios  dagenige  Zeitverhaltniss,  das  nach  den  Regeln  der  lateinischen 
Tempusfolge  als  Vorvergangenheit  aufeufassen  ist,  durch  das  Plu»- 
quamperfect  oder  auch  durch  Imperfect  und  Aorist  ausgedrückt  bat. 

Das  erzahlende  Präsens  hat  in  der  Regel  als  eine  Ersatz- 
form  Dir  den  erzahlenden  Aorist  zu  gellen;  doch  wird  sich  zeigen, 
dass  es  bei  Polybios  auch  an  Stelle  eines  Imperfects  treten  kann. 

Behufs  der  Unterscheidung  von  Imperfect  und  Aorist  schlage 
ich  zunächst  folgende  Formel  vor: 

Der  Sprechende  oder  Schreibende  bezeichnet  durch 
das  Imperfect  die  von  ihm  als  dauernd,  durch  den  Indi- 

lodefinitnin  tempus,  quo  se.  aliquid  praeterixM  dedanlitr,  sed  tla  ul  spatium 

lemporis  noii  finitum  sit  nec  circtimscripUim ;  ac  inlolligi  non  posüil  an  pritlcMii. 
nn  mndo  iil  pniftoriorit  iii  per  sXe^a  .*iignitico  OUi :  sed  modooe  ao  duduDi  di- 
xerim,  id  vcro  ood  deuotu. 
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cativ  des  Aorists  die  als  dauerlos  aufgefassle,  der  Zeit- 
stttfe  der  VergaDgenheit  zugeiheille  HandluDg. 

Also  nichl  die  Ittngere  oder  kürzere  Dauer  der  Handlang  an 
sich,  80iid«ii  die  subjective  Aufrassung  des  BrzSblers  entscheidet  flOr 
dw  Wahl  des  Imperfecls  oder  Aorists.  Doch  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dass  nicht  auch  objective  UnterscheidungBgrflnde  in  Betracht 
kftmen,  und  besonders  der  Stil  eines  Geschichtschreibers  wird  an 
gewisse,  häufig  wiederkehrende  Auffassungsweisen  sich  binden, 
welche  dem  Leser  als  feste,  objectiv  gültige  Regeln  erscheinen. 
Solche  Veiba  und  Redeweisen,  welche  den  Begriff  einer  dauernden 
Handlung  schon  in  sich  tragen,  werd^  zumeist  im  Imperfect  sich 
vorfinden;  andere,  die  an  sich  ein  plötzliches  Eintreten  oder  ein 
kttrzestes  Geschehen  bezeichnen,  werden  in  den  meisten  Fullen  in 
der  Form  des  Aorists  erscheinen.  Aber  nicht  bloss  die  Verbalbe- 
deutung,  sondern  auch  die  Rücksicht  auf  Verhältnisse  und  Gestal- 
tungen im  Leben  der  Einzelnen  und  der  Staaten,  auf  Sitten,  Ge- 
wohnheiten und  Einrichtungen  wird  auf  die  Wahl  des  Tempus  einen 
stetig  wiederkehrenden  Einfluss  tiben,  und  der  Lesende  wird  dann 
den  Eindruck  gewinnen,  dass  gewisse  AusdnicksweiBen  und  Formen 
der  Darstellung  auch  die  Wahl  eines  entsprechenden  Tempus  ei^ 
fordern. 

4.  So  unterscheiden  sich  deutlich  das  Imperfect  der  Dauer  und 
der  Wiederholung  von  dem  Aorist,  der  die  einmal  hervortre- 
tende oder  die  in  eins  zusammengedrängte,  jedenfalls  aber  eine 
solche  Handlung  bezeichnet,  welche  zugleich  mit  ihrer  Erwähnung 
als  abgeschlossen  zu  gelten  hat.  In  allen  solchen  FttUen  wird  die 
allgemeine  Betrachtung  der  Leser  mit  der  subjectiven  Wahl  des 
Schriftstellers  sich  decken;  darOber  werden  also  auch  Regeln  sich 
aufteilen  lassen,  die  so  klar  und  verstttndlich  sind,  dass  man  ihre 
richtige  Anwendung  selbst  von  dem  Schuler,  der  die  Elemente  der 
Sprache  lernt,  verlaogen  kann. 

Mehr  schon  wird  das  subjective  Ermessen  des  Schriftstellers 
dem  Leser  bemerkbar,  wenn  das  Imperfect  der  in  der  Vergangen- 
heit sich  ausdehnenden  oder  sich  wiederholenden  Handlung  umge- 
bildet wird  zu  dem  Imperfect  der  Entwickelnng.  Auch  Hand- 
lungen, die  an  sich  keine  Dauer  bezeichnen,  kOnnen  au^efosst 
werden  aU  nur  aufanglich  und  bis  zu  einer  gewissen  Zeit  slattha- 
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bend,  jedoch  nicht  bis  zum  endgUlligeD  Abscbluss  gelangend*);  das 
Imperfecl  bedeutet  alsdann  eine  Vorbereitung,  ein  BeschttfUgtaein, 
einen  Versuch. 

Endlich  ganz  aus  der  subjectiven  Auffassung  des  SchriftsteUers 
heraus  und  deshalb  fitlr  den  Leser  oft  unerwartet  wird  das  Imper- 
fect  der  Schilderung  gesetzt.  Wenn  bei  Aristophanes  Tn  den 
Achamem  (531)  der  biedere  DOcäopolis  von  Perikles  sa^t; 

80  soll  damit  ein  Bild  des  Staatsmannes,  wie  er  auf  der  Redner- 
billine  sland,  vorgeführt,  es  soll  geschildert  worden,  wie  Blitze  aus 
seinen  Augen  schössen,  wie  der  Donnei-  seiner  Stimme  erschallte, 
wie  seine  Znliörer.  ja  ganz  Hellas  erseiiutterl  wurden'^}.  Oder  waren 
es  nicht  sclin(>lle  und  eilii^c  .Maassreü;eln,  die  in  Athen  ergi  illen  wer- 
den uHisslen,  als  die  Nachricht  vom  l^nniarsche  IMulipps  dinrh  die 
Thermopylen  ein^elrollen  war?  Trul/deni  lierichtet  Denioslhenes  in 
der  Kede  vorn  Kranze  (Iti'J)  nach  den  Eingangsworten  koTzkpa  jxsv 
ijv,  ^xe  8'  d-yifsXXwv  ti;  u>;  xou;  itpuxdveK;  cü;  'KXdxeia  xaTetXTjTcxai 
weiter  im  Imperfect:  xou;  x*  hi  tc5v  axif]v(ov  xuiv  xaxd  x^v  d^opav 
l^q^v  xal  T«  ^spp'  evETTffxrpaaav ,  o(  Sa  xo(<  oxpaxYjifoti«;  (lexeireji- 
1C0VI0  u.  B.  w.  So  Ittsst  der  Rodner  das,  was  damals  plötzlich  und 
unerwartet  geschah,  vor  seinem  geistigen  Auge  vorübergehen  und  so 
schildert  er  es  seinen  Zuhörern.  Daher  sagt  er  auch  kurz  darauf 
nicht  bloss  »keiner  wollte  auf  die  RednerbOhne  gehen  (icopigci 
oMtCc)«,  sondern  auch  »man  sah  trotzdem  niemanden  sich  erheben 
(ou5iv  (ioXXov  div{otat'  o^(«)«.  Dem  verstandesmassigen,  kühl  er- 
wägenden Stile  des  Polybios  wttrde  man  von  vornherein  kaum  eine 
häufige  Anwendung  dieses  Imperfects  zutrauen,  und  dodi  zeigt  eine 
genauere  Beobachtung,  dass  dasselbe  bei  ihm  sehr  beliebt  ist  und 
allerwarts  mitten  hinein  in  die  aoristische  Erzählung  sich  einschiebt 
um  die  Rede  lebendiger  zu  gestaltmi. 

0  Diese  rfirmel  liabe  icli  im  Ansclilusse  ;tn  I".  Bhiss  Demostlicnischo  Stüdimi 
III,  Uliuin.  Hua.  Bd.  XLIV  (1889]  S.  41 4,  vei^l.  mit  S.  410  (f.,  aurgcstclll. 

t)  Schon  f D  «tor  IM«atfla  Saiukrillittanitar,  den  Yedas,  erscheint  aadi  B.  Od- 
brück  Synlaktiflohe  Fonehimgeo  n,  Halle  487«,  8.  ISS  das  Imperfekt  ab  Tem- 
pus der  SdiUderaag.  Mit  dem  oben  Bemeriitea  kann  aoeh  die  5.  R<^1  bei  Blau 
a.  ;i.  Orle  vorglielien  werden :  wird  die  Modalitiit  einer  Handlung,  d.  i.  die 
nUhert  u  l  instrindc  ihrer  Ausführung,  durch  besondere  Vorba  angegdwo,  so  stehen 
diese  icu  lui|>erfcctum. 
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Diese  drei  Hauptbedeutungen  des  Imperfecls,  Dauer,  Entwickc- 
lui^  und  Schilderung,  werden  nicht  in  jedem  Einzelfalle  streng  von 
einander  zu  trennen  sein.  Man  wird  manche  Form,  die  eine  Ent- 
wickelung  bezeichnet,  auch  als  eine  solche  der  Dauer  schlechlhin 
ansehen  können,  und  häufiger  noch  werden  das  Iiuperfecl  der  Dauer 
oder  Enl>vickelung  einerseits  und  das  der  Schilderung  andererseils 
in  einander  übergehen.  NaiUrlicb,  denn  alle  Kategorien  sind  eng 
verwandt  und  gehen  von  dn-  iLrcnuMDsamen  Anschauung  aus,  dass 
eine  Handlung  der  Veigangenhoit  nicht  an  und  für  sich,  sondern  in 
zeitlicher  Beziehung  auf  andere,  seien  es  nun  ausdrücklich  erwtthnte 
oder  stillschweigend  gedachte  Handlungen  in  Betracht  kommt,  dass 
sie  neben  anderen  Handlungen  einhergehl,  dass  sie  eingreift  in  an- 
dere Kreise  der  ThttUgkeit,  kurz  dass  sie  alles  andere  als  in  sioh 
abgesdiloasen  ist. 

5.  Wenn  wir  vor  kurzem  sagten,  dass  durch  den  Äorisi  eine 
Handlung  als  dauerlos  au^fasst  werde,  so  haben  wir  diese  Zeit- 
form, welche  den  alten  Grammatikern  als  döptotoc  erschien,  doch 
schon  insofern  bestimmt,  als  wir  von  ihrem  Bereiche  das  weite  Ge- 
biet des  Imperfecis  und  der  obrigen  Formen  der  Dauer  ausschlössen'). 
Allein  an  Stelle  der  Verneinung  »dauerlos«  sind  nun  weiter  positive 
Merkmale  zu  setzen.  Je  mehr  ich  im  Laufe  dieser  Untersuchungen  die 
grosse  Menge  der  Beinstellen  sichtete  und  sie  auf  die  Zeitart  hin 
ansah,  desto  deutlicher  trat  zunächst  folgender  Gesichtspunkt  hervor. 
Die  im  Aorist  stehende  Handlung  wird  als  eine  in  sich  zusammen- 
gedrängte und  deshalb  im  Sinne  des  Sprechenden  abgeschlos- 
sene aufjgeÜBSst*).   Der  Indicativ  des  Aorists  ist  bei  Polybios  recht 

i)  Auch  O.  Riemann  La  quostion  de  I'aoritilc  yrcc  in  den  M«i;ini;os  Graux, 
Paris  1884,  S.  587  »utzt  den  Auri^l  in  dtei«n  geraden  UegeasaU  lum  i*rii!>eiu>, 
Inperfeet  und  den  ubrigu  PomMn  der  Dauer  (die  er  alle  igumnen  als  ftrüma 
beseichoet):  le  prteent  est  employ^  paroe  qüe  fid^e  Terbaie  est  aeeompagaie 
d*une  iilec  de  dur6e  — •  raoriste  exprime  Tidi-c  verbale  pure  et  simple ,  sann 
anciinc  idöo  do  diircc.  Wenn  damit  der  Aorisi  nllerdin};s  nur  negativ  b**.Mininit 
isl,  ^  soll  das  ja  lediglich  eine  vorläuUgo  Abgrenzung  sein,  deren  Werth  darin 
liegt,  dass  die  gegenObervesMlten  Formen  der  Dauer  schon  von  den  aUen  Gram^ 
raalikem  darefa  die  ihnen  beigelegte  «opatomc  IrelTend  beieichnel  und  settdem 
Immer  deutlicher  erlianat  worden  sind.  UniKokehri  Kohl  B.  Koch  (s.  die  folg. 
Anm.)  vom  Aorist  nl<  dorn  Bir^timmton  ans  and  erklärt  das  Imperfect  als  die  Form 
der  nie  Iii  a  bgosc  Ii  I  os.se  nun  Handlung. 

2]  So  bin  ich  mit  E.  Koch  Griechische  Schulgrammatik,  i3.  Aufl.  (i889j, 
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eigentlich  die  Zeilform  fttr  den  summarischen  Bericht:  was  im  Aorist 
erzShlt  wird,  gilt  sogleich  mit  der  Erwähnung  als  erledigt;  das  eine 
ist  abgethan  und  der  Platz  fttr  anderes,  was  weiter  berichtet  wei^ 
den  soll,  ist  frei.  So  können  im  Aorist  Bandlungen  stehen,  die  nach 
ausdrücklicher  Beifttgung  des  Schriftstellers  eine  längere  oder  kür- 
zere Zeit  andauerten,  wie  jenes  Inifuivt  Tpsi;  lijtiEpotc  oder  selbst 
In;  nsvtt  xal  tpidxovta  tt]v  i^(3<yJ(ia^  so^ov  und  Aehnliches,  worauf 
wir  später  kommen  werden  (X,  1.  XXIV,  5.  8.  88.  XXVI.  XXVIII), 
so  bisweilen  auch  wiedeiiiolte  Handlungen.  Zu  Anfimg  des  ersten 
Buches  (Ciip.  2  giebt  Polybios  einen  Ueberblick  über  die  Staaten,  die 
vor  den  Römern  zu  i^iösserer  IMaclit  gelangt  waren.  Der  Bericht 
verliiuft,  abgesehen  von  einigen  Imperfccten,  deren  jedes  noch  an 
Ort  und  Stelle  erklärt  werden  wird,  summarisch,  also  im  Aorist: 
liipoai  -/.azd  xiva;  xaipoCx;  juyoXtjv  dpyrjv  xaTextTjoavto  —  Aaxeoai- 

{lovia;,  imi^ii  tcox'  ^xpdnjoav  —  Maxtö6vc(  i^^  {lev  Küptumj^  ^p^av 

§96  zu  oincr  Bozoichnunf;  zuriick^jckchrt  ,  dii'  dviu  a'jvTSÄtxu); ,  bez.  a'JvtsJ.ixf, 
(n'aiulich  ^-ryj^r^,  womit  die  Grammatiker  dor  alcxaadriaischen  Schule  dea  Aorist 
von  den  Formen  der  Dener  unleiwlieiden  (Scbol.  in  Homeri  D.  ed.  Bekker  zu  A 
600,  ed.  Gnil.  Dindorf  rot.  I  lu  I  578.  A  368»  Apoltonios  Soph.  untM*  lAi*)  nahe 
entspricht ,  zugleich  aber  einen  Ucbelsinnd  vonueidct,  der  dem  grieddachen  Aos- 
drucke  anliaflct.  Denn  wio  solllu  das  dem  Aoriste  beigelegte  auvrsXix???  von  der 
auvTeXc'.a.  dif  deni  l'crfiM  l  /.iii.o'ichrifhon  wurde  (Anecdota  p.  889:  vergl.  oben 
8.  5  Auui.  3;  und  die  jenem  Tempus  den  Namen  iveoTiuc  ouvteXixd;  gab  (Anecd. 
p.  89{),  unlenobieden  werden?  Hierfiber  giebt  ancb  F.  Blase,  der  in  seinen 
Demosllieniseben  Stadien  (a.  a.  0.  S.  489  vergl.  mit  S.  i07  IT.)  den  Aorist  ab 
Tempus  der  Vollendung  deutet,  keine  Aoalnmft.  Der  oben  für  die  aorislische 
Handlung  gewühlte  Aiixlruck  »abg«"-(  lilo>-on «  trewährt  nebcnlx  i  itrn  Vor(li<^il,  ilass 
man  kurz  von  einem  abscli  Hess  iMuh'u  Aoriste  sprechen  k;um.  Ausser  als 
eine  abgeschlossene  werde  ich  im  Folgenden  die  aorislische  Handlung  unter  Um- 
flttnden  auch  als  eine  »in  sidi  gesddoasene«  boeicbnen,  «in  AiodiMk,  dw,  so 
weit  ieh  jetat  es  übersehm  lunn,  auch  für  die  Modi  des  Aorists,  besonders  den 
Infinitiv,  sich  passend  wird  verwenden  li'-^en.  Was  ich  ferner  oben  durch  »in 
sich  zusaniraenpedrängte  llandlunija  gegeben  h;d)e  ,  ist  in  K.  VV.  Krügers  Sprach- 
lehre §  'o.i,  (■)  die  concenl  rierte  K  rsc  In- i  ii  ii  ii  -  ,  wie  diiselbst  auch  passend  vom 
Aoriste  gesagt  wird,  dass  er  Vorgänge  der  Vorgaiigeuhetl  nicht  entfalte,  sondern 
sttsammenfasse.  W.  W.  Goodwin  Syntax  of  tiie  moods  and  tenses  of  Ihe 
Oreek  veib,  London  1880,  §  83  definiert  nach  dem  Vorgänge  Frühermr:  Ihe  aorist 
indicallyo  espresses  ihe  simple  occurrence  of  an  action  in  pasi  tiOM^  und  fugt  §  56 
liinzii ;  Ilie  aorist  is  distiiiijiiislied  from  the  imperfort  by  expressing  only  the 
occurrcucc  of  an  action  or  Ihe  entrance  iulo  a  State  or  cuudilioo  u.  s.  w. 
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dtzo  x«5v  xatd  t6v  ASp(ov  ziTztav  —  (oxÄ  xaÖTo  icpoosXo^v  ttjv  t^; 
'Aotec  <ipx^  >-  Dazwischen  aber  heisst  es  von  den  Persern  auch  hoiaan 

dÜLXd  xal  mpl  ofAv  ixtvdövcuoav.  Abo  auch  hierüber  isl  ein  ab- 
schliesBender  Bericht  g^^eben:  sie  haben  es  mehrmals  versucht  ihre 
Herrschaft  Ober  Asien  hinaus  auszudehnen,  aber  dieses  Wagniss  schlug 
jedesmal  fehl.  Dass  es  sich  hier  um  eine  Wiederholung  und  insofern 
auch  um  eine  Dauer  in  der  Yeif;angenheit  bandet,  konmit  für  den 
Schriftsteller  nicht  in  Betracht.  Mit  einem  Blicke  aberschaut  er  jene 
weit  zurückliegenden  Perioden  der  Geschichte  und  dabei  hat  er  kei- 
nen Anlass  dieses  »so  oft  sie  versuchten«  u.  s.  w.  in  eine  andere 
Zeitart  zu  setxen,  als  jene  anderen  Punkte  summarisdier  Beriditer^ 
Stauung  »sie  erwarben  sich  eine  grosse  Herrschaft,  sie  gewannen 
die  Obmacht«  u.  s.  w. 

6.  Im  Gegensatz  zu  denk  Zeitformen  der  Dauer  bezeichnet  also 
der  Aorist,  dass  die  Handlung  als  in  eins  zusammengedrttngt  und  der 
Bericht  darüber  zugleich  mit  der  BrwühnuQg  als  eriedigt  angesehen 
werde.  Wenn  nun  eine  Handlung  so  plötzlich  eintritt  und  so  schnell 
veriüuft,  dass  sie,  wie  man  gesagt  hat,  als  eine  momentane  erscheint, 
so  wird  um  so  eher  der  Sprechende  für  seinen  Bericht  darüber  den 
Aorist  wühlen.  Allein  es  hat  sich  mir  bei  Untersuchung  des  Poly- 
bianischen  Sprachgebrauches  nirgends  ein  Anlass  gezeigt,  eine  be- 
sondere Abtheihmg  des  momentanen  Aorists  aufzustellen.  Denn  nichls 
wurde  den  Schriftsteller  hindern,  wenn  einmal  die  Färbung  der  Rede 
es  fordern  sollte,  auch  die  kürzeste  Handlung  als  eine  erst  sich 
entwickelnde  zu  schildern  und  desshalb  das  Imperfect  zu  wühlen; 
nicht  das  Momentane  der  Handlung  an  sich  fuhrt  zum  Aorist,  son- 
dern nur  die  Auffassung  des  Berichterstatters,  dass  die  Handlung 
abgeschlossen  sei,  wag  sie  nun  einen  kurzen  oder  noch  so  langen 
Zeitraum  ausgefüllt  haben.  Bs  kann  also  nur  für  die  Elementar- 
grammatik von  einigem  Werthe  sein,  von  einem  mmnentanen  Aoriste 
zu  sprechen,  insofern  der  Lernende  an  die  Thatsache,  dass  etwas 
plötzlich  und  im  Augenblicke  geschah,  am  leichtesten  die  Yor> 
Stellung  knüpfen  wird,  dass  darüber  nicht  mit  irgend  welcher 
Umstündlichkeit,  nicht  mit  der  Andeutung  einer  Dauer  oder  Ent- 
Wickelung,  sondern  kurz,  summarisch  und  abschliessend  zu  be- 
richten sei. 
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7.  WesenlUch  aber  ist  eine  aiulere  Modi6catioo  in  der  Zeitaii- 
whauaiig,  die  beim  Gebrauche  des  Aorisls,  wenn  auch  nicht  aUzo- 
hSiifig,  zu  beobachten  ist.  Wenn  der  Sprechende  eine  Handlang  als 
zusammengedrilngt  auffasst,  so  wird  er  unter  Umständen,  wahrend 
er  abschUessend  darüt>er  berichtet,  besonders  den  Moment  sich  ver- 
gegenwärtigen, wo  die  Handlung  eintrat,  wo  sie  anderes,  was  früher 
geschehen  war,  gewissermaassen  bei  Seite  schob  oder,  um  noch 
dnen  anderen  Vergleich  zu  brauchen,  wo  sie  plötzlich  aus  dem  Dun- 
kel aufleuchtete.  Dann  scheint  es  dem  Leser,  dass  der  Aorist  ein 
Eintreten  bezeichne,  und  insofern  isl  luaa  berechtigt  von  einem 
ingi  ossi  V  f  ii  Aoriste  zu  reden,  welcher  bei  der  Uebersetzung  in 
andere  S[)rachcn  bisweilen  durch  besondere  Ausdrücke  wiederzugeben 
isl,  die  von  den  Ausdrücken  für  die  von  deniselben  Verbum  gebil- 
ilctt'u  Formen  der  Dam  i  tlruUicli  sich  unlei-scheiden ').  Unter  den 
Aoristen,  die  wir  vor  kurzem  besprachen  (S.  10  f.),  gehört  hierher 
sxpdnjoav  (1,  2,  3),  womit  die  nahestehenden  xaTs/n^jOav-ro  und  Trpoa- 
eXa(5ov  zu  vergleichen  sind.  Auch  das  ebenfalls  angeführte  Tf^; 
Hupwin]^  '^pSav  kann  so  aufgefasst  und  durch  »sie  gewannen  die 
Herrschaft,  sie  bemilchligten  sich«  wiedergegeben  werden;  doch 
scheint  der  Schriflsleller  hier,  wie  sonst  gewöhnlich,  den  Hauptnach- 
druck  auf  die  abschliessende  Form  dos  Berichtes  gelegt  und  lediglich 
die  Tbatsache,  dass  sie  Uber  einen  Theil  von  Europa  herrschten  (die 
Herrschaft  führten),  ausgedrttckt  zu  haben.  Unverkennbar  hat  femer 
xonioxov  und  einigemal  auch  loxov  die  Bedeutung  des  Emtrelens; 
doch  ist  an  allen  diesen  Stellen,  die  wir  später  behandehi  werden 
(XXIY,  6.  10.  20.  28),  nicht  minder  hervorzuheben,  dass  der  Schrift- 

l)  Verpl.  K.  W,  Kriif^cr  Griccli.  Sprachlehre  §  Iii.  fi  Anin.  1.2,  J.  N.  Marlvit; 
Syulax  der  griccb.  Sprache  ,  2.  Aull.,  §  H I  d,  G.  Curtiiis  Erlautenmgeu  zu 
meioer  griechischen  SchuIgnimiMtik ,  S.  Attß.,  8.  ISS  ff,,  B.  Delbrück  Syntak- 
tische Forachonsea  lY,  8.  SO  ff.  (in  TerbinduDg  mit  Y,  Altindliohe  Syntax,  S.  SSO). 
Dem  Versuche  von  B.  Koch  Griech.  Scliulgraiiiin. ,  13.  Aufl.  (iSSS),  §96,  i. 
•'7,  2,  das  Eiiilrclcn  eines  Zustandcs  und  oinor  Handlung  zu  unlorscheidon 
iiiul  iu'Ihm»  ilen  inpressivcii  Aorisl  ein  ingressives  Inipcrfect  zu  setzen,  kann  ich 
nichl  beiäliuuQcu.  Die  von  ihm  §  96,  %  Aniu.  angeführtea  Aoriste  es^ov  und  xax- 
i^Cov  bewiehnen  doch  keine  ZosOnde  und  Oberhaupt  iat  der  Aorist  dar  ein- 
tretenden Handlung  (Handlung  sage  ich  nadi  üblicher  Tennbiologie  sowohl  für 
die  durch  Yerba  bezeichnete  Thätigkeit  als  für  den  Zustand)  etwas  ganz  an- 
deres als  das  im  Folgenden  durrh  Hunderte  von  Belegstellen  SU  erUutemde  Im- 
perfccl  der  Enlwickelung.    Vergi.  S.  iä. 
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steiler  den  Aorist  jedenSBills  als  abschliessende  Entthluagsfonn  ver- 
wendet. 

Häufiger  als  im  Iiulicativ  m;i<Mif  sich  dio  Auffai»sung,  dass  eine 
Handlung  eintrete,  in  den  andern  .Modi,  besonders  im  Coqjunctiv, 
Optativ  and  Infinitiv  geltend.  Manches,  was  hierher  gehört,  wird 
gelegendicfa  berührt  werden ;  die  ausführlichere  Darlegung  aber  kann, 
wie  schon  bemerkt,  hier  nicht  statthaben,  da  die  erzShlendeD  Zeit> 
formen  allein  so  umfilngliche  Erörterungen  nöthig  machen. 

8.  Es  ist  nun  das  Gebiet  des  Aorists  noch  nach  swet  Seilen 
hin  abzugrenzen.  Zunttchst  kann  mit  einem  kursen  lÜDweise  abge- 
than  werden,  dass  der  ingreasive  Aorist  etwas  ganz  anderes  ist  ab 
das  Imperfect  der  Bntwickelnng.  Die  froher  einmal  eugetretene 
Handlung  gilt,  wenn  durch  den  Aorist  ausgedrückt,  zugleich  ab  ab- 
geschlossen; die  sich  entwickelnde  Handhing  geht  weiter  fort  und 
greift  in  andere  Handlungen  ein.  Das  ist  ein  gerader  und  offenbarer 
Gegensatz;  also  kann  es  audi  nicht  schwierig  sein,  die  einzelnen 
vorkommenden  Fälle  zu  unterscheiden.  In  der  Thal  habe  ich  nir- 
gends, auch  nicht,  wo  die  l  olierlicfcrung  schwankte.  Anlass  gehabt, 
ein  lni[K'rfect  der  Entwickehini?  stall  eines  ingressiven  Aorists,  oder 
uiuyekehrt,  ein/.u>et/en ,  \Näihrend  iloch  eine  andere  Unlerscheiduni; 
zwischen  Imperfecl  und  Aorisl  nicht  s<'hen  in  Frage  kam.  Denn 
ebenso  wie  frühere  Historiker  hebt  es  Polvhios,  von  einiueii  \erheu 
den  at)schliessenden  Aorisl  auch  da  zn  .«ot/.en,  wo  man  auf  den 
ersten  Bhck  ein  Inipi  rfect  der  Dauer  oder  Kntwickelung  erwarten 
könnte').  Hier  also  grenzen,  um  so  zu  sagen,  die  Gebiete  beider 
Zcitarten  nahe  aneinander;  allein  in  dem  vorher  aufgestellten  Falle 
haben  sie,  so  viel  mir  bekannt,  bei  Polybios  sich  nicht  berührt. 

Auch  die  L'ntersclieidiing  des  Perfects  von  dem  abschliessenden 
Aorist  kann  wedc>r  in  der  Theorie  noch  in  der  Anwendung  auf  den 
einzelnen  Fall  Schwierigkeiten  machen.  Das  Perfdct  drflckt  seiner 
Zeitart  nach  die  Vollendung  aus,  der  Zoitstufe  nach  gehört  es 
zur  Gegenwart^,  berührt  sich  also  nahe  mit  dem  Prttsens,  nimmer» 


I)  Dies  wird  weiter  unten  nnchgewiesen  werdeo  belrcITs  ^)piv  XXIV,  B.  8. 

«8,  uivr.v  XXVf.  irißaUs3f>ai  XXII,  I.  t.  6,  orpammSi^v  XI,  7.  Aach  im 
XXYllI.  Abscliiiille  werden  wir  liieriuf  zurüclikommen. 

t)  Beide  iUerkiuale  vereinigten  nach  Stepliaaos  zur  Graiuiuatik  des  Dionysius 
T\\nx  (Bek1^eri  an«cd.  p.  8VI)  scbon  die  Stollwr  dnrdi  die  DefiniUen:  i  -a^a- 
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mehr  aber  mit  dem  Indicative  des  Aorists,  der  nichts  mit  der  Zeit- 
stufe der  Gegenwart  zu  Ihun  hat').  Der  Indicativ  des  Perfects  be- 
zeichnet die  Handlung,  deren  Vollendung  ich  mir  gegenwärtig  be- 
ynml  bin,  die  also  auch  sehr  leicht  mit  einem  Präsens  in  Verbindung 
gebracht  werden  kann  oder  selbst  prSsentische  Bedeutung  anoimmt. 
Fttr  den  Geschicfatschreiber  wird  sich  selten  ein  Anlass  finden,  aus 
der  Form  des  abschliessenden  Berichtes  Uber  veigangene  Ereignisse 
hinobersutrelen  in  das  Gebiet  der  Gegenwart  und  eine  vergangene 
Handlung  als  su  der  Zeit,  wo  er  schreibt,  ?oHendet  nnd  in  ihren 
Folgen  fortwirkend  danusteUen^.  Viel  eher  wird  ein  Redner, 
auch  wenn  er  vorher  ttber  Yeigangenes  berichtet  hat,  auf  das  Per- 
fect  kommen  oder  auf  ein  Perfect  den  Aorist  folgen  lassen,  und  da« 
für  will  ich  je  einen  Beleg  aus  Polybios  selbst  anfiihren,  dessen  Reden 
ja  mit  grossem  Geschick  und  mit  voller  Beherrschong  der  scholmllS' 
sigen  Rhetorik  abgefasst  sind. 

In  der  Rede,  die  er  den  König  Eumenes  II.  im  Jahre  189  vor 
dem  römischen  Senate  halten  hisst,  führt  Eumenes  in  kurzem  Ueber- 
blickc  vor,  was  er  und  sein  Vater  für  das  römische  Volk  ij;ethan 
haben  (2i,  20.  3 — 10),  und  für  diesen  .summarischen  Herichl  sind, 
wie  nicht  andcMs  zu  erwarten,  Aoriste  vervveiulel;  alh^  die  llaupt- 
posten,  welflu'  der  Köniir  di  iii  .Senate  gewissernuiassen  als  Hi'chnungs- 
ausweis  über  Verdiensie  der  perganienisclieu  Dynastie  vorführt, 
stehen  in  dieser  Zeitform.  Dass  zwei  durch  ^op  angeknüpfte  Zwi- 
schensätze (§  <>  f.  Krläuterung(>n  geben,  die  auf  nebenhergehende, 
dauernde  Vorliüllnisse  sich  beziehen  und  deshalb  regelrecht  im  Im- 
perfect  stehen  (II,  4),  bedarf  nur  nebenbei  der  Erwähnung.  Aber 

xei'{i£voc  (d.  i.  das  Perfect  nach  der  üblichen  Bezeichnung)  xaXstTat  ivsorwc  oov- 
TsXuttf«  (prMSMu  parfeotan). 

I)  lo  der  SebulgramiiMitik  von  Gorlius-Hartel,  IS.  Aufl.  (488S),  ist  dies  durch 

die  Tabelle  §  4  93  verdeutlicht.  Die  drei  Zeitarten  sind  eUerwäris  mit  den  drei 
Zeitsliifen  in  Bozinhunt,'  gobmclil:  nur  da,  wo  der  Indicativ  der  in  der  Gegen- 
wart eintreteiuioii  HaiidiuQ{j  bczeiclinet  !»ein  sollte,  !>telit  ein  Vacalstricli.  Dass  es 
in  der  indogermanischen  Grundsprache  ursprünglich  auch  eine  Zeitform  fSr  die 
momenUDe  Handluiig  der  Gegenwart  gegdien  habe,  vermuthet  B.  DelbrOck  Syu- 
taktiacbe  Forachnngen  IT  S.  100. 

S)  Natürlich  sind  hier  auszunehmen  die  Reden,  wdcbe  der  Gcschichtschrei- 
her  die  liandclndcn  Personen  halten  täiisl,  ferner  die  gerade  bei  Polybios  so  häu- 
figen Excurse,  wobei  er  nicht  als  Geschichti<chreibcr ,  sondern  als  Kritiker  oder 
Allorthumsfurscber  oder  Slralcgikcr  oder  Geograph  aufirill. 
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an  einer  andern  Stelle  (§  9)  springt  der  Redner  von  dem  Aorist 
zum  Perfect  über.  Nachdem  er  Dämlich  auf  die  einleitenden  Worte 
ToooOto'^  aTd<T/o\ivt  ToO  TTpoaSs^asdat  ti  toukuv  in  der  das  togoutov 
ei^gflnzenden  Periode  zunttchst  noch  die  gleiche  Zeitfonn  ib«  idtbroic 
(IT/  xat  7CECixar(;  xal  vauxuaii;  duvd|Acai  xwv  aXXtuv  ao^pdjuw  '^fn^i" 
odfitda*)  |ad'  6{i(i5v  rp^^ 'AvTtopv  hat  folgen  lassen,  f^hrl  er  weiter 
fort:  icXt(oTa(  St  x*^P^7^^*^  ou(iß£ßXi^(itda  Tcpb;  &|itTt(Mt«  xP*^*bC 
—  tic  «dvxoc  64  to&c  »vi^voo^  («df&xai&ev  aimA^  dicpoycwiqmc.  Das 
ist  nicht  mehr  die  schlidite  Fonn  der  AabShlong,  sondem  die  lebeiH 
dige  Vergegenwarligaiig  der  Kriegsliefenmgen,  die  er  au^brAcht, 
und  der  yOlligen  Hingabe,  die  er  den  Römern  gezeigt  hat,  das  sind 
Thatsachen,  die  in  ihren  Folgen  jetzt  noch  bemerkbar  sind  und  die 
Anaprttche  des  Rednerg  auf  die  Gunst  des  Senates  wiritsam  unterstützen. 

Wie  hier  das  Perfect  zwisdien  Aoristen,  so  ist  umgekehrt  der 
Aorist  zwischen  Perfect  und  Prttsens  eingeschoben  in  der  Rede  des 
Akamanen  Lykiskos  9,  39,  2  f.:  ifir,  r.a^i^jf^-^xai  (liv  *Axapvdvaiv 
Ot^tdSoc  xat  Nfjoov,  xoTtoj^ov  «pcür^v  ty)v  tAv  TaXaiin6fM»v  'Avn- 
m^Utt  ic6Xiv,  iEov^m^odfitvoi  (itrÄ  *P»|ia(«iv  auTi^v,  xat  t&  (liv 
tixva  xai  id;  fuvaixac  dicdfooot  'Piojiomh  —  lA  lödtpr^  /Xr^povojAoGoi 
TÄv  T^Tu-zY-xoToiv  A(t(oXo{.  Hier  stellt  sich  der  Redner  von  vornherein 
auf  den  Standpunkt  der  Gegenvvail:  gewisse  Gevvaltlhalen  vollführen 
die  Römer  und  Aeloler  jetzt  noch;  andere  hahen  die  Aetoler 
vorher  vollführt  und  erfreuen  sich  nun  ihres  Rauhes  (i^otj  TcapTQ- 
pTjVtat) ;  dazwischen  al)er  sf)ll  im  Gegensatz  zu  letzlerem  Gedanken 
noch  eine  frühere  GewalUhat  berichtet  werden  und  dies  geschieiil 
durch  den  Aorist  xa-ea^^civ  os  zp(ür,v  u.  s.  w.  Damit  wird  die  bela- 
stende Thalsache  als  ehedem  erfolgt  in  abschliessender  Erzählung 
einfach  vorgeführt  und  macht  im  Zufiammenhange  der  Hede  nicht  min- 

II  So  ist  nach  der  rpborliffcrung  wieder  lierzustollen.  I>ie  Aendcrung  Na- 
bers r^^(mno}u\)a  lag  zwar  sc-hr  nahe,  ist  aber  durchaus*  nicht  durch  den  Poly- 
biniidiM  Sprachgebrauch  geboteo.  Auch  an  der  oben  noch  zu  betiandelnden 
Stelle  (9,  39,  S  f.)  stellt  der  Aorist  In  niefasler  Nlbe  von  Perfeoten.  J.  Stieb  de 
Mybil  dicoadi  genere  p.  179  TerweM  aof  den  Weohsel  MqXiftMiMW  —  6«soa- 
rpT,a5{t£v  —  ")fP'?2tv  I7txe/sip7;xa(iev  3,  I,  t — I  und  vergleicht  Thukyd.  I,  ii,  l  : 
O'jts  tb;  TToirjTal  'jfiVTjxaoi  ;:ept  ourmv  —  oots  to?  XoYOYpot'ioi  S^viDsaav.  Ausser- 
dem kann  zu  9,  39,  Sf.  passend  verwiesen  werden  auf  Aeschines  g.  Tt- 
raireb  99:  t«v  ftcp«saivfiv  i»l  xA*  einitd»  odUv«  x«tt£U«sv,  dXV'  hnentt 
isfcpm. 
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deren  KindiiRk  auf  die  Hörer  als  das  Vorhergehende,  was  durch 
das  Perfect  ausdrücklich  auf  die  Gegenwart  bezogen  wurde. 

9.  Doch  kehren  wir  zu  unserer  Hauptaufgabe  zurück.  Die  Er- 
zählung des  Geschichlschreibers  verläuft  hauptsächlich  im  Aorist  und 
lisperfect,  und  zwar  hat  oosere  Darstellung  mit  dem  letzteren  zu 
beginnen,  weil  sein  Gebiet,  so  ausgedehnt  es  auch  sein  mag,  doch 
noch  leichter  sich  Uberblicken  lUsst  als  das  des  Aorists.  Wir  werden 
also  zunächst  die  wichtigsten  Gebrauchsweisen  des  Imperfects  der 
Reihe  nach  behandeln  und  dann  den  weiteren  Gang  dieser  Uoter- 
Buchungen  in  einer  bescmderen  Uebereicht  vorftlhren  ^V,  5). 

n. 

4.  Das  Imperfect  der  Dauer  findet  sich  httofig  bei  Polybios; 
doch  ist  nicht  zu  vericennen,  dass  der  Schriftsteller,  wo  nur  immer 
ee  thonlich  erscheint,  die  dauernde  Handlung  auffasst  als  eine  sich 
erst  vorbereitende,  noch  sich  entwickelnde  (U,  1).  Es  waren  also 
weit  mehr  Binzelbelege  dem  Imperfect  der  Entwickelung  als  dem  der 
Dauer  zuzuordnen,  und  selbst  unter  der  geringeren  Zahl  von  Stellen, 
an  denen  die  Anschauung  der  Dauer  vorzuwalten  scheint,  konnten 
recht  wohl  einige  auch  für  die  naheverwandte  Blraltblungsform  auf- 
geführt werden,  die  wir  unter  dem  Merkmale  einer  noch  nicht  abge- 
schlossenen Entwickelung  vereinigen. 

2.  Unverkennbar  wird  dit;  Handlung  als  dauernd  aufgefasst  an 
Stellen  wi(!  e-oXsjxo'jv  tor;  i^r;;  /pövji;  rpo;  to-j;  ooTUYeiTova;  1, 
G,  3;  jjisTd  TaOi'  sToXsfJio'jv  Tuppr^voii,  e^etta  KeXioi«;,  sS^;  oe  üao- 
vkaii  —  aiSöi;  eiroXsjjLouv  xai  xateoTpecpovTo  xouc  xoivtovi^oavTa;  1  luppu) 
xÄv  icpaYfAdxüDV  1,  6,  4.  7;  ooYxXeCoavT«;  autoO;  iicoXiipxouv  xh  'Pf,- 
jiw  4,  7,  10;  iCoTfooTOxerT*  aoio?;  i  icdXt|fco«  4,  20,  5;  ('AfxCXxa;) 
dvexiato  Tot  xatd  t?;v  'Ißyjptav  izpa-diaza  xor?  Kap^YjSovCot;  2,  1,  6; 
tdi  jiev  opj^d;  d'^£Xd|ißave  xd«;  Bovd{i.£i;  3,  CO,  2,  und  von  derselben 
Sache  dvExiaxo  xal  xd^  ^u/d^  S|ia  xa\  xa  oi6|«aia  xü>v  dvSpuiv  ebenda 
7;  &UC  ^  TOI?  iiciicedoK  -^oav,  iaaU^vm  icdvtt«  auxdiv  3,  50,  2;  iro- 
X&v  |Aiv  xp^vov  ijoXaßiixo  xal  Siijicfortt  xoi;  Xtfofiivotc  3,  52,  6;  Xoi> 
le^v  BtctlXci  icp6otax^  to5  tinv  *Ax<u&v  Cdvoo;  2,  43,  7,  und 
Ähnlich  ivtitan^iitvo«  (wtlXii  §  9,  im  tun^ffm  txSexm^  ßsßaiaic  ixf^- 
ptt       xatd  vAi  ^pxwK  5,  2,  40.   Ferner  geh(»ren  hierher  die 


Digidzca  by  Cjcjo^Ic 


RiiiHLBiiDB  ZanoMnü  bbi  PoiTMOg  1, 9.  D,  1 — 3. 


47 


ImpeiÜBCta  eudoxifui  1,  52,  1.  4,  77,  1,  dinjicfoTouv  dUi^Xot«  4,  74,  6, 
ifKfam  ^  i^po^ito  5,  87,  2,  td  |ftiv  ix^pt  —  1Ä  U  ^ijmpctTo  38, 
40,  44,  und  viele  andere. 

Wsbreiid  xaiaoTparoictStiktv  »das  Lager  beaehea«  mMSteos  als 
abgeschlossene  Handhmg  der  Vei^gangenheit  vorkommt  (XI,  6),  findet 
sich  doch  aoch  als  Form  der  Dauer  xaTtatpaxoictttot  4,  70,  5 '), 
in  welchem  Sinne  sonst  das  Imperfect  von  oTpaTwct^t^tiv  üblich  ist 
(XI,  7). 

NSchstdem  sind  ansuAlhren  die  Formen  der  Daaer  von  ToX(tav : 
oo&U  it6X|xa  (Aevtiv  xoid  icpionncov  3,  6,  40,  o&Stl«  Sti  —  icpic  auTo6< 
dvTOfdaXjuiv  <x6X|Mi  3,  44,  9*),  sowie  von  icttpaoOat,  das  sonst  im 
Sinne  einer  Entwickelung  vonmkommen  pflegt  (V,  2) :  toöti]«  x^c 
«^Xmh  imtpfiio  «red  Suva^iiv  dics^codai  3,  14,  10. 

Deatlich  tritt  der  Begriff  der  Dauer  auch  dann  hervor,  wenn 
das  Imperfecl  in  unniillolbarcr  Berührung  mit  dem  Pliisquamperrcct 
steht:  rioirXio;  rapd  toi;  l^tüfiaioi;  t^ooEs'.  y.al  iiz'^ii'^iLr^'ri  I,  Ö2,  2;  oü 
(xovov  yuipaQ  dir«xpaTouv,  dÄÄä  xai  tuiv  o'jveyY'j;  ttoX/vO-j;  'jinrjx<iQu; 
eue-o'TjVTo  2,  18,  I  ;  leXo;  jxev  Tsfyr,  -roöiw  Ttji  Tpözoj  xaistXTjTrco, 
Tov  G£  Xöcpov  ot  oid  r^«;  tcuXtj;  etoTcope'jojxevot  xaTsXdjAßavo*^  10,  15,3; 
(i  vaoi)  Iti  Touc  xiovac  er-/s  —  xai  xepajjitoe;  ä^^'x^rxl  y.al  kXeio'jc 

xai  icXetou;  i>its[ievov  10,27,  12. 

3.  Dass  bei  Polybios  nichts  häutiger  ist  als  der  jähe  Wechsel 
zwischen  Imperfect  und  Aorist,  wird  weiter  unten  im  XXIX.  und 
XXX.  Abschnitte  geieigt  werden.  Hier,  bei  dem  Imperfect  der  Dauer, 
sind  zwei  Steilen  zu  verzeichnen,  wo  beide  Tempora  zwar  in  ver- 
schiedenen Sätzen,  aber  doch  nicht  fem  von  einander  stehen.  Nach- 
dem der  SchriAsteller  5,  48,  4  erztthlt  hat,  dass  die  Lakedämonier 
beim  Anblicke  des  feindlichen  Heeres  in  Furcht  geriethen:  ixicXoYtü; 
ijhvm  xai  iRp(^ßot,  filhrt  er  kurz  die  Grttnde  an,  waram  jener 
Anblick  so  unerwartet  kam.   Dazu  werden  Imperfecta  und  ein  PIos- 


I)  Ab  diaser  Stelle  folgt  als  gMehe  Zettarl  ein  -l^pctTO,  weräber  outen 

VI,  1.  i  zu  vergleichen  ist. 

i)  Vergl.  auch  ouT^iöev  usv  ouv  eriTarrsiv  TroXsjisIv  o-j  xaT£tdX}uuv  toT; 
Kap)^TjSovi'oi(  J,  13,  .'».  Das  iinperrecl  der  Wiederholung  von  t'J.u'jv  wird  wcittT 
unten  (ü,  8)  nadigewieäen  werden,  lieber  den  Aorist  \on  ToX{iäv  imd  Zuj-aiuiut-u- 
setnmgen     XXD,  4. 

AMMtt.  d.  I.  &  OMllMk.  *.  WtoMMMk  tu.  % 
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quamperfeclum  verwendet  und  dann  wird  in  §  6  oiil  den  Worten 
geschlofisen:  ^ih  xal  Tzapa  oo^av  autotc  twv  irpaYptatcDv  auY^^po'^^'^v 
«{xdwc  iflVi  haeKv^th]  also  diese  Furcht  erscheint  jetzt  dem  Schrift- 
steller, und  zwar  mit  vollem  Recht,  als  ein  dauenuler  Zustand,  nach- 
dem er  kurz  vorher  das  Bintreten  dieses  Affectes  bezeichnet  hatte; 
Umgekehrt  wird  48,  3  zunächst  eise  Daner  ausgedruckt:  (6  ßaai- 
Xtu«)  T^v  'MtMUTov  l&Q^no  xal  icop'  o&tä  xal  |Utdi  taoia  toS;  «pto* 
petttatc  ivtaj]^dvtt»v;  nachdem  aber  dann  noch  weiteres  über  die  da- 
mals geftobrleo  Verbandlnngen  berichtet  worden  ist,  folgi  in  §  6  der 
Abschluss:  xal  tSka^  xV»  *0v6)ia9Tov  4&äL«To. 

4.  Der  eigensten  Natur  des  Imperfecta  entspricht  es,  dass  das- 
selbe eine  Dauer  von  Handlungen  beseichnet,  welche  neben  einer 
HaupthanJIung  einhergdien.  Nachdem  4,  77,  5  beriditet  wordm  ist, 
dass  Philippos  nach  Telphusa  und  Heraa  sog  (über  das  hier  ange- 
wendete icap^v  wird  spttter  zu  sprechen  sein),  heisst  es  weiter  xal 
rr;v  {jlsv  Xt(av  IXa^opoinuXEi,  ri]v  8s  ^ecpupav  iictoxtöoCc  u.  s.  w. ;  das  isl 
also  die  Thaiigkeit,  mit  der  er  seine  Anwesenheit  in  Heräa  aus- 
füllte. 

Noch  deullichcr  trill  dieses  ImpertVc  l  der  Dauer  in  erklarcii<l<Mi 
Sfitzen  rait  "^da  hervor.  4,  76,  I  und  3  isl  dieselbe  Haupliiandlung 
zweimal  durch  eire^diXsTo  bezeichnet  ;  dazwischen  aber  ist  in  §  2  zur 
Erklärung  eingeschoben :  HsTr-raXoi  fap  äSoxo'jv  —  zoX'j  ota'^ipsrj 
Moxec'/Aüv,  0    o'josv,  dÄXd  — dv  öjJLotto;  stot/ov  MaxEOÖo'.  y.al 

TÄ-i  ir.Wi'n  TO  TpooTa*TÖfiEvov  tor;  fjaot^axoic; ') .  So  ist  auch,  um  noch 
ein  Beispiel  anzuführen,  der  (lur(;h  oio  eingrioitoto  jüngere  Bericht  i, 
86,  8 — 87,  3ä  und  dazu  87,  o  aufzufassen,  aus  welchem  wir  nur  das 
UauptsUcbiichslo  hervorheben:  6i6  xai  töv  piv  'Aparov  dizh  taunr];  t^c 
f^p,8pa(  dtl  xal  |«aXXov  dutdsxero  xal  xatijICou,  icpb(  hk  x^v  AueXX'^ 
XoEöTcpQV  ttx«,  und  weiter  i^va^xaCno  —  ixfiawtn  —  StaßaXXtv  — 
dtidaxviv. 

Hieran  reiht  sich  der  so  häuüge  Gebrauch  des  Imperfects  in 
erklärenden  Relativsätzen,  worauf  wir  noch  bei  Besprechung  der 
Zeitformen  von  Ixttv  kommen  werden  (XXIV,  13).  Ausserdem  ge- 
il Auf  die  in  eine  aorislisclie  Erzählung  eingefügten  Erklärungen  Taurr^v 
','«0  ouy(  oiov  t'  uRspÜssÜai  und  oi  '|dp  xaipot  riiv  ix  itop^Ji  ßdaavov 
|jiäXXov  tj  'xaCvip  KpoarjYov  21,  SO,  6  f.  habe  ich  beiläufig  schon  I,  8  (S.  U)  liiu- 
gewiesen.  Die  übrigen  Sldien  der  Art  zu  Mmmdn  war  kein  Anlaas. 
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Dttgt  der  Hioweifl  auf  5,  91,8:  ^itti^  t^v  oiajBoX-r^v  eup6vit(  £i 
•0]ft,  |itTr]cc|iirovTo  xal  ixexexdXouv  audic  töv  Auxoüp^ov. 
Seltener  findet  sich  das  Imperfed  der  Dauer  iu  Temporal- 
saizen.  Als  Belege  mflgeo  ^oeo  29, 19,  7  f.:  in  rUpot&c  T9f»  tAv 
*£XXil^v»v  x^A^  xdl  xoc  «dlLcic»  und  dann      —  h  TUfo^ 

üktfon  «avtdneantv  üktäHan  t^t  t^c  oiimifCa^;  ferner  SS,  5,  40:  «b« 

68,  4:  iaoA  «ptopt^vtK  («^         t^ov  dlt^Aitpoi,  idpoc  8* 
trCvrco  «Rpi  t«k  ouvfH^xei^;  3,  416,  40:  ia^qh  ijad^ovro  xa*^  tdc  im- 

5.  Der  besondere  Fall,  dass  das  Imperfed  in  solchen  Neben- 
sttlzen  eine  dauernde,  der  Haupthandhing  ToraDgegangene  Handlung 
beseichnet,  also  einem  laleintscben  Plusqoamperfeet  entspricht,  findet 
sich  nichi  selten.  Bs  wird  genOgen  auf  folgende  Stellen  hinzuweisen: 
tka  oooCoc  oö  xoTc  xoTot  -fevo^  dict^evoiisvoi;  TtXcutiiovTe;  aicsXciiTov,  Sirsp 
■^v  Ido;  rap'  ouTofi;  icpöxspov  20,  6,  5;  foai  fiiv  (iciXet;)  'ArcdXm  i  dein 
verstorbenen  Könige)  cp«Spo'>  uTrstsXouv,  xauiii;  tov  aO-ov  Ivijievsi  teXeiv 
il,  i4,  8,  und  aliuiicli  il,  48,  2.  3;  a~20(oza'/  —  tt/>  /mpav  t^^v  xai 
irp^tspov  eZyov  21,  48,  7  (vergl.  XXIV,  \  a.  K.i;  xpoao^cov  srrspr^vxat 
"Koy.Xdiv.  (UV  eXdfi^avov  rapd  xu>v  eipr^jj-iviov  31,  7,  4.  Will  aber  der 
Schriftsteller  ausdrücklich  die  Hiindlting  als  eine  in  der  Veri^ani;en- 
heit  bereits  vollendete  l)e/ceichn{?n,  so  wüldi  er  auch  in  solchen 
Nebensätzen  das  Plusquamj)erlecl :  |?otjXojxevoi  xaTa/.7;puy{>>jvai  xdi 
xptoet^  —  ä;  ■^oav  rpoxepov  aüxoi;  ertY£7pa}x{xsvo'  22,  4,  6. 

0.  Sehr  nahe  liegt  es,  Handlungen  der  Ven^ngenheit  als  dauernd 
aufnifiusen,  wenn  sie  ausdrUckUch  in  Beziehung  zu  anderen  gleich- 
seiiigen  gsaelit  werden,  oder  mit  anderen  Worten,  wenn  ein  Syn- 
chronismus dargestellt  wird.  Kai  x^  (lev  irpuixov  sxo;  sX^j^e  x^C 
(nnmiiuvrj;  öXuiiTrid^o!;  sagt  Polybios  4,  66,  11,  und  knüpft  daran  den 
Berichl  Uber  die  Feldhermwahl:  xdv  dpxaipeo(u)v  xai^r^xo^xtuv 
acpan)x6(  igpiOi)  Aiiip<|Mrx^*  Genau  so,  wie  hier  die  ablaufende 
Periode  durch  das  Imperfect  und  die  erste  in  der  neuen  Periode 
hervortretende  Tbatsscbe  durch  den  Aorist  gegeben  wird,  heisst  es 
5,  30,  7 :  xwi  yiffffnm  jjSii)  MtOi)»ivwv  *£irijpOTo«  piv  dwatOtto  'rijv 

^)  Hicr.in  scliru'ft.sen  sicli  «lie  im  folgentleii  AbschniUe  iIII,  1)  angeführten 
Miellen,  un  denen  dan  Iinperfecti  ebenfalls  in  Nebensätzen,  als  die  Zeitform  der 
Balwiekdirag  arMheint. 
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xaiicmgoetv.  Wenn  an  dieieii  beiden  Stellen  der  Wechsel  zwischen 
bnperfect  und  Aorist  wohl  begründet  ist,  so  wird  Immerhin  die 
C^eichmassige  Setsang  des  Imperfecis  in  solchen  Synchronismen  als 
die  Regel  bezeichnet  werden  müssen.  So  beisst  es  auch  zu  Anfang 
des  flinften  Buches  o5toc  (jtiv  dmtfOixo  -Hjv  ^pXi4^>  aber  es  folgt  dar- 
auf 'Eidjpervx  M  icapcXdqtßavi  t9{v  tun  ^A^oUvv  ii]Ye(iov{flEV,  und  so 
finden  sich  durchgängig  Imperfecta  in  dieser  längeren  von  §  1  bis 
6  reichenden  synchronistischen  Uebersicht  Aehnlich  beginnt  eine 
Zusammenstellung  gleichzeitiger  Ereignisse  4,  37,  1 :  'Apdtw  |Uv  o5y 

T^v  ot6v  a^u  —  icapaXajißdveiv  x^jv  oTpaTKjifiov,  woran  andere  Im- 
perfecta sich  schiiessen  (vergl.  S.  25  f.). 

Als  Beispiel  für  das  Vorkomiuen  dieses  Imperlects  iiiicli  in  Rela- 
tivsätzen fuhren  wir  an  xa\i  ov  xaip^v  Iluppo;  ct(  'liaXiav  £T:tpaioG7o 
1,  7,  6. 

7.  Wenn  ein  Krwarten,  Abwarten,  Verharren  in  der  Ver- 
gangenheit bezeichnet  wird,  so  muss  in  der  Regel  das  Iinperfect 
stehen.  So  folgt  I,  70,  2  TipooexapTepei  auf  die  vorhergehenden  Im- 
perfecta der  Dauer  saipa  und  irapsßdXXsTo ,  so  linden  sich  vc^reint 
in^pet  y.rd  xpooeixe  t6v  voGv  d|i^oT6pon  1,  ö4,  5  (vergl.  XXiV, 
XXVI,  2  a.  £.).  Ferner  seien  hier  noch  angefllhrt  ypovov  Tiva 
XiTcapwv  Tau'n;v  —  icpootxaptepci  8,24,7;  (andere  Belege  werden 
XXVI,  6  folgen);  erf^pei  Trpostpyjfilvov  oufirrwfia  1,  75,  8;  STcerTjpei 
töv  tXoGv  1,  44,  2,  und  ähnlich  iTretr^pouv  t6v  dvdicXouv  1,  53,  13,  tov 
xatpov  4,48, 3,  xatp&v  iicirj^poi»v  icpb^  iic(deoiv  3,  67,  4 ;  icfwMntw^  xbt 
iidkkim  tun  &iervavt{wv  4,  53,  41,  und  timHcb  Tcpno^Uxm  'rijv  täv 
icoXt|ft(a»y  ifoSov  2,  34,  S ;  Xotic^  ixopaMxti  xal  icpoos^^x*^  — 
dicontXXojAivotic  3,  84,  4,  und  ahnlich  IxapaSixu  4,  78,  4.  8,  85,  4. 
5,  409,  5.  40,  39,  S  (vergl.  XXVI,  8  a.  E.),  dmxapafiöxtt  46,  S,  8. 
24,  36,  3,  iStUx*^  3*  ^*  «viMxtio  3,  68,  6,  «poot^m  3, 94, 4, 
icpooavcUxsTo  5,  43,  8. 

Besonders  httufig  ist  das  Imperfect  der  Dauer,  beziehentlich  der 
Entwickelung,  von  pilvciv  und  seinen  Zusammensetzungen.  Hierttber 
wird  im  XXVI.  Abschnitte  gehandelt  werden,  wo  zugleich  nachzu- 
weisen ist,  dass  Polybios  doch  auch  anstatt  des  zu  erwartenden  Im- 
perfecta nicht  selten  den  Aorist  anwendet. 
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8.  Im  engen  Zusammenhange  mit  der  Dauer  sieht  die  Wieder- 
holung in  der  Veigangenheit.  la  der  Rede  des  Chlfineas  9,  29,  4 
werden  die  Hellenen  beklagt  wegen  der  veracbiedenen  UnbHden,  die 
sie  yoa  den  makedonischen  Königen  erlitten:  ot  (liv  ^  tAv  ttpdifv  d^ö- 
Itcvoi  iMid  ptoc,  ol  ^  diE^  tun  ^a^nart  dicQ0i6i&|itw(K,  |mi  xtiMiipCac  diciO^ 
rvflxM,  nl  U  Sio^iviac  ix  idbi]c  iStvtjXflRoQvto  tjj«  *EUd8oc.  Hier  soll 
olfenbar  hervoigehoben  werden,  dass  zu  wiederbolten  Malen  Hellenen 
hingerichtet  oder  verlrieben  worden  sind.  Oder  die  Wiederiiohing  wird 
ausdrücklich  durch  Adverbia  oder  durch  einen  Nebensatz  bezeichnet: 
(A^i^)  SuittfAicsTo  ouvixoktU  Kap/r^o6va  f,18,7;  todtoocadro^ 
dtl  oiwipacvi  8ia<pdetpcodat  xatd  tö«  aupi<RXoxdc  to^  k*  j^eipwv  v6|u|> 
ntpiicM^mc  1 , 57, 8 ;  naXf  ixdorr^  >  f^filpav  licticopeu^iuvo^  xal  tote  Ip^oic 
l^^eiptäv,  Et  SuvoKto  icup  efiptaXeiv,  7roX.Xo6c  6i:ep  xoilhw  tou  p,6poi>(  xai 
napaß^Xou<;  aY^va;  SiaouvCaratQ  1 , 42, 1 3 ;  iiroioSvio  xal  vöxnop  xal  (ud* 
-fjl&ipov  icpooßoXoi;  xai  icooov  irpoae^pepov  ^(av  5,  71,  8;  oi;  [xev  ä^a- 
i)ü)v  oTc  oe  xaxwv  Iftvovio  napamoi  TToXXdxt;  9,  34,  t;  xaft  Sv  av 
tözov  urdpy^oi  Tij;  Topei'ai  (td  OYjpi'a),  tz^^j;  xoüxo  to  (xepo;  oüx  etöÄ[xcüv 
Ol  iroXspiioi  Tcpooisvai  3,  53,  8  ;  si;  xaÖTa;  (xd;  (idztpa;  zai  -ysXou;) 
Sie  Ti;  xa^trj  —  oüÖiU  6x6X|xa  xiuv  s'^soxüixtuv  Ixi  xa&ievat  30.  23,  4; 
e'xe  Tzii^oviZ^j  xive;  utc^j  xäv  TroXejxt'iov.  /axoTTiv  dveywpouv  - —  xdiretx'  ix 
jjLExa^oX:^;  xoi;  rpoo-i'TCXouoi  xiuv  oituxovxtuv,  xoxs  (lev  TcepfjxXsovxe;  xoxs 
hk  nXd-fioi  TzpoaztTuxovTs;  —  euJ^oXd;  xs  ouvexei;  eoi'öooav  xai  roXXd 
tÄv  oxacpwv  e^aTCXtCov  •  eixe  xivo'jvsuoi  xti;  xu>v  aujAfidytov,  exoijxo); 
«tptgoT^^doüv  !,  51,5 — 7.  Erwähnenswerth  scheint  auch  10,  24,  4  f., 
WO  zunAchsl  die  allgemeine  Vorschrift  gegeben  wird,  dass  der  Fuhrer 
der  Reiterei  mvk  |iiv  h  icpt^Toi;  tcots  ev  ea^dtoi^  itoxe  /axd 
|t4oQO(  sich  zu  zeigen  habe  und  dann  fortgefahren  wird:  ouep  h 
ffpoctpijfiivo«  ^p  eTcoCei,  icaptiCTisuiov  xai  icdvtoi;  d^opAv  auto^,  xai 
«pooStooQfiBv  oAtoic  dsopwicR  xai  dtopOfiv  —  icov  &a|MXpixcNÖ|itvov. 
Der  Ausnahmefell,  dass  eine  in  der  Yeigangenheit  wiederiiolte  Hand- 
hing als  in  sich  abgeschlossen  betrachtet  wird  und  demnach  sowohl 
in  dem  Vonlersalze  nach  6od»c  als  im  Hauptsätze  der  Aorist  steht,  ist 
oben  (S.  10  f.)  besprochen  worden. 

9.  Zu  den  Belegstellen,  welche  in  diesem  Abschnitte  filr  das 
Imperfect  der  Dauer  gesammelt  worden  sind,  kommen  noch  viele 
andere,  die  wir  weiter  unten  in  den  Abschnitten  Aber  einzelne  Verba, 
wie  d^eiv,  sxeiv,  {oidvat,  |tivtiv,  anführen  werden.   Auch  manches 
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iiu|>errcct,  (las  im  nüchslfolgciulen  Abschnitte  unter  dem  Gesichts^ 
punkte  der  EotwickeiuDg  behainMt  worden  ist,  wird,  wie  scboo 
bemerkt  wurde  (&  9.  16),  »igleich  als  eine  ZeitftMm  der  Dauer  auf* 
gefasst  werden  können. 

m. 

4.  Schon  in  der  Einleitung  bemerkten  wir,  daas  das  Imperfect  bei 
Polybios  häufig  dazu  dient  um  die  Entwickelung  der  Bandiuog  oder 
Schilderung  von  Begebenheiten  anSEodrUcken.  Warum  er  diese 
ÄufTaSBung  bevorzuge,  deutet  er  selbst  5,  24,  6  an  :  |3ouXö|itda  «dm« 
o^x  o&TOK  -jf£Yovö;  «b^t^icAteY^vsTo  -f^vcboxitv.  Gewiss  sind  wir 
berechtigt  diese  Worte  auch  auf  die  Unterscheidong  der  Tempora  an- 
zuwenden: das  schlechthin  Geschehene  und  damit  Erledigte  wird 
durch  den  Aorist,  anderes,  wobei  es  sich  darum  handelt,  wie,  d.  i. 
unlcr  welchen  rnistlindcn,  in  welcher  besonderen  Art  und  Weise, 
etwas  yoschah,  dnreh  das  Imperfect  ausi^edrückt. 

ZunJichst  sind  einige  Stellen  herxorzuheben,  an  denen  das  Im- 
perfect der  Kntwickelung  noch  im  engsten  Zusammenhange  mit 
dem  der  I);ui«m-  steht.  Oben  (S.  IG)  führten  wir  an  d^t)A\i^Tit 
Totc  Suva|xsi;  in  Verbindung  mit  einem  synonymen,  ofl'enbar  die  Dauer 
bezeichnenden  Ausdrucke;  aber  an  jener  Stelle  |3,  liü,  2)  geht  ein 
Td;  (isv  dp^d^  dem  oiveXd(*ßave  voraus,  das  letztere  kann  also  auch 
als  Vorbereitung  zur  spateren  Haupthandlung,  nürolich  /um  Wiederein» 
tritt  in  die  kriegerische  Action,  aufgefasst  w'orden.  In  diesem  Sinne 
sagt  der  Schriflstelier  dvsXd|i|^t  xdc  ou'/djicu  ex  ^oO  tcXoO  xal  ötevouto 
l&rcd  ttt»v  yikidpYts}'*  iro(oi;  xp^^^ov  tcuv  x^mm  8,  44,8;  ddufMK  dtteto, 
icpdmiv  ft*  ^(M»c  tJvorfxdCtio  vnt^ii  4,  S4, 8,  worauf  noch  mehrere 
ähnliche  fanperfecta  folgen,  bis  endlich  der  g^nze  Bericht  durch 
Aoriste  in  Verbindung  mit  einem  Particip  der  Vollendung  abgeschlos- 
sen wird:  SieXOdiv  -rijv  ijw  |i4&voc  •{('A^afav  iiaennmitA^  Eben- 
so folgen  Aoriste  auf  Imperfecta  der  Entwickelung  2,  58,  6:  *Avt<- 
fvMK  icdX«  i&iv  ijv  Iv  iGOpaaiaEuj  xopaSoxäv  |UXXov;  3,  46,  9:  TOt 
CtfKX  xoxd  )Mv  Td(  dpxdt  lorpe^To  xal  xotd  itAna  xinew  «Spiux,  icept- 
•X^fitva  H  icavTox<Sdcv  —  dmdttXf«  xal  (livetv  i^va^xdCsto  xoxd  /lupav ; 
4,  30,  4 :  4  (ftiv  «uw  <lHXtincoc  iccpl  taSra  dtsxpipcv,  oi  i^aitootaXiv- 
Tt?  icpEo^ei<;  TTpbc  -wÄc  ou(A(idxooc  —  4vfw57X«ww  to^tok;  7,  5,  3  f.: 
Tr^^  r^l3'J'j|lia^^  fjov  —  ißom  iffiyAwv»  —  oox  6<pi]  iw»  icopiivat  xiv 
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Mttpö^.  An  letzterer  Stcllu  gelit  auch  ein  Aorist  (dvioiuxe  xo  Siaßou* 
Xmiv)  Toraus.  Dies  wiederholt  sich  7,  5,  8,  wo  auf  die  Uebergangs- 
formel  «i  q2»v  «pM^utal  —  tjuiapLa^aan  mehrere  Imperfecta 
folgeii  um  die  Vorbereitmigeii  zum  Kriege  za  sduldeni:  ivi^p^ouv 
100  isoXifiou,  xal  tdc  tt  Bwd)iii(  'IJdpotCov  xol  xa8«&icXtCov,  tdic  xt  W- 
•Kdn  X^^T^  iljiQ<|ftaCov.  Noch  anzahlte  andere  Stellen  liesBen  fitr 
dfieeen  Gebnmeh  dee  Imperfecta  sich  anfuhren.  Einiges  besonders 
Gharakleristische  folgt  hier  unmittelbar  nach,  anderes  wird  bei  ande- 
rem Anlasse  zu  erwihnen  sein.  Dem  Wechsel  zwischen  Imperfect 
and  Aorist  sind,  wie  bereits  bemerkt,  die  Abschnitte  XXIX  und  XXX 
gewidmet. 

S.  Die  sich  entwickelnde  Handlung  kann  unter  Umständen  aus- 
drücklich als  eine  beginnende  bezeichnet  werden:  ^x^"^  mXtop- 
x{a;  iO.  31,  7;  ^vT^pj^eto  x^;  xaTaßdoEax  3,  54,  4,  t^<;  etci^oX^;  xal 
TCopeta;  ö,  1,3,  t^;  iroXiopxiai  10,  12,  1 ;  ivi^pyovTo  icoXefisiv  dXXi^- 
Xoic  5,  I,  5;   xaTT^pyovTo  r^i;  irpo^  xov  ,3o'jvov  TpooJBoX-^;  2,  67,  1. 

NUchsUlom  ist  zu  erwähnen  die  Hinleilunt,'  zum  hnperfect  der 
Kntwickehmi:  durch  xd;  fisv  öp/di;  oder  xaxd  jxev  xd;  cipyd;  oder  xo 
(liv  irpuixoM  und  Achnhches.  Als  Belege  für  die  ersleren  Tormeln 
sind  iHiPcits  3,  60.  i  und  3.  46,  9  angefülirl  worden;  ausserdem  sei 
noch  verwiesen  aul  £,  3i.  8:  xd;  [isv  dp/d;  dvxetyov;  18,  53.  0:  xd; 
jiev  dp^dc  o6  icpooeiye  xoü  Xt^ojisvoi; ;  10,  39,  2:  xdc  fiiv  dpyd;  6 
xÄv  Kapyr,5ovuüv  axpaTTjifö;  sxapdooxet  x^>  aujißaivov  (vergl.  II,  7) ; 
3,  100,  3:  xd(  (Uv  dpyd;  dtd  Xo'fiuv  xou;  evoixoOvxa;  ci;  ^iXCav  icpou- 
xaXerco  xai  irioxeti;  löi8ou  täv  eiraYTcXiivv;  7,  4,  4:  to  {Uipdxtov  xdc 
|iiv  dpi^d;  g'j/uyoYwfou^,  e^ij^'^^f^^''^'  '^^'^  'IxcAfcf  iropetat  Awi^o» 
xal  icapaxdSci;  xai  ixd/a;;  33,  10,  4:  xo«  jiiv  ixcXtoov  auxov 

ix  xjj«  X***?^  dbcoXueodai ') . 

Dass  auch  bei  x6  piv  npdxov  das  Imperfect  als  die  Zeitform  der 
Bntwickelung  attfiEufiusen  ist,  erhellt  zunächst  aus  4,  85,  4  f :  x^  piv 


I)  Ueber  die  Aoriüe«  wddie  t.  34,  8.  3,  100,  3  und  ao  violen  anderen 
Stallen  anf  das  TordeitUed  nnl  |i<v  in  dem  duroh  U  gesenübergeetelllen  Gliede 
fllgaa,  verBl*  VMea  XXIX.  ^u^^h  7,  4,  4 — r>  folgt  auf  das  Imperfect  i^'jyaYa*YO'Jv, 
wenn  aach  etwas  später,  der  Abschhiss  dnrcli  xal  xeXoc  int  tdooGtov  i;(uii{>.r,3av 
ti£ipK«xi»3V  woTS  II.  s.  w.  —  üeber  den  iiini-'ckehrtcu  l-all,  dass  in  dem  durch  tÖ? 
jUv  äp)^dc  eiogeieilelen  Vorderglicde  di;r  Aurisl  sieht,  wird  uiileii  XXII,  6  und 
gehandelt  werden. 
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ouv  icpÄTov  tbtXiTTico;  —  xoXcrv  exeXeue  lou;  xept  tov  'Apaiov  xai  Xe^^eiv 
ivavrfov  dxe(vu>v  Touia  'AictXXijv,  worauf  Apelles  sein  Lügengewebe 
darlegte  (IXe^^  "^^  rpocipy^tiiva  ToX(ii2p«»(),  dann  aber,  ixi  oito'icwvTo^  tou 
ßaaiXsu);,  dem  Entschlüsse  des  KOnigB  voigriff  und  angeblich  im  Namen 
desselben  das  Endurtheil  veridlndigte  (xt  npaaemtic«  loutSrov  u.  8.  w.). 
Hier  folgt  also  auf  das  erste  zu  xh  (lev  Tcpwxov  gesetzte  Imperfecl 
(iinXtot)  noch  ein  zweites  (eXr^c)  und  dann  erat  der  Aorisl,  und 
ähnlich  veihttU  es  sich  mil  der  Wahl  der  Zeitformen  3, 101, 1—3 
und  anderwärts.  Hflufiger  noch  ist  der  Fall,  dass  nach  dem  Imper- 
fect  anmittelbar  in  dem  durch  H  gegenObergestellten  Gliede  der 
Aorist  eintritt,  worüber  weiter  unten  zu  sprechen  sein  wird*).  Da- 
gegen werden  mit  Fug  und  Recht  die  Zeittonnen  der  Entwickelung 
und  Dauer  durchgefllhrt  in  der  tum  Bericht  tlber  die  Belagerung 
von  Capua  gehörigen  Schilderung  9,  3, 1 — 4:  'Aw(pac  xuxX(|)  ntpi- 
Xa|i^vaiv  lAv  ^dpaxa  tou  *A«ic(bo       (Uv  icpwxov  r^xpoßoXfCtro  luA 

xoöovToc  xeXo;  ifCvtro  icoXtopxi^  uapaTcXi^oiov  outißaivov  und  80  fort 
durchgehends  in  den  Formen  der  Dauer;  denn  es  kommt  d>en  zu 

keiner,  auch  nur  vorläufigen  Entscheidung,  und  an  diese  so  ganz  in 
der  Schwebe  betindliche  Lage  knüpft  dann  der  Schriftsloller  eine 
llingerc  Erörtening  über  die  Gründe,  welche  die  beiden  kriegführen- 
den Thcile  zu  diesem  zögernden  Verhallen  führten.  Auch  5,  35,  1 — 6 
stehen  in  den  Hauptsülzen  durchgünü;!^;  Imperfecta  der  Dauer,  be- 
ziehentlich der  Entwickelung,  unter  ihnen  §  4  f.  ~h  |Jiev  izptoTov  evTetiSeic 
EiroiEtTo  ■nrotpa/aXiöv  (ista  yopTjtai;  tij;  /.abr^y^ouar^c,  xat  oavapteto;  aüiov 
Exu£|A'^ai,  pcxd  de  xaöxa  icapaxouö|uvo(  ifiiw  \trcä  $ci^oici>(  |i6vov  autöv 
dicoXuoai^. 


I)  Vergl.  XXII,  6  a.  E.  XXTI,  7.  XXIX. 

i)  Niolit  zu  verwechseln  mit  dem  liier  behandelten  xi  («iv  ;rp<uTov  ist  Has 
ebenralls  iiUulige  TcpfÜTov  (liv.  Ersteres  steht ,  wie  eben  nachgewiesen  wurde, 
synonym  mit  Tele  piv  dip}(d(,  desgleichen  mit  dem  noch  zu  besprechenden  mpau- 
tbm  piv  (THIf  8),  und  nimmt  goii  das  Imperfect  la  sieb,  lelsteres  erttflkiet  ledig- 
lidi  das  erste  Qikä  einer  AnttUilong,  weiclie  dnroli  ts^pev  Ut  oder  Hbn^ 
lieh  fortgesetzt  wird,  und  findet  sich  z.  B.  i,  30,  4.  i,  56.  10.  <,  79,  H.  3,  3i,  ^, 
3,  103,  t.  i,  Ii,  5.  7,  i,  5.  S7,  t,  it.  29,  3,  4.  3«,  12,  H.  38,  {,  i.  Ueber 
-pwtov  ohne  piv  vergl.  die  Vorrede  zum  I.  Bande  meiner  Ausgabe  p.  LXVI.  la 
gleichem  Simie  mit  tcfwrm  |Uv,  also  lediglich  aufalhlead,  mi  dwoh  ti  (sdnpov, 
ii  ik  Tpfrov  fortgesetst,  sieht  t6  ykt  «pditev  1,  64,  8. 
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3.  So  erklärt  sich  auch  das  Impcrfccl  im  zweiten  Gliedo  einer 
durch  xh  (UV  icpuitov  eingeleiteten  Periode  «>,  69,  9:  xuiv  ireCtttv 
|itv  iCpwTOV  iiccxpdTouv  d  Tou  NixoXdou,  auYXptofisvot  xmn  tc5v  t^toiv 
4Xpp4Ti}8i,  ta)(&  xaov  mpl  t6v  Beödoxov  ^ßiaaa|X£vu)v  tou; 
«opaipci^,  x^iTa  icotoofftivov  ämpStSCoo  tj)v  lipoftov,  tpaictvxtc  oi 
mpl  Nix6X«w«  ifcu|ov  iEpoTpQiicd&i]v  Acomc.  Hier  stehen  im  Vor- 
dei]g^iede  sowohl  Haupl-  als  Nebenhandlnng  in  der  Fonn  der  Dauer 
(faMpdtfiw  —  oo7XP<6|itvQt);  dagegen  haben  ynr  im  Nachsatse  ab 
aofort  sich  entscheidende  und  demnach  abgesehloBsene,  d.  i.  aoristigche 
Nebenhandlungen  ^xpH»«|Uv«»v  und  xpmoknt^  dazwischen  aber  die 
Form  der  Dauer  xoioufijvwv  •ri)v  l^oBov  (veiigl.  XVIII,  3),  und  so  wird 
auch  die  Haupthandlung  e^su^ov  TipoTpoiraor^v  als  eine  im  Verlaufe 
eiaeB  gewissen  Zeitraumes  sich  eotwickehide  und  insofern  dauernde 
angesehen.  Brst  dann  folgt  der  Abaehhiss  des  Berichtes  durch  die 
Aoriste  xatA  hk  tv)v  cpu^^jv  Imoov  (asv  aut(i>v  ti^  Sio^tXCou;,  Cu>yP^? 
d*  idXtooov  oux  iXdrcQu^  toöttov  (§10). 

Aehnlich  steht  es  mit  den  Imperfecten  aTiouoT^  rpö;  r/jv  ttoXiv 
l^ipovTo  TrdvTc;  9.  17,7;  ot  \ih  l'föveuov  toutou;,  o(  os  Sisxotcto'* 
TO'j;  [loyXo'j;  8,  30,  12  (beides  geschiebt  eiligst,  wird  aber  als  Vor- 
bereitung zu  der  folgenden  Handlung  aufgefassl,  gerad<;  wie  bald 
darauf  8,  31,  9  Stsxorxov  —  ecpove-jov  —  exdXoyv);  xd  [xev  d'ffoTato 
Toi;  Xo^ioiAoi;  toG  ^idCioba:  —  f/jv  uoXiv  4,  71,  1  (entsprechend  einem 
td  06  xpodufiu);  eiye  im  nächsten  Gliede  und  anderen  weiter  folgen- 
den Imperfecten).  Auch  exxiCov  3,  40,  ö,  von  der  Gründung  zweier 
Gokmien  gesagt,  erklart  sich  ungezwungen.  Die  Uaupthandlung  ist 
kufl  VOllier  durch  la-jrsyaav  iizi  tsXo;  dfaieiv  xd  xaxd  xd;  OTToixta; 
ausgedruckt;  die  Ausfuhrung  im  einzelnen  wird  bezeichnet  durch 
tdc  icöXct«  kMfPf&i  dxtCxtCov  und       tfjv  (liv  ^JUn  »imCov  xdde 

Ffir  die  Bizühlong  der  Hauptereignisse  eines  Krieges  wird  der 
Aorist  die  richtige  Form  sein,  aber  die  Stimmungen  und  Nebenum- 
stSnde,  unter  denen  die  Parteien  in  den  Kri^  eintreten,  sind  durch 
fanperÜBCta  zu  geben:  (ot  |ilv  AitioXot)  i^dopodk  Iwlßarm  di  xöv 


I)  Dass  zwischen  beiden  Imperfecten  der  Aorist  iropifjYYSi^.^v  eingesrhoI)en 
ist,  mag  aufrallig  ersclieineu,  erklärt  sieb  aber  leicht  durch  Beobachtung  des  sonstigen 
PolybiuiisobeD  Spnch«ebniicliM.    Vergl.  AMallt  XUI,  4.  XXIX.  XXX. 
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^oXifiov,  fji  0  A/otio'.  Tct/avTta  i,  36,  7,  und  nun  folgt  bis  Capilel 
37,  7  eine  Uingei  c  Auscinandcrsclzuag  über  die  damaligen  politischen 
Verhältnisse  so\vohl  in  Gricchealaod  als  in  den  Nachbarländera.  Hier 
finden  sich,  mit  Ausnahme  des  ingressiven  Aorists  ersßdXexo^  lauter 
Imperfecta  und  in  einem  erklärenden  Satze  ein  Pkisquamperfect. 
Jede  dieser  Zeitformen  kann  als  Vorbild  fUr  eine  gua»  Klasse  ähn- 
licher Ausdrucke  dienen.  Besonders  treten  als  Imperfecta  der  Ent- 
wickelong  hervor  «qt^  tftn:»  mpl  xopaamy^t  und  ictpi  iwpao»wrijf» 
i^Cvtio  xou  iGp^  ^Avdvjfw  icoXi|M»o  36,  8  und  37,  5,  «iv^ßatva  — 
Xijjftiv  tjjv  (ipx^  97«  ^«  C|itXXov  icoX^uM  36^  8,  ivt^tCpti  mrcd  to6^ 
»«(»otk  xQ^oc  Ztfxavdav  «oXiopxnv  37,  i,  hnctS;  xsl  mCoi^  'jjdpoiCw 
37,  6,  httm  (Utd  8wd|iMi(  37,  7,  ifmiim  tfxov  36,  8,  ioip(«q(v» 
9&nb^  xoU|Mp  36,  9,  alles  Gebrauchsweisen,  Ober  welche  noch 
je  m  etnem  besonderen  Abacfamtte  zu  sprechen  sein  wird. 

4.  Unter  den  eben  angeftihrten  Imperfecten  ist  das  mit  Infinitiv 
verbundene  IftiUov  (i,  36,  8)  insofern  hervorzuheben,  als  hier  der 
Begriff  der  Vorbereitung  und  Bntwickelung  nicht  bloss  durch  die 
Zeitform,  sondern  schon  durch  die  Bedeutung  »vorhaben,  an  eine 
Handlang  herangehen«  ausgedrückt  wird.  In  der  That  findet  sich 
von  (jieXXsiv  nur  die  Zeilart  der  Dauer,  und  zwar  gleichviel,  ob  der 
davon  abhängige  Infinitiv  ebenfalls  in  der  Form  der  Dauer  steht 
oder  als  sogenannter  Inlinilivus  tuluri  die  eben  lK!VorMt(!liende  Iland- 
hmg  bezeichnet').  Angeführt  sei  noch  2,71.9,  wo  der  Schrift- 
steller von  einem  Zeital)schnitte  spricht,  in  welchen  gleichzeitig  die 
Vorbereitungen  zu  drei  Kriegen  Helen:  itapaY^T^'^'^'^'i  ^"^^  "^"^^^  xatpou; 
Touiou^  —  SV  01^  IjieXXov  ot  (xev  F'iXXifjvs;  tov  (30|i|Aayixov  '  Pu>(xatoi  06 
tbv 'Avvißioxov  oi  H  xoTOt  TTjv  'Aoittv  ^aoiXsi«;  tov  Trepl  Ko(Xr^i;  l'jp(a; 
iMCoraadai  7C<SXt|iov;  ferner  1,  26,5:  ditiXov  t^jv  icaaov  duva|tiv  fjv  ^|a«X- 
Xov  avaXa{tpdvttv ;  35, 3, 6:  Irtpov  otponi^bv  IjttXXov  diaiC8|iiitiv  -d^t 


I)  Diese  in  den  Uandschriflea  abaritoferltt  Pmn  wM  wetiar  vntaa  pOII,  S) 
gegen  die  nabdiegende  AbtnderuDg  impAXXno  geschallt  werden.  la  dem  obigen 
Beikkte  Aber  i,  36,  7— ST,  7  isl  dn  37,  4  voricoanendee  MiMtom  unerwShnt 

geblieben;  mit  gutem  Grunde,  dmn  es  gehört  zu  einem  vom  Schriflsteiler  in 
Parenthese  beigefügten  C.WMc  :  »jrip  »ov  2v  rf^  irpoTs'pa  3'j3Xci)  5soTjX(oxoifiev. 

i]  Der  InSnitiv  des  Aorists  findet  sich  nach  t(ieXXov  4,  10,  8  und  4i,  4,  7. 
An  letzterer  Stelle  bat  jedoch  Dindorf  wohl  mit  Recht  angenommen,  dais  «ttal^ 
octoftot,  wie  80  hlaflg  anderwirts,  aus  not^ota^i  veradiildwn  sei. 
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i^r^ptav;  1,30,8:  IfAeXXov  SiSd^siv  tou;  7:oXt|&£oo(  S  S^ov  f^^i  izpazzw*; 
14,  4«  7:  etoto«;  tou;  tottou;  xaSf  oöt  IjieXXov  —  icoii^ocodat  ty;v  dro- 
X<^iiOiY,  und  ihnlich  9,  3,  10.  Im  Übrigen  genügt  der  Hinweis, 
d«8  diese  der  periphrastischeii  Go^jugaiMm  des  LaleinigclieD  ent- 
spreehende  Auwiiiicksweise  bei  Polybios  nieht  selten  sich  findet^. 

5.  Niolit  bloss  Rtlslangen  zum  Kriege  im  allgemeinen  (&  8S  f.), 
sondern  aacb  Vorbereilnngen  im  einrolnen,  wie  das  Ausheben  und 
Ansammeln  der  Truppen,  die  Ftthnmg  derselben  zum  Kriegssehau- 
plaHe,  der  Eintritt  in  den  Kampf  und  der  weitere  Fortgang  desselben 
bis  auf  Spitze  der  Entscheidung  werden  durch  das  Imperfect  ge- 
geben, wo  nur  immer  (und  das  ist  die  überwiegende  Regel)  eine 
Entwickeiung  oder  Schilderung  nahe  liegt.  Da  hierüber  noch  in 
mehreren  Abschnitten  besonders  zu  sprechen  sein  wird,  so  be- 
rOhren  wir  an  dieaer  Stelle  nur  einiges  Wenige,  was  eine  Behand- 
hing für  sich  zu  erfordern  scheint.  Zunächst  ist  hinzu\\ciRen  auf  dus 
Impetfect  von  xaTaYpd'fsiv  und  in  Verbindung  dainil  auf  aOpoi'Cetv 
und  Aehnliches.  1,  49,  2  wird  berichtet:  orovo^  ■/.a-i-^^jiyj'*  vauia;, 
xai  O'jvaypoi'oavTs;  S!<;  |x'jp'V)'j;  i'^i-^iii'W/  «t;  t^jV  luOdat.  Die  Ab- 
sendung  der  Truppen  ersclieint  liier  als  die  Haupthandlung  und  da 
sie  als  erledigt  betrachlet  werden  soll,  steht  sie  im  Aorist:  das  Aus- 
heijen von  Ruderniannschaflen  war  die  Vorbereitung  dazu  und  dafilr 
isl  das  inipcrtoel  die  passende  Zeitform.  Auch  i,  29,  I  f.  werden 
verschiedene  Vorbereitungen  erwähnt :  «tt'XtTnro;  itap<rji[}i\td^ui^  äv  Maxc- 
Sovta  xaTs-fpaft  Tdc  §t>vd{iei;,  dann  i^o^XiCm  xdt  icpb;  tou;  ßapßdipou; 
und  oieXefsio  mpi  ^iXia;  xal  au|A{tax(ac,  worauf  als  Abschluss  folgt 
^a${tt>;  Inttot  oo^xtuptiv  xoti  ieapaxQXQU|itvotc>  Fc^rner  ist  zu  b(>aehten 
die  Zusammenstellung  von  xaxftg^AfiVi  mit  oovaOpotCeiv  oder  auvd-fse'  : 
orpardictda  mti^po?«»^  xai  or^Xnv  otmljdpoiCov  8,  8,  43;  xäffuti  wf^-. 

4)  Au.H  dM  ersten  fünf  Bnt  liprn  h:\ho  ich  noch  folgende  Beichte  für  loeXXov, 
bez.  TjjiiXXov  angeraerltl:  1,10,8;  71.  2,47,7.  10.  3,59,7;  .19,10;  i6, 
70,  8;  7«,  2;  91,  tO;  93,  5.  4,  ä.  10;  r,,  7  :  71.  2.  5.  7,  2  ;  82,  7.  8.  Hier- 
her gehört  auch  3,  (I,  5  xai>'  ov  xaipöv  —  [i€Ä.Äoi  3TpaTS'js3i)ai,  denn  ^diei>e 
Fwin  der  ontto  obliqaa  enlsprieht  einem  f|i8XAft  direden  Rede.  Aiuaer  der 
dauerodeo  Form  für  die  Terijaageiiheil  findet  flieh  die  gleiolw  Zeilart  IQr  die  Gegen- 
wart, also  {jiXX<o,  mehrore  Mate;  ausserdem  sind  häufig  der  Infinitiv  und  das 
l'artfrip  des  I'riisrns  als  Formen  der  Dnnrr  sowohl  für  Hio  ZnitMufc  der  (Iccon- 
wart  als  der  Vergangenheit.  Nirgends  eniinen'  ich  mich  von  }uXXeiv  in  der  oboQ 
aD({e(ührteD  Bedeutung  eine  Aorislforin  gelesen  zu  hüben. 
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Opoi^ov  xd  OS  xaieYpa'fov  arpat'jTrcoa  2,  23,  H ;  o'j/^y''''  o'JfAp.'iy/j'-'i 
zot  xareYP^'f^*^       '^'^P  aipaTÖ-soa  3,  7ö,  ö ').    Ausserileni  mag 

angoführt  werden :  eui)E(o;  ~ri  [lev  7:)vr^pa)}xaTa  oovfjs  —  too;  ?  ex 
TT^;  zöXtcüC  p,ia{>o'fopo'j;  ^Itooi^e  I,  i9.9:  'A/aiot  (Atobo'föpo-j^  iTnrei;  xai 
ireCouc  f^dpotCov  T'i>  TTEptsaTcoTa  iioXejjiov  i,  37, 6  {vergl.  S.  26);  TTpo^^e 
xal  oir^T^itpoiCe  -d<;  O'jvafjiet;  tt;  'ATcdixeiav  5»  45,  7;  dji.a  fiiv  ^dpoi^o'^ 
Tooc  aty|JiaXü»xotj^  xai  td  Xcticofuva  xdiv  oxuXcuv,  djia  Zk  icpo^'y^'^ 
27,  5;  -ä  icXota  oovf^ ilpot^e  xal  xatijpttC*  xal  roUijv  dmiAeXciov  hswr 
erro  mpi  toutiov  5,  46,  10;  rapaytCxa  xon^pxiCov  xdc  va«^  xal  — 
eSerefirov  xbv  atoXov  4,  60,  1  f.;  'Apaxo;  [lev  ouv  xaGi  iTcparce  xal 
TOüXo;  e^^pTitt  TO«  itapaoxeud;  5,  9i,  1  ;  cmig'yc  xoo«  imrsr;  —  xal 
auToO  xdc  xivil^MC  iicrnXei  xai  xbv  ^ctpto|a^  aux^  inmtito 
Ti}c  i6oicXto(ac  10,  24, 1. 

6.  Unmittelbare  Vorbefeitungen  zum  Treffen  werden  4,  12,  4  f. 
^ivSbnt:  o{  twv  Ahvlkän  tincttc  —  o&vA  6«^  tjjv  icopaipMOv  &xo- 
ottCXavitc  i|Mvov,  xo&(  U  ««Co^  ^jdpotCov  «pH  tä,  icXd^ia  xal  icaptxrfXouv, 
worauf  weiter  durch  Aoriste  Ober  den  ersten  ZusammenstoeB  berichtet 
wird:  hcA  8*  d&o|idxooc  &KiXaßov  ofoc  tiM^^  wta  nXijdo;, 
ouoxpa^IvTtc  ivißaXov  u.  8.  w.  Mit  liaum  bemerkbarem  Untersduede 
geht  dieses,  die  Entwid»lung  des  Kampfes  bezeichnende  Imperfect  zu 
demjenigen  der  Schilderung  Ober,  worüber  im  IV.  Abadmitte  zn 
sprechen  ist 

Aus  einer  grossen  Zahl  von  Belegen  für  die  Zeitform  der  Bnt- 

Wickelung  fuhren  wir  noch  in  Kürze  die  folgenden  auf:  xa9op(xiodtl; 
Tcpo;  xh  Tcpcoxov  ax<S(ia  too'Pooavou  —  dizt'^i^a'^z  xd;  Suvdfist;  3,  41,5 
(weiter  dveXdfAjSave  xd;  0'jvdp.si;  u.  s.  w.  §  8:  vergl.  S.  22);  ßpaj^ü 
OiaXiTcov  oüxo;  etirexo  jxexd  x:^;  dXXr,!;  oxpaTid;  S.  37,  6;  oüxsxi  xaxd  x^jv 
dpyji^  xd^iv,  dXXd  xaxd  o6va|JLiv  a-navxe;  dv£,':Ja'.vo^^  oid  xAv  xXifxdxtüv 
8,  37,  8 ;  O'j'  f^fiepa;  ex  xoG  ttXou  TrpoaavctXal^ovxs;  a'jx'j-j;  äv£,3aivfj^;  ei; 
xYj'i  'Andixsiav  2I,44,ß.  Damit  gelangen  wir  /,u  ileu  Verben,  welche 
»gehen,  kommen«  u.  s.  w.  bedeuten,  denen  die  AbscbniUe  IX — Xll 
gewidmet  sind. 

7.  Ebenso  wie  in  UauptfijüUeu  findet  sich  die  Zeitform  der  Ent- 

l)  Anlangend  ai>vd]feiv  ist  weiter  auf  AbscliniU  X,  8  zu  NorwoLsen,  wo  auch 
«apaifeiv,  und  zwar  beide  Yerba  ia  Verbiodung  mit  dem  Imperfect  von  dOpoiCeiv 
BrwiluHiDs  finden  wtfden.  Ausserdem  sei  Bodi  angelBbrt  eiOloK  ilUn^ti  31, 
I,  B.  sa.  18,  4. 
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Wickelung  auch  in  Relativ-  und  TemporalsStzen.  Den  eben  erwähn- 
ten Imperfecten  diuß^poCt  iiod  tficno  steht  sehr  nahe  xd^*  ^  Mip^ 
Iläp^  •U'ltoXiav  lictpaiooxo  4,  7,  6.  Mit  dem  oben  hei  Nr.  S  be- 
sprochenen Gebrauche  kann  veiigUdien  werden  iml  X^T^^ 
ßiXAv  mal  xnv  AXidv  tv&v  icp^  'rijv  XP*^  iicingSt^  iviXtiicBv,  «aus- 
zugehen anfing,  nicht  Itager  ausreichen  wollte«,  4,  71,  40.  Feiner 
ist  SU  verweisen  auf  I,  18,  8:  iicil  dvnS^oav  oi  Kapx^Mviot 
(nicht  TOigehen  wollten);  16,18,9:  boA  ouveßaXXov  dXX^Xat«  (at 
9<xXa7Yc;);  18,  84,  1:  4nttS^  (^(XtTncoc]  «Xlov  |tipo«  ij^  i«H 
TQU  8uvd|ica»c  kiopa  irapeji^eßXiQx^t  rp6  toS  x^H^oc;  48,  84,  6:  4  ßo- 
otXtt^  ^  fftiv  Tutt  dpxat<;,  &n  «aptiCvtio,  —  irepr/apt^;  f^v;  14,  4,6: 
tbc  of  irporjo(>(uvoi  t4  x3p  ivißoXXov  (vergl.  XXI,  7};  30,  4,4:  (u;  tflv 
oTfwzxrjÄv  Ti^  dvaßdc  4icl  to^^  efißöXou^  icapcxdXti  tou;  ß^^^^^  (vergi. 
XIII,  6).  Wechsel  zwischen  Impcrfect  und  Aorist  ßndet  statt  3,  82,  W  : 
ETcei  Tov  OXajii'viov  ffiT^  auvairrov-a  y.a^ziö^a.  tottou;  8*  eu^usr;  ouve- 
Oetopr^oe  rpiic  tf^v  ypeiav,  worauf  im  Hauptsatze  wieder  eine  sich 
noch  entwickelnde  Handlung  bezeiclinet  wird :  e^^''^''^^  "^P^^  "^^^  6iaxiv- 
öuveuEiv. 

IV. 

1.  Nachdem  wir  bereits  in  der  Einleitung  das  Imperfect  der 
Schilderung  erklärt  (S.  8)  und  dessen  Zusammenhang  mit  der 
Zeitform  der  Entwickelung  im  vorigen  Abschnitte  berührt  haben 
(S.  28.  87),  beginnen  wir  den  Binzelnachweis  zunächst  mit  einigen 
Stellen,  welche  passend  als  Vorbilder  lllr  viele  andere  dienen  kOnnen. 
Massimssa  Uberfallt,  wie  14,  4, 7 — 10  berichtet  wird,  das  Lager  des 
Sophaz  und  steckt  es  in  Brand;  die  Numidier  kommen  entweder 
in  den  Flammen  um  oder  werden  auf  der  Fhicbt  niedergehauen, 
noch  ehe  sie  zur  Besinnung  kommen.  Diese  plötzlich  eintretenden 
und  fast  augenblicklich  auf  einander  folgenden  Ereignisse  werden 
zumeist  im  Aorist  ausgedruckt;  aber  mitten  zwischen  Aoristen  finden 
Mdr  zunAchet  o(  ft*  ix\^^^i  In  [it8uox6fuvoi  xal  icCvovnc  46e«ilJtfov  4x 
t6v  8X1)^.  Das  Hervorspringen  geschah  nicht  minder  schnell  als 
dasUd[)rigc,  was  unmittdbar  vorherging  oder  nachfolgte;  allein  der 
Schriftsteller  will  uns  ein  Bild  der  Leute  vorführen,  wie  sie  schlaf- 
trunken oder  vom  Weine  berauscht  aus  den  Zelten  hcrvortaumelten; 
also  e;Ei:i^8<i>v,  »prosilientes  c  lubemaculis  cerneres«.    Dass  sie  dann 
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beim  Drangen  zu  den  Lagerpforten  niedergetreten  oder  von  den 
Flaiumen  erfosst  wurden,  hütlen  andere  vielleichl  ebeoliUs  als 
Schilderung  gegeben;  aUeia  Polybios  hat  hier  den  smumariscben 
Beridit  durch  Aoriste  vorgelegen  (auvcictml^oav  —  ictptxataXi]^deytt« 
bnA  t^c  ^Xo7^  Mnticpil)oOii)oav).  Endlidi  zum  Sohlusse  des  Berichtes 
kehrt  er  wieder  zur  Schilderung  nuHck:  icdvttc  t{;  tobe  mXtj&CotK 

Ganz  tfhnlich  wird  3,  67,  2  f.  der  haoptsftchliche  Bericht  gegeben 
durch  das  erzählende  PMsens  imtdkvrat  und  die  Aoriste  ohcexrctvov 
—  xaTttpcRifftdtTMav,  zum  Schhiss  aber  fo^  xtXoc  H  —  ä«cx«&pouv 
1^  to^t  Kapx^SoYCouc,  also  die  Zeitform  der  Schilderung,  trotzdem 
dass  dieser  Rückzug  eilig  geschah  und  den  Abschlnss  des  ganzen 
Vorgangs  bildete.  Gleicfafi^rmiger  verlttuft  die  Erzfthlung  und  macht 
deshalb  mehr  den  Eindruck  des  Regelmllssigen  4,  69,  1 — 7.  Die 
verbündeten  Aetoler  und  Eleer  stossen  umormulhet  auf  die  Voriiut 
des  makedonischen  Heeres:  Tf,{;  irptuTOTropsia;  xtöv  MaxsSövcov  ^ßa- 
Xo'JOT|;  —  ajxo  auvexüpTjOs  xai  ttjv  tcüv 'HXet'tov  TrptDTOTCopsi'av  oufirtativ 
litt  rJjv  uTCepjSoXiQv.  Aul  iliese  Aoriste  folgl  nun  <'ini'  Ucilie  von  lai- 
perfecten:  eTroteiTo  "ryjv  äicoy topr^oiv  —  xaia  -opstav  Ijxevs  — 
'jTreXdfipavov  —  T^-raTwv  —  =oo;a!'jv  —  ctTEy  lopo-j^; ,  woniil  die  Lage 
iiu  Augcnblit  kc  des  ZusitninienlrtiUcns  und  dit;  Meinungen  der  HIeer 
geschildeft  werden.  Nun  beginnt  das  i' reden,  wciclies  sofort  zur 
Fluclil  und  iNic'derlage  der  Eleer  ausschlUgl;  dafür  treten  wieder 
Aoriste  ein:  (upixr^aav  Tpo;  (f^Y^jv  ^{'^avTs;  xa  SirXa  u.  s.  w. 

2.  Zum  Vergleich  mit  dem  soeben  besprochenen  i^in^dow  ix 
TÄv  (nnjvmv  mag  /.unHelist  angeführt  werden  äxaxtto;  Ix  xw  x^axoc 
•Slj^MVto  xal  oTOpoSr^v  3,  43,5;  2Üi%;  oi  xoiv  'l*u)|xa((ov  {meü;  l^e^eovto 
y.al  t^poosax;  STcsxtivxo  toi;  No|Adoiv  19,  3');  eObstüC  ex  t^^  ic6X««k 
E;exeovTo  8,  16,  1.  Femer  Irammt  in  Betracht  die  im  Auszage  von 
Diodor  und  Athenllos  erhaltene  Stelle  31,  4,  6:  dhwcijSa  xal  imavCo- 
tato  xol  ictpi^i  icdvta  ndcov,  worauf  bei  Diodor  nochmals  dviirlJ8a 
tufivic  xal  tote  |fc(|MK«  icpooiGalC«»v  «^crto,  bei  Athenttos  aber  in  ab- 
gekirnter  Form  dneeaafiiimi  Äp^ttto  folgt.  Lehrreich  ist  auch  4, 
57,  II :  toSiov  tAn  tpditov  ixpAvio  xmi  ic^yMm,  als  Schlnss  der 

I  i  Dio  Stelle  ist  ilirrm  Zusammcnhanfjc  nacli  l)otr.iclil«'l  uml  ilt'r  Wcclisel  der 
Tempora  i»  kürze  erklärt  worden  tu  der  Vorrede  zum  I.  Bauii  iiii-iiier  Aiu^gabc 
8.  XXXIX. 
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BegrtlnduDg  für  das  §  10  ab£;egebeDO  UrlheÜ  äia(pivoi^T(i»(  e^p^oavio 

Grw'ähnenswerth  scheint  noch  die  Schildorung  eines  feicriichen 
Einzugs  1 6,  25,  3.  Der  Künig  AUalos  landete  im  Pcirfieus,  verhaadeUe 
mit  den  römischen  Gesandten  und  zog  dann  in  Athen  ein,  wo  er 
oui  den  höchsten  Ehren  empfangen  uurde.  Den  Befiehl  hierüber 
(Cap.  25,  2 — ^9)  drangt  der  SchriftsteUer  in  eine  stunmarische  Aof- 
sShluqg  der  Haaptbo^ebenheileii  tmmam,  verwendet  also  Aorisle; 
doch  gehl  er  am  Ende  von  §  4  mit  den  Worten  (*AtioXoc)  ictpixopij« 
^  ai  einer  nebenheiigebeaden  Handlung,  nümlich  der  damafigen 
Gemftlhstimmung  des  KOnigi,  über  und  schildert  dann  weiter 
den  Eiuiiig  desselben:  tj  kna&^w  fya  tote  'Pttfidoic  xal  toH; 
tav  'Adijvofaiv  äpxo^v  dvipaiiw«  tic  &to  ym  ff^tfShfi  «pooioofat* 
QU  yt&wi  ot  td«  i^ovxae  |actä  t«Sv  iioBim^  dXkd  xal  «dbm« 
qI  soXitoi  |MT&  tiSv  xixvaM  xoi  ifovai»Sv  diciljimiiv  aöiotc  ffierauf 
wieder  Aoriste  bis  zum  SeUuss  der  EnttUung,  mit  Ausnahme  des 
noch  an  die  vorhergehende  Schilderung  erhinemden  Zwischensatzes 
M  8*  Miaifii  mtä  xh  ACicoXov  (§  7).  Deutlich  tritt  auch  die  Absicht 
einer  Schilderung  1 0,  5,  3  f.  Iiervor.  Die  Brüder  Lucius  und  Publius 
Scipio  kehren  aus  der  Volksverbaiiiinhing  zurück,  naclitii'ui  sit?  wider 
Krwarten  beide  als  Acdilen  gewühlt  worden  sind :  xai  rapijaav  ztzI 
TTjv  oi'xi'av  äji'iOTSpot  YEfO'^otsi  dyj^a'i'JiKji  .  ir^  Ii  [^r^x^l  xoO  zpa-yfiaTo; 
azHo  rpoa-£aovTo;,  rsfii/apy;;  ouaa  zpo;  td;  dupa;  aTCTQVta  jtat  juxd 
rapaotaociu;  i^^ardCs'o  "o'j;  vsavio/ou;. 

Wir  schhesseu  mit  dem  Hinweise  aul  die  Bestliroibung  der  Enlcr- 
hrückon  des  Dniiiiis  I,  22,  3 — 10.  Polybios  folgt  hier  genau  dem 
allgemeinen  Sprachgebrauche  und  schildert  alles  in  der  Zeitform  iler 
Dauer  in  der  V<'rgani;;enlieit,  also  durch  das  Imperfecl  oder  Plus- 
quamperfeet,  welches  letztere  liier  als  die  Form  der  Vergangenheit  zum 
prflsentischen  Perfeclum  anzosehen  ist  (XXXII). 

3.  Das  oben  erwählt  schildernde  Imperfect  von  öia'f dstpeiv ') 
findet  sich  auch  anderwärts:  Xonzh^t  ot  p.sv  -gri;  xaxÖTnv  gm^epoftsvoic 
«spnctenvit«  iatf6iKhvm  ml  Sis^dttpov  o&rouc  tt  zal  xq6c  ojztiotK  1« 
76,  8;  ImiRaAmt  oM^  ^  6iciptt6(QO  icpooi^ptpov  tdc  X^V^« 

4]  S.  3U.  Anzuführen  isl  auch  die  gleiche  Zeitform  von  xara^OsCpsiv.  3, 
79,  8:  8tafepov7i»;  76  )ij)v  ix^vouv  xat  )taTS<pS«(pev9*  6v«p  too;  oXiLou«  ot 
KcXtof. 
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Tou(  icXe{ou(  Siscpdeipov  18,  26,  12;  oct>pY;8ov  £v  }(cip(ii>v  vo|tci)  Sie^dcf« 
povxo  —  tt(  oxepaiov  xal  o'JvTETaYfi-svTrjv  liiirfTrcovcti  r?jv  twv  Kapx^~ 
Sovdttv  if6X<t(ja  Sie^pdetpovio  I,  34,  ö  f.;  icoXu  itX^do;  £v  aOrg 
tdfpip  Sie'^dei'peTQ  H ,  18,  3 ;  ato}^pü>;,  sti  8i  (mIXXov  TaXaiTC(6p<i>c  Su- 
fOtfpovxo  3,  84,  8.  Diese  letztere  Stelle,  welche  der  Beschreibung 
der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  entnommen  ist,  giebt  uns  noch 
Anlafis,  die  foigende  ErzHhIimg  zu  Tergjleichen.  Der  eben  gemeldete 
janunenrolle  Untergang  der  ROmer  wird  weiter  durch  mehrere  Im- 
perfecta im  einzelnen  geschildert;  ae  Sachen  die  Katastrophe  durch 
verschiedene  Büttel  hinzuhalten,  aber  veigeblidi:  xtXiorcatov  o(  |Uv 
M  T&v  icoXtffcChiv,  ttvic  U  itopaxoXIoavttc  a&to&c  Stt^ddpuioav 
(§10).  Also  hier  meldet  der  Aorist  kurz  und  bttndig  den  Abschluss 
des  ganzen  Voigangs,  widirend  vorher  SitffttfpovxQ  zwar  genau 
dieselbe  Thatsache,  aber  in  der  subjectiven  Firbung,  die  wir  SchiU 
derung  nennen,  bezeichnete*).  Dieselbe  AuffTassung  hat  3,84,5, 
ebenfiJls  In  der  Beschreibung  der  Thisimettisehen  ScUadil,  zu  der 
Wendung  (MXXtmo  icapaS6So>c  gefuhrt,  und  so  findet  sich  dieses 
Imperfect  noch  an  mehreren  anderen  Stellen^.  Auch  ^,  45,  M: 
tsXoc  ev  autai;  jxsdovTei  xai<^  eE  ap/^d^  yuipai;  ä-£i)>Trjoxov,  und  2,  30,  4: 
tt;  tou;  TüoXejiio'j;  —  etx-^  rpooxi'TTCovTti  xai  öiöövie«;  o^äi  oÜToui 
exotioitut  ciTcedvK^oxov  gehüreu  hierher'). 

I)  Daas  d«r  Aorist  too  Stof  6e(p8o9at  auch  sooM  sieb  findet,  bedarf  kaain 
beaoiideren  Nachweises.   Die  SteUe      it,  3  f.,  wo  aaf  Su^Bapijoav  nnd  «ota- 

x^icr^oav  die  Imperfecta  ilor  Sctiilderung  iiTEipüivTO  und  dicuXAlIVte  folgen,  habe 
ich  in  meinen  Ouaest.  I'olyb.  I  S.  ii  f.  erliiiiltTl.  Ferner  isl  zu  \  erploiclirn  8ie- 
^Oopr,  3,  U,6,  6i£'ft>opT(3av  1.<y,  <1.  «,87,10.  6,50,8.  lü,4ü,10.  <6,3,H. 
16,  7,  t.  i,  8ia^Öapr|Vai  4,  9,  4.  3,  4  18,  6.  Auf  die  activen  Formen  Sii^&sipe, 
Sii^dsipov  tt.  s.  w.  «erden  wir  za  Ende  des  XXVIU.  Absdioilles  zu  sprechen 
kommen.  Das  Simidex  f8s(peiv  fehlt  in  Scfaweigbaeosers  Lesicon  Polybiannm;  doch 
ist  es  xa  belegen  durch  l^&eipov  S,  7S,  4,  'f&ei'psiv  f  0, 18,  5,  ^östpcur  4  1,4,5, 
«pftetpovTOi;  1,  40,  5,  e^pOstps  5,  60,  S  (vergl.  XXVIII  a.  E.),  rpHsipai  S«,  34,  3, 
fi>&i'pavTS(  4,35,4,  dcpOotprjSav  3,74,  7.  46,  7,  4,  ^UapivTcuv  4,6,5.  3,54,4. 

S)  Yei^.  dictuXXuvTO  4,  34,8.  3,  74,  3.  3,  79,  9.  5,  48,  4  (s.  die  vorige 
Anm.),  oovetmUJloio  S,  SO,  4.  An  dieser  Stelle,  sowie  3, 74, 3.  3,  79,  9.  B,  48, 4, 
bot  der  Kritiker,  desesa  Goi|jeetnre»  ans  in  der  Handschrifl  C  überilefert  sind, 
dem  Polybios  solche  Abweichungen  von  der  sonst  giiltigen  Regel  nicht  sogetreut 
and  deshalb  übornll  (Ion  Aoris(  eingescizl. 

8)  Diigegeo  steht  bald  darauf  i,  31,  1,  wo  der  Gcsaiumtbericbt  über  die 
Schlacht  gegeben  wird,  dni&avev,  wie  hüuflg  anderwärts.  Auch  dhcedv^oxatv  MiH 
in  Schweighaeusers  Lexioon. 
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4.  Besonders  häufig  hat  sich  der  Schrillsteller  veranlnsst  geseben, 
das  Impcrfectum  bei  der  Bescfareibong  von  Schlachten,  Belagerungen 
oder  ähnlichen  kriegerischen  Vorgängen  anrnwenden.  Schoo  die  eben 
bebmdelten  Fomen  ^^(poyio  und  ^in6ULttvTD  gehören  hieriier. 
Wir  Aigen  hinzu  finfi/d^ovco  icp^  lo&c  iin»i|iiv<MK  t^pffifftwc  S,  34, 14 ; 

|iiv  o5v  Sc&6v  TÄv  mpl  t^v  'Avx(oxQV  ivCxa,  ^  t6«&vi>|iov  ^fcxvKo 
5,  85,  5;  und  verweisen  auf  die  nicht  seltenen  Imperfecta  icpodi* 
ßoXXov  und  «MißaUov,  Uber  wefche  spater  (XXI,  15.  46)  zu  sprechen 
sein  vrird.  Nttchstdem  liberbKcken  wir  die  SchiMerung  der  See- 
schlacht bei  Mjlae  1,  23,  3—10.  Der  Yerlanf  des  Kampfes  wird 
allenthalben  durdi  Inaperfecta,  die  entscheidenden  Momente  desselben 
durch  Aoriste  gegeben,  und  zwar  zerfMIt  der  Bericht  in  drei,  so- 
wohl der  Anordnung  als  der  Ausddmung  nach  ahnliche  Theile: 
1.  die  Iburthager  erblicken  die  feindliehe  Flotte,  die  sie  für  eine 
sichere  Beute  halten,  sie  nähern  sich  in  regelloser  Fahrt,  stutzen 
eine  Weile  beim  Anblick  der  emporslehendcn  Enterbrücken,  schliess- 
lich aber  eroffnen  die  vonlerslen  Schiffe  den  Angriff;  dieses  Letzte 
steht  im  Aorist  (lv£|3a).ov  o{  xpiuTot  rXiovi*;  tsToXp.T^ x'i reo;) ,  alles  Vor- 
hergehende im  Imperfect  der  Schilderung  fct'jfjovTo,  stcXsov  dvTtTptDp- 
poi,  ■J'jstTo  0  'A'M^a.^,  i-rl  Tooov  r,ropo'jv);  2.  in  dem  nun  ausbrechenden 
Kampfe  bewahren  sich  die  Enterbriicken  (hier  die  Imperfecta  i'fo- 
veuovTo,  TopeötSoaav  eayioü;,  irapaTrAr^oiov  7T£Co[xa/'a;  auvs^aive  t^>v 
•/.{'il'iivi  (3roT£Xsrai)at) .  die  Karthager  verlieren  dreissig  Schilfe  und 
ihr  Anführer  entkommt  nur  mit  genauer  Noth  dafür  die  Aoriste 
OKipokw.  i'ii'iEx'  at^f jidXüjTov ,  ^li^'j'jvi);  3.  die  tlbrige  Flotte  der 
Karthager  segelt  zwar  heran,  weicht  aber  dem  Kampfe  aus  (inotetTo 
•Av  ^rticXouv,  d^s/Xtvov  xai  diiveoov,  da'faXü>;  -jjXriCov  icoii^oaadai  tÄ? 
ip^oX^j^),  zuletzt  folgt  allgemeine  Flucht  (xlXo;  ipX{vavTt(  e'^u^o''}. 

Der  zuletzt  angefluhrte  Aorist  l^pu|ov  führt  zu  einem  Veigleich 
mit  dem  Berichte  Uber  die  Erstürmung  von  Psophis  4,  71 ,  8 — 1 1 . 
Hier  erstredit  sich  das  Imperfect  durch  die  ganze  Darstellung  des 
Kampfies  um  die  Stadt  selbst  bis  zu  den  Worten  tlXoc  oi  Ix  t^; 
«tiitiDC  Tponim;  iftu^om  loivxtc  «p^  rijv  ixfimkvt.  Also  i^psupv, 
nkkii  ifOYov  wie  vorher;  denn  auch  diese  FluditsoU  mit  zur  Schil- 
derung griitireo.  Die  Entscheidung  erfolgt  erst  durch  die  Einnahme 
der  Aknipolis  und  hierfür  hat  sich  der  Schriftsteller  die  Aoriste  hA- 
fr^oan  und  iljv^aaav  auljBespart  (§11)> 
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Regelrecht  vorlUuft  aiu  ii  die.  ßoschreibiing  der  Seeschlacht  bei 
Drepana  1,  50,  8 — 54«  12.  Vom  Anfang  bis  nahe  zu  dem  Morneot 
der  EnUcheidung  erstrecken  sich  die  Imperfecta  der  Schilderung, 
darunter  nach  einige,  die  nigleicb  eine  Wiederholung  beaeiehnen 
(n,  S).  Bndlich  wird  die  Niederlage  durch  die  Flucht  des  ConBols 
entsdiieden,  und  damit  treten  Aoriste  ein  («Spffcijot  icp6c  foT^  u.  s.  w. 
bis  zum  Schluss  des  Berichtes). 

Aehnlich  verhHlt  es  sich  mit  dem  Gebrauche  der  endlhlenden 
Tempora  in  allen  ttbrigen  Schtachtbeschreibungeo.  Das  Imperfect 
wird  vom  Schriftsteller  mit  enochtlidier  Voriiebe  angewendet;  doch 
tritt  überall  der  Aorist  in  sein  Recht,  wo  sdilechthin  die  erfolgte 
Thatsache,  nicht  deren  Entwickelung  und  Vorsichgehen  beieicbnel 
werden  aoX\.  Und  zwar  lösen  sich  beide  Zeitformen  oft  in  mehr- 
fMshem  Wechsel  ab,  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  erhöhend. 
Wir  verweis«!  noch  in  Kürze  auf  die  Berichte  flbw  die  Niederiage 
der  Gallier  bei  Telamon  2,  29,  5—31,  2,  Uber  die  Schlacht  an  der 
Trebia  3,  72- — 7i.  Uber  die  Angriffe  auf  die  römischen  Bclageriings- 
tnippen  vor  Ca|)ua  9,  3,  1 — 4,  Uber  die  Belagerung  und  Erstürmung 
von  Neukarlliugo  10,  12-  15. 

5.  Die  Masse  dos  vorliegenden  Materials  veranlasst  uns  die 
KrurltTung  libiT  dii*  drei  Hauptarlon  des  Iin{)orf('('ts  derart  fort- 
zuführen, dass  wir  in  den  niichstfolgenden  dreiundzwanzii;  Ab- 
schnitten einzelne  Klassen  von  Verben,  zugleich  auch  tnil  Rück- 
sicht auf  das  Vorkommen  des  Aorists,  durchnehmen.  L'nd  zwar  sind 
zuerst  zu  behandeln  die  Verba  des  Versuehens  und  Unterneh- 
mens, jedoch  mit  Ausnahme  von  äici^XeadaL  (V),  sodann  diejenigen, 
welche  zweifeln,  in  Verlegenheit  sein,  unwillig  sein 
bedeuten  (VI).  In  beiden  Klassen  Uberwiegt  der  Gebrauch  des 
die  Entwickelung  bezeichnenden  Imperfecta  entschieden  den  des 
Aorists.  Die  Verba,  welche  eilen  bedeuten,  stehen  weit  öfter  im 
Imperfect,  als  man  von  vornherein  erwarten  sollte;  deshalb  ist  auch 
diesen  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet,  in  welchen  zugleich  die 
mit  emiSBciv  verwandten  Ausdrücke  oicou^dCtiv  und  ammMj^  mmabat 
aufjgenommen  sind  (VII] .  Hieran  schliessen  sich  Nachweise  Ober  den 
Gebrauch  von  Aorist  und  Imperfect  zusammen  mit  Adverbien,  weldie 
eilig,  schnell,  sofort  bedeuten  (VIII).  Deutlich  tritt  ferner  das 
Imperfect  der  Entwickelung  hervor  bei  verschiedenen  Wendungen  für 
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geben,  koroiuen,  aokommen  (IX),  und  zwar  ist  diese  Zeitform 
ttD  aUerhttufigsten  bei  einigen  Ausdrücken  für  militärische  Be- 
wegungen. Hier  werden  zuottchst  ai(wt  und  moiirere  GimipoBita, 
besonders  icpo^|tcv,  dann  andere  Wendungen,  welche  marschieren 
bedeuten,  zusammengesltHlt  worden  (X  und  XI,  1 — 3).  Anzufügen 
sind  die  Verba  des  Aufbrechens,  hei  denen  der  Aorist  hiiufigor, 
das  Imperfecl  aber  auch  nicht  selten  ist  (XI,  4 — 8).  An  die  Verba 
des  Marschierens  schlieesen  sich  zalilreichc  andere,  welche  mili- 
tttrische  Hew  cLMingen  zur  See  bezeichnen  {XII}.  WiMler  ttlll 
unter  einen  besonderen  Gesichtspunkt  eine  uffiftogliche  Klasse  von 
Verben,  wie  sagen,  befehlen,  auffordern,  zureden,  schicken, 
absenden  (XIII  und  XIV),  welche  zwar  mit  vollem  Recht  eine 
abgeschlossene  Handlung  bezeichnen  kOnnen  und  dann  (und  zwar 
vorzüglich  die  Verba  des  Befi^lens  und  Ahsendens)  im  Aorist  stehen, 
ausserdem  aber  auch  nicht  selten  aufgefassi  werden  b  dem  Sinne 
der  sich  entwickelnden  und  zunttchst  noch  nicht  zum  Abschluss  ge- 
laogenden  Handlung 

{)  Vcrgl.  meine  Quaostitmp-ü  Polyhianno,  Zwickau  <859,  S.  21  f.:  »saepla- 
sime  verboruai  eundi,  prolicinsceudi,  iiiiUeiidi  iiuperfectuiii  reperilur,  ubi  exspecta- 
veris  aorisniiB.  Cuiiis  iims  iam  apnd  Herodolmn  «I  Tbuoydideoi  vMtigl»  quaadam 
invaoiri  Madvigiiia  (synl.  §  113  n.  2)  et  aliis  locis  et  hoc  Tbucydideo  (t,  6,  1) 
deiDonstrat:  touto  iroi-^savre;  (o(  flXaTauT«}  I;  re  tele  A0i^|Vac  a'fT"^^^  erejirov 
xa!  TO'j;  vsxpou;  u;:o31tovSoij;  irioo^av  toT;  Brjßafct;.  Apnd  cos  vcro  scriptorcs. 
qui  xoivoi  vocautur,  Dihil  hoc  iiiiperfeclo  est  usitatius.  Hl  e  Plularchü  quideui 
ploriBa  aianpla  coogeiBit  Haldlaa  ad  Tiinal.  p.  iS4  >q.,  qui  varfoia  eundit  du- 
oandi»  aaMaiidi  addil  varba  dicendi,  iabandi,  vocandi,  anadandl,  al  quaeouiuiaa 
iaiia  verbis  aignißcentar  actiones,  eas  omnes  dicit  ila  compamtas  esse,  ut  ractiaiima 
poaaint  COgitari  per  lemporis  nliqiiod  sp.itium  durantes.  Ouae  ralto  niim  nmnia 
aina  modi  imperfecia  axplicanda  \alcat,  vehementer  dubito:  mihi  io  iiuperieclo  ca 
pottoB  vis  inaaaa  videlar,  ui  boo  tempore  raram  aeriptor  um  tan  foetum  ali- 
f«id  aaae  ainpHeilar  oonoMOMmt,  quam  aoa,  qnl  quid  gaaaeriot,  hule  rai 
animuni  intendisse  el  opcram  dedisse,  deniquo  in  ea  ipsa  occupa' 
loa  foissc  sisnifirpl«.  Mit  diesen  Worten  und  der  darauf  folgemloii  Frkliining 
des  Wechsels  von  iSa-eore^ov  und  eSanesTsüov  3,  9",  i — 4  vergl.  unien  4J 
hatte  ich  schou  damals  für  diese  Klasse  vua  Verben  die  Auffassung  des  Imperfecta 
als  ainar  Zailiann  dar  Bnlwiekalung  vorbardtat  und  fOga  jalzl  noch  den  Hinwaia 
auf  K.  Bragnami  Griadi.  Grannflaatlk^  §  457  hinzu,  der  in  gleichem  Sinne  die  Dc- 
daulang  des  Imperfecis  im  allgemeinen  darstellt.  Was  J.  Stirli  De  Polyhii  dircndi 
genere  (AcUi  seniinarii  Krlangensis  II,  188<}  S.  t65  f.  bemerkt,  ist  ohne  Ilclang. 
Ein  kurzer  Hinweis  auf  3,  64,  9  T:afOLyipf,\ta — e;a;Tfl9T8AXov  und  3,  66,  6  suDecu; 
iypr^lJiQiTi^s  (swai  SMIao,  waleha  ladigUch  oalne  Anaicht  baaliMgao:  a.  aolan 
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FinrnncB  HoLncH, 


Mit  Rucksichl  auf  die  Anforderungen  der  Texteskritik  rousste 
endlich  Air  metirero  Klassen  von  einfachen  und  zusanunengesetzten 
Verben  eine  besondere  Behandlung  vorgesehen  wenlen.  So  ist  je 
ein  Abschnitt  /.unüchst  einigen  Verben  gewidmet  worden,  bei-  denen 
der  Unterschied  zwischen  den  Formen  des  Iniperfects  und  Aorists 
so  ins  Auge  fidlt,  dass  eine  Verwechselung  in  den  Handschriften 
nicht  vorauszusetzen  ist.  Bs  sind  dies  i^m  (soweit  es  nicht  in  Ab- 
schnitt X  behandelt  ist),  bWrHK,  icCmtiv,  mitr»,  oofi^Cvctv,  ^Ipstv 
(XV — XX).  Dazu  kommen  andere,  deren  Imperfecta  und  Aoristformen 
einander  so  ähnlich  sind,  dass  es  in  vielen  Fttllen  einer  besonderen 
kritischen  ErwSgung  bedarf,  ob  die  OberKeferle,  vom  gewöhnlichen 
Gebrauche  abweichende  Form  auf  einem  Verseilen  der  Abschreiber 
beruht,  oder  doch  dem  Schriftsteller  selbst  zuzusprechen  isL  Hier- 
her gebort  zunächst  p^ÜLttv  mit  seinen  zahlreichen  Zusanunensetzungen, 
unter  denen  impdUtoOoi  in  der  Bedeutung  »unternehmen«  einen  Ab- 
schnitt filr  sich  in  Ansprach  nimmt  (XXI  und  XXII),  femer  Y^^oft«, 
l^eiv,  Xefiretv,  jisvetv,  cpe^YSiv  (XXIII— XXVII). 


Vnr,  1.  3.  4}  pcnüpt  ihm  um  zu  behaupten  »ncrum  vidisse  Hohlium  I.  c.«  Ja  er 
I8sst  ganz  uiibeachlel,  dass  Held  an  dor  von  mir  hfigehrachlen  Slelle  doch  vor- 
sichtig gesagt  hatte  >ut  rectissime  possiol  cogitari  —  duraotes«,  was  derselbe 
dann  noch  mll  deo  Worten  kram  licdiil  tibi  fingere  Her  facienteni«  ind  ae» 
poesis  tibi  Tideri  aadilsse  dieentem  namnteman.  s.  w.  auafQhrt.  Und  w 
Teraleigt  sich  Stich  zu  dem  Schlussntse  >in  ipsis  igilur  vorbis  et  in  ipsis  rebus, 
quas  illa  indicant,  inveni««?  causnm  iiii)i»Tfecli.  non  in  ralinnc,  qiia  hrio  Hunt«. 
Das  ist  das  {gerade  Ocgenlheil  von  dt'rji'nigon  Dcnlimg  der  erzählenden  Zeitformen, 
welche  aus  den  mehr  ab  tausend  Belegen,  die  ich  im  Vlll.,  XIII.  und  XIV.  Al>- 
schnttte  beibringen  werde,  mit  Nethwendigkeil  berreigeht.  Nicht  die  dnreh  das 
Vertram  beaaioluiele  Handinng  an  sieb,  ja  nidit  einmal  die  von  Stich  noch  erwihnle 
aratio  qua  hae  Hunt«,  soodeni  die  Auffassung  und  ^ar^teilunK  des  Schrinslellers 
ent-ichpiili'n  für  die  Wahl  des  Itnpcrfects  oder  Aorists.  Einen  bearhtensvverlhen 
Gesichtspunkt  zur  Beurlheilung  des  Imperfecta  der  Verba  des  Saficns,  Aiifforderns 
und  Sendens  bietet  F.  Blass  im  Hheinischea  Museum  XLIV  (t889)  S.  4tO  f.,  in- 
dem er  bemerltt,  das»  diese  VeriM  Handlongen  beselehneo,  die  ihr  Ziel  und  iiire 
VoUendong  in  dem  Thun  eines  anderen  liaben  und  dednlb  im  weiten  Umllmge  als 
imperfecta  behandelt,  d.  b.  statt  in  den  Aorist  ins  Iniperfecturo  gesetzt  werden, 
sobald  diese  rnvoüsliindiijkeit  und  diese  Re/irliung  zu  dem  ergänzenden  Thtm  eines 
anderen  hervorgehoben  werden  soll.  Doch  liahe  ich  schliesslich  auf  Grund  des  aus 
Polybios  mir  vorliegenden  Materials,  besonders  bei  den  Verben  des  Befeblens  und 
Sendens  (Xm,  S.  •  und  XIV,  I .  S  ver^ielien  mh  VÜI,  I  o.  s.  w.),  den  Unter- 
schied  xwischen  Imperfeet  und  Aorist  etwas  anders  fbrmalleren  müssen. 
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Alle  von  AbschaiU  Y  bis  XXVII  xu  bchandclndeD  Verbalklasscn 
geben  Zeugniss  davon,  mit  vrelcher  Vorliebe  Polybios  das  Imperfect 
der  Eotwickeloiig  oder  auch  der  Scbildenmg  gebraucht.  Bei  aHen 
aber  wird  die  Erörterung  gleichseitig  auf  das  Vorkonunen  des  Aorists 
nch  erstrecken  mUssen.  Ausschliesslich  dem  Aorist  vnrd  dann  der 
XXVIII.  Abschnitt  zu  widmen  sein.  Dann  folgen  noch  zwei  Ab- 
schnitte Ober  den  Wechsel  von  Imperfect  und  Aorist  in  einer  Periode 
oder  in  nahe  verbundenen  Sttlsen  (XXIX  und  XXX).  Endlich  wer- 
den je  in  emem  Abschnitte  das  erzählende  PrSsens  und  das  Phis- 
quamperfect  behandelt  werden  (XXXI  und  XXXIl). 

V. 

1.  In  nahem  Zusammenhange  mit  den  froher  besprochenen  Zeit- 
formen i)pg(6|ii2v,  l|uXXov  und  ahnlichen  (III,  2.  4)  steht  das  sogenannte 
Imperfectum  des  Versuchs  (cooatus).  Blit  Recht  bemerkt  Schweig- 
haeuser  im  Lextcon  Polybianum,  dass  fii^^oi  in  den  Formen  der 
Dauer  »ofierre«  bedeute,  und  er  ftthrt  dafür  ausser  Si8o|Uvaiv  ^pr^- 
|itov  iicl  t«p  tou  5iMvt«<  oufA'f  Ipovn  32,  8,  6  das  Imperfect  icbnt« 
i8(Soo  Tüv  iicoTTeXittöv  3,  100,  3  an').  Ebenso  deutet  er  intidov  <Mn 
■ —  E{xj^aXtiv  tlg  rjjv  *HXt(av  4,  64,  2  als  »persuadere  conari«.  In 
gleichem  Sinne  vennuthet  Hertlein  29,  4,  7  iTretOe  xat  toi^« 
'Pooi'oo?  oovefij^ai'veiv  et;  t^v  ro^vefiov  stall  des  uberlic^ferten  eirstoe^); 
(loch  würde  mit  diesoi  Abiindei  ung  noch  bei  weiti  ni  niclU  der  ur- 
sprüngliche Wortlaut  licrgeslelU  sein,  da  die  Fassung  des  ganzen 
Sal/.cs  auf  einem  Irrthume  des  Kpitomators  beruht ').  Recht  deutlich 
Irin  noch  der  Begriff  des  Versuclis  4,  10,  5  hervor:  ih  |iev  TrptiöTov 
xapeo'loooav  tor;  lIXsi'oi;  ~r^i  K6vati>av  oO  [5ouXo(jiev(ov  os  iz^ooH'^aa- 
})a'.  -wi  I  IXstujv  erej^äXovTo  oi  auimu  xaieyeiv  tTjV  zöXiv.  Auch  eios- 
-E\iT.z  "IM  versuchte  (die  Ersaizlruppen  in  die  Stadl  Pedaelissos) 

I)  Auch  auf  35,  6,  1  :  icoXuc  iv  TJ^xkr^xtf  Xo'y»;  l-yi'veTo  tcuv  [x5v  otS^v- 
twf  «aOoSov  aitot«  tm      iviOT«i|«ev{Dv,  I,  (0,  S:  rp<^c  'Pa>|ia(ou;  eicpioßtoov 

Inpbn  Ulle  «r  verweina  kBuMo. 

S)  Conjectaren  zu  Rricchlschcn  Pronikem.    DriUe  Smmlaiig.  Progumm 

des  Gymnas.  in  Wertheim  1  873  S.  5. 

3)  Vergl.  Schweighaeuser  zu  der  Stelle  und  Nissea  Khüscbe  Ujatersucbuogeo 
fibflr  «He  Qoelltn  der  vierten  uod  fünAen  Oecade  des  Uwim  S.  18  f. 
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hineimiMeDden«  5,  73,  6  mag  vorlünfig  hier  erwähnt  werden.  Wir 
kommen  darauf  an  cinor  späteren  SteUe  zurück'}. 

2.  In  der  Regel  setzt  Polyljios,  wenn  er  eine  nur  versuchte 
Handlung  bezeichnen  will,  ein  besonderes  Verbum  des  Versucheos 
mit  davon  abhiingigem  Infinitiv,  und  zwar  am  hSofigsten  icttpaaftat. 
Dieses  steht  in  der  Erztthhing  meistens  im  Imperfect,  und  die  Zeit- 
art der  Dauer,  d.  h.  in  diesem  Falle  die  der  Bntwickehmg  oder 
Schilderang,  wird  aoBserdem  auch  durch  den  abhttngigeD  lofinittv  aus- 
gedruckt Wir  verweisen  auf  4,  26,  40:  icavtax^fttv  iictipwvro  icoislodttt 
tj)v  tt&Siv  ämfokii  xol  9uoicp6oQ^v;  4,  69,  8:  S  |tiv  lictt(|Mi  ictpl  tAv 
-fSYo^i'v>»v,  S  8i  Si^xuv  iiciipaxo  mpi  täv  icap^vToiv;  4,  84,  4:  xwt 
\tjk*  oSv  ntSivttW  T&iauv  dmCxovto  —  toi»«  äpeivoO;  xal  ortvo&c  imi- 
pwvTo  icpoxaiaXaixi^dveiv,  und  eitleren  femer  2,  43, 4.  8,  44, 6.  3, 54, 2. 
3,  6i,  9.  3,  108,  4.  4,  22,  9.  5,  48,  4.  5,  62,  5.  5,  67,  9.  5,  83,  5. 
5,85,12.  14,12,3.  16,8,7.  48,54,  3.  21,29,  9.  23,17,  42. 
24,  13,  5.  25,  3,  10.  27,  6,  2.  28,  3,  3.  28,  20,  6.  30,  4,  13.  4  4. 
31,  13,  2.  34,  27,  1.  32,  15,  8.  35,  2,  6.  Nebenher  fuhren  wir 
nucli  i,  8,  8  an,  wo  retpaoöat  selbst  im  Iiilinitiv  der  Enlwickchiiii; 
steht:  xoiv^  \i.Z)  ^fT^  ireipaaöat  'fpovxtCtiv  —  tSi'a  -^t  {Af,v  oO  '^ö}jii(xo<^ 
thai  u.  s.  w.  Dass  ausnahmsweise  zu  der  Form  der  Dauor  ein  In- 
finitiv der  in  sich  geschlossenen  Handhmg  geseiU  worden  kann,  /.eigl 
II,  17,  4 :  6udeu>(  eneipäxo  auaipa'f  et^  —  oiazcaeiv  oid  xuiv  eaxsöaa- 

(ISVCUV 

Sellener  lindel  sich  von  dieseni  Verixnn  der  Aorist,  der  etwa 
durch  die  Wendungen  » in  einen  Versuch  eintreten,  eine  Probe 
machen«,  verdeutlicht  werden  kann.  Der  hiervon  abhängige  Infinitiv 
zeigt  ebenso  die  gleiche  Zeitart  des  AbscIiUisses,  wie  der  von  siret- 
pwfir^v  abhängige  Infinitiv  die  Zeitarl  der  Dauer.  Angemerkt  habe 
ich  67r6tpd&T,  XajSeiv  otxr,v  d;tav  5,  10,8;  STceipdOrj  oia^oXd^ai  — 
«OTsptov  £'j  /c(]xeva  Ip^a  15,  4,  44;  intipdOv]  Xustv  Tcoifjoaodat  4  5, 
45,  4;  äiT£ipdO>2aav  ixaxspoiv  vnxiaoi^^  xatd  xh  Suvox^v  22,  5,  4. 

3.  Anhmgend  das  Activum  «eipSv  lassen  ebenfiüls  beide  Zeitr- 
arten  sich  michweisen:  'AifodoxXij«  ou  itdvov  xal  xwv  t^t  Aip6i]« 
imCpootv,  dXXd  xal  •tfX<o^  ivaicidavt  taü  ^ntpoxai«  Ta^xai«  4  5,  35,  5 ; 


I)  XIY,  4  a.  E. 

1)  Veitl.  in  Abachnitt  XVO«  I  die  Amnerkaiig  sa  8ici«(miv. 
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{im/euittv  1ü,  26,  3.  Ebenso  wie  xsipav  au  der  zuerst  angeführten 
Stelle  werden  äTComipdadai  und  mzantpdCßi'*  mit  Objectsgenitiv 
verbunden  (der  jedoch  bei  xaTamtpdtCttv  auch  fehlen  kann)  und 
sl^n,  wie  es  scheint,  regelmttss^  in  der  Zeitart  der  Dauer,  bez. 
&er  Entwickehing:  tou  Kinaivo«  ^hcenttpwv-ro  -nj;  -pcufiTj;  35,  6,  3; 

yA»  icpwTov  ouvsttXIxovto  xal  xaT£rt(paCov  dXXijXiov  5,  52,  8;  t& 
|Mv  «pfirov  -/^xpoßoXtCeto  xol  xotmCpaCft  9,  3, 1 ;  xoimtpaCe  xal  ouvCa- 
TOPi  tivat  dxpopoXto(MÖ(  8,  54, 9 ;  xemictfpaCt  t6v  BuCavdcov  4, 
50,  6  (veiigl.  XU,  S);  MrmccCpaCc  xoö  TltpoiaK  S9,  7,  8  (nicht  anzu- 
tasten trotz  vorfaeiigeheDdeD  Aorfets  iv^|uotv] ;  xentictCpaCov  tfiv 
Twv  5,  14,  3;  xaxtitt(poCov  oder  xai«m(paCt  lij«  ic^Xtio^  4,  49,  3. 
4,  78,  10.  5,  97,  6.  Angemerkt  habe  ich  ausserdem  die  Formen 
xoioictipdiCKv  4,  II,  6.  4,  76,  3.  8,  37,  %.  32,  2, 2,  xoxaicttpdCttv  xal 
oufLicXixsodai  2,  65,  13,  mpaptfULMOoi  xal  xaroictipdCetv  10,  38,  10, 
zpoo^dXXttv  —  xal  xoToicttpd^v  10,  39, 1,  xoroictipdCovri  33,  6,  5. 

4.  Die  Veri>a  iyv.^zvi  und  imxctpitV  verbindet  Pdybios  theils 
mit  dem  Dativ,  theib  mit  dem  Infinitiv.  Beide  Gonslmctiaiien  ei^ 
scheinen  in  der  Erzählung  bald  in  der  Zeitart  der  Dauer  und  Bnt- 
Wickelung,  bald  auch,  um  die  abgeschlossene  Handlung  zu  be- 
zeichnen, im  Aorisl.  Ks  scheint  anja;emessen  eine  grössere  Zahl  von 
Belegstellen  hier  atil/jiruhrcn.  um  spcUcr  tlie  Zeitfoniifu  dos  sinnver- 
wandten $n,3dÄA£a{)at,  welciic  in  der  handschrifllichen  IJeberliefcrung 
einitremal  verwin  hscll  NNunlcu  sind  (XXI,  8  a.  E.,  XXll,  !2.  3.  8  aj, 
desto  besser  untcrsi  hcidi'n  zu  können. 

Wir  ordnen  die  folgende  IJebersiclil  /.unüclist  nach  den  Zeit- 
Cornien  und  bringen  in  jeder  Abllieilung  ersilich  die  Fülle,  wo 
cf/eipsiv  oder  irtystptiv  mit  dem  Dativ  (einmal  auch  nnt  zpo;  und 
Accusativ)  verbunden  ist,  dann  die  Beispiele  für  die  Construction  mit 
dem  Infinitiv. 

'Evex«(psi  To';  Ipfot;;  1,  45,  6;  «vt/sCpii  xai?  $tex|3oXaii;  täv  IIü- 
pijvatcDv  opuiv  3,  l ;  Tof;  »ip'JYFiaatv  l>>r/e{pst  5,  4,  6;  ouvme/£{pct 
icavT03^6{>ev  d|xa  xoi;  wAepitot;  3,  84,  1  ;  eveyet'poov  icoXiopxew  [xh  AiXu« 
ßoiov)  1,41,4;  evr/stpsi  xata  to«;  xaipou;  toutou;  Zdxov&av  itoXiopxeiv 
4,37,4  (vei^l.  Ul,  3a.£.);  ivtxtiptt  icotctodai  xf^v  oid^^aatv  3,  42,1, 

irapoivtaiv  3,  62,  2 ;  ivixc^pet  ouvdj»at  «p^  -ri}v  dxpov  4,  65,  II; 
ixtxcCpwv  c{«  xj^v  «SyxXiq'Cov  eiotXdttv  35,  6,  3. 
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'Eveyetpr^oav  toic  toioütoic  xai  TijXixooToii  cp^oi;  1 , 3, 7 ;  eveyetprjoav 
—  icpo;  TO'j;  zata  KsXto'j;  roXsjxoui;  2,  Ü2,  1 1  ;  2vtyetpr,aav  TCoXtopxeiv 
TTjv  TZf'Avi  2, 'J,7,  uiul  alinlit  li  I,  38,7.  5,  73,  8;  -oAiopxeLv  £v£/t{pr^aav 
(To6;*l^<o{iatou;,  TTj/Ii'j/.rj;  u.  s.  w.)  I,G,8.  1,70,9.  i,86,2.  1,82,11; 
xptoxoTreü  (xou;  rup-jfou;)  ev£"/ei'pr,oav  1,  42,  9;  eve^^efpr^as  ■npooßdX.Xeiv 
rpo;  T^iv  Tüiv  UTTSvavxtcov  -jfdpaxa  1,74,4;  eveysi'pTjOav  xai  Tat  eul  xü>v 
d^ptöv  otxta;  ex/OTiteiv  4,3,10;  EvsystpTjOav  —  rapa'yioYidiCeiv  xou;  et«; 
xov  IIovxov  TrXiovti;  i,  10,0;  lov 'Ajyatov  i  ,3a/.X£iv  sveyetpr^aav  Tof;  Xtöfji; 
5,  15,  4;  d'fiataai)at  xat  o-aoTf/rfsi-^  £vsy£ipT,aav  xd;  dvu)  aaipaTieio^ 
ö,  41,  1;  'f{htp£<v  svej^etpr^os  xd^  'fpeaxta;  10,  28,  3;  Meoar^vr^v  — 
S7r=/e{pir)oav  7:apaaiiov3etv  1,7,2;  Aiicapoiou;  eirex^tpr^oav  itoXiop/teiv  1, 
24,  1 3 ;  ^(ovvuciv  xh  at6|Aa  tou  Xt(Uvo«  ftic8}^t(pY}oav  4 ,  47,  3 ;  eice^^ei- 
pijoav  xal  r})v  icoXiv  xat  tou;  au)&icoXtopxou|ftevou«  lepoSo&fOi  2,  7,  8. 

3.  Wir  erwähotcn  vor  kurzom.  dass  irstpdadat,  je  nachdem  es 
Id  einer  Form  der  Dauer  od<^r  des  Abschlusses  slehl,  in  der  gleichen 
Zeilart  aucb  deo  ahfattogigen  Infinitiv  zu  sich  zu  nehmen  pflegt.  Auch 
für  oufft^vttv  und  ouYxupnv  kann  dies  als  Regel  gelten  (XIX,  4 — 6). 
Indess  so  zablreich  auch  die  Beweise  dafttr  sind,  dass  in  diesea  FttUeD 
der  Schrifksleller  selbst  eine  gewissermasaen  bindende  Norm  sich 
gesetzt  hat,  so  Ittsst  er  doch  auch  Ausnahmen  zu.  Um  so  mehr  wahrt 
er  sich  in  allen  ttbrigen  Verbindungen  der  Art  die  Freiheit,  von  der 
regierenden  Zeitfonn  der  Dauer  den  Infinitiv  des  Abschlusses,  und  um- 
gekehrt, abhllngig  zu  machen.  Mehrere  der  soeben  angeftdirten 
Stellen  beweisen  dies.  Wir  finden  das  Imperfect  von  i-fx^ipeiv  und 
iuixeipsiv  nicht  bloss  mit  dem  Infinitiv  der  Dauer,  sondern  auch  des 
Aorists,  und  andererseits  i^t^W^i^  einmal  mit  dem  Infinitiv  der 
abgeschlossenen,  sonst  mit  dem  der  dauernden  Handlung  verbunden. 
Aehnlich  wechsehi  beide  Zeitarten  bei  imßdXUoOai  (XXII,  1.9),  bei 
den  Verben  des  Eilens  (VII)  und  vielen  anderen,  selbstverständlich 
stets  so,  dass  die  Zeitiirl  des  Infinitivs  für  sich  ihre  volle  Bedeutung 
hat,  ihre  Anwendung  also  auf  die  Ueberlogung  und  Ab.sidit  ch'.s 
Schriltslellers,  nicht  auf  den  Zufall  /urUckzufUhren  ist.  Da  jedoch 
die  Zcilfoniicu  des  Inlinitivs  ausserhalb  der  Grenzen  dieser  l'nter- 
suchuni,'  liegen,  so  schliesse  ich  mit  einer  Stelle,  an  welclier  die 
Verbalbcgrille  »iintenielimen«  und  -wagiMV'  in  charakteristischer  Weise 
im  Aorist  erscheinen :  Tiptiuxov  e7/£tpeiv  rjpcavxo  xof;  Hio  TrpdYfiOioi  xal 
«xpü)xov  sxoXiir^aav  dii'fio^ijxeiv  Kofx^i^^^^^^  "^^i^  doXditr^^  2,  71,7.  Dass 
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hier  zwar  die  regierenden,  die  Zeilstufe  bestiuimenden  Verba  diu  ab- 
geschlossene Handluiig,  die  abhängigen  Infinitive  aber  die  dauernde 
Handlung  bezeichneo,  ifii  ein  weiterer  Beleg  fUr  den  eben  erwllhnten 
Sprachgebrauch. 

VI. 

1.  Dass  bei  verschiedenen  Ausdrücken,  welche  zweifeln,  in 
Verlegenheit  sein  bedeuten,  der  Gebrauch  des  Imperfecls  die 
Regel  bildet,  erkliirt  sich  unmittelbar  aus  der  Verbalbedeutung.  Denn 
es  bandelt  sich  hier  fUr  den  Erzilhler  bei  weitem  in  den  meisten  Fällen 
um  eine  Dauer  in  der  Vei^ngenheit;  ja  man  kann,  um  die  Zeitart  kons 
und  bündig  zu  erklären,  an  das  Dichterwort  »langen  und  bangen  in 
schwebender  Pein«  erinnero.  Oder  es  wird,  was  in  nSchster  Be- 
ziehung zur  Dauer  steht,  eine  erst  sich  entwickelnde  Handlung  be- 
zeichnet; der  Abschfaiss  derselben,  die  Entscheidung  durch  eine 
nicht  mehr  zweifelhafte  Thataache  kann  erst  spAter  in  Betracht 
kommen  und  wird  demnach  durch  andere  Verba,  und  zwar  im 
Aorist,  gegeben. 

2.  Wir  werden  weiter  unten  un  XXIV.  Abschnitt  (Nr.  24)  sehen, 
dass  zu  den  vielfachen  Wendungen,  in  denen  Ixttv  und  ComposHa 
zumeist  im  Imperfect  ersdieinen,  auch  icapsxsiv  xivl  dTcopiav,  ouoxf>';<3T{av, 
SuT/sp£iav  gehört.  So  also  auch  von  dem,  der  Ins  Schwanken  und 
Zweifeln  geräth:  et;  roXXijv  dicopfav  Ivlmmt  mpl  tc&v  ivtoiffrrayv 
M,  20,  5';.  Sodann  die  Dauer  dieses  ZusUindes  wird  bezeichnet 
durch:  -o/vA/^;  a-w.at  r^v  xal  oyo/pr^oTta;  ^z\i^^■r^%  ö,  Ol,  3:  äTröffw; 
oisxetTo   1 0,  38,  9 ;    ä-öpiu;  xal  O'jaypfjOTu);  tl'/r,^i  zp'^;  ~u  o'j^?j>v:t')'t 

1.  18,  6  (vergl.  XXIV.  12),  und  hüulig  durch  dropsiv  und  Conipo- 
iiita.  So  Tot;  Xo^'-Oixoi;  e;rjir«5pr)'jv  I,  62,  1'^:;  s^Yi'^ovTä;  xoii;  ^ouotv 
ijüopoGvto  3,94,2;  T^Tröpoov  xot  0'jcjy(p7^(jT(i>;  oiexEiv-o  -pö;  lo  itapoi» 
5.  18,  H:  rj-op-TTo  v.ox  ^JT/pr^aTto;  otixetTo  zepi  toü  [isXXovio;  16, 

2,  1:  6ir,ropo'jv  wkI  toF;  ouiXjTlatvo'joi  4,  71,  5:  y^Tropiito  t(  /pf,  toisTv 

4,  70,  6;  xa  jisv  Ij^aips  —  xd  os  ^ir^Tropeixo  32,  10,  II    vergl.  oben 

5.  1 6  f.^ .  Hierzu  kommen  einige  Stellen,  wo  die  Entwicklung,  aussiM- 
durch  das  Imperfect,  durch  eine  adverbiale  Wendung  bezeichnet 

Ij  Mehrere«  hierüber  wird  Ahschuitl  XVII,  3  bieleo. 
S)  In  dar  iwrileB  Avflage  meiMr  Augaba  hat  «ich  die  PiragrapheonU  S 
am  eine  Zeile  nach  obea  verschoben;  §  I  leieht  bis  i^ijiitfpQitiv. 
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ist  lind  die  Kutscheidung  iiu  Aorist  folgt  (vcri^l  S.  ii  i.  To  jxsv  TtfxSxov 
TjTTOpo'jv  t{  Zirj  j  tir^  — oisiv  5,20.  2  os  folgi  ä-j^tuv.üivTe;  os  —  dipjiT^Gav  ; 
TO  jiEv  rpiÜTo-;  otr^TTOpei  ~t  osi  ypyjoöat  toi^  icapoGoi  1,  60,  6  (die  EnV- 
scheiduag  foigt  ia  §  9:  oioizep  Ixpive  ixv]  icapetvai  tov  gvcarduta  xaipdv); 
ixt  icoaov  \th  /jTcöpouv  1 , 23,  5  (hiernach  oo  (ji-ijv  dXXa  xtXntt^  —  dvsßaXov). 

3.  Neben  dicopia  und  dicdpiu«  begegneten  uns  unter  den  eben  an- 
geführten Beispielen  auch  hQa^}|lfir^<sx^a  und  SuT/pr^crrtu;  mit  den  Formen 
der  Dauer  von  zhai,  Ixmv  und  SiaxeFo^ai.  Hierzu  fügen  wir:  i^e^d- 
Xr^v  xapox'i]v  xod  duoxpijffrfov  ouveßatve  ^tveadat  3,  74,  1  ;  dji- 

tttic  Stlxcivxo  (at  vijjt«)  I,  61,  4;  8uo](pi^oT«D^  Stixtno  xal  icoXXdc  xal 
icounXoc  «r^t  «tpl  xoO  iaIXXovtoc  imvoloc  16,  84,  So  auch  das 
von  S6<i]^ijoTo(  abgeleitete  Veilnun:  o&  y^P  (i^vov  Sid  td^  ^(opijftoc 
iSooxpi]OToovto  u.  8.  w.  3,  107,  5;  (f)  tou  OtXdncou  ^txiljpt]c)  fAdXiot* 
iSusj^njotttio  ml  {oox{vi]TO(  ijv  icp^  icäv  16,  3, 3*}. 

4.  Weiter  scbliessen  sich  an  dic6p«BC  xai  duoxpi^oTfo^  ex«i><  (VI,  8) 
die  hilufig  voricoromenden  Wendungen  Suo^epcu^  ^X^^^*  Sus^^p^  oder 
ßapEiut  ^sptiv,  Sua/Epaivsiv  und  Ähnliche.  Auch  diese  stehen  so  gut 
wie  regelmllssig  im  Imperfeci:  7:po;  (lev  o5v  'A(i(Xxav  —  Sooxcpcöc  ef^ov 
—  -Rpi!»;  $i  rioxoiva  tedvo  Stlxtivro  tpiXavdputru)^  1,  68,  12  f.;  StJo- 
j^cptii;  icco;  ei^ov  irpb;  td;  eta:popd;  5,  30,  5 ;  xd  TcXi^iJr,  Tpi;  t6v  xCv- 
Suvo'i»  'ipi^v  eryev  xal  Juoyipui;  l'f epe  id;  Oirepösasti  3,  H  2,  4 ; 
yepui;  l'^spov  rr;v  "yeYevr^jxsvYjv  eiriioj^iav  toö  [JaaiXeox;  5,  Ii,  H  ;  rdXai 
jjiEv  O'jx/spüi;  8'fepov  tyjv  etpr/<r,v  i,  3,  1  (es  folgt  in  {;)  2  oO  }xr;v 
äXXd  —  fjov  -fjTjyfotvV  rdXai  [iev  ea/siXtaCe  xal  0'ja/£p(t);  s'fsps  to 
Yivojjisvov  5,  G  (es  folgt  dlX  sxapTspEi  u.  s.  \v.  ;  o'jo}(£pü>;  E'fEpe 
-•})v  dXaCovefav  auxwv  18,34,2,  und  iihnlidi  IS,  i3,  'i.  23,  7,  ö; 
Papstu;  |Ji£v  E'^epo'i  lo  ife^ovi;,  oO  jjtr^v  si/öv  i^e  xotciv  oüosv  I,  7,  \K  und 
ühalich  3,  13,  1^.  15,  1,  1.  15,  2,  2;  ^apew;  Ifcp«  t^i  auii^e^i^xö; 

I)  VergL  anch  (Sts)  Sus^^r^aTotr^  xd  tfiv  dntsdXaiv  oxatpr^  S,  to,  4 ;  oid  i4 
6ooxpi)9i«Iy  mpl  t^v  2&i8ov  I ,  TS,  7 ;  4v  icoai  Sooxpijnttv  17,  7,  1 0 ;  8oox|n)9- 
Toufuvoc  1, 18,  7.  3,  II,  4.  7, 17,  7,  8o^pqam6tuvov  3,  84,  6,  Su^xP^i^TOUfisvoi 
l,S8,  9.  ■*.  6.  t.  21,      l,  O'ja/pTjiToijasvoi;  ?0,  r>,  8,  Z-ir/or^j-.O'JHV/'jj;  \.  ST.  7. 

2l  Auf  ,3ctp£cu;  iiiv  S'ispov  folpl  hior  5'jv£ziT£iv£  '/  gc'jtojv  tT|V  'jp",V^  I'i'"^ 
ist  nach  Analogie  der  übrigen  Stellen  ilioser  Art  als  linpiTrcct  zu  fai>äcn;  denn  auch 
15,  1,  I  int  hiDler  ßapioK  (iiv  stpepe  tu  £ti  tt  ßapüispov  das  Imperfect  2^pe 
itt  «igiiiieD,  oiid  eni  apMar  folgt  di«  hieraus  henrorgegai^ene  Bandlang  Sii  xal 
UaxioTaiXs  o.  s.  w. 
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5,  37,  6;  xöv  lia«>p|A6r»  ßopiivc  i^tpov  39,  3, 10;  ßoptan  ooioS  xif» 
a6MSiuiv  biclftpov  16,  22, 1 ;  |Mtp(«D(  ooU  xotd  ox^|Aa  t^v  mpt- 
vtmm  i^pov  3,  85,  9;  iiA  iroo^  iSgox^atvov  15,  2,  H.  Endlich 
an  die  schon  oben  erwShnte  Wendung  ioxttXCaCt  xal  Soox'P'*^  '?*P* 
schlieisen  sich  iid  Aoic  ^^erXCoCov  1,  55,  3;  mutv  ouMv 
t^ov,  io^trUaCov  M  1,  84,  I ;  iviviklaOt  dcivV»  -^oufuvoc  t6  jiv^- 
(levov  3,  82,  3. 

5.  Weit  seltener  Ifonunt  von  allen  diesen  Ausdrücken  der  Aorist 
vor.  Wir  begannen  unsere  Stellensammlung  mit  dem  Imperfect  der 
Entwidcelung  ck  icoXXijv  m^ia*  Mmrct.  Sonst  aber  wird  es  naher 
liegen,  das  Eintreten  eines  solchen  Zostandes  h^orzuheben  und 

damit  abzuschliessen :  oux  oB'  ^roi;  ei;  aTcoptav  ivticcoov  23,  4,  13^); 

4iR7evofi.svrj;  äfxrwTtU);  —  st;  zötaav  ^Xi)ov  äroptav  1,  30,  3;  eo-jT/pi^o- 
TT^aav  oi  TrapovTs;  tiov  Ai-:(u)aöy,  oj;  svi  {xäX'oxa,  gericlhen  in  die 
höihste Verlogonheit,  21,4,  Ii.  Oder  der  Aorist  bezeichnet  schlechlliin 
die  abgcschlo.ssene  Handlung  der  Vergangenheit:  oGko;  izr^izfj^r^oa't  inzh 
Tij;  aXo^ta;  xai  xaxta;  t^;  a-jTuiv  4,  34.  1:  ,3ap£(o;  jisv  ^va^xav  to  YiYO'">C» 
oü  jBouXofjtsvoi  06  /aödTra;  e?xsiv  aOöt;  £Y"'t<>3av  —  vauTrrjeiouai  axd'fTj  I, 
38,5;  outio  7:'./piö;  i^vs^xe  xat  [5aps<o;  pTjOsv  (!>;  —  e;sxa'jo£  tov  ttoXs- 
jiov  4,  4,0,  und  diese  Zeitform  kann  dann  seihst  mit  Adverbien  stehen, 
welche  eine  gewisse  Dauer  ausdrucken:  'l^tufAutoi  icoXuv  ^ovov  i^ic^ 
pi^oov  1,  tO,  3;  iid  icoobv  i^Tcipi^oav  36,  4,  7. 

vn. 

I.  Gemäss  dem  allgemeinen  Sprachgebrauche  findet  sich  von 
oict68eiv  und  diaomuStiv,  eilen,  mögen  diese  Verba  nun  mit  dem 
Genitiv  oder  Infinitiv  stehen,  der  Aorist  nicht  selten.  Es  genOge  der 
Hinweis  auf  ioictouay  o{  xoiaataOlvttc  uicenot  —  toO  |fti}  ouYX«)p>4^- 
voi  T^v  tipf^yr^i  aoTotc  2,  34,  i ;  M,  xoooSxo  dilaictuaav  MrfoXoiCQ- 
Xivtt  —  xijjc  aoTwv  oo{i(xa)^{a;  4,  33,  9 ;  fumooav  iid  teXo«  dYa^sei 
td  xctTct  1^  dbrotxtac  3,  40,  3;  eoictooc  Sid  Ttvwv  ct(  Xi^ooc  ^Oetv 
ßaotXti  4,  84,  2;  lontuot  irpo;  toutov  Siainoetv  4,  86,  4;  Silo- 
«iuoav  8tt  4>dßio;  xat  6  2xtic(oiv  —  (itrMtt  xhrt  lloX^ßtov  iv  'P«i»|iq) 
32,  9,  5.  Nacbsldem  ist  zu  erinnern  an  die  Aoriste  von  xaTaxa^siv: 
Mtrcd^r^aev  auiou^  AwC^a;  e^wv  xf^v  Zaxavdatiuv  tcoXiv  3,  16,5; 

I)  Weiter  wird  hioruber  fm  Abschnitt  XVII,  3  gesprochea  werden. 
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xaTSTo/Tjoav  et*;  xo  i^ajAuöv  icapaTrsoovTs;  i,  80,  9'),  In  allon  diesen 
Fällen  hat  der  Schriflstoller  nicht  bloss  das  Vcrbum  Hnitum,  son- 
dern auch  die  beigefügten  lulinitive  oder  Participia  in  den  Aorist 
gesetzt.  Sonst  aber  hat  die  Vorliebe  für  die  beschreibende  Form 
der  Darstellung  ihn  nicht  nur  dazu  gefuhrt,  von  omuStiv  das  Imper- 
fect  vielleicht  h&ufiger  als  den  Aorist  zu  setzen,  sondern  auch  die 
letztere  Zeitform  von  iic«{-|f*odat  und  oicouddCctv  eDtschiedea  zu  be- 
vorzugen. 

2.  Als  Belege  fttr  das  Imperfect  von  omO^tv  mOgen  folgende 
Stellen  dienen,  aus  denen  zugleich  hervoigebt,  dass  die  abhängigen 
Infinitive  theils  übereinstimmend  mit  dem  regierenden  Yerbum  in  der 
Zeitart  der  Dauer  stehen,  theils,  wie  vorher  bei  Imooo,  als  Foimen 
des  Abschlusses  aufgefosst  werden^:  oux  oTo(  x  ifloct  imipliRiv,  dUa 

tcto^v  iiflaai  xoti;  icoXt|A{gc^  1,  33,  i ;  iamAk  xnXt^  icoXt|i(oix;  Xadäiv 
6iaxo(iio9^vai  Tcp^  T^v  'Epgmi  xat  xd^  |iiv  d^opd;  dnodsodat  xsl  mu- 
^(oat  tdic  vaOc,  icpooXaiScbv  Im^dtac  —  9u|A|itoYeiv  tot;  bmwrdotii 
4,  60,  3;  äojJttÄtv  (ir,  Tcpoaoer^Or^vat  ir^;  ^3or,»e(a;  2,  50,  7;  foieio^ 
do^aXCoaoOai  iA  zpk  ito  xr^;  'ItoXfoc  3,  16,  4;  icdmc  loictuSov  — 
xal  cpt'Xoi  -f{w9m  xai  yio^r^-^th  xat  ouaTpaTC<kcv  toii;  Kap/jQoovioi;  3, 
66,  7 ;  loKtuStv  xptvat  8i  abtou  xd  ^Xa  xal  (ii^tc  tbv  TlöicXtov  Suvoodat 
xrapapjxeiv  fidyrj  [xf^-e  toui;  67ci/aÖioTa(A5voo;  oTpotTTjou;  'f9daoi 
-apaXaj3ovta;  t"?jv  dp/r^v  3,  70,  7;  eozs'jos  a'j[jij5aXerv  toi;  zoAejxtoic 
3,70,1);  xai  o'jvdYStv  laTre-jOt  toÜ!;  A/aioO;  ev  xot;  orXoi;  xal  auji^aXeiv 
Trpöi)o|JLo;  T^v  Tot";  .AiKoXfji;  4,  7,  9 ;  saireuSc  xal  lauta  xai  tdXXa  Travta 
Ol'  auToO  xal  oid  xwv  -ottov  '^i'Xwv  ysipi'Ctiv  4,  87,  0:  eors'joe  yei^to- 
odjjLsvo;  -rf'  aOxov  roif^aaoOai  x-Jjv  vvjaov  ö,  4,  1  ;  xd  \ih  ioizvjwt 
i:oiT,oaol)ai  Tf,v  eipr^vr^v  5,  29,  I  {in  §  3  folgt  ents[>re(  hond  d[JLa  oe 
■ —  TcapeiXxov) :  rpiöxo v  laixs'joov  s^xu/eiv  E6|xsvei  21,  16,  ö  [es 
folgt  eupo'^Xt;  0£  —  eyi'vovxo  ixspt  rijv  /oivYjv  evxiuSiv).  Ebenso  herrscht 
das  Imperfect  vor,  wenn  oiceudeiv  absolut  oder  mit  icepi  sieht:  eo- 


1)  Auch  i,  iS,  6 :  8id  t^j  —  jxf,  xaTaT«)(ij«oi  td;  tov  3t>(i(id}(cov  dOpotsavT«; 
Suvd]x£i;  gehört  hierher,  insorem  did  ji^ij)  xatttTtig^^oai  einem  Nebeontie  Imtfi^ 
Oti  xaTeTd)rr,aav  entspriclil. 

2)  Wie  aus  zwei  von  den  hier  uageführteo  Stellea  ^1,  60,  3.  3,  70,  7)  hcr- 
vorgetit,  wecbaeln  beide  Tempora  des  Infinitivs  sellMt  in  der  AbhSngigkett  von 
dentfellMn  Veriram.   Im  übrifeo'ist  auf  V,  5  n  verweisM. 
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92,5;  lAdXtota  loirsuSe  xai  ripi  icavx^;  Iroterro  5,41,4;  ouievö; 
^jttov  ioictuS«  Tcepl  To6«  ö^'  a&x^«v  TaTco}ilvouc  5,  65,  7.   Auch  xaxa- 
taiiwt  findet  Bich,  absolut  gebraucht,  im  Imperfeet:  oM'  oStwcxatc- 
icpk  xij[*  pvijjbtun  1,  86,  8. 

8.  Von  iict('yBodat,  für  wetehes  Schweighaeuser  io  seHieni  Lexi- 
coD  keiDOo  Beleg  beigebracht  hat,  habe  ich  nur  Formen  des  Inper- 
fecte  angemerkt.  Vereinigt  mit  dem  Particip  von  oiccö^ctv  erscheint 
das  Veiiium  2,  34,  6:  '^mtfito  ontö^v  ßoijdl^i  toti;  iGoXtopxooiJiivotc; 
M,  18, 6  f.:  TiJiRfpvto  lep^  to&c  Su^xonoc,  oictöiovitc  imtecSat  u.s.w.; 
21,  44,  8:  i/iict('frco  oiciö8<a»v  aovtf(«i  tou;  mpl  t6v  £i{ievY;,  oder  mit 
Partidpium  Aituri  14,  10,  8:  r^Tzti-^i-o  ,Vjr^f)r^a«w  toll;  CWot;  irpotYpiaaiv; 
3,  45,  3:  f^-iiyyj-o  9taoa'fi^ooyTic  —  r?jM  rapouofov  töv  icoXt|fc{«0V. 
Abeolut  Riehen  i^^mCftto  oder  V^ireC^ovro  2,  54,  10.  3,  49,  3. 

4.  Das  von  Schweighaeuser  ebenfalls  Übersehene  Verbom  otcqo- 
WCctv  erscheint  im  Imperfecl,  verbunden  mit  dem  Infinitiv  der  Dauer 
Oller  des  Abschlusses,  «in  folgenden  Stellen:  eoiiouoaCs  [aev  xoivojveiv 
toi;  KapyijoovCoi;  3,60,  11  (in  Correspondenz  mit  einem  auf  os  fol- 
genden fjOu/i'av  fjov) ;  iizi  x^v  I  hoXefiatov  soToySa's  oxpaTSuetv  5, 
42,  4;  earoiioaCe  TrspiXaßefv  taf;  o^vdr^xai;  aÖTov  5,  G7,  12:  iazou- 
'y-i'^  7:Tj<T,oao8at  tv^  öva7:Xo>jv  IC.  2,  i;  saro'joa'ov  /aTaotaÖ^vai  ooxt- 
{laotr^pc;  24,  7,  5.  Ebenso  herrscht  das  Imperfoct  in  der  Vorbinduni; 
mit  rtpi  vor:  zspt  -üiv  apyaipsaiiuv  süft-j;  fcaroüoaCe  4,  82,  6;  ra/.a'. 
tiÄv  iazo'joaCe  iccpi  lo  xaTaTropeuöf^vat  xov  ZsuHittjtov  22,  4,  4  (es  folgt 
xoxd  xou(  TOTE  ]^p6voi>(  i^c^p^aoTo  u.  s.  w.) ;  1^*  ^ov  ot  Xoi7?oi 
xwv  vscDv  icepl  Ta;  xpCoti;  i»t  tw>c  x^'^pttioiiouc  loicoufiaCov  32,  15,  8 
(im  Nachsatze  folgt  ItzI  Toaoutov  Sxi-jctwv  —  xaXXtcu  So^av  sSe^i- 
prto  ti»v  dXXoiv);  iorouoaCov  rspt  id;  äxoXoudfa«  xai  td(  iodijxac 
dcoftp^vte»«  41,  8,  5*)>  An  letzterer  Steile  ist  gemäss  dem  sonstigen 

I)  Nächst  (lieson  Belege»  für  das  Imperfecl  kommen  noch  folgende  Zeit- 
forroen  der  Dauer  in  Betracht:  oicouSaCouai  iztpl  ^axtVffZ  6,  33,  4;  {iaXt37a 
(oxouvTt<  «tfl  td  xotv«  oicooSdLCciv  3,  t6,  1;  oiMniMCciv  «spl  xodtoo  toS 
(lipotK  5,  101,  9;  ffitpl  py|8iv  oSt»  oirooSaCitv  xai  icp^vostsdai  —  o;  irspl  «oSto 
ixipo?  10,  17,  5;  fUtA  ti»  *AXißov?pw  oiioo9c!Ctiv  xota  r^.v  raStv,  ivo  w.  s.  w. 
12.  22,  J;  3«oo?«Cn>vT«  xaTETttfYOVTa  —  rapaaxemtofln  <,  21.  l;  oTrouSoCeuv 
ixxaÄEiaUat  Tr,v  öp}iT;v  auTou  i,  40,  3,  ävajxa/iaaaOai  TTjv  7eY8VT,|ji«vTjV  repi- 
icmiav  4,  65,  5;  sCaeXdelv  onooS^m  «{;  neAoic^wr|3ov  2,  52,  9;  OTrouoäüiuv 
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FUIDMGB  HOLMCH, 


Spraehgebraiiclu'  do^;  Polybios  -epi  von  mir  liin/.ugofiiiit  worden'); 
denn  3,  iV.i,  I  i,  worauf  man  sich  /ii  ytiiislcii  des  Uberlieferlon  iarou- 
SaCov  td;  ä/.'jXrj'jftia;  u.  s.  w.  berufen  könnte,  ist  der  Aerusaiiv  otav 
nach  bekannter  Kcgei  von  einem  zu  ergänzenden  Xo^ltiv  oüto'j;  ab- 
hüDgig:  Xa}Xj3avovT(uv  h^\if^>i  xal  xapdaraoiv  orav  ^  rapoxaXwv  eatcoüoaae. 
Hiermil  ist  zugleich  der  einzige  mir  bekanole  Beleg  für  den  Aorist 
von  oicouS^Cetv  beigebracht.  Derselbe  ist  von  mir  nach  allen  Haad- 
schriflen  statt  der  frtthereo  Vulgata  eairoüoaCe  hergestellt  worden 
und  erklärt  sieh  ungezN>ungen  als  die  Zeilforai  der  ia  sich  gesehlos- 
senen,  schlechthin  als  Tbalwche  erwähnten  Handlung,  weldie  in 
g^icher  Linie  mit  den  nttchstrolgenden  Aorislen  hsantoan,  Stafl^xi, 
Tsoff^pfunkt  steht  ^. 

5.  Hilufig  findet  sich  auch  statt  des  einfachen  omoSdCsiv  die 
Umschreibung  omiudijy  icottMiOat,  und  zwar  zumeist  mit  den  Prllpo- 
sitionen  «tpC  und  bidp,  seltener  mit  tkt  ivmv,  ^  einem 

durch  fva  eingeleiteten  Absichtssatz,  oder  endlich  ohne  weiteren  Zu» 
satz.  Von  allen  diesen  Wendungen  habe  ich  nur  Imperfecta  ange> 
merkt:  rijv  omoSijv  th&tmti  ^tg•^aKr^^  imtovvxo  ictpl  tAn  Sg»  irpaf- 
*  {idiuw  5,  34,  9 ;  dtl  luyaXr^v  imMouvto  oicouSijv  o(  Kopx^Mvtoc  ictpi 
T^v  ^uXax-r;v  (loö  nepl  Ta  Apncdva  Xtfievo;)  4,  46,  2;  ictpl  toi«  iTW- 
pt(a(  lUYi'arr^v  omuS^v  Inotouvro  2,  17,  12;  urep  in      rpoTspov  ovx 


3,  10,  5,  ixxaXs'aoijöai  to'j:  i-\  TTpaffiaftuv  -arrofiivou;  3,  4,  ouaTp^Tsusiv 
auT4>  T&v  'Liti-yevrjV  5,  60,  4,  ä-oxaTaaro^voi  idSsX^ip  ji«  Tiji««)  17,  >8,  S, 
dy«nn|t(«aod«u  ta  xi^c  dSeX^f^;  xat  |jir|-pö;  äara  31,  4  7,  2;  9«oi»4«CovTt(  ^r,- 
6^aai  4,  30,  i^xpateTc  T«vi«&at  I,  36,  6,  iliX^oosBai  tf|V  ipfi^iV  I,  68,  4,  «Ic 
inco<*>(av  2|ip8XtTv  3,  H,t,  -d-,y  aurtüv  i;p<i8e3iv  i:;t  tiXoc  Äy^Y*^*  4>  3,  SioAusiv 
-iv  TTiiXeuov  ?9,  19,  8;  rspl  S  vöv  op«  arouoaCovTO?  3f,  10,  6.  Vert;!.  F.  Krebs 
Präposilionen  bei  Polybiiis  S.  lOi.  4  06  wo  3,  Sfi,  2  stall  3.  :t  zu  lesen  und 
j^lYVCfOuv  zu  tilgeu  isij,  L.  Guelzder  Uc  i'ulybi  elocutiouu,  Würzburg  4  887,  S.  35. 

1}  F.  Krvbs  Zur  Baclion  der  Cuih  in  d«r  ipiteren  hMorisehm  Grlcitlt, 
Bflgeosburg  U86,  8.  9  billigte  dioM  Aeadernog;  allein  im  iL  Helle  der  Nettbear- 
beiUing  derselben  Schrift  (München  1888)  S.  17  entschied  er  sidi,  unter  Berufung 
auf  Dion.  Hai.  8,  18  ]>.  I  f,  I S  ,  Dio  Cass.  46,  H ,  l .  5  i.  M»,  3.  60,  3,  5,  Acl. 
V.  II.  i.  ■),  auch  ünlan^jonti  l'ulyh.  H.  8,  'i  für  ilcn  einfai  licn  Arrusaliv.  Den 
Ausädtlag  geben  meineü  Erachleits  dm  6.  45  (einscblieüAÜcli  Auiu.  Ij  aufgefübrlen 

Parallelstdlen. 

I]  Vai^.  aoeh  lo  Anfing  dieses  Abschnittes  die  fiir  den  Aorist  von  omö- 
Sstv  und  ZvuKtälvn  angefahrten  Belegs,  sowie  ttoMiistisac  Fragm.  44. 
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wt  SovootbCoc  5,  34,  5;  {ifY^Xr/i  ETCoteiTo  <ncQU$-{]v  6nc^  x^;  dvaXi^'j/coK 
tal  dtpcciccCac  twv  dvopcuv  3,  S7,  1  :  {leYoXr^v  e-oieiTO  oicouSfjV  uirip  xoö 
jcora  y-fOTo?  eSeXeiv  {ty;v  zoXtv)  ö,  99,  6 ;  u>;  ursp  t8i'a»v  iicoterTo  tJ)v 
ocoui^v  28,  I,  4;  mXXijv  eroioGvTo  a]cou8i)v  xal  rpövoiav  tqS  — - 
ImxoupciN  u.  s.  w.  3,  87, 5;  dvUXryt  xal  icoXX^v  ktnano  moodi^  de 
16  Stax^^oi  tac  oiivdil^xae  18,  4S,  3;  (UTfonjv  iicotcito  omuS^v  tUii 
—  xanaiGspw^ai  TaSv  ix  'AXtSsv^pda;  5,  67,  8 ;  fva  ourf|cvi^e  *AXt- 
SiwSpQO  xal  ^XCmDoo  ^{vijtoi,  lirfclXijv  imMttxo  icop*  Skw  xöv  p<bv 
9iCQa2f|V  5,  10,  40;  tijXixaötijv  iicoiovvio  ^üLortfitav  xal  oieouSil^  1, 
54,  14  ;  jM^iXtjv  oicou^v  imioSvio  xal  icapi46ttvov  vA^  liont^  6,  26, 8*}. 
So  ist  auch  48,  3,  9  flberiiefeii  ix  tuiv  iv  'HictCpip  axtväv  iieottito 
ti^  oicQu6ii{v,  wo  isdesB  vielleicht  op{ii^v  statt  oroo^v  zu  lesen  ist'). 

Als  synonyme  Ausdrucke  zu  mtsuiOat  amni-fft  eingeben  sich  bei- 
ISnfig  aus  zwei  der  eben  angeführten  Stellen  matUbai  «piwiav  und 
9tXoTt|Jitav  ^) . 

vm. 

4.  In  dem  vorigen  Abschnitte  wurde  der  Gebraucli  des  Iraper- 
fects  von  a-^uociv  und  eiceiYsoHai  dargelegt,  und  es  knüpfte  sieb  daran 
der  Nachweis  einiger  Stellen,  an  denen  zu  -/iTSiy'V^/ ^'«'^  Parlicip 
oxeOowv  trat  'Vif,  3^.  Dasselbe  stellt  auch  sonst  bei  Verben,  welche 
die  Bewegungen  von  Truppen  zu  Lande  oder  zur  See  ausdrücken, 
und  zwar  begegnen  wir  dann,  ebenso  wie  in  den  früher  dargelegten 
Fallen,  dem  Imperfect:  dva](;dtU  SicXtt  au(i{u&u  oict6S«»v  t,  53,  8; 
iicotttto  xiv  idouv  oTceuöcDv  xoTOTa^^oai  tou;  6ictvavT(Qu;  3,  49,  4; 
zpo-^Y^''  ^'"^  "^'^  reSi'ou  crrretJ^ovTt;  xaTOTrrsOoai  xa;  dXXr^Xcov  ouvajjist; 
3,65,3,  und  ahnlich  3,  66,  4.  3,  68,  43.  5,  92,4;  iicotttto  ri^v 

I)  Hierzu  di«  lafiiiilive  der  Dauer  8ia  t^;  xotv^;  IXsu8cp{a<  fvsxsv 

dXXi  TT,;  aos-ripflic  8oiv«OT8{ac  X^'P'^  exsaTOo;  soieToftai  -rfjV  s7cou8t,v  i,  37,  9; 
TooauTTiV  soisiat^ai  onouS^v  unep  too  ßXä'^ai  u.  s.  w.  3,  9i,  9 ;  fis^CirrriV  ^op^ 
«MW  vMuAn  OKMi^v  —  4kIp  toS  imAiö^  ap(oto8«i  6,  31, 1 ;  i:oUj)v  xotou|ii- 
*«M  oKDtttijv  (ohne  waitara  BeUSguni)  5,  71,  7;  iia  |itTaXi}v  «ouibSat  omo- 
U^v  xal  ffpidyotav  —  täv  iirl  t^;  X*"P^  xttTotxouvrcov  i,  73,  8.  Gegenüber  allea 
diesen  Formen  der  Dauer  steht  vereinzelt  das  Particlp  des  Aorist"<  r:'iÄXf,v  Tcoir^saiJiivou 
Toü  ^3iÄi<o;  ai:ot>OT|V  ei;  tö  oiaXüaiv  aorori;  5,  49.  5.  Nebenbei  sei  Qocb  er- 
wibot  xXti7n]v  zspl  {xa^  ^PX^^i  noir^TSOV  9kou6t|V  ö,  3S,  5. 
t)  S.  aalen  XTID,  i. 

3)  Hiem  kommen  iin|iAnav,  «pofK^utv  iiwMaB«.  T«r^.  mlflo  XTDI,  I. 
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Friehricii  Hiltsch, 


«QptCov  onaöVav  — >  dytxidku  3, 66, 5,  und  ISlmKch  3, 66, 8.  3, 95, 3. 
18,  80,  S;  fixeito  oictuStov  mpaßoiQd^oQi  tot<;  Mf/om,  3,  416,  7;  hltni 
'rijv  Sdvapv  —  ontöSnv  icpoxaia^ditpat  t^v  tj  Sxotooo«((f  otrov 
18,  80,  3;  dhciljvtiw  oict69<mcc  o«j}ißaXtrv  xal  ^oxtv^meSoai  2,  18,  7, 
und  ftbnlich  2,  86,  3 ;  (i7C£/(i>pot>v  tfc  rr^v  Tiaptupetov  oict68om«  ouvd^^t 
lou;  icop*  a&i««v  ic8C<»c  4,  18,  1.  Hieran  schliessen  sich  zunSchst 
einige  ibolicbe  Falle,  wo  der  Begriff  »dlends,  schnell,  unverzüglich« 
durch  participiale  oder  adverbiale  Wendungen  oder  durch  tax^c  aus- 
gedrückt wird:  ou^fia  xp^vov  {ic(vac  tf^yn  täv  Tipoxetfievoiv  xal  icap^v 
'Ap-yo;  2,  54,  1  ;  ytiphi  i'^oi^fiwN  —  %a\  itpoolxtivTo  tote  örtv- 
ovTioi;  1 6,  37,  5 ;  laystav  i)A\i^iai-  to  -pafP^^*  ^» 
40,  3 ;  TaysPav  tKnizizo  xai  ouvtovov  t^jv  Tropsi'av  5,  52,  6.  Ausser- 
dem aber  ist  eine  iranzo  Roiho  von  Adverbien  zu  verzoirhnen, 
welche  »sofort,  sogleich,  eilends,  schnell«  bedeuten  und  nicht  minder 
hUufig  mit  dein  Imperfect  als  mit  dem  Aorist  verbunden  werden, 
nändicli  e;  auT-^;,  eüOsw;.  eOOii;,  zaf<ct'JT(xa,  TapaypTj}ia,  ex  ro5o;, 
xaTa  zöoa«;,  Trapd  -ooa;.  ottodo-^,  xaiä  oTro-jor^v,  jxeTa  orouS^;,  -a/EU);. 
ta/'j,  xaxd  toj^o^,  xi^v  Tayt'oTTjV  ').  Wie  beeinflussen  diese  die  Wahl 
der  Zeitform  in  der  ErzUhlung?  Vier  Gesichtspunkte  sind  es,  die 
in  Betracht  kommen.  Je  zwei  von  ihnen  gehören  zusammen;  die 
beiden  Paare  aber  stehen  im  Gegmsatze  zu  einander,  und  zwar  so, 


I)  BelrafliB  des  Impeifeetsbei  idMoK,  ««pattT{xet|  «eipaxp?(|ut  bab«  icb  bereits 
in  deo  Qoaeslioiics  Polyb.  I S.  tl  einige  Belege  sownnieQieitdll.  Seltener  eis  «op««' 

T(xa  erscheint  iropaoTO,  und  zwar  mit  Indic.  Aor.  5,  95,  t*.  23,  B,  II,  mit 
Partie.  Aor.  30,  3,  6:  hingpp«n  mit  Partie.  Praes.  5,  107,  5.  ii,  18,  3.  Aebn- 
licli  wie  ii  aurf,;  Andel  sich  auch  autoUsv,  und  zwar  ei»  eOtÜui;  verstärkend : 
ToS  Tip  nupi  ßoTiOttv  oöttffttv  tdMoic  aicisrrjaav  Ii,  5,  5;  eubia»;  a&nidtv  «bce- 
vitl  itap«x**P^4''^  ßaeiAtfoc  18,  tl,  3.  Hier  also  haben  wir  den  Aorist,  aber 
das  Imperfect  7,  II,  i:  aurcJdtv  2x  toD  irpoßs^ipttfiec  —  l?i)t  5»  35,  13:  toSro 
auT^dev  xal  X**P^^  i-6'(0'j  ravtsc  dTreooxiu^^Iov.  und  entsprechend  den  Infinitiv  der 
Dauer  2,  13,  5.  II,  9,  6.  32.  lü,  10.  .Mit  dt-rn  Inrliriiliv  eines  Präsens  der  Dauer 
siebt  auToUev  ö,  98,  S,  mit  dem  erzUblendeu  Fribcnü  18,  37,  12,  worüt>er  nocli 
zu  spraehea  aste  wird  (VUI.  S).  va»  imd  alf  vtB{«»Ct  weldie  AdveiMen' 
(ebenso  wie  tiftu«,  toix'*'^  ™^  ^^^)  i"  Sohweigjweusers  Leiieon  fahlen,  habe 
loh  TorgeAmden  mit  Aorist  4,  86,  5:  Köfcwta  «pooicaacvv  äfm  «otfa]^;  I, 
*i,  i:  ETTizsamv  oOtoT;  oi^pviBtto;  —  et;  TSTpaxtr/iXto'j;  d«exT8ivev;  i,  6,  H  : 
ai'fvioico;  xoii  Opasiwc  ivs'ßaAov  et;  ttjv  tujv  Ms397,vtu)v  y;<üpav.  Hierzu  zpo3,So- 
X^vTo;  d'^vw  S,  34,  II;  dt|pvu>  xai  napao^ttu;  —  iirtßaXelv  '6,  6,  6,  i;:i7ce3u>v 
4,  61,  3. 
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»lass  sie  im  Gebrauche  des  Scliriflslellors  sich  iingefcihr  die  Waage 
halten,  ruilhin  schliesslich  Imperfect  und  Aorist  etwa  lIimcIi  häutig 
sich  Gnden'}.  Zimlichsl  nüinürh  ist  zu  erwarten,  <lii>.s  hei  der  so- 
{{leich  und  plötzlich  geschehenden  Handlung  auch  für  den  Bericht- 
erstatter deren  Einlrill  in  die  Wirklichkeit  in  Retracht  komme.  Nicht 
minder  li^  es  nahe,  dass  die  plötzliche  Handlung  zugleich  als  kurz 
abgeschlossen  und  somit  als  erledigt  gedacht  werde.  Beide  Auf- 
(ieissungen  fahren  zum  Aorist.  Andererseits  aber  neigt  sich  der 
Scbrtftsleller  dazu,  das  was  in  irgend  einer  Lage  sofort  und  in  Eile 
geschieht  anzosehen  als  ein  erst  sich  Entwickelndes,  als  etwas  In- 
terimistisches, auf  welches  erst  später  die  abschliessende  Handlung 
folgt.  Besonders  deutlich  tritt  diese  Anschauung  hervor,  wenn 
TwpauT&n  p^  in  ahnlichem  Sinne  wie  das  froher  besprochene 
yA*  iqpÄxov  steht  (S.  57).  Femer  führen  gerade  die  Ausdrücke 
»schnell,  eilends«  den  Erzählenden  darauf,  dass  er  ein  lerbendiges 
Bild  der  Handlung  vorführen  will,  welche  damals  so  vor  sich  ging, 
dass  sie  aller  Augen  auf  sich  zog.  Hier  haben  >vir  also  tbeils  Bnt> 
Wickelung  in  der  Vergangenheit,  theils  Sclülderung,  und  beides  führt 
zum  lujporfect. 

2.  Aus  einer  grossen  Zahl  von  Helegstellcn  liir  den  Gebrauch 
des  Aorists  bei  den  xorerwäihnten  Adverbien  führen  wir  einige  be- 
sonders charakt(Mistis(  lie  an:  Ta^ew;  oiovst  Tcöp  eciXajxySv  15,  ii),  'i ; 
Tcapa/p-^Ha  xat  tiLv  --v/thi  y.al  x^;  koXsw;  exupteuoav  i,  78.  12;  la- 
/Hd);  expdTTjoe  r^c  ttöX;«);  ]  '.\.  (\  \  layiu)^  i-^y.^ja'th  eyevovto  toO 
-•Acüvo;  2,  0.  3 ;  tayi»  /.al  -avTa/öfUv  xyxXtoOet;  üroysipto;  s^j-ivsTo 
Tot;  gy i)por;  8,  22,  7 ;  Tcopautixi  rdvte;  £7:1  xiji  evaviia;  e^ivovTo  -j^vw- 
pTj4  2,  57,  6;  TCtj^scoc  toi;  * l'tti(ia(oi(  e-yeve-o  oijXov  24,  9,  M  ;  r.apao- 
tüw  r?)v  ivavttav  layt  dtdStoiv  h  x(v$uvoc  18,  21,  6;  ~h  növ  eXecpdv- 
TMi»  TcX^do;  eS  a'ir^;  -rapsaxeodooTo  xai  tote  rpoEßdXexo  16,  16,  2. 
So  ist  auch  7:ap(u;t>ve  ö,  38,  6  sicherlich  als  Aorist  /.u  fassen:  eudeto; 
h  SoMi^QC  Xaßöprvo^  tfjc  d^p^(  xauti);  icapcuEuvc  xöv  ßaotXia^. 


I)  Vergl.  die  Debersicfat  am  Soblusse  dies«  AbsohnHles. 

i)  Vcrgl.  unten  XIII,  8.  —  Zu  den  obigen  Belegen  für  ta/em?  u,  s.  w.  inil 
Aoriüt  pehortMi  auch  die  Inlinitivslructurcn  S'jB'j;  i-iXUsTv  iniH  zYiiitn^  ixXirovTa; 
Tov  ^dpaxa  SisXelv  o^ä;  I,  15,  t.  4,  welciic  in  abh;iiii;iuor  Kedo  »iail  der  Indi- 
eative  des  Aorists  stehen.  Auch  aof  &vn  icapa^fpf^iJia  tov  /'i^iina.  «al  tÖL;  axr^va« 
l|Htp4ovvT«  TUfttv  I,  45,  3  ist  bloxaweisen.  Betllafig  enrahnen  wir  die  Verbin- 

AkkttlL  4.  K.  &  fl«MUMk.  d.  WtMaueh.  XZX.  4 
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llervorzuhcljcn  sind  ikm  Ii  die  iiKilinuals  kuiniiM'iuUMi  Veihiiulungen 
e;  aÜT^^,  eüblw;,  rapauti/a,  xaTa  aro'jOYjv  mp/ixr^os  (tupjxr^aav)  1,29,  ö. 
2,70,5.  3,13,5.  3,  43,  Ii.  i.  35, '.».  5,108,3.  8,  37,  7.  10,  31,3. 
1ä,  12,  2.  30.  5.  I.  3().  i,  7  >vr-l.  XI.  i). 

3.  Anlaiii;<-'iul  das  Iiiipci  rrci  |;i>sl  sitli  Km/  saLi;rii.  da.ss  alle 
difst'i  Zeilloriii  suiisl  eif^eulliumliiiu'ii  (i«'l»iaucli.>\\eist'n  insbesondere 
auch  in  Verbindung  niil  den  oben  crwcilinlen  Adverbien  sich  finden. 
So  begegnen  uns  luipertecla  der  Wiederhulung  I,  60,  10:  Tcapa- 
Kfi^VM  pdXXovte^  tote  XCdou  aicsxttivov,  1,  60,  13:  outttx;  (lo  ßdXXciv) 
Eftveto  ravTax^^tv  fllfia  xal  xaxeotc.  Doninäclisl  ist  anzuführen  1, 
67,  2:  tudioic  dia^opa  xal  OTdai«;  efevvaTo  xai  cjuvopojjial  ouveyer;  e^t- 
vovTO,  wo  im  zweiten  Satzglicde  ebenlalls  W'iederholuni.; '),  im  ersten 
aber  offenbar  eine  Enlwickelung  bezeichnet  wird.  So  auch  1,  49,  5: 
tudimc  iviß^oCc  xd  —  icXi]p(u(iaTa,  und  ähnlich  tudsio^  in  VertHO- 
dung  mit  amijfft,  ^dpotCt,  ^tvoXd^ti  1,  40,  9.  32,  1,  5.  33,  18,  4 
(ver§^.  III,  5).  Zwischen  mehreren  Iroperfecten  der  Enlwickelung, 
beziehentlich  Schilderung  findet  sich  1,  76,  7:  oi  Afßuic  «YxXtvov-Rc 
todioi«  Iftupv.  Fur  das  Imperfect  der  Schilderung  verweisen  wir 
femer  auf:  4  ^dp  (ux|k<p  icp6ttpov  ou  8tSo&i  IXtov  oo34  ovipfvÄi&iQv  tolc 
icTa(ou9t  iHtpd  ic6Sac  autb^  dti)oö|AtviK  To6tuv  mpi  tijc  iatmtS 

aii>ti]p{a(  I,  35,  3;  cudiivc  i)rr4(  xou  dctvoCi  icdviic  ^oav  1,  57,  8; 

icape|jißoX;QC  dvoicXoi  oovtotavTo  1 4,  5,  1  f. ;  t6  ^dp  icup  Ta^eu»;  hcvti- 
{Mto  xai  icEpi£Xd{ißave  icdvtoc  to6c  t^icooc  H,  5,  7. 

Wie  i|3oiQdQuv  aux^c  an  der  eben  uni^e  rührten  Stelle,  stehen 
formelhaft  ißoi^dtt  oder  ißo^douv  xotd  oicooSi^v  1,  28,  7.  3,  40,  11. 

3,  105.  5.  5,  17,  7.  5,  94,  3,  luxd  oirouo^;  2,  S,  5,  womit  zu  ver- 
gleichen sind  oiojASvoi  Stiv  —  xaxd  OKoyÖTjv  j3or^i)£iv  3,  61,  0,  Yj^ioy 
^or^Oeiv  xaxd  otcou^i^v  ö,  50,  3. 


duDg  von  sidicD«  mit  dem  Piirliiip  <ies  Aori>l>:  ^jUim;  9<jXaxf|V  TceptOt^QOC  S, 
48,  5  (verKl.  VIII,  7i  mut  xporo'j  iv  'ip/il;  cOÜico:  i;ii3!0'j  •evoasvo'j  IS,  i6,  6, 
sowii;  die  BeifüguiiK  von  arc'  soUiiu;  zu  »Inn  liilinitiv  tics  I'erft'cts  iznzz- 

-Kkiyibai  i,  tu,  3.  In  deiu  Vorilor^nUu  uiaer  liyputiietiscliun  i'eriuile  stellt  xoiTa 
«dtac  mit  Indic.  Aor.  3,  68,  3,  im  Naehntie  xapd  in$5a«  17,  10,  3:  (et  dr^iya- 

x«l  X(av  3v  iraipd  »tfSct«  aOto&$  (HtoXetii^dM)  iitTttiMXqft^vat. 

1)  \  cigl.  <iie  utuniltaUMr  folgeiKlen  Worte  icoti  |t4v  xatd  ylvi}  xoti  6'  6poS 
sdvntiv  uad  obea  II,  8. 
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Nicht  selten  steht  das  Impcrfecl  der  Entwickelung  von  Y^'^odai: 
ai  xtuv  i^Tca>|ievd>v  oTpaTOTrsoiuv  dvTiicapaY<i)Yoi  ffcroi  td^  V-o^/ol^  eudeu>( 
xaid  Xd^ov  iffivwzQ  9,  3,  1 0,  i^htzQ  toSto  Taylw;  oio  t>)v  TroXt^cipiav 
10,30,8,  besonders  in  den  Wendungen  ^tveodat  irepi  xt,  icpo;  xivi,  rpdc 
Ti  (XXIII,  8.  \0):  tJjv  xaioTTiv  eufHiu;  i-^ni-u  rspi  dva^toYT/'  1,  46,7; 
eudeio^  icspt  icapaoxeuijv  ^y^vovto  2,  8,  13,  und  ähnlich  14,  8,  4.  18, 
55,  3.  S1,  16,  6.  21,  17,  1 1 ;  TcapauTi'xa  e-fivsio  irpb;  icapaxo{u8{ 
iwv  iccpov  oicoXtitco|A6v«»v  dvdpttv  3,  44,  I;  eudewc  ryfvovto  tcp^ 
xatapTfCttv       ot6Xov  1,  36,  5. 

Recht  deutlich  tritt  das  Imperfect  der  Entwickelung  1,  24,  7 
hervor,  wo  es  unmitlelbar  auf  eineu  Aorist  folgt:  ^PcoiAaioi  fya 

^avto.  Audi  4,  45,  40  finden  wir  in  zwei  engverbundenen  Sats- 
gUedem  erst  den  Aorist,  dann  das  Imperfect:  xal  fdp  i6ix<^^^  ^ 
Kapx>;oövtQt  —  TÄv  bicaCdpiov,  xoi  td«  ^SupoxwSoac  iicoXi^xouv  o{*P«»- 
|Mtibi  xat&  ic68(i^ 

Ais  Imperfecta  der  Schilderung  wurden  bereits  oben  (lY,  2)  an- 
geführt tödöc  beziehentliGh  cöUw;  i^iwn  4,  19,  3.  8, 16, 4.  Wir 
fbgen  nun  hinzu:  oi  Xoiicol  icapa/pr,{xa  icivTtc  dr^ippeov  5,26,11; 
icapd  irdSa;  emirrov  aööt;  xai;  eXictatv  1,  87,  1;  7tapayp^|i.a  ixexeictic- 
xov  El";  xävavTi'a  xof;  y''*»>H'<**^  21»  7;  oot^;  r^;  xmv  irpsopstov  eji'^d- 
aeuji  'jTti'jöjAsvoi  ci;  -aviriOi-ä;  rjiix«»-!"^;  xa'-  i^pf^vo'j;  £vsT:t7r:ov  36,  7,  2. 

Zum  Sclilufis  erwühiu'n  wir  iiodi  die  W'tMulungen  ta/Eto;  xaOix- 
vEiTo  r^;  zpoxtifiivirj;  £7ri[ioXyj;  ;is,  .S  ;  Tcdvxe^  6$  aütf^i  drifjXXdT- 
TovTo  rdXiv  33,  \'2,  ö;  7:apa/py^;jii  tt^;  Xoitt^;  TrapaXi'a;  ays5ov  irdor^; 
f^aav  iii/.^a-il^  3,  118,  2.  Die  Irizic  von  diesen  Stellen  ist  /n  ver- 
gleichen mit  der  l)ercit>  aiii^cfiilii  Icn  svlJiw;  exii;  toO  oetvoO  yjaav  I, 
57,  8.  Das  ImperliM  t  Nun  ilti'.  hivcK  hncl  hier  ein«'n  in  der  V«m- 
gangenlieit  noch  audautMiulcn  Zustand  und  kann  mit  einem  IMusi|uam- 
pcrfecl  verglichen  werden,  Nviührend  für  die  im  Sinne  des  Bericht- 
erstatters abgeschlossene  Handlung  weiter  oben  die  Aoriste  ixop'C'jaav, 
sxpaxr^gc,  s^zpaTsr;  i^iyouxn.  uTro/e-vo;  sflvexo  anzuführen  waren  (S.  49). 

Zu  den  hier  behandelten  Adverbien  treten  auch  andere  Formen 
der  Dauer  als  das  erztthlende  Impertect'). 

I]  Mit  dem  Ititiniliv  dor  Duuer  liiidnl  sich  e;  aOTr^;  10,  37,  ö.  il,  i6,  3, 
auMoK  6.  27,  S,  3.  ST,  7,  3,  rapoxpr^tia  lt,4St  IS.  11,4,  IS  (wo  hJUwt 

SU  «r^OMa  ist),  «iftln«  mit  dem  Pferticip  I,  IS,  II,  mit      and  Imperfect  8, 9, 8. 

4* 


Digiiizca  by  Google 


52 


Fkibdrich  HoLmB, 


i.  Uic  V(Msrliic(loneii  AdviMlnen,  (Iciicii  <K'i  i^cijonwarligo  Ali- 
schnilt  gewidmet  ist  ,  stellen  insbe.soiiderc  mil  den  Vi'rhen  des 
Sendens  so  häufig,  dass  über  diesen  Gebrauch,  unbeschadel  der 
weileren  Erürteningen  im  XIY.  AbschniU,  eine  kurze  Uebersichl  zu 
geben  ist. 

ünlcr  57  Füllen,  die  ich  angemerkt  habe,  ist  der  Aorist  24  mal, 
das  Imperfecl  33  mal  vertreten.  Um  mehr  als  das  l)o|>|ielle  Uber- 
wiegt der  Gebrauch  dos  bnpeifeGta  denjenigen  des  Aoriste  bei  «üdeox, 
cud6c,  icapauT<xa;  umgekehrt  ist  bei  icapax(>ij|ia  der  Aorist  w«t 
httufiger  als  das  Imperfecl*).  Bei  den  tibrigen  Adverbien  der  Art 
scheinen  beide  Zeilformen  sich  gerade  die  Waage  zu  halten^. 

Hit  dem  Aorist  wird,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  die 
Absendung  von  Boten,  Gesandten  oder  Truppen  als  eine  in  sich  ge- 
schlossene Haupthandlung  der  Vergangenheil  bezeichnet:  tMoK  |m* 
auTfi^  MoxttXt  icpbc  (lev  tovc  KeXioO«  *Avv(pav  u.  s.  w.  4 ,  43,  4 ; 
eö9M>(  dUou;  T^i^littnä^  igaicioTeiXav  2,  12,  8;  xotd  oicouB-f)v  2o6< 
TtTpaxtox^^^ooc  dntttc  icpoe&nctotttXc  3,  86, 3 ;  i:apooT(xa  to;  rposipr^- 
(isva;  rpeai^eCac  e|sze|A']/av  30,  4,  2.  So  findet  sich  ausserdem  der 
Aorist  von  dfitootlXXtiv  33,  13,  4,  von  ^laicooxs^Xctv  1,  44,  1.  2,  61,  4. 
3,  20,  6;  UG,  8;  104,  6.  5,  28,  5;  97.  3.  15,  1,  3.  28,  15,  2.  33, 
9,  4;  10,  8;  15,  4,  von  siarejiTCsiv  3,  18,  1,  von  sxTrsjjiiceiv  3,  17, 10; 
61,  10;  ()7.  i.  4,  ß.  t.  5,  87,  I,  von  ?i'otT:=iA-ea{)ai  5,  102,  4. 

HUiili;i:or.  wie  i;('siii;l.  wiiil  <lie  Sciidimi;  als  eine  Vnrbereilnnf^ 
zu  ;mdt'trn  (Icschclinissen  liczcicinu;!  und  deninjuli  d;is  liiipcrfort 
di'i  |{nl\\ ukcliini;  i^esclzf.  »iiul  z\v;ii'  nieiH  S(>I((MI  in  Vorbintliini;  niil 
anderen  ImperlectiMi.  Wir  tiilutu  l)t'i.>j)iels\\eise  an:  tov  jxsv  .\aoprju[iav 
eüüu;  £;a7rsaTsXXov  ei;  t7]v  ^'./sXtav  —  toötov  o'  ezTcsixI/av:?;  oiaxoofa; 
xoTSo/c'jd'ov:')  vaO;  xat  xdXXa  ta  izy^^  tov  ttXoOv  fjTot'fjia'ov  1 ,  88,  2  f. ; 
eOi)s(o^  WjjitXxav  ecaTCeottXXov  6uvd(i«ii;  ouozi^oavxE;  2,  1,5  (in  der 

t)  Aiigoiiicrkl  liabc  ich  bei  sOUicu;  uiui  sO^ü;  das  Imperfecl  13  mal,  den 
Aorist  I  mst,  bei  «apotorbca  des  Imperfecl  10  mal,  den  Aorist  5  mal;  hiogegen 
bei  icapa](p^|ia  das  Imperfecl  3  mal,  den  Aorist  8  mal.  Nicht  milgezahlt  bei 
den  VeÄen  des  Sendens  habe  ich  die  bereits  oben  S.  38  erwähnte  Stelle  4,  60»  If., 
wo  auf  T.nrii'i'ixi  /iiniiclist  xaXTjpTi'ov  ii.  s.  w.  folKt. 

i)  lit-i  i;  ait-r^i  liahe  ich  d;is  Imperfecl  3  mal,  den  Aorist  <  mal,  bei  xara 
oicou^Tjv  das  Imperrecl  I  mal,  den  Aorist  5  mal,  bei  |xeTa  oi:ouof^;  Imperfecl  und 
Aorist  je  I  mal,  bei  tu  mUi  und  Toxica«  das  ImperHed  je  I  mal  vorgefunden. 
Also  sieben  zusammen  7  Imperfecta  ebenso  vielen  Aoristen  gegenüber. 
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nüchston  Periode  folgt  o  os  —  ävs/taTo  xa  xatd  xr^•^  'Ij3r^f>ta>  Tzpa-f- 
(iora);  r&o;  [jlsv  tov  Aaopo'jjSav  e;  aüx^;  £-£}x7r£  —  auT^;  os  f*ab6|xa>; 
^i^fev  1 4,  8,  und  a-jf)'.;  sz  tcoöo;  eice^Tre  ^psa^ei;  (;l»eiula  1 1  (da- 
zv%ischün  stehen  andere  imperfecta,  insbosondcro  §  10  tu&eu);  o{ 
«ptopei;  aTD^saav).  Lehrreich  ist  die  Steile  3,  97,  1 — 4,  wo  zimaclist 
von  verschiedenen  Kriegsvorbereitungen  die  Rede  ist.  Dus  Verbuin 
finitum  ist  hier  (§  i)  ilarJi'üXo'i  [letd  orouB^c«  nämlich  IIotcXiov 
^xiic(cDva  np^  töv  ddtX«p^v  fvatov.  Hierauf  folgt  die  Begründung 
dieser  MasBr^ln  ebenfalls  im  Imperfecl:  icdvu  ijf^vMwt  u.  s.  w., 
endlich  aber  in  §  4  der  Abscbluss  durch  den  Aorist:  Sidictp  kt  itrfdXip 
tiOi|icvoi  w\  tooiov  xitv  ic4Xt(iov,  ilondotctXov  xdc  ts  vaQ«  xal  t^vll^Xiov 
Aber  auch  andere  Aoriste  können  in  nächster  Nahe  eines  Yerbums  des 
Sendens  stehen,  sodass  das  fanperfect  des  letzteren  gerade  in  seinem 
Gegensatze  zum  Aorist  recht  deutlich  als  die  Zeitform  der  Entwicke- 
lung  hervortritt:  icapaut&a  xhft  ftepov  (xäv  OTpanj^dv)  i^iictfticoy  — 
icp^  U  xal  icapaico|jiicou(  toöiot(  in^ijpaisav  i&^xovta  vau(  1,  58,  5; 
hcMXT^oai  (sie  machten  Halt)  xal  Tax&»C  Sict{iicov,  dicoSijXouvTSc  d(A'f(S- 
ttpot  tote  ^•(t6oi  Tb  -^e^ovo;  xal  icuvdavö|iftvot,  t(  Blov  eti}  icoitiv  18, 
19, 7.  Ausserdem  findet  sich  nach  irapaut(xa,  tuOiwc,  'Rapa/pf^jxa  u.s.  w. 
das  Imperfect  von  l^aTcooriXXcn  i,  70,  8.  2, 27,  6;  28,  2.  3,  40,  14; 
61,9;  68, 1;  72,  1.  4,  9,9;  24,8;  26,2;  47,7.  31,28,2,  von  ouveE- 
OTOxrreXXsn  33, 1 ,  2,  von  rA\i'v.v  i.  1 .  2 1 ,  1 8,  2.  iH.  8,  9.  29, 3, 6; 
10,  6.  32,  4,  fi.  33.  3,  2,  von  s/.-5[jl-£iv  lö.  19,  9.  18,  10,  7.  31, 
36,  5,  7,  von  oiarsjjiTrsaOoti  1.  22,  I.  2.  22,  I. 

Uel)er  den  besonderen  Fi)II ,  dass  Trapautixa  \xh  mit  bnperferl 
in  der  Rcdeiiliing  der  l'^iUw  jckchmir  siehl.  uird  weiter  unleii   S.  ,')7 
jit'liamlcll  wtMilen:  doch  sind  difjcni.^eii  Slrllcii.  in  denen  Verba  des 
St'iidens  voikruiiincn,  bereite  in  die  hier  geijebeuc  Lebersicht  auf- 
geuomnicn  worden. 

•j.  I)a.ss  das  erzählend  c  Prüsens  liei  i'oivbios  nicht  bloss 
den  Aorist,  sondern  aucli  das  hnperfect  verlrill,  werden  wir  weiter 
unten  nachweisen  (X\M  .  Jedoch  ist  bereits  hier  ein  Fall  zu  be- 
q»rechen,  wo  ein  erzählendes  «ioaifovxai  auf  den  ersten  Blick  fUr  den 


1}  Tergl.  meine  Qiiaet>lioueü  i'ul^b.  l  .s.  ii,  wo  ich  i|an£otsXXov  (so  ADE,  ü- 
«c^oTEtXav  G)  darch  miiaBionem  parabanit  und  ilanioTBiXav  durch  »tarn  qnidem 
misemnl«  wiedergefteben  habe. 
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Aorist  gesetzt  zu  sein  scheint,  während  die  Beobachtung  des  Sprach- 
gebrauchs den  Ausschlag  zu  Gunsten  der  imperfectischen  Bedentnng 
giebt  Es  heissl  4,53,9:  icapaorfxa  tiuv  r<^>Tuv(cav  o{  icptoßuxtpoi,  xaT<z- 
Xoftpo»6(Uvoi  tijv  ixpov,  tiod)fovTai  xa^  tt  Kv«do9(ou(  tmX  to6c  AttwXoäc, 
TBtA  to&«  |iiv  i^pdXov  xo(^  8'  didxttivav  xöv  viiDv,  8i  ic^Xiv  ^cj^tCpioav 
tolc  KvMMoCoic.  Aus  der  am  Schlüsse  dieses  Abschniltes  folgenden 
Uebersicht  gebt  hervor,  dass  Aorist  nnd  Imperfect  bei  iEapa»T(xa  gleich 
h&ufig  vorlcommen.  DafUr  nun,  dass  das  ebenangeftihrte  Prflsens  als 
Zeitform  der  Erzlllilung  schlechthin,  d  i.  als  Aorist,  zu  fassen  sei, 
liessen  sich  anfitthren  die  drei  in  derselben  Periode  folgenden  Aoriste 
und  zwei  andere  Stellen,  an  denen  ebenfalls  der  Aorist  eines  Com- 
positum von  iiftv*  mit  einem  Adveri}  in  der  Bedeutung  »sofort«  ver- 
bunden ist:  'rijv  &tpav  eud^co;  iza^ala'^vä^  6  orparrj^;  xou;  ictXtaordc  ti^ 
a6r})v  itapr^]f0fsv  23, 1 6,  1 0,  e;  aöi/j;  o  zzpavr^yji  ipfir^aa;  xai  irapaY«^'^ 
|xevo5  et«;  tJ)v  AaxeSaCfxova  tov  XaCptova  TcopfjaYev  et;  xpt'oiv  2i,  7, 7. 
Allein  der  Wechsel  zwischen  Imperfect  und  Aorist  im  HtMeu  he  derselben 
Periode  ist  hol  Polybios  so  i;<'wulinlich dass  trotz  der  erwähnten 
drei  Aorislt»,  die  auf  z^odyr^iai  füllten,  tlieses  .selbst  recht  wohl  als 
Imperfect  gellen  kiirm.  Zu  dieser  Aiuiahme  werden  wir  i;(>lülirt  durch 
das  hihiliu:«'  Voikoiunien  des  linpci IVcts  \un  a-^^tvi  und  seinen  Zusam- 
mensel/iiugen  gerade  in  Verbindung  mit  (lmihm  adverbialen  ne.stimmung 
in  dem  Sinne  von  »solorl«.  .^ei  es  um  die  b^nlwickelung  einer  noch 
im  Anfangsstadium  befindlichen  Handlung  zu  bezeichnen,  sei  es  um 
einen  Vorgang  lebendig  zu  schildern.  Wir  verweisen  zunächst  auf  die 
charakteristische,  bereits  oben  (S.  50)  angeführte  Schilderui^  icapd 
icdSac  aoTo;  "/jeto  u.  s.  w.  1,  35,  3,  und  fügen  weiter  hinzu:  icopa- 
XpiJfMi  |«Td  Tüiv  ^(Xtüv  avrj6To  rpö;  tov  AvuV/ov  8,  22,  7  (unmittel- 
bar vorher  geht  ein  Aorist) ;  x^iv  jjiev  itcttov  eü}>tj;  äir^Y<>^ 
iineox6|iov  43,  8,  4  (im  Gliede  mit  dl  folgt  Aorist);  eudea»«  o5to«  fUv 
tic  ^Xoxijv  didjYtxo  (ittd  t«2fv  ^{Xn»v  1 8,  54, 5  (mit  21  in  §  6  und  7 
folgen  ebenfalls  Aoriste);  cödIcDC  4  ^AiadoxXiJc  SiaßoXi^v  tio^fc  15, 
26,  34 ;  cödioK  iSijx*  Xtitoop7o6c  3,  93,  7 ;  icapaxp^(ta  «uv-^ 
to6(  xaxaXttico|ilv(M)(  töv  ij^c|ftdva>v  1 ,  43,  3 ;  tddl«»c  td  icXi]p(6|Aena 
ouv^Y*  1*  9;  <iic^  ToÖTiov  ftv^juvoc  euOltt)«  ic6tikk  otiv^-jft  16, 
21,  7;  t^^SttK  4  otfMrnj^b«  twv  *A^a(iov  —  ouv^-fs  to^  icoXXo<ic  S3, 


0  Vurgl.  aaten  AbsdiDiU  XXIX  und  XXX. 
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47,  5;  tüitetui  ö  orpaTTj^t  ouvijYS  o'jveoptov  27,  8,  6;  au^Xr^ToccuO^oc 
ouvi^jm  34,23,7.  Wenn  man  alle  diese  Stellen  mit  der  oben  zuerst 
angefllhrten  vergleicht,  so  darf  es  wohl  als  höchst  wahrscheinlich 
hingestellt  werden,  dass  auch  dort  ci<i<iY«»vTat  einen  Vorj^ng  in  der 
Zeitstnfe  der  Vergangenheit  lebendig  schildert,  mithin  emem  hnperfect 
entspricht. 

Zu  dem  hnperfect  von  ^dvat  tritt  der  Begriff  »sofort«  hinzu 
I,  85,  5:  cö8^  *Ap(Xxac  xo6;  icapdvta«  ixXI-ftodat,  7,  14,  8: 
ouv&dn»  ix  Tou  ic^pcßijx^Toc  —  8^1].  Hiernach  ist  auch  das  enüb- 
lende  Prüsens  48,  37,  42:  aörddev  ig  IfifKxc  xai  di>|uxw«  **ica5ott*' 
^ot  als  Vertreter  eroes  i'^r^  aufkufassen. 

6.  Bei  mehreren  der  in  diesem  Abschnitle  bisher  angeführten 
Stellen  war  zu  beobachten,  dass  zwischen  dem  Adverbium  und  seinem 
Vertan  finitnm  noch  ein  Particip  beigefügt  ist.  Wemi  dann  beidto 
Veii»a1formen  im  Aorist  stehen,  wie  z.  B.  3,  43,  42:  taxeux;  xpaidv- 
Ts;  topfiTjaotv  xpo;  ^ufv^ '),  so  ist  einfach  zu  sagen,  dass  das  Adver- 
biiirii  III  ij;l('icher  Weis«?  zum  Par(i(i|i  wie  zum  Hauptverbum  j^ehürt. 
AIkm-  aut  Ii  für  den  hUuligorcn  Fall,  tiass  zwar  das  Parlicip  im  Aorist, 
das  Hauptverbum  abt'i  iui  lm|)errect  siclit.  Ljill  als  Regel  die  Be- 
ziehung des  Adverbs  zu  beiden  Verballoniien.  Man  vergloiclie 
rapauttxa  -oiTjadfievo;  dvavJYV'  ^^^^T^"'^  S'j^£**>i  dvao£i;av- 

T«c  avTO'j;   xarr^pyovTo   r^;  —  irp'j!3|5l'j)/^;  2.  07,  I  ;  ir^  xci~d  iroSa; 

Tpia/ooto'j;  Twv  viiov  £;£Z£|i.T:o,;  7-V    Hin  und  wieder  kann 

man  wohl  sagen,  dass  die  adverbiale  Bestimmung  naher  zum  Parlicip, 
oder  dass  sie  nMhor  zum  Hauptverbum  gehört,  allein  selbst  dann  liegt 
eine  entferntere  Beziehung  auch  zur  anderen  Verbalform  unverkenn- 
bar vor'). 

I)  Af'liiili«!!  I.  io.  f,.  3s,  f.  (vcrsl.  S.  i9  ii.  E.).  «0.  31,  i3.  «fi,  <o. 
S4,  1,  7,  und  in  abbäa^iger  Rede  l'artidp  und  Inliniliv  des  Aorists  4,  15,  3.  4. 

S)  Adudich  SS,  4.  5,  52,  4.  6,  85,  40.  31,  i,  %.  34,  %t,  I.  34,  28,  S. 
38,  I,  1,  aad  vergl.  die  folgende  Aomerkung.    Zwei  Pkiitieipia,  und  swar  ein 

aoristisches  uikI  oines  der  Dauer  sind  eingeschoben  3,  6t,  3:  icapautfxa  (liv  ouv 
dxouaavTs;  oi  vaaviaxoi  touto,  xat  Ta;  X^'r'''^  iEctt'povTs?,  s'üyovro  tot;  Osot;.  Hier 
zeiijt  der  in  ^  9  fnlijcnde  üegensal/.  STrei  o  ioT,Xai(>r,  ra  xard  tov  xX^pov  ii.  s.  w., 
dass  die  beziebun^j  voo  Tiapautixa  l>is  auf  das  Verbum  finitum  su}(^ovto  sich 
eniredu. 

3)  Die  nähere  BeziehanR  xum  Parlicip  ist  t.  B.  an  folgenden  Stellen  annt- 
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7.  Bei  seinem  Stre  ben  genau  und  sachgemäss,  selbst  auf  Kosten 
der  Kttrze  des  Ausdrucks,  zu  scbreibcn  hat  der  Schriflsteller  za- 
weflen  sowohl  zum  Particip  das  Adverb  »sofort«  als  cum  Haupt- 
vertjum  den  verwandten  Ausdruck  umit  alleoi  Bifer«  gesetzt,  ja  so- 
gar von  den  nttchstverwandten  Begriffen  »sogleich «  und  »sofort«  den 
einen  zum  Particip,  den  andern  zum  Hauptverbum  gefittgt.  Dies  be- 
zeugen folgende  Stellen:  xv^h  ouvm«^  xjjv  toG  Fatou  icapow(av  — 
oicouS^  TCoptvißaXov  to^  icfCo6c  2,  27,  7;  «opoxp^fia  «peepeutdc  iX6- 
|icvoi  xatd  omud^  igoncloteiXav  e{«  ri^  Kap^^^^o  3>  SO,  6;  toutov 
eöOiuK  ^oXoxijv  iccptoti^oac  i^aidotciXt  (Jircd  oicouSi]^  5,  28,  5 ;  t&OioK 

ScpoSov  11,  10,  8;  aÜTiJ^  icotr^adjxsvo;  tyj^  ÄpjiYjv  —  Taxe«K  «opc- 
OTilJoato  vtavfomv  lepb«  xoivfovttv  u.  s.  w.  S9,  3,  5 ;  irapayp^|ia 
xattXd^vxtc  t69ltt»c  iictpoöXttiov  xj  mtxp(St  4,  17,  10;  uapa^p^iia  hr 
icopeuö{isvot  TO  |3ouXeuTi^ptov  t&d^foK  iveStfxvuvxo  xo6c  xcxaXXiDinafUvooc 
1 1 ,  9,  8.  Unmittelbar  an  einander  s^fUgt  und  zum  Aorist  des  Haupt- 
verbums  gesetzt  linden  sich  a  jTÖütv  e-jOsco?  H.  ö.  ö.  28,21,3  (vorgl. 
S.  48  Amu.  1)  und  Tiapauiixa  {isv  e'ji)su>;  3ö,  4,  13'). 


nehmen:  tto'jotJ  a'juut'SivTs;  ot  sspt  t^jv  Nixo'fivT;  ?m  ßaaiXst  3i£)i-;ovTo  ti .  w. 
2,  48,  8;  'OL'/'j  auv'j-oxpiüel;  xot  [utaRe3<'uv  Kpixsia?,  xat  «STj^a?  osiv  —  stot- 
{i,o{  f^v  xal  iroAu;  zpd;  xaT;  irapaaxeualc  5,  49,  7;  [i^  TeuTaj  xaTa3-r,aa}iivrj  laxew; 
ta  xat«  To&c  dmot^vtat  'IAXopio&«  imXttfpxst  r|}v  *looav  S,  5;  xaTaßoXdvTBc 
nape^^lia  tdc  oapCmt(  ol  «tpl  iflv  'Av&p^pMXOv  «al  SaMlßwt  Ixijxev  6,  SK,  9. 
An  beiden  letzteren  Stellen  hat  der  Schriftsteller  durdl  die  Einfüiiimf;  der  Adverbien 
zwisclicn  Particip  und  Ohjecl  anpcdontet,  wohin  die  nähere  Beziehung  sich  richten 
soll.  In  anderen  Fällen  scheint  bei  der  Wortslellung  «Particip,  Adverb,  liauplvorbunii 
das  Adveri)  nSber  zu  letzlorem  zu  gehören :  o(  A^uac  iYxXtvavTs«  euOiati;  e^eu^ov 
I,  76,  7;  dveiC*6|a<  jur«  mooS^c  iicowTco  "ri^v  iitdvoSov  (,  66,  3;  so  auch  beim 
InfiniliT :  IloXoßftp  iitiraU  —  oovctftpobavrt  |mt«  exoot^;  2fttp«^tv  u.  s.  w.  II, 
If),  r>.  Doch  ist  ausserden  die  Nebenbeziehung  auf  das  Particip  nicht  abzuläuf;- 
n»'n,  womit  auch  die  Auffassung  dor  Ucbcrst-tzpr  an  mehron'n  Stellen  iiberoin- 
stimml.  Selbst  bei  der  Stolliin^  »Advurb,  ilauptvt'rbuiii,  ParUcip«  i,  1.5:  euUia>{ 
^IftlXiMiv  üoHiioteXXov,  ouva^ui;  ouoT^oavre;,  et;  toü;  xaT«  djv  Ifir^pltu  t^xoik 
isi  die  Doppelbeziehiuig  enidillich;  denn  wenn  die  Hauplsaeiie  sofort  gesehehim 
soll,  muss  auch  die  vorhergehende  Nebenhaodlttng  schnell  erledigt  sein.  Nicht 
hierher  gehört  die  Verbindung  TapauTfxa  [tht  icpoTSivavts;  u.  s.  w. .  worüber 
S.  5"  f.  /u  vergleichen  ist.  Auch  ii^di  Kapaurtxa  4,  31,  7  gehört  wogen  des 
Gegensatzes  \uz'  ou  Ttokü  liuriliin. 

i)  Vergl.  auch  e{  ra;  ^pwra;  i-i^Xd«  —  die*  «px/p  eift^oK  lmntitXi](9at 
sovi^mv  4,  S8,  i. 
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8.  In  der  Verbindung  mit  fisv  erhält  icapauTi'xa  die  Bedeutung 
»zuvörderst,  vor  der  Uand«  und  nähert  sich  somit  dem  Sinne  von 
TO  \ih  rpuixov,  dessen  ZusammenlrelTcn  mit  dein  Imperfecl  der  Enl- 
wickelung  wir  bereito  dreimal  bertihrl  haben  (III,  2.  V,  3.  VI,  2).  In 
der  Thal  ist  auch  bei  icopooTbca  fiiv  das  Imperfect  die  hKufigere 
Form  der  Erzählung,  ohne  dass  jedoch,  wie  sich  auch  betrelEs  t6 
(liv  icpchov  zeigen  wird,  der  Gebrauch  des  Aorists  ausgeschlossen 
wSre  (XXll,  6.  7).  Zunächst  einige  Belege  für  das  Imperfect:  icofMO- 
tCxa  |iiv  SwKefiicovTo  icp^c  Piiov  BUiov  4,  22, 1  (andere  Imperfecta 
fo%6n);  icopau-cCxa  |iiv  to5c  Nofuidutot^c  iinctic  l&ndoteXXt,  |i«t 
«oX5  To&c  SHwi  3,  68,  1 ;  tcapaurCxa  ftiv  i&nc^<ntX3Lov  rpsopet; 
1,  70,  8  (im  Gliede  mit  H  folgt  sve)^e{p?jaav);  7capat>i(xa  (liv  o9v  i^v- 
ioitXXov  7pa|X(iaxo'-f  öpQO(  4,  g,  9  (im  Gtiede  mit  Ii  folgt  Acn&t,  dann 
wieder  Imperfect);  icapaoT(xa  (tsv  oSv  —  sS^ovco  toS;  dtot;  3,  62,  8 
(vcrgl.  S.  55  Anm.  2) ;  icapauxCxa  |iiv  o5v.  tJ'fvociTo  —  th  ^e^ovo«;  8, 
1 4,  3  (es  folgt  die  Parenthese  xai  T^p  u.  s.  w.,  und  dann  der 
Gegensatz  ebenfalls  im  Imperfect:  tov  i[t  jatjv  Aporcov  ootöv  oux  IXdv- 
Oavt  TO  xa/.öv).  Endlich  tindet  sich  bei  rapauTi'xa  fisv  das  Imperfect 
auch  2,  57,  4.  3,  7ö,  i.  21,  10,  12,  und  zwar  folgen  hier,  wie  vorher 
i,70.8f.  4.  0,  9  f.,  in  den  durch  oi  gegenüber  gestellten  Salzgliedern 
Aoriste.  Schon  in  dem  Vordergliede  mit  fiiv  sieht  der  Aorist  2,  32,  3: 
TapauTixa  fiev  l}xsivav.  4,  4,  8 :  irapautixo  [xsv  ei;aQ  —  ouve/tupTjoe,  4, 
1 6,  2 :  Trapautiza  [jlsv  yjavdxrr^aav,  35,  4,  13:  TrapauTixa  (liv  süftsco; 
ouvsßr^.  Es  ist  dcinnjuh  kein  Anlass  3,  lOi,  G  die  an  sicli  ganz 
sachgemässe  Leberlielerung  Tapautixa  [liv  £;aTr£(yTetXs  touc  I/tXoo;  — 
{Uta  öe  TaoTa  xoy;  tTZT^ii;  zu  ändern,  wenn  gleich  an  drei  vorher 
angeführten  Stellen  auf  nopantCxa  {ilv  das  Imperfect  eines  Verbums 
des  Sendens  folgte. 

Da  wir  einmal  auf  den  Gebrauch  von  icopaurixa  gekonuncn 
sind,  so  ist  noch  kurz  zu  bemerken,  dass  dieses  Adverb  in  der 
ebenerw&hnten  Bedeutung  durchaus  nicht  an  die  erzählenden  Zeit- 
formen gebunden  ist,  sondern,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  zu 
jeder  beliebigen  Zeitfonn  treten  kann.  In  diesem  Falle  pflegt  auf  die 
Angabe  dessen,  was  zunächst  und  vor  der  Hand  geschieht,  der  aus- 
driickliche  Gegensatz  mit  den  Wendungen  iii,  oder  icp^  |&£XXov, 
iii  T^v  {uxd  ToSta  xp^vov,  vKjffi  oder  |mt*  qu  icoXö  nachzuf<rigen: 
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tipicu,  icpbt  6e  T?)  jisXXov  oOoev  wcpeXer  3,  31,  13;  rapaatfxa  |&iv 
dtooofil  MO'j;  —  :^Seiv  —  oe  töv  |mtä  xauia  xp^vov  —  oitpo^aoCo- 
tou(  (»RipStiv  ouT4^  10,  34,  8  f.;  irapaurfxa  (liv  —  «pootmfti^uoi 
riiv  ((xijv  «töroti;  —  xo^^  8i  miXiv  autoi  xtvil)oQoot  icpofiuhttv  dpx^v 
35,  2,  7.  Iii  gleichem  Sinne  steht  icapaut(xa  ohne  (ilv  4,  31,  7,  weil 
hier  der  Gegensatz  zwischen  dem  HauptveiiHim  und  seinem  beige- 
ordneten Particip  stattfindet:  ^oc  mpoutbia  iciOemk  cip-v)xsvai, 
(itt  oi»  icoX&  icdvTfiDV  alox^oTiQv  t6piOi]  xal  ßXoßtpomhijv  ictiR»i]|A4vo< 

9.  Hieran  schliessen  sich  einige  andere  Bemerkungen  Uber  den 
Gebrauch  der  bisher  behandelten  Adverbien. 

Mit  den  oben  (S.  56)  erwUhnlen  Verbindungen  out^Acv  cuOia»c 
und  irapautfxa  tödliD^  ist  zu  vergleichen  tt^dlotc  ^  noS^  i^xoXoödijoav 

xoXi  ^eü-|otiotv  44,  8,  13'). 

Aehnlich  wie  ht         findet  sidi  mcfat  selten  ix  yja^^k^  und 

zwar  mit  Imperfecl  10,13,5:  icav  X*^P^^  ^  oovr^pYCiTo,  16,37,5: 
Ix  xeip^>c  d^ofjÖouv  —  xal  irpoor/eivro  tot;  uTztva^t'ioiZy  mit  Aorist 
10,  38,  4  (s.  nachher).  Sonsl  slelil  dabei  der  Inüniliv  der  Dauer 
(3,60,10.  5,  i1,  7.  ö,  ü2,  7.  10,31,9),  oder  das  l'arUcij)  der 
Dauer  (G,  S,  '2)  oder  das  <les  Aorists  (lü,  19,  (>).  Deni  elien  cilierlen 
eübEuji;  ex  tcooö;  enlsprichl  sehr  nahe  10,  38,  4:  -apo'jTi'xa  sx  y&iph^ 
xa;  i^oYaxepai;  äicsocuxe.  Dieselbe  Verbindung  steht  mit  dem  Futurum 
3ü,  7. 

Wenn  die  adverbialtMi  Wendungen  ex  7:000;  und  y.a-a  Tröoa;  als 
sinnverwauill  mit  eui^stui;,  rapayp^^jjia  u.  s.  w.  bezeichnet  wurdet»,  .so 
war  ihnen  damit  eine  temporale  HedeuUuii;  zuerkannt-').  Doch  linden 
sich  beide  Formeln  beim  Verbum  c7»odai  auch  im  Sinne  eines  Orts- 
adverbtums:  toOtoi;  ex  tzooH  x^v  Buvafiiv  e^tov  aötoc  enrexo  3,68,1, 
enrETo  xaxd  nooa;  toi;  7:oX£|jL(ot;  1,  76,  10,  und  ähnlieh  3,  105,  2. 
5,  74, 1 .  1 2,  4, 6.  21 , 34,  &.  Daran  scbliesst  sich  ix  Tcodög  imjxoXoudei 
toÖTip  15,  27,  11. 

Was  wir  kurz  vorher  Uber  «opoutCxa  in  der  Bedeutung  »zuvtf rderst. 


()  Aeliiilidi  idt  auch  der  Ausdruck  r^xs  —  euUew;  i*  nopsta;  .*'•,  26,  9. 
2)  Yergl.  F.  Kr«lM  Die  Pifpodtionen  bei  P«>lybius,  Wfirzburg  i88S,  S.  6S. 
435,  QOd  aalaogend  «opd  «tfSoc  S.  86. 
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vor  der  Hand«  bemerkten,  gilt  auch  für  irapö  TC'ioa;  «unnnUclbar 
darauf«.  Auch  dieses  kann  natürlich  mit  jedem  beliebigen  Tempus 
und  Modus  stehen.  So  mit  dem  Indicativ  des  Präsens  5,  26,  13: 
Tcapa  rMa^  eXsetvol  Y^vevtai,  und  ahnlich  0, 1),  2.  G,  34,  12.  8,11,2, 
15,  24,  4,  mit  dem  Conjunctiv  30.  10,  I,  mit  dem  Infiniliv  der  Dauer 
29,  22,  2,  mit  dem  lodicativ  des  Futurums  8,  36,  5. 

10.  Zum  Schlüsse  Itagen  wir  eine  GesammtttberBicbi  Uber  den 
Gebrauch  der  erzahlenden  Zeilformen  bei  den  oben  S.  48  aufgeführten 
Advwbien  bei. 

Imperfeol :  14, 2, 8 ;  5,  t .  28, 8,  9.  Aorlal :  2,  7, 7.  4,  65, 6.  8,  37, 7. 


81»  19,  4.  88,3,  8;  18,  8;  IS,  3. 

30,  7.  2.  Vcrgl.  .lueb  37,5.  28, 
48,  1.  23,  16,  3. 


18,48,8;  46,8.84,7,7.  85,8,11. 

27,  \.  12;  9,8;  Ifi.  5.  30,  n,  1.  32, 
5,  i.  33,  y,  3;  IM,  i.  36,4,7;  7,  2. 
Vergl.  auch  29,  3,  5. 


Aorist:  1,38,6;  43,4;  66,4; 

88,  \ ;  2, 12,  8;  n,  7.  3,6.  1:{;  i:},  5; 
19,42;  67,4;  41;i,2.  4,12,H;  35,9. 
5,  13,  3;  26,  9  (^,xe) ;  28,  5;  38,  6 
(icapw^uve) ;  87,  1 ;  92,  5.  10,  31,  3  ; 
38,  5.  11,  46,  4.  14,  5,  tt;  8.  8.  43. 
15,  4,  4;  27,  7.  16,3,  1 ;  4,  4  18, 
11,  12;  24,  3.  20,  5,  2.  23,  IG,  lü. 
25,3,1.  28,4,13.  30,4,2.  32,13,6. 
35,  4,  13  und  anderwllrts.  V«i^. 
aueh  1,46,4.  8,88,  6.  16,47,6. 
18,  46.  6.  88,  24,  3. 


Imperfeel:  1, 8, 5;  84, 7;  36, 5; 

46,7;  49,5.  9;  57,8;  67,2;  68,8; 
69,  8;  HS,  7;  85,  5.   2,  1,  5;  8; 
8,  13;  10,  9;  22,  1  ;  27,  6;  :16,  4; 
67,  1;  68,  9.  3, 10,  5;  18,  6;  42,  1; 
43,  44;  66,  4;  66,  6;  69,  7;  73,6; 
82,  2;  83,  7;  93,  7;  118.  3.  4,  17, 
10.  12;  23,1  ;  24,8;  37,  2.  5,15,1 
43,  3;  60,  12;  60,  9;  8«,  2;  107,  1 
8,  16,  1  ;  31,  5.  9,3,  40.  10,  22,  4 
30,7.  11,9,8;  40,8;  44,8;  17,4 
18,  6.  13,8,7.  14,2,10;  4,6;  8,  1 
10.  1 .  15,  25,  7  und  :U:  29,  1.  16, 

2,  5;  21,  7.  18,  54,  5;  55,  3.  21, 
5,13;  16,6;  17,11;  18,2.  23,17,5 
84,9,6.8.  88,3,4.  87,8,6;  46,8 
29,3,6;  10,6.  31,1,2;  20,2;  23,7 
88,  2.  32,  1.5;  4,5;  7,  2.  33,  1,2 
48,  14.  Vergl.  ;iiich  18,37,  12  (8.55). 

3,  65,7.  12,  0,6.  27,  6,  3;  7,  3.  1, 
45,  44.  8,9,  8. 

Eu8^. 

hiiperfecl:    1,19,;»;    38,2.   2,  Aorist:  1,  7,  2;  30,  12 ;  27, 2,  6. 

63,  6.  4,  82,  6.  13,8,4.  Vergl.  aiidi  1,45,2;  20,  12.  8, 

43,  3. 
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Imperfecl:  1,22,  <  ;  oi,  5;  60,1; 
70,  8.  2,  28,  2;  Ö4,  40;  ;>7,  4.  3, 
44,  1;  62,  8;  68,  I;  72,  < ;  75,8. 
4,9,  9;  34,  5;  47,  7.  6,52,  4  .  8, 

U,  3.  IB,  2,  6;  19,  9.  18,  10,  3. 
21,  10,  12.  31,  1,3;  22.  1.  3«,  5,  7. 
Vergl.  auch  4,  53,  9  (obeu  S.  54  f.j. 


Aorist;  1,  32,  2:  79,  i.  2,32,  3; 
57,  G.  3,  13.  4;  18,1  ;  5J,  12;  61,  10; 
404,6.  4,4,8;  10,2.  5,101,7;  108,3. 
10^  38, 4 .  16»  4 ,  3 ;  86«,  8.  16, 38, 5. 
18,21,6;  45,7.  24,10,8.  28,48,9. 
30,4,  8.  33,41,  11.  39,  11.  8. 


napoxp^l«». 


Imperfeet:  1,43,3;  69,  40.  3, 

61.  9;  118,  2.  4,  26,  2.  6,  26,  11  ; 
85,  9.  8,  22,  7.  18,  10.  7.  21.  7,  7. 
Vergl.  auch  1,15,8.  3,  87,  S.  11, 
9,8.  18,45, 12.  21,4, 13.  23,  16,13. 


Aorist:  1,  7,  43;  24,8;  38,  5.  2, 

II,  8:  :{8.  7;  61.4.   3,17,10;  96,8; 

III,  11.  4,  G,  1;  18,  12;  48,  0;  66,  6; 
72,  1;  73,  1  ;  78,  12.  5,50,  13;  54,  7; 
402,4.  9,17,8. 15,31,11.21,2,3.38, 
43,3.  88,9,4;  40,  4.8;  45,4.  38, 
7.  3.  Vorgl.  auch  1,  15,  3.  3,  20.  6 
4,  17,  10.  6,  76,  40.  8,25,  5.  33, 
13,  6. 


Imperfeet  bei  ix  wM^:  8,  54,  8. 

14,  2,  11  (Uber  3,  68.  1.  5,  74.  1. 
15,27.  11  vcriii.  ol)on  S.  "iSi.  l)(>i 
x«Ti  r/jlcti  .  1,  15,  lü  [ü\u-v  1.  7G,  10. 
3,  105,  2.  12,  4,  6.  21,  Ji.  .)  vergl. 
ebenda},  bei  ireipa  in{S««:  1,35,3; 
87,  4  (Uber  das  PrMsens  bei  mpa 
K^fioc  vergl.  S.  59). 


Aorist  bei  «äBA»c  hi  mMi  44, 

8,13  (bereits  unter  eidioK  «npofUbrt), 
hei  ^rap«  z-iS«;:  1,  7,  5;  8,  2 .  2, 
60,  6.  4,48,  11.  5,13,2a.  E.;  38,  4. 
6,  43,  5.  15,  85,  80.  88,  4,  5.  Vorgl. 
auch  80^  87,  44. 


Imporfcfl. 

2itouS|i:  1,49,2  (vergl.  oben 
S.  87);  76,  8.  8,48,  8.  8,  47,  7. 
Vergl.  aueh  1,76,5.  6,74,7.  9, 

47,  4 

Karä  a-wor.v :  1,  2  :  2S,  7; 
49,  12.  2,  25,  7;  54,  8.  3,  40,  11. 
44;  95,8;  405,  5.  6,  47,  7;  64,3; 
94,  5.  33, 12,  8.  Vergl.  auch  8,50,4. 
3,  61,  9;  71.  10.  4,9,  9;  88,8.  6, 

56,  :j.  172. 

M&za  tncoudr,«;  1,27,8;  30,5; 
54,  8;  60,  9.  8,5,5.  8,97,8.  4, 
66,  3.  6»  64.  5;  76,  3.  16^  9,  6.  16, 


Aorist. 

ÜjtoüOi:  2,27,7.  5,20,8.  Vergl. 
auch  6,  84,  8. 


Karä  3-fvjST,v:  1,  11,  15:  29,  6; 
44,  1  ;  52,  G.  2,9,  7;  70,5.  3,20,0. 
86,3.  6» 97, 3;  404,5  (f,x«).  28,45,8. 
30,88,5.  31, 88,  5.  Vei«l.  auch  4, 
83,  3. 

MsT«  aro'jOT^; :  5,  20,  1  ;  25,  4 
(f^xe) ;  28,  5.  8,  34,  6.  Vergl.  auch 
8,33,  4.  89,3,  4. 
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27,  10.    Vergl.  auch  3,  44,  13.  11, 
10,  8;  15,  5;  25,  9.  32,  I,  2. 

Met«  &ptf|Mu  xal  oKouoT^; 
lUTCt  X*P*<       OROuSijc  ly  tZj  3. 

Tvjfßm^  Taxu,  naxa 
Imperfect. 

Taxinc:  1,50,4;  69,  Vi.  2,K,o; 
:{8.  8  :  67,  6.  &,  85,  10.  10,  30,  8. 
14,  ö.  7.  18,  19,7. 

Vergl.  auch  Tr,v  Ta/i'3tT,v  mit  lutin. 
Pnes.  1,  33,  4.  23,  3.  5,  66,  4. 
7,  41,  S,  «oftt  td^oc  mit  Infin.  oder 
Partie.  Praes.  1,  49,  H.  7,  S,  6.  1, 
30,  I. 


T«xu:  6»  49,  7.  Vei^l.  audi  t«« 
|iiav  6,  40,  3. 


PQLTBIM  Vni,  10.  IX.  1.  2.  61 

l'i'her  (las  bri  xarä  Troy^Tjv  und 
OST«  arouor;;  augofUbrlo  r^xe  (5,  25,  4 ; 
101,5)  unten  IX,  5. 

Aorisl. 

Taxi«>;:  1,  2«  H;  34,  3;  38,9; 

iO,  <:{  ;   CO,  10  ;    Cl,  )i  ;   fir,,  ?  ;   88,  l  . 

•>,:?,  0;  '.),;{,  i6,  5.  40,1,  ;ji,7;  0«,  10. 
3,  13,  0:  43,  12;  46,  8;  lOo,  2.  4, 
«9,7;  75,5.  5,15,  2;  71,  7;  85,3; 
109, 1;  105,  6.  15,95,  33;  99,  3. 
20,  5,  13 ;  11,  6.  21,  22,  5.  23,  16,  5. 
24,  0,  1 1 .  28,  i.  12.  29,3,  5 ;  27,  10. 
33,  11,8.  37,  9,  7.  Vergl.  auch  I, 
59,  8.  9,  6,  8.  16,  32,  2.  18,  25,  5. 
92, 17,  8. 

T«x&:  I,  36,  9;  49,  8  (vergl. 
\XII,7f).  5,  50,13;  52.  12.  8,  ?2.  7. 
Vergl.  auch  1,7,5.  2,27.7.  3,93,8. 
96,  10.  6,  4,  7;  69,  9.  8,30,  13; 
37,  3. 

Kata  xäyrpz:  5,  48,  15. 
Vei^l.  auch  d{|v  xa^lm^'»  mit  Infin. 
Aor.  3,70,  1.  6, 101,8. 


IX. 

1.  Eine  tiniliiiiiiliclio  Erftiionmi;  l)i'an>|ir(i«  lit  der  (icln  am  Ii  iler 
(M/.ahlendcn  ZciUornu'n  der  Vorha,  wcitlif  i;i  ln'n.  kommon.  cin- 
srliliesslic'li  der  inilitlirisclion  Bevvegimj^iMi,  licdeiilen.  I^s  ist  dcsliall) 
bereit-s  oben  (S.  3ilV  bemerkt  worden,  dass  das  ganze  lucriier  ge- 
hörige ^laterial  auf  vier  Abschnitte  zu  vertheilcn  war.  Da  nun  bei 
einem  Historiker  wie  Polybios,  der  es  baupisarliiich  mit  der  Schil- 
derung von  Kriegsereigni-sson  zu  thim  liat.  die  .Vusdrückc  für  mili- 
tttrische  Bewegungen  jeder  Art  sehr  hiiiifig  vorkümmen  und  (h-m  enl- 
sprecheDd  in  drei  Kapiteln  fUr  sich  zu  behandein  sind,  so  bleibt  ftir 
den  hier  voraosKUBchickendeo  AbocbniU  YerblUlnissinttsgig  nur  Weniges 
zu  erledigen. 

2.  Unter  verschiedenen  Belegen  ftlr  das  Imperfect  der  Vor- 
bereitung und  Entwickelung  erwähnten  wir  oben  (in,  6)  dvißatvov 
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8,  37,  8.  21,  ii,  6.  Andere  Falle  der  Arl  sind  nichl  soHon:  e-;  t?)v 
icpo;  AaxeSatixovio'j;  evsjSaivov  u6Xe|Aov  2,  62,  0,  und  ähnlich  5,68,3; 
£7:1  TYjv  TO'j  fji^:pevio;  diTro  twv  xXi|jidx(uv  }((upav  6  xaxöiciv  a|ieXXr,Ttü4 
eicißaivtv  4,71.  10:  eüOeo)^  Eiceßatvov  (sie  gingen  weiter,  d.  b.  sie 
sleigerlen  ihre  Forderungen)  4,68,8;  icpoi^tvt  icpic  xhv  8ip|u» 
5,  8,  I ;  icfMoeßatvov  ixaTepoo  tou  }iipou(  icp^  t^v  X6^v  1, 30, 10, 
und  ähnlich  4,  57,  7.  Httufig  stehen  -auch  der  In6niüv  und  das 
Particip  der  Dauer*).  Im  ganzen  kommen  von  diesen  Verben  die 
Zettformen  der  Dauer  wohl  hIluGger  vor  als  die  des  Abschlusses;  hin- 
gegen ist  von  dxoßafveiv  in  den  Bedeutungen  »ablaufen,  zu  einem 
Ende  kommen,  wozu  werden  (evadere)«  der  Aorist  die  bei  weitem 
Üblichere  Form^. 

Auch  die  Composita  von  Um,  erscheinen  httufig  im  linperfect 
der  Entwickelung ,  beziehentlich  Schilderung:  eudioK  o{  irpsa^ei« 
dingtoav  14,  2,  10;  iicar^wt  ßouXcua6|Atvoi  Tcepi  tuv  7:(>oetpr,{xgv«iv 
21,  5,  1  ');  iir^ti  toi;  utcthivtCok;  aojiapu)^,  ev  zdUi  «xl  ßdSr^v  ieoto6- 
(icvo;  TYjv  l'^ooov  3,  72,  13,  und  ähnlich  18,  23,  7;  at  'faXa^^e;  dji- 
^lepat  ß<ifii]v  öXXr^XaK;  /at  oo|5laptü;  eTnjeaav  15,  12,  7 ;  ein^ei  iropftÄv 
T7)v  TÜiv 'HXettüv  ytüpav  i,  83,  5;  eui)Eto;  67nQ£oav  td;  "wv  Ma/.e5ovo>v 
axr,vd;  15,  29,  I  ;  eTTtirapTgeoav  oi  [iJaatXct;  djx'^ÖTSpoi  —  xd;  aOidiv 
td^st;  5.  83,  1  :  ö  |i£v  'Ao/toafiio;  ei;  XYjv  ÜTidpir^v  /aTr^si  5,  37.  4 
i  iin  Glio(l(!  mit  lolyc:!»  Aoi  isle);  ittpifjEt  xatd  iiva;  tötou;  i  Vorbe- 
rritiinL;  zum  AngiilT  auf  das  rt'imlliche  Lager)  5.52.10;  £'jt)£io;  sv  tq 
AaooixeKf  TrspiiQ»  ^avcpcu;  32, 7, 2;  icpoY^si  ^Sdoijv  3, 65, 5.  5, 80j  4;  icpoigci 

i)  Yergl.  I,  ö,  2.  2,67,6.  2,68,3.  4,78,7.  10,4,6.  10,13,8.  lü, 
U,  3.  I.  10,  30,  7.  n,  4,  I.   48,  t4,  7,  SS,  15,  4.  SS,  17,  I  tt.  a. 

S)  Veisl.  3,  1 9,  S.  13,  8,  I  und  andere  von  SchwelghaeuMr  i«  Lexicoa 

atif;efülu1e  Stetlen.  Aach  inSafvsiv  steht  «Icr  Aorist  nicht  selten.  Von  «po- 
ßoti'veiv,  procedere,  Rlhrt  .SchweiKliaeus^r  einerseits  er',  ysTpov  rpo'jJiaiVE  T« 
npa^fiara  5,  30,  6,  andererseits  ;j^i/p'-  tivo;  -poj^'^r^  (rä  d3£'iT^]i'3tTa)  S,  t,  3  an. 

3)  lliemaeli  i^l  auch  mit  Hei.skc  I  i,  6,  5  zu  lesen  aoDt;  iz\  djv  e£  opj^fj; 
inav^ei  zaps]X|ViÄT;v.  Das  äberliererte  teoivi^xtt  widerspricht  entschieden  dem  soosügen 
Gebrauche  des  Scbrinstellers  und  ist  ein  nahe  li^nder  Schreibfehler  statt  EIIANHIEL 
Das  Imperfeet  Inowj^  Ist  an  obiger  Stelle  offenbar  passender  als  das  anderweit 
von  Reiskc  vorgeschlagene  iravfjXS,  st.itt  dessen  ßemiiss  dem  Gebrauche  des  l'oly- 
biüs  \ielmelir  erravf^XiJs  zu  setzen  mmu  würde:  \er^;l.  1^  tt,  t5.  3,  7i,  9.  4, 
80,6.    7,3,9.    15,  ö,  H  ;    25,20.    10,30,8.    18,17,2;    17,4.    21,  ii,  6; 

15,  IS;  10,  3;  Sl,  5;  S6,  13;  34,  9.  81,  8,  •  u.  d.  (Sowohl  ixaviivai  als 
iimv^pXsoftai  feUeo  im  Lexicon  Schweighaeusers.) 
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xaxd  TO  auvgj^e«;  ijzl  'r^^  Kuimizr^  j  i,  6i,  4;  izapayiixa  rpooirjet  X014 
t^p^i^  4,34,0.  Der  ümslaDd,  dass  Adverbia  wie  eudeto;  und  icapau- 
xfxa,  m  denen  hier  noch  xatÄ  ouve/s;  kommt .  an  den  soeben 
angefUhrlea  Stellen  nicht  weniger  als  fünfmal  j>ich  finden,  dient 
nachträglich  zur  weiteren  Bestätigung  des  im  vorigen  Abschnitte 
i8  f.)  Bemerkten. 

Dem  Imperfecl  {tiv  entspricht  als  Aorist,  wie  bei  den  Attikem, 
r/Oov,  ober  welches  ich  keine  Sammlungen  angelegt  habe.  Es  ge- 
nügt zu  bemerken,  dass  dieser  Aorist,  besonders  in  der  Zusammen- 
selxung  mit  Präpositionen,  ungemein  häufig  und  allenthalben  den 
Ihuptregeln  g«nass  sich  vorfindet. 

3.  Auch  von  icoptütodot  und  seinen  Zusammensetzungen  herrschen 
unverkennbar  die  Formen  der  Dauer,  also  in  der  Erzählung  das 
Imperfect,  vor. 

Von  dem  einfachen  icopcäeoOat,  welches  Schweighaeuser  in 
seinem  Lexicon  unerwähnt  lAsst,  habe  ich  den  Infinitiv  und  das 
Parücip  der  Dauer  2,  52,  8.  iO,  29,  4.  10,  30,  9.  16,  16,  2  vorge- 
funden*). Ausserdom  ist  das  Imperfect  an  vier  Stellen  überliefert, 
jedoch  aus  ^icncopeueto  verderbt,  wie  im  Folgenden  zu  zeigen  ist. 

Von  exTTopeüeoilai  liiulet  sich  ein  reclil  charaklerislisches  Imper- 
fect der  Schilderunü;  .iH.  i.  {\ .  £;£-of/£'j£T^  jirra  {iSYaXr;;  äzia<i  ev  tVj 
-op'f'jpiot  xoi  T-^  Ttavoz/via  j^dor^v.  ausscnicni  (Ia>  l*arlici|>  der  Dauer 
t),  58,  i.  11,  9,  8.  12,  7.  lim  linpertocl  der  Dauer,  l.ez.  Wie- 
ilerholiing  cnscheinl  von  oia-opEGcollai  i.  70.  2  :  a-jvotUpoi'ujv  i/.  köv 
zöXstov  lüv  oieropS'jSTo  [ttiXr^  zal  /./«{jxa/.a;.  und  da/.ii  das  Parlicip  der 
Dauer  0'.a7:ope'jo|jL£/iov  3,  (18,  12.  Auch  von  xaTaTropeÖEoftai ,  rapa- 
ropeuEaOai.  zcpiTOpe^eOi^at  scheinen  die  Formen  der  Dauer  häufiger 
als  die  aorislischen  vorzukonunen '^). 

Nicht  selten  steht  das  Imperfect  von  6iRicopc6iodai:  tictiEOptiJtio 
tat  ic6Xci<  2,  52,  1 .  1 0,  23,  9.  1 5,  4,  1 ;  ereropsusto  xoc  xatd  T^v 
AtoX{^  «oXtic  5,  77,  2 ;  iitticopcuovxo  rjjv  ^«»pav  2,  25, 1 ;  ticticopturto 


I)  Der  Aorist  ist  verireteii  durcli  iiopsvOetc      13,  3.      66,  5.  II,  1,  t. 

i  Vergl.  xoTaiTope'ieaHat.  i  ),  4.  8,  x«Taffop£')0}i.iv«ov  l,  17.  8:  TrapaTro- 
j>i'jovTai  »i,  40,  7.  TrapiTropeuouivuiv  3,  ii,  G.  10.  {0,  9.  -af>a:rop5oou.ivo'j;  (0. 
i9,  4;  ssptsopäuoaevoi  3,  7,  3.  8,  33,  i,  TrspiitopEuojiivTjV  10,  4,  4,  itepinopavuJ- 
fuvai  t,  Dagegen  x«Ttticopsui>7^vat  ti,  4,  4,  xaTairopcu&ivTtov  Fragm.  93; 

««ffltRDpkoB^vai  S,  ilt  5,  sapompcotttfc  3,  99,  S;  mpiicopioMvt*«  4,  54,  4. 
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(nHiulich  Tot  eptijiato)  1,30,4;  ertiropeuexo  ic«tpaxaX,u>v  xd?  8i>vd{iti; 
15,  10,  1  ;  xaU'  ^{ispav  eireiroptueto  (Dttmlich  toü;  yeipoTs/va;i  10, 
äO,  5.  AusiS<ir(l('iu  lindol  sich  von  dioseiu  Verbuni  häufig  das  Par- 
ticip  der  Dauer').  D(;n  Aorist  habe  ich  nur  einmal  angcnierici: 
liRieopcödi]  mpdwv  icaoav  aU«K  ti))v  "Hmtpov  5,96, 1,  wozu  noch  4,9,2 
der  abfiolule  Genitiv  täv  Mraov)v{<ov  iinicopcodtvTu»v  hd  xh  idL^doc  (ent- 
sprechend einem  Temporalsatz  iictl  —  inncopt^ftijoav)  kommt'). 

Beilttnflg  ersehen  wir  aus  diesen  und  anderen  Belegen,  wie 
beliebt  bei  dem  Schriftsteller  die  Verbindung  von  emiroptucodai  mit 
dem  Accusativ  ist^.  Dass  die  Form  iitticopiurco  in  den  Hand- 
schriften hin  und  wieder  zu  liropeöeto  verkttrKt  wurde,  darf  nicht 
Wunder  nehmen,  und  in  der  That  haben  Gronov  und  Gasaubonus, 
indem  sie  10,  20,  5.  15,  4,  I.  15,  10,  I  iictiMpeötto  wiederherstell- 
ten, allgemeinen  Beifall  gefunden.  Aber  auch  die  Ueberlieferung 
cuOeio^  eropc(>eto  ei«;  to;  t^Ktu  11«  10,  8  kann  nicht  Itnger  im  Texte 
geduldet  werdm.  Das  schon  wegen  des  Hiatus  verdttditigc  et;  wurde 
eingeschoben,  nachdem  das  ursprüngliche  EntTcopeuexo  irrihttmlich  um 
eine  Silbe  verkürzi  war.  Also  ist,  wie  ich  schon  früher  vermulhele, 
eTreTTopeuexo  xd;  icöXck;  zu  lesend. 


«)  Vergl.  \,  «2,  l.  i,  ;iO,  Ii.  1,  18,  7.  i.  'Jy,  7.  i,  62,  I.  fi,  5,  6, 
in, 4.  6,  8.  ii,  12,  4.  12,  20^  6.  14,  9,  2.  i%,  5,  6.  S7,  3,  4.  28,  3,  3. 
18,  9,  7.  38,  9,  7.  39,  16,  3.    Ein  Infinitiv  der  Dauer  atehl  8,  9,  11. 

t)  *EviT«Uavto —  imiropeudriVtti  39,  16,1  entaprielil  dem  Spracbgebrauebe 
de«  Polybios,  gtebt  al)cr  an  riner  nicht  von  iIi(«i<Mn  selbst  borriihcndeo  Stelle. 

3)  Ausser  an  den  oben  angeführten  Stellen  whA  i-'TropE'jsaOat  verbiirulen 
mit  T«;  TtoXeic  ■'»,  99,  7.  12,  25"',  6.  Ii,  «),  2.  t5,  i.  I.  22,  5,  6.  28,  3,  3.  28, 
9,  7.  39,  lä,  3.  [39, 16,  l],  T^iV  X*^?"^^  'i  ~V  öettodi'av  xai  rijw  "Hssipov 

5,  6,  7,  TSC  v^ooo«  17,  3,  f ,  to&c  tdicoo«  6,  36,  1,  n  «wtiffoxa  twv  ^oXaY- 
YicSv  II,  II,  I,  TO&c  Toi  Kapxr|8ov&M  «{poopivo«)«  8,  9,  II.  Za  eq^en  ist 
T^jV  yytpoL^  r  f2,  4  und  9,  6,  8,  und  auch  wo  das  Verbum  Mhelnbar  absolut 
steht,  wie  4,  62,  \,  ist  dieser  oder  ein  ähnlicher  Arcu>aliv  hinzu/iidcnken.  Boi 
F.  Krebs  Zur  Rectioa  der  Casus,  III.  Heft  (München  1890}  S.  H,  der  ausser  '6, 
11,  i  und  8,  9,  11  nur  solche  Stellen  anführt,  die  bereits  bei  Schweigbaeuser 
unter  ixuiopcüeeOai  «ich  finden,  beben  sich  mehrere  Irrtbfimer  in  den  Citaten 
eingesdiliflben.  Aach  hatte  antftfov  4,  61,  It,  nachdem  die  richtige  Leiaft  KuBst 
hergestellt  ist,  nicht  aus  Schweifjha.Mi-t-rs  Lexicon  wiederholt  werden  sollen. 

ij  Auch  bei  Jos.  Arch.  9,  T,  2  verninthct  Krebs  a.  a.  0.  o-  5'  av5os;, 
o3;  —  ;:apeiXi^^ei,  inmopeuOsv ts«  äitOLOW  t»jv  ;^copav  u.  s.  w.  stall  des 
bandsdnlfttlehett  noptoBivTic,  wSbrend  B.  Niese  Bd.  II  S.  198,  3  seiner  Ausgabe 
das  circumeunles  der  allen  lateinischen  Uebeneltang  als  Zeugnlas  für  ein  ur» 
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Die  httufige  Umsclireibung  eicoteiTo  (eicotouvto)  ti^v  icopctav  wird 
weiter  unten  (XI,  i)  behandelt  werden. 

Aach  icpod^ttv,  das  sonst  von  roilitttrischen  Bewegungen  steht, 
kommt  einigemal  in  der  Bedeutung  »vorwärts  gehen,  sich  wohin 
begeben« ,  und  zwar  im  Imperfect,  vor.  Die  betreffende  Stellen 
(8,  21,  8.  U,  10,  4.  31,  22,  7.  82,  13,  9)  werden  weiter  unten 
(X,  3  und  4)  angemerkt  werden. 

4.  FOr  »ankommen«  gebraucht  Polybios  nur  ausnahmsweise  das 
bei  den  Früheren  übliche  d^ixvtrodai,  gewöhnlich  aber  zieht  er 
icapa-f'vssOat  vor  und  verwendet  als  Imperfect  hierzu  mit  Vorliebe 
icap^v,  seltener  7:apsYtvö{xr^v.  Von  d^ixveibdat,  das  bei  Schweighaeuser 
fehlt,  ist  ab  Beleg  lür  das  Imperfect  8,  19,  8  anzufahren:  x^v  t^v 
ToStw»  ic&na  xcrcticupiciXct  xal  Sts'f  i)eipe  tou;  ev  aüiw  xapiroü;,  dijpixvtno 
TOt!;  rpovofiatc  xal  TCp?>^ 'Axpi'a;  xai  Aeuxa;').  Von  irapa-ytveoöoi  lautet 
der  Aorist  -ap-^tvöixTjV  (z.  B.  3,  8,  1  1 .  25,  i,  2  oder  ~apt'(Vir^bT^'t 
(12.  15,  6.  15,  25,  33.  22.  IS,  i  u.  ö  .  Da  dieses  Tempus  aller- 
wiirt>  i,'eni;iss  den  Hauptregeln  sieht,  bedarf  es  hierüber  keiner 
weiteren  Erörterung.  Allein  daneben  erselieint  das  Ini[)ertVrl  der 
Eniw  ii  kflung  oder  Schilderung  sehr  liJiulig  und  aueh  in  solchen  Ver- 
bindungen, wo  man  nach  dem  allgemeinen  Spiacligebnmche  den 
Aorist  erwarten  würde.  .Als  hn|)crreeta  der  Eolwickelung  geben  sich 
zu  erkennen  h  \th  toi;  öp-^ai^,  ots  TrapeifivcTo  u.  s.  w.  18,  24,  ü 
(vergi.  III,  7);  irap^v  xal  icpMiiuvjft  9,  8,  9;  (6  OUtTCiro^)  7rap7;v  «{^ 
Apfoc,  xdxtt  ih  XoiTC^v  fispoi  Too  )rei|KSvo;  StsTpt^e  —  6  o'  'AitsX^i 


sprüDglicbes  itspmopeuftivTtc  «nnebt  ud  dtet  te  dm  T«Kt  anfidaiiiit.  Bei  INodor  It, 
65,  4  ouToi  )iiv  impe^iovio  Tf|V  x*^P'*  icopSotmsc  kann  der  Aocmativ  tu  icopdoSytsc 
belogen  werdeo;  es  ist  also  die  ebenfalls  von  Krebs  vorgeschlagene  Aeoderoag 

ir-roOi'jovro  niclit  iinbcdiii};!  nöltiis'.  Die  sichere  Knischoiduiii;  wird  mir  ans  der 
genauen  Beobacbluug  des  Sprachgebrauches  beider  Scbriflsleller  sich  enUieitmeo 
lassen. 

l)  Aoaserdem  habe  ich  die  AorfalfonneD  df(»ovTo  f,  S9,S.  lO,  15.  2,  dfixiodttt 
3, 66. 6,  dfntdfievo«  11,43, 10,  d^tw^fuvoi  S,  19, 3.  19,17,10,  itfVM^thwr  II, 
31,  3  angemerkt.  Hierzu  von  Uunttolhii,  ifpixvEbDat,  xaötxvst38ai  »zum  Ziele  ge- 
langen, erreichen« :  «;i'xovto  1 .  1,  lo.  5,  100,  .3.  e;ixe3i)ai  9,  <  i,  9,  iflxoixo  I,  4,  I  (. 
1,57,3,  i'jitxeaUot'.  3,«t,2,  xai)ix£To  *,  .13,  G.  I  0,  5,  7.  xaÜvxisDai  2, 37,  9.  i,."»0,  H). 
• —  .Mit  (lern  obigen  ä(puvziTo  ist  zu  vergleichen  xaj^iiui  xaDuveiTo  zf^i  npox£i[A£vr^; 
iz'.^i'i/.r^;  i,  38,  8.    Der  Infinitiv  der  Daner  Iftmetoftst  llndeC  «kdi  6,  18,  4. 

Afeiuil.  «.  K.  8.  OMrilMh.  4.  WiNtndb  UX.  5 
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xatd  ßpax^  "^^^^  A^aiou;  4,  82,  1  f.  Mehr  als  schildernd  sind  auf- 
zufaseen  die  Im|)errccta  £udeu>;  oi  KeXxol  icapvjoav  3,  69,  7 ;  ft' 
outoü  dt<opou|uvou  xö^  dYtt»va  t^v  ^upivixov,  mtp^v  äx  MaxeSovtac  ifpant- 
|xatof6poc  dtaoa^ttv  u.  B.  W.  5,  101,  6;  icap^v  ^ap  ex  icopeCa«  tic 
deatpov  7pa)t|uiiQf^poc  ^ipoiv  ImotoXi^v  29,  25,  2.  Bemerkenswerth 
wegen  der  immittelliaren  Zusammenslelluiig  mit  einem  Aorisl  sind 
6iccpspaXt  T^v  iptiv^  xal  icopijv  in  'Axaßöpiov  5,  70,  6;  ^i6p|it]at 
IMxd  icdMi}^  tijc  SuvdiMttx,  wi  icap^v  ixTaioc  tic  A<iptoav  5,  97,  4; 
xaxsvr^oato  xd  xaxd  xf)v  v^oov  xat  icop^v  oSOtc  dvaicXiiiiv  5,  402,  10. 
Ausserdem  sind  zu  vergleichen  1,  78,  5;  79,  14.  8,  54,  1.  13. 
3, 18, 6.  4,  66,  4;  77,  5;  81,  6.  5,  5, 11 ;  43,  1 ;  46,  2;  48,  2.  11 ; 
50,  12.  8,  31,  5.  10,  5,  3.  18,  1,  3.  21,  10,  2.  23,  1,  3  u.  a.'). 

5.  Da  das  Prflsens  >^xu)  perfectiscbe  Bedeutung  bat,  so  steht 
sein  Präteritum  ^xov  zunächst  in  dem  Sinne  »ich  war  da,  ich  war 
gekommen«;  ausserdem  hat  es  aber,  wie  auch  bei  den  Attikem,  die 
Bedeutung  »ich  kam«,  und  zwar  sowohl  im  Sinne  eines  Imperfects 
als  eines  Aorists^.  Als  Plusquamperfecla  mögen  z.  B.  gellen:  aoöic 
diihjz  TTjV  aÜTTjv  öoov  ev  ^-ip  r^y.Z  i  i-,  68,  i,  r^zs  -(a^j  zai  zap'  exetvtov 
auToi;  j3oT,})£ta  i,  SO,  1,  als  liii|t(Tl\'Cluin:  ot  (jL£~d  tootou;  xaTaotaOsv- 
Tti  (atpOTTjoi')  —  ziizr^'i  Xi/sA-av  |X£-a  tüiv  oTpato-soojv  1,17,6'). 
Dagegen  liegt  3,97,6:  ezeioy;  —  r^/ov  7:po;  tT^v  tu)v  Z.axav8aüov 
iroXtv,  5,  \0i,  ii:  Ta;  '^aG;  xat  tv^v  ~z.1r^'>  l''m>ivt  r/.Z'i  i'/tov,  du- 
aoristisclie  Auffassung  nühor,  wir  auch  au  bi'iiit'n  Stellen  Aurisle 
vorhergehen  und  folgen.  Niehl  niiniier  bezeichnet  Ik  6.  (5  f^/.-.  ähn- 
lich wie  vorher  xaxeoxpaxoicgÖEuoe,  den  Abscbluss  der  dort  erwäholen 

I)  Aoknüpfoad  an  die  kurz  vorher  (S.  63)  gemachte  BemeiltaDg,  dass  Ad- 
verbi»  wie  sAMnc  und  lettpvorfxa  hinflg  mit  dem  InqieTfBct  {civ  zusammenlrelTen, 
fiibren  wir  auch  hier  besonders  an  eddla»«  «ap^v  (icap^oav)  3,  18,  6.  3»  69,  7. 

5,  50,  \t.  8,  3 1 ,  5.  BeilSoflg  sei  noch  erwähnl,  (I;iss  -oipstvai  thcils  absolut 
steht,  theils  die  Präpositionen  th  («,  78,  5.    t,  54,  4.  13.    i,  77,  5.    4,  82,  I. 

6,  6,  H.  5,  97,  4),  iiti  c.  accus.  (4,  84,  6.  5,  70,  6.  4  0,  5,  3),  icf6i  c.  accus. 
(5,  46,  1.  5,  48,  tl),  ix  (3,  18,  6.  5,  4  0,  6)  zu  sich  nimmt. 

S)  Veitgl.  SchweigliaeusOT  zu  4,  68,  4.  14, 6,  8  und  im  Lexic«n  unter  1{x«iv, 
K.  W.  Krüger  Griedi.  SprachMure  $  B3,  I,  4,  R.  Kubner  Ausfabrlicbe  Grammatik 
der  griech.  Sprache  II,       S.  4  48  f. 

3l  Dies  ist  der  Narhsntz  in  einer  durch  aiv  —  5e  gegHcdertcn  Periode, 
welclie  einen  S\ in  In uiiisiiius  darätclll  {^vcrgl.  oben  II,  6  .  Itu  Vordersatze  steht 
dvaxej(o)pT|Xei3ay,  dem  gegenüber  f|XOV  offenbar  die  bich  itocb  entwickelnde  Hand- 
lung beseicbnen  soll. 
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miKtariscben  MasBnahmen,  entsprichl  also  einem  «optf^^^cio,  wflbreod 
das  zunttchst  vorfaefgehende  (3p|ut  die  Vorbereitung  ausdrttckt  (XI,  4) : 

Noch  naher  als  5,  6,  5  f.  ist  ijxe  mit  einem  Aorist  verbunden  5, 
70,  i :  fyB  xal  xateotpatoici^uot,  w(Mnit  1,  iO,2  (opptr^ae  xal  xaTcotpa- 
Toirftoioc,  5,68,9  zpor^Xdt  xal  xematfMiToiciBcuoe,  11,20,1  ^tpo^Xdov 
xal  xoTtoTpoToicedcuaav  zu  vergleichen  sind.  Auch  i^xt  fi6vo;  eü  tqv 
'Aj^atav  4,  81,  10  und  ^zs  xp^i;  xijv  auXi^v  i  rposipr^fisvo;  euftsto;  ix 
ropsi'a;  5,  26,  9  sind  oben  (S.  22.  59'  dem  Aoriste  zugeordnet  wor- 
den. Wenn  in  der  li'l)ersi(  hl  zu  ICndc  des  VIII.  Abschnittes  S.  60) 
ö,  Uli,  "y  /.mza  oTTO'JOTj'i  fr/.i  iizza  '.piXiov  und  ö,  25.  i  d/o'jaa;  h 
<l>tX'.— o;  \it~A  a-o'jO"^;  ebenfalls  als  Aoriste  eingeordnet  sind,  so 
geschah  dies  mit  Hücksicht  darauf,  dass  das  Imperfect  bei  den  dort 
hehandellen  Adverbien  immerhin  als  t  iiic  .\nsnahme  von  der  llaupt- 
regel  /n  izelten  hatte  und  in  diese  Kaleijoi  ic  \orsichtiger  Weise  nur 
die  zweifellosen  Imperfccia  einzufügen  waren,  l'ebrigens  ist  die 
Krage,  ob  -^/ov  im  einzelnen  Kalle  Imperfect  oder  Aorist  sei,  ledig- 
lich etwas,  was  wir  Neueren  im  Hinblick  auf  die  sonst  Üblichen 
grammatischen  Kegeln  hinzu thun;  für  den  alten  Schriftsteller  kam  bei 
jjxctv  das  so  Uberaus  häufige  Imperfecl  der  \'eil)a  des  Gehens  mit 
dem  Aoriste  zu  einer  Form  zusammen,  welche  in  gleicher  Weise  die 
sich  entwickelnde  und  lebendig  geschilderte  Handlung,  wie  die  abge- 
schlossene und  schlechthin  als  Thalsache  berichtete,  bezeichnen  konnte. 

6.  Auch  von  dmXXdxTtadat  »fortgehen«  findet  sich  das  Imper^ 
fed  mehrmals,  und  zwar  besonders  mit  Adverbien,  welche  »sofort« 
oder  »eQends«  bedeuten:  icdvxtt  IS  aörfjc  dmsXXdTcovxo  ledkv*  33, 
IS,  5  (vergl.  S.  51);  tud^oc  am^Udtiixo  fitid  xm  x^>^X**^  '^i* 
'Pi4tfciQv  81,  5,  13;  dmgXX^mto  fircd  oicotiK-^«  15,  87, 10;  dhnjXXdr- 
TtTo  —  Ixi  t1)v  abftw  oxtjvi^v  5,  15,  6*). 

X. 

1.  Alle  Bew^angen  von  Truppen  sind  naturgernttss  nur  \or> 
bereilungen  zu  den  folgenden  kriegerischen  Kreignissen.  Da  nun 
Überdies  der  Geschichtschreiber  Uber  Truppenbewegungen  meist  so 

f  )  Yert^l.  nucli  vom  Acliv  in  der  Bedeutung  tdavon  kommen«  IrUCovto  xal 
xaxu>(  giirr|ÄXaTTOv  10,  49,  10. 

5* 
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berichtet,  dass  er  dieselben  nach  dem  Plane,  nach  dem  Enlscblusse 
uod  unter  der  Leitung  des  Heerfubrera  erfolgen  Ittsst,  so  ist  um  so 
mehr  zu  erwarten,  dass  sie  als  sich  entwickelnd,  als  Vorbereitungen 
zu  dem  beabsiditigten  Zusammenstoss  mit  den  feindlichen  Streit- 
krtlften  au^efassi  und  durch  das  Imperfect  ausgedruckt  werden. 
Wenn  man  anheben  wollte,  die  deutschen  Worte  »er  wartete  drei 
Tage,  am  vierten  aber  marschierte  er  weiter«  ins  Griechische  zu  über- 
setzen, so  würden  wohl  die  allermeisten,  gewiss  nicht  mit  Unrecht, 
das  anfilngiiche  Abwarten  durch  das  Imperfect,  den  erfolgten  Weiter- 
marsch  aber  durch  den  Aorist  geben,  und  vielleicht  nur  wenige 
wurden  vorsichtig  sagen,  dass,  so  lange  jener  Satz  so  abgerissen 
und  aus  seinem  Zusammenhange  gelöst  ToHiegc,  Uber  die  Wahl  der 
Tempora  sich  nichts  Bestimmtes  sagen  lasse.  Aber  endlich  auch, 
wenn  der  Zusammenhang  bekannt  wUrc,  niüsstcn  wir  erklären,  dass 
es  immöglidi  sei,  hier  nach  einer  festen,  für  alle  Fcille  gültigen  Hegel 
7M  übersetzen,  uiul  uns  damit  bcsi  hi  i(i(>n,  dass  wir,  nachdem  der 
Text  des  alten  Schriftstellers  uns  vori^elei^t  ist.  die  Anschauungen, 
aus  denen  lieraus  er  die  Zeitformen  wählte,  zu  verstt^hen  suchen. 
Der  von  uns  soeben  aufgestellte  Satz  lautet  bei  l'olsbios  21.  43,9: 
^•ns}jieive  -per;  :?;[jLspa;,  /aid  os  rr^v  TSTapT/^v  d'^a^vj^it  -onr^-^i:  um 
aber  die  von  ihm  gelrotlene  Wahl  der  Tempora  völlig  würdigen  zu 
können,  müssen  wir  noch  die  unmittelbar  vorhergehenden,  sowie 
die  nUehstfolgenden  Wort^  berücksichtigen.  Zusammen  in  §  9  und 
10  finden  sich  vier  Verba  finita,  von  denen  eines  im  Imperfect,  drei 
im  Aorist  stehen,  ausserdem  sechs  beigefügte  Participia,  und  zwar 
eines  in  der  Form  der  Dauer,  fUnf  im  Aorist,  endlich  ein  absoluter 
Genitiv  in  der  Zeitform  der  Dauer.  Es  herrscht  also  bei  weitem  der 
Aorist  vor,  d.  h.  der  Schriftsteller  wollte  Uber  die  Marsche  des  Pro- 
consuls  Gn.  Manlius  Vulso  (188  t.  Chr.)  summarisch  berichten,  gleich- 
viel ob  das  von  diesem  Feldherm  Vollführte  als  Haupthandlung  im 
Indicativ,  oder  als  unteiigeordnete  Handlung  im  Particip  au^edrückt 
wurde :  also  xadapii^t»  iron]od(tcvo(  fiuvd|Mfi>(  —  icapaXaßdiv  'At- 
taXov  dvICst)^,  xal  icoptf|[tv6(ttvo«  'A«dl|tttav  if^oato;  iicl(&iivt  — 
dvaCt6Sac  —  tx^juvoc  —  xaxEoTpatoiceStuoi.  Dazwischen  ist  zu- 
nUchst  beilUufig  die  Jahreszeit  erwtthnt;  diese  dauerte  an  wahrend 
aller  hier  gemeldeten  Vorgänge:  also  t-?:;  lupa;  Ttapaoiooüar^;.  Unter 
den  eben  erwähnten  Operationen  des  Manlius  erscheint  auch  dessen 
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drcitügigor  Aiifonlhalt  /.u  Apanieia  im  Aorist  (insfietve);  deon  nicht 
die  Dauer  der  >\'iH  tczeit,  soodero  deren  Abschluss  soll  hervorgehoben 
werden,  ganz  Ahnlich  wie  unmittelbar  vorher  Uber  oinon  achttägigen 
Marsch  summarisch  durch  rapa-jevofisvo;  OYOoaro;  berichtet  wurde*), 
lind  so  steht  auch  noch  die  Meldung  des  die  Wartezeit  beendigen- 
den Aufbruchs  im  Aorist:  xatd  tfjv  tvcdptrjv  dvaCe6&tc^ ;  jedoch  der 
folf^nde,  wenn  auch  kurze  Bericht  aber  den  weiteren  Marsch  wird 
in  die  Form  der  Dauer  gesetzt:  xpoijTft  ^(»|mvoc  icn^vX^  tw^  icofcCm«, 
worauf  zum  Schlüge  die  Ankunft  am  Bndziel  und  die  Errichtung  des 
Lagers  wieder  durch  Aoriste  gegeben  werden.  Soweit  die  Analyse 
der  hier  vorkommenden  Tempora;  es  würde  uns  aber  das  Ueber- 
springen  zum  Imperfect  bei  Erwähnung  des  Weitermarsches  schwer 
verstSndlich  sein,  wenn  nicht  anderweit  sich  nachweisen  Hesse,  dass 
von  ^iv,  icpod-fstv,  7cope(av  icowllsdat  und  tthnHcben  AusdrOcken  für 
»marschieren«  in  der  Geschichtserztthlung  des  Polybios  fast  aus- 
nahmslos das  Imperfect,  nicht  der  Aorist  steht.  Dass  also  diese 
Form  der  Daner  und  Entwickelung  bevorzugt  wird,  bendit  auf  der 
siibjectiven  Entscheidung  dos  Schriftstellers;  indem  wir  aber  den 
ähnlichen  Gebrauch  früherer  Piosaiker  berUcksichligen und  die 
grosso  Anzahl  der  von  Polybios  so  gebildelon  Imporfecla  zusaiiimen- 
slellen,  formulieren  wir  eine  Gebrauchsweise,  die  zunächst  als  eine 
Ausnahme  von  der  Haupirogol  gelten  mag,  andeiwtil  aber,  eben 
wegen  ihrer  lilluligen  Anwendung,  sc^lbsl  als  Regel  uns  erscliein(>n 
nmss.  Dies  ist  im  Folgeudea  bis  zum  Ende  des  Xll.  Abschaitlus 
auszuführen. 

2.  Sowohl  das  einlache  Verbum  a-yetv  als  mehrere  Composita 
stehen  tlieils  mit  einem  den  Heereszug  bezeichnenden  Objecto,  theils 
absolut  in  der  Bedeutung  »marschieren",  und  /war.  wie  schon  bemerkt, 
meist  im  hnperfect.  Aus.schliosslich  die  Form  der  Dauer  wird  in 
diesem  Sinne  von  dem  einfachen  Verbum  angewendet:  rjs  r?jv  ro- 
pstav  1,70,3;  Gtva!i£y;a;  fje  TcdXiv  toüzCau)  tyjv  Tcopetav  5,72,6; 
tud^  bfiA  tij^  eoidtvii^v  i^ife      tcpottoicopcCav  3,  83,  7 ;  xaiomv  auT6c 

I)  BeMitigl  wird  diese  Auffassung  ;uuli  dureli  die  participisle  Wendung 

|u(vac  reo'-  ~mp7yovrt'  y^uifii;  rpor^-  sv  5.  51.  i. 

i)  Die  l  iigmigt'ii  ävaU'JS«;  oder  zpof^YS  linden  bei  l'ul^bius  eine  liüuii^e, 
fast  roriuelliaflt;  Anwendung.    Yergl.  X,  i.  4. 

3)  Yergl.  oben  S.  35  mit  Anoi.  1. 
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fj"ye  auvej^^  xä  j3apsa  -tot  orXcov  lOi,  7;  ävaCstiSot;  0  axpaTTifo; 
■^■ye  —  'T^''  arpaiV^  sxl  f/jv  .\}ji3pa/<;av  21,  26.  5:  ävaCsü^avTs;  rjov 
T"ijv  Suvap.iv  3,  HO,  1:  etci  xipa;  /XtvavTs;  ttjv  o6vajxiv  rjov  (xexd 
Sp^ftou  xai  oito'joij;  4,  1 3 ;  ävoXajSovTs;  "ci;  ouvdfiei;  rjov  ei;  xijv 
Twv  Mvoofx^ptuv  ^«iipav  2,  34,  3;  xi^v  XoiTrijv  oxpaiiov  dvoXa^uiv  — 
■^^6''  5ia  T<ov  riopr^vai'wv  3,  35,  7;   (o(  IvSoi)  5id  toü  7(6(1.1x04 

3,  46,  7  (das  Object  zwi  eXr^avxa;  fehlt,  ist  indess  aus  dem  Zii- 
saminenhange  zu  ei^Dsen);  Sdev  6p|i^oa(  ^^e  rpo;  .\a(vr;>  5,  10,5; 
xXtva;  ETci  xipo«  fje  7Coto6|i6voc  t};v  irope(av  ü>(  iid  Ttfcov  5,  24,  7 ; 
i^fov  ixd«&aovTE(  dXXi^Xou^  tot;  icoXt(i.{oi(  39,  9,  6. 

3.  Am  toufigsteo  uoter  den  Verben  des  Marschierens  kommi 
icpod-ftcv  vor,  und  swar  transitiv  3,  55,  8:  xo&c  No|tdSac  dvd  |Aipo( 
icpo^ft  «pbc  tf^v  ofaeo8o(i(av,  1 1 , 23, 2 :  lepo^'ptv  ^d(ouc  hd  to6c  icoXb- 
(iIou4%  sonst  intransitiv.  Um  die  Aufzttblung  der  vielen  in  Betracht 
kommenden  Stellen  ttbersichtlicher  zu  gestalten,  führen  wir  zunfichst 
die  Verbindungen  von  «poljifc  und  icpo^-fo^i  mit  Örtlichen  Bestimmun- 
gen durch  8id,  e{;,  ix,  lief  («k  eict),  icapd,  irpi;  auf  und  Aigen 
die  übrigen  Stellen,  nach  anderen  charakteristischen  Merkmalen  ge- 
ordnet, hinzu. 

ATIO:  irporjäv  dic2»  Aapto"/;;  4,  67,  6.  AIA:  ^f'^^iT'  (^P'^^P'O 
dtd  xwi  rtllw  1,  73,  10.  3,  65.  3,  M  xwv  iccd(«»v  3,  66,  1 dtä 
xöv  otevfiAP  4,  75,4.  5,  7,  II,  otd  x:^;  öpsivr^;  5, 18,  2,  8id  r^;  Tup- 
py^vöiv  y/upa;  2,  26,  7,  oid  T'jppr^vi'a;  3,  77,  I,  oid  xf^;  KXcixopia; 

4,  70,  2.  eiC:  Tzrjf)?'^-  '-rjr)r^Y)'i)  £•';  x^jv  (Xta^Yatov  3,7(1.  3,  st;  xö 
ixpooiUv  i,  GG,  5,  to-'ijj.zpoaLfcv  Ml.  311,  7.  it;  xou;  st'oco  xonou;  xf^; 
'IXXup(5o;  2,  II,  10,  si;  vr^i  .W/.wn/.r^i  2,  ;U,  8.  2.  0,1.  P),  ei";  xy;v 
Meo3r/>'civ  5,  02,  2,  si;  xt^v  Maxsoovi'av  20,  4,  I  '),  et; '  lV)[i.r;^  2,27,  I'), 
et;  At|3,3civ  5,51,2,  et;  Ix^Siousav  10,42,3'^).     6K:  npo:^-|[e  xaxd 

I)  So  auch  3,  69,  i:  to-j;  xaTaXr/fUsvro;  avopot;  ä^^Xa^isu  juH'  eauroG 
npor^'j^e  von  Hannibal,  der  die  kricgsgcfangciic  Besatzung  von  Cla^tidiuni  auf  seinen 
HSrBcfaen  mil  sich  fahrte. 

t)  Das»  hier  «poi^Y*»  nicht  nfna^tt  tu  lesen  ist,  wird  unten  &  76  f.  geseigl 
werden. 

3)  Auch  an  dioser  Stelle  ist  izc/Ojr^'[g  iiberlicferl.    Verpl.  tmloii  S.  Tfi. 

■l)  So  füge  ich  auch  in  di'r  Lücke  i,  64,  9  itpor|*^sv  hinzu,  worauf  die  Er- 
gänzung von  Casaubonus  &{;  xr^v ,  dann  das  bandschrifUiciie  l&«»p(av  fo^en. 
Teigl.  meine  QuaesU  Polyb.  II,  Dresden  1869,  8.  8  t. 

6)  Ebenso  stehen  der  Infinitiv  und  das  Partlcip  der  Dauer:  m^ffßiU  — 
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oirouS^v  ex  t^;  '  HpaxXeta;  1,  19,  2:  ex  toO  Hipixou  Tpofjs  3,  13,  1,  ex 
T^; 'EXs-a;  ö,  20,  12,  sx  t^;  rapaysiiiaata;  10,37,6').  €171:  rpo-^- 
•yov  eTCi  Tou;  Orsva'ni'o'j;  2,  28,2,  srt  T^iv  'Aaopoü,Sa'>  10,38,6,  ztzI 
tbv  <^apvdba;v  24,  8,  7^);  rpo^^e  (Trpo^-jfov)  exl  tou;  irpoeipYjpivou;  lo- 
rouc  3,  100,  2,  iid  rfiv  d^^pav  8,  31,  1'),  eri  t6  o'jvteTaY|«vov  16, 
37,  4,  irt  t<ov  AtTO)Xiuv  «TpaToirsostav  2,  3,  2,  iizl  t^^v  toG  Fld- 
000  YS'f'JpQt^  3,  66,  I  ert  tac  twv  Muaiov  y.a'nma^  5,  77,  7,  iri  xijv 
Msgar^vtav  4,  6,  S.  j,^'  ' EXXf^oiro'^Tov  21,  iS,  12,  Itzi  IUXottovvijoov 
27,  2,  8,  iizl  xTjV  Zdxovöo»^  3,  17,  1,  eir'  aürfjv  tJjv  Aaxe8at(iova  9, 
8.  4,  Tf|V^ndTpac  4,10,2,  iid  t^; 'AXe^av^pefat  88,20,11,  rl)v  i(p' 
*Hpa(a«  2, 54,  12.  fiC  eni:  w^ij^  6taßd«  icotaift&v  iid  toö« 
Xo^pou;  5,22,9^ ,  «poijifov  (itpoi}7t)  li«  iid  'Hjv  'HXtCav  4,  9,10,  «b«  iicl 
Ti^'lwKEv  2,11,11,  iS»(  iiat&'P(ov4,19,6,  <S»(;  iid  Ktaßldtov  5,76,2, 
^  hA  Tf|V  MavtCvttav  11, 11, 2,  ibc  iid  tdc  ^tpd«  18, 19, 3*);  icpoi}^ 
(icpo^pkv)  ^  iid  MijStoc  5,  47,  4,  «bc  inl  raX«t(o«  24,  9,  6,  he 
*Api|ävoo  3, 77, 2,  iSk  in*  'OXu|&ic{a«  4,  10, 5,  «bc  fid  Ao^ouw  4, 18, 9, 
«c  iici  Terioc  4, 22, 3,  ik  eici  KopCvOou  4, 24, 9,  ibc  M  Mi2tpoicdXe«»c 
4,  64,  3,  <bc  iid  Yiv^iSo«  4,  70,  2,  «k  M  Aaptar^;  13,27, 5;  ^po^^t 
icoio6|ievoc  t^v  icXo5v  tbc  iic  *AicoXXuiv(<ic  5, 109,  6  (vergl.  XII,  3). 
TIAPA:  rpofjov  (irpo^Ys)  irapd  OdXarcov  2,  26,  7,  tcopd  t^v  «0Ta(&6v 
3,43, 1.  3,45,  4.  3,  65,  1.  3,  66,  8,  rapd  zh  AtjSupvov  8poc  3, 100,  2, 
icapi  XapdSpav  4,  63,  4,  rapd  ih  Kdoiov  5,  80,  2.    TIPOC:  T^pofje 

^cStjV  ef;  To5}irpoai>3v  -yA-;ziy  i.  ?7, 4  ;  (to5  Pa0tXi«»c)  «podYOvro;  e?;  ri  Aixpsov 
4  «0.  3  liber  die  abweiclK-rulL-  lA"s;irl  rpoaaYOVTo;  s.  unten  S.  7ß).  —  Aii<isor- 
tlein  ist  hinzuweisen  auf  dieselbe  Fiifjiing  von  TTpoTjfov  in  der  Bedeutung  »vorwarls 
geben,  sich  wohin  begeben«  (vergl.  oben  S.  65):  i:p07jY0v  et;  T7|V  iisriav  vuxtö( 
hA  tft  «ttf|ia  ToS  Ttßipio«  (oimlich  Denetriot  und  seioe  Gefthrteo  auf  der  Flucht 
voo  Rom)  31,  IS,  7;  «pedYtiv  —  •{«  td«  *Ava-f»t(ac  Sl,  tl,  6.  Ueber  den  enl- 
apiecbenden  Gebrauch  von  iTravd-fsiv  s.  unteD  S.  75. 

t)  Hinzuzufügen  ist  H,  10,  I:  suHsm;  ex  t'/j  VyjXs'jtr^rn'o'j  T:(>or,Yov  '^o 
Casanboniis  slatt  T:po3r,i;o'/  iüt  OaXarrav,  n'andich  die  karthagische,  die  Heise  nach 
Rom  antretende  GesandtM:hart.    Vergl.  oben  S.  6S. 

1)  So  amdi  in  der  Bedeatong  svorwirto  gdient  (oben  S.  65) :  npor/rov  h\  tiv 
mxnlowfn  3t,  13, 

3)  Hierzu  koauttt  M  lo  den  voitaer  (S.  10  f.  Anm.  5  und  S.  71  Anm.  1)  an- 
yefiihrtea  Steilen. 

4)  Vergl.  S.  70  Anm.  t. 

5)  Ebenso  das  Farticip  der  Dauer:  icpoäYov-e;  ä>c  iirl  tci(  u;tep^oXä;  4  8, 

ff,  S. 

6)  Hierin  koonnt  4«  M  d^v  K6vat8av  4,  I»,  4  (S.  74  X,  6  a.  B.}. 
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-Kfthi  TOi  6ictpßoXd;  3,53,6,  icpo;  ty;v  Tc6Xtv  24,6,6'),  rpo;  -n^v 
Ta^Cov  5,  86,  2"). 

I.  Anknüpfend  an  diese  Uebersicbt  der  zu  dem  Iraperfect  von 
TTpod^eiv  gesetzten  örtlichen  Bestiinniiingen  fügen  wir  /.iiniichst  einige 
andere  Verbindungen  mit  PrJiposilionen  Ijinzii :  TTpov^^e  [isTd  ir^;  o'jvd- 
(!£««;  2.  27,  1.  3,  82,  7.  Tfvo-^YS  [iSTd  x:^;  Aoit:-^;  vjvdiJiEtü;  iri  rr^v 
rpoxsifxsvr^v  ypsi'av  f>.  (iS,  1  1  Wie  ixetoi  t^;  O'j/d;i;oj;  >(('hl,  eben- 
falls bei  TTporje.  Travtl  ko  aTpaTsOjxaTi  3.  7(>.  ■\.    IH,  IU,  I.  3. 

Ncichstdoni  sind  zu  erwiOineu  die  Verbindungen  r.prif^fz  orEtiotov 
'fiHdtoii,  3'jvd'!-it.  o'juaüat  3.  üG,  1*).  3.  r»S.  13.  5,  92,  i,  -p'jfjov  — 
oTTEuoovTst;  za-:o7:T£uaa'.  ii.  s.  \v.  3.(35,3  (vergl.  S.  47  f.).  Achnlich  dci 
xoö  rpoodcv  öpsY'^K-''^'  irpoijY'^»'  3,  84,  1 2. 

Die  Schilderung  des  Marsches  wird  gern  durch  BeifÜgimg  e'mes 
Parlicipitims  der  Dauer  ausgeführt :  irpo^f*  ''"^^to;  icopti'a  ypwfAsvo; 
dvepTftp  10,  49,  3,  rpoi^Y^  xptt»{avo(  evspf^^f^  "^«14  icoptiai;  21.  t3.  9 
(vergl.  S.  69),  irpo^^®  ooviovov  icotoujisvo;  rJjv  iropetav  5,  47,  4. 
Wenn  zu  Tpo^-jf^  (icpo'^Y*^*')  ^'"^  örtliche  Uestinunung  beigefügt  wird 
(X,  3),  so  triti  ausserdem  häufig  noto6|uvo;  (icoiou|ievot)  ti^v  icopciav 
hinzu:  1,  75,  40.  3,  47,  4.  3,  47,  4.  3,  76,  3.  3,  400,  2.  4,  63,  40. 
4,  64,  3.  5,  80,  2.  9,  8,  4.  40,  42,  3.  48,  19,  3.  48,  27,  5»).  Zu 
veiigleichen  ist  auch  icpoigift  icoiq^jasvo^  ttiv  icXouv  5,  409,  6  (unten 

xn,  3). 

Weiter  kommen  in  Betracht  verschiedene  participiale  Wendungen, 
welche  das  was  unmittelbar  vor  dem  Ausmarsche  geschehen  ist  aus- 
drucken. Mit  einer  gewissen  RegelmHssigkeit  kehrt  wieder  dvaCtu8a« 

I]  Vergl.  unten  S.  76. 

2)  Hinzuweisen  ist  auch  auf  eoj;  iiior,;  n^j'X'^vi'jVZ'i  :H.  26,  .'». 

3)  Vergl.  :uK-li  5.  62,  I:  icpoi^Y^T^  H^"^^  ndsTi;  Tfj(  öuvd]ie(o(  (S.  73j. 

4)  Vergl.  unleu  S.  76  f. 

ft)  An  der  bereite  frfiber  (S.  70  Anm.  1}  erwSbnteD  Slelle  4,  €4,  9  lögt 
Buttoer-Wobsl  in  der  Vwrede  zum  S.  Bande  seiner  Aasgebe  S.  XL  zu  dem  von 

mir  vermatheten  ^[>or,Y2  noch  notou|Asvo;  t7;v  icopeinv  hinzu.  Aus  den  olien  an- 
t;('fii|ir(iTi  f9  Rclogstcllen  j;elil  liiiirficlK'iul  hervor,  «lass  diesor  Zti'^alz  dorn  Ge- 
brauclic  des  l'olybios  voilkomnuMi  entjipricill;  andererseits  crscheinl  es  r.iliilich 
da,  wo  die  ilandiicliriflen  lückentiaft  sind,  nicht  mehr  zu  ergänzen  als  unumgang- 
lleh  nOtbig  int.  Und  dass  die  von  mir  Qoaesl.  Polyb.  II  S.  8  f.  empfohlene  Lee- 
arl  ebenfalls  eng  an  den  Polybianiscben  Spnohgd>rauch  sieb  anschmißt,  seigt  der 
Vorf;loi(-h  mit  i,  H,  10.  2,  54,  8.  S,  65,  1.  I,  66,  6.  5,  91,  S.  «6,  36,7.  t9, 
4,  4.  31,  IS,  1  (oben  S.  70  f.). 
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irpcij^e:  3,66,  I.  3,  82,  7.  i,  68,  6.  5,  iO.  Ii.  5,  50,  9.  M,  3i,  I. 
21,43.9  u.  a.,  womit  ilas.scihe  l'arUcip  bei  dem  Imporfecl  von  afciv 
(S,  69  f.)  zu  vergleichen  isL  Aucii  avooipaTOTreSsuaa;  irpotj-ys  3,  110,  i, 
•5<ipa;  r^;  Xapiar^^  —  icpo^f*  18«  19»  3  gehören  hierher*).  Oder 
es  werden  Vorkehrungen,  die  vor  dem  Abmärsche  getroffen  worden 
äind,  durch  Xa{ißdvctv  und  Gomposila  ausgedruckt :  Xa|Su>v  xd  iaIou  täv 
'l^p«0v  xal  KcXtwv  Tcf^furni  icpoij'ft  3,143,8;  icpooXap«bv  —  ct( 
i$axioxtX(o(K  ic(K»^t  1,  77,  4,  und  fthnlich  5,  71,  2;  dvaXaßdyv  'rijv 
3ova|iiv  (xd«  8tndjMic)  icpoij^t  2,  54, 5.  3,  50, 8.  40, 34, 7.  40, 37,  6. 
1 4,  4,  4 ;  dvoXa^v  tijv  orpatidv  icpoi]ift  2,  65, 4  ^,  und  tthnlich  outout 
(namlicb  tou«  otfArufrcac)  3,  68,  43,  xo&c  *HiRtp(6Tac  4,  64,  2,  xwK 
|udb^p6pou<  5, 20, 6,  to6c  töCv&vouc  5, 64 , 8,  tqu;  iGtXtaotdc  4  8, 24, 4 ; 
dvaXapdvTtt  IXci^  —  icpo^ov  40,  32, 2^.  Hier  also  wieder  eine 
formelhafle  Verbindung,  wie  kurz  vorher  die  mil  dvoCtö^ac  Ausser- 
dem sind  noch  anzuführen  irapaoxcodoa«  Ixav^v  do^pdXtiov  —  icpo^ye 
3,  35,  4  ;  T^porjE  oT£ppo7:oty;od(jisvo;  i-fjv  oupafCav  5,  24,  9;  totodtot^ 
Xpr^od|uvoi  Xo^tofio?;  Tipofjov  4,  10,  10;  femer  die  Partidpia  troi- 
fidoa;,  do^iadjjievo;  und  andere  18,  19,  1.  3,  76,  3.  5,  13,  8.  5, 
51,2  II,  s.  w.  Endlich  ist  noch  zu  oi  wJShnen  das  Parlicip  der  Dauer 
von  iytvr.  ÜTioyetpiov  e/mv  tov  veavtaxov  Trpofjs,  xoi  O'Jvr^tJpotCe  td;  5uvd- 
(isi;  Et;  ATidtisiav  5,  45.  7:   tou;  rE^o-j;  r/tov  —  rpo^^^  II,  i2.  6. 

5.  Dieser  grossen  Anzahl  von  Zciii^iiisson  lilr  licn  Gebrauch  des 
liiipt'itecls  Tpo-^f'^''  steht  ganz  vercinzL'lt  der  Aorist  -rporjaYov  5,  62,  1 
gt'i;«'niiher :  KpfjO0E$d}XEvo;  tr^v  XoikY^v  o'jvia'.v  svtaOUa.  /at  raoa/aXiaa; 
td  T:p£Tov":a  Tai;  Köo/.E'.[Ji=va'.;  snjiciXar;,  jxsta  TavTa  -y/r^-^a^z  fisid 
TziTr^^  r^;  oj/aiiew;.  £'ji)apot;;  xai  [Aexetupo;  (ov.  TIkm  wird  aus  einer 
jüngeren  Handschrift  Bj  die  Variante  rpoyjYS  angeführt.  Liesse  sich 
nun  irgend  ein  Beweis  dafür  erbringen,  dass  diese  Handschrifl  einer 
von  dem  üauptcodex  A  unabhängigen  Quelle  angebOrle,  so  wttrde 

4  |  .Statt  der  Kiigun^oii  iiiil  Tarticip  tiiidca  sich  auch  fieiordnuDgen  durch  xa{, 
wie  dveCsuU  xal  rpov.s,  ävs?rpsKoiil8ioottv  ml  Ttpofi-foy  and  Aebnltdies.  S.  aatfln 
XXX,  1. 

t)  An  dieser  Steile  ist,  wie  schon  bemeritt  wurde,  icp09?|7e  Überiiefert. 

Veiigl.  unten  .S.  7  6. 

3)  .Sehnlich  bei  ?,yov  i.  31.  3.  3.  35,  7  oIxmi  S.  70  .  Ausserdem  ist  norh 
anxoführen  ein  Beleg  für  Trpodi'-stv  in  der  Bedeutuug  »vorwärts  geben«  (oben 
S.  65} :  Xitf|V  xal  djy  Tuj^oGsav  (ssÜr^Taj  dvaXaßä>v  xat  Tanctviv  a6i^  mxi^wn 
ffpO^ys  8,  ll|  8« 
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deren  I.esart  unbedonklicli  atif/imi^limcn  sein.  So  aber  haben  wir 
rpo^Y^  '^^''"^  ('onjectnr  anzuseilen,  welehe  einem  nur  niüssig  be- 
wanderten I.eser  dcü  Polybios,  ja  selbst  einem  Schreiber,  der  diese 
Form  schon  so  und  so  oft  vorgefunden  hatte,  wie  von  selbst  in  die 
Feder  kommen  konnte,  und  wir  dürfen  die  alloin  ilberlicferte  Aorisl- 
foim  nicht  eher  verwerfen,  als  bis  sie  als  durchaus  unhaltbar  nach- 
gewiesen ist.  Dies  wird  ab(>r  schwerlich  je  gelingen.  Denn  erstens 
ist  zu  wiederholen  was  schon  früher  bemerkt  wurde,  dass  Polybios 
zwar  gern  gewissen  Regeln  und  Formeln  des  Ausdruckes  folgt,  alle- 
zeit aber  die  Freiheil,  im  besondem  Falle  davon  abzugehen,  sich 
vorbehält.  Dazu  kommt,  dass  ic(»oi()|(r|ft  im  eigelitlicb  aorislischen 
Sinne  hier  ganz  an  der  Stelle  ist.  la  der  Schriftsteller  hat  noch 
besonders  angedeutet,  warum  er  hier  von  der  sonst  ihm  gewohnten 
Sprachweise  abwich.  Die  dem  Aufbruche  voibei^henden  Handlungen 
sind  bereits  durch  zwei  Participia  des  Aorists  ausgedruckt;  sie  sollen 
mehr  für  sich  gedacht  werden  als  jene  eng  mit  dem  Marsch  ver- 
bundenen Vorkehrungen,  die,  wie  wir  oben  sahen,  durch  dvaCttS6a(> 
dvoXoßiftv  und  JIhnlich  gegeben  zu  werden  pflegen.  Deshalb  wird 
durch  ptrd  taSxa  nachträglich  auf  dieselben  hingewiesen.  Dadurch 
gelangt  aber  auch  icpod^^tv  zu  einer  gewissennassen  freieren  Stellung; 
es  nflhert  sich  einem  Tcpo^X&e,  wpiAr^oe,  ävsCeu^e'),  und  ist  demnach 
ebenso  wie  die  vorhergehenden  Participia  in  den  Aorist  ij;esetzl, 
wahrend  der  Ausdruck  der  Dauer  erst  in  dem  Zusätze  s-ii^aporj;  xal 
{iSTE(opo;  (üv  folgt.  Kndlich  wird  ilit;  liandschriltliche  L  eberlieferung 
geslülzt  durch  das  Parlicip  des  Aorists  4,  19,  i:  TTpoo^a^ovre!;  aOOt; 
tb;  inl  TTjv  k6vatf)av,  ojxu)^  id  l)^^iii\ia-n  r^;  OtoO  —  ärrTjaYov^. 

6.  Wie  afzv)  und  rpodYstv  weulcii  iUK  Ii  mehrere  andere  ver- 
wandte Verba  theils  inil  einem  Objecisacrusaliv  llieils  ab.solul  v(ui 
Truppenbewegungen,  und  zwar  im  Imperfect,  gebraucht.  Wir  fidiren 
zunächst  die  wichtigsten  Belegstellen  belretfs  (r/ii7capd']^6iv^},  ecd^siv, 
dvte^dfetv,  i-ri-^tvi,  iicavd^^Eiv  auf. 

Katd  toi»«  s^^c  xF^vouc  dvtiicap^ftv  tou;  «oXti&Coic  3, 90, 1 ;  tätig 

1)  Vcrgl.  r?)v  Siivciiiiv  dvotXa^iv  irpof^XOs  xal  xarsaTfiaTorsoEuss  rspl  tÄv 
AdjAOupav  iTOTafi'^v  5,  68,  9;  i:por|Xüov  xal  xaTSorpaToiceSeusav  oi>  (iaxpdv  dico 
tigc  «tfXew;  Ii,  20,  I ;  aatm  XI,  I.  0. 

t)  Vergl.  auch  «pottfO^ftfrta  (Ursimn-Reiske  lUU  npooatffaxdvnc)  31.  S6,  6. 

3)  Ueb«r  m^jtvt  s.  uaMa  S.  78. 
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iraptofftiai;  iri'^aivojxivo;  ä/T'-ao^vc  t'ji;  roXeuioi;  3,92,6;  ävTiirap^Y* 
Tai;  äxpu>pei'at;  3,  tül,  I;  dvii-aprjov  dtl  xaii  uictuptiai^  9,3,7;  did 
xomov  xoiouTtttV  ävtiicap^fov  9,  3,  10*). 

'F$-^Y^'  ^?^T°''^  "^i'  ouvajxtv  1,30,6.  1,  iO,  Ii.  3,  72,  7. 
3,102,1.  9,8,3.  10,30.  2.;).  11,11,1.  11,32,5.  16,37,4, 
Td;  $uvdi|ui;  3.  105,  5.  5.  iO,  7.   15,  9,  2,  xd«;  TroXiTixdt  ö«v<i|iei4  1, 

9,  7,  orpa-idv  23,  8,  3,  to  orpaTeofia  18,  22,  7.  to  j;  Xetroop-youi  3, 
93,  7,  Tou;  £Ü^u)vot>^  3,  101,  6  (stall  des  bandächriftliclien  ^^pc), 
TQo«  iEoXimo6c  (die  siadtischeo  Trappen)  5,  2S,  14.  lotransitiv  steht 
«E<ilttv  in  der  weiteren  Zusammensetzung  mit  dviC  5,  8S,  % :  södtoK 
oi  «tpl  t^v  *Avx(oxoy  dvtcSljjTov. 

Auch  iivdfciv  wird  als  Intransilivum  von  TrappenbeweguQgen 
gebraucht,  und  zwar  erscheint  das  Imperfect  5,  85,  9 :  oi  ictpl 
'Av6p6|Mix«v  xal  Saiatßiov  iic^Y*^"*«  ausserdem  In6nitiv  und  Pkrticip 
sowohl  der  Dauer  als  des  Abschlusses^. 

*Eicavd7civ  findet  sich  im  Imperfect  zur  Bezeichnung  von  krie- 
gerischen Bewegungen  sowohl  transitiv  als  intransitiv:  iicavfjE  Tf|V 
8uva|iiv  5,  96, 8 ;  lo&c  ta  xaxa  lihpa^i  £pu|jiata  oo^Tzv^vjyjxoQ 
•jncoXiopxf^aavTtt  of  No|Mi8e(  iicav^'pv  3,  417,  12;  iicav^7C  icotou(tcvo( 
ri;v  ^ops(av  iSk  i«  ofxoo  5,  56,  14;  iicav^^ev  uSdi;  ec;  r}]v  oJxtCov 

4,  67,  5;  Xet'o;  7reptßaXo|ievo;  7d:^do;  srov^^s  4,  62,  1').  Ausserdem 
slehl  giravoYeiv  nicht  selten  in  der  Bedeutung  »zurückkehren,  sich 
zurückbegeben",  und  zwar  im  Im|)erfecl  5,  26,  I  I  (.Vpelles  wandte 
sich  mit  seineui  (Jelbige  zum  Absteigequarlier  zurück).  11,10,7. 
28,  8,  7.  32,  13,  1«.  38,  9.  (P). 

7.  Von  den  verschiedenen  \  erbnuhingen,  in  denen  7:poad]f£tv 
bei  l*ulybios  sich  findel  (XV,  5.  6),  kouuiien  an  dieser  Stelle  luu' 
diejenigeQ  in  Betracht,  welche  Kriegsoperalionen  bezeichnea.  Zu- 

I    Hierzu  kommen  der  Iiitiiiiliv,  bez.  das  t'arlicip  der  Dauer  I,  84,  3.  i, 

10,  S.  3.   I,  77,  2.  3,  Ii.},  4,  9,  26,  4. 

9)  Teigl.  iffifeiv  I,  76,  7,  iKar(6nwi  1, 19, 1,  imrfttrelv  10,  49,  II,  im- 
'ptf&noiii  IS,  it,  II.  Hierzu  der  Infiniliv  d«r  Otner  dyTtn^Tttv  in  aUiingiger 
Rede:  «pr^sl  Toi«  («Sfl  täv  'AA^avSpov)  —  dvtncdYstv  ml  itouTv  fiAj^  ^C**P^^ 
IS,  18,  n. 

.3]  ilior/u  (las  r.irlicip  i)<-r  D.hkm-  iravdfiov  3,  14,  S,  der  loliiiitiv  e::ava- 
^siv  ex  TT^;  -«i»v  Ms33r^yi'u>v  ^'"P*»  •»  ^»  ^• 

4)  Hiemi  der  lofinitiv,  bex.  das  Particip  der  Dauer  19,  10,  3.  33,  8,  5. 

5,  S9,  4. 
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nächst  liel)en  sich  (leiitlicli  Ikmvop  die  Wrndimi^en  T^xiä^zvi  ip^a, 
jiTj5(avdk,  |iT,yavT^[jiOTa,  und  zwar  sieht  (his  lru|>t'rloct  21.  27,  2:  xpta 
epifa  xaia  to  Iluppstov  rpoa^Y^,  5,  4,  6:  itpoo^Y^  "^^^  ixr^yavd;  toii; 
Te^x^ai,  der  Aoriiil  1 ,  38,  8 :  auori]0(&|Mvot  xaid  $itxo6^  t^icou;  Ip^o, 
xal  tdXXo  icapaoxEuaodpievot,  rpoorja-y**''  ^  flX*^**^')- 

Intransitiv  sieht  dassoiho  Verhiiiii  um  hoi  dor  Srliilderung  einer 
bereits  begonnenen  Schlacht  das  Einrücken  von  Truppentheiien  in  die 
Gefecht shnie  zu  bezeichoen:  ou  (lovov  ei:e^r|Oav  da^aXä»c  eici  Tj}v 
iffKW,  dXXd  xal  icpood'fovTct  —  e^i^Mtrav  (touc  6icevavt(ouc)  10, 39, 6^; 
dtwpciv  To«c  i6oVt|i(ot>(  ixnraYF^^^^  tcpoodYovxa;  H,  1,2,  und 
ähnlich  4, 69, 6.  Nahe  verwandt  sind  die  Ausdrücke  icpoo^Ytiv  toio6- 
TOK  t^icoi«  1,  54,  5  und  ^ifftota  tote  ttvdiiot  icpood^eiv  1,  46,  9  voo 
Bew^pingen  zur  See. 

Dagegen  ist  an  einigen  andern  Stellen,  wo  die  Handschriften  icpoo- 
d^stv  bieten,  TCpod^etvzu  lesen.  Alle  Herausgeber  schreiben  mit  dem 
unbekannten  Kritiker,  dessen  Conjecturen  in  dem  I^riser  Codex  1649 
sich  vorfinden,  S,6S,1 :  dvoXaßaiv  rr^^^  oTpandv  *AvT(-pivo(  icpo^-pe  \uxa 
tSv  wyuyAxm  Ti]v  Aoxwvixiljv.  Und  in  der  That  wttrde  das  hand- 
schriftliche icpooiüTc  hier  unertrflgUch  sein,  denn  nur  um  ein  Vorrücken, 
nicht  um  eine  Annäherung  kann  es  sich  handeln.  Nicht  minder  waren 
5,  51,  2.  5,  48,  12.  4,  80,  3  die  aus  CDE  entnommenen  Conjecturen 
Trpofjsv,  rpodytov,  Kpo'iY''j'Xo;  den  in  AB  idjcrliefcrten  Formen  zpia- 
f^-^n  u.  s.  w.  vorzuziehen.  Ferner  goijüreu  hierher  die  Verbesserun- 
gen von  Gasaubonus  u.  a.:  Tpo^fe  (isia  x:^;  S'jvdfisw;  et;  'Pwfjir^'j  2, 
27,  I  ;  Tzpo'^Y^  '"'i''  otivotfiiv  7,  17,  G  ;  sto;  S(?t^;  Tpoa-fa^'^^Ta  31.  26.  ö  '). 
Auch  21,6,6.  31,22,5  best  man  seil  l fsinus,  dem  crslfn  II»  r.ms- 
js?cbcr,  rpo-JjYS  ')  "irp^j;  Tr;v  T:6Xtv,  irpodYStv,  ohne  durch  die  splUor  ans  () 
beii!;ebrachlen  Varianten  -poo/yt.  Kpooä^S'.v  sich  beirren  zu  his.seu.  Das- 
selbe gilt  aber  auch  von  3,  Gü,  I:  1  lö-Äio;  ava^£'j;a;  Tipo^y^ 
iccSifov  eicl  fj^v  toti  ildSou  "(S^upav,  otceuöodv  '^ddoai  diaßißdaa^  Td  axpaxo- 

1}  Hierxa  die  InfloHiTe  der  Dauer  «pood^iw  ijpT«  4,  41,  8.  5,  4,  S,  rd 
pilXttV^tiaT«  5,  99,  10;  dagegeo  das  Partlcip  des  AoriüLs  rposa^aY^v  epY«  3, 
(8,  i.  Im  Ganzen  also  5  Formen  der  Dauer  KCgcii  t  des  AiMOhlusses.  Hinzu- 
>vei.<!cn  ist  auch  auf  T:po3a;aY''JV  TTjv  ^rpotTidiv  .13.  tt.  3. 

S)  Scaligers  Ycrniutlmng  -poa-^ovTe;  hat  mit  Uechl  kciuc  Aufnahme  in  den 
Text  gefunden.   Vergl.  Scbweighaeuser  za  der  Stelle. 

3)  Ueber  nfw^  (statt  icpoo^ov)  inl  BdXarrotv  I4,  10,  1  s.  S.  71  Anm.  I. 

4}  Drsimis  selbst  gab  irpori^tv  heraus,  was  Schwelgbaeoser  beibehalten  hat. 
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ictSa.  So  lautet  nach  den  jüngeren  HandBchriften  die  Volgala,  staU 
deren  ich  nicht  aus  A  icpoo^ft  hatte  aufoehmen  sollen.  Dran  mag 
diese  Handschrift  auch  noch  so  vorzüglich  sein  und  an  noch  so  vielen 
anderen  Stellen  die  anverHllschte  Ueberlieferung  g^nOber  der  Vulgala 
vertreten,  völlig  fehlerfrei  ist  sie  doch  nicht,  und  besonders  solche  Ver- 
vrechselungen  wie  icp^  und  icpo  kommen  mehrfiich  vor.  Die  Gründe, 
welche  hier  für  icpo^-jf«  den  Ausschlag  geben,  sind  aus  der  ob^en  Dar- 
stellung (X,  3  und  4)  zu  entnehmen.  Es  finden  sich  die  Participia  dva- 
Ciu^oc  und  9ictöW»  beigefugt,  gerade  wie  an  so  und  so  vielen  anderen 
Stelleo,  an  denen  xpo^^t  zweifellos  überliefert  ist,  es  begeg:net  uns 
die  Ortliche  Bestimmung  StA  täv  mSbiiv,  wie  Bti  tou  mdiou  1,  75, 10 
und  3,  65,  3,  endlich  anlangend  kiA  rr;v  -(v^'j^vt  ist  auf  die  statt- 
liche Reihe  der  oben  (S.  71)  bei  6171  und  SIC  eni  angeführten 
Stellen  zu  verweisen. 

8.  Zu  den  bisher  behandelten  Verben  kommen  noch  einige  andere 
Compu>ita  von  a^zv/.  welche  ausser  den  verschiedensten  Objeclen 
gelegenlUch  auch  die  Ausdriickt;  l'iir  rruj)|»en  und  TrupjienlheiU'  im 
Aocusativ  zu  sich  neluuen  und  deshalb  noch  iu  diesem  Abschnitte 
zu  besprechen  sind. 

Schon  früher  wurde  das  Imperfecl  von  a^vd^siv  neben  dem  von 
xa'aYpd^eiv  und  auvadpot'Ceiv  in  dem  Sinne  der  Vorbereitung  und 
Entwickelung  erwähnt  (III,  5).  Zu  dem  dort  angeführten  w^nffw 
TO«;  oofifia/oo;  (3,  75,  5)  fügen  wir  nun  noch  hinzu:  o'jv^ye  xa; 
&wd|iu«  3,34,6.  5,68,1.  5,  79,  3.  5,  409,  4.  11,40,9%  niui 

\]  Aus  dieser  Stelle  kann  man  besoiiJcrs  dcuUicli  ersehen,  wio  der  Scliiifi- 
stcller  in  solchen  VerbiiidiingtMi  den  Austlruciv  der  Vorhereilung  vor  denijeiiij;»>n 
<ler  abgeschlossenen  llaudlung,  mochte  der  kuit-ro  auch  noch  so  nahe  Hegen, 
iMTOROgt.  fi«  wird  nimlich  hier  die  vorhergegangene  und  in  dw  Tliet  abg»- 
sebloasene  ZaaunmeiibeniAiiig  der  •mgebobenea  Mannaehallen  duich  das  Putidp 
des  Aorists  bezeichnet,  hierauf  folgen  Imperfecta,  wi-iclio  die  Kinübung  derselben 
schildern.  Auch  diese  Vorbereitungen  werden  dann  als  orlodit:t  durch  d;is  Parlicip 
jirpT|3au3vo;  zu-animengofasst  und  es  folgt  •/.al  r^o;.  Nun  liuniile  lu.ui  «Twarten, 
der  letzte  Ah^chlu&s  würde  auch  durch  Aorist  gegeben  werden,  allein  das  hier 
Mgende  ouvfje  tele  Suvdiiutc  soUle  nach  d«r  Aufbsaiing  dse  Scbriftstell^  wenn 
aoch  die  damaligen  Vorkdunngen  abschliessend,  doch  nur  ab  VoriiereHnng  in 
dem  späteren  Feldzug  gelten.  Wir  fuhren  den  volIstSndigen  ^^■or^laul  der  Stelle 
an,  wobei  zu  bemerkin  i>;t,  dnss  die  eingeschlossenen  Buchstaben  in  den  Hand- 
scliriflfii  fehlen,  das  Imperfecl  an  dieser  Stelle  nber  jedenfalls  durch  die  Endung 
It  gesichert  ist :  xareua  auva-'oyuv  -oü;  o}^/.o'j;  öijxa  jiiv  3uv£Ta[TT£  -005  vfiout  «ji« 
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Hnctü;  10,  24,  1,  vn^  hcMinwK  4, 19, 1,  tdc  TptMipdc  4x  täv  iciXsuv 
4,  87,  8.  Wegen  der  Verbindung  mit  anderen  AnsdrOcken  der  Vor- 
bereitung ist  noch  besonders  zu  verweisen  auf  icp6c  xt  xim  ndXti« 
l^pa^t  xai  ouv^t  to6c  iv  tat);  lijXtxCait  4,  7,  10,  tädiwc     (Uv  «Xiq- 

^ftpoiCe  4,49,9.  Den  Aorist  scheint  Polybios  in  diesen  Verbindungen 
nicht  gebraucht  zu  haben*). 

Bei  einigen  anderen  von  &itvt  hergeleiteten  Verben  richtet  sich 
die  Wahl  der  erzdilenden  Zeitformen  nadi  den  allgememen  Regeln, 
d.  h.  es  ist  keine  besondere  Bevorzugung  des  Iroperfects  auf  Kosten 
des  Aorists  zu  bemerken.  Denn  den  Verbindungen  dicij^c,  bez.  obcij- 
'fov,  Suvd|j«tc  S9,  87,  8.  33,  4  3,  9  steht  gegenüber  dTTTja^e  -djv 
expon^  24,  25,  7,  femer  dem  Imperfect  do^A;  diijif*  "^t' 
Tidh»  3,  52,  2  der  Aorist  |&6Xt<  V^P^^^  "^P^^^  xaxMcad^oac  ^i^ja^e 
td  d7]p{a  3,55,8^.  Von  siodTSiv  habeich  zwei  Aoriste  angemerkt: 
To&c  vsavfoxotK  TiapaXapuiv  xoid  xob^  ^pxoo;  etoVja-jfe  Trdvtac  ti^ 
dxp^Xiv  5,  96,  7,  xaxIXaßt  xb  |ispo<;  r/^;  axpoTC^Xeco«  xal  xot^  *P«b- 
(ia(o(K  tiar^-(ait  2\,  40.  Hieran  schliesst  sich  |&eTdifciv  32,  27,  9: 
(AeTfjo-je  TO  oTpdteujia  icpi^  *EXa(av. 

Auch  von  rapd^etv  in  der  Bedeutung'  »Truppen  heranführen« 
findet  sich  der  Aorisl:  rJ)v  axpav  eübetu;  irapaÄcijiurj  o  oTpairjo;  xouc 
reXiaard;  et;  a'jtTjv  -aprjaYSv  23,  IG,  10  (vergl.  S.  ö4).  Daijt'gcn 
Nviid  iiu  zwei  anderen  Stellen  das  Herheiscliallen  der  Zufuhr  mit 
Kechl  als  Vorhereil ung  aufgefassl:  ;:d  yopTjia  xat  T-f;v  d/^Xr^v  7:a{>a- 
oxeo-})v)  fjOpot^ov  aütot;  xol  -apfjov  et;  'Kp,3Y;aov  1,  IS,  5.  zapi^pv 
xd;  d^opd^  xd;  jjiev  et;  'Api|Aivov  td;  ö'  «t;  Tuppr^viav  3,  7ö,  G^). 


ft*  If ^(ftva]Ct,  mU  t^Xoc  ou8'  ?Xou;  ^xtcu  (ir^va;  xP^iO^^H^vo;  tjj  TOtaöx)  icapaaxeujj 
xal  jisXeTTT/  ouv^^e  ta?  Suva[ieis  £i;  MavTtvsiav,  ftia7a»vtoii{i<vo€  icpi$  tiv  tupawov 
ünip  TT,;  ä^avTcuv  neXoKovvr^si'wv  eXsuUepia^. 

1)  In  intransitivem  Sinne  erscheint  vereiiizelt  das  Particip  des  AoriHa,  das 
ZasamnMntreffim  mit  den  Gegner  beseiohneDd,  II,  18,  4:  oimr)f*r^  ^  iwra- 
ßoXiJ«  6  OiAoKo^iV  adrip  xal  «orrdCa«      Stfpom  —  Stif  Bstpt  tAv  tupatvvov. 

2)  Intmnsiliv,  und  zwar  als  Imperativ  der  Dauor,  steht  in  einem  Verlrage 

3)  Inlraosiliv  lindel  sich  TrapaY^'^»  Truppeiiln'wi'Kung  bezeirlineiid.  im 
Plarticip  der  Dauer  5,  18,  4 :  8«ttpo5mc  ix  t^c  ittfXeu>;  ;;apaYou3av  djv  ouvaixiv. 
Hieran  von  einer  Fahrt  sar  See  das  Prlsens  der  Dauer  4,  44,  3 :  mpdfooeiv  hA 
T^v  BoSv. 
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XI. 

i.  Unter  allen  den  Ausdrücken  für  militärische  Bewoo^ingen, 
denen  der  vorige  Abficbnitl  gewidmet  ist,  war  am  gebräuchlichsten 
das  Imperfect  von  Tcpo^eiv.  Am  nächsten  steht  ilim,  anlangend  die 
Häufigkeit  des  Vorkommens,  das  Imperfect  von  zroisraOai  tr^v  7:ope(av. 
Zunächst  erNvähnen  wir  «wei  Stellen,  wo  der  Begriff  der  Dauer, 
beziehentlich  der  Schilderung,  recht  deutlich  hervortritt :  xoiauTa;  v/J"^ 

xal  xpotiorv  iicoitrro  'rijv  ic^ov  4,  65,  1 Mehr  die  Entwickelaiig 
wird  beteicboel  durch  die  scbon  oben  (S.  48)  angefithrten  Worte 
ToxcMtv  iicotttTO  xal  o^vTovov  tJJv  icoptCetv  5,  58,  6,  womit  imttrco 
icopciov  find  oicooS^c  10,  9,  6  und  xatd      ouvcx««  5,  7,  5  zu  ver- 
gleichen sind. 

In  Anlehnung  an  die  Darslellong  des  Gebrauchs  von  icpoi|jxov 
(X,  3.  4)  ordnen  wir  die  weiteren  Belege  zunttchst  nach  den  bei« 
gefligten  Präpositionen:  iicoutco  ti^v  icope(av  8td  tij«  <l>tvtxij^  4, 68, 1 ^, 
ei«  ^ItdLtev  3,  98,  4,  t{(  tijv  itto^iiov  tij;  Ah«oXtoc  21,  30,  11,  ivl 
tffV  icpocipir2(UvT]v  icöXiv  1,11,8,  'Yoxava  28,  8,  11,  hd  Aooitovo« 
4,  78,  7,  iicotoovto  r};v  -ope(av  «bc  iicl  täi  bmpfMi  krX  *0X6- 
Ifuptov  4,  11,  5,  iicoittto  Tf|V  -opsCav  «b«  iid  t^v  Tpeßtav  -roTaiiiv  3, 
67,  9,  «b«  iid  tjjv  Sxötoiwov  18,  20,  2>),  «bc  iid  to^  roXdrac  21, 
35,  5,  qk;  iici  <^ottp(a(  5,  70,  3,  cix;  irA  xi;«  naiA^uXfo«  21,  35,  3, 
xntd  ^uv  3,  66,  8,  Tcapd  i^v  iroxapov  3,  66,  5,  Tcapd  a{fiaX4v 
3,  95,  3,  Tzapd  töv  *A^eX<jjov  fa>(  £iH  tbv  Stpdfov  5,  13,  10,  zapd  xh* 
vauoxad{iov  t«Sv  AaxtSai|iov{«0v  5,  19,  6. 

Ferner  sind,  wie  bei  izpo^^ov,  zu  erwähnen  die  beigefügten 
Participia:  oizeoowv  3,  66,  5.  8.  3,  üä,  3.   18,  20,  2  (vergl.  S.  47  f.). 


4}  D«M  da»  Advarb  ßdor^v  nicht  nur  an  dicaM  beid«n  Stallen,  aondani  anch 
sonst  ein  BegMtor  das  Imperfacts  ist  oder  mit  anderen  Foitnen  der  Dauer  verban- 
den wird,  entspricht  thii-  dru  ;illi;cmcineD  Regeln.  So  finden  wir  es  bei  iTn^esav 
15,  it,  7,  rpo^et  3,  65,  .i.  il,  80.  l.  7:pof,Ye  i»,  J9,  4,  eSeKOpsueto  38,  2,  6, 
sapasopEuopivcov  <0,  30,  9,  7coioi>|j£vo;  Tf^v  Icpo&ov  3,  7  2.  4  3,  rpod'][Siv  2,37,  4, 
«oinoOat  Tf|y  nopeiav  K,  30,  ^,  «oteloftat  djv  iK9P(ta^r^^  <<,  S3,  3. 

t)  Hiana  dar  InÜnitiT  der  Dauer:  vfiv  «nvfiv  4t'  £v  IpaXXa  irauTaft«» 
iiopc(av  3,  93,  7. 

3)  Tengl.  aiicb  (aiat)  ^8i}v  «ottwOat  tI^v  mpaiav  Äc  inl  ri^v  xdXijv  S, 
30,  4. 
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dvaCeu;a;  1,11,8.  :i,  <;7,'.».  4,  7i,7.  5,13,10.  28,  8, 1 1 ,  xdi  toCuo^ 
SuvdfiEi;  dvaXapciiv  10,  9,  ü  (vergl.  S.  Ii  f.). 

Nicht  Illinder  iihlicli  als  das  Impcrfect  ist  von  Toieiodai  Ti^v 
Topetav  das  Particip  der  Dauer,  und  zwar  nicht  bloss  bei  icpo-^fK 
(X,  4)  und  £-av^Y*  (X»  ß)»  sondern  auch  bei  lx(vet  {2,  54,  2)  und 
in  verscbiedenen  anderen  Wendungen';.  Seltener  findet  sich  daa 
aoristische  Particip^).  Als  Beleg  fUr  den  Indicativ  des  Aorists  ist 
mir  nur  "iffAfO^  höo  o6|A|Utp«v  iicoti^oaTo  ri}v  ico(M(av  i  0,  49,  2 
bekannt. 

Ueber  die  verwandten  Redensarten  TcoutbOai  'rijv  orpatcCav,  t^v 
Ifo^v,  xijv  iCoSon»,  'Hjv  iicdEvoSov  und  ähnliche  wird  im  XVUI.  Ab- 
schnitte SU  sprechen  sein. 

S.  Allen  im  vorigen  Abschnitte  behandelten  Verben  kam  ein 
gememscfaafUiches  Merkmal  zu;  sie  bezeichneten  die  Truppenbe- 
wegungen als  veranlasst  und  geleitet  durch  den  Heerführer.  In 
gleichem  Sinne  stehen  noch  einige  andere  Imperfecta,  und  zwar  zur 
Bezeichnung  des  Ausrttckens:  d^v  xwv  toCov  ^(vtt  Suva|uv  3,45,5, 
ix(m  -ri^v  Suvafuv  S,  413, 1.  5,  53,  1.  18,  20,  3,  oder  intransitiv  U 
Maxt6ov(oc  ixCvtt  {uxd  8uvd{iKuc  4, 37, 7,  oixo(ircp^9ac  tjjv  8öva|uv 
ixfyti  5,  80,  2>),  audtc  ix  ixlvtt  8,  54, 2;  ferner  von  ^tbdm, 
fictod«,  dicavxov  und  ähnlichen  Ausdrücken:  icpb;  tfiv  ictC«»v 
|jtdxT|V  i^j-fciTO  oict6^v  iiapai^or^Oijaai  toti;  ACßtrai  3,116,7,  tfiEtto 
}WT&  T^c  AXi]«  otpartclt  8,  37,  6,  tfictiQ  xtnä  ic6Sac  toi;  icoXc|i{oic 
1, 76, 10,  und  lihnlich  an  anderen  Stellen  (S.  58),  oi^Pwitaiot  xat^iv 
i^xoXo^uv  ix06(Mi)(  1,  27,  8,  eca;  |Atv  iivo^  iiCT]xoXoö8tt  tote  Kap/if]- 


1 )  Das  bcipeftij;!«»  Pnrticip  Ttoiouasvo;  (ttoiojjisvoi  ttjv  TTopstav  [oder  ta; 
iropei'a;  5,  18,  10;  limlet  sich,  (>insclilies<>li('li  der  ohvu  S.  72  ;mi;ofiiiirtt>n  Sielioii 
1,75,40.  2,  S3,  4;  54,  2.  3,  17,  1  ;  47,  1  ;  76,3;  79,  8;  86,  8;  88,  3;  lüü,  2; 
4,6,  9;  63,  10;  6t,  8.  5,  18,  10;  47,  4 ;  56,  44;  80,1.  9,8,4.  10^48,3. 
18,  1 9,  3;  87,  8.  Bierm  kommt  der  absolute  Genitiv  Twv  AttmXavy  iratou|iivam 
T^V  irapt(«v  dri  NUbuopto-j  zapi  tTjV  luiv  XJp/OjievMDv  -«^Äw  l,  11,3. 

Verf!l.  2,  r.3,  6.  3,  49,  3,  56,  6.  4,  7o,  1.  5,  46,  2.  5,  56.  2.  5. 
80,  1.  33,  11,  1  (zu  Anfang  eines  Fragments,  also  vvahrscheiDlicli  vom  Epilonialor 
boTfihrend}.  BrwShnt  sei  auch  der  laßnitiv  icoiTjoas&ai  t^v  th  'lTaX(av  Koftiw» 
t,  49,  8. 

3)  Dass  xif»  Sivafuv  hier  lediglich  zu  siroaeip^oac  gehört,  zeigt  der  Ver- 
{{loicli  iiiil  (i)MM  vnrlifrgchenden  Gliede  zposavaXaßaiv  u.  s.  w.  Andere  Bel^  für 
9iT0{jiSTf)Siv  xr^'*  oiiva]iiv  s.  bei  Schweighaeuser  im  I<exicoo. 


Digitized  by  Google 


EBXÄRUUniB  ZlRfOBIIBIi  BBI  PoLVBIOS  XI,  2.  3. 


81 


TTtoptu^  onfjV'je  -di  0'j<3^f!}pi'a;  3,  51,  0'),  jisTa  zoAÄiji  zf»oi)u|xia4  diziQv- 
Tcov  2,  IS,  7,  1$  u-oaxpo'f^;  (ZTnrjVTtDV  2.  25,  3'^. 

3.  Auch  von  atayio^th.  dro/(o(i£rv  imd  'j^oycopsTv  findet  sich 
nicht  selten  das  Iinj)t'rro<'l,  den  Rückzuij  von  Truppen  ;ds  etwas  sich 
Entwickelndes  schildernd :  aVii;  äilpoiCofisvot  rspt  TOt;  ar^fiaia;  övs^u)- 
po'jv  xai  xaTE'^E'JY'jv  3.  105,  C;  J^ap'j^  cov  xal  o6oypr,(jTo;  äveycupet,  mit 
nachfolgendem  Abschliiss  durch  xat  xaTsCcuce,  4,  75.  :  S'juypT^oTox; 
aTtaXXdTTovTs;  ÖTCej^cüpo'jv  rp^j;  ^:r^^  iroXiv  4.  04.  7  :  ä-i/d'jpo  jv  xr^pouv- 
TEi  Ttt^  tdEst;  rpo;  xivac  u-ipO£;(o>j;  TOTtoi»;  4,  61K  (>  Serirl.  S.  30); 
"njpoüvxe;  oi  "uiv  AtxtuXüiv  {tttsi«;  itjv  xd^iv  dTrey^iopoov  ei;  -Tjv  Tiap- 
lipciav  oTOuSovTCi  auvd'!<ai  toic  irop'  auTwv  xeCoi;  4,  12,  1  (vergl. 
S.  47  f.) ;  afjdii;  ly^^^^^^'^c^  KcXxol  icpbc  x^v  sauxduv  da'f  dXciav  dict- 
^i6pQUfv  3, 69,  i  I  ;  xax^w;  iYxXfvrtvxs;  6iGt^«&(>ouv  5, 85, 1 0 ;  6ic6^cupouv 
latxa  oicou^i;;  1,  27,  8.  Ja  selbst  bei  einem  den  Satz  einleitenden 
xeXoc  U  ist  statt  des  zu  erwartenden  Aorists  3,  G7,  3  das  Imperfect 
der  Schilderung  diMxc&pouv  vorgezogen  worden  (veri:!.  S.  30). 

Dagegen  lag  es  dem  Schriftsteller  an  anderen  Stellen  n!ili(>r.  das 
Zurückweichen  von  Truppen,  das  Aufgeben  eines  bisher  innegehabten 
Gebietes  als  eine  in  sich  geschlossene  Handlung  zu  bezeichnen.  So 
beiflst  es  mit  Recht  1, 9,  5  dnctx<6piqeft  lAtri  icoXixfiv  «tc  tdat 
Sopoxoöooc  und  4, 14, 46  dvixi^piiat  xaxi  oicoeS^v  ek  tac  SupoxotSooc, 
denn  das  sind  inmitten  einer  summarischen  Berichterstattung  solche 
HaupClhalsachen,  die  zugleich  mit  ihrer  Erwtthnung  erledigt  sind. 
Demnächst  verweisen  wir  nochmals,  wie  schon  S.  54,  auf  4,45,40, 
wo  eine  erledigte  Thalsache  unmittelbar  mit  einer  noch  wahrenden 
msammengeslellt  wird:  xal  ^dp  i^sx*^^  ^  Kopx^S^'vtoi  xol  Sopa- 
x6ouK  •vSn  to(5p«w,  xol  t^m  Supoxoöaoc  iiaiXftdpxouv  ol  *P(i»(iaroi  xocd 
ic68ac.  So  finden  sich  femer  dvcx(6pi]otv  t{(  t^v  Sicrfptijv  47, 2,  «{( 
nipyaiMV  5,78, 6;  dicextt>p>;«iv,  bez.  <iictx(^v]M,  6{«  tljv  dxpav  4, 74, 13, 

4  '  Ausserdem  Hndel  sich  von  Stivieiv  incl\nnals  Particip  des  Aorists, 
und  zwar  mit  Objectsaccu.saliv  3,  86,  9.  5,  48,  2,  sonst  intransitiv  mit  Tpitato;, 
«ctumtlo«  u.  cw.  t,  64,  6.  3,  63,  9.  3,  66,  1.  4,  70,  5.  S,  SS,  8. 

I)  HiertQ  vmi  «iner  nicht  kriegerischeD  Begegnung  auf  den  Slraaian  einer 
Stadl:  jbi^»w»  toT«  «tpl  tiv  Vilm  SumsxufUvot  mfn  xat  «po«ta(Covn<  HXif" 
AoK  8,  tS,  4. 

3)  Als  Iinperfecl  der  Wiederholung  ist  dvex<>>pouv  I,  51,6  oben  S.  21  an- 
geführt werden. 

Akknil.  <.  K.  8.  ttiMUMk.  i.  WiMaaMk  ZU.  « 
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eic  "zh  Asupsov  i.  71),  ei;  OXojxTtav  4,  SC»,  i;  rd;  vaO;  et!;  tJjv 
^y^t  exßaX^vxe^  dice^^iupi^aav    1,01,12;   e^ex*"^^^^  noXeto^  4, 

80,  5'). 

Belrcffs  der  L'ms(  lircil)ungen  -oteiaDai  t^v  ävaycopyjaiv,  dzo^tupv]- 
Oiv,  uroyi6pr,aiv  ist  jiiif  Ahsrhnill  XVIII,  i  zu  xerwciscn. 

4.  Von  (Ion  zulctzl  bos|)rochenen  Verben  lie^l  der  Tehergang 
zu  ';p[iav  »sich  erheben,  aufbrachen«  nahe.  D-ass  von  diosem  Worie 
und  den  Zusammensetzungen  d^opfxäv  und  £^op{xav  der  Aorist  httuÜg 
gebraucht  winl,  steht  in  vrilligem  Einklunge  mit  den  alli>;emeineil 
Regeln,  und  wir  sind  wohl  berechtigt,  die  Anwendung  des  Jmpei^- 
fects  als  Ausnahme  zu  belracliton.  Nur  dürfen  wir,  eingedenk  der 
Vorliebe  des  SchriAsteUers  filr  die  Zeilform  der  Enlw  ickelung,  uns 
nicht  wundern,  wenn  wir  dieser  Ausnahme  ziemlich  oft  begegnen. 

Den  Aorist  belegen  wir  zunächst  durch  Arigende  Stellen:  T^tt 
«pwtov  iid  ti  Xot«&  |iipi]  t^c  *lxaX(ac  «Spfii^oav  I,  6, 6;  ^|ii)ot  (Uta 
Ti];  imdyumi  hA  IlipTfjv  21,  44, 1 ;  «Slpiii^at  toXffcijpwC  tic  xd  i»pl 
Kanör^v  icifi(a  3,90, 10;  ttc  tfnyjf^  wp^iflw  1, 28, 6.  5,  73,  14;  icp^ 
^tiT^v  ^p(iii]ot  (fSp|M]oav)  1,21,7.  1,51,11  (vergl.  S.  34).  4,  69,6 
(vei^.  S.  30).  10,31,3;  tcp6c  tb  xXCvttv  «Spiiijoav  3,96,2;  «Spfir^oav 
icp^  t1)v  ic6Xtv  1,67,13;  (3p|iiQ9av  iict  'ri^  ouve|tßa{vc(v  xotc  Kopx^^ov^oic 
et«  -ri^v  ddXaxtav  1,  20,  7;  «»p|ii]<rav  iicl  t&  icopder»  tf^  X*^P^  ^* 
29,  6;  (Sp|ii]oav  —  oi  orpatiäToi  icp6c  xh  oiToX<r]fttv  1,  17,  9;  3ia- 
pafvecv  ^(ii}oav  ttc  StxtXfav  1 , 5, 2 ;  «5p|&ii]oav  auOtc  dvrticapdixMv  4v  xoic 
fticvUdpoic  1,84,3;  tOd^  «3p|fci()ocv  «b«  xaxaoTpc^6(UVQ«  t6  t&v  *OXxd- 
Sttiv  idvoc  3,  13,  5.  Femer  findet  sich  der  Aorist  von  6p|Aäv  1,3,9. 
1,24,9.  1,25,1.  1,40,2.  1,47,8.  2,23,4.  2,25,1.10.  2,67,7. 
2,  70,  6.  3,  19,  4.  3,  43,  12.  3, 88,3.  4,  35, 9.  4,  80, 12.  5,  20,  3. 
5,  48,  16.  17.  5,  79,  2.  6, 108,  3.  7,  17,  9.  8,  37,  7.  9,  6,  8.  11, 
15,6.  7.  15, 12, 2.  30,5, 1.  30,  4,7  ''},  von  d^op^iäv:  cuOlttic  d'f(up|ir^ot 

4)  Hbcnso  in  anderem  Sinne  als  dem  einer  militärischen  BeweK>i<i;j  >,  h|,  t 
dvsjc«jupr,o£  "ai?  dvooioic  th  "rT^v  —  ne/.Xr;vT,v,  iH,  7,  Gf. :  u  "Apycov  dvsarr,  uiv 
ßoT,{lT,3cov  —  ßpa/eo  o'  eir«'ov  ävcya»0T,3c.     Zu  vfij^lt'irlH'ii  siml  auch  die  Parli- 
cipia des  Aorisls  dva^^utpr^aa;  3,  »,  4.   32,  ii,  9,  djto;^ü>pr,ao;  39,  9,  iO,  i%'j(<a- 
fiflOi  S,  43,  6. 

t)  Wegen  der  beigefügten  Adverbien  II  oAt^c,  «68i«tc  n.  8.  w.  eind  einige 

▼on  diesen  Aoristen  bn  i  iis  Vlli,  S  a.  B.  engefübrt  worden.  Zu  vergleichen  sind 
noch  die  Parlicipia  lios  Aorisls  ip[xr,3a?  ravTt  Tm  oTpOTstJjiaTi  I,  40,  4;  ^>p|ir|3avTS{ 
tii  xofii  Ko^e)i.(ou(  Ii,  48,  d,  oi)£v  <jp(<.T|9a<  5,  4  9,  5;  i^tfxrpdy/xotv  taU  xX{)Mt(i 
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jtrra  T^;  lota;  SovajAew;  1ö.i.4;  6idp(r>Te<;  ef;  tJjv  SixeXi'av  ä^tupfiTjoav 
ivteGdev  ei;  r»jv  Aißuijv  (also  von  einer  Fahrt  zur  See)  1 ,  39,  i 
von  tlopfiäv:  4;«up (Jirgas  (ista  tzdor^i       duv^|M«oc  5,  97,  4;  6&6p(ii]ae 
otpdtBU(ia  icdv  Ij^wv  e&Ciuvov  I  i,  8,  1. 

Dagegen  wird  von  ip|ia«  das  Imperfect  voiigezogen,  wenn,  gerade 
wie  bei  tGpodftc«  und  icottiodai  xf)v  icoptfov  (X,  1.  3.  4.  XI,  1),  der 
Anfbnich  als  eine  Vorbereituiig  zu  anderen  Operationen,  mithin  als 
etwas  sich  noch  Entwickelndes  aufgefasst  wird.  So  wurde  bereits 
fmher  (IX,  S)  aSXki  <Sp|Aa  5, 6, 6  erklart.  Femer  sind  anzuführen  a59t« 
iSp|Mi  3,  52, 1 ;  Mih  Kcoßifttov  «Spiicav  iabtä  orouB^c  5, 76,  3;  «Spfia 
idOliv  &i  &icooTpo9^c  T^v  oudjv  9,8,7^;  tdc  ictCixä^  l^iov  (uvd|Mi« 
£8e&p|Ut  2,  41,  I;  icpooavaXaßÄv       6uva|iLiv  a&nc  i^dtp^  ö,  51, 1. 

Die  Umschreibnog  ^pi&'ijv  icoittodoi  wird  im  XVni.  Abschnitte 
(Nr.  5)  besprochen  werden. 

5.  Nur  im  Aorist  scheint  P^lybios  dico(petv  und  xataCpsiv  ge- 
braucht XU  haben.  Da  beide  Verba  sowohl  vom  Marschieren  zu  Lande 
als  von  der  Seefahrt  stehen,  so  sind  auch  diejenigen  Belegstellen, 
welche  eigentlich  in  den  XU.  Abschnitt  gehörten,  gleich  hier  zu  er- 
ledigen. Unzweideutig  sind  die  Formen  dTCYjpav,  xat^piav,  xaTäpot 
und  xordpa;;  nur  betreib  ebc^pe  und  xot^pe  ist  zu  erwSgen,  ob  ^wa 
ur>[>runglich  die  Imperfectfonnen  aic^pe,  xatiQpt  beabsicliligl  waren. 
Darauf,  dass  Schvvcighaeuser  überall  so  schreibt,  ist  kein  Gewicht 
zu  legen;  er  folgte  daiiiit  einem  frtiheren,  irrlhUmliohen  Brauche,  wie 
er  auch  aTciQpav,  /aTapa;  u.  s.  w.  herausgegdx'i»  liat.  l  oberlicferl 
ist  das  Imperfect,  so  weit  mir  lickannt.  nur  ciniiial.  nUinlicli  y.a-r^ips 
in  A  5,  2,  I  I,  sonät  Uberall  xa~^pe,  äjzf^p^.    Au  dieser  einen  Stelle 


«epl  tf^v  dvdßasiv  zm  icpwTwv  10,  13,  f>;  otutt;;  fj  arpaTT,,'!.;  öouT,aot;  fi, 
1,1.  in  anderem  Sinne  al>;  von  kriegerischen  Hc\vesunt;t'n  steht  <lor  Indicativ 
des  Aorists  von  op|xay  t.  i,  lo.  5,  81,  4.  IS,  27,  S,  das  farlicip  i,  16,  5  ii.  o. 
Auch  auf  3,  6,  13:  'vp}i-T;v  st^s.  xal  npoiBtro  icojl«|ictv  (s(  za  verweiseo  (vcrgl. 
XXIV,  9). 

1)  Hierzu  dtpop^LrjSa;  18,  2S,  S,  d^opiiTjgavTwv  28,  8,  <l. 

2;  lli»T/ii  in  ;in<h'reni  Sinne  als  dorn  einer  niihtiirisrhen  Bewegiinfj  diis  schon 
oben  (S.  ii)  im  Zu-amint-nhanf;  mit  .indoren  Imperfcclen  dt-r  Kntwitkehing  luim'- 
fülirle  xaza  ndvia  to'-ov  top^ta  3,  46,  9,  ferner  6  llspssu;  piaxp^Oev  <Mp]xa  rpö; 
T«l  rpoTcivd}i«va  xal  ouvsttBeto,  xaTontmv  U  w»  Xrj^opi^wov  oiUv  vUi  r  i^v 
(ging  wohl  TOD  r«fne  an  den  vorgehaltenen  Köder  heran  u.  s.  w.)  t9,  8»  4 ;  <!»p- 
(UDV  d|uXX^Tai$  x«T«l  mrfxvnioi  iirl  t^v  tt^vatov  16.  34,  II. 
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aber  hcissl  ps  arrf/Dr^  xai  xatf^pz  Ssoxsparo;  llatpa;,  ganz  so  wie 
3,  95,  ö  GtvTjj^i>T^  xoi  xaT-^ps  SsuTepaio;  i/.  Tappdxiovo!;  too;  -£pi 
xi^jv  "Il^Tipot  Toxafi?*'^  xoTTou;,  wo  auch  in  A  der  Aorisl  ülterliofert  ist, 
oder  wie  1,  60.  3  ävaj^ftet;  xal  xctxdpa;,  wo  überdies  noch  die  Endung 
für  den  Aorisl  biirii;l.  Nun  ist  schlechterdings  nicht  einzusehen,  wie 
der  Scbriflsteller  3,  1 1  stall  des  allein  angemessenen  Aorists  (denn 
xax-^pe  muss  sich  auch  hier  in  der  Zeilart  an  das  nüchstslehende 
dyrf/ßri  anschliesseQ)  das  Imperfect  vorgezogen  haben  sollte.  Es 
wird  alfio  die  seit  Bekkcr  allgemeine  Lesart  xax^pc  hier  ebenso  un- 
angetastet bleiben  wie  an  allen  übrigen  Stellen,  wo  die  Form  ohne 
t  Uberlieferl  ist. 

Kaxatpeiv,  von  einem  Landmarsche  gebraucht,  hat  in  den  meisten 
mUen,  wie  Schweighaeuser  nn  Lcxicon  mit  Recht  bemerict,  den  nr- 
sprttnglichen  Sinn  »von  den  Höhen  zur  Ebene  hinabsteigen«  beibe- 
halten; seltener  bedealel  es  »ankommen«  sdileGhthin.  Aber  auch  da, 
wo  es  eine  Seefahrt  bezeichnet,  waltet  die  in  wxi  liegende  An- 
schauung vor,  nümlich  »ex  allo  deferri«,  woraus  die  übliche  Bedeutung 
»appellere«  leicht  sich  ableitel. 

Wb  geben  nun  zunächst  einen  Ueberblick  Uber  den  Gebrauch 
von  dhcaCpstv  und  xotaCpeiv  im  Sinne  einer  kriegerischen  Bewegung 
zu  Lande:  dic^pev  hA  6t>att(pa»v  32,  27, 40;  hp^^r^aai  navtl  xui  axpo- 
•KÖfuiTt  xar^pt  fiid  xwv  oxtvSv  it^  r^v  FlavopiJirxtv  I,  40,  4;  mta 
{xspr^  xar^pe  x^^'hoXia«  3, 36, 1;  xat^pe  toXiAYjpa»«  e{c  ta  ictpl  tbv  fldSov 
n«S(a  3,  56,  3;  xat^pa  v6xnop  ttc  Ka^^o«  4,  70,  4;  sie  'AfiöxXoc 
xoT^pt  «tntl  t<u  axpaxeu(i.axi  5,  20,  12;  öveCeu^c  xal  xax^pe  jiexä  xf^ 
Iwä^vK  icdXi»  «{(IleXeuxttav  5,48,45;  to  xaXou|icvov  'Opsix^jv  uTcepi- 
ßaXov  xal  xaxf^pav  et;  'AicoXX(t>v(av  5,  52,  3*). 

Ferner  ist  von  einer  Seefahrt  an  folgenden  Steilen  die  Reilc: 
7rapa-/p^|x<i  rpo;  xV^  'Avv(j5av  är^pav  1,  21,  8;  ar.iTz'kvjoz  xal  ripi- 
X.a|iliov  xa;  Xoi-d;  voiO;  a-^p£  -aoai;  ii:  t-?jv  *I*öoo'j  4,  öO,  7;  dir^psv 
st;  xijv  XaXxioa  ö,  2,  9,  ei;  Axapvanav  28,  4,  IIJ-);  xax^pe  ica^ni  x<j> 


<)  Hnlsprechcnd  ia  abhängiger  Rede  12,  17,  2 :  ('fr^at  Aapsiov)  xaTÖipcti  jisrö 
Tf|(  ouva{i£a);  &t(;  KiXixiav.  —  Beiläufig  sei  erwähnt,  da&s  an  der  verluren  ge- 
gBOgenen  Stelle,  welche  Livius  3t,  13,  S  QberlragBn  bat,  wahracheinlieti  eio  xar^pe 
{agmm  dmitterH  Livias)  sich  vorfand. 

S]  Hierzu  von  dem  nach  der  Niodprlagc  bei  Sellasia  /ur  See  flflcblondea 
Kleomenes:  dicjjps  (ierd  tiuv  iflkm  et«  AXe^dvSpeiav  t,  69,  tl. 
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crcöXu>  zpi;  rJjv  llavopjitiiv  i,  56,  3;  xaxd  oirouoijv  dva/devit;  —  xor^- 
pov  et;  ty;v  Kspxupav  2,  9,  7  ;  dvi^^ftT]  xal  xaT^pe  u.  s.  w.  an  dea 
bereits  angeführten  Stellen  3,  05,  5.  5,  2,  1 1 ;  e(;  to  AiX'jßaiov  x(rri||pt 

3,  96,  43,  tic  AeuxdSa  5,  18,  8,  et;  KecpaUr^vfav  5,  110,  5'). 

Synooym  mit  diratpeiv  findet  sich,  vom  Aufbrach  mit  dem  Land- 
heere gebraacht,  einigemal  ^oiptiv,  und  zwar  im  Farticip  dea 
Aorists^. 

6.  Dem  Tagesmärsche  des  Heeres  geht  am  Moi^en  daa  Ab- 
brechen des  Lagers  und  das  Anspannen  der  Zugthiere  voraus  und 
folgt  am  Abend  das  Abbden  des  Gepäcks  und  das  Aufschlagen  des 
Lagers.  Deshalb  sind  fUr  den  Aufbruch  dvooTpatomdcuiiv,  dvaCtvf- 
wivfltt,  für  das  Binrttcken  ins  Nachtquartier  xocaCfopuvat,  xatootpereo- 
nStotc«  ttblich,  und  zwar  steht  in  den  aUermeisten  Fallen  der 
Aorist 

Von  dvaoTpoToRtdsönv  und  dva^piövat  habe  ich  angemerkt  die 
Formen  dveorparoicideuoav  4, 4  8, 9.  4, 1 9, 4,  dvaarparoictStteac  3, 4 1 0, 4. 
14, 10,  8,  3,  45,  4.  3,  95,  3.  4,  67,  9.  4,  73, 3.  4,  80,  45. 

5,  49,  5.  5,  47,  4.  5,  48,  45.  5,  86, 2.  24,  43, 9.  34,  27, 8,  dviCiu- 
gov  4,  9, 40.  24, 8, 8,  ccvaCsöSa«,  bez.  dvaCeö&tvtt«  4,  44,  8.  4, 29, 6. 

4,  80,  9.  3,  66,  4.  3,  67,  9.  3,  82,  7.  3,  440,  4.  4,  68, 6.  4,  72, 7. 

5,  6,  5.  5,  43,  40.  5,  20,  42.  5,  50,  9.  44,  23,  4.  24,  26,  5.  24, 
43,  9.  28,  8,  44^.  Diesen  vielen  Aoristformen  steht  vereinzelt  das 
Particip  der  Dauer  iimctoiiiv  auiotc  attpviSCoK  dvaaTparoictStöouot  4, 
2i,  4  gegenüber. 

Auch  betreflfe  xaTaCeufvuvai  und  xaTOOTpoToictSedctv  ergiebt  sich 
aus  den  mir  vorliegenden  Sammlungen,  dass  die  aoristischen  Formen 
MirliiM  IM  lit  n.  (iugegen  die  der  Dauer  nur  ausnahmsweise  vorkommen. 
Auf  das  ImperlVcl  der  Kniwickelung  ,3ap'j;  o)v  xai  our/pr^aio;  dvt- 
Xtt>p£i  4,  75,  8  (vergl.  XI,  3)  folgt  xai  xa-:a^[£u;e  izdXv*  si;  tyjv  'OXu|A- 


<)  Das  Particip  des  Aorists  (imlel  sicii  (llioils  vom  Marsctiieren,  thciU  \on 
der  Seefahrt}  in  den  Formen  xatipa;  1,60,3.  M,34,H.  «8,45,  7,  y.7tcioavT;; 
I,  38,  7.  t,  10,  9.  i,  5«,  I.  3,  90,  7,  ToG  aroarErnto;  xata(»avT04  td,  t3,  3. 

1)  Vergl.  i^dpavTS«,  b«t.  ^dpac,  «avtltm  :3-,yxxzy^xoiXi,  %,  13,  4.  18,  19,  3. 
14,  S,  7,  Mdp«(  iiwm      ovpaxt&\uixi  Sl,  10,  t. 

3)  Die  meisten  von  diesen  Stellen  sind  bereits  oben  S.  69  f.  71  f.  80,  anlan- 
gend die  Verbindung  dieses  Particips  mit  i^fov,  «poiiYOV,  liRMOV|Aigv  d^v  mpa^dv, 
angelührt  worden. 
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Tzia'j,  womit  dieser  Abschnilt  des  Feldzuges  seine  Eiicdipnng  fand. 
Aehnlich  •/.aT=C£'-»;£  "pt  tov  MsfioTov  Trorafiov  5,  77,  9;  cv  xajxr^  ttIj 
TCfiXei  ■/.aT£Ce'J;e  .*).  HO,  I;  auToG  xaxsCe'Jiav  18,  20,  5').  Für  den 
Aorist  von  /ataaTpatoTreosusiv  ist  wegen  der  Berührung  mit  einem 
linperfecl  der  Enlwickelung  charakteristisch  I,  18,  2:  oieXövte!;  oi 
orpaTT^'jfoi  tiov  l^io|jia(tüv  et;  ouo  fxepT]  ttjv  oüva[iiv  itj)  (lev  svl  xepi  to 
Ttp?)  r^;  ToXeco;  '  Ao/XTj-tsio';  Ifxsvov,  Oa-gpu)  oe  xaTeoTpaTorsSeuaav  sv 
Tot;  TTpo;  'HpdxÄitav  x£/Xt}xevoi;  |ji£peoi  x^;  TtoXgeu;.  DenmJlchst  ist  zu 
verweisen  auf  y,a~a\ri^^ntivini  Xo'^ov  —  ev  toutoj  /.aTiaipaTOTTSoe'jaav 
1,  30,  7;  -ysvojievoi  ttj;  7:poaaYop£'jo|ji£VYji;  toXecu;  Tuvr^xo;  SY/parsi;  — 
xaTEOTpaTOTTsSe'Joav  st;  a'jTf,v  I.  30,  15;  xaTsaTpaTOTrsSeuoe  Tcapd  xov 
Au'ftSov  xoXoujievov  xoTifjL'jv  3,  110,8,  icepi  ib  Kdpviov  5,19,4,  Ttpb; 
Ta>  0T6|iaTi  Tou  TcotapLoO  1,86,9;  u>p|X7;ge  xal  xaTsoTpaToiriSeuoE  !, 
40,  2,  und  ahnlich  ä,  68,  9.  20,  4.  5,  70,  i  {vergl.  S.  66  f.). 
Ausserdem  habe  ich  angemerkt  wretoxpciTOTCEOSuae  3.  .■>3.  9.  3.  77,  1. 

6,  5.  5,80,  3,  xaxsoTpoiToxsoe'jaav  1,  33,  2.  I.  67,  13.  i,  10,  10, 
xaTaarpaTOTsBeyoa;  1,11.8.  I,  ö6,  9.  3,  öö,  7.  3,  56,  6.  3,  68.  Ii. 
4,61,8.  5,72,5.  ö,  99,  I.  5,102,9,  eine  AufzUhlung,  die  sich 
leicht  auf  das  Drei-  oder  Vierfache  vermehren  Uesse^. 

An  allen  diesen  Stellen  druckt  der  Aorist,  wie  schon  bemerkt, 
das  Einrücken  in  das  Lager,  das  Beziehen  der  Quartiere  aus.  Die 
nahe  liegende  Bedeutung  »dauernd  lagern«  ist  dem  Stile  des  Polybios 
nicht  fremd,  wie  eine  bereits  früher  (S.  17)  beiläufig  erwHhnte  Stelle 
bezeugt:  xattorpatoindtu«  icspl  1064  eiitivavTi  t^«  ic^hk  öictpxtiiisvouc 
ßouvou^  ixf  &v  ijv  x(ttQicTc6ttv  ti^v  tt  iciXtv  Ai]v  da^wc  xal  to&c 
icipiS  auii^«  t^icoo«  4, 70,  Sonst  aber  wird  in  diesem  Smne  das 
einfache  orpatoictSfiittv  voi^ogen,  zu  welchem  wir  nun  über- 
gehen^. 

1)  Hierzu  Infioitlv  and  Parlicip  des  Aorists :  TireuScnv  —  xaraCsuEai  «p^C 
liv ''Ißljpa  itOTrzuv/  3,  05.  3,  yüTaCs'jJoic  Et;  ttjv  IsAsr/siav  5.  ifi,  7. 

?)  Ueiläiiii{,'  verweise  irli  noch  £-£aT|>aroT:so£'j32  5,  61,  10,  iiceorpaTO- 
iceoeuoav  \,  19,  5,  iuisTpaTo-aoeüsa;  5,  30,  4.  5,  47,  5. 

3)  Auf  oTpa-roittStduv  besonders  zu  achten  wurde  ich  veranbust  durch  die 
Bemericung  Schweighaeusers  im  Lesicon  :  «StpatomSe&tv,  caslra  metari,  1 ,  17,  8 
(aliaa,  quoad  quidem  vel  observaverim  vel  mcniincrim.  consianter  coinposiio  vcrbo 
xiTi^Tp'JTorsSs'ji'v  iitiliir  scriplor  noslor)».  Sclion  in  iIlt  Vorrcdo  zniu  I.  Hainle 
ilor  /wciloii  Aus|.;,i|jo  S.  XXXVI  konnte  ich  der  einen  von  S<iiweit:liiUMiser  aniie- 
riiiirlcii  Stelle  noch  4  5  andere  beifügen,  uad  bin  nun  im  Stande  fulgeude  Getaiuiul- 
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7.  Bei  der  Bosch reii)iiiig  dos  rimiischen  Lagen  g^rauchl  Polybios 
wiederholt  die  Ausdrucke  orpaToirsdov ,  Legioo,  orpatoictfitia,  Lnger, 
und  dazu  das  Verbuni  arpatorsösusiv,  lagern.  Letztores  erscheint, 
da  es  sich  um  Verhältnisse  handelt,  die  zu  Lebzeiten  des  Schrift- 
stellers noch  bestehen,  naturlich  im  Präsens,  z.  B.  (icp6«  xij^  xatd 
t<^  «piowiEov  icXeupdv  toG  ^dpawK)  toic  TeXeorato«  <n]|Aola(  lictotpl- 

täc  hl  tä»v  icXo^tiDv  tou  x^ipoxoc  iictfavtCac  6,31,2.  Ebenso  of'EXXi]- 
Vit  iv  Ttp  atp<rw>iPid»<ktv  iffwmn  xopt<6Tatov  u.  s.  w.  6,  42,  2,  und 
so  ban6g  der  Infinitiv  oder  andere  Fonnen  der  Dauer. 

Truppen,  welche  lagern,  haben  voriier  das  Lager  bezogen, 
d.  h.  der  Zeitart  der  Dauer  ist  eine  entsprechende  abgeschlossene 
Handlung  vorangegangen.  Beide  Anschauungen  vereinigt  der  SchrifU 
steller  5, 24, 5:  iSoxt  t6v  OTporrontdc^oavTa  autw  xal  xuTU^dvTa  tiv 
&iotpxtf(M«ov  X&fw  (oxttv  (liv  tt  (iofoXe?  orpoxoict^ötiv  8ti  ri)v  icopd- 
dtoiv  ic6Xi«D^  OTpaTOicsSs^tv  iv  xaXXbrcp,  xpaxoSvta  ti}«  elo^Ukw 
xal  tij«  St68ot>  TW«  9ttv4»v.  Wie  hier  oTporcoictdt^oovTa,  so  stehen  das 
PUrtidp  oder  andere  Formen  des  Aorists  auch  anderwttrts,  und  zwar 
ohne  wesentlichen  Unterschied  von  den  gleichen  Fonnen  von  xoxa- 
orpoTQiicaScötiv'). 

Sbenidit  der  tod  orpaToxiSadMV  bei  Polybioe  voritommeDden  Formen  za  geben: 

o)  Formen  der  Dauer:  atpatoicsSeuei  6,  34,  1,  OTpaTomSsäooot  6,  t9,  9.  6, 

31,  2.  «.  31,  27,  8.  aTp5tT07T£?rj2'.v  «,  14,  I.  3,  lOt,  «.  3,  HO,  i.  5,  24,  I. 
5,  2i,  5  zweimal).  6.  31.  3.  fi.  32,  H.  6,  4<,  t.  2.  6,  42,  2.  10,  6,  3.  <8, 
19,  3.  31,  27,  13,  oTparoKSOsütüv  3,  94,  7,  orpaTOTreSsuovra  3,  80,  4,  orpaTone- 
ScodvTwy  3,  St,  6.  t1,  39, 1  (oosicber,  weil  ni  AoCuig  eines  Fragments),  otp«Te- 
mSedovTO«  6,  78,  3.  10,  II,  3.  ti,  4,  9,  erpaTomScve^oi)«  6,  84,  8,  otpatoiw- 
Ss-jousac  6,  3i,  10,  l3TpaTOit£8«uc  l.  65,  7.  3,  98,  5,  iaTpa-oriSs-Jov  i.  9,  6. 
II.  18.  8,  —  6)  Aorist:  iTrparirsos'jas  3,  r.5.  r..  3.  f.8,  .i.  5,  99,  8.  H  ,  iO,  9, 
^TTpaTOltiosusav  2,  5,  5.  3,  t03,  8.  3,  103,  10.  52,  8.  18,  20,  6,  oTparore- 
tiSeat  19,  17,  3.  14,  10,  3,  orpatomScuaac  1,  74,  4.  2,  34,  4.  2,  66,  I.  3, 
66,  9.  5,  103, 5.  15,  7,  3.  33,  II,  f,  OTpetromSeö^avTa  6,  7,  3.  8,  94,  8,  otpa- 
TOfRsSeäsavTec  I,  II,  6.  i,  17.  8.  I,  36,  c.  4,  73,  6.  10,  38, 6,  orpatoreSsuadv- 
Tiuv  I,  88,  t.  —  c]  Perfect:  iatpaTOKiStoxu«  8,  13,  8,  iotpoTOiceitoxikttc  4, 
13,  1. 

I)  Vüu  vornliereia  Ut  der  Untcrscliied  voo  TrpaToneosüeiv  und  xaraorpa- 
Tomisusiv  kainn  grOeeer  «to  im  Dealeehen  beispIdswelM  zwisolien  isich  aelzent 
und  aeieh  niedenelzenf.  Hin  nnd  wieder  mdgen  enphonisobe  QrOnde  aoif  die 
Wahl  der  einen  oder  der  andern  Form  Binflusü  gehabt  haben.  Der  Sclirifistcller 
gebraucht  nach  xai  gern  OTpatMce2«6oa«,  oTpaToitifiauoavta«,  OTpatomMÖoai;  docli 
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Die  Dauer  in  der  Vergangenheit  tritt  reclil  deutlicli  hervor,  wenn 
in  nächster  Nahe  ein  Aorist  steht:  (Bujartopj  äTreoTd^  {jlsv  -jtc  Ao- 

Ss  toOto  zoisiv  ävaxsyu>pr^x(b;  eatpaxoireSeue  r^;  Zaxdb^^^;  ev  toi;  Tcp^ii 
OdXarcov  jxeptotv  3,98,5.  Ausserdem  sei  noch  verwiesen  auf  eorpa- 
Torsos'jov  Aaxe6at|xövifjt  —  iizl  toi;  Tuiv  McfaXoicoXiiwv  6poi;,  i^iSpcov 
xai  Ueiüpüiv  —  Ij^ovte;  Td;iv  4.  9,  6. 

Ks  kann  aber  auch  eine  Handhing.  die  dem  Beohachtcr  als 
dauernd  und  nucli  sich  enlwickehid  erschien,  so  lange  er  sich  .>clh.>l 
ge>visscrmassen  in  jene  Vergangenheit  zurückversetzte,  von  deuiscllu'n, 
wenn  er  eine  Reihe  von  vergangenen  Ihuullungen  in  Kürze  Uher- 
blickt,  als  abno.-chlossen  und  erledigt  l)etrachlct  werden  unii  sie 
steht  dann  im  Aorist.  So  enlsj)riclU  unter  Umsiünclen  einem  ei^^ov  , 
der  Dauer  der  summarisch  abschhessende  Aorist  ea^Qv  »ich  hatte«. 
Dicht  »ich  erhielt«  (XXIV,  28),  einem  e|Uvov  der  Aorist  Ifietva  (XXVI,  8  t, 
so  auch  wird  aus  einem  lorpinüiEsScoov  das  abflchlieasende  sotpaio- 
ntScuaa.  Man  veiigieiche  xal  tim  |ftiv  dva](ai{>i^oavTec  et;  td;  tSCac 
icape{X|9oXd;  eoxparoTceBeuoav  iiTRipdxovTa  ora^tou;  die*  äX.Xi^Xa»v  dttot«»- 
tec  6,  52,  8,  worauf  weiter  im  Aorist  (dirspoXsTo  iy/ti^zh  u.  s.  w.) 
von  einem  auf  das  gegnerische  Lager  geplanten  Angriffe  berichtet 
wird.  Nicht  um  das  Einziehen  in  die  Lagerstätten,  sondern  um  das 
Verweilen  in  denselbeu  bis  zur  nttchslen  kriegerischen  Action  handelt 
es  sich  hier;  trotzdem  steht  anstatt  des  zu  erwartenden  ImpcrfectS 
der  Aorist,  weil  in  dem  summarischen  Bericht  Uber  die  damaligen 
Ereignisse  auch  dieser  Aufenthalt  im  Lager  als  gesdilosseoe  Haupte 
handlung  gelten  soll.  So  auch  in  unmittelbarer  Zusammenstellung 
mit  einer  Form  der  Dauer:  (ditXdiv  t&  orpaTOTrsoov  et;  TpCa  |Aspr|) 
T<p  |i.ev  Evl  icepl  T%  2x4&ictov  ia^vwK&ivw  tip  S'  dXX«|>  mpl  xoXou- 
(itvov  'HXioxpdmov,  t6      tpCiov  tf^*  icöXtoic  6ictpxt(|ttvov 

8po4  5,  99,  8. 

8.  Durch  eine  leicht  ersichtliche  VeiicnQpfung  waren  wir  von 
aica(p£tv  and  xoraCpciv  auf  (ivaCtup^vat,  xaTaCtuprOvai,  dvooTpatoict- 

ist  mich  xal  x7T0t3TpaTO7rs5s'j3i<;  niclit  seilen  (3.  ."»r»,  7.  3,  56,  6.  3,  SS,  14.  I, 
(il,  8.  .•>.  'i.  ■>.  .■■>.  !»'>,  I.  5.  tOi,  9j.  Als  aui^miMiliiTlc  Formen  ersrticinen  nach 
xat,  dem  AUvcrbinni  aü'oG  u.  s.  w.,  bcbufs  Vemieidung  des  Hiatus,  nur  xars^rpa- 
tOHltmn,  xaTeoTpatov^Seuaav  (1,  40,  t.  I,  67,  13.  3,  53,  9.  3,  71,  1.  4,  10,  10. 
S,  68,  9.  5,  70,  i.  II,  SO,  I). 
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toktv,  xcnootpoToictStueiv  und  endlich  auf  das  einfache  orpaToictituttv 
gekommen.  Doch  ist  hier  nicht  der  Ort,  auch  die  ttbrigeo  Gomposita 
von  otpemfRt6i6tiv  zu  behandeln;  wir  begnügen  uns  also  mit  dem 
Hinweise,  dass  dviiacparoicidtöiiv,  iicui^xmtitokw ,  «ttpcwipatow- 
8t6iiv,  ictptarpaToictStötiv,  npoovTpatoiMStötiv  bei  PolybioB  nicht  selten 
vorkommen  und  betreib  der  Zeitformen  ebenso  wie  ihr  Stammwort 
zu  beurtheilen  sind. 

Von  dvaXöctv,  xurttckmarschieren,  steht  das  Imperfect  i,  68,  4: 
auftic  dvtXut  aMjv  iv  {mp  ijxtv,  dagegen  der  Aorist  2, 
32,  3.  5,  29,  8;  das  Veibum  steht  also,  anlangend  den  Gebrauch 
der  erztthlenden  Zeitformen,  auf  gleicher  Linie  mit  dvoj^iopirv  (XI,  3). 
Blit  dem  Imperfect  von  ditoxcoptiv  ist  zu  vergleichen  Xap«bv  xoxa- 
Xit^pdtv  (iv       x^P^O  dic«X6tTo  6,  58,  4*).    In  gleichem 

Sinne  findet  sich  iieoctixo,  bez.  iivoioimo,  rift  dic6Xoatv  (XVIII,  6). 

Ueber  dvaxo(&fCs«^t  ist  zu  bemerken,  dass  es  Iheils  von  dem 
Rückmärsche  eines  Landheeres  (3, 74, 8.  5, 20, 10.  11,  24, 9),  tbeils 
von  einer  Rflckkehr  zur  See  (1,  38,  5.  3,  96,  14)  steht.  An  allen 
diesen  Stellen  ist  der  Aorist,  und  zwar  1,  38,  5  das  Particip,  sonst 
der  Indicativ  Oberliefort. 

XU. 

1.  Unter  den  verschiedenen  Ausdrücken,  welche  von  der  See- 
fahrt, besonders  von  Truppenbewegungen  zur  See,  Üblich  sind, 
haben  wir  zunächst  icXciv  und  irXsGoat  zu  betrachten.  Wie  hier  die 
aoristischen  Formen  von  denen  der  Dauer  sich  unterscheiden,  zeigt 
uns  voihiUllich  Sophokles,  der  »leiu  IMiilnklet  folgende  Vorwürfe 
gegen  üdysjseus  und  die  Atriden  in  den  Mund  legt  ;Vs.  1023  ff.}: 

dxi^ov  e^aXov.  (u;  ot!>         xeivoi  oi  ai. 

(Mysseus  war  dauernd  Theihiehmer  am  Zug  und  dieser  Bqjriff  der 
Dauer  liegt  dem  Sprechenden  um  so  naher,  als  er  weiss,  dass 


0  Hierzu  das  Particip,  bez.  der  luliaitiv  der  Dauer  i,  34,  II.  1,  17,  1. 
33,  10,  4. 
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Odysseus  zur  Tlieilnaliriie  gozwuni^cn  war.  also  nicht  l)olifliii.'  sich 
losmachen  konnte;  Philoklet  aber  hatte  IVciNN iiiig  seim;  .Mitluilti'  zii- 
gosagl  und  sich  eingosJchilTt :  s/.ö/Ta  uXstiaavTa,  und  dann  noclnnals 
g(i.ou  irXeuoavTo;  (Vs.  i).    Bei   einem  Historikci"   nun  werden 

beide  Zeitarten  hüufig  vorkommen.  Insbesondere  scheidet  sich  des 
Polybios  Sprachgebrauch  dahin,  dass  izUh  und  die  Umschreibung 
icoisroöat  Tov  icXouv  besonders  da  VerwenduDg  finden,  wo  es  sich 
um  die  Dauer  eioer  Seefahrt,  um  einen  noch  in  der  Eotwickelung 
begrifrenen  Vorgang,  um  die  Vorbereitung  zu  weiteren  l'nter- 
nehffiungen  handelt.  Es  wird  also  in  d(M  Regel  das  Imporfect 
stehen.  Um  dagegen  das  Eintreten  der  Handlung  »i  bezeichnen, 
verwendet  der  Schriftsteller  lieber  Gomposita,  sellener  das  einfache 
iicXttioa.  Dass  der  Aorist  sowohl  von  icXgtv  als  seinen  Coniposila 
auch  schlechthin  ftlr  die  abgeschlossene  Handlang,  abgesehen  von 
ihrer  Ittngeren  oder  kürzeren  Dauer,  gebraucht  werde,  haben  wir 
von  vornherein  zu  erwarten. 

2.  Für  das  Imperfect  von  irXttv  nihren  wir  zonllchst  folgende 
Stellen  auf,  an  denen  dem  Ausdrucke  der  Dauer  Aoriste,  welche 
schlechthin  Hauptthatsachen  der  Vergangenheil  melden,  gegenüber- 
stehen. 4,  50,  5 — 7  wird  von  einem  Unternehmen  der  Rhodier  gegen 
Byzanz  berichtet,  und  zwar  soweit,  als  dasselbe  noch  sich  entwickelt, 
im  Imperfect:  iicXcov  *EXXr^o7k6vtou  Sixa  varjoCv  —  &pp.ouvTtc  icepl 
Si)ox^v  ixiiiXuov  To&c  fskiwxa^  si^  ti^v  ü^vcov;  dann  wird  eingeschoben 
als  abgeschlossen  i^i^  ^ixicXtuoac  ^  vauopxo^i  und  hierauf  weiter 
geschildert  xaTna(paC«  t«öv  BoCovt(«»v.  Der  Versuch  bleibt  aber  ohne 
Erfolg,  also  Abschluss  des  Berichtes  durch  die  summarisch  erzahlen- 
den Aoriste  dieeicXeuae  xal  icaf>aAct^':i('uv  tdi(  Xoticdc  vaO;  äTii^pe  icdoatc 
£t<;  tvji  'PiSov.  Aehnitch  steht  5,  103,  2—4  den  Imperfecten  der 
Vorbereitung  sicXeov  üzoaipo'f^;  rpo;  xbv  (KXiTOtov  und  s;awlo- 
TsXXov  a|jia  toutou  TpsO(3-i;  rp?>;  -?)v  cDtXimrov  geiienüber  der  Aorist 
der  Ihuiplliandlung  ö  oi  [iaaiXi-j;  öp{XT;öeU  loi;  rapazaXo'jfisvoic  ois- 
tcXe'joc  \ii7ri  r^;  ouvdfJLEtu;.  Hin  zueiuKilijier  Wechsel  der  Zeilarl 
begegnet  uns  1.21,3 — 5.  Die  Römer  fahren  das  erste  Mal  n)il 
einer  Flotte  aus,  um  den  Kartlia.ü;ern  auch  zur  See  die  Spitze  zu 
bieten:  ettXsov  zapa  t/,/  kaXtav  zaxd  ~h  rpootaffi^i  ~fj'J  OT^ja-r^'('jj. 
Hierzu  wird  als  lukUuuug,  und  zwar  als  etwas  bereits  Kriedigles 
eiugeschobcQ  ö  -(dp  STci  xijt  vauttxYjt  ouvdjteuo;  ieioYp.evo4  —  oXt-yaic 
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■Jjjiepai^  xpörepov  —  itpoxaTeTrXeuaev  6i:l  tyjv  MeooiQvijv.  Daon  weilerer 
Beriebt  ttber  den  Fortgang  des  Unternehmens:  $£^d{ievo;  xy^>  ilrJ.oa 

—  IrXst  xa?;  icpo8tpr^|Asvat;  va'jat.  und  unmittelbar  darauf  das  ab- 
scbliessendc  xat  xaO(Mp(j.tad7]  7:po;  rijv  icoXtv'}. 

Ausfahrt  sowohl  als  Weiterfahrt  stehen  im  Imperfect  der  EDt> 
Wickelung  I,  23,  3.  I,  29,  4  f.:  dv^f^no  —  hAaw.  Oder  ein  dvo^- 
8t{«  wird,  ganz  wie  dvaCc6&K  bei  den  Verben  des  Marsehierens^, 
dem  Imperfect  Yorangescbickt:  dvax^^^  ou|i|uCot  oicti^aiv  1, 
53,  8,  (irra  omuS^c  1,  54,  2;  wHKjfivt"^  iieltw  isapd  x^v  StxtXCav 
1,  36, 10;  OM^Otk  ht       flarpAv  xaxÄ  tijv  oövxa&v  Snkti  5,  3,  3. 

Nicht  minder  ist  an  allen  übrigen  Stellen,  wo  li^i  oder  licXiov 
sieb  finden,  der  Anlass  air  Wahl  dieses  Tempus  leicht  ersichtlich. 
Wir  begnügen  uns,  um  diese  BrOrterung  nicht  zu  weit  auszudehnen, 
mit  einer  kurzen  Aufzahlung:  I,  35,  12.  1,  41,  3.  1,  49,6.  2,  9,9. 
2,10,5.  2,41,  3.  6.  3,48,  44.  5,  404,  2.  5,  403,  2.  46,  5,  4. 
24,  34,  4.  28,  49,  7.  33,  42,8^. 

Weit  sellener  hat  Polybios  den  Aorist  des  einfachen  icXtn  ge- 
braudit:  licUoot  icp^  tI}v  Arfouooav  v^oov  1,  60,  4,  Tzpo;  XdXxstav 
5,  94,  8;  licXtMov  ix  'ri}(;  'IXXup($ot  4,  46,  6*). 

3.  Wie  für  den  Marsch  zu  Lande  die  Umschreibung  icotcMOai 
-ri]^»  icQpcfav  (XJ,  1),  so  ist  für  die  Seefahrt  iroietoOai  ti^v  icXouv  üblich: 
oui  Tcopoy  x^v  tXoov  iitX  xf^v  Kepxopav  iicoiouvxo  2,  9,  2:  licoietxo  xiv 
zXo'jv  Et;  <t>dpov  3,  18.  7,  sti  'iToXtav  3,  iO.  i.  si;  tyjv  *P(6jji7;v 
31,  27,7;  £7:'  aüio  ~o  axojxa  toü  Xijxsvo;  ezoteiTo  töv  ttXoOv  1,  44,3; 

I)  Aoeh  I,  49,  6  f.  6,  3,  3.  St,  Sl,  4.  33,  II,  8  Itolgea  auf  licXti  oder 
IkXmiv  Aoriste.  Aosserdem  verweisen  wir  beiläufig  auf  Arrian  Aoab.  t,  t,  I  f. : 
ükXci  ijcl  A'jxiac  —  IxUt  «op*  AötwppaSaTiiv  hd  xAq  wS^.  «k  8'6tMS  l^ivovxo 

—  ivl  Tevioo-j  erXsoaav. 

Sj  Siehe  S.  85  mit  Anm.  3. 

3)  Hierzu  der  lofioitir  der  Daoer  I,  II,  4.  I,  49,  3.  4.  I,  88,  8.  4, 
S9,  7.  4,  66,  5.  8,  S7,  3  a.  E.  5,  5«,  I.  5,  HO,  4.  33,  M,  9,  das  Parltclp,  und 
zwar  xo4c  icAiwrco«  4, 50,  6,  xm  —  vlM&nm  17,  14,  I,  xaoi  «pmaic  icX£ouaai< 
vaoafv  I,  29,  5.  Von  dem  vcrwamllcn  ->>ot![£o8ai  und  von  dem  vereinzelten 
viotXosTv  fiiulcl  sich,  soweit  mir  bekiiiml.  nur  das  l'arlii  ip  der  Dauer,  und  zwar 
vou  icAousoOai  iiiil  Arlikei:  ot  r^.oiC'ifWvoi  4,  i",  1,  ttüv  Tt/.oiCojiivmv  30,  8,  5, 
TOt$  —  idLotCo(Uv<<i;  3,  88,  7.  5,  89,  8>  xou;  i:Xoi^O|jLivou;  i,  8,  I;  e^ow  Uxa 
vvo«  ifMueXiM^oa«  I,  tS,  I. 

4)  Hierzu  das  Parlicip  idUöoa«  103,  10.  Uebof  die  Aorlste  der  Com- 
poalla  dvaicXslv,  dsoicAslv  u.  s.  w.  vergt.  S.  93  IT. 
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ttto  xöv  icXoGv  3,  95,  3 

In  ähnlichem  SiDoe  steht  icpoxt(|fttv(M  ixsXti  icXouv  tic  tijp» 
'Aofav  20,  5,  1 1 . 

Der  httufigen  WeDdoog  Trpo-^f^  rotouixsvo;  r}]v  7cops(av  (X,  4) 
entspricht  icpoij^  iroio6(tcvo(  töv  icXoOv  ü;  i-n'  '  Auo^Xcoviac  5,  i  09, 6, 
wo  also  icpQd)fciv  ausnahmsweise  von  einer  uiililärischen  Bewegung  zur 
See  steht.  Aehnlich  d^pirco  «oioöfievoi  t^v  icXouv  «b(  iici  djv  Aißih)v 
1, 29,  4,  tU      obeiiav  2,  3,  8,  'It6xi]v  U,  40,  6;  in»toö|ttvo« 

xht*  leXouv  d>(  te*  otxou  icpootix«  tep^c  Naöieenmiv  4, 16,  9.  Auch  1, 
39,  6.  5,  26, 16.  5,  140,  5  findet  sich  dieses  Particip  der  Dauer^, 
dagegen  das  des  Aorists  5,  109,  5.  Für  den  Indicativ  des  Aorists 
von  icotsibOat      icXoiW  ist  mir  kein  Beleg  bekannt. 

4.  Ausser  dem  einfachen  icXttv  konuien  zehn  Gomposita  wegen 
der  erzllhlenden  Zeitformen  in  Betracht.  Von  diesen  gehören  dva- 
icXciv,  dimcXetv,  ^aicXttv  und  xaxoncXttv  insofern  zusammen,  als  bei 
ihnen  der  Gebranch  des  Aorists  bei  weitem  tiberwiegt.  Sie  sind 
also  zu  vergleichen  mit  dvaCcuiP'<^At,  dicdpnv,  xoTatpeiv,  xax«CBvpi*vai 
und  xoTcurcpoToinScäeiv  (XI,  5.  6). 

Wir  fahren  zu  jedem  von  diesen  Verben  einige  Stellen  im  Wort- 
laut an  und  weisen  den  anderweitigen  Gebrauch  in  kurzer  Uebersicht 
nach:  dNiicXtuoav  irctyri  xtS  ot6Xu>  I,  39,  1,  iiA  x^^  kui^ou  29, 
27,  9^);  {XEToi  tadtr^v  xtjv  rpd^tv  ö  yAt  *Aw((3a;  —  diceitXtootv  st( 
x:^v  Kapx^id'iva,  (lex*  od  miki»     Ixtlfttv  tk  ^apS'iva  Stirpe  1,  24,  5; 

1)  Obige  StolleD  sind  nach  Analogie  von  X,  3  und  XI,  I  nach  dar  Reihen- 
folge  der  baigefOgten  Piipoailionen  geordnet  worden.  Annilabran  sind  auaserdem 

als  Belege  für  die  Beifügung  von  f,<A  5.  toi>,  zU  \,  39,  6.  ?,  n,  8.  5.  5,  S. 
14,  10,  6,  £X  U,  IG,  IG,  "j;  i-i  mit  Accus.  l'.f.  !.  mit  (Jonit.  4,  <6,  9.  6, 
101,  4.  5,  109,  6.  Audi  über  die  bei  ttÄsiv  vor^unitiiendcn  Prapositiooeii  geben 
wir  hier,  da  die  Bespreohong  oben  im  Texte  zu  weit  geführt  hitte,  einen  Itunen 
Ueberblick:  ini  SB,  19,  7,  Ivi  5,  101,  S,  at«  5,  17,  3  a.  E.  B,  lOS,  10.  6, 
110,  4.  18,  19,  7,  Ix  4,  16,  6,  M  mit  Accus.  1,  49,  3.  1,  88,  8.  S,  II,  3. 
3,  18,  n.  81,  31,  I,  niil  Genit.  I,  36,  12.  2.  9,  9.  •  H.  6.  4,  (iO.  5.  »öc  Itti 
mit  Accus.  I,  21,  4.  l,  66,  5,  mit  Genit.  i.  :JG,  tü,  I,  41,  3.  6,  59,  4,  itopi 
I,  21,  3.   4,  29,  2.  I,  36,  10,  7:po;  i,  6U,  4.  ö,  94,  8.  ö,  403,  i. 

1)  Angemerkt  seien  auch  die  In6oitlve  et«  djv  A{TuX(av  «MMoBat  t&v  «XoSv 
5,  8,  9,  rnpl  MaX^av  icoieieBai  lAv  icXouv  <u;       Al^foo  »al  llatpaw  8,  101,  i. 
3)  Hieran  dvauXaSoai  1,  64,  1,  Ävet«Xa6eavTa«  I,  S5,  9. 
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|«t'  oo  icoX6v  jipifwt  dieeideuoev  icaXiv  1,  36,  2');  sxifevojisvT^f;  tijc 
v'jxT^j;  arsrXeuoe,  xal  titxojiUadi)  ■rapaö'i^tü;  rpo;  xov  [BaoiXsa  tbiXnrrov 
3,  19,8;  dicexXeaaav  xaid  oro'JOT,v  ty;v  oWcCov  30,  22,  ö:  Soic 
ojcszXeuaav  ai  ^uvd(igi;  tici  £up{a^  29,27,10;  icopourCxa  disTzAeoacv 
tt;  T^v  Köptvdov  1 8,  45,  7 ;  tin  (»iv  SieicXeuocv  lijv  Nauxpativ 
88,  20,  10;  xercd  tht  xmp^v  toGtov  xatlicXcttoav  ot  xöv  'P(u}ia(u>v 
«pia^ic  8,  8,  6;  xaxiidtoat  ßpox*^  icp6x«pov  c{c  *AXi&iv- 

Spciov  5,  37,  7  (vergl.  XXVUI,  10);  8o6«  xptdxovxa  vcrik  i6iiis|ft|t  icp6c 

timt  a&t^  ip2o|iiljxQVca  xatinXcootv  1,  53,  8;  iictl  xaxiicXtuoav 
«{  Xi|i^t  2,  4,  6. 

Ausserdem  findet  sich  der  Aorist  von  dxmcXstv  1,  38,  10.  1, 
46,12.  1,53,13.  2,6,6.  2,  12,1.  5.  3,15,12.  3,96,10.  4,50,7. 
5,29,4.  11,33,8.  16,8,5.  16,27,5.  22,7,6.  27»  4, 10.  27, 
5,  4.  28,  3,  10.  31,  26,  8.  37,  3,  4,  von  tioicXctv  5,  103,  4 
(veigl.  S.  90),  von  xaT«tidLMv  3,  56,  5.  5,  27,  3.  5,  28,  3.  5,  29,  5. 
5,  95,  2.  21,  24,  16.  21,  44,  6.  28,  23,  1.  33,  13,  1.  36, 
5,  8^. 

Diesen  sahlreichen  Belegen  fdr  den  Indicativ  des  Aorists  stehen 
nur  swei  bnperfecta  der  Entwickelung,  bez.  Schilderung  gegenüber: 
o5tw  (i^  —  Midltov  t^;  -rijv  'Pa»p.r^  /  27,  2,  12;  (ieid  x^P^t  uirtp- 
ßaXXou9i]c  MkUw  3,  96,  6^).  Daran  schliesst  sich  das  endlbiende 
Prisens  xotoicXar  tu  et;  Tr^v  Kap/r^o6va  ^voX^yoc  1,  32, 1. 

5.  Dagegen  ist  von  ImirXcrv  und  icapaicXetv  das  Imperfecl  die 
regelmassigo  Erzäliliingsform ,  wie  sich  leicht  aus  der  Bedeutung 
heider  Worte  erklürt.  Denn  das  ersterc  lieisst  enlvviHh'r  »auf  einem 
Schiffe  fuhren«,  was  jedenfalls  eine  nehcnhergehende  Handlung 
ist.  oder  es  schihh'rt  die  noch  sich  entwickelnde  Anfahrt  einrr 
Flotte,  wie  aus  den  lolycnden  Belegstellen  hervorgeht:  (TSTpr^pr^ 
flhieaxeiXav]  i'f  ^;  ä^-jiui^i  stcstiXsi  'i\|xaYopa;  27,  7,  14,  i'f   f^i  auib^ 


4}  Wie  an  d«r  obigen  SteHe,  so  steht  beim  Aoriat  von  duoKÄstv  das  Adverb 

itoXiv  16,  8,  6,  aüdi;  fauTi;]  2,  IS,  5.  3,  96,  10.  6,  t9,  i.  37,  3,  4,  gtOS  mil 
lt<>rl)(,  (lenn  mit  der  Kückkniir  zu  lU'tu  Ausgangspankte  ist  das  betrcfiRMlde  Unter- 
nehmen orletligt.  Achalick  ^cafOi'/J^r^^u^  fiaXiv  ä'*•r^'/brpw*  2,  II,  8. 

1)  Hierwi  x«TttitX*6oavT8«  i,  S9,  4,  toü;  xett«irXiäoavt«c  1,  66,  3. 

S)  Hierin  irap^v  alBi«  äamkUmn  6,  t09, 10,  hmcktm  ivw»8«v  «rr^ 
«ovtI  tot  jzihf  I,  S6,  3,  {ktA  toooStov  i^p-^hdrt  a>;)  iimcAlnootv  oAnit«  im- 
mvmkni  tvmk  1,  8,  It;  dcRO«X«Iv  6,  70,  3,  itocicXiIv  Ii,  10,  It. 
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ei:e-Xsi  1H.  I,  1,  s-irXei  oe  Xt/ootpato;  Mi,  5,  1');  ayx^»;  £7r£7rXei 
cipx^i)ev  xaTÖ-.v  stti  TcavTi  to)  axöXto  1,  .'iO.  5,  Xaßmv  Tr8VTf,xovTa 
voiö;  ETceirXet  1,  21,  I0  -).  Schildernd  steht  auch  eTreirXeov  3,  55,2 
und  4,  das  Ausgleiteo  und  Uinfahrea  auf  dem  bartgefroreoeo  Schnee 
bezeichnend. 

Ebenso  isl  das  erzählende  Pilsens  limcXei  9tdX(|»  mtvtC  1,23,2 
als  eine  Form  der  Schilderung  anzusehen. 

Wir  führten  oben  (S.  91)  als  Imperfect  der  Entwickt^lung  xara 
xi^v  ouvxa&v  SicXei  5,  3.  3  au.  Wie  dort  unmiUelbar  der  Aorist  xai 
icpooiox*  KcfaXXr^via;  xotöi  llpovvou;  folgt,  80  entsprechen  sich 
im  nllchsten  Salse  (§  4)  icapiicXti  itp  ot6X(p,  xal  xa&oopt&Codi)  icpbc 
'rijv  Twv  riaXatanv  ic6Xiv,  das  enrtere  die  sich  entwidcehMle,  das  lelx- 
tere  die  abgeschlossene  Handlung  bezeichnend^. 

Allen  diesen  Formen  der  Dauer  kann  ich  als  Belege  Ittr  den 
Aorist  nur  g^nuber  stellen  iiceicXtuoav  aut^»  (dem  gleich  darauf 
ein  icdXiv  dniicXeuaav  entspricht)  16,  8,  5,  und  iiRicXi6aa(  voxx^  iv 
XifUvi  ouvIxXctot  Tot^  iccpl  TÖv  Pvotov  1,  21,  7. 

6.  Von  ^Xb?v,  welches  am  nttchsten  mit  dbcoicXctv  (Xlf,  4)  ver- 
wandt ist,  findet  sich  der  Aorist  nicht  selten:  46lieXtoot  vuxtwp  Itt 
Iftttd  TÄv  vcwv  1,  46, 1;  o688va  xp^^ov  imfiefvac  i^i^ttxit  8, 17,9; 
deptCa;  dpxoiAsvr^i;  li^XeöoaiMv  37,  3,  2 ;  ixfwwt  iHieXciMt  vaOv 
l^tw  1,  46,  10*).  Hier  erscheint  das  Herausfehren  überall  als  voll- 
endete Handlung,  ja  an  zwei  Stellen  als  ein  erfolgreidies  Ent- 
kommen (1,  46,  1.  10);  dagegen  tritt  das  Imperfect  in  sein  Recht, 
wo  es  sich,  wie  hin  und  wieder  auch  bei  dnoicXeiv  und  in  der 


I  i  Kbcnso  von  dem  einfachen  Verbiioi:        ffi  cicXu  Map^oc,  bez.  Oeo- 

^l/iT/o;.  i,  <0.  ri.   (f.,  l),  I. 

i]  So  habe  ich  stall  des  iiberlieferlen  litKtt  gcscliriebcn  ja  der  Adnolalio 
z.  S.  18,  18  meiner  Ausgabe  ist  k'  verdruekt  «taU  AR).  Ausserdem  üod  zu  ver- 
gleichen die  Participialformen  der  Dauer  xm  iirtirXs^vtayv  4,  60,  1,  licacXiouaai 

(niml.  al  Xowtal  "wuv  'Ptojiatmv  v^s;)  1.  85,  i,  ta;  IrttrXsouaa;  vau?  I,  19,  S. 

3)  Ausserdem  sind  zu  vergleiohen  IrXsov  rrapi  r};v  ytooav  I.  S9,  4,  rrapi 
TTjv  5!ix3Äi7v  {,  :Ui,  U).  Von  zotpctTrÄslv  sind  ferner  nocli  foipendc  Formen  der 
Dauer  anzurühren:  auvDsoaajisvo;  ä-ixito;  na^anXeovia  -ov  —  oToXov  J,25,  <, 
icapttidiovcBC  <lK>ivbt9  16,  S7,  4,  «apccirXs^vnuv  ait^  «al  tmv  ht\  Mo/upi'voo 
34,  S7,  18,  xcoXuciv  i^  %VTC(q(OV  «apotieXnv  48,  41*,  1.  —  Beiliuflg  sei  hier 
auch  crwUhnl  das  vereinzelte  irporXzTv  .d>hiin^ig  von  stt>t9(iivei)  4,  53,9. 

4)  Ueber  ixsXe^oac  4,  50,  6  >ergl.  oben  S.  90. 


Digitized  by  Google 


EbzIhlendb  Zbitfobhbr  m  Poltmos  XII,  6 — 8. 


95 


Regel    bei   EiriTXgrv ,  um  eine   Dauer   odei-   |]nt\\  ickelung  handelt: 

capat(r>  ^tci  la;  xpoxsifisvai;  Trpdjeic  3,  41,  2'). 

Vereinzell  kuininen  vor  die  Aoriste  eias-icXeuaev  »es  gelang  ihm 
die  Einfalirl«  1,  46,  6,  icpoxateicXtuoev  licl  rijv  Mcoo^vr^v  1,  i\,  4 
(vei^l.  UO  d),  und  dagegen  das  mit  iizi-Xzi  verwandte  sTraveicXei  <6, 
().  9,  wclcbmn  ttomiltelbar  die  Worte  xai  icoXu;  i^v  amab^Üim  a.  s.  w. 
folgen - 

7.  Die  Umschreibungen  TrotiiaOat  tov  ä/arXoov,  dicoTrXoov.  i-i- 
idlouv  folgen,  anlangend  die  er/Ulilenden  Zeitformen,  der  Analogie 
von  dvoicilciv  tt.  s.  w.  So  habe  ich  angemerkt  die  Aoriste  fu|^ 
xa^oxk-fyttw  iicQii^ooNto  tb»  dncdicXouv  1,  39,  5  und  dvtXicbtttc  £mt- 
ijoato  tiv  dic6ic)louv  4, 58, 4 4,  wozu  noch  iGoti]od|ttvo(,  bez.  Koi^ljoaodai, 
Miäam  5, 18,  9.  5,  110,  5.  16,  2,  4  kommen. 
Das  Imperfect  der  Scbilderang  iicotatto  t%r»  hdiekw*  1 ,  S3,  8  ist 
bereits  oben  (IV,  4)  erwähnt  worden.  Ebenda  wurde  auch  auf  die 
Schlacbtbeschreibnng  1,  60, 8  ff.  hingewiesen,  welche  mit  zwei  Par- 
ticipien  des  Aorists  und  demnHcbst  mit  tdm  |tev  dp^dc  iicowtxo  xbv 
iicCicXouv  h  tdgti  beginnt.  Als  Imperfect  der  Eniwickelung  stellt  sich 
dar  xatd  oicou&ijv  «pw-ro«  imistto  ihn  dvdrcXouv  1,  49, 12  (vergl. 
Vitt,  1),  und  diesem  wiederum  steht  nahe  hcwwn  Mvikow  xaxÄ 
tiv  'A|Aßpaxa&v  xoXoöfuvov  x6Xicov  5,  6,  IS. 

8.  Synonym  mit  dvoirXtn  ist,  wie  schon  Schweighaeuser  be- 
merkt, dvdxioOot  »vela  dare,  navi  Tel  cum  classe  proficisci«.  Es 


I)  Hiena  ixwUtv  1«,  10,  II. 

S)  Bbenm  das  Partidp  der  Dauer  imtvaicXiwv  -ijSi)  xsl  dsotpov  u.  s.  w.  I , 

18,  H.  Zu  vcrgl«"irhcn  ist  endlich  noch  der  Infinitiv  der  Dauer  StsxrXsTv  1,51.9. 
t6.  i,  10.  —  Aehnlich  wie  oben  9J  Anin.  I  geben  wir  hier  nocii  einen  Uebcr- 
blick  über  die  zu  den  Gouipo.silu  von  nXsiv  beigerüi^len  ürtUclien  Uesliinnmngcn, 
vad  iwar  Tenaillebl  der  Prtpoattioaea  «{<  bei  dxoxXaTv  1,  S4,  5.  I,  38,  iO.  s, 
II,  I.  5.  3,  16,  IS.  3,  96,  10.  6,  tO,  4.  6,  70,  3.  II,  33,  8.  16,  6,  5.  tl,  7,  6. 
27,  i,  ii.  27,  i,  10.  28,  3,  (0.  .10,  22,  6.  3t,  26,  8.  37.  3,  i,  bei  oiorXelv  18, 
i.i.  7.  iS.  in,tO.  bei  exrXsTv  t,  i6,J,  bei  xaTiTrXsIv  1,3J,  t.  3,  R6.  5.  5,27,3. 
6,18,3.  5,19,5.  5,37,7.  5,  95,2.  2t,  24,  16.  24,44,6.  28,  23,  t.  30,20,7; 
ix  bei  ixicAiiv  1,  II,  t,  bei  xara^XsIv  18,  13,  4  ;  iiti  ta;  ic(>oxsi}iiva;  rpa|si; 
(lUxAtov)  3,  il,  t,  ixlt^v  MeosTjvr^v  (irpoxaitirXtuaev)  I,  tl,  4}  ixl  t^c  Käicpoo 
(m^x^uMv)  19,  S7,  9,  ixl  l'upta;  (dieiicXeosav)  19,  27,  40;  irp^«  tivs  icoTttftiv 
iri-Xe-jaavj  4,  53,  4  3,  rpi?  td  XTf^^uva  KotXa  (SiitcXaoae)  5,  403,  I,  rpo; 
Atdp^y  (^«ixXeuse}  4,  46,  4 ;  «i»«  'Avt(<^ov  xal  ilToXe|Mitov  (dxeic^uaav)  16,27,  5. 
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stimmt  also  nur  mit  den  frdhoren  Ueohaclituniieii  iibercin wenn 
auch  von  diesem  Vcrbum  eine  Mehrzahl  von  Belegen  für  den  Aorist 
beigebracht  werden  kann:  'ayu  a'j(j.7:XYjf»(oaav:£;  vaC;  oiaxoota;  i'^T^^' 
Or^oav  1,  3G,  0;  /.aTipTiaaf;  rJjv  {oi'av  vaGv  ö."^T^y))r^  I,  i6.  6;  Tapa- 
y p^|ia  T:d)>iv  ävT^j^ihjaav  2,  II.  H.  ä'ir^y^pr^  iza^a  r?j'rf  tcüv  -rroXEiitojv 
icpooSoxfav  IG,  2,  2;  otv^/tir^  yo.'.  xax^pe  3,  95.  5.  5,  2,  II;  oivr^j^ih-^ 
xal  öidpa;  et<;  TYjv  AtjSuTjV  y.axi'zyyi  inX  xov  ^.\t:iv  31,  26,  8. 

Aohnlich  .*;tehen  theils  die  Indicalive  avY/Hr^,  ävfj'j^iV^oa^^  1,38,6. 
1,  49,  6.  3,  95,  2.  4,  57,  6.  5,  100,  4.  6,  theils  (he  Participialformen 
dvaj^dei;;,  avaj^Oevxe;,  und  zwar  mit  dem  Iniperfecl  von  tXsiv  1, 
36,  10.  t,  53,  8.  1,  54,  2.  5,  3,  3  (veriil.  S.  91),  mit  itap^v  5,  5.  M. 
mit  dem  Aorist  von  drorXetv  5,  29,  4,  xaxaxXelv  5,  21,  3.  5,  29,  5, 
xotTotcpeiv  2,  9,  7.  5,  18,  8,  oder  ia  anderen  Verbindungen  1,  44,  2. 
3,96,10.  5,  16,5.  Hierzu  kommen  die  weiteren  Zusammensetzun- 
gen mit  dvTt  und  itzi :  dvtavaj^divts«  2,  40,  4,  iiGav«^dlvta>v  und  itrav- 
vfibna  4,  20,  15.  15,  2,  6. 

Dies  also  die  Belege  fUr  den  Aorist.  Andereraeits  aber  IttsBl 
der  Schriflsteller  sich  nicht  die  Gel^nheit  enigdien.  Überall,  wo 
die  Ausfahrt  als  eine  Vorbereitung  xu  anderen  kn'egerischmi  Mass- 
regein  angesehen  oder  wo  sie  lebendig  geschildert  werden  kann, 
das  Imperfect  anzuwenden:  find  x«p^  ^  oicoudijc  ov^y^^  voootv 
ixotin»  xdi  Tptdxovxa  4,  23,  3;  dvi^tto  |ut&  oiCQo(i|[c  4,  60,  9,  xori 
mottSilJv  3,  95,  8;  s60ia»t  o{  t&v  'IXXupifiv  icpotoT<&itc  dv^^^^mo  2, 
40,  9  und  ähnlich  2,  3,  8^,  tödapowc  &v)l^7ovto  xal  xotoicXijicnxiöc  4, 
27,  2;  dhr^Y*^  ^vipdic  4,  47,  7. 

Aehnlich  steht  d^^ovio  4,  29,  4.  3,  96,  2.  44,  40,6,  und  das 
von  ournSttv  abhangige  Partidp  our^v  dvuY^iMvov  46,  2,  5.  Hierzu 
kommen  dytava^eodoi  4,  46,  42.  44,  40, 40,  ov8tv6«  kic  a^^(  dviov- 
(Tfoiiivou  46,  8,  5^ 

0.  Mit  dimcXttv  und  xamncXtiv  sind  zu  vei^eichen  (iica(ptiw 


\)  XU,  4  verglichcD  mit  XI,  b.  6. 

1)  Ucber  das  hier  ond  an  swei  anderen  Sielieo  bcigofügie  iroio6]««voi  tAv 
ttktm  Tei|0.  &  91. 

3]  Von  Irava^eoBai       noch  zu  orwälincn  dag  erzShlende  PrSsens  irava- 

YOVTflti  Tpial  TpiTjOsatv  i\  •jroßoÄr,;  rji  kap/TjO'jvtoi  15,  8,  I*.  Von  ävaYssÜot 

hnbo  ich  18,  39,  t  den  liifiaitiv  ilts  iVrrccis  hergestellt  in  deo  CommenUilioiies 
Fieckeisenianae,  Leipzig  4  890,  S.  9U. 
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iinii  /iTitost,/,  die,  wie  srlion  j^M'/.ciyl  wnnh^.  \on  inililjirisclu'n  Hc- 
wegiiniicii  sowohl  zu  Lande  als  zur  Set^  und  zwar  im  Aorist, 
slohen   XI.  •)  ebenfalls  schon  behandellen  oia-Xitv  ('nts[ui('lil 

oiaipiLv,  von  welclieni  I,  2i.  ö  d«'r  Indicalis  des  .\()ii>ls  v.t  ^a^wia 
oi^pe'  .  sonst  gewöhnlich  das  Partici|)  derselhi'ii  Zeittoiin  >irli  findel^). 

Hieran  sehliessen  sich  die  Aoriste  von  avaxo[x''3ai)ai  fveri^l. 
S.  891,   otaxoiit^eai^ai ,  T:a[>axojjL''';0<Ha'  :  \iz~    oü  -oXuv  ypövov  aoT^i^ 

OTpoTOTTcoa  Tot;  -^iXidpyoi;  aütö;  O'.iXojJiaiJr^  Tcpo;  töv  aTÖXov  1,23,1; 
oiexo(itoi>r^  -apaoo;u);  rpo;  tov  jiaoiXea  <l)tXiincov  3, 19,  8;  icaptxo(AtadT] 
xoxd  oicouo-ijv  et;  xac  üupa/otioa;  1,  52,  6'). 

Als  sinnverwandt  mit  xatatpeiv  und  -/atairXetv  ist  hier  noch  zu 
erwftbnon  y.a\)op\kiUoi)a>,  von  welchem  ebenfalls  der  Aorist  durch- 
aus vorherrscht:  xadtopf&Codr^  Tipo;  tJjv  roXiv  1,  21,  5,  und  tihnlich  .'». 
3,  4;  -po;  llpdxXstiv  —  -/ai)ojpjjLtoDTjaov  1,25,9.  st;  lldvrjp|jiov  t,3U,ö: 
SU  tr^'^  Ai'j/doa  xaöiopjitadyj  5,  16,  ö.  ev  Ae](ai<(>  Ö,  18,  9*  . 

10.  Noch  sind  einige  Ausdrücke  zu  erwHhnen,  die  vcreiozell 
voriEommen.  Der  Aorist  d'.p<6p}jir^aav  ist,  wie  schon  bemerkt  wurde 
(S.  83),  von  dem  Aufbruch  eiuer  Flotte  1*  39,  1  gebraucht.  Die 
Weiterfebrt  wird  5, 109,  6  (vei^gl.  S.  92)  durch  icpo^^s  ausgedruckt, 
was  sonst  nur  das  Marschieren  zu  Lande  bezeichnet   [|poodx«iv  1, 


1)  Torber  geht  dbc^icXtuaev,  wie  S.  92  bemerkt  ist. 

S)Yei8|.  ii^potc  1,46,  6.  fi,  16,5.  31,  S6, 8,  fitelpavcs;  I,  37,  f.  f,  39,  I. 
I0,4S,I.  Hierra  der  InfioUiv  §iapQii  1,66,8;  dagegen  Siafpstv  4,  44,  3.  5,  t09,S. 

1^  llitT/ti  \on  (lt«r  Falirt  einer  spartanisohon  Cios.tiidt^cli.tn  :  '>.£7.o;i;3!>Tj'jiv 
eic  Tr/^  |*«'jti/jV  i  I,  I),  i.  VOM  iIimh  l'i'bcrsct/.en  der  l^lopii.intiMi  über  iJii'  lUioiie  : 
-d  -Ä£iT:a  nuv  Ur^pieuv  67:1  toiittuv  (-(uv  o^soiimv;  Oiexopusbr,  a,  46,  10.  Das 
Pürlieip  des  Aorists  von  dvcato(tK*o9at  Andel  sich  1,  38,  6:  tSm  tt  rij«  vauo^f«« 
dvaxoiitoMmw,  ausserdem  auch  xo|fcio8el;  icopcl  d|)v  AifuonxfiV  ?|Xe  u.  s.  w. 
3,  41,  4,  -«pd  Ttjv  'AmxrjV  /.on  -!>;';  Ol'  KuptTTOU  xottiicXsu3£v  et;  Ar,;i7,TpidSa 
5,  29.  5.  DMneiicii  das  l'aiiicip  di  r  ItaiiiT  {,  H.  10:  V'v  3T^J/.V;)  xouiCoaiVOV 
zapi  TTjV  iTa/.i'av;  ausserdem  von  der  ttiiekfabrl  einer  Gcsandtscbafl  das  liiiper- 
fecl  ixop,tl[ovTo  et;  djv  'Vm^r^»  17,  3,  6. 

4)  Hierzu  das  Particip  xadoppiisOei;,  bez.  xa8op|ftto8ivtB<,  und  zwar  mit 
den  PrSposilionen  «p^  mit  Accus.  I,  tS,  1.  1,  41,  4.  3,  44,  5,  irp^  mit  Dattv 
5,  101,  4,  th  I,  44,  6.  6.  HO,  S,  iv  l.4i,  2.    In  uUcliMer  Nähe  eittföi  Aorists 

slclil  das  erz;ihIon<]e  Präsens  1  57.  6:  «VTj/i>r,3i3tv  xrt".  y.a!Kf,;ju',vTit  vj/tö:  eti 
roö;  Tvv  ■ —  t:ot7uov.  I).<s  Parlieip  der  Hauer  liiidul  sieli  ,"13,  H),  3:  "ou;  d^Aou; 
en  xaüop)xi!^o|jivou;  e7;£A.i>(<vTe(. 

AkhMrfL  4.  I.  &  a«MnMh.  4.  WtNMMh.  XXX.  7 
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46,  9.  1,  ö4,  5  und  Tza^dyt'javi  irA  zr^^  RoOv  i.  ii,  3  sind  ebout'ulls 
bereits  früher  angdfuhrl  \v(>rd(»n    S.  7(1.  7H  ;t.  IC.:. 

Di»'  lu  hmlior  goluMidc  llandlniiü;  der  V('riianü;onheil  (II,  i.  ii) 
he/.ciclinel  das  Imperlecl  von  ^epaioüoi)ai :  xaO  ov  xaipov  llüppo^ 
6i<;   hi/aiv  s—patoOTo  I.  7,  ü '). 

In  alinlichem  Sinn«-  sNic  /aTatpsiv,  -/.a»)op(ifC£a{>at  findet  sich  /aia- 
"jcaflctt,  niul  zwai  im  Aoi  ist :  /.iTfjyh^  izaXiv  e»;  tt,v  köpivUov  l.  I'.KI). 

l  cImt  /.a-i/ir/  lind  -poai/Eiv  »in  «Icn  Hafen  einfahren,  landen« 
wird  weiter  unten  bei  e/siv  gehandelt  werden  ,XX1V, 

xra. 

1.  Von  den  .\iisdi  iicki-n,  weli'he  eine  .Xensserunj;.  cinfii  Hefehl, 
eine  .Vuffordei  IUI!/  oder  ein  Zineden  bedeulen.  wendet  Pnhhios  die 
ci /iililriiden  i<'iii|Mii a.  mit  cint  i  i'in/i.ycn  und  /.war  en.i:  he;/n'n/len 
AusuiiluiM'  .s.  U'.U'.I.  ;4ciiiiii  nach  denselben  Normen  ari,  die  it  im  all- 
gemeinen Ith'  den  (iebraiii  Ii  der  Zeillormeii  sich   voriie/eiclinel  hat. 

Weit  hiiuliirei-.  als  seihst  nach  dem  S|»raclij;;el)iauclie  der  .Vlliker 
zu  erwarten  wiiK-,  hat  izr^  seine  eiyeniliclie  Zeilbedeulun.ü;  heihe- 
hallen.  Nachdem  die  fhatsache,  dass  hei  ,i;ei;ehenem  .\nlass  eine 
Rede  i,'ehal(en   wurde,  berichlel   wdiilen    i>l.  wie  z.  H.  ö.  I(K{.  '.) : 

-f^j  -[AÖ-r^j  e'vts'jC'.v  sypr^aiTo.  folt;l  auf  diesen  Aoti>t  i;aii/.  inil 
Hecht  das  bnjteifV'cl  i'^  f^  oeiv  n.  s.  w..  tienn  der  Hedner  luv- 
ginnt mm  mit  der  AufzUhlimt;  der  einzelnen  Hewcg^riinde  inul  mit 
der  Krtlicilung  der  einzelnen  KallischhiKe,  wubei  er  liinger  zu  ver- 
weileo  hat.  Wenn  also  hier  (5,  lOi,  I— 0)  das  oinleilende  8cp>j  niehl 
weniger  als  dreimal  durch  -i^im  und  zuleizi  durch  xaptxdXet  wieder 
aufgenommen  wird,  welche  Zeilfonuon  ofr<  nl  .u-  «»ine  Dauer  in  der 
Vergangenheil,  eine  noch  vor  sieh  gehende  Enlwick(>lung  nns- 
drtlrken  (Xlll,  (j).  >n  wird  niemand  hehauplen  wollen,  dass  E'f/;  eine 
niin(hT  genaue  ZeilbtMleulimy  habe.  Ebenso  weniir  untorscheidel 
sich  24,  H ,  i  i^ri  von  den  im  Uerichlc  Uber  dieselbe  Rede  §  9 — 1  ü 


i;  lieber  dieses  Verbuin  liegen  mir  «{gene  Sammlungen  nicht  vor.  Nach 
Sclnvi'iKli;i('ii<fr  im  Loxicon  knmmon  nndorwril  vor  dio  Kortii(*n- mpCttoO^itai  ffieTa 
O'jvoi'jiiO);  ii;  II.  .s.  w.l  1,  r>.  ZEpa'.o-jiAivo'j;  I.  (»6.  {.  r.trint^i^z'.t  {t^v  zopUuov) 
{,  II,  1»,  r£pai«üil£vTmv  1,  n,  B,  T:e7rs(<«t«»(iivfi«  ^tov  llotO'iV  r.ux^i'j-i]   .'i,  «4,  ♦. 
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fV)li:ontlon  Zoilforraon  ex£).sue,  rapE/aAsi ,  ißw.  In  gicirhor  Weise 
eulspriclit  sfr,  10,  38,3  einem  vorhergehenden  -apTyvei'j,  20,  10.  M 
einem  folgenden  ißw^  27,  5,  7  einem  folgenden  rapsxdXei,  32, 13,  14 
einem  loLi  ndcn  ixsXtot,  l^oav  30,0,6  einem  folgenden  ^^Ei'ouv,  oux 
Ifi]  20,  9,  8  einem  vorhergehenden  auvttrcavTo  ri^v  SixaioXofiav  und 
einem  folgenden  ouveßoOXs'j;.  Auf  die  Uebereinstimmung  von  oO/.  I'^vj 
oeiv  Ttctpisvat  T?iv  xaip'W  7,  5,  4  mit  den  vorhcrgehen«len  Formen  der 
Enlwiokelung  ttjv  i})oi>^iav  und  VjSiouv  ejxjxsvsiv  ist  schon  früher 

(S.  22  f.)  hingewiesen  worden.  Aber  nicht  bloss  in  Verbindung  mit 
anderen  Imperfecten,  sondern  auch  in  der  Gegenüberstellung  zu 
Aoristen  2dgt  ifii  noch  unverkennbar  die  in  der  Yeiigangenheit  neben- 
her gehende  Handlung  an.  Denn  offenbar  findet  2,  8,  8 — 44  ein 
Unterschied  statt  zwischen  dem  die  Dauer  der  Verhandlung  bezeich- 
nenden Imperfect  Scpi]  und  den  zu  der  kurz  abbredbmden  ScMuss- 
aussening  gesetzten  Aoristen  c?mv  und  I^kj«^,  sodass  es  kaum  des 
Hinweises  auf  die  oben  (S.  23  f.)  behandelte  Stelle  4, 85, 4  f.  bedarf, 
wo  die  Zeitformen  der  Entwickelung  IxfiLtut  und  iXeY«  mit  Recht 
abgelöst  werden  durch  die  Form  der  geschlossenen  Handlung  irpo9- 

Diese  Sammlung  von  Belegen  fUr  den  Gebrauch  von  s^pr,  im 
eigontUchen  Sinne  der  Dauer  Hesse  sich  leicht  noch  ansehnlich  ver- 
mehren ;  immerhin  aber  vrird  eine  grosse  Zahl  von  Stellen  Obrig  blei- 
ben, an  denen  i]  ohne  merklichen  Unterschied  von  crict  und  fyifl^ 
Uber  Vergangenes  schlechthin  und  in  abschliessendem  Sinne  berichtet*). 
Wahrscheinlich  haben  dann  mehr  ttusseriiche  Rücksichten  auf  den 

I)  Beide  Imperfecta  (9«pp8tv  a&toT;  icapigvet'  TsuUeVfltt  ^dp  Ifi;  u.  s.  w.) 
sieben  iwlschcn  Aorislen  '^r'OTjjxiv-o  tÖ  f»r,0£v  —  ta;  i)'j-,7Tfoa:  iT.i'jtf>-K.z] . 

2  I.olzicro  Form  ist  zw.ir  niilit  überliffcrl.  allein  ilie  Lesart  ilt'r  ältesten 
liantlsrlirift  i^t  Diil  ilarnuf  folgender  Lücke  von  etwa  drei  BiiclisUiben  und  die 
Congroens  mit  dem  vorbeigehenden  etnev  (beide  Verba  dicendi  gehdren  zu  einer 
and  deraelben  Rede)  weisen  auf  If  i)oa  (oder  2<pi]aev)  Un. 

3)  Auch  die  Beifügung  von  sdft^oc  oder  aättf&ev  zu  s^tj  sclilieast  nirhl  »us, 
dass  letzteres  als  eigentliehes  Imperfect  angesehen  werde.  S.  oben  S.  55  vei^l.  mit 
VIII.  <  .  3. 

4j  Vcrgl.  z.B.  akko  jjiv  ouosv  stnav,  ö  öi  -pssjitiTspo;  aOnüv  ozui;  toT; 
iv  attvaS|»bp  i^  xdXitov,  ivrauda  xal  t&v  ic6X»\uy»  «dtol«  t<pi)  xai  rf//  l^p  f^vr^v 
^peiv  3,  33,  I  f.  (wo  mit  ivroSO«  die  entscheidende  Schlusailassening  eingeleitet 
winl^ ;  aXXn  |tiv  eOftiv  tlm  ffposXH«wv,  oSx  stpi]  8i  npimf  stvat  ^iMp  ^3» 
U,  2  f. 

7» 
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Wohllaul  der  Rede  Cur  (iie  Wiilil  der  einen  oder  andern  Zeillorni  den 
Ausschlag  gegeben.  Sicherlich  ist  lyr^zz-t  niciit  seilen  eingelretcu,  uiu 
den  Hinliis.  welchen  1^  gemacht  haben  wUrde,  zu  vermeiden''. 

Üasti  d*M-  .Vori.sl  zXtw  geiniiss  der  allij;em<'inen  Kegel  die  in  der 
Vergangenheit  alifj;<>sehlu.<;seDe  Handlung  be/eidinet,  er>vühnten  wir 
bereits  bei  der  Hespreelmne;  von  ciiccv  2,  8,  40  (S.  90)  und  Ttpoo- 
ncciict  4,  8").  'l  (S.  24).  Ausserdem  verweisen  wir  auf  Eki  xata- 
orpo^'^;  eiTrav  otoxi  u.  s.  w.  20,  10,2;  (lev  ouosv  ei-rav  3,  33,  I ; 

T^v  aÜT^v  Xo^ov  xo'jTov  rji  '  Ptt>|Mitbt  xai  '  I  iiceiptttta^  cticov  16, 

27,  4;  ot  o6t  ISoactv  (Tt>6(  vcxpouc),  npottic^v  Te  toi;  napoGot  |A^t« 
xi^puxa  ic^ffcictrt»  icp^t  ofäc  (aiI^ts  lEpcoßsuT^v  1,  84,  3  2).  Mit  Vorliebe 
verwendet  der  Schriftsteller  die  Formen  ciimv,  t&co|uv,  icpotncov, 
icpo»(ico|uv,  und  daneben  ciico,  cfita{ir»  u.  s.  w.,  um  auf  frohere  Stellen 
seines  Geschichtswerkes  zu  verweisen*).   Mehrmals  findet  sich  auch 


1)  Ilieraaf  babo  ich  ziientt  im  Fliilotogus  XIV  $.  301  hingewietien ,  watt 
F.  Kaellter  Qoaestiones  de  elocuiione  Poiybiaoa  (Leipziger  Slndien  III,  1880}  S.  137 1 

nicht  unerwähnt  Insten  diirfto.  "Xv^y^in  vor  Vor;i!<*n  [vort;!.  K.iHkcr  a.  a.  O.) 
liiid.i  sirli  l,  i\,  i.  ••>,  Ii,  I.  \*^.  IT.  .'i.  t«,  ;M,  f..  <s.  I,  fi.  7.  8  (cbenila 
§  tt.  {1  i^^Tt  \w  Coiisoii.nl.  II  .  IN,  l,  l.  tu,  :ri,  t.  80,  10,6.  40,  M,  6. 
II,  I,  3.  31,  2t,  9.  Dagegen  Ist  7,  11,  1  e^i]  Voeal  uidieaiistaiidel  gcl)licben, 
da  bier  eine  Pause  xwischen  Vorder^  und  Nacbsats  fltaUlladel  (Philol.  a.  a.  0.). 
Dem  Gebrau  ihr  «li^s  Polybios  folgt  genau  Dionysios,  vm'o  aus  den  Zusammenslel- 
Iiinf;i'ri  von  C.  Ja(  oli\  <  *Ii'^it\  ;iliorn»s  crili«  ;io  in  Dionysinm  llaiic.  (Acta  soc.  |)hilol. 
Lips.  [)  S.  'M:\  —  .HS  lier\(iri^i'lit.    Sflltst  d.iriii  »;tiihmfii  Schriflsloilor  übci^ 

ein,  dass  e^r^se,  obgleicti  es  haupuäclilicli  \ur  Nocaieii  seine  Steile  hat,  docli 
aueb  vor  Consonanten  vorkommt.  Aus  Dionyaios  fShit  Jacoby  (S.  317)  vier  Stellen 
der  Art  an;  bei  Polybios  II,  10,  6 — 7  Ktebl  ItpTjss  zweimal  vor  xatdl  "A  xapdv 
(dazwisdicn  r:/  t  -j:  otdv  I»),  wozu  das  oben  S.  99  mit  .\nrn.  i]  bcsprocliono 
£'fTj3c  koinmi.  w.  ldi.s  einem  Tnyitoz  voningebt.  (Vergl.  aucb  Bütlacr-Wobst  in 
I'ieckciseiis  Jahrbüchern  (884  ä.  Ilä  f.i 

2)  Ycrgl.  aueh  vtSmoL  V  tSbnSn  4,  ö,  u,  xwx  stnutv  <5,  26,  7;  ouvstRsIv 
11,  II,  13. 

3)  Folgende  Formeln  kommen  vor:  xaftiiicep  elitov  I,  llt,  7.  9,  41,  12. 

tti,  ».C;  xaHarsp  dvtu-spov  st-ov  t,  10.  I.  i.  s:?,  «.  t»,  0.  l.  H,  l,  r, ;  /^iJvrzp 
ät/t!«):  iiTTOv  i,  t3,  1;    xctD'irE;,  i.;  ip/r,;  cittov  II,         S ;   lo;  £t-ov  .'i.lü*,  2; 
«ii;  'i;>Ti<o;  sittov  <>,  .10.  'i ;  ürif/  r^i  xarä  ^^ffo;  apriio;  £t-ov  2,  lo.  »i ;  xaDajcsp  äiito 
«8,26,6;  xa0d-3p  ä;>T(ai«  etxa  16,  i,  4.  18,24,5;  (b;  etxa  4,  28,  5  a.E.;  4c 
^ct!«  elxa  18, 30, 1 1 ;  iSk  icp<{T<pov  elxa  5, 4B,  I ;  ^  xal  «p^Ttpov  6i«a  8, 9, 4 ; 

dprCui;  z\-i  10,  9,  I;  xaUa«£p  Eiico|itv  dviwTspov  I,  63,  "» ;  xotUdnsp  dprbtt« 
stTTOjxEV  4,  4i,  S;  ev  rot? 'iTaXixot?  s^rop^v  28,  t6,  9:  '}-v,  '/>  /'A  -yl-z'M  tir.n.- 
(i  6v  ü,  58,  3  i  xabdirtp  endvot  icpoeiTtov  I,  7,  iU.  4,  79,  lu.  1,  H2,  7.  2,  41, 1 1. 
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iltT  Aori.sl  drstxTsii  \d~ii~aai)a'.].  llicils  in  dorn  Sinne  von  »'Vi'nK'ineu, 
al»>clil.iH«'n,  aufsagen,  auficeljen'  ani;cNven(lel,  tlu-ils  ein  Verliol  be- 
zeichnend: ÖTrsiTrav  {xr^osfxtav  ^'y^^'  "co'jkov  evToXr^v  18,  II,  13; 
ÖTetTcaTo  jxr;  ypctav  lystv  t^;  ßoTjUeta;  29.  24,2;  Ta;  ei;  xoivov  sta- 
f  opä(  drsiTCOv  i.  HO,  9 ;  Trpoazö!.avx£;  aütu)  ti^jV  ~e  '^iXi'av  ctTcetTCavTo 
xal  rfjV  3'j[i.[j.ayiav  33,  12,  ö;  äiceinov  oüx<{)  icopcueoüat  jiexd  ouvd{Jie(0( 
evTÖi  ll'jÄtü/  2.  52,  8  >). 

Für  den  (jclnauch  des  luiperrt  (t>  d<  r  Vfilin  dn  Aeusserung 
filluen  wir  lerner,  anknüpfend  an  das  bereits  erwaliiile  s'äsy^  i^, 
8.J,  2  ,  an:  cAcYS'-'  '>  aTpaTT^-fo;  tt^v  t^^^  cju^/Xr^io-j  ^'""^•''1''  '^ß?  4 
(in  §  ö  folgt  oi  0£  kao/TjOonot  TotOx  äxovoavts;  äyaipov);  IXs^ov  os 
Taüia  zaXto;  |ib  eioots;  u.  s.  w.  27,  7,  10  (andere  hnj)erfecla  gehen 
vorher  und  folgen);  eToieiTo  Xv^tj-jc  icept  toutcuv  3,  70,  2^);  övxiXeY* 
xal  mW-^i^i  sicoistxo  orcoudi^v  18,  42,  3;  svta  (xev  tcov  ic(>ooxaxTO|iev(»y 
xpootdexexo,  tot(  diic^ioxoi;  avt^p  33.  12.  4;  oiead'fo'jv  td  ouvav- 
Twfisva  —  xal  icpooticeXrfov  5xi  u.  S.  w.  21,  24,  14;  raf.£Ä})(ov  iz  a  jt^; 

TTjV  o'JY"/^^''i'co*>  8ieXif8to  irepi  xoO  ixoXsjxo'j  33,  Jö,  3,  und  vei  j^l. 
öteXsYovxo,  bez.  oisXsfSTo,  2.  48,  8.  4,  29,  2.  4,  04,  2  '  .  5.  103,  G 
(uoaiillelbur  folgend  auf  öiiici[JL-ovTo).  21,  4,  7.  21,  14,  I.  21,  13,  1. 
22,  5, 10.    Dagegen  6ndet  Bich  der  Aorist  z.  B.  4,  25,  2:  oi  xai 


t.  7«.  6.  3,  7,S.  3,  n.  I.  3,  60,5.  3,  «7.  6  ;i.  E.  3,  76,  i.  4,  74,  8.  5.  <7,  6. 
5,61,1.  9,  3»,  9.  «0.  *0.  .". ;  rriO£;zov  9.  J.  'i;  fb;  iiravco  rposT-ov  *.  14,9. 
t, 50,  7.  5,  48,  t7.  9,  IS,  5;  xaDctrsp  izä^Mo  rposi-a  5,  10,  6.  ti,  1;  lö; 
icsvoi  rposTc«  3,56,5.3,111,8.5,91,4;  w;  npos{zo{i8v  4,  IS,  13:  xaft^iCBp 
iic^Yo  irpoe(ica|tBV  3,S1|  8.  —  Unter  Hinzufögung  von  tXmi  16,  85, 1,  Bticeie(v} 
II,  19,6  (stall  des  äborlieferten  sticoi).  19,  9.  IS.  37,  9,  16,  sittov  'Iinperniv  \:\, 
8.  10.  strsTv  Vi,  S.  -ooi'.reTv  6,  3,  i.  hemcrkoii  wir  beiliiulii:.  d.is-^  oln-n  int 
Text  und  hier  in  den  AnniO!  kiinmii  [S,  100.  *.  {.  |0I.  I  eiiu'  n;ilie/.ii  \  nlNi;indif;i' 
Ueb«n>icbl  der  bei  l'uhbiuü  \orkuinniendeii  Kuniien  \oii  etnetv  /u.s;uimien{:esteiit  ist. 

I)  liiena  der  Infinitiv  dbndcaoBai  SS,  II,  8.  Sf,  IS,  <3,  und  vom  Partieip 
die  Formen  tticeiictfvnwv  14,  9,  6,  äx»ixo)iivoo  S,  SO,  13  (wo  vielleicht  mit  den 
jüngeren  llandsclirincn  drsixci|Uvou  zu  lesen  ist),  dicnic^tttvoc  IS,  S8)  6,  drcti- 
xa|iivou  2  1.  9,  H.  izurAniw.  21.  «.  7. 

i)  Vergl.  uiilen  XVIII,  9.  libcufalU  im  IwpcrfüCl  sieht  oiaiiüijüai  X^J^ou? 
SS,  3,  8.  35,  S,  6. 

3)  Hier  folgt  als  weitere  Form  der  Bntwickelung  xal  —  SicuOov  »sachtem 
SCO  ttberredent  (vergl.  V,  4).  Dagegen  wird  4,  S9,  S  SuX^-fSTO  zwar  ebenfalls 
doroh  die  sleii'li  irliv'on.  und  zwar  vonn-iuehenden  Zoilformen  xarr, pi«2  t4c  0'jv4- 
yiei;  —  ■r^'3'z■'x/.'.'^^-',  ii. -i.  w.  irestüUt,  aber  es  folgt  dann  das  abschliessende  {K^diciK 
£};ei3e.    Vergl.  oben  III,  ö. 
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23,  2,  und  ähnlich  18,  1 1,  Ii.  18,  i8,  4. 

Von  dem  seltenern  XoXeiv  habe  icli  zunUchst  nnsfomcrkt  das 
Imperfect  iXdXouv  ic«pl  dofaXeiot;  itp^»;  t?»v  <P(Xiincov  4,  80,  H.  fiecht 
charakteristisch  ist  31,20,13:  §i6  xai  -n^v  xe  twv  ^ictfiif}v{«iv  nopa« 
oxto^v  avu-ÖTTTü);  ticoieiTO  xoi  ^pavep(u;  iXd)..£i  /il  aovsTarrs  toi;  vauxi- 
xo?;,  wo  die  Vorbereitungen  zu  der  Flucht  des  Deoietrios  aus  Rom 
geschildert  werden*}. 

2.  Wie  von  Xs^siv,  so  wird  auch  von  Z\.ionztv>  das  Imperfect  mit 
Vorliebe  angewendet:  Sieodif  ei  toi^  xußspvi^Taic  a>;  eoofitvi]«  x^v  a&ptov 
vau|ia;((qc  1,  60,  5;  ftitod^ov  toi(  oicoxXi^toi«  ta,  '^rptvita  20,  10,  13, 
und  ähnlich  21,  30, 7;  SiMi^ouv  at^x^  td  icopd  t^c  ouyxXi^too  futa 
icoXXijc  riciotdaeoK  33,12,3;  besonders  auch  in  Verbindung  mit  einem 
andern  Imperfect:  xi  xc  icpoYCfoväxa  Sieodfouv  dvaxpivifuvoi  x^  oxpa- 
xijY^  xal  x^v  icopouo(«N  d|ftfoxtpa>v  x^  oxpaxoics^  dvi^yftXX«v  2,27,3; 
icopouxCxa  ictpi  xoo  iccnctOapxijxivai  xbv  8jj|Aov  Toic  e«ix<ixxo|A<voi«  9icod- 
^ov  xol  icaptxdXouv  u.  s.w.  31,1,3;  (^pdfiftoxo)  e^oicioxeXXfv,  ^  ol« 
Sieod^i  U.S.  w.  4, 67, 8.  Ja  selbst  die  nahe  Berdhrung  von  Stcod^pouv  mit 
einem  Aorist  wird  nicht  gescheut:  iicav^XOov  miI  Biaod^uv  xd  XtY^iMva 
x({>  rs{i^avxi  7,3,9;  xouxoo«  \fk*  dicIXuaav,  xo&(  6i  *PoB(ouc  tioxoXtod- 
|Mvoi  dttod^Qov  xd  oovavxi6(uva  u.  s.  w.  21,  24, 14^.  Andererseils 
aber  kann  der  Sinn  »eine  Meldung  abgeben,  erledigen«  vorwalten, 
wozu  die  Analogie  bei  den  Verben  des  Befohlens  sich  zeigen  wird, 
und  dann  steht  der  Aorist,  selbst  in  nächster  Ntthe  des  Imperfecls 
der  Bntwtckelung:  xf^v  xt  xijt  o'jy^'V'^j  Jm]lT^^  Sieod'fr^aav  tofi 
icoXXotc  xai  icapcxdXouv  xd  icpeicovxa  xoti;  iropeorÄai  xatpot;  3, 1 08, 2 ; 
xot;  t^lv  q5v  ictpi  x^v  Tvatov  inxafth  {xi  Suod'fr^oav,  auTol  tou( 
öicdto'j«;  e;a7:soTeXXo'^  3,  107,  7  '). 

Das  Imperfect  von  dvafYlXXeiv  führten  wir  bereits  in  VcMhindung 
mit  OESod'fo'jv  aus  2,  27,  3  an.  Hierzu  fUgon  w'w  von  i-a-i^^iW^vi 
das  Imperfect  der  Wieilerhüluug  e-iTcopcuoiAtvoi  xa;  vzo/^ei;  aOitöv  otcit^Y" 


I;  Hierzu  ilns  l'^trlicip  der  Üauer  XaXoGvra  t(|i  llspsei,  correspoadierend  mit 
einem  folgenden  ecpeopeuovra,  30,  f,  6. 

I)  Hiena  das  Farticip  der  Dauer  twv  ^(tXdipj^aiv  8taoa<poävTe»v  xd  StSof- 

r  Miiri  h  ote3arpT)3a;i£v  M'nvoi-^t  der  Schriftstollor  2.  1,1.  1,  19,  \%.  3, 
I,  %.  2  2,  II,  lu  ebentw  wie  durch  siTcov  u.  s.  w.  (S.  IVO)  au(  nruher  Gesagtes. 
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fS/.Xov  oTt  11.  s.  NV.        5,  V).    Der  A()ii>t  von  a,/'i-|-,'E)vÄEiv  (I,  43,  2. 
0    (Milsprirlit  in  sciutM  Bcdeuttini:  dcni  von  oiaoa-itTv. 
Als  >Mionyni  zu  oicod'f o-jv       schliesslich  noch  uu^utühreu  dve- 

3.  Von  ticii  \  crschioch'nen  N  i'rhrn,  wclclic  >  licfclilen «  becltuilcn, 
kommt  im  allgiMiieincn  der  A^iisi  wi'it  liiiiitii.'<M  vor  als  das  Imper- 
fecl :  doch  sind  als  solche,  deren  iiii|K'rteri  nicht  minder  hUufig  als 
der  Aorist  i;elir;ui(lil  wird,  zu  vcrzeiclinen  im~äT~tvt  und  xeXsüeiv. 
Ja  von  -apa/.E/.EÜ5o!)ai  wiegt  l)ei  weitem  das  ljuperfecl  VOr').  Von 
diesen  Verben  ist  nun  zunSichst  zu  sprechen. 

I)eutli(  Ii  als  Zeilformen  der  Kniwickelung  erscheinen  e/eU-js  4, 
85,  I  UDil  ixiils'jov  33,  10,  4.  wie  früher  (S.  23  f.  gezeigt  wurde^ 
Bbenso  ist  zu  beurtheiien  oi  INufiatoi  t^v  (liv  'ArcaXov  txeXtuov  — 
ji'Jj  xardp/ee^  tou  TcoXejiou  33,  1 2,  7,  worauf  itt  §  8  ein  weiteres  Im- 
perfecl  der  Enlwickelung  oi  jiev  sicXeov  y.axa  otto-j^t^v  und  ersi  zulelzl 
das  abschliesseode  xivs;  o  irzl  r^;  'Kovia^  e/topioibjoav  folgen.  In 
naher  Berührung  uiil  wehrcreD,  ebenfalls  die  Dauer  und  Enlwicko- 
luDg  bezeiclinenden  Imperfeclen  steht  e/iXsus  { ,  70,  3  und  36,  6, 5. 
Nicht  minder  stimmt  es  mit  dem  allgemeinen  Sprachgebrauclie,  wenn 
24,  11,  9  in  eioor  längeren  Oratio  obliqua  ein  txiXtu«  das  «i  Afiranig 
vorausgeschickte  iftf  wieder  aufnimmt^,  oder  wenn  cbenfalts 
Xtus  8,  93,  5.  20,  9,  5,  oder  eicBtattov  23,  8,  2  in  Relativsätzen 
stehen. 

Dagegen  bedeutet  der  Aorist  »einen  Befehl  ertbcilen.  Ordre 
geben«,  sodass  diese  Handlung  als  erledigt  angesehen  werden  kann. 
So  finden  wir  biXtuoe  1,  76,  5  auf  ein  mi^xt^^  ^ 
auf  ein  hdxti^  folgend,  oder  3,  93,  7  f.  diesen  beiden  verwandten 
Aoristen  vorausgehend  (vergl.  S.  103),  so  auch  dasselbe  in  naher 
Berührung  mit  anderen  Aoristen  28,  20,  2:  Tf]v  lUv  icpi6TV)v  öicoSoxijv 


I  Di-r  lirmiil.  \\o>li.ilt)  zn^ti/.z^i'iijDn'.,  ;iiil;iiiu(Mnt  ilcii  (ictjriiicli  der  cr- 
/.;ihleriil4-ii  Zeitfuriiien,  diese  ^sumlerstvlluii^  eiiiitiiiiinl,  ist  aus  (iciii  1  url^aiigu  der 
Uotofsuchung  zu  ersehen.  Unter  allen  Yerl»a  iubendi  (XIII,  3 — 6)  D&hert  sich 
KopaxiXcMoBai  am  meisten  der  Bedeutung  > zureden,  errouDtem«,  mithin  der 
Kl.is-c  ilur  in  diesem  AbscliiiiUc  unter  r>  zu  behandelnden  Verfaa,  von  denen 
das  Imperfect  durrti.ni^  Iriiilifjer  ist  .tK  .Iit  Aorist. 

ij  In  demtielbuit   Siune  folgen  danu  napsxdXsi  uud  r^ciou:  %ergl.  oben 

ä.  98  r. 
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Dass  da*  Schriftsteller  leicht  von  dem  Imperfect  zum  Aorist 
überspringt,  zeigen  nicht  nur  die  beiden  zuerst  angeführten  Stellen 
4,  85,  i  f.  und  33, 1 0, 4,  sondern  auch  der  Vei^eich  zwischen  toth' 
ixlXeus  icpwxov  dvoTvdbai  tliv 'AvtCo^ov  SI9,S7,S  und  tjjv  ancixpcavi  M' 
Xtuoe  2oövat  icspl  tiov  ^6-j^pa{i{Atvci>v  ebenda  §  5.  Das  Imperfect  hat 
seine  Stelle  am  Anfang  der  Verhandlungen,  wo  der  rOmische  Gesandte 
C.  Popilius  die  Bedingungen  des  Senats  dem  Antiochos  ttberreicht; 
der  Aorist  dagegen  bezeichnet  passend  das  Ultimatum,  mit  welchem 
er,  den  Forlgang  der  Unterhandlungen  jflh  abbrechend,  den  König 
Überrascht. 

Von  emTaxTsiv  haben  wir  eine  Imperfeclforra  bereils  angeführt; 
iiu  uhrigen  ist  auf  die  unten  folgende  Uebersicht  zu  verweisen. 

Dioselhe  L'ehtM>irhl  weist  ihoi  hiiporrecla  und  /.wei  Parlicipia 
(h'i'  Dauer  von  T:apax£?.£U£a!M'.  nach.  \\ (»liegen  nur  eiu  l'arlicip  des 
.Voi  isls  von  diesem  Mediuui  und  ein  anderes  vom  Activ  i;apa/.eAE6eiv 
uogeuieikt  sind. 

i.  Ililuligor  als  /.zKz'jzv/  gofiraurht  l'(>l\l)i(>>  im  Sinne  von  »he- 
fehleiK'  -arjay(iü.zv*  und  -f/ooTdtTSiv,  wetclieni  Ici/trieu  iiiil  geringem 
riilei>rhiede  der  Hedeutun:.'  a'jvrätTt'.v  sich  /.ngeselh.  Von  diesen 
diei  \  IM hen  i.-l.  wie  ilie  nachCulfjciKh'  Leberiicht  zeigen  wird,  der 
AorisI  weit  nbhcher  als  das  hnpert'ecl. 

Wie  beide  Zeitformen  sie  Ii  untersclieideu.  ist  vor  kur/cm  erklart 
Würden.  Zur  weiteren  iMkiuteiung  verweisen  wir  zunächst  anf  3, 
71,5 — II,  wo  der  Sclirillsteller  Ul)er  die  Vorkehrungen  bericklel, 
welche  Uannibal  vor  der  Sehlacht  an  der  Trebia  traf.  Da  alles  nur 
in  Kurze  dargestellt  wird,  mithin  hauptsUchlieh  abgeschlossene  Hand- 
lungen be/.eiclinei  weKh  n  sollen,  herrscht  der  Aorist  vor.  ZuaUchst 
weist  Hannibal  dem  .Magou  die  geeigneten  Truppen  zu  (ouveoTiQOt 
§  6).  Nun  wird  eingeschoben,  dass  ov  schon  vorher  auserlesene 
Mannschaften  seines  Heeres  zu  sich  beschieden  hatte  (Tiapr^YT^^O« 
und  diese  Episode  wird  durch  das  liuperfeci  icapi^f-f cXXt  ■)  fortgesetzt. 
Alle  anderen  nun  folgenden  Haupthandlungen  aber  werden  in  der 

t)  Die  frühero  Vnlgata  saprjYYeiAs  widersprach  der  Ueberlieferunjj;  in  der 
lltestea  Handnohrifl  (welcher  DE  sich  anediliessea,  wahrend  auch  die  feblerhaftea 
Formen  in  FBC  mehr  auf  das  Imperfect  als  den  Aorisi  hinweisen). 
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Form  der  abschliessenden  firzählung,  also  im  Aorist  gegeben:  i^at- 
fiOT8tXc  voini^  si^  xif»  ive^pav  —  (to6(  No|io8urh^(  {metü;)  icaptx<jE)ltoc 

Aehnlich  fiodeo  wir  3,  93,  4 — 9  sechs  Aoriste  von  Verben  des  Bc- 
fehlens  und  Anweisens:  icopi^ciXe  —  öicefttiSe  —  icapi^Y^tiXc  — 
sxiXsuot  —  icapnj-fY^tXe  —  iicito^e,  und  dazwischen  nur  die  Imper- 
fecta e|icXXt  und  ixsXtuc  (§  5),  welche  schon  durch  ihre  Stellung  in 
RelativMtzen  als  Nebenhandlungen  sich  kennzeichnen,  sodann  Uij^ 
Toi^  Vitt<K»p^ö(  (§  7),  c^enbar  als  Vorbereitung  zu  dem  unmittelbar 
folgenden  xai  icpoodetv  IxlXeuot  np^c  xa  xepata  toi^  ßouol  xoc  Xapi- 
ic^8a«  aufgefasst.  Erst  am  Ende  dieses  Abschnittes  ^ebt  der  Schrift- 
steller die  summarische  ErdJilung  auf  und  schildert  durch  im^  (uv 
-zv*^  ouvepjer»  icoptxeXBurco  u.  s.  w.  (§  9)  die  an  eine  einzelne  Truppen- 
abtheihing  ertheüten,  besonders  umständlichen  Weisungen.  Den 
Wechsel  der  Zeitformen  iamoaw  —  irtfxtCov  —  T.a^YCfztkvt  — 
IxtiCv»  3,  40,  3 — 5  haben  wir  bereits  frtther  (S.  25)  berührt;  hier 
ist  mir  noch  hinzuzufügen,  dass  7raprjY£iXav  auf  gleicher  Linie  mit 
limoaav  steht.  Beide  Aoriste  bezeichnen  die  vom  Obercommando 
ausgehenden  und  zugleich  mit  ihrem  Erlass  abgeschlossenen  Anord- 
nungen und  Befehle.  »laL:i  ircii  die  Iraperfecla  die  entsprerhende  Aus- 
fuliruni;.  die  nattiri^finiiss  duicli  hingen;  Zeil  .sich  erslreekeu  iimssle. 
Dem  üben  zu  93,  i  IT.  l)esj)ro(  li»'iU'ti  Wcclisel  rac>r^-;Y3'.).£  —  zzi- 
xa^t    —   zapiZSÄt-jäto    riitspriclil    in   uuigekclulcr   l'uli;«'   to-j;  [isv 

t.  70.  !).  .\u(  h  auf  .i.  I  i  isl  /u  veiNVi'iseu,  wo  die  Iint>('ndung 
der  llct're  von  Honi  aus.  wenn  aueli  in  Kih;  '/.aza  auO'jor,/;  ge- 
>rlieli«'iitl,  (locli  als  eine  sieh  noch  eniw  icki-lndc  liandliini.' '  .  dairegeu 
der  Heleld  noch  andere  fruppcn  aus/uhehen  als  i;ini'  ahgesehlo.ssene 
belraehtel  wird:  -n.  (xiv  t«n  W'-'/Jm)  T.rjry/.v/v.^Aa[iiia  sTpatörsoa  zaxa 
aTTO'jOT^v  2;a-£3TtÄ/.ov  —  d/.Xa  oi  ouva^siv  xat  xaiaYpd'feiv  ix  növ 

.Vber  aueh  der  umgekehrte  Gebrauch  findet  .sieh,  wie  bei  einem 
Schriftsteller,  der  für  jeden  ein^cluen  Fall  die  rn  icsle  Verfui;ung 
Uber  die  erzahlenden  Zeitformen  sieh  vorbehüll.  ni<  hl  anders  zu  er- 
warten ist.  Im  geraden  Gegensätze  zu  der  eben  besprucheuen  Slellc 


I)  Vef]gl.  obeo  Vlll,  4. 
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sieht  5,  101,  4:  xd;  [lev  xata^ppdxTO'j;  vaG?  s^arsortiXc  —  xd  6i 
Xoiicd  Twv  rXoi'wv  Ü7cepiod}iioa;  ev  As/otc»  T.a^r^'^•^iK'kt  itoow  ipftctv'). 
Ferner  ist  2,  57,  4  f.  ganz  mit  Recht  zu  dein  die  Vorbereitung  aiis- 
drUckenden  irapauxixa  |mv  das  Imperfecta)  und  hierauf  zu  c&j«  ^ 
Toötoic  der  Aorist  gefügt:  icapauxfxa  \ih  lot;  ü^'  aux^v  TaTto(isvotc 
icapi^'fYtXX«^  lAijfiiva  |iV]dtvb^  dhmodai  twv  dXXoTpCcov,  ös  xoutotc 
to&c  MavTtvsac  ouvaftpofoac  icoptxdXcae  Oappttv  xal  |tsv«v  lid  ttttv 
a^w*.  Um  80  leichler  erklärt  sich  die  Wahl  von  icopi^YT*^^ 
Stellen  wie  3,  43,  6.  4,  71,  3,  wo  gleichartige  Imperfecta  vorher- 
gehen und  folgen. 

So  findet  sich  auch  von  aimchxcM  ausnahmsweise  das  fmperfect: 
iXdiXtt  xal  ouv^TOTte  toS;  vauTixoiic  31,  20, 13  (vergl.  S.  102);  sonst 
steht  von  diesem  Verbum  sowohl  als  von  icpoocdErxctv  regelmSssig  der 
Aorist:  ouvetaSi  (toS;  hA  t^«  xtnv  Xa^p6p«uiv  o{xo>io|A(ac  TeTaYj&evou) 
xaduoTCpciv  5,  16,  5;  ttp  'AictXX^  ouvko^  lAitv*  ti^  K6piv8ov 
5,  27,  3 ;  «u9la»c  &  Sxiirfwv  ooviToSe  T<p  TpamC^x^  —  notiljoaodai 
dvTaic68ooiv  (stellte  Zahlungsordre  an  seinen  Bankier  aus)  32,  13,  6; 
tou;  NoftaBtxouc  (mcttc  —  icaptxdX«9t,  xat  tWK  dmptdtc  ^aYYeiXd|ttvo« 
Tot(  dvopaYai^aasi  rpoosiaSt  u.  s.  w.  3,  71,  10,  worauf  unter  Bezug« 
nähme  auf  diese  Anordnungen  die  Aoriste  xoOc  54  Xotito6(  i^]^(i6va« 
ddpotooc  icopixdXtos  icp^  t6v  x(<»8uvov  xal  icdoiv  dpiotoicoicui- 

dai  iza^ftYiiiU  folgen.  Andere  Belege  für  den  Aorist  sind  in  der 
nadifolgenden  Uebeifeicht  ausfahrt. 

Der  Aorist  dictncov  im  Sinne  von  »verbieten«  ist  oben  (S.  101) 
uugefuhrt  worden. 

5.  Von  evTsXXeoDai  uiul  rrooosvrsÄXsaftat  scheint  keine  Form  der 
Dauer  vor2ukuaunen.    Der  ludicaliv  des  Aurisl^  liudcl  äich  3,  U4,  9: 


1)  Das  Iinpcrrccl  naprj'^eXXe  habe  ich  aus  der  allc^lfii  llanüschrifl  üUlt 
der  frütieroii  Vulgala  1io^pi^'('(tiKi  in  meinea  Quwttiones  Pt»lyb.  I  S.  tS  wi«dor- 
bergestelll,  wonach  ea  von  Dindorr  zuerst  in  den  Text  aurgetiommen  worden  ist. 
Auch  18,  21,  10  II  11(1  ebenda  ii.  s  halie  ich  nach  den  Spuren  der  äliestcn  Ueher- 
ücfening  itapT,Y72XÄE  slatl  rGtpT,Y-siX»  homiistictioben.  An  heidon  Stellen  wird 
überdies  das  Ilupcrfecl  durcl)  vorbergebeado,  bez.  aucb  nactifolgciide  Imperfecta 
gebliiut. 

2)  Vcrgl.  oben  VfU,  8. 

3)  So  sieht  richtig  in  der  ältesten  Handschrift,  welcher  BC  beistimmen.  In 
\i  i>t  za^r^'-ÜA  verschrieben,  woraus  in  D  zaoTjY'-jstXe  geworden  ist  BetrelTs  des 
darauf  folgenden  «apsxdXsoe  vergl.  unten  S.  1 09. 
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mXXä  X(i»piCö|ACvoc  dvEteiXaio,  1 4, 2, 6:  icpootvmfXaxo  toS;  i^cf^curaS; 
yi^i  «p^pov  o>(  auT^>»  dicisvai  u.  s.  w.,  31,  12,  12:  «pootvmCXaTo 
Tnötot«  xal  xatd  tj^  MaxcSovCav  licioxs({«o&au  Ausserdem  hat  der 
Scbriftstetler  mit  Vorliebe  das  Particip  des  Aorists  gebraucht 

Nahe  verwandt  mit  i<»TtXXso9at  ist  8iMvai  ivToXit'),  »Aoftrllge, 
Befehle  an  Gesandte  oder  Boten  übergeben«.  Hiervon  herrschen 
ebenfalls  die  aoristischen  Formen  vor,  und  zwar  steht  der  lodicativ 
35,  3,  5:  svtoXdc  i^xov  —  icoXtiAeiv,  sonst  das  Particip'). 

Hingegen  bezeichnet  ivtoX&t  l^itv  an  sich  einen  dauernden  Zu- 
stand, und  so  sind  von  diesem  Ausdrucke  nur  die  Zeitformen  der 
Dauer  üblich  <}. 

6.  Wenn  wir  einen  Rückblick  auf  die  bisher  behandelten  Yerba 
des  Befehlens  werfen,  so  Iflsst  sich  der  Unterschied  zwischen  Aorist 
und  Imperfect  auch  dahin  formulieren,  dass  in  der  ErzShlung  ver- 
gangener Begebenheiten  für  den  Befehl  im  eigentlichen  Sinne,  d.  i. 
für  die  kurze  und  entschiedene  WUlensausseruog,  welcher  der  Unter- 
gebene Jedenfalls  Folge  zu  leisten  hat,  der  Aorist  die  regelmassige 
Zmfform  ist.  Denn  vom  Standpunkte  des  Befehlenden  aus  ist  die 
Angelegenheit  damit  erledigt  (er  ist  im  voraus  versichert,  dass  das 
Anbefohlene  pünktlich  erfüllt  werden  wird  .  un<l  dieser  Ansieht 
schliessl  sich  ganz  niil  Hecht  auch  der  hierüber  berichlerule  Schrift- 
steller an.  Wo  ab<>r  irgend  mit  dem  Begi  ilVc  ilcs  Befehlens  der  nahe 
venvandte  des  Zuredens,  des  Minweisens.  der  noi  Ii  vor  sich  gehen- 
den Beeinflussung  des  riilergebeiien  MMhuiulcu  isl.  da  cisrhcinl  die 
Handlung  des  Heiclileiis  mIs  eine  daiicriule,  sich  eiilu  irkcliidc.  und 
dafür  ist  das  Imperfect  die  geeignete  Zeilform,   üass  das  letztere  bei 


<)  Vergl.  die  nachfolirciide  L'ebersiclU.  Vereinzelt  erschein!  der  Optativ  der 
vollendeten  iiandluii!^  in  abhän;j;igcr  Uede:  iszf  ixaoToic  oidTÖtv  oi  se|«jiavTs$ 
£ir,3av  evieTai>.|xivoi  I»,  i,  i. 

s)  Sowohl  dieses  Verbum  als  das  vorher  erwSbnte  «poordttBiv  fehlen  in 
Scbweifl^oeers  Leiicon. 

3)  Dn  die  Umschreibung  ivroXcl;  SiS^^voi  nicht  in  ille  nachrolgende  Debersichl 
aufgenommen  werden  soll,  fiine  irli  hier  die  Bclcfisielicti  bei:  Sou;  ivToXa;  tl, 
13,3.  29,  i.i.  9.  31,  (7,  3;  SVToXä;  ooGaa  33,  1,2.  33,9,  i.  38,7,3;  ödvTSC 
ifnAoLi  84,  10,  8.  34,  I.  f,  ^vtcXt^v  36,  3,  7.  Das  Futur  findet  sich  3t,  f I,  8: 

4)  S.  in  Abschnitt  XXIV,  1 0  die  Uebersiehl  Ober  den  Gebmucb  des  Imper- 
feels  onler  ivroXa^ 
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diMi  cigenUiciiüu  Verben  des  Hcfi'lik'ns  selteDer  Anwendung  fiodet  als 
der  Aorist,  wurde  bereite  bemerkt ;  dagegen  slimml  es  durchaus  niil 
der  eben  angestellten  allgemeinen  Betrachtung,  wenn  he\  den  Verben 
d&ouv,  icapausiv,  TcapaxaXeFv  und  TcpoxaXgiod«,  welche  Folybios  mit 
Vorliebe  in  dem  Sinne  von  ■aufTordem,  zureden,  ermuntern«  an- 
wendet, der  Gebrauch  des  Imperfecto  bei  .  weitem  überwiegt. 

In  welchem  VerhAltniss  das  Imperfect  häufiger  ist  als  der  Aorist, 
zeigt  ein  Blick  auf  die  folgende  Uebersicht,  die  links  mit  be- 
ginnend bis  zum  Schlüsse  von  S.  110  reichlich  doppelt  so  grossen 
Raum  einnimmt  als  die  fur  iJSdiKten  u.  s.  w.  gesammelten  Gitate.  Indess 
scheint  es  angemessen,  wenigstens  einige  Belegstellen  ihrem  Wortlaute 
nach  anzufahren.  Als  Imperfecta  der  Entwickelung  sind  iI)$(quv  iy^yA- 
vetv  taft;  icpo^^PioiuiCouc  owpO^xai«  7,  5,  3  und  ifiw  (ierd  8d)9ti»(  5, 
35,  5  bereits  oben  (S.  22.  24)  vermerkt  worden,  denen  icopcxdXouv, 
bez.  icapex(£Xet,  in  nächster  Berührung  mit  den  gleichartigen  Imper- 
feclen  ouvijfov  1,  87,8,  amivza  3,  43,  11,  i^OpoiCov  4,12,5,  i^-y/a- 
YujYci  4,  82,  4,  il)To(|AaCe  5,  22,  10,  lic6icXv)Ttt  5,  25,  5,  ^tpwvro 
23,  17,  12  sich  anschliessen*).  Ebenso  ist  zu  beurtheilen  to&c  ^oi- 
xouvta;  et(  9iX(av  irpouxaXttTo  xal  icioxet^  &llw  twv  iTcaYftXtwv  3, 
100,  3.  Ausserdem  verweisen  wir  noch  auf  das  Zusammentreffen 
von  je  zwei  Iroperfecten  in  der  Bedeutung  »auffordern,  zureden«: 
^SCoov  xat  icapsxdXouv  5,  83,  6,  TrpwTov  (isv  icapexdXei  \^r^  TrtsTeutiv  — 
Tcpk  ^8  TOUTOt«  (fuXdrreadoi  rapirjvei  1,  79,  11  ff.  Ja  5,  104,  2 — 9 
wird  in  dein  Berichte  über  die  Rede  des  Agolaos  die  Dringlielikeil 
der  von  diesem  \vied»'r  und  wieder  aii>.i;c'spr()chenen  Kriiiiihmiiiijen 
(Kirch  die  driMinalii^e  Sel/iini;  \oii  rziwj  nrid  /iilii/.l  diiich  -aoi/d/.at 
iR'rvorjiehobcii.  Die  Ausriihrliciikeit  einei  I^i  iiialiiumi;  wird  bi'/.eiciitieL 
(Ujrch  -apE/.a/.ji  vd  -/.ciöv»)-/  50,  II.  l.  3i.  '''\.  Das»  -n^ji/Alti 
i,  7G,  9  fiiieni  -lyr^-cftiKi  gegentd)erstehl.  wie  oben  S.  ItWi  bemerkl 
wurde,  i&l  nur  eine  UeälÜlijj;uug  für  die  vorher  aull^cälellle  allgeniciue 
Hegel. 

Der  Aoiist  er>(  lioinl  von  a;ifjO-^  und  7:oirjrivnh  nur  \erein/.ell, 
\  uu  napa/aXeiv  etwas  iiUutiger :  rj^iu)oav  toü;  rjepjvai  —  äva^^topi^oai 


I)  Hierzu  kommt  das  Zusunmentreiren  von  mpsxdXu  mit  ica(Nä{ow  3,  116, 3, 
worüber  unten  (S.  IIS)  zu  sprcolien  ist. 

%)  Dvg^ea  aber  xapcxaXaos  6id  nXet^vwv  30, 3,  %  zwiscboa  anderen  Aoristen. 
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Tzdna^  et;  Tiva  r*5Xiv  u.  s.  \v.  1,  fiO,  0;  iofjUta'rtTfiirpa^  y.ai 
veaav  a'jToi;,  ov  [xi,*  av  XaStua».  —  äroxTsivat  1.  Sl.  i;  to-j;  MavTi- 
vsi;  ouvai^poraa;  Trips/äXtas  ftaoosrv  2,  .'i7.  't  (womit  der  Ahschluss 
verscliiednuM-  NorixTcilenden  Ma.ss;reij;fln  l)ozoi(  linel  wird);  to'j;  No|ia- 
otxoui  iinrsr;  yr^a-^a'^uiv  —  raps/aXsae  uud  tou;  Xoizoo;  i^•^nlö'^ai 
odpotoa^  ^|Aottu;  iza^Exakeat  3,  7 1 , 1 0  f.  (vergl.  S.  1 04  f.) ;  h  oe  dtaxouoa; 
icapcxdXtae  tout;  ijxovxac  xaxd  oicoodf|V  icoti^oaadat  r}]v  et;  oixov  dicdvo- 
8ov  4,  23,  3 ;  Ix^veaov  xa\  irapexdXeaav  tou;  HT;j3ai'oui  Sta^uXatreiv 
TT,v  TTpoi;  'Pco{ia(o'jQ  S'jvoiav  28,  3.  2.  und  ähnlich  an  den  (d)rigen 
Stellen,  welche  die  folgende  l  ehersiclil  nachweist.  Das.s  das  Parlirip 
mtpaxaXlsa;  vorhültnissiuassig  hUuGg  sich  findet,  stimmt  mit  dem  Ge- 
brauche densell)cn  Zeitform  von  ivieXXcodai,  icpootvxiXXtadai,  tvtoXd« 
^iddvai  Uberein  (S.  407). 

7.  Wir  geben  nun  zu  den  bisher  behandelten  Wörtern  des  Be- 
fehlens  und  Auffordeins  eine  GesammtObersichl.  Dieselbe  erhebt 
keinen  Anspruch  auf  Vollsiandigkeit,  enthalt  aber  alle  Stellen,  welche 
für  die  Lehre  von  den  erntenden  Zeitformen  iigend  in  Betracht  zu 
kommen  schienen,  und  zeigt  zugleich,  wie  Imperfect  und  Aorist 
in  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  sich  zu  einander  verhalten.  Die 
Reihenfolge  der  Veiln  ist  dieselbe  wie  in  den  vorausg^ngencn 
Erörterungen. 

Imperfect.  Aorist. 

*E«iT«TTS  5,6,2;   fainaTCov  8,  *CiiMb  3,66. 6;  »3, 8.  4,64,11. 

20,81).    88,18,4.   S8,8,  2.   S7,  11, 4S,  5.  141,4,2.  18,40.  4.  3S, 

4,  433).  10.  13.  «1,27,40;  hcMiw  8,2a,9. 

T/iÄz-.-  1,70. :?.  3, ".»3,  5.  4,sr,,  i,  27,  t,  1?. 

8,  iH.  l     10.  \H,        31).  I.   18,1',  1.  W^^'jZi-i-'K'X'^  1,  63,  3. 

3;  8,»;.    20,  y,  5.   22,17,  h».   24,  K/iAE-jos  1,76,5.  3,33,3.93,7: 

44,9.  29,27,2.  32,13,43.  30,6,5;  98,40.  4,66,5.  &  15,9;  27,  4.  18, 

ixiAeuov  12,26\  2.  14,9,  7. 16,30,7.  40,  4.  90,  40,  8;  44,  6.  88,  20,  2. 

18,2,6.  33,10,4;  12,7.  Vergl.  auch  29,27,  5.    Vergl.  auch  xsXsüsa«  5, 

xsXsuovTO(8,23,5,  xsXsuovre;  16,32,5.  100,  40,  xcXeuoavts«  1,  11,  3. 


'Po>|i.atoi;  essTOTTOv,  wo  dieses  Imperfect  von  mir  nach  den  Spuren  der  l  eher- 
lieferung  in  der  Sttesfen  Handschrift  bergeslelit  Isl.  Den  Gebraudi  des  loGoitivs  bei 
imtdrcetv  und  anderen  Verben  des  Befeblens  habe  ich  nachgewiesen  in  den 

CommenUiiiones  Fleclceisenianae,  Leipzig  1890,  S.  83  f.  86  f. 

T.   HcilJiiifi).'  i-t  zu  vorweisen  ;ntf  nndere  luiperfeclffimien   von  xarrsiv  und 
Composilea.  die  ich  in  den  Conuuent.  tleckeis.  a.  a.  O.  zus,-iuimengesteiU  hahe. 
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napcx&XsüsTo  3,  u:t,  d.  7,  17,  U. 
10,  44,  9.  Vergl.  auch  icapeouAso^ 
}ievQc  4»  9f  7.  inpl  Träv  ««ipaxcAsw»- 
(livfDV  (Passiv)  9,  37,  3. 

!IipTi-,-  j/.XE2,57,  4.  3,43.G;  74,8. 
4,71,3.  5,101.4.  18,22,40;  24,8; 
napfjf^eXXQv  2, 23,  8.  3, 96,  4.  Vergl. 
auch  icapecff^ovTC«  80,  6,  2. 

[npooiTaTtov.]  Vergl.  irpoararrov- 
Tcc  4,  ?0,  10,  ta  rpoTrarr<J{jL;va  20, 
40,  4  4,  uöv  rpo3tiTtoaiv<uv  33,42,4. 

luviiaTTe  31,20, 43.  Vergl.  auch 
et  —  ouviTttTtt  S9, 18,  6. 

lUfo'j  1,80.3.  3,63,  40;  64,40; 
70,  c.  4,  8!),  r,.  5,  5;  5fi,  3.  6; 
!<)l,  S;  104,  i.  i.  7.  7,  4  4,  4.  20, 
40,  12.  34,  4  4,  45;  r,;iouv  5,83,  6. 
7,  5,  3.  14,  9, 8.  21,  34, 8.  87,  i,  9. 
33,  6,  6.  Ycrgl.  auchd^ioCv  88,  1,7; 
If  69,  8,  dlioSm«  4,  47,  3 ; 

,"»0.  8. 

Ilappsi  1,  79,43;  80,3.  5,  i.7; 
.38,1.  10,38,3.  80^11.8.  38,10,9; 
imp^l^vouv  5,  38,  1.  14,  9,  10. 

riapsxctXsi  1,43,  3:  69,2;  78.  4  4; 
7'.»,  41.  2,.')0,  II.  3,  43,  41;  41.  M; 
04,  4  ;  77,  4;  82,  6;  146,  3;  148,  7. 
4,19,7;  34,7;  36,  1;  76,9;  81,9; 
88,  4.  6, 1,9;  16,1;  88,40;  86,5; 

30,  3;  47,  G:  ;)3,  0;  71,  7;  404,  0. 
11,4  2,  I;  45,4.  22,4  1,8.  24,4  1.  10. 
27,  5.8.  29,20,4.2;  25,2.30,4,4. 

31,  18,  3;  49,  5.  9;  80,  7;  88,  4; 
«apsxaXouv  1,87,8.  8,49,8.  8,108,8. 
4,  Ii,  5:  II»,  2.  5,  83.  0.  8,  33,  2. 
15,  25,  0,  2:J,  17,  42.  24, 10,  i.  27, 
4.  4  ;  9,  8.  28,  5.  4.  34),  1.  7.  31, 
4,  3.  Vergl.  aucb  -apaxaA.stv  10,3,4; 
11,5.  87,  4,  9.  88,  7,  4;  «apoMaXfiv 
4,  49.4.  5,  35,4.  16,10,4.  16»1,8; 
n.  <l  21,  29,  0:  34.  3.  rr/ipaxaXoÜv- 
-ii  1,70,8;  76,2.  S,  10.5!  15,  i.e. 
27,  9,9,  i^apaxaXoüvtcuv  (i,  58,  5,  -roi; 
—  ic«p«)i«Xof>9t  38,  7,  4. 


[nap2X£>.s'J3<i}ir,v.]  Vergl.  -apaxs- 
Aiuaa|i£v<K  5, 4  0  4 , 7.  Hiertu  die  active 
Form  7apai(sXsu9etvTa  7, 1 6,  8  *). 

notpT.YYStXe  1,  45,  4.  43;  iO.  II; 
50,  2.  7:  64,  4  ;  76,  4.  2,  26,  3; 
27,  4.  3,  64,  4  ;  71,44;  93,  4.  6.  8; 
118,  1.   4,  64,  6;    76,  9.    5,  5,  44; 

18,  4:  47,  7;  53,  5;  59,  4;  85,  8; 
4  40.  4.  S,  28.  3.  10,  39,  4:  40,  5; 
49,  2.  7.  11,  46,  4.   15,  42,  1.  18, 

19,  4.  31,  22,  5;  T^ap-^-^^&tXav  1,33,  5. 
3,  40,  4.  14.  27,  2,  6.  Vergl.  aucb 
«apciYYcUvi  1,  34,  1 ;  irap«Y7*'^  ^* 
1 2.  2  ;  25.  1 .  1 5,  43,  9,  rapc/Ye^XavTa 
12,  1'.»,  6,  TÖ  rapotv.sXOiv  10,39,  2. 

Illjozi-Mz  1,  40.  9.  3,  71,  1(1.  4, 
78,  5.  5,  54,  6,  Vergl.  auch  sposra- 
S«c  1,  83,  3.  6,  88,  6 ,  «poot^lavT«« 
29,  27,  9. 

l-rdra-z  5,  16.  5:  27,  3;  70.  3. 
l.j,  27.7.  18,  24,  2.  32,  13.  6;  ouvi- 
Ta^otv  39,  15,  1.  Vergl.  auch  3'jv7ä;a; 
3,  50,  9.  8,  81,  9;  33,  4.  10,  39,  3. 
18, 19,  5;  80,  9.  89„  4,  7.  Fragm. 
472,  aöVTaEavTs;  4,  4  4,  6. 

'KvsTsi'XaTo  3,  9  4,  9.  Vergl.  aucb 
evTsdajxsvo;  3,  88.  8.  21,  4, 2,  ivtei- 
Ufuvoi  1,  44,  4  ;  87,  4.  3,  108,  1. 
16,  8,  8. 

lIpo-SVETSaSTO  14,  8,6.  31, 12. 12. 
Vergl.  auch  Trpo3£vT£tX'X|iavoi  4,10,4. 

'H5tu)3av  1,  tiO,  6. 

riapiQveaav  1,  84,  4. 

nap8X(iXB98  2,  57,  5.  8,  71,  40. 
II  4,  23,  3.  10,  18,  4.  23,4,  7. 
27,  5,  3.  .10,  3.  2  39,  15.  2:  Trapj- 
vAltza-f  27,  II.  2H,  3.2:  zotp-- 
xaXs3av-'j  23,  I,  8.  \  ergl.  auch  -apa- 
xoAisa«  1,  60,  5.  2,  04,  1 ;  67,  5.  3, 
67,  4;  74,  8.  4,  80,  45.  18,  88,  8. 
20,44,  8.  Fnif-m.  44.  144,  r^apa- 
zo[)i3avTs:  1,  32,  K;  5;  44.1; 
61,  4.  2,  20,  4.  3,  19,  4;  84,  40.  4, 
58,  6.  6, 71 , 1 .  18, 83,  6.  29, 87,  9. 


1}  Vergl.  Gommenliilioneti  FleeketMUianae  S.  86  f. 
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rifMuxAiAMTO  1»34,  4.  3,100,3;  [llposxaXesäjirjv/  Vvrgl.  icporaA^ 

«posxaXoüvTo  84,  41,  43.  Vergl.  auch  oaaft«!  1,  4,  4.  ^  47,  7;  «poxaAe- 

TTpo/iXiTadai  9,  77,  7;  rpo/a^.ijasvo^  odl|icvov  l»  4,  S. 
1,  46,  14,  iipoxaXou{iiva»v  3,  43,  8. 

8.  Noch  mi'liri'n^  jmdoro  Ausdi iickc  tür  ^MTimmtorn.  t'rrnalmon, 
anlifilx'ii  .slclu'n  dein  Stiiiittsk'llci'  zu  (Ichotc.  die  liior  mm  Scliliiss 
anziitidimi  >iiid.  Dif  Auswahl  zwischen  den  cr/älilenden  Zcitloi nicn 
richtel  sich  auch  hei  diesen  Verlten  .yanz  nach  den  Iniher  dar.i;t'lei;len 
Ret;»'ln.  hn  alk'enieinen  isl.  wie  liei  (h'ii  eigentlichen  Verben  den 
Befehlens,  «ler  Aorist  hiiidii^er  als  das  iniperfect. 

Von  iy.y.aXsi'sDai  und  7:poo/aXtrai)at  sind  zunächst  anzuführen  als 
Belege  für  den  Aorist:  siu;  aÖTOv  e;exa/viaato  ota,Vr^va'.  u.  s.  w.  1, 
lO,  5;  Toui  £-iYevojievoo;  ecE/otXi'savrri  roo;  -o-j;  jrsp  tf^;  ratpioo^ 
zaipoO;  16,  9,  5;  iroXXooc  £'.;  eÄsov  e;exaAsoav:o  20.  i.  i:  Ta^eoK 
s;-x'3XEsaTo  tou«  AtluiXot!^  <t(  xh  dopußeiv  u.  s.  w.  28,  i,  12:  ä;c- 
xXf|^oav  iiT;^  tou  oufißoCvovToc  t&facxcodai  Tcoptta«  3,  51,  2*); 
TKT/Ta;  Tou;  lir  ixeCvcov  töv  t^miiv  6'l.'j/aY«oYT^<3£  y.al  npootxaXeaato 
8,  25,  5;  tou(  ^fiT^pou;  icpoocxaX^dctTo  10,  18,  3.  Dagegen  steht  «las 
Iniperfect  der  Eotwickelung  2.  6fi,  2:  -po;  i^i  «isXXov  i^exoXcao  to; 
Tiuv  urriovTttov  ertvoi'a;'^;,  3:^.  IS.  44:  tüdsto;  sisvoXoYßi  «>l  icipooexa- 
Xeito  Tb)v  sTn'favtuv  dvdpttiv.  Khenso  von  dem  Activum  icpooxaXBtv 
31,  49,  4:      <zÜT^;  rpooexdXet  tov  lioXußtov  xai  icpooavl^pc  $taicop«»v 

Besondere  BeachUing  verdieiil  leapoS^vnv  wegen  der  fUr  [mper- 
feci  und  Aorisl  gleichlautenden  Form  iEop<66ove.   Das  Imperfecl  ist 


I)  Veiti.  auch  (xxaXaaaoftat  3,  69,  4,  i»iXi}OiJv«(  IS,  11,  9;  ixxiaXK9d|ttv<tc 
«,  34,  5,  ixxXljdivTBC  1,  8«,  8.  R,  16,  5. 

t)  llienu  der  Infinitiv  der  Dauer  (abhinBiS  von  «ttpSoOai,  onrauSdCoiv,  ßoo- 
/'';i-v'.;    I,  l't.  ^    t.  (0,  3.  S,  56,  7.  9,  3,  1.  48,  43,  t.    Veiyl.  auch  0UV8X> 

3)  Im  Siiino  «'iticr  Anffonienini;  sU-lit  ;uu  li  ävExaXoOvT'  otOröv  si;  toi;  3'jvap- 
]((Qt<  4,  4,  1  (das  Particip  ävaxaXs3di|isvot  il,  6,  4  wird  iinton  i>eini  Iniporrecl  von 
«upopiftav  citierl  werden).  Synonym  mit  (xtaKifticsaftai  »nach  jemanden  aobicfcent 
steht  (israxoX^iv  5,  91,  1  und  zwar  ebenrall»  im  Imperfecl:  (leTEitsjATrovro  xocl 
likrtX'xXouv  a-iiJi;  tov  Aoxoüp^fOV.  Beiläufig  s»Non  nocli  <'rw;itiii(  dir  Inipcrferla 
von  xaXitv:  TjvEyoi;  inikw*  oturov  ix  tr^;  XaXx'Oo;  ."'>.  JC.  *  ver}<l.  oben  II.  8  . 
ixeiXsi  tiv  'AvTtoj^ov  jisia  9;:ouo^;  5,  til,  5,  sOiiscu;  &xa>.st  Atöorapov  —  xai 
{Uieitöou  «ept  t«(v  xa9'  aut^v  31,  16.  t  'verfd.  VIII.  3). 


1  1  2  FUKDKICH  HoLTSca, 

unzweideutig  überliefert  2,  22,  2 :  -posTpsirovto  (aoTou?)  x«i  rapwitiwv 
irp^C  tJ)v  ircl  'Ptojiofooc  oTpatstav,  ö,  26,  8 :  jieY<i^TJ'>  otcouS-Jjv  dicoioOvTO 
xal  irapoj^ovov ')  too;  vsoo;  et?  rr;v  dirdvnjoiv,  3,112,4:  i  Tdioi  Iti 
[xdXXov  Tfj'jToi;  Tapüj;üv£To,  vvorjiiis  sich  crgiebl,  dass  aiicli  3.  I  IG,  3 
die  Sin.milarluriii  des  Acli\s  als  liii|HTfe(*t  zu  lassen  i>t:  -apszdXsi 
xal  zap(i);'jvE  to-j;  -ao  aOioO  aTryaTL(oTa;*j.  Dagegen  linilel  sich  der 
Aorist  \.  I  i,  I:  rapto^j/Ur^v  eTTtaTr^aat  To'jT(|)  to")  tioXejjho  ■  ,  und  dass 
am  li  die  active  Form  7rap(6;'jv£  24,  7,  8  als  Aorisl  zu  fassen  ist, 
geht  aus  dem  Ziisamnu'nliang  (h'r  Stelle  deutlich  hervor:  e;  aüri^;  ö 
oTparrjo;  öpixT^on;  /ai  TapaYi'OUE/fj;  ei;  ttj*^  AaxeoatfioMa  töv  xe 
Xaip(o'>a  Tiprj-faYiV  si;  xptotv  —  zai  /.aiaxptva?  eroir^as  oeojxiov,  xou^ 
TS  XoiTzo'j;  ooxifiaaTT.pa;  Ttaptucw;  7rp^>;  to  KOisiaUai  'ir^~T^ali. 
Aelinlich  ist  die  Ausdrm  ksweise  ö,  38,  G:  e'jOswi;  fj  i!(ua{pJio;  XajiJ'j- 

Xeiv  dXXa  '^'jÄd;a3i)cti  xa-.  aj-fx/aractt  tov  kA£op.£vr^v,  und  so  wird  wohl 
auch  hier  Tapw^uve  aorisliscti  stehen,  wie  bereits  früher  (S.  4U)  be- 
merkt wurde. 

Auch  von  7iapop|jidv  und  'j^uxa-ftoYetv  ist  der  Aorisl  die  übliche 
Form  der  Er/ühlung:  xouio  lo  {upo;  —  |jie  icapu>p(ir^ae  Tcoii^aaodai 
|Avi^|iii]v  1,  20,  8;  viyini<:  icapiSn^yiat  xtyt  4>CX»ncov  5,  102,  1 ;  ToiauTa 

<0Ö,  1;  icapmpii-f^ÄTfjoav  iid  ttjv  orpoTtiov  2,  22,  G;  raptop(n^i»7jv  eirl 
—  TTotTjOaaiJai  t-};v  urep  TOt>xci>v  66;^-pjatv  2,  35,  10');  iiaXXov 
icaptupfi^dr^  otd  tt,v  'A  [iiXxou  —  xaToKittOtv  1 ,  78,  4    ;  s'f u)^aYtt>Yr|Odv 
ttva  xwv  xoG  Nd^idoc  iicicoxd|uov  cäoTc  auvtticoxop^oai  1 3,  8,  3 ;  t6v  tt 

t  l  Diese  1  uriii  liabe  ich  bereits  in  den  (Jnaesl.  r<»lyh.  I  S.  i\  n.ifh  Codex  U 
siaU  der  Yulgata  i:ap<u^uvav  wiedcrhergeslelll.  Spiitcr  Tand  ich  i;apui;uvov  auch 
ia  der  Slleslmi  Handscbrifl  (A)  vor. 

9)  Die  Terbinduog  voa  naptK^Xn  und  «apsitiXiouv  mit  anderen  Imperfecten 
ist  oben  S.  lOS  enviihnt  worden. 

3)  Ausserdem  isi  zu  verweisen  auf  4,  7,  6:  im  niai  TouTOK  icapo^uvftivTSc 
et|«T|^{oavto  ^OTjOeiv  -015  Mcaar^vfot;. 

4)  Wie  hier  durch  icapwp}A7jBr,v,  so  heseicbnele  der  Sehriflstoller  1,  4  4,  I 
durch  icttpo»Eäv6r|V  {».  oben)  die  ihm  gewordene  Anregung  zur  GeMhicblschreibung. 
lo  glelcbeni  Sinne  sieht  das  oben  rbenfalts  nngcfülirtc  AeiiMun  toüto  to  {iipo;  {ie 
7rapn»fi(j.T,a£  20.  8),  womit  zu  vcr^leit  lien  ti  KpoxaA8ad(t6vov  i^|mL$  xal  Kapo|A 
j*Tj3av  7:po;  ttjv  i-i]ioXriv  tf,;  tstopi'a:  I.  4,2. 

51  Ilior/ii  zpoxaÄsaotaDfxi  xal  -«popjif^oat  t,  I.  4.  tö  rpoxaXsadjxevov  r||ia; 
xal  itapopjir^oav  I,  4,  2  (vergl.  vorige  Anm.}. 
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^twloxm  i^^dvjt&fifltt  —  <io6c  tt  mpl  xh->  OiXittttov  i^^^has.  23,  3,  8, 
wom  das  bereits  erwähnte  mit  itpoocxoXeoaxo  verbundene  l^^^^^ 
jiÄpjot  (8,25,5)  und  etnige  PartictpialfbrnieQ  kommen*).  Das  selte- 
nere Imperfect  ist  m  belegen  durcb  xwi^  MmK  4i»a)»Vt9d|Mvoi 
xopiSpIMiv  iXceOoi  tQo  xupou  S7,  6,  4 ;  (ixdotout)  Xo|Apiyaiv  t(c  tdc 
Xttpoc  l^m^o^tfrrti  xal  noptxdäti  icp^  tf^  iauroo  ^(ov  4,  82,  4; 
|Mtp<fixtov  xd«  lUv  d(»x^  44«oxa7<6]fouv  n.  s.  w.  7,  4,  4^.  Daran 
scbliesaen  sich  die  gleichen  Zeitformen  von  icpQtp£iRo6ai  und  ooiipov- 
Xtöciv:  leporcpliNivTo  xal  icap<6&miv  2,  22,  2*);  tote  icspi  t^v  Aötvl^Htov 
—  ^toOai  tttv  &ictv(m(aiv  oovtßodX«JC  1,  77,  1 ;  euvcßo^Xtuw 
^{mnp  icapdSuf(Mi  iR>d}oat  x<m^  AaxtSai)Mv(biK  4,  23,  8;  euvtpoöXtM 
tou;  «oUxwc  icopttvoi  xbv  xotpdv  5,  75,  8;  auvcßoöXtUQf«  aöx^  icpce- 
pcuidc  ief|fcicciv  T-^v  '  P(6{i7]v  1 8,  48,  4 ;  ouve^SoüXsuc  xplictedai  icp^ 
thi*  ^nf^ünaäf»  Xipv  20,  9,  9. 

Synonym  mit  rap(o^.tjLv;i)r^;  und  mpcoSdv^v  (S.  112  Anm.  4) 
steht  Tzpoffjfbr^^  verbanden  mit  den  Infinitiven  ^p^^'f^t'^  cCictiv,  i^rfpi' 
tfBoOai  3,  4,  1 3.  5,  33,  8.  8,  1 0,  3. 

Veretnxelt  findet  sieb  xaxovtdctv  im  Smne  von  befriiIeD,  und 
zwar  im  Imperfect:  »ixivtut  xw  paaiXei  icpooievat  icpbc  a&x^,  regi 
per  nulum  significabat,  ut  ad  se  accederet,  38,  1,  3. 

XIV. 

1.  Den  Gebrauch  der  enilblenden  Zeitformen  von  den  Verben, 
welche  »schicken,  absenden«  bedeuten,  bat  Polybioe  im  allgemeinen 
nach  ahnlidien  gestaltet,  vrie  sie  im  vorigen  Absdmitte  bei 

den  Veiben  des  Befehlens  und  Aufforderns  beobachtet  worden 
sind. 

Zunächst  ist  feslzustollon ,  (hiss  in  der  eigentlichon  Bedeutung 
»abi^cndcn,  enLsendeii«  von  allen  Vcibon  diosor  Klasso  regelmllssii; 
der  Aorist  steht,  und  dass  insbesonden«  von  otsaXsiv  und  seinen 
zahlreichen  Coniposila  Uberliaupl  etwa  viermal  mehr  Aoriste  als  hn- 


I)  ¥0/070)77)37?      50,  H.  «0.  3.';,  2,  'J-uyoYto-TjUivTs;  1.  79,  8. 

S)  Vergl.  oben  S.  ii.    Hierzu  das  I'articip  ({»uj^a^at^oovTs^  Ta;  8uva}i£i4 

PragD.  ISO. 

3)  Veiil.  S.  HS.   D«n  Aorist  Iniw  ich  nar  dorch  dM  Fartidp  spotpt^a« 

jiivo'j  5,  57,  8  belegen. 

AMudl.  d.  X.  S.  ««MUMk.  4.  WUMMck.  XXX.  « 
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FimUU  HOLTCGH, 


perfecta  vorkommen Unter  diesen  ('.oinposita  nimiut  wiederum 
e^arooTEXXeiv  eine  iiesonderte  Stellung  ein,  insofern  von  diesem  allein 
das  Imperfecl  verhaltnisäinassig  häufiger,  voo  allen  übrigen  aber  nur 
augnahmswrcise  sich  findet. 

Offenbar  hat  e^aicootiXXeiv  im  Imperfecl  nicht  die  schlichte  Be- 
deutung »absenden«,  d.  h.  »eine  Sendui^  erledigen«,  sondern  es  steht, 
indem  der  ursprüngliche  Sinn  der  vor  äTrooxeXXsiv  noch  beigefügten 
Prttposition  ex  fast  erloschen  ist,  für  das  Beschüfligtsein  mit  einer 
Sendung,  und  eben  diese  Vorstellung  hat  den  Schriftsteller  bei 
icsfiirciv  und  seinen  Composita  so  httufig  zur  Wahl  des  Imperfects 
gefuhrt,  dass  der  Gebraudi  dieser  Zeitform  hier  nichi  hinter  dem 
des  Aorists  zurttcksteht.  Ja  von  Sund^Mctodat  und  (ttTaici(Mctoftai  ist 
das  Imperfect  weitaus  bllufiger  als  der  Aorist.  Ganz  mit  Recht,  denn 
das  erstere  Verbum  bedeutet  »durch  Sendung  von  Boten  eine  Unter- 
handlung einleiten«,  das  letztere  »nach  jemanden  schidcen«,  was  nicht 
ohne  Umständlichkeiten  und  besondere  Voricehrungen  zu  geschehen 
pflegt  Auch  bei  icpcopt6(ol^at  und  &aicpe9ße6t9dm  »Gesandte  schickens 
wozu  noch  icptopcöttv  »mit  einer  Gesandtschaft  beauftragt  seina  kommt, 
herrsdit  durchaus  der  Gebrauch  des  Imperfects  vor. 

S.  Das  emfttcbe  otAXtiv  kommt  nur  einmal  von  der  Entsendung 
einer  Colonie,  und  zwar  im  Aorist,  vor:  (ti]«  x*^P^>)  ^i' 
TpiuTT^v  rij(  FaXaiCac  ineovdcn  iorttXay  2,  19,  12^.  Von  <iicootäJLttv 
nebst  den  weiteren  Zusammensetzungen  mit  Std,  iic{,  T:p%  steht 
in  der  Regel  der  Aorist;  dagegen  erscheint  das  Imperfect  als  seltene 
Ausnahme.   DeutUeb  zeigt  sidi  der  Aorist  als  die  Z^tform  fbr  du 

1)  DieMS  TerhUtnitt  gehl  am  der  tnm  Sdiluw  fidgendeii  Udmraidit  her- 
vor, wobei  nocti  in  Betracht  komtnl,  dass  icli  beim  Durchlesen  zwar  möglichit 
iillr  Imperfecta,  aber  dtirrhaus  nicht  alle  Aorisle,  da  letztere  ja  nur  der  Hegel 
eulsprcchei),  angemerkt  habe. 

S)  In  glefchem  Sinne  steht  dmnfiUetv  3,  40,  3 :  o{  8jj  7rp«^T£pov  fjsav 
raXflttfav  (tdic  dhntxioK)  dira9cfiÜUtv  «foMXUpMp^^»  Dm  einraobe  oriUaiv  scheint 
von  der  Entsendung  einer  Colonie  zuerst  Aristoteles  (israXT^aav  a{  d-ou(ai  aiirat 
Fragm.  560  S.  i5l0^  i)  gebrniiclil  /ii  liaiieii,  dem  sich,  wie  aus  dem  Obigen  er- 
sichtlich, l'olybiüs  ansoiiliessl.  lU'idf  (icwiilirsmiiiiner  sind  itii  rht'>auriis  des 
Eslienne  (unter  dicotxt'a;  uner>^'ahnl  gcbiiebeii ;  docii  werden  dort  aus  i^patcrcr 
Zeit  Strabo  S  p.  SSO  (tip  oxtOam,  tj)v  atc  2ttp«noia«tc  AicotxCaiv)  Lodan  *AXi)ft. 
lotap  4»  IS  (jbntx(av  U  tiv  *Ea»ofdpov  ontXat),  DioChrysoeL  Hede  Up.  SS3  R 
(t^v  diroix(av  z-zIIolC  ani^eriiliri.  Ks  ist  wohl  kein  Zufall,  daas  dieae  lUnrAutorea 
übereinslioiwend  den  Aorist  des  Wortes  angewendet  haben. 
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in  der  Vergangenheil  abgeschlossene  Hiindlung  4,43,4:  suöstü;  fisr 
auTiüv  dTOoreiXe  icpo;  (liv  tou^  KeXxou^  'Avvi^v  u.  s.  w.');  I,  17,  4; 
(6»voXo-yr,oavT6;  Aijüotivou;  u,  s.  w.)  airavta;  et;  -njv  i^ixeXCav  <iici(itit- 
Xov;  3,  33,  43:  Mantktt  äXXou«  tic  Kapxr^döva  jiuCou;  teTpaxioxtXfouc 
(iD  gleichem  Sinne  geht  vorher  xen^togsv  und  folgt  diccXticev);  4, 
34, 4 :  tiXo«  To&c  mpd  töv  <ioti|i^aiv  «ploßei;  ovamxpdoix  MmOi,w* ; 
3,  94,  6 :  ouviMw  to&c  toü;  &pot«  dvTixotdijtilvouc  toils  Xvf^^o^poic 
tivac  Twv  Mßijpaiv ;  3,  95,  6:  xa&op(UodBic  —  icpoarncmtXc 
xaiaaxi4Ni(aivac  S6o  vaS<  xoxuicXooöoa;;  4,  58,  %:  icpMßtorljv  |i;4v 
*Api86n]v  icpotx«tp(oavto  icp6«  to^c  BuCavt(Qu«,  FIoXtiMxX^  S&  —  4|ftoS 
owaidmiXay,  and  so  in  allen  Obrigen  Füllen.  Wenn  es  also  4, 39, 8 
abwdchend  heiaat:  iv  xtui  mCixaic  8uvd|itoi  xoic  6icoXoficoi»c  l^ovte« 
iXc(^  TQ^  |iiv  oTpcrTQTw^c  dxiotiXXov  —  i&ijiravta  U  |»6vov 
idLi^poHMtv  vooc  a>  8*  w.,  so  könnte  theila  der  ffinwels  auf  die  vielen 
Belege  ftlr  den  Aorist  von  dicoor^Xciv  theils  der  Vergleich  mit  dem 
folgenden  idlijpwat  auf  ein  dic^otttXav  fuhren.  Allein  ein  derartiger 
Fehler  in  der  sonst  so  xnveriassigen  Ueberllefinrung  ist  an  sich  nicht 
wahrscheinlicb,  und  llberdies  wird  das  Imperfiect  geschützt  durch  die 
ähnliche,  bereits  oben  (S.  53)  erklärte  Zusammenstellung  von  i^ictjt- 
1CW  und  irXi^ptiioav  4,  52,  5^).  Deutlich  ab  Form  der  Entwidcelung, 
mid  zwar  gestutzt  durch  ein  anderes  Imperfect,  steht  das  Imperfect 
von  StoRocrreXXeiv  5,  1 7,  9 :  tt^v  te  Suvatitv  s^eßtßaCe  xoi  tou;  7pot[i.- 
jAaiotpopou;  otaTceoieXXe  —  ^r^Xtluv  -djv  ■J;(i£pov  h  fi  oei^osi  ■;cdvxa4  y^tia 
TÄv  orXtov  xot"ai'ou4  h  tt^  twv  TeYSOiTuiv  -jfi'vEaöat  ToXet'). 

3.  Von  e5a~oot£AXetv  und  ih^n  weiteri'n  ZusaiiiiiHMiselzungt^n  mit 
T.y'j  Mild  auv  Uberwiegl,  wie  schon  hcint'rkl,  (h-r  Gehrauch  dv>  Aoiisls. 
Da  nun  mehrere  SteUen  der  Ail  bereits  früher  behandelt  werden 
sind')  und  überdies;  die  nachfoli^ende  I  t  bersichl  jeden  elwa  \vUn.N(  li('ii>- 
wcrlhcn  Nachweis  Itielel,  so  genilt;!  es  an  diesem  Orte  einige  wcriige 
lielege  nocli  besomier.«.  hervoi/u!ieben.  Kurz  in  der  Forin  di's  ab- 
schliesäCQÜeü  Üericbles  heisst  es  t,  Ü3,  1 :  oü  TcpoaeosEaxo  xd;  ouv- 


I)  Vergl.  oben  VIII,  4. 

S]  Anlaiigenii  den  Worlisel  zwischen  Iinpcrfecl  und  Aorihl  ist  aus!»«r(Jeiit 
aur  Abscbnitt  XXIX  zu  verweisen. 

S)  Biemi  kommt  das  Particip  der  Dauer  8(*  h&f  tpiwv  2XXouc  (6|ii^poQ<) 
dnemocrdMnv  tl,  45,  11. 

4)  ym,  4.  xm,  4  s.  105. 
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iHr^za;  6  o^|ioc,  oXj.  £;areoTeiX£v  avopa;  oixa,  worauf  in  gloichem 
Sinne  noch  andere  Aoriste  folgen.  GegeoUber  dem  liuperfect  der 
Eniwickeluog  stellt  der  Aorist  31,  9,  G:  ou  (lijv  ttj;  "(t  xord  tbv  Eu- 
xol  xatd  Tov  'AviCo^ov  67:o'{<i'ac  eXrjev  il)  oufxXi]toc,  dXXa  — 
npeopcuTdi;  e^aTCeoTeiXev  ;  4,  19,  I  :  'Apaxo;  d|aicloxtiXe  {Uv  icpö«  «I^fXt«- 
rov  xotpaxaX(i)v  |3o-/j8£rv,  o'jv^y^  tou;  eiciXexrouc,  lUTSTSfiT  to  oe  rapd 
Aaxtdai|iov(tt>v  xal  Meoor^vtcuv  toü;  StaTsta-ciJLsvo'j;  y.axä  -a;  6{xoXoYta;« 
Ferner  unterscheiden  sicli  3, 15,  I  f.  deutlich  das  liuperfect  der  mehr- 
mals ^^ i et hM'hollen  Gesuche  um  Hülfe:  ot  '/^'xxvtDaim  auve^^tuc  eicc|i<icov 

x^v  'Pttt|ii]v,  und  der  Aorist  des  endlichen  fiDtschlusses  der  um 
Hülfe  ADgerufenen :  'Piii}iatot  2«  icXtovdxic  aätfiv  icapaxijxodxt^  titt 
irptopcurd«  iSaicsoTsiXav.  Endlich  ist  nochmals  hinsuweisen  auf  den 
Aorist  Igonc^attiXav  xi^  tt  vaS«  xai  t6v  n^Xtov  3, 97,  4,  wdcher  den 
Bericht  Ober  dieselben  Massregeln  abschliesst,  die  kurz  vorher  durch 
iSaicloTtXXov  (urcd  oiroo^ij«  als  noch  in  der  Entwickelung  begriffen 
eingeleitet  worden  waren  *). 

Auch  Ober  das  Imperfect  können  wir  uns  kurz  fassen,  da  das 
Hauptsllchliche  bereits  im  Vlll.  Abschnitte  und  anderes  gelegratlidi 
an  anderen  Stellen  bemerkt  worden  ist^.  Ein  Imperfect  der  Wieder- 
holung (II,  8)  begegnet  uns  1,68,5:  tiBv  -rijc  if^ouofac  ^(  tivac 
iSaiciattXXov  -ps3^3eic.  Ein  wichtiger  und  entscheidender  Entschluss 
der  Römer  war  im  ersten  punischen  Kriege  das  BOndntss  mit  Hiero ; 
dieser  Entschluss  wird  1,  16,  6  und  8  zweimal  durch  den  Aorist 
icpoocScSavTo,  nSmlich  ty^v  ^.Xtav,  bezeichnet.  Alles  was  an  dieser 
Stelle  vorherg(>ht,  gilt  als  Vorbereitung  und  steht  domgemass  im  Im- 
perfect. So  gleich  zu  Anfang  (Cap.  16,  1)  rd;  ts  ouvd{jisi;  diccbac 
l^oicloitXXov  xal  Toy;  orpaT/jYO'j;  ä{i'foTspou;  et;  x^^-^  SixeXCav,  so 
weiter  {at  tcXeiou;  TzQ.tit)  upoosT-ftevio  tm;  *Pa)jia{ot:.  {'»  'Ispco'i) 
ouveXoYt'ito ,  und  ziilel/.l  otsTriurjTo  ~oo;  t'j'j^  aToaTTj-fo'j;  ürip  stpi^- 
vr^i  xai  'ftXta;  -  .'.'vjij-cvo;  tfjO;  Xöy'/k  l!)  -t;.  Wie  liier  i^mzijT-Ww 
einem  foli^enileu  oii-ijiTr-To .  so  enls|irielil  i;a7C3(3T£XXi  einem  eSs- 
iTsjATTi  3,  72,  I  f.:  Tta^Tj'i/.'i  usm  tjT/';  t/^v  r—ov  £:it:£3T£XX£  —  sH'^c 

TO'JTot;  irs'iur-  to'j;  rs'a/ovTtaTa;.  Zwischen  anderen  Imper- 
fcclen  der  Kntwiciielung'^)  steht  4,  37,  4:  'l^wiiaioi  AeOxiov  AtjxiXiov 

1}  VertJ.  ob«o  S.  63. 

S}  VIII,  4  und  8.    XII,  i  {za  6,  103,  t— i}.   XIV,  4. 
3}  Vergl.  III,  3  in  VerbiDduog  mit  II,  6. 
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■ic  Tj]v  *IXXup{3a  |ie-;d  3ovd(ua>;  (iaiceoxtXXov,  5,  63,  9;  sEarsoreXKoM 
Ss  xat  ^svoX<Jf^(  ^f*"^  icapcoxcuaCov  —  xd^  attap^fa;,  womit  auch  1, 
36,  iO  die  Zusammenstolliing  von  iSaiciotsXXoj  mit  IzXeov,  2,  28,  2 
mit  icpo^ov,  1,  38,  2  £  mit  xaxeaxcu^ovTo,  ^ToijMcCov  u.  8.  w.  zu 
vergleichen  ist. 

4.  Von  rsjxitsiv  und  s<'inon  Zusammensetzungen  itlhren  wir  zu- 
nachbi  einige  Belege  für  den  der  allgemeinen  Regel  enlsprechendeD 
Aorist  an:  iRC|ji^  tou^  dica-fTtXoövta«;  oti  yt^jyi^  ifV»o|Aevi]c  vCxijv 
wtSn  h  ytvf^  d^CXtto  3,  75,  1 ;  id  |i6v  xsxva  xal  tä«  'pvaucat  tU 
Kihdoo^v  tjjv  U  icAXiv  iffticpiljoavitc  —  emcvijXdw  4, 54, 2; 

loi^  AiA  to5  vciXoo  icapaurCx«  ouvadpoCoac  äSfirtf&f«  3,  61,  40;  to^ 
xotn  «uMnK  icopoxaXfooc  xal  8«0ptd(  ixdotoi«  —  iic«rf|f«tXd|A«voc 
xe|*4itv  3,  67,  4;  xationjaav  icpKoßiutdc  xal  to^too;  i^ict|A4>av  83, 
16,  6*).  Mitten  zwischen  den  Imperfecten  ouv^jov,  xatiKpa^ov,  irap- 
jj^ov,  f[To(|iaCov,  welclie  sammtlich  Vorbereitungen  zur  weiteren  Kriegs- 
fUhrung  ausdrOckenl,  stehen  3,  75,  7  die  Aoriste  Imift^av  ti  xal  icp^ 
*l6p«iva  Kcpl  poi^fttfo;,  l&c  xal  ictvraxootouc  auiou;  e&nciotetXc  Kpljta^ 
offenbar  um  diese  Httlfssendung  als  erledig!  zu  bezeichnen^.  Deut- 
lich unterscheidet  sich  auch  30, 13,  8  der  Aorist  icp^  t&  tAv^Ax««^ 
cdvoQ  i:pEa|3eutdc  ÜiT.i^'YaH  von  dem  zu  Anfang  dieses  Fragments 
stehenden  Iroperfect  der  Dauer  «avTax^Ocv  i^ict|AiGov  icpeopci;*). 

Hiermit  kommen  wir  zn  dem  Imperfect  von  ictfuctn  und  ixad^ 
ittiv,  das  der  Schriftsteller  mit  ersichtlicher  Vorliebe  anwendet.  Uebm' 
oim^tü;  srsfxxrov  3,  15,  1  und  ^^eiccfAice  3,  72,  2  ist  vor  kurzem 
(S.  116)  gesprochen  worden,  einige  andere  Stellen  haben  im  VIII.  Ab- 
schnitte (S.  53)  Brwahnung  gcfundon;  ausserdem  aber  verdienen 
noch  violo  arulorc  lK'S(nuhM^^  li««tV(»rg<'liob(»n  zu  werden.  Als  Im- 
perfect tief  Dauer  ist  £;£t:;[jl-£  (hin  Ii  HinzufUgung  v<m  äst  '\\,  8) 
gekennzeichnet  Ii,  1,  13:  dst  Tivot;  T(üv  Tz^ja-^aa-iAwi  —  oo-jXtxd; 
iad^ia;  S'.aoxEodCtov  \iz'ri  növ  äwOcjTEXXofASviov  s;£~ejX7rs,  ferner  e;i- 
TEfirov  und  £^a7:ioTsXXov  durch  die  Zusammenstellung  mit  anderen 


i]  Vcrgl.  .lurh  ohon  VIII,  4.         i)  Veryl.  III,  5  und  X,  8  ,i  E. 

3)  Die  ähnliche  Stelle  srouo^  xaisfpafov  vaiixac  xoi  —  i$e7:£jxj.av  1,  49,  2 
ist  oben  S.  17  besprochen  worden. 

4)  Wenn  auch  die  Eingangsworte  30,  13,  I  .tun  Tbeil  Tom  Bpllomalor  her- 
rühren, so  ist  doch  kein  Orund  amnindimeo,  dass  bei  Polybios  eine  andere  Fonn 
ab  iUn|iiirov  gestaoden  habe. 


FlUDUOI  HOLTW», 


Iinj)(Mf('c(en    1,81,  1  f.:  Tcoiciv  jisv  oüoev  er^^ov,  eo/erXioCov  5e  xai 

^OTjOeiv  ml  Ti{A(operv  toi;  rj'r/r^xf'/oi,  -po;  os  xou;  r^oE^ilTjxoTa;  xf^p-i- 
xa;  eEot'rcoTeXXov.  Ebenso  tinden  wir  die  Imperfecta  von  irejirEiv 
und  iSaicoaxiXXsiv  nahe  bei  einander  i,  50,  8 :  Tp''i;  xe  xöv ' A](atov 
eice(iTtov  d^iQuvTs;  |3o>]d(rv,  itd  tt  tbv  TißoCnijv  ^iaiceoicXXov  u.  s.  w., 
und  4,  60,  1 :  'b  (UV  TcpAtov  litejiicov  dififeXo'j;  —  (AtTd  ü  taSia 
rpiOjSeutdi;  tSotusaTeXXov.  Nachstdem  isl  zu  erwüliiicn  sEs-Rtfiicov  im- 
jieXtö;  id;  7cpeaj3eta<;  ö,  G3,  4  (vergl.  XViiI,  2).  Als  Imperfecta  der 
Entwickclung  und  Vorhoreilung  sind  zunttchsl  hervorzuheben  «dvttc 

&aXöoti  48,  39,  7;  uico  -d^v  eutdivi^v  EEeTreiiTis  loo;  xotoimoaovTa;  xal 
(itptuvi]flo|«lvoiK  18,  19,  2;  x^v  ^  dScX^öv  iisirefirev  ird  xd«  iv 
*]ßi)p{4  icp^i  3,  49,  4.  An  lebderer  Stelle  gehen  tthnliche  Imper- 
fecta vorber  und  folgen,  und  so  stehen  auch  in  nächster  Berührung 
mit  gleid»rtigen  Zeitformen  iiR|iirav  4,  66,  9.  S2,  4,  8,  i6iict|AiGt  1, 
77,3.  5,24,11.  18,10,7.  8.  18,22,2,  iSlict|jiira>i  2,62,6.  5, 
68,  2.  30,  5,  4.  Andererseits  hat  das  Imperfect  der  Entwickelung 
seine  vollberechtigte  Stelle,  auch  wenn  es  in  der  Gliederung  durch 
ytiv  —  U  einem  Aorist  vorangeht  oder  durch  xat  an  einen  solchen 
angeknüpft  wird:  icpic  tfA*  ouv  to&c  jXXou«  dt  aMv  t&*  TP^(&- 
IMRofipoiv  Imiftict  Tin  ^otoXdc,  84  x^jv  *PMov  xal  'icpMptuxdc 
ouvairfotttXtv  27,  4,  3;  (AyXhm)  «potox^ljoavto,  xal  xoüxov  4^iR|Airav 
ctc  t4v  ivcaxc&xa  ic6Xt|M>i  1,  75,  2. 

Als  Imperfect  des  Versuchs  (V,  1)  heben  wir  schliesslich  noch 
hervor  c{o^|int  5,  73,  6.  Garsyeris  versudile  in  die  bedrtngte 
Stadt  Pednelissos  zweitausend  Mann  zum  Bntsatz  zu  schicken;  doch 
wurde  diese  Truppe  von  den  Seigensem  überfallen  und  aufgerieben. 

5.  Das  Medium  7ci|iiEto0ai  ist  unverdächtig  Oberltefert  2, 11,  4: 
(o  lr^\lr^-^l'J'^]  £-£}i.icrco  «pic  Xo6c  Pwjiai'oy;  £7:017 sXXöjjie^o;  '^i*  ^ 
iciXtv  s^ysipierv  u.  8.  w.  Häufiger  steht  in  diesem  Sinne  SiaTciiiicto- 
doi,  und  zwar  ebenfalls  im  Imperfect:  BisrspixeTo  auveyw;  et;  tJjv 
KapyTjOÖva  1.  18,  7  (vergl.  S.  21);  rpo;  Ayai^jv  ote-EiiireTri  o'jve- 
yw;  5,58,  1  (wie  schon  vorher  oteirs[ireTo  rp^j;  töv  Ayai-Sv  5,57,  I); 
dieice|Ai;exo  ouvej^di;  Tzph^  Ilpo'joiav  21,  11,  1  ') ;  oienspiicexo  Tcpö^  xou4 

()  Vergl.  auch  xoü  'Awt'ßou  Siazup9tQO|Uvot»  xal  SiaiEt|Mio|i^voo  awv»x*k  4x 
Tfjc  xöAfaK  xp4$  xiv  'Awwva  I,  49|  7. 
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«tparrjoti;  I,  16,  5  (vergl.  S.  116),  upo;  Kap/r^oovCoo;  3,  1ö,  8,  rpo<; 
•KÄc  'Pwfiai'oo;  5,  HO,  8,  itpoi;  tou;  eTciotd-rac  Tij;  ToXeo);  5,  60,  I'); 
SiErejiTovTo  Ttpo;  xou;  Ait(u).o'j;  i,  34.  3.  Deutlich  zeigt  sich  auch 
als  Zeilform  der  Vorberpitiing  $i£7:£[irovto  rpo<;  toy;  —  TctAaTa;  2, 
22,  I,  worauf  in  gleiclicin  Sinne  rpoeipsTovio  /.at  -aoo'jvjvo-;  folgen. 
So  auch  BisrlfirovTo  /al  otsXEYovto  -spi  Ttöv  evcotokojv  ö,  103,6; 
eSstTo  TÜiv  Kaovüov  j^ioT^i^rv.  toüxwv  oi  Tcd^av  äTCoxpipojievwv  oüxov  — 
öieicefATrcTo  irpo;  Ki,3'jpdTa;  30,  9,  12  f. 

Ebenso  linden  wir  das  Inipcrfect  von  ji,£Ta7r£{i7CEabat  in  naher 
Berührung  mit  anderen  Ini|>erleclen ;  i  Aoaiov)  ex  toO  SixotSvo;  |i£te- 
TtEjjiTCtTo,  "fpaptfiaxd  te  —  i^aueaTeXAEv.  ev  oU  Sisod'fst  u.  s.  \v.  i, 
67,  8;  [ji;Ti-=;jtTovTo  xai  [xetexdXo-jv  aOUt;  tov  AuxoGp-jov  ö,  9i,  2; 
ausserdem  auv^y-  —  (iSTsxijxTCETo  4,  19,  1,  eine  Stellet  die  bereits 
oben  (S.  1 1 6)  angeführt  wurde. 

Weit  seltener  hat  sich  der  Schriftsteller  veranlasst  gesehen  den 
Aorist  von  6iaice{i7ctodai  anzuwenden,  ohne  jedoch  ihn  zu  vermeiden, 
wo  er  am  Platze  war.  Dies  ersehen  wir  recht  deutlich  aus  15,  2, 
6 — 8,  wo  zunächst  Imperfect  und  Aorist  einander  gegenübergestellt 
aiod:  (oi  Ka^jfyfiiiwn  toi;  twv  'Pu)|xa{(ov  icpcopcuxat;)  V;Tot{iaCov  8uo 
ipr^peii;  TCOpoicAiftirao^  «pö^  Se  x^v  vaüap/ov  'AoSpoußav  ote7C£{X'|;avxQ 
nopaxaXouvtcc  u.  s.  w.,  und  hierauf,  den  Forlgang  der  durch  ^to(- 
(laCov  eingeleiteten  Handlung  bezeichnend,  das  Imperfect  iientfiicov 

'P<i»|Mt{ou«  folgt.  Der  xwischen  dea  ZeilformeD  der  Entwidce- 
loqg  eingescliQbeiie  Aorist  beseichiiet  den  vod  der  Regierung  m 
Karthago  kurz  und  bttndig  an  den  Befehlshaber  der  Flotte  ertheilten 
Auftrag^.  Ausserdem  sei  auf  10,  15,  7  verwiesen,  wo  erst  von 
einem  Versuche  des  Widerstandes  die  Rede  ist  (t^  (t^  icpwtov  het- 
fdKkr»  M&im*  d|i6veod«i),  dann  aber  die  Uebergabe  des  Platzes  in 
der  Fmm  des  abschliessenden  Beridites  gegeben  wird:  8ttici|i(|Mi'co 

6.  Zu  den  Verben  des  Sendens  sind  auch  icpeoßsueodai  und 
StencpeoßcutoOoi  zu  rechnen.  Ersteres  findet  sidi  nn  Imperfect  8, 
9,  8:  oi  Kep/uparoi  Si>axpr^3xou(uvot  xal  SuoeXieCvuoc  (iaxs(|icvoi  viXi 
Aot;  jrp£3|^£u(ivTo  icp^  Tt  To{^  'Ax<no(k  xai  to6c  AJtioXoöc,  letzteres 

()  Wie  hier  das  liii|)crfoci  (liin  h  tö  {i2v  rpMTov  eiosoiettel  wird,  80  durch 
Kapao-ixa  ]J.ev  «,  2?,  I.    Verjj;!.  oben  III,  2.  VIII,  8. 

i)  Vergl.  oben      <03  f.  107.  3)  Vergl.  uateo  XXII,  6  a.  E. 
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1,  41,  M:  Stcicpcoßtuixo  icp^  dykffwi^WK  p«iX6|ievo(  ^XfoSat  loO 
icoXIiam»  vAi  Ma|upT(v(M)c.  Dem  Medium  icpioßcdiedai  »Gesandte 
schicken«  entspricht  ab  Ansdrack  des  Zustandes  »als  Gesandter  be- 
auftragt sein«  das  Activum  icpeoßsöacv,  and  zwar  in  der  Form  der 
Dauer  licpsopmov  4,  46, 5.  4, 47, 3.  Dieselbe  Form  findet  sich  aber 
audi  in  der  Bedeutung  »Gesandte  schicken«,  also  synonym  mit  icpto- 
ptöcoOat,  1,  10,  2.  2,  C,  I.  4,  17,  7'). 

Von  Siarp£aß6uco8ai  und  icpeaßeuttv  kommt  das  Particip  mehr- 
mals theils  in  der  Form  der  Dauer,  theils  im  Aorist  vor'). 

7.  Wie  im  vorigen  Abschnitte,  so  fügen  wir  auch  hier  eine 
(iesanimiubcrsichl  aller  Zeitformen  bei,  die  von  den  vorher  behan- 
delten Verben  angemerkt  worden  bind. 


Imperfool. 

'An^sreXXov  1,  39,  8.  Vergi.  auch 
diioati^iv  <if  40,  3. 

[XwairfqwUov.]  Vergl.  dvTttRo- 
tnüJMf  n,  45,  n. 

AiajceaTeX,Xe  5,  47,  9. 

['BmnrfettUovJ  Vergl.  iii«nn>ST<X- 
Aflw  SS^  S9,  f  4  ;  tou;  iiiaico<iTtAAo|fti- 
vooc  —  oTpflmjYO^C  11»  ^  3. 


TUrAmkXi  1,  6«,  5.  3,  68,  1 ; 
7S,  I.  4,24,  8;  67,  8;  80,  7.  31, 
SS,  8;  i|wiMÜL«v  1, 46, 4;  36,10; 
38,  S;  68,  5;  70,  8;  81,  2;  87,  3 
a.E.  S,1,5;  87,6;  88,8.  8,40,44; 


Aorist. 

ISanrXw  8, 19,  13. 
'AxioreiXe  1,  43,  4.  2,  31,  i.  3, 
33,  13.  4,22,  2;  66,  2;  80^  8;  8i,  8. 

5,  96,  6.  9,38,  2.  10,31.  12.  18, 
80,  9.  84,  6, 3.  87, 16.  4.  88,  8,  1. 
33,  13,  4;  aiciTreJlav  1,  17,  4.  4, 
10,  4;  26,  6;  34,  1.  21,  1,  1.  23, 
18,  3;  al:ta^iXr^  3,  '.'S,  .'i;  äziaiiXij- 
30V  4,  30,  8.  Vergl.  auch  dnoarei- 
X«c  5, 10,  4. 

*EamtiaKaO*  8»  94, 6;  ImnECOtdUli) 
31,  12,  44.  Vergl.  auch  iitairoariXXsi 
(Praes.  hisl.)  1,  53,  5;  ir.a-szorcükn 

6,  45,  6;  liraicooTsiXa;  33,  6,  6. 
npooiciottüls  3,  95,  6.  5,  24,  6; 

68,  9.  11,  88,  5.  Ve^  auch  «poa- 
iKWtaXevTe;  3,  45,  1. 

^uvaicesTSiXcv  87,4,3;  «WNtR^OItlp 
Xav  4,  52,  2. 

'EMoTziXe  1,52,7;  53,  4;  63,4. 
3,9,4;  42,4;  64,4.  3,41, 'J;  44,3; 

69,  8;  71,  9;  75,  7;  87,4;  88,  8; 
104,  6.  4,  19,  1  ;  84,  3  a.  K.  5,3,  4; 
45,  5;  27,  4;  88,  5;  47,  1 ;  54,  48; 


l)  Vorpl.  Kaclkor  Ouacsliones  de  elocutione  Polybiana  S.  896. 

t)  Aalangend  icpes^ueiv  ist  icpea^uaavro;  »da  or  Gesandte  schicktet  SO,  1 
SU  unlandieiiien  vod  dao  fibrigm  ParlicipiaUiMiiuni  dar  aachMgendeii  Ddieralcht, 
Walch«  iGeMiKlIar  caiw  badeutaa. 
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61,9;  97,2;  107,7.  4,  9,  9;  26,«; 
37,  4;  47,7;  50,  8;  60,  I.  6,  4,  4; 
63,9;  103,3.  88,S,8.  S6>3,7.  VArgl. 
auch  2Ca»oat-'/  Ä:'v  15,2,4;  Twv  iaef^' 


"ETtst^jrs  4,9,7.  14,2,8.  II.  27, 
4,  3.  38,  H.  9;  9,  :J.  25),  3,  6;  10,  G. 
32,  4,  5.  38,7,  3;  c":i;|i:rov  1,30,  1. 
3,  15,  I.  4,  23,  I  ;  48,  1 ;  50,  8; 
60,  4;  66,  9.  18,19,  7;  39,  7.  81, 
18,  S.  82,4,8.  33,3,2.  VergJ.aucli 
itijttrsiv  3,  40,  2.  14,  9,  8.  18>48,4; 
6  rsjAnryfjiiVo;  21,  13,  6. 

l^'AvejtejiKov.J  Vcrgl.  äyaice|iR£iv  20, 
87,  9.  30,  9,  8. 

AUin|Mc»  16,3,5.  Vorgl.  aueh  dw- 
i;i(xzeiv  35, 3,  6.  Auici|iiiovTo  (Passiv) 
18,13,  n. 

EberrsjiTre  5,  73,  6. 
'Eleire^iK  1,77,3.  3,49,4;  72,2. 
M^JI;  103,7.  14,1,43.  lft,4»>9- 

16,  25,1  18,  10,7.  8;  19,  2;  22,2; 
42,  5.  20,  11,8.  21,25, 1.  28,  ii.i. 
29,  4,  7.    30,  13,  H;   iSijcsjiTcov  1, 


59,  2;  61,  9;  72,  3;  95,  *  ;  97,  3; 
404,  4;  408,  8.  10,  28,  6;  35,  2; 
40,  44  ;  48,  4.  11,80,3;  34,  6.  18, 

4,2.  14,7,2.  15,  i,  3;  5,  7;  25,12. 
46.  10,37,2.  18,  12.1  ;  19,  9;  21,  1. 
20,3.7.  21,4,  1;  31,2;  37,  1; 
39,5;  43,0;  44,  7;  46,1.  22,10,1. 
88,4,  46.  84,8,  4.  44.  86,8,  4. 
27,3,  ;i;  5,  1;  |:5,  3.  28,  15,2.  31, 
9,  0.  33.  9,  i;  II),  S;  15,  4;  e;ar- 
MTEiXav  1, 1  1 ,  3 ;  44 ,  1 .  2, 5,  C. ;  1 2, 8 ; 
2:J,  5;  26,  2;  31,  8.  3,  11,  1 ;  15,2; 
46,  7;  80,  6;  69,8;  96,8;  97,4; 
100,  3.  6;  108,  4.  4,  42,  3;  55,  2. 

5.  Ii,  3.  5,  27,  5;  68,  4;  74,  6; 
110,  9.  8,  19,  4.  9,  44,  1.  30,  9,  2. 
21,  9,2.  23,  18,5.  24,  40,8.  25, 

6,  6.  87,  7,  44.  85,  8,  4 ;  iEttmord- 
X7,aav  88,6,4.  25,  4,8.  Vei^l.  auch 
i;n-'j-Ti'.\'xi  21,  47,  9;  l^aTtostotAf^vat 
21,  16,  2;  ot  2;i-'>3Ta)ivT£;  4,30,  4; 
ttüv  iiaizooxakivTu})!  3,  40,  2. 

llpoelanlottat  3, 86, 3.  18, 4  0,  5. 
^^««ioTsds  6, 87,  5  (nach  Reis- 
kos Vermulhung  stall  i^mdonülB]. 


"KirajA'l-s  3,75,  I.  4,26,3.  5,  28,  ti; 
400,  40;  eic6{itj«av  3,  75,  7.  6»  73,  3. 
18,  43,  4. 


'Averiii'^K/joav  5, 28,  4.  Vorjjl.  auch 
dhpancji'fOivTwv  1,  7,  42. 

*AiiiRS|M|»av  4,  54,  8.  i,  95,  3. 


i:t«rs[ji-;;£  3,  18,  1, 


T.Ur.HL<^s,  1,  53,  2.  2,  4,9.  3, 
47,  40;  64,  40;  67,  4.  4,77,  6.  6^ 

42,  5;  45,  6;  60,  10;  66,  4  ;  73,  10; 
74,  8;  87,  1  :  103,  1.  10,  i2,  2.  11, 
34,  8.  15,25,  13«).  18,  17,  2;  24,5. 


4j  So  lautet  aach  G.  Müller  die  UeberiieTerung  in  der  UaadsH-brin  des  Ks- 
BcuiaL  A.  FMer  hat  iClict|t««  gelesen. 


Digitized  by  Google 


Fmbmikb  Holtbgh, 


52,  5;  60,  2;  7.'),  i,  Hl,  <.  2,62,6. 
5,  63,  4;  68,  2.  15,  2,  8.  21,  5,  4; 
S4,  9.  90,  5, 4;  13,  4.  81,  1,  2.  86» 
5,  7.  Vergl.  aach  tm«  ixmiutopjyoic 
4,  40,  4. 

Utxpdtt^KS.  30,20,  17.  Veru;!.  auch 
Ttapaiii}iTca>v  32y  10,  3,  icapaneffcitdv- 
xm  dSf  8,  ö. 

'EweiATteTO  2,  H,  4. 

AiereixKSTo  1,  Ifi,  5;    18,  7.  3, 

45.8.  5,  57,  1 ;  58,  1 ;  60, 1  :  MO  s. 
21,  11,  1.  30,  ü,  13;  oieice|iZüvTo  1, 
88,  1.  2,  22,  1.  4,  34,  3.  ft>  403,  0. 
Vergl.  aaoh  Sioa^tiinaftai  6»  58,  S. 

20.9,  1.  21,  13,  2;  Ituw^umfim» 
1,  19,  7.  4,  17,  6. 

MeTeitefifcero  4,  1 9, 1 ;  67, 8 ;  yxt- 
eici|i3rovTo  6,  91,  S. 

'Expeo^om  8,  9,  8. 

AtcicpeaßeusTo  1,  11,  11.  Vergl. 
audi  8taicpMßsuo|iiv»v  4,3,  44. 


'i:-(>ia[<£uov  1,10,8.  8,6,4.  A, 
47,7;  46,5;  47,3.  Vergl.  auch 
rpeaßstiovTa  81,  20,  8,  TTpsaßaiiovitt 
5, 68, 1,  itpeoßeuovrat  1^<^4, 4,  irpie« 
ßttxSvxwv  8,  39,  4. 


21,  13.  3;  34,  3:  iCi,  3.  22,  3,  4. 
27,  7.  1.  28,3,  1.  29,  4,  8.  31,3,1; 
il^Trejxj/av  1,31,5;  49,8;  59,8. 
8,68,3.  4,6,  4;  49,  40;  83,  4.  5, 
20,  1;  76,  9.  15,  32,  1.  16,  34,  2. 
18,  19.  0.  20,  «0,  1.  21,  25,  11 ; 
30,  15.  23,  lü,  o.  25,  4,3.  30,4,  2; 
43,  8;  47,  4.  81,  12,  9. 

n«p«iii|i/f5i)  88,  40,  7. 

IIpo^E(t<{«e  3,  50,  ß. 
ripo97Te|ireiv.]  Vergl.  itpwnfyi^ 
16,  11,  ö.  24,7,  6. 


AiEiKji^aTo  5,  102,  4.  10,  15,  7. 
21,  31,  4;  8isicip|ravto  5,  72,  1.  15, 
8,  6. 

[Aisicpesßeucapiijv.j  Vergl.  5iairpea- 
|Sso3Öixevoi  1,  83,  R.  4,  79,  8,  8ia- 
itpe3ßsuaa|j.sv(uv  2,  23,  2.  4,  78,  13. 
82,  4,  17.  33,  10,  1. 

['L^^cpiaßeuaa.]  Vergl.  Tipeoßeuoav- 
toc  80^8. 


XV. 

4.  Das  Yerbum  i^civ  findet  im  Griechischen  eine  weilverzweigle 
Anwendung.  Wenn  ein  Htsloriker  es  in  der  Eri8hlung  vergangener 
Ereignisse  gebraucht,  so  wird  er  ganz  von  selbst  darauf  kommen, 
die  Handlung  des  Führens  in  den  verschiedensten  Verbindungen  als 
eine  EntNvickclung  oder  Vorbereitung  /u  Ix'traclileii  und  demgemass 
den  betretTondcn  Vorgang  zu  S(  liikl«  tu,  inillun  das  Iioporfecl  dem 
.Vorisl  vor/.u/.iclu'ii.  Dies  ist  hotreffs  der  Führung  von  TriippiMi  und 
uiehreror  Ausdrücke,  welclic  daraus  sich  a])leitelcn,  hercils  im 
X,  Abschnitte  nachgewiesen  worden.  Wir  lügen  nun  hier  einige 
andere  chanikleristischc  SteUen  hinzu,  und  /.w;ir  zuniich.st  solche,  an 
denen  d-^eiv  mit  einem  peräüulicheu  Objekt  yerbundeu  ist:  xoC»;  mpl 
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Fsoxiuva  XaßovTe^  —  tu  xoü  -/dpaMi  1,  80,  11 ;  ou|i|xiiavxe4  xai 
tfiXavdpoMtu);  ojiiX/^aavxe;  -Jjfov  aoTÖv  et;  xa;  Htq^o<;  20,  7,  5');  napa- 
Xo^ömc  Tov  jJaoiXso  xai  Taj^sw;  e^p'  ririrov  dva|3ipdoovie;  "^y^"'  '^^ 
otfiSiov  15,  32,  2^).  Mehrfach  wird  geschildert,  wie  jemand  in  eine 
gefährliche  Lage,  in  Zweifeln  und  Schwanken  oder  in  einen  Aflfocl 
geführt  wird:  Uoa][tpi||  xCvBttvov  i^v  t<»&c  «pk  ^^f<»v  ptaCo" 
(aIvooc  S,  67,  8,  to^  BüCoyrfoo;  4,  46,  2 ;       Uooxtp^  ttoi^oic^v 

(ouTO^)  16,  33,  S;  (ttt6(  9b)      iKoox*p^  Siaxpoiri^  xal  «CvSuvov 
ijrow  3,  53,  4;  üi  ^/tf^ij^  kidawav*  auto6c  ij^t  xal  icoXXi)v  dl|fti])^av(av 
36,  4,  9;  To6(  icoXXou<;       iiebtaotv  xol  (unGÖpijatv  ^-pw  28,  3,  6; 
tili  dbcopCov  xol  Zit9]Kfn^rdon  Acovroc  'f'ft  to&c  iroXc(&(ou^  6,  18,  7; 
xol  [idXtota  vAi  *Axato^      ^pT^jv  ij-f*  ^S*  M  ti^  icdXai 

«poxMiftivKjv  aotou;  {poura  t6  ToXaCmopov  lOvo«  38,  8,  18.  Seltener 
sieht  in  aolchen  Verbindungen  der  Aorist,  wie  ^  h»l- 
vouc  ^Yorjfov  3,  2,  S;  c{c  iicfotooiv  ilj^aye  -rtv  HoicXiov  tö  7r»4|iBvov  10, 
40,  4^;  ttc  touT*  ^^Y*  ^to^<iiowK  (o&twk)  1,  84,  9. 

2.  Unter  den  Verbindungen  von  d^etv  mit  einem  sKchlichen  Ob- 
jekt heben  wir  zunMchst  hervor  das  Imperfect  der  Dauer:  hA  mXXdc 
i^(i6pa;  dfwNic  ^ppm  xal  icavrjupci;  16,  23,  7,  womit  die  WenduDg 
iccpl  tnü  imXi|u»o  t^xt  oiajjojXiov  ^-fov  3,  20,  1  zu  vergleichen  ist*). 
Auch  mit  anderen  CNbjeklen  bezeichnet  das  Imperfect  von  ^tiv 
dauernde  Zustande:  oStok  ^^e  too;  xP^*«*?  *Axatwv 
edvo;  5,  1,  1  ;  ty;v  aOrrjv  dYto^tiv  rje  xoO  j^to'j  23,  5,  9;  ^je  r^^v  dyo- 
jijv  Tij;  TToXiTeia;  24,  13,  i;  tTjV  a'jT-Jjv  arpeoiv  to>  XdpoTii  27, 

1ö,  14;  i^pv  i[dp  xi^v  eipr|vr^v  dei  7capet>8iaCö|ir^oi  4,  32,  ä^). 


()  An  dieser  und  der  vorlicrgohenden  Siello  steht  ^fov  zwischen  anderai 
äbaiichcn  Iinporffclon    an  der  iüicli>tf<>lt;i'nden  zwischen  Aoristen. 

i]  Zu  befehlen  sintl  an  diesen  drei  Stollen  die  dem  Imperfect  der  Schilderung 
vonngebeuden  Participia  der  vorher  erledigten  Handlungea.  —  Dem  Activuni 
i^tiv  xvtA  enlqtricht  4,  35,  3  das  PuaToin  Ifftn,  wetebes  bereits  S.  50  ond 
S4  besprochen  worden  Ist. 

3)  Auch  auf  ],  56,  6:  mm  «dvtoc  >U  intloxam»  xal  S^xpua  xovc  "fiAJLig- 
VOC  d^aYsTv  ist  zu  verweisen. 

4)  An  der  durch  den  Epitomator  gekürzten  Stelle  Sl,  S4,  17:  oi  xal  [uxi 
Tivdi  r|(tipa{  etosXSdm«  b{(  djv  T<0|ir,v  f^Y^v  Opidp^uc  edieint  meb  im  nr- 
sptüagliehen  Texte  ein  bnperfect,  md  swar  der  Sehildemng,  gestanden  zu  beben. 

5)  Aebnlich  der  loBaitiv  der  Dauer  i'|>r^(pi3avTo  djv  s{pTjVl}V  irfwn  «pi; 
odtov«  4,  16,  3;  t(  8et  «io«i)eavTa  d^v  üfrigt^t  aiwi  18,  4,  M. 
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Ueullk-h  unleiaclieiilen  sich  davon  Wrntluiifjen  iiu  Aorisl,  durch 
welche  das  erfolgte  Hinfuhren  his  zu  einem  Ziele  oder  die  Üebcr- 
fuhrung  zu  einem  andern  Zu:»lande  bezeichnet  wird,  wie:  iicttdi]  xai 
ty;v  Bi-fj7,(3iv  xat  toOc  i^ftiiöva^  d|A^p«TEp(ov  mal  tov  TCoXefMkV  t{c*IxaX(av 
T^jd-yo^ttv  3,  1)1,  1 ;  et;  toGt'  'jj^OYtiv  tÄt  iroXei;  —  wote  u.  s.  w.  5, 
88,  4;  xa  irXeiota  xal  xdXXiara  |iepT)  r^;  At^fi  —  utc^  ttjv  t^; 
icatptöoQ  eEo'joi'av  ifj^a^e  10,  iO,  7;  oüx  etaos  x'jptodijvai  xö  oiaßou- 
Xtov,  aXX'  fit«  unipdioiv  i^jy^T^  ^^  '*  (^''^  ävdpooico;  xal  jAia 

'fv<6|Ai2  xi  mTCTODxoc  icoXfitu)ia)  eid  xo  xpetxxov  ijf afcv  1 ,  35, 5 ;  xaxa- 

3,  2.  2»). 

3.  An  das  vor  kurzem  erwtthnte  etpijviQv  S:i(tvt  schliesst  sich 
^ouxtev  dt|tiv,  welches  Polybios  bttufig  im  Imperfecl,  niemals 

aber,  so  weit  mir  bekannt,  im  Aorist  gebraucht  hat.  Es  genügt  zu- 
nächst auf  folgende  Stellen  zu  verweisen,  an  denen  der  Begriff  der 
Dauer,  bez.  der  Entwickelung,  recht  deutlich  hervortritt:  ij^c  xi^v 
^floiUtt  —  »al  icpoocSix^  i^fiepav  3,  94,  4;  6iMftiCTtoov  lUv  t6 
Yt^ovic,  i^^ov  84  xii*  ^au^fav  &d  xbv  9ißov  5,  50, 14;  xiv  iep6  xou 
Xp&wv  %t  x^v  fjoo^tov  34,  12,  3.  Und  so  findet  sich  fje  (jjifov) 
ty;v  r^t3Mxia^  noch  2,  64,  6.  3,  66,  9.  4, 17,  4.  4,  49,  42.  4,  64,  8. 
5,  44,  7.  5,  35,  4.  7,5,  3.  45,25,  25.  35,  2,  4.  38,  8,  7^.  In 
gleicherweise  hat  der  Schriflsicller  das  Imperfect  gebraucht,  jedoch 
den  Artikel  vor  rpj/iw  weggelassen  3,  60,  12.  4,  3,  2^. 

4.  Unter  den  Zusanunensetzungen  mit  ^ttv  sind  zuiMchst  8id- 
^etv  und  Ste^dlfctv  hervorzuheben,  insofern  sie  Shnlich  wie  tou; 
vou;,  TTjV  (1^(0^1^,  TTjV  ai[jiavt,  Tr,v  etpT^vYjv,  tt^v  T^ouy^i'av  d^eiv  eine 
Dauer  in  der  Verganyenheil  bezeichnen:  xd  rt  Xoiird  ^(xbv\ui>i  8i^- 
fov  —  Tttiv  xe  xatd  td;  'fuXaxd;  xai  zpoxoiTi'a;  tüXiYwpo'jv  2,  5,  6; 
TravTfjYupixtÖTSpov  oi/^yi  rd  xoxd  tyjv  dpyr^v  ö,  34,  3;  xo  Xoitov  }ji£po; 
ToO  ftepo'j;  iv  AapiaTj  ot^^ifsv  i.  GO,  7;  to'j;  a'JjAjJidyorj;  —  äv  r»j  TrdoTg 
'^iXavOpwTcitj  o'.c;rj£v  3,  77,  4;  do'^aXw;  rjöij  xd  xoxd  x-^^v  dpj^T^v  oieS- 


4)  So  iiuch  in  einem  hypolUcli^^cücu  SaUu :  (KoXXäJ  eic  öidp&«Miv  dv  xai 
{Mxddfiaiv  fj-^apv  3,  58,  4. 

t)  Hienti  d«r  Infinitiv  der  Dauer  xift  ^w/Jxi^  dva-piaCbpiviov  dyBiv  3,  70,  4; 
xar  dvdYXT|V  r^auxiav  aYttV  ßooXBOSapivWK  9,  39,  5;  Kpdxttt«t  O^fot  xi^V  i^oo- 
j^i'av  Äyeiv  xat  xapotooxeiv  u.  s.  w.  21,  6,  3. 

3)  So  aucü  rfi\t}(iv»  iftvt  9,  39,  S  ^vorgl.  die  vorige  Auot.j. 
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1,  9,  6*)-  Ebenso  findet  sich  hd^tvt  als  Intransitivuni:  yA* 
TO  Trsotov  00/.  Iddippet  xataßa(vetv,  h  lax^  icapa>p6{ac  irpoaavl^^cyv 
Siij-je  a,  17,  6;  ot^^ov  d$e<u(  1,  66,  40;  Si^y**^  ^  xoöx«p  (tip  d^^ufxw- 
|MRi)  rpo;  Td;  äprafd;  4,  6,  3*). 

5.  Die  Übrigen  Compoata  von  i-^tvt  sind,  soweit  sie  militärisclic 
Bewegungen  bezeichnen,  bereits  im  X.  und  XII.  Abschnitte,  einige 
andere  Ausdraeksweisen  auch  im  Vlll.  Abschnitte  behandelt  worden^. 
Was  ich  ansserdeiD  angemerkt  habe,  gebe  ich  nun,  um  diese  Unter- 
suchung nicht  über  Gebühr  auszudehnen,  in  möglichster  Kürze  und 
zwar  folgt  zunächst  eine  Uebersicht  Ober  den  Gdiraucfa  des  Im- 
perfecta, das  der  Schriftsteller  auch  von  dieser  Klasse  von  Verilien 
mit  ersichtlicher  Vorliebe  angewendet  hat. 

Oäx  A{]fouc  C«>Tp^  tAv  dXtoxoiAiviov  dvijfo^  2,  8,  S;  dw^jj^ovio 
«p^  xbv  *Aw(pav  8,  86,  i;  i{ii6to«bv  tl«  to&(  «cpoxoCtouc  tfiv  Moxt- 
UfMtv  dvi^iftto  icp^c  tftv  OCXticKov  80, 11,  5^. 

Tq&c  owKryavcüfCoövTac  —  c(c  tIjv  ^(Xuotv  dicij^s  4»  76,  5;  dic^ 
fvt  —  io6c  ^  tau;  aMatu  41,  87,  3;  icotftfov  dvoorijoac  did^Y«  — 
sie  rift  i^tev  obcCoy  15,  32,  8;  euO^  —  dinl|iftTO  18,  54,  5  (vergl. 
S.  54);  iKjjjv»  (bd  (ispoc       <iXX^X(WK  30,  14,  8'). 

r  So  auch  «las  P.uiicip  der  DaiKT  i,  f)".  3:  a'jvT£fh«opT,x<"o;  Toü;  '^uXiIt- 
~ov~2;  —  [>^Ou|M»(  Sis^a'jfov-a;  xatd  Tr|V  '^uÄaxT|V.  Dagegen  ist  es  wolil 
denkbir,  da»  dem  Scbriflsteilcr  1, 71, 1  der  Gedanke  einer  abgeschloaseneQ  Haod- 
lung  4ml  tiAt  p(oQ<  BttC^forpv  vorgeschwebt  and  er  demnach  tob«  \ikt  «enr* 
ioi'av  ßi'ou;  dsl  Sis^oY' Y^^'-^         "^'"^      "^^^  7»vvT,iidT«ov,  selbst  in 

Gegenüberslelhing  zu  dni  fn|f,'(  iiijt  n  T'utii  ipicn  if^poi'Cov";  niid  stüisjisvot,  ge- 
sclirieben  bat.    Der  tliatsäcliliclu*  lifgl  in  dtMii  m-iiiT  (uigendeii  x6n  — 

istapijp^i  u.  s.  w. ;  die  Conslruction  lässt  sieb  also  auf  das  einfache  Schema 
T0&(  ßfooc  dal  4i8CaYer]ftfimc  vdra  «ivratv  {|ia  toätaav  lotspi^^oav  lurQckfBbren. 
Wenn  nnn  istap^Orioav  weiter  nmgebUdel  isl  tu  iotBpi]|a^t  teXio«  iv  tttlfaXf 
StisBu^^  xal  8oe«Airt9T(ef  xad^oraaav,  !<o  wird  dadurch  das  zu  Anfang  stehende 
Parlicip  des  Aorist.^  um  so  orkllirllrher.  Irh  habe  demnach  die  üoberlicfening 
ois^a^aY^vTS^,  stall  deren  J.  van  Bcnleii  oi£^a-][ovTs;  vorscliiug,  unangetastet  gelassen. 

t)  Veber  Sii-fstv  in  der  Bedeulnng  »Trappen  hindurchführenc  isl  oben 
X,  S  (S.  78)  gesprochen  worden. 

3)  Vergl.  «poa-|'3'.v  X,  3 — :;,  avtiTrapÄ^aiv,  i^dl^'t»,  dvt8(^7scv,  ini-i&a,  in- 
Vii-^zi^  X,  6,  Tpo3'7;i'.v  \,  7,  'irä-iiv  und  andere  X,  8,  ava-saftat  XI!,  8, 
xfltTaYSoilai  XII,  to,  ävr,;iT'/,  ärr-ov.  d[:nf,-;3To.  eJ^tj-'E,  O'jv^y"-  ^'jvTiYÄto  in  Ver- 
bindung mit  den  Adverbien  eübeui;,  Tiapa^^pr^iia  u.  s.  w.  Ylil,  5. 

4)  Hienn  das  aehon  obM  S.  54  bebandelle  Mfftxtt  8,  11,  7,  ferner  das 
von  «Aev  abhlng%e  Farlicip  der  Dauer  dtvATopivooc  a(c  ti^  'P(4|«qv  17,  16,  14. 

5)  An  dieaer  durch  Athenlos  Sbeilieferten  Stelle  steht  inn^^jw^  ebenso  wie 
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'PiÄjiijv  T^v  dpi'afißov  4,  66,  8 ;  a>;  5e  */al  tov  dpta|Ji|3ov  eto^Y®  — 
ixTvadeic  ^TfivovTo  16,  23,  5;  xat  tout  ei-tuv  etai;Y£  *ov  KpitöXaov  15, 
26,  7;  eiofjov  et;  t7;v  oö^x^tov  tou;  —  -pta^vj-ä^  i'l,  lö,  I,  und 
ähnlich  21,  24,  4.  22,  15,  5.  35,  2,  5;  etafjov  e-;;  tov  o:^ixov  —  to-j; 
TTpoysYpaiiixsvo'ji;  32,  21,  1;  eto^Y^''  aü^Ta;  a(xa  TrdvTa;  30,  \i,  2, 
untl  ähnlich  opy^r^otat  O'jo  etoV^^ovio  30,  1 4,  H  ;  o"j;  (xev  eio^Yev  od; 
o'  d'^sxXive  31,  4,  5');  oi  aidacu);  alxioi  Kt^^''^'^^  eioi^-jovio 
11,  30,  1'). 

Exf^püTTov  ä'fiEvTe;  xd;  TöXei;  eXe'ji)spa;  —  touc  5'  äpfioaid;  oux 
i^^^ov  ix  Tc5v  xöXccuv  4,  27,  5  '  :  ot  {liv  -jfdp  in  tou  C^v  icopoX^Ywc 
aivTou;  eE^-(ov,  o{  fi'  Ifcu^ov  39,  9,  5^). 

ß(«tc  fu^dBac  u.  s.  w.  32,  20,  1 1  f. 

Kat^-ye  rJjv  nlpvav  t^;  jATj/av^;  8,  8,  2  (zwischen  anderen 
Iroperfecten  der  Schilderung);  iXT,(CovTo  xal  xot^f^v  tou;  SfAropou;  5, 
95,  4;  xaT^^e  tou;  Ix  Aaxcöa{|&ovo«  xoi  toO(  ^  t^c  Mcooi^vi]« 
<fUTdia«  24,  12, 15'). 

riap^jov  xatd  |i(av  icpioßttov  23,  1,8*). 


vorher  §  6  d::a-;aY£Tv,  inlransiliv  in  dem  Sinne  von  aconverU,  podoni  referre«; 
doch  lial  Polybios  selbst  die  Sache  vielleicht  etwas  arnlers  ausgcdrüclit.  —  Als 
Formen  der  Dauer  sind  noch  anzufiüiroa  di:d-](eiv  IS,  16,  3,  dna^oii^vou«  <> 
1t,  6. 

1)  Dteaa  dr«i  Stellen  li^a  nur  in  der  von  Alhenio«  9eigebenen  Form  vor. 
t)  Hierzu  die  achon  oben  8.  64  bdiaadelle  Stelle  16,  t6,  34;  eiB&K  — 

diaßoXjjv  e,^aT^fi. 

3)  Hierzu  euOeco;  ilT,'[&  touc  XeiToupYOu;  3,  9.'»,  7,  worüber  oben  S.  54 
und  <05  gesprocbcD  worden  ist.  Ua&s  die  Yerbiudungea  ^iii^  tj^v  oüva^iiv,  -d« 
8ovd|Aeic,  oTpoTt^  o.  s.  w.  schon  In  Abedittill  X,  6  behandeil  sind,  wurde  bereits 
bemerkt 

i)  Yerg].  Mx9^  —  owTouc  ^fVt  bl  Too  C^v  53,  H, 
5)  Die  Ffliisunfj  dieser  Worte  rührt  vom  I-'pitouialor  her;  doch  ist  Itcin 
ürund  zu  bezweifeln,  dass  s(  hon  bei  l'olybios  die  Iinperfectforni  xaTTj^e  istali 
deren  ich  eiosl  xar^Ya^e  \eriuuihclej  gcslauden  hat.  —  Ausserdem  »lud  zu  ver- 
gleicfaen  die  Formen  der  Daoer  ($«o|Atfv«»v)  xataYeiv  s^S«  ttc  vi^v  ohcslav  i, 
11,  6;  8td  ti  «OT^x^tv  To&c «tf l  liv  OAtncov  dva8e2<(i^voo<  16,  6,  40;  (&p(a|h- 
ßov)  xondY<"^  "  1;  (AuotfiaxeT;)  r^<xxi'|m  xol  oovont(C«v  16,  61,  1;  mccd- 
YQVn«  5,  405,  i;  xaraY^vTojv  i,  83,  7. 

€j  Dieses  Impcrfecl  der  Dauer  und  Entwickelung  »sie  fubrtcn  eine  Gcsandt- 
scfaall  naeh  der  andern  in  den  Senat  ein«  scbliesst  passend  an  die  vorbergeffangeae 
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ToioStov  ^8pa  icpo^-]foi»  xal  xoto^tip  Korpfta  —  ivt^i^ptCov 
18, 13,  6;  Twk  ^00«  —  hlyart  xal  icpoi}pv  ot^x  ijtrov  ^  icp^itp«v 
18,  43,  3;  XCooc  xal  2|uipva(ouc  ixt  'EpvdpaCoo;  Iv  tt  toti;  dXXoic 
«p«^v,  xal  x^i^  icpooivti|ftav  81,  48,  6*). 

*Ev  täte       "^lUpatic  4  fUv  'AmXXije  Q^t|Uav  dicdSetStv  icpoo- 

4,  86,  8^;  o(  fip  xaipol  xljv  ix  icup^  ßdoavov  4|mI  —  icpooijj- 
yw  81,  80,  7;  to^  icopd  xdiv  AiTwXwv  icp<op«tc  —  icpoo^^  rg 
ooptXi^Tip  81,  3,  3;  tdc  (liv  (tc&v  iciXewv)  i^ooifj^no,  lOutlmm  }A  xaxd 
xpdne  igjptt  1,  76, 10>). 

Sov^fc  lic  mpaoxtudc  5,  99, 1;  owi^it  ndvtac  t^c  4xxXi}o(ov 
1,  45,  8,  und  ähnlich  5, 1,  6;  wffjfit  to^c  icoXXo6c  (lUlmlich  Hamubal 
sdne  Truppen  vor  der  Schladit)  3,  III,  1 ;  töftioK  —  wtfjff  to6c 
mXXo^  83, 17,  3,  und  Shnlich  1,  49,  9.  1,  43,  3«);  tMtK  4  otpa- 
Tr^f^  ouv^-fe  ouv^Spiov  87,  8,  6;  töxs  ^  icapoSuvdtlc  «Rmj^t  t4  ouv- 
•Spcov  16,  22,  10;  dxxXrjOta(;  ouv^f*  ^>  ouv^-jf^  xou;  ^ÜCou«  xal 
dtaßoöXtov  5,  102,  2,  und  ähnlich  80,  1.  83,  17,  5;  ouv^^t 

ff«Tou;  d7:i(uXu>;  15,25,31,  und  »hnltch  16,21,7.   38,  2,  11>); 
ou^^^'^o^  eu&ea)^  ouvt^Y^o  31,  23,7;  et't         twx»  oo^ji^y^vxo 
ottodtCf  u.  8.  w.  1,  18,  10^. 


aorbtiäclic  Wendung  .sich  an:  t^v  Ar^iiTitpiov  etoci'j^a'^^^vTSf  Ol  aTpornj^ol  tcapexoUi- 
MNto  To4c  xaTTi^opouvTa;  roo  4»tXfinNN»  «dvTCic.  —  Der  Gchmwh  too  mtpi^nv 
•Trappen  heraafSbreoc  a.  s.  w.  toi  oben  S.  78  behandelt  worden. 

I)  Dtoaes  icpo^v  der  Dauer  steht  passeod  Dicht  bloss  dem  nächstfolgenden 
vpoeivetfiav.  sondern  aurli  anderen  vorher  und  nachher  gesetzten  Aoristen  gegen- 
über. —  Anzuführen  sind  nocli  die  Können  der  Dauer  Kfoir^KV  TÖv  xr^^uxa  18, 
46,  8  und  KpoaY^VTSC  ÖUI  tou;  j^etpiarott;  iS,  H,  i. 

S)  Diesem  Imperfecl  der  Dauer  und  Bntwickelmig  alebl  In  dem  nachfolgenden 
Gliede  der  Aorist  toT«  tt  «epl  t4v  "Afottn  lyivBtd  n  ooyx^i)(UI  gegenüber. 

3)  Hierzu  das  Particip  der  Dauer  im  Medium:  «poeerjf^^ii^voi  Ta;  TrdXsi«  4, 
I,  7,  rpo3aY<i[x£vo;  liv  yp»Jvov  xüt  tiv  rivov  49,  17,  4,  nnd  im  Paasivum:  ita»- 
Toj^^ftev  icpo3a70}UV7|;  tti;  cpiXonai'a;  81,  19,  (3. 

4}  Diese  drei  und  einige  andere  Stellen,  wo  t&HoK  oder  mpo^iiiMt  dem 
Imperfecl  vorangehen,  smd  bereits  S.  54  f.  angeführt  worden. 

5)  Die  IMegsteilen  für  das  Imperfect  von  ouv^Iy'iv  in  der  Bedeutung  tTrup- 
pen  jusanjmenführen«  sind  oben  X,  8  beh.indelt  worden.  Hie  dort  S.  "7  f.)  iilier 
das  seltene  Vorkommen  des  Aorists  gemachte  Remerkung  ist  auch  bctreüs  des 
hier  behandelten  Gebrauchs  zu  wiederholen ;  denn  den  vielen  an  dieser  Stelle  aa- 
gelBhrlen  Imperfeolen  verniägea  wir  S.  It8  nor  swei  Aoriste  gegenObenraatellefl. 

6)  Hleno  das  Particip  der  Dauer  mnvfo^im*  I,  18,  7,  M  tffi 
XtpoS  ouvayopivwK  1t  84,  8. 
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6.  Ycrglcirlion  ^vir  mit  diesen  zahlreicheo  BelcgslelIeD  die  Falle, 
wo  dieselben  Verba  im  Aorist  stebeo,  so  ist  mnttchst  hervoreuhebeo, 
dasB  von  ouvdfciv  diese  ZeitfonD  >veit  seltener  vorkommt  als  die 
Formen  der  Dauer;  denn  nur  zwei  Aoriste:  (r^vi^ya-pv  h^A» 

to&(  oTparrjoO«  4,  87,  5  und  ouvi^^  Bfqxäf*  xal  roXatfiv  «XlJ9oc 
5,  85,  10  sind  von  mir  angemerict  worden'). 

Parallel  mit  einem  bnperfect  erscheint  der  Aorist  von  ild^ttv 
4,  27,  4  f.  Hier  wird  die  Besetzung  der  Burg  von  Theben  durch 
die  Lakedflmonier  (im  I.  383  v.  Chr.)  mit  der  flhnfidien  Handlung^ 
weise  derselben  nach  dem  Frieden  des  Antallddas  (387)  veig^hen« 
Jener  Voigang  in  Theben  gilt,  wenn  auch  die  Burg  längere  Zeit 
inne  behalten  wurde,  als  abgeschlossen:  tift  KoSiuCav  Ootß(^  ica- 

dagegen  schildert  der  Schriftsteller  im  Folgenden,  wahrscheinlich 
durch  den  Zwischensatz  toüto  fap  o<i'fep>e  toü  Si^ßoCoic  veranlasst, 
das  nach  dem  Antalkidischen  Frieden,  also  früher,  von  den  Lake- 
dllmoniern  beobachtete  Verfahren  im  Imperfect:  icdXiv  ixijpuTtov  df* 
livttc  t&c  ic6Xtic  iXcodlpoc  xal  oötov^iaou«  vA^  ^[Motdl;  odx 
iBlfw  ix  Ti»')»  «iXtfttv  (vcrgl.  S.  126).  In  der  Bedeutung  »Gesandte 
in  den  Senat  einführen«  wechsete  linperfect  (S.  126)  und  Aorist  ohne 
orlieblichen  Unterschied :  man  vei^eiche  nur  tlon^fOfov  21,  24,  1  mit 
tiaf^i[w  ebenda  §  i,  nmi  staT^ja^iv  35,2,  12  mit  etcjijY^  ebenda  §5. 

Die  übrigen  von  mir  angemerkten  Stellen  folgen  mm  in  sum- 
niariselier  l'ebersiclil :  0(6}jictTa  zKiiw  tiöv  o'ja(ji'jptü)v  ird  la;  vaO; 
avT^Y'^T'^"'  ^'  "'^  /tVjvr^  jisi'   ayttüv  aTri^yaYov   4,  i,  I,  xd 

\)fA\i\ia-a  i.  10,  i;  Tot  ä^aXiiaTi  —  a^:f^•(a•(v^  sx  t^;  iroXetu;  21, 
.{0,  <) ;  Yp'^H-jJLOto'föp'jv  etaiQY^Y''  '  '  stor^Yi-jfE  t'j'j;  j-JaatXi'azou; 

.■{.  ii,  5;  xd;  cppoopd;  s^-f^Y'^T^''  '  i  xpiiov  y;  To/r^  oj^diia  xaid 

T'iV  i'jtov  xiiiiov  STCSi  OT^  Y  "^T'        '  £ir£t3r,YaY'iv  }jir,/avT^v  »sie 

iiiillen  zu  einei'  IJsl«   20,  2"».  I  ;  oteXuaavio  zat  zati^Y^T'''' 

02,    ') ;  rapfjiYov  x^v  <l>iXnncov  ei;  nJ^v  icöXiv  1 5,  24,  3 ;  tov  Xai- 

I)  Ausscrdoiii  (l<-r  liiliiiitn  tÖv  ypuo^v  s{(  TfjV  aYopav  sovaYaYetv  16,31,3, 
iincl  das  Particlp  ouvaYaY'"^      ^Jä^l)r^  3,  6t,  3. 

t)  Der  Begriff  »in  eine  YenamiDliing  etefiUireii«,  welcher  hier  (wie  auch 
t3,  I,  8:  siflir  S.  IS«,  durch  «op^Y^^^  Kcg<^^n  irt,  wird  3,  63,  t  belreSi  der- 
RFlbeo  Sache  durch  icapiiodYttv  aosgedriickt. 
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pflVMt  itopij^ov  •{(  xpänv  24,  7,  7  (vei^.  S.  54);  icpottpi}|Aiva 

1^  tifitvoc  t&oxXijieuiS  32,  27,  i ;  icoXXoi^  ictidoi  xal  Xö^ip  icpooij'fd- 
jm  2,  38,  7;  Kopcvd(ooc  lepooijY^T*^  icp^t^v  tfiv'AxcuAv  mXittCov 
2,  43,  4;  «pooij^drtto  tjj^  Aoai|Mixi«w  tcQjn  45,  23,  9*). 

XVI. 

I.  Was  in  dem  vorbergeheodeii  Abschnitte  Uber  j^Mv  und  dessen 
ZusammensetzuDgen  bemerkt  wurde,  und  was  nun  weiter  (Iber  ioi^hKu, 
x(in«iv,  «oittv,  ^p^tv  und  Gomposita  sowie  Uber  oo|Apa£vttv  m  sagen  ist, 
soll  hauptsächlich  als  Vorbereitung  dienen  fUr  die  Untersuchung  über 
die  Verba  ßdXXtiv,  Y^vsodot,  Ix^i^  ond  andere,  deren  Imperfect7  und 
Aoristformen  nur  wenig  sich  unterscheiden,  also  auch  leicht  in  den 
Handschriften  verwechselt  werdmi  konnten  Diesem  Zwecke  der 
Vorii^itung  glauben  wir  hinreichend  zu  genügen,  wenn  wir  bei  btd- 
voi,  xM!Kt  und  fs^siv  hauptsächlich  den  eigenthumlichen  Gebrauch 
des  Imperfecta  besprechen,  dagegen  das  Yoikonnnen  des  Aorists  als 
der  regelnAssigen  EncShlangsfonn  nur  nebenb«,  soweit  als  erforder- 
lich, bertihren.  Anders  steht  es  mit  icdcntv  und  ou(ißa(vetv,  wo  vom 
Aorist  auszugehen  und  erst  anknüpfend  daran  das  luiperfect  zu  be- 
handeln war. 

i.  Bei  zwei  von  bidvai  abgeloitelen  Vorbeu.  nünilicli  äfio-aa- 
Äai  und  ouviaravat  nebst  seinem  Mediuni,  ist  ein  liilufii^'eres  Vorkommen 
des  Imperfecls  zu  beobachten.  Auch  von  anderen  Zusammensetzungen 
findet  sich  manches  Charakteristische.  Wir  beginnen  mit  {iem  ein- 
fachen Verbum  und  lassen  das  übrige  in  alphabetischer  lleihe  folgen. 


Ii  Hierzu  kommen  folj;oii(!o  Infinitive  und  farlicipia  des  Aorists:  iivayftf,vai 
39,  10,  t:  iz'i'^i-;^'*  >io  Haft,  zur  l'ntersuchung  führena  5,  45,  D.  5,  16,  .1.  5, 
tl,  4 ;  eba-^a-  slv  [aiUv  *at  f>uU}idv)  4,  SO,  S,  tCGaYa^ovro;,  «ioa-yay^vre;  (in  die 
ToIksvenMDinlDiig,  in  d»  Senat  eioltthren)  30, 4, 0.  S3, 1,  S ;  nnxvjvfSvm  4, 6, 1 ; 
{irca-faYUV  6,  I,  S.  tS,  *0,  4;  rapsisaYot- iTv  4,  Jl,  1.  6,  47,  7.  8.  6.  56,  Ii, 
gotpeuaY*!^*****^  ^  dfnis»'lt)pn  Vortjum  kommen  ausser  dem  Indinttiv 

des  Präsens  (3,  47,  8.  "i.  i,  ti.  9,  16.  i.  10.  4,  V)]  nocli  folgende  Können  der 
Dauer  vor:  napsiaa-i^eiy  3,  63,  i,  icapsiaa'/ssbai  (Passiv}  I,  ii,  3,  TcapeiaaYovTSC 
8,  47,  7,  xapfti3aY0|tiMDV  (Phnh)  0,  81,  13];  itpoaYa-f^vtsc  4,  7,  4t.  4ft,  St,  3; 
«poovra-ftf|i««o«  10,  <8,  3,  icpMaxO^vmv  6,  to,  4. 

i'  Vergl.  oben  S.  36.  unten  Abschnitt  XXI,  I. 
AbkMdL  4.  X.  a.  QaMliMk.  d.  WiwmMk.  ZU.  « 
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IlapÄ  TQ&Tov  ix  twv  t6a»v6|Aa»v  TotavTO  FoXdiai  xol  6p^ittc  5, 
82,  5*);  oC  |Uv  o5v  npii}vtr<,  cb«  i|Aot  Soxetv,  äpO«»(  rotovto  —  h  H* 
*Apiapd8iQC  «oXXoic         ropaicdctBtv  tou  xadi^xovtoc  33,  6,  3  f.^. 

IloXXai  |iiv  ic^ic  icpQOtrCdtvTO  iwv  (uoo'ptCaiv  —  Sxt  idtCouc 
d^CotavTo  twv  icapadoXattdttv  1,20,6*);  o6  jl^  ft^Corato  too  icoietv  td 
icp6(  'rijv  oftfn]p(ctv  1 , 87, 2 ;  dfiotato  tot«  Xvftoiiotc  xou  ptdCeoOai  u.  8.  w. 

4,  71, 1  (vergl.  S.  25);  oöx  dl^Coravio  t^;  icpodeoe«DC  oud^  l^atlXeticov 
tdc  iv  aÖToic  IXic(8ac  2,  53,  4 ;  4Nipto«  xoxöi;  {liv  ^xou«  —  ou  |X7;v 
«ifCoxoT^  tfj;  Tcpodiot«»«  8,94,8;  r^;  rpodlac«DC  oö«  (ifforavTo  1, 
55, 4,  ood  tthnlidi  4, 87, 1 .  Im  ganzen  ist  freilich  der  AorisI  häufiger  an« 
gewendet  worden,  und  zwar  habe  ich  die  Formen 

angemerkt  m  der  Bedeutung  »abfallen«  1,  83, 1 1.  2,  39,  7.  3, 90, 13. 

5,  50,  8.  5,  70,  10,  femer  in  der  Bedeutung  »abstehen,  aufgeben« 
(theib  mit  Genitiv,  theils  absolut)  1,  88,  12.  3,  19,  4.  5,  i,  13.  5, 
32,  8.  11,  15,  2.  14,  5,  5.  16,  31,  8,  besonders  mit  den  Genitiven 
T^C  iicivoi'a;  2,  60,  i.  5,  52,  11,  t^;  yrc^/ta^  3,  12,  1,  rf^;  cX^too; 
5,  73,  2.  8,  15,  3.  tt^;  -podsosw;  3,  70,  0,  t^;  enjjoX^;  3,  51,  1. 
3,  54,  8.  i,  79,  7.  ö,  iO,  i.  5,  48,  15.  5,  57,  7.  5,  62,  3<). 

IIoXXolj!;  uTTsp  To'jTo'j  Tou  jispoui  y.a).  iza^a^fAo'Ji  d^A-^tai  öiaouv- 
(oTOTo  xal  jjief)'  -f^tispav  xai  vüzTwp  I,  42,  13*). 

MsiCovo;  evtaTato  ToXsfjio.j  -/atapyT,  1,71,4''');  ('Avti'oyo;}  svta- 
tato  xöv  icpöi  'Aj^aiöv  icoXe^ov  5,  107,  4'}.    Uingegeo  "zhu  icposipi^- 


1)  Hienu  die  abhängigen  Foraien  der  Dauer  ^a^dai  xaxd  8^  itp«m«tdi- 

ta(  18,  30,  9,  ouSevo;  liinooüv  aOtot;  iarajxevou  t,  4  9,  IE>. 

2)  Hierzu  doi'xtu;  toraaDai  xal  Xtotv  d^ewoi;  18,  3,  2,  euXoßÄ?  f<m(o6at 
xal  vouve/«ö;  <8,  33,  4,  tou;  xari  ti  ^iXtisrov  loTOjAivou«  24,  IS,  i. 

3]  Hicr/u  ai  irXetou;  dcpiacaiuvai  ndXeic  t,  {6,  3. 

4}  Erwähnt  sei  hier  noch  du  traosHiT»  4«oat1|j<MR  B,  76,  7,  [nhi  Xomouc 
indat^wf  Tif«  4ppj^),  5,  5,  f  (ixoat^aai),  1,  SS,  9  (to&c  AmaT^aavtac). 

B)  TergL  oben  S.  t1.    Die  Zneemmeneeteung        oovtotdvai  mit  StA  iat 

nach  deo  Sparen  der  Ucberlieferung  von  mir  hergestellt  worden.  Achnlich  hat 
Pulybios  Siaxoieyeiv  t;cl>il<lel.  Vor  Composita  mit  ativ  kann  ;uirli  noch  die  Prä- 
position izl  treten,  wofür  aus  dem  Polybianiscbea  Sprachschatz  iniauvaYCiv,  im- 
ouvaiCTsiv,  |7;iouvUf|Xai.  anzurühren  sind. 

6)  Vergl.  auch  änai  d^v  iapivf^v  &pav  ivCorae&at  1,  64,  I ;  iapt- 
v^C  Apac  knm\Urr,i  %,  Si,  8.  3,  71,  I,  t^c  6«pe(«c  4,  S7,  3.  II,  18,  I ;  toS 
HfWK  ivMTttiaivoo  t,  66,  4. 

1}  Aehnlidi  steht  der  loflattlv  der  Oever  S,  71,  S.   Dieselbe  Fenn  ftaidet 
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6,  4;  E'^EOtf^aato  xai  (itao;  1,  82,  9;  x^v  (ipx^^  ^<mlj<iaTo  xi^c 

tcpQtifii)|i^i)C  im^^  48,  44,  6*). 

El<^  totauti^v  ^Ap  a&xo^c  —  Iv^eiov  xaftCotaoav  1,  84,  2!; 
ßflntXc&«)  xadforsno  id  xotä  xa«  icepiS  oerepaiEtCac  5,  54,  9 ;  "ApaTo; 

T^v  dpx^  6,  7.   Weit  hünfiger  ist  der  Aorist,  uod  zwar 

stehen  die  transiliveo  FormeD  xatlom]«,  xateon^oav  (Beamte  wählen, 
Gesandte  bestellen,  ein  Gemeindewesen  einrichten,  Truppen  anfstellen) 
2,  8, 3.  3,  87,  9.  3, 4 42,  3.  3, 4 13,  3.  5,  30, 7.  5,  53,  4.  5,  54, 44. 
5,  408,  40.  23,  48,  4.  24,  40,  8.  28,  42,  9.  33,  9,  3  3),  xoxiotijdaio, 
xoreori^avTo  (Aogel^enheiten  ordnen,  Gesandte  bestellen)  2, 4,5. 
5,  402,  40.  38,  7,  3*);  ferner  das  Intransitiviim  dfttoc  xariotiQ  4, 
27,  8,  x6pi<K  xotlon)  5, 40,2,  x6ptoi  xat80Tr|Oav  2, 5,  4.  44,48,8,  M 
Totaurr^v  •p^o^T^'^  xatiotiioav  40,  34,  8. 

Xijm  Xot^opwv  4,  3,  43,  und  ähnlich  zwischen  anderen  Imperfecten 
Tw^  dpx^v-nov  38,  40,  7;  xaravCoTOTo  (wozu  der  Genitiv 
aus  dem  Zusammenbange  zu  ergänzen)  38,  11,  \*). 

Tf)^a6rr^^  y<^P  icapCoTU      ootipatvov  xou  ßo>]douatv  4, 

48,  6  (entsprechend  geht  vorher  ouvi^aivt;  dasselbe  folgt  hinterher 
nodunals) ;  xoXXa  (xdf  jiaxo)  xoöxot?  —  icapfoxave  C^Y^^^'f  3,  H  3,  8 
(zwischen  anderen  ühnlichen  Imperfecten);  oi  äiro  toG  os;tou  /epoxo; 
—  tJ]v  iji^oXijv  ex  oopato;  7:o'.o'j[jiEMO'.  rapiotavTo  rapa  irXsypdv  toi; 
e{itoi;  3,  I  I  ö,  9      Dagegen  üudel  sich  der  Aurisl  TzapEa-rr^as  (itc- 


sich  in  der  Bedeutung  »Widerstand  leistoDC  S,  46,  4.  3,  97,  I,  woxa  OOCb  das 

Particip  £vt3Taa£v(ov  3V>,  6,  t  kommt. 

l)  Hierzu  ro/.suov  iw9Xrpa\u,Wi,  32,  8;  napä  fuaiv  iv9Tij3djiievo<  tov 
a4{W»  ßfov  18,  54,  II. 

t)  Blena  t4  iioX(nt>|ia  ti  xir^  adnitc  xottoari^oac  Si  70,  I. 
8)  Hierm  xaTaarqai|uvoc  td  xaxd  tj^v  «^v  %,  64,  f ,  und  Ihnlidi  xomt- 
va-flayArr^  2,  8,  5. 

l)  Dag*H;c(i  der  Aolist  xatav^otq  t»v  «oX«|fc{«BV  f,  46,  10,  und  ähnlich 

xatavarra;  <,  i^,  18. 

5]  Hierzu  die  abhangigen  Können  der  Dauer  txav9)v  icapiTravai  Ki'onv  4, 
40,  3,  f  p^vr^)ia  x«l  ftap^o;  —  irapiotdm  6,  83,  5,  ddpso;  uapotdvoOMt  3, 
9<,  3 :  iwY^Xiiv  ip^V  «poBt^Cav  xoptsrooBai  oov^tvi  tot«  vmvfoxotc 
10,11,9. 
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icots,  ilcmt«)  3,  62,  5.  3, 72,  9,  (ipiul^v)  2,  48,  5.  4,  &,  9.  5,  36,  8% 
icapMTjjaoTo  t&v  vcavCoxoi«  icpb(  xotvisvttv  29,  3,  5*);  aöt^  taünjv 
icapMT^oovTo  'rijv  Iwoidv  23,  10,  4;  xota^tijv  ipfi^v  xal  ic(M»Ou|i(av 
mtpion]      icXi]8oc  14,  12,  2,  und  Sbnlidi  22,  M,  13. 

EdAloK  to6<  icpifrcottc  d]copa(vovxQ«  ouvCaxa  xal  mptw&Xit  3, 
43,  41;  o»v(acave  t4)v  iSoxoXoodiljaQuaav  c6votav  4,  5,  6  (vorher  gehl 
M  Tjjpi  ^tv  ic(dtt  tdc  ioo|iivac  «bfcXtCo«};  icpaY(UiTixi||v  ioo)i£vi]v 
ottvfoTOoav  Ti^v  hei  tiv  Aomuppv  MOtotv  5,  5,  4;  (to6c  dvtinoXrnuo- 
l&£vQO()  ouvCoTovt  xal  Tip  <l^tX(icici|>  4,  82,  5  (Ähnliche  bnperrecta  gehen 
vorher).  Gharakteristisch  steht  auch,  abhttngig  von  Imtpato  oder 
liGupAvto,  der  In6nitiv  der  Dauer  ouvtardvtiv  3,  408,  4.  5,67,  9. 
28,  20,  6.  32,  45,  8.  Beliebt  ist  ferner  das  Imperfect  des  transitiven 
Mediums:  ooviatato  {Mtd  oicouSy;;  sp-^a  xai  icoXiopxCov  4,30,5;  oov(9- 
tovTQ  xlrt  tcp^^  AttuXoi^  n^Xt|iov  2,  37,  4 ;  xatnct^MiCt  xal  ouv(oTax6 
Tivac  d)f  oßoXtaiiouc  2,  54,  9 ;  TauriQ  icpooipaiv«  xal  xord  to6Tooc  ouvfa^ 
TOTO  To&c  t4icouc  tdc  twv  [Kr^xo^^r^^L6xwt  xoroaxcod;  5,  71,  5;  ouvfo- 
tttto  |A8YaXo{i.spu);  Ti)v  icoXtopxCav  24 ,  27,  2 ;  ouvCorovro  SixatoXo- 
jifvt  dv^Otv  7cpo<pepo|jievot  t&  rpoYSfov^xa  o'ftoi  'fiXdvdpcnm  20,  9,  7. 
Das  Imperfect  des  intransitiven  Mediums  findet  sich  in  den  Ver- 
bindungen ^voicXoi  auvtoxavTo  1 4,  5,  2 ;  Ta  x^paTa  —  toutovI  ouvfo- 
taxo  T^v  xpiitov  5,  82,  3.  dxpoßoXtofiol  oovCoxavTo  5,  80,  7*).  Die 
diesen  Imperfecten  entiij)roclH'nileii  Aoriste  aoo'r^aai,  o'jorfjaaoftai, 
auoT^vai,  deren  Indicativ  häutig  vorkommt,  brauclien  hier  nicltl  im 
einzelnen  aufgefiüirl  zu  werden^). 

xm 

4.  Bs  ist  nur  natOrlich,  dass  icdcrttv  in  seinen  verschiedenen 
Bedeutungen,  und  zwar  sowohl  das  einfoche  Verbum  als  seine  Zu- 

I)  Hterxu  irapaMTf,9a;  (rd  i:Xrfirf,  >i|xßovj  3,  56,  6.  30,  9,  3,  (^PRv) 
45,  3.  3,  71,  8;  icapaongoat  (t^v  dXqOiwK^tqv  8(^Ui)<^v,  djv  toutAnjv  icfonv) 
4,  68,  9.  6,  Ö7,  {. 

i]  Vergl.  auch  irapaTTTjaifisvo;  tou;  SdEovrd;  ti  rewpa/svoc.  ota?pepov  6,39,*. 

3)  Hierzu  der  lufinitiv  der  Dauer  Tcpo^avii^  6  |A£XX<uv  i-fotv  ix  tffi 
ixatipcDV  ouvfarasöat  ftXoTi{ji{a;  t,  S6,  3. 

i)  Die  b«lreffeDdeii  Formen  aiad  von  SehweigbaeOBer  Im  Lexloon  uod  C.  Wun- 
derer Acta  somin.  Erlang.  IV  S.  SftO  zoMinmeiigeBtellt.  HiasniufQgen  isl  der  in> 
Iransitive  Aorist  iirl  moiv  oinionjoav  3,  40,  fS. 
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saiumens«'! Zungen,  als  fr/.ahlonilo  ZL-itlurrn  zu  allonncisl  don  Aorist 
aufweisen.  Denn  das  Fallen,  mag  es  nun  das  Eintrelfen  in  einen» 
hesliuHulcn  Zeitraum  oder  die  Unterwerfung  unter  die  Gewalt  des 
Siegers  oder  den  Tod  auf  dem  Schlachtfelde  bezei(  hncii  oder  in 
Zusammensetzung  mit  Priipositiunen  ein  Hineinfallen.  Herausfallen 
u.  s.  w.  bedeuten,  muss  in  der  Kegel  als  eine  abgeschlossene  Haiui- 
lung  der  Vergangenheit  erscheinen,  und  nur  aus  ganz  besonderem 
Anlass  wird  der  Bericblerätatter  die  Form  der  Dauer  oder  Entwicke- 
lung  vorziehen. 

Aulaogend  den  Gebrauch  des  Aorists  vom  einfachen  Verbum 
weisen  wir  auf  folgende  Stellen  hin:  touta  {lev  oOv  ei'^  r^jv  TcpoTspov 
liccotv  «iXi>(iicui$a  4,  i  i.  0 ;  a/soov  äicavra  xd  xoia  t^jv  oixoup.evr^v  gv 
ooj^  ^Xoi(  TievTT^xov-a  xai  xpioiv  sisatv  uro  |x(av  cipj^'ijv  liceot  Tjjv '  Pw- 
|ia£«)v  I,  1,  5,  ein  Gedanke,  den  der  Schriftsteller  fast  genau  mit 
denselben  Worten  6, 1,  3  und  39,  19,  7  wiederholt*};  xeXo;  auiou 
icdrrttc  —  lictoov  3,  II ;  xax  aut^v  lictot  x£v8uvov  4,  68,  9; 
oi  (18V  IiGioov  o{  U  xaitTpaoiutTfodiQociv  5, 100,  2;  ttttapdxoyra 
ixMov,  iaXflioav  H  ictpl  8taxo9(ouc  twv  ictC«5v  4,  59,  3;  Iicioqv  ti« 
ixiQxoafoo«  1,  34,  9;  iiaavt  (Uv  c{(  |iup(oix  idXiooav  1*  TCTpaxio- 
XiXioo«  1,  78,  12;  h»w*  täv  *Pa»|ia(<0v  —  oxc^v  (topCou«  xal 
TstpoxiaxiXiou«  3,  84,  7,  und  Ähnlich  mit  ti^  3,  85,  5.  3, 117,  6.  5, 
83,  5.  5,  69, 10,  sowie  an  vielen  anderen  Stellen;  Irmov  oöx  itkin- 
louc  |U)pC<»v  5,  73,  16. 

Dagegen  begegnet  uns  ein  Imperfect,  welches  deutlich  als  Form 
der  Dauer  gekennzeichnet  ist,  31,  7,  7:  4xat^  xal  slkoot  xdXovto 
Sf^^u)  7cp6ooioc  iimrcf  KoO*  Ixavcov  Iro^  AufMIig  könnte  erscheinen 
1,  87, 1:  icopd  icoSac  smirtov  aüftic  tat«  A«{otv,  wenn  nicht  dieser 
Gebrauch  des  Imperfecta  bei  Adverbien,  welche  »sogleich,  sofort« 
bedeuten,  anderweit  hinreichend  festgestellt  wAre*).  Ueberdies  ist 
irficTttv  TttC;  4Xx(ot  zu  vei^leichen  mit  ahnlichen  Ausdrucken  von 
Affecten,  die  vermittelst  4(iic(ietciv  gebildet  werden  (S.  137). 

2.  Demnächst  sind  die  susammengesetzten  Yerba  dvoKCictttv, 

{)  Vergl.  »adi  |MtA  t4  xax«Ya»vtaftiivai      Skn  tmA  «soiv»  «I<  t^v  tdv 
'P«|Mi(iBV  l{oiM(av  3,  4,  11.  In  freierer  Weite  wird  auf  die  oUsen  Stellen  Beiug 

geoommen  8,  4,  4 :  touto     ion  -b  icivn      ^(VwptC^vat  ftipi}  xi}«  o{»oo)kivi]c 

I)  At)scbaiU  Vlll,  {.  3.  10. 


134 


FlIKDUCH  HvLTtCB, 


(iTroTCfirciiv,  ÄMUcCirreiv,  exirticreiv,  Tcapairfitretv,  rpoirfirceiv,  oyiiirfTcreiv 
wetzen  ihres  aoristiselicu  Gebrauchs  hcrvorziilicbon').  Nicht  als  ob 
sie  Überhaupt  keine  Formen  der  Dauer  aufzuweisen  hätten:  es  findet 
sich  das  Präsens  einigemal,  und  etwas  häufiger  der  Infinitiv  und  das 
Parlieip  der  Dauer');  nur  das  Imperfeet  ist  mir  von  diesen  Verben 
nirgends  begegnet.  Sollte  indessen  bei  weiterem  Naclifors<'lien  noch 
die  eine  oder  andere  luiperlectform  sich  vorlinden,  so  würde  es 
trotzdcni  feststehen,  dass  der  Aorist  von  allen  diesen  Verben  die 
weitaus  vorherrschende  Form  ist. 

Wir  lassen  nun  die  Einzelbelegc  der  Ueihe  nach  folgen. 
Tat;  ^pfiai;  äv&Tceoov  4,  51,  18,  Tai;  ^ajaii  20,  4,  6, 
'OpOb;  diceueoev  iid  d^v  -pjv  4  SxnciMiv  (sprang  vom  Pferde 
herab)  33,  5,  2;  Zdpaxi  Tcpoomoäw  dienno«  4,  36,  5;  noiv^odjicvot 
«poo^oXd«  Mkmw  4,  16,  7'). 


I)  Tod  iiTMcdcTsiv  bat)e  ich  angemerkt  die  Fürtieipia  desAorisls  iiciic8«Sliv 
iS,  16,  n. 

l)  Vergl.  a(ia  ttavxa;  dvaisinreiv  i^'  a6To{»;  —  suvef^tCov  1,  H,  f ; 
6  icpoeiprj}iivo<  xdXiro«  lxie(«Tti  ix  lou  2ui«XutoS  «sX^y^^^  ^>  5;  at  [>u36i; 
tiSiv  tl«  toStov  ixmKTdvToiv  iraTa)Ml»v  4,  4t,  5 :  tnv  |t4v  x«IKCdvT«M  iv  toT«  ßpa- 
)(tat  x&f  d*  ixKiicwfvTcuv  3xa<pu)v  1 ,  5 1 ,  H  ;  Sid  to  rpo'f  avw;  —  ixiifimiv  tou 

xaftT,xovTo:  (  i,  M,  7  :  i;(«fto'jvr£;  räv  Trot&arTrTfjv  £v  tiT:  ouiycoptu:  T)!,  ö  ; 
'iva  rav  tÖ  -aoa-lrTov  (qiiidquiH  incidorit  £;  £toi[xo'j  "gioaYY^^'»"*^''^ 
itoXaoi«  i(^xei  irofiartrTctv  toO  xaDTjxovTo;  33,  6,4;  d^voiiv  i<fr,  xal  jiapairi— stv 
CN^Tdv  18,  36,  6;  (6  -posipr,}jL£yo(  xdXiTO;]  7:poic(ieTtt  irspl  Tpiax<{aia  «tiSt«  4, 
63,6;  «poiedcTttv  dvd'fx;q  d^v  oipioav  18,19,4;  (SpTSva)  icpoicfiRovTa  «oUi 
tijc  iictfXU«><  8,  7,  8:  (xX{{iaxa)  icoXu  irpoichcrousav  tojv  ia^ihov  8,  6,  4;  tou< 
irpoit^TrrovT«;  'Schwcighaeiisor  für  TooTTttirrovT«;;  28,  3.  l :  (rä  auTrfjiAaTa  Ta>v 
uÄv)  ou|i.ir(icTei  —  oXAt^Xoi;  J2,  4,  10;  (oi  irnoi  dvTi'oi  oujiitiircovT«;  tot? 
uicoCuT^oic  3,  54^  5;  ou|iix{irrovT8<  dvrfoi«  tot;  ^euYOuoi  4,  IS,  7,  und  ähnlicb 
4,  II,  41;  TÄv  (ftdv)  xAToi  t4v  tloiiAogv  —  oofimimtMoi»  I,  50,  3;  otutat  «1 
'  ffA«op«l  ou}ir(TCTou3ai  zpo;  dAX^Xo«  xopof^v  noioSot  To3  xptYiftwN»  n.  s.  w.  S, 
t4,  6;  TÄV  StdSmv  —  ivraOöa  TjfiTrirrooatuv  iO,  18,  7.  Dass  x.  B.  ein  Imperfeet 
iSiriTTTov  dem  Spracliget)rauclie  des  Polybios  niclit  zuwider  sein  wQrde,  Ix-wrist 
da.s  Vorkommen  von  ouveteiriirrov  27,  9,  9  (S.  139).  —  AucU  Perfectformen  linden 
sich  TOD  diesen  Verben ;  mehrere  derselben  werden  von  Schweigjbaeuser  im  Lexi- 
eon  nadigewiesen. 

3'  Der  bei  dror^rrttv  eigentlich  errorderliche  Genitiv  ergänzt  sich  ao  obigen 
Stellen  leicht  ans  dem  Znsammenhang;  dagegen  finden  wir  itin  beigefiigt  I.t3: 
TaÜTT,;  dTTOTTso'ijv  TTjC  £Ärtoo;,  i,  53,  6  und  16,  1,  8:  äT:oT:c3«i)v  xa'i  Tajtr,;  Tr,; 
iXnioo^  (ähulicti  'J,  7,  t  bei  dnoTcerT<uxa>;},  9,  9,  3:  -a'J~r^i  dnonesdvta  xr^i  ;cpo3^oXf^;. 
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Aiixeaov  c(c  Tf)v  'AoicCta  icapaS6&i»(  1,  34, 11;  xw  xcnpoG  Sii- 
icsot  9, 18,  S;  f;  to6  T(too  xofouoCa  xai  icpoaSox(a  tovtov  t6v  tpdimv 
Stemotv  23,5,18;  xal  td  xatd  ty;v  poi^detav  o9t»c  Stfiecos 
29,85,5'). 

'Ex -rij;  OTpaTOTreosia;  e;£7C€oov  '1,  30,12,  und  ähnlich  1,74,5. 
2,  7,  6;  (ea>c  o'j)  d^ereoov  üt:'  exeivcuv  eii;  rfjv  'IiaXtav  1,79,  5;  xad' 
oOi  xatpoy;  £;eTceo£  Aeiovtor^«;  x^;  O'PX^'»  ^  ^  »  ^sXo<;  eSeiteoov  i% 

T^;  TcoXetoi;  5,  4,  12;  {iixpoG  osiv  e;£Trsoov  sx  rij*;  TtapefißoX^;  5,  52, 
13;  o'j  }i6vov  i;£Trsaov  dXXd  xai  toi;  oXot;  ia^pdXijoav  10,17,4;  daao- 
Xcxo  xai  T^<;  ^aotXcia^  e^eictotv  32,  25,  2^. 

'AveXT^uTo);  xapixtoc  ^upö^  etc  ttva  axYjvf^v  twv  MaxtSdvwv 
15,  28,  4;  «oX6  tt  icapliCMt       xad^xovto;  8, 13,  8'). 

*Eicl  icoX&  icpoiictoov  3, 115,  8^. 

'Ao8po6ßa(  oovlictot      orpatriYw  7rp6;  xd  f^vora  39,  4, 1;  T6xt 
td  iceCixd  0Tpax6T«8a  —  ouvIiEiotv  dlUf^Xoi;  3,  1 1 5,  4,  und  ähnlich 


I]  Hierzu  der  lafmiUv  fitamoetv,  abhängig  voo  O^ovra^  I,  75,  6,  von 
{bnooB  4,  86, 4,  vonimßAXno  10,11,4,  von  ImipSio  11,17,1.  UM«veSleUe 
bielel  «In  beaddenswertlMs  Zengoiis  ffir  die  Toriiebe,  mit  welcher  Mybies  von 
«dnstv  und  den  oben  bebandelten  Ztisammcnselzungen  den  Aorist  gebraucht;  denn 

sonst  ist,  ;ibli;ir)gig  von  i-r.tioi'mr^v.  der  Infinitiv  der  Dauer  üblich  iV,  ?).  Femer 
sind  anzuführen  die  pMrlicipfurmea  otaitesdov  T7^(  icpoOeoeatf  10,  8,  9,  SianeoouoiJC 
auTip  TT^;  i^a^okr^i  5,  i6,  16,  and  Ihnlich  6,  9f,  7.  Fragm.  IS. 

S)  So  tneh  InBnUiv  und  Farticip:  i\ta  T(p  npcotov  b2<  rd«  eupu^atpCa«  haauwt 
11,19,6;  ouvißv)  —  ixiCBOBtv  t,  9, 5.  98,8,7;  W|ac  famoetv  89, 48, 6;  hacuän 
1%]S«dipTr|C  S,  il,  4,  ix  TTj?  dpx^?  3,  5,  2;  xaunj?  t^«  dnoxpbsoK  ixitejouarj«; 
31,  8,  10.  —  Angefügt  seien  hier  noch  von  ir.irA-'tiM  die  Aoristformen  iKtmewV 
I,  14,  4.  4,  61,  ^.  14,  5,  3,  dr'.rjaovTe;  10,  17,  4. 

3  Hierzu  der  Infinitiv  aji.«  napaiceoetv  TO&c  SuiixovTac  Ii,  15,  2,  i[ka 
T«p  i:a(>a-£3elv  xaTol  twv  &iccvavT(«DV  tdv  «atptfv  II,  16,  1,  und  das  Partieip  in 
versdiiedenen  Wendungen:  ««pamoAv  elc'ApYe«  9,  63,  6;  wnxix^sv*  «Ic  t4 
Satuxiv  «aporoedvtc«  4,  80,  9;  (Tva)  «opaitsg^ivTs;  oSrot  —  l^xpatsTc  ^ffvamai 
Q.  s.  w.  3,  117,  8;  «ov  xat  rotpotrja'ivTtuv  xatd  [3oT;ftsiav  31,  16,8;  rapareoou- 
OTj«  ix  MsTaTrovTt'oo  ßoTjftsta;  ei;  T7;v  otxpov  8,  36,  1 ;  rapareofJvTo;  to'j  xaipou 
1,  75,  9,  und  ähnlich  11,  6,  5;  Kaparsa'ivToc  rXoG  toT;  ittpl  xiv  Ac»pt|ia}(ov  4, 
67,6;  ßpaxsta;  «^-41  icapoaceooäoijc  d^opu?,;  t,  5S,  6;  sSv  t4  icopflMtoiv  -r^; 
itoo  3,  54,  5;  ffHtfm  dUxeK  «Sv  t4  «apoiEtedv  11,  4,  5. 

4)  Hierin  (tmi  iv)  ooii^fi  liv  Itipov  odriSv  xpomonv  1 ,  58,  8 ;  |m5<  wjif 
«crrafpiitTO»  M  t^f  icpefto|ftlav  cponteoöai)«  1,  90, 18* 
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21,  28,  W)\  tgwhtuM  YtveaOai  1,  53,  4.  2,  41,  10.  3,  407,  4,  fvtio- 
9n  ouvim  29,  22,  3.  31,  22,  3.  39,  49,  3^. 

3.  Von  den  eben  behandeilen  Verben  unterscheide  sich  iy^xtx- 
Ttiv  nicht  etwa  durch  ein  seltneres  Vorkommen  des  Aorists,  sondern 
lediglich  dadurch,  dass  neben  dem  Aorist  auch  das  Impei  fect  beliebt 
ist.  ZunScfast  geben  wir  die  Fortsetzung  der  S.  4  34  begonnenen 
Uebersidit:  Mnat*  •{«  icXtupmv  2,  4,  6');  izaf  oXi^ov  aMn  *AwC- 
xh  icopencXi^otov  ä|xdpTiQ|Aa  icpofavu);  sv£ictocv  4,24,9;  et; 
TOtoonqv  dia'fopav  xal  xaye;{av  iviiceoov  2,  44,  9;  ei;  -nQXcxoötijv  doto- 
%(av  iviicese  7,  5,  6;  evsictotv  ei;  TrpoeipTjuevijv  äxu^tev  32,6,7; 
8(;  TcapoXo^öu;  Ttvd;  evsTceoav  öpp.a;  xai  irapaoxeudi;  33,  47,  4  ;  tii 
Tcpö^Xr^fia  ica|x{i£i£it£;  svettsos  28,  13,9;  si;  TzapdXo^fov  eveicsoe  8id- 
Öeoiv  29,  22,  I;  a-o(>iav  e/STZtoov  23,  i,  13');  ei;  /tvo'jvou;  ttoXXo'j; 
evsreoev  22.7.  2'');  nptrjvei;  evlrsoov  irapaXÖY««  a'j|i.'fopa  ;{;{,  (),  I.  Wah- 
rend hier  tlhcrall  das  Subjekt  *;in  |jeis(jnliches  ist  tind  das  Sclilimiiu'.  in 
welches  jemand  gerüth,  durch  den  Accusativ  mit  ei;  oder  d<m  Dativ 
ausgedrtickt  wird,  rdckt  (heses  Objekt  in  den  folgenden  iiillen  an 
die  Stelle  des  Subjekts:  Octvr,  ti;  äpyrj  zaxiov  evetcos  23,  10,  I; 
TcptüTYj  Ti;  EvsTteaev  öpjjL-rj  xai  C^Xo;  32,  II.  2:  evEitsoe  ti;  öppiTj  tw 
üxntitovt  xai  oia-öpr^ot;  35,  5,  1  ;  evEzeae  ixe^^äX-rj  -or;  ttoXitsuojisvoi^ 
änopCa  27,  14,  I  ;  evettsos  ti;  izxoia  toi;  veot;  TrapäXoYo;  35,  4,  3. 

Dagegen  haben  wir  ein  deutliches  bnperfe«  i  (icr  Dauer  IS,  4ü,  I  : 
iroXXoi  /ai  TcoixiXoi  xai)'  oXr,v  tyjv  iiavT^if'jpiv  Evi-nnriov  Xö]foi.  Unsicher 
ist  am  Schlüsse  eines  Fragmeuls  39,  48,7  Uberlieferl  ct(  icepimicia^ 

I]  So  auch  im  Infinitiv  and  Particip:  (a(ia  rcp)  s-jpinsaslv  xd  ^apia  tiov  jiicXov 
dXX^Xotc  3, 73,  fi  i  ttt^laic  ouvißi]  xai  loJk  ImreTc  ct>}iiitoBTv  dXX'^ot«  3, 1 06, 1 ;  eovißv] 
To&c  —  ci^i&voo;  6[|a«  ouymMTv  itd  tiv«;  urep^oXd«  5,  51,  7;  ouvsx'jp7,33  xai  d^v 
-(UV  'HXei'iov  irpwTORopet'av  aujiireaetv  dnt  d^v  unep|3oX7|V  4,  69, 1 ;  eiadita;  au^jt-s- 
srfvie;  i}iay(ovTo  3,  1 15,  3  ;  -avrtuv  iv  ^^lysl  '/^pivt^  a'jfjtrjaovTdiv  aXXT,Xot;  I,  iü,  8. 

1]  Diese  Verbindung  von  a-jve^sas  mit  dem  Infinitiv  -^zwiotiai  euLspricht  genau 
dem  6«braiMli«  des  synonymen  oujij^afveiv  (XIX,  3} .  Audi  ohne  Infinitiv  findet  sich 
oo(iiX(im(v  (wie  ooiißaCvciv  XIX,  5  Anm.),  und  zwar  im  Aorist:  todtoo  oo|MnodvTO« 
3,  69,  H,  S  /cd  v3v  ToT;  xatd  Tf,v  AttnXfav  ott|Ma3ETv  2f,  ;h,  tl. 

'\]  Hierzu  ein  historisches  Pnisens,  welche^,  wie  der  Zusatniuenbaog  der 
Steile  /eit;l,  einen  Aorist  vertritt:  iurrt-Tei  toT;  ttoXiuioi;  \.  2t.  II. 

l)  Yergl.  oben  VI,  5.  Achnlich  ein  von  doxeiv  ai)liangiger  Infinitiv:  Soxei 
IKdXtoT«  SuoxpriO-njOeU  'Avvtßa«  «{$  dhco{>{av  ijAittottv  6icip  xiuv  ivcon&TMV  9,  26,  3. 

5)  Hierzu  das  Particip  if*'**^  *^  cUtfav  9t,  7,  6,  twv  i|iiEaodvTinv 
«2c  tdc  oiTfot«  30,  6,  6.  • 
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evsmTrcev.  Die  Worlo  sind  vom  Epitoniator  in  dieso  kurze  Fassung 
ztisamiuengedrcingl.  Das»  derselbe  willkürlich  das  lnn)orlt  ct  eveTOirrev 
statt  eines  im  Texte  vorgcrundenen  AorisLs  g<^setzt  habe,  ist  nicht  an- 
zunehmen; jedenfalls  aber  war  bei  Polybios  das  Imperfect  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Worten  und  im  Forli^'anije  der  Er/Uldung  der- 
artig gesetzt,  dass  es  als  Zeitform  der  Enlwickcluug  klar  hervortrat. 
Braucht  doch  Poivbios  eben  di(!se  Zeitform  mit  ersichtlicher  Vorliebe 
von  den  Ausdrücken,  welche  »in  Verlegenheit,  in  Ralhlosigkeit,  in 
Furcht  oder  ähnliche  AfTmle  gonitlien"  bedeuten.  Einiges  der  Art 
ist  bereits  im  VI.  Abschnitte  berührt  worden.  Jetzt  vergleichen  wir 
mit  den  soeben  (S.  136)  angeführten  Aoristen  st;  ciTiopiav,  et;  i:apd- 
X1070V  diadeoiv  e|Uceoetv  die  häufigeren  Falle,  in  denen  der  Schriftr 
steller  es  vorgezogen  bat  das  üiaeuigeralhen  in  den  Affekt  als  etwas 
sich  Ealwickelndes  zu  schildern:  tii  icoXX'ijv  dKop(av  ^vgirirTe  repi  twv 
tvtOT«&T(uv  i  I,  iO,  5;  tii  can^v*  ivemirre  rspt  tu>v  SXu>v  31,  27,  4, 
und  so  ohne  Zusatz  von  ictpC  u.  s.  w.  22,  17,  12.  23,  1,9;  iravie- 
Uk  ct4  dyp^ff<t*ia)i  ivsmarcov,  xal  oiT^nopouv  rtu;  Set  jfiipa^ai  zaii 
tiRfcpoiUvoic  iip<iY(iaaiv  21,  25,  9*);  st«  (i|fci]X^v(av  ivlmmcv  ou  xift 
tu^oGoav  5,  78, 3;  ti<  Stfittponci^  Mciircov  ou  xijpt  Tuxouoav  16,  8, 10; 

dftu|A{av  ULooxipi^  xal  StMXp^^av  iwiamov  30,  4,  3^;  die  toiau- 
Tijv  icap(btaotv  lyemmov  xal  ioodujjUav  15,  85,  9;  ti^  76^00«  ivisiic- 
tov  ouvcxttc  xal  Tapax<k  2>  22«  7 ;  i6  a^«  —  t{«  «ovroSoicdc  oi|MW][a( 
xal  {Ipi^vwK  hmnw  36,  7,  %% 


I)  DiMer  SleUe  geht  tlm  nngere  Bniblaag  in  Aoriaten  Tonnis  und  andere 

Aoriste^  folgen.  Dass  dazwischen  das  Iniporfi  >  t  v.r,:r^poov  slclil,  entspricht  dem 
.ilk't'nifiiicii  Gobraucln' ;  <l;i>s  aber  srhoii  Mirlier  iiiil  ivfTTi— Tov  die  Darstclinngsfonn 
der  lintwickdung  gcwülill  worden  darf  wolil  als  eine  Ijesoudere  Eigenttiiiiu- 
liclikeit  des  Polybios  gelten,  welche  Sfiätere  daim  vielfach  uaciijjcaliuil  liabcn. 

t)  Auch  hier  atehea  (abgesehen  von  dem  Temporalnti  ab«  —  TrcipsxaXti 
§  4)  vorher  und  nachher  Aoriste. 

3]  Vergl.  oben  S.  51.  Annerdem  ist  hinxaweisen  auf  das  Pnriicip  der 
Dauer  e?;  dxipaiov  —  ijwtfirrovrsi;  rJjv  täv  Kap)rT,8ovi'(ov  ^«Xay-j'a  t ,  :U .  :  sji- 
sixTovre«  a^  &*o  xa  icaarfi  btopta;  dXXoTpiiuTaTa  3,  47,  0.  An  leuterer  Slelle 
lautete  Mhir  die  TolBala  liticdcToycsc,  entgegen  der  handschrifUichen  Ueberiiefe- 
nin^  der  ich  so  ihrem  Rechte  verholfsn  habe.  Tergl.  am  Schhua  von  CapHel  47 : 
ilc  Ix^xspev  TW»  cpoetpniiiiMev  d|utpTi}|Mitaw  8|M|{rtou9iv.  —  Von  der  weiteren 
Zusamtnensolzting  o  le  }itc  i'ttt e  i  v  habe  icli  angemerkt  jxsvi  ttSv  SiEuriTTTovrmv 
(50  Botlie  statt  oiari;r:(^vT<uv)  S,  88,  5;  dagegen  isl  der  Aorist  bel«gl  Uurcli  AaOsiv 
—  ot£|i,Rsgclvia(  38,  7,  4. 
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Fmkdrkb  Holtscv, 


i.  Auch  eioTT'lTTTciv  »in  eiiu'ii  Ix'fesligU'ii  PlaU  eindringen«  ist 
iiiohrnial.s  im  Injperft'ct  Uherliefoil.  Bei  der  Belagerung  von  Sardes 
gelingt  es  einigen  von  den  Solduten  des  Anliochos  in  ein  offenes 
Thor  einzudringen:  xaxd  rJjv  ä7io/t6pT,oiv  d'itto^\ivn^<;  t^<;  X'jXt^;  ouveio- 
srsaöv  Tivs;  twv  xapd  toü  [iaoiXetO!;  STTOiievoi  Tot;  uTcoytupoOatv  7, 
18,  5.  Dies  also  noch  als  abgeschlossene  ilancliung  im  Aorist;  allein 
mit  £kÖ[Xcvoi  Toii;  uTio/tupoOoiv  ist  der  Uebergang  zur  Schilderung  vor- 
bereitet, und  so  heisst  es  weiter  (§  ü) :  u)v  xpaTTjodvTtu'j  x^;  TcüXr^t 
liJÖTj  ToÜTon  xaxd  to  auvsj^e;  oi  jiev  eioeiciTctov,  ot  5s  td;  -apaxsi- 
jUvac  SiExoiTTov  icuXa;.  Ebenso  10,  15,  2:  oi  (xev  xataßdvtet  8iexoic- 
Tov  tou(  (ioxXou;,  o{  l^codev  efalmicrov,  und  4,  1 8,  5 :  tiv4;  (xiv 
Ttuv  A{to>X<!>v  $id  Tau-n);  (t^^  iniXr^;)  e^aimircov,  worauf  jedoch  im 
Gliede  mit      der  Aorist  8|3idoavTo  folgt. 

Noch  einige  andere  Composita  von  Tci^rreiv  sind  zu  erwtthnen, 
welclio  ausser  dem  AorisI  auch  Formen  der  Dauer  aufweisen. 

'AvTs^saav  xai;  STrei'pai;  xaTaicXif]xttx«»(  3,19,5;  aber  oi  £a 
icXeCovt«  dviimictov  (nttmlich  xat;  -fv«&(iaic)  Fragm.  43*). 

•  riapaxP^C^  |Attiictictov  tic  tdvovtCa  tau;  pKÄiiai«  21,  7,  7^. 

ritptiictoov  x^iaSw  TKjXtxoönp  xi  (Afjftdoc  1,  39,  6;  tijXiitoä'np 
mptiicMov  xci|mvt  vcA  T^hM&xmi^  ouii^opaTc  1 ,  37, 1 ,  dvijxlotip  ooft^p^ 
4,  53,  3,  dxXTjpCf  SS,  11,  9,  ixavaC;  xioi  ßX^c  33,  6,  9;  ^dKnui 
Ci]|fcfai<  xal  mvd«Svoic  xptOtU  ictpUSiccocv  1,  SS,  3;  oöx  tt  tivt  twv  4im)(«»v 
iccptlictot  Sctvöv  fjfijTiov  S,  60, 1^.  Diesen  Aoristen  sieht  g^nttber 
als  Imperfect  der  Dauer  ou  f&p  icapd  zhrt  xa9oicXi9|tiv  ou8i  icapd 
ouvToSiv,  dXXd  irapd  ^mdeSiön^ta  xi^v  *Avv{ßou  —  icepilimcxov  xu^ 
iXoTTs&tiaot  18,  S8,  6^. 

1)  Vergl.  ausserdem  rr,;  tü^t^?  dvtiics90tj9Tj;  16,88,2;  tdiv  TtpaY!*'''^*"^ 
avT»cs3<ivT(uv  30,  7,  3;  attcr  -«üv  xatd  t^v  noXiopxiav  dviimirrdyTcuv  auT<p  16, 
%,  i;  671^78  (tuv  v^(i(uv)  dvTHtdmi  xa  %i,  13,  5. 

I]  Yergl.  obeo  S.  51.  Den  Aorist  vermag  Ich  nur  m  belegen  durch  awn»> 
«oxpidelc  xal  (tSTareawv  'Epfiefa;  xat  cpfjaa;  u.  s.  \v.  5,  49,  7. 

3)  EbetiJio  in  der  abhUngigcn  Rode:  fpr^oi  tou-  MotvT'.via;  —  }tSfdXoic 
TTSfjirsosiv  dT'jyTjijLast  S,  56,  ß,  iind  auch  sonst  im  Inliiiitiv  odi-r  l'articip :  rapa- 
Xö-^u);  iräpiTcsasiv  rivl  reiv  osivtuv  I,  7,  i,  |iäii'aTOi;  TTSpi-sosTv  xivöüvoi;  3,  50,  1, 
ittptmoetv  Tpau{jiaTi  ^tadp  2,69,1;  ßiafoic  -pajfiasi  nspiTceodvrac  1,57,7; 
mpimo&v  ßtttbtc  «Xti^atc  3,116,  9;  «ttvuup  mpticto^vtsc  6,  96,  3;  icaptnto^vrec 
a&TM(  I,  68,  8;  To6$  ivx'f'^        «tptmotfwa«  4,  67,  8;  t4  8td  t«v  toio6- 

twv  dXoYTjftfjVai  xii  rsri'.-soHtv  8,  i,  l. 

4}  So  erschcinl  auch  das  l'urlicip  deuUicli  ala  Fortu  der  Dauer  ia  der 
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IIpooEreoc  -jfpdjxfia-ra  toi;  -Epi  xov  Astixiov  il,  8,  I;  Tipoosreoe 
'^Tjt^^i  ^'f*'  "^i^  —  f**^X1^     ' '  '^*^'  ^  ^  "npfjasTceoe  TrapaYevsoöai  tou;  sx 

FwjiYj;  TSpsaj^euid;  2i,  8,  10,  TcapaYi'^soOai  t^)v  Eujisvr^  30,20,1, 
Toy;  Kopr^va(ou;  d'feoTavai  31,  27,  0').  Dagegen  heisst  es  in  dor 
ScbildeniDg  der  Schlacht  am  Trasimeniscben  See  3,  84,  3,  nachdum 
schon  andere  Imperfecta  vorheiigegangon  sind:  Sfia  fäp  o{  |iiv  xaxd 
«pioiMCOv,  oi  d'  die'  oupdc,  oi  8'  ex  toj  m  -Xa^itov  auToi^  irpoosTrnrrov'). 

Sovcioeiccoov  8id  t^;  icuXr^^  4,  71,  12,  und  ahnlich  7,  18,  ö 
(oben  S.  138);  aber  xpixoc  ^^(vrco  xal  ouv»£tic(iCTOv  oi  iGoXXoi  tat« 
4p|ia£(       9,  9^. 


VaigMgtolMit:  T0((  xottfiRV  int<pspo(ievot(  repiicdROvct«  lofdAXom  1,76,8; 
53,  6. 

\]  Hieran  reiht  sich  ein  ausgodehaler  Gebrauch  Hrs  Partirips:  tt^?  MavSo- 
vi'oo  -uvaixi?  —  icpoaiceaouor^;  aurui  (zu  Füssen  fallen)  JO,  18,7;  Kpooirea^vTS? 
et;  Ttva  ^pd^^sa  I,  39,  3;  Zdpaxi  :ipo9iceoo»v  i,  36,  5;  Trpomceo^vTtuv  ituv  &rjp{<uv 
I,  40,  4S;  «peomooöoi)«  adx^  KpdlMK  I,  Si,  5;  mpl  xi  icpoomadv  itl  «ivrwv 
—  iif^iOmpimt  18,  3;  to5  icpoTip^(MiTe(  toütoo  icpomoArfoc  •!(  tj^  Tibingv 
I,  41,  I,  und  Shnh'ch  I,  16,  <.  3,  103,  1.  9,  6,  1.  Ebenso  der  Infinitiv  in  in- 
direcler  Rede  oder  abhSingig  von  «ua:  tiuti;  t4;  W;a;  —  *F.<f6^  frfllvfoam' 
mtv  IX,  28,  8;  a|ia  7<j>  Tipooirsoelv  aOrtji  öidii  u.  s.  w.  2,  53,  5. 

t)  Wie  voriier  dem  Aorist,  lo  eniqiricht  auch  hier  dem  Imperfect  ein  au»- 
geddioter  Gebrauch  das  ngehörigen  Participe:  wrw)f4bn  «pooicfaRovi*« 
£vi3a>Aov  TOts  jiTjj^ovaT;  I,  48,  11;  dhrforwv  t(ov  oxeuo^rfptov  evia  rpoai:i'irrovTs<; 
sOxotrofo;  3,  53,7;  eJxf^  trpoariTrrovTs;  xa?  O'.o-'/vrE;  3'fä;  ^Oto-j;  4xou3t<uc  dn- 
eOvT,3y.ov  i,  30,  4,"  teüv  ro/.stittuv  —  rpoo-t-TovTcuv  3,  8  4,  i,  und  ähnlich  Trpoo- 
i;i7r:<JvTU)v  1,  28,  9.  9,  3,  2,  rposm'irrovTo;  2,  68,  4.  9,  3,  3,  nposTrirrouaa;  4, 
tl,  8,  npoaxfxtevttt  i,  iO,  8;  tou  }(eip.dppou  irpooictmovroc  «pi«  tiv  'Kpu^iavftov 
I,  70,  0 ;  (twv  xepauov)  irpoairiicroooöSv  a6f«l$  (iaddere  in  se  invieem, 
impiicari  inter  sc)  18.  18,13;  icpoSijXoStst  viv  ti  vpooinicrov  Qedes  nimeldflode 
Ereigniss)  (0,  46,  10;  Twv  aufi^atv^vriov  r5oi  rapd  W$av  Trpoartirr^vTmv  3, 
61,  IX;  (imoxirrssOai}  &i»p  tüjv  rpotjKtmövTwv  3,  15,  2,  und  ähnlich  nept  twv 
itpoqmKtdviwv  3,  61,  7.  18,  9,  io;  iirtorcuov  xotc  icpooirfretoootv  3,  75, 1.  Bier- 
in der  InfinltiT  (tiv  ^x^v)  «pooirfinttv  tote  dxodoiMiv  It,  16,  I,  (t^v  o&yKftetv 
iv8e^)  8{xi«  irpooitdttBiv  toT;  ftewfiivoK  6,  47,  10. 

3)  Nebenbei  möge  noch  hingewiesen  werden  auf  das  Vorkommen  TOn  oo(i- 
jiSTaKi'zTS tv  im  Indic.  und  Intiu.  der  Dauer  10,  3ü,  7.  9,  23,  8:  vergl.  auch 
p£Ta7c{»T0U3i  6,  57,  3j,  von  unsp^i-TStv  iui  Part,  der  Dauer  (4,  39,  8],  von 
6iroic(«Tatv  in  venebiedeoen  Formen  der  Daner  (ausser  Imperfect]  und  des 
Aorists  (ausser  ladicatiT:  siehe  Sdiweigbaeuser  im  Lesicon). 


uo 


XYIU. 

I.  Hauptsächlich  wird  uns  in  diesem  Abschnitle  das  umschreibende 
Medium  icoitibOai  beschllfUgen.  Doch  tritt  auch  das  Aclivum  an  einigen 
Stellen  charakteristisch  hervor.   Da  icottiv  ganz  allgemein  ein  Thun 

bezeichnet,  mithin  als  Ersatz  fUr  jedes  andere  Yerbum  der  ThSiligkoit 
stehen  kann,  so  theilt  es  mit  dem  Verfoum,  das  es  vertritt,  natürlich 

auch  die  Zeilform:  xh  TcaparX-rjOiov  'Avv(^a;  eicotei  3,  116,  4,  nämlich 
TapexdXei  xol  itapt6;'jve  tou;  oTpaitfoTo;,  wie  vorher  gesagt  ist.  Aohn- 
lich  10.  13,  1:  h  llorXto^  eoioo'j  [ae-;  auThv  et;  tov  x{/0'j/ov.  irjtiii  oe 
toOto  y.a-a  o'jvafxtv  äo'fiXto;;  20,  7.  3:  Xoittov  r^v  ilar^a-Ai  xat  otpair^- 
^eiv  ä/j.YjXfj'j;  ot'  airoppT^Ttuv  ■  orep  stoio'J'^  ä(jL^ÖTepot.  neiitlicli  zeigt 
sich  als  Iniperfect  der  Dauer  oTTsp  ö  TrpoE'.prjjxsvo;  cIvT^p  sro(£i  10, 
24,  'i,  d.  i.  er  (manios  sic  h  als  vor/,Uti;liclier  Führer  der  Reilerei,  wio 
im  einzelnen  vor-  tintl  nacliher  ausgeführt  wird  (vergl.  S.  21). 

Wenn  f(>rner  roieiv  mit  ühjeel  und  einem  Prftdicat  steht ,  oder 
wenn  es  einen  einfachen  VcrbalbegrifT  umsi  lnciht.  so  liegt  die  An- 
schauung einer  Üauer,  einer  lüntwickcUiug  utler  Schilderung  gewiss 
nahe.  Von  den  vielen  Stellen,  welche  liezcugen,  dass  Polybios  in 
der  Thal  auch  hier  das  Imperfecl  gern  anwctulci,  heben  wir  folgende 
hervor:  rav  Itcoi'ouv  to  irpoQxaTTO(Ufov  4,  7C,  2;  sxofoov  Ti  xejjvixiv 
16,  4,  11;  (lö  iT'jp)  ä|3oTQÖr|Tov  iimiti  xh  xoxo"^  14,  4,  6;  t6  te  icop^ 

i]^ov  &d(xi]|ia  xal  deiv^v  enofouv  x^y^T^''^^**«  ^'^y  ^>  '^^^  T^P  ^PX^^" 
peofa;  A{t(oXoI  (liv  iicoCotiv  jieta  rf;v  :pötvoTOopiv?jv  {ar^}jiep{av  u.s.w. 
i,  37,  2;  (xd;  suwyta;  xai  [xsOac^  /otvd;  xoi;  ',ptXoic  i«o{o«v  20, 
6,  ö;  TTjXixo'jTTjV  siroiti  Sia^opdv  rapd  TTjv  kov  Trpotepov  aTpatijYwv 
obc8ip{av  1,  32,7;  Ifitpaatv  stoisi  xoic  sv$ov  cü;  iroXiop/rjOtov  to  ycu- 
p(ov  4,  80,  40;  (AdXtota  xat  'Ap^^e^dp-ou  —  Izotei  td;  &ti^oti(  S8, 
4,  8;  itapTtipiov  sTcotouv  t^^  iauTwv  dico^oto»«  TcapaYe^ovevai 
u.  s.  w.  87,  7,  9');  (AiodoSoofac  iicoCou«  Ix  täv  xotvuv  -nt«  dic6pou 
xittv  dv9p«&inttv  20,  6,  S;  tj)v  icapax*t|fcao(av  iico(ci  ficrd  töv  ^(Xwv 
4,  87,  13;  td^pov  iico(ti  icap<iXXif)Xov  t^)  X^P^^  ^«  ^>  |AdXi9Ta 
Tfpi  ToiaÖTi}V  tapax'^v  iicofouv  ot  tpau|iat(C^|itvoi  tAv  Sicictov  3, 51, 5; 

I)  Das  Activum  ircoiouv,  stall  drssen  Scliwcighaeuscr  iTroiouvTo  vorgeM:htaf 
Rcn  hat,  'M  stclierticli  naoh  der  liaDdMhrifUicliea  Uebertieferua^  wi«derliena- 
steilea. 
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(-oui  OTpgj(ovTa;)  eicofouv  dvTixpu>ppQO(  torc  iCQXe)x(ot;  1,  50,  4; 
ouoßaTov  ^TCoiW;  'djv  8id  (x^;  yfopah^a^)  ropetav  10,  30,  2;  ^(ouv 
d^A'ta  xaX4»  5,  8i,  2;  -jcdptoov  eirofoov  t6v  dfa>va  2,10,2;  ^(oov 
qStqc  (iXiQdiv^v  xal  ßapßapixi^v  3,  115,2.;  Ix  x^^l^^  hxdtt 

)idxi]v  ^X'f'^'*  Gl);  hA  icoX&v  XP^**  iicoCouv  böppoicov  t&v 

x(vSuvov  3,  65,  8;  tpoicijv  imUtt  tdiv  &iGtvavt{io(v  (bjfopdv  I,  40, 14; 
imxCvBiim  iicotu  xift  icpooßoXi^v  10,  13,  6. 

Das  luersi  angefilbrte  hmlom  ist  oben  (S.  18)  ericlHrt  worden;  an 
der  bald  darauf  folgenden  Stelle  tdc  dpxniptoCo«  hcoiom  (4,  37,  S) 
handelt  es  sich  um  bestehende  staatliche  Ehirichtungen.  In  welchem 
Sinne  an  den  Qbrigen  Stellen  das  fanperfeet  aufimfiMsen  ist,  geht 
leicht  aus  dem  Zusanunenhange  hervor;  meistens  stehen  ähnliche 
Imperfecta  in  nicfaster  NShe. 

S.  Weit  häufiger  als  frühere  Schrifteleller  gebraucht  Polybioa  die 
Umschreibung  einÜioher  VertNÜbegriifo  durch  «ottüsdat  mit  einem 
Qbjectsaccusativ.  ich  habe  gelegentlich  Ober  hundert  AusdrOcke 
dieser  Art  angemeilct;  aber  es  giebt  deren  noch  mehr,  und  etwa 
die  Hälfte  von  allen  kommt  nicht  etwa  vereinzelt  vor,  sondern  kehrt 
immer  und  immer  wieder.  Hier  haben  wir  es  nur  mit  denjenigen 
zu  thun,  deren  Imperfect  in  hlufigerem  Gebrauche  ^ht.  Ob^eieh 
nun  von  diesen  mehrere  schon  fitlher  behandelt  worden  sind^,  80 
ist  ausserdem  noch  eine  slatlliche  Anzahl  in  der  nun  folgenden  Ueber- 
sieht  zu  besprechen. 

Synonym  mit  dem  hauliinen  Iinpei  leel  von  ozo'JofjV  Troiciaitai 
findet  sich,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  die  gleiche  Zeitform 
von  icp^voiav  und  'fiXoTi|xtav  TToietoöat.  Zu  den  in  Abscbnitt  VII,  "» 
angeführten  SteUen  (1,45.11.  3,87,5.  4,73,8;  fügen  wir  nun 
hinzu  |«fdÄT/^  e-otoOvro  <piXoT[fx{av  ßouXo|xevoi  -aörr^i  x^;  "^ip^^l  Tuyeiv 
30,  5,  9,  sowie  das  sinnverwandte  icoXXi^v  iniiiiXciav  eicoisixo  Tctpl 
TOüiiwv  5,  46,  10'). 

1;  Sil  auch  der  lofmilv .  in  abhängiger  Hede,  ein  Impcrrcct  vertretmd:  (^ol 
To'j;  iTEpt  TÖv  'A>i(av2(tov)  dmiceiYeiv  xal  noielv  |iAX^  io]^t»pav  IS,  IS,  II; 
{^r^o^  TO?  '^aXavvix;!  jx«/TjV  «oielv  toyupav  \6,  18,  9. 

1)  S.  owouSijv  i;oielo0ai  VII,  6,  mieiaOai  Tf|V  jcopeiov  XI,  4,  töv  üXouv 
XII,  3,  MaAmn,  MkJmov,  iic{«Xeov  xn,  7.  Za  dam  ktHweo  Inge  idi  hier 
Doch  auh  knmt9  tif  Mskutt  kiA  tiff  ^AxftMnf»  8,  6,  I. 

3}  Ponnai  der  Dauer  findan  sidi  aussardam  vou  npdvoiav  iroiElo&ai  4, 
7i,  S.  5,  S1/7.  6,  104,  5.  6,  tS,  II;  dacagen  icpdvoMiv  teoi^oato  3,  t06,  7, 


FlOWlICB  HlTLTaCH, 


3.  AehDÜch  wie  vod  tcoittodai  t}]v  icope(av  (XI,  4)  sieht  femer 
das  Imperfect  von  irottlbdai  t^^v  e^o§ov,  iTcdvo^ov,  l^oSov: 

•np  tJ)v  I^oSov  eicoierxo  1,  12,  2;  [leta  orcouS-^i  itcoieixo  rJjv  iic- 
dwoJov  4,  66,  3');  IttI  ouo  ouvsyei;  ^itotoGvTo  r^jv  i^o8ov  1,  22,9;  Ix 
icXa^Cttov  dicouiTo  tJjv  e<podov  5,  23,  3^.  Doch  hat  sich  der  Schrift- 
steller nicht  minder  httufig  veranlasst  gesehen  die  Form  der  abge- 
schlossenen Handlung  zu  wühlen:  licoiif|aaTo  Ti)v  efaoSov  3,  92,  10, 
'rijv  i&t^v  6,  i  7,  5,  tj^  exdvoSov  16,  17,  3 ;  rjjv  l&>^v  iicoti^Ofllvto 
(Uli  oicouSijc  5,  20,  I;  do^oX«»«  iicotiljoato  Mvotov  5,  14,  40; 
ToxtliKv  iicoii^oavTo  t^Y  iicdvo9ov  4,  22,  6*).  So  anch  iicot^JaoTo 
tii  ic6Xtv  icdpoiov  5,  23,  6^. 

4.  Den  in  Abschnitt  XI,  3  behandelten  Verben  dvax»pttv,  dico- 
Xtopcr»,  6ieQ](a»p€rv  entsprechen  die  Umschreibungen  icoutuOat  rif»  ha- 
X(6pi)otv  u.  s.  w.  VerhSltnissaUtosig  hSufig  erscheint  das  linperfect 
mit  dmObject  xin*  dicox<4pi]oiv,  nämlich  itcoieito  xij»  dnwjfib^n^ 
cl«  xift  Vwfia  4,69, 2^,  cic  oIxt(ov  5, 86, 8,  <hc  M  •rijv'HXtCav 
4,59,4,  (b(  iid  Attoov  6,94,4,  ik  iid  t&  T^m]  18,27,4; 
femer  tjjv  dico)^(up>]9iv  iid  töv  ietutAv  iicotoCIvxo  ^^axa  3,  69,  9 ; 
^u^iQ  rapaicX7]a(av  Imittto  tjjp»  dicox«(>p>)otv  2,  53,  5*).  Seltener  sind 
die  beiden  anderen  Wendungen:  iicottixo  Tfjv  d  >ax(upT;aiv  Tcapit^ 
Td]fQV  &c  iicl  td(  Hup^vT^;  Ü7;Ep^oX4t  40,  39,  8;  ex  |UTapoX^<;  km.-' 

ROlljoatxEvoi  i.  G,  II,  ferner  TToXX-rjv  iroii)od(i«voc  ilci|liXEiav  5,  48,  <6.  Zu  Itti- 
(UXetav  i-of.t\-'j  ist  .iu(h  tj^v  ivicx^^l*^^  inio6|i8¥0«  mpl  aHxm  icpo|i^&siav 

3}  76,  2  zu  vergleiclioii. 

i)  Hierzu  der  lutioiliv  und  das  Particip  der  Dauer  3,  92,  10.  5,  13,  I. 

1}  Atlfwrdam  dar  LttBniliv  der  IteiMr  8td  orpaioiciSfBV  «ouiMOai  ri;v  £cpo- 
4ov  tl,  i,  10,  muSoOttt  xfy  I9080V  M  xo&c  Onevavrfooc  15»  1S|  I  und  das  Par- 
ticip in  folgenden  Verbindungea:  iv  rilti  xal  [ja^rfV  in)ioiS|icvoc  Tjjv  iipoSov  3, 
Ii.  13;  zoto'jtievoi  rriv  e'^oBov  i£  üzzpZsllw  ^,  12,  6;  zoioufiivwv  il  uTrepBeEi'ou 
tl^v  l(po6ov  6,  69,  9;  ivsp-jw;  xoil  (isri  3icou8^?  iroioujievo;  ttjv  s'fooov  H,4  0, 8; 
ivtp-jfij  irotou|Mvoi  djv  e<f«öov  H,  23,  S.  —  lieber  icdpo^v  icoiou|i8VOC  vergl. 
Anm.  4. 

3)  Hierzu  icoii]oa|iiyc»v  dtiv  i^poSov  H,  16,  S. 

ij  Dagegen  das  Fartidp  der  Dauer  tjjjv  ivavr^v  mioupavo«  tf  «piJafttv 

itafiotf  3,  C6.  8. 

6)  Die  Bedeutung  dieses  Imperfects  ist  oben  S.  30  nach  dem  Zusammen- 
hanga  dar  Stelle  dargelegt  wordeo. 

6)  So  aadi  icouiatoi  d^v  dmg^iftp^QOiv  6,  96,  3  (obiie  Angabe  des  Zieles}. 
15, 18, 10  (iirl  td  xipara];  iceto6p«rat,  bez.  noteopivam  xfyt  imjiA^i^'»  (mit  irptfc 
c.  aoc.)  3,  71,  S.  4,  13,  10. 
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oGvto  Tjjv  dva^(Api2^iv  21,  12');  TOXa^Cov  i-jtoiouvto  t9jv  6ico^ct»pi]otv 
1,  28,  9.   Di^geg«ii  im  Aorist:  todioc  dtappcovrtc  atdxra»;  iicotiJaavTo 

diDQg(«6pi]0iv  hA  xd^  icapaxtt|Uvac  icdVti«  4, 12, 1 4 ;  do^poXfic  iicoti!)- 
odtto  -rijv  diCQ]((Api]Otv  ti«  Toi^«  adto&c  t^o(  5,  69,  II ^ ;  oöx  tu<^ii- 
(lova  iicot^oato  ti^  dva^ifipi^otv  t(c  MaxtSovfav  5, 110, 11. 

5.  Dem  einfocheD  6p|iav  (XI,  4)  entspricht  die  Umschreibung 
Koicüsdoi  tj^v  4p|iifv.  Deutlich  als  Zeitform  der  Dauer  erscheint  in 
Yerlnndung  mit  einem  andern  Imperfect  4p|Adc  ^touvto  xnl  otivi]d- 
poCCom  icoXXdn«  hc  a&xo^  2, 18,  4.  So  wird  auch  ein  Dauerndes 
geschildert  durch  iicotttto  tfjv  4p|i^i!|v  licl  t^v  'AoSpoößav  14,  4,  4, 
gerade  wie  durch  die  darauf  folgenden  Worte  pd8if]v  iicoittto  tI^v 
icopt(av  (S.  79).  Dieser  Anschauung  liegt,  wie  allenthalben,  die  Zeit- 
form der  Entwickehing  nahe:  f^tt  iicottito  tjjv  6p|i-i)v  'Avv(pa«  t^m 
•Ic  *ItaX(av  3,  39,  6;  xotd  to^  xutpodc  xaft'  o3c  'Aw(ßa«  —  ixoittto 
TfjV  M  ti^  ZaxavdaCttw  «6Xtv  4,  28,  1 ;  eAdfoK  iiEoittto 

ipji-Jjv  6ici  ti  xaid  tJjv  'l^jr^piav  TipaffiaTO  3,  10,  5  (vergl.  VIII,  1.  3). 
Derselbe  Aosdruck  ist  vielleicht  auch  18,  3,  9  statt  des  Oberlieferten 
Inoicrco       cnrouSi^v  wiederherzustellen'). 

Von  der  Umschreibung  «coierodat  'rijv  ipjn^v  vnrd  also  das  Im- 
perfect mit  Vorliebe,  und  vielleicht  häufiger  als  von  6p|iav  selbst 
angewendet;  ganz  natürlich,  weil  die  Umschreibung  an  sich  eine 
gewisse  Umständlichkeit  bezeichnet.  So  erklärt  es  sich  auch,  dass 
der  Aorist,  der  bei  öp}jiäv  fast  die  Regel  bildete,  von  dem  zusamnien- 
gesctzlen  Ausdrucke  seltener  sich  findet :  ivTsOOev  eTiotyjoavTo  xyjv 
6pjif,v  ETI  zökvi  "Irnrdvav  1,  24,  10;  T:^h<^  xijv  icöXiv  i5  STCoiiQaavxo 
tv)v  6p}ii^v  oi  icoXi|uoi  3,  51,  10^). 


I)  Hierzü  itX  ndSa  xotoufisvov  xtjv  dvaxttpigotv  8,  16,  6;  «pA«  oi4iv 
^bptOfiivov  T:oiO'5|ievoi  rf^v  ava^riopr^aiv  39,  9,  5. 

a)  Aebnlich  Xadpouav  Kom^aaiuvot  djv  d-o/eöprjOiv  «u;  drl  -riXiv  <l)aio(JXav 
1,  tft,  S,  nad  ohm  Angabe  eioM  ZMes  taxu  i%  |AetapoXr|;  icoir^ad(jisvo;  ri^v  d«e- 
X^i)ow  6,  Bi,  4  t,  prfXi«  •i«j(^|Hva,  bes.  ^purfj  irapasAiqeb»  «oi^oaaftau  ti^v 
iliOX<apii3iv  3,  40,  4  3.  3,  6i,  7. 

3)  Vcrgl.  Commentationos  Fleckeisenianao,  Leipzig  1  890,  S,  88  f.  —  Als 
Formen  der  Daaer  sind  noch  anzufiiliren  zw  xnl  -m?  oet  icoMiottai  tijv  6pp.f|V 
3,  85,  6;  icoiOüj*evov  Ty|V  ippitjv  izl  ttjv  tupwjn-jV  (8,  39,  3. 

4)  Hiemi  «onjoapewi  div  äpp^v  IvnSBtv  i,  S,  H ;  d^*  ^<  (mmlicb  Aae- 
dattfac}  mtijoatwvo«  d^v  ipiK^v  6,  «5,  t;  U  oAr^t  «ongoaptvoc  ri^v  ipis^v  19, 
3,  8. 
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6.  Femer  ist  als  enUsprccbond  dem  Yerbum  dicoXutiv  iXI,  8) 
die  Uinschreibang  icoiciodat  tjjv  dTcoXuaiv  zu  erwShnon:  sttoiouvto 
TTjv  dicöXootv  e{;  rJjv  soutcov  irapefißoXT^v  3,  69,  10,  cb^  iicl  2a|tt- 
xov  4,  80,  6.  Dagegen  im  Aorist:  t^qc  xaxa  xi^v  todfaV»  iicotiljoavTQ 
Tijv  dbc^Xuotv  4,  13,  5*). 

7.  Da  die  Ansdiüoke  nottiodai  icXouv,  «ivdicXoov,  die^ouv, 
MicXoov  schon  fNlher  (XU,  3.  7)  eriedigt  worden  sind,  so  erübrigt 
hier  nur  zu  verweisen  auf  oovipanic  xal  tiv  ot6Xov  icotttoftai 
icap^icXouv  3,  97,  8.  Aasserdem  sei  noch,  weil  zu  den  Bezeich- 
nungen miliUlrischer  Bewogongen  zur  See  gehörig,  inulbdai  dico- 
ptfoiK  erwähnt:  xofuC'H'^^^^  ^"tp^  V^^9^  ImtoSvxo  xal  icXtfoxoc 
dmßdotic  1,  39,  2;  dp6di|Mvo«  ivttSdtv  dico^dotic  exoitrco  3,  76,  2^. 

8.  Die  bidier  von  Nr.  3 — 7  behandelten  Ausdrttdce  bezeidineten 
sflmmtlich  milimrische  Bewegungen.  Zu  diesen  kommen  nun  noch 
einige  andere,  welche  auf  die  Kriegftihrung  im  ganzen  oder  auf  ein- 
zelne kriogeriscbe  Massregeln  sich  beziehen.  Wir  heben  folgende 
fttr  den  Gebrauch  des  Imperfects  charakteristische  Stellen  hervor: 
icp^  toi^  ix  tSfi  fikv^im  icpooittiRwR^ac  ivoiouvTo  tr^v  ^d/r^v  3. 
448,  4  S  (vergl.  S.  444);  (Uv  icpwrov  iitotoSvio  fiA  x&*  tOC<fiwi>v 
xal  |iiod(»76p«»v  tijv  oofiicXoxilJv  8,  69,  3;  ofircc  to6c  icoXsixoui;  oSte 
tdlc  StaXtioeic  iicotouvTo  icp^;  dXXi^Xouc,  dOlX*  4}fti]  icdtvte^  Trpb;  tou;  iv 
'IxaXfcf  ox(Mco6;  didßXttrov  5,  405,  5;  xad'  oftc  xoipou;  ^ttrco  t9)v 
iid  tkv'ATToXov»)  oTpaxetav  5,  41.  2,  und  {ilinlich  5,  61,4.  5,  77,  2: 
xad'  8v  ^^pövov  EToieiTo  T-^jv  IttI  i^/'ji)a;  oid,3cta'.v  i,  i.'3,  2*);  izoi- 
ouvTo  xol  ouvo^toY^'^  oTzXw/  xal  ^:a^Ja•/.\r^o^\.^  5,  04,  4; 
tJjv  dvTi7capa"|[(0Y"?jv  iroieixo  ml  pjpäv.Ki)  II.  IS,  2;  tov  oAov 
piofiov  auT?»<;  sirotsrto  T"^;  e^orXiofa;  10,  21,  I;  xa;  rapaoxs'jd? 
eTOiErTo  Trdaa;  tö^  icpö;  tidj^ijv  3,  Ü8,  1 4 ;  xdi  icopaoxeudi  upöj  toöxo  to 

4)  Vei^.  unten  XXVIII,  6.  Aosserden  findet  sich  der  Infinitiv  des  Aorists 
4,  SO,  11:  Xttßtfvttc  9afxAfHffa  (iccd  twv  foXw  «oi^eaoOat  xig»  ixikaan.  — 
Von  xoteiaöai  tj^v  dvaCuYfjV  habe  ich  angeoMrirt  dM  Psrtioip  des  Aorists  «ongad* 
Jisvo?  Äva;j-T,v  ?,  54,  <0.  TTjV  ivot'uYV  5,  HO, 5.  S,  28.  i. 

J:  Der  Aorist  isl  \ertrcti"n  diircli  ilie  Wemluiigoii  roiT,3«}X£Vot  tTiV  <ar(J- 
paotv  I,  St9,  3.  (,  53,  tl.  2,  3,  2.  3,  9,  7,  7toiTj3a{UVo;  äz(2^9iv  4,  56,  7. 

8)  So  BfiUner-WolMt  nach  den  Spareo  der  Ueberlierening  staU  der  Vulgete 
ToSpov. 

4'  Hiersu  der  Infinitiv  der  Dauer  toär^  xf^vomc  itotno0ai  t^v  Stcißaeiv 
i,  <9,  6. 
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|Upo«  eiCQCOuvTo  icdoa(  4,  ÖC,  4 ;  Toiauia;  sroistfo  7rapagxei>d;  3,  4 1 ,  3 ') ; 
TÄW  tflrtj^  ilCMouvTo  TauTTjV  xijv  sTTtpoXi^v  1,  59,  5*);  TioXXdxi;  eicoi- 
oOvTO  xd^  xaTa6po|xd(  ea>;  STci  to  xaXo'j(i.8WV  *AjioptxV>  ictdCov  5, 
99,  5;  stloioüvxo  xal  vuxTwp  xai  (isd'  if](isp<zv  rpooßoXdc  5,  74,  8 
(vergl.  S.  21);  Tcavia^'^dsv  d[(ia  t^v  icpoaßoXijv  £icoittTo  toF;  Tef)^tot  4, 
71,8;  icavTax^^  £vepY^v  hcotwmn  xal  ßfotov  Tfjv  icpoopoXijv  5,  60, 6 ; 
icpo^Xd^  iicotoSvTo  xal  —  xoimCpaCov  ti^«  iciXt««  4, 19,  3^);  icopa- 
^^6»«  otfVticXsxrto  xol  icoX6v  4v  auxou;  iicoitixo  ddpußov  3,  110,  5; 
h  Taiffdafmm  ri^  icapaxe(|fcao(av  iicotttto  3,  76, 12*). 

9.  Zum  Schlüsse  fugien  wir  noch  einige  Bel^  fUr  den  Gebrauch 
des  bnperfecls  von  mittodat  in  anderen  Wendungen  hinzu:  (i^Xiota 
comtiSe  xal  «tpl  icavxibc  iicoicito  5,  41,  4  (vergl.  S.  44  f.);  mpl  tow- 
t6(  iicoterto  axooSdCtov  —  ouvcpaTc^itv  vbivtf  xft*  *Eicqinf*  5, 60, 4*); 
'rijv  dva^opav  ItcoioGvto  icp^c  ixtivov  5, 26,  5^;  MXm  ouU  Tiw  4Xd- 
Xratov  ÄTOtoOvTo  X6yQ'*  11,  8,  6;  tou  famkiaK  oödilc  oöMva  Xd|ov 
ixottito  15,25,9;  |uxd  toötoo  x^jv  inuNtv  iicoctrro  StafCBY^v  5, 
27,  3^;  imtttTo  'rijv  diatpij^Y'  h  xaänQ  (t^  otxCcf)  icapa^uXartoiievo« 
5,  38,  7,  und  Shnlich  5,  40,  5;  t^^  fUv  icpätov  4vTe6^ttc  iicotcito 
5,35,4*);  iGO(MXd«bv  t{(  xr^^  aü^/Vr^o^  ilcotttto  xaTr^^optav  tdScX- 
foG  33,  8,  2;  o&xlrt  xar  {d(av  —  ^itiTO  xo&c  X^^oo«  45,  27,  3; 
imiuto  Xi^oo;  irepl  toutiov  icpo;  aut6v  3,  70,  2');  xii^*  täv  ^(tijvdw 

I)  Tergl.  aneh  eoiißafm  to2»c  AapSavuc  —  «apaexstW^  leoutlsdat  ^ahf» 
4,  66,  f. 

2  So  auch  in  abliängiger  Kedo  a'jTOv  zoisToi^^i  tv/  [iot^'./.iot  xai  lä;  in- 
ßoXd;  xal  to'j:  —  «-/(ova;  ö,  45,  6.  Hierzu  das  l'arlicip  der  Üaucr  jistd  ooao'j 
KOMilMVOC         i::'.[}oÄ/;v  5,  95,  I. 

3)  So  auch  iipooßoXd(  «ouToftoit  SO,  6,  II,  «oiodiicvot  S,  48,  14;  dagegen 
ieetTjaa(ievo;  3,  Ii,  I.  4,  63,  3.  4,66,  3.  5,  92,  6.  -oir^octixsvoi  i,  IC,  7. 

i]  So  niicli  roio'jjxsvo;  tt,v  r'3!&'xy2iii7a'''/v  3,  IG,  H,  rotEtai»^".  5,  lOS,  9; 
hingegen  roiTjOasliai  3,  'Ji,  <J.  5,  66,  3.  Das  Acliv  iico(si  d)v  Kapa^sijiasiav  i.s4 
8.  HO  nachgewiesen  worden. 

6)  Aahnlich  mpl  nXaiatoo  «oioifiavov  t^v  tou  «atpic  Min}p(dv  4,  61 ,  I ; 
«■pl  sXafotoo  «oio^iuvoi  t4  xo)Moaadai  Tf|V  'A}ißpax(av  4,  61,  6. 

6)  So  aaeh  icotou]isvoi  Ta;  dva'tpopd^  («p^c  c.  accus.)  3,  105,  6;  xoiuofiai 
tI^v  dvafopdv  (iTrt  c.  accus.)  i,  >7,  i. 

1)  Yen$l.  auch  SSO  XOUTOIV  7i 

6)  Vergl.  obra  S.  14.  Hienu  der  Indoiliv  der  Daner  8ii  xi  xdc  ivie6- 
Ui«  —  irouttoftm  6,  66,  8.    Dagegen  das  Particip  des  Aorists  «o(iqod|Uvoc  UU^ 

■rf^  BVTi'jSiv  5,  74,  7. 

1»)  Vergl.  oben  S.  101.    Hierzu  das  Partie^  der  Dauer  6xip  ttp^«  xal 
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icapaoxEu-?] V  dvuTCOirrox;  eicoierto  31,  20,  13;  xaTa|3oX7jv  eroieiTo 
xal  de|A^iov  Jnce^dXXeTo  (-njpovvCöoi)  13,  6,  2;  ev  toi;  oXoic  |X£YdX7;v 
^icTto  icpoxoTCi^v  2,  13,  1  ;  s7ro'.;rTo  xdc  Siaicpeoßstac  irpo;  Te 
Tot^  äXXoix  —  xol  irp?»;  (tou;)  xtjv  flaji^uXCav  (xoToixoGvia^)  5, 72, 9 ; 
mpaoxfxa  {liv  x^^P^^^  '^'^'^  duYOTepac  aiceSoxe,  2*  iica6ptov  iieot- 
ttto  täc  ouvft^xa«  40,  38,  4>). 

XIX. 

1.  Nicht  mhider  beliebt  als  nottiodot  mit  Objeklsaocusativ  ist 
ou|i^fi«iv  mit  bdlBitiv,  um  einen  einfachen  Verbalbegriff  zu  um- 
schreiben. Durch  diese  Ausdrucksweise  sollen  die  Umstttnde,  unter 
denen  etwas  sich  triSi,  sich  ereignet,  seinen  Bestand  hat,  hervor- 
gehoben werden^;  doch  hat  die  Umschreibung  durch  ihre  httufige,  fast 
foRnethafte  Anwehdung  viel  von  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  ver- 
loren. Wie  nahe  diese  Formel  dem  Schriftsteller  lag,  zeigt  gleich 
der  erste  Satz  seines  Geschichtswerkes:  ei  fiiv  toH;  icpo  dva- 
fpd^ooi  td(  icpd^cK  TcapaXeXKr^dai  ouvipaivs  tbv  &icip  aurf^;  'r^;  Ivttf 
p(a«  licatvov  u.  s.  w.  Auch  auf  die  beliebten  Umschreibungen  ovfi- 
ßafvti  cfNai,  öicdp^ttv,  und  besonders  f£vfodat  kann  sdion  hier  vor- 
läufig hingewiesen  werden. 

Ein  Eintreffen,  ein  Zusammentreflen  von  Umständen  wird  von 
dem  Erzählmden  zuidtchst  schlechthin  als  ein  Geschehniss  der  Yer^ 
gangenheit  erwähnt  werden,  welches  mit  der  Erwähnung  selbst  für 
abgeschlossen  gilt,  uilhin  im  Aorist  steht.  h\  der  That  findet  sich, 
wie  aus  der  nachfolgend(Mi  l cber.vic  hl  iKM  voiiii.lil,  in  den  ersten  drei 
Büchern  der  Aorist  (einscliliesslici)  des  Coiijunttivs  und  Optativs)  inolir 
als  fiiiit/ii;iiial.  mithin  noch  etwas  hiiufigcr  als  das  aus  anderen  Grün- 
den gern  angtnvendete  Imperfect. 

cpiXt'a;  iToioij|x£vo;  to'j;  Xii^ou;  1,16,  5.  Hingegen  der  Aorist  ans  Icirhl  crsiclitlichem 
Urunde  28,  7,  8:  6  IloXü^io;  dvaatä«  inoir^gato  piv  xal  itX£{o!>;  Wyo-j;,  ii7A.'.oto 
8i  icpooiSpa)u  v.  s.  w.,  36,  3,  7:  icoAXo&c  xal  «ouiOlooc  —  irotr,9api£voi  Xc^^ou«. 
Zu  dem  vorher  angefOhrlen  iicotoSm  A^v  (ratfonen  babebant)  Mi  beOiofig  noeb 
auf  oäSiva  Xii^ov  Ttoirjaajxsvo;,  bez.  TroiTjOajxsvoi,  8t,  U,  9.  23,  <7,  8  verwiesen. 

{)  Sonst  ist  von  dieser  Umschreibung  der  Aorist  üblich  :  STTonriaaTO  ouvftTjXfll« 
6,  65,4  0.  5,  95,  i.  .i,  96,  5;  ro-.T.adlusvoi  auvIiTj/a;  t .  Ifi,9.  tä;  ouvOT.xa;  t,  17,  6. 

t)  Dass  Polybios  hierbei  an  den  Sprachgebraucli  des  Aristoteles  sich  aiige- 
sehloMen  hat,  zeigt  die  nea  «u%ehindeiM  'AftijvabDV  mXitefa:  vergl.  oovipatvev 
mit  loflnitiv  der  Dauer  S.  Tt,  II.  73,6.  98, f  Kenyon;  ami^  mit  fcviodsi  75,  S. 
401,  6,  mit  Ytviodai  xal  xonXdeTv  99, 17,  mit  Infinitiv  der  Dauer  75,  6.  105,  I. 
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Folgende  Stellen  habe  ich  als  besonders  bezeichnend  für  die 
aoristische  Auffassung  ausgcwUhll:  icoOev  tpOvot  ouvl^i}  icpi(  to6; 
rfspoac  7:oXe(xov  3,  G,  9 ;  ouvs^yj  {Arftorot;  aOi&v  icepiiceoerv  xtvS6voi( 
3,  50,  I  (vergl.  S.  138);  taysu);  auvspr^  xat  xwi  iincex^  au|i-nEattv 
aXX:^Xot;  3,  lO.i.  2  vergl.  S.  135  f.);  il  ou  ouvEj5r^  — (leoou;  äzoXirj'f- 
d"^vai  TO'j;  'Piojiaio'j;  ü-o  tüjv  Aißutov  3,  115,  II;  o'Jvs^tj  Xei^bijvat 
TO'i;  HrsipcoTa;,  xat  iroXXoui  (lev  aux(ov  Tceasiv,  Itt  oe  rXetoo;  äXtiüvai, 
TOw«;  o£  Xoit:ou<;  oia^fsiv  2,  5,  8;  ouvsßij  tou;  IXXupioui; —  tsXoc  ix- 
rtatTv  EX  T^;  icäXea>;  2,  9,  5  (vergl.  S.  136);  täv  oouXtxwv  atu^xiToiv 
-cä  TrXeiora  ouvi^r^  öia^uYeiv  2,  62,  1 0 ;  tat  leopaxojiiCifAsva;  aYopa^  — 
dia'fdap^ai  ouvs^i]  —  6icö  ^tifiwvoc  4,  82,  6;  touc  (a^v  'Ivdou^  <nro- 
Xfiodat  otivißi]  icdvtoc,  touc    iXl^aviac  Sioowd^t  3,  46,  14;  wtifvi 

3,  448,  6;  mivxac  jpSi^v  <iicoXiadai  ouvipi]  3,  53,  4;  icoXXo6c 
autivv  6«^  täv  tmciaiv  —  oovBpi)  Siafdopijvat  3,  68,  3;  ouvjßi]  touc 
idLtfoTQU«  4v  dVTtp  Tvp  Ti|c  icof«(a«  «x^H^  xaxoxoidgvai  3,  84,  4; 
ouvipi]  rdtov  T^v  Snatov  —  ttXeot^oai  ßfov  (worauf  nodi  zwei 
andere  iDÖnitive  des  Aorists  folgeD)  2,  28,  40;  ^oiljxovxa  t^^ov 
oovißi]  iceptXcifd1|jvai  axdfi)  4,  37,  2;  Si*  SiXw  xp^ncou  ouvißi]  Xapttv 
T&v  iEtii«|Aov  tfjv  xp(atv  4,  58,  6;  ouveßi]  xlXo«  imBvtvat  tfj  ^<ifQ(4 

4,  62,  7;  ouvl^i]  icov  otmapa}(;ftj|vai  toW  4*oivfxiuiv  orpat^iceSon»  4, 
49,  40;  «(SXtv  d9o|ii|{<iai  xal  ^tatpainjvai  auvißi]  xh  icX^Oo«  3,  54,  7; 
o6  (lAvow  x6  idli}9oc  dlXXä  xal  t})v  oöyxXt^tov  aur^jv  ouvs^t]  oiaipaiT^vai 
3,  86,  6;  w  jitxpa  ouve-Sr,  rr/^  —  zpsai^eiav  au{i,3aXfaOai  23,  3,  5^. 
Ueber  das  so  httufige  ouve^r^  ^svlodm  wird  wmter  uotcn  (S.  1 49}  zu 
sprechen  sein. 

An  allen  diesen  Stellen  ist  dem  Aorist  ouveßi;  auch  ein  Infinitiv 
des  Aorists  beigefugt,  und  das  ist,  wie  wir  sputer  sehen  werden, 
Oberhaupt  die  Regel.  Doch  wahrt  sich  der  Schriftsteller  die  Freiheit, 
auch  den  Infinitiv  der  Dauer  zu  ouvsßY]  zu  setzen,  dessen  vdle  Be- 
deutung am  deutlichsten  sich  da  zeigt,  wo  er  nahe  mit  einem  aoristi- 
schen hifiniliv  sich  berührt:  o'jvsj5r,  otacp&ap^vai  \ih  täv  'Ptofiattov 
oüx  sXarro'j;  k^aAiajikiwi,  tou;  os  Xoizou;  '^Z'j'^tvi  2,  25,  9;  toi»;  |asv 
'HpaxXeiöai  auvs^r^  ^ut'  do^aXeia;  j^p^oöoi  rf^  öio^doei,  tou;  oe  HeXo- 


l)  So  habe  ich  nach  don  Spitren  der  Uebcrlieferuni;  und  im  Einklang  mit 
dem  aonitlgen  Sprachgebrauche  statt  sujt^AXeoÖat  gescbricben. 
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12,  Ii'',  3;  '3'xdpr^  töv  te  ^/iTuova  yojpioi^^^vat  t«ov  oTpaToicsScov  xat 
(ASivai  xaid  zifi  K6pu)TC"/jv,  xd;  os  oyvd{A£i;  —  [xsvsiv  et:!  tAv  6ro/sijxsv(ov 
xal  (iTj  Sovaadat  xpdrreiv  twv  s5^c  jjtyjdsv  21,  13,  14  (vergl.  XWl,  9). 

2.  Dass  die  Handlung,  welche  unter  dem  ZusammentreiTen  ge- 
wisser Unisliindo  sirli  voll/iclit .  liHufig  iiiicli  als  eine  dauernde  oder 
Doch  sich  eulvvickeimle  bezeichnet,  oder  dass  die  ScIiildcniDg  der- 
selben dem  Leser  vor  das  geistige  Auge  geführt  wird,  stimmt  nur 
mit  dem  sonstigen  Gebrauche  unseres  Schrill^tellers  iiberein.  Ins- 
besondere liegt  fiir  ouvsj^iatve  ft^eodai  der  Vergleich  mit  dem  so  be- 
liebleo  Imperfect  von  ^(vtodai  nahe,  auf  das  wir  spater  kommen 
werden  (XXIII,  4—8.  10). 

Bei  der  Auswahl  und  Anordnung  der  Belegstellen  folgen  wir 
der  soeben  angedeuteten,  von  firtlher  bekannten  Bintheilung:  to6- 

Xetpov  v6|i(j>  icepticto6vta;  1,  57,  8  (vergl.  S.  24);  SicXrcov  ouveßaivs 
xaft*  ixdvTQV  '^(i^pav  ddpo(C«odai  tou  o(tou  t%  xXi^c  3,400,  8;  roh 
iDipl  xhe*  MdOto  xal  SidvStov  ou^  ijtxov  icoXtopxcroOai  ouvfßaivev  4}  ro- 
Xiopxttv  4,  84,  4 ;  i6  o5  ouvjßaivt  icopaßöXtttc  ^  bm^^v»  xal  Staxtv* 
8ove6iiv  icoXtQpx«>|A£vou«  (to&;  *P«D|£a(ot;^),  <jhc(ax«i>(  lA  to6c  Kap/Yj^o- 
vCotK  divt^x^iv  4 ,  58,  3 ;  'Apdto»  oovißatve  xatd  ihn  xatp^  toutov  -jjdi) 
)vt?jY6iv  TYj'^  «pXTj^^  4,  37,  4  (vergl.  S.  26);  tauxa  ouveßatve 
To>  TpiTu)  xpÖTEpov  Ctti  tr^;  Il'jppoo  Sia^docü»?  2,  20,  6;  (mXt;)  Tupi 
T^Tt  ouvißaivc  to6c  Pu»|ia(ou(  ouvforaodat  ty;v  roXiopxtav  1,  42,  7 
(vergl.  S.  24.  26);  (töv  xopd/tov)  ouvi^aivt  rr^v  xoTaoxs'jr^v  ewat  XQto6Ti]V 
4,22,3  (vergl.  S.  31) ;  i:opa-).r^aiov  TrsCojxa/i'on  ouvE^aivt  t4v 
xCv^vov  dico'CtXctoOat  1,  23,  6  (vergl.  S.  33);  e-^dfiiXXov  efvai  Ottvi- 
ßatve  xiv  x(vSuv<iiv  4,  28,  4;  T?jv  vo|xr,v  toG  wjpo;  evep7?>v  oovl^tv« 
ffveaOai  xal  icpaxtixi^v  4,  4H,  5;  jjtsYotXT^v  lapay^  xal  Soo^pKjorfav  auv<- 
potvs  ffveortat  rspi  xd;  täv  'Piofiadöv  Suvdfiet;  3,  74,  4  (vergl.  S.  42); 

Toao'jT«)  xXeiov  «u/pr^oTia;  rspi  to-'j;  ivts-yTot;  r^v  xOp  I,  4S,  7;  xaü- 
rr^v  ouv£,3aive  i-f'^^^iyat  t/v  drrofi'av       Tfo  a'jvi^pitj)  IS,  l"».  10. 

3.  Die  /uictzt  jmiii'luiirtcn  Stellen  zeigten  ein  -(i/z'zDa:  iiMiHugii.' 
von  a'rd^inm.  Dii'se  VciMtkIiihj^ .  innir  sie  auch  umslitiidiich  er- 
scheinen, ist  (loch  IvtMii  IMi  iHiiiMims;  (Iciiii  der  Schriftsteller  will  nieht 
einfach  sagen,  dasä  etwas  geschaii,  sondern  dass  es  sich  traf,  dass 
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es  so  vor  sidi  ging.  Es  scbeial  angemessen,  das  VorkotmiH  ti  dieser 
Verbindung  im  einzelnen  nachzuweisen,  wobei  zugleich  aut  a.i|ij3a{m 
eivai,  6iQ(ipx(iv  hingewiesen  worden  soll.  Letztere  InGnitive  sind  an 
das  Präsens  und  Imperfecl  gebunden;  dagegen  ist  neben  jCveodai 
oufi^atvsi  und  ouvsßaiv«  nicht  minder  httufig  der  AorisI  fc^^^^oi 
ouwßi]  in  Gebrauch. 

Unter  den  Belegen  für  den  Aorist  heben  wir  zunächst  hervor 
l  xal  omipi]  "ffv^ai  nopA  iciSac  5,  13,  2  a.  E.;  xqk  owißi} 
TTfloftoft  4,  2,  i  0,  und  ebenso  unter  Beifügung  des  Dativs  einer 
Person  21,  13,  13,  oder  von  ixpi  mit  Accusativ  der  Person  1,  67, 7. 
4,  29,  5.  10,  36,  2;  6  xul  ouvlßi]  ^ev^ai  2,  64,  6.  3, 11,  2  a.  B. 
15,  4,  4,  und  ebenso  unter  Beifügung  von  mpC  mit  Accusativ  der 
Person  32,  25,  10;  h  ^  xai  ouvißi)  ^cveoSat  1,  30,  8;  <b(  ouvißi} 
7CvmO(u  icspl  T^v  *HpaxXc(di}v  13,  5, 6;  ti  (i^  toSro  ouvlßi]  ^fvtMku 
I,  20, 16.   Femer  führen  wir  an:  Toj^iwc  xal  icepl  xo^  vijoufrroc 

lEopoicXi^oiov  auvsßr^  iftv^oftoi  5,  105,  6;  ^fMpavforaTov  touxo  ouv^ 
YevioOai  «cpl  ti^  ^Spa  toOtov  13,  2,  2;  ouvl.^r^  t^v  ic^t|iov —  xetri 
icaoov  ^sodat  xi^v  *ItaX(av  3, 16,  6;  (tou  icoX6{iou)  idc  attCoc  oavipi) 
]fty^oftai  toiaöta«  4,  2,  11;  xoiauTTj^^  ao'ii^r^  ^evIaOoi  tijv  icpwtirjv 
a6|fcimMtv  3,  65,7;  ti!)  xspa;  Totaütr^-^  a'jvsjttr^  Y^v^qOat  tjjv  icavxAtutv 
tigc  x(rca'^i>opa;  1,  48,  9,  tijv  xatoorpo'^Tjv  zapa7;Xr^o{av  »yT^  ouvlßi] 
ItvIoOot  u.  8.  w.  3,  1 9,  1 0 ;  ouvlpi]  «dXtv  iieucoSavcepa  -(cvcoOai  toi 
TW*  Kap/r^oovfoiv  icpaYfiaTa  1,  39,  9;  ISiov  xal  icapoXo^ov  zpa^i^^ 
owIjSr^  Y^''^^^^^  "^^9^  "^i*  'QpcoTCi'tov  irtXtv  32,  25,  6;  zepi^oijtov 
otjvlßir;  '(Vii'sbni  to  -pa/öiv  2,  57,  3;  iXaiTov  a-jvsjSY]  ^^''^^Oai  "rt»  ico- 
fto;  3,  35,  2;  Tr^Xixa'JTT^v  o'jv£|Sy;  f^'^saDai  otatpoin^v  3.  85,  8  (vergl. 
o'r^i^ir^  oiaToar^vat  3.  H(\.  fi].  Zwischen  anderen  von  a'J'^i^r^  ab- 
hcingigiM)  InliniliviMi  steht  -^vn^sDai  I,  37,  2'). 

K»lr  a-jvij'iaivc  y^'S^ilai  sind  (he  Belege  1,  48,  5.  7.  2,  20,  0.  3, 
7  4.  I.  18.  iö.  10  bereits  citierl  worden  (S,  1i8),  Ferner  heben 
wir  h<'rvor  als  hii|>cif('(  ta  der  Dauer  azji-.Tov  i-l  ttoX'j  yyd^inviz  '(hzo- 
bai  Tr^*  [t-ör/jrt*        ^  '^j  ^';»       TzXtioxa  nuv   Xe^otieviuv  doa^^  Oüve- 

I)  Vergl.  3,  18,  8:  ü^stopato  iit,  oua/sp^  xat  soXoj^po'viov  3U(i^{  y^^*'^^ 
Tf|V  icoXiopx(av.    Auch  beim  Fulur  9U(AßT,9eTai  4,  40,  7.  4,  4S,  4.  6,  5,  5  steht 

S)  Dan  PolybiM  hier,  abweichend  von  dem  so  vielfach  bezeugten  G«bniB«be, 
so  der  Form  der  Dauer  i«l  iteX&  oovißatvt  dea  Infiattiv  des  Aorii|s  ^«v49- 
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|3aive  ■^vttabai  11,  12,2,  der  Enlwickelung  etxÖTw;  toOxo,  bez.  m\ 
toöt'  eix6T(u;  oove^atve  f^''^^^^^  'ö-  '^^i  Aehnlich  dp/r] 

xaTaXuocu);  e-jewäTo  —  f^v  —  ouv8,3aive  "ytvea&ai  6,  7,  8  f.*).  Deo 
Uebcrgang  voa  der  Zeitform  der  Enlwickelung  zur  Schilderung  ver- 
mittelt XTjXixoüTijv  xai  toioÖTijv  a'rd^aviz  iffveo&at  xpaufT^v  2,  29,  6, 
ond  weiter  werden  Vorgänge  in  der  Schlacht  geschildert  durch  ^svt- 
Couoav  5jia  xal  xatOTrXTjXTix-Jjv  ouvspaivs  "yCveo&at  rJjv  7rpöoo'}iv  3, 
Iii,  4,  Sia'fepooaav  au^oive  fivcodoi  t^v  &S  d|i^iv  XP^^^^ 
und  iUmlich  3,  73,  2,  xapaTrXr^ota  toutoic  ouvs,3aive  xai  r.tfi  tou;  It:- 
Trei;  7{v£ai)ai  3,  73,  4,  exorepoi;  ößXa^^  ouvsßaivs  Y''"'so&at  tJjv  xatd 
Töv  i|[Xiov  dvaioX^v  3, 14  4,  8.  So  ist  auch  mit  Recht  24,  28, 46  bei 
Hero  oberliefert  und  in  den  Teil  des  Polybios  aufgenommen  n 
icX^fto«  tou  xaicvQo  ouvißaivt  icoXi^  ifCvioftai^  —  fgpeodaC  tt  m  e^t 
t6  xm  iroXi(A{a>v  (aItoXXov.  Die  vollendete  Handlung  finden  wir 
durch  den  Infinitiv  beim  ImperCsct  der  Dauer  ausgedruckt  5, 406,  3: 
oxt^  ebaavtl  XiljdiQV  ouvspaivt  TTfovevai  «a^  tot«  idlcfotoic  iccpi 
xotouta. 

Um  das  Bild  dieses  Sprachgebrauches  zu  vervollständigen  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass  ^fv^Oat  nicht  selten  auch  beim  PrHsens 
ott|&ßaiv6t  »ch  findet^.  Zu  vei^leichen  sind  endlich  noch  die  Wen- 
dungen ouvlßaivcv  etvot^)  und  oo|&pa(v«i  t^ai  oder  &icdpx«i>'')> 

4.  Zu  Ende  von  Abschnitt  II,  6  wurden  zwei  Stellen  verglichen, 


Uai  (wio  in  TS  überliefert  ist;  gesol/t  habe,  kann  niclit  angciioinineil  werden. 
Ich  habe  daher  uach  Dindorfs  Vorgang  y^^'^^^*'  gcscüriobcu. 

1)  Hier  ist  ^fwodai  richtig  in  P,  ']ftvdo8at  in  jSogeren  Handschriften  iiber- 

üeliBrt. 

t)  Was  durch  Yt'vzaBai  bezeichnet  wfrd,  gehört  Renau  dcraeUHm  Zeitart  an 
wie  (las  vorhcrf^eliemie  a'jvi,37iv8  und  das  folgende  ospsjDit;  das  ailS  der  Uand- 
schrift  T  angemerkte  y^viaDai  kann  also  nicht  richtig  sein. 

3)  Ver^.  1,  3,  4.  1,  81,  5.  6,  18,  1.  4.  6,  47,  i.  IS,  16,  4.  So  auch 
(Tva  (1.^)  Y(vco9at  ao|ipa(v{)  8,86, 1.  Ausnahmswdse  siebt  der  Inflnlliv  des  Aorists 
10,  7,  i :  Szi  Tiapsl  ToüTo  oo|ißa(vBt  tote  mpl  tdv  mt^pa  Y^v^ai  t^v  «sptniniav 
(vec|;i.  S.  151  Anm.  <). 

4)  Zu  den  belegen  1,22,3.  t,  28,  i,  welche  bereits  S.  148  aagefühn  siad, 
kommen  i,  4  2,  ti.  i,  28,  6.  3,  55,  I.  3,  76,  7. 

5}  Vergl.  sTvai  oo|«ßa(vtt  I,  S6,  10.  I,  36,7.  t,  18,  I.  3,  I,  9.  3,  4,  7. 
3,  39,  6;  Mi^ts»  oo(i^a(vKt  9,  15,  1.  t,  41,  18,  oofißa(vst  —  6icdp]^eiv  8, 
15,  3;  (?Tav}  oupißadro  —  uicdlpxeiv  3,  63,  13.  In  anderem  .Sinne  steht  uxapjpiv, 
piniUch  rjjv  ßoaiXsfav  iv- itspurraoei,  ablilbigig  von  aovi^atve  19,  84,  4. 
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deren  eine  die  Imperfecta  drsTidexo  z^-t  ap^i^v  und  i7apeXd{ißave 
ri^v  i^Yt)iov(av,  die  andere  aber  in  gleichem  Sinne  die  Weoduogw 
oovs,3aivi  —  -^Sr^  XT^-]^eiv  tyjv  äpyr^v  und  xapoXojijSdveiv  t^v 
otpaT7jta>)  enthielt.  Da  also  das  einfache  7rapsX.d(X|3ave  und  das  um- 
schriebene ouveßatve  rapaXajAßdveiv  sowohl  in  dem  Wortsinn  als  in 
der  Zeitform  einander  decken,  so  ist  es  '^auz  in  Ordnung,  dass  tu 
dem  Impeifect  der  Dauer  ouvsßaive  auch  der  Infinitiv  der  gleichen 
Zeitart  gesetzt  worden  ist.  Und  so  hat  der  Schriftsteller  auch  in 
den  allermeisten  anderen  FSlIen  die  Tempora  des  bifinitivs  angewendet, 
nSfflIich  beim  Prflsens,  Imperfect  und  Perfect  von  ooftßaCvttv  den 
Infinitiv  der  dauernden  oder  auch  der  vollendeten  Handlung,  beim 
Aorist  den  Infinitiv  des  Aorists*).  Einen  Sprachgebrauch,  der,  wie 
dieser,  im  Wesen  des  Ausdrucks  b^;rOndet  ist  und  so  stetig  und 
gleichmlssig  angewendet  wird,  können  wir  mit  Recht  als  Regel 
bezeichnen;  nur  ist  sofort  hinzuzufügen,  dass,  wie  auch  sonst  in  der 
Grammatik,  die  Regel  ihre  Ausnahmen  hat. 

Dass  zu  oovlßi)  in  emer  und  derselben  Periode  ausser  dem  In- 
finitiv des  Aorists  auch  die  Zeitform  der  Dauer  treten  kann,  nt  be- 
reits gezeigt  worden  (S.  447  fl).  Aber  auch  der  Infinitiv  der  Dauer 
allein  wird  zu  ouvs^r^  gefügt,  wenn  die  abhUngige  Handlung  fur  sich 
ausdrücklich  als  durch  einen  Zeitraum  sich  erstreckend  bezeichnet 


I)  Ausgehend  von  Schwcipliaeiisers  Bemerkung  zu  1,  29,  6  »constanlcr 
aohstura  iungcre  solet  P()l\l)itis  cum  vorho  a'jvs'^r,«  h;ibc  ich  in  don  Muaesliones 
Polyb.  II  (1869)  S.  13  die  ubigc  Kegel  aufgestellt,  zugleich  aber  auch  die  Aus- 
ubjBea  von  der  Regel  conslatiert.  Was  dort  zu  i ,  37,  3  bemerkt  wurde,  M  durch 
die  xwelte  Auilage  meiner  Ausgabe  biDlUlig  geworden;  auoh  die  gegen  oiiv^  9, 
tS,  I  und  au{ißa{vEi  4  0, 1, 1  erhobcDcn  Zweircl  haben  sich  später  erledigt.  VerB^. 
auch  Kaelkcr  di'  «'loculiono  Polyhiana  S.  i59,  Stich  de  Polyhii  dicendi  genere 
S.  184  f.,  Om-l/eler  de  Folybi  eloculioue  S.  36.  —  Als  Ergänzung  der  L'ebersicht 
S.  154  füge  ich  hier  hinzu:  7U|iflatvet  mit  Infinitiv  der  Dauer  I>  3,  4;  16,  10; 
at,  t;  SB,  7;  4«,  3;  67,  6;  81,  5.  2,  14,  9;  IB,  1.  g;  IS,  I ;  31,  I;  41,  7. 
li;6B,  t.  Ily  1,9;  4,7:  39,6;  87,8;  91,6;  95,8;  119,  9  11.8.  w.,  0Qfi|Ni£»9 
mit  Infinitiv  der  Dauer  3,  36,  I  ;  63.  13,  au;i.,3atvsi  mit  Infinitiv  Perf.  1,  12,  (; 
85,  7.  3,  o3.  5.  3,  n,  4.  4,  1.  «;  40,  8  ;  H,  I  ;  42,  4.  5,  69,  «  ;  90,  3.  9, 
21,  8.  Vif  10,  5  u.  ö.,  mit  lulin.  Aor.  10,  7,  <;  49,  14  (letztere  Stelle  zeigt 
Spuren  der  Abkürzong  durch  den  Epitomator},  mit  Infin.  Fut  6,9,  13.  ^'j]ißs- 
Pfp»  flndet  sich  mit  Inflo.  der  Dauer  9,  87,  4,  mit  lofin.  Aor.  1,  37,  3.  Ver- 
einzelt steht  ein  bypolbeUfldiea  Plusquamperfed  mit  Infln.  Perf*  Sl>  7,  13:  «i 
m^P^m  icdtv8i]|iov  f^minuk  ti^v  di|MipT^v. 
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worden  soll:  {xstoi  laGia  auvsj'jr^  to'j;  ai>  Kap/r^oovi'o'j;  suXajäsoTepov 
oioxeio&ai  zpoi;  xa;  e-i<>ioii(;,  to-j;  oe  I 'miJLaio'j;  'fuXaxrtxwTtpov  XP"^''" 
Oat  TOi;  upovoixai;  1 ,  1 8,  I ;  S;  ou  oovijir^  toy;  'l'ojjxato-j;  iz'  lao'j 
TToXtopxeiv  xai  -oXiopxsioOai  1,  18,  10;  e;  ou  xoti  ouveßr^  tot;  äpx^*; 
ÄlcixuosaT£p(o;  ä^ioviCeoftai  -oü^  Kipa  xiov  Aa/soatfxovttov  5,  23,  2'). 

Wie  die  Form  der  dau«M  nden  kann  aiK  Ii  die  der  vollendelen 
Handlung  dem  Aorist  aijv£|5lr^  beigetügt  werden:  oxi  ijlev  oOv  —  xtjv 
MaxEOovcuv  ouvaaxei'av  äp/TjV  a-rd^r^  -^z-^^i'/hai  xoi;  'EXXr,ot  oo'jXsia; 
9,  iH,  1.  Diese  Worte  stehen  zu  Anlan!^'  eines  Fragments  und  es 
bleibt  deshalb  der  Zusammenhang  mit  dem  vorlierfiehenden  Tc.vtc 
des  Polybios  im  Dunkeln;  doch  ist  erstens  der  luüniliv  ^fs^ovlvai 
ganz  in  Ordnung,  zweitens  aber  auch  gegen  <3ud^•ir^,  welches  die 
Lebendigkeit  der  Rede  hebt,  kein  b^rUndeter  Einwand  zu  erheben^. 
So  aucli  in  dem  Falle,  dass  ein  Plusquamperfect  umschrieben  werden 
soll :  auvs^Tj  zai^  Tcpoiepov  i^ikipaiz  (to'Jt '  Pwpiai'otj;'  eirl  xaOta  ta  jAgpi) 
TTcicoi^odai  TTjv  l^oSov  21,  39,  12;  tauta  ouvsßi]  id  yjmpla  TeTr,p^o8ai 

icote  u.  s.  w.  32,  15,  4. 

Die  Beifügung  des  Infinitivs  der  Dauer  zu  oovspaivs  ist  vor 
kurzem,  als  wir  dber  den  Gebrauch  dieses  Imperfects  sprachen,  durch 
mehrere  Stellen  bezeugt  worden  (S.  448.  149 f.).  Eine  noch  grossere 
Zahl  ist  in  der  folgenden  Uebersicht  nachgewiesen.  Dass  neben  dem 
Infinitiv  der  dauernden  auch  der  der  v<^lendeten  Handlung  eintritt, 
kann  nicht  auffallen;  denn  was  durch  das  griechische  Perfect  als 
vollendet  bezeichnet  wird,  gilt  zugleich  als  in  seinen  Folgen  auf  die 
Gegenwart  fortwirkend,  mag  das  nun  ein  Perfect  schlechthin  oder 
&ik  Perfectum  praesens  im  engeren  Sinne  sein.   Zunächst  ist  hinzu- 


l)  Die  übrigen  Fülle  der  Art  weist  die  Colgeiide  Udieraichl  nach.  Eine 
besondere  Bewandtniss  hat  es  mit  I,  37,  10:  8  «al  ttfTt  ml  icksmixti  aim< 
ijfii}  wyd^  xai  ou|iß^e«Tat  ir^oxetv,  da  Iiier  Aorist  und  Fuiiir  n^wv-  m  m  selbst 
7.11  dem  Gedanken  otst  3u«ißai'vei  sich  vereinigen,  wozu  s.iflifiom.i»  ilor  Intiiiiliv 
der  Dauer  gesetzt  worden  ist.  Wollte  man  an  den  übrigen  Stclicn  etwas  Auf- 
lailigeB  sudiea,  so  dilrAe  man  dies  nicht  in  dem  Infinitiv  der  Daner  sondern  in 
dem  Aorist  desYeri^nm  linitum  finden,  and  könnte  dann  sagen,  dass  dort  otwißi] 
ausnahmsweise  stelle,  w'.ihrcnd  der  Schriftsteller  sonst  die  Dauer  nicht  bloss  dorch 
den  Infinitiv,  sondern  schon  durrh  das  Verbum  finituni  ouv£j3aiv2  bezeichne. 

t  jVcriji.  im  Fortgang  derselben  Rede  f^v  Tt  ouoTr^iMt,  i^^^^'^^^  xupio(,  i)[J^r^- 
oaTo  u.  s.  w. 
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weisen  auf  die  Falle,  wo  Intinilive  der  Dauer  und  Vollendung  in 
einem  Satze  vereinigt  sind:  i't(«  -ö-(i>)  o-r^sj^latve  zatd  jxäv  to  TrXstaT'jv 
hnzh  xoG  TCOTa[iou  zepisxea'^'J'-.  Xotrov  sXeatv  r^O'^aXiaOai  5,  iG,  Ii; 
wtg^vtt  TO«  icepl  tI>v  Mddu>  xavia;  xooc  —  liirou;  'fuXaxai;  öhiXyj- 
^Ivot,  T:p?>i  Bs  Toöxotc  —  xal  to6xijv  xijpetv  tJjv  fii'ooov  da'faXu>;  1,75, 
4  f.;  cuoe  -(dp  —  <s'rn^a<.'ft  ^j<.a7z-:rA's,i\a:  val  rpoaocra»}at  rapaivloeto; 
too;  TToX^oO;  3,  1 08,  3,  und  ähnlich  3,  I  G,  2  f.  3,  89,  5.  3,  1  I  ö.  7.  1 0, 
27,  10.  Häußger  noch  ist  lediglich  der  lnfinili\  dci  Vollendung  bei- 
ücfiiui.  Zu  dem  Aofanffssalze  des  Poivbianischen  Werkes,  den  wh* 
im  Eingang  dieses  Abschnilles  anführten  (irapaXsXsr'fdai  ouve^ai^e), 
kommen  Stellen  wie  et  tac  icp«&ta(  dicißoXd;  —  dhc'  (ipx^t  eu&so»« 
ksaanäk&yfim  ouv^atvav  4,  S8,  8;  (tÄdi]p(a)  ouvsßacvt  xax&i  inA  tou 
Xi|m3  SioTtScibOai  3,  55,  3;  ijdij  ouvipotve  oirpctxöoBat  tiv 

mpl  Ko(Xv)c  Supfoc  ic6Xt|Mv  28,  17,  6.  Aebnlich  stehen  die  Infinitive 
des  Perfects  noch  4,  70, 11.  i9,  S3,  4.  29,  25,  3.  34,  9,  3.  36,  5,8. 

Selten  findet  sich  bei  owißaivc  der  Infinitiv  des  Aorists.  Recht 
bezeichnend  ist  i6  o5  oov£ßaivc  iMxdXa  xoHk  *Ptt»|ia(ou«  ^ornttOi^vai 
1,  50,  9  als  Gegenstück  zo  h  oTc  xatpoic  ouvißi]  (axmu^  Sid  tijv 
atMj^w  icoXXdxic  iXarcoSoftat  1, 84, 5.  Dass  zu  icoXX<ixic  der  Infinitiv 
der  Dauer  getreten  ist,  erklart  sich  leicht  und  wird  noch  deutlicher, 
wenn  man  die  ganze  Stelle  im  Zusammenhang  nachliest;  wenn  aber 
umgdcehrt  iXomod^vai  zu  der  Erzahlungsform  der  Dauer  gesetzt 
worden  kt,  müssen  wir  uns  damit  beruhigen,  dass  hier  der  Schrift- 
steller diese  Handlung  zunächst  als  eintretend,  und  dann  mit  ihrer 
Erwähnung  zugleich  als  erledigt  betrachtet  wissen  wollte.  Deutlich 
ist  auch  der  Wechsel  in  den  Zeitformen  30,  6,  5 :  ow^paivc  xoi'pipouv 
tpsi;  Sia'fopd;  '(i^iobai  tcöv  £{i7ceaovTiuv  xdc  a2x{ac  30,  6,  5.  Zu 
erwähnen  ist  noch  4,  1 7,  i  f.,  wo  zu  ouveßatve  die  Iniinitive  des 
Perfects  (tou<;  kuvai&st;)  ouveayrjcjilai  aidoeot  —  reTuoi^o&at  ar^a-^a^, 
ausserdem  aber  noch  tsXo;  o  e-i/paT-^oai  —  /at  ai-iz/ivk  und  zwar 
diese  Aoriste  mit  bestem  Grunde.  IteigefUgt  worden  sind. 

n.  Wie  vorher  in  mehreren  iilinliciien  Füllen,  so  scheint  i  s  iiuch 
hier  angemessen  diM»  (Jehrauch  der  Zeillormen  von  a'>;x3a'!vsiv.  und 
zwar  /ugleich  mit  lUicksicht  auf  die  beigefügten  Inhmlivc,  in  einer 
L'ebersicht  zusamnienzuätellcn 


I)  Da  andere  als  die  erzäUeiidea  XeMfonoeo  ausserhalb  des  Rahmeiis  dieser 

/ 
I 
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^uvsßam  mit  Infinitiv  der  Dauer: 
1,3,  3;  28,  3;  23,  6;  28,  4;  42,  7; 
46,  9;  48,  6.  7;  57,8;  ft8,3;  67,44; 
75, 4f.;  75,6;  84,1.  2,12.  6;  20,  6; 
28,  6:    29,  6;    30,  3;   69,  4.  3, 

16,  2 f.;  42,7;  55,  1 ;  61,5;  73,2. 
4;  74,1;  76,7;  89,5;  97,8;  400,8; 
107,3.  8;  108,3;  144,4.8;  445,7, 
und  verluilttiissniüssig  ebeOM  bSafig 
in  den  folgenden  Bttohenu 

Sove^aive  mit  Intinillv  der  voll- 
endeten Handlung:  1,  1,  1;  75,  4. 
S,  46,  Sr.;  55,  8;  64,  7;  74,  40; 

89,5;  107.  4;  108,3;  H5,7.  4,17,4; 
^8,2;  :tr.,  H  :  70.  II.  5,26.3;  4«),  12: 
lOll,  Ii.    10,  27,  10.    12,  10.  8.  28, 

17,  6.  29,  23,  4;  25,  3.  31,  9,  3. 
S6,5,  8. 

l'uvißaive  mit  Infinitiv  des  AorisU: 
1,50,9.  4,  17,  4  f.  30^6,5. 


^uvißrj  mit  Iiilinitiv  dos  Aorists : 
1,49,40;  20,46;  30,8;  37,2;  39,9; 
48,9;  58,6;  69,7;  65,  4;  67,7; 

77,  6.  7;  82,  6.  2,  5.8;  9,  5;  25,9; 
28,  10;  33,  8;  39,  3;  55,  5;  57,  3; 
62,  10;  64,6;  69,2.  3,6,9;  11,2a.E.; 
14,  5;  16,  6;  19,  10;  22,  1;  46,  11; 
50, 4 ;  53, 4 .  9.  40 ;  54,7;  65,7;  68, S; 
84,4;  85,  8;  86,  6;  105,2;  115,14; 
118,  6.  und  vorlKiltnissmHssig  ebwiSO 
büulii;;  in  den  folgenden  Büchern. 

^u]i^:g  mit  Infinitiv  des  Aorisls: 
1,31,4;  58.8.  3,18,8;  desgleieboil 
e(»|ipa(i):  S,  64,  4.  8,  80,  5<). 

i!uvi3T,  mit  Infintiv  der  D<mcr: 
1,  18,  l'.  10;  84,  5.  2,  25,  9;  41,9; 
5,  23,  2.  12,  12»,  3.  15,  15,  7.  21, 
13,  14.  24,  12,5;  desgleichen  suvi^r^ 
«ai  ou(i.ßT|OeTat  1,37,  40,  (fjy.^^  12, 
18*,  2. 

3uvij3T^  mit  Infinitiv  der  vollende- 
ten IhindluDg  9,28,  1.  21,39,  12. 
32,  15,  4. 


6.  In  ähnlichem  Sinne  wie  au|ipa(v«iv  wird  oujitcdcntv  gebraucbl: 
•rijv  (iiv  "jro)av  £Ti  irpoTEpov  ouveßoive  wneoxd'fOat,  rij;  irapaaxeu^? 
U  —  xatetXiQ^Coi}«  ou  {itxpdv  ouv iictot  tapa^i^viftviodai  3,407, 4^. 

l  iitersuchung  liegen,  lial)0  icli  «las  l'riist'ns  iiiul  l'orfccl  von  ouiiJÜttiveiv  nur  bei- 
läufig oben  S.  151  Aani.  4  belianilell.  lu  Kürze  sei  auch  verwiesen  auf  3U|i.ßT|- 
otrai  mit  Infiotliv  des  Aorisls  4,  40,  7.  4,  41,  4.  5,  5,  6.  24,  10,  4  u.  ö.,  mit 
Infinitiv  der  Daner  3,  67,  8,  wozu  noob  die  oben  S.  16t  Ann.  4  beqwocheoe 
Vorbindung  auv^ßifj  xol  ou}ißfj3eTat  naayetv  1,  37,  10  kommt.  Ohne  Infinitiv 
ilndel  sich  der  Indicaliv  des  Aorisls  1,  7,  1:  lOtov  Ti  3'jvSj3r^  xal  itapa:tXT;3iov 
exatipaif  rat;  ndXsaiv,  3,  H  :  in  toutou  TzoXXa  ouve^r^  töiv  ^prjOt[ituv  autcp 
np<i;  TB  ti  ««p^  xal  -p^Ji  (xiXXov,  das  Farticip  in  versdiiedenen  Fügungen: 
to6c  xiv56votK  To&c  oejißdvTac  ^{uv  3,  69,  7;  Toitoo  ao|i^vtoc  3,  73,  3;  o5 
O0|i.ßavTo;  3,  13,  6;  Todtm  eO|ipdvT<iiv  l.  39,7.  Ferner  habe  ich  angemerkt  das 
Parlicip  der  Dauer:  ^uupotTvov  TS'.ov  r^v  xal  T:crpr,)J.aY!Jiivov  3,  55,  1,  (y^Toijxaa- 
}jiiv<uv)  rpo;  o'jaJlaTvov  2,  69,  H,  rä  Trspt  tt,v  Ka7:uT,v  tots  a'jtxjüatvovra  9, 
3,  H,  das  Parlicip  des  Futurum:  Tj^iuvia  t^j  3i>|x^i)3^p£vov  4,  44,  5. 

1)  So  liabe  ieh  statt  au|kp«mi  (F)  gescbridMn.  Der  ZnMnowiriM^g  (ver^. 
das  im  Haoplsatze  folgende  l|MUt)  verlangt  den  Ofitaliv,  wie  schon  Belclcd^  durch 
seine  Vermuthong  ou]iß«(vot  zu  erliennen  gab. 

i]  Mehrere  andere  Belege  für  amim»  ^svioDat  sind  XVII,  t  (S.  136)  ange- 
führt worden. 
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Aach  von  oufKuptTv  6iidet  sich  der  AoriBl  synonym  mil  oovißiq,  und 
zwar  verbunden  mit  Infinitiv  des  Aorists  4,  69, 1  (0u|&ic«otrv)  und 
32,  20,  4  (|i«TaXXdgoi  ßCov),  mit  Infinitiv  der  Dauer  9,  8,  H : 
awu&^iflt*  5|ia  xal  toi«  AdijvaCouc  iici<pa(vtodat  xorta  x^v  Mavti- 
vdac  6ic»pictC{Mvov  X^v*). 

XX. 

I.  Die  vorliergehenden  Untersuchungen  haben  vielfach  dazu  ge- 
führt, von  verschiedenen  verbalen  Ausdrücken  bald  den  Aorist,  bald 
das  Imperfect  als  die  flberhaupt  häufiger  voricommende  Zeitform  nach- 
zuweisen. Wtlide  man  eine  systematische  Uebersicht  aller  erzllhlen- 
den  Zeitformen,  die  bei  Polybios  sich  finden,  anlegen  (was  eine 
dankenswerUie  Ariwit  wttre),  so  würde,  wie  ich  vermuthe,  eine 
Mdirzahl  von  Verben  sich  ergeben,  bei  denen  der  Gebrauch  des 
Imperfecta  ttberwiogt.  Hierbei  würden  dem  Imperfect  alle  Infinitive 
und  Partidpia  der  Dauer,  welche  einem  erzahlenden  Tempus  beige- 
fügt sind,  also  einen  mit  der  vergangenen  Handlung  gleichzeitigen 
Vorgang  bezeichnen,  zuzuzShlen  sein.  Auch  die  sogenannten  Con- 
junrlive  und  OpUitive  des  Prösens  würden,  wenn  abhJingig  von 
einem  erzählenden  Teuipus,  als  Foriuca  der  Dauer  in  der  Vergau^eu- 
heil  zu  rechnen  sein. 

Wie  manche  frilhor  behandelte  Voibalklasse,  so  gehört  gewiss 
auch  Z'i^tvi  inil  seinen  Zusaninienset/iuigen  hierher,  denn  im  ganzen 
habe  ich  etwa  Hoppell  so  viele  Formen  der  Dauer  als  des  Aoiisls 
gesammelt.  Doch  niiiss  irh  an  dieser  Stelli'  mich  (himil  begnügen, 
den  Gebrauch  der  eigeritliclu  n  erzählenden  Zcitfoi nien,  also  des  Im- 
pcrfects  und  des  Indicalivs  don  Aorislä,  durch  eine  Auswahl  von 
Stellen  darzulegen. 

i.  Für  den  bidicaliv  des  Aorists  von  f  spiiv  sind  im  VI.  Alhschnitto 
S.  i3)  zwei  Beispiele  angeführt  worden,  denen  eine  weil  grossere 
Zahl  von  Imperfecten  gegenüber  stand.    Auch  von  den  Zusaiumen- 

I)  Ohne  lofinitiv,  und  zwar  obenfalls  im  Aorbt,  sieht  su-piupeiv  wie  oo{i> 
(8.  163  Anm.  1}  trad  m|Mtfinttv  (S.  136  Anm.  S)  t,  66,  7:  8  xal  oww- 
xipigot;  1, 10,  8:  86o  tel  «dUtor«  ottvtxiipijM  *Pa>}i.atoi;;  4,  61, 1 :  oovcx&pijo^ 
n  xttl  Inpov  ToT(  BuCavTtoi;  aTorov;  14,  5,  4  3:  icavft'  6]M>8  ou^xopriOflnr«  ic«pot- 
<^CflK.    HiertD  das  Futur  6,  6,  6:  ti  «apoit^enov  ixastot«  adr&v  avpin^i^nx. 
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Setzungen  von  'fspeiv,  die  ja  in  ilen  mannigfaltigslen  Üezieliungen 
vorkommen,  ist  der  Aorist  seltener  als  man  erwarten  sollte.  Nur 
von  ^^epeiv  x{>v  i:<SXs|aov  kehrt  derselbe  mehrmals  wieder:  (tov  ou{x- 
(&a/ix^v  TToXejj.ov)  l^r^vg-j^-xe  fisT  'AyanSv  Tcpic  AixiüXou;  <^tXl7^co;  1,3,  I , 
und  ühnlich  2,  13,  7.  3.  ä,  1;  Mazeoooi  TroXefAov  eS^^e^xav  4,  5,  10, 
1111(1  i,  30,  6,  49,  1.  Ausserdem  sind  folgende,  mehr  vereinzelle 
Gebrauchsweisen  anzuführen:  xa-ca-jfpa'fal  dvr^ ve^Oijoav  Aat-viuv  (isv 
dxTOXto[xoptoi  xeCoi  u.  s.w.  2,  24,  10;  Tpos^Tjxe  -avoirXCot  laXaiizd; 
—  icpo;  OS  Touxoi«  (incou^  irapsowirjae  xal  ad^ou;  etoijvepce  icoXuTsXst; 
3,  62,  5;  ou-)fYpc(^tK)  ^ffOdo^  tioijvrfxt  Skw  2,  58, 12;  TroXXou^ 
dicoXoYto|Aouc  tioi^t^xaM  mpl  xi]«  a&r&v  tOvoiac  24  ,  22,  3;  ^Itauxijv 
xotrjVt^^dijoav  t^v  fH&^ift  30,  20,  13;  «pooiJvtYxt  xdc  X*HP^^  ^^"^^ 
2,  31,  2;  &  Si)  xal  of^Spa  oov^qvrfxt  tote  *P«0{ia(oi«  3,  68,  3;  xaXXfo- 
tiQv         ^vi^xavtQ  icopd  tote  iboXCtoic  39, 15,  4. 

3.  Das  einfiiöhe  fspeiv,  theils  im  AcUv  und  Passiv,  theils  im 
Medium,  erscheint  charakteristisch  an  folgenden  Stellen:  ek  täc  x*^~ 
pac  i^pcpc  toü;  S^yfwat  tod;  iicoXoYio|Ao6(  1,  32,  4,  und  Ähnlich  21, 
11,  5;  (toi  Ov)p(a)  xati  xm  iUm  i^pcto  1,  40, 13  (schilderndes  hn- 
perfect  nach  voiheigehenden  Aoristen);  iflprco  xata  twv  xp>}|ivdiv  — 
icoXXd  t(0V  6icoCt)7((ov  3,  51,  4,  und  ähnlich  3,  54,  5;  oi  (liv  iid  xd< 
oxi]vä«  If^vto  poi]&ig9ovttc  oi  ii){i6vovto  xal  9it{&dxovxo  3,  43,10; 
oicoo6^  -pö;  -rijv  «6Xiv  fe'fspovto  9,  IT,  7  (vergl.  S.  25). 

Httufig  Ist  das  Imperfect  von  8oaxtp<>>^  und  |3apeu>;  ^epuv,  wie 
bereits  an  froherer  Stelle  (VI,  i)  gezeigt  worden  ist. 

4.  Die  Gomposita  von  f  speiv  werden  mit  Vorliebe,  theils  Im  Activ, 
theils  im  Bledmm,  als  Imperfecta  gebraucht.  Wir  gebm  eine  kurze 
Uebersichl  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Präpositionen. 

Ais^pepe  eudlo>(  twv  xoft'  aut^v  irepi  xd;  h  Tot?  xovYj^ioii 
/azoTiaösia; —  f^^  6s  xal  rrepl  xVi  ß{ov  eTO|A£Ärj;  xat  XtTo;  10.  22,  4; 
£v  T£  Y^p  -oXsfi'/fjt;  —  TToX'j  6i£'f sp=  T(öv  dXXtüv,  zai  Xa{irpo;  f^v 
toi;  zax  to'av  zivo'jvot;  23,  ö,  G;  y.ii)  oaov  Y'^p  aTiXeövaCov  oi  rapa 
ToO  'l>iX{r7:o'j  X£|x|^oi,  /.atd  ToaoOtov  oii'^tpov  oi  ~epi  tov  ^ATTaXov  loi 
T(ov  xaTa'fpdxiiüv  vstuv  ^Xy^Dei  10,  4,  2  [aus  der  Schilderung  einer 
Seeschlacht) . 

Oi  lUTijQvxt^  ToG  ouveop{o'j  5'S'fspovTo  7:po;  dXXf^Xou;  rat; 
Y'vüijjiai;  i,  23,  7;  st"!  y.ptosi  Tzpa-^^id-on  ote'fspovxo,  oü  öyj  7:ou  öid 
loüxo  xaXeiodai  icpodoia^  ^XP^''  aüxoü;  18,  14,  10. 
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Iläoav  sioB^ipBto  oinMdi|V  jial  ^iXott|t{av  21,  2  (vergL 
VII,  4.  5). 

Kai  to6tw)C  |iiv  —  s^ä^epov  (sepdiebanl)  ot  icpooiJxQVTc«  1, 
80,  10  (im  enlsprachendeii  Gliede  mit  folgt  Ijifov);  «pavtp«»«  tEi- 
^ptpov        tb  fitboc  ci(  To&c  icpoc9TfiTa(  15,  27,  3. 

Aofucp^v  ab{  ti  mxwv  —  xaXX(«>  8^&xv  i^Cf^pcto  twv  dXXtov 
32,  16,  9;  dicXdK  ouScva  Xoicfiv  iStfeptTo  rjjv  he  dvSpci^  (6Sav 
32,  15,11. 

fiiv  -fdp  aixCav  t«&v  oo|ip«ßi]xdTti>v  icdvtec  Ivi^epov  iid  xou« 
icepl  liv  EuXatov  28,  20,  5  (im  Gliede  mit  folgt  icop^jToimo  tip 
ipip^). 

EIx6t«H  ToSra  licxe^ cpov      t^v  otxttav  9,  10,  4. 

npoe'fspovTo  xal  xd/i  itd  IltoXgiftafoo  tou  Ad^oo  xnjottc  5, 
67, 10  (brachteo  vor,  ftduten  ao),  und  tthnlicb  21, 11,  7;  icoXXo6c 
tivac  toCOtro  X6^u(  —  xa(  xivac  oKodttStt«  icpoe'f  sptio  22,  3,  8. 

Stwci^Mto  xai  icpooEcpepc  td;  x^'P^^ 'cmc  ^>'<xvt(Qtc  3,116,3; 
Trpooe'^pov  tdc  X*Vf^^  ipptufAsvoK  2,  30,  9;  iiRitBoivttC  a^xoi;  il  6icep- 
it^w  icpoos'fspov  'd;  x^^P^'^  18,26,  12;  icioav  icpoos^pov  p(av  5, 
71,  8  (vergl.  S.  21).  Ueber  das  erzBhlende  PrSsens  von  upoofspsiv 
wird  im  XXXI.  Abschnitte  gehandelt  werden. 

rioXXd  irpo;  TouTo  TO  |«ipo(  e'^dia  (  ÜpTidYcuv)  7;poae^4pcto  xal 
^ooet  zai  "pi|5fj        i  \.  2. 

ToioüToi;  •/oxor<;  3,  öi,  ü;  ^^apsux;  aü-oü  Tijv  aübdöetav  uirst^epov  16, 
22,  1  (vergl.  S.  42  f.). 

XXI. 

1 .  Die  Verba  ,  welche  in  diesem  und  den  niiclistrolgenüen  Al>- 
schnitten  zu  behandeln  sind,  gleichen  sich  darin,  dass  ihre  lm[)erriM-l- 
und  Aoristformen  nur  geringe  Unterschiede  zeigen  %  also  auch  leicht 

|  i  l»ie  Aorislfoniu'n  von  [5ä/.Ä£'.v,  ^.st'rsiv  und  'ii-j-  i'.v  sind  je  nur  um  einen 
Buchslaben  kürzer  als  die  eiitsprechcnücn  Formen  der  Dauer,  bei  Y^vesOai  lag 
die  Gefahr  der  Verwechsdimg  nahe,  weil  die  volle  Fonn  y't'boS«  Ten  Polybios 
vermieden  worden  iai.  Das  Impeifect  6IXON  konirie  In  Unclalschrill  leicht  ata 
6CXON,  und  umgekehrt,  geleaen  werden;  auch  6X61 N  und  CX6IN,  eXCilN 
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von  den  Absclirciberu  vei  wodiselt  werden  konnlon.  Indess  ist  die 
Ueherliefeiung  der  griccliisi^lien  Texte,  wo  nur  immer  alle  und  j^ule 
Handschriflen  vorliei^en,  gerade  in  solchen  Kleinigkeiten  genauer,  als 
OS  im  Vergleich  mit  anderen  Verderl»nis.sen  scheirien  kt)nnle';.  Diese 
Zeillürmen  nach  eigener  Vermnthnng  ah/iitunlern,  lag  den  Abschiei- 
bern  und  Revisoren  (h'r  Uandschrilteu  lerne;  es  mUSi»te  denn  hin 
und  wieder  ein  l^aXov  statt  £,3a)vXov,  sich  eingeschlichen  haben, 
weil  mehrere  Aoriste  der  Art  in  der  Nähe  vorkamen,  oder  um- 
gekehrt ein  X  des  Aoristes  ia  Kriuncruug  an  früher  gelesene  Im- 
perfecta verdoppeil  worden  sein,  oder  das  i  von  iXiicov  nach  einer 
frühzeitig  aufgekommenen  Falschschreibung  durch  ei  gegeben  worden 
sein,  oder  endlich  von  einem  tirammaüker,  der  die  Accenie  in  den 
Unciallexl  einftigtc,  Formen  wie  BAAA6IN.  AeiTTCIN  mit  dem 
Circumflcx  auf  der  letzten  Silbe,  mithin  als  Aoriste,  bezeichnet  worden 
sein.  AUein  in  der  Uberwiegenden  Mehrzahl  der  Flllle  sind  uns  diese 
Zeitformen  genau  Oberiiefert,  wie  zunllcbst  aas  der  Vergleicbung 
anderer  Stellen,  welche  dasselbe  Verbum  in  denselben  Zeitf(mn 
zeigen,  hervoigeht.  Denn  dass  ein  aufifäUiges  Imperfect  statt  eines 
Aorists  an  einer  SteDe  aus  Versehen  sich  finde,  erscheint  glaublich; 
unmöglich  aber  kann  an  drei,  vier  und  mehreren  ganz  ähnlichen, 
und  zwar  weit  von  einander  entfernten  Stellen,  wo  die  beste  lieber- 
liefening  gleichmSssig  das  Imperfect  bietet,  eine  drei-  vier-  und 
mehrmalige  Wiederkehr  desselben  Schreibfehlers  angenommen  wer- 
den. Hierzu  kommt  als  Hauptsache  die  ratio  ^  die  methodische 
Beobachtung  des  Sprachgebrauches  und  das  Bindringen  in  die  Vor- 
stellungen, nach  denen  der  Schriflsteller  selbst  die  Zeitformen  aus- 
gewählt hat.  Je  mehr  und  je  mannigfaltigere  Bdegslellen  für  einen 
aufMligen  Spracligebrauch  beigebracht  werden,  mit  desto  grosserer 
Sicherheit  wird  er  als  echt  und  sachgerottss  nachgewiesen  werden 
können.  Dies  die  allgemeine  Formel  fur  die  einzuhaltende  Methode; 
besondei's  hervorzuheben  ii»t  aber  nocli  ein  einzelner,  recht  äugen- 


und  CXU)N  u.  s.  w.  sahen  eiaander  sehr  älinlicb.  Bei  |Uveiv  beschränkt  sicli 
die  Tenchiedenheit  ia  mir  tinim  Budttteboi  auf  cBe  Foomo  £|icvft  und  {|wtvt, 
die  allerdings  Idnflg  genug  ToriconmeD.  (Die  CoBjoDeUve  (livi»  und  |ttfvc»  bleiben 
hier  ausser  Betracht.) 

^)  In  ähnlichem  Sinne  äussert  >icli  bctrcfTs  der  üeberlieferung  von  Dcraos- 
llienes  gericbUickeu  Uedeo  F.  Blass  im  iUieiaiscliea  Museum  XLIV  (4889)  &  Ii. 
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ftü%er  Beweisgrund.  Man  beolMichte  den  Gebrauch  derjenigen  sinn- 
verwandten Verba,  deren  Imperfecta  und  Aoriste  in  den  Handschriften 
gewiss  niemals  verwechselt  worden  sind.  Dom  Imperfect  ouvepoXXov, 
welches  der  Schriftsteller  gern  statt  des  lediglich  berichtenden  ouvi« 
paXov  bei  der  Schilderung  von  Sdilachten  anwendet,  habe  ich  kürz- 
lich ni  seinem  Rechte  verhelfen;  wollte  man  tilgend  an  der  Berech- 
tigung dieser  Form  noch  zweifebi,  so  veigleiche  man  jene  Stellen, 
an  denen  ewti^ixd|fci)v  ganz  in  derselben  Weise  steht  Wollte  man 
aber  weiter  sich  versteigen  und  sagen,  Polybios  müsse  nun  auch  in 
allen  Schlachtbericbten,  wo  ou|ipdXXtcv  vorkommt,  das  Imperfect  ge- 
braucht, haben  und  ein  etwa  ttberlieferter  Aorist  sei  demgemAss  ni 
Indem,  so  halten  wir  die  Form  vmxiJxtiovt  entgegen,  die,  wo  sie 
steht,  sicherlich  nicht  als  ein  Schreibfehler  statt  ouvncXixovro  angesehen 
werden  darf  (XXI,  17).  Femer  finden  alle,  auch  die  schwierigsten 
Zeitformen  von  ImßdXXcoftat  ihre  Analogien  in  dem  Gdurauche  von 
ijieipü*,  irci^etpeiv,  impoXdc  icoitSsdai  und  ttbnlidien  Ausdradcen, 
die  in  gleichem  Sinne  vom  Schriftsteller  gebraucht  werden  und  deren 
erzUhlende  Zeitformen  ebensowenig  wie  otinmAIxoyro  und  ouwticX^ov» 
durch  Schreibfehler  mit  emander  verwechselt  werden  konnten.  Ja 
selbst  eine  Aufgabe,  die  anfto^b  unlösbar  schien,  nämlich  zu  be- 
urtheilen,  ob  im  einzelnen  Falle  nach  (xiv  TipwTov  das  Imperfect 
oder  der  Aorist  von  l-ij^ld/.XeaiJat  richtii;  iiherliciferl  ist,  lässt  sich 
durch  Vergleichung  des  ähnlichen  Gebrauches  anderer  Verba  be- 
wältigen. 

2.  Das  eiutachc  ßaXÄEiv  koimnl  seilen  vor.  und  vtMluiltnis.sniassig 
iUH-\\  an»  hiiufigslt?n  in  der  Bedeutung  "Slciniij'en".  mag  nun  toi;  X{i1ot; 
dabei  stehen  oder  zu  orgiinztm  sein.  Eine  erzülilcnde  Zeitform  dieses 
Ausdrucks  oder  üljerhaupt  des  Aclivs  ^dXXetv  ist  mir  nicht  bekannt'). 
Das  Medium  ist  durch  den  Aorist  sßdXe-o  /dpa/a  3,  110,  10  ver- 
treten*''). Sonst  hat  (h  i  Sclirit'tsteller  überall  Com|)osila  angewendet, 
wie  es  ja  Uberhaupt  eine  EigeDthUmlichkeil  der  xotvi^  ist,  dass  sie 


I  j  Die  Dauer  in  der  Vergangenheit  bezeiclinen  die  abhängigen  Formen  ßdX- 
/.aiv  ;toT;  Xi'Ooi;]  5,  t5,  4.  28,  4.  12.  13,  ßaAXovTE;  toTc  X;1>o-;  t,  43,  C.  «,  69,10 
iiidXX«  <,  69,  t2.  1,  80,  9),  wozu  in  der  Öcliilderunjj  eines  Öturuiangritlej»  TO  ^loX- 
Xtf]t&vov  T,  |>i7rrou{i£vov  I,  48,  8  kommt.  Dageigen  Ifij  adr&v  xüvjj-yrroovta  tou>- 
pov  ßoXMv  tS,  3,  t. 

S)  Hienu  ßoAi^icvot  y^jk^wui  3,  105,  10. 
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den  (johraucli  der  zusainniengesetzlOQ  Verba  mehr  uad  mehr  auf 
Koslen  der  einfaclien  orweilerl. 

3.  VoL\  doii  Zusammcnsol/iingon  des  Verbums  [JaXXci'^  ist  im 
allgemeinen  der  Aorist  weil  hllufiger  als  das  Imperfecl.  Anknüpfend 
an  eine  H(Muerkimg,  die  sich  oben  bei  den  Composila  von  rfTrr-tv 
darbol  iS.  134),  möchte  ich  die  Frage  anfsvcrfen,  welche  Verthcilung 
der  Zeilformon  wir  bei  einem  Gcschiclilschreiber  von  vorn  herein  zii 
erwarten  haben.  Nur  ausnahmsweise  kommt  er  in  die  Lage  Uber 
gegenwärtige  Ereignisse  und  Verhultnisse  /.u  bericblcn  oder  die- 
selben zu  beurtbcilen.  Dann  wird  er  das  Priisens,  sei  es  im  Indi- 
cativ,  sei  es  in  den  übrigen  Modi,  ganz  in  UebereinstimmuDg  mit 
dem  allgemeineD  Sprachgebrauche  anwenden.  Wir  haben  es  also 
dann  zu  thun  mit  Haupt-  und  Nebenhandlungen  der  Dauer  in  der 
ZeilsUife  der  Gegenwart,  und  wcItiM-  vom  Standpunkte  der  Gegen- 
wart aus  werden  gelegentlich  Perfecl  oder  Futur  zur  Verwendung 
kommen. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Zeitetufe  der  Vergangenlioit .  als^)  zu 
demjenigen  n('i  (M(  li<>.  in  welchem  liauptstchlich  der  Geschicbtschreibcr 
verweilt,  so  liahcn  wir  zunllchst  voratiszuseizen ,  das.s,  was  irgend 
als  dauernd  in  der  Giirenwart  mit  Keeht  bezeichnet  wird,  unter 
anderen  Umstttnden  auch  als  dauernd  in  der  N'ergangenhoil  geschildert 
werden  kann,  und  hiemach  würde  es  keine  Beschränkung  für  den 
Gebrauch  des  Imperfects  als  erzählender  Zeitform  geben.  Jedoch  tritt 
sofort  eine  andere  Erwägung  hinzu.  Das  Imperfect  in  einem  Haupt- 
salze hat  als  Haupthandlung  der  Vergangenheit  zu  gelten;  dasselbe 
in  einem  Nebensatze  fassra  wir  demgemSss  als  Nebenhandlung  auf. 
Allein  Nebensftize  mit  Imperfect  sind  verhttltnissme^g  selten;  bei 
weitem  hi  den  meisten  Fällen  wird  die  in  der  Vergangenheit  dauernde 
Nebenhandlung  im  Anschluss  an  ein  Veiiwm  finitum  durch  Particip 
oder  Infinitiv  (einschliessUcfa  des  «d)stantivierten  Infinitivs)  ausgedrttdft, 
oder  es  tritt  in  abhSngiger  Rede  nach  Conjunctionen,  nach  relative 
Pronomina  oder  Adverbia  der  Optativ  ein.  Wenn  also  bei  Polybios 
von  gewissen  Verbalklassen  das  Imperfect  gar  nicht  oder  nur  hOdist 
selten  vorkommt,  so  liegt  es  nicht  etwa  daran,  dass  der  Ausdruck 
einer  Dauer  in  der  Vergangenheit  mit  der  Bedeutung  dieser  Verba 
unvereinbar  wäre,  sondern  der  Grund  ist  lediglich  darin  zu  suchen, 
dass  der  Schriflslellcr  keinen  Anlass  hatte,  die  betreffenden  Voigllnge 
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Als  lluupliiaudluugen  darzustellen.  Kurz,  er  vermied  keineswegs  den 
Ausdruck  der  Dauer,  allein  er  versetzte  ihn  in  das  Gebiet  der  Neben- 
handlung und  drückte  ihn  durch  l'articip,  Inünitiv  oder  Optativ  aus. 
So  fanden  wir  die  Regel  im  Gebrauche  der  Komposita  von  T:{TCTeiv, 
so  auch  verhalt  es  sich  mit  denen  von  ßdXXeiv.  Hier  wie  dort  aber 
Iriu  zu  der  Regel  die  bereditigte  Ausnahme  hinzu;  i^'e wisse  Com- 
posiU  bezeichnen  Handlungen,  welche  dem  Schriftsteller  wichtig  ge- 
nug erscheinen,  um  unter  Umständen  als  dauernde  Haupthand- 
lungen  oder  alsNebenhandlungen  in  abhangigen  indicativischen 
SAtzen  vorgeführt  zu  werden,  und  deshalb  in  das  Imperfecl  treten. 

Dass  im  Gegensatze  hierzu  der  Gebrauch  des  Aorists  für  Hand- 
lungen der  Vei^g^Bgenheit,  mögen  es  nun  Haupt-  oder  Nebenhand- 
lungen sein,  ein  fast  unbeschrankter  ist,  bedarf  kaum  besonderer 
Erwähnung*). 

Die  zahlreichen  und  häufig  vorkommenden  Composita  von  piXKciv 

sind  nun  hinsichtlich  des  Gebrauchs  der  era^lendcn  Zeilformen 

folgeuderuiassen  zu  unterscheiden:  ui  nicht  Üblich  ist  das  Imperfecl 

Von  d— o^dXXt'.v,  stajiäXXetv,  y.a-a'^ähKi>.'/,  ixsTaj^idXAtiv.  7:po[:idXXeoftoi  imd 
ilem  Activ  vr^pJ^dAXEtv-; ;  b)  seilen  er.>.rlicint  das  lm[)erfecl  nelieu 
dem  weil  liaiilii^<'n'n  Adrist  von  £x,^dXXtiv,  ijjL|3dXA£'.v,  Trapijil^dÄXsiv 
mit  ETt'.Trap-p.j'^'iXXi'.v.  eru^aKKtvi ^)  un<l  -try^iähKtvt :  c  etwas  liiiurii^ei 
ündel  sich,  wenn  auch  der  Aorist  luuueriiin  die  vorherrschende  l'orm 


4)  Yan^.  oben  I,  S.  6,  unten  XXVm,  I.  Die  Answihme  zeigl  sich  bei  ver- 

schiedencn,  im  Vorhorgehemlcn  behandelten  Vorbei»,  von  ilt  in  ii  «las  tmperfect  vor- 
herrscht. —  Betrells  de,s  riusquanipcrfects  ist  auf  Absciuull  WXII  zu  verweisen. 

8)  Hierzu  yehüron  inuli  dii>  woitert'ti  Zuj»annnensi'tzuiij;L'ii  T-.yjzir.'/^i'f.kzi'*, 
mpoxaToßdXXsiv,  auvunsp^dXXsiv.  Ucn  obigen  Ausdruck  »nicht  üblich«  gebrauche 
ich  in  dam  S.  184  angegebenen  Sinne.  Soweit  bis  jeixt  resigeslelU  ist,  ündel 
sieb  fon  den  Verben  unter  a  das  ImpeTfect  zwar  bin  und  wieder  in  Handscbrillen; 
allein  es  ist  dort  Iheils  nach  der  besseren  Uoberlieferung  theils  aus  inneren  Grün- 
den der  Aorist  hergestellt  wonion.  Sollte  jeiiodi  noch  die  eine  oder  andere  Stelle 
bcigcbrucht  werden,  au  welcher  das  huperfcM  l  nicht  zu  beanstanden  ist,  so  würde 
dadurch  au  der  That^ache^  dass  die&e  \erbalkJasse  alä  übliche  £rzäh]un|$sronD 
nur  den  Aorist  seigt,  nicbts  geSndert  werden. 

5)  Bei  diesem,  sowie  mehreren  anderen  Composita  von  pdXXstv  kommen, 
wie  sich  im  Folgenden  seigen  wird,  sowohl  Aetivvm  als  Mediom  in  Detraebt. 
Dass  ixißdUea&ai  >uoteraebnu>n>y  für  sich  einen  besonderen  AhsebnÜt  (XXII}  in 
Anspruch  nimmt,  wurde  bereite  S.  3t>  bemerlit. 

Akkkoai.  i.  K.  ä.  UvMlUck.  d.  WUivbmIi.   XXX.  |4 
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bleibt,  das  bii[)«'i  lV'c  l  von  -poa|iä).X£iv.  aufißdXXeiv,  ü-0|3dXXetv 'V  Hierzu 
tritt,  ein«  AbtlieiUinp;  für  sieb  bikleud,  -rapajlldXXciv,  von  welchem 
im  i^an/.en  mehr  Furmen  der  Dauer  als  Aoriste  vorkonuneu'  .  Dies 
alles  ist  nun  im  einziOm  n  nachzuweisen,  wobei  wir  zur  leicblercD 
Uebersichl  die  al[)habetis(  lic  Hrihcnfol^c  wühlen. 

i.  \\  T.rt'-i  aX'ktiy  ei  scheint  rci;clmiissii,'  im  Aorist,  weil  der 
Schriftsteller  den  Bericht  über  isingetretene  Verluste  als  einen  Ab- 
schluss  der  vorherirehenden  Erzillihnii; ,  mag  diese  nun  im  Aorist 
oder  im  Imperfect  i^egeben  s»'in,  betrachtet.  So  schildert  er  durch 
die  Imperfecta  /.axoTtaftoGvis;  r^vjov,  7:(>o'j,Satvov ,  üTtsfiEvov  u.  s.  w. 

3,  79,  5 — 10  den  Marsch  Hannibals  durch  <lie  elruriscben  Sümpfe, 
geht  aber  mit  dem  Berichte  Uber  die  Verluste,  welche  (He  Kelterei 
erlitt,  zum  Aorist  tiber:  oox  ^X^yoi  6e  xai  ttüv  tTnriov  xd;  örXd;  diei- 
ßaXov  (§  I  I),  woran  sich  weiter  die  Angaben,  dass  Hannibal  zwar 
durchkam,  aber  ein  .\uge  einbilsste  (öieotüHr^  —  eatsfirjihj  t^^  {Aid; 
?'!;€(o;),  schliessen.  Dasselbe  gilt  von  1,23,7:  Tpidxovxa  —  vaöt 
auidvopouQ  di:s^aXov,  wie  bereits  oben  (S.  33}  g^igt  worden  ist. 
Aebnlich  folgt  auch  ty;v  napot  tot;  oojji|Adxotc  tSvoio«  xal  ti^v  icapd 
tote  oXXotc  "EXXyjoiv  oics^oXc  icCortv  7,  14,  5  auf  mehrere  Imperfecta 
der  Schilderung.  Gleichmassig  im  Aorist  verlauft  die  Erzählung  in 
folgenden  durch  |isv  —  8e  gegliederten  Satssen:  «oXXo6c  (tsv  teov 
t$(<av  dbcsßoXov,  Itt  H  icXefooc  tiäv  ^dpwv  cncexxetvov  1,  17,  12;  xai 
(iBv  xXe(ou(  oicepoXt  iSn  vciuv,  aör^  8i  —  dveXic{ota>(  xai  napa8^&>»( 
Sii^cv  1,21,11;  T^v  ^^icdfmjv  eoiooaM,  t^v  Movtiveiav  — 
dicißoXov  9,  9,  7.  Ausserdem  ist  in  Kürze  zu  verweisen  auf  efiicc- 
ocbv  t^c  ividpav  lo^dXi]  xal  icoXXo&c  onttpaXt  t«»v  av5p«5v  4,  59,  3 ; 
d|M(  td  lepdTfMtTO  xai  ih  C^v  dicißoXe  15,  34,  6;  m£kw  dnsßaXov  ri^ 
x&*  'EXXiQvcov  %t(iov(av  38,  4,  8;  xathr^c  t^;  emvotoc  t&>i  xapic^v 
dicipoXov  36,  3,  4.    Von  Verlusten  in  der  Schlacht  steht  der  Aorist 

1)  An  Analogien  zu  diesen  drei  Abiheilungen  f«bU  es  im  Vorhergehenden 

iiiciil.  Zu  a  künniMi  vcrpliclien  werden  a-at'ps'.v,  x7Tctff>£tv  XI,  .'i,  avaaTpar'j:::- 
og'jsiv,  dvaCäuYVüvoi,  xaraCeuY^iivoi  XI,  ö,  övosXstv,  öia-Xelv,  xaTourXsiv  XII.  i. 
itaipeiv,  xailopjAtCsaftat,  dv«xo|i{C«99ai  u.s.w.  XII,  9,  evtiXXsadai  u.  s.  w  XIII.  5, 
dvaic(irr8iv  u.  s.  w.  XVII,  S;  zu  fr  xaTOüTpatontStöetv  XI,  ff,  dicoicXsTv  XII,  i, 
rpostarreiv,  auvTarrciv.  und  an  der  Granate  zwischen  *  und  c  napayfiULetv  XIII, 

4.  7;  zu  r  in-rJ—ir/  WII,  .1,  z.;a-!-"tv  XVII,  4  und  andere. 

2)  Iliiizuweitien  ist  uiis.serdciii  aiil  zwei  Formen  der  Dauer  von  uicsp^äX- 
Xcoftai,  denen  kein  Aurist  gegenüber  .stciit. 
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uusser  an  den  schon  angeführten  Stellen  (I,  17,  12.  1,  21,  II. 
1,  23,  7.  4,  59,  3)  auch  1,  63,  6.  3,  54,  4.  16,  3,  \2.  16,  5,  5,  und 
in  abhilngigcr  Rede  täv  otpaTttuKov  txavou;  dikO^oXetv  1,45,  2'). 
Mit  Recht  ist  demnach  anrli  2,  11,  13  xtüv  orpaTtcuTcuv  dict^aXov 
noXXou«  g^n  die  in  ADE  Uberlieferle  Lesart  anißaXXov  heraus- 
gegeben worden'). 

Ganz  ähnlich  wie  dics^aXe  an  emer  der  soeben  angeführten 
Stellen  (15,34,6)  steht  mal  xä  icpoöicdlp^o<»Ta  y(j^^iaxa  xat  icvkoiao 
icpoomoißaUv  33,  5,  4. 

5.  Von  ttoßdXXtiv  findet  sich  in  Uebereinstimmung  mit  mehreren 
vorhergehenden  Aoristen  sie  tb  Bi^p^ic  iceStov  •{ospoXs  16,  4,  7^. 

6.  *ExßdXXttv  steht  im  eigentlichen  Sinne,  und  zwar  zun&chst 
mit  dem  Accusativ  einer  Person,  häufig  im  Aorist:  xaxooxävxcc  tI)v 
%Skn  o8c  (liv  i^poXov  töv  mXitcov  o5c  dicio^pa^v  1,  7,  3,  icoXXo^ 
(i4v  TÄV  Kapx'*}^^^*»^  aicixntvav,  h*  i^oXov  ix  xi^  oTpato- 
«eSsioc  1,86,5,  und  ahnUeh  2,19,11.  4,53,9;  Ht  (x«i^) 
vur^oavxsc  ^ßoXov  lo^c  Si^vomoc  2,  24 ,  7,  tot^  &v  x<^<>^  xata- 
Xci7»£vTac  ilipoXov  5,73,  45,  und  ühntich  4,  41,  4.  5,  444,  4.  9, 
7,  8.  46,  5,  4.  22,  8,  3.  32,  23,  5;  Kap/r^Mwz  —  £gepdXo|icv  sg 
MjSr^pta;  44,  31,  6;  (MaxcS^a^)  piaadtuvoi  icpb«  t6«cou(  bnspSeSfouc 
sgtßdXtit  48,  23,  3^).  Ebenso  mit  dem  Accusativ  einer  Sache:  xd 
im^avsoxoia  rr^i  ßaoiXix^c  xoroaxtu^e  M.  th  xardarputpia  x^;  veib« 
igepoXov  46,  6,  6. 

Nadi  handschrifUicher  Ueberlieferung  habe  ich  38,  10,  4  her- 


I)  Auch  dis  Fürtieip  des  Aorists  findet  sidi  mdil  selten.  Gelegentlich  habe 
ich  angeaierkl  dicoßaX<«v  9, 18,3.  9,  dmßaAtfvra  9,14,3,  axo^tA&nm  9, 10, 1. 

i)  Ueber  dzij'^aX-v    ra  i)f,£uaa-a)  tS,  4,  Ii  vcrgl.  iinlen  XXVIII,  <2. 

3)  Dagegeu  düs  Farticip  der  Dauer  voBi  Mundeu  eines  Flusses:  si^oXAiinv 
6,  70,  4,  £i3,3a>J.ovTo;  i,  H .  i. 

l)  Su  iiucb  in  abiiängi^cr  Kcde  in  einem  UclalivsaUc  der  üplaliv :  ex^aXoiev 

xatas/'jytac  t4v  ttfitov  19,  5,  10,  und  in  einem  Haiqrtsitze  der  Infinitiv: 
faßeiXelv  To4c  2£uuXo^  Ix  Tijc  X*^P<^  *  Ausserdem  habe  ich  folgende  In» 

flnitive  und  Participia,  tbeils  mit  persdniichem  theils  mit  sacblicbem  Object,  ange- 
merkt: toü; -sf>!  tÖv '^Apatov  iv.'^i'xXt'.-i  ix  tt,?  uroDissot;  4,  82,  6;  sx^aXsIv  (tov 
^tdXsjtov,  uämlicb  wie  ein  Los  aua  dem  Bauteile  der  Toga)  3,  33,  3,  und  in  dem- 
selben ffinae  IxßaXwv  $9;  ixßaX^vts«  dups^v  T|  {idxaipav  u.  s.  w.  6,  37,  13, 
Ix^oX^vra«  ßiX<K  3,  66,  7,  t^v  tf,  6,  S,  ixßaJiÄv  tq&c  MsroXoitoXC'ntc  9, 
66,  6  (veijgl.  auch  S.  1 64  Anm .  4 1 .  Hierzu  kommt  ouvsxßaXXeivmit  persöidichem 
Objeel  in  den  Formen  oovsx^oXwv  3,  49,  10,  oovsx^aXi{vti«  7,  4,  9. 
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früher  (his  liii{»er("ocl  stand,  so  stirnrnlc  dies  zwar  mit  eiuciu  andern, 
in  (lersellieii  l'erio<le  vorheri;ehenden  Imperfect  tihen^in;   allein  tler 
Aorist  wird  nicht  nui  lUirch  (he  liand.schrill  N,  sondern  aucli  chircli 
den  Sinn  der  Stelle  und  durch  dic^  vielen  ülinlichen,  vorbor  angc- 
i'Uhrteo  Aoriste  i^eschutzt.    lieber  den  Wechsel  von  Iniperfect  und 
Aorist  in  einer  durch  (Uv      8e  gegliederten  Periode  wird  im  XXIX. 
Abschnitte  ZU  sprechen  sein;  ausserdem  ist  noch  7.u  verweisen  auf 
1,  I  I,  4,  wo  auf  den  Aori>(  tov  fiiv  zta^t  Kapj^y^dovtcuv  oxpaTTjY^tv  — 
eSs^aXov  die  linjterfecta  xov  ö  Aimov  iitt<rr<yvTo  /at  toüt«j>  xy)v  ttoXiv 
evfj^st'ptC'j^  foli^cn.    Ein  Abweichen  von  der  Ueberlidcrnng  in  AF 
war  2,  17,  3  geboten:  e^s^aXov  ex  x^;  TOpi  xov  lldoov  ^tupa;  Tuppij- 
vot^;  xal  Mxwfw  auTol  xd  ireöi'a.   Hier  stehen  ixpdX.Xeiv  und  xot^ttv 
offenbar  in  gleicher  Zeitart*),  und  es  hat  demnach  der  alte  Gramma- 
tiker, dessen  Gonjeclur  in  die  jüngeren  Handschriften  geflossen  ist, 
Recht  gehabt,  wenn  er  ^«ßoXov  statt  eSißoXXov  schrieb.    So  habe 
ich  auch  27,  4,  44  statt  der  firtthcren  Vulgata  iE^ßoXXov  nach  Ver- 
muthung  hergestellt  |md  3i  tauTa  to6«  iccpl  x&v  Neiova  xal  t^'lmcfov 
e^ßaXov ;  denn  es  ist  kein  Zeitunterschied  abzusehen  zwischen  dieser 
Handlung  und  der  entsprechenden  in  §  40:  icpÄxov  (tiv  t&v  Atx^rav 
i^vtf'ptooav  tepcoptösiv,  und  ebenso  heisst  es  beidemal  im  Aorist  in 
der  nächstfolgenden,  ahnlich  gegliederten  Periode  (§42):  np&Tov  |tiv 
Tt|iäc  ^^ij^i'oavTQ  —  etT  IvspYtiv  licica^av  toi«;  ^rjfwoi  rf^v  ou(fc(aa]^{av. 

Nttchstdem  ist  zu  erwähnen  der  Aorist  in  der  Bedeutung  »Schiffe 
am  Strande  auflaufen  lassen  a:  xä^  voGc  iiißaXov  tu  töv  ai^toX^v  3, 
96,5,  eSepoXov  tf^v  voüv  t{«  x^v  45,  8,  44^;  femer  in  den 
Bedeutungen  »Thore  aufbrechen«:  xd«  icpf6xa«  xf^;  oupi^'^o;  £;E|3aXov 
dupa;  15,  3  t,  3"),  »einen  Bescheid,  einen  Beschluss  eriassen«:  \  o6y- 
xXr^xoc  —  oicöxpioiv  sis^aXtv  29,  19,  5,  oö^t^a  30,  5,  42,  und  tthn- 

I)  Vcrgl.  auch  iz,-la/yov  too;  Me^oXoitoXiTa;  xaT89)re  Tijv  x^Xtv  i,  56,  6, 
und  in  uingekelirlür  IlciluMifnli^e  xa-aayflvTs;  TTjv  tto/.'.v  oGc  [liv  £;s''J«Xov  u.  s.  w. 
I,  7.  3  [S.  ib3].  Lcbur  den  Aorist  von  xaT£;^£iy  wird  wt'iler  unten  (XXIV,  2U. 
28)  gtiiiandell  werden. 

1)  Ebenso  im  Inflniliv  und  Pferticip:  (TjvdTxao»)  c{<  r^v  ^^v  ixßdUilv  xd 
oxifi}  <6,  4,  4,  xic  Vau«  tii  Tfjv        ix[<aXdvT6;  1,  61,  IS. 

:t  Hin;<e^en  der  Infinitiv  ü«r  Dauer  sx^aXXttv  t«Ic  ftöpa«  xnl  xataxrfxTtiv 
Tov  xepa{Aov  S,  2t>,  3. 
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lieh  30,  7,  6.  30,  iO,  ö.  32.  ö,  7.  wie  auch  30,  i,  I  I  riclilig  6;s,9aXe 
fdp  s-jfifpaTCTov  —  rrjv  o'jvTa;r>  r^;  oixatoXo-yi'a;  (iibcreiiislinuucad  mit 
oweon^oaxo  ty)v  dixotoXo^tav  §  1 1jl)  Uborlieferi  isl,  nicht  igspoXXc, 
was  Drsimis  vorzog. 

In  der  üedeulung  >•  vereiteln,  zu  niclitc  machen«  steht  ot  Trspl 
Tov  KaXXixpdTTjV  s;3po[Xfjv  ota,3otiXiov  29,  24,  5,  und  auch  41,10,6 
be/xMchnet  der  Aorist  offenbar  die  in  sich  gcschh)ss(>no  und  erledigte 
llandhing,  trotz  des  anfangenden  Adverbs  der  Wiederholung:  iroX- 
Iwui  XöftMK  iMDcpouc  (xujv  dvxtiroXtTcuo|Uva>v)  —  xig  iriotet  —  iwv 
icpaffbdxwv  6Xoox8pco«  ^ißaXtv. 

So  berecht^t  in  allen  bisher  angeführten  FttUen  der  Aorist  war, 
so  wenig  kann  daran  gezweifelt  werden,  dass  Polybios,  abweichend 
von  diesem  Gdurauche,  hei  der  ScbikJerung  einer  Bekigerung  9, 
44,  8  so  geschrieben  bat,  wie  die  Handschriften  bieten:  (Xtdo^oi) 
Sv  6  (liv  eU  xaXov-naCou;,  oi  H  8öo  Tp(axQvta{iva(ouc  i^ißaXXov  XCOouc, 
denn  in  diesem  Relativsalze  war  ebenso  die  Dauer  auszudrucken 
wie  in  den  nttchststehenden  Hauptsätzen,  welche  Imperfecta  und 
Plusquamperfecta  aufweisen'). 

7.  Bei  i|AßdXXtiv  ist  zunächst  hervorzuheben  der  Aorist  mit 
einem  persönlichen  Object  in  der  Bedeutung  Mjemanden  in  Furcht, 
in  Veriegenhcit  setzen«:  (7t<Spp«odtv  smicXiovTat)  tt^  diropCav  «vcßaXc 
xal  o'ja^^pr^atfav  8,  7,  2 ;  et$  diEop{av  «veßaXev  aÖT<Sv  tc  xai  tobt  Kißu- 
p^a;  30,9,13').  Diese  Ausdrücke  sind  zu  vergleichen  mit  den 
Wendungen  et;  dicopfav  ivemoav  und  ahnlichen,  welche  oben  ange- 
führt wurden  (XVII,  3),  und  wie  dort  neben  dem  Aorist  nicht  selten 
das  Imperfect  der  Entwiekelung  erschien,  so  finden  wir  auch  von 
S{ji|3dXXetv  die  gleiche  Zeitform  /wischen  aiuleren  fniperfeclen  1,  73,  7; 
6t>  'iöj3o*>;  y.a:  «Wjp-jSou;  öXooyipti;  i'iiriahhy/  to-j;  Ivoov. 

Mit  sii<  lili<  liciii  (H)j('ct  erscheint  «icr  Aorist  in  (h'r  Wenthing 
svgjSoXov  XÖYO'j;  ei;  "'ju;  7:eXxaaidi;  5,  25,  P),  ausserdem  in  der  üe- 

1)  Zu  dem  in  voriger  Aiini.  aageCtthrten  ixßdXXtiv  komuien  noch  rolgendc 
Formen  der  Dauer:  £Xj3aXXoy3i  td?  iriLij^d?  1,58,  8;  rfjV  TototuTTjV  iirtstxeiav  tatug 
oux  TU  h.'i'ikXoi  1,  14,  l;  ra;  zspt  tk«uv  ivv'/t'i;)  iy/^iklzri  6,  5fi.  ii:  £i? 
dSuvoiTov  ex^jöAÄovTs;  r»iv  oisiXusiv  I,  68,  10,  jis-jolXcov  rotajuiiv  ex  rij; 'Aoto;  ex- 
ßoUtfvTwv  4,  39,  S. 

%)  Ebenso  im  Infinitiv:  eirouüaCovri«  et;  6icw]»(av  i(ftP«X«tv  (riv  *Aw$ttv) 
«pic  tiv  !\vT(oj(ov  3,  H,  2. 

3)  Vergl.  auch  «pic      9dp90<  iji^aXelv  10,  14,  10. 
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dcutung  »Feuer  anlegen":  hi^^ahji  TiOp  xoi;  sp^ot;  I,  i8,  i,  und 
Sehnlich  5,8,1)';,  Dagegen  werden  dauernde  oder  sieb  entwickelnde 
Handlungen  der  Art  durch  Imperfecta  geschildert;  oO;  ^ih  rfoveuev, 
otk  $e  xaxaSt(iV/(ov  afia  to  icOp  evE|3aXXe  rate  oxTjvar^  14,  5,  3;  ux;  oi 
7rpfjrjrj6(ievoi  tö  rOp  iveßaXXov  —  d^oi^dijxov  szotst  to  /a/v;  1  4,  4,  6. 
lieberiiaupt  herrschen  an  dieser  ganzen  Stelle  (Cap.  4  und  5)  die 
Imperfecta  der  Schilderung  vor;  auf  die  Cap.  4,  7  -10  vorkommen- 
den Imperfecta  einzugehen  hatten  wir  schon  früher  Anlass  (IV,  1). 

Am  häufigsten  findet  sich  der  Aorist  in  den  intransitiven  Be- 
deutungen »angreifen«  und  »in  ein  Land  einfallen,  eindringen«:  M- 
ßoXe  tatü;  twv  Tptapicvv  vauoC  —  ivlßoXov  toic  ^i>(MuXxo5ot  T&t  fmci]- 

ivepaXe  tou  icoXe|t(oi<  xt)X(fcir)pd>(  2,  67,  5,  und  ahnlich  4,  12,  6.  5, 
73, 12.  5,  84,  3^);  hnfakm  t{«  ^jv  KeXnxil^v  2,  32,  1,  td  tc»v 
'Ivo6}tPp(ov  iceBfo  2,  32,  4;  ivißoXtv  ctc  Tijv  x&t  ^k^tiwt  X^&pv*  2, 
64,  4,  et<  *lxakUe*  3,  60,  1,  und  ähnlich  3, 82,  i.  3,  88,  4.  4, 6, 11. 
4,  16,  11.  4,  36,  4.  4,  62,  1.  4,  67,  1.  5,  14,  10  (hier  ohne  Bei- 
fügung von  ti^  u.  s.  w.).  5,  45,  8.  5,  55,  6.  5,  95,  7.  21,  10,  13. 
21,  25,  4.  21,  36,  3;  ^vepaXcv  tia  'Oapuoa«  23,  8,  k*).  So  ist  auch 
offiBnbar  als  Haupthandlung,  die  einen  langem  Abschnitt  absdüiesst, 
aufeufassen:  (t&^  x«»v  ''AXictttiv  d/.pujpEia;)  xid*  u-spdpac  *Avv(ß<»;  — 
evspaXcv  *lToX(a>i  3,  47,  5,  also  der  Aorist  mit  den  jüngeren  Hand- 
schrinen  zu  schreiben,  trotzdem  dass  A  tvsßaXXtv  bietet.  Ja  äl,  31,  4 


I)  Hierzu  der  Infinitiv  nSp  2{ißttXeIv  {,  42,  4  3.  <.  53,  3.  5,  100,  5,  und 
das  Particip  hil-in'/So-^  zOp  toi;  i.osiojiaotv  S,  4,  8.  Yengl.  auch  i|ißaXdvTac  ^^v 
II,  6,  4. 

i)  An  beiden  Stellen  folgen  unniittelb.ir  Imperfi  i  t  i  .l<-r  Entwickelung  uod 
ScIiiUleninK  (verf;).  die  Vorrode  SU  I,  19,  8  im  I.  Üaude  lueiaer  Ausgabe  uod 
unten  Ab»((-liniU  XXX). 

a)  Audi  diesM*  Aorist  sidrt  zwischen  Imperfecten,  und  zwar  mit  vollem 
Recht,  wie  oben  S.  33  gezeigt  worden  isl. 

4}  So  auch  in  abhängiger  Rf>de:  i'fr^z\  rou;  tmsT;]  i|i^aXeTv  tou  ff&pi  xhv 
'AXfiS'zvopov  II,  18,  II.  Vei^.  auch  i(kßaX8tv  (abhängig  von  dv(r|fxaadiviwv) 
iO,  3,  «i. 

5)  Zu  erwähnen  sind  aucli  der  Aurisi  in  cinoni  hypothelisciivn  Vordersalze: 
el  |i«v  o5v  —  ivi^oXav  el«  ri^v  la^^-^aiav  t^;  AlvaUnt  4,  6t,  3,  und  von  In- 
finitiv- und  Participialformen  i|i.paAeIv  el«  u.  s.  w.  8,  91,  t,  i^$9k&mt  3,  S,  S, 
i}ißaX<!vTa>v  SO,  4,  5,  s(i^aXouoiv  I,  S6,  S.  Uierzu  itonimt  dvTt{&paXtfvT«(  «tc 
T^v  StpaTuci^v  8,  96,  3. 
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war  scilisi  ilic  l  t^luTcinsliiuiiuins^  \t)ii  AFE  ei^  t?jv  t<ov  IV/kov 

sviiaXc  y(öpa>  im  Icxle  zu  hcliiSM'U :  tlciin  «lies«'  Hanilliin|L;  isl  «ihen- 
sc»  in  sich  ucsclilosscn  uinl  der  Hi'iichl  iiltcr  ilirsrn  \ Oii^aiiir  crlcdij^l 
wie  die  amlcrn  an  dicsoi  Stelle  i(".aj».  lU)  ,».  \i.  bis  Ü)  vorküiumea- 
deo  Handlun^'en.  wrlche  saiiiuillicli  im  Aorist  stehen. 

Süiiiit  haben  wir  \oii  =[Aj^ä/./.Ee;  u.  s.  \v.  den  Indicativ  des 
Aorists  an  /wan/.it^  Stellen  nach  hand>chriHlicher  L  eberlieferung  und 
an  zwei  Stellen  aus  inneren  Gründen  nacligewieseo.  Das  Imjierfecl 
scheint  Polybios  von  diesem  Ausdrucke  nicht  angeNvendct  /u  haben 
Hingegen  ist  von  Ejjtj^idXXsiv  »aDgreifeii«  das  Imperfect  1,45*42  ohne 
Zweifel  richtig  Uberlierert:  ouno  ToX|ujptt»;  xai  icovca^^ödtv  a[xa  rpos- 
icfictovttt  i-jiria'fXu'i  tii;  jjir^-/avar;-  :  denn  auch  vor-  und  nachher 
erstrecken  sich  gleichniUssig  Uber  einen  längeren  AbschniU  die  Zeit- 
formen  der  Schilderung^). 

8.  Das  Aclivum  sicißdXXctv  erscheint  im  Aorist  zunttchst  in  der 
Bedeutung  »einen  Truppentheil  zum  AnscUuss  an  einen  andern  beim 
Marsche  oder  auf  dem  Schlachtfeld  aufteilen«:  «xbPoXov  toihotc  — 
1Ä  Tpftov  oxpatoictdov  1,  26, 13,  iid  toutoi«  to&(  'Axopvamks  xol  Kpi;- 
Tom  ixifaU  2,  66,  6,  und  ähnlich  I,  26, 15.  3,  79,  3.  So  ist  auch 
1 1 ,  22, 1 0  das  erztthlende  Prftsens  eici  xwSxotc  eict^oüllct  xoXti  iicictü; 
als  Stellvertreter  des  Aorists  aufzufassen,  worauf  der  Anfang  der 
Poriode  TQvtxooxa  H  (radt&fipcvoc  u.  s.  w.,  sowie  der  später  fol- 
gende Aorist  vofffyfjnkB  hinweisen. 

Aus  dem  transitiven  imßdiXXtiv  »Truppentheile  sich  anschliessen 
lassen«  entwickelt  sich'  das  Intransitivum  »die  Truppentheile  schliessen 
sich  an«.  In  diesem  Sinne  ist  31,  3,  5  von  AthenSos  Überliefert 
tootiMQ  cid^aXXov  Maxt&6vcc  oispijpioi  u.  s.  w.,  also  das  Imperfect, 
und  gewffis  hat  so  auch  Polybios  ttberoinstimmend  mit  anderen  Zeit^ 

I]  E»  miogfi  hier  ein  für  allciml  beoierLt  sein,  dass  diese  vonichtige  Fas- 
SHig,  das  Nicbivorkoramen  eines  Wortes  oder  Ausdruckes  bei  Polybios  betref- 
fend, auch  mit  Rücksicht  aur  den  Kcsiancl  der  l  eherlicfentiiK  gewrdilt  int.  Von 
Seineni  ganzen  (ifsollichtswerke  ist  uii.s  ja  nur  knapp  ein  Drilli-I  t>rli;illi>u. 

t,  »Macbiuas  iavadebanl«  Melit  richtig  bei  Scbweigiiaeui^er  unt«-r  dem  grie- 
chischen Texte;  Iteinecwegs  ist  iriip  lu  ergSuzen,  wie  derselbe  im  Lexleoa  S.  tS5 
annimmt. 

3;  Angeführt  wurden  bereits  aus  demselben  Abschnitte  äireÖvr^sxov  S.  3  2 
und  sTTotoGvTo  iXoT'titav  xit  ?ro*joi^v  S.  47  (wo  zu  Anfang  der  iO.  Zeile  die 
Capitclzabl  34  umzustellen  isl  zu  45). 
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fonnen  der  Schfldeniiig,  die  an  derselben  Stelle  (§  3 — 1 1)  sieb  fin^ 
den,  gescbrieben*). 

Anderweit  siebt  impiXXttv  intransitiv,  ebenfialls  von  Truppen- 
bewegungen, in  dem  besonderen  Sinne  von  «einfallen,  einrücken,  be- 
setzen««, also  sinnverwandt  mit  dem  eben  besprodienen  s(ißaXXtiv  ti« 
(ytopav  und  ebenso  wie  dieses  im  Aorist:  EnsßaXov  eudetoc  sie  t4v 
Hip\irjj  ö,  13.  3  (nicht  anzutasten,  obwohl  Imperfecta  vorhergehen 
uiul  narlifoliicn) :  irA'^aKz  toi;  /atavtr/f/'j  f^;  roXewi  X^^ok;  5,  1 8,  3 
(ehonlalls  unverdächtig  Irol/.  des  iiuiuillelbur  folgenden  xol  icapijsi) ; 
sx£,^aX£  Toi;  oTcep  xirjv  TröÄiv  x£t|X£/oi;  —  Xo'^oi;  ö,  18.  10^).  Die 
Analoi^'ic  dicscM-  Stellen  so  wie  der  ähnliche  Gebrauch  von  £jji|^aXXttv, 
auf  den  wir  ^(>el)en  hiu^4ewie^en  halien,  machen  es  wahrscheinlich, 
dass  PoKbioji  auch  :2,  21,  17  iz  vj;  '  AMvtjSa;  eXdTio'j;  £-/iir>  öiafi'j- 
pitov  £T:Sj3a).Ev  TYjV  '  iTi/.-'a /  ue^(•lll  ii>ljeii  habe,  nicht  sTTsj^aXAsv,  wie 
in  A  uberliefert  ist.  Wohl  konnte  n)an  für  (hese  l.osarl  unter  Hin- 
weis auf  das  sonst  so  beliebte  Imperfecl  der  linlwickelung  eintreten 
und  sicher  wUrde  dit^se  Zeitform,  wenn  irj^end  ein  anderer,  der 
imperfectischen  Auffassuni;  sich  zuneigender  Ausilruck  gewählt  worden 
wttre  und  wenn  der  Satz  in  anderer  Verbindung  stündt^  nicht  zu 
beaubtanden  sein.  Allein  wenn  wir  linden,  dass  e[X|3dX).siv  und  in- 
ßdXXsiv  »in  ein  Land  einrücken  mehr  als  dreissig  Mal  (mit  Einsebluss 
von  Infinitiv  und  Parlicip)  als  Aoriste  nachgewiesen  sind,  dagegen 
ein  Iinperfect  sonst  nicht  beizubringen  ist.  und  wenn  wir  femer  be- 
denken, dass  Polybios.  wie  sowohl  aus  dem  Zusammenhange  dieser 
Stelle  als  aus  der  Yergleichung  von  hundert  anderen  hervorgeht,  hier 
den  AbschluBS  seines  Berichtes  bezeichnen  musste,  woftlr  die 
regelmllssige  Zeitform  der  Aorist  ist,  so  gehen  wir  wohl  sicherer, 
wenn  wir  dem  Schreiber  von  A  ein  kleines  Versehen  zutrauen,  als 
wenn  wir  ein  höchst  auflUliges  Imperfect  in  den  Text  aufnehmen. 

0  ."^o  aucli  «las  l'artirip  der  Düiict:  T"jv  -;f>oa«0|M[)r<i>V  TO&C  imPaXXoVTVC 
—  dieveip.av  6,  ii,  i,  äet  twv  ikffi  iiti|la/AovT(uv  H,  S3,  S. 

S)  8o  aiMdt  im  loflnlthr  und  Parlietp:  oicsöSaiv  ifm  wA  «apa&^Eco«  hei  t^v  Iv 
TOK  0^|ioi<  ttficov  imßaVttv  6, 6,  €,  wni^a^  bA  to&c  &poo«  intßaXtTv  18,  SO,  9; 
iin^ibv  tU  tou;  xaxA  djv  *EXXdSa  AoyyrU  \i.  o.  2,  ^xl  Bttki^a^  fotßoAdvTtt 
16,  16,  3,  imd  iilinlicli  rf^;  icpniTOiropeta;  —  ir.'.'inkvjjr^i  i,  69,  \.  Als  l'orin  der 
Dauer  ist  mir  nur  bekiiiint  5}ia  T(u  tv/  r'/ui-/  z-'.'-iä'fj.zv^  \.  78,  7,  ciiio  Wendung, 
die  ich  wegen  der  iatraosiliven  Beduulung  liicr  aufü^je,  ubwulil  der  Sinn  des  Ver- 
banw  nicht  vollslindig  mit  dem  vorher  besprochenen  Gebrauche  sich  decitt. 
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Weiler  ist  zu  erwähnen  der  Aorisl  von  imßoXXetv  nvl  td;  xeFpac 
3, 5, 5.  1 3, 8, 4.  1 6, 34, 5.  1 8, 6, 2  in  den  Fonnen  eiceßoXov  (3.  Plur.), 
ciee^oXc,  «R«ßdXo|isy,  sowie  tm^oXoiiv  16, 34, 5  in  abhangiger  Rede*); 
ferner  wiedentm  ein  intransitiver  Gebrauch :  iiceßaXt  Aia{(p  X'H^' 
Ctiv  {xä  xoivd  «pdYtutxa)  39, 8, 8  »es  kam  die  Reihe  an  ihn«  u.  s.  w.^. 

Mit  dem  Imperfect  von  inip  i^tßdXXtiv  (S.  166)  sind  zu  ver- 
gleichen die  zur  Schilderung  einer  Belagerung  gehörigen  und 
zwischen  anderen  Imperfecten  stehenden  Worte  tijv  fijv  iicipoXXov 
9.  41,  4»). 

Das  Medium  imßdXXeodai  erscheint  im  Aorist  zunächst  im  eigenl- 
licben,  transitiven  Sinne:  (xotappixTac)  a{^(dtov  xad^v  xal  h»f^- 
XovTo  1 0,  33,  8 ;  (If^paicTov)  i<f  S  icdmc  imßdlXQvxo  xd«  iSCoc  po- 
KtSac  83,  4,  10,  und  ähnlich  bald  darauf  §  15;  ferner  mit  Dativ 
(aggredi  aliquid):  oü  {xovov  impt&Ximo  tq  t&t  ^«»v  ^fS|Aov(a  xal 
SovooreCa  t'i/v.ar^ptö;,  dXXd  xal  xadbeovxo  t^<;  icpoOeotfo;  1,  63,  9; 
AhwXix^  {x&v,  oux  dv<iv8p<p  8*  imßdXtxo  x6X{i^  xal  izftäU'.  5,  Kl,  1; 
iictpdXtxo  xotc  dxpO|SoXiCo{j.svoi;  11,38,4^);  endlich  abeolut  in  der 
Bedeutung  »eine  Frage  aufwerfen,  in  eine  Erwäguog  eintreten« :  stk- 
^äXe-n  wo;  ov  txi  ifivoao  ii;  dvooTpo'ff^  22,  18.  8*). 

Die  or/iUilonden  Zeitformen  von  6TitjS'i).Xeo}>ai  mil  liitiniliv  werden, 
wie  :>cliou  beiiicrkl,  iui  XXII.  Ab&chuille  behaudell  werden. 

I)  Hierxu  tele  X^^P^C  im^aXstv  abhSngig  von  p<K»Xtf{uv<K  *S,  51,  8;  aber 
als  Form  der  EDiwirkt-lunL:  r^y'itx^  —  ra;  yßftii  iirtßdXXetv  3,  S,  8. 

^   So  IUI  h  in  der  BetleulUDg  »verba  facere  posi  allerum«  das  Particip  im- 

^oAiov  i,  80,  <.  12,  3,  8. 

3)  Hierzu  das  Particip  der  Dauer ;  (xoOv.  eitt,^a>AovT£;  e;ui}xot(u3av  (-i; 
oj^eSia;)  3,  46,  6. 

4)  So  auch  ia  abhängiger  Rede,  einem  Indicaliv  der  oratio  recta  entsprechend: 
(Sri)  ToTc  iv  'l^ipjf  TfAnyMav»  ImßdXotTO  10,  9,  3.  \vrfi\.  auch  odS*  eztßaX^«- 
\)ai  rfj  o>.4  Tföv  ''\).zs(ov  ■^Xz'.ss  TTOosta  rov  Avvtßav  3,  61,  'i  »or  onvartcio.  «Ja-is 
Haonibal  den  Zu^  iiber  die  Alpeu  uoch  nicht  einmal  in  Aiif;rill  geituuuncii  habe«. 
Das  Farticip  des  Aortols  habe  ich  10,  ti,  5  nach  der  ältesten  Handschrifl  licrge- 
stelll:  (ipov)  iitiPoXtfjisvov  adtiv  Btd  xffi  Ip^ptoo  ici^fa.  Dagegen  ist  itn- 
PaXXtf)isvov  ToI;  \iv({9twt  15,  t4,  6  durch  die  naehfolgendeo  gleichartigen  Parti- 
cipia  uspiXaii'^idtvovT'jr  und  t'/yni  sicsrhützl. 

5^  HIpsoii  mit  dem  soii>-lif;on  GchraiK  In-  ir'.'l'i/./.iiv  und  ETTi^'zX/.z^Uoti 
iibcreiustiiuniendeii  Aurisl  bieten  Ursiun^  und  die  \on  nur  MTfiiichonc  iiandscdrin  0. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  imß^XXsro,  was  ich  in  N  voi^eftinden  habe;  denn 
hltte  Polybios  hier  eine  Dauer  and  Bntwicl^elang  ansdrScicen  wollen,  so  wQrde  er 
ein  anderes  Terbnm  als  gerade  ixißaXXtaftai  gewihlt  haben. 
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9.  kaTaßdXXciv  steht  im  Aorist  zonttchst  in  eigentlicher  Be- 
deutung (niederwerfen,  niedermachen)  theils  mit  sttchlichem,  theils 
mit  personlichem  Objekt:  xiXoc  16  ieöp'(ou<  —  xat^aXov  1,  42,9; 
6|M>u  TEolv  SuQtuXttiftivov  xatspoXt  TitxtK  5,  4,  8  (womit  zu  ver- 
j^eidien  xaTaßaXivrtc  ttCxi]  1,  24,  42);  x&h  raXanxcov  oüx  oXC^ou« 
xattpaXov  5,  47,  4,  und  tthnlich  5,  76,  7.  10,  32,  5.  33,  10,  6; 
xaxapoXov  ttt»v  *P«|m{oiv  tk  x(X{ou«  3,  94,  6,  und  llhnHch  5,  14,  6. 
5,  94,  5  *) ;  ferner  in  übertragener  Bedeutung:  xatißoXov  at^'th* 
xal  9<iu(ida(ov       twv  ieoXitcov  ic|Kiatp8a«tt»(  16,  33,  4^. 

In  der  weiteren  Zusammensetzung  mit  icapd  erscheint  auch  das 
Medium  im  Aorist:  rpoOejitvot  xäc  irposcpr^ixivoc  attCoc  ti»  SdY(Aati 
ica(>axaTe|3dXovTo  y  Y^iajjia  4«  2$,  6^. 

10.  Auch  von  |ictop<iXXciv  ist  der  Aorist  die  regelmässige 
Brzflfalungsrorm,  und  zwar  sowohl  vom  Activum:  {xsis^aXe  ri^v  {mco- 
dtoiv  8,  13,  7,  als  vom  Medium:  lieTei^dXovto  icdvtec  a(ia  xal  ouve- 
ßaXov  Tou  ^ixtifuvou  !<.  27,  10^),  (tb  cuitf«U|Aov  xipa;)  |i«T6|3aXtto 
upöi;  Toit(  7coXe|A{ouc  5,  <>i,  1 

11.  Von  itapa^dXXctv  sind  zu  vcrzoichnen  ein  Aorist,  zwei 
liii|HMlV('la  (los  Aclivums  iiiul  eines  des  Mediums;  ausserdem  ist  ;iuf 
eine  Meiuzuhl  vun  Formen  der  Dauer  im  Infiniliv  und  Parlicij)ium 

I)  Vergl.  auch  xarapoXirfm  (inXj{uov)  6,  39,  3,  ittpl  Tptaxoofotx  xora- 
ßecX^VTS;  Twv  itoXsjxi'atv  9,  7,  5. 

2l  Achnlirli  im  Infinitiv:  to  t?);  wi-  ''j-oih'^Eoj;  '/.jn-ru',/  ;i7j  xara^a^-siv 
Sl,  J  !,  I.  tÖ  TiÄ'j;  T'öv  lOuov  rpa;c«ov  dtaocjofö^ai  xa;  xnT7j'>i/.xiv  21,  ii.  II. 
Au«  Ii  \(>iii  raitu'ij)  licrr.sclil  der  Aiirisl  \or  :  xaToti'jOi/.ovrs;,  bei.  xara^aXoGst  rä; 
ooLitiooLi  5,86,9.  11,  tS,  6.  H,I6, 1.  18,14,9;  rpsl;  }jivi«  SxaoTov  xoTaßoAtfvTa 
on^vat  6,  88,  8  (aber  Se^ost  ff^m  tiXavta  xotttßaXXetv  11, 16,  II). 

3)  Von  dorn  Medium  xaTaßvXXesOcii  ist  mir  aar  folgendes,  einem  Imperfect 
iIiT  Kniwickeliiri;,'  eiitspH-rliendes  und  ein  l'lu«iu;Mnperfcct  verlrelende^-  Particip 
liekainil :  T(<>v  i;  ^p'/Jti  xaTa^oXXojicvtuv  (7a  ^asiX&ia)  10,  tl,9  »corum  qui  ab 
iiiitiu  re^iam  fuDdaveraDt«. 

I)  So  nach  AB.  Die  übrigen  Handschrinen  haben  zwar  ebenfall«  anvip«- 
Xov,  vorher  aber  }t«T<ßaX>.ovro,  was  oOenbar  auf  einem  Versehen  beruht. 

5)  Vergl.  auch  toTTs  ;if,  o-ivotsDot'.  liSTOt^otXeTv  ttjv  /««pav  21,  13,  13, 
■i^XoacVo;  I'jT'.;  erotiiTO  Tr,v  zooitav  ">.  Ii»,  6  f.dscii  usri'j'i/.Äc'asvo;  HD; .  Allen 
diesen  Aoristen  sielil  als  l'onn  der  Mauer  (^egunüber  ajia  t«j)  -ijv  topav  juta^joiÄ- 
Xetv  (e'jpisxs]  3,  78,  6,  nahe  entsprechend  dem  oben  S.  168  Anm.  1  angeftibrien, 
ebenfaUs  vereinielten  a\ui  Ttp  tiv  jjXtov  ixt^oXXeiv.  Beides  sind  Vorige  in  der 
Natar,  welche  ab  daaemd  während  der  anderweit  bericblelen  Ereigniaae  au%e- 
fasst  werden. 
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zu  verweisen :  rapspaXe  dvdpcoicouc  toi;  5}^Xot<;,  wäre  —  aoXXr^'f- 
divra;  dvaxi>^va[  .il),  1 0,  2 ;  rdvra;  xapspaXXe  tot;  *)r^^m<i  (nämlich 
zu  wiederholten  Malen)  I,  84,  8;  zaz  vox-ra;  sSwOev  s^spe  /ouv  xal 
icofitpaXXc  icapd  ta  ox4|ua  T<i5v  opu^H^dTm  16,  11,4');  icapt^dXXeto 
xal  icpootxotptipti  »er  trotzte  der  Gefahr  und  harrte  aus«  1,  70,  8*). 

12.  Die  erzahlenden  Zeitformen  von  icapt|ipdXX«iv  verhalten 
sich  zu  einander  etwa  wie  die  des  Staraniwortes  i(AßdXXttv  in  der 
Bedeutung  »angreifen«  (S.  166  f.),  d.  h.  der  Aorist  bildet  durchaus 
die  Regel,  das  boperfect  die  Ausnahme.  Dies  gilt  zunächst  für  den 
Gebrauch  des  Verbums  in  der  Bedeutung  »die  Truppen  zum  Kampfe 
aubtellen«  oder  auch  »in  das  Lager  führen«:  ^£070701»«  —  t^v  döva- 
piv  k*  x69|M|>  icaptvipaXe  1,  38,  7,  täv  pta8of6pdiv  touc  pev  lid 
Sc&iv  xlpoc  icapevIpaXev  u.  s.  w.  1, 33, 7,  und  Ähnlich  1, 40, 7  (statt 


1^  Das  Jinpi-rffct  Trird^it/lt  ist  von  BekkiT  liergrslelll  wunlfn.  Der  in  KS 
übciiierertc  Auri.st  bcrutit  auf  eiiuMii  Schreibfehler,  il(.-r  auch  soasl  in  dieser  Clas$e 
von  UanAwlurUton  biuQg  »di  Andel.  Die  HMdlungca  tfifm  ml  icwpaßolÜCecv 
^Ottv  vertreten  genau  dieselbe  Zeilart,  die  dem  Zasamroenbange  nadi  nur  Dauer 
in  der  Vergangenheit  sein  kann.  Nun  ist  cfepa  imzwcidcuii^  ulMrliefert;  also 
kann  Polyhios  auch  nichts  anderes  als  TrctpiJJaXXe  geschrieben  hiihcn. 

5  Kutsprechciui  den  ohii^ea  Indicaliven  siiul  liier  nü(  h  /n  verzeichnen 
die  Aoriätfuruien :  (si  üapa^dXoi[iev  xai  au^xpivat^v  I,  2,  i  (su  nach  M, 
wihreud  AF'R  ica{iaßiXXot|Mv  haben),  tl  (ai  v^)  icXd^wt  «apaßaAiettv  dUÜUg- 
X««  I,  if ,  9,  icapttßoX^vTSC  Te»|i«ui|{  «eytTjpei  15,  t,  l>;  b)  die  weit  Uu- 
figeren  Formen  der  Dauer:  (toT;  ßavausotc]  ^ipeiv  itpoofraEt  ßeXij  xal  napa- 
^iXXeiv  e^to  i,  40,  9,  ajia  rapaßdXXsiv  eJc  to-j;  y.iTa  tt-jV  iviopiv  riyTTOu; 
16,  37,  7,  (oj  ro;  tspsta;  t«;  £v 'Vp^ai  irapaßaXXtuv  <i,  il,  J,  rapa^'iaXXovre« 
«Xa-^touc  (tou{  Xip-jito'ji;)  1,  10,  3;  ferner  das  Medium  iu  der  bereit«»  oben  b0- 
merklen  Bedeutung  »periculo  se  nbiicere«,  also  synonym  mit  xivSuv«6ctv  (Siaxtv- 
8oiyti6civ):  T.zoi  TO  ßoT|Ö£Tv  i'^ho'v'fi  xal  -apa^iiXksaiiixi  xctl  -av  &itO}iivctv  Ij 
41,  6,  -fj  -<xrja^iXkf3\in  xal  r^pfj^i^iu  "roioutoi;  T'^ttoi;  arEOoxi'fxaas  I,  5i.  5, 
sxpive  T:apaj3aXXs3i)ai  xal  xaraTrsipaCsiv  t»ov  'jzsvovvUov  10,  38,  lo,  jcstj  osTv 
jiij  xivouveüsiv  eu  jir|Oi  Kapo^aXXsaUai  toi;  0X01;  2,  i6,  6,  KpöU'jjio;  f^v  -apa- 
PaXAM0at  xal  8t«xtv8ovt£atv  3,  90,  6,  ou&a{M»;  xp(vaiv  ixxu^äciv  o<^  -apa,3äX- 
Xao8ai  toIc  6Xot<  3,  94,  4,  Su-pNoxa»«  ^ifn  icapoßaXXcoftai  ift-qn  SiaxivSowtueiv 
3,  t9,  2,  rpö;  T«p  -apa,3aXXsaöai  xal  T«i>  StaxivSovstisiv  0X0;  xal  ica;  r^v  3,91,10, 
■arpo^iiä;  2tye;  7:p'/;  rapa^iaÄXejUat  xal  ToXjiav  18.  '>:{,'!.  -apti>p[j,T,l>T,  rpo;  70 
-apa^W/.Ai3}>ai  /.at  zaTaToX;jiäv  Tföv  ttoXsuiojv  J,  103,  Tot;  osivot;  ToXjitovTs; 
rapa.SoXXsaöai  io,  2,  Ii»  -o  n;u  Ii  .^^iiiilas,  trepti^dXXesOoi  PFSi.  -Xsovaxi?  Jiapa- 
^a/,Xo{isvec  — ~  iSsxcxXr^To  zpö;  Tr^v  upä;iv  odrou«  4,  61,  4,  ^  t^X|ia  wwv  dtvaßai- 
vdvteiv  xal  icapaßaXXo|i^vaiv  7,  17,  4.  Beiläufig  sei  auch  erwSbnt  i^v  sapapoX- 
KiHnt  xoifottvoc  SvTo«  I,  60,  7,  ^tav  napaßaXXnvrai  xal  ^tau>|iaxeNn  l>  S7,  9. 
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des  lumdscliriftlichen  T.a^A^aU).  i.  65.  10.  3,  72.  8  und  I  I.  3,  113, 
t  und  4.  5,  Ö3,  3  und  9.  5,  82,  9  f.  10,  12,  2.  10,  39,  2.  11,11,5. 
15,44,8.  45,  46,  4.  48,82,  7.  24,  40,  2;  Ti]v  euva|iiv  eic  xapa»< 
mptvipoXcv  48,  20,  9<).  So  ist  auch  2,  27,  7  mbtig  in  AG  über- 
liefert oicoodf  icoptv^Xov  Tot^  ictCo6(,  wahrend  FOB  napevBßoXXov 
(entsprechend  dem  in  §6  vorhergehenden  cuMox  d^aiceortXXov)  auf- 
weisen. Aber  selbst  gegen  die  UebereinsUmmung  von  AFDE  war 
2,  28,  4  Toi^  TaopCoxou;  xal  —  Bo{i»k  itaptveßaXov  im  Texte  zu  be- 
lassen, denn  der  Schriftsteller  kann  dem  Zusammenhange  nach  hier 
keine  andere  Zeitart  au^edrttckt  haben  als  voriier  durdi  stoSov  und 
im  Nächstfolgenden  durch  icapiatijoav.  Hingegen  ist  das  Imperfect 
nicht  zu  beanstanden  2,  3,  4 :  xh  |Uv  ouv  icoX{^  (".epoc  vSn  i«XiTe5v  — 
tv  xou  eiciicsSot«  ica(>6vsßaXXQv,  denn  der  ScIirifUteller  schildert  hier, 
wie  auch  das  im  Gliedc  mit  3e  folgende  icpoxatcXi(jißavov  zeigt,  die 
Vorbereitungen  zu  dem  nachfolgenden  Gefechte^.  Ebenso  stttlzl  ein 
Imperfect  das  andere  1 4,  7,  4 :  l^i^T^  tdc  SW^ei;  xai  -apsvsj^aXXt 
icp6  T^C  *ltuxr^;,  und  bald  darauf  Gap.  8,  4:  s;/j'iv  ä}Ji'^oTspQi  xal 
itap£V£,3aXXov  to;  Sovdjisi;^). 

I)  Vcrsl.   INI  Ii  r'/'/iaJ^oiXsTv  ra  TrrjiTo'riOct  6.  H,  2. 

i'^  Audi  (Iii;  li.iiiilM-liriftlirlic  rt'horlif'fiTiniL;  lir/t'iic;t  il;i>  lm|tiTfi'ti .  dfiin 
gegen  diu  Aiiluriläl  von  A  (iiiil  DE)  kann  die  .sclion  vun  Schwi'iglKtcusor  bcAeitiglc 
Vulgita  irapsvfißaXov ,  weiche  vcrtnuthlicli  sttf  C  sich  aiSlit,  Dicht  in  Betmdit 
kommea. 

3)  So  an  beiden  Stellen  nach  F»  mit  wddictn  an  der  zweiten  Stelle  aucli 

ilic  jiingi'iTii  Hiuid'irliriflpn  üboroiiistininipn,  wülircnd  sie  ;in  i!<  r  i  rrten  Stelli'  <I<mi 
Aorist  .iiifwoixMi.    Allndiiit:-  liiiden  wir  an<Jcr\v';iils   dio  Yorhindimt;  —  /.ot'! 

-^apgyi'^ix'U  «ü,  39,  *.  18,  22,  7  ^crgl.  Abschnitt  XXIX,  3,  und  überdies  ist  U, 
8,  3,  also  aar  wenige  Zeilen  vor  rapsvsßoXXov  t  i,  h,  i,  der  Aorist  ita(>£v£ßa/^y 
gegen  die  Handschriften  herausgegeben  worden  (vergl.  S.  173);  allein  schliesslich 
oiuss  doch  die  Brw'iii^un!^  den  Ausschlag  geben,  das»  Ii,  8,  4  eine  glcicliinassipc 
itfid  (lurrli.His  rouohi'rliti'  Si  tiildiTuni;  s^TjYOV  —  X7t  7T«p£V£3aXXov  in  Mvii  lland- 
silirdlon  iibci liefert  ist  iiiul  d.i>s  auch  an  dor  ganz  ähnlichon  Sit'lle  I  i,  7,  I  die 
relativ  beste  Ucberlieferung  elu-nlails  das  Imperfect  bezeugt.  Aus  gleichem  Grunde 
hat  CasauboDus  (und  mit  ihm  die  spUcren  Herausgeber)  t1,  tS,  3  nach  <{a»8i&< 
gleichmässig  die  Infinitive  der  Dauer  xpooetvotefvsiv  —  dvtiTamiv  —  irape|i- 
^i)lzv/  (tou;  "1,37,07:  foIi,iMi  lassen,  also  es  nicht  für  möglich  pehallcn,  dass 
l'olxhios.  wie  die  llamlsclulflen  wollen,  die  revelinässiije  und  inelirmals  wieder- 
kehrende Ordnung  der  Aufstellung  erst  durch  zwei  Inlinitive  der  Dauer,  dann  aber 
durch  den  Aorist  icaps^aXetv  ausgedrückt  habe.  Alle  drei  Handlungen  sind  der 
Zeitart  nach  voHkoromen  gleich;  sie  drucken  die  gewohnte  Regel  im  Gegensate 
zu  der  Abweichung  aus,  auf  welche  der  Schrillstellor  im  Folgenden  zu  sprechen 
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In  iiitiansilivein  Sinne  sieht  rapsfx^dXXsiv  auristiscli  in  den  Be- 
<l(Miiiingon  »sich  zur  Schlacht  aufstellen«  oder  »das  Lager  aufschlagen«  : 
rapsvi^aXov  üi  vau{iax(av  5,  69,  7,  tudswc  s;  acnrtoo;  xaptvIßaXe  1 8, 
24,  3,  h  T<f>  T(uv  Katfustov  ice§i'u>  icapevi^oXov  4,  I  I,  3,  iraptvißaXe 
lc^^i  xi)v  xaXou{iEvr^v  -ji'SXiv  "Axpa^  5,13.  8*).  Trapa-fevofievo^  et(  |jieaov 
«tStov  icaptvißoXs  1t,  (>'^\  zapeve^oXov  TUEpi  Tcevtr^xovTa  oToSCou« 
cbcooj^'SvTs;  Kov  TToXejii'cov  3,  110,  1^),  OÜTOÖ  irapsvspaXov,  bez.  -ipsvs- 
ßaXe,  2,  25,  6.  5,  20,  5.  48,  19,  1').  l  nter  diesen  Belegsiellen  be- 
zetigea  sieben  den  Aorist  von  rapeiipdXXetv  in  der  Bedeutung  »das 
Lager  aufschlagen«,  und  zwar  ist  in  den  ersten  !Unf  Bodieni  der 
Aorist  durch  die  zuverlABS^te  Quelle  der  Polybianischen  Ueber- 
liefening,  den  Codex  A,  allerwttrts  sicher  gestellt.  An  einer  von 
diesen  Stellen  (3,440,4)  war  die  abweichende  Lesart  von  FDE  als 
ein  Versehen  der  Abschreiber  zu  bezeichnen.  Dasselbe  gilt  aber 
auch  von  44,  8,  3,  wo  A  uns  im  Stiche  Ittsst  und  F  und  seine 
jüngeren  NachbUder  dieselbe  Zeitform  bieten,  die  wir  nicht  bloss  zu 
3, 4  40, 1,  sondern  auch  zu  2, 27, 7  als  fehlerhaft  bezeichnen  mussten. 
Gewiss  hat  Bekker  hier  das  Richtige  getroffen,  indem  er  den  Aorist 
herstellte:  xotoß^  et«  xä  istMa  xal  rpo&siuvo«  xouc 
naJUwi  icapevi^aXcv. 

In  der  transitiven  Bedeutung  »die  Truppen  zum  Kampfe  auf- 
stellen« fanden  wir  an  einigen  SteUen  das  Imperfeet  znverl&ssig  be- 
zeugt (S.  172);  dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  entsprechenden  in- 
transitiven Wendung:  ToG  de&Qo  xspu>;  iicrctii  (isia 

luNDoit.  BiD  Partioip  der  daoerodm,  sich  ooeb  entwiekeliidea  Handlung  ist, 
«benbllii  mit  gutem  (Ininde,  voa  ürüinuä  suiti  des  überlieferten  Aorists  IS,  Ii,  4 
lien;*^stcllt  wor(l(>n  :  In  icapt|i^XAovTOC  difwü  Ta  Ss^td  }Upi]  rffi  ocpanac,  «ap^- 

3av  ot  {iisiio^o'poi. 

I)  Da.sü  Iiier  der  Aon.>l  durcii  xai  iiiiiiiitlclt)ar  an  das  Imperfeet  icpoij'Yt  an- 
geknüpft ist,  darf  nieht  aulfidlen  (vergl.  unten  XXIX,  4.3).  üeberhaupt  ist  der 
Wedisel  swiaolien  Imperfeet  und  Aorist  an  dieser  ganzen  Stelle  geradein  die  Regel, 

denn  es  MMuhsi  hi  i>;ich  einander  die  (mit  kleinen  Anfangsbuclistaben  beseichnoten} 
Zeilformeii  rul^i-iuJfriii.-isson :  Cup.  13,  8:  i  i  a,  §  9:  i  a,  $  10  bls  Cap.  14,  i: 
i  a  i,  §  2  bis  4 :  i  i  a  a,  §  5.  (>  :  i  a  i  a  a,  §  7  :  i  a. 

1)  Auch  dieser  Satz  ii>l  durcb  xai  uniuiUetbar  an  ein  icpo^fs  angeknüpft. 

3)  So  nach  AB'C;  dagegen  bieten  FDB  denselben  Febler  wie  t,  il,  7  (oben 
S.  t?S). 

t)  An  letzterer  Stelle  gdit  icfo%f»  vorfaer  und  folgen  iCtficc|iic«  —  *P<^^1fS> 
Vergl.  Anm.  i. 
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Ttöv  z'juüjuri,  £x  oopato;  £7:trape»i.[ÜdXXovt£i,  'Jirsp/spav  e-siptovto  toü; 
7ioXeji.io'j; ,  o?  oi  7:^^01  Toüva /Tiv;  e$  äoTTtoo;  7:o[ps/i,3aX)vOv  II,  23,  5. 
So  die  Haiulsclii itiiMi .  wUhrc^nd  die  cdilio  pniuciis den  Aorist  ho- 
vorzuf»l.  Allein  niclil  bloss  in  den  eben  iuigelUlnlen  Worten,  sondern 
auch  in  dem  liingercn  Absclinitle.  ;iiis  welchen»  dieselben  entnommen 
sind  (('ap.  2!3,  2 — 7),  stehen  alle  Verba  finita  im  Imperfeet ,  bez. 
Plusquamperfert ,  und  ebenso  herrseht  die  Form  der  Dauer  Ijei  den 
Participien  und  Intiniliven  vor,  d.  h.  der  ganze  Bericht  verlüufl 
gIcichmUssig  in  der  Form  der  Schilderung  von  Ereignissen,  welche 
allmUlilich  sich  entwickeln,  bez.  als  bereits  gegeben  vorlicgeo.  los- 
besondere  ist  zu  verweisen  auf  icpooeßaXXov  Toti;  xipaocv  dfi^tspotc 
§  3,  del  Tü)v  e^^;  dTrißaXXovToiv  §  2,  iinicape{ißaX.XovTa^  §  4,  iiciicapeji- 
ßdXXovTE^  §  5;  ferner  auf  Iti  icoptiAßaXXövttov  xal  x'.voup.sv(uv  nov 
uKCvavtCtov  und  tooc  $i  r.ciotiiliaihmac,  —  cpeö^eiv  T^vo'-yxaCov  40,39,6. 

Genau  so  im  Imperfcci  steht  auch  eicticape|ißdXXciv  »in  insr 
tuin  aciei  ordinem  se  apph'cnro«:  ItzI  $öpt>  teoioujjttvoi  t4]v  xXCotv  ^ 
dorcCSo;  ETCtmpevtßaXXov  3,  4  45,  40^). 

13.  Von  iceptßdXXetv,  sowohl  Activum  als  Medium,  isi  der 
Aorist  die  regelmlissige  Er/ühluni;stbrm:  id^  vaü;  a'jvop^itaa;  xd^ppu» 
xal  yiapaxi  Trepu^oXe  Ii,  3,  .'i ;  r/j-e  fap  xd'f pov  ouie  ](dpaxa  tiq  irapej*- 
ßoX-^  repis^oXov  5,  20,  5  ');  xijv  ö'  exio;  ad-w/  (Ta'^pov)  TrepteßdXovTo 
4,  48,  3  (entsprechend  einem  vorhergehenden  ty^v  p.ev  evti;  auruiv 
xdcppov  TrpoeßdXovToj ;  TrspießdXsTo  —  xd^pov  xal  yia^axa  SwcXoGv  1 0, 
9,  7^);  icoXu  icX^do;       xcipdicodo«  Xcfa«  mpitßdXovto  4,  29,  7^). 

I)  Dies  ist  für  die  sogenannten  cxccrpta  antiqoa  die  Hervagiana  (Schweig- 
haeus.  vul.  I  p.  VII,  Hullsch  vul.  1  p.  XVI). 

%)  Die  Handschriften  seilen  verschiedene  Abweicbaogeu,  siimmen  aber  (ausser 
B)  betreib  des  Imperfecis  ubereio.  Das  Particip  der  Dauer,  ebenblls  in  inIran- 
sillTer  Bedeutai^,  lindet  sich  m,  23,  it.,  wiv  I»  reits  oben  im  Texte  bemerkl 
wurde;  dagegen  der  Intiniliv  des  Aorists  in  tninsitiveni  Sinne  12,  19,  6:  icapwf- 
^sCXavTQi  «asiv  eziTiGtpeajiiaXsiv  ttjv  t^akayia. 

3}  So  auch       Xi|Uvt  —  tzV/oi  Kspi^aXwv  4,  65,  H . 

i)  Statt  der  frfiberen  Vulgala  «spcaßdAXare  hat  DindorT  nach  Conjeelur  den 
Aurisl  liergeslelll,  den  ieli  bald  darauf  als  I.esarl  von  K  nacliweisen  konnte.  Vergl. 
aucli  T(i)v  T,Y£ixdv«iv  r2pt|''JaÄ'>a£v«)v  TotoOT'iv  to'zov  ii,  i,  wo  die  CoDStrucIton 
des  Mediums  der  obca  angeführten  dti.><  Acliviinis  |5,  3.  '>}  enlspriclit. 

5)  ilierzuictptßaiXd|iSvoi  Xsto« icX^do(  i,  19,  S,  noXXjjv  ;tspt^aXo|jiev<uv  Xeiav 
3,  69,  7.  An  der  letiteren  Stelle  ist  die  Aoristform  durch  die  Deberllefemng  in 
A  geslehert;  an  der  ersteren  ist  sie  trotz  A6D,  gewiss  mit  Recht,  herausgegeben. 
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Dagef?<"ti  slclil  (Iiis  liiipi'i It'cl  von  -t^i'^ahhzax^a:  !j;an/.  iml  Kecht 
in  der  Bedeulung  »aniinu  sccum  volulare«:  xaüxa  oieoxpaxi^][6i  xat 
lapvE^dfJkt'o  TTQ  oiavoia  10,  37.  I. 

14.  Von  irpoi^dX A£ai)ai  erwülinlen  wir  hereils.  im  Vt'rjilt'icli 
mit  iwpufldÄovTo,  den  Aorist  tY;v  fisv  ivio;  aÜTuiv  xä'fpov  i:po£|id).ovxo 
1,  IS,  3,  und  lügen  nun  liin^u  £'ji>i(o;  roosJ^aAsto  ty^v  xd'^fvov  H, 
IG.  4;  ferner  von  dem  Voranstellen  von  Truppenllieilen  /.iiiii  Schutze 
der  Hauptmassen:  xoü;  BaAtapeT;  —  rpoSj^dXsxo  xt^;  ouvdjxsto;  3, 
113,  6  (ginu  iUmlich  wie  vorher  §  4:  TrdoT^;  x/^;  O'jvdfieoj;  Tcpoiaxr^as 
xoi»;  eü^towj;' ;  ~a.  opsrav/j  föpa  x<öv  dojidToiv  7:po£,Sd).£Xo  x'^;  ouvdjxEux; 
3.  53,  10;  xd  xaxdÄoiza  xtuv  Ur^ptor/  xoO  /.aioO  xepaxo;  rposi^dKeto  5, 
«2,  13;  x^»  jiff';  Y^P  sXs'idvTdjv  -Äy^fto^  6?  aüxij;  Trapeazcudaaxo  xai 
xöxe  Tipoe^dXexo  —  xou;  os  (jL'.ai)fj-^opo'j;  irpoexa;!  u.  s.  w.  15,  10,  2*}. 
Demnach  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  Polyhios  auch  3,  72, 
S  f.  (iiirchgehends  Aoriste  gebraucht  hat:  xou^  [iiv  rcCo'j;  [it'av 
eüi^eiav  7:ap£vS|->i/.s  —  toui;  o'  tTrrei;  oicÄtuv  e'f'  Exdxepov  TzapioxT^ae 
xo  xEpa;  —  xd  oi  i>r,pta  [i.£piaa<;  :rpö  xiüv  x£pdxu)v  ot'  dfjL'foxepwv 
Kpoe^dXeTo,  mügen  auch  At'DE  hier  ^(»oe^dXXexo  bieleu'').  Endlich 

I)  So  ist  ricbtig  in  F  nnd  vermulUich  auch  in  jüngeren  HandflchriflMi  iiber" 
liefert.   Die  Itarvagiaaa  l»!elel  dae  Impeifedt  «Iüo  den  amgekcbrten  Fehler  wie 

an  der  S.  174  mit  Anni.  i  besprochenen  Stelle. 

t]  .^o  isl  itutli  da.s  l'artici|)  iles  .\ori>ls  in  AI-  uiui  zwei  jüngeren  Hand- 
M;liriilen  üburliufurl  3,  7:!,  7:  Tzpo^joA^ji^vo;  i(jp£Op«{av  -oü;  kv^'/OffC^aui,  wozu 
in  übertragenem  Sinne  irpo[iaX<>{i&voi  ox7j<{iiv  5,  56,  7  lionunt.  Mit  xn  ei]gänz«n- 
dent  Object  ni«  oofCrac,  bez.  d^v  ottpivav,  sieiien  der  InfioitiT  xpo^aAioOai 
(abhängig  von  rapa-;7£iXa()  15,  13,  9  und  das  Particip  itpößaX^]ievo;  <8,  S9,  4 
(so  nach  K,  stall  rpo^^a^XifiSvo;  S  vulgo] .  Dieselbe  Zeilforai  ist  mit  A  noch  her- 
zusldleo  5,  51,  4:  eo<«xei  ^tapd  löv  Ti'jfpiv  zouisDai  ttjV  nopecav  f:po^7/.o(ji£vou( 
toSttfy  Ti  tmX  t&v  Aöxov  mrvtiiv  xal  liv  Kdzpov.  Hier  gab  die  bisherige  Vul- 
gata  itpoßaXXo|iiv(HK  einen  guten  Sinn,  denn  die  genannten  FIOsm  bieten  dauernd 
eine  Der  kim^'  hei  lieiii  Weilerinarsche :  allein  liie  Autoriläl  von  A  sliuiml  mit  dem 
Sprachgebraurhu.  der  aus  den  bisher  aiifgefiilirtrn  Stellen  und  ^uis  5.  46.  7  (Xaßtüv 
n:p^^T|}ia  TÖv 'ii-];piv  zoTajMivj  liervoiigelit ;  n  ir  uburüetzen  al^u  j<nacUdeui  äio  diese 
Flilaa»  ak  Deckung  gewomnn  hMteai.  Und  so  ist  auch  an  einigen  anderen  Sidlen 
von  den  Herausgebern  die  vor  der  Haupthandlung  erledigte,  nicht  die  noch 
dauerade  Handlung  gciu.iss  dem  offenbaren  ZttSanuuenhaiige,  ungeachtet  der  Iiand- 
s«  hrifllif  li.-M  Autorität,  iu  den  Text  j;esetzl  worden  :  -r^;  toio:;  -rpaToröSsii:  Telyo; 
RpCi,JaAÖ|Acvc<i  »,  4h,  10  (gegen  ADE;;  -d<ppov  xat  yjifia/.a  ::po^aAO}iSvo;  2, 
68>  9  (gegen  AFDE);  xoü;  ^evou;  iipoßaXtf}ievoi  I,  i>,  4  ^Beldter  gegen  adle 
Handsebrifteo) ;  trpoßoXtf^tcvot  xiv  «apd  rfj  «dXat  ^ovm  «oxap^v  S,  S,  8  (der^ 
selbe):  «poßaAtf^wvoc  dofoAnK  t&v  X'P*^"  ^  (Reiake).   Dagegen  ist  die 
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fsprechen  auch  21,  28,  4  ubcrwiei^endo  GrUnde  der  Wahrscheinlich- 
keit fUr  den  Aorist:  do^aXtodfievo'.  to  (isaov  ep^ov  —  xal  oxendaavte; 

emjxeXtü;  rrjv  aupqY**  "^^^^  ■|f£f'p*"J'-^i  "poeßdXovTo  OToav  irapdXXY^Xov 
TU)  xtiyiei  —  xai  Xa,3ovTei  dp/^jv  ex  tauTr^;  (up-jitov  doio^auoTto;  xai 
T7]*<  vOxTa  /al  xr^v  y^fispav  ex  oia^oyf^i.  Hier  ist  in  T,  einer  Hand- 
sciuill  des  \.  Jahriiunderls.  rpoaeßdXovxo ,  also  abiie.selien  von  dem 
Schrcibfeliler  ia  der  Pr{>|Kjsiliun.  der  Aorist  id»erliefert,  wahrend  l)ei 
lleron,  der  die  SlelU'  citierl ,  -po£|3dXXov-o  sieh  lindel.  Dass  (las 
hii()i'rleet  der  Dauer  zu  tlieser  ScliilderuiiL;  einer  Beiageniii;^  recht 
wohl  slimineu  würde,  zeii<l  das  iiiUangetiihrtt!  lopuTTov,  auf  welches 
weiter  iXdvilavf/^  und  ein  /weites  lop'jitov  folgen.  Alleiu  der  Zu- 
sammenhang zeigt,  dass  die  Uandhingen  xaTVjvxy^aav  ezt  to  laeTaXXeÜEiv 
(§  3),  ao'faX'.adiiJievot,  o/eTtdaivTe;.  7rpoe,SdXovto,  Xa,3ovT£;  di(^  gleiche 
Zeitart  vertii  lcii.  Leber  alle  diese  Vorgiingr.  wirtl  summarisch  be- 
richtet und  sie  gellen  den»  Schriftsteller  zugleich  mit  ihrer  Erwähnung 
als  ;d»gesehlüssen.  Erst  mit  tijp'jxxfjv  ciota-aOoKu;  geht  er  zur  Schil- 
derung ul)er  und  wühlt  denigemUss  die  Zeitformen  der  Dauer.  Wir 
Irellen  also  wohl  das  nichtige,  weuu  wir  luil  I  icpoe^dXovio  bei- 
beiiallen. 

15.  I  lpoO|^dXXetv  >  angi <!ifen.  sich  nühiMn  (aucli  zni  See  •  steht 
im  Aorist  theils  mit  Dativ  der  Per.M)n  oder  der  Oertlu  likeit :  -poa- 
i,3aXc  Tot;  iroXs^itot;  8,  3i,  5.  18,  2!4,  10,  toi;  Kap/r^oovt'oi;  11,1,7, 
Tto  Xö'^iü  3,  -ui  Ttüv  TxoXsjxitiy;  .'i,  i8,  i,  theils  mit  7:pö; 

und  dem  Accusativ  :  Tpooi|^aX£  rpo;  tt^v  -öXiv  3,  öl,  10,  und  iihnlich 
7,  l7,ö,  xpo;  Tou;  Ttepi  llioa;  tozoj;  t/^;  'kaXia;  Tcpoaej^aXov  3,  90,  H, 
theils  absolut:   ToXfir^pÖTaTOt   7:poo£,^aXov   ü,  ÜO,  Hiernach  war 

unbedenklich  rpoosjSaXe  toi;  Trel'jr;  -(Tyj  0~vavTttuv  11,33,  I  beizu- 
behalten, mag  auch  avTSTaTTS  vorhergelum  und  Tipofje  —  77poaE[daXXe 

—  O'jvctj^e  folgen.  Auch  3,  t<>,  i  war  ioOo  aysota;}  Trpooe^aXov  toT; 
60xdxai(  selbst  gegen  AI*'  (mit  DK)  festzuhalten;  deno  der  Zeitarl 

Form  der  Omer  in  der  allgeaeinen  Sentenz  15,  t<,  S:  xaftdmp  oi  täpowot, 
ßpaxttav  8^  ttv«  ic|)eßgiXXtf|i<vot  tijc  «{e^^v^c  «pdfootv,  nicht  zu  beanstanden. 

—  Vereinzelt  findet  sich  das  Parlicip  dee  pasdren  Aoriata:  ««pt^pliiMi  icpo^Xi]- 

divTs;  ärsDrzvov  9,  17,8. 

t  l  Hierzu  der  loliuiliv  oüJ^  oiov  t'  Tjv  -otitoi;  TrpoopaXatv  10,  30,  5  und 
die  Parlicjpia  i:po3^(tXdvTa  xotc  icoXt(iioi;  9,  9,  S,  rpos^a^dvToc  ifvo»  «pi(  tA 
MaSuSXttVQV  I,  84,  II,  woza  nocii  das  Iranaitive  icpoepoX^mc  xX^iox««  4,  4,  1 
kommt. 
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nach  ent^|J^icl^l  diese  Haiulluni:;  oflenbar  dem  in  ()  1  vorausiiehendeu 
Aoriste  Yjpctoav  und  dem  in  5  folirendcn  i/^yaiv.  nicht  den  die 
Ausführung  im  einzelnen  erhiiih  i  udeu  hnpn  liH  tt  ii  riioar^pfioCov  und 
V,a^aX!CovtQ  §  2  I".  Ebensosvenig  ist  Anluss  an  i'in  Imperfecl  zu 
denken  II,  32,  ü:  etc  tov  -poiijirjxsvov  aüÄcova  r^^j'jaiHaKi  Tiva  Upsjji- 
{laia,  denn  diese  llandhiiii;  ist  iler  Zeil  nach  gleit  liartiii;  nnt  dem 
vorhergellenden  Aoriste  -poas^TpaTfjrsSsuai  und  den  folgenden 
ta;e,  i;a'f:^x£,  a'rdazr^.  ir.iliaKz-h:  wie  sollte  hier  der  Schril'tsleller 
mitten  in  dem  Hciirliii'  über  mililarische  Massnahmen,  deren  jede 
mit  ihrer  Krwiihnung  als  erledigt  gilt,  die  an  sich  unbedeutende 
Handlung  Ttpoo^dXXetv  Tiva  Upsfiiiati  als  eine  dauernde  oder  noch 
sich  entwickelnde  geschildert  haben?  Es  bleibt  also  bei  dein  von 
den  Herausgebern  gebilligten  Aoriste,  mag  auch  in  F  icpooißaXX«  ge- 
schrieben sein. 

Dagegen  hat  Polybios  an  anderen  Stellen  unverkennbar  das 
Impei'fect  von  icpoaßdXXeiv  bevorzugt,  also  hier  dieselbe  Form  der 
Darstellung  gewählt,  die  wir  bei  3U{ißdXXeiv  und  au|iicXsxeoOat  aus- 
führlicher darlegen  werden.  So  hnden  wir  iwischen  anderen  Iniper- 
fecten  der  Kntwickeluog,  bez.  Schilderung:  TrpoospaXXo^^  Totc  xepaoiv 
d|icpoTipoic  ä|ia  ToS;  täv  6ictvavt(o>v  II,  i'S,  3  (veigLS.  174);  icpoo> 
e^aXXs  Tot;  twv  'Ipi^pwv  !inceüai  H,  33,  2;  d|Jia  Tcpoo£,3aXXov  to5; 
itoXeixioi^  14,  4,  5;  irpooE^aXXov  ttii<i  ÖTuevavTion;  13,  12,  8;  so  femer 
/u  Anfang  der  Schilderung  einer  Seeschlacht,  gestützt  durch  zwei 
folgende  lmj)erfecta,  ypr^odjAevoi  TOii  ctpeoiau  evspytSc  •jcpoosjiaXXw 
46,^1,7.  Die  Worte  48,26,3:  imaxpi'^a^  iizi  xoi>i;  dY(uvtCo|ievouc 
xal  xa-oTuv  ertYsvotxevoi  irpoosßaXXe  xoxd  vwto'j  Tof;  NfaxEO'jOi  machen 
zunächst  den  Eindru(  k  .  als  müsse  die  Haupthandlung  der  gleichen 
Zeitart  angehören  wie  die  Ntibenliandlungen  £T:toTpe'!/a4  und  s-tfivÄ- 
(icvo^;  allein  dci  Schriftsteller  wollte,  wie  an  den  vorher  angeftthrleo 
Stellen,  durch  das  Imperfect  tcpooi^aXXc  diesen  Angriff  auf  den  rechten 
Flügel  des  feindlichen  Heeres  als  etwas  Dauerndes  und  noch  sich 
Entwickelndes  schildern,  wie  er  auch  den  Vorgang  im  Folgeiidea 
nochmals  aufnimmt  durch  die  Worte  o5io(;  (isv  eTrexetxo  xretvtuv  xoti^ 
SV  icoo(m.  Wir  haben  also  hier  eine  ähnliche  Anschauung  wie  jene, 
die  im  IV.  Abschnitte  (S.  29  f.)  an  einem  bezeichnenden  Beispiele 
entwickelt  worden  ist.  Demnach  ist  auch  40,  39,  3  das  Imperfect 
«pooipaXXs  toK  Kapx^^'f^tC  unangetastet  zu  lassen,  obwohl  es 
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zwischen  zwei  Aoristen  sieht'),  endlicli  noch  dieselbe  Zeitform  5, 
73,  8  aus  AC  statt  der  bisherigen  Yulgalu  7:poaspa).ov  in  deo  Text 
aufzuDehmeD:  xaxa  TzktiotK  toicqo«  ä}ia  icpooeßoXXov  eüda^owc  t$  xfiv 
6ictvavTi'(i>v  icop«{i^oXig  ^ . 

16.  £u}tßdXXstv  erscheint  im  Aurist  /unädist  in  der  Bedeu- 
tung »zusammenbringen.  iMnander  gegenilberstellcn«:  ii  i(tyT^  ouveßaXe 
xoÖTQO«  Touc  äv£(>a;  2,  i^).  Sonst  herrscht  der  intransitive  Ge- 
brauch vor  um  das  ZusammentreHen  der  Hecrestheile  /nm  Kampfe 
zu  bezeichnen,  und  der  Aorist  ouveßoXov  steht  daou  in  nächster  Ver- 
wandtschaft tnit  auvsTTEoov  (WII,  2):  euhscu;  rdvTe^  oi  ouvEf^u;  aicap- 
oxlfeXTittC  auveßaXov  äXXTjXoi;  1 0,  3,  1  ;  {lexsßdXovTo  Trav-s;  a|xa  xal 
ouvE^aXov  xoi;  e7:ix£t|A£voi;  1,  27,  10  (vergl.  S.  IS!),  to'j;  ts  ^S'j-yov- 
xa^  e^eoeEctvTo,  xai  [lex  oXt-yov  ouvsjJaXov  toi;  'P(0|Aa{oic  (Uta  (isi-äXT;!; 
6p(jL^^  xat  itpodu|jn'a;  33,  II,  10;  ouvsjSaXov  ex  ropaidSew;  xatd  irpoo- 
«Mcov  Toi;  KcXtot«  2,  33,  4,  und  ahnlich  5,  84, 1.  16,  4,  7.  20,  i,  5. 
Gin  Imperfect  war  früher  zu  lesen  10,  49,  8,  wofUr  Bekker  den 
Aorist  schrieb:  ouve^aXe  toü;  irp«&Toic  äTct^epoiAsvou  BdxTpu>v. 
Ganz  mit  Recht,  denn  nicht  nur  die  Handschrift  D,  wie  Schweig- 
haeuser  anführt,  sondern  auch  F,  als  die  älteste  und  relativ  beste, 
Inelen  diese  Zeitfonot  welche  ich  aus  «tenselben  Handschriften  auch 
15,  14,  5  hei^tellt  habe:  ouvißaXov  af  ^dXaYTic  oXXil^Xotc  fftcta  Tijc 
l«t^an)c  4p(ii||c  xal  icfK»8ufi(ac^).    Gewiss  in  gleicher  Zeitart  wie  die 


()  Dam  in  einer  jüngeren  Usndsehriil,  deren  Lesarten  sonst  nirgends  niass- 
l^bciid  sind,  npoaißa>.£  sirli  findet,  koniml  nicht  in  Betraclit.    Dem  ImperfecC 

7:po3£^ciXAE  onlspreclien  in  dcmselhcn  r.iijiiU'l  vorher  auvsTj^ev,  sxsXsus,  ixapa- 
o<ixei,  ikf^^t,  nachher  e5f,Y^>  iTieixcv;.  x'/DMatifiEi,  '^sü-jEiv  7jvafxGil[ov  u.  s.  w. 

Sj  Ebenso  Gndea  wir  die  Dauer  ausgedrückt  durch  den  lutiailiv  npoa^aXXeiv 
U.S.  w.  abhSngig  von  ^vexetpr^os  I,  H,  l,  «poo^Ss  3,93,  8,  Ix^Xeue  10,  39,  I, 
durch  die  Parlicipia  'raT;  it&X««}  iutpa  Trooa^dXXovra  tÄv  Ävrfoxov  7,  il.  3uv- 
lOfeiv  Ta  '^(ÖTa  Ttpoa^aXXovra  zpo;  lä;  {»;:£|y[io).di;  3,  94,  1,  otä  Toü;  Trpo;  td 
TSi/Tj  7:v>3[^'iJ./,ovra;  4,  18,  f..  (dtv£/a/.s3aro)  toü;  rpos^'^ldÄXovTo;  tO,  t3,  H. 

3j  Angerührt  sei  hier  auch  der  Iniinitiv  <i>T:t  rä;  Xomd;  ouvd}iSi(  —  (if| 
S^vooft«  ao|ftPaX»Tv  (xaft*  iiroT^poiv  6  xoviopio,  Tpa^setai)  II,  13,  S  in  der 
Bedeutirog  scolligei«,  intellegeret. 

i)  lliei-zi)  kommt  in  gleichem  Sinne  der  Infinitiv  9u]xßaXstv,  abbSngig  von 
3-£'joiov  3,  6H,  6,  iTpdUujxo;  f,v  l.  7.  9,  -apT,YV2'^-  1*5,  *.  oder  beigefügt  zu 
Oil  10,  37,  4,  doüvatov  ^^v  16,  48,  10;  ferner  das  l'arlicip  ouji^aXwv  4,  4i,  3. 
S,  70,  6.  3,  76, 6.  Auob  1 ,  33,  7  kann  Polyl>i«s  nicht  anders  geschrieben  haben 
als  Tflic  «ptera«  outißaXo6oac  vouc  outdvSpoiK  dnc^aXov,  denn  der  Zasamaien- 
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folgendeo  Aoriste  steht  auch  1,  9, 7  das  erzählende  Präsens  ou|A^dXXci 

Dagegen  ist  durch  zuverlUssii^e  haudschrilllirlu'  lieberliefening 
an  mehreren  Stellen  das  Impcrfecl  gesichert.  Das  Zusainmenstossen 
der  Kämpfenden  kann  aiifgofassl  werden  als  eine  plötzlich  ciiitrctcnde 
Handlung,  und  liann  hat  der  Schrirt.sieUer  keinen  Anlass,  den  Fort- 
gang dieser  Handlung  durch  die  Zeitfonn  zu  bezeichnen,  sondern 
das  plützlich  Eingetretene  gilt  ihm  zugleich  mit  der  Erwähnung  als 
abgeschlossen.  Dies  ist  der  Aorist  ouvs^aXov,  in  gleichem  Sinne  mit 
Ottvincaov.  welches  letzten'  kein  Imperfect  neben  sich  hat.  Sowie 
aber  der  Schriftsteller  bei  dem  Berichte  über  eine  Sclilaclil  mehr 
ins  einzelne  geht,  die  allmähliche  Eotwickelung  und  den  Fortgang 
der  einzelnen  Phasen  des  Kampfes  schildert,  dann  ist  ihm  ao^pdXXeiv 
nicht  mehr  das  Zusammentreffen  zum  Kampfe,  sondern  »das  Kämpfen 
Mann  gegen  Mann,  das  wechselseitige  Ringen  um  den  Sieg«,  und 
das  drückt  er  durch  die  Zeitformen  der  Dauer  aus.  Ich  habe  be- 
reits in  der  Vorrede  zu  Polybios  I,  19,  8  nachgewiesen,  dass  sowohl 
an  dieser  Stelle  als  an  acht  anderen,  zum  Theil  nach  Schweighaeusers 
YoiRgange,  das  Imperfect  herzustellen  war,  und  gebe  nun  sowohl  diese 
Stellen  als  mehrere  andere  im  Ueberblick:  {<d  vijtc)  nanXlotMai  xotd 
ßp<^6  ouvi]dpo(Com,  iftv^iuvai  6*  iv  }uti&ici|>  ouvi^aXXov  toü;  iniXi|jttot« 
4,  SS,  4  (so  nach  A,  ouvtßoXov  bieten  die  jüngeren);  imt^i^  o^wnti« 
a&Twv  i^octv  —  ouvspoXXov  dXXijXotc  1t  51,  4  (ouvißaXov  B^C);  imti^ 
axotipot«  ijv  xä.  npb«  rift  im^oXi^v  {tot|ui,  icapaxaSdifwvot  ouv^oXXov 
oXXi^XM«  t,  87,  9  (so  nach  ADE  statt  ouvipoXov  B"C};  xataßdvTtc  tic 
mftCov  ouveßoXXov  tot«  Kop^il^fot«.  ifcvo|AiwQ^  8t  |a<&xi1(  {o^o^ 
ivixov  vi  icifl  t^v  'AjtfXxav  1,  78, 10  f.  (so  nach  AFDE  sUtt  owi- 
ßoXov  B^G);  xan  ^orpfac  (fi^oCv),  iml  ouvsßoXXov  dXXijXotc,  Hb^v 
icotttv  {oxup^  16,  18,  9*).  An  allen  dieeen  Stellen  schätzte  immer 
em  Imperfect  das  andere;  aber  auch  in  nllchster  Nlhe  des  Aorists 
ist  ein  gut  Oberliefertes  Imperfect  nicht  zu  beanstanden,  sobakl  der 
Begriff  der  Dauer  und  Bntwickelung  in  den  Zusammenhang  passt. 


itOM  dar  Schiffe  war  erledigt,  al«  dieselben  von  deo  Feinden  erbeutet  wurden, 
konnte  also  nicht  oodi  utdavem,  wie  die  Lesart  von  AB  oo|fcpaAXxm0ac  gedeviet 

werden  nuissti'. 

<]  So  iäl  lierzu-stüllen  uacii  i*  (saeculi  X/.  Der  Infinitiv  Tcoietv  in  abbängiger 
Rede  enlspriobl  elneitt  ImCoov  der  dtrecten  Rede. 

4t» 
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Gewiss  hat  Polybios  5,  54,  1  so  geschrieben,  wie  in  ADE  (und 
waiirsclioinlich  auch  in  B)  Uberliefert  ist:  Iz-Cff*  /£pa;  xou  MoXio- 
voi  ^^&Tf^f^T^at  rrjv  tiiotiv  xal  auvißaXXe  tot^  ictpl  T'jv  /.eO;i\»  sppwjisvto;, 
nicht  o'rtipakt,  wie  diu  Vulgala  nacli  (1  lautet.  In  Kürze  siad  noch 
anzuführen  die  ji<  nai-h  der  besten  Ueberheferung  hcrausi^o!j;eI)enen 
Imperfecta  suvs^aXXov  dAXf^Xot;  i,  19,  8,  ouve^oXXov  «poXa-yY^c  öXXt^- 
Xmc  2,  69,  7,  ouvSj'iaXXov  toü  yrevavTtoi;  1,  61,  4,  xoü  tcov  'Aj^aidv 
awifcoi  2,10,1,  endlich  ouvepoXXov  ohne  weitere  BeiftlguDg  2,19,10. 
18, 19, 10'). 

17.  Diese  Zeugnisse  für  das  Imperfect  von  ouyipdXXstv  criialten 
eine  willkommen«  BesiaUguDg  durch  den  Gebrauch  des  sinnverwandten 
au|iicXixtoOat.  So  folgt  2, 10, 1 — 3  auf  ouvIßoXXov,  i^ioov  ixoCouv 
xiv  dyiBva,  fiU|uvov  <ixlfatot  die  weitere  SchilderuQg:  ouveicXsxovTo 
Toü;  icoXcjaCou  xal  twv  (kiv  {S(u»v  «»Xt^idpouv  u.  s.  w.  Femer  ist  zu 
verweisen  auf  das  Zusammentreffen  der  Imperfecta  ouvei^exovto  xal 
Sii]7«»v{CovTo  TO?«;  icoXt)i(otc  1,  28,  2;  tuO^o»;  xouc  n^ofitouc  dicopatvovra« 
mnfaxa  xal  «aptxdXct,  xal  ouvticXixtto  ttni  papßdpot«  3,  43, 11;  ouv* 
niXixrco  xal  icpQoifepg  t&c  X*^P^^  6icevavt(oic  3, 1 1 6,  3 ;  i^(mSvqvio 
xal  ouvMdlixovTo  xou  AinuXot^  58,  6;  "A  |mv  icpcorov  ouv- 

cnXsxovTo  xal  xaxtictfpaCov  oXXijjXtov  5,  52,  8;  icapa^^oic  ouvncXtxrco 
xal  iroXiW  h  axnoi^  iicotitio  Oöpußov  3, 110,  5.  Femer  ist  zu  ver- 
weisen auf  i(Mi](QVTo  au|iicXtx6|jievct  xor*  avdpa  3,  115,  3^;  |Uv 
icpwxov  iicotoovto  hiä  Twv  tuC«SrMi»v  xal  luoOofipwv  ti^v  au(&icXoxi(jv 
2,  69, 3  (voiigl.  XVIII,  8) ;  oieoufi-g  «apn^TTÖiiiv  iyuii  icopaxaXctGvttc  ofäc 
auToö^  xal  auviiictov  xw^  icoXt|i(otc  1,  76,  2;  ^xuvto  xal  otw^mov 
ttc  tdc  X*4^(  ipp«»|«iv(iK  1,  76,  6. 

Wie  die  bisher  aufgeführten  Ausdrttcke  dazu  dienen,  jeden 
Zweifel  an  der  Berechtigung  des  Imperfecta  owsßaXXov  zu  beseitigen, 
so  wird  andererseits  der  Aorist  ouvaßoXov  da,  wo  die  beste  Uober- 
lieferang  ihn  bietet,  ^stQlzt  durch  fJSi)  oO^typt  Svtidv  dXX^Xot« 


i)  Ausserileiii  ist  /ii  vrrwtüsou  auf  die  Iiiliiiitivc  ciijx  £'^r,  oslv  S'j^'^akkziv 
3,  110,  t,  xaXstTa  ;:pa-^|xara  [ii/z^dai  xal  oti|>ßdXXBiv  TO?c  xoXe|»(bt«  3,  III,  I. 

•}  Vcrgl.  auch  oufHC^x^tuvoi  tote  Moxst^t  1 6,  SS,  3,  tm  9ti|A«Xtxo|Aivfav 
oxofßv  (,  SS,  6;   ferner  die  Wendungen  mit  Infinitiv  der  Dauer:   to  I;  i<ptfSoo 

xaT«ir6t|)«Ceiv  xal  a'jji-Xixeaftott  Trpoystf««;  «ire-j-vw  S,  65.  13;  onöxsiv  xoil  aufi- 

icXiXBoOat  I,  H,  7. 
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o'JvsirXsxT^aav  oi  7rpox£([jLevr>i  tiüv  ouvdfiewv  £?j'ct).)oi  3.  73.  I'i:  »die 
Leidilbowairneten  croirnelon  iloii  Kampf«,  vvoraul  diiiiii  wcid  r  ilie 
SchildtMUDg  der  einzelnen  Vori^Llnge  oder  yewissennassen  der  Srenen 
der  Schlacht  iiu  Imperlei  l  lolgl,  ganz  iihnhrh  wie  an  ouvHjiaXov  1, 
27.  10  (he  luiperfeela  tjAo  Ttspi^aav  oi  Kap/r^oovtoi  —  oüy  r^—ov 
ert/'jOcOTspa;  e^ov  oi  Ttoiiaioi  "(luv  Kap}(7jOovta)v  xa;  eX-ioa;.  (xev 
o'j>  xata  To6xoo4  H^X'J  "cowutijv  eij^e  tt^v  diddeaiv  (§  11 — 13)  sich 
anschhessou. 

18.  Das  Mcdinni  a'Jii^dü.zaba:  pflegt  in  der  Bedeutung  »  bei- 
tragen, fOrderheh  sein  die  Objecle  iiziäla.  [ü'^iOTa,  cj  [i'./pd  und 
{ihnhche  zu  sich  zu  nehmen.  Als  erziUdende  Zeitform  herrscht  der 
Aorist  vor;  doch  ist  auch  das  Imperfect,  (hi  ja  die  BeihUlfc  und 
Förderung  leicht  als  etwas  Dauerndes  angesehen  werden  kano,  nicht 
selten:  (o  xai)  \Li-^6Xa  ouve^SaXsTo  rpo;  tt/^  öpiir^v  tüiv  o/Xtov  1 1, 18,  8'), 
icp?>?  rJjv  Tiüv  5Xtov  xat'jpOtooiv  18,  20,  'i,  Tipo;  to  xa{>izso&ai  xal 
xnl^oaoOai  U.  s.  w.  32,  4,  4 ;  iLi-^iaxa  ouve,3d^6T'  auTot;  lou  itoXiTSu- 
(tOToc  {8tÖTi}(  icptiC  TO  dvoxrijoaadai  u.  s.  w.  3,  2,6;  -\tl<na  ouveßdXeio 
jefüti  tJjv  oooTaoiv  to5  —  iroXtfiou  3,  10,  7,  icpö;  tJjv  Toiaurr^v  (xoxo^ 
icp(rffM»oövi]v)  20,6,4;  icXefonjv  ouvspaleio  yopTj-yfav  21,  20,  4;  oox 
<&X(fa  ouveßdXcTQ  -rcp«!»;  r}]v  aurJjv  öicodeaiv  23.  3.  7.  und  Uhulich  ouvs^iq 
ou|ftpaXeodat  23,  3,  5  (S.  1 47).  Dagegen  ündet  sich  ouvcßdXXeto  Im 
Zusammenhang  mit  anderen  Imperfecten  der  Dauer:  xtp  xe  xa)(ovauxew 
icoXu  icepiYjoav  —  f^xt  X"^?^  [te-^dka  o'Jvs,3dXXex'  auxot^  1,51,4;  ^iika 
auvE^dXXexo  rpo;  x9jv  ^pe{av  10,  13,  3 ;  ou  fiixpd  (irydXa  8e  ouvepdX- 
Xcxo  Kap'/TjOovioi;  £t;  iz^a^yaxtgy»  Xi^ov  2.  13,  1  ;  (ilftoxa  auve^3dXXtxo 
icpic  'tJjv  xoXjiav  aüxcf  x6  —  asoT^fieiüioiiai  tov  etonrXouv  1,  47,  1*). 

19.  ' VuEpSdXXeiv,  ein  Gebirge  uberschreiten,  zeigt  als  rege!- 
mSSssige  Erzahlungsform  den  .\orist:  ürepSjSaXov  x?>v  'Aitewrvov  3,  90,  7; 
TO  zaXo'j[icvov  Opetxov  'jTrspEj^aXov  xot'.  xari^pav  et; '.ATioXXiovCav  5,  .'i2,  3; 
umpißaX«     xaXo6|itvov  opo«  IkXcxävia  xal  xaxsCeug«  u.  b.  w.  5,  77, 9; 

i)  Das  Parlicipiuin  de»  Aorists  au(iiEXaxim;  xaiol  icopsfav  Tip  KXeo|iivu 
ist  S,  84,  S  aberiiefert. 

1)  AbweioibMMl  von  den  HandsdirineD  hat  UrBions  hier  «iid  31,  4,  i.  Sl, 

SO,  4  das  Iinporfcct  vorfjezoijon. 

3)  Hierzu  die  Intiiiitivt'  der  Dauer  'yj  [i'xpä  [j.e*,aXa  oe  a'jp.ßdA^.£aboii  («8- 
^Ko^r^%t]  .1,  36,  3,  rdoa  xal  -r,Xixa  3Ujxjjä/./.cal)fltt  zi^uxe)  1,  2,  8,  und  das  l'articip 
au|ißaXXo|iivTj;  (tt^c  MJimiK,        vaonxf^;  X?-^^)  Objeeten  (iS'ydX« 

10,  Ift,  1,  oi  juxp^  5,  Bt,  9. 
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aber  aiK  Ii  so,  dass  immitlelbar  ein  liiipcrfecl  sie  Ii  auM  hlics.>l :  urep- 
sjilaXe  ttj^  'jpervTj-^  xai  sr'  ;\Ta[5upiov  5,  7U,  G.    Kichlig  ist  auch 

der  Aorist  überlictei  t.  jedorh  ein  and«M  <'r  Friller  schon  in  der  Hand- 
schrift, aus  welcher  A  und  alle  jüngeren  geilosseii  sind,  eingetreten 
ö,  109,  ö :  uTTEpE^^aXeto  tov  TaOpov.  wo  mit  Uüllner-Wob*l  uTrspil^aXs 
zu  lesen  ist.  Au  der  ähnlichen  Stolle  5,  107,  i  ist  schon  langst 
'jT:äpEj3aXe  tov  Taöpov  mit  Recht  herausgegeben,  obwohl  AE  'jrsp- 
E|3aXXe  bieten ').  In  der  weitern  Zusauiniensetzung  mit  auv  erscheint 
das  Verbum  ebenfalls  im  Aorist:  ouvuirEps^aXE  tov  TaOpiv  4,  48,  6. 

Dagegen  ist  das  Imperfect  die  angemessene  Zeitfonn  für  das 
Medium  in  der  Bedeutung  »Überschwenglich  sein,  sich  überbieten «: 
tcä(  fdp  6  icad«l»v  tu  —  xal  toü  ^ejovöto;  x^P'-''  toö  |uXXovto( 
ÖropeßdXXsTo  toi;  t(ov  Xirftm  cu^apiortatt;  10,  21.  M^. 

20.  Der  Aori.st  von  uTroj^dXXciv  stehl  sachgemüss  einem  Im- 
perfect gegenüber  Ö,  23,  3:  ticel  tou;  [tv*  mXTaoxdc  6  <t>iXiTC7CQ;  Or- 
ipoXt  Tote  <iY«»vtCo{ievot(  —  toi;  ö'  'IXXuptoii;  urspdpa;  ex  uXa^iuiv 
iicoteiTo  T7JV  l'^oSov,  t'Ste  ouv£|5l7j  II.  s.  w.  Dagegen  begegnet  uns  ein 
Imperfect  der  Wiederholung  1,  Hi,  %:  xo6«  C«»Tp%  tcpö«  auxbv  tio- 
Ova^Omo;  öiceßoXXt  toi;  Or^ptot; '). 

Das  Medium  ist  im  Imperfect  überliefert  13,  6, 2:  xoto^oXi^v 
iicotetio  xal  dtfoXiov  um^^iXXtio  (tupavv{$oc)« 

i )  Dass  hier  unniittelhar  tJic  Worte  uni  a  >vOi{i.£vo;  —  xoivoTTpa^tiv  ivta- 
Tato  tov  npd;  'Aj^aiöv  -r^/.£}i.ov  fulgen,  darf  ebeiisowuiiig  wie  xal  icapf,v  au  üiT 
oben  aii(selQhrten  Stelle  gegen  den  Aorist  angeführt  werden.  Auch  S,  48,  8,  wo 
das  Particip  sieht,  bandelt  es  sich  um  einen  Toittang,  der  erledigt  sein  miisste, 
ehe  das  Weitere  erfolgte;  also  hat  <:,i'-atil>oiius  rii-htig  &lCKpP«X&v  i^^V^Xt;  6'jvd|Ui 
TOV  Taijpov  stall  'jrip^aXXtov  gemlirii'lit'ii,  «'ine  Vcrbcssening,  welche  durch  die 
iiuiulMchriftiiLlie  L  obcrlictcrung  uicep^aXu»v  ^Ta; 'AXneit,  TÖv  Taupov,  TÖv  Kaüxaaov) 
3,  39, 40.  5,  40,  6.  41,34,  II  besiUtigt  wird.  Das  Psrticip  dmr  Dauer  findet  sieb 
nur  im  adjectivischen  Sinne:  6sepßÄXXoooa  8a<^Aeta  t,  48,  S,  icapaer^oa«  ip|iV 
&1RpPaXXou3av  4,  45,3.  [xsta  /aoä;  uTrep^a>.X<>'j?r,;  3,96,6  u.  ö.  Kiii  Iiiliiiilix  der 
Ilaiior  stellt  mit  V'yifi  und  Ueclil  3,  41,  ti:  ixitiiov  ür.tp'^iiXXtVi  r/jr^  Tot  I hj[>r,vaia  T&v 
Avvi^ov  opT|  3,41,6,  ouvTa;ai;  üirepßaXXetv  tÖ;  —  dxpo^.o'fia;  1»,  19,5. 

S]  Das  Imperfect  iüt  richtig  in  P  (üueculi  X)  Überliefort.  in  F  ist  dieser 
Salz  nebenbei  am  Rande,  und  zwar  mit  dem  Schreibfehler  ^KspaßdiXeTO,  angefOhrt. 
Das  Particip  der  Daner  in  transitivem  Sinne  findet  sieb  7,  4,  4 :  oinpßaAXo{tivooc 
tj^v  itepl  Kp'/Tdiva  —  Alhenän-" , 

3)  Der  ahnliche  Ausdruck  zavia?  -apEjia/./.s  toi;  llr^pioi;  i,  Hi.  8  ist  oben 
S.  474  angeführt  worden.  In  übertragener  Bedeutung  lindet  i«icli  von  ÜTCoßaÄXeiv  das 
Particip  der  Dauer  4B,  S4,  S :  Te&«  süxatpouvTa«  tot;  ßCot;  ünoßdcXXefV  toTc  Sx^ot«. 
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xxn. 

1.  Zu  (Ion  seltcm-ii  Füllen,  in  denen  das  Medium  srtl^ldXXeo- 
}^at  transitiv,  oder  mit  Dativ,  oder  auch  al)S()lut  stand  |S.  1()9\ 
ist  nun  der  \Neit  verbreitete  (jehraucli  dessi'lben  Wrhiims  mit  dem 
Inlim'tiv  hinzuzufügen.  Aus  der  Vergleiehuni:  einer  grusseu  Zahl  von 
Kinzelhi  h  L'en  tritt  klar  und  deutlich  ilie  Hauptreiiel  hervor,  tiass  als 
erzählende  Form  von  £7:'.|iäXXsaf)a'  dmchaus  der  Aorist  vorherrscht 
und  derselbe  am  häußg.sten  mit  deia  luünitiv  der  Dauer,  seltener  mit 
dem  des  Aorists  verbunden  wird. 

Als  vorbildlich  für  diese  ganze  Gebrauchsweise  führen  wir  zu- 
nächst ao:  Ol  AitcüXoi  ~h  jisv  t:o'öto->  srs.'SdXovio  oiaTr^psiv  ttjv  dxpav 
—  auveiffCCovTo^  os  xoü  OiXithto-j  y.a-.ar.'Ka-^i'nt<i  ecey/opr^oav  4,  65,  5. 
Das  Ilauptverbuin  des  Vordersatzes  »sie  nahmen  die  Aufgabe  auf  sich, 
sie  traten  in  das  Unlernehnien  ein»  steht  im  Aorist  als  in  sich  ge- 
schlossene Handlung,  die  dem  Schriflsteller  zugleich  mit  ihrer  Er- 
wfthnung  als  erledigt  gilt  —  dass  in  hundert  ühnlichen  Fällen  das 
Imperfect  der  Kniwickelung  bevorzugt  wird,  thui  hier  nichts  zur 
Sache;  die  gleichmiissige  L'eberlieferung  so  vieler  Aoriste  von  eici- 
^dXXea&ai  sowie  die  Analogie  ähnlicher  Verba  verbieten  jeden  Ver- 
such einer  Abänderung  —  die  Nebenhandlung  aber  bezeichnet  nur 
eine  Fortsetzung  des  seitherigen  Bestandes,  also  eine  Dauer:  Biarr,- 
petv  TT]v  dxpav.  Aber  auch  Nebenhandlungen,  welche  erst  zugleich 
mit  der  Haupthandlung  beginnen,  werden  lieber  als  dauernde,  denn 
als  eintretende  aufgcfasst.  So  heisst  es  zwar  16,  13,3:  sTE^aXeTo 
icopaoicovi^aai  tijv  tmv  .NUaar^ vi'tuv  ttoXiv.  sonst  aber  TapaoitovSeiv  »sie 
betraten  den  Weg  der  Wortbrüchigkeit,  der  dauernden)  Untreue  gegen 
die  beschworenen  Verträge«:  xoft'  "r*  xaipov  £r£|3dXovTo  rapaoTOvSefv 
oOtoü;  I,  43.  (3idCeo})ai  xai  rapaoxovöeiv  sTr£,3dXovTo  FluXov  9,  38,  8*). 
Wir  vergleichen  femer  iiceßdXexo  xp^oosdot  tot(  ^^T^^^       41,  3 

I)  Ganz  Uhnlicli  slelit  (niicti  wahrsclieinlk-lier  Verljesserung^  1,7,  t:  Msa- 
oi^VTjv  5}ia  T(j)  XdSctv  xaifiov  t'jWl:  ir2-/£i'pr,aav  :rapi3TT'/voetv.  Diosor  Versucli 
gelang ;  es  lag  al>o  dann  vin  7:i^ijz6^orf^OL  vur,  wiilirentl  der  Scbriftslellci  die 
oben  aus  16,  13,  3  angeführte  Handlang  als  icapaoic?vfti)ot«  betrachtet  hat  Aefan- 
lich  lässt  sich  iicspiXtto  «piC««  4,  87,  t1  mit  einer  TpSbn  vergleichen,  wSbrend 
wir  intßdXovTo  itpaY|ia  «oielv  icdvrcDV  dseßiTrarov  4,  .15,  \,  ezcß-iXovro  itpSriMi 
«otiiv  |M>xiHr|P<iv  4,  16,  1,  i^seßdXsTO  —  xaxoKpa^tftoveiv  i,  8S,  3  linden. 
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mit  iicepdXovto  xp^odai  (xoti;  tAv  'A^oiAv  i&tofioiS;  xal  v6|mkc)  xal 
Sioixetv  xatdi  xoötooc  icoXntCav  S,  39,  6,  feiner  impdXovTo  — 
9öp(ov  xaxaXapiodai  4,  6,  2  mit  imßtSXovro  9i'  oMn  xai^eiv 
iciXtv  4, 19, 5,  und  heben  endlich  noch  hervor  die  mehnnals  wieder» 
kehrenden  üifinitive  xaioicetpdCeiv  und  icoXiopxerv  agie  entschkMsen  sich 
zu  dem  (weiter  sich  entwickelnden)  Versuche,  zu  der  (uidauemden) 
Belagerung«:  iiccpdXsto  xoroictipdCttv  iXicCfio«  8, 37, 2,  tAv  ouocpa- 
Ttuo(UM«iiv  4,76,  3,  Twv  Kap/r/jQ^ifoiv  32,  2,  2*);  sTrspoXtxo,  bez.  heg- 
pdXovTo  icoXiopxeiv  (ic6Xtv  oder  xinin)  4, 12,  4.  1,  53,  12.  2, 10,  9. 
2,  25,  10.  3,  100,  4.  5,  17,  2.  5,  45,  3.  8,  25,  1.  20,  6,  \  \^. 

Eine  GesammlQbersicbt  Ober  die  von  impdXXeoOot  abbttogigea 
Infinitive  wird  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  folgen;  hier  kommt  es 
nur  darauf  an  die  Indicative  des  Aorists  von  impdiXXsoOai,  deren 
handschriftliche  Udberlieferung  sicher  steht,  und  die  beigefügten  Zeilr 
formen  des  Infinitivs  kurz  zusammenzustellen.  Bs  finden  sidi  nAmlich 

mit  Infinitiv  des  Aorists  imßdXrco  3,  54,  8.  3, 104,  3.  4,  87, 11. 
8,34,3.  18,41,5.  22,21,1;  intpaovTo  2,2,6.  4,  6,  Sl.  10,31,11. 
16, 13,  3; 

dagegen  mit  Infinitiv  der  Dauer  iictßdiXcxo  1,  12,  i.  1,  49,  10. 

2,  14,  2.  2,  47,  6.  3,  2,  3.  3,  41,  3.  3,  48,  11.3,  86,  3.  3,  95,  4. 

3,  100,  4.  4,  37,  5.  4,65,8.  4,70,1.3.  4,  81,1.  4,82,3.  4,84,  1. 
5, 17,  2.  5,  40,  3.  5,  45,  3.  5,  46,  3.  8.  5,  Ö2,  9.  5,  55,  I.  ö,  37,  7. 
5,  109,3.  8,25,1.  S,  37,  2.  9,11,  3.  10,  3,  4.  10,11,5.  12,25,  4. 
20,  10,  15.  25,  3,  I.   27,  18,  2.  32,  2,  2.   39,  14,  4;  ir.i^aU[tt^a 

4,  I,  6;  eTcsßdXovTo  1,  2,  6.  1,  12,  7.  I,  20,  l).  1,  4:i,  i.  1,  53,  12. 
2,  7,  7.  2,  10,  9.  2,  üö,  10.   ü.  39,  0.   3.  02,  1.  3,  80,  7.   4,  J,  7. 

4,  19,  5.  4,  3Ö,  !.  4,  44,  4.   4.  51,  1.  4,  Ö3,  4.  4,  50,  8.  4,  65,  5. 

5,  31,  13.  9.  38,  8.  1 1,  28,  I.  20,  0,  11. 

Zui^leich  oin  Infinitiv  der  in  sich  j^'C-scIilossenon .  iiml  eint'r  der 
dauurndou  llandliinjj;  sind  l.  80.  3  Leiji^efiigl:  töv  Afif iSojxov  iizt^i- 

2.  Ivs  sind  nun  einige  SIcIUmi  besonders  zu  bespreclu'n .  an 
denen  cuUveder  die  handächnlt liehe  üeberlieferung  schwankt,  oder 

1)  Oeber  das  Imparfeel  und  andere  Formen  der  Dauer  von  ««Tvnip^CBtv 

iai  oben  V,  .3  gehandelt  worden. 

i]  Hierzu  iittßaAiodat,  littßaX^|MV0C  «oXtopxsiv  U.8.W.:  s.  unten  Nr.  3. 

8.  9. 
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der  Aüiisl  f;elbst  geg«*n  allo  Ilandschriflen  horausgogolx'ii  worden  ist. 
Üiu  die  in  jedem  einzelnen  I  alK'  gclrüfl'enc  Entscheidung  zu  recht- 
fertigen, bedarf  es  der  genauosl(Mi  und  möglichst  umfassenden 
Beobachtung  des  analogen  Spracligobrauciies.  Icli  bericlilc  daher 
zunächst  Uber  einige  andere  Slclien,  an  denen  der  Aorist  zwar  in 
allen  Handschriften  und  Ausgaben  sich  tindet,  doch  aber  eine  kurze 
Erklärung,  dass  er  mit  Hecbl  gesetzt  und  nicht  etwa  durch  das  Im- 
perfeci  zu  verdrttngen  sei,  angemessen  erscheint. 

Mitlen  zwischen  anderen  Aoristen  steht  20,  6,  H :  wim  ^\xw- 
divTCC  'JCoXiQfWtv  iice^dXovTo  xol  icpooßoXd;  rotersdai  r'SXei.  Dieses 
Untemehmen  war  jedoch  nur  ein  Versuch,  der  sofort  aufgegeben 
werden  musste:  icavtxoG  6*  eiticeadvTo;  auxoi;  —  oncoXtii^vTEc  -icpo;  im 
Tt(x<t  la;  xX{(xaxa;  l^ufov  irporpoicdSi^v  (§48);  es  wtirde  also  das  Im- 
perfecl  der  KntvN  ickelung  eiceßdXXovio  ganz  passend  gewesen  sein. 
Allein  fttr  den  Aorist  onlsclieidet,  wie  vor  kurzem  :S.  183)  schon 
bemerkt  wurde,  der  durch  Übereinstimmende  Ueberlieferung  fest- 
gestellte Sprachgebrauch,  wonach  I'olybios  ein  durch  eictpdXXeodot 
oder  tthnliche  Ausdrücke  bezeichnetes  Unternehmen  als  abgeschlossen 
und  zugleich  mit  der  Erwähnung  desselben  als  erledigt  betrachtet, 
oiag  es  auch  tlber  die  erste  Entwickelung  nicht  liinausgekonnnen 
sein  und  durch  die  im  Texte  (bigenden  Worte  nachträglich  als  ein 
vergeMicher  Versuch  bezeichnet  werden.  Wir  werden  hierauf  noch 
bei  Besprechung  des  Aorists  nach  t&  ^  icpArov  (S.  192  ff.)  zurOck- 
luMnmen. 

Dass  die  Setzung  des  Aorists  von  impdXXtoftat  ein  regehnHssiger 
Sprachgebrauch  ist,  zeigt  sich  recht  deutlich  aus  der  nicht  seltenen 
ZosammenfUgung  dieser  Zeitfonn  mit  Imperfecten.  Die  Dauer  und 
Entwickelung  zu  bezeichnen  lag  also  dem  Schriftoteller  an  solchen 
Stellen  keineswegs  fem  \  er  knüpfte  diese  Zeitart  aber  lieber  an  alle 
anderen  Ausdrucke  als  an  iiet^dXXioftat  an,  dem  er  die  Übliche  Aorist» 
form  auch  in  nächster  Berührung  mit  Imperfecten  zutheille.  Wir  fElhren 
zunächst  an:  ofitoK  xat€ncXiQxtuN»c  iiccßdXtTo  icoXtfittv  xal  xotoäxac 
ixotctxo  icapauztud«  3,  41,  3;  iicsßdXtTo  xi^v  dndvxtuv  twv  FaXa- 
tAv  SovoaxtCov  «{c  a&x^v  |MxaanJuai,  xal  icoXXd  touxo  xb  pipo« 
l^ta  icpoatfipcto  22,  21,  1  f.;  2u(tX(a«  piv  fdp  xol  Sap^c  xal 
Atp6i]c  o6S*  liccßdXovto  xoOdffoS  dpftoßijxstv,  t^c  Eöpi&in]«  tä 
po^ipefrnrra  jini  —  o6)*  ifCvdioxov  1,  2,  6;  iiccßdXcTO  xin  Xa- 
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Xttv  *AvTt^)^(i>  —  To5  y  (io|«8VciK  Ö8$aji6vo'j  TT]v  sXTT'ioa  Taj^eiav  EXd|i- 
ßave  icpaYfJta  t9;v  otxovotxCav  5,  40,  3.  (iharakteristi^äch  ist  auch 
die  Tempusfolge  4,  19,  ö  f.,  wo  zwei  Versuche  der  Actolor,  Kynätha 
zu  hallen,  dann  das  Niederbrennen  der  Stadl  und  der  Abzug  der 
Aeloler  berichtet  werden.  Der  erste  Versuch  steht  im  Imperfecl  der 
Entwickelung  (veri;!.  S.  .'H^  to  [jlev  TTpioTov  xapsSfooaav  toFi; 'llXeioi^ 
T^v  K'jva'.i^av.  Da  die  liileer  das  Anerbieten  ablehnen,  denken  die 
Aeloler  daran,  die  Stadt  mit  eigener  lleere*:macht  zu  besetzen.  Dies 
ist  ein  Versuch  gerade  wie  das  vorhergehende  Anerbieten;  da  es 
jedoch  um  da.s  Eintreten  in  eine  Unternehmung  sicli  handelt,  so  wühlt 
der  Schriftsteller  mm  den  Aorist:  iiceßdXovio  [isv  di  aÜKÖv  zaTS- 
yrtit  Ti]v  ic<SXiv.  Darauf  aber  gerathen  sie  in  Furcht  wegen  des  heran- 
nahendeo  makedonischen  Enlsatzheeres  ({iexd  xaöxa  rdXiv  osfaav- 
xe;  u.  s.  \v.),  zünden  die  Stadl  an  und  ziehen  ab  (8|X7:[yf^aavTe(;  rijv 
iroXiv  aTuyjXXd^r^aa  / .  Als  vorbereitende  Uandiun:.'  gilt  also  dem 
Scbrift.sleller  an  dieser  gitnzen  Stelle  nur  das  Anerbieten  an  die 
Eleer;  alle  anderen  Handlungen  (von  im^äXwTo  an)  bezeichnen  jede 
fttr  sich  etwas  Abgeschlossenes:  es  reihen  sich  der  Zeitari  nach 
gleichmfissig  an  einander  die  Einftthning  einer  tttolischen  Besatzung, 
die  Bestellung  eines  Commandanten ,  die  eingetretene  Besoiigniss, 
endlich  das  Niederbrennen  der  Stadt  und  der  Abzug  aus  derselben. 

Apelles  beginnt,  wie  4, 76,  i — 5  berichtet  wird,  ein  tttciusches 
Rttnkespiel.  Den  Eintritt  in  dieses  Unternehmen  bezeichnet  der 
Schriftsteller  durch  lictßdXrco  icpolftia  Koittv  ^•yfiri?^'*'  Hiorauf  folgen 
in  einem  erkbirenden  Satze  mehrere  Imperfecta  der  Dauer,  worauf 
der  anftngliche  Bericht  mit  den  Worten  h  npoet^iAivo«  iictßdXtto 
xcnoietipdCttv  twv  ouoTpaxtuofftiviov  wiederaufgen(Hnmen  und  noch  durch 
den  Aorist  [Uv  otW  icp<&Tov  irceipt^  tou;  Maxcd6atv  fortgesetzt  wird. 
Erst  dann  beginnt  der  Schriftsteller  die  weiteren,  allmtlhlich  sich  ent- 
wickelnden Vorgang  durch  Imperfecta  zu  schildern. 

Wir  verweisen  noch  in  Karze  auf  1,  49, 10.  4, 82, 3.  4,  84, 1. 
6,  52,  9.  5,  409,  3.  25,  3,  1.  27,  18,  2,  wo  Oberall  dem  imfükim 
ein  Imperfect  vorhergeht  oder  nachfolgt,  ohne  dass  dadurch  die 
Geltung  dos  Aoristes  von  emßdXXcodai  iiigend  beeintrttchtigt  würde. 

Ein  solcher  Wechsel  der  Tempora  ist  aber  auch  3,  48, 1 0  f. 
anzunehmen,  wo  ich  in  einem  Relativsatze  den  Aorist  jictßdXtTo  mit 
den  Handschriften  beibehalten  habe,  wenngleich  die  Stellung  dieses 
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Salzes  zwischen  Iinpeit'ecl,  Plusquampcrfect  und  Iriiperfecl  ein  eice- 
[idXXsto  nahe  zu  legen  schien:  AvvtjSa;  —  TpaYiJia'tzio;  s/pf^To  tmc 
eicipoXai;.  xai  -ydp  tt;^  tt^;  ycopa;  dpETi^v,  et;  f^v  eTTEjüdXeto  xaiiisvai 

—  ecTj^axei  oa'fto;,  et;  te  -d;  [izza^u  ouoytopta;  ooy;^'^'^  xaihjife- 
[jiöatv  SYy«op(ot;  sy  p^To.  Die  l'ebc  rsrt/.cr  dieser  Stelle  hedienen  sich 
übereinstiiiiniend  solcher  Ausdrücke,  wi'lclie  dem  Impcriecl  et; 
ezsi^dXXcTo  -/.aHihai  »in  (|iiaiii  (icscundeit'  paralial  i^cogilahal)"  ent- 
sprechen, wJdirend  der  Sclinristeiler  ollenbar  »iu  quam  descendere 
cunslilueral  aninuiiii  inthixeraljt'  ircineint  hat'). 

Niehl  minder  ist  die  Uberlicter le  Lesart  i.  M,  .i  aufrecht  zu 
halten.  Mit  Kücksicht  auf  den  Zusanmienhani:  der  Stelle  hatte  ich 
früher  £-ej^dXXE-o  herausiiegeben.  stellt;  aber  jetzt,  nachdem  der  l)e- 
ti-etlende  S()racljt!;el)rauch  \(ill>iiindiiL;  erforscht  worden  ist,  das  hand- 
schriftliche erijSdXeto  wieder  her.  Wie  oben  S.  25  f.  j^e/eigl  wurde, 
giebt  Polybios  3(>,  7 — 37,  7  einen  üeberblick  (lb4'r  die  i^esamnile 
politische  l/age,  wie  sie  im  Sommer  2H>  v.  (Ihr.  dem  Beschauer  sich 
tlarbol.  Die  Staaten  verhielten  sich  Iheils  abwartend,  theils  rüsteten 
sie  sich  zu  entscheidenden  Schlagen,  und  alle  diese  Stadien  der  Knt- 
wickehmg  werden,  wie  aucii  sonst,  durch  Imperfecta  gegeben.  Nur 
was  Cap.  37,  5  von  Anliochos  berichtet  wird:  Tot;  mia  KotXr^v  ^upiav 
if^Uti^X"*  eiceßdXsxo,  soU  nicht  als  ein  Glied  dieser  Vorbereitungen, 
oicbl  als  ein  »aggrediebalur,  oxpeditionem  parabal«.  sondern  als  der 
einmal  gefasste  und,  was  die  Berichterstattung  anlangt,  damit  erledigte 
Entschluss  bezeichnet  werden.  So  bezeugt  es  die  UeberlieferuQg, 
80  besttttigt  es  die  Analogie  aller  übrigen  von  s7:i|3dXXsodat  und  ver- 
wandten Verben  vorkommenden  Aoriste.  Zum  Ueberlluss  verweisen 
wir  noch  auf  4,  66,  8  f.:  xa~d  tov  xaipov  toGtov  AtfiiXio;  ex  if;; 
MXXoptöot  (10^76  Xa|xxpa>;  ei^  t^v  'Pwfnrjv  tov  i>pta|JiiSov.  *Avv{j5a;  oe 

—  SieXuoc  TÄ5  2uv<i{tci;  st;  7ropoy£i}xao(av,  *P(o(ftatoi  öe  —  Tpso^Se-j- 
id;  s'-sfirov  —  a{ia  Se  Trpoc  i^iv  t:«>X6|iov  itapeaxeudCovTo.  Auch 
hier  haben  wir  eine  synchronistische  Darstellung  und  dafür  als  regel- 
rnttssige  Zeitform  das  Imperfect;  aber  mitten  zwischen  den  Ausdrucken 

r  l'fbcr  den  Aorist  ;ils  Vertrcler  «les  Plusquamperfccls  verj;!.  iiiileii  XXVIII,  I  I. 
I)i<"  \oii  mir  hier  sor.ui"yf<et/.tf  Hcdoultin^  \oii  s-'.jiä^J.saüai  wird  liesliitijj;t  durcli 
die  Zui^iiiiiiieiLslelluugcn  ev  oi;  eni^dXoiTo  xat  ßouXr^Oeti]  Ttinoi;  (ii£pi]:oir|- 
oaoftat  tuvaoTsfav)  10,  40,  7;  oA  ßooXo|iiva»v  ivafipstv  «dSfo  iwl  tijjv  o^y- 
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der  Scliililonii)^  uml  EiilAvickelung  steht  oiiXuas  la;  ouvdfjist;  als 
ein  in  sicli  gctichlusseues,  luil  der  Crwüliuuag  zugleich  ericdiglcs 
Ereigniss. 

Ifiernach  ktnm  es  nitlil  /.weilclhart  erscheinen,  (hiss  1.S8,  8 
niil  den  jüngeren  Ilandsehrillen .  sell)sl  gegen  die  Aiiloriliil  von  A, 
lu  lesen  ist:  'l'toiiaioi  /.a-a  töv  /aipov  toOtov  —  e7r£|3dXo  /To  -Xstv 
eicl  r/jv  Trpostprj|XEvr,v  vr^aov,  und  2,45,1:  AiTtüXot  —  Ta;  T(üv  '  Ayanöv 
(iroXsi;)  ei:e,3dXovro  (oiavet[iao}>'3t)  irp?»;  'Avti'yovov.  Ebenso  hatte 
schon  Casaubonus  2.  31.  2  steI  llioXciiaifj;  K)v£o(ji£v£i  ^^opTjYeiv 
szcpdXETo  gegen  du»  Lesart  der  ihm  bekannten  llandscliriften  her- 
geslelll.  Sicher  mit  Hecht;  denn  in  dieser  längeren  Periode  sind  /n 
dem  anlangenden  sTtei'  ausser  ixsjidXET'j  noch  drei  Aoriste  und  über- 
dies ein  \ierler  in  einem  Zw ischensal/.e  l)eigi^fiigl ,  und  der  Schiil'l- 
stelU>r  kann  im  ersten  (ihede  keine  anch're  Zeitarl  ausgedriickl  liaben 
als  in  den  drei  folgei)den  coordinierlen  Ghedern;  die  Form  der  Kni- 
wickelung tritt  erst  im  Nachsatze  ein  (()  i y.  tox'  y^or,  itov  TTpaYi^dnov 
ciux£Ti  otSövTtüv  dvaotpo'frjv  y^vd-y/aCe  td  7r£pt£atiöTa  ijouc  A/aioy;) 
xaxa'feü-y^^''  ofiofbjjiaooy  stti  tov  AvTqovov.  Doch  um  abzuschhessen, 
dasstdbe  ^vas  Casaubonus  vermiithet  hatte.  halH«  icli  nachlrllghch  im 
Codex  A,  zwar  nicht  von  erster  Hand,  aber  doch  als  eine  auf  guter 
Quelle  beruhende  Verbesserung'),  aufgefunden.  Achnlich  verhält  es 
sich  OOil  20,  H,  4:  T^;  vjx-o;  srSj^dXsto  xaTd  lov  [AtTa;u  totov  täv 
OTpaToireStov  SiotTOoetv.  Diesen  Aorist  hatte  Gronov  statt  der  früheren 
Vulgata  hergestellt,  was  spttter  die  von  mir  vei^licheue  Uandschrift  ü 
bestätigte. 

Gegen  alle  UandschrilXen  hat  Casaubonus  2,  4,  3  geschrieben: 
(&^(;  oe  iQUTott  eic«^aXö(ikeda  Xs^s'-v  ctraotdaavTe^  o{  (xi9i>o96poi 
—  ic6Xc(iov  E^sxauaav.  Den  Anfang  des  zweiten  Buches  bildet  eine 
Ittngere,  durch  |A£v  —  8i  gegliederte  Periode;  dem  hier  angeführten 
Gliede  öe  toutoic  entspricht  vorher  ev  jjiev  x-q  izf'j  xauxr^;  ßußXu) 
8iC0OfiQ9a|X£v  u.  s.  w.  Die  Zeitart  muss  in  beiden  Gliedern  dieselbe 
sein,  imd  überdies  wird  der  Aorist  grsj^aXöfiE!)«  gestützt  durch  die 
ganz  ähnliche,  in  den  Handschriften  richtig  überlieferte  Stelle  4,  1, 
1 — 6:  iv  |ftiv  TQ  icp&  xauxi]«  ßüßXy  xoi  aixiac  edijXtäooiiev —  xai  td 


I)  Vergl.  die  Vorrede  zun  I.  Bande  meiner  Ausgebe  S.  XI  und  die  S.  X 
Anm.  I  oftierle  UnteiwidniDg  in  Pieclteiaens  Jabrbficheni  für  Philologie»  18*4. 
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■(£\»o|Ji£vo'j;  aÜToi;  äY<övo;  —  s;-^;  os  to'jtoi;  exe (5 aX ö ;a£ i^a  Xsys^'' 
77(0;  ajt^t;  i^pEcivTo  ofi-fpoveiv,  worauf  noch  weiter  (bis  Cap.  2,  4) 
ahiiliclie  Aorislf  loliioii. 

Auch  2i,  12.  i  sind  die  lIcrausi^ohtT  inil  Ucclil  dem  Vorgange 
von  Casaubonus  j^efoli:!:  oGitu;  xat  töte  TrpüiTov  (tj  aiif /Xt^to!;)  ette- 
päXeTo  TO'j;  jxsv  xaTot  lo  (SsXTiatfjv  tataixivo'j;  —  sXaTToOv,  tou;  «Ss 
xai  otxattu;  xdoi'/oj;  rpooTpr/ovTa^  '^'-'"'^  atüfiaTOTroisr;.  i;  (ov  aüriQ 
o-j'/S'^T^  II.  !5.  w.  Hier  hatte  l  isiniis  nacli  seiner  llaiulsflniH  s— j^dXXsTo 
drucken  lassen  und  dieselbe  Lesart  fand  icli  in  ()  vor;  der  Znsaininen- 
hani^  abei  und  die  Analogie  SO  vieler  aiulereu  Stelieu  geben  den 
Ausschlag  für  den  Aorist. 

Endlich  hat  der  uid)okannle  Kritiker,  dess(>n  Kniendationen  im 
Codex  Parisiniis  HÜ!»  niedergelegt  sind,  2,2,  I  zaT-i  touQ  xaipo-j; 
touto'j; '  l'oijjiarot  -t^j  TTpcorr^v  oidj^aatv  ei;  tt;^  IXX'jpi'oa  —  E7:£,^dXovTo 
-'jiEiabaL  gest  hrieljt'n.  Das  überlieferte  linperfeet  miisste  aus  denselben 
Gründen  geändert,  werden,  die  wir  kurz  vorher  zu  4,37,5.  1,88,8 
u.  s.  w.  geltend  gemacht  haben. 

3.  Stellvertretend  für  den  Indicativ  des  Aorists  erscheinen  in 
abhängiger  Rede  der  Optativ  oder  der  Infinitiv.*  So  enisprichl  4, 
25,  2  (abhängig  von  <t>(oxsttiv  l-yxaXoüvTwv  otoTt)  e-ij^dXotvxo  xa-o- 
Xa^iiabai  xd;  «6Xtt(  eineni  lict^ovxo  der  directen  Kede,  femer  3, 
8,  2  (abhangig  yoii  <Pd^i^  ^otv)  dxttvov  —  icapaft^'^t^wv  Aip^v 
iicißaXiodat  —  t{(  (iovapyfa*;  TEpiat^oai  icoX{tcu(Aa  twv  Kapx^- 
oovüuv  einein  smßdXrro.  Daher  hat  ein  ungenannter  Kritiker  fver- 
muthiich  derselbe  wie  der  vor  kurzem  zu  2,  2,  1  erwähnte)  4, 15,  5 
mit  vollem  Rechte  (tou^  Pcufiaiou;)  td;  ^'jpaxouaa;  aurd^  irpooxadf- 
oervTOC  iici|3aXEadai  roXiop/tiv  geschrieben.  Diese  Worte  gehören 
zu  einem  Berichte,  weichen  Polybios  aus  Philinos  in  abhttogiger  Hede 
miUheill.  Dass  die  llandschriflen  Ertj^dXXsai^at  geben,  erklUrt  sich 
aus  der  Gliederung  der  Periode ;  denn  da  dieselbe  mit  xou^ '  l'u>(&atou« 
tieo|ttwj;  iOto?;  jxovov  t9)v  ^(Äpav  xopfUiv  u.  8.  w.  beginnt, 
worauf  als  zweile.s  Glied  öXXd  xai  und  die  eben  angeführten  Worte 
xd;  ^upaxoüaa;  aüid^  u.  s.  w.  folgen,  so  lag  der  Schreibfehler  im- 
ßdXXeodai  sehr  nahe.  Doch  bedarf  es  hierzu  keiner  weiteren  Er- 
örterungen; bat  doch  Polybios  dasselbe,  was  er  hier  aus  Philinos 
anfuhrt,  kurz  vorher  in  seiner  eigenen  GeschicblserBlIblung  voi^getrugen, 
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und  ilorl  lialx'ii  die  Iliindsclii itt«Mi  tlen  (lurclüuis  siiclim'niässcn  VVim  IjsoI 
zwischou  Imporlecl  und  Aorisl  richtig  übcrlit'lt'i  l:  hnrJyj  sTzi-ops'jo- 
jxevo;  doetu;  er'ipöet  xr^v  —  /«upav,  'iüocvö;  avriTTotfj'JiJLSvou  xtuv  ü-oi'O- 

^upaxoösa;  t ,  12,  4. 

Auch  die  von  (ooxe  ahhlingiircii  liilinilivc  mlspivclicn  ihn-r  Zeit- 
art nach  genau  dein  Indicalivcn .  also  in  dei'  lü/ühhuig  \ crgangjMUT 
BegebcuhiMten  dci"  lntinili\  der  Dauer  eine  in  InnieriV'cl,  der  Iniinitiv 
des  Aorists  einem  Indicaliv  ilor  uleu  hen  Zeitarl.  Diese  allpcMueino 
He_i;el  iint  1,  H).  \  i  iinc  Anwendung  auf  e~ijjdÄX£o!)a'.  geliuKh'n: 
liiats  —  e'ji%;  iizi'^a/.ioli  ai  Kay/r/junrn',  vaufiaytTv.  Der  Iniinitiv 
hat  liier  oHenlnir  densell)en  Zeitwerlh  wie  d(;r  Indicativ  20,  lü,  lö: 
o»ox'  oüS'  dxavxäv  oüosti  iTzt^äKzz'j  apö;  tö  oiajiJoüXiov. 

4.  Ks  scheint  angemessen  auch  einige  mit  £Z'.[BdXXcadai  i»iDll-> 
verwandte  AuädrUck«;  zur  Vergleicliun^  heranzu/.icheu. 

'  l'Yj^eipen  und  srij^eipeiv  sind  oben  (V,  4)  behandelt  worden. 
Es  zeigte  sich  dort,  dass  der  Aorisl  hüuiiger  vorkommt  als  das  Im- 
perfecl,  und  insbesondere  mag  hier  noch  auf  2,  7,  7  f.  verwiesen 
werden,  wo  in  einer  durch  xb  jiiv  icpcotov  —  ixexd  Zk  xaOxa  ge- 
gliedt  I  ten  Periode*  ir^z^ahtT'»  uod  iicext^piQaav  sich  wechselseitig  ent- 
sprechen')■  Doch  ist  innuerhin  zu  bemerken,  dass  von  i]Q^ct(>MV  und 
iKt^feipeiv  das  Imperlecl  \erhUltuissmUssig  nicht  so  gar  selten  ist  wie 
von  emßd).X£a<)ai:  bei  der  Bedeutung  »die  Hand  anlegen  an  etwas« 
liegt  eben  die  Anschauung  einer  Eatwickelung  ntther  als  bei  »unter- 
nehmen,  sich  vornehmen«. 

Von  tQX(ulv  und  seinen  Zusammensetzungen  habe  ich  folgende 
Aoriste  angemerkt:  ^odxi;  dxoXixr^aav  unepß^vai  xou^  xi];  'Aata;  (tpo'jc 
1,2,2  (vergl.  S.  10 f.);  icp«0Tov  6xöXjJLr,oav  djx'fto,3T^xtrv  KtifjrfifMoi:;  r^i 
daXdxxi]«  2,71,7;  ii»OTt  etseXMv  {xr^Seva  xoXf&ijoai  4,54,3; 
diGSTdX|ii2oav  'Avxiyövco  —  xoe>«>v£rv  2,  45,  2;  xaxsxoXfirjoav  eitt(3"^>Mn 
oxpaxo-iSw  x^;  A^^ato«  4,  7,  4.  Die  nahe  Verwandts(;haft  dieser 
Belegstellen  mit  den  vorher  fur  den  Aorist  von  eTcißdXXeoi^ai  ange- 
führten ist  leicht  ersichtlich.  Daneben  findet  sich  jedoch  von  toXftov 
auch  das  Imperfect  mehrmals,  wie  oben  (11,  2.  8)  gezeigt  worden  isl. 

1}  Zu  vergleiclicii  amd  uui  li  in  der  iiuUr  7  6  lol^jeiidtia  Uubcrsicht  die  aeben 
eloander  aufgeführten  Stdlen  I,  S,  40.  i,  46,  5  f.  5,  15,  4.  4,  19,  5.  An  den 
drei  enteren  siebt  iiwjp^MM  gens  in  gleielMr  Weiee  wie  4,  19,  B  fasßoXovto. 
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Sehr  nalu'  sU'hi  dem  Aori.sl  \»m  eT.i'^aKKzaiiai  aiicli  ilie  Uin- 
sclircibung  TTjv  rp(orf,v  ex'[:joXr,v  ht////,  hcz.  ea/s,  2,5,  1.  2,  11.  2 
(veii^l.  XXIV,  Dorli  ist  iiiclil  /u  ulu  iM'lii'n,  dass  im  alli^cmciiifn 
die  Wahl  t'iiKM  \ Vrhalmiischit'ibung  zugh'ich  die  Wjrslclhmf;  ciucr 
noch  sich  enlwickt'hiden  llandUinij;  nahe  h'i;;(.  So  ÜDdeu  wir  xoO 
i^or^fterv)  fjüo  eri^ioX/jv  styov  ö,  (»2,  7.  und  von  Exi^oXi^v  icoictoOai 
die  oben  (S.  145)  angefiihrlcn  Formen  der  Dauer'). 

5.  GegenUbtT  deu)  hauligen  V()rk(»mmen  des  .\orisls  von  iui- 
^dXXeottai  können  wir  für  das  Imperlec  l  nm-  .so  wenii;e  BeU'i;e  anf- 
filhren,  dass  man  wohl  danui  denken  konnte,  durch  rii^ung  eines  X 
auch  hier  den  .Aoiisl  herzu>lelien.  Doch  wurde  es  ein  Inrecht  sein, 
den>  Schriflsleller  Zeitl'ornien ,  die  handschritlllich  überlielerl  und  an 
sich  durchaus  sachgemiiss  sind,  Überdies  atjcli  durch  den  (jebrauch 
synonymer  Verba  gestützt  werden,  absprechen  zu  wollen.  Vielmehr 
l rillt  hier  m  einem  besonderen  Falle  zu,  was  wir  früher  an»  Schlu.sse 
einer  allgemeinen  Erörterung  feststellen  konnten  (S.  1  üO  f.),  w  ie  auch 
mit  der  dort  gefundenen  Regel  die  weitere  Beobachtung  überein- 
slinunl,  dass  den  .seltenen  Füllen,  wo  e7rtj3ldXXgoi)ai  fUr  eine  dauernde 
llauplhandluug;  der  Vergangenheit  oder  für  eine  Nebenhandlung  in 
einem  indicativischen  Nebeosalze  verwendet  wird,  der  verhiillniss- 
inässig  httufi^ro  Aus<lruck  einer  Nebeuhandluiig  durch  das  ParUcip 
der  Dauer  ireirfnüberslehl  (XXIl,  8). 

Im  sechsten  Buche  (49,  7 — 9)  legt  der  Schriflsteller  dar,  welche 
Ursacheo  die  Lakedämonier  dazu  führten  das  Lykurgisch(>  Kisengeld 
nufzugeben.  Diese  Erörlenmg  verlUuft  durchaus  im  Imperfectum. 
losbesondere  entsprechen  sich  die  Temporalsätze  eu);  |i«v  -fdp  x^^ 
Twv  doTOYCtx^vtuv  —  ^^'/ft^  e^ievTO  und  imi  ,öe  otoXouc  (isv  ixt- 
ßdXXovTo  mxä  OdXatxav  exice}Aictiv,  ar^axeuetv  8«  i»C(xoi(  oxpaxo- 
TpMi  e;(ü  I  leXoRovvif^oou,  uod  sowohl  diese  Gorrespondenz  als  der 
durch  eiTEfidXXovTQ  eingeleitete  Gedanke  an  sich  (es  handelt  sich  um 
die  wiederholte  Aussendung  von  Flotten  oder  Landheeren)  verwehren 
es  entschieden  an  eine  Abänderung  des  hier  tiberlieferten  Imperfecis 
zu  denken.  Ebenso  werden  in  gleicher  Zeitart  dau(>rnde  Vorgange 
iZ,  6, 1  f.  geschilderl:  Ndßt«,  Ixo«       xpCtov  iy(m  ti)v  dpx^v,  iXoo- 


I)  Dagegen  der  Aorist  in  «inem  bypoitielbcheii  Stixe:  sl  au}iL^povf|3avi«< 
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Hi(Mzu  küiiiiiion  noch  zwei  durch  -o  \xh  Tcpiotov  eingeleiU'lc 
Impcrferta,  über  Nvclclie  in  der  uäclisleu  UnterabUieiluDg  (S.  193)  zu 
sprechen  sein  wird. 

C,  Niehl  si'Ut'ii  hiil  Polybios  im  Vordergliede  einer  durch 
TCotoTov  eingeleiteten  Perioile  iTzi^ikXtoi^ai  gesetzt.  Dass  auch 
in  diesem  FaMe  der  Aorist  iMe  übhclie  Zeitform  ist,  wurde  schon 
früher  bcnicrkl  S.  IS3  vergl.  mit  185).  In  der  nüchslen  linler- 
abtheilung  werden  wir  eine  Uchci  sieht  Uber  (h'U  sonstigen  (lel)rauch 
des  Schriftstelh'rs  bei  solchen  mit  [liv  -p^üiov  beginnenden  Pe- 
rioden gebcni.  und  zwar  werden  wir  alle  vier  müghclien  Falle  nach- 
weisen, niimlicli  liii[)t'r(e(;l ,  bez.  Aorist  in  beiden  (iliedern,  oder  im 
VordergHede  luiperlect  und  dann  Aorist,  od<M'  endlieh  umgekehrt. 
Anlangend  STrijSdXXEafki  ist  der  hiuiligste  Fall  ».Aorist  in  l»ei(l(>n  (Jlie- 
dern« ;  ausserdem  wird  eintiia!  der  .\orist  durch  ein  Iniix  rlecl  ab- 
gelöst .  und  zweimal  üaden  wir  im  Yordergliedü  das  Imperfecl  und 
dann  den  Aorist. 

Kbenso  wie  i,  (55,  'i  (worüber  S.  I.S;{  gesprochen  wonh'u  ist) 
lolgt  auf  den  Aorist  vf»n  67:i,'!idXXsoi>at  auch  im  zweiten  üliede  ein 
Aorist  1.  53,  M  f.  :  piev  irpeJiTov  erej^dXovxo  TtoXiopxsiv  to6tou;  — 
ou  Tiprj-^top'i'joTj;  OS  x^<;  eXrtoo;  —  diceTtXeooav  icp6;  xiva  Troxaji'jv 
u.  s.  w. ;  3,  54,  8:  zh  (lev  ouv  icpcaiov  iiceßdXeTo  zepteXOee^  id<;  oua- 
ycopCa;  —  im-yevofievifj^  H  j^iövoc  —  dit^onj  rijt  iictßoX:^;') ;  5, 
46,  3  f. :  ib  liiv  icpräTov  ^TOßdXexo  (JidCea&ai,  icXeto)  oe  rdoy  tov 
xoiüiv  xaxd  —  direo-nj  t^^  litijSoXiji;  ferner  um  die  Übrigen  Stellen 
in  aller  Kurze  aufzuführen,  2,  7,  7  f.  (vergL  S.  190).  2,  25,  10.  3, 
96,  4  f.  15,  31,  13-  32.  1. 

Dag^n  wird  der  Aorifil  durch  ein  Imperfecl  abgelöst  5,  45,  3  f.: 
|i8v  icpotov  impdktxo  —  icoXiopxetv  rj^v  ^s^uxttav  -  xcuXudeio))«  di 
x^i  Sta^dotfoc  —  i6aptoiK6aCt  tau;  2avd|ttot  t&  icp^(  rijv  icopoxti- 
|Uto{av. 

Ganz  ühnlich  wie  xh  (lev  irpwTov  findet  sich  td;  {«v  <ipX<i(  ro'^ 
Aorist  10,  3,  4  f.:  xd;  (tev  dp/d;  E-s^dXtio  icapaxaXtiv  xouc  Ktd' 


I)  Vergl,  die  Vorrede  sa  dieser  SleUe  im  I.  Bande  meiner  Augdie  S.  LXf. 
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eiotXdoai  TcapOjSöXio;  ooxei  xai  zoK\Lf^^u>(i  st;  lou;  z£|y!/£/'j|xivrj'j;.  Ein 
eTCsßoXXexo  zu  orwailon  lag  hier  ebenso  nahe,  wie  oben  (S.  183)  zu 
4,  G5,  5,  ja  es  liesse  sich  noch  besonders  auf  die  (S.  i3)  ange- 
führten lm|)erft>('la  der  Enlwirkehmg  verweisen ;  es  gilt  aber  auch 
hier  die  Leberhererung,  gesliitzl  durch  den  sonsligt'n  (lebraiu  h  des 
Aorists  von  iiz'/^ojJ.zoDai.,  für  udrlicn  iin  Vorhergclicndeii,  so  weit 
als  Ihunlich,  alienthalbcn  mrh  die  inneren,  für  die  Wahl  (hcsci  Zeit- 
form entscheidenden  Gründe  angeführt  worden  sind.  Mehren-  andere 
durch  Td;  [isv  äp/ät;  eingeleitete  Aoriste  werdeo  Doch  im  XXVlll.  Ab- 
tichnitle  (Nr.  9)  behandelt  werden. 

Endlich  das  liii|)ei tecl  im  \ uniei gliede,  alx)  die  bei  dem  Schrift- 
steller sonst  so  belieble,  aber  von  £ri(3d).?.£a!>a'.  nur  ausnaiiinswei.se 
gebrauchte  Form  der  Entwickelung  ist  überliefert,  und  zwar  mit 
Ablösung  durch  .Aorist  im  zweiten  Gliede,  2,  07,  4  f. :  [isv  rptoiov 
ÜTTooeixvüciv  sTTsr^dXXeTo  Toi;  rpoeoKoai  to  o'jfxJ^TjOÖiJLevov,  o'josvöi  2b 
Tzpoaiyo^'^'i  aÜTo> — evsj^aXt  toü  roXeixtot;  loXiar^pci);'),  und  lü,  15,7: 
Th  [Aev  TCpwTov  £X£|5dX),£To  MaYi»''  ä|jLÜv£ai>ai.  |j.£Td  oi  TaOta  —  8i6- 
iceii^ato  xept  rr^;  äa.f.aX£(a;  t^;  auToO  /.al  -apsotuxE  tt^^^  dxpav. 

7.  Es  folgt  nun  die  bereits  iuigekuiHligle  L'ebei-sichl  Uber  den 
anderweitigen  Gebrauch  der  erzählenden  i^ilforuieu  in  Perioden,  die 
durch  TO  [iiv  zpto'ov  eingeleitet  sind. 

<i)  Imperfect  in  beiden  Gliedern:  xö  |xsv  rpdüTov  T^rtoxei  xotc 
icpooo'ififeXXop.svoi;  —  rXeiovojv  oe  xai  aa'f saTspio;  äei  TrpooaYYsXXovrtuv, 
idau(xaCe  (tJjv  ei7tßoXT]v  toG  orpaTijifoü)  3,  61,  i — 4;  xou;  oujijjidjfout 
(tÄv  'Pa>(ia{a)v)  zh  [xev  icpiuTov  ttq  -doTQ  'ftXav{)ptuitta  oie;:^7ev, 
|Uiä  8c  ToSra  icapexdXei  3,  77,  4;  xo  piev  ;cpu>xov  dvxt7iapfj£  xatc 
db(p«Dpe{atc  —  <ixo6oac  —  sx  tiuv  dxptupeiduv  xaießaivc  3,  101,  1  f.; 
zh  jtsv  irptüxov  Ito|«cov  0775X00;  —  \uxa  hi  tauxa  icpcoßcuTdc  i^aic- 
eoTtXXov  4,60,4  (vergl.  S.  117  f.);  |jiev  ouv  npcüxov  o(  mpl  x&v 
(^lXX{oav  ou  icpooet^^ov,  dXX'  etievov  «bc  xataTCXr^i<S(ievot  to6(  ev  rg  icoXct 
4,  80,  tö  jxev  oJW  icp«&TOV  4^tXiir«ro(  —  xaXetv  exsXcuc  to&c  mpi  t6v 
'ApOTov  —  Tüiv  5e  rapa7evo(ievu>v  ('AiteXXij;)  eXrfe  xd  i^onfT]|A8va  4, 
85,  1  f.  (vergl.  S.23  f.);  xh  |«v  upwxov  4vx6'j6ei;  eicoieixo  irapaxaXtov  — 
(texd  2s  xaüxa  irapaxQu^(MVQ<  l^itoo  u.  8.  w.  5,  35,  4  f.  (vei^l.  S.  ii); 
tttv  ictCwv     |ftiv  i^Httxov  incxp^Touv  oi  10G  NtxoXdou  —  xa^u  8t  xwv 


0  Vergl.  die  vorher  aogefiihrte  Vorrede  ta  3,  54,  8. 

AkhMdl.  d.  K.  a.  CHMlIach.  d.  ViMMM«k.  XXX.  IS 
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icepl  i^v  OtiSoTo«  Ixßtamitl'Mov  —  t{>aiclvtic      «ipl  t^v  Ni«6]Uiov 

l'^ey^ov  icpoTpoiC(iitv]v  ÄTCovtet  5,  69,  9  (vergl.  S.  25) ;  {xev  rpoiTov 
{il  ou-yxXYjToc)  eicitam  icoot^;  KiXixia;  sx^/wpeiv  tiv  'AvtCoj^o^,  oü  Tcpoo- 
öe)^o(i6V(ov  8e  xwv  ictpl  'dn  *A^t(itoTpov  —  icdXiv  6icsp  auitöv  xiov 
S6Xii)v  ^touvTo  T^v  21,  24,  13;  ih  (asv  icpd>Tov  o{  icpoeipr^fisvoi 

xare'fpovouv  —  «>;  (eiSov)  —  TijvixdSe  icpoiSiftcvot  (leXXov 
Ißo'jXsuovTo  rspt  a-jicjuv  27,  15.  13  f. ;  ülmlioh  auch  9,  3,  1  f.  (vergl. 
S.  24].  Hier/.ii  kommt  2.  G9.  3  f..  nur  dass  hit'i  das  zweite  Glied, 
statt  durch  0£.  durch  das  Hehiliv(iiünümen  ant<ekiui|)rt  ist;  -h  |xev 
TiptoTO-;  ckoi'j'V/Io  O'-ä  Tio;  e'j'iüviuv  xai  [XiaDorpöpwj  Tf,v  a'JfXTXozVjv  —  (ov 
(o'jfiTtTrrövTiov)   oia'^sji'i'jacc^  a'jve|5aive  y^'^^'^^^^'^  "^Z'        a|j.'forv  ypsiav. 

ft)  Imperfect  i(u  Vordergliede,  dauu  At»ri;«t:  uiv  o-jv  rpmiov 
eirl  Tf/jT(i)v  fpa'i  nov  oiaX/^Litov  i)cU)poüv~e^  oe  {tv)  K/sojisv-r^  ä>;a8etx- 
vü/Tot  TT'jXijjLtov  sa'JTov),  TÖT£  o-^j  —  Izptvav  (äva).a|ij3dv£tv  r^jv 

äT:r/{)£[av)  2,  4(),  5  f.;  ih  |jlsv  rpioTov  e/apaoöxo'jv  xd;  t(üv  ouvdjxeiov 
'jp\idi.  df'.zojxgvrj;  os  t^;  ä^Y^Xia^  —  xuptav  £-otT,aav  tYjv  köv  axpa- 
torsowv  arpsaiv  3,  13,  3  I.;  to  (jiiv  irpioTov  a'jTrju;  et;  'fiXi'av  Trpo'jxa- 
Xst^To  na\  ao[i.|xa/{av,  ouy  •jraxo'jövTojv  oi  f/jv  roXiv)  £;ST:oXiopxr^ocv 
3,  GO,  9;  piiv  fj'jv  zpfoTov  ä'/TsT^ov  ■  ■Jjor^  0  auTtov  ttisC'^IJls'xj^''  —  (Av- 
vt,3a;)  o'jvsxXeios  tou;  l'(o|jLatf>"j;  st;  T7j>^  tot'av  -ap£[ijVjXrjV  3.  1J7,  11  ; 
TO  [jisv  rj'>;  7rp(i)T'jv  r^otz'i'jv  xä  nepi  xd;  ioyaxid;  Tot(jLvta,  jxexd  6s 
xaGia  —  svsyEtpr^aav  xai  xd;  ezi  xnjv  d-j-poi'  otxta;  exxÖTCxeiv  4,  3.  10;  x6 
jASv  TTpiöxov  expiaj^Jsuov  Tcpo;  xou;  l  ./.Xr^va; — xcov  oe  zXeiaxwv  TrapoXi- 
-yoDpouvxtov  eve}(etpr,aav  aTia'^aYxaobsvxE;  -apaYio^tdCetv  xou;  et;  xov 
Tov  TcXsovxa;  4,  46,  5  f.;  x^»  |xev  Trpüixov  eXotoopo'jv  ixov  * Apaxov), 
|texd  OS  |3äXXs'.v  eveystpr^oav  xor;  X{Uot;  5,  15.  4;  xo  ixiv  rpiüxov  zape- 
otöooav  xoF;  HXetot;  xyjv  K'jvaiÖav  oü  jjlo'jXopLSVüjv  os  rpoooeSiobai 
xtov  lIXsttov  ETTsSdXovxo  }jisv  Ol'  a'jxtöv  zaxr/s'.v  xrjv  nöXiv  u.  s.  w.  4, 
19,  5  ;  vergl.  S.  I  SC»  :  x'j  (xiv  toio-'i  j  {<A  Pöoioi)  TiapaXaj^övxe;  xoy; 
O'^jijid/'i'j;  irrpiaj^iuov  rpo;  xo'j;  R'jC'^'''"!'^'-»;  —  svxp£zo[jL£'Muv  8s  — 
X'Sxe  piev  (X7rr^KKd'(T^aa'^  u.  s.  nv,  4,  47,  3- — (i;  xo  [xev  fjöv  rotüxov  etto- 
Xsjio'jv  rdvxe;  ot  Kpr^xotet;  xoi;  A-jxxiot;  ■  i-^^Vio^vrr^ii  oi iXoxifita;  — 
saxaaiaaav  -po;  xo-j;  t/X'/j;  4,  53,  5:  xo  [lev  o'jv  — p«)X'/j  äjjL'ioxepwv 
S'f di[jitXXrj;  r^j  ö  xt'vo'jvo;  -poopoTjöyjodvxiov  6s  —  xwv  IXXuptÄv  sv- 
exXi'^av  5,  14,  .j ;  xö  [jlsv  ixpwxov  t^T^öpo'jv  xt  osov  etTj  Tzoietv,  ayo- 
vuövxe;  oe  —  tüpiAr^aav  u.  s.  w.  ö.  20.  2  f.  (vergl.  S.  41  f.);  x6  (isv 
«zpwxov  ouvenXsxovxo  xal  xaxeiccipaCov  äXXf|Xa>v,  iv      x(|>  auvd'lai  Td( 
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icop  äjicporv  ouvd|Aei(  dTisanjoov  5,  32,  8  l  \  <'i  gl.  S.  39) ;  lo  (xsv  rpu»- 
Tov  xdSei  t9jv  dva^^wpYjoiv  eTCotoGvto,  t(öv  oe '  l*cü|xaituv  £y/ei|i.£viuv  — 
xoTS'fu-yov  uTTo  TYjv  av>T<uv  iropefi^oXr^v  H,  21,  5;  to  [xsv  rptoiov  i-  öp- 
0:^4  övexpivcTo  —  7:p^>;  ouoev  $£  luiv  Xs^ojisviov  dvikjjioXo-youjxevo;  e^e- 
oüih]  15,  27,8  f.;  i6  |jiev  Tcpwtov  (ö  AsnoxryäTrj;;  oO/.  eo'jvato  ytopio- 
ftf^vai  — 'AtcoXoo  8'  sici^oijd^oavTo;  oÜTo  —  äireXöthj  impaoo^ut^  16, 
3,  8— H. 

Besondei^s  }iorvorzulu'l)en  siiiil  zwei  Stellen,  an  (l(>rnMi  das  lin- 
perfoct  lies  Vordtirgliecles  noch  hinter  iizzl  os  im  zsNcitcii  (iiiede 
Weiler  gefilhrl,  zulelzl  aber  im  Nachsalze  durch  den  Aorist  abgelost 
wird:  xo  jxiv  -pcötry;  s/apaooxci  tt^v  itöv  Trpostprjiilvwv  xepd-(uv  ouftirTto- 
oiv,  eTTEi  oe  Tov  {i£v  xoviopTov  stüpa  —  TO)  {i£v  (I)o;{öa  irapVjflfS'Xe  u.  s.  w. 
5,  8ö,  I  r. ;  TO  [isv  irpÄTO'^  e(id)^ovTo  laii;  aapt'oai;  bizo  ff^^  •  ztzv.  o'  ou- 
oev r,8üv«vTo  [xiifa  -oieiv  —  Ti^vtxoöc  uiCidsxö  114  icoXiopxou- 
luvot;  u.  s.  w.  21,  2s,  II  f. 

Statt  durch  os  ist  der  Gegensatz  iui  zweiten  (jliede  durch  icXiqv 
gegeben  3,  10,  1 — 3:  xo  (tsv  icpwxov  (ot  Kap^r^Böviot)  stc  "Kä't  auf- 
xaTsßatvov  —  TtXf^v  ouz  evcperojievwv  tAv  '  Po)jxa{«)v  —  e^e^cupr^oav 
^apo6vo^.  Ein  Klick  auf  die  verschiedenen  beigefdgten  Participia 
UDd  iNebensätxe  (die  wir  hier  nicht  ausgeschrieben  haben)  genUgl, 
um  den  Anlass  zu  dieser  leichten  Anakohilhie  zu  erkennen.  Eine 
Abweichung  anderer  Art  findet  .^ich  1 ,  60,  6 — 9.  Hier  ist  die  Periode 
anfangs  ganz  regelmassig  gestaltet:  to  (xev  icpäxov  dttjicöpei  t(  ost 
^i}odai  tote  itcipQuot,  <rjXXo7iC<^{uvai;  0  u>(  sdv  11.  s.  w.  Da  aber 
nun  mehrere  Zwischensatze  folgen,  so  ist  der  niil  ouXXoYiC^fUvoc  $b 
eingeleitete  Nachsalz  spUler  durch  otOTrep  wieder  aiifu'  noninien  wor- 
den. Das  nun  folgende  Verbum  finitum  Ixpive  ist  aU>  Aoriäl  zu  be- 
Irachten,  wie  wir  sofort  fesistellen  werden. 

Die  bisher  angeftlhrten  Belege  nAmlich  bieten  uns  hinreichende 
Analogien,  um  auch  die  folgenden,  je  im  zweiten  Glicdc  einer  durch  xb 
icpwTov  eingeleiteten  Periode  stehenden  Verbalfurmen  als  Aoriste 
zu  erkennen :  xo  fiev  irpuixov  oieTcpsoSs'jexo  irpö;  dn'.pox£po  j;  —  ouScvö^ 
Ss  icpoo<xo''xo;  auT^  xtXo;  szavaifxaCotAsvo;  expive  Sioxivouvtuctv  1, 
1 1 ,  1 1  f. ;  TO  |ji8v  itpcöxov  die7cs{iiccxo  xpo;  xou;  emoxdxa;  xy^c  tcoXiok  — 
ddovocxttiv   ÖE  xstdtiv  iirl  xwv  oXiuv   ecfeoTÜixac  ecpOetoi    t' va^ 

ta>v  xaxd  (xspo;  i^y^I^^^^^  3»  ^0, 1  f.  Die  gleiche  Tempusfolge  haben 
wir  aber  auch  an  der  soeben  erwähnten  Stelle  1 ,  60, 6 — ^9,  welche 
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nach  Ausscheidung  der  Anakolulhi«'  zurückzuführen  ist  auf  die  ein- 
fache Fügung  T^i  jiiv  Tzpio'w  ciiQTCopei  —  ouXXoi^iC^iievo^  $6  —  sxpivc 

c)  Aorist  in  beiden  Gliedern:  Tf»  fiiv  xpAiov  ^fjou^tov  so^ov, 
äiro/.uojxsvou  0  aÜToO  —  TToXXoy;  jjisv  vE/pou;  kizoir^isa-i  u.  s.  w.  2, 
M,  i  I  f.  (vergl.  XXIV,  5;  ;  /ai  to  [isv  rptü-ov  tt^;  üiXiAii;  \'.A'j|iat«> 
Tzpooso^s,   jXExa  03  Toejia  /aTa-X;'jaa;  t-^;  Aij^üy;;  öj;  st:'.  t-?;v  twj 

■jcapaTETaYfxsvou;  —  Tf^c,  (liv  siri  ttjv  ttoXiv  £7H|jloXf^i;  d-iorrjOav  u.  s.  Vf. 
9,  6,  S  ;  TO  {jiev  TTpüiTov  STCEcr/E  —  ETzel  oi  iroie  xaÖT^:3'>/iaav,  ouTtoc 
icui^  Tjpiaxo  Tou  Xe^e'-v  0,  32,  i  f.;  xo  |jlev  irpuixov  si;  Kpr^xr^v  dic- 
eicXeuoev  —  csvoXoji^oa;  ö'  ex  x^^  Kpi^XT);  irspi  -^iXiou;  oxpaxuoxac 
dvi^X^  31,  20,  8;  xo  |xs>  Trpuixov  —  djxvr^aixdxTjxov  siroti^oaxo 
djioipxfav  jxexd  ös  xaöxa  —  xoooOxov  aireo^e  xoO  xoXd^etv  u.  s.  w. 
39,18,  5  f.  Eine  längere,  aber  anlangend  die  Fügung  x^  \thi  icp«»- 
Tov  —  6s  regelmässige  Satzbildung  findet  sich  1,  66,  6 — 9:  yuk* 

tticaxouadvTtov  (todTOiv)  —  xov»?  dvOpioTxouc  i?/>dYxaoav  xd;  drodxeoÄc 
|ud'  a6xcüv  oicaYOY^tv.  Unzweifclhail  gehört  hierher  auch  4,49,  7 f.: 
(Aiv  icpAiov  dStv(odi]  ötd  tö  -itapdoo^ov,  xayb  6'  auxu)  frväticvo^ 
—  jbcpivc  iravxöc  ep^w  iceijpav  Xa|i|3dv£iv.  Die  F'orm  sxptve  kaoD  hier, 
ebenso  wie  an  den  vor  kurzem  (S.  495)  angefttbrteo  Stelleo,  nur  ab 
Aorist  gedeutet  werden. 

d)  Aorist  im  Vordergliede,  dann  Imperfect:  xb  (jiv  o^v  icpStov 
eicexpe^c  xoii  Moxeöootv  exßoXetv  ix  twv  oxaO|X(ov  (xoöi;  Aj^oiou;)  — 
|i6xd  oe  xatjxa  xd;  X'^P''^  icpoos^eps  4,  76,  4  f.  (vergl.  S.  486);  xh 
(liv  tcptttTov  ev  xaüxiQ  xf^  röXet  xaxaCtt^t,  icpooovoXaßtbv  2i  xoi>;  i^tk- 
xo(ievouc  —  extvsi,  xat  "po^^YS  itotoufisvo;  x^)v  TTopei'av  -apd  xö  Kdoiov 
5,  80.  i  f.  (vergl.  S.  69.  70  tl'.  80.  85  f.)  Hinzuweiäen  ist  auch  auf 
den  SchlufiS  der  unter  v  angeführten  Periode  9,  6,  8.  Hier  ent^jpricht 
zwar,  wie  gezeigt  wurde,  dein  Aoriste  des  Vordergliedeg  auch  die 
gleiche  Zeitform  im  zweiten,  durch  ds  angefügten  Gliede;  es  treten 
aber  nocli  zwei  Imperfecta  der  Dauer  hinzu:  t^«  yJkt  hd  -rijv  ic6Xtv 
exipoXi^  cacivttiwn,  H  X"^^^  iS'goiiv  £inicoptu6|ievoi  mal  tdc  Man 
ivtic({iicpooav. 

Schon  im  Yordeigliede  volfasieht  sich  der  Ueboigang  T<nn  Aorist 
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ann  Itnporfect,  worauf  ein  weiteres  Imperfect  im  Nachsalze  fdgt, 
5,  47,  5  f.:  jiev  irpturov  emotpaToicsdeuoai;  xaTeXd^eio  tJjv  t<5v  tco- 
Xt)i(u>v  zape{i|3oXT^v,  xal  dtmpaCou  icp^c  auxiv  tou(  (d(ou;  imcci!;  — 
l&rcd  oe  lauxa  ouva&poioac  icaptxdXtt  toui;  i;oX.Xou;. 

Blicken  wir  auf  alle  diese  unter  Nr.  6  und  7  zusammeoigeBteUten 
Belege  znrtlck,  so  finden  wir  besUltigt  was  schon  firtther  ausge- 
qirochen  wurde,  nftmlicfa  dass  zwar  im  allgeaietnen  im  Vordei^liede 
einer  durch  t6  |itv  icpw-cov  eingeleileten  Periode  das  Imperfecl  weit 
bauBger  als  der  Aorist  angewendet  worden  ist,  in  dem  besonderen 
Falle  aber,  dass  ImpdXXeodeu  als  Yerbum  des  Yordeiigliedes  gewtthlt 
wurde,  der  Gebrauch  des  Aorists  bei  weitem  den  des  Imperfects 
tiberwiegt 

8.  Um  ein  TollstSndiges  Bild  des  Gebrauchs  der  erzllhlenden 
Zeitformen  von  iicipiXXtoOai  zu  geben,  ist  auch  eine  Uebersicht  Ober 
die  voriomimenden  abhangigen  Formen  der  Dauer  und  des  Aorists 
erforderlich,  und  xwar  kntipft  sidi  dieselbe  ungeswungen  an  die 
dritte  Unterabtheilung  dieses  Abschnittes  an,  wo  ein  0(»tativ  und 
zwei  Infinitive  des  Aorists  als  Stellvertreter  des  Indicativs  aufjgefUhrt 
wurden. 

Auch  das  Particip  steht  bei  einem  Historiker  meist  so,  dass 
es  als  Vertreter  eines  Nebensatzes  mit  Yerbum  finitum  angesehen 
werden  kann.  Bezeichnet  also  das  Hauptverbum  des  Salzes  eine 
Vergangenheil,  so  wird  das  beigefügte  Particip  des  Aorists  einem 
Indicativ  derselben  Zeitform,  das  Particip  der  Dauer  aber  einem 
Imperfect  entsprechen.  Die  von  mir  gesammelten  Beispiele  zogen, 
dass  auch  in  diesem  Falle  der  Aorist  häufiger  ist  als  das  einem 
Imperfect  entsprechende  Particip  der  Dauer;  dass  aber  Participia 
der  Dauer  in  anderweitigen  Verbindungen  nicht  gerade  selten  sind. 

«)  Particip  des  Aorists:  (Äpttiv  xijv  xadöXoo  xal  ouXXi^ß2i}v  oixo- 
vo|i{av  TÄv  ^t^ov^Tiuv)  ouS*  eici^aX6{uvov  oudiva  pooavCCttv  —  icavte- 

^iceXopov  dva^/arov  ctvat  u.  s.  w.  1,4,  3  f.*);  tdv  ^a^päpm 
eripaXo{tivt»v  xatÄ  icXt(ou(  t6icov(  ptdCeodot  —  |iiv  idlttov  ourwv 
|i8poc  Sts^ddpr^  u.  s.  w.  3, 14, 6;  (twv  roXaiwv)  mXiopictr»  to^'Uitü; 

I)  Statt  des  Particips  hStte  Polybios  auf  6pur/  auch  einen  S;it/  mit  Zx\.  (Si^tt) 
folgen  lassen  können  (vergl.  3,  tia,  i.  5,  36,  i.  *,  .'»3,  i).  In  diesem  Falle 
würde  er  odo'  iicsßdXsr'  o6St{<,  gerade  wie  4,  S,  6  iu  eiueiu  uuabhäugigeu  SaUe 
M*  impAAovto,  goMlirtabeB  habao. 


Digitized  by  Google 


498 


Fbieduci  Holtsch, 


iiciPoXo|i£vtüv,  e^evexo  (asv  Tt;  oux  dym-Jj;  icepi  xaoxa  icpo^i;  5, 1 1 1 ,2'); 
iroXXd/i;  Exij^aX'^iievo;  äicoi^sodai  tJjv  Suvaaxeiav  exiuXu^Y]  7,  8,  5; 
eicißaX<S(jievoi;  Tcpo^ixoirerv  rJ)"«  twv  Kuvaidstuv  iroXtv,  auvrcdioTo  — 
il^{itpav  9,  17,  1');  oox  iduvaro  j^wpio&^vat,  xa(rtp  xoXXdxt;  eTTi|5<xX<5- 
fievo;  Trptj(xvav  xpo-ittv').  An  zwoi  anderen  Stellen  schwanken  die 
Handschriflon ;  doch  koruiU>  <lio  :illt>sie  Leberliefening,  welche  das 
Pfirlicip  d(M-  Dauer  bietet,  nicht  beibehalten  werden,  sondern  war 
na<  Ii  durch  den  Aorist  zu  erseUen:  iroXXwv  iTCtßaXo)A«vi»v  — 
iTzi  lauTo  o'jfji'fspov  d^ai[th  rieXoicovvijaioui  (Tr^Xixaunr;v  lo^t  icpoxoic^v 
touTO  l&ipo^)  2)  37,  9  f.;  (il^ie  xaddrra^  sxißaX<>(ievot  xapatTero- 
doi  xoT8T6XjA"r)oov  iTCtß^vai  otpaTOTCSO«;)  ri;;  'Ayata<;  4,  7,  4.  Auch  23, 
14,  2  kann  das  in  P  und  bei  Suidas  überlieferte  Parlicip  der  Dauer 
nicht  richtig  sein:  die  Zeilart,  welche  Polybios  nach  stehendem 
Gehrauche  auch  hier  bezeichnen  mussle,  ist  durch  das  coordinierte 
Particip  /.aTr^Y^prai'^To;  auch  handschriftlich  Uberliefert.  Man  liest 
daher  seit  Bekker:  (114icX(o;  Tr//.'.xauti]v  rsptticotlljottTo  eövotav),  taax' 
iv  |uv  Tip  ^fAtp  xp{vs(v  Tivoc  ETT'.jSaXofievou  —  xal  mXXd  xanj- 
^pi^oavTo;  xai  icixptt»(,  dXXo  |Aev  oubev  eiTce  icpoeXdtov  u.  s.  w.  Den 
gleichen  Fehler  von  Ol)  hat  Oindorf  berichtigt  28,  15,  1:  ($id 
mxtvSuveuxsvai)  tu>v  r.tfi  Nodoxpdtijv  6iC(ßaXo{fcevii»v  (r^v  iciXiv)  xara- 
o^^eiv,  sEsmft'^av  xpssjilci;  u.  s.  w.,  und  31,  16.  1 :  TroXtopxerv  eirtßa- 
Xo}ilv(uv  auTQu^  Tttiv  Kauv(«»v,  tdc  |iev  dp^dc  ^xaXcoavTo  kviSCoo^ 
oi  kaXuvSeti;. 

An  ein  Prttsens  ist  das  Particip  des  Aorists  angeknüpft  18, 
83,  6:  (T(|&atoc  |u(C(o  icoict)  TifAoXiovta  t<^v  olov  S6^td  tt  ictn- 
pot^ivat  pt|aXttov,  dXX*  o6d*  iicißaX6|Mvov. 

b)  Particip  der  Dauer,  einem  Imperfect  entsprechend:  icXl^do« 
dvSpwv  e^otil^xti  Tn»v  dfto(ui^op^o>v  lep^  xoÜi^  muxumtm  licipaXXo- 
|ftlvoo«  xiv  xpiäv  9,  41,  6;  dicoxoictioSv  t&v  iXicidtov  initfi  toi«;  xaivo- 


I)  Dem  l'arlicip  e-t|WXrj|i£vuiv  geboa  in  gleicher  Conslructiuii  ^(upisiievTwv 
und  icopdouvTw«  voraus.  Bin  dem  absoluten  Genitiv  entsprechender  Nebensaiz 
würde  alm  lauten  4icsl  ol  TaX^tat  ij^aipfdKjaav  —  %a\  imSpBouv  —  i4  tsXtv 
Toilov  imßdXovTO  II.  ^.  w.  :  uiilhiii  liühen  wir  litinlichen  Wechsel  der  erzählenden 
Zeilfonncn  \vi«>  oben  S.  187.  —  Dif  Aorislforin  £ri':ia/,o[iiv«ov  :ui  dieser  und 
.'in  der  vurhcr  ciliertcn  Stelle  i.st  durch  A  (dt-iii  aiirli  jüii{ji-rc  Uaudsclirilleii  bei- 
stimmeiii  gesicliert;  andere  jüngere  bieten  iitijjaAXopivuiv. 

t'  So  narh  V  statt  iRtß«XXtf|icvo<,  der  Lesart  der  jüngeren  Handscbriftao. 
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c)  Particip  der  Dauer  in  der  Zcilsphäre  der  Gogpnwart  oder 
Zukunfl :  (rr;  /  TZ'A:  /  roisiv  TT^XixatitTjV  TjXixTjv  xal  TEiyi^|»iv  6n,3aXX'y- 
|ievoi  xadiSovTai  5,  1)3,  Ii  .  |xt,7:o":'  iY/.ünuiZtiy  s7;i^aXXo|ttvoc  ou  ouvt^Öiq 
xaTO^uu^  wassvi  8,  Ii,  5;  (oxav  ot  -^^aznt  impaXXöjxEvo'.  t7;v  s;  <zü- 
xär»  Ttüv  xpaYlJtittüv  s;r>  äva-yxatov  iJj'pQowvTOi  rpo;  Ti;v  tcnopiav  12, 
28,  5');  {-(ü*  ' TidvTa  oi'  eauTON  rporreiv  ixi^^a/^oftevaiv  — 
taysio;  y;  AaxcOat(jui>v       Meoai^vtj  cjuji^povi^aci  23,  9,  8. 

Zum  Schill»  sind  noch  einige  Conjunctive  und  Optative 
des  Aorists  von  iTri^eOiXtoda'.  aufzuführen:  ocOiöts;  (if,  -Hjv  KuXXi^- 
vigv  &  4>tXiin;o;  s-i^toXi^xai  roXiopxsiv  5,  3,  I  :   oiov  im^dXiovTat 

-di  xazd  (upo^  12,25',  3;  idv  —  cm^r^Tat  «ipaoiMv^rv  15, 
25,  13;  iv  ol(  ^ßdXoito  xal  ßouXijdti'i;  tvroi^  (namlidi  icspcKon^oao- 
Sot  duyflUTtCov,  wie  aus  dem  Vorheigebendeo  zu  ergänzen  ist)  10, 
40, 7;  <tt  Tt«  imp^occo  »sphrstv  30,  23,  6.  Bnlsprechende  Formen 
der  Dauer  and  mir  zur  Zeit  nicht  bekannt. 

9.  Wie  bereits  oben  (S.  184)  in  Aussidit  gestellt  wurde,  folgt 
nun  noch  eine  Gesammtübersicht  Uber  die  von  tsi^dOLXtoOeu  abhttn- 
gigen  Infinitive,  geordnet  zunSchst  nach  den  Zeitformen  dieses  Ver- 
bnms  und  weiter  nach  den  -Zeiten  des  Infinitivs.  Noch  einmal  tritt 
nun  recht  deutlich  vor  Augen,  wie  die  Formen  des  Aorists  von 
jmßdXXtoOat  bei  weitem  diejenigen  der  Dauer  aberwiegen.  Abhängig 
vom  Aorist  aber  ist  in  den  meisten  Fallen  der  Infinitiv  der  Dauer, 
weit  seltener  der  des  Aorists. 


a)  Aorist  von  imß^iXXtodat  mit 

IwouM  cnho4«  ^tmv  1,  49,  10;  in- 

^aXovTo  rieXoTrovvTjOi'ou;  ravTi;  ivid^V 
ai>Tf,v  a-faiv  ivojioai'av  4,  t,  7. 

sire^aAtTo  j^i^liaiaiv  nÄ^Uo;  aitttv 
9,  H,3. 

Ai^iifi  0Ö4'  in^aAavTe  xdlMcat 
la^igttiv  1,  2,  6. 


Infinitiv  der  Dauer: 

dvaoxKoaCsiv  mtl  lAi  hwfiam  — 

^uSoroisIv  \i,  25,  4. 

ßflUsto         -d  oia^üA,iov  iO,  40,  15. 
{rl^v  o6ravo(uav  twv  'jvpvtfwv)  od4* 

t4  |i4y  «pAiov  fatP«UsTO  ßia^ta- 


I  i  Üie  Unischrcibuiifi  oi  ■;t,ä'iziy  i-'._3aA//Jasvt>i  slelil  liier  im  Gegensätze  zu 
ciaem  vorbergeüeudeii  ot  npaYt^Tixot  'wv  ävöptüv,  Ut  al^  betreffs  der  Zeitart  zu 
mit  of  -ifpäcpovxa^  d.  i.  ei  wfffa^üt. 
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ftai  5,46,3;  ßtaCeo&ai  xoc  rap?- 
a-TOvSetv  eite^aXovTo  ITuXov  9,  38,  H  ; 
Twv  ßap^oifxuv  ei;ij^a>.o|ievu>v  xatä  TcXei- 

tAv  «otaptfv  S,  44,  6. 

|uiCii{v(D<iireßaXcivto  ßouXsieoftai 

mpl  T»">v  ivsaTwTtuv  3,  86,  7. 

xal  xaxoi;paY{ioveIv  4,  82,  3. 

(lipo;  12,  25«,  3. 

TO  [Asv  rpwTov  iTTsßaXovTo  —  SsTa- 
bai  ttüv  Maxso^vwv  15,  34,  43. 

insp^Aito  Siaßai'vBiv  tiv  Tqpiv 
5,  46,  8. 

wo;  T»ov  iv  Ay^atct  27,  18,  2. 

eS  aurr,;  iTteßdXcvTO  SiapxdCsiv 
■rijv  —  ir-iÄtv  2,  7,  7. 

ti  ftiv  rpäm  ixspaJlovTo  6ia- 
tijpslv  "djv  «{xpav  4,  G5,  5. 

vwv  39,  14,  4. 

9ai  xal  8i«txttv  nutnA  tq£io»c  tiliv 
«oXite^av  S,  39,  6. 

Tot;  xata  KoiXt^v  l'upt'av  i^Z^^" 
peTv  ere^dÄÄTo  4,  37,  i>;  ei;eß(tXsTo 
voxT^c  lY}(eipeIv  toÜc  mpl  tAv  *Avt&- 
XW  5,  Ä2,  «. 

ImpiAsto  xAtt  hikth  'AvTic^xq»  xal 
td?  —  TidXet;  iY/sipi'Cstv  5,  40,  3. 

exnipiReiv  4,  8G,  3:  siehe  uular 

ttfrs  icpttTov  imp^üLiTO  Toi«  piv  — 
iXaTToSv,  TQ&c  U  —  ovpatomutv 

24,  12,  i. 

euüiiui;  iXXijVOXOiteiv  ixs^dXsTo 

25,  3,4. 

ToT<  ixT&<  i«ix«ipctv  ixsßdXovTO 
«p^Yptaaiv  4,  12,  7. 

ßdlAcTO  xai>ievat  3,  48,  11. 

xaxoxpaYpovsTv  4,  82,  3 :  s. 
obeo  bei  Y^veoBat. 


HULTKII, 

iTießdXeTci  xarotX'jsiv  tJ^v  'P»- 
|xatu>v  Suvaatstiv  2,  14.  2. 

diceßdXeTo  xoTaiceipör.  Ceiv  ttj? 
Ubet^  B,  37,  2,  twv  aooTpatcu  yjjiivaiv 
4,  76,  3,  twv  Kapxi}5Qv£aw  32,  2,  2. 

ixoT^  ire^aXsTo  Xi]jißoo<  xttta- 
9xeud![eiv  5,  109,  3. 

ixeßaXovTo  oi'  aÜTcüv  xate^^etv 
tj^V  4,  49,  5. 

8n  nc  isipoXeno  xijpdrTeiv  30, 
23,  6. 

xivetv  impoXsTo  td  xatttOMmt 
4,  84,  4. 

inßcUno  xoiv«iv«Tv  Kap^Ti^ovioi; 
i«&v  aitdv  iXirfWv  3,  2,  3. 

xp{v£tv    (töv  ricilcXuv)  Ttvic  fcci- 

3oXo[iivoo  23,  n.  2. 

xaiTtEp  noXXäxi;  e7;t^aX($|ievo(  npüpi- 
vav  xpoueiv  46,  3,  8. 

inePaAeTo  XaXetv  icpic  t4v  e{pi]> 
(ilvov  ßaaiXia  xal  s'jix-Xixeiv  td;  -/ü- 
pac  2,  47,  6,  XaXstv  Avit^x^  5,  40,3 
(s.  obeu  hei  e-fj^siptCstv) . 

iicsßaXopfUa  XsYSiv  2,4,3.  4.1,6. 

8ov(oi«  vaoftax*tv  4,  20, 12. 

t(5ts  TcpaiTov  liTsßdXovTO  vaoxi]- 
YeTaUai  oxocpr^  1,  20,  9. 

eicsßdXovTO  TTj;  ^spf't'VV^"  xiixXip 

vijofCov  dx^P***''^  4,  S6,  8. 

icapaY«BTidCciv  2nß«Xovto  — 
T«u<  cic  IldvTov  icXiovrac  4,  44,  4. 

irepciXovTO  rps^ßsuetv  irpö;  riv 
ÜToXifiaiov  xal  ra  p  a  l  t  ii  aUai  riv 
*Av6po|iaxov  4,  öl,  1  ;  ^^7^x^  nabaxal 
iinßaAtf|i*voi  mpaiTstoftat  4,  7,  4. 

iweJldXeTO  TiapaxaXsTv  rou;  jxsi)* 
ooToS  10,  3.  4,  TÖ  ttXt.Otj  10,  11,  5; 
iTreßöXovTo  napaxaXsIv  xd^  iaurwv  ou- 
yd|jiei«  3,  62,  1. 

im^dkatn  irap«oirov8<Iv  adtovc 
1,  43,  2,  riuXov  9,  38,  8  (s.  oben  bei 
■Jia'ssDai);  iöv  —  exißaXi}iai  mpct- 
jTTovöeiv  ir».  2.').  13. 

7i&paiou3i>at  3,  44,  6:  s.  oben 
bei  ßwCM»«. 
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4,  84.  1. 

iice^txAovTo  zXsiv  iitt  Tr|V  T:(>osi(n}- 
pivijv  yfflw  4,  88,  8. 

l«paXcTo  «pSrpa  «oielv  paj^f 

f(y  i,7<'),  I,  TToEvTcjv  a3£ßioiacovi,3S,l. 

TO  u£v  -o(urov  eiTsßaXeTo  —  roi- 
eloftai  TT,v  äzavTT,3tv  3,  95,  4;  tijv 
«pakTTiV  Siaßaoiv  —  iiceßaXovio  icoisTs- 
Om  (istA  8iivd)i8iiK  8,  S,  I ;  ha^i- 
XovTO  TCOtelsBat  Tf,v  dKoata^iv  1 1 , 28, 1 , 
«pos^oXa;       r,,  1  1    s  hei  zoXiopxeiv  . 

»bAe{isIv  3,  4t,  3;  iTts^äÄovTO  noXs- 
(Mw  4,  53,  4. 

t4  }iiv  TrpiöTov  lite^aXcTO  —  «o- 
Xiopxelv  TTjv  l'eXeuxEiotv  5,  45,  3; 
TÄ  2i  TsXe'jTat'>v  —  ezc^äXsTo  iroXiop- 
vslv  Tolt  ^upaxouaa;  4,12,4:  TcoXiop- 
«mimp^Uito  (ti  Tspouviov)  3,  100,4, 
{xfy  tSh  Trfwtw  kAiv)  5, 17,  i; 
inspdiXsTo  itoXiopxcTv  («dXivV^piMjoata) 
8.  25.  1 ;  TO  fiev  npoiTov  imßaXovTo 
-oXiopxeiv  Toiiiou«  4,  53,  42;  o&c  ti 
[üv  ^rpatTov  oi  KiXtol  mAiopKiTv  im- 
ß^AovTo  2,  85,  10;  wir^v  «dXiv  im- 
piAovte  mXiopMlv  xj^v  itdXiv  8, 10,  9; 

6)  Aorist  von  iicipAUoSot 
lloAAifiv  2in^aXo(iivttv  —  hA  tad- 

8,  37,  9. 

insßaXovTo    xaxA   xpdioc  iX«Iv 

aÜTo«;«  2,  2,  6. 

vowtB^av  7,  8,  5. 

iwJXsi;!  als  von  errsJiaXovTo  abhängiger 
lufiailiv  zu  er^jauzen  2,  45,  1 . 

Imß^Xrto  xaxi  tiv  jieta^u  toicov 
tftv  <jtp«Toirf8«av  (laxeoeiv  80,  44,  4. 

^iteßäXsTo  xaxaXaßelv  (rrjv  u-ep- 

oyTjV)  UU.  :{ ;  £:ts'iliXovTo  —  Hüp'.ov 
xataXa^S3i>ai  4,  ü,  2;  ivri^iaXomo 
xaTaXaßisttai  tö;  n^Xei;  4,  25,  2. 


■Bl  POLTSIOS  XXII,  9.  SOI 

oSto»  6o|i4n8ivTec  icoXiopxetv  irsßdXovto 
xal  itpo3(ioXa;  itowTaÄai  tt^JXsi  20. 
6,  44  ;  ScSm^tc;  jt-jj  r^^v  KuXXfjvrjV  6 
4^tincoc  iinßaXi]Tai  icoXiopxeiv  5, 3, 4 ; 
(t^  £dp«xoömic)  ImpoXioiat  «oXtop- 
xnv  4,  45,  5;  zoXiopxsTv  tou;  'iXttTc 
Äitt^i^voasvüjv  5, 4  4 1 , 2,  oOtou:  3 1 , 1  fi,  1 . 

ejTißaXo'tixvo;  TcpaEixo'elv  Tr|V 
xmv  KuvatUiojv  :c(iXiv  9,  47,  4. 

irpeoßedctv  4,51,4:  s.  oben 
bei  -apaiTsToBai. 

£-s  ä  X^ro  7  7  p  1  r  £  -j  £  i  V  eit'  aÜTO^ 
5,  5.").  \ .        i.''jptav  5,  57,  7. 

aupi-Xexeiv  2,  47,  C:  s.  oben 
bei  AaXuv. 

iiTBß^Xito  —  ttM^  oavAxtttv 
3,  86,  3. 

7(u^a-:o;;oisiv  44,  42,4:  s.  oben 
l>ei  iXarcoGv. 

ir^z^ikm  TttxKttv  T^v  viKw  4, 
65,  8. 

KAeoftivu  xop^Y**^*  fanß^Xaxo  8, 

54.2. 

^pr|i3)>ai  2,  39,  ti:  s.  oben  bei 

<^«uSoiEoi8tv  18,85,4:  s.  oben 
bei  dtvttoxto^CMv. 

mit  Inßnltiv  des  Aorists. 

iiti^cLXoiiivwv  (rfjV  noXiv)  xtttci— 
o;(stv  88, 15,  1. 

ilcsßdAne  T^V  —  8i»va::T£iav  dt 
a&T^v  liexaaT^aat  22.  21,  1. 

iic8[tdXsTo  icapaonbvöf^oai  r^|V 
träv  Mcooijvtaiv  mfXiv  46,  43,  3. 

ii  |aiv  «pöRov  inpefAtto  ««pttÄ- 

••(V  tdc  Soox«*p^  3> 

m  0 1 -jro  t-fj  3«  0  Jim  (SuvaTTStav)  als 
\un  azi^aXoi-o  ubiiän{^i^er  Intiniliv  zu 
ergänzen  40,  40,  7. 

ImßaAiodat  —  b{c  |wv«px^ 
ptOTr^sai  Ti  soXiTeujAO  3,  8,  8. 

8  auTÖ;  iTTE^aXeTo  T:pä;oi  xaxd 
-luw  TteXa«  4,  87, 4 1  ;  derselbe  Infini- 
tiv ist  wohl  auch  zu  ergänxen  42, 
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6  (vergl.  S.  198);  denn  der  Aorisl 
hebt  den  UegensaU  xu  dem  vorhur- 
gtthenden  «BKpax^st  deotlfober  her- 
vor, als  der  Infinlliv  der  Dauer,  mag 
er  auch  sonst  nodi  so  QbUch  sein, 
es  thun  wUrde. 

34,  8. 


ouY^'sv'^^iOQit  (t^^  'ApiJTO|AivT,v)  45, 

tiv  'Ain^ßofiov  imßaXovTo  a  u  X  X  a  - 
pcXv  xai  ST;3avTS(tlc  d^*lia)L(av  ix- 
«lltittiv  4,  86.  3. 

ffoK  48,  44,  5. 


c)  Impert'ect,  bez.  Farticip  der  Dauer  von  em^dXXeodai  mit  Infinitiv 

der  Dauer. 


uiv  ;rp««)Tov  *-£^a>A«to  M^'jfWV 
d}Luv  E  3  IIa  i  \  0,  1 5,  7. 

ot  Ypa^etv  iTriß(xXX(i[ievoi  42,28,5. 

ifxnfkiACti^  hnpaUA^Kim  8, 
42,  5. 

3T'^Xo•J^  {i£v  ireßiiXXovTo  xari  Ha- 
XaTtav  exice|i7;eiv,  sTparsusiv  6e  ice- 
CwoK  otpttToicISoK  {(o  n«Xo«ovvi^9oo 
6,  49,  8. 

ToT;  xaivoTOfitlv  linPaAXo|iivoK 
22,  4, 

r.'j'j;  Tou;  xaxo jroisi v  eni^oiXXo- 
(livou;  T'jv  xpt(>v  9,  41,  6. 


iXoa)rsps;  o'j8sv  insßaXXsTo  rpit- 
tetv  ouds  ToX}iav  43,6, 4 ;  (twv  'Axoti^v) 
nima  St*  ivoxAv  «(ktTTtiv  faißsAXo- 
(Uvow  23,  9,  8. 

oTpotTtisiv  €,  49, 8:  s.  (rfien  bei 

(tI^v  r(!Xiv)  Tsix^Ceiv  iictpaXXtf- 
{lAvot  5,  93,  5. 

ToX|fcav  43,  6,  4 :  s.  oben  bei 

icp^Trsiv. 

iire^oXXeto  2,  67,  4. 


Mit  dem  Infioitiv  der  Dauer  steht  auch  das  Perfectom  Ton  in- 
ßdXXtodai  4,  83,  8:  (iMictus|MVoi)  to&c  Aaxc^eufMvCooc  imptßX^oOai  xoi- 
voKpaYttv  to«;  AitttiXoii;. 


Hiermit  sei  die  eiste  Abhandlung  (Iber  die  endlhleoden  "Zeit- 
formen  bei  Polybk»  abgeschlossen.  Was  m  der  zweiten,  gegen- 
wärtig bis  zum  XXIX.  Abschnitte  vollendeten  Abhandlung  folgen  wird, 
ist  zu  Ende  des  IV.  Abschnittes  bemerkt  worden. 
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In  der  Einleitung  ühor  diMi  Aorisl  li.iUo  ich  mich  auf  ciiii-  kh!ine  Aus- 
wahl von  Cilaten  beschriinkl  und  «las  Uebrifje  für  den  XXVIII.  Ahsiiinilt  zurück- 
gelegt. Nacbdeo)  jedoch  das  ganze  Werk  auf  zwei  AbhaDdlungen  bat  vertbeilt 
werden  oiSMeo,  uiBgen  einige  litersriiehe  Naebweise,  statt  an  der  aalinglidi  be- 
stiflmilen  Stelle,  sehen  bier  ihren  Platz  finden.  Nichst  E.  Koch  (S.  9  Anm.  S), 
nach  tlc?5«cn  Dpfinition  der  InHicali>  des  Aorists  srhlerhtliin  Handlurmon  dfr  Ver- 
gangenheit als  abgeschlossen  hi-zcichiiel.  sind  zu  erwähnen  H.  Kohlaiann  L'eb>T 
das  Verhältnii»  der  Tempora  den  lateinischen  Verbuuis  zu  denen  des  griechischen, 
Progr.  Birieben  8.  If,  und  K.  Bmgmann  Griecbisdie  Grammatik  (Handb. 

der  Uass.  AItert.-Wl88eii8cb.  v.  Iw.  Hölter  II),  f.  Anll.,  f  159.  Naeb  eraterem 
enthält  der  Aorist  den  BegrifT  eines  bis  zu  Ende  zu  denkenden  oder  mit  seinem 
Ahsi  hhiss.  in  seiner  Vollständigkeit  vorzustellenden  Aktes ;  letzterer  setzt 
(nach  dem  Vorgänge  von  H.  Müller  Philol.  VlU,  1853,  S.  tlU)  als  den  hUuligslen 
Gebraueb  der  Aoristfonnen,  adass  man  sich  die  Handldug  in  einem  nngetheilten 
DenkalEt  gans  nnd  voUstindig,  in  sich  abgeschlossen,  absiriul  TOfstellen 
aoflle>.  Das  von  den  alexandrinischen  GrammatÜtem  aufgestellte  Merkmal  der  Voll* 
endung  habe  ich  früher  durch  einige  Belege  aus  den  Scholien  zu  Homer  in 
Kürze  nachgewiesen  und  füge  nun  hinzu,  dass  L.  Friedlaeoder  Aristonici  icepi 
oijiKÜttv  'IXt^So;  reliquiae  «mendattorea,  Gdtdngen  IgfiS,  S  die  Bricfirmg 
Homerisdier  Aoriste  durdi  oimsXtiimc  in  den  Scholien  su  1  5711.  A  368  und 
doreb  XOTtl  eovreX'.xr/v  zu  O  33  auf  Arisloniko-  ilor  seinerseits  .luf  ZenodotOS 
Bezug  nimmt,  /iirückfiihrt.  Apolhniii»  Liy.skühi^  charakterisiert  in  seiner  Syntax 
:Apollonii  Alex,  de  construclionc  oralionis  libri  IV  ex  rec.  Imra.  Bekkeri,  Berlin 
t8l7}  den  Aorist  durch  die  Ausdrücke  ouvTiXeta  S.  252,  18,  atm^Asiav  S.  4S3 
a.  B.  (veigl.  ApoUonkw  Dysic.  aberselxl  und  eittniert  von  AI.  Bultmann,  Berlin 
4877,  8.  184  Anm.  l),  TeXst'tustv  S.  851,  8,  al«  oimcXs^ototv  S.  70,  87,  at« 
TO  Ttomyr^iLiw/  xit  ^'jvTEXi;  zoO  -/jtrjMw  S.  25S.  9,  und  umschreibt  Aoristformen 
einigemal  durch  dviieiv  divtiaai  to  -^^är^si-^  iFi  t,  t9,  zl  ivj3a'.;i'.  ual^stv,  TO 
C{>a(i£iv  273,  15  f.J.  Derselbe  aussen  sich  über  die  Verschiedcuhcit  des  Perfecta 
vom  Aerist,  nachdem  er  vorher  die  Verbindungen  von  e^paipov,  f^pa  ^/i  und  tjt- 
Yf^^t»  mit  av  berührt  bat,  S.  195,  13  fdgeDdermassen,  um  zu  zeigen,  dass  dem 
Perfect  kein  av  beigefügt  werden  kann :  xal  ivteudsv  ti  ic8i&<$|is&a  Sri  ou  naptp- 
j(Tjfiivou  oovT^Xetfltv  Tr,uatv£t  t  Tcapaxsi'jxsvo;,  tt,v  72  fif,v  svsTTÜiaav,  d.  i.  nach 
Buttmanu  »sodann  glauben  wir  auch,  dass  das  Perfect  nicht  die  Abgescblossen- 
beit  eines  Fraelerili,  sondemeine  in  der  Gngenmrt  noch  dauernde 
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Vol  !p  n il  II  n  t;  Ixveichnel«.  Hier  unlerst  lieidet  also  der  deulstiif  l  ebersetzer 
IrefTeud  die  vou  den  alexaudrinischen  Grammatikern  (gesetzte  ouvTe/.eta  des  Aurisls 
von  der  des  Perfecl«  (vergl.  oben  S.  5  Anm.  3  und  S.  13  f.}»  «od  ee  ist  schwer» 
lieh  als  ein  Portsohrill  zu  betraehtan,  wenn  Kohhnann  a.  a.  0.  S.  13  f.  dem 
Perfecl  den  BegrilT  der  vollondeton  Handlung  abspricht  und  seine  eigentliche  Be- 
deutung; als  die  eines  Zustandes  setzt,  und  zwar  dos  Zustandes  ciitwf'dtT  tiacli 
der  durch  den  Aorisl  bezeichneten  Erreiciiung  eines  Zieles  oder  nach  dem  Ue^iuii, 
nach  dem  Unternehmen  einer  Handlung.  Vergl.  aueh  P.  Kehn  Die  Lehre  vom 
griedilsdieo  Aoristos  (Separatabdr.  a.  d.  Korre8p.-BI.  f.  d.  Gel.-  u.  Bealsdi.,  Tu- 
bingen I8$t}  S.  3|  nach  dessen  Ansicht  zu  unterscheiden  sind  der  Alct  der  VoU- 
endun;?.  genauer  auspedriick.!,  die  bis  zu  ir}<ond  wolrlicni  lornunus  ad  quem  über- 
schaute Handlung  (Xüoaij  und  der  Zustand  der  Vollendung,  der  Zustand  nach 
oder  aneh  infolge  der  Handlung  (UXmtlvat,  ]liX6o9ai). 

Anlangend  die  früheste  Bntwickelnng  der  griechischen  Temposiehre  sei  hier 
noch  verwiesen  aur  J.  Classen  De  grammaticae  Graecae  primordiis,  dlss.  iuaug., 
Bonn  1829,  der  die  ersten  Anfinge  einer  Tcmpusbczcichnunf;  bei  l'lalo  und  Aris- 
toteles nachweist,  die  stoische  Tempuslehre  aber  nur  nebenbei  berührt.  Aus- 
führlicher wird  die  letztere  behandelt  von  Rud.  Schmidt  Stoicorum  granimalica, 
Halle  I8S3)  S.  66  IT.  Einen  GesammtOberblick  über  die  Gesehiefate  der  Tempus- 
lohre von  Plato  bis  auf  die  neuere  Zeit  bietet,  ohne  jedoch  mit  dem  Aorist  sieh 
zu  befassen,  Herrn.  Sclimidt  Ooctrinae  temporum  vorbi  Graeei  et  Latini  expositiO 
historira,  pari.  I,  Halle  \H.it)  (ausserdem  ist  mir  zu^^änKÜi  b  i^ewesen  ein  kurzes 
Programm  demselben  Verfassers  De  verbi  tiracci  et  Latiui  ductrina  temporum, 
Vnucttberg  1641,  welches  mit  den  Graonnatiken  von  Melanchthon,  Baitnuno, 
Thiersdi  und  Rost  sidi  beschiftigt).  Auf  die  Dntendieidung  von  Aorist  und  Per- 
fecl durch  Aristoteles  kommt  C.  F.  II.  Scbwallje  Beitrag  zur  bislor.  Entwicklung 
der  Lehre  von  den  Teniporibns  u.  s.  w.,  Jahrb.  d.  P;ida{<.  zu  Magdeburg  (838, 
8.  83  f.;  doch  bedarf  das  was  er  sagt  noch  einer  gründlichen  Ausfülirung.  E. 
Lgger  rügt  seinem  »ApoUonios  Dysoole«,  Puis  1854,  als  zweiton  Titel  »Essai  snr 
l'histdre  des  Ihiwies  granunaticales  dans  rantiquilia  hinzu,  bemerkt  jedodi  (S.  1 47  f.), 
anknüpfend  an  Bekkeri  anecd.  II  p.  881,  19,  nur  ganz  im  Vorübergehen,  dass  ein 
Hauptchardcteristicum  des  Yerbums  die  Unterscheidung  der  Zeilen  durch  besondere 
Formen  ist. 

Unter  den  niezandrinisi^an  Grammatiken!  ist  zuerst  zu  nennen  Dionysios 
Thrsz,  der  SehOler  Arisiarehs,  der  In  seiner  ti^i)  am  Schlosse  des  Abschnittes  «tpl 
^patoc  (p.  638,  11  Bckk..  5.<  Uhlig}  die  Grundzüge  der  Tempuslehre  in  knappeslcr 
Form  entwirft:  y^po'voi  Tpei;,  eveaTo»;,  irap^&XrjXuUcu;.  fisWv«ov.  TO'jr«ov  ö  Trapc/.TjX'jftiuc 
&-/e.i  öi-a'^of/ä;  Tsaoopoc,  TioparaTix^v,  itapaxet]X£vov,  unepauvTeXuov,  ö(ipi3Tov  •  dv 
avrifivtiai  Tpst;,  ivsoTvÜTo^  npö«  naparaTUU^v,  fcapoxeijuvou  ufi^  ÜTcspauvTsÄixov, 
aep(otoo  icpic  |uUXovta,  was  dann  in  den  Scholien  (p.  888  It.  Bekk.},  besonders 
von  StephanoB,  umsttndlich  ausgeführt  wird.  Dnas  der  letztere  unter  den  uns 
erhaltenen  Auslesern  als  der  werth\ ollste  erscheine,  hebt  M.  Schmidt  Philol.  VIII 
•  85:1)  S.  a.'lo  mit  Uecbl  hervor.  Apollonios  Dyskolus  verwendet  in  seiner  Syntax 
die  Bezeichnungen  evsoru»;,  icapatanxo;,  sapaxet|i&vo(,  ÜK£p3uv7eXu<i;,  )«iXXa>v 
bittOg  (s.  den  Nachweis  im  Register  zur  DebenMtaong  von  Bultmann  und  vergl. 
Herrn.  Schmidt  Ooctrinae  iemp.  exposit.  hisU  1  S.  17  IT.).  Die  Fonnen  des  Aorists 
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pflegt  er  durch  dir  rihcii  (S.  «03  iinpefülirteii  Ausdrücke  ouvTÖ,eia  ii.  s.  w.  zu 
bezeicbaea,  auf  die  üedeuluDg  der  letupusbczeiclmuDg  ddpiotot  aber  koainit  er 
in  SdirÜt  mpl  ix^pimtimv  (p.  534,  15  Bekk.,  114,  II  SehMidw):  &  xoov 
vaXo6|i8voc  iifpcoTOc,  «pooilaßwv  niXai,  hmfomtekoAi  ftoXXov  Axa&txau  ipait» 
ptexei  yfllp  icapipxiiHivov  tou  nap(niK|iivoo  «al  tou  urcspauvteAixoü  —  (v8«v  xal 
6vopL.a(3tai;  efuj^a,  xaia  arocpaaiv  e?(>Tj)i.£vo;  toü  jx^j  öpt'eiv  riv  iTap<p)rr,}iivov. 
Diiss  der  Uiilerschied  zwischen  linperfccl  und  Aorisl  schon  von  Ariätarch 
sorgrältig  beobachtet  worden  ist,  zeigt  L.  Friodlaeoder  im  Pbilol.  VI  S.  669  IT. 
und  in  sefaen  Aristonici  npl  oi)pc(«BV  'IXiaSoc  reliqulae  S.  8  ff.  Vergl.  »ucb 
H.  Sdunidt  Aorist  und  Imperfectttin  und  dtt  Sebema  d«r  xcttoXXqXitfti)«  in  Pleck- 
«iiena  Jabrb.  1856  S.  83  ff. 
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der  vier  in  Betracht  koiniucndcn  Zcilformcn :  Plusquamperfccl,  crzahlen- 

dfls  PrtMBi,  Imperfsett  Aoritl.      4.  Daa  tnperfect  stellt  dar  alna  Daoer, 

bes.  Wlederliolun;;,  «der  eine  Eotwickelunfi  von  Hiiiidlunjjeii  <Iit  X'organ- 
ganbait,  oder  es  wird  zur  Schilderuiig  vergangener  breiguissc  verweudel. 
S.  Dar  Aortol  baaeicbiiet  die  Haadluog  ala  eine  In  »ich  tnsaminaniedrlloKla 

und  de>iliFil!i  im  Sinne  (Jes  Surecliendeii  :di(.'i'si')iI<)«iseno ;  er  Ist  In-i 
bius  die  Zeilfuriii  für  den  suniaiarii>chen  Uericbl.  6.  Eine  bewundere 
Kalegorle  des  nomenlaoen  Aoriala  anbuatallan  ial  nichl  wfordarilcb. 
7.  Der  Aorist  als  Zeilform  Tiir  dif  »"inlretende  Handlung.  S.  Unter- 
scheidung des  mgresAiven  Aorists  vom  lin|)crfect  der  Eutwickelung  und 
daa  abacUlaaiandMi  Aoriala  vom  Porfeel,  daa  dio  In  dar  Gagaowart  voll- 
endet« Handlui^  baieicbnal.  9.  OalMrIaltttng  in  dan  AbadiniUea  II 
bis  IV. 

n.  foiperfect  der  Dauer  16 — %t 

a.  ViirbemarkaD):.  Herulinm^  drs  Imperfert!^  der  Dauer  mit  dem  der  Enl- 
wickelung.  9.  Einige  Belegstellen  für  den  Ausdruck  der  Dauer  durch 
das  Imperfecl,  3.  welches  auch  in  ntfchsler  Nähe  von  Aoristen  sich 
lindet.  i.  NebenumsModei  Erklärungen,  be.sonders  in  Nebenüalieni  durob 
das  Irnperfect  gegeben.  5.  Imperfect,  die  Dauer  in  einer  Vorvergangen- 
heit bezeichnend.  6.  Synchronistisches  loiperfect.  7.  Verba  des 
Erwartens,  Abwarlens,  Verbarreoa.  $.  Imperfect  der  Wiederiielang. 
<>,  Yrrwi-is  auf  spiitere  Abschnitte. 

III.  Iiiipcrlticl  der  Eiitwiclteluug  22 — 29 

4.  Elnleitnog.  Begriff  der  EntwiekeloDR  im  Zusammenhange  mit  dem  der 
Dauer.  i.  Die  sich  entwickelnde  llaiKlInti;^  kann  als  beginnende  luveii  h- 
net  werden.  Vorbereitung  ausgedrückt  durch  Imperfect,  Abscbluss  durch 
Aeriat.  S.  Iroperfpct  der  Bntwiekelnng  bisweilen  auch  da  gesolst,  wo 
man  abscbiicssei)>li-ii  Aorist  ervs arten  konnte.  Krklaruni:  der  erzählenden 
Zellformen  in  4,  36,  7—37,  7.  4.  Imperfect  von  jjiiXXciv  im  Sinne  von 
•vorhaben,  an  eine  Handlung  berangehen«.  5.  Imperfect  von  mttaqrpa- 
^ci-v  ;Truppen  ausheben^  dlpotCm  und  anderen  Verben,  welche  vorberei- 
tende militärische  Massregeln  ausdrücken.  6.  Vorbereitungen  zum 
Trellbn.  Imperfect  von  dKoßtßäCcr»,  fncodat,  dvoßoWstv.  7.  Imperfect 
der  Bntwickaluag  in  Nebensaiten. 
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If— 37 


i.  Zu^Hmnipnhang  tnit  df'ni  Ininorfoi  t  dcrKiitwickelung.  Behandlung  einiger 
cbarakten^liscUea  Stellen.  Wechsel  dieses  Impt'rfiTts  mit  dem  Aorisl. 
t.  ABd«n  IhDÜche  Stellm.  ScbiMeniBg  eines  Einzugs.  Beschreibung  der 
Enlerbrücken  des  Duiliu».  3.  Imperfect  von  ^ta-^fteictaSat  und  drA'/J  j^f^-xt. 
4,  Imperfect  der  Schilderung  von  Schlachten  u.s.  w.  S.  L'eberüicbt  über 
die  weiten  Verlbellaiig  dee  Melerialf  aaf  die  Abechnttte  V— XXXO. 
V.  Verba  des  VorSttdMBS  ood  Oolemehniens  (ausser  irißaUsaÖat)  .  37—41 
I.  Imperfectum  eeaetos  von  SiUvst  und  relftciv.  a.  tlctpaatst,  Imper- 
fect und  AorieL  S.  Flct^,  ditorcipäoA«!,  xataittipdCctv.  I.  'FT}(ti> 
ptl•^,  ezr/eio£«v.  5.  Die  von  diesen  Verben  abhängigen  Iiiliiiiii<. c  h  ibea 
ihre  besondere  Zeitbedealung.  Zum  Imperfect  dee  rflgierenden  \erbums 
tritt  hiufig  der  Infinitiv  des  Aorists,  und  uroftekelirt  tarn  regierenden 
AofM  der  Infinitiv  der  Dauer.  Dage^ien  nehmen  die  erzählenden  Zeilf 
formen  von  iccip<o9ai  und  aupi^atvin  in  der  Regel  die  gleichen  Zeilartea 
dee  Inlinitivs  ni  «icli. 

VI.  Verim,  welche  »zwrifeln,  in  Verlegenheit  seht,  wiwiifig  seiai  be- 
deuten  41—43 

t.  Einleitende  Bemerkung,  das  bei  ■tweifeln,  in  Verlegenlieit  sein«  fast 
regelmassige  Imperfect  betreffend.        3.  Verschiedene  Wendungen  mit 

dropti  und  dzopoi;.  'Ano{ict>  und  Composila.  S.  Wendungen  mit  «w«- 
ypT^a?{a  und  i-jr/p^^srim.  d'^T/pr^TTCtv,  ö-j3ypTj3t(taB«t.  4.  Aue/cpw;  tftn, 
iueyepö»;  oder  ßap£a>;  «ptpciv,  (jeycpatvtn  und  Aehnlichee.  5.  Der  von 
diesen  Ausdrücken  seltenere  Aorist  bezeiclmel  Uielle  die  eiütreleiMle,  theile 
schlechlhin  die  abpe'«chlos>eiie  ll^iiiilliini.' 

VII.  Verba,  welche  >eileu,  .sich  beeirern«  bedeuten  43 — 47 

1.  Aorist  und    «.  Imperfect  von  ei»6tev  und  «emmix*^'  twperhtit 

von  ind^esBai.     4.  Imperftet  und  Aorist  von  emoltfCsi«.     >.  Imperfect 
von  orou^-v  Ktmloin, 
VIII.  Imperfect  und  Aorist  bei  Adverbien,  welche  •sofort,  sogleich,  eilends, 


t.  Einleitende  Bemerkunjien.  Impcrfe» i  tirul  Aorist  finden  sich  bei  diesen 
Adverbien  etwa  gleicb  bfeutig.  i,  Belege  für  den  Gebrauch  des  Aorists. 
t.  Der  Gebrauch  des  Imperfeels,  und  iwer  besonders  <.  von  den  Verben 
lies  Sendens.  5.".A75i>«  und  Cotiiposita,  \frl>iiii.!r  ii  tnit  dem  BegrilTc  sofort", 
im  imperfect.  Desgleichen  Ifi).  Hiernach  »iiid  au  zwei  Stellen  erzählende 
Pnseüfermen  eis  Imperfeeta  ■aikafesten.  9.  Veiiehnng  eines  Adverba 
der  i^ile  zugleich  zum  Verbuni  (iniluni  uiiil  rn  einem  diibei  steliciKteii  Piir- 
ticip.  7.  Zwei  Adverbiu  der  Ede  in  einem  Salzjjcfuge.  s.  Bemerkungen 
über  den  Gebnoch  von  napaurix«  in  der  Bedeutung  Btnvtfrderst,  vor  der 
Hand«.  9.  Einige  Bemerkungen  über  denGebiiux  h  \on  h.  /y/>'^.  iv  ''iii^, 
wtnxüac,  iMpA  itdia;.  10.  Uebersicht  über  den  Gebrauch  der  erzählen- 
den Zeitformea  bei  i(  «üt^c,  »MeK,  cMü;,  r.apajTtxa,  r.i^iipf^^i  u.  s.  w. 

IX.  Des  Imperfect  tob  VeriMo,  welche  s gehen,  kommeo,  ankomineiMi 

bedeuten  61—67 

1.  Einleitende  Bcmerkuni;.  i.  Compnsita  von  ßoivtiv  und  itvai.  3.  Uo- 
pdlcelet  und  Composita,  besonders  fanitep<ics9«i.  4.  'Aeixvctslkii,  cope* 
7tvta8ai,  irapetvai.       5.  "Hxctv.      6.  *Am]Ükattce3at. 

X.  Das  Imperfoi  I  von  {yttv  lind  Zusanunensetningea  in  der  Bedeutung 

»marscbiercu«  *..  67—78 

1.  BhilelteBdeBetrBchtangen.  PeslsleUnag  der  Regal*  t^'A^nv.  t.llpod« 
Ttw  verbnaden  mM  Örtlichen  Bestlmmuagen  dnrch  izi,  M,  ds,  bi,  Ui, 


sehndle  bedeuten 


47—61 
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rap«,  r.'A-.  t.  Das-^jlbo  verbunden  mil  endercn  Piiipositionon  und  inil 
Parlicipieu.     h.  AuriKl  von  KpodYCM*  Imperfoul  von  dvt(R<t{)dYC(v, 

Hbtfut*,  dwnidfitt»,  l«tfftc*  (AftnedlY**'*),  immdTgrt.  7.  lIpoMtfCty  in  vw- 
sctiicilcnon  Bedotiliingen.  Die  Formen  der  Dauor  lien-schcn  vor.  An 
mehreren  Slcllen  ist  feblerlwll  icpooa^ctv  stall  icposieiv  ut)«rliuferL  t>.  Ver- 
adil«dene  andere  Composita  von  It«*,  Insofern  aie  die  Bewefiuog  von 

Tni|>]><Mi  l)t.'Z<;iohiK'ii  Inijierfecl,  dna^nv  und  oidt^t-v  Inipcrfecl 

und  Aurisl,  ttaalYetv  und  jjitnljttv  Aorist,  mipdfCtv  Aorist  und  loipcrfcci. 

XI.  Imperfect  und  Aorist  von  anderMi  Verben,  weldie  anarscliien»«, 

ingleichea  von  soldien,  welcbe  »aulbraelien«  bedeiden.  ....     79 — S9 

1.  ltn|H'i-fecl  und  Parlicip  der  Dauer  von  icotcfelat  ff.v  ropitiv.  Aorist 
licllcn.  i.  Imperfecl  von  «tvciN,  rjtlsSai,  EumI«!  U.  a.  3.  'Ava)^o>pcIv, 
(bcex«p*f«f  hmvjfmfn^,  tK/mfi^,  Inperfeet  «nd  Aorist.    4.  'Of>|ii«,  dfop- 

(lÖN,  i5op[iäv,  Aorist  und  Imperfect.  5.  'Aratpew,  «aTaipsfv,  <^oi{p«v,  Aorist. 
6.  'AvaoTpaToneöeucw,  duaCcu'p^at,  xaTaCcup^vai,  xotaotpa'nmocüctv,  Aorial, 
selten  ImperfeeL     7.  2Tp«i«inM«w,  InperCBCt  und  andere  Formen  der 

Dauer,  Aorist.    8.  'Avrt5tpiTi-i-=:?j:ü-:!v,  irtsTpatorcScjct«  v.  S.W.,  dheX6cr», 
d!ioX,uca9at,  ävaxofiiJleoftat,  Aori.st,  bes.  imperfect. 

Xn.  boperfiMit  and  Aorist  von  Vetbeo,  welche  die  Fahrt  zur  See,  be- 
sonders Tmppeobewegangen  mt  See  beseichiieD   89 — 98 

\.  Einleilfiidc  Bi  iiHTlviiii^'  Vorläufige  .Vufslelluni;  der  RckpI-  i.  Imper- 
fect, seltener  Auri^t,  vun  rXii-t.  3.  Imperfect  von  nouiotiai  tov  nXoüv. 
(.  AorM  von  dmnXcfv,  dnoniMv,  twiAtN  und  iMR««X«f»  (Imperfect  selten). 
5.  Imperft"  I  m  ii  tTttrXctv  und  trapanXctv  [Aorist  selten).  6.  Aorist,  her. 
Imperfect  von  ixTÜxv*,  ciai:>.ctv,  npoxatanXctv,  iimvanÄtlv.  7.  ilouioftou 
tAw  «KidiAwv,  dicMleov,  inbAew,  Aorist  und  Imperfect.  8.  'Avdfieia«, 
Aorist  und  Imperfect.  Hierzu  einige  Forinen  von  ivra  vi-jcsitat  iiim!  izitd- 
7ts9at.  9.  Aia{pc(v,  drvoMyil^tottw,  öiaxo(ilCto9cu,  ;ui(>axo|i.iCt3dai,  xaüop- 
fiiCiel«!,  AerisL  4f .  Naehweise  Ober  andere  von  der  Seefahrt  fabrauchte 

Ausdrücke. 

XIK.  Itnperfect  und  Aorist  von  Verben,  welche  »sa^eu,  befehlen,  aufTor- 

dem,  zureden«  bedeuten  98 — 1<3 

4.  ^4fm,  Imperfect  and  Aorist.  EbttTv  und  Gempesite.  Atriw  und  Com- 

pnvi(,(  XaXciv,  Imperfect  von  ?jia) iftiS'at  auch  .VorislV  ä.  ^KiZT^tl-t , 
Imperfect  mil  Vorliebe  gebraucht.  'Ava|iiXX(r»,  äiiaf|i).X(ty,  Imperfect 
und  Aorist  'AwxerMSolat,  Imperfect  S.  'Enndtm«,  «cXcftnv,  Imper- 
fect etwa  cl)ens(i  iuiiifif;  als  Aorist.  IlnpaxeÄeütsOai,  Formen  der  Dauer 
hioflger  als  die  des  Aorists.  4.  Andere  Vcrba  des  Befehlens,  bei  denen 
der  Gebrauch  des  Acrists  den  des  Impcrfecis  überwiest:  icoporfiXXctv, 
ICpoeidttcn,  ouvraCTtEtv.  5.  'EvTiX/.eaHai,  rposevtO.Xeoftat,  tvToXö;  StMv«(, 
Acrisl.  'Eyro).(i«  l''ormea  der  Dauer.     6.  'A&ovv,  sopatvflv,  sofa- 

mXitv,  rpoxxXcTodat,  Imperfect  weit  blnllger  als  Aorist  7.  Genmmt- 
Ubersicht  Uber  die  Nr.  t—^  bebanddten  Verba.  8.  T.xxoXcioDat,  np«a^ 
»aXiIo9«i,  -'if.fj;jvery,  nofopp^,  ^fvfv{wp.l^,  Aorist  und  Imperfect  (Upa- 
Tp4wal«i,  ij\t.^'iStx'Mv*,  xatavcüitv,  lm|)erfect.} 


XIY.  Imperfect  uod  Aorist  von  Terben,  welehe  aeehicken,  absendent 


4.  Einleitende  Bemerkung.  Der  Gebrauch  des  Aoriste  tkberwiegl  bei 
weitem  von  «tIXXrv  und  Composita  (nar  igemmAXin  kommt  auch  im 
Imperfect  häufiger  vor  .  Von  r£|ji::ctv  und  Composita  sind  Imperfect  und 
Aorist  etwa  gieicli  bttufig.  Vom  Medium  ici|fci»eB«,  twaip  «ptoptt«- 
elai  tt.  s.  w.  hemcbt  das  ImporAct  vor.  9.  ZiAXr«.  'AneeiÄX««» 
und  weitere  Znsemmensetsungen  mit  Mi  hA,  «po,  ed«.         8.  'E|«- 


bedeuten 


if3— 11t 
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eo9i^etv  und  w<»ilere  Z«sflmmens<>tzunRen  mil  zp«  un<J  o-iv.  t.  Fleii- 
stcv  (Aclivum)  und  Compo!>ita.  5.  IU]*r(o8ai  uotl  Coinpositu.  6.  tlpta- 
PcühA«,  hmKfud^uMm,  «pao^cficw.       7.  G«niunlftlMi«icht  UImt 

die  Nr.  i-fi  bchniidellen  Vcriia. 

XY.  Iinperfect  uad  Aori&t  von  a-ziv  iiud  Zusaiuiucnselzimgcii  .  . 
1.  EiaMiMde  BcmeriEung.  'Ajuv  mit  persaDlidMm  Objecl,  Imper- 
(cci,  seltener  Amisl.  i.  "A-^m  mit  sächlichem  Olijecl.  Die  Wen- 
dongen  im  Imperfect  »cbeidvo  sich  deutlich  voo  denen  im  Aoriatl. 
t.  'A^w  (t^fv)  i^Tjitm,  nur  Im  Imperfent  4.  Aidfyttv.  otc^-ftw  ieine 
llandlung.swcise  dauernd  durchführen.  In  einer  solchen  beharren«, 
impeifecl.  S.  Imperfect  luid  6.  Aorist  der  ttbrtgeo  Compoeila 
von  i|it«. 

X?l.  Impeifecl  von  (otdlvot  und  seinea  ZusammeoMtniDgeii   .  .  . 

4.  Kinli-iloncle  n<<iiirrkiini;.       t.  Aafalhlang  der  ImpcrfBcUonneM. 

Vergleichung  mit  den  AorisKormen. 

XVII.  Aorist  ood  Imperfect  t<mi  «tirceiv  und  Zosammensetzangen  .  . 

4.  Binleilende  Remerkiing.  Aiirist  von  TnrcctN.  Das  ImiMTfei  t  i  rv  heist 
nur  vereinzelt.  i.  Aorist  von  T:(ictm  io  den  /usanimeiisclzunKen 
mit  «Uä,  äicö,  hii,  ix,  r.a^xi,  zpi,  ouv.  t.  Aorist  uod  Imperfect  von 
tfucimtr»,  4.  «oa  deciirm«  uad  einigea  aoderea  ZanmaieateiiuaReB. 
XVIU.  Imperfect  von  iroistv  »ml  TrouT-jUat  

4.  Iloielv.  t.  llouIoVat  -ri^v  Jipi-twn,  f<XoTi{uav,  tsiuiAetv»,  itp<0|*^ 
trav,     t.  rtfi  l(ot*v.  i*Mt«f,  ffftHv»,  tiiftX«*  (aadi  AoHsl),   4.  rlj« 

dr'./aV>T,?tN,  ä'ti/m^ir^'iv' ,  ■j;toyo»pt)3lv  (iiurli  Aorist),  r>.  lt^j\t.ii,  rf,v 
ipiiTii«  (Aorist  seileu] ,  6.  t^'»  dxtiXuan  (auch  Aoriüt),  7.  xir*  ■Rafdr 
dmIMacic.  9.  Verschiedene  aadeie  OnwehreilmageB  mit 
ro(ei<:Oi'  .ii.>  Krie^fuhrnni:  und  «.  andere,  UmMs  pHvale  theiis 
staatliche  VerhüllniSM!  l>ctrelltiad. 

XIX.  Imperfect  und  AorM  iron  oi>|ipaf'«stv  »zolreffen,  sich  ereignen« 
1.  Einleitende  Bemerlinng.  Gekmuch  des  Aori.<ils.  i.  Gebrauch 
de»  Imperfect-«,  3.  .\nrist  iin<l  lnii>erf<'ct  von  av|x[iaiv(t  -{(vesVai 
(^cviattaij.  4.  Die  Zeilen  deis  zu  ot>|iflatvetv  gefugten  Inlinilivs. 

5.  Debeniclil  der  Fennen  von  ouiißahctv  nad  der  beigefUgtea  laflai- 
tive.      «.  Aerlil  der  mit  «up^bctv  synonymen  Veriie  «upsdnetv  nad 

Oirpuipctv. 

XX.  buperfeet  nnd  Aorist  von  ^pttv  mit  seinen  Znsammenselznagen 

4.  VorlH'nierlkunf;.        i.  Aorist.        t,  Imperfect  von  ftfo*  und 
t,  von  Meinen  Zusnmniensplzün^en. 
\XI.  Aorist  und  Imperfect  von  ^dXXeiv  uud  Zusammensetzungen.  . 
I.  Binleitnng  sa  XXf— XXU.      t.  BdXX«t».     a.  Oie  Cemposita  von 

ß-iXIcr/  zerfallen  in  vier  Cliisscn,  je  nachileni  von  ihoeti  lni|)er- 
fect  nicht  üblich  ist,  oder  selten,  o^U-r  elwa-  liuutiKer  .Meli  tindel, 
oder  endlich  die  Formen  der  Dauer  die  des  Aorisls  überwiegen. 

*.  '.Arof-i-OXtiv,  Trf.»)8aTr»>fti»X>,£i-v.        5.  \-'.h'flalj.ivt.  d.  'F,jt,Ho>>ctv 

Aelivom  nnd  Medium  (euMer  im^dXXeelai  mll  lnllniliv|.      f.  Km- 

p<D).it-*  ixa7<x^lcs9ai,  ra&ax<»Taß«ft).cs»o().  ^0  McTiftiV/Ei-,,  Acli- 
vum und  Medium.  tt.  Uofo^tOXtn,  Aclivum  und  Medium. 
41.  Ibpcp^AXctv  nnd  iMnoftpIfMUt*.  4t.  Ilcpi^dlXXnv,  Aclivnm 
nnd  Medium.      tt.  nfioßo[))c3ft(ii.      ts.  npooß<£XXtc«.      t«.  Ijfi- 

48«  Zttfi^llietiu.     4».  'TmpPÄXm,  Aclivum  nnd  Medinm  (etMiiccp- 

^ä>>.eiv)        iO.  '  Vro^>.>(tv,  Aclivum  nnd  Medium. 
AkUa4L  4.  IL  0.  UwaUMk.  d.  WiM>*aMb.  XXX.  44 
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Mto 

XXII.  Aorist  und  Inipcifort  vi.ii  s-i,^aXXeaöai   183 — SOS 

1.  hVstslellung  der  Hauplrcgcl,  den  Aorist  boln-irend.  ( ebcrsiclit 
der  zweifellos  überlieferten  lndic«tive  des  Aorists,  scugleicli  mit  Rück- 
sicht auf  die  Zeitformen  der  abliiingigen  InliniliM'.  i.  Weilern 
Krorlpriin^  ubiT  «Icn  (iclinnicli  des  AnriKtfl  von  £ri^fll/.).ei!)'i!,  wclrlier 
aui'li  an  einigen  Mellen,  wo  die  liaildNChriflcn  cniwedor  zwischen 
Aorist  und  Impcrfecl  schwanken  oder  eiitttiinniig  die  letaler«  Zeil- 
fnnii  liti'li'ii,  von  den  Hor.iii**CPl>or!i  lierReslelll  worden  ist.  3.  Opl.itiv 
uiiil  Intiiiiliv  des  AonsU  von  iKij^M.ca%<u  in  abhängiger  Hede  und 
Infiailiv  mdi  Avrt  als  SIellvertrater  eiM«  Indlealivi  des  Aoriste. 
4.  Aorist  und  Impcrfecl  einlKer  mit  iT:t^d>.).i8»i«  synonymen  Ans- 
driteke.  5.  Iii)|>erfei-l  von  ^-i^<iXÄcal}at.  6.  Aorist,  seltener  iiii|wr- 
(ect  von  inpAXcetw  im  Vordergliode  einer  doreh      |tiv  «pAnv 

ciiiijfleili-len  PiTiniIc,  7.  rrlirr^jrlil  dt's  :iiHlor\MM(iL:«-ii  lielniuiclis 
von  Aorist  und  iiii|ierfect  in  solchen  i'oriiKicn.  Sclilusslietiicrkuug 
ZU  i  nnd  7.  S.  Pertielp,  ConjuncUv  und  Optativ  lies  Aorists,  Par- 
licip  der  Dauer  mhi  irrM) )  tsü-i'.  ".t.  ^ll•^ilmIlllli^ef•si(•lll  iiIht  iIh- 
von  i]ri|I(iX>ao8a(  abhängigen  Inlinilive,  geordnet  nach  den  iieilloniicii 
dieses  Verbmns  und  weiter  nach  den  Zeilen  des  Inllnitivs. 
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Einleitung. 


Mit  dem  Namen  ii6er  glossarum  bezeichnen  wir  smI  fiermanii 
Usener*)  dasselbe  mittelalterliche  encyclopSdische  LexiooD,  das  man 
in  Frankreieb  gewöhnlich  dem  gothischen  Bischof  Ansileobus  zo- 
schreibt.  Der  Name  Uber  ^ßouanm  ist  uralt;  er  findet  sich  z.  B. 
in  dem  cod.  Bern.  46  saec.  IX  auf  fol.  43'  b  von  zweiter  gleicb- 
altriger  Hand  am  oberen  Rande;  von  da  bat  ihn  Usener.  Uber 
jirmidi»  ^Monm  beisst  der  cod.  Palat.  4773  im  allen  Lorsdier 
Katalog');  kidpÜ  Hher  ^otamm  steht  im  cod.  Bambergensis  P.  II  33. 
Die  Beceichnang  passt  eigenllich  ebensogut  auf  andre  Glossenwerfce; 
die  Beschränkung  auf  das  eine  Werte  ist  durch  modernen  Gebrauch 
eingebHigert  worden. 

Dem  Inhalte  nach  ist  der  Uber  ghtmum  eine  klösterliche 
Bncyclopftdie.  Die  Bedeutung  encyclopttdischer  Bildung  für  die 
Kirche  hat  kein  anderer  so  beredt  bervoigdioben,  als  Gassiodor, 
der  auf  der  Grenzscheide  der  allen  und  der  neuen  Zeit  steht  Die 
Kloster  solllen  Centraipunkte  der  Wissenschaften  werden,  der  christ- 
lichen wie  der  heidnischen;  seine  huUMmee  sollten  ein  Handbuch 
zur  Unterweisung  auf  beiden  Gebieten  zugleich  tein.  Der  Same, 
den  er  am^estreut,  ging  namentlich  bei  den  Benedictinem  auf  und 
trug  die  schönsten  Früchte.  In  Spanien  wirkte  der  Bischof  Isidoras 
von  Hispalis  nicht  minder  erfiolgreich  für  die  Verbreitung  der  all- 
gemeinen Bildung,  namentlidi  durch  die  fi^olo^Ma,  die  trotz  ihres 
compilatorischen  Charakters  oder  richtiger  durch  denselben  eine  der 


I)  Ith.  Mus.  Ii  S.  881. 

S)  Vacgl.  Wilmaaa«,  Eh.  Mw.  13  S.  891. 
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widiligston  liriindhi^cn  iiiitlclaltorlicliiM"  Wissonsclialt  geworden  sind. 
Die  eigentlichen  aitcs  wunini  in  den  drei  ersten  Bürhcrn  beliandell; 
doch  haben  anch  die  iil)rigfii  Hüclicr  eine  encyclupiidische  Tendenz 
und  ersUecken  sich  in  gleicher  Weise  auf  geistliche  wie  auf  well- 
hche  Wissenschaften.  Medizin,  Jurisprudenz.  Geschichte,  Bibelkunde, 
iiimmlische  Hierarchie  Kirche,  Seelen,  Sprachen  der  Völker,  Nalur- 
geschichle,  Geographie.  WolmstlUten,  (Jartenbau,  Krieg,  Spiel,  Nautik, 
Kleider.  Speisen,  (ietriinke,  Geriiiln',  alle  diese;  Gegensllinde  werden 
in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen.  Man  denke  sich  dieses  grosse 
W(»rk  in  lauter  Kinzelartikel  zerlegt  und  in  alphabetische  Ordming 
gebracht,  so  iiat  man  zugleich  das  GerUsl  gewonneo,  das  den  Uber 
(flossarum  zusamnienhült. 

Doch  wurden  wir  kaum  Veranlassung  haben,  lange  bei  dieser 
Compilation  zu  verweilen,  wenn  nicht  noch  viele  andere  Quellen 
hinzukeimen.  .\usscr  den  Elijmolu gtAc  sind  auch  die  übrigen 
Schriften  Isidors  benutzt,  vor  allen  das  Bucli  de  natura  rerum. 
Daneben  linden  sich  zahlreiche  .Aljschnittte  aus  den  Werken  der  gefei- 
erten (ioc/ort'«  ecclesiae,  des  Augustin,  Ambrosius,  Hieronymus 
und  Gregors  des  Grossen.  Die  Schrift  de  civitate  dci  bot  nichl 
wenige  schöne  Artikel  m  ylliologischcn,  {)h  i  I oso p h i sch e n  .  re- 
ligionsgeschiclitlic  lien  und  historischen  Inhalts;  das  liixae- 
vicioti  mit  seiner  eigenartigen  Behandlung  der  sechs  Schöpfungstage 
lieferte  vorzugsweise  naturwissenschaftliche  Artikel  christlich- 
theologischen  (Charakters;  für  die  Bibelerklür  ung  sprachlicher 
wie  sachlicher  Art  gab  Hieronymus  reichen  Ertrag,  gelegentlich 
auch  Gregor,  Ambrosius  und  Augustin.  Seltener  wird  Euche- 
rius benutzt,  gar  nicht  die  glossae  spiriluales,  die  mit  gesundem 
Takte  verschmäht  wurden,  wohl  aber  die  Jnstrtictiones,  die  im  Mit- 
telalter zu  den  verbreitetsten  Büchern  gehörten.  Nur  8poradisc|i  finden 
sich  Fulgentius,  Junilius  und  Hilarius. 

Warum  besonders  die  genannten  Schriftsteller  herangezogen  wor- 
den sind,  auf  diese  Frage  giebt  es  mehrere  Antworten.  Es  ist  gewiss 
nicht  gleichgültig,  dass  gerade  .\  m  b  rosius»  Augustinus,  Hiero- 
nymus und  Gregor  die  doctorcs  m/csw  xat  e^oyf^v  gewesen  sind, 
zu  denen  später  noch  Isidor  hinzukam.  Freilich  fällt  dieser  Grund 
für  die  Übrigen  weg.  Es  ist  ferner  vermuthlich  ebensowenig  gleich- 
gtUUg,   dass  sowohl  Augustin,   Hieronymus,  Ambrosius, 
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Gregor,  wie  auch  Eucherius  hiuitig  oxcorpicrl  worden  sind;  war 
es  doch  für  den  Zusannnensteller  des  Uber  ylomiruin  viel  bequemer, 
solche  Excer|»(e  zu  benutzen  als  die  Autoren  selber  auf  brauchbare 
Artikel  hin  durchzuarbeiten').  Im  Einzelnen  mag  aber  auch  der  Zutall 
eine  Rolle  gespielt  haben,  insofern  der  Zusammenstcller  auf  den  gerade 
in  der  Bibliothek  seines  Klosters  vorhandenen  Yorrath  an  Werken 
angewiesen  war. 

Unter  den  sScularen  Wissenschaften  nimmt  die  Gram- 
matik die  erste  Stelle  ein.  Zur  grammatischen  Lilteratur  rechne  ich 
auch  die  differetUiae,  die  synonyma  Ciceronis,  die  orthograpkica,  die 
^ßoitae  Kaddif  die  Yirgilglossen  und  die  andern  allgemeineren 
Glossare.  Die  orthographischen  Artikel,  .soweit  sie  nicht  aus 
Isidor  geflossen  .sind,  haben  entweder  das  Quellenzeichen  de  ortho- 
grapkia  oder  PüuU  obbatis,  wofür  auch  gelegentlich  bloss  Pauli  steht. 
I>etzterer  ist  vormuthlich  der  nämliche,  dessen  breviarium  im  cod. 
Amplon.  in  fol.  10  f.  erwähnt  wird  {ex  libro  breuiarin  Pauli  ab- 
Eine  besondere  Bedeutung  kommt  diesen  Artikeln  nicht  zu; 
wenn  es  z.  B.  heisst  aequitas  per  a  et  e  tcnbendum  oder  äekAra 
per  e,  non  per  i  scribendum^  oder  honor  per  h  scribendum,  so  hat 
das  lediglich  fttr  die  Feststellung  mittelalterlicher  Schreib-  und  Sprech- 
weise Interesse. —  Einen  grossen  Raum  nehmen  die  sijnonyma  Ciceronis 
ein.  Die  synonymia  gehört  bekanntlich  seit  alter  Zeit  zu  den  Rede- 
fignren;  die  Belege  dafür  entnahm  man  ursprünglich  vorzugsweise 
aus  Cicero,  daher  die  Bezeichnung  symmyma  Gceronis  fUr  solche 
Sammlungen;  spftter  ging  diese  Benennung  auch  auf  andere  Samm- 
lungen Uber,  die  mit  Cicero  w^g  oder  nichts  zu  thun  hatten'). 
Die  Sammlung,  die  im  Uber  gloeewrum  benutzt  wurde,  gehört  nicht 
zu  den  besten  ihrer  Art;  indem  der  Zusammenstdlw  jedes  Intei^ 
pretament  wiedor  als  Lemma  verwerthete,  schuf  er  aus  einer  einzigen 

f  I  Solche  Excerplc  limlcn  sich  /..  Ii.  aiu  Hüde  der  einzelnen  Buchütabca 
der  glossae  asbe^tos,  also  m  den  Codices  Cassin.  90,  401,  SH  und  YuUc.  <469; 
aonar  d«o  geuanlen  Schriftsidlam  flndra  sicli  nodi  Isidor  und  Beda  vertreleo. 
BtM  Samndiuig  tob  Excerpten  aus  AugustlD  im  Cod.  Bero.  No.  tO  erwähnt 
Usencr  im  Rhein.  Mus.  H  S.  383.  Andere  werden  bei  Bescbreibqog  der  Hand" 
Bchriften  weiter  unten  angoführt  werden. 

i)  Vergl.  meine  Bemerkungen  in  der  Uerl.  pbilol.  Wocheascbriit  4  890 
S.  196  t  sowie  die  AuafuhrunBen  voo  Beck  ebenda  S.  S»7.  Die  abweichende 
Ansieht  Sittls  S.  t67  halte  ich  auch  jelst  Wr  verfehlt. 
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Reihe  so  viel  neue  Reihen  al.s  Inlerpretamenle  vorhanden  waren. 
Gerade  diese  Praxis  hat  erheblich  dazu  beigetragen,  dass  der  Umfaiig 
des  Uber  (jlossantm  über  Gebühr  anscliwoll. 

Uralt  wie  die  Zusaiiiinenstclluiig  der  synom/ma  ist  das  Interesse 
ftlr  die  differenliae.  Erhalten  sind  uns  verschiedene  Saninilungen  aus 
später  Zeit,  die  ich  aber  nicht  mit  Beck')  aus  einem  schon  im  Al- 
terthum zusammengestellten  thesaurus  synonijmorum  ableite,  an  dessen 
Existenz  ich  nicht  glaube;  sie  sind  neben  und  nach  einander  ent- 
standen, genau  so  wie  die  mannigfachen  orthographischen  Traktate 
der  spateren  Zeit.  Eine  dieser  Sammlungen  gehört  dem  Isidor,  die 
fast  ganz  in  den  Uber  glossarum  geflossen  ist;  dass  aber  daneben 
noch  eine  zweite  Sammlung  herangezogen  wurde»  wird  man  Hagen 
zugeben  müssen^),  lieber  die  eigentlichen  glossographischen  Re- 
Stand t  heile  des  lUter  glossanm  wird  ^pttter  ausCubrIidi  gehandeil 
werden. 

Die  rhetorischen  Excerpte  des  Uber  glossanim  entstammen 
grösstentheils  dem  Isidor.  Eine  Anzahl  dieser  Artikel  stehen  in 
eigenthUmlicher  Verbindung  mit  Julianus  von  Toledo;  von  ihnen 
wird  in  anderem  Zusammenhange  die  Rede  sein.  Zu  den  ttbrigen 
Ortes  habe  ich  weiter  nichts  zu  bemerken. 

Ein  grosser  Theil  der  Artikel  beziehen  sich  auf  Geschichte 
und  Geographie.  Diese  sind,  soweit  sie  nicht  aus  Isidor  und 
den  Kirchenvfttem  genommen  sind,  vorzugsweise  aus  Eutropius 
und  Orosias  ausgeschrieben.  Wie  sehr  Eutropius  im  Mittelaller 
verbreitet  war,  ist  bekannt.  Den  Orosius  hat  auch  Cassiodorius 
den  Mönchen  empfohlen;  in  dem  Abschnitt  de  AwforicM  ChrisUanis 
sagt  er:  Ororiue  quoque  ChrüUanorum  tempofum  pagtmommque  eaUalor 
praesto  wbis  est^  ri  eum  uolueriUs  legere. 

Naturwissenschaftliche  Werke  sind  ebenfalls  vielfach  es- 
ceipiert  worden.  Die  Hauptquellen  sind  Isidors  Schrift  de  nahm 
remmy  die  Eiymologiae^  des  Ambrosius  Ifemiemsroii  und  ganz  be- 
sonders der  Ph^nologus^  der  ja  vermOge  snner  Anlehnung  an  die 
Bibel  und  seiner  allegorischen  Ausdenlung  der  Thiereigenschallen  im 
Sinne  christlicher  Lehre  Tor  allen  willkommen  sein  mosste.  Freilich 


I)  Jte  dii;f«r«iiftenMi  «ohjptofjftw  JolM«.  Groniogen  188S. 
t)  Veigl.  Hagen,  Aneod.  Helv«l.  p.  CXXXO. 
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ist  es  dem  Verfasser  bei  der  Verarbcilung  seiner  Tliierartikel  nicht 
immer  recht  wohl  zu  Muthe  t^ewesen;  itk  Ih  als  einmal  fUgle  er  die 
Notiz  liin/.u:  hoc  physiii  dicuut,  »i  (ameu  rredi  patrst.  oder  einfacher: 
«  latnen  credendum.  In  {ihnlicher  Weise  wird  den  heichiisi  lien  Mylhen 
nicht  selten  die  BcinerkuDg  zugefügt :  ted  hoc  poeiae  (mgunl  oder  »ed 
hoc  pagani  fingunl. 

Die  Medizin  hat  in  den  römischen  Encyklopädien  von  Alters 
her  ihre  Stelle,  die  sie  erst  sp.Her  verlor.  In  den  Klöstern  war  diese 
praktische  Wissenschaft  zu  allen  Zeiten  wohl  gelitten.  So  wird  sie 
z.  B.  von  Cassiodorius  ganz  besonders  gepriesen.  Zwar  sei  der 
eigentliche  Helfer  Gott  allein,  ni<:ht.s  destoweniger  sei  es  nützlich,  die 
Natur  der  Pflanzen  genau  zu  erforschen  und  die  medizinischen  Werke 
grilDdlich  zu  studieren.  Quodsi  uob^is  (sagt  er  im  .'3 1 .  Kapitel  der  diuinae 
imtitutiones)  non  fuerit  Graecarum  literarttm  nota  facundia,  imprimis 
habelis  herbarium  Dioscoridis,  qui  herbas  agrorum  mirabili  proprictate 
dUseruit  atqtte  depiiuvil.  Post  haec  legile  llippocratem  atque  Galenum 
latina  lingua  conuersos,  id  e*i  TherapeuUca  Galem  ad  phUotophim 
Glauconem  desUnatay  et  anongmum  quendanu  qiti  es  diuersis  auctoribtu 
probatur  esse  collectm.  Deinde  Coelii  Aurelii  de  medicina  et  Uippo- 
cralit  de  herbis  et  curis  diuersosqtte  aUot  de  medendi  arte  compositos, 
quo»  uobU  in  bibliothecae  nostrae  sinibut  recondUot  Deo  auxilianie  de- 
reliqui.  Er  belraclitet  also  die  Medizin  als  eine  in  den  Kreis  der 
münchischen  Gelehrsamkeit  fallende  Wissenschaft,  und  medizinische 
Werke  gehören  zu  den  nothwendigen  Requisiten  der  Bibliothek.  Wie 
es  io  dieser  Hinsicht  im  Kloster  Vivarium  gehalten  wurde,  so  war 
dies  aneh  anderwärts  der  Fall.  Ich  verweise  nur  auf  Monte  Gas- 
sino,  wo  im  9.  Jahrhundert  Bertharius  thätig  war  und  später 
Constantinus  Africanus,  der  eine  sehr  bedeutende  Schriftstel- 
lerei  entfaltete;  unter  seinen  Schriften  waren  auch  glotte  herhanm 
«f  specierum^). 

So  repräsentiert  also  der  Uber  glossarutn  eine  vollständige  En- 
cyclopädie  nir  einen  Gebildeten  des  8.  Jahrhunderts;  in  der  That  ein 
ttberraschendes  Werk  von  grossartiger  Anlage.  Hätten  nur  dem  Ver- 
fasser gleich  erlesene  Quellen  zu  Gebole  gestanden,  wie  es  spiter 
bei  einem  Suidas  der  Fall  war^. 

I)  Yergl.  Petras  Diaoonas,  Honiun.  Oarm.  88.      p.  7tSiq. 
1)  V«rgl.  Osener  a.  «.  0.  8.  tSI. 
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Nicht  minder  inlcrcssanl  als  die  Anlage  sind  die  Schicksale  des 
libvr  (jlosstirum.  In  zaiiliciclion  Al)S(  liriflen  wurde  das  Werk  ver- 
breilel ,  und  noch  heule  sind  Exemplare  aller  Jahrhunderle,  vom 
achten  bis  /.um  lunlzehnten  herab,  vorhanden.  Die  meisten  liegen 
in  Frankreich;  Paiis  und  ('ambrai  haben  die  {lUeslcn,  ;ilier 
auch  Tours,  Y  e  n  d  6  m  e  und  C 1  e  r  m  o  n  t  -  F  e  r r  a  n  d  bergen  schone 
Exemplare.  In  Italien  kommen  die  Bibliotheken  von  Mailand, 
Vercclli  und  Rom  in  Fraye,  in  der  Scli  w  e  i /.  die  von  Bern  und 
St.  Gallen.  Deutschland  besitzt  zwei  vollständige  oder  doch  fast 
vollständige  Exemplare,  das  eine  in  München,  das  andere  in  Bam- 
berg. London  hat  wenigstens  eine  Epilome.  Dazu  kommen  noch 
zahlreiche  Fragmente  an  verschiedenen  Orten.  Aber  nicht  nur  ia 
seiner  originalen  Form  hat  der  Uber  glossarttm  die  Bildung  Jahrhun- 
derte hindurch  beeinflussl ;  sein  Inhalt  ist  in  andere  Werke  mit  glei- 
cher oder  verwandter  Tendenz  Ubergegangen  imd  ist  in  dieser  Form 
verbreitet  worden.  So  ist  das  glossarium  Salomonis  zum  grössern 
Theile  nur  eine  epiiomc  des  lihtr  (jlassarum;  der  heule  noch  in  hun- 
derten  von  Exemplaren  vorhandene  Papias  ist  ebenfalls  in  der 
Hauptmasse  aus  dem  Uber  glogsarum  abgeleitet.  Allerlei  Verkürzungen 
hat  das  Werk  Uber  sich  ergchen  lassen  mtlssen;  man  excerpierte 
die  wichtigeren  Artikel  und  zog  sie  zusammen;  man  schuf  beispiels- 
weise aus  den  darin  voricommenrfen  griechischen  WOrtem  ein  kleines 
griechisches  Lexicon,  das  ebenfalls  noch  in  mehreren  Abschriften 
▼orhanden  ist;  kurz  in  allen  möglichen  Gestalten  musste  der  Wter 
glossarum  der  Bildung  dienen,  so  gut  er  das  eben  vermochte.  Die 
Geschichte  desselben  ist  mithin  ein  Stuck  [BildungQgeschichtet  das 
schon  als  solches  nicht  ohne  Interesse  ist. 

Dazu  kommt  noch  ein  Weiteres.  Der  Uber  ißossarum  hat  uns 
manchen  sdlOnen  Rest  aus  alter  Zeit  bewahrt,  den  die  Philologie 
mit  Dank  entgegennimmt.  Die  beste  Ueberlieferung  der  werthvoUen 
Placidusglossen  ist  uns  nur  hier  erhallen  und  zahlreiche  neue 
Placidusglossen  cdiiendrein;  aber  auch  die  Übrigen  glossographischen 
BestandUieile  bergen  wertlivolle  üeberreste.  —  So  habe  ich  es  denn 
unternommen,  das  Werk  und  seine  Zusammensetzung  eingebend  zu 
untersuchen.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung  1^  ich  hiermit  den 
Fachgenossen  vor.  Ich  bekenne  dabei  mit  Vergnügen,  dass  auch 
diese  Abhandlung  wie  meine  grOaseren  glofisographiscfaen  Arbeiten 
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meinem  Freunde  und  Milarbeiler  Gund ermann  vielfache  Förderung 
zu  verdanken  hat  und  zwar  nicht  nur  in  der  Be\viiltiij;unü;  und 
Ausbeulung  des  Materials:  nicht  minder  fillilc  ich  mich  gedrunjjjen, 
die  U»'reit\villigkeil  hervorzuheben,  mit  der  die  Vorsteher  der  Biblio- 
theken von  Bamberg,  Bern,  (lambrai,  (llermont- Ferraud, 
St.  ("lallen,  Lcyden,  München,  Paris,  Tours,  VendouHi  und 
Vercelli  allen  Bitten  enlgegengekonnnen  sintI ;  und  nicht  am  wenig- 
sten bin  ich  der  Verwaltung  der  Jencusor  Bibliothek  tUr  l'ortdauüraUe 
[reuodlicbe  Beihulle  verpUichtet. 


ErsteB  Kapitel. 
Die  Handschriften  des  über  gloBsanim. 

Ich  gebe  zunächst  eine  Uebersichl  über  daü  Material. 

1.  Codex  Parisinus  lat.  ilo^l).  1  iö30'  (S.  Germ.  lat.  42.  1. 
und  12.  2),  /Avci  separat  gebundeae  Bande,  jeder  mit  besonderer 
Blaltetthlung.  Die  Vorlage  war  vermulblich  anders  abgetheilt;  darauf 
deutet  eine  Notiz  der  /weiten,  aber  ebenfalls  uralten  Hand  Uber  der 
mittleren  Colunmc  auf  fol.  115'  Uber  dem  Anfange  von  P:  UW 
FIMS  SECUNDl.  Vielleicht  begann  also  mit  P  ein  dritter  Band. 
No.  11529  enthalt  auf  t15  folia  die  Bachslaben  A— E,  No.  11530 
auf  846  folia  F — Z.  —  Das  Pergament  ist  massig  dick  und  matlr- 
gelb.  Die  Blatter  von  No.  11530  messen  37x57  cm.;  die  von 
11529  sind  starker  beschnitten,  etwa  am  1  cm.  Die  Blatter  simi 
mit  dem  GriffiBl  linüert;  die  Aufeinanderfolge  von  Seiten  mit  ein- 
gepresslen  und  erhabenen  Linien  ist  verschieden.  Die  Schrift  ist 
auf  drei  Columnen  vertbeilt,  getrennt  durch  Verticallinien  S-f-l» 
1  4*  1>  1  +2*  IKe  mittlere  Golumne  ist  durch  8  cm.  breite  Inter- 
oolumnien  von  den  beiden  andern  getrennt.  Horizontallinien  hat  jedes 
Blatt  51 — 58i  die  nur  bis  an  die  aussersten  Verticallinien  der  Seiten 
gehen.  —  Die  Lagen  sind  Quatemionen;  am  Ende  findet  sich  ein 
unvollständiger  Ternio;  bezeichnet  sind  sie  auf  8*  mit  A  u.  s.  w., 

I)  TflcgI.  Utener,  Bh.  Mos.  U  S.  S87. 


Digitized  by  Google 


Gbou  Com, 


[10 


fol.  HO"  mit  0,  liö"  mit  P;  tliose  Bezeichnungen  sind  nichl  mit 
der  Tinle  des  Schreibers  geschricb(!n,  sind  aber  verniuthlich  gleichzeitig. 
Dieselbe  Zahlung  wird  niil  der  nämlichen  Tinle  in  11530  fortgesetzt: 
fol.  8"  Q,  darunter  mit  anderer  Tinte  1;  mit  hellgelber  Tinte  zählt 
eine  junge  Hand  fol.  \  '  —  4'  am  unteren  Rande  mit  A',  A',  A*; 
ebenso  fol.  9' — 12'  mit  B',  B^  B',  ]i\  und  s.  w.  in  den  folgenden 
Lagen.  Fol.  16"  ist  unten  mit  H  und  darunter  mit  II  gezeichnet;  fol.  64* 
mit  Z  und  YIII;  fol.  72"  mit  A  1  uml  Villi;  fol.  88"  mit  C  III  und  XI; 
fol.  96°  mit  ü  IUI  und  XII;  fol.  97'  unten  mit  E  V  von  der  entsprechen- 
den Hand;  ausserdem  mit  n1.  Fol.  104"  mit  XIII;  fol.  105'  mit 
F  VI  und  o1.  Kul.  233'  unten  mit  Y  XXII  und  ggl.  Die  folgenden 
ni;iU«T  liahen  nur  die  Zcihlung  hhl  u.  s.  \v.  —  Die  dieser  Publication 
Ix'iyt'gebene  Ahliiklung  bringt  fol.  129°  von  1  1530  in  verkleinertem 
Maassstalx- ;  die  Hildgrösse  bolriigl  25  >^  35  cm.,  während  die  Bild- 
grusse  der  Ilandschiift  selber  33  x  iG  cm.  belrä^  Eotsprechend 
grosse  Platten  waren  leider  nichl  zur  Hand. 

Junge  Hönde.  In  11529  ist  fol.  1'  leer:  nur  sind  Linien 
mit  Minium  als  Spielerei  gezogen.  Dort  steht  von  einer  Hand  saec. 
XVII  (ohne  Zweifel  von  Ducange):  Glossar,  ueius  scriptum  charac- 
lerihit^  saxonicis,  cuivs  author  Papiam  praecessit.  ßoruil  uero  Papias 
A.  l).  1053  ut  autor  est  AWcnctu  Tuehr  (?)  ms.  C.  D.  F,  —  Auf  fol.  1 ' 
oben  ist  von  junger  Hand  gesdurieben:  Ex  äono  clarissimi  et  vena- 
rabilu  viri  \\  Clatutii  Joly  Parisiemis  Ecclesiae  (^antoris  \[  et  Cmumiei 
atitto  MÜCLXXX.  Weiter  untea  sieht  auf  Columne  1  vor  Anfang 
des  Textes  von  einer  Hand  man.  sacc.  XVI:  Papias  Vocabulisla;  da- 
roDtcr  sind  drei  Wörter  ansradiert.  Eine  andere  Hand  hat  dann,  vei^ 
mathlicb  nach  Rasur  der  drei  Wörter,  hinten*  VooAuUsta  hinzugefügt: 
male.  —  Von  fol.  liö"  ist  die  dritte  Columne  ^Uiz,  die  zweite  zur 
Ualflc  leer;  ia  der  ausaeraten  Boke  rechte  untea  schrieb  eine  Hand 
saec.  XIY: 

trttf 

h  memoriaK  it^  Ubri  mie  wadimomo  el  «üct'i 
tolles  ewangelista .  ista  eontinetUur .  isle  Uber  esi  .... 

frtttfft 

riule  primc  pai  lis  papii  datiis  a  iavobo  cofral  

?      ?  ?  t       1 1 1 1 

iolies  de  rouUer  äericut  cardinalU  el  Uradü.  hon..a. 
tketawrmo. 

In  11630  auf  foL  r  oben  sieht  von  anderer  junger  Hand 
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(saec.  XVII):  Anliqui  glossarii  pars  gecttnda.  Am  Eude  deä  liaodee 
fiodet  sich  keine  Bemerkuni?. 

Schreiher  und  i'.orrccloren.  Beide  Handschriften  sind  in 
schooer  gleii  limüssiger  langohardi?;ch('r  .Minuskel  i:;esch rieben. 
De  liste  setzt  dieselben  ins  VIII/IX  Jahrhundert;  auf  keinen  Fall  darf 
man  über  die  zwei  ersten  Jahrzehnte  des  IX.  Jahrhunderts  herab- 
gehen ;  eher  wird  die  Schrift  auf  die  letzten  Jahrzehnte  des  VIII.  Jahr- 
hunderts hinweisen.  Der  langobardische  Schreiber  scheint  fUr  das 
ganze  grosse  Glossar  derselbe  zu  seio.  Er  hat  selbst  gel^oUich 
beim  Schreiben  Correctaren  angebracht. 

Von  einem  karolingischen  gleichzeiUgen  Scbi*eiber  stamini 
in  11529:  1.  fol.  I",  von  gleicher  Einrichtung,  wie  die  übrigen 
Blätter  aber  nachträglich  zugesetst,  wohl  nachdem  das  ursprüngliche 
fol.  i  beschädigt  oder  verloren  war.  Das  jetzige  fol.  1  und  fol.  8 
gehören  also  nicht  zu  einem  Doppelblatt  zusammen.  —  2.  fol.  1 2  und 
13,  d.  h.  das  innere  Doppelblatl  des  zweiten  Quatemio,  offenbar  Er- 
satz für  das  iirsprdngliche,  verlorene.  —  3.  fol.  39  und  40,  ein  Dop- 
pelblatt am  Ende  des  Quatemio.  —  4.  fol.  102* — 115*  ununterbro- 
chen. Der  langobardische  Schreiber  hörte  genau  mit  fol.  1 02'  Ende 
auf;  der  karolingtsche  Schreiber  trat  ftlr  ihn  ein.  —  In  cod.  1 1 530 
ist  in  karolingischer  Minuskel  geBcfariebeu:  4.  fol.  17—24,  also 
der  dritte  Qoalemia  Am  Ende  von  foL  24*  ist  %  Columne  leer,  ohne 
dass  eine  Lücke  vorbanden  ist.  —  2.  fol.  165,  genau  mit  demselben 
Inhalte  wie  156.  Fol  166'  hat  unten  einen  grossen  Wassel^  und 
Schmutzfleck,  der  einige  Buchstaben  unleserlich  macht;  sollte  dieser 
aus  saec.  VIII/IX  staounen  und  den  Anlass  zum  Ersatz  gegeben 
haben?  —  3.  fol.  208'— 246'  hintereinander.  Der  karolingische 
Schreiber;  setzt  mitten  auf  der  ersten  Golumne  des  fol.  208'  ein. 
Er  war  weniger  lateinkundig  und  schrieb  nachlässiger,  z.  B.  213' 
Temmi  eonieromi;  namenUich  hat  er  oft  pro  statt  per,  —  Die  Tinte 
ist  hellbraun.  Minium  ist  nnr  selten  verwendet,  bei  Ueberscbriflen 
und  Initialen.   Noch  seltener  tritt  hi  den  Initialen  grüne  Farbe  auf. 

Der  Gorrector  (oder  sind  es  mehrere?)  schreibt  karolingische 
Minuskel,  ist  aber  nicht  identisch  mit  dem  Schreiber  der  fol.  208 
— ^246,  wohl  aber  ist  er  gleichzeitig  (bezeichnet  mit  m.  2).  Er  hat 
oft  sogar  dieselbe  Tintennuance  wie  der  Schraiber,  hat  also  vielleicht 
unmittelbar  nach  Fertigstellung  einer  Lage  conrigiert,  und  zwar  nach 
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Vorlage  ih's  Scliivihcrs.  —  Aiulero  sj)5it(Me  (lorrecluren  kuininen 
Jüan/  vcreiiuelt  vur  uiul  sind  ohne  Wirhligkeit.  Wie  genau  der 
langübanlisclie  Sclireiher  \eitiilir,  zeigt  sich  /..  W.  darin,  dass  er 
H530  ful.  die  Gluüsen  Pattca  referl  und  Pauca  loquar  durch 

Zeichen  h/:)  umslelll. 

Die  Vorlage  (oder  schon  deren  Vortaiiren)  inuss  in  Minuskel 
(('-ur.siv(!'.'';  gesehrieben  gewesen  sein;  denn  r  und  *  sind  oll  verwech- 
sell;  auch  t  filr  s  kommt  vor;  z.  H.  Saxinn  .  .  .  iasum  i\l  fol.  178"). 
Ueber  Blaltwirren  und  unleserhche  Stellen  wird  spater  gehandelt 
werden.  —  Doppellesarten  finden  sich  nicht  selten ;  sie  sind  in  der 
Regel  von  m.  i  am  Rande  geschrieben  und  von  dem  Schreiher  als 
Quellenzeichen  betrachtet  worden.  So  161"  liablata;  dazu  m.  1  an) 
Rande  reblaln.  Bisweilen  sind  die  Varianten  in  den  Toxi  gedniDgeo, 
so  fol.  liil":  Ih'otcnderc  proucniro  alb.  perucuirc. 

Die  (Juellenzeichen  fohlen  an  manchen  Stellen,  oft  Seilen 
lang.  Bisweilen  sind  sie  um  eine  Zeile  zu  hoch  gesetzt.  .M.  t  iial 
hier  manches  nachgetragen,  so  z.  B.  die  Quellenzeichen  auf  foJ.  41" 
büj  4^"  (in  11530).  Fol.  210»  Suspendio  ....  Suspendiose  .  .  .^ 
hat  der  Schreiber  selbst  beim  Schreibeo  die  Quelle  ^acuU  oach- 
IrÖglich  eine  Zeile  tiefer  geschrieben. 

Ausser  den  Quellenaugaben  in  Worten  kommeii  noch  gewisse 
Zeichen  vor,  1.  oder  1«,  d.  h.  drei  Punkte  in  wech.selnder 
Stellung,  vor  Uebraica  (missbrliuchlich  einii.;e  Male  vor  Graeca);  2.  @ 
vor  Graeca,  ganz  regelmässig;  3.  ^ö",  t  und  tihnliche  Formen,  die 
vernnithlich  nur  Spielerei  bedeuten;  4.  Z  oder  ähnlich,  Paragraphen- 
aeichen  (so  II  fol.  165",  74"). 

Diese  beiden  Bände  werden  als  Sangermanenses  12.  13  erwUhnt 
im  Nouvoau  trail6  =  Deutsche  Bearbeitung  »Neues  Lehrgebäude  der 
Di|>loinalik  »IV  (1766),  11  B.  i.  HauptsU  6.  Abschn.  2.  Art.  S.  295, 
§  i05;  S.  303,  §  504,  No.  3  (Kupfer  tom.  i,  lab.  49,  no.  HI,  3); 
S.  305,  §  506  (Kupfer  no.  V,  2.3);  S.  306,  §  507  (Kupfer  VI,  1). 
—  Beide  sind  im  Winter  1889/90  in  Jena  ausgebeutet  vrorden'). 


{]  Duoruifjo  nioss.  ad  srr.  nicii.  et  inf.  I;it.  pnu'f.  vol.  I  p.  XX\!I  ^•;li,'t 
voiu  GIoss,  Salutn. :  'Saloiiioniainiin  vcro  esse  non  ausitu  as,scrcre,  nullo  pracsertiin 
auctore,  quod  cbaraclcribuä  Longobardici«  descriptum  habetur  tu  Bibiiolbeca 
D.  JolU  Cantoris  Pkiisteiwis  a  Uten  A.  uaqo«  ad  literam  I.  allera  a  Ul«ra  1  osqne 
ad  nlUmaiD,  ia  Bibliolbeo«  S.  Germanl  Parisiaiisis Wilmanns  Rh.  Mus.  t4 
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2.  Dor  co(lo\  Boi  nonsis  no.  I()  saec  IX  (vgl.  Ilagon  im  Calalog, 
p.  10  IT.  an  verschiedenen  Stollen  ilei  Aikm  doia  Helv.  und  an  anderen 
Orlen,  Löwe  Prodr.  S.  225,  Usenkk  Uli.  Mus.  24  S.  38:if.)  enthalt 
die  Buchstaben  A — E,  enl.spricht  also  dem  ersten  Bande  des  cod. 
Pansmus  (11529).  Die  Handschrift  hat  159  Blatter  in  Folio  und  ist 
von  mehreren  gleichzeitigen  Münden  geschrieben.  Die  einzelnen 
Schreiber  sind  nicht  gleich  genau  in  dei'  Angabe  der  Quelienhezcii-Ii- 
nungen.  Eine  besondere  Hand  (ni.  2  hat  nach  der  Vorlage  offenbare 
Fehler  corrigiert.  Fol.  128  und  129  sind  heim  Heften  vertauscht; 
zwischen  fol.  140  und  141  ist  ein  Blatt  ausgeschnitten,  daher  eine 
Lücke.  .\iif  fol.  4.}'b  steht  von  zweiter  Hand  (saec.  IX?)  am  oberen 
Rande:  Uber  (Unsnrum,  und  zwar  in  Kapitalen,  und  am  äusserslen 
Rande:  hic  est  Uber  sancU  betiedidi  abbatis  /loriacetisis ;  letztere  Angabe 
fmdet  sich  noch  Öfter,  so  fol.  74":  I!ic  fsl  Uber  betiedidi  abbatis 
fioriacemis  archittterii  .  anatetna  ei  (jui  j'uraueril.  Kol.  127'  am  oberen 
Bande  schrieb  man.  saec.  XV:  Peuett  et  ueuler  et  pocula  sumpta 
frequenter  \\  hec  tria  cundorttm  consumunt  res  motiachorum.  —  Die 
Uandschritt  konnte  in  Jena  verglichen  werden.  Excerpte  daraus 
enthalt  der  cod.  Bern.  150  saec.  XVIl  (von  Bongars). 

3.  Der  codex  Cam bracensis  No.  633  (A.  Le  Glay,  Catalogue 
des  mss.  de  la  bibl.  de  Cambrai.  1831)  in  der  bibliotheque  communale 
aus  d^  Ende  des  8.  Jahrhunderts,  bestehend  aus  191  Pergament- 
blattern (36x52  cm.).  Die  Schrill  ist  langobardisch;  doch  tritt 
gelegentlich  karolingische  Minuskel  auf,  z.  ü.  fol.  38"  —  44", 
fol.  57,  fol.  96'— 97%  fol.  174'— 181°;  foL  188;  meist  ist  diese  am 
Ende  der  Lagen  angewandt.  Für  fabrikmassige  Anfertigung  dieser 
Handschrift  spricht  der  Umstand,  dass  L  73"  am  Endo  der  Lage  h  VIII 
die  Schrift  der  letzten  Glossen  gezerrt  und  die  drei  letzten  Linien  leer 
gelassen  sind.  Es  wurde  also  Lage  für  Lage  im  genauen  Anschluss 
an  die  Vorlage  abgeschrieben.  Dabei  entspricht  der  Cambracen^ 
dem  Parisinus  meist  Blatt  fur  Blatt;  80  steht  z.  B.  in  der  Glosse 
Seena  im  Cambr.  fol.  105'/"  in\\inteatro  am  Ende  der  Seile,  wie  im 
Parisinns  foL  479'/*;  die  Doppelung  des  m  hat  also  schon  in  der 


S.  368  meint,  e.s  sei  dieses  Glossar  zu  trennen  von  dem  noch  jetzt  vorliandeuen 
Sangermaiiensis;  ich  mSchte  TieliMhr  giaaben,  dass  die  Aogibo  von  Dacange 
pagenao  ist.  Vm«}.  Us«D«r,  Bb.  Mus  M  &  S87. 
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Vorlage  am  Seilenende  slattgefiinden.  Die  Schrift  ist  auch  hier 
auf  drei  Coluninen  verlheilt.  Der  Band  beginnt  mit  toi.  r  3/aia* 
pessimus.  Vor  diesem  ist  ein  einziges  Blatt,  nicht  mehrere  (wie  es 
im  Katalog  heisst)  ausgerissen;  ein  Bestehen  mit  wenigen  Buchstaben 
ist  noch  übrig.  Das  Blatt  enthielt  den  Anfang  von  M.  Auf  fol.  7' 
unten  sieht  das  Lagenzeichen  a.I.  von  erster  Hund;  mithin  kann  nur 
ein  einziges  Blatt  verloren  sein.  —  Die  Lagen  sind  stets  doppelt 
bezeichnet,  also  R  XVII;  der  Tinte  nach  stammen  diese  Bezeichnungen 
vom  erst(!n  Schreiber,  den  Zügen  nach  von  der  karol i  ngi sehen 
Hand.  —  Auf  dem  Vur.>alzblatle  lindel  sich  folgende  Notiz  von  moderner 
Hand :  (Ic  glossaire  se  Irouve  complet  ä  l'abbaye  de  St,  Germain 
des  pres  a  paris  soiis  les  nn".  1 2  et  1 3,  alias  50 1 .  (Test  un  present 
(pie  M.  Claude  Joly  t.liantre  de  Notre  dame  de  Paris  fit  a  la  bibliothe(|ue 
de  cette  maison  cn  1080;  il  est  en  deux  voluraes  de  la  nienie 
grandeur  (juc  celuy  cy.  Chacjiie  page  y  i^st  aussi  divisee  en  trois 
colonnes,  meme  caractere  Lombard,  entremesle  de  queliiues  feuillets 
ecrits  en  lettre  roniaine,  surtout  vers  la  fin,  comme  on  le  remarque 
aussi  en  celuy-cy.  meme  forme  de  lettres  majuscules  en  rubrique 
ou  autrcment,  meme  couleur  d'encre,  ce  qui  l'ait  croire  (jue  ces 
dcu\  mss.  sont  sortis  de  la  meine  lilirairie,  s'il  ne  sont  pas  de  la 
meme  main.  —  Die  Uaadsctirilll  war  im  März  und  April  des  Jahres 
4891  in  Jena. 

4.  Der  cod.  Parisinus  bililiolh.  Sanctae  (ienovevae  B.  1.  19» 
bestehend  aus  zwei  Folioblättern,  von  denen  das  erste  ein  Stück 
aus  A,  das  zN\eite  ein  Stück  aus  L  enthalt.  Die  Schrift  stammt 
aus  dem  Enile  des  8.  Jahrhunderts  und  entspricht  der  des  cod. 
(^ambiacensis  m  einem  Grade,  der  die  Vermuthung  nahe  legt,  dass 
diese  Blatter  zum  ersten  Theile  des  codex  Cambracensis  gehörten. 
Sind  aber  die  Schreiber  nicht  identisch,  so  gehören  sie  doch  sicher 
derselben  Schreibschule  und  derselben  Zeit  an,  d.  h.  dem  Ende  des 
8.  Jahrhunderts.  Genauere  Angabea  Uber  dieses  Fra^enl  werden 
lierrn  C.  Kohl  er  verdankt. 

5.  Der  codex  Parisinus  lat.  nouv.  acq.  2332  ist  ein  Mis- 
cellancodex,  zusammengesetzt  aus  26  folia  membr.  des  verschieden- 
sten Formats  und  Alters.  Darunter  ist  fol.  4  membran.  (31  x  45  cm.), 
welches  von  einer  Hand  des  9.  Jahrhunderts  ein  Fragment  des  liher 
glouwrum  enthalt.    Der  Anfang  lautet:  Äeiien  numducare,  aedem 
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producere  procreare,  <ler  Schluss:  de  Gl  Airummms  pauper  aut  la- 
boriosus.    luid.    Aerumnosus  a  ruminc  ditius  quod  per. 

In  Catalogue  des  mss.  ancicos  de  iM.  J.  Desnoyer,  par  M.  L. 
Delisle  (Paris,  juin  <888  p.  52)  slehl :  »n\  XLIX  (nouv.  acq.  lal. 
de  la  bibl.  Nationale  n".  2332)  fol.  4:  feuillet  d'un  f^rand  ylossaire 
latin  copi6  sur  3  col.  au  XI  si^cle  ....  Ge  fragmenl  doil  venir  de 
Tabbaye  de  Cluni«.    Dieses  Fragment  zeigt  Spuren  der  Vorkdrzung. 

6.  Der  cod.  no.  189  in  Clermont  -  Ferrand  (cl".  (Catalogue 
von  GoDod  1839)  hat  253  foiia  membr.  (35x5G  cm.)  und  stammt 
aus  dem  XI.  Jahrhundert  (nicht  XI — XII,  wie  im  Catalug  steht).  Die 
Schrift  ist  auf  drei  Colunmen  verlheilt.  Anfang  1':  Abellane  peneslrine 
Mice«;  Schluss  253°:  Psaliere  esl  Organum  a<immere.  Am  Ende  hat 
die  Handschrift  viele  Blätter,  am  Anfang  miodesteos  eio  Blatt  ein- 
gebusst.  Auch  im  Innern  sind  Lagen  verloren  gegangen:  i.  vor 
215;  denn  214'  schliefst  mit  Misericors  dicilur  .  .  .  tan^tur,  215' 
beginnt  mit  aUi  papauer  sihtestre  . . .  Papauer  . . .  dicuntur;  es  fehlt  also 
der  Schluss  von  M,  ganz  N — 0  und  der  Anfang  von  P.  —  2.  vor  58, 
denn  57*  schliesst:  Caa^a  Cauis  und  58'  beginnt  magnarum  ase . . . 
ConpUatus  coniunctus.  —  Weiter  ist  hervoraubeben,  dass  fol.  137 
versetzt  ist  und  vor  146  gebört. 

Die  Uaadschrift  ist  von  xwd  Schreibern  gase  Ii  rieben,  die  sich 
oft  lagenweise  ablösen.  Dabei  wurde  der  Stoff  bisweilen  schon  vor 
der  letzten  Seile  des  Quaternio  erschöpft;  daher  die  leeren  Rftunie, 
die  nicht  Lücken  bedealen.  Auf  fol.  148  und  149  hat  der  Schreiber, 
um  nicht  zu  früh  fertig  zu  werden,  den  Inhalt  dadurch  gedehnt, 
dass  er  die  Quellenzeichen  mit  in  den  Text  auf  besondere  Zeilen 
schrieb.  Die  verbleibenden  leeren  Rttume  sind  dann  bisweilen  mit 
andern  Dingen  ausgefüllt  worden,  nttnüich:  1.  fol.  149"  Vertm  de 
He  ittdicw  el  Bdueniu  fdü  dei.  Qui  de  morie  aUU  ndmpti  Et  per  crucem 
übtraH  u.  s.  w.  Ks  sind  13  solcher  Strophen.  —  2.  fol.  109'  de 
puero  interfecto  a  cMbre,  Auäite  ttersum  parabole  u.  s.  w.  —  3.  fol. 
409' — 414';  ein  altfranzösisches  Stttck  (vergl.  Koscliwitz,  les  plus 
■nciens  monuments  de  ialingoe  franpaise  4886'  p.  12  ff.).  —  4,  foL 
459* — 460*  mitten  in  eine  Glosse  bineingeschrieben  ein  alifranzösi- 
scfaes  Stock.  —  5.  fol.  45'^  45*:  eine  Klage  um  den  Tod  des 
mnlelmm»,  —  6.  föL  447':  ein  Gedieht  Ober  die  eigene  Schlechtig- 
keil  und  Gebei  um  Vergebung.  No.  4,  4  und  0  sind  von  demselben 
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Schreibor,  dor  Glossar  schrieb;  No.  2,  3  und  3  von  andern,  gleich- 
zeitigen IlUndcn. 

Die  äussere  Einrichtung  ist  wie  beim  Parisinus;  Roth  ist  selten 
und  nur  beirn  Bci^iiui  neuer  Reihen  verwendet;  Grün  erst  von  später 
Hand  an  einigen  Stellen  aufgetragen.  —  Die  Quellen  stehen  häulig 
am  Ende  des  vorhergehenden  Artikels,  also  innerhalb  der  Colurane, 
aber  auch  in  Majuskel.  Gegenüber  dem  Parisinus  sind  sie  nacliUtssiger 
angegeben,  oft  eine  Zeile  zu  hoch  oder  zu  niedrig;  oft  fehlen  sie 
auch  unm.  So  hat  der  Schreiber  fol.  207  fif.  bis  217  (Mens — Pal) 
keine  Quollen  angegeben  und  die  Glossen  fortlaufend  ohne  Absatz  ge- 
schrieben. In  Ac —  fehlen  die  Quellen  grösstentheil.N.  —  Das  Zeichen  0 
kommt  auch  hier  vor,  nicht  aber  das  Zeichen  Z  Gndet  sich  eben- 
falls, aber  seilen.  —  Die  Handschrift  ist  in  Jena  collationiert  worden. 

7.  lieber  den  codex  Sangalle nsis  berichtet  Usener  Rh.  .Mus. 
24  S.  386  folgendes:  'Ein  wuchtiger  Foliant  von  73  Quatemionen 
(quat.  i  fol.  1  — 5  sind  verloren ;  die  jetzige  p.  1  beginnt  mit  in  eim 
persona  nalura  praedicant.  Achei.  Qui  et  argiui  ab  aceo  iouis  filio 
dielt),  resp.  1070  Seiten  mit  je  zwei  Spalten  umfasst  dieser  Codex, 
No.  905  der  Stittshibliuthek ,  den  gesammten  Umfang  des  Glossars. 
Er  ist  im  zehnten  Jahrhundert  geschriebOD  und  das  BedUrfniss  abzu- 
kürzen hat  sich  schon  stark  geltend  gemacht,  insofeni  als  die  Reihen 
von  Artikeln  gleichen  Lemmas  wohl  regelmiissig  zusammengezogen 
werden  zu  einer  einzigen  Glosse   Die  St.  Gallische  Biblio- 

thekslegende macht  den  in  hohem  Werth  gehallenea  Codex  zum  Ori- 
ginalexemplar des  von  Abt  Salomen  angelegten  Gloggenwerks.  Auf 
dem  Vorsetzblatt  hat  ein  früherer  Bibliothekar  (Ildefons  von  Arx)  die 
Bemerkung  eingeschrieben:  Lexicnn  Salnmnnit  HI  episcopi  Coiutan- 
Hensis  et  abbatis  S.  GalU.  Saecuh  IX  desinenie  .  .  .  ülud  sub  autfir' 
cm  Sahnumis  abs  ums  eruditit  S.  GaUi  compositum  fuisae  faak  am- 
eeditWf  ol  uerimnUe  ktuid  qua^iom  ett  iUud  abs  SaUnwme  occupati$- 
mmo  negatiit  dahoraium  fuisse  u.  s.  w.  Weiter  als  Arx  (s.  dessen 
Geschichte  des  Kant.  St  Gallen  I  104)  ging  Weidmann  (Geschichte 
der  Bibliothek  von  St.  Gallen  S.  45),  nach  dem  Salome  III.  der  Bibliothek 
als  'besonders  werthvoltes  Andenlran  ein  Worterbach  (focoMoriiM» 
Sahmonu),  eine  Art  Bncykloplldie  des  nennten  Jahrhunderts,  von  St 
Galler  Gelehrten  verfasst  mid  Salome,  ihrem  Abt  gewidmet'  hinterlassen 
haben  soll;  und  *  dieses  Werk  ist  noch  in  seiner  Urschrift,  in  No.  905 
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vorhanden;  man  liest  darin:  (^<idcj-  abs  Salomotif  patraltis'.  Ich  kann 
nach  fleissigeni  Suchen  bezeugen,  dass  von  einer  solchen  Notiz  keine 
Spur  darin  zu  sehen  ist,  auch  der  geschriebene  ausführliche  Katalog 
weiss  davon  nichts«.  Dazu  eine  Anmerkung:  »Das  im  IX.  Jahrh. 
aufgenomniono  Invoular  der  KIostcrbil)liothek  (bei  Weidmann  S.  364  ff.) 
kciMii  (jlVenbar  tMeses,  d.h.  ein  Original  dieses  Glossars  noch  nicht.  Denn 
unler  den  '/lin  <)losarum  vol.  V7//'  (S.  389)  kann  sich  dieser  '  iiber 
grandis  glosarum  doch  schwerlich  verstecken ;  darunter  .sind  Hss.  wie 
tlie  lieulige  No.  912  (.saec.  VII)  verstanden.  ()«ler  ist  der  'Uber  ylosarum 
unler  Isidors  Schriften  S.  380)  hierherzuziehen?«  Vergl.  Scherrer, 
Katalog  p.  321.  Aus  dieser  Handschrift  standen  mir  iheils  Useners 
K\cer|)te,  theils  eine  Reihe  von  Notizen  zu  Gebote,  die  Herr  Cand. 
bist.  C.  Leder  gemacht  hat. 

8.  Der  (odex  .Monacensi.s  lal.  14429  (alle  Nummer:  En).  K.  l>2) 
aus  St.  Emmeram  in  Regensburg  hat  228  folia  raembranacea 
(18x25  cm.)  und  stammt  aus  dem  9.  Jahrhundert.  Die  auf  zwei  Co- 
lunmen  verlheille  Schrift  ist  von  fol.  1 — 220  in  irischer,  von 
221 — 228  in  fr ankisc  her  Minu^kel  geschrieben.  Die  BUUler  I — 82 
sind  Palimpsest  (Halbunciale,  Kirchliches?).  Fol.  \'  enthält  Feder- 
proben verschiedener  llünde,  aucli  des  Schreibers ;  fol.  I" — 2°  Hi  uch- 
slücke  aus  Hieronymus  Uber  itilnprctationis  hebraicorutn  notnmum; 
fol.  3  —  214°:  I^'  nomine  (Iri  SU  mim.  Ahha  sijrum  u.  s.  w. ;  fol.  214": 
Nerse  itber  die  Musen;  fol.  211" — 220":  Incipit  ileccrplio  de  libro  liae- 
bratcarum  quuesüouum  hir.;  fol.  22 T — 221":  Explauatio  fidei  sancli 
hieronimi  adaugmünum  et  alipium  episcopos  missa  ;  fol.  221°:  ein  Auszug 
aus  Fuigeniius  exposilio  sermonum  aniiquorum;  fol.  222'— 226°:  latei- 
nisches Glossar  mit  litterarhistorischen  Notizen  (vergl.  Usener  Rh. 
Mus  22,  442  (f.,  23,  678  ff.;  Gundermann,  ebenda  46,  S.  489  ff.); 
j^iti":  Anweisung  Uber  die  epistolae  formatae;  als  Anhang  folgt  eine 
Zusanimenstcllung  der  griechischen  Zahlzeichen,  ZahlDamen  und  Zah- 
lenwerthe;  fol.  227':  Notizen  Uber  Donat»  Hieronymus;  Etymologien; 
fol.  227'— 228':  de  eomugalimUbus  grecorum;  fol.  228'— 228":  ein 
Glofisar  de  obscuris  signit,  das  sich  mit  den  Amplunianis  i>erUhrt. 

9.  Der  Codex  Xuronensis  No.  850  membran.  saec.  IX  wird 
im  Gatalog  (A.  Do  ränge,  Catalogue  des  mss.  de  ia  bibl.  de  Tonn. 
Torna  4875}  so  beschrieben :  *Ansileube.  Dictionnaire  iatin,  commeii- 
9anl  par  ces  mots:  Ahietus  inciäku  aut  ^oUdm  ...  et  finissant  par 

tMMifl.  4. 1.  a.  QwilhA.  I,  Wmtmäk.  XIX.  I« 
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xatmie»  ffemmam  .  . .  ef  crooeo  een  modo  leiUet.  2  oolonnes;  mutilö 
et  lAch^  par  Fhiiniiditö.  Oa  voit  an  commencemeiit  la  traoe  de  trois 
feniUels  <Mchir^  Au  milien  manquent  leg  •lettres  G  et  H;  la  lettre 
I  commence  aa  mot:  hpi^htm  hemtUckm.  v^o.  moy.  IX*  si^de*. 
Es  ist  dieselbe  Handschrift,  die  Montfauoon  bibL  II  p.  4344  und 
0.  Haller  ia  der  Vorrede  zum  Festus  S.  XXXIII  erwihnt  haben. 
Leider  gestatteten  es  die  Bestimmungen  nicht,  den  Codex  zu  ver- 
senden; doch  hat  Herr  Du  box,  oonservateur  de  hi  bibliothdqoe  de 
Tours,  in  freundlichster  Weise  einige  Notizen  zur  Verfiigung  gestellt, 
die  für  die  Qassification  und  Würdigung  der  Handschrift  binreidieo. 

10.  Üeber  den  codex  Palatinus  (ehemals  in  Lorsch)  be- 
richtet Wilmanns  im  Bh.  Mus.  24  S.  363  f.  folgendes:  ». . .  Cod. 
Palal.  4T73  membran.  saec.  X,  auf  jeder  Seite  drei  Colomnen,  ent- 
halt drei  verschiedene  Glossare.  Das  erste  besteht  aus  BrUirangen 
hebrlischer,  grossen  Theils  geographischer  Benennungen,  die  zu  An- 
fang ausfUhrlicher,  gegen  das  Ende  kttrzer  gehalten  sind  .  Dann 

folgt  ....  heiphaU  Aermaiewnafo  id  mI  intorpntomenta  teemdum 

(fnoam  elkimolof^am.  Abtäd»  Luddo   Den  Hauptinhalt  der 

Handschrift  aber  bildet  das  dritte  Glossar  foi.  22'— 349*;  auch  hier 
fehlen  die  letzten  Blatter,  mindestens  draL  Die  UeberBchrift  in  grosser 
rother  Schrift:  hdpiutU  glosae^  darunter  in  Ideinoi  schwarzen  Buch- 
staben von  j  äußerer  Hand  /«ät.  &  be^nnt  A  Ktleru  im  omnibtu 
^HtibM  ideo  prior  ui  Ulerarum  pro  eo  quod  ipsa  prior  nascentibm 
uoeem  apperiat  AMu  .  .  .  .  a4  informhsinm  (corr.  2  in  imßrmit$imi$). 
Die  letzte  Seile  ist  stark  abgerieben;  die  letzte  abgebrochene  Glosse 
Jritliu;  nach  jüngeren  Handfichriften  lauten  die  letzten  Glossen: 
Zotice  .  .  .  Zozia  tigna^.  Ebenda  364  ff.  werden  zwei  Columnen  des 
foL  SIT  abgedruckt.  Es  ist  dies  übrigens  der»clbe  Codex,  aus  dem  Mai 
sowohl  die  Placidusglossen,  wie  viele  andere  ediert  hat ;  vergl.  Class. 
Auct  VI  S.  553,  VH  S.  549.  Ein  Stuck  au>  dem  BuclL>tabeu  Ii  bat 
Wilmanns  veröffentlicht  (Rh.  Mus.  24,  368  ff.) :  für  die  Placidus- 
glossen besitze  ich  eine  genaue  Collatiou  \un  W.  Meyer,  ausserdem 
zahlreiche  Notizen,  die  Löwe  aus  L^ono^^  E.vcerpten  copiert  hau 
Eine  Reihe  weilerer  .\u^zal:^'  br>ori:te  mir  (.h.  HüL>;eu. 

11.  Der  codex  Verce Mensis  \ov^\.  Wilmanus  lüi.  .Mus.  24 
S.367:  Deuorling  BUui.>r  fiit  bajor.  C.yimi.  B.  XiV  S.  283'  hat 
die  Signatur  62.  I.  und  \Mrd  al.>  ttocabuianum  aä  iui^l^lr  Caleptut  be- 
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zeichnet  und  dcni  Anfang  dos  1 0.  Jahrhunderts  zuge^viesen.  Die 
Blätter  sind  nicht  gozJthlt.  Die  Bezeichnung  Eusebianus  I  ist  ganz 
richtig,  wie  das  dem  Glossar  vorausgehende  (ledicht  beweist,  dessen 
dritter  Vers  lautet:  Primus  habet  glossas,  psalmos  perlraclal  el  aller; 

Vorher  gehen  .  .  .  tibi  prca  e(jo  conferu  libros  Ettsebi  mar 

.  .  .  mscipe  uota  rtujo.  Die  Unterschrift  lautet  nach  VVilraanns:  td 
do  angal  ho  hioantus  drogo  ardcinatiiio  hioatmen  urso  anderado  age- 
prando  teulo  adalbeilo  amico  ariatojalpaulo  amardo  go  coeco;  wozu 
Wilnianns  verweist  auf  Giov.  Andres  lellera  al  sign.  Abaie  Giacomo 
Morelii  sopra  alami  codici  delie  biblioteche  Capiiolari  di  Novara  e  di 
YercelU.  Parma  180^  p.  99.  Nach  Deuerling  a.  a.  0.  ist  der 
Codex  vollständig;  nur  unter  T  vormisste  er  ein  Blalt.  Das  Glossar 
beginnt:  A  in  omnibus  genlibus  .  .  .  imd  schliesst:  Zozia  signa  ßo 
GRATIAS  AMEN.  Eine  Partie  daraus  veröffenlichte  Wümanns  a. 
a.  0.  S.  367;  die  Placidusglosscn  hat  Deuerling  benutzt.  Einige 
wichtige  Bxcerpte  übersandte  der  gegenwlUtige  Bihliothecar,  Herr 
Canonicos  Conti. 

1Ä.  Der  codex  Vindocinensis  no.  413  und  W^^"  (vergl. 
Omont,  Catal.  General  III  429)  besteht  aus  zwei  Bänden,  in  Eichen- 
deckel mit  braunem  Lederbezug  gebunden.  Der  erste  Band  hat  228 
folia  (27x35  cm.),  der  zweite  2*1.  Alles  rührt  von  demselben 
Schreiber  saec.  XI  her.  Die  Schrift  ist  auf  3  Columnen  vertheüt; 
Farbe  ist  nicht  verwendet.  Die  Correctoren  sind  fast  alle  vom 
Schreiber,  oft  freilich  spiUer  hinzugefügt.  —  Auf  verschiedenen  Blttt- 
lem  findet  sich  von  einer  Hand  saec.  XVII  die  Notiz:  CongregatiotUs 
umcA  mami  motuulerü  Vindocinensis.  Auf  fol.  V  des  ersten  Bandes 
stdit  oben  noch:  C.  113.  —  Von  modemer  Hand  ist  auf  dem  Vor- 
setzblatte  ge8chrid)en:  DieUoiurkim  Anmkvbi.  —  Qualemionenzeichen 
fehlen  ganz. 

Der  erste  Band  schliesst  mit  der  Glosse  Kanponem  tabernanum 
de  quo  etfcero .  cmm  est  nomm  ffcopo^  der  xweile  mit  Zogrtfumenos 
fw  fimgiiL  Lttcken  sind  4.  zwischen  foL  484  und  485  des  ersten 
Bandes.  Auf  484"  schliesst  der  Artikel  Amhnm  ex  lifrro  esamSr  For- 
wdea  . . .  eompeindMt.  Der  weitere  Theil  dieses  Artikels  fehlt  and 
die  halbe  dritte  Golnmne  ist  leer  gelassen;  darauf  ist  ein  Blatt  ausge- 
schnitten und  foL  485'  begmnt  mit  Ganeo  Uibermo  n.  s.  w.  Es  fehlt 
also  ein  grosses  Stttck,  das  im  cod.  Paris,  etwa  7  Blatter  einnimmt.  — 

4«» 
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2.  zwi.sclicn  fol.  227  und  228  des  cr.slon  Hatides  ist  ein  lilatl,  das 
die  (flössen  zwisc  heii  haniits  i'st  .  .  .  aiue  altera  ntare  und  rircum- 
fusm.  Katerutf  muUitudiue  uml'asste,  aiisgescIiniUen.  —  3.  die  (ilossen 
Cicer  Crepilu^s  .  .  .  Lreta  iiisiila  ioui  nacrata  jilelien  vom  iiiiiuliclicn 
Sehreiber  aut  einem  Pergaiuenl>treifen ,  jelzt  fol.  109  des  zweiten 
liandes,  sind  aber  durch  Zeichen  an  die  ri(  htiirc  Stelle  verwiesen.  Dort 
waren  sie  am  HIallerule  ausgelassen  worden.  —  Audi  diese  Hand- 
schrift konnte  in  Jena  vergliclien  werden.  Ohne  Zweilcjl  ist  <'s  die- 
üeibo,  die  Scaliger  in  Vendonie  gesi^hen  hat  (vergl.  Löwe,  l'rodr.  S.229). 

13.  Der  codex  Aml)rosianus  memhr.  B  30  int',  (in  ilrei  C-o- 
lumnen  geschrieben)  ist  ein  vollst{lndii.'es  l"^\em|)lar  des  liber  glos- 
sarum  aus  dem  11.  Jahrhundert.  Kine  genaue  beschreibung  steht  mir 
ftlr  den  Augenblick  nicht  zur  Verfugung,  wohl  aber  Abschrilten 
grösserer  Abschnitte,  die  ich  früher  für  Löwe  angefertigt  habe,  sowie 
Auszüge  einzelner  wichtiger  (ilossen  von  F.  Schöll.  Die  Placulus- 
glossen  hat  Löwe  (vergl.  Prodr.  p.  XI)  selber  verglichen  und  hat 
ausserdem  viele  I-linzelheiten  excerpiert.  .Nach  dem  (Katalog  ist  es  ein 
'dictiouarium  instar  Calepini  in  quo  singulae  dictioues  per  sua  syno- 
niiua,  aelhimologias,  et  varias  quas  habent  signilicaliones  explicantur . 

14.  Der  cod.  ßambergensis  P.  IL  33  der  Königlichen  Biblio- 
thek in  Hamberg  (vergl.  Jaeck,  Beschreibung  u.  s.  w.  p.  71  f., 
Deuerling,  Blätter  für  b.  Gymo.  B.  XIV  S.  285  f.)  hat  einen  Ein- 
band von  Holzdeckeln,  der  mit  gepresstem  weissen  Leder  überzogen 
ist.  .Viif  der  Vorderseile  ist  das  Wappen  in  Golddruck  rait  der  Le- 
gende CAPn  VLVM.  BAMUEliG.  Das  Vorsetzblalt  von  Papier  hat 
den  modernen  Bibliolhekarsvermerk:  Ad  bibliothecam  lleverendissim 
CapUuU  Bambergmuit  und  Glossarium  vetus  Hislorico-Onomaslxcum. 
Ofm  mamum.  —  Bonae  Nolae.  Die  Handschrift  hat  85  folia  membr. 
(35x54  cm.),  die  in  drei  Columnen  getheilt  sind.  Die  Schrift  ist 
nach  einer  Notiz  auf  dem  Vorselzblatte  saec.  X.  Genauer  begrenzt 
scheint  sie  dem  Ende  sacc.  X  oder  der  ei  sten  llulfle  saec.  XI  anzu- 
gehören. Es  ist  fränkische  Minuskel.  Auch  an  dieser  Uandschiifl 
haben  mehrere  Schreiber  gleichzeitig  gearbeitet,  um  das  Ganze  rascher 
hentttStellen,  daher  kam  es,  dass  Theile  leer  blieben,  wie  hall)  fol.  77' 
und  ganz  fol.  77".  Fol.  T  steht  vom  Schreiber:  INUPIT  UBER 
GJLOSAIWM.  Die  letzte  Glosse  auf  fol.  85":  Patridut  patemus  grece, 
woran  gich  foL  78'  bis  fol.  7S'  unmittelbar  anschliesst  das  Stück 
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Patrif  ad  Utnina  bis  Peculator  didus  pro  eo  quod  sii  pecunic.  Daniii 
bricht  also  die  Handschrift  ab.  —  Quaterionenzeichen  fehlen;  die 
Lagen  bestehen  nicht  nur  aas  Doppelblattern,  sondern  es  sind  auch 
einzelne  Blatter  eingeheftet. 

Lücken  sind  zahlreich:  1.  vor  fol.  25'  Anfang  von  C  bis  zur 
Glosse  Calcantum;  ▼ielleicht  isl  ein  einzelnes  Blatt  ausgefallen.  — 
2.  Zwischen  foK  67*  und  68'  fehlt  alle.s  nach  Greget  discretio  eti 
int»  armenta  .  .  .  et  bmtm  swU  und  vor  bona  fortuna  .  .  .  neminem 
not  qumtse.  Kamen  canbu  u.  s.  w.  —  3.  Zwischen  fol.  70"  (Le- 
pores  attritos  .  .  .  generi)  und  TV  {Maceras  petrinas  inihü  naue).  — 
4.  Zwischen  fol.  73'  [Marbonei  .  .  .  eMtaUzare)  und  7i'  uere  redacta 
el  mafhia  eondimUur.  Morle  fcfellit  u.  s.  w.  —  5.  Zwischen  fol.  IT 
{Nereus  mare  amnä)  und  78''  [Obtempent  ehlnquitur). 

Die  Quellenzeichen  .^ind  in  der  ganzen  Handüchrid  forlgelassen  ; 
nur  auf  fol.  84'  zu  BapMa»  und  Papilh-  u.  s.  w.  sind  etwa  je  4  Mal 
deyi  und  eeid  angegeben;  fol.  76"  bei  Nectem  steht  egl.  Alle  jene 
Zeichen  wie  e  und  H  am  Rande  fehlra.  Im  Teste  isl  nicht  inw 
mer  weg^lassen.  —  Weiter  ist  hervorzuhdwn,  dass  der  cod.  fiam- 
beiigeDsis  nicht  selten  Glossen  ausgelassen  hat,  offenbar  um  zu  kttnen. 
Hintereinander  folgende  ihnliche  Glossen  werden  sehr  oft  nur  einmal 
gegeben.  Andere  Kürzungen  finden  sich  bei  CuouUm  und  (H^metm, 
Oefter  sind  versdiiedene  Glossen  mit  einander  conlaminiert  —  Auch 
einzdne  Zusätze  Hegen  vor.  —  Die  Handschrift  ist  im  Fhlhjahr 
1891  in  Jena  vergehen  worden. 

15.  Der  codex  Harleianus  2736  hat  208  folia  membran.  (18  x 
23  cm.);  die  auf  2  Coiumnen  verlheilte  Schrift  gebort  dem  9.  Jahrhundert 
an.  Anfang  (foL  1'):  Glosae  anUquorum  mielorüale  rebonriae  el  «IwIm) 
eru^tonm  coUedae  feUaier  inäpiuiU  (dies  in  rothen  Kapitalen).  Sndor. 
A  Uttera  w  omnünu  .  . .  Schluss  206*  Zorne  eigna.  Mit  Recht  hebt 
Löwe  Prodr.  S.229  f.  hervor,  dass  es  kein  Papias,  sondern  ein  ab- 
gekürzter Uber  glouarum  ist.  Auf  foL  1'  oben  steht  «5.  S^Oem- 
Me  1720i^  auf  fol.  T  unten:  «£b  m.  Peki  DümeUe  Aurdumi  4565», 
letzteres  wohl  von  der  Hand  Peter  Daniels  selber.  Das  ganze 
fol.  r  war  ursprOnglich  nicht  beschrieben,  sondern  diente  als  Deckel. 
Bine  Hand  des  1 6.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  Peter  Daniels, 
hat  die  Namen  der  in  den  Glossen  citierlen  Autoren  an  den  Rand 
geschrieben.  Im  Texte  und  an  den  Rändern  sind  zahlreiche  Nach- 
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trüg»  von  Handeo  saec  IX/X.  Auf  fol.  SOS*  stehi  grammatisches 
Geschreibsel  einer  Hand  saec.  XI,  griechische  Wörter  in  lateinischen 
Lettern  mit  tironischen  Noten.  Aus  dieser  Handschrift  sind  mir  nur 
einige  Proben  zur  Hand. 

16.  Der  codex  Parisinas  tat.  7646  (Golbert.  4107.  Regios 
5030.  4)  enthalt  94  folia  membran.  (23x34  cm.)  ;  er  ist  in  zwei 
Golomnen  von  einer  Hand  des  12.  Jahrhunderts  geschrieben.  Auf 
fol.  2'  steht:  A  Ulkm  tu  osuitfriw  u. s.  w. ;  fol. 93'  schliesst  Cmm  wlare 
dedmon.  Das  übrige  ist  verloren.  Innerhalb  der  Columnen  ist  meist 
durchlaufend  geschrieben;  aber  die  Quellenangaben  stehen  am  Rande. 
Die  Proben,  die  ich  gesehen  habe,  zeigen  Kurzungen,  wie  sie  z.  B. 
auch  der  Bambergensis  hat.  Auch  sonst  findet  sich  manches, 
was  an  den  Bambergensis  erinnert. 

17.  Der  cod.  Parisinus  lat  7644  (454.  4778)  hat  262  folia 
membr.  (29  x  45  cm.);  er  ist  in  2  Columnen  geschrieben  und 
stammt  aus  dem  13.  Jahrhundert.  —  Auf  fol.  262"  unten  steht  von 
der  Hand  des  Schreibers:  W  tee  morie  de  ertto,  und  oben  die  no  38. 
Es  ist  ein  ganaser  Uber  glouarwn,  bei  dem  die  Tendoiz  der  Kürzung 
deutlich  hervortritt;  Glossen  werden  w^^assen,  hei  mehreren  Glossen 
gleichen  Lemmas  wird  dieses  nur  einmal  geschrieben.  Eine  Anzahl 
von  Stellen  sind  offenbar  coiri^iert.  Die  Handschrift  erwähnt  0. 
Maller,  Festus  praef.  p.  XXXUl,  der  daraus  die  Varianten  zu 
Placidus  nach  Dttbners  Abschrift  mittheilt. 

18.  Der  codex  Parisinus  lat.  7647.  A.  (Golbert.  1042.  Regius 
6041.  3]  besteht  aus  194  fol.  membr.  (26  x  37  cm.);  die  Schrift 
ist  auf  2  Columnen  vertheilt  und  gehört  dem  Ausgang  des  12.  J^- 
hunderts  an  (Katalog:  13.  Jahrb.).  Auf  fol.  1'  steht  von  der  Hand 
des  Rubricator:  Kacidi.  mrgUii.  ciceroni».  de  gloeie.  Anfang:  ysid. 
Abba  syrum  est  et  interpretatur  pater.  aliler  abba  synm  est  el  hdfreum. 
Paler  grecum  est  et  latinum.  Detjt  Ab  abiccüssimis  u.  s.  yf.  bis  zum 
Schlüsse  von  L:  E.Fjjlicil  Je  .1.  scqticnle.  Papia,  von  der  Hand  des 
Kubiicatur,  Papia  \oii  junmeier  Hand.  Dann  folgt  noch  ein  SlUck 
von  M  bis  Macelluin  dicluin.  das  aber  nachher  durchstrichen  isl.  — 
Trotz  der  Unterschrift  isl  es  kein  Papius.  sondern  ein  Uber  (jlossanim  ; 
die  einzelnen  Glossen  sind  zusammengezogen,  andere  sind  weggelassen; 
auch  sonst  ist  vieles  geändert. 

19.  Der  codex  Parisituts  lat.  7043  ^olim  Phihberii  de  la  Maro  i7G. 
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Regius  3803.  6)  hat  136  folia  membr.;  die  Scbria  isl  saec.  XI  (X?) 
und  isl  auf  2  Coluuinen  verlheill.  Auf  fol.  1 — 114'  beUndel  sieb 
eine  Epitome  des  liber  glossarum;  zwischen  fol.  81  und  82  ist  eine 
LUckc:  Quaternio  12  und  13  sind  ausgefallen  {ObHcnilas  turpittulo 
—  Perserpiaul  i»aescanl).  Ebenso  zwischen  F  und  G  fol.  49/30.  Üei- 
Anfang  lautet:  Itwipii  ayiographa.  Oriyo  principali  ....  otnnibm 
quo^quari.  A  littera  id  esi  prior  IHUraritm  el  nuscenlis  apperiat  prior 
ipsa.  Abba  sirum  u.  s.  w.  Schluss:  Zana  grecum  est  nos  cingulum 
nuncupamus.  Zozia  signa.  —  Von  fol.  1 1 4'  an  bis  1 1 G"^  steht  orto- 
graphtja  moraliomm  tob  aedita  ad  bealo  gregorio  pr^sul.  qtii  de  parua 
plurima  perficil.  opus  huim  scribil  et  lectonim  usiletur.  Ära  per  a  aoh 
scribcndum  ....  Zabolm  zaba.  Auf  fol.  116'  folgt  dann  Jlcm  alia 
ortographtja  ex  libro  elliynudogiarttm  yindori  yitpalis;  Schluss  auf  Iii"; 
das  Kinde  der  ortoyraphya  feiiU.  Die  Ortkoyruphya  tnoraliorum  iob 
ist  die  orthoyraphia  Albini  bei  Keil  VII,  295  i\.  Auf  fol.  122'  bis 
fol.  136"  folgen  Uibelglossen  und  anderes  Christliche.  lo  der  Epi- 
lome  sind  sänimlliche  unifangreiche  Glossen  weggelassen,  auch  sonst 
ist  vieles  gekürzt;  Zusätze  sind  mir  in  den  Proben  aus  A  und  G, 
die  ich  habe,  nicht  aufgestossen. 

20.  Den  codex  Yalicanus  1463,  sowie  das  auf  zwei  Volumina 
verlheilte  Exemplar  der  Vatic.  1461  und  1462  kenne  ich  nur  durch 
\Vi  Im  a  n  n  s,  Rli.  Mus.  24  S.  366.  Ebenda  ist  Palal.  1774  beschrieben, 
der  die  Buchstaben  G  —  Q  enthält,  ein  gewalliger  Foliant  von  221 
Ulällern,  im  Jahre  1264  zu  Ende  geführt.  Nach  einer  merkwürdigen 
Vorrede  »in  secuudam  partcm  papieu  milsste  es  ein  Papias  sein; 
das  ist  jedoch  nach  Wilmanns  eine  Fälschung.  Auf  fol.  3'a — 13°b 
steht  ein  hebräisches  Lexicon,  in  dem  aber  auch  griechische  Würter 
vorkommen;  auf  fol.  13"b  beginnt  der  lateinische  Thoil,  d.  h.  der 
liber  yloasarum:  fol.  201  If.  enthalten  den  arabischen,  fol.  216"ir.  den 
griechischen  Theil.  Für  die  Kritik  des  liber  ylossarum  isl  die  Hand- 
schrift werthlos. 

21.  Der  codex  Turoncnsis  No.  851  wird  im  Gatalog  .so  be- 
schrieben :  Ansileui)e.  Dictionnairo  latin :  »A  littera  in  omnibm  yentibuH 
ideo  prior  est  Htterarum  que  ipse  prior  nascentibus  aperiat  .  .  .  Zatenen 
yemmam  in  Media  nasci  Üemocritus  tradit  siquia  terat  in  uino  palmco  el 
croceo  cere  modo  leutesn.  vtilin;  raoy.  XV*  siede.  (Saint-Gatien  271). 
Wenn  diese  Handschrill  wirklich,  wie  es  heisst,  ein  Apographon  des 
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alten  Turonensis  850  ist,  so  war  dieser  im  15.  JähriiuBdert  noch 
vollständiger  als  jetzt. 

SS.  Der  codex  Engelbergensis  oder  Einsidlensis  ist 
fragmentarisch;  ich  kenne  von  ihm  nur,  was  Löwe  Prodr.  S.  830 
berichtet.  Bin  Theil  wurde  in  Ein  siedeln,  der  andere  kleinere 
in  Bngelberg  gefiinden.  Yergl.  Hagen  in  Bursians  Jahresberichten 
1876,  S.  348.  Die  Handschrift  stammt  aus  dem  42.  Jahrhandert 
Die  erste  vollstttndige  Glosse  ist  PMbimdi  uspi  errmtet. 

Die  fragmenta  Portensia  saeculi  X,  bestehend  aus  27  ganzen 
Peigamentblttttem,  einem  halben  und  7  kleineren  Fragmenten,  be- 
ziehen sich  auf  die  Buchstaben  A — ^E  und  B— V.  Yergl.  die  Ausgabe 
▼on  C  B.  Fickert  im  Porteiuer  Programm  von  1843  und  daneben 
G.  Becker,  Fleckeisens  lahrb.  1868,  S.  643,  Usener,  Bh.  Mus. 
24,  S.  388. 

Ein  Stück  aus  einem  Halberstadtischen  Codex  von  AQ  bis 
AR  veröffentlichte  Hildebrand  im  Dortmunder  Progr.  von  1845. 
Yergl.  MutzeU's  Zeitscbr.  1853,  S.  127  ff. 

Zwei  Blatter  aus  einer  Zeitzor  Handschrift  bespricht  Peler 
vGlossarii  fragmentwnUy  ebst  Einleitung«,  Programm  von  Zeitz, 
1850.  Nach  dem  Urtheil  des  Herausgebers  weist  die  Schrirt  auT 
das  12.  Jahrhundert.  Der  Text  hat  Spureu  der  Zusammeoziehuug, 
ist  über  von  Zusätzen  frei. 

Bei  dem  V^ersuche,  diese  Leberlioferung  zu  classificiercn, 
wird  man  zuiiadisl  von  den  Verkürzungen  absehen  müssen,  wcUlie 
zahheiche  Handschriften  aufweisen.  Denn  es  linchMi  sich  in  iUm» 
verscliiLiienen  Klassen  Beispiele  von  genau  densi-ibcn  Art,  ein  Zeitlien 
dafür,  dass  solche  Kürzungen  nacli  einein  in  der  Glossüj^ra[»liie  all- 
gemein üblichen  Branche  vorgenuininen  nmikIimi.  Auch  ZusJitzc  und 
Interpolationen  sind  nicht  geeignet,  tlie  tlrnmllage  für  die  (llassi- 
lication  zu  bilden;  höchstens  koinnion  sie  lur  den  in  Betracht,  der 
den  zwecklosen  Versuch  nnleruelnnen  wollte,  das  Slemina  bis  in  alle 
seinu  unwichtigen  Verzweigungen  darzustellen.  I{s  sind  vielmehr 
eine  Anzahl  LUcken  und  Eiazellesarten,  mit  deren  Uulte  üich  die 
Scheidung  durchführen  lilsst. 

Die  IJeberlieferung  des  Uber  (jlossainm  zerfallt  in  zwei  Haupt- 
klassen ;  die  eine  nenni;  ich  die  Parisinnsklasse,  an  deren  Spitze  der 
uralte  cod.  l'aris.  MöiU.  11030  (I)  ülehl.    Ihr  ;»lchl  die  Palatinus- 
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klasse  gegenüber,  die  durch  den  cod.  Vatic.  Paialinus  1773  (10)  am 
besten  reprSksentiert  wird.  Zur  Klasse  des  Parisinus  gehören  der 
Cambracensis  (3),  der  Bernensis  (2),  der  von  Clermont-Ferrand  (6), 
der  Sangallensis  (7)  und  der  Monacensis  (8);  zu  der  des  Paialinus 
der  cod.  Turonensis  (9),  der  Vcrcellensis  (H),  der  Bambergensis  (14), 
der  Vindocinensis  (12)  und  der  Ambrosianus  (13).  Die  Übrigen 
Uandschrincn  lasse  ich  zunächst  ausser  Betracht. 

Die  Parisinusklasse  wird  durch  eine  Anzahl  von  Lücken 
gekennzeichnet,  die  in  der  Palatinusklasse  nicht  vorhanden  sind.  leb 
gebe  einige  bemerkenswerthe  Beispiele,  im  cod.  Palatinus  steht: 
Enofomm  uas  feren$  iiinum  eno  (e  add.  m.  2,  ot  vid.)  emm  tunum 
ett  de  quo  est  iUut.  uerülur  (pro  heliUw  corr.)  anofori  fumhs  scntenHa 
noki$.  EnomimHu  jnMieare  pmtere  (pro  pmmre  eorr.)  deoiUa  kabeiUes, 
Elilnu  Misto  praprie  ün^iiot»  iMfielafem  Aoma  iiaf  iftr  dtctlur  af  aon- 
ftvit  hoc  «OMMtHn  Mmt.  de  eo  emm  ierij^tm  est  ime  tnieium  fuU 
iimemm^  tnomen  domm  pierique  eorum  whUnuUw  qmd  kme  prirnim 
ver»  m  mmme  domm  wnnuUtudine  eiw  fabrieant  idoh.  Fast  ebenso 
lautet  die  Fassong  im  eod.  BambergensiB  und  Ambrosianus;  der  cod. 
Turonensis  und  Vindocinensis  weichen  in  Einzellesarteii  ab,  stimmen 
aber  in  der  Hauptsache  ebenfaUs  mit  dem  Palatinus  llberein.  Da- 
gegen hat  der  Parisinus  folgende  Ueberlieferung:  Emfanm,  dann 
Lücke  von  etwa  3  Zeilen,  sdiliesslicb:  in  mrmne  dmmm  tMiiiitJMifie 
aiiw  fabrieela  sunt  ydoh.  Die  nämliche  Lacke  haben  alle  zu  dieser 
Khisse  gehörigen  Handschrilken.  Dass  dieselbe  in  der  andern  Klasse 
durch  Gonjectur  ausgefüllt  worden  sei,  ist  ausgeschlossen.  Es  ist  viel- 
mehr- anzunehmen,  dass  in  der  Vorlage  des  Parisinus  oder  in  einem 
seiner  Vorfahren  die  Stelle  unleserlich  war. 

Eine  andere  Lflcke  ist  nicht  minder  bezeichnend.  Der  cod. 
Bamberg,  hat:  Enmm  male  wpkne  c^arem  mtgutkm  dgßäfiaU.  Bs 
ist  dies  eine  Glosse  zu  Verg.  Aen.  VI  781 :  En  Aumm,  aale,  atMptesw. 
Dafür  hat  der  cod.  Paris.:  Enhu  cetarem  augusktm  tignifieal.  Dieselbe 
Locke  findet  acb  im  cod.  Bern,  und  den  Übrigen  Vertretern  der 
Klasse.  Auch  hier  ist  jeder  Gedanke  an  conjecturale  Erj^lnzung 
aufgeschlossen.  Ein  weiteres  Beispiel  findet  sich  im  Buchstaboi  D. 
Der  Palatinus  bat:  Deeiosi  deeidm  fermUw  mutet  eognomento  dicH 
uel  ei  ah  parmtale  eorporn  namnaU  diuernt  tee^onbut  pro  re  pidtUca 
ee  dem^ienmt  pakm  lerram  naU  quo  uello  fiUue  klino.  Fast  ebenso 
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laiilL'l  die  Ueberlieferung  im  Bainbergensis,  Aiiibrosianus  und  im 
Tuionciisis.  Die  Glosse  geht  auf  Verg.  Aen.  VI  S2i  (ipim  Dccios 
Drusosque  e.  q.  s)  und  iniiss  so  geschrieben  weiden:  iJecios  Ihcii 
iliio  fcninliir  Muvcs  (  (xjnomcnlo  tiicli  cl  ob  jxtruilatctn  corporis  uotnimiti 
diucrxis  lemporibus  pro  re  publica  sc  dcuoiici  itul,  paler  samnilico  bcllo. 
filim  latino.  Dafür  hat  der  cod.  I'arisiuus:  Decios  dcciduo  fenmlur 
murcs  cnytioinenlo  dicti  et  ob  jxiniilale  twpom  nominali  diucrsis  lem- 
poribus pro  rc  .p.  sc  deuolueruiU  nali  quo  ucUn  fdiua  lalino.  Aehnlicli 
haben  die  sonstigen  Vcrlrelcr  dieser  Ueberliclerung.  Wer  hier  an 
CoDjeclur  denken  wollte,  würde  keinen  Glauben  tinden.  Einen 
weiteren  Fall  bietet  folgende  Placidusglosse,  die  im  Palat.,  von 
Kleinigkeiteu  abgesehen,  so  uberliefert  ist :  Deniuolentia  cl  tnaliuolenUa 
per  i  nen  per  e  äiäUir  quomodo  benignus  et  mtUignm  non  benegnm 
«I  malegntts,  saepe  enim  e.  q.  s.  Der  Parüunus  Iflssl  die  Worte  tum 
benegmu  el  mtUegmu  durch  Versehen  aus. 

Zu  diesem  aus  den  angeführten  Lücken  sich  ergebenden  Ke- 
sullale  kommen  andere  Thatsachen  bestätigend  hinzu.  Das  auffal- 
lendstu  ist  ohne  Zweifel  das  Fehlen  der  Placidusglosse  Itarharistomus 
dicUw  homo  qui  barbarimi^i  pleita  profert  tierba;  diese  Glosse  steht 
im  cod.  Bernensis,  im  cod.  ParisiDos  (allerdings  am  Rande),  im  cod. 
Sangallensis,  Claromoatanus,  Monacensis;  sie  fehlt  aber  im  Palalious, 
Ambrosianus,  Hambergensis,  Yindocioeosis  und  Turonensis.  Die  Glosse 
stand  also  wohl  schon  im  Archetypus  am  Rande  und  w  urde  so  vom 
cod.  Paris,  übernommen;  die  übrigen  Handschriften  recipierten  sie 
im  Teste  und  die  PalatinusUberliel'erung  Hess  sie  weg.  Weitere 
Stelleo  anzuführen  ist  überilussig;  ich  mache  nur  noch  darauf  auf- 
merksam, dass  es  auf  Zufall  beruht,  wenn  ich  lauter  Beispiele  aus 
dem  ersten  Theile  vorgebracht  habe.  Vom  zweiten  Theile  gilt  genau 
das  Nämliche,  wie  z.  B.  die  Glosse  Ysicia  beweist.  Der  Parisinus 
lasst  die,  wie  Isidor  XX  8,  30  zeigt,  durchaus  richtigen  Worte  «iml 
nach  facta  und  iniiium  aus,  wtthrend  dieselben  in  der  zweiten  Klasse 
vorbanden  sind  {Yticia.  ysueem  piteem  ^mdam  dkmU  es  quo 
ntiMi  ytida  facla  .  .  .  et  quamuis  e<  aUo  genere  puäum  ßamt  .  .  . 
tarnen  pitde  vocabuhm  dedU^. 

Nach. dieser  Sonderung  der  Haupigruppen  bespreche  ich  die 
beiden  Familien  etwas  genauer.  An  der  Spitze  der  einen  Klasse 
steht  der  uralle  codex  Parisinus,  der  die  Berttcksicbligung  der  Übrigen 
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Verlreler  derselben  Klasse  iiberllüssii^  macht.  Denn  wenn  sich  auch 
nicht  nachweisen  lässt,  tiass  die  sonstii^en  Handschi  ifien  dieser  Klasse, 
sei  es  direct,  sei  es  indircct,  aus  dem  l'arisinus  abgeleitet  sind,  so 
ist  docli  diese  Quelle,  wo  irgend  sie  eine  andere  war,  dem  Pa- 
risiuus  so  parallel,  dass  dadurch  an  dem  Hauptresultat,  d.  h.  an 
der  Werlhlosigkeit  dieser  Handschriften  nichUs  geändert  wird.  Aus 
derselben  Zeit,  wie  der  cod.  Parisinus  stammt  der  cod.  Cambra- 
ccnsis.  Er  ODtsprichl  nicht  nur  in  seiner  Einrichtung  dem  cod. 
Paris,  l^'an7:  genau,  sondern  auch  in  allen  seinen  Lesarten.  Genau 
dieselben  Lücken,  genau  dieselben  Fehler  bis  auf  lächerliche  Einzel- 
heilea herab  finden  sich  in  beiden  Handschriften;  die  Abweichungen 
sind  zum  grOsslen  Theil  auf  die  grössere  Nachlttssigkeit  des  Schreibers 
des  cod.  Cambr.  zurUckzulUhren.  Trotz  dieser  grossen  Aehnlichkeit 
würde  es  falsch  sein,  wenn  Dian  den  cod.  Cambr.  aus  dem  Parisinus 
ableiten  wollte;  das  verbieten  z.  B.  mehrfach  richtige  Quellenzeichen, 
die  im  Parisinus  fehlen,  verbieten  Varianten  wie  Redoknl  ....  utr- 
giHm  reitpandit  (Paris.)  =  liedolent  .  .  .  uirgil  H'  '('aujbr.);  Letztei-es 
ist  ohne  Zweifel  richtig  und  im  Parisinus  falsch  aufgelöst.  Beide 
Handschrifien  sind  mithin  ziemlich  zu  gleicher  Zeit  aus  derselben 
Vorlage  genommen.  Dass  das  Fragment  der  Dibliothek  de  Ste.  üc- 
neviöve  vielleicht  zum  ersten  Iheile  dieses  Exemplars  gehört  hat, 
wurde  schon  oben  bemerkt.  —  Auch  der  codex  Bernensis 
scbliesst  sich  eng  an  den  cod.  Paris,  an;  man  könnte  sich  sogar 
versucht  fühlen,  ihn  aus  dem  Paris,  abzuleiten;  daßlr  sprechen,  von 
der  Gleichheit  des  Textes  abgesehen,  namentUdi  manche  Ungleich- 
heiten wie  z.  B.  Ab  ttngutUstinnf  agmmirimis  im  P^.  =^  Ab  an- 
giuHswmM  »l^nuUnrni»  im  Bern.,  oder  Dhiuo  dirws  ...  im  Paris,  s 
Diriuo  diruU  im  Bern.  Doch  sprechen  wieder  andwe  Stilen  dagegen. 
Da  ohne  Zweifel  verschiedene  ganz  gleiche  oder  doch  fiist  gleiche  Exem- 
plare eustiert  haben,  so  wird  sich  eine  durecto  Abhängigkeit  schwer 
nachweisen  lassen.  Jedenfells  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  der 
Bernensis  kaum  etwas  bietet,  was  neben  dem  Paris,  von  Wichtigkeit 
wSre;  die  gel^nllichen  kleinen  Besserungen  sind  ohne  jede  Be- 
deutung. In  einzelnen  Fsllen  zeigt  der  Bernensis  gegenüber  dem 
cod.  Paris.  Gontaminalion.  Im  Allgemeinen  aber  ist  die  Ueberliefemng 
im  cod.  Bernensis  verhtUtnissmeissig  rein.  —  Die  Handschrift  von 
Gier mont-Ferr and  zeigt  dieselbe  Uebereinstimmong  mit  dem  cod. 
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ParisiDUfi  wie  der  Beroeosis.  Die  Lllck«izeicbeD  des  ood.  Paris  sind 
hier  oft  w^elassen;  die  Lesarten  zweiter  Hand  im  Paris,  finden 
äch  in  der  Regel  im  Texte.  Doch  ist  es  «eher,  dass  dieser  codex 
niclit  direct  aus  dem  Pariser  oitlehnt  ist;  ob  er  durch  ein  Blittelglied 
auf  ihn  zurttckzufübren  ist,  ist  schwer  zo  entscheiden.  —  Der  cod. 
Sangallensis  905  ist  bedeutend  geücttrzt;  erstois  sind  die  längeren 
Expositionen  vielfoch  beschnitten,  z.  B.  Ikäos  dedA»  feruntw  mwes 
eogmmeitio  dtctf  o6|  formtate  cerpom  nomhMli  (also  mit  Weglassung 
der  anderen  HSlfle);  zweitens  sind  nicht  seilen  Glossen  mit  glei- 
chem Lenmia  zusammengezogen,  drittens  ist  von  tthnlichen  Glossen 
oft  nur  die  eine  beibehalten  worden,  wahrend  man  die  andere 
tilgte.  Auf  diese  Kurzungen  hat  schon  Usener  im  Rh.  Mus.  24, 
S.  386  hingewiesen.  —  Der  dgenartigste  Vertreter  dieser  Ueb«v 
liefening  ist  ohne  Zweifel]  der  Monacensis,  insofern  diese  Hand- 
schrift den  Text  in  ungeniertester  Weise  verkürzt  hat.  Der  Anfang 
lautet: 

IN  noiimie  dd  mmmi 
Ahha  tyrum  nomen  tignifieal  m  kUi  poler 
Abieeku  ab  adu  remabi» 
Aügutku  nfronm  Unffua  meiuU  nammalur 
Ab  aUo  caelo  wi  mari  id  est  profunde 

Damit  vergleiche  nun  dast  entsprechende  Stack  im  codex  Parisinus  und 
man  wird  eine  grttndliche  Reduction  des  ursprünglichen  Materials 
findm,  weit  mehr,  als  es  im  cod.  Sangallensis  der  Fall  war.  Wran 
dem  Schreiber  ein  Abschnitt  zu  lang  war,  brach  er  eben  ab  und 
schrieb  emfach  rl  hinzu.  Da  ich  Uber  die  Lesarten  dieser  Hand- 
schrift noch  aus  einem  anderen  Gesichtspunkte  eingehend  zu  handeln 
habe,  so  will  ich  es  unterlassen,  hier  Beispiele  anzuftkhren.  —  Soll 
ich  das  Resultat  dieser  Musterung  kurz  zusammenfiB«Ben,  so  Ittsst  ajch 
behaupten,  dass  der  codex  Parisinus  der  zuverlässigste  Vertreter 
dieser  Klasse  ist;  die  anderen  Vertreter  haben  nur  selten  die 
richtigere  Lesart  meist  in  Fallen,  wo  sich  dieselbe  ohne  weiteres 
crrathen  Iflsst.  Man  wird  sich  deshalb  mit  dem  codex  Paris,  be- 
gnügen dOrfen,  um  so  mehr,  als  ja  auch  ein  Vertreter  der  zweiten 
Klasse  hinzugezogen  werden  muss,  der  die  etwaigen  Müujgel  des 
Parisinus  angleicht. 
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Diese  zweite  Klusse,  die  ich  als  die  Klasse  des  cod.  Pala- 
li nus  bezcichnel  habe,  hat  keinen  Vertreter  aufzuweisen,  der  inner- 
halb seiner  Klasse  dieselbe  Geltung  hütte,  wie  der  cod.  Parisinus; 
erstens  reicht  diese  Üeberlieferung  nicht  so  weit  zurUck,  insofern 
der  älteste  Vertreter,  der  cod.  Turonensis,  frühoslens  aus  dem  1). 
Jahrhundert  stammt;  zweitens  sind  die  Schreibungen  oft  weit  woniger 
ursprünglich,  als  es  im  cod.  Parisinus  der  Fall  ist.  Weiter  aber 
lassen  sich  die  Vertreter  dieser  Klasse  wieder  in  zwei  siel)  deut- 
lich von  einander  abhebende  Gruppen  scheiden,  deren  eine  von 
dem  Palatinus,  Vercellensis,  Ambrosianus  und  Uambergensis  gebildet 
wird,  wührend  der  Turonensis  und  Vindocinensis  eine  eigene  Stel- 
lung haben.  Gemeinsam  haben  zunächst  sämmtliche  Vertreter  die 
Aiisiilllung  der  oben  angeluhrlen  Lücken,  gemeinsam  sind  ihnen 
allen  viele  l£inzellesarten,  die  vom  Parisinus  abweichen.  Wie  sehr 
aber  die  beiden  Gruppen  wieder  von  einander  sich  unlei-scheiden, 
zeigen  gerade  diejenigen  Glossen,  die  in  der  Lücke  nach  Enoforum 
vorhanden  sind. 

Die  Schreibung,  die  ich  oben  aus  dem  Palatinus  gegeben  habe, 
stimmt  last  in  allen  Kleinigkeiten  mit  dem  cod.  Ambros.  und  auch 
mit  dein  cod.  Bambergensis  zusammen.  Genau  dasselbe  VerhUllniss 
herrscht  zwischen  detn  Vindocinensis  und  Turonensis;  letzterer  hal, 
.soweit  er  lesbar  ist,  folgende  Fassung:  Ems  iiixta  propriae  limjuae 
uarietatem  komo  uet  uir  äicitur  et  comjrue  hoc  uocabulum  h^uil.  De 

eo  enim  scriptum  est  tunc  initium  inuocandi   nomcn  domini  

plerique  hebrcorum  arbilrentttr  quod  tunc  primum  in  nomine  domini 
simiiitudin  ....  fabricatm  idoUi:  und  die  vorhergehende  Glosse  lautet: 
Enomiones  publicare  peccare  deonta  habenies.  Alle  die  wichligcn  Va- 
rianten [Enomiones^  inuocandi,  plerique  hebrcorum  arbitreniur]  stehen 
auch  im  cod.  Vindocinensis.  In  der  Glosse  enoforum  uas  fercns  uinum 
cno  (scr.  otvo^)  enim  uinum  est  (so  der  cod.  Palat.)  u.  s.  w.  haben 
beide  Handschriften  statt  eno  oder  ino  das  corrigierte  in  lioc;  in  der 
Glosse  Emilianum  inlellegimus  quonim  prior  annibalem  de/icil  sequetm 
vxemilial  paucus  filii  a/fricani  cartayine  numaniiaque  deleuil  (so  der 
Bamb. ;  E  ///  ///  Hanum  intellegimus  quorum  prior  annibalem  dej'ecii 
giquis  exemilia  adoplalus  filii  africani  karthagiue  numunlia  que  deleuil 
hal  der  cod.  Paris.)  hat  der  Turon.  folgende  Lesart:  Emilianum  in- 
lellegimm  quorum  prior  hannibalem  defecü  se  quae  suiU  cx  emilia 
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adopiatus  filii  ufricaui  karlayine  manciaquc  deletnt ;  fast  ebenso  der 
Vindoc:  Emliattum  intelUyimus  quorum  prior  hannibalem  defecU  «e- 
queiter  (=  se  que  sl)  ejcemüia  adoptatus  filH  africft  karta^»m  on- 
ciamqne  deleuU.  Diese  Beispiele  genOgen,  nm  das  VerhHltiiiss  zu 
beleuchten. 

Fragen  wir  nun  weiter,  welche  von  diesen  beiden  Gruppen  der 
ursprünglichen  Fassung  am  nächsten  sieht,  so  steht  zwar  zunächst 
fest,  dass  beide  gelegentliche  Aendeningeo  aufweisen;  allein  in  der 
Gruppe  des  Palatinus  sind  dieselben  nur  geringfügiger  Art  und  er- 
strecken sich  auf  Kleinigkeiten  ;  in  der  des  Turonensis  scheinen  sie 
weit  erheblicher  und  bedenklicheren  Charakters  zu  sein.  Ich  muss 
mich  freilich  im  Folgenden  im  Wesentlichen  auf  den  Yindocinensis 
stutzen  und  kann  nicht  strikt  versichern,  dass  alle  diese  Lesarten  auch 
im  Turonensis  stehen;  in  der  Bauptsache  aber  glaube  ich  im  Rechte 
zu  sein,  wenn  ich  tthnliche  Lesarten  auch  dort  voraussetze. 

In  der  Placidusglosse  Jfoye  poitiiur  pro  uio^  seä  hoc  poeüea 
UeeiUM  fttum  tu  prm  (so  der  cod.  Paris.,  fast  ebenso  die  Olwigeo, 
vergl.  Oeuerling,  Glossae  quae  PL  non  adacribuntur  nisi  in  tibro 
^ossarum  p.  83)  hat  der  Vindoc  tarn  mi  . . .  .  quam  m  prom  mit 
deutlicher  Gorrectur.  In  der  Placidusglosse  (?)  MäcH»  tu  regum  üftra 
peUi»  tmfUs  futm  mmud  egypiU  eUam  mmc  ttlwiliir  ex  imo  lakre 
dependeHM  (so  der  cod.  Paris.;  veiigl.  Deuerling  L  s.  s.  p.  84)  hat 
der  Vindoc.  timplex  a  metone  quam,  also  oflionbar  mit  Beracksichtignng 
der  folgenden  Isidorglosse  (Orig.  XIX  84,  19).  In  der  Placidu^losse 
iVi^pa  »corjnm  quae  natoe  eomtumii  msi  eum  qui  dorn»  eh»  inhaeeent 
(so  die  Ausgabe  p.  70,  1 3)  bat  statt  titAaesertI,  was  in  beiden  Klassen 
übereinstimmend  mit  den  Placidusbandscfariften  Oberliefort  ist,  der 
Vindoc  uuederit;  genau  so  hat  bidor  X  193,  woraus  die  Lesart 
ohne  Zweifel  stammt.  In  der  Placidusglosse  heUmdieabiUe  ei  ntdau^ 
eüUis  (p.  54,  6)  fttgt  der  Yindocinensis  iia  dtiHMffuUw  hinzu.  Unter 
diesen  Umstanden  erbebt  sich  in  der  Gkiese  Euae,  in  der  die  Abwei- 
chungen des  Vindoc.  und  Turon.  genau  mit  Isidor  stimmen,  die 
Frage,  ob  die  Stelle  nicht  ebenfalls  naohtrttgKch  corrigiert  sei  und 
zwar  aus  Isidor.  Bs  Itlsst  sich  ja  nicht  leugnen,  dass  der  Vindoc. 
gelegentlich  richtigere  Lesarten  hat  als  die  Plalatmuägruppe ;  doch 
wird  man  im  Ganzen  und  Grossen  woblthun,  wenn  man  dieser  Ueber- 
lieferung  mit  Vorsicht  gegenuberlritt. 
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In  der  Palatinusgruppe  nimmt  der  cod.  Baiiibergensis  wieder 
eine  besondere  Stelle  ein,  insofern  er  an  Gute  hinler  dem  Palal.  und 
Ambrosianus  zurücksteht.  Erstens  tritt  hier  das  Streben  nach  Ver- 
kürzung in  einer  sehr  bemerkenswerthen  Weise  bervor»  Hintorein- 
ander  folgende  Uholiche  Glossen  werden  nur  einmal  geschrieben; 
bei  längeren  Glossen  wird  am  Schluss  ein  Stuck  w^elassen;  bei 
gleichem  Lemma  mehrerer  Glossen  wird  dieses  Lemma  nicht  wieder- 
holt. Sehr  stark  ist  namentlich  der  Abschnitt  von  Con  bis  zum 
Schlüsse  von  C  gekürzt.  Nicht  selten  sind  ferner  die  Spuren  von 
Conlaroination.  —  Neben  den  Verktirzungen  fehlt  es  auf  der  andern 
Seite  auch  nicht  an  Spuren  von  Interpolation.  So  fehlen  z.  B.  die 
Worte  excepto  b^atms  in  der  Placidusglosse  des  lUfer  glossarum  p.  1 4 
Deuerl.  in  der  ganzen  übrigen  Ueberlieferung,  können  also  lediglich 
durch  Conjectur  eingeseseUst  sein.  Derart  könnte  ich  noch  zahlreiche 
Beispiele  beibringen,  wenn  es  sich  der  Muhe  lohnte.  Jedenfalls  kann 
der  Bambeiigensis  in  allen  Fallen  ignoriert  werden,  in  denen  es  auf 
die  Schreibung  des  Archetypus  ankommt. 

Aus  dem  codex  Yercellensis  habe  ich  nur  wenig  Auf- 
zeichnungen; dass  er  zur  Klasse  des  cod.  PaIaL  gebdrli  erweist  das 
Fehlen  der  Lacken  bei  Enommatut  und  Enum;  die  Glosse  Barh»- 
rutmm  ist  vennuthlich  aus  der  andern  Ueberiieferung  zugesetzt.  Dass 
er  enger  mit  dem  cod.  Ambros.,  Pal.  und  Bambei^.  verwandt  ist, 
zeigen  die  Varianten  zu  einer  Reihe  von  Glossoi,  die  ich  kenne.  Weim 
Wilmanns  a.a.O.  S.373  meint,  der  Yercellensis  gebe  den  Text  im 
Ganzen  weniger  verunstaltet  als  der  Palatinus,  so  ist  diese  Ansicht  nur 
in  sofern  richtig,  als  der  Yercellensis  zweifellose  Gonjectiiren  im  Texte 
hat.  Daneben  finden  sich  eben  so  zweifellose  Yerstammelungen, 
wie  sich  schon  aus  den  Mittheüungen  mtnehmen  iBsst,  die  Wil- 
manns S.  368  ff.  gegeben  bat.  Auch  die  Schreibung  der  Placidus- 
glossen bei  Deuerl  ing  eigeben  dasselbe  Besultat. 

Der  cod.  Ambrosianus  undcod.Palatinus  stehen  sich  ausserordentlich 
nahe;  beide  sind  verhttltniismKssig  treue  Abkömmlinge  des  Archetypus 
dieser  Klasse;  Spuren  der  Yerkttrzung  fehlen  bst  durchweg,  die  kleinen 
Aenderangen  fallen  nicht  sehr  ins  Gewicht;  die  Verderbrnsse  stimmen 
meist  ganz  genau,  so  weit  ich  nach  den  mir  zu  Gebete  stehenden 
Proben  zu  urtheilen  im  Stande  war.  Man  wud  sich  also  mit  einer 
von  diesen  beiden  Handschriften  begnügen  kOnoen;  dabei  wird  man 
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natürlich  dem  älteren  Palatinus  den  Vorzug  geben  ^  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  Angelo  Mais  viel  benulzte  Veröffentlichungen  auf 

eben  diesea  Palatinus  zurückgehen. 

Aus  den  übrigen  Handsrhriflcn,  von  denen  ein  Theil  nur  in  Frag- 
menten vorliogl,  der  aiult  ic  jüngerer  Zeil  angehört,  ist  für  den  Text 
des  Uber  ylossarum  nichts  zu  orlioflen.  Ich  bin  /.war  nicht  in  der  Lage, 
diti  Stellung  jeder  einzelnen  ironaii  hostininien  zti  können;  es  wiirc 
auch  verlorene  Mühe,  wenn  man  .sie  slimmtlicli  (iinchcollationieren 
lind  classilicieri-n  wollte.  Jeciocli  habe  ich  von  allen  insoweit  Kennlniss 
genonnnen,  dass  icli  die  l'eljei/.eii;^nni;  \(»n  ihrer  Werthlo.sii^keit  isj;e- 
winnen  konnte.  Ich  begnüge  mich  auf  die  .\udeulungen  hinzuweisen, 
die  ich  bei  der  Besehreibung  genuicht  habe.  —  Üenmach  ist  das 
Kesullat  dieser  Krörterungen  folgendes:  Der  codex  Parisinus  gibt  in 
Veiliindung  mit  dem  codex  Palatinus  in  der  Hegel  ein  richtiges  Hild 
des  Archetypus;  stimmen  heiile  lland.sciu ilten  überein,  so  ist  die 
alle  Lesart  gewonnen,  weichen  sie  von  einander  ab,  so  ist  es  Sache 
kritischer  Erwägung,  das  L  rsprüngliclie  herauszulinden :  in  der  Mehr- 
zahl der  l'iille  wird  dem  Parisinus  der  Voizug  gebühren.  Theoretisch 
ist  es  zwar  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  auch  in  den  übrigen 
llandschriilen  sich  einige  .Male  Lesarten  tMhalten  halxui  können,  die 
ursprünglicher  sind  als  die  der  beitlen  hezeiclnu'lt^n  llaup((|uellen; 
indessen  sind  mir  keiiK!  l{ei.>piele  tlieser  Art.  bekannt  gewortlt  u.  we- 
nigstens keine  soh  lien,  (Iii;  je<len  Zweifel  ausschliessen  oder  von  irgend 
welcher  Krliehliclikeit  wiiren.  Ich  komme  nunmehr  zu  dem  A  i  c Ii  (• - 
typ  US  selber  und  werde  einige  Eigenschatten  seiner  üeberlielerung 
beleuchten. 

Schon  Löwe  hat  im  Prodr.  S.  228  auf  eine  Störung  der  Rei- 
henfolge aufmeiksam  gemacht,  die  sich  im  Buchstaben  Ii  lindet  und 
schon  im  Archetypus  vorlumdea  war.  Die  Ueihenfolge  ist  nach  dem 
Codex  Parisinus  fol^nde: 


I 


üenonim  .  .  . 


IV 
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Iii 


II 


lltigentes 

I 


I 

B'ujenenm 

{Ducinum  . 
Sdtlwss 


fol.  43'  med. — fol.  44'  med. 


fol.  44'  med. — fol.  45'  med. 


fol.  45'  med.,  sqq. 


Was  auf  ßigenenm  e  duobuB  geHeiilm  eonceptum  folgt  [quose 
etereihu  re^pU  unde  signa  receptui  canere  dictmiur)^  gehört  als  Schluss 
zur  Glosse  Bucinam  et  tubam  ueteres  distiiiguebant  .  .  .  von  Theil  IV. 
Das  Blattende  des  Archetypus  fiel  also  an  jene  Stelle  dieser  Glosse. 
Im  üebrigen  braucht  bloss  11  und  IV  umgestellt  zu  werden  und  alles 
ist  io  Ordnui^.  —  Eine  andro  Umstellung  niuss  im  Buchstaben  C 
voi^enommen  werden,  wo  ebi'nfalls  durch  verkehrtes  Falzen  zwei 
Blätter  vertauscht  waren  (die  folgenden  Zahlen  gehen  auf  den  cod. 
Parisinus) : 

I  fol.  00— tül.  47 


I 


med. 


[Calipso  .  , 
iCanticum  . 


IV 


fol.  47'  med. — fol.  48"  med. 


Iii 


II 


fol.  48'  med.— fol.  49"  med. 


fol.  49°  med.— fol.  50'  med. 


Capuhu  . . 

fCandetUei  . 
Caiiliium  . 
Ca  Ii  is  .  ,  . 

1 

Candenlem 
CapuH  .  . . 

fol.  50'  med.  sqq. 

[Schluss 

Eme  dritte  Umstellung  findet  sich  im  Buchstaben  If,  wo  die 
Glossen  so  auf  einander  folgen:  MisenAiUs  MuUat  bis  Munia; 
Munia  -|-  Moderat  bis  Midtationem;  ihltationem  -|-  Utseronda  bis 
Moab;  MoiA  his  Schluss.   Diese  Wirren  waren  bereits  im 

Archetypus.  Sie  erklaren  sich  am  leichtesten  durch  die  Annahme, 
dass  im  Archetypus  die  Glossen  Moderat — MuUationem  (im  Parisinus 
Z%  Blatt)  die  zwei  innem  Doppelblatter  eines  Quateroio  waren;  das 

K  S.  OaMllwk.  4.  ITuNaMlb  XXX.  17 
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vorhei^ehende  DoppolldaU  wurde  verkehrt  gefalzt :  Multat  bis  Munia 
und  MUeranda  bis  Moab  füllen  je  ein  Blatt  eines  Doppelblalles ;  \>ird 
dies  umgefalzt,  so  ist  alles  in  Ordnung.  Isl  diese  Berechnung  richtig, 
so  hatte  der  Archelypot  etwas  kleineres  Format  als  der  Parisinos 
(3'/}  Blatter  im  Parisioiifl  =  4  Blätter  Vorlage)  oder  weitscbichtigere 
Scbnfl. 

Der  Archtypus  war  femer  an  mehreren  Stellen  durch  Lücken 
entstellt ;  die  grössle  ist  zwischen  Pertinet  und  Perturbatio.  —  Auch 
Uber  die  Ärchetypi  der  einzelnen  Klassen  lasst  sich  mancherlei  be- 
merken. So  muss  z.  B.  der  Archetypus  der  Klasse  des  ParisinoB  an 
einzelnen  Stellen  schlecht  oder  gar  nicht  lesbar  gewesen  sein ;  daher 
die  oben  angeführten  Lücken,  die  die  andere  Ueberliefening  nicht 
hat.  Doch  will  ich  es  miterlasseo,  hier  weitere  Einzelheiten  vorzo- 
bringen,  da  diese  schwerlich  ein  besonderes  Interesse  zn  zwecken 
im  Stande  sind,  kik  gehe  nonmehr  zu  den  zahfa^chen  Glossaren 
ober,  die  theilweise  oder  ganz  anf  den  Itter  ^ioMoriMi  zorackzu- 
ftibren  sind. 


Zweites  Kapitel. 
Abkömmlinge  des  Uber  glossamm. 

Dass  das  sogenannte  glossarium  Salomonis  zu  einem  grossen 
Theile  seines  Materials  vom  Uber  ^ottarum  abhttngig  ist,  hat  nach 
andern  Lowe  Prodr.  S.  234  ausgesprochen.  Eine  Vergleichung  der 
Salomoglossen  mit  den  reineren  Exemplaren  des  Uber  glostonm  er- 
weist dies  aufs  unzweideutigste,  zugleich  aber  auch,  dass  bei  Salomo 
zahlreiche  Kurzungen  und  Zusammenziehungen  stattgefunden  haben. 
So  bietet  z.  B.  der  Uber  ^tsantm  zwei  Glossen  Dedilicü.  Die  erste 
lautet:  Ysidär  Dediäi  iunt  qm  ante  . .  .  iurpUudm^m  affeeli  nml, 
die  zweite  ohne  Vorzeichen :  Dedittd  primum  a  deditione  stttU  nuncu- 
pati*)  u.  s.  w.   Aus  beiden  macht  das  glossarium  Salomonis  eine 

4)  DI«  «nta  iit  ans  GaiiM,  lost.  1  13,  15,  die  «weil«  aus  bid.  IX  4,  49. 
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einzige,  indem  es  die  Anfanirsvvotle  doi  zweiten  zur  ersten  hinzu- 
füi;to  [el  a  ililione  dediiii  uuiicupad  suul),  das  Uhrige  aber,  weil  es 
SK  Ii  mit  dorn  vorlicrgeluMulou  dockt,  einCaci»  W02;Iiess.  Die  Methode 
der  Verkürzung  ist  iu  die.scni  wie  in  den  iiioisliMi  (ihrigen  rullcn» 
völlig  verstündhch  und  (he  Beispiele  sind  ausseroKknitlich  zahheich. 
Da  trilfl  es  sicli  denn  höchst  seltsam,  dass  genau  (hcsdhen  Kiir- 
zungen  sich  in  dem  .Münchener  Hhcr  ijlossannii  ünden,  von  ih^in  S.  227 
eingeiiend  die  Re(h;  war.  l  ud  je  gründlicher  die  Vergleichung  war, 
desto  grösser  erscliien  die  Aehnliclikeit ,  his  scidiesslich  (his  über- 
raschende Resultat  zu  Tage  trat,  dass  eben  dieses  Müncliener  h]\em- 
plar  als  das  direcle  Quchcnexemplar  des  Salorao  anzusehen  ist'). 
Einige  Hauplbeweise  stelle  ich  gleich  hier  zusammen. 
1.  Der  Monac.  I  i  429  hat: 

Slromaleas  opus  uel  uaria 

diuersilalc  tonleaium.  Stroinphaliac  aucs  aUslro 

Stroufades  iusolas  q  pritts  plolaa  uocubanlur.  — 
nfadibus  ittsotis  uppellale.       Siropola  ijpura.  f\j 

Daraus  hat  Salomo  im  Monac.  13  002: 
Stromphalide  nties  a6  rostro. 

Stronfadet  imulas  que  priui  ploUu  uoeabanlur  üfadUnu  intuli» 
appeUale. 
Im  Monac.  i1 152: 

Strwfades  inwUts  que  prim  ploto«  wcahanlur  nefadibus  in- 
ndas  appeUatf, 

Der  Schreiber  macht  Striche  unter  Graeca  und  aithochdeuteche 
Wörter;  er  hat  also  absf  für  ein  althochdeutsches  Wort  gehalten. 
Im  gedruckten  Salomo  ist  dieser  Unsinn  freilich  beseitigt,  vermuth- 
lich  nach  Isidor  XII  7,  27.  —  Aehnlich  ist  folgender  Fall  (fol.  202' B): 

CIC  Vate«  fanatid  fulvrorum 

maießci  uinefici.  Vaies  gentUitas 


\]  Auf  der  spur  des  niclili^eii  \v;ir  sdioii  D «•  n f  rl  i n Bl.  f.  bayr.  Gymn. 
XIV  S.  i8('>  11.  Was  er  aLer  über  die  IMai'idii>}.:I<>-soti  sagt,  die  im  Gloss.  Sal. 
stehen  und  im  Monac .  fehlen  sollen,  ist  irrlhiinilich.  Die  Glosse  Pomonum  sieht 
in  beidoD,  die  Glosse  Caesim  fehlt  in  beiden  In  gleicher  Weise.  Die  Glosse  fyi- 
menia  stammt  «us  der  andern  Quelle  des  liber  glo$$an§mf  den  gtoa$ae  Mmu». 
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IS  Vutes  didi  quoä  tanqmm  futura  compicnml. 
appellat  quod  noslri  profeUu  u.  s.  w. 

In  diesem  Falle  wie  in  dem  vorhergehendea  wollte  der  Schreiber 
Raum  sparen  und  trug  den  Anfang  der  Glosse  in  den  leeren  Theil 
der  Zeile  ein.  Der  Abschreiber  b^riff  das  nicht  und  madite  daraus 
folgendes:  Vale»  gen^ia».  Vület  dtcfi  quoä  lanqwm  ftOura  coiup»- 
amU.  iMi«  gentilUa»  a]^elUU  quod  notUi  ffopkdoB  u.  s.  w.,  also 
mit  nachträglicher  Correctur.  Ebenso  wie  der  Druck  haben  Monac. 
43  002,  17152  und  17  403.  —  Verwandt  ist  folgender  Fall:  Die 
Glosse  Duki  wmhra  odoraia  ümbra  (so  die  beste  Ueberliefening  des 
Uker  f^ottanm)  steht  im  Monac.  14  429  so: 

fol.  67'  Duld  nectare  äidd  meUe.  f>j^  odarata,  f>j 
Dtdcu  naios  Duld  u$nbra 

Der  Abschreiber  hat  das  abgebrochene  odonia  abersehen  und 
so  steht  denn  im  Gloss.  Salomonis  bloss:  IMd  umbra, 

2.  Die  Glosse  Bambix  kutet  z.  B.  im  cod.  Bambergeosis  so: 
Bombix  uemU  est  {e$t  add.  m.  2)  indieus  ex  cunu  teaibira  hon- 

bieinum  eonfieitur ,  de  koe  uerme  quid  iradidit  hietoria  ud 
eorum  relaUo  qui  uidere  potuerunt .  non  pteribo.  fertur  kie  u.  s.  w.  Der 
Honac.  14429  hat  auf  fol.  26":  Ambr.  Bon^ix  uermit  indieut  ex  cmu9 

relntione 

U  .ilura  ucl  i'oniin  ratio  tjui  uidt  re  polucruiit  non  pleribo.  fertur  hic  u.s.  W. 
Genau  so  nur  tirl  nldlione  eorum  ijui)  lial  das  glüss.  Salomonis.  — 
Die  Glosse  Earuoddcliium  lautet  im  Hjiiiihergensis:  Exenoduchium  cum 
hierosoUmam  anlioclim  obsidcrel  ttinunm  princeps  iudeorum  reseralo 
dd  isepulchro  tria  milia  auri  laleiila  iiidc  (d>slraxit  ex  quibus  Irecatia 
anüodto  dedU  u.  s.  \v.  Der  Monac.  I  i  i}i9  bat  fol.  66":  ExenodoeiuM 
eim  hieroeoUmam  aniiochm  obsiderat  hircomu  prine^  iudeorum  re$e- 

rafo  dd  sepulckro  Iria  miUa  auri  lallenla  inde  abslraxit  et  antiocho 

dedit  (unil  am  Uande  von  m.  1  :  s  quibus  recenta).  Salomo  hat  ebenso 
obsiderat,  aber  abstraxit  ex  quibus  puuds  reletitis  antiocho;  da  im 
Monac.  recenta  von  retenta  kaum  zu  unterscheiden  ist,  so  ist  der 
Grund  der  Coireclur  kiargeiei;!. 

3.  Der  Muuac.  14  429  hat  lol.  107':  lU  Magalia  quasi  

«'.  I'ornacium 

id  est  rolunda  aedifidola  in  jfumorum  modum  parua  quas  aUi  eaeaa  uo- 
cant.  Die  Glocisierung  fehlt  in  den  alten  Handschriften.  Salomo  hat: 
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in  furnomn  id  est  fomaeium  modum.  —  fol.  H5"  steht:  Mioparo 

i  taaconum 

dictus  quasi  minimtut  paro  .  .  .  (juales  uluuiur  germanorum  piruticae 
flaues  in  occiani  liloribttf;.  (lonau  su,  nur  yei  maHoium  ucl  saxoiium 
hui  Salomo  {=  Isiil.  XIX  3. 

4.  fol.    '  liat  iler  Monac.  Ii  iiO  in  der  Aeu,  Acx-Keihe: 

h  AciiKtn  et  seculuiii  .  .  .  dutiitlur. 

IHi)  Adexiüormn-mmpirHÜimHm-  [udionum 

Die  uhrigen  Handschriften  habe  Acxilioruni,  und  Atlexiliorutn  ist 
ein  Fehler,  wie  schon  (He  Reihe  beweist.  Salonio  hat  die  Glosse 
in  der  Thal  in  der  .If/w-Uoihe;  das  Ausstrei(  lien  im  Monac.  14  429 
und  das  Einreihen  unter  Adex  stehen  offenbar  in  Verbiodung  mit 
»'in;indor.  —  Ebendahin  deutet  ein  anderer  Umstand.  Mit  der  Tinte 
dcä  Kodaclors  ist  vor  gewissen  Cdossen  im  Monac.  das  Zeichen  S 
gemacht,  d.  h.  natUrhch  dek.  Solche  Glossen  fehlen  im  gloss.  Salo- 
monis.  Dieses  Zeichen  findet  sich  hauptsUchlich  in  den  Buchstaben 
L — P.  —  Noch  wichtiger  ist  eine  andere  Thatsache.  Im  Monac.  sind 
oft  Glossen  gekürzt  und  am  Schlüsse  steht  H  (d.  h.  rdt^ftia).  Salomo 
hat  nie  etwas  Uber  dieses  rl  hinaos. 

5.  Wenn  Salomo  Glossen  oder  Theile  weniger  faal  ate  der  Blo- 
nac.,  so  will  das  nichts  besagon.  Ebensowenig  beweisoii  einige 
Gloflsen,  die  Salomo  voUstSndiger  hat,  da  ausser  dem  über  glouttnm 
noch  andere  Qoellen  herangezogen  worden  sind.  Entscheidend  ist 
neben  jenen  äusseren  Grttnden,  die  sich  leicht  vermehren  lassen,  die 
Thatsache,  dass  die  Fassung  des  aus  dem  Uber  gioitarum  stammenden 
Bestandes  mit  der  des  Monac.  sich  in  der  Hauptsache  durchweg  deckt 

Nach  dieser  Darlegung  scheidet  das  Material  des  Salomo,  soweit 
es  dem  über  gfmarum  entstammt  aus  der  Reihe  derjenigen  Ueber^ 
lieferungen,  die  Bertlcksicbtigung  erheischen,  einfach  aus. 

Nicht  mit  gleichem  Erfolge  vermag  ich  die  Frage  nach  der 
zweiten  Hauptquelle  zu  erledigen,  obwohl  aber  die  Art  dieser  Quelle 
audi  hier  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist.  Schon  Lowe  hat  im 
Prodr.  S.  XO  der  Vorrede  ausgesprochen,  dass  fost  der  ganze  Be- 
stand des  Abavus  maior  in  das  gloss.  Salomonis  aufgenommen  ist. 
Oass  das  von  Salomo  benutzte  Exemplar  des  Abavus  zu  der  Sippe 
des  cod.  Paris.  Iat.7640  gehört,  habe  ich  in  der  Vorrede  des  IV  Bandes 
des  Corpus  Gl.  p.  XXXVII  bemerici.  Es  gilt  dies  nicht  bloss  von  den 
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Abavusglosscn,  sondern  auch  von  den  Hebraicis,  die  sieb  in  dem  nUin- 
liclion  cod.  Parisinus  finden.  Verwandli'  fllossaic  sind  der  cod.  Lond. 
Ad(bt.  \H'M\)  (Corp.  Gl.  IV  p.  XXXV),  der  Bodl.  Aiictar.  T.  II  2i  il.id. 
p.  XXXV),  der  Leid.  Vo.>s.  fol.  2i  (ibid.  p.  XXXVI)  und  der  iliui  sehr 
verwandle  Bern.  236,  der  Corp.  j^l.  IV  p.  XXIX  adn.  I  erwähnt,  aber 
noch  nicht  genauer  bestimmt  werden  konnte;  schlie.sslich  aucli  der  noch 
nicht  erwülinlc  nn].  Paris,  lat.  I0  ii3  saec.  IX.  Damit  scheidet  auch 
der  zw  eite  ilaupltheil  der  Glossen  des  Salonio  ans  der  Zu  hl  derjenigen 
aus,  die  Tiir  die  klassische  Glossographie  Ipleresse  haben.  Ich  habe 
nicht  das  Material  in  der  Hand,  imi  zu  beweisen,  dass  keine  dritte 
Quelle  ang^ommen  werden  kann;  sicher  ist,  dass  auch  eine  solche 
für  uns  kaom  Interesse  haben  würde. 

Da80  Papias  vom  Uber  glostarum  abhangig  ist,  ist  längst  be- 
merkt worden;  vei^.  namentlich  Löwe,  .Prodr.  S.  235.  Aach  ttber 
die  Art  und  Weise,  wie  Papias  seine  Entlehnungen  behandelt  hat, 
finden  sich  ebenda  einige  wichtige  Fingerzeige.  Nach  Lowes  An- 
sichl  hat  Papias  ein  verkürztes  Exemplar  benutzt;  ich  glaube  in- 
dessen kaum,  dass  sich  der  Beweis  dafür  erbringen  lüsst.  Denn 
wenn  auf  die  zahlreichen  Contaminationen  und  Zusammenziehungen 
hingewiesen  wird,  so  kann  recht  gut  Papias  selber  der  Urheber 
derselben  sein;  ist  er  doch  sehr  frei  mit  dem  Material  seiner  Vor- 
lage umgesprungen.  Dass  er  sehr  hüufig  die  Glossen,  die  er  corrupt 
vorfand,  erst  recht  verballhornt  hat,  so  dass  er  für  die  Kritik  ein- 
fach werthlos  ist,  darin  stimme  ich  mit  Löwe  vollständig  oberein. 
Wenn  es  nun  auch  nicht  möglich  sein  wird,  das  Exemplar,  das  er 
zu  Grunde  gelegt  hat,  genau  zu  charakterisieren,  so  Ittsst  sich  doch 
wenigstens  die  Stellung  ermitteln,  die  dasselbe  innerhalb  der  Ueber- 
lieferung  des  Uber  glonarum  inne  hatte.  Von  der  Glosse  Enos  ttia^ 
proprii'  lingiiam  uariHatfm  humo  .  l  uiridf  et  congrue  koc  uocabultm  ka- 
bmt .  de  eo  enim  seripium  eH  .  Umc  iuidum  fmt  inuemet^i  nomen  dm. 
j^erique  eonm  arbitrantttr  qttod  ftmc  frmwn  uere  t»  nomine  tßk  m«i- 
miUtudine  eUu  fabrieanl  ydola  (so  der  Bamberg.)  ist  im  Parismus  und 
den  mit  ihm  gehenden  UandschriOen  nur  der  Schluss  erhalten:  in 
wmUne  ilm  ineinnHludine  eitie  fabrieata  eunt  ydola;  Papias  hatte  die 
vollständige  Glosse  vor  Augen:  Enos  iuxla  pioprie  limjuae  mrid^em 
homo  iiel  vir  pro  eo  qmd  ipse  fuH  tnititm  nmnen  dSü  inaeniendi 
pleriquc  arbiiiabunlur:  t^uod  lunc  primum  in  nomine  dm  et  iimiUludine 
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litis  laliricussi'iil  idola.  Mithin  istPapias  von  der  Parisinusklasse  iin- 
ahliiini^'iu.  Damit  stimmen  auch  zahheichc  andere  Indicien,  /.  W.Cironjia 
lenumiiitorum  incisio  nam  l.llcke!  im  l'aris.,  ilirotujum  ferramentonm 
iiinrcim}  twqin'  ntcdiramentorum  im  Hamberg.;  Papias  hat:  Chirorgium 
ferramentorum  incisio  sine  medit  amen  Iis.  Die  (ilosse  Decios  u.  s.  w. 
bat,  wie  bereils  erwähnt,  der  Parisinus  so:  Der'ms  dfcidno  feru^ur 
nuttW  eoynomenl^  dicti  cl  ob  paniitaU'  corporis  nominaü  diuersis  tempori- 
6ttf  pro  re  .p.  se  deiiolui'nnit  iiaii  ijiio  iirlln  /ilius  lalino;  die  andere 
Klasse  (z.  B.  Bamberg.)  haben  Deciosi  deciduo  fcrunlur  mures  .  .  .  se  de- 
uoluerunt  .  pateso  tenä  nati  quo  uello  filius  laliim.  Daraus  hat  Pa- 
pia.s  /.woi  Glossen  gemacht:  Decii  duo  fueruul  pater  et  ßim  gut  pro 
äuibw  ho9tUms  stta  te  sponle  dederwU  und  Deciosi  a  deciduo  dieunlur 
mures  06  paruitatem  corporis  dum  nascmiltir.  Audi  diese  illosse  weist 
auf  die  zweite  Klasse  bin.  So  sind  noch  zahlreiche  andere  Fttlle, 
die  ich  anfttbren  könnte,  wenn  es  einen  Zweck  btttte. 

Unier  den  aus  dem  tUter  ^imanim  geflossenen  Glossaren  spielt 
femer  das  Glossar  Abba  pater  eine  gewisse  Rolle,  insofern  es  in 
«ner  grossem  Zahl  von  Handschriften  vertreten  ist  und  bweits  die 
Aufmerksamkeit  neuerer  Gelehrten  auf  sich  gezogen  hat.  Ich  habe 
dieses  Gloesar  in  sechs  verschiedenen  Handschriflen  gefunden,  die  ich 
zunilchst  auffiabre. 

1.  Der  codex  Monte pessulanus  (Ecole  de  m4decine)  H  160 
entbsli  78  folia  membranacea;  die  Schrift  gehört  in  die  zweite 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts.  Auf  dem  ersten  Vorsetzblatte  bemerkt 
der  Bibliothekar  Kahnhol tz,  dass  »lors  de  Tinventaire  g6n6ral  de 
nos  mss.,  fait  page  par  page*  du  12  au  17  7^  1845«  78  Blatter 
in  der  Handschrift  waren.  Das  zweite  (moderne)  Yorsetzblatt  ist 
ähnlich  wie  in  H  416  mit.  einem  Wappen  ausgemalt,  in  dem  der 
Inhalt  eingetragen  ist.  Auf  fol.  1 '  steht  unten  von  modemer  Hand: 
Codex  ms,  bibUolhecae  Buherianae,  D.  68.  MDGCXXI.  —  fol.  1-~82 
sind  von  derselben  Hand,  fol.  33 — 78  von  einer  andem  gleich- 
zeitigen. Die  beiden  Theile  der  Handschrift  sind  wohl  erst  später 
vereinigt  worden.  Auf  fol.  33 — 78  ist  nicht  corrigiert;  auf  fol.  1 
bis  32  finden  sich  zahlreiche  Correcturen  zweier  HBnde;  die  llltere  ist 
aus  dem  10.,  die  jüngere  etwa  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Die  Hand« 
Schrift  enthlllt  1.  auf  fol.  V — 3*  Capri  de  ortoyra/ia  (d.  h.  einen  alpha- 
betischen Traktat,  excerpiert  aus  Gaper  und  Agroecius;  vergl.  Keil 
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VII  p.  86);  2.  auf  fol.  3*— 8'  ein  Excerpl  aus  Isid.  Orig.  X;  3.  auf 
fol.  8' — 12'  syoonyma  Ciceronis  {Audor  oralar  u.  s.  w.);  4.  auf  fol. 
12" — 23'  Glotssen:  Amendare  u.  s.  w.  (nah  verwandl  mit  den  Gloaaae 
Ahaetor  Corp.  gl.  IV  praef.  p.  XXXIX  sequ.);  5.  auf  fol.  23'— 28' 
Glossen  AUoqmn  u.  s.  w.  (ebenfalls  mit  Abaäor  verwandt);  6.  auf 
fol.  28'— 32"  Differenzien;  7.  auf  fol.  33'^39'  hebrili8ch*inieclii6ch- 
lateinische  Glossen  {Adam  komo  u.  s.  w.);  8.  auf  fol.  39' — 42"  Ahraham 
pater ...  Zw  oliua  uel  fonncaHo:  9.  auf  fol.  42' — 53'  Ahsida  Uieida 
. . .  Zozia  8igna\  40.  auf  foL  53' — 78"  die  epitome  libri  glossarum 
Abba  pater  u.  s.  w.   Vei^.  Bonn  et,  Acta  Tbomae  p.  XXVII. 

2.  Der  cod.  Monacensis  6210  saec.  IX  membranac.  232  fol. 
enthalt  auf  fol.  1 — 6  das  nämliche  Glossar  wie  der  Montepessulanos 
an  9.  Stelle  (veigl.  Catal.  cod.  Monac.  III  p.  73).  Aus  dieser  Hand- 
schrift bat  G.  M.  Thomas  das  Glossar  ediert  in  den  Sitzungsberichten 
der  Königl.  bayer.  Ac.  d.  W.  1868  B.  II  S.  369  ff.  Vergl.  femer  C. 
Halm  und  C.  Hofmann  ebenda  1869  B.  U  S.  1  ff.  und  A.  Miller 
in  den  Blattern  f.  b.  Gymn.  1870  B.  VI  S.  295 — 303,  sowie  LOwe 
Prodr.  S.  232. 

3.  Der  cod.  Bernensis  357  membranac.  saec.  X  42  folionim 
(vctgl.  Sinnerl  S.  395,  Hagen  S.  345  f.,  Bttcbel  er  grosse  Petron- 
ausg.  p.  XVII  sq.,  Usener,  Rh.  Mus.  22.  1867  S.  415  f.,  LOwe 
Prodr.  S.  233).  Die  Bucheler*Bche  Abschrift,  die  LOwe  erwähnt,  hat 
auch  mir  zur  Verfügung  gestanden.  Das  betreffende  Glossar  steht  auf 
fol.  7'— 28'. 

Zu  diesen  bereits  notierten  Handschriften  fUge  ich  noch  einige 
hinzu. 

4.  cod.  Monlcpcssulanus  11  306  saec.  IX  (vergl.  Corp.  gloss. 
III  praef.,  Keil  Gr.  L.  VII  222,  Boucherie  Noticcs  et  Extr.  XXIII  2 

p.  308 Miq.)  fol.  128'— 138". 

ö.  cod.  Parisiniis  Sanrtao  Geoovovac  C.  C  1.  2  alte  Bezeich- 
nung: F  3.  i'.r  libris  S.  Criiovrfae  Pavisiriisis)  lOS  lol.  meiiibrao., 
von  vcrscliitMlfricn  liciiiilen  im  \i.  .liilirlnindci  t  i;i>clii  itihon,  lial  auf 
fi)l.  3ir — .')<)"  (lassL'lbe  Glossar,  jedoch  mit  jiiult'iwcitii^eii  lk'>lani.l- 
tlicilcii  V(MS('t/l.  Ivs  i>l  ih'i  niiiiiliclic  codex,  den  (Juiclieiat  in 
seinen  Adücnda  Uiicis  laluiis  ^Puris  IS62;  vergl.  l*rodr.  S.  167} 
beniit/.t  lial. 

6.  cod.  ßr uxollensiü  1828 — I83U  membranac.  saec.  X,  der 
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nehcn  vielen  andorn  Hrslanillii<'ilrn  auf  fol.  öl' —  08°  das  Glossar 
Abba  i.  palcr  .  .  .  Zizauia  hcrha  mala  in  matse  quae  facU  uitia  calbikll. 
Vergl.  (lorp.  gloss.  III  praef. 

l)a.ss  ilit'scs  Glossar  aus  dein  Uber  (ilossaiuiii  genonnuen  ist,  hal 
bereits  Löwe  Prodr.  S.  232  aMsgesj)rorlien;  irli  kann  Lowes  IU>- 
sultal  durchaus  bcsUitigen.  Es  sind  vor/ugswciso  die  kürzeren  Glossen 
excerpiert  worden;  ferner  linden  sich  zahlreiche  Conlaminalionen 
und  absichtliche  Kürzungen.  Obwohl  mir  hinreichendes  Material  zur 
Verfügung  sieht,  will  ich  es  doch  unierlassen,  das  Vcrhliltniss  der 
Handschriften  zu  einander  zu  erörtern.  Das  Glo.ssar  ist  für  den 
Text  des  Uber  ghssarum  ahso\ül  werllilos;  ob  die  UomauistcD  daraus 
elwas  brauchen  können,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen  and  ver- 
weise auf  Thomas  und  C  Uofmann  a.  a.  O. 

Zu  den  vom  Uber  gUmarum  abhängigen  .Machwerken  gehört  auch 
das  üfter  Überlieferte  griechisch- lateinische  Glossar,  dessen  erste 
Gl'xse  lautet:  Absida  luciäa  eo  quod  Umine  accepto  per  arcum  re- 
»plendeat;  die  letzte  ist  Zoua  »g»a*).  Bekannt  sind  mir  folgende 
Handschriften  geworden: 

1.  Cod.  Montepess.  H  160  fol.  42"— 53'  (cf.  p.  249); 

2.  Cod.  Montepess.  ü  306  fol.  123'— 128'  (cf.  p.  250); 

3.  Coil.  Hern.  357  .saec.  X  fol.  i — T  (vergl.  Hagen  p.  345); 

4.  Cod.  Bern.  A  01  iNo.  48.  4.  saec.  IX/X  fol.  8  (ein  Frag- 
ment bis  Apocr^a); 

5.  Cod.  Paris.  S.  GenoveTae  C.  C.  I.  8  saec.  XII  fol.  58*— 62'. 

6.  Cod.  Bruxellensis  4828—4830  saec.  X  fol.  08'— 77". 
Unter  di^n  Glossaren  nimmt  der  cod.  Paris.  In  sofern  eine 

besondere  Stelle  ein,  als  er  meist  am  Schlüsse  der  einzelnen  Buch- 
Stäben  Zusatzglossen  hat.  Im  Uebrigen  hat  es  keinen  Zweck,  auf 
das  Handschriftenverhaltniss  genauer  einzugehen,  da  dies  Glossar 
nach  Feststellung  seiner  Herkunft  aufhört,  liegend  weldies  Interesse 
zu  bieten. 

I)  Das  Glossar  ist  nicht  tu  verwecbselo  mit  einem  andern  griediisdi-lalei- 
niadieo  Gkmar,  das  ebensallR  mit  Äktida  anflüigl,  dessen  zweites  Lemma  aber  Ahe- 

bius  ist.  Uebor  «Üc-ics  GIos.sar  wird  bei  der  Behandlung  der  Pscudodositheana  zu 
sprechen  soin.  Ks  lin<lel  sich  vollsiiindig  7.  B  im  Cod.  Oxon.  Coli.  Balliol. 
No.  156  fol,  86" — 3T,  und  in  abweichender  Kecensioo  im  Bern.  688  fol.  I' — 8', 
nnvoUsttndig  im  codex  Cantobrig.  Trfanity  Coli.  Gele  ms.  O.  B.  3i  und  in  den 
Codices  Vatic  Fkl.  1173  mid  HTi. 
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Das  Material  ilo.s  Uber  (jlnssititiin  ist  oft  gekürzt;  Glossen  mit 
gleiclieu  Lemmata  sind  ziisammon^c/.ogen :  andere  .sind  conlaiuiDierl; 
viele  sind  entsetzlich  \  ersUlinmelt ;  werlhlos  sind  sie  alle. 

Der  codex  La  m  he  t  h  a  n  u  s  3S0  hat  lolia  memhranaeea; 

die  auf  zwei  ('olumnen  verllieilte  Schrin  gehört  in  das  \  i.  Jalirliunderl. 
Aul"  fol.  r— G4"  sieht  ein  hebriüsclies  (Jlossar;  fol.  66—178"  ein 
lateinisches,  das  folgondermasscn  beginnt:  A  liUcra  in  omnibtu  ge»- 
libm  iilco  prima  est  liUerarum  quod  ipsa  prior  nascentibus  uocem  ttperiat. 
Placidi.  Abdomen  grece  pi^ueäo  carnium  .  .  .  Zoi  uita  .  Zona  .  .  . 
Zorobabcl  .  .  .  Zelomin  .  praepartUi  «•  oeie.  Die  Quellen  sin<l  bloss 
im  Anlange  beigescbriebeQ  und  zwar  swisrhen  den  Zeilen  über  ilem 
betreffeaden  Lemma.  Wie  die  Wiiren  in  D  (Ba  —  Ben  —  Bo  — 
Br  —  Bu  —  Bi  —  Bl  —  Bo  —  Ber  —  Bi  —  Bu)  beweisen,  haben 
wir  es  mit  einer  Epitome  des  Uber  (jlosnarum  zu  thuo;  mit  besonderer 
Vorliebe  sind  Isidoriana.  speziell  die  Diireronzien  ausgebeutet. 

Weiter  gehört  hierher  der  cod.  Cantabrigiensi.s  Trinity-College 
Gale  ms.  ü,  5,  34  membranaceus  (25x34  cm.),  saec.  XII/XlII.  Vom 
(indel  sich  ein  Z«'ltel  mit  dem  Wappen  und  der  Unterschrift:  nCol- 
legium  SS.  et  Indiuiduac  Trinilatüi  in  Academia  Cantabrigiensi; 
Auf  fol.  \''~—2*r  steheD  die  b(>kanntea  Uebraica;  dann  auf  fol.  29' 
— 39'  ImipiuiU  liermencumata  id  csl  interpreiamenta  secundum  grecam 
elhymoloffiam  Abscida  lucida  bis  JSipter  pulmsi  hier  brach  der 
Schreiber  ab.  Auf  fol.  40'  und  den  folgenden  ein  grosses 
Glossar  mit  dem  Anfang:  A  Utlera  .  .  .  AMa  .  . .  Zoe,  Zona  .  . .  Zotia 
sigM^  Zonmus . . .  ZoitU  tnferpretotor.  Am  oberen  Bande  von  fol. 
40' stobt  von  einer  Hand  saec.  XVlI/XVill:  9  Est  in  hibliolheea  Lam- 
b^uma  ^onarhm  onUfuum  quod  am  hoc  hone  comenit  ^meint  ist 
der  Lambethanus  389,  der  nur  in  einigen  Glossen  abweicht).  Auf 
diese  Epitome  IXbri  glouarum  folgt  von  derselben  Hand  Paulus  Festi 
brevialor,  alphabetisch  geordnet,  dann  eine  dueidaUo  obecwarum 
par^m  tu  qtnn^  Ubrie  mojfn. 

Cod.  Oxoniensis  coll^.  Balliolensis  No.  155  saec.  XIV  204 
folia  membr.  enthttlt  auf  fol.  26*— 37'  nach  dem  grossen  Glossar  des 
Hieronymus  aber  hebrttische  Namen  das  Glossar  Abseida  hada  — 
Zehtes  emidator;  auf  fol.  37' — 38'  kleinere  Stucke  grammatischen 
Inhalts;  auf  fol.  38' — 175'  eine  Epitome  des  Uber  gloesttrum,  ahnlich 
der  in  Cambridge,  auf  fol.  475* — 204*  Paulus  (alphabetisch  geordnet). 
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Der  lohalt  der  ganzen  üandschrift  entspricht  dem  des  codex  CaDlabrn 
giensis  nur  da.ss  das  «msIc  Glossar  liier  vollständiger  ist. 

Der  codex  La  in b  o ( h an ii $  4SI  (189  fnlia  membran.)  saec.  XUI 
enthalt  ebenfalls  eine  Epitome  des  Uber  glossarum  und  zwar  auf  fol. 
181'— 488":  Äbba  «tnnn  eH  grece  pr.  laiine  gcnilor  Aaaron  . .  .  Eqm- 
noäium  equila»  diei  et  noc<t«.  Das  weitere  ist  vorloreo.  Die  StOruDgen 
in  B  erweisen  die  Abhängigkeit  vom  Wter  gUuMrum,  die  weitffliiin 
durch  den  Inhalt  besUltigt  wird. 

Der  codex  Cheltenhamensis  Philippsianns  4049  membran. 
saec  Xin  enthält  eine  Epitome  des  üher  glossantm  von  Mbas  an 
bis  IVili  ferre  perpeli  tuttinen  iolerare  dutare.  Die  Quellenzeichen 
sind  meist  gewahrt,  auf  den  ersten  Blattern  im  Texte,  später  auch 
am  Rande.   Zusatzglossen  scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Oer  codex  Parisinus  7648  (Reg.  4781,  nach  dem  Katalog 
olm  Mazarinaeus)  hat  877  folia  membranacea.  Die  folia  1 — 18  sind 
in  vier  Golumnen  geschrieben  von  einer  Hand  saec.  X;  sie  enthalten 
eine  Epitome  des  Uber  gtosstarum,  fol.  1 — 8  aus  A,  fol  3 — 18 
aus  D — ^P.  Die  beiden  ersten  Blatter  bildeten  das  innerste  Doppel- 
bhitt  einer  Lage,  die  Blatter  3 — 11  enthalten  zusammenhangenden 
Text.  Der  Epitomalor  excerpierte  besonders  die  glossischen  Bo- 
standtheile  und  die  Synonyma  nebst  Differenzien.  —  Auf  fol.  13 — 877, 
deren  Text  im  13.  Jahiiiundort  geschrieben  wurde,  steht  ein  Papias. 

Zu  erwähnen  sind  femer  zwei  noch  nicht  signierte  München  er 
Blatter  saec.  XIV.  Nach  einem  Traktat  Uber  Philosophie  beginnt 
ein  Glossar:  Abha  »yrmce  paier.  Älbanea  subucula  /titeo.  Ahadui 
abaäu  remotus,  AMalw  expukut.  Abonu9  de  medm  ablafue  el  raplus 
u.  8.  w.  bis  Algei  infrigidat,  AÜeAw  ame.  Algidiu  mmu.  Das  Fra£^ 
ment  scheint  ebenfalls  zu  einer  Epitome  des  itfttfr  ghssarum  gehört 
zu  haben,  die  jedoch  mit  Zusätzen  versehen  war. 

Herrn  Prof.  Dr.  M.  Petschenig  in  Graz  verdanke  ich  die 
Kenntniss  von  drei  verschiedenen  Glossarbrucbstücken  saeculi  XII, 
welche  von  Einbanddeckeln  dreier  Rechenbücher  der  Stadt  Lai- 
hai'h  aus  den  Jahren  1710 — II  abgeltist  sind.  Das  eine  davon 
{Emil'tuKj  liiici/i  I  llenu  iMathiaßen  Chryschatj  |  Obn-  und  llcrrti 
Domriiici  |  llnljvv  umlUr- Stail-Camincrcrs.  ]  de  Anno  j  Uli  \  Sltill- 
rt'(jistr(iliiris\  enlhiill  Stückt,'  aus  dem  libcr  filossaruiii ,  niiinHch  aus 
den  Uuchstaben  C  und  />,  aber  in  slark  verkurzitr  und  verdorbener 
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Giisialt.  Aiuh  ein/elnc  Zufiälze  sind  mir  aufgeslossen.  Quellen- 
angaben fühlen  güoziich. 

Vom  Uber  glossamm  abhängig  ist  aurli  der  cod.  Aemilianus 
30  in  Madrid  (vcrgl.  v.  Härtel,  Hibl.  patr.  lal.  Hisp.  p.  507)  aus 
dem  10.  Jiiliilmndort,  in  westgolhischer  Schrift  geschrieben.  Die 
llandsehrill  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt.  Fol.  1  beginnt: 
Adspernaius  cotilemptiis.  Schon  Löwe  hatte  erkannt,  dass  dieses 
Glossar  mit  dem  Uber  glosmrum  enge  Beziehung  hat.  Aus  den  Ex- 
c('r[)ten,  die  er  hinterlassen  hat,  ergibt  sich,  dass  zwar  entsprechende 
Reihen  nicht  vorhanden  sind,  dass  aber  fast  alle  Glossen  auch  im  Uber 
glossarum  stehen.  Da  nun  der  cod.  Aemil.  bald  Placidusglossen,  bald 
Viigilglossen,  bald  Isidorglossen,  bald  Diffia*«izien  bietet,  so  bldbt 
kaum  eine  andere  Auffassang  des  ZosammenhaDgs  Obrig,  als  der, 
dass  der  cod.  Aemilianus  ohne  Beobachtung  der  ursprünglichen  Reiben- 
folge  aas  dem  Uber  ^isttnm  excerpiert  ist 

Auch  der  cod.  25  derselben  Bibliothdc  (vergl.  v.  Härtel  S.  503) 
enthalt  auf  5  Blattern  (Fol.  156  ff.)  ein  Glossar;  fol.  i56'a  beginnt: 


Da  dexteram  prauta  auseiUwn;  fol.  160*b  schliesst:  peUbUu //////// pe. 
Nach  den  Exoerpten  Lowes  za  artbeilen  sind  auch  diese  Bossen 
aus  dem  Uber  ^oeearum  entlehnt. 

Codex  Leidensis  67  D  enthalt  51  folia;  die  Schrift  ist  aus 
dem  10.  labrhundert  und  auf  drei  Columnen  vertheilt  (vergl.  Geel 
No.  498,  Lowe  Prodr.  S.  231,  Mommsen  Rh.  Mus.  16  S.  145  f., 
Conrat,  die  Epit.  exactts  regibus  p.  CGGXXIV).  Auf  fol.  1 — i  stehen 
grammatische  Glossen  ohne  Werth;  auf  fol.  3' — 50"B  das  Glossar, 
worüber  Löwe  Prodr.  p.  116  fr.  und  231  f.  gehandelt  hat;  auf  fol. 
50*  stehen  Thierstimmen,  auf  fol.  51  hebräische  Eigennamen.  Das 
Haiiptglossar  ist  eine  Epilome  des  /i6cr  glossarum  mit  Zusätzen; 
A  liat  ilLMcn  sehr  wenig,  die  übrigen  Buchstaben  mehr. 

Auch  der  rod.  Bernensis  A  02  parlie.  \  saec.  X  enlliüU  in 
den  Biieli>tah('n  A  imd  U  ]v\<  ('r|»le  aus  (h'iii  lihcr  glossarum y  die 
anderen  |{iich>liiht'ii  >lammen  uns  anderer  Quelle. 

Der  codex  Leidensis  Vos.Nianii>  Ocl.  2i  vergl.  den  Katalog 
p.  387%  Lowe  Prodr.  S.  230  f.  i  chartar.  saee.  XVII  (.-ine  Abschrift 
davon  findet  sich  in  der  Hin iiiannschen  Sammlung)  hat  4ö  folia. 
Auf  fol.  1  — 16  steht  die  Collation  oines  codex  Cusanus  des  itinerarium 
Anlonini;  auf  fol.  19 — 21"  die  annolalio  prouxnnatum  \  auf  ful.  22' 
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die  MofifM  loeonm  «rhit  romae;  fol.  23':  immmIm  aquarwn;  fol. 
23* — 26":  iUnerariwn  mariUmum;  fol.  27 — 30:  de  origine  siluque 
u.  s.  w.;  fol.  31 — 36:  S.  Martini  episcopi  vermt;  fol.  37 — 46:  Glos- 
sarii  optis  egregiwn  toUus  linguac  latinac  uocabulorum  copiosissimum 
feUciter  incipit.  Possidet  A  Jiumcrum  (luitujenti  online  reclo.  Dann: 
Ab  abadsimis  u.  s.  w.  13.  A/  Ii  tcrccntinn  per  se  retinae  vonatur. 
Uabiijer  u.  s.  w.  C.  iSon  plus  ijuuin  centuni  C.  conf>UU  Imhcrc.  Cabalos 
u.  s.  w.  Auf  fol.  i2'  'Ex  alio  ueleri  <jlossario\  Ab  aulv  noctc  .  .  .  . 
yailiiiiuiiiiim  luaüinionium.  Die  llandschi ifl  ist  bcuutzl  von  .MomiiisoQ 
filc  tlie  piu\iaciae  ("lallicae.  Die  wunderlichen  Verse  gehen  gar  nicht 
ursprtlngUch  auf  die  /alil  der  GlüsJseii.  soiuieni  auf  den  Zalilenvvcrlh 
von  .\HC;  sie  finden  sich  auch  an  anden  a  Oiten.  C.f.  Monimsen 
hei  Keil  G.  L.  IV  p.  33U  uud  Berichlo  der  S.  Guä.  der  Witiäeuscb. 
1853  S.  9i. 

Der  codev  Leidinsi.«;  Scaligeri  orienlalis  iNo.  231  saec.  Xll 
(nach  Gundermann,  saec.  X/Xl  nach  Lowe  IVodr.  S.  230)  enlhltlt 
das  bekannte  laleinisch-arabisclic  Lexicon,  aus  dem  Seal  ig  er  im 
I.oid.  Seal.  No.  Gl  fol.  lOG — 170  geschöplX  hat.  Das  Scaligersche 
Excer[)l  hat  Vulcanius  mit  Weglassung  der  Arabica  p.  7ül — 710 
verOll'enllichl.  Es  sind  also  lauter  Lemmata,  die,  wie  schon  Ketlner 
a.  a.  O.  erkannte ,  eDlweder  alle  oder  doch  fa.sl  alle  aus  dem  Uber 
glossarum  abgeleitet  sind.  Die  Handschiifl  i&l  in  Spanieo  geschrieben*). 

Eine  merkwürdige  VermischuDg  von  Papias  und  dem  Uber 
glossarum  scheinl  der  codex  Cavensis  No.  14  zu  enthalleo,  welcher 
im  12.  JatirhuuUert  geschrieben  ist.  DieExreiptc  luingen  Abschnitte, 
die  sich  eng  an  Papias  anlehnen,  wie  Li.  der  Anfang  den  Buch- 
stabens A,  wUhrend  andere  an  den  Uber  glossarum  erinnern,  wie 
z.  B.  der  Anfang  von  B.  Auch  aus  Y  kenne  ich  ein  Stuck,  das 
nur  aas  dem  Uber  glossarum  stammen  kann. 

Dass  auch  die  jüngeren  Gompendien  des  Osbern  und  Ugulio 
einen  Theil  ihres  Materials  aus  dem  liber  glossarum  gescltüpft  haben, 
hau  Löwe  Prodr.  S.  240  für  evident.  Ich  habe  meine  Forschung 
auf  diese  spttten  Compilationen  nicht  ausgedehnt.  Bei  Osbern  habe 

l)  Per  cod.  Bodl.  Aiict.  T.II  2i,  aus  dem  Kllis  in  seiner  Calullaiist^abe 
Mittheiluuijeii  macht,  isl  uiciit,  wie  Löwo  Frodr.  S.  230  nach  U.soiicrs  Vorgang 
aogenoiDmea  hat,  ein  <»ft«r  gictsarum,  sondern  gehSrt  zur  Sippe  des  Abavus  Maior; 
of.  Corp*  gl.  IV  praef.  p.  XXXT. 
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ich  einen  Versuch  gemacht:  indosscn  ist  diosor  Aiitoi  ausserordenthch 
schwer  zu  fassen.  Vieles.  \\a.^  iniL  ilcm  lihef  (ilossmuin  slitnnil,  hat  er 
aus  Isidor;  ausscrdeni  springt  er  mit  seinen  Quellen  so  willkUrhch 
um,  dass  die  scheinbar  beweisenden  Stellen  bei  näherem  lietrachton 
immer  wieder  die  Beweiskraft  xcilieren.  Man  wird  erst  das  Eigenthum 
des  Isidor,  des  Priscian  und  des  Paulus  ausscheiden  müssen, 
ehe  man  an  diese  Frage  herangeiil.  luuuerhin  halti'  auch  ich  die 
Thatsache  der  ßenut/.uni;  sdion  jetzt  tiir  sicher.  Dass  für  den  Text 
des  liber  glo»sarum  hier  uicbts  zu  gewianea  ist,  liegt  auf  der  Uand. 


Drittes  Kapitel. 
Die  Quellen  des  liber  glossanun. 

Die  Hauptquelle  des  Uber  (jlossarum  ist,  wie  sclion  in  der  Eio- 
leituDg  hervorgehobea  wurde,  Isidor  {esidoriy  esi/dori,  i/sidnri  nebst 
allerlei  Abkürzungen).  So  sind  last  die  ganzen  Etymologiae  auf- 
geUtet  UDd  herUbergenoiDmen  worden.  Hisweilen  sind  es  Abschnitte, 
dte  ganze  Kapitel  umfassen,  so  Bella  (XVIII  i),  DiffiniUone$  (U29, 4 ff.}, 
Ludi  dreetuet  (XVIU  27),  Dialectica  (Ii  22  If.),  Camme$  euangdhrum, 
Canon««  conctKonnn,  CaeUm,  Aqua»,  Equi,  BedetUt  ond  viele  andere. 
Ist  derselbe  Gegenstand  mehrmals  bei  Isidor  behandelt,  so  werden 
die  verschiedenen  Artikel  neben  einander  gestellt  oder  auch  mit 
einander  verbanden.  Bisweilen  mussten  die  Bxcerpte  erst  zurecnt- 
gestutzt  werden,  um  selbständig  existieren  zu  können.  Gelegentlich 
sind  Isidorabschnitle  mit  Partien  aus  anderen  Autoren  contaminiert; 
so  der  Abschnitt  ober  Atie«,  der  aus  Isidor  und  Ambrosius  Hesor 
emeron  zusammengestellt  ist;  vergl.  Usener  Rh.  Mus.  23  S.  383. 
Das  Gleiche  gilt  von  dem  Abschnitte  Uber  ^^inmi,  bei  dem  die 
Doppelquelle  am  Rande  verzeichnet  ist  {Ex  etidari  atque  am6rom 
liÜ  eoUecUm).  Vom  Artikel  des  Ambrosius  ist  der  Anfang  weg- 
gelassen, das  andere  ohne  weiteres  an  Isidor  angehängt.  Uebrigens 
will  ich  noch  bemerken,  dass  einige  Male  die  Quelle  genauer  an- 
gegeben ist:  so  z.  B.  Eüdm  ex  Ubru  eihimologiarum  auf  fol.  27*  des 
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ersten  Bandes  des  alten  Parisinus  zu  Anabo;  ebenso  zu  Apcs  auf 
fol.  2t) Hiswoilen  sieht  blos  Elhimologianm  ohne  hidoii. 

Was  den  Text  anlangt,  so  lassl  sich  mangels  genauer  Darlegung 
des  handschrit'llichen  Verhältnisses  der  Klymologiae  nichts  Sicheres 
sagen.  AurgetaUen  ist  roir,  dass  derselbe  verhuilnissmüssig  oft  ilherein- 
stimml  mit  dem,  was  bei  Otto  als  Yulgatlesart  bezeichnet  wird. 
Den  Abschnitt  de  aquis  habeich  mit  Gropius,  Isidor.  Hispal.  Etymol. 
XIII,  13  (de  diuersitafe  aquanim)  als  Handhabe  zur  Beurtheilung  voo 
Isidorus-Handschriilen  (Programm  von  VVeilburg  1888/9),  verglichen 
und  füge  die  Varianten  des  alten  cod.  Parisinus  bei:  §  1.  ualiirfi 
dinersHas  tnulia  eü  aUe;  aüf  nitri  alif  alumims  lUie  sulpkurit  aiif 
biUmms  aUe  cvram  morhonm  ad^eates;  albule  aque.  §  2.  cyceroniti 
in  ezyopia;  %ame;  canoren;  lacü;  üaUe;  iedium.  §  3.  [dicmU]  om,; 
fiant;  boeoa;  adfai;  ctnci;  lolHt.  §  4.  baetif;  aque  qu»;  MyejM«; 
Un^^haHau.  §  5.  LeUmu;  ar^adie;  abkorhtt;  sierelem  feemdai:  fe- 
amdam  ilerlem;  imalut;  ftnaU  om.  §  6.  maximo  uobet;  paludU; 
diauU  om.;  i»  asfiaHde;  iudef;  fwcguMl.  §  7.  hmdu;  uoeai;  ad  contra 
tn  aka  heu  (ia  ras.)  per  poroidamä;  mauide  föne  in  frigia;  aemia; 
fropm  de;  sfw;  Uko.  §  8.  ChUeumm;  eychüie:  armonit;  fafiüa»;  /om 
tinm»  ifdmmea;  in  anmm.  §  9.  troglodiftis;  lodem;  tyha;  monUe 
(f  ex  0  corr.);  «yon;  iudea  condam.  §  10.  ceeUeU  detergOwr;  epfro 
eut  fonlem;  e^BÜngunhar  atxentf;  estinetf;  aptU;  este  ita  algeniem  dif. 
§14.  aque  manoitf;  quedam;  terrf;  que  mtUtum  tu^eri»;  cum  per; 
Pforte ;  eoier^;  tu^ur;  aqmu]  adque.  Im  Ganzen  and  Grossen  scheint 
der  Text  gut  genug  zu  sein,  um  bei  der  Kritik  herangezogen  zu 
werden,  natttrlich  mit  steter  Berttcksicht^ng  der  Willkar,  die  das 
Excerpieren  im  Gefolge  hatte. 

Die  zweite  Schrift,  die  viel  benutzt  ist,  ist  das  Buch  de  ronmi 
noAira.  Daher  stammt  z.  B.  der  Abschnitt  Ober  die  elementa  tnimdi, 
der  zugleich  ein  StUck  aus  den  Etymologiae  an  sich  gezogen  hat, 
femer  der  Abschnitt  Uber  Ekta  auf  fol.  107  und  viele  andere.  Die 
beiden  genannten  Abschnitte  habe  ich  mit  der  Ausgabe  von  Becker 
verglichen  und  dabei  gefunden,  dass  der  Text  im  Ganzen  viele 
Aehnlichkeit  mit  dem  codex  Bambergensis  A  hat,  also  einer 
guten  Quelle  entniMnmen  ist. 

Drittens  ist  bisweilen  benutzt  der  Uber  of/iciorum,  so  in  dem 
Abschnitte  Eyiylian'iorum  diem  auf  fol.  104  =:  Arev.  VI  p.  393. 
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Der  Artikel  Ecclesia  ist  thoils  aus  der  genaouleu  Schiifl,  theils  aus 
den  Ktyiuologiue  contäiiiinierl. 

Auf  I  fol.  28'  stellt  ein  Abschnitt  '  Esiduri  ex  libns  de  orUi  ei 
obiiu  patrum\  wie  in  der  Quelle  aniiegeben  ist  funler  Arbelocus). 

Aus  Isidor  stuuiuien  ferner  zahlreiche  D i f f ere n zi en,  über  die 
Hagen  Anecd.  lielv.  p.  CXXIV  sqq.  eingehend  gehandelt  hat.  Diese 
werden  bisweilen  ausdrücklich  der  isidorischen  Diflerenzicnsamnilung 
zugeschrieben,  bald  dem  Isidor  schlechtweg,  iMdd  den  jDifferentiae  ohne 
den  Namea  Isidors.  Mit  Recht  nimmt  Hagen  an,  dass  neben  den 
Differenzien  des  Isidor  noch  eine  verwandle  Sammlung  heran- 
gezogen worden  sei:  ob  sich  aber  die  Sache  genau  so  verhält,  wie 
Hagen  S  CXXXII  auseinandergesetzt  hat}  ist  mir  zweifelhaft.  Doch 
kann  diese  Frage  nur  in  anderem  Zusammenhange  entschieden  werden. 

Weiter  wird  an  einer  Anzahl  von  Stellen  als  Quellenangabe 
vorgeschrieben:  ex  Ubro  arekm.  So  z.  B.  unter  Gimniea.  An  anderer 
Steile  wird  Isidor  als  der  Verfasser  dieser  Schrift  bezetchnet,  so 
fol.  U"  bei  Forum  {Etido  ex  l  artium).  Bei  Safjßea  steht  als  Quellen- 
notiz Eüdori  und  unmittelbar  darauf  beim  Artikel  Safjßenm:  Uem 
ipMU  ex  W  artium.  Ebenso  steht  bei  Sareoidiagus:  ilem  iptim  ex 
Ukro  orHum,  wahrend  Isidor  vorhergeht;  genau  so  bei  S<üttu  und 
noch  einige  Male.  Bisweilen  berühren  sich  die  betreffenden  Ab* 
schnitte  mit  den  Etymologiae,  ohne  jedodi  genau  ttbereinzustimmen; 
wieder  andere  Stellen  sind  aber  ohne  jede  Parallele  bei  Isidor. 
Ich  tbeile  die  sammtlichen  Artikel  nach  dem  cod.  Parisinus  mit. 

I)  fol.  49'  {ex  Hbro  armm):  Amomum  frutexU  Üni  hoiruomm 
luueHur  inarmema  et  ctiiiMfnoiiif  uirlute  «imtfis  cmproiator  demque 
mMur  inrecoparoHme  andiloUe  odores  ettam  hmu»  eomnot  tuauificat 
(dann  folgt  Etidori  Ammum  u.  s.  w.  (XVII  8, 11),  dem  der  aus- 
geschriebene Abschnitt  ähnlich  ist).  —  2)  es  it6ro  orctii.  AnaJ^toei» 
est  UerttUo  uerhomm  ducl§  dicl§  uemam  parradde»  —  3)  fol.  14* 
{endö  ex  l  artium):  Forum  est  heus  amuentm  pro  exercendi»  UHbus 
dßreUctis  («hnlich  ist  Orig.  XVIU  15,  1).  —  4)  fol.  24"  {ex  l  arUum): 
Gimnica  sunt  uelocitas  ac  uirium  gloria  uade  et  locus  ipse  gimnasium 
uoeahar  tdn  exerceniur  athletae  et  cursorum  uelocitas  conprobotur. 
Gimnica  aulem  eertamina  tribus  generUms  constat.  Quorum  aUa  leiua 
alia  ijrauia  aUa  mixta.  Uuia  sunt  que  uelocitale  sola  Iransiguntur  ut 
cursorum  et  hommim»  grauta  (/uc  labore  et  ^asi  poudere  corporis  «1 
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luttitonm  promi$euü  qmbm  saltu  pondere  iactdoque  cofüendilur  ut  pen- 
talorum.  Gimmeo»  autem  altquantns  parpetuam  ueneris  absUneiUiam 
fuisse  professM  ne  uirtutem  Ubidine  frangerenl.  (Vorher  gehl  Endori 
Gijmtncu»  ....  conlendere  =  XVIII  17 — 18,  mit  dem  der  ausge- 
schriebene Artikel  nur  im  Anfang  Berührung  hat).  —  5)  ex  Hb  arltum. 
iiispanp  gemmae  repperiuntur  in  liUoribm  hispamensis  oceani  colorc 
ruhrtilrs  iyneo  adque  perludde  (nach  kidon  .  —  6)  fol.  49'  {ex  arfUm): 
isiemcornm.  congtat  mentam  et  rocata  lectio  ut  carmiim  tanta  uertant 
mea  pangere  dicla.  —  7)  fol.  126'  {de  ardum):  Perifram  circum- 
Uqmum  uel  drcuUio  (cf.  Isid.  Orig.  I  36,  15).  —  8)  Nach  Endori 
Saffica  steht  fol.  174*  [item  ipehts  ex  Ubro  artium):  Safßcum  petüa- 
fttetnm  eomlai  ex  Iroeheo  «<  epandio  daäUa  et  dtio6iM  Iracas  uue  iroeheo 
e<  »pandio  ut  ett  Hlud  Xpe  lax  mmtdi  «ofew  el  potestae  huic  aulem 
tnelro  poUree  uertu»  oddUur  ctmw  troud  uermu  ut  eet  übU  tiden  pmgms. 
—  9)  fol.  175*  nach  Endori  [ilem  ipriut  ex  K6ro  arUum):  SoUue 
wuta  ef  nherim  taca  eiue  iUnera  mgu^  et  ^an  abensa  ütler  monfet 
hoc  nmUa  faudhrn  de  ffii6tw  praph^  üt  sallo  inquid  ad  ue^^erum 
dbrmtelf»  «f  agromim  qua  edto  et  qua  «enttto  oecurrat  cbuiue.  — 
10)  fol.  477'  nach  Endori  (item  ipmm  ex  /f6ro  arUum):  Sareko- 
j^ague  lapii  in  froeade  fimU  uena  naeeHw  corpora  defunUonm  cour 
1^  m  eo  vnfra  XL  die»  adtumi  exeep&e  deu^Km  vnde  et  nmeupt^ 
earema  emm  coro  phagius  eomedere  dicilur  grece  uettet  quoque  et 
ctdcumenta  inlata  nwrfm»  lapidea  fieri  mudamu  autor  adfirmtd  wjtl 
el  eiutdem  generi»  t»  orieule  saxaque  muenUfm  aUig^  eroduut  corpara 
mUgres  out  eeruaudie  cmperibue  nec  adtumenies  (vei^l.  Isid.  XVI  4,  15; 
der  abgeschriebene  Artikel  ist  aber  viel  gelehrter;  die  Gelehrsamkeit 
stammt  von  Plm.  N.  H.  XXXVl  131).  —  11)  fol.  218*  nach  Endori 
{ex  Ubro  orHum):  Übia»  oHi  amme  eua  imentae  em  dixeruut  alii  ea» 
exeogitata»  t»  frigia  ferwU  damon  autem  primus  ^biae  contendit  ei  diu 
quidem  funerUm»  soHea  dAitae  mox  sei  is  (jcnldium  (die  Stelle  weicht 
erhebUch  ab  von  Isidor  III  20,  4).  —  12)  fol.  233*  nach  degMU  {ex 
Ubro  orÜfMi) :  Veeperue  etdla  eet  neotom  duceue  et  wlem  eequen»  (es 
folgt:  ex  Ubro  de  natura  rerum:  Veeperu»  sIeUa  oceidenUdie  noetem  in- 
ducene  kie  wiem  oeeUleiUmn  «egutter  ei  tenebras  Mceocfentet  praeeed^. 

Bs  wird  wohl  auch  hier  die  Möglichkeit  falscher  Qaellenangabe 
zuzugeben  sein;  dass  aber  in  der  Hauptsache  eine  einzige  Quelle  zu 
Grunde  liegt,  die  als  bidori  Uber  artium  bezeichnet  wird,  unterliegt 
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küilU'iu  Zweifel.  Man  koiinle  dabei  sich  vorsnchl  fühlen,  an  die 
Etyinolo-iao  selber  zu  denken;  doch  kommen  wir  damit  nicht  aus; 
die  Abweitliimj;en  sind  zu  bedeulond.  Es  muss  also  wohl  eine 
Schrift  exislicrt  haben,  die  Uber  atlium  hiess  und  dem  Isidor  ent- 
weder {^eliurle  otler  doch  beigelegt  wurde.  Eine  andere  Lösung  lin<le 
ich  nicht.  —  I'eber  die  Entlehnung  aus  Isidors  Golhcngeschichte 
wird  iinl«Mi  gehandelt  werden. 

Wie  in  den  Stellen  ans  dem  Uber  ntiium,  so  sind  noch  andere 
Isidorarlikel  mit  anderswoher  enllehnlen  Stücken  verbunden,  so  z.  B. 
folgencler:  F.suldri.  Trdtri  auU'm  amiorvs  cxhisdmatilur  athcnieutics. 
primi  enim  ipsi  Icnlnun  amslruxcrutil  mliitbn.s  Utjum  fosim  lapidcnm. 
tealriim  rnmae  piimiim  a  romanis  cemoribus  factum  anno  pnsi  mmam 
rntulilam  nundra(jcsimo  quiuto.  tealnim  anlem  primum  ralundum  eral 
sicul  et  ampliitcatrum.  pnstea  er  mcdio  nmphilrntrn  Ivnlriim  factum  est. 
Vergl.  Orig.  XVIII  cap.  42.  Ferner:  Ypocenlauris  spccics  uocabuliim 
indidit  idcst  hominem  cquo  mixtum,  sed  palefatus  in  libro  primo  dicil 
quod  cum  lapide  et  thessali  famosis  nimium  cerlauuisent  conßudibus 
lunc  eosdem  Ihesalos  a  lapitis  creditos  diciosque  fuüae  ypo  clauros  eo 
quod  discurrenies  in  hello  equües  tteluti  unum  corpui  etpiorum  et  lio- 
minum  uideretur.  Vergl.  ferner  den  Abschnitt  pila  aus  Isid.  Orig. 
XVIIl  G9  und  dazu  das  Luciliusfragment  bei  Gundermann  Rh. 
Mus.  44  S.  634. 

Augustinus  {Deali  augu^i  episcopi  I  fol.  88  des  cod.  Paris., 
sonst  Augustiui,  Agustini  mit  mannigfachen  Verkürzungen).  Die  Uauptr- 
quclle  unter  den  Schriften  August  ins  ist  das  Werk  de  civitaie  dci  (so 
I  fol.  18  agustini  ex  libris  de  civitaie  dei  zum  Artikel  Amßon).  Auch 
hier  sind  die  Artikel  vielfach  zurechl  gemacht  und  conlaminiert,  so  z.B. 
t\ev  K\{'AiA  Aencolenum  et  filium  fol.  W  (I  p.  174  Donib.').  Interessant 
ist  1  fol.  90  der  Artikel  Diomedem:  IHomedem  pagani  deum  fecenint. 
kune  uarro  $iue  alii  adstruunl  poena  diuinilus  inrogaia  ad  suo» 
non  rcuerluse  wmp»  weht  e.  q.  s.  =  vol.  II  p.  276  Domb.:  Nam 
el  Diomeden  fecerwA  deim^  qumm  poeM  dmunim  tNro^oto  perlnbaü 
ml  mos  non  nuerUm:  eiusquc  sndos  e.  (].  s.  Dem  Excerptor  war 
es  nicht  eotgaogen,  dass  im  folgenden  Kapitel  steht:  hoe  Varro  «I 
attruai;  daher  schrieb  er  statt  des  unbestimmten  perhibenf  lieber:  kmc 
uarro  «mm  alii  odttnuiM,  Am  Schlüsse  fUgt  er  hinzu :  Med  koe  poelae 
fingmU;  dann  kommt  der  Abschnitt  Uber  die  auee  tKomedeae  (vol.  II 
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|).  iSO  Donib  ).  Im  Ganzen  stiinml  der  Text  mit  der  soiis;ligen  Uehei  lie- 
feniDg  überein.  Ein  Heispiel  der  Contaniination  aus  verschiedenen 
Schriftstellern  bietet  der  Artikel  GygatUes,  der  nach  der  Quellennoliz 
(Esidon  ex  /  elhimologr  et  augtistini  e.v  l  de  ciuitale  dei  ful.  24'  des  zweiten 
Bandes)  aus  Isidor  und  Augustin  zusammengesetzt  ist.  Von  den 
übrigen  Schrillen  des  Augustia  sind  folgende  benutzt:  1.  II  fol.  414" 
der  tib  eiu^iridioa  beaii  agnsUni  im  Artikel  Sacriftcittm;  2.  die  com- 
mMtent  in  psalmos  im  Artikel  Avanlia  IV  p.  1530  Migne);  3.  die 
commentarii  in  penlateuchum  im  Artikel  Avimon  (III  p.  818  Migne: 
cf.  iV  p.  10Ö3);  4.  die  Schrift  de  nupim  et  concupisreniia  im  Artikel 
Campestria  (X  p.  467  Migne) ;  5,  die  Schrift  de  Gcnesi  ad  liileram 
im  Artikel  Annus  [Aupufhu  ex  lUf  de  gen  ad  liUeram) ;  6.  Aguslim  ex 
Hb  hypomnetlieon  im  Artikel  AfhUrium  mUem  ab  oHnlranda  e.  q.  s. 
I  7.  U  46r  A«^  m  decadis  im  Artikel  Seulfimti  8.  II  fol.  35' 
omc&i  agu^m  im  Artikel  Janwttuie.  I  fol.  53  stehl  Agniti  als  Quelle ; 
nach  Hagen  (Bursians  Jahregber.  1876  p.  347]  ist  dies  =  AugiuHm. 
Der  Artikel  lautet:  Ceeropt  regiutml  tu  aUiea  hme  nomine  mhurue 
que  gncf  alhena  didbur  attid  a^tenieneee  uoetM  emU  kie  «nm  ce- 
crojw  primum  amnum  iouem  deum  appMamt  simidacra  ref^erit  aram 
etalnit  uUslinm  immidamt  nequaqnam  tgfNif  nwU  r^ti»  in  greeia  «mm. 
Vergl.  bei  Dombart  de  Civ.  dei  II  p.  S66:  ....  ton»  Uunen  Mmerva 
tam^iMim  dea  eMiOur  regnanle  AUtenensiibue  Ceerope,  eub  quo  rege 
dtain  i/woM  nel  imtauralam  ferunt  uel  cendUam  duitalem.  [IX]  Nam 
iU  Atiienae  uocaradur,  quod  eerte  nomen  a  Minerua  eai,  quae  graeee 
*Afti2vä  dtctfHr,  hane  caueam  Varro  indkaL  Der  Artikel  ist  offenbar 
sehr  entstellt  und  contaminiert.  Vei^l.  Isid.  Orig.  VIII  II,  9. 

Ambrosius  {AndMto»  q^seopi,  Ambroei  nebst  verschiedenen  Ab- 
kürzungen). Die  Hauptquelle  ist  das  Hexaemeron^  das  mehrfach 
genau  citiert  wird;  so  1  fol.  15  Awbron  ex  Ubro  examerony  I  fol.  25 
mifrro  ex  Uhri  Eine  Reihe  von  Artikeln  stimmen  in  ihrem 

Wortlaut,  von  einigeo  RedactionsBnderungen  am  Anfang  und  Schluss 
abgesehen,  genau  mit  dem  Text  von  Migne  ttberein,  so  z.  B.  Ac> 
c^«r  (VIS),  AiOmenta  mtmdi  (I  6).  Oft  kommen  die  Artikel  dos 
Ambrosius  in  Verbindung  mit  Isidor  vor,  gewöhnlich  unmittelbar  vor 
ihnen.  Contaminiert  aus  verschiedenen  Stellen  ist  der  grosse  Ab- 
schnitt flber  CaeUm  I  fol.  54.  An  den  Abschnitt  Co/Oe  mafina  ist 
der  Physiologus  angehängt  mit  ausdrflcklicher  Quellenangabe.  Der 
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Artikel  Astnus  (V  3,  It)  ist  zurecht  gestutzt;  der  Artikel  Conium  ist 
contaiuiniert  aus  HI  9,  38  und  31).  Nohen  dorn  llexaemeron  findet 
sich  die  Eiq^siUo  in  Lucam  benutzt  im  Artikel  Ärmonia  (=  Ylli  3 
bei  Mignc). 

Von  Hieronymus  k(3innien  in  erster  Linie  die  Quaesliones  he- 
hnicae  in  fMCttesia  io  Betracht,  so  z.  B.  in  den  Artikeln  Ader  I  fol.  6* 
=  II  p.  538  der  grossen  Benedictincrausgabc  (Paris  1693),  Abram  = 
II  p.  522,  Arbe  =  Ii  p.  527  {Arboc).  Weiter  sind  benutzt  die  Com- 
mentare:  Utero  in  escü  esfosiio  (I  fol.  28);  ifüfrö  inexeehidi»  esjtanlo 
(1  fol.  30),  Ilteron  itiec  ob  tukn  (1  ful.  2    um  anderes  zu  Uhei^ehen. 

Von  Gregor  dem  Grossen  sind  die  Dialogi  und  Moralia  be- 
nutzt, jene  z.  B.  U  fol.  ir  {hfamum).  Grctjori  ex  libro  dealigorum, 
diese  il  fol.  177*  {Sardiniau  H  tapphirm  lapidei  pretum  u.  8.  w.): 
GregorU  ex  ü»  mttralAm. 

Eine  nichl  ganz  selten  benutzte  Quelle  sind  die  In$fnuHi(mai  des 
Eucherias  (Seite  88^105  der  Ausgabe  von  Erasnuu,  BasellSSO}. 
Eueeri  ex  l&  astruHomm  steht  II  fol.  104'  (Artikel  OMw).  Sonst 
heisst  es  bloss  Eueeri  oder  Euekerit  II  fol.  55'  steht  Eudmu»  (Ar- 
tikel Lamia  m  etma  ietm  ntoiwln  a.  s.  w.).  II  foL  483*  steht  Ewe 
(Artikel  SemitMMi  in  noelra  tingua  iigmfievre  peleU  hanetlioinim  eomuen- 
UaUum  tt.  8.  w.),  was  ich  aber  bei  Eucherias  nicht  gefunden  habe. 
Der  Bxcerptor  scheint  eine  Vorlage  vor  Aogen  gehabt  zu  haben,  die 
mehrfach  vom  Text  des  Erasmus  verschieden  war»  so  s.  B.  im 
Artikel  BaddM  {BaÜin  im  Uber  ^»arum)  lautet  der  gedruckte  Tezt 
S.  101 :  iMMfe  ei  in  quibusdam  locie  iegiiur  EpM  had^  hoc  eel  epkod 
Uneumt  non  autem  epoth  barud,  ut  qmdtun  oMn^fe  legunL  Dafilr 
hat  der  Uber  gUueamm  die  Lesart:  non  m^em  epo(ft  6ar,  «1  gmdam 
eonvple  legunL  Die  gloseae  minimale»,  wie  bereits  bemerict  wurde, 
sind  unberücksichtigt  geblieben. 

Von  den  Übrigen  Kirchenvätern  finden  wir  Fulgentius,  den 
Bischof,  einige  Male  herangezogen;  so  z.  fi.  I  fol.  87':  DtocotMoii  id 
eti  frequenler  surgentes  ei  tedenlee  mpoKls,  I  fol.  96"  beim  Artikel 
Ober  DutentU,  U  foL  36'  beim  ArUkel  UoUOria  und  U  fol.  84*  bei 
Mimtlmre.  Im  zweiten  Bande  findet  sich  mehrere  Male  die  Quellen- 
notiz AmtUi,  so  fol.  UO*  {Predidio),  U7*  {Prophelia),  152*  {Pn- 
nerbialui),  219"  {Thypws),  239°  {Volmüu),  Gemeint  ist  JunUim,  der 
um  550  auf  Veranlassung  des  Bischofs  Primasius  die  inslituia  regu^ 
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Unia  diubue  legi*  verfassle').  —  II  fol.  76'  sieht  vor  dem  Artikel 
Mare  das  QoellenzeiclieD  QmHs.  Da  in  dem  Artikel  selber,  der  aus 
Isid.  de  Nat.  rer.  gefloaseo  ist,  Clement  cgwcopiM  citiert  wird,  so  wird 
darin  die  Veranlassung  zu  suchen  sein,  dass  Clemens  auch  am 
Rande  als  Quelle  angegeben  wurde.  Beim  Artikel  Oeeamu  freilich, 
wo  im  isidorlext  ebenfiills  Clemens  dkdptdm  opoefohnm  citiert  wird, 
fehlt  die  Randnotiz.  Die  Quellennotiz  Ykn  ex  de  KUeria  {es  Ibi 
der  cod.  Bern.)  findet  sich  I  fol.  57'  vor  den  Glossen:  Cerim  dne 
pTüude  fideUi,  Chreekm  bomim.  Diese  Notiz,  die  sich  doch  wohl  auf 
Hilarius  von  Poitiers  bezieht,  ist  mir  nicht  recht  klar.  Vielleicht 
ist  damit  der  l^er  contra  Dioeeunm  me^eum  gemeint,  in  dem  er  nach 
Hieronymus  quid  UUeris  poesei,  Mtendtl').  —  Einige  Blale  findet  sich 
das  Quellenzeichen  Sarapiontt,  so  z.  B.  I  fol.  4*  Ad^  teditm  mtmi.  — 
Mit  der  Quellenangabe  Origenes  werden  eine  grössere  Anzahl  von 
Artikeln  biblischen  Inhalts  eingeführt;  II  fol.  85*  beisst  es  mit  genauer 
Angabe:  Orighe*  m  Lemüatm  und  OrigiiM  m  iotue  (es  sind  die  Ar^ 
tikel  Goenedam  und  Gag).  Die  Lemmata  sind  meist  hebrttisch,  doch 
sind  auch  griechische  darunter.  Zwei  grössere  Artikel  schreibe  ich 
aus  (I  fol.  45) :  Origenis  Butgrum  ex  ammaUim  lade  e<MgUur  guam- 
gmm  atifrai  tU  laeHe  m^a  iamen  tarn  pinguior  d  erauior  d  adidior 
maleritt  ed.  Quod  Iamen  aut  frequenU  agiiaUone  out  conemdone  aseidua 
ct^bU  inee  algue  soUdakir.  Shdgue  cum  ßl  serum  de  lade  tcrperater 
d  deum  debtttur  ^jßdtur.  (I  fol.  63'):  Origem*.  Coeeum  greee  nos 
rubrum  teu  uermieulmt  didmus  guamguam  aulem  um  dl  eed  d  pur- 
pure  mderia  ided  lana  magna  tarnen  distanda  ed  uUer  eoeeum  d  pur- 
poram .  nee  enim  purpora  kde  kmen  itüuminda  «f  lante  spieidore 
premlet  licet  ruborem  d  ijna  commodet  sed  si  cocd  murieem  stMebes 
rducet  elebat  fulgd  et  cum  sU  ut  dixi  una  materia  id  est  lana  tarnen 
ul  hec  pulcerrima  de  colore  ita  el  illa  denitore  sublimior. 

Orosius  {orosi  oder  horosi,  orosi  prbi,  horosi  ex  libro  kistoria- 
rvm,  pahorisi  preabitni  stclil  Ii  fol.  2ü';  1  fol.  108  eresi  corrupt; 
pauli  1  fol.  Gl  (.ir  uihs  utuuiiUmir  niilitiiiixsiiini  p.  310  od.  Zange- 
meisler)  ist  namentlich  in  geugrapliischen  Dingen,  dauebcu  in  liisito- 

4)  V«rgl.  U.  Kihn,  JunOU  Afrkmi  initUuf  rtgutaria  dioUtas  i$gi».  Frai- 
bor^  <S80.    Den  Juittliaa  erwShat  Cassiodor  Institut.    I  6. 

i)  Ycrgl.  Löwe,  Prodr.  pmef.  p.  Xli,  wonacli  der  Ambronaous  bat  BUarii 
ex  lUtro  dt  IM. 
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rischen  Abschnilten  heran ijozoi^en  worden.  Die  Artikel  sind  theüs 
wöiilich  ahgcächrieben,,UieiU  zurechtgestutzt,  wie  z.  B.  I  fol.  8" 
Orosi  Adnumetm  ciuUas  magna  opiid  bixacium  afrüf  =  p.  33.  91 
{pyzaeium  ergo  ubi  Iladrumrius  nuitas  e.  q.  s.) ;  I  fol.  1 4  Oron  Agrin 
genium  vrbi  siciHf  —  p.  225,  7,  4  U-onsiiles  Agrigenlum  Siciliae  dm- 
liilcm  .  .  .  civxerunl).  Oli  sind  verschiciiene  Stellen  contaminiort,  wie 
in  den  AbschuiUen  iibfr  Carlhago  und  liabijlon.  1  fol.  80  scheint  der 
AnÜBDi;  (los  Artikels  Danubim  aus  Isid.  Orig.  XllI  i\,  28  zu  stam- 
men, das  übrige  ausOrosius  p.  2G6.  Bei  der  Gute  der  Orosius- 
ttberliefeniDg  und  der  L'ngeniertheit,  mit  der  die  Excerpte  gemadit 
wurden,  ist  es  nicht  wabracheiDÜch,  dass  fttr  den  Text  ein  Ertrag 
zu  gewioneD  ist.  Eine  grössere  Anzahl  von  Artikeln,  die  ich  mit 
Zangemeister^s  Text  verglichen  habe,  seigen  nur  unbedeutende 
Abweichungen. 

Aehnlich  wie  beiOrosius  ist  das  Verhaltniss  bei  Butropius 
{Eutropi,  Eulhropi).  Zurechtgestutzte  Stellen  sind  I  fol.  5*  A<^m 
locui  aegypU  ett  =  Buir.  VII  7:  t^ud  Actitm  qtd  loeui  m  Efkro  eü 
ex  qiM  fug^  tfi  Aegyptiim\  1  fol.  15  Algidm  mtm  ui  ab  uihe  dm- 
decim  fere  mtUaria  =  Buir.  1 17:  t^pienU  tame»  anno  cum  in  Algido 
monta  ab  urbe  duodecimo  ferne  miUam  Bmanm  obttderehtr  exereUm 
e.  q.  8.,  u.  viele  andere.  Der  aus  Eutrop  entlehnte  Abschnitt  über 
Contiäee  ist  mit  Orosi  us  conlaminiert,  aus  dem  der  Anfang  stammt. 
Der  Text  scheint  für  die  Kritik  nichts  oder  doch  nichts  Erhebliches 
abzuwerfen.  So  ist  es  doch  nicht  von  Belang,  wenn  I  fol.  55  steht 
Cemum  primtH»  ofut  romanae  teraiUm  leUm  ordinmUtt  wtthrend  einige 
Eutrophandscbriflen  die  Namen  umkehren  (1 7).  Dem  Eutrop  zuge- 
schrieben wird  folgender  Abschnitt:  AuenUmu  mont  in  wbe  roma  uocatus 
ab  wei^no  albanorwn  rege  eo  quod  etset  protfraiue  in  6e0o  et  tepiMm 
in  eo  monle .  aiü  sane  uoluerunt  eum  in  prohdio  ette  ocdtum  ted  non 
conparmne  dixerwU ,  nee  ex  eins  uocabulo  appellaUtm  motUem  $ed  ex 
aduentum  auium  dicium  auentinun^.  Es  ist  dies  eine  Glosse  zu  Aen. 
VII  657.  Vergl.  Servius  zu  der  Stelle. 

II  fol.  32'  bei  dem  Artikel  Uber  Hiepania  steht  als  Quelle  des 
zweiten  Theiles  Su^  (natOrllch  »  SoJuw),  wtthrend  der  erste  damit 
zusammenhangende  Theil  aus  Orosius  ist.  Die  Stelle  steht  p.  115, 
19  11.  bei  Mommsen.  Die  Varianten  sind  ohne  Werth. 

Was  nun  die  medizinischen  Quellen  des  Uber  glogsarum 
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anlangt,  so  sind  mir  6  verschiedene  Quellenangaben  aufgestossen: 
I.  Iridori;  S.  Gakni;  3.  BippoeraHs  {YppocraU»  oder  EpocraUs  z.  B. 
1  88'  des  cod.  Paris.,  mit  verschiedenen  Abkürzungen) ;  4.  i^andeeU 
mediä  {PtdetÜ  mediä  II  fol.  71'  des  cod.  Paris.) ;  5.  libn  mediänaki*) 
{w  Hii$  medunmaUbut;  U  fd.  193*  ist  M  darüber  geschrieben,  was 
doch  wohl  beissen  soll,  dass  der  Abschnitt  medizinisch  ist;  dien 
dieses  Jf  findet  sich  sonst  einige  Male);  6.  Oxea  PaUä  (nur  II  843* 
vor  einem  medizinischen  Artikel:  Ydr^abkon  pmeio  est  pwictdow 
tt.  8.  w.).  Eine  grosse  Zahl  der  dem  Galen  und  Uippocrates  zuge- 
schriebenen Artikel  habe  ich  unter  den  sogenannten  Ihfnanddia  gefun> 
den,  die  A.  M  a  i  Auct.  Cl.  VII  veröffentlicht  hat.  Vergl.  darttber  V.  Rose, 
Anecd.  Gr.  et  Graecolat.  II  S.II 0  ff.  Htlser,  Gesch.  derMediz.  3. Aufl. 
I  S.  622.   Oxea  gehl,  wie  mir  V.  Rose  nachwies,  auf  des 

Caelius  Aurelianus  Schrift  *de  aculis  paääionibus',  also  eigentlich 

«ddv];  daher  bei  G.  Becker  Cat.  ant.  114  no.  85  (St.  Amnnd) 
^Uber  oxipale  in  inieüigeniia  ex  qua  omnes  e^iudines  demdcranlnr. 
Auf  (.aelius  Aurelianus  geht  ja  auch  ein  grosser  Theil  des  4.  Bu- 
ches tlc's  Isidor  zurück. 

Das  Zeichen  Aid  steht  II  fol.  74'  vor  Malaxalua  imuiUatm  aul 
cerlc  stibadiia ;  was  mag  es  woiil  bedeuten  ? 

Ex  ri'ijula  Prisriaui  (jramm.  stellt  l)oi  dem  Artikel  Vom  dijj'e- 
reut'uw  siitil  (junlltior  .  aiiimluta  inarticulula  et  lulitteia  .  .  .  i>icui  dux 
a  duicndo  (Gramm.  L.  II  p.  5,  5 — 6,  5).  Unmiltelbar  vorher  ticlit 
ein  interessanter  Artikel  cx  regula  uoce  (jramma  (so  der  cod.  (liiiii- 
brac. ;  im  Parisinus  ist  die  Qi't^He  nicht  nielir  lesbar;  der  Viniioc. 
hat  (U'  rctjtda  foci:  (jininuia.  i  honso  der  And)ros.  nach  Lfivve  Prodr. 
S.  XII  prael").  Der  Artikel,  der  sich  aufs  engste  mit  Dioiiiedes 
p.  420  '(/<•  uocA  berührt,  lautet  t'olgondermassen:  Vax  est  spiriltis  le- 
«H/.v  tiuililns  hisibilis  (scr.  anditn  scnsibilis^  .  fii  aulcm  uel  e.rilis  aeris 
pulsii  tu'l  uerbcruli  ttois  iclii  .  iijüur  tnterpnidliiiii  imx  dicta  <•/  ei'il 
.scrijiliiralis  sonus  uel  insd  ijttiiralis.uox  ttutciii  diclo  I  lAI'l  INHXX. 
iircce  nominala  uel  laliiie  ab  cloijitio  .  idcirvn  unx  uppellata  ipuni  uolun- 
lalc  Icr  animi  enuutiat  sunt  tpd  uocis  of/icia  tria  di'aifjtiaul  cloquium 
Uniiüum  ionwin  .  eloqmum  esl  humane  protiuntiationis  espressas  sign^ 


Ii  y>Je  libfü  mUeku^nu*  lautet  die  üebenclurift  das  10.  Capft^  daa 
4.  Buchs  der  Originea. 
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calio  .  facilem  gensibus  cxibetis  intcUecium  .  sornts  est  corporalis  coUtsio 
repeulitium  auribus  infercns  fragorvm  .  linuiliis  est  fabricate  matvriae 
iulisio  tcHui  sono  auililioiiem  hac  scusiim  prestatis  .  unde  uon  itnmerilo 
elotjuium  hnmiuum  tiuuitiim  inmolbUium  souitum  corporalium  plerique 
testautur  .  tiam  uocem  tarn  mutorum  aiiimaliiim  (ptam  hominum  eal  esse 
th'clannites  sie  cfferunt  ^Ks  folgen  tlic  voces  animantiuni;  vcrgl.  Löwe, 
Gloss.  iN.  p.  2i8}. 

Die  Excer()lc  aus  dem  Physiologus  sind  von  anderer  Seite  be- 
reits behandelt  worden.  Ein  Theil  derselben  steht  bei  Mai  Auct.  Class. 
VII  S.  589  ir.  Aus  Lauchert  (Geschichte  des  Physiologus,  Slrassb. 
1889  |>. 89)  enlneliine  ich,  dass  Cahier  (Melanges  d'archeologie  II — IV) 
den  lateinisrhen  Text  des  Physiologus  ediert  liat;  nach  ihm  stimmt 
der  Text  des  'Ansileubus'  meist  wörtlich  mit  der  sonstigen  üebcrlie- 
Cerung  Uberein. —  üebcr  Audax  Audaces  I  fol.  10,  \idacis  1  fol.  100% 
vergl.  Ilagen  Anecd.  Helv.  p.  XXXIV  und  Keil  Gr.  Lal.  VII  S.  315  sq. 
—  Paulus  Abbas  wird  bisweilen  bloss  Pauli  genannt;  Pauli  ist  aber 
auch  —  Orosiiy  woran  Hägen  Anecd.  Helv.  p.  CXXXVII  nicht  ge- 
dacht hat.  Die  Bei.spielc  aus  A — E  hat  Ilagen  aus  dem  cod.  Bern, 
/.usammengcstellt,  andere  tlieils  aus  Mai,  theils  aus  dem  fragmentum 
Einsidlense.  —  Leber  die  Artikel  de  orlhogrnplna  verweise  ich  auf 
Hagen  S.  CXXXV  f.  und  UseneV  Uh.  Mus.  24  S.  109.  —  Zu  den 
Differenzien  .sowie  den  Synonyma  Ciceronis  habe  ich  hier 
weiter  keine  Mittheilungen  zu  maclicn.  Ich  wende  mich  nunwehr 
zu  den  Quellen  glos.sogryphischer  Art. 

Zu  den  am  häufigsten  wiederkehrenden  Quellenangaben  gehört 
die  in  sehr  verschiedenen  -\bkUtzungen  auftretende  Angabe  Virgili 
{Virgili,  Virgil,  Virgl,  Mrgi,  V/ry,  Vif,  Virglt  u.  s.  w,).  Die  mit  die- 
sem Zeichen  angefülirton  Glossen  sind  meist  einfacher  und  werlh- 
loser  Art.  wie  z.  B.  Ab  ongitie  ab  exordio.  Ab  rupe  e  seopulo,  Ab- 
sumere  enuficere,  iusumcre;  über  diese  genauer  zu  handeln  hat  keinen 
Zweck.  Ich  bemerke  nur,  dass  sie  sich  zuweilen,  nicht  aber  regel- 
massig mit  den  im  4.  Bande  S.  4^7  iL  abgedruckten  glossae  Vergilianac 
l)eruhren.  Nicht  selten  sind  die  Lemmata  sowohl  wie  die  entsprechen- 
den Interpretamenta  von  grosserem  Umfange:  z.  B.  Achaica  castfQ 
eastra  grecorum,  Sumtno  leuus  ore  prionbus  labns;  ja  sogar  ganze 
Verse  linden  sich  einige  Male.  .Vber  auch  in  tliesen  Füllen  ist  nichts 
Erhebliches  daraus  zu  entnehmen.    Auffallend  oft  kommen  Doppel- 
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glofisen  vor,  die  sich  auf  dieselho  Sielle  hozielien :  so  /..  B.  Agens 
telis  telis  persequens,  Agens  telin  .sagillis  pclens  (Aon.  1  IlH);  Aouios 
in  monles  boetif  et  licaonif  et  cilero  übt  musr  moranlur,  Annas  in 
monles  in  bnctia  prnuinc'in  el  cyterona  ubi  poele  musas  aiunl  morari 
(Kcl.  VI  Gö) ;  Ariele  crebro  spisso  ictu  arielis ,  Ariele  crebro  frequenti 
flicht  arictis  est  auiem  aries  maeinamentum  beUicttm  (Aon.  II  492) ; 
Itelli  parte  iatttlf  iani  gemini  (pii  bellis  palnit  in  parc  chudunkw,  fteUi 
parle  Iani  gemini  templtim  dicil  quod  beUo  aperHur  ftu»  dausum 
e$i  (Aeo.  I  294) ;  Comibm  arborek  gm  tn  modum  ofhanm  ceruorum 
eorna  ilepomm^,  ('ornibus  arboribus  (juod  in  modum  arbontm  ceruorum 
eorttua  ramoga  niU  (Aen.  I  ^00);  Errantem  lunam  atU  inccrtam  aut 
ideo  ent  eirantem  quia  inier  planeeas  habelur,  Erranirm  liimim  qui 
nUer  planetas  a  qnibmdam  habetur  (Aen.  1  742).  Diese  Doppelglosscn 
orstrockon  sich  Uber  das  ganze  Glossar  hin ;  sie  fuhren  darauf,  dass 
hier  eine  doppelte  Quelle  benutzt  worden  ist.  Die  Vorlagen  haben 
entweder  bereits  die  Form  von  Glossaren  gehabt  oder  es  sind  Gomr 
mentare  gewesen,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  wir  an  einen  beson- 
deren Commentar  denken  oder  an  eine  mit  Randnotizen  versehene 
Handschrift.  Gegen  die  Annahme  von  Glossaren  spricht  freilich  der 
Umstand,  dass  die  einzelnen  Scholien  oft  viel  za  umfangreich  sind; 
die  Annahme  glossierter  Handschriften  wird  nntm^ttttzl  durch  folgende 
Stelle:  Biricuneia  mater  dik  augutlua  eetar  dmgemts  cettirem  oetama- 
mMN  tig^nfieat  cui  Maium  ett  m  «eitel  rmmdu*  did .  »ed  iUi  augmtug 
poUw  nomen  malmL  Der  erste  Theil  dieser  Glosse  geht  auf  Aen. 
VI  784,  der  zweite  Theil  auf  Aen.  VI  792;  beide  Stellen  sind  also 
durch  7  Verse  gelrennt.  Die  Contamination  der  beiden  Glossen  wird 
nur  erklärlich,  wenn  wir  annehmen,  beide  hatten  nebeneinander  ge- 
standen. Erst  die  contaminierte  Glosse  wurde  alphabetisch  eingereiht. 

Der  Werth  der  Gkissen  ist  unerheblich;  die  Brklttrungen  sind  in 
der  R^l  trivial  und  haben  mit  denen  des  Sergius  nur  sehr  geringe 
Berührung.  Zur  Probe  lasse  ich  eine  Anzahl  umfkngreicherer  Artikel 
hier  abdrucken. 

Agrippa  tue  etl  marcus  agrippa  de  quo  uirgilius  mmmU  qui  gneum 
püiiii.vium  freto  nodo  hello  nauaU  tupertndt  et  ab  augutto  Corona  ra- 
ttrala  dMohu  eel  Uton  rvkro  (zu  Verg.  Aen.  VIII  682.  684.  686).  — 
AXbmea  eagteUum  in  «amte  vH^platm  eonsecnUiu  tü  tu  9110  el  Itfctie 
ei  fnns  est  (zu  Aen.  VII  83;  zu  schreiben  ist  eagleUum  in  «mniim« 
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inouiihiis.  ithi  Ftiiiiius  cotixecratus  es^t.  in  ^uo  >  l  Imits  <•/  fonn  est  ;  Al- 
i/itnn  jirliiißi  iinlinriH  du  1(1  iftinxi  ttU'sciant'n  in  <jiii>il  lii/rme  in  slmjna 
noicani  mdnn  fanl  ituUttfi'itic  ditt  tl  ijwi  c.ri  uhaiitc  ji-i iur  cxlcnto  >  ijunre 
pelagus  mlentUm»  Ufnii«  voulinua  ^'phni  d\>rnin  traminillilnk'  muiere 
el  eim  fetibus  edncaiidia  ohsefjuiiint  ipstim  iciiini  naluram  pr'here  «zu 
(ieorg.  I  3011  ;  Altdax  tjeininos  otum  rl  o/inalleu  dictt  aUn  iii/iltu>i  sicttt 
alii  ricjdiini  »iue  ul  ali«jui  cdum  inpinjudic  unlenlex  nliissiinos  wonle» 
maceduHi':  i  t  li'nsalie  oasam  el  pelinn  jiiintho  t  ouct  f^serinl  lultninaijiie  a 
inue.  in  laurum  iinnü  sunt  '/.n  Aen.  VI  öS 2  ;  Alueo  (  timba  nauicula  fioc 
iuxla  antiquum  monin  dixil  tjuia  coriis  uel  parco  coiilc.rebant  et  con- 
suchant    zu  Aen.  VI  ;  A  pn/sepibm  ab  aluearibiu^  sunt  aulem 

aluearia  uam  apium  /u  itdor^.  IV  t6S  od.  Aou.  i  435,;  Arma  caici 
hoc  esl  nauia  eim  armamcnia  uel  cerle  ifuia  frequettter  in  fntppUnts 
uatf  arma  comportant  zu  Aen.  1  183);  Auricomos  fetm  ramum  aureum 
eomof  auteat  id  «fl  f^ia  habaäiem  zu  Aen.  VI,  141);  BaUama  in 
india  quaedam  arhores  sunt  ex  quibu»  lacrme  emmmii  quoä  opobal- 
MMMMI  dieUur  (zu  Georg.  11  119);  Caperem  jtromunrtorium  ümdäB 
euboe  ex  quam  ampUus  palamedis  paler  face  uelata  dece^U  argmit 
tUtut  est  filii  sui  mortem  (zu  Aen.  XI  260) ;  Cidones  puerorum  ama- 
loren  uiryilius  iuxla  (pioque  ßauentem  primulanugine  malas  dumtequerit 
cilium  infelix  noba  gaudia  cyäon  (wenn  nicht  hier  statt  der  Note 
Virgili  zu  schreibea  iaide  glossis,  wegen  der  Form  der  Glosse;  Aeo. 
X  325)  Cymera  nunc  nowun  nam$  oüm  velua  muüontm  capiUm  gue  «ebw 
frima  parte  leo  postrema  draeo  media  Capelle  fade»  ignem  vomeiu  (zu 
Aen.  Y  418);  El  qm»qm$  amore»  oMt  ««fiel  dtdeu  aiU  expenOur  am»- 
ro»  .  H  ^deqiu»  in  amare  uenatur  eegßtur  Umere  id  quod  mmU  ne  tmiUat 
aiU  dohre  quod  anueerat  (zu  Ecl.  III  109);  Fsstos  diet  de  nomim 
faäoe  ludo»  opoUinare»  ngmßeoi  quoe  angiutut  apoUini  po$t  pugnam 
faelam  am  Äidomo  quam  kabuU  «tdor  eaerabU  (zu  Aen.  VI  70); 
ßneu»  res  tkraeum  kic  cum  primum  kUenfrauHa  inkr  komine»  fuietel 
a  numiiMu»  dimnale  donahu  etf  qid  cum  posimodum  teetela  eonuu 
proderH  adänte  ttti  naU  arpif  quf  ei  dboe  e  mamfrif«  ri^pefviil  ha$  «6 
eo  exputenmt  utue  ei  eoliae  aquilom»  filU  quod  ergo  naula»  eurem 
protperot  doemetei  emdee  ad  ceihoe  (zu  Aen.  lU  209);  Aare  daemlm 
austrum  anli  auärie  etateee  dare  (zu  Aen.  III  64);  Onuordee  omme 
ammo»  otleudU  gm  pompei  d  galeaear  qmbui  dukihue  eimle  beUum 
admimstralum  etl  (zu  Aen.  VI  827);  Orabatd  eauea»  meUut  dent  ui 
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perorabant  tmde  orate  et  ortUo  null  aulem  demomtnie  athomensem  w>- 
dpi .  Ate  tmitdMM  eiceroni  uirgHi  uidelur  (zu  Aen.  VI  84ü);  Oscilla  genus 
ludicri  prnprie  fums  Ugaku  agilatione  perdticcM  gedenlem  (zu  Geoi^g. 
Ii  389) ;  Oiia  qui  rumpd  pokia  .  kUto  ottUim  ngmficaUtr  »uccessor 
nüte  pacalum  longo  tempore  popiAim  romanwn  od  amta  eonj^ü  (zu 
Acn.  VI  813);  TorpuUi  hae  ex  etuua  uocabum  accepenaU  cum  cnim 
galli  aduersm  romanae  pndium  fixcitarent  nobilissimus  de  teiutiorUrtie 
ittueui»  lucim  manlius  prouocante  gaUo  ad  singulare  crrlamen  progremu 
cum  oeddit  et  stdtlato  torque  oureo  eoUo^  suo  iiipoaito  perpeluum  tor^ 
quoH  H  tibi  et  potent  suii  eognome»  accepit  .  huic  meminil  uirgiUut 
£cen$  temmque  eeeuri  wpke  lorquaium  (zu  Aeu.  VI  825) ;  Vauius  ef 
memue  maU  po^  el  cbireetatores  uirgilii  de  quibus  es  diUU  gut  uauium 
mn  odU  amet  tea  eammsm  «ut .  Adqßi»  idtim  wdpes  el  nudgeat 
Inreos .  td  est  qtn  mamum  tum  odit  pro  poena  d  eontingai  ut  ditigat 
jiWfiifMi .  fvertmt  autem  ut  diätm  est  poele  pessimi  et  mimiln  uirgHU 
qm  hos  ergo  diligit  fadat  qu§  eoidra  naluram  smU  id  est  iuHgat  mdpes 
et  mulgeat  hireos  (zu  Bei.  Iii  90).  So  könnte  ich  noch  eine  Reihe 
von  Beispielen  asschUessen;  ich  glaube  jedoch,  dass  die  gegebenen 
Proben  zur  Charalcteristik  der  Glossen  völlig  hinreichen.  Nur  eine 
Stelle  vdll  ich  noch  kurz  erwähnen.  Auf  Geoiig.  III  5  bezieht  sich 
folgendes  Scholien :  Budri^  rex  fgy]^  hie  hospides  eh  immotare  con- 
suerat  hercule  suo  eosvn^lo  pmUta  est  de  quo  wr^Jkis  out  inplaeati 
nesdt  busindis  aras.  Aus  Gellius  II  6  und  9,  sowie  aus  Servius 
wissen  wir,  dass  schon  die  Alten  an  dem  Attribut  tUaudaU  Anstoss 
nahmen,  und  dass  man  es  in  verschiedener  Weise  zu  rechtfertigen 
suchte;  hier  haben  wir  eine  Gonjectnr,  die  das  Uebel  mit  der  Wur- 
zel ausrottet. 

Die  Placidusglossen  im  Ater  ^ioMonim,  soweit  sie  nicht 
aus  Isidor  geflossen  sind,  entstammen  keinem  Placidusexemplar  von 
der  Art  der  Römischen  Handschriften,  sondern  einem  Glossar  von  der 
nilmlichen  Klasse,  auf  welche  der  cod.  lat.  Parisinua  nouv.  ac- 
quis.  1298  zurückgeht.  Dass  dies  in  der  That  der  Fall  ist,  soll  im 
folgenden  nlther  bewiesen  werden.  Ich  lasse  zunächst  die  Reihen 
La  und  Le  aus  dem  Buchstaben  L,  dessen  Anfang  verloren  ist  nach 
dieser  Handschrift  abdrucken. 

Laeertus  bradum 

LacerH  murices  tu  bradis 
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Lacernatn  slola  aut  ucstis 
LiUumie  Ivctis  sub  lerr'ut  cauatm 
5    Lammes  dhcü  mimoria  .  üry  .  lancetque  ei  Uba  feremus 

Lanteme  arcule  sunt .  uilro  inchue  in  qua*  Ittceme  .  aiü  cictttdeliu  . 
ucntu  fiaiu  adxre  tum  po$$mii  unde  et  ad  preveiubm  .  hiceme 
facüe  ubique  arcumfermU 
Lanigeras  obet 
Lauislra  lanarius 

L(iuist////a  macellaritts  qui  fero  laniat 
10    Lapihle  gerU  ett  leaealie  .  tucfa  pelium  moMem 
Lapsus  eeädit  vel  eatm 
Lar  domus 

LamaUs  demonil»  9  incätator 
Lama  Ittimba  aut  malefia»» 
15    Laruales  demomad 
Lateiba  Ubidinata 

Lalex  mmm  eo  qvod  muu  lateai  nam  omnia  kttmerosa  quasm 

fructtt  dauäuntwr  laüee»  dkmlur 
Latinum  latmorum 
IdUU  laima 
SO    Lakkra»  oceiMUme» 
Laiar  deportator 

Latice»  aqua*  <A  eo  quod  prouenaa  terre  lateat 
Lotet  polet 
LatenAa  occuUa 
25    Loudato  ingenHormn  ingeniiorum 

Loutunmio  euetodia  etulo^  ud  eolena 
Lamrno  latro  ont  qm  /EKm  «dienet  eedueit 
Leuomen  requiee 
*Lounabie  Aonorem  quoleemnque  'mumhu 
30    Laurea»  metorioi 

Lamt  losfalit  quoetiUie  pnpe  eokriie 
Lamoree  wie  renmsunet 
*Laudare  nondnore  ud  referre 
*Latnm»  lad»  quibut  Ubare  toknt  terdido 
35  *Loeet9am  uoeabo 

*Lonmda  quam  qMm  mmttf  (ex  iwM)  dieunt 
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LabetUibus  Irammntibm 
"  Laniena  locus  ubi  animalia  maglatUur  dicUts  a  Utmatura 

*  Latro  sleliis  dktu»  a  lateris  cwUoMa 

40  *  Lalema  puniea  a  pdUhvt  qua»  ab  ungidis  regutanm  adfixa» 
etUendeiU 

*  Lamenia  dieümu  ^mm  neM  numero  pktraU.  lametUua 

oflm  genere  nuuaiiüto  dicutU  tudd  e<  eonm  filU.  ekmeet 
HÖH  UeH  gtnendu  ied  tädä  pMhä  philealralü 

*  Läpene  $tdlf  qmdam  rie  J&eu 

'  *  Laeui  escepteri^  tttf»?  OfCf  deewrit  et  $at^H  una  e 

*  Loiceteen  nulaphora  a  combu»  ud  a  ftm  (ex  (enbug  corr.)  q»e 

Mienl  lacerondo  fnuoeare  uerwü  eomüglioms  terlie  oomple 

45  *  Laberintut  lacui  m  ereta  uuula  parieUbwt  obtcuri»  arcumlexlua 
quem  edttftcoUl  d^kis  arüfex 

*  Laammria  tmU  que  cameri  nAtegmU  et  emantque  ,  et  laetmaria 

üemUur 

*  Lactetu  drcuhts  uia  qve  in'fera  uideiur  quasi  ablaquem  aUi  dkmit 

ammis  heroutn  antiquorum  refcrlum  esse  et  merito  resplendere 
alii  iiero  uktm  esse  qua  circuit  «oi  et  ex  splcnäoris  ipsius 
iramitum  ila  Utcere 

*  Lanciuo  i'nt  lanin  (reqnenter 
Lcbelas  alias  fmi  siue  ntiutri 

ÖO     Lvi'tiUinl  letjcnl 

IaujIo  marlia  numerus  tniUlum  quasi  tnore  consecralus 

Li'ini  romani 
Lembus  nuuis  genus 

Lcmannus  flumus  gaUie  lucanwt  desuerecauo  leloria  /ixa  l&mno 

65    Lebamen  requiet 

Leneue  Uber  paier  ab  eo  m  quo  uue  premuuiur  qma  poäe  Meunt 

quod  ipee  iumnietet  uimm 
Lenis  placidus 

Lenoeiiiaiur  terjw  adotaUoite  fam^tOur 
Leaoamum  tusori  emeretncatiouee  maiiU  cmteemu 

60    Leuu  toga  duplex  uel  uetHs  regia 
Leiumee  uani  fomicaloree 
Leukis  gern»  nauievk 
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Leporcs  auritos  aures  grddes  ahenies,  müsU  gnr  .  urg  auritosque 

scque  leporc!( 
Lt'pnrnn  tivahiinlcm  ijraliam 
Gö    l^cjios  iucHiiilus  puUer  bonus 
Lcjniir  inhiiiio 

Lepus  hlamlilies  Icjinrctit  lilttndiliem  ucl  inhaiiilax 
Lemapalus  locusuc  iihi  vrculis  tära  serpcnle  «im  muUa  capUa  abuil 
nccidit  arffiui'  juiliis 

*  iAsly'tijnuvs  feri  lioiiiiiti-s  ul  (  itiopU'a  juume  äicwUur  ilalie  tücini 
70     l'i't  lliiuiiis  et  Icti'us  iiifrnirum 

Lciiujuii  poliU  lencs  e/jecti 
Ijfttid  lenia 

Lcuum  cotilrariiim  sinistrum 

*  Lepidula  frsttuti 
7ü    Lrmorum  larhnrinn 

*  Lfbcla  olla  (jin  is  niasciiliiii 

*  Lepidm  moUis  diciiur  alcporc  quoda  anhiuil  nioUissiwü  est  facetus 

uero  qui  incos  geslu  et  faclis  cömedata  facicndo  dicitur 

*  Lepos  iirbanilas  elegans  el  tnoUis  hac  facela  mde  komnes  tales 

lepi  uocaniur 

Lenis  leuis 
80    LUfttims  degustamus 

Die  mit  Slernclicn  bezeicboetcn  (ilosson  sind  Plauidu^lossen ; 
dieselben  haben  ihre  Stellung  am  Schlusso  der  Reihen,  wenn  auch 
einzelne  Störungen  nachträglich  hineingebracht  sind.  Sflmmlliche 
Glossen  mit  uncrhobliclien  Ausnahmen  finden  sich  im  Uber  glossarum 
im  Ganzen  in  derselben  Form  wie  hier;  ilie  goringen  Abweichungen 
sind  leicbl  erklärlich.  Unter  den  nichi  placideischen  Glossen  fallen  zu- 
nächst die  grosseren  und  gelehrleren  auf  wie  No.  63,  die  in  anderen 
Bucbstabeo  noch  viel  häufiger  sind;  die  kleineren  Trivialglossen  be- 
rühren sieb  sehr  mit  den  gioMoe  aMrma  im  4.  Bande  des  Corpus, 
<L  h.  den  nicht  mit  Klammem  eingescblosseDai  Glossen  des  Valic. 
3324,  wovon  sich  jeder  durch  eine  Yei^leichnng  Uberzeugen  kann; 
doch  sind  noch  andere  l^ossen  hinzugekommen.  Dieselbe  Drei- 
theilnng  des  Materials  kehrt  m  allen  Buchslaben  wieder.  Wie  eng 
im  Einzelnen  die  Glossen  zusammengeben,  zeigt  die  Placidusglosse 
Itf^NMi  mereirieem  a  rapaatate  ud  a  l^dbu  eim  tadnu^  mde  et 
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htpa  Icpidtäa  festiua.  Hier  sind  also  genau  wie  im  liher  glossanim 
zwei  Glossen  zusarameDgeflossen,  Lupam  und  Lepidula,  die  im  Römi- 
schen Placidus  gleich  neben  einander  stehen.  Vergl.  Dcuerling 
praer  p.  VI.  Die  Erklärung  dieser  mork\viir(lip;on  Aebnlicbkeit  kann 
eine  doppelte  sein:  entweder  hat  der  Uber  ylosxnrum  ein  Tilossar 
benul/t,  das  einen  ühnlichen  Bestand  hatte,  wie  der  Pariser  Placidus 
oder  in  diesem  sind  verschiedene  Quellen  benutzt,  die  auch  in  den 
Uber  glossanim  geflossen  sind.  Daas  aber  die  erste  Erklärung  ungleich 
wahrscheinlicher  ist  als  die  letztere,  liegt  auf  der  Hand.  Es  wOre 
doch  sehr  aufTallend,  wenn  im  Uber  glostarum  einmal  Placidus, 
dann  das  Glossar  mit  den  zahlreichen  Citaten,  weiter  aber  die  glauae 
iAänua  Aufnahme  gefunden  hatten  und  gerade  diese  drei  in  einem 
anderen  Glossar  vereinigt  worden  wllren  und  zwar  genau  in  der- 
selben Recenston,  wie  im  läter  ^ottantm.  Denn  im  Placidus  wäre 
es  diejenige  Recension,  in  der  die  Glossen  Lupam  und  Leptdula  zu- 
sammengeflossen waren,  um  von  anderen  zahlreichen  Aehnlichkeiten 
zu  schweigen.  Im  Glossar  abstntta  wttre  es  eine  Recension,  die 
dem  Cassin.  439  idlher  steht  als  dem  alten  Vaticanns.  Auch  die  ge- 
lehrten Glossen  Richen  sich  genau,  nur  dass  im  Parisinus  nur  ein 
Theil  enthalten  ist,  während  der  Wter  gfostarum  deren  viel  mehr 
hat.  Ich  ghiube  deshalb,  dass  bereits  im  7.  Jahrhundert  diese  drei 
Bestandtheile  in  demselben  Codex  veremigt  waren,  aber  im  Einzelnen 
noch  von  einander  getrennt,  dass  dann  diese  Recension  in  den  Uber 
ghuarum  floas,  aber  auch  noch  separat  weiter  existierte  und  ihre 
eigenen  Scbidisale  hatte.  So  erklärt  sich,  dass  die  Placidn^lossen 
im  Uber  glosaarum  das  Vorzeichen  PUtddi  haben,  während  für  die 
Obrigen  die  Note  de  gheek  gewählt  wurde,  dieselbe,  die  natürlich 
auch  sonst  verwandt  wurde.  Wie  weit  sich  der  Parisinus  seinerseits 
von  diesem  Stanunglossar  entfernt  hat,  dies  zu  untersuchen  gehOrt 
nicht  hierher.  Bfit  der  Billigung  dieser  Ansicht,  die  sich  freilich  nicht 
v^dlig  beweisen  lässt,  sind  verschiedene  Annahmen  beseitigt  oder 
modificiert,  die  Deuerling  im  44.  Bande  der  Blätter  fttr  bayer. 
Gymn.  S.  286  ff.  in  scharfsinnigor  Weise  zu  bogrOnden  versucht  hat. 

Bekanntlich  ist  Pladdus  berdts  von  Isidor  benulzl  worden. 
Nach  Deuerling  sind  Öfter  Placidusglossen  vom  Redactor  des  Uber 
glossarum  fortgelassen  virorden,  weil  er  bereits  die  betrefTende  Isidor- 
glosse aufgenommen  halte  oder  aufzunehmen  entschlossen  war  und 
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iiiiint'ki'hrl.  Es  wird  diese  Krklüruüi;  für  eine  Anzahl  von  Fallen 
zuzugeben  sein;  wenn  aber  Deueriing  z.  B.  annimmt,  dass  aus 
diesem  tirunde  die  Glosse  Noctis  partes  weggeblieben  sei,  so  nillt 
dem  gegenüber  sehr  ins  Gewicht,  dass  diese  auch  im  Parlsinus  felill. 
So  wird  es  noch  bei  einer  Beihe  von  Glossen  der  Fall  seio.  Weiler 
glaubt  Deueriing,  dass  aus  dem  doppelten  Vorttommen  mancher 
Placidusglossen  iiiif  zwei  oder  mehrere  Quellenexemplare  zu  scbliessen 
sei.  Auch  hier  kommt  manche  Placidusglosse  zweimal  vor,  z.  B. 
die  Glosse  Peniesilea.  Dass  Inburim  und  Imburim  an  verschiedenen 
Stellen  stehen,  beweist  nicht  mehr  wie  Lena  und  Laena,  ebenralls 
an  verschiedenen  Stellen  eingereiht.  Auch  die  Existenz  der  Glosse 
ExotteranUlms  neben  ExausteranlUnu  will  nichts  besagen,  da  die 
Diflferenz  nur  in  der  Aussprache  begründet  ist.  Ebendahin  gehören 
Fabisa  csjwats  neben  Fauisa  etfteeui,  CalbiUo  und  CatmUot  LAUma 
und  Liuitina,  Ecferre  und  Efferre^  AbiUmis  und  Abtlemku,  CaiMfo 
und  Candiuif  CtUriUa  und  CauiUa,  Bdurum  und  Bxdurum,  Calcnlae 
und  Cauculae,  hnj^u»  und  bnpelm  n.  s.  w.  Alles  in  Allem  genommen 
halte  ich  die  Benutzung  zweier  Placidushandschrüken  für  unwahr- 
scheinlich; die  Quellen  für  Placidus  waren  jenes  Glossar  und  Isidor; 
die  eine  oder  die  andere  Doppelglosse  mag  durch  die  Benutzung 
anderer  Glossare  zu  erklaren  sein.  —  For  völlig  verfehlt  halte  ich 
Deuerlings  Vermuthnng,  derzufolge  de  gla»m  und  Placiäi  zu  einem 
ursprOngUchen  IHacidi  de  gUnne  zu  verbindmi  sind.  Die  Sdieidung 
zwischen  Ptaädi  und  de  glosns  ist  ganz  unverkennbar,  trotz  der 
IrrthOmer,  die  gerade  in  den  Quellenbezeichnungen  sehr  häufig  sind. 
Vergl.  auch  Hagen  de  Placidi  gl.  p.  11. 

Ich  komme  nun  zu  den  Glossaren  allgemeiner  Art. 
Wilmanns  spricht  sich  a.  a.  0.  S.  376  folgendennassen  aus:  'Nach  dem 
Placidus  verdient  am  meisten  das  alte  so  oft  mit  de  ^osis  angeführte 
Glossar  wieder  zusammengestellt  zu  werden,  und  eine  Ausgabe,  die 
diese  beiden  Glossare  vereim'gt  und  anhangsweise  die  Stucke  gibt, 
welche  sonst  durch  Inhalt  und  Verfasser  wichtig  sind,  wttrde  den  wissen- 
schaftlichen Gehalt  dieses  grossen  Worterbuchs  erschöpfen'.  Er  nimmt 
also  an,  dass  die  mit  <le  glome  bezeichneten  Artikel  einem  einzigen 
Glossar  entstammen.  Usener  ist  dagegen  der  Ansicht  (ebenda 
S.  383),  dass  »eine  ^nze  Reihe  klemerer  und  namenloser  Glossare, 
die  sich  zu  einem  guten  Theile  noch  jetzt  nachweisen  lassen,  z.  B. 
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io  den  beiden  Rh.  Mus.  23,  223  f.  bei  ülii  leii  Bei  niM  Handschi  iflen«, 
das  Material  geliefert  hatten.    Löwe  Prodr.  S.  stellt  .sicii  auf 

U-seners  Seite,  während  Hagen  in  seiner  He>pre(hiing  des  Prodr. 
S.  347  bemerkt,  dass  eine  genauere  l  nlersucliung  noch  ausstehe. 
Allerdings  hatte  Löwe  nur  über  einige  wenige  (jlossare,  die  nach 
seiner  Ansicht  in  den  Uber  ylonsiirum  getlossen  sind,  gesprochen, 
wtihrend  L'sener  iu  einem  Briefe  an  Löwe  die  Zaid  der  Quellen- 
glossarc  auf  10 — 12  geschlUzl  halte.  Im  ersten  Tlieile  .seines  Buches 
ghnd)te  Lüwe  (S.  104)  das  Aba  vusglossa  r  in  dem  Uber  filossunim 
nachweisen  zu  können,  hat  aber  die  l'nrichligkeit  «liescn-  Ansicht 
spüter  selber  erkannt;  vergl.  praefal.  pag.  XII.  Leber  die  'glossac 
aflalim'  hatte  sich  Löwe  nicht  bestimmt  ausgesprochen;  er  neigte 
aber  zu  der  Ansicht,  dass  nur  der  eine  Üestandtheil  dieser  Glossen 
Aufnaliojc  gefunden  habe.  Letzteres  ist  sicher  richtig:  es  sind  die 
glossae  abstrwa,  von  denen  bereits  die  Rede  war.  Vergl.  Coip.  gloss. 
vol.  lY  praef.  p.  XXIX.  Lbendarauf  beruht  die  Beziehung  zwiscb^ 
dem  Uber  ^auarum  und  dem  Vaiic.  3321  nebst  verwaodten  Glossaren. 
Damit  wttre  wenigstens  ein  Spezialglossar,  das  Aurnahrae  gefunden 
hal,  nachgewiesen.  Ich  kann  es  sehr  wohl  verstehen,  wie  üsener 
dazu  gelangt  ist,  10 — 12Queilenglossare  anzunehmen.  Wenn  beispiels- 
weise ii^mi'nc,  Cemura,  Demens  je  8  mal  erklärt  sind,  also  je  8  verschie- 
dene Glossen  bilden,  AUoquin,  Commmi»,  Dissomm  je  9  mal,  Arces  sogar 
10  mal,  so  liegt  es  nahe,  eine  entsprechende  Anzahl  von  Quellen- 
gjossaren  vorauBsueelzen.  Eine  genaue  Berechnung  Iflsst  sich  freilich 
auf  solche  Reihen  nicht  gründen,  da  ja  auch  die  Quellenglossare  viel- 
fach dasselbe  Lemma  mehrfach  gehabt  haben  können.  Immerhin 
wird  man  zugeben,  dass  eine  erhebliche  Anzahl  kleinerer  Glossare 
zu  Grunde  liegen.  Ich  habe  nun  die  mir  bekannten  Glossare  mit  dem 
Uh$r  glo*$aruM  verglichen;  es  fehlt  natürlich  nicht  an  Beziehungen 
und  Aehnlichkeiten;  aber  es  ist  mir  bei  keinem  einzigen  ausser  dem 
oben  genannten  gelung»ti  zu  beweisen,  dass  es  in  das  grosse  Werk 
hertlbergenommen-seL  Es  ist  dies  auch  ganz  natorlich.  Erstens  ist 
es  von  vornherein  gar  nicht  nOthig  vorauszusetzen,  dass  gerade  eines 
der  erhaltenen  Glossare  darin  enthalten  yei:  gab  es  doch  ausser  den 
zuMlUg  noch  vorhandenen  sicher  noch  viele  andere  Glossare  in  den 
verschiedenen  Centren  wissenscfaafUicher  Arbeit.  Sodann  aber  ist  der 
Nachweis,  dass  dieses  oder  jenes  Glossar  ausgebeutet  sei,  ttberiiaupt 
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sehr  schwer;  es  l)r;ui(  Iii  jii  au.s  drn  einzelnen  Quellen  nicht  alles 
herUberüenoninien  zu  sein.  Da  nun  im  libi^  glottsanim  die  alpha- 
betische Ordnunü  irenaii  diirch.uefiilirt  ist,  so  ist  oft  jedes  Mittel  fiir 
(\\e  Enlscheiiliiiii;  einer  >()lclit'n  Fraue  entzogen.  Sicher  aber  ist  es, 
dass  \venii;stens  ein  Theil  der  Qiielleni;l(issare  uns  nicht  mehr  er- 
Ijalten  ist:  niilliin  ist  für  eine  Anzahl  wichtiiicr  Glossen  drr  lihcr 
glflssarum  uns'Me  vorneiiiii>te  oder  auch  einzige  Quelle.  Die  ])esle  .Art. 
dit'se  Ouollo  auszubeuten,  ist  ohne  Zweifel  die,  dass  alle  beinerkens- 
wt  rlhen  und  wichtigen  Glossen  excerpiert  und  in  alphabetischer 
Folge  ediert  werden.  Auf  den  Zusammenhang,  in  dem  die  Glossen 
sich  jetzt  belinden,  ist  dabei  durchaus  kein  Gewicht  zu  legen,  da 
der  ursprüngliche  Zusammenhang,  der  unter  l'rastiinden  von  grossem 
Werlho  häilte  sein  können,  doch  unwiderbringlich  verloren  isl. 

Mit  dieser  Auflassung  der  Sachlage  soll  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  sich  im  Kinzelnen  Zusammenhänge  nachweisen  lassen, 
die  zu  verfolgen  sieb  der  Mühe  lohnt.  So  iinden  sich,  um  ein 
hervorragendes  Beispiel  anzu führen,  eine  Anzahl  Virgilglossen 
mil  Erklärungen  des  Donat,  die  eine  eingehendere  Behandlung 
verdienen  durften.  Es  sei  mir  gestattet,  dabei  etwas  weiter  ans- 
znbolen. 

Der  Dooatscbe  Vii^lcommentar,  aus  dem  uns  die  Vita  VergiMt 
die  Einleitung  zum  ganzen  Commentar  und  die  spezielle  Einleitung 
zu  den  BucoUca  erhalten  ist,  wird  citiert  bei  Prise.  GramiB.  I.  lU  p.  61, 
21 :  At  ieneatü  cunus  fro  m  ImmmI  .  ftud  eüam  Donatus  in  commenlo 
Aeneidot  affirmat  diceut:  pro  ne  ,  <tc  u€teres\  Ausserdem  wird 
Dooat  als  Virgileridttrer  genannt  an  verschiedenen  Stellen  des  Ser- 
▼ins  (Thilo  praef.  p.  XV),  der  ihn  in  der  Regel  bekjimpft.  Ob  auf 
die  Randiioten  der  Mttnchener  Handschrift  soviel  Gewicht  zu  legen  ist, 
wie  Thilo  praef.  p.  LXXVI  vermnthet,  ist  ■atOiUch  nicht  sicher.  D*- 
MiHf  ^oaMiolicii«  tu  eaponfioiie  VeryUU  heisst  es  in  der  Langobarden- 
geschichle  des  Paulus  II  23.  Vergl.  femer  die  NoCia  so  Am,  I  479 
im  Codex  Toionensis  bei  Thilo  praef.  p.  XV  adn.  1.  —  Za  diesen 
direkten  Zeugnissen  kommen  hinzu  eine  Aaiabt  von  Stellen,  die  man 
deshalb  anf  Donata  Vifgücommentar  zurackf&hrt,  weil  Servias  an^ 
Mend  mit  *Donata8  in  Terentium'  Ubereinstioamt;  veigl.  Thilo  praet 
p.  LSXTl;  dam  Lttmmerhirt,  de  priscorum  acriptoram  locis  a  Servio 
allatis  (Gomment.  len.  tV)  p.  339  sq.  und  an  anderen  Stellen.  Weiler 
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sucht  V.  BurckaK  (Je  Tib.  Clandi  Donati  in  Aon.  comm.  p.  29  (T. 
nachzuweisen,  dass  Claud  ius  den  Aehus  benutzt  habe  meist  auf  Grund 
folgender  Gloicliung:  Tib.  Claudius  -f-  Ael.  Don.  in  lor.  -\-  Serviu.s  = 
Ael.  Don.  in  Vcru..  oder  Tib.  Claud.  Ael.  Don.  in  Ter.  =  Ael. 
Don.  in  Vorg.  Ferner  hat  (iorslenbcrg  (de  Eugraphio  Terentii  inter- 
prete)  p.  38  ff.  auf  einige  Stollen  des  Eugraphius  aufmerksam  ge- 
macht und  auv^  der  Uebereinslimmang  des  Eugraphius  mit  Ser- 
vius  auf  Aelius  Donatus  geschlossen,  freilich  mit  dem  ZugesUndniss, 
dass  auch  eine  directc  Benutzung  des  Serviits  vorliegen  könne. 

Auf  eine  andere  Quelle  halte  schon  vor  Thilos  Au.sgabe  Usener 
hii^ewiesen  im  Uhein.  Mus.  23  S.  496,  nämlich  auf  die  drei  Stellen 
des  |j&er  glnssamm,  in  denen  Donat  citiert  wird.  Da  eg  aber  noch 
mehr  solcher  Stellen  giebl,  so  will  ich  hier  das  gnn/e  Material  des 
Uber  glosgarum,  soweit  es  für  Dona t  direct  in  Betracht  kommt,  vor- 
(Uhren,  Ich  folge  der  Lesart  des  cod.  Parisinus. 

4.  Caj»e^  hfc  Capelle  tum  kac  apelle  vi  donatus.  Die  Stelle 
gebt  aof  Geoiig.  in  305  und  muss  so  heissen:  Co^Mm]  Imc  eof^ae, 
mm  hae  agMttoe,  «I  DoimAis.  Dazu  ist  zu  veiigleichen  die  Note  bei 
Pseudoserviiis:  et  oUter:  (BÄE  QVOQVE)  uf  ett  eapeUae:  legiiur  et 
^kaee' :  veleribu*  mum  nuw  fitU,  ut  neutn  femimmt  tttn^ermlMr,  «nde 
Tennim  u.  s.  w.  Dieses  Scbdion  gehört  mithin  dem  Donat  — 
8.  Cdmu  an  dtmabu  dieU  Märf  rusUd  «perit  tfMirwRsiite  fmm  mim- 
jlrate  «mb  ukgilku  celei^w  atApdleat  dixU.  Die  Glosse  geht  auf 
Geoiig.  1 166  und  hat  so  zu  lauten:  Cdeutt  e»  DoMbu  diät  a  Ce- 
ren  nuHä  opcrii  intIntmeiUa  fuitte  fKomlrato,  m»de  VergUttu  *Cäeique 
#iygffap*  dmL  Servius  weicht  ab.  —  3.  Coefu  muh  n&n  am- 
futOa  didt  dsMlw  qu»d  grtä  xaodo  dieiml.  Der  Palatinus  iSsst  das 
griechische  Wort,  das  ▼erschrieben  ist,  einfach  weg.  Die  Glosse  be- 
zieht sich  auf  Aen.  I  398.  —  4.  Deamm  ud  mamme  ud  poetremo 
«mI  Muinime  tid  demque,  donaku  tarnen  demum  uere  mldle§U.  Vergl. 
Aen.  VI  464  mit  der  Note  des  Servius.  —  6.  Ewnu  mAsolamu  da- 
«alw  nelm  auäer  eunu  didue  nomine  nenku.  Die  Glosse  geht  ohne 
Zweifel  auf  Aeo.  I  86;  ihre  Herstellung  ist  unsicher.  —  6.  Crr^ 
fKMbi^edet  vekum  danalm  di  gripides  infedum  eqwis  apul  yper- 
boreas  erimdnm;  cf.  Verg.  Buool.  VniS?.  —  7.  hfandum  {inpandtm 
cod.)  nota  eue  aduerhium  iil  denalu»  didinr  (ur  in  ras.).  Die  Glosse  geht 
▼ermulhlich  auf  Verg.  Aen.  I  864;  vergl.  Serv.:  hfandmn  pro  infande 
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e.  q.  s.  —  8.  Ltieift^  tjenerv  ucutro  (iicitur  ut  iloualus.  Ww  es 
scheint,  gehl  die  (ilosse  auf  Kol.  VIII  17:  i\ascere  praequc  diem  uetiirns 
agi\  Lucifer,  almum.  Donat  müsste  danach  LucifW  mil  almum  ver- 
bunden haben,  oder  der  Schuliasl  hal  dofi  Donat  falsch  verstanden, 
was  ich  für  wahrscheinlicher  halle.  —  9.  Noiios  et  bariot  .  duo  poli 
diät  don^us  quod  xinl  (fuasi  nolas  et  borcas.  Die  Glosse,  in  welcher 
für  notas  zu  schrcibea  ist  noltis.  geht  auf  Äen.  I  90.  —  10.  Ohest  . 
dotuitm  dolotm  ed  fid  vipnulmti  nbest;  veii^l.  Verg.  Georg.  I  373. 
—  It.  Pancaia  .  ipsa  ed  arabia  ul  donatm.  Panchaia  steht  Geoig. 
II  139  ;  vergl.  Servius:  Panchaia  Arnbia,  ul  dirimus  xtipra.  — 
\%.  Seria  necessaria,  grama,  tU  danaku.  Vergl.  Verg  Hcl.  Vll,  47: 
mea  seria  und  Serv.:  necessitaiem  eapri  inquiretidi  uel  kaedorum,  — 
1 3.  Tranax  (scr  Truhas)  quidam  pntaiU  es»e  quibm  m  area  rollujilur  pau- 
Itdum  (scr.  pabiilum  dnnatus  uero  dicit  uehicula  esse  tr alias  sine  rolit, 
Vei^l.  Georg.  I  164  und  dazu  Pscudoservius.  —  14.  TrudUur  exclu- 
dilur  noue  (so  der  Palat.,  no  mit  Lucke  der  Paris.)  ul  daualus.  Vergl. 
Geoi^  11  31.  —  45.  Ylenu  gatere  mateuUm  el  vierus  ei  neuiro  diätur 
«1  dotuUus  ^mmaUcti»  aU.  Die  Glosse  geht  vermathlich  auf  Aea. 
II  80;  deno  in  der  ars  steht  nichts  derartiges').  Die  ätanrntlicheii 
ebea  behandelten  GIosbmi  haben  die  Qaellennotiz  de  gfoom  und  sind 
vermntblich  aus  einem  und  demselben  Glossar  geschöpft. 

Unter  dem  Quellenzeichen  de  glostii  findet  sich  auch  fönende  inter- 
essante Glosse:  LenocaniM  dmtalu$  pmnmcUAat  autem  eum  mamlate 
cum  lenoämne  aitnur.  Dieses  Citat,  das  aus  dem  Ij6sr  glenanm  in 
die  Scaligersche  Sammlung  des  gfoeeae  Imiori  überging,  stammt  ans 
der  Donatschen  Virgilvita  p.  61  ed.  Reiffferscheid  (veigl. 
ebendenselben  p.  400).  Ebendahin  weist  eine  andere  Glosse,  bei  der 
der  Xame  Donat  durch  fuitforn  ersetzt  ist:  togwm  ßdueeaUomem  turidi- 
e&m  aU^uttiene  de  mrgUio  .  mam^  de  qmdam  ait:  togmm  eet  eameetdm 
egit  causam  non  ampUuM  qtiam  tmam.  Dass  loga  im  qiiteren  Sprach- 
gebrauch in  der  That  diese  Bedeutung  haben  kann,  erweisen  schon 


r  SniMi  ttota  pro  »mim  torporis  $m$a  dici,  dcmtim  gnmmaHau  mit 
eurtus  o>trtidit  omnia  eomprehentii  pf'.<(f  tensm  eorporit.   Worauf  mag  das  gehen? 

Vortnntliliih  ist  fc^vu  ni  s4:hreitK.'n .  elit-aso  j-ro  im  fols:(*ndon  und  .»•'»i'r«  am 

Schluss.  Dann  L  >u(ilo  die  Stelle  >ehr  i;ut  auf  Geoi^.  II  147  gebeo.  —  Lfuia  ienia 
«t  donatus  kaoo  auf  %erschiedeae  Sielloa  gehen.  —  Corbi»  ftmtni'd  ymm*  ätdt 
t$te  dtmatm  kwante  auf  Georg.  I  ItS  geb«o. 
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die  Loxica ;  liier  waltcl  freilich  ein  eigcnlhUinlicher  Umstand.  Wer 
die  Worte  der  Donalscheo  Vii^gilviUi  (p.  58  ed.  Reifferscheid; 
et  catiftam  apud  iudices  unam  <nmino  ncc  nuipthu  quam  semel)  ver- 
gleicht, wird  eicht  umhin  IcOanen,  eine  Beziehung  zwischen  ihnen  und 
unserer  Glosse  anzunehmen.  Dann  mussten  die  Worte  fogam  est  coiwe- 
cuku  ein  Intcrprotament  sein,  das  Air  egil  causam  einizcdnin^en 
wSre.  Dafür  spricht  noch  eine  andere  ganz,  ähnliche  Stelle:  Fuiuje- 
rdur,  exemplum  npem  facnc  mouHtraretur.  Virgtüm:  stimmofjuv  adligil 
orCf  Ut  bibeHtis  {uiueniis  cod.)  fungcretur  {funerctur  cod.)  offieüs.  Diu 
Glosse  geht  auf  Aen.  I  737 ;  die  Worte  «1  bUmÜM  fungereUir  officiu 
sind  eine  Erklflning,  die  mit  den  Vii^lworten  verschmolzen  ist  und  so 
herausgehoben  wurde.  Unter  diesen  Umstanden  wird  man  auch 
solche  und  ahnliche  Glossen  auf  Donata  Yita  beziehen  können: 
Cebäem  gve  «tr^i»  dUesit  mmi$  cum  alexandro  fuem  aUeim  uaeamt; 
cf.  p.  57:  Quorum  maxime  ddemt  CAetm  ef  Aksttndnmt  ^uem  te- 
euHda  bueoliearum  edoga  Äleaam  appeUati  oder  3Wa  et  uarim  eme»- 
datore  eneidae  =  p.  63:  L,  Varium  et  PtoHum  Jktceam  ^  eins  Aeneida 
pott  obittm  itmu  Caeeari»  sawiidanMil;  oder  Ande»  pagu»  uhi  virgilm 
nalue  e$t  emtatis  mmilua»  vuinui  =  p.  54 :  m  pago  qui  Andee  dkilur 
et  060»!  a  MankM  tum  procul.  Alle  diese  Glossen  stehen  unter  dem 
Zeichen  de  ghetie,  nicht  firgUi:  man  wird  also  wohl  die  Frage  auf- 
werfen dttrfen,  ob  hier  nicht  noch  weitere  Donatfragmente  sich 
finden,  obgleich  die  Angabe  der  Herkunft  verloren  ist.  Denn  dass 
in  allen  Fallen  ein  und  dieselbe  Quelle  vorliegt,  ist  zwar  nicht  streng 
beweisbar,  aber  äusserst  wahrscheinlich.  Dafllr  spricht  schon  der  Um- 
stand, dass  eine  Anzahl  dieser  Glossen  sich  auch  in  dem  cod.  Paris, 
lat.  Nonv.  acqn.  1898  vereinigt  vorfinden;  ebenda  finden  sich  noch 
viele  andere,  die  den  besprochenen  Glossen  genau  gleichen,  ohne 
Angabe  der  Herinmft:  und  solcher  Glossen  hat  der  Uber  glossarum 
eine  grosse  Anzahl.  Ich  will  hier  nur  noch  einige  wenige  Beispiele 
behandeln,  die  von  besonderem  Interesse  sind. 

Procera  uarra  dixU  ligna  eeee  tecH»  prommenHa  qnod  procedimt 
extra  parietie  sie  appdkOa.  Aus  Isid.  IX  i,  47  stammen  diese  Worte 
nicht;  ebensowenig  ans  Serv.  in  Aen.  I  740 ,  mit  denen  sie  jedoch 
Aehnlichkeit  haben.  Es  li^  sehr  nahe  an  Donat  zu  denken,  den 
ja  Servius  benutzt  bat.  —  Pi^ris  beim  mans  .  huivs  pislriees  di«tl 
pluraUter.   Diese  Glosse  geht  wohl  auf  Verg.  Aen.  X  St  1 ;  in  hcius 
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stockt  vielleicht  Lucilius.  Bei  .Müller  liiidcl  sich  nichts,  was 
hierliergehören  könnte.  -  -  (Unwrua  caiia  aal  yrata  gratia  aut  ratua 
ruiia  et  Iclam  letitiam  PUnUii}>  diAil.  Diese  Stelle  konnte  auf  Vorir. 
Aen.  11  ö;i  gehen  und  so  zu  schreiben  sein:  Cauerna  cutta.  itt  yrata 
gratia  aut  raucam  rauim  et  lavtam  laciitiam  Plaulus  di.vil.  Denn 
aiucrua  raua  findet  sich  hei  Plaut us  nicht,  uolil  aber  die  übriiicn 
Wendungen.  —  Conanlcic  aliqnaiiJo  in  malum  ut  est  illiU  throgi  in 
lihro  scxaijesimo  aecundo  de  fruata  rege  cum  iiudia  [=■  multa\  crudeliler 
consulervt  in  e.rilio  a  puptih)  stio  pellittir.  Vergl.  Justin  XLll  5,  4. 
Da  der  von  Dtmat  ahliUiii:iye  Servius  auch  sonst  den  Troiius  ci- 
lieit,  so  konnte  nian  an  eine  \irgilglosse  zu  CDUsiiUrc  ilt-nkeu.  — 
llihenia^  .  Iiihernaa  niagiias  et  turhida«  .  hoc  idigiliu.s  .  plautua  emin  ifi- 
crepui  bernunt.  \ergl.  Hud.  prol.  GÜ  und  Servius  zu  der  Stelle. 
liibernas  steht  Verg.  Aen.  VI  355  in  der  erwShntcn  Bedeutung.  — 
Mandel  credat  .  sallmtim  adcommodatum  maudatnm  credat.  \  ergl.  Verv'. 
Aen.  \\  211  und  Schmilz  Beitrüge  zur  lal.  Sprach-  und  Litteralur- 
kunde  S.  155.  Auch  die  lueislen  übrigen  Sallustglusseo,  die  Schmilz 
an  der  genanoteu  Stelle  vorbringt,  weisen  auf  Donal,  sei  es  dasä 
Servius  dieselben  Stellen  citiert,  sei  es  Hieronymus,  der  Schiller 
des  Donat.  Zu  den  von  Schmitz  gesammeilen  Stellen  kommea 
auch  noch  andere  hinzu,  z.  B.  fulgende:  SUtUa  ora  pro  nbUantia  (m- 
bilant  cod.  .  Sallustim:  colwrtes  festinas  conpomerai,  olTenbar  zu  Aen. 
U  24  1  gehörig;  das  Citat  hat  Pseudoservius  zu  Aen.  IX  486  (=  IDC 
fragm.  44  DieU»cli)  mit  dem  Zusatz  in  secunJa  vor  cohortes.  —  Ganz 
besonders  interessant  ist  folgende  Glosse,  die  ebenfalls  das  Quellen- 
zeichen dci»  (d.  b.  de  glosm)  tiügl:  Viinihi«  (in/iimeiifiMi  de  mmme 
foetum  in  modum  sculi  necesuuium  tempore  meen*  ums  pm'giüorium  est 

palUo  amicta  uaüus  mUie  tocfo  uentit  lern  ßd  aurmn  eratsMe  fume  id 
fere  pale  ef  unieot  corUcee.  Dass  in  dieser  Glosse  Donat  genannt 
sei,  wie  t'sener  Rh.  Mos.  23  S.  496  angiebl,  ist  ein  Irrtbmn;  ausser 
der  allgemeinen  Möglichkeit  Donaischen  Ursprungs,  wie  sie  im  Yor- 
aosgebenden  klargel^  ist,  Hesse  sieb  höchstens  der  Umstand  ver- 
wenden, dass  sowohl  Servius  als  namentlich  PsendoserTius, 
der  öfter  auf  Donat  zurttckgeht,  sich  mit  der  Gloese  {iia  Geoiig. 
1  166)  sehr  eng  berührt,  worauf  ich  in  einer  Besprechung  der 
Thi loschen  Ausgabe  in  der  Beri.  PhiU  Wochenschrift  ISftS  S.  304 
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hingewiesen  habe.  Bei  .Miii  VII  p.  .■)K.)%  der  aus  dem  PalatinuR, 
dem  llauplverli  elcr  (hM-  /.ueitcn  Khisso  f^osdiöpfl  hal,  lautel  (his  \  ai  ro- 
citat:  hunc  fi\slut  ulo  amüa  uiillus  niilis  im  tu  ueiili  lulcm  ad  uuruin 
cruissuH  quae  ul  fert  palea  et  unicus  coiiiwti.  Die  Sclihissworlo  habe 
ich  a.  a.  0.  so  emendierl:  crassasijuc  auferl  paleas  et  minulos  corticea; 
Pseudoservius  an  der  angefiihrt(>n  Stelle  hal  nur:  hanc  fistucuht  pollio 
mijslti  uiithis.  Der  Anlani,'  cnl/ieht  sich  hartniickii;  jedtiin  Versuche  der 
Kiiicinliitioii ;  uentilal  ml  aiiram  habe  ich  an  obiger  Sielle  vorgeschlagen. 
Mit  iihniicher  Arpuincntalion  lllsst  sich  auch  die  schöne  Glosse  l^mi 
amiiius  rotiindiis  diiple.v  ul  iulius  suauis  .  suelotiius  uero  ail  toija  du- 
plex (pui  m/ibidali  /lamiues  snerifu  uut  .  huius  uestis  iuiiculor  tcnas  ap- 
pcllatiis  est  hierluuziehen ;  cl.  l*seudoservius  zu  Aen.  IV  2i't'2,  KeifTersch. 
Sueton  [).  2G7.  Lebrigens  sieht,  wie  schon  erwiihnl,  diese  Glosso 
zweimal  im  Uber  tjlossaiuin,  unter  La,  wie  oben,  unter  Lc  so:  Lena 
awictus  rotundus  duplex  ul  iulius  ail  toga  duplex  qua  infihulali  flaminet 
sacrifivahanl  .  huius  uestis  inucnhr  lenas  diclm  eti.  —  Auf  die  Lebeos- 
verballDisse  des  Virgil  wird  noch  an  folgender  Stelle  ia  auffalleodcr 
Weise  Rucksiclit  gmouneo,  unter  G:  Glwim  maneUm  prtmepot 
moreeUi  octontoe  owj^iMll  wrori  fiUm  ualde  imumt  deces^it  et  in  campo 
marlio  sepuUus  est  roma  .  cuim  studiis  uirgilitu  praefuit.  Es  isl  das 
ohne  Zweifel  ein  Scholien  zu  Aen.  VI  861  oder  zur  Vita  p.  62.  Der 
erste  Theil  cnthtllt  Bekanntes,  vei^l.  Servius  zu  der  Stelle;  der 
Schlott  siebt  nicbt  aus  wie  ein  Auloschediasma.  Bs  wäre  zwar  kttbn 
zu  behaupten,  dass  diese  Notiz  aus  Donat  stammt;  ein  besonderes 
Quellenzeicben  hat  sie  nicht  und  das  vorhergehende  Zeichen  ist  Uie^ 
ramm.  Yermuthlich  jedoch  sollte  das  Quellenzeichen  de  glossis  lauten. 
In  der  DonatBohen  Vita  findet  sich  nichts  Entsprechendes*).  Aach 
sonst  findet  sich  nichts,  was  die  Ang^tbe  der  Glosse  zu  stutzen  ver- 
mochte. Ist  diese  aber  ein  Autoschediasma,  so  stammt  sie  jedenfalls 
aus  älterer  Zeit,  nicht  aus  der,  in  der  der  Uber  ^sswum  zusam- 
mengesetzt wurde. 

Aber  auch  die  anders  gearteten  Glossen  sind  zum  Theil  von 
hohem  Interesse,  so  z.  B.  folgende:  EtterrMfore«      defwtclorum  imn- 

()  M.  Kulicnsolin  (Criiuijj;or;(e  M\tilcn;ici  vita  et  epigraiiiinata  p.  {'.i  vcriiiu- 
tlu  l,  das.-,  Criuaguras  Lehrer  der  Kinder  der  Octavia  gewe^^co  sei.  Die  auf  Marcellus 
bezüglicbcn  Stellen  aller  Autoren  hat  Mau  (Slatn  di  Marcello  nipote  di  Augusto  in 
Memoria  letta  all'  aooademia  di  areb.  laltere  e  beUe  artt.  Napoli  4 890)  gaaaninett. 
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bras  collifiunt,  wozu  zu  vergl.  Fest.  Pauli  p.  78,  oder  colifama  bottes 
opm  jdcu  iitvs ,  wodlircli  dio  wichlii^e  Pliiloxenusi;lossc  p.  103,  25 
verjj;!.  liolcr  Uli.  Mus.  1888  S.  470  und  meine  Denierkungou 
in  den  Cuninienl.  WuellVl.  p:  128^  aus  iliref  Isolierllieit  lieraiislritt, 
oder  l'^jcapillah  (scr.  Expapillaln)  exerto  bnuliiu  ad  viaiinmtm  zu  Mil. 
«1.  1180  vcri;!.  I\'>liis  Pauli  p.  79).  —  Nohen  den  zahlreichen  Vir- 
t;ihMtalen  findi'ii  >i('h  nieiii  \\ eniij;(?  Citate  aus  Lucan,  gelegentlich  an<  Ii 
aus  Staliut;,  so  z.  H.  zu  Tvmpe  ein  grösserer  Abschnilt  aus  Bin  h  X 
(!er  Thebais  (V\  8i— 90  ,  dessen  Lesarien  an  wichtigen  Stellen 
luil  dem  Puteanoiiv  ulMTi'in>tiinmen.  Alle  diese  Glosseo  werden  im 
ü.  Bande  des  Corpus  mil^clüeill  werden. 


YiertoB  Kapitel 
Der  Ursprung  des  Uber  glossanun. 

Ich  habe  schon  in  der  Kinleitimg  ervviihnl,  dass  (he  französischen 
(telelulen  (he  Abfassimg  des  /i7;cr  ylnmfrum  einem  gotliischen  Biscliof 
Ansileiilius  zusclireiben :  es  wird  denmach  die  l'utensuchung  über 
die  Entstehung  des  Werkes  sich  zunlici)st  auf  das  Problem  beziehen 
müssen,  das  sich  an  den  Namen  des  Atisilvubus  knüpft.  Unter  den 
bekannten  Handschrifteu,  die  bis  ins  8.  Jahrhundert  zurückreichen,  ist 
keine,  die  diesen  Namen  aufwiese.  Der  älteste  Gewährsmann  ist 
ohne  Zweifei  Catei  in  seinen  Memoires  de  l'histoire  du  Languedoc 
(Toulouse  1633).  Wie  sich  aus  der  'table  des  autheurs'  ei^ebt.  hat 
derselbe  zwei  Glossare  benutzt;  -das  eine  wird  schlechtweg  als  glos- 
sarium  vetm  hivt  ichnet ,  das  andere  als  «jlofisanum  Ausileubi  Gotki 
3/.  S,  Welcher  Art  das  erste  Glossar  ist.  iHssl  sich  nicht  genau 
feststellen;  er\\!ihnt  ist  es  nur  auf  S.  6:  liracae  breuet  soleni  eite, 
fioft  em'm  soletU  habere  übialia.  scJ  exlemli  ad  genua.  und  weiter  un- 
ten: mde  et  braccala  quondam  dkebalur  Gatlia.  Nach  dieser  Probe 
zu  urtheilen,  war  das  Glossar  schwerlich  sehr  alt.  Auf  S.  1 9  steht: 
''Bagma  pour  uagiMf  comme  est  escrit  dans  le  glossairc  de  Ansi- 
leubus Gotb/;  auf  S.  125:  *j*ay  trouv^  pareillement  dans  un  anciea 
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Glossairc  (rAnsilcubus  (|uc  j  ay  esnit  a  la  inain  ol  lo(|iiol  j'ay  ex- 
Iraicl  des  arrliils  de  ral>l)a\e  de  Moissac  (jiie  (lapiluliiini  ol  intcr- 
prelc  Cajiilulitut  et  (lapildliiius  ijui  Capilulo  scniit  ,  aut  S.  183:  'J'ay 
ches  moy  iin  ancicn  i,'Ios^^aire  esciit  a  la  inain,  Cüm[)ose  pur  Atuß- 
letibits  iiotlints,  dans  leipiel  ce  raot  de  capilolium  es!  expliqu6 
capihilio  sirtiil  ;  auf  S.  310  endlich:  'Conuenac  (commc  dit  ud  ancien 
Glossairc,  ({tie  j'ay  escrit  a  la  iiiain;  sutU  aduettae  de  diuersis  locis' .  Ob 
diese  letzte  Glosse  auch  aus  dem  Glossar  des  Ansilcubiis  stammt  oder 
dem  glossarium.  t'c/ti«,  lässl  sich  a  priori  nicht  entscheiden;  TUr  Ansi- 
kuhus  spricht  allerdings  der  Zusatz:  'que  j'ay  escrit  ä  la  main'.  Ver- 
gleichen wir  diese  Citatc  mit  dem  Texte  des  Uber  glossanm,  so  ist 
die  Form  Bagina  wirklich  in  demselben  vorhanden ;  die  Glosse  Capi- 
toUnus  qtii  capilulo  (oder  coptfuJio:  so  an  zweiter  Stelle)  seruit  weicht 
in  der  Form  ab :  Capitolinus  capilidio  seruiens  (in  anderen  Glossaren 
auch  desernietts) ;  die  seltsame  Glosse  Capitolium  capitukm  findet  sich 
nicht;  wohl  aber  folgt  gleich  auf  Capitolium  das  Lemma  Capitultim. 
Die  Glosse  Conuenae  ist  in  dieser  Form  ebenfalls  nicht  vorhanden, 
doch  stehen  neben  einander  Conuene  admeHe  peregrinii  Ctmuenae  eom- 
mmmtet,  Conuenae  de  diuerm  lock  «Mf;  daraus  konnte  jene  Form 
durch  Contamination  entstanden  sein,  wie  es  thatsttchlich  bei  Papias 
der  Fall  ist  [Conuenae  aduenae  de  diuems  locie).  Falls  also  das 
Glossar  des  Ansileubus  bei  Catel  wirklich  ein  Uher  gloisarum  war, 
so  war  es  keinesw^  ein  reines  und  ungetrübtes  Exemplar.  Das 
haben  schon  die  Benedicliner  gesehen,  wie  eine  naohher  zu  erwäh- 
nende Notiz  derselben  beweist. 

Widitig  für  die  Frage,  wann  eigentlich  der  AntUeubue  Catels 
mit  dem  Verfiisser  des  Uber  gkmanm  identificiert  worden  sei,  ist 
eine  Bemerkung,  die  sich  auf  dem  Vorsetzblatte  des  Codex  Cambra- 
censis  findet;  *Note  qu'un  anonyme  a  mise  au  premier  feuillet  du 
Ms.  de.  S.  Gennain.  »M.  de  Gaseneuve  dans  ses  origines  eile  souvent 
le  GkMsaire  d^Amileidnu  Evesque  Goth.  eomme  sur  les  mots  armai» 
riei,  IhuUm,  Quajf  .  ce  qu'tl  en  cite  sur  ces  trois  mots  se  trouve  dans 
ce  Glossaire,  ce  qui  fioit  conjecturer  que  ce  glossaire  est  verilable- 
ment  celuy  d'AneUeufm  de  M.  de  Gaseneuve«.  H.  D.  M.*  Diese  Notiz 
ist  jetzt  im  cod.  Sangerm.  nicht  mehr  vorhanden;  sie  ist  aber  auch 
von  den  Bencdictinem  dort  gelesen  worden;  vergl.  Noüveau  trait6 
de  diplomatique  tom.  II  (Paris  I7öö)  |).  S3s(].:  »D.  Rivet  ne  dit  rien 
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d'auiro  cliose  de  ce  manuscrit  (d.  h.  dem  cod.  Sängerin. i  sition,  cjue 
S.  Isidore  esl  le  dernier  auteur,  qiron  y  Iroiive  cite,  et  qu  il  pa- 

roil  plus  anciens  tpie  ceiix,  dont  il  venoit  de  parier   l  ne 

notc  po.slericure  a  sa  donalion,  porlc  <pie  .M.  de  Casencuve,  dans 
ses  Origines,  cito  souvenl  l«;  ulossaire  d'Ansileidxi.s  evc^que  golh, 
auteur  [)eii  oonnu.  Sur  les  li  rmes  armoirics,  mouluii,  (juai,  los  cila- 
tion  de  ce  Monsieur  se  renconlrenl,  dil-on,  tians  le  glossaire.  Doii 
Ton  conjecture,  «pie  c'esl  sou  Ansiicubus.  (>alel  eile  aussi  le  glostwiire 
d'Ansileubus  ou  d'Angileubus ,  qu'il  avail  copie  sur  un  manuscrit  do 
Tabbaie  de  Moissac.  Mais  les  texles  raporl^s  par  cet  auleur  prou- 
venl,  que  les  niscr.  12  et  13  de  Saint-Gcriuain  en  sonl  dilerens«. 
Vcrd.  etx  nda  lom.  III  (a.  1757)  p.  66  sq.  Nunmehr  steht  fest,  daw 
erst  der  Verfasser  der  jetzt  verloreaen  Noliz  im  codex  S;ingormanensi.s 
den  Ansileubus  mit  dem  codex  Sangermanensis  in  Verbindung  gebracht 
hat,  weil  die  Citate  bei  Gase  neu  ve  mit  dieser  Handschrift  zusammeo- 
(reffen.  Uoterwerfea  wir  zunttchst  diese  Cilate  einer  genaaereo  * 
Prüfung. 

Das  Werk  de  Caseneuve's  fuhrt  den  Titel:  Les  Origines  Frau- 
Coises  und  ist  im  Jahre  1694  als  Anhang  zu  dem  diclionaire  etymo- 
logiqae  von  Höoage  gednidct  worden.  Ich  habe  darin,  falls  mir 
nichts  entgangen  ist,  folgende  (State  aus  *AmUeubus*  gefunden:  1.  p.  S 
(^dans  les  glossaires  de  Papias  et  d'Awitfeiitiw') ;  Csploaiit  eJiMit; 

2.  p.  7  (*le  glossaire  d'AnsUeubos'):  Ateella  locus  guh  hraeekio; 

3.  p.  18  (*le  glossaire  de  l'Evesque  Gotb  AntUeiAtu):  Arno,  ^uibm 
deffetdunuTf  retunda:  lela  fitUnu  oppu^MiiM,  Um^;  4.  p.  18  (*le 
glossaire  de  TEvesque  Golb  AmiMm^):  Bam»e$  «fiifti,  nulks; 
5.  p.  26  (le  glossaire  d^Antäeubm):  Bunut  pmgms  cbesm  (^dans  le 
glossaire  d'AmUeiAH»  il  n'y  peut  avoir  de  faule  dans  rdcriture,  par- 
ceqoe  les  mots  de  cbaqne  lettre  y  sont  rang^s  selon  l'ordre  de  la 
premiere  syllabe');  6.  p.  31  (*le  glossaire  d'iljMtl0ii6iit*) :  Cs/fliairfa 
eamM  de  fius  emilur;  7.  p.  31  (*les  gloses  A^Anmleuhu):  Coflmm, 
fvm»:  a  capietuh  dieftw;  8.  p.  33  ('le  glossaire  d*Ajiit(0ii6iit*) :  CSs- 
SMMM  üocimfiir  ^lod  t»  hit  dormmm  ineami»;  9.  p.  40  (Me  glossaire 
d*AiMtl0ii4iit*):  Di$serm$s$  apemim;  10.  p.  40  (Me  glossaire  d'Asm- 
leiAiu):  DUdnaaäa  mrtei;  11.  p.  41  (*le  glossaire  d^Antikitbm): 
Pincenta  semUio]  12.  p.52  *le  glossaire  de  TEv^ue  Gotb  AntUeubtu): 
fridor^  frigui;  13.  p.  53  (*le  glossaire  de  ^v^e  Goth  AntUetAtu*): 
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Fimarium  slerquiltnium  ;  14  p.  ö(>  (' le  glossairo  tlo  I  aiicien  Evc'(jiie  Golli 
Ansih'ubus)  :  Ariieiitilae,  ranae  paruac  in  sicco  tnoratitcs  ;  15.  p.  7!)  i  *  lo 
glossaire  Ansileubus,  live(|ue  Gülh  ):  MutiUtm  ainc  cornibus;  16.  p.  87 
{' Aunileubus):  Kaii  cancetli;  17.  p.  93  ('le  ,cloS!^aire  Amileubus  dil 
la  tiK^mc  chose'  =  hui.  XX  Sagma  quac  corruptc  uulgo  sauma  a 
Slralu  Sagorum  uocalur;  unde  et  caballus  Sagmarim  el  cabatla  Sag- 
maria)  ;  18.  p.  94  (*rancien  glossaire  iVAnsileubm,  KvOcpio  Golb,  oü 
j'ay  lu):  Satwim  Irislis  \  \9.  [t.d5  {*■  Atutileubm  ) :  Asilium  tabanum.  — 
Von  diesen  Glossen  hat  der  /»6er  gloggarum  folgende  ohne  wesentliche 
Variante:  1.  2  {Arcella-brachia  der  cod.  Sangorm.).  5.  6{canU). 
9.  40.  H  («n/;/rifi).  16.  47.  18  (Sflucia).  \9  {Asilum).  Verkürzungen 
weisen  aut:  3.  {Arma  sunt  quAw  defenäimur  id  est  rotuuda,  tela 
(fuibus  oppugnamur  ide^iAtonga:  so  mit  Wcgiassung  einiger  Kleinig- 
keiten der  cod.  Sangerm.  und  Bern.).  7  {Caplum  fuiiis  a  eafiendo 
quod  eo  indomita  iumenta  cotnprehendaulur] .  8  [Camisia  uocala  qiud 
in  his  dormiamus  in  camis  id  est  in  stralis  uostris  u.  s.  \v.:  so  nsch 
dem  Gloss.  Salom.).  12.  {Fricdor  fngw  ftigiäum).  44  {Agredulae  ranae 
paruM  in  »iceo  ud  agtis  moratUes  unde  el  nunet^^alae).  45  {MuUlum 
ftne  comibm  mne  intneeg).  Eine  grössere  Aenderung  liegt  in  No.  4 
vor;  im  Uber  yAutunfm  steht  nur  Bucamet  ttoAi  rmüd,  No.  43  fehlt 
im  Uber  (j^oitanun  ganz.  Das  Wort  Hmorium  belagt  Du  Gange 
aus  jungen  Quellen ;  in  Glossen  habe  ich  es  sonst  nicht  gefundra. 
Wuelcker-Wright  haben  es  p.  797:  Hoe  fimarimn  hoe  ttercuUnkm 
a  ntndidk,  —  Das  Resultat  dieser  Vergleichnng  ergiebt  als  wahr> 
scheinlich,  dass  das  von  Caseneuve  benutxle  und  dem  Aneileubut 
KUgesobriebene  Glossar  allerdings  ein  Uber  gkmarwn  war,  aber  kein 
Exemplar  von  besonderer  Ursprttnglichkeit.  Die  eiaxelnen  Glossen 
sind  gekürzt;  andere  verdorben;  auch  Zustttze  junger  Art  scheinen 
darin  enthalten  gewesen  zu  sein. 

Bs  erhebt  sich  nunmehr  die  wettere  Frage,  in  welcher  Bezie- 
hung der  Antiletdnu  Caseneuve's  zum  AnMkubm  Gatels  steht. 
Zur  Beantwortung  dieser  Frage  fehlt  es  freilich  an  jedem  zuverläs- 
sigen Material.  Ich  vermuthe  aber,  dass  in  beiden  Fullen  em  und 
dasselbe  Glossar  gemeint  ist.  Stammen  doch  beide  JMftnner  aus  Ton • 
louse;  Caseneuve  ist  4594  geboren,  Catel  4560.  Das  Werk 
Gatels  ist  4533  erschienen.   Beide  haben  sich  mit  der  Geschichte 
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Langucdocs  bcschliflii^l ') ;  es  isl  also  durchaus  wahrscheinlich,  dass 
sie  in  Beziehung  /u  einander  gckummen  sind.  Ist  diese  Ycrtnulhung 
richlig,  so  ist  Calci  oder  viehnehr  sein  aus  Moissac  stammendes 
Glossar  die  einzige  Quelle  fUr 'Ansileubus';  und  da  dieses  Glossar 
verloren  zu  sein  scheint,  so  rauss  die  Untersuchung  hier  abbrechen^). 
Eins  aber  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  nümlich  der  Name,  wie 
bereits  Üscnor  hervorgehoben  hat  gut  gothisch  ist.  Arbois  de 
Jubainville  (bei  Berger  p.  10)  meint,  dass  Atmlettbus  ungeßthr  soviel 
wie  Theophilus  bedeute.  Da  der  Name  sonst  nicht  vorkommt,  so  ist  auch 
ausgeschlossen,  dass  er  von  irgend  jemand  erfunden  sei.  Wie  nun  frei- 
lich Catel  dazu  kam,  den  Ansilcubus  zum  Autor  des  Uber  glossarum 
zu  machen,  bleibt  dunkel.  Dass  er  wirklich  der  Autor  sei,  halte  ich 
für  sehr  zweifelhaft,  angesichts  der  sonstigen  alten  und  guten  Ueber- 
lieferung;  es  wäre  z.  B.  auch  denkbar,  dass  er  bloss  der  Besitzer 
des  Exemplars  war,  aus  dem  Catel  schöpfte,  oder  dass  in  dem  be- 
trelTenden  l^odcx  andere  Sliicke  waren,  die  ihm  beigelegt  wurden. 
Doch  kis^t  sich  natürlich  nicht  absolut  behaupten,  dass  Ansileubus 
nicht  der  Verfasser  sei. 

Mit  grösserer  Zuversicht  gehe  ich  an  die  Frage  nach  der  Zeit 
der  Zusammenstellung  heran.  Die  ältesten  Handschriften  gehören  in 
die  zweite  llUlflc  des  8.  Jahrhunderts;  doch  hatte  sich  bereits  in 
dieser  Zeit  die  Ueberlieferung  gespalten,  so  dass  wir  den  temiinus 
ante  quem  noch  etwas  weiter  rückwärts  ansetzen  dürfen,  also  etwa 
um  750.  Auch  der  temiinus  post  quem  lässt  sich  ziemlich  genau 
bestimmen.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  Isidor  der  jüngste 
Autor  ist,  der  in  dem  Werke  benutzt  isl;  dass  dies  aber  nicht  ganz 
richtig  isl,  hat  schon  H.  Hagen  erkannt.  In  den  Anecd.  Helv. 
p.  XLIV  maclil  er  folgende  Bemerkung:  'Aum  nun  locis  fere  plurimis 
mera  Jsidori  rerba  projwiiaiitnr.  non  paucti  iinttuiiiiiilur  Isiihrianis^  omc- 


l  i  YtTi:!.  dio  Vormio  der  Orijjines,  in  iKt  vin  l.obcns;ibriss  Ca^eueu\ e's 
>U'lil :  Cesl  a«x  pross;m(es  insilanccs  do  ce  Pn-Lil  \los  Er/bi$t'liof$)  quo  nous 
sonunos  redovable  du  beaii  Trait«-  d«  Franc-Allfu  df  Latujuedoc,  que  notre  Atitcur 
dotina  au  public.  L'.ipprobntion  univor>olle  quVul  cot  OHvr,»ge,  et  ontr'  aulres 
rav.inlaj:i'  qu  il  eul  d'ötrc  atlmiro  do  l  AssoiiiMoe  des  Ktats  de  Languedoc,  cnga- 
(^orout  M.  do  t'..isoneu\c  ä  «crire  1  lli>loiro  de  >a  Provmco  u.  s.  w. 

5)  Voricl.  noch  Löw  e.  Prodr.  S.  114  f.,  Bcr4;or,  de  i:K»s>ariis  et  coinpendiis 
e\0£:elioisi  quibusd.un  modi  i.»evi.  Pari*iis  4ft"9      9,  l'senor.  Rh.  Mu«.  Ii  S.  384. 
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torum  nominibus  praclermissis,  subiuncla,  quae  aul  ad  Dotialum  aut  ad 
Servium  aut  ad  aUum  artigraphum  referenda  sunt.  Ex  quibus  ea  in- 
prMM  commemortUione  digna  videutur,  quae.  dum  DonaU  verha  ipsa 
(untrate  expHmunt,  alia  Ulis  oämüUa  vel  imeiia  vel  gi^^additii  ha- 
betU.  Quorum  qm»  ad  figurarum  foeHearum  expUcationem  pertinetU, 
ad  unmn  fere  omnia  in  quadam  arte  codicis  Bemetisis  267  inveni, 
quam  ex  üsdem  quibus  hdiani  doclrina  ßuxU  fontUms  manasse  infra 
.  .  .  demomlralurus  sum.  A^aliche  Excerpte  findeo  sirii  in  dem 
cod.  Ani|)lon.  fol.  10,  worüber  ausführlich  gehandelt  bat  R.  Hanow, 
de  Juliauo  Ttdetauo  (Jena  1891).  Die  Krfurlcr  Kxcerplcf  sind  olFenbar 
eine  Gompilation  aas  Isidor  und  Julian.  Ein  golcbes  Exemplar  ist 
vermuthlich  auch  Air  den  Uber  glossarum  benutzt  worden  und  galt 
fUr  isidoriscb;  daher  manche  Artikel  im  Uber  glossarum  als  isi- 
dorisch  figurieren,  wahrend  sie  nur  tbeilweige  oder  auch  gar  nicht 
von  kidor  herrühren  *).  Julians  BItttbe  tttllt  in  die  Jahre  680 — 690. 
Hithin  ecgiebt  sich  für  die  Abfossung  des  Uber  ffiossstrum  nach  un- 
geföhrer  Berechnung  der  Zeilraum  von  690 — 750. 

Die  Frage  nach  der  Heimath  des  Mannes,  der  den  fi6er  glae- 
«omni  zusammengestellt  hat,  ist  schwierig.  Der  longobardische  Scbrift- 
charakier  der  ttitesten  Handschriften  eigiebt  kein  brauchbares  Resultat 
oder  doch  nur  das  ganz  allgemeine,  dass  die  Schreiber  dieser  Hand- 
schriften in  dem  frankischen  Reiche  zu  suchen  sind.  Für  den  Arche- 
typus ist  daraus  noch  kein  Schluss  zu  ziehen.  So  bliebe  denn  der  In- 
halt selber  Übrig,  der  möglicher  Weise  einen  Anhalt  bieten  konnte.  In 
dieser  Hinsicht  tritt  ein  Umstand  besonders  hervor,  der  vielleicht  nicht 
gleichgültig  ist:  die  auffallende  BerücksichtiguDg,  welche  Spanien 
in  dem  WOrterbuche  gefunden  hat.  Sehr  ausgedehnt  ist  der  Artikel 
Ober  Spanien  (aus  Orosius,  Solinus  und  Isidor);  zahlreich  sind  die 
Erwähnungen  spanischer  Oertlichkeiten  (aus  Isidor,  Orosius  und 
Eutrop);  zwei  ganze  Golumnen  nimmt  der  Artikd  Uber  die  GoA  ein  (in 
der  Hauptsache  aus  Isidor  und  Orosius).  Es  kann  das  natürlich  ein 
blosser  ZufiiU  sein  und  liesse  sich  sehr  einfach  aus  der  Beschaffenheit 


I)  So  I.  B.  stebt  d«r  sroase  Abschnitt  üb«r  Ti^oM  bei  Hagen  8.  CCXXXIV 

mit  einigen  Abweichungen  fol.  H  üt  2'  iles  cod.  l*aris.,  ohne  Quellenangabe: 
vorher  aber  geht  Isidori.  Der  Artiiiel  über  S//j«o;)c  S.  CCXXXV  iinttT  der  Noto 
Esidori,  Teblt  aber  bei  Isidor.  Das  gleiche  gilt  von  den  Artikeln  Synaioefhe 
S.  CCXXXV,  Sehtds  S.CCXXXV]1  vni  vielen  anderen,  die  ieh  niebl  ausschreiben  will. 
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der  Quellen  ableiten.  War  doch  auch  Orosius  aus  Spanien  und 
von  Isidor  ist  es  bekannt,  dass  er  »ähnlich  wie  Cassiodor,  ob- 
gleich von  romanischer  Herkunft,  eine  Begeisterung  für  die  Gothen 

zeigt,  die  man  als  spanisches  Nationalgefuhl  bezeichnen  darf. 

Das  letzlere  tritt  denn  auch  ganz  rein  und  offenbar  in  einer  mit 
poetischem  Schwung  geschriebenen  Lobrede  auf  Spanien  hervor,  die 
der  Geschichte  vorausgeschickt,  den  Geist,  worin  sie  geschrieben  ist, 
ankündigt«  (Ebert).  Immerhin  ist  dabei  nicht  zu  übersehen,  dass 
auch  sonst  mancherlei  auf  Spanien  hinweist.  Der  in  westgothisclier 
Schrift  geschriebene  cod.  Paris,  lat.  Nouv.  acquis.  1298,  der  in  so 
enger  Beziehung  mit  dem  Uber  glossarum  steht,  stammt  aus  dem  im 
nördlichen  Spanien  gelegenen  Kloster  Silos*);  verwandt  mit  ihm  in 
mancher  Hinsicht  sind  einige  Codices  der  Abavussippe,  die  ebenfalls 
nur  in  Spanien  vertreten  sind  oder  doch  dorther  stammen ;  der  jüngste 
Autor,  der  benutzt  ist,  i.st  ein  Spanier,  Julianus  von  Toledo.  Alle 
diese  Umstände  würden  sicherlich  sehr  ins  Gewicht  fallen,  wenn  die 
Notiz  über  Ansiloubus  als  Grundlage  zu  dienen  vermöchte.  Wie  die 
Sache  jetzt  liegt,  wird  man  über  blosse  Vermuthung  nicht  hinaus- 
kommen. 

l)  Vergl,  Delislo,  Mcinnges  de  palöographic  el  de  bibliograpliie.  Paris  I8Ä0. 
S.  108. 
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In  grossen  Gebieten  der  Erde  sind  bestimmte  Bogenfuniu'ii  so 
v('rl)reilot,  dass  man  ihnen  KUiinie  zuweisen  kann,  welrlie  nach  Lage 
und  Gestalt  ideographisch  abgegrenzt  sind,  wie  die  Vethreiinngsgebiele 
von  Arten  tnU^v  VaiietlUcn  (h's  Pflanzen-  oder  Thieii i-iches.  Kmuhgl 
man  mir  einen  Bogen  aus  IIa  an,  .so  >ehe  ich  mit  dersell)en  Sichei- 
heit  seine  Gestalt  und  einigennassen  auch  seine  Grosse  voraus,  so- 
wie d{?n  Lnterschied  zwischen  ilmi  und  etwa  einem  Bogen  aus  dem 
Lande  der  Ba  Kuba,  wie  ich  in  ahniicheai  Falie  die  Nilpferdart  des 
Coogo  von  derjenigen  Liberias  von  vornherein  auseinander  zu  halten 
wissen  und  gleichzeitig  im  Geiste  jede  von  den  beiden  mit  ihren 
bezeichnenden  Merkmalen  vor  mir  sehen  wurde.  Ich  kann  die 
Grenzen  des  Gebietes,  in  dem  diese  oder  eine  andere  Art  vorkommt, 
ebenso  bestimmen  und  auf  die  Karle  eintragen,  wie  es  die  Pflaozen- 
und  Tbiergeographen  mit  ihren  Arten  und  Varietäten  thun.  Nur  liegt 
der  wissenscbafUiche  Werth  eines  solchen  Unternehmens  in  unserem, 
dem  ethnographischen  Falle  nicht  in  der  Bestimmung  der  Bogen- 
gebiete an  sich,  sondern  die  Bogenformen  sind  nur  Signaturen  oder 
Merkmale  von  Volkergruppen  oder  Völkervarietttlen  und  bezeichnen 
als  solche  ganze  Complexe  von  elhnogiaphischen  und  oft  sogar 
anthropologischen  Thatsachen.  So  erinnert  mich  der  Ba  Kubabogen 
an  die  eigenthümlichen  Messer,  derjenige  von  U  Rambo  an  den  Schild 
von  Suluform  und  noch  an  anderes.  Naturiicherweise  kann  dieser 
Denkprocess,  der  eine  Anordnung  bedeutet,  in  gewissem  Sinne  clas- 
sihcatorisch  ist,  nur  auf  Grund  guter  Beschreibungen  oder  Abbildungen 
sich  vollziehen.  Gerade  daran  bat  es  aber  lauj^o  gefehlt.  Und  die 
so  allgemeinen  vagen  Angaben  Uber  die  Wallen  der  Völker  bezeugen 
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die  Nolhwciuligkeil  lieforen  Kingeheius,  wenn  nicht  die  Völkerkunde 
immer  nur  werlhlose  oder  nur  mit  provisorischem  Werlhe  ausge- 
slHllote  Thals{ichen  zusammenlragcn  soll.  Wie  oft  wird  sogar  der 
cinfaclie  Bogen  nicht  einmal  vom  eingedrückten  oder  zusamiuen- 
gesetzlen  unterschieden ! 

Indem  wir  die  afrikanisclien  Dögen  nacli  ihren  Formen  zu  uüler- 
scheiden,  zu  gruppieren  und  zu  beschreiben  versuchen,  wollen  wir  also 
einen  Beitrag  zur  l  iilersclieidung  und  Gruppierung  der  afrikanischen 
Völker  liefern.  Wir  betrachten  diese  WalVe  als  ein  Völkermerkiiial. 
Sie  ist  nicht  zufallig  bei  diesem  oiler  jenem  Volke  zu  finden,  während 
sie  einem  drillen  fehlt,  und  ist  ebensowenig  zufallig  in  einer  Form 
Uber  ein  Gebiet  und  in  einer  anderen  über  ein  anderes  verbreitet. 
Sie  ist  ein  Zeugni.ss  mindestens  der  Beziehungen,  in  vielen  Fallen 
aber  auch  di>r  Bewegungen  der  Völker.  Im  ersleren  Falle  lassen  sie 
uns  die  Lage  ihrer  Trilger  bestimmen,  im  anderen  können  sie  uns 
sogar  bis  zur  Lösung  der  schwierigsten  aller  Kragen,  der  Herkunft, 
vordringen  helfen.  Der  Bogen  ist  in  «ler  Hegel  kein  Handelsartikel, 
der,  losgelöst  ebenso  von  seinem  Verfertiger  wie  von  seinem  TrJiger, 
weile  Wege  zurücklegt,  bis  er,  ein  Frenulling  unter  Frenulen,  an 
irgenti  einer  Stelle  zur  Buhe  kommt.  Wenn  auch  bei  den  Afrikanern 
der  Bogen  eine  ganze  Anzahl  von  Neben funclionen,  die  nichts  inil 
Jagd  und  Krieg  zu  ihun  haben,  überninuiit:  Symbol  der  Herrschaft, 
Musikinstriimenl.  NN  eikzeug  zum  Aufschnellen  und  Beinigen  der  Baum- 
wolle''^ wird,  seltsamerweise  sogar  in  die  Hochzeitsceremonien  hinein- 
gezogen wird  —  in  Malange,  C.assange  und  Songo  zeigen  die 
Braut werbtM"  dem  Valer  der  Braut  einen  kleinen  Bogen  und  Pfeil 
vor,  ehe  sie  die  Braut  erhallen^)  —  so  werden  sie  doch,  und  dieses 
ist  uns  im  Hinblick  auf  ihre  Verbreiltnig  wichtig,  selten  eigentliche 
Hanilolsartikel.  Zwar  giebt  es  dahin  zielende  .Angaben,')  aber  Bogen 
und  Pfeile  werden  nicht,  wie  bei  tlen  >hikarakä  die  Spoerklinge, 
Tauschwaare  zum  Einhandeln  von  Weibern,  schon  weil  ihr  StoiT- 
werth  nicht  demjenigen  ven;lichen  werilen  kann,  der  jenen  Eisen- 

0  Von  NcioMi;:.)!  im  südlichon  W,iJjii  auf  der  Rciso  nach  l>ar  Ruuga  be- 
tfb.u-liloU    .Siti.ira  und  Sud.^n  III.  S.  Ii6. 

PiV^ie.  Mint),  d.  Afr.  G.  IV.  5  60. 

.1)  VnifT  Ata  lUndrlsartikeln  der  zur  Kusto  komnionden  M.indini:oliändler 
DMint  Hugo  Zollor  »s^hr  si^hUvhlc»  Bi^n».    TogoUnd.  S  ü. 
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waaren  eigen  ist.  Dass  unter  Umsldnclen  Handel  uiul  Verkehr  eine 
grrissere  Holle  in  solchen  Aiislireilungen  spielen  köiiiirn,  ist  uns 
wohl  bekannt.  Die  Güte  eines  holländischen  Korrespondenten,  des 
Herrn  F.  J.  \.  de  (llerc(j  in  Zuiphen,  des  Verfassers  der  inhalt- 
reichen » Bijdiagt'ii  tot  de  Kennis  der  Hesidenlie  Tcrnale"  (IS90) 
inaclitc  uns  erst  kürzlich  nieder  auf  einen  einschliigigen  Fall  aus  iler 
(ii'ogiaphie  der  Bögen,  niimlich  die  ani:el)lichen  »Boi^eti  von  Ternale« 
autinerksam:  »lieber  (he  Verbreitui>g  von  Bogen  und  IMeilen  itn  (le- 
biet  von  Ternate  hat  man  sich  vielfacli  geirrt,  hauplsUchlich  dadurch, 
dass  diese  Gegenstflade  in  der  Hauptsladl  Ternale  eingekauft  wur- 
den .  .  .  Nun  kann  man  fast  siclicr  annehmen,  dass  alle  Bögea  und 
Pfeile  von  Neu-Guiaea  herkunflig  sind  ...  In  Ternate  (im  engeren 
Sinne)  bat  man  bloss  Pfeile  und  Bogen  im  Disirict  Toegoetil  auf 
Halmahera  und  westlicher  nirgends.  Man  verfertigt  diese  Sachen 
nicht  einmal  zum  Kinderspiele,  wie  auf  lava.« 

Seine  Yerbreitungsweise  zeigt  allein  schon  ein  ganz  anderes  Ver- 
halten, denn  wir  sehen  ttber  ein  zusammenhangendes  Gebiet  eine  Form 
ausbreitet  und  an  diese  eine  andere,  nahe  verwandte,  sich  anschlies- 
sen,  und  Uber  deren  Gebiet  hinaus  eine  dritte  u.  s.  w.  Plötzlich  tritt 
aber  eine  Form  auf,  die  viel  weniger  gemein  hat  mit  allen  den  anderen, 
und  sie  verfolgen  wir  nun  ahnlich  wie  jene  durch  eine  Anzahl  von 
Verbreitungsgebieten,  wobei  uns  nicht  der  Zusammenhang  dieses  Merk- 
males mit  anderen  entgehen  kann.  Zum  Bogen  gehören  selbstver- 
ständlich Pfeile,  und  die  Pfeilgifle  sind  natOriich  nur  in  den  Bogen- 
gebieten, wenn  auch  nicht  in  allen,  verbreitet.  Aber  es  gicbt  auch  Be- 
ziehungen von  weilergreifender  Art.  So  sind  die  Bogenirtiger  in  Afrika 
selten  auch  zugleich  SchildtrUger.  Es  geht  tiefer,  wenn  viele  der- 
selben dem  Ackerbau  und  der  Ansässigkeit  entsagen  und  als  J<iger 
von  einer  Waldparcelle  zur  anderen  ziehen.  Zwar  gingen  Bogen  und 
Pfeil  vor  der  Kriindung  der  Feuergew ehre  durch  alle  (".ulturslufen  und 
auch  heute  noch  linden  wir  sie  in  MVika  hei  den  erobernilen  Fellata 
wie  den  unlerdriickten  »Zwergvölkern«.  Nur  in  ihrer  VerwtMidung 
liegt  ein  culturliches  Bangmerkmal.  Diese  ferntreneiiden,  einlachen 
Waffen  sind  nicht  die  Haupt-  und  LieblingswalTen  liuhei  stehender  und 
besonders  mililUrisch  organisierter  Volker,  so  dass  ganz  besonders  in 
Afrika  die  ausschliessliche  oder  vorwiegende  Anwendung  von  Bogen 
und  Pfeil  viel  mehr  ist  als  eine  ethnographische  EigenthUmiichkeit: 
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sie  ist  die  Signatur  einer  tieslimiuUMt  Culturstufe,  und  zwar  einer 
niedrigeren.  Bogen  und  Pfeil  sind  heute  die  Waffen  der  unterdruck- 
ten Völker,  die  vor  stärkeren,  mächtigeren  sich  in  den  Schutz  dichter 
Walder  oder  in  Gebirge  und  Wüsten  zurückgezogen  oder  in  eine 
jener  seltsamen  Formen  politischer  Leibeigenschaft  .sich  gebeugt 
haben,  an  denen  Afrika  reich  ist.  Nur  solche  zerstreute,  wenig  zahl- 
reiche Völker  können  mit  Bogen  und  Pfeil  allein  Krieg  fkihren.  Bei 
den  anderen  erhalten  sie  sich  als  Jagdwaffen,  wenn  sie  als  Kriegs- 
waffen Iftngst  aufgehört  haben  benützt  zu  werden,  und  sniken  dabei 
um  einige  Stufen  der  socialen  oder  politischen  Oiganisation  herab, 
sodass  wir  sie  endlich  bei  den  unterworfenen  und  dauernd  dieost^ 
baren  niedrigsten  Gliedern  der  Völkergruppen  finden,  deren  »Spitzen« 
mit  Speer  und  Schild  bewehrt  einhergehen.  So  bei  Galla  und  Masai, 
bei  Sulu  und  Ba  Kuba. 

Aus  der  Bevorzuguag  des  Speeres  von  Seiten  der  sülricereo, 
fester  organisierten  Völker  ergiobt  sich  dn  unerwarteter  Anschloss 
der  Verbreitung  des  Bogens  an  geographische  Thatsachen,  welche 
unmittelbar  gar  nichts  mit  ihm  zu  thun  hüben.  Sein  Fehlen  bei  Au- 
wolinern  des  C.ongo.  ist  eine  {ilmliche  llialsache  wie  sein  Aiislall  auf 
den  liüchliindern  Ostuli  lk.a^.  l>alür  tritt  er  in  den  (lebicten  der  Zii- 
rUckdrängung,  in  den  Waldern  und  den  armen  Steppen  uns  wieder 
entgegen.  So  fehlt  er  inuiilten  dichler  Uevöikerungeu  und  erächeiut 
bei  Zerstroutwohnenden. 

Wenn  so  zunächst  tlie  L  Uterscheidung  \un  BogentrJIgern  und 
Bogenlosen  nicht  ohne  eine  tielere  Bedeutung  ist,  so  zeigt  weiterhin 
auch  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Bogenlormen  Zusanmienhcinge 
mit  anderen  Thatsachen  der  afrikanischen  Völkerkunde,  so  dass  die 
wichtigsten  Grundlinien  der  Bogenclassißcation  zugleich  auch  Grund- 
linien grösserer  \olkerclassiücatiooen  bilden. 

Ein  allgemeiner,  im  Cullurbesitz  wie  in  der  Lebensweise  und 
selbst  politisch -geographisch  sich  ausprägender  Gegensatz  zwischen 
östlichen  und  westlichen  Stikmmen  geht  durch  das  ganze  mittlere 
und  südliche  Afrika.  Er  prflgt  sich  auch  in  den  Bogenformen  aus, 
deren  Verbreitung  dazu  dienen  kann,  diesen  Gegensatz  scharfer  nach 
seiner  geographischen  Lagerung  zu  bestimmen.  Hauptsachlich  sind 
es  zwei  Fonnen,  die  sich  in  diesem  weiten  Gebiete  auseinander 
halten  lassen,  und  von  ihnen  gehört  die  eine  wesentlich  dem  Osten, 
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die  andere  der  Mille  und  theilweise  dem  Weslen  an.  Dass  die  Öst- 
liche Form  zugleich  auch  die  südliche  isl,  welche  um  die  Sudspilze 
herum  nach  Sudwestafrika  und  hier  bis  über  den  Wendekreis  nord- 
wärts hinausgreifl,  ist  eine  mit  der  Verbreitung  der  Viehzucht,  dei- 
Anlage  der  WolinplJitzc  u.  a.  Eigenschaften  vollstiinjiig  übereinstim- 
mende Thalsache.  Und  dass  die  schüne  Form  mit  Knaufenden  und 
Hotangsehne  nur  jenen  Viilkern  eigen  isl,  auf  welche  die  Cultur  noch 
nicht  zersetzend  eingewirkt  hat,  verbindet  dieselbe  mit  jenem  grossen 
Reichthum  an  eigenlhUmlich  gestalteten  und  reich  ausgestatteten 
Waffen  und  Gcraihcn,  welcher  aus  dem  noch  ungestört  waltenden 
Gestaltungs-  und  Kunsttriebe  der  lief  im  Inneren  wohnenden  Völ- 
ker hervorgegangen  ist.  Diese  eigenthümlichste  aller  afrikanischen 
Bogenibrnien  wird  dergestalt  gleichsam  Merkmal  und  Symbol  einer 
ganzen  abgeschlossenen  Culturenlwickelung,  wahrend  jene  erstere  fast 
ebenso  bezeichnend  für  die  Versclunelzung  afrikanischer  Eigenschaften 
mit  asiatischen  Einflüssen  und  für  die  darauf  beruhenden  staatlichen 
Organisationen  ist. 

Von  diesen  Erwägungen  Uber  die  liefere  Bedeutung  der  Clas- 
sification lassen  wir  uns  natürlich  nicht  bei  dem  praktischen  Versuche 
leiten,  der  vielmehr  ausschliesslich  die  eigenen  Merkmale  der  Bogen 
zu  Grunde  legt  und  die  weiteren  Beziehungen  aus  der  daraus  sich 
ergebenden  Anordnung  sich  entwickeln  lässt. 


n.  Classification  der  afrikanischen  Bögen. 

Erfahrungsgemäss  eignet  sich  die  Anordnung  ethnographischer 
Erscheinungen  nach  Raum  und  Lage,  d.  h.  die  geographische  An- 
ordnung, am  besten  zur  vorläufigen  Classification.  Da  jeder  ethno- 
graphische Gegenstand  seinen  geographischen  Ort,  fast  jeder  sein 
geographisches  Gebiet  hat,  dem  er  nicht  zuPtlllig,  sondern  in  Folge 
seiner  goschichtlichen  Entwickelung  angehört,  werden  Kategorien  wie 
ostafrikanische,  innerafrikanische,  südafrikanische  Bogenform  u.  dgl. 
niemals  unnatürlich  sein.  Thatsächlich  sind  diese  ja  die  Einlheilungen 
unserer  Museen  und  erweisen  sich  hier  in  der  Praxis  vollkommen 
geeignet,  die  Gegenstände  vorläufig  ohne  Zwang  unterzubringen. 
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Denn  in  den  meisten  Fallen  ist  der  Herkunftsort  eines  elhnologiscbeil 

Gcgenslandcs  mit  irgond  einem  Grade  von  Sicherheit  zu  bestinuneo. 
I']iiu!  solche  Classification  logt  also  die  IJiiiiie  in  die  Ordnung,  in 
welcher  sie  auf  der  Knie  vorkommen.    Wie  wenii;  diese  Classification 
.nur  eine  kilii>lli<  In;  sei.  ericihrl  man  beim  iMii cliLielieii  einer  UtmIio 
-iiIcluM-  ij;t'oi:i  a[)hi>(  hen  (iruppen,  \vol)ei   nuui  Nvaliriiinunt ,  dass  so 
wie  jede  von  ihnen  gleiche  Formen  um.schlie.ssl,  so  die  ungrenzentK-n 
in  dem.selben  Masse  llhnliclu're  Formen  zeigen,  als  sie  geographi-sch 
nidier  liegen.    In  Afrika  sind  die  Wa  kamba-  und  \Va  Saramo-Boirt'n 
einander  fasl  gleich,  ilie  der  Wa  Njamwesi  sind  schon  verschiedener 
und  die  euUegensten  dieser  Gruppe,  die  der  BuschmJinner  und  Uerero, 
sind  am  abweichendsten  gestaltet.    Solche  Ueberblicke  lehren,  dass 
die  geographische  Anordnung  mehr  als  nur  eine  vorläufige  Classificatioo 
bieten  kann,   lüs  wohnt  ihr  vielmehr  die  Natur  einer  loduction  inne 
oder  vielmehr,  sie  kann  das  erste  Glied  einer  Kette  von  inductiven 
Scblttssen  in  vielen  Füllen  bilden.  Dies  tritt  nirgens  deutlicher  hervor, 
als  bei  der  kartographischen  Darstellung  der  Verbreitung  z.  B.  ahn- 
lieber  Bogenformen,  die  ja  nichts  anderes  als  die  Classification  in 
graphischer  Gestalt  ist.   Man  sieht  körperlich  den  Verwandtschafts- 
kreis vor  sich,  welcher  sogleich  die  Frage  vorlegt:  Wie  sind  diese 
ebenso  ahnlichen  wie  geographisch  einander  nahegel^ten  Formen 
entstanden?  Wie  sind  sie  auseinander  hervorgegangen?  Wo  ist  der 
Ausgangspunkt,  oder,  was  dasselbe,  welches  ist  die  Ausgangsform 
dieser  Entwickelung? 

Ware  die  geographische  Verbreitung  eine  lockenlose,  Varietät 
an  Varietät  pei^hnurartig  aneinanderreihende  und  folgten  sich  die 
Formen  streng  in  der  Reihe  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung,  so 
mus>te  die  geographische  (Classification  sich  ganz  von  selbst  als  die 
einzige  natürliche  ergeben.  Aber  so  ist  die  Verbreitung  in  Wirklich- 
keit nicht.  Die  Vari<'l;iten  liefen  nicht  innner  in  M-haif  gesonderten 
Gebieten,  sondern  >ind  auf  t  iiu'iii  (u  lm  t  dui i  hemander  gewUrfelt  und 
ineinander  gedrüngt.  \Mduend  ilann  wieder  Cdieder  der  gleichen  Reihe 
weit  entfernt  liegen  uml  ilurch  viel  weiter  ainveichende  Formen  von 
einander  getrennt  weiden  l>ie  ge(.)graphi>clic  Ncrbreitnng  kann  also 
nicht  immer  ilie  untniglichen  Signaturen  l'ur  die  ClasMtication  liefern. 
Mau  kann  sich  zwar  im  Anfang  von  ihr  leiten  lassen  und  es  wird 
inunw  interessant  sein,  sie  «ir  Gorrectur  von  Ergebnissen  heran  zn 
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ziehen,  welche  auf  anderem  W^e  gewonoeo  sind;  aber  um  eine 
Classification  auf-  und  auszubauen,  mass  man  sich  an  das  Wesen  der 
BrscIieiaoDgen  selbst  wendeo.  Denn  wie  wichtig  auch  die  geogra- 
phische VerbreituDg  ist,  bleibt  sie  doch  immer  nur  eine  Begleit- 
erscheinung der  Entwickelung,  der  Geschichte  der  su  dassificierenden* 
G^nstttnde,  seien  es  nun  Pflanzen  oder  Thiere  oder  Werke  des 
Menschen.  Sie  ist  eine  höchst  wichtige  Erscheinung  und  kommt  des- 
wegen in  so  mancher  Kategorie  und  so  manchem  Namen  zur  Geltung; 
den  Ausschlag  i^ebt  aber  die  Sache  selbst,  um  die  es  sich  handelt,  mit 
ihren  inneren  und  Äusseren  Eigenschaften;  und  auf  sie  auch  ist  fol- 
gende Classification  der  afrikanischen  Bögen  begründet. 

Erste  Classe. 

Einfach  gebogen  (sog.  afrikanische  Form).  Süd-  und  mittel- 
afrikanische Formen. 

Erste  Ordnung. 

Einfach  gebogen,  gleichendig  uder  fast  gleichendig,  mit  Tbier- 
l'aser  einfach  besehnt  uder  mit  Thierhaut  umwunden. 

L  Ost-  iid  stdsMkaiiisdie  Orappe. 

Cylindrische,  spitz-  und  fast  gleidiendige  Bdgen  mit  Thiersehnen. 

1.  Ostafrikanische  Form.  Schon  g^lättet,  schnabelspilzig, 
wenige  Umwindungen  und  Belage. 

2.  Ostafrikanische  Form  des  Westens.  Von  U^jamwesi 
an  herrschen  grossere,  schwächere,  oft  ungleichmassig, 
besonders  gegen  die  Enden  zu  steil  gebogene  Formen  von 
weniger  vollkommener  Arbeil  und  setzen  sich  bis  in  das 
Cuangoij;el)iel  fort. 

3.  SiUlali  ikani.scho  Form.  Si  lilcrhl  i^carhcitelc ,  knotige 
und  rissige,  oft  noch  mit  Hinde  veisehcue  liOlzer. 

n.  Oberallgnqipe, 

Abgeflacht,  gleichendig,  flach  gebogen  mit  Thiersehne.  Besondm 
bezeichnend  die  reichliche  Umwindung  mit  Haut,  die  bis  zum  Ueber> 
zog  sich  steigert. 
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1,  Konueii  ih-r  Makaiaka  uiiil  Madi.  Kleinere  Böyon  luil 
der  steilen  Ileral)l)ieyung  der  Enden,  wie  sie  Bogea  der 
\v(!stliclien  U-stalrikaner  zeigen. 

2.  Können  der  Hari,  I.ur,  Djur  u.  a.  Obernil.stluii  in  e. 
Grösser  und  ilaclier  als  1.  Hoiclilicli  mit  Kidechsenhaut 
umwunden  und  mit  EiseobaDd  belegt.  Die  Enden  neigen 
Otters  zur  Aufbiegung. 

ni.  Gnippe  des  oberen  Congo. 

Flach  gebogene,  stumpfendige,  mittoigrosse  BogensUlbe  von  meist 
w(*nig  8orgßlUigor  Arbeit,  oft  Tasl  ganz  mk  Fell  umwunden.  Pflanzen- 
S4»hne. 

Zweite  Ordnung. 

Mit  Hilfe  von  Haltwulsteo  besehnt,  fieseboung  und  Umwindungen 
bestehen  vorwiegend  aus  Rotang  oder  anderen  pflanzlichen  Stoffen. 

IV.  iJruppo  des  südlirlien  ("ongobeckens. 
Flaohgehogene  Bogenstahe  von  niiltlerer  Hohe  und  dem  Kecht- 
eekigen  sieh  nilliernden»  Querschnitt.    An  beiden  stumpfen  Enden 
bi*lindcu  6icb  NN  ulste  zur  Fol  hallung  der  Sehne.   Sehne  und  zierende 
1-mwindungen  lK*stehen  fast  inuner  aus  Rotang. 

4.  Kassai-Gruppe.   Die  Wülste  sind  aus  Rotang  geflorliion. 
i.  Südwestliche  Gruppe.   Au  die  Stelle  der  RutangwttUte 
Irolen  Uulzkugeln  oder  -Scheiben,  oder  die  Bogenenden 
sind  wulstariig  verdickt, 
rnbt^stininil  ist  die  Stellung  der  geographisch  mit  der  IV.  Gruppe 
giHM^ntheils  zusammenfallenden  Bögen  der  sogen.  Zwergvölker: 
Sanimelgruppo,  deren  Merkmale  bei  besserer  Kenntniss  sich  unter 
dit«  vorhtHigehem)  genannten  Orup{Hm  verlheilen  lassen  durften. 

Zweite  Classe. 

Am  Sv  hciit^l  oin^cdiuckt  und  d>uiurx*h  zwei  Ro4:onarme  bildend, 
dk*  ot*)  »«'luvtT  n,icU  dou  Kndon  /u  j:eU^^Q  sind.    .4nn%heru]^  an 

I.  Soiu.raVrui.  Oto  St'huonlvtest  jiunj;  ist  SihnUoh  wie  bei 
den  t^u:'ukjkn)s%*hon  Foniton  der  ersten  CUsse,  an  wekhe 
4;u-h  Ank'..^t)^^  ^oilumUnk  sind.    Die  Bejurbeitung  der 
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Bogenstäbe  ist  in  der  Kegel  keine  sorgHiltige.  Kommt  im 
Nigei|{ebiel,  dann  im  Somali-Land  uod  ao  der  Guiaea- 
kuste  vor. 

IL  Haussaform.  Die  Sehne  wird  in  ein  gespaltenes  Ende, 
wie  bei  den  asiatischen  Formen,  eingehttngt.  Binterland 
von  Togo. 

IIL  Dinka(?)-Form.    Extrem  n-üDrmig  gebogene  Form,  mit 
Bisenband  omwnnden.  Vom  oberen  Nil. 

Dritte  Classe. 

Aechl  asiatische,  zusammengesetzte  Formen  von  geringer  Höbe, 
meist  reich  verziert,  werden  in  Lederscheide  getragen.  Kommen 
Uberall  vor,  wo  arabisch-maurische  Cultur  sich  eingewurzelt  hat,  also 
in  Nordafrika,  dann  aber  auch  im  centralen  Sudan. 


Iii.  Beschreibong  der  wichtigsten  Formen  alrikanisclier 

Bögen. 

1,  Allgemeine  Eigenschalten  der  afrikanischen  Bögen. 

Nel)eii  den  bei;ien/len  Eigenschuften  lier  Funu  und  llieils  auch 
des  SloHes,  welche  der  vorslein'mlt'rj  (llassilicalion  der  Bögen  zu 
Grunde  It^en,  giebt  es  andere,  welciie  sii  Ii  weit  über  deren  Ciebiel 
hinaus,  ja  zum  Xheil  bis  an  die  KUnder  des  Conlinents  verbreitet 
zeigen.  Eine  Gruppe  derselben,  und  die  in  manchen  Beziehungen 
interessanteste,  möchte  ich  mit  jenen  aus  Boden  und  Klima  heraus- 
wirkenden Merkmalen  veigleichen,  welche  den  aUerverschiedensten 
Thier-  oder  Pflanzengattungen  eines  Gebietes  gleichmflssig  zu  eigen 
sind,  wie  die  Neigung  zu  weissen  Färbungen  bei  den  Polarthieren 
oder  die  Neigung  zu  grossen,  farbigen  Blttthen  bei  den  Polarpflanzen. 
Die  Biogeographie  berichtet  uns  Uber  manche  ahnliche,  theil weise 
schwer  zu  erklttrende  und  durchaus  nicht  an  Arten  gebundene  Eigen- 
schaften. So  liegt  nun  das  positivste  Merkmal  des  afrikanischen 
Bogens  im  Material,  durch  welches  er  gleichsam  mit  Boden  und  Laft 
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des  bliütheiles  zusaiDOieah&ogl.  Kr  trügt  du.s  Gepiüge  seiner  Heiuialh 
sowohl  im  knomg-flstig- welligeo  liol/(;,  das  selbst  in  sor^ältiger 
Glättung  immer  norh  etwas  uneben  bleibt,  als  auch  in  der  weitver- 
breiteten Verwendung  ihierischer  Haut  zu  Sehne  und  Schmuck.  Lelz- 
leres  gilt  wenigstens  vom  süd-  und  ostafrikaniseben  Bogen. 

Der  Hölzer,  welche  zu  afrikanischen  Bögen  Verwendung  finden, 
sind  es  sehr  verschiedenartige!  keines  aber  von  allen  scheint  der  . 
feinsten  Bearbeitung  so  entg^n  zu  kommen,  wie  das  Palmholz  des 
Amazonasgebietes  und  Gujanas.  Der  afrikanische  Wald  ist  Simer  ao 
guten  Holzbaumcn  als  der  südamerikanische  und  nimmt  zugleich  eiaen 
viel  kleineren  Raum  ein.  Dem  Ik^cn  aus  den  Savannen-  und  Sieppen- 
Ittndem  des  Ostens  und  Südens  merkt  man  deutlich  die  Holzarmatfa 
an,  die  naturlich  auf  die  Grösse  und  zum  Theil  auch  selbst  auf  die 
Form,  am  meisten  auf  den  Voltendungsgi  ad  der  Bögen  zurückwirkt. 

Der  afrikanische  Bogen  prügl  ferner  in  seiner  Süsseren  Erscheinung 
die  Thalsache  aus,  dass  er  meist  nicht  die  erste  Stelle  unter  den  Waffen 
ilerjenigen  einnimmt .  die  seine  Träger  sind.  Er  erreicht  nicht  die 
Höhe  der  Vollendung  des  südauuMikaniscIieu  und  inelanesistlieu 
Uogens.  Das  ist  ein  Ausllnss  der  allgemeiin'n  Regel,  dass  der  Voll- 
(■iiilii!if.;>i:i iul  cmi's  ellinof.:ia|i|ii>(lieii  (Iegen>laiidi'>  \on  dt-r  Siellung 
abliani;!.  die  dt  ix'llu'  im  allgiMiieinen  Besitze  tler  Nölkt  i  eiiuiiiuiiil. 
Ks  koininen  kleimn'  (iiiindt'  hinzu.  riiicrsfline  uml  Rolani;>elmt\ 
wt'lelie  in  .\fiika  lierisriien,  i;t>>latU'ii  In-ide  keine  so  /ierlicln'  und 
niunniglaltige  Verbindung  /.wiselien  Sehne  utui  Bogen,  wie  wir  bei 
«len  feingeflochlenen  SehnensihnUren  Siidaujerikas  tinden.  Zwar 
Lonuut  das  kunstreielie  Verfahren,  die  Sehnenschnur  im  zurückge- 
wickelten Theile  alhuiddieh  sieh  verjüngen  und  sie  zuletzt  in  einen 
Faden  oder  ein  Band  auslaufen  zu  lassen,  vereinzeil  auch  bei  Thier- 
sehnen l^-l.ifrikas  vor.  aber  das  ist  eine  Thatsache  einfaeherer  Art. 
Die  Thiersehne,  ein  nicht  so  leicht  herzustellendes,  werthvolles  Ob- 
jecl«  wird  mehr  oder  weniger  lang  und  soi^ntllig  um  emes  der 
Bogenenden  gewickeU,  die  zerbrechlichere  Rotangsehne  entzieht  sich 
auch  dieser  Verwendung,  welche  nicht  selten  zierliche  Brschetnnngen 
horvomiR.  Letztere  wird,  und  das  ist  so  nur  in  Afrika  zu  finden, 
in  Resorveeioniplaren  um  Hals,  Si^hulter  Oiler  Stirn  gelegt,  wie  es 
t.  B.  von  den  Ba  Kote  beschrieben  ist. 

Unter  den  Formeigi^nlhtlmlichkeilen  ist  die  Gleichheit  beider 
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Seilen  besonders  hervorziilu;bcn.  Es  liegt  wohl  ia  der  Nalur  der 
Sache,  dass  sich  Ungleichheiten  der  beiden  Enden  catwickeln,  aber 
sie  werden  in  Afrika  selten  typisch.  Die  Hersteller  von  ^ög&a 
richlen  darauf  nicht  ihre  Aufmerksamkeit,  sondern  betonen  im  Gegen- 
Iheil  die  Gleichheit.  Wie  wir  überall  die  höhere  Vollendung  ethno- 
graphischer Gegenstände  sich  nicht  bloss  darin  aussprechen  sehen, 
dass  besseres  Material  gewtthlt  und  sorgfilltiger,  sowie  zweckmässiger 
gearbeitet  wird,  sondern  hauptsttchlich  auch  in  der  kriftigeren  Be- 
tonung des  Eigenthumlichen,  so  begegnet  uns  auch  hier  eine  be- 
sonders soigfttllige  gleichmHssige  und  glatte  Zuspitzung  bei  den  best- 
gearbeiteten afrikanischen  BOgen,  die  genau  an  die  entsprechende, 
aber  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegende  Ausprägung  der 
Verschiedeoendigkeit  ostmalayischer  und  melanesischer  Bogen  erinnert. 

Mit  der  Gleichend igkiül  sind  andere  Eigenschaften  verbunden, 
die  wohl  nicht  in  demselben  Masse  hervorlrelen.  indessen  immerhin 
zu  nennen  sind.  Der  Ho^en  bleibl  in  der  Kegel  bosciml  und  gespannt, 
es  lallt  die  Bouul/uii^  destJelhen  als  Stab,  wobei  ein  unteres  und 
oberes  Ende  unlei scliiedi'n  wird,  wog.  Vielmehr  lindel  man  nicht 
seiton  Solilinijen,  an  denen  ei"  i^etragon  oder  unit;ehUngl  wird.  Darin 
liec^'L  ein  i)es()nders  bei  den  o.slali  ikanisehen  b«)^(m  deutlich  sich  aus- 
sprecluMider  hoheroi-  Grad  xon  Kanipfbereilschafl. 

Drr  bleibend  gebogene  Bogen,  dessen  Sehne  nicht  im  Ruhe- 
zusland ausgehängt  wird,  setzt  eine  andere  Tragweise  voraus,  als 
der  im  Kulie/.ustand  aus  der  Spannung-:  gelüste,  mehr  oder  weniger 
in  die  Stabtorm  zurückkehrende.  Wo  die  Sehne  nur  an  dem  einen 
Bogencnde  feslbleibt,  um  an  dem  anderen  nach  Bedarf  aus-  und 
eingehUngl  zu  werden,  entsteht  der  Gegensatz  eines  Endes  mit  fest 
umwickelter  Sehne -zu  einem  mit  EinhIIngekerbe  und  zugleich  auch 
mit  Verzierungseinschnitten  u.  dgl.  versehenen  Bnde.  Dieses  ist  dann 
das  bessere  und  Jiesser  vemahrte  Ende. 

Im  Gegensatz  besonders  zu  nordanierikanischen  und  theilweise 
auch  melanesischen  Vorkommnissen  steht  die  geringo  Verwendung  der 
Farbe  bei  den  afrikanischen  Bögen.  Dieselben  erhalten,  besonders 
in  Ostafrika,  eine  gleichmassige,  lebhaft  braune  Farbe  durch  Oeluog 
und  Erwärmung  Uber  Feuer  und  zeigen  im  Uebrigen  höchstens  in  Folge 
der  Thatsache,  dass  sie  gleich  anderen  Holzgertithen  und  .-wafTen  in 
den  Dachsparren  der  Hutten  aufbewahrt  werden,  wo  sie  durch 
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Rauch  (rocken  gclialten  und  gebebt  werden,  einen  dunkeln  Rase- 
anflug. Dieser  kommt  auch  sonst  vor,  bietet  aber  natOrlicb  der 
Vergleicbuiig  keinen  Anhaltspunkt  Das  Binztge,  was  ausserdem 
noch  erwahnenswerth,  ist  die  RotbfilrtNing  der  aus  Pflanzenüuer  ge- 
drehten Sehnen  der  Bogen  vom  oberen  Congo.  Dass  ein  ganzer 
Bogen  roth  gefilrbt  ist,  wie  es  oft  in  Nordamerika  und  Neu-Ouioea 
vorkommt,  würde  in  Afrika  eine  seltene  Abweichung  von  der  auch 
für  andere  Gerüthe  geltenden  Regel  der  Farbenannutb  sein. 


2.  Die  ost-  und  südaMkanisohe  Gruppe. 

a.  Der  ostafrikanische  Bogen.  Fig.  i — 8. 

Den  Bogen  bildet  ein  cylindrisclier,  nach  beiden  Enden  hin  so 
»Ich  verjüngender  Slab,  dnss  oine  slörkere  Abnahme  der  Dicke  beim 
Nzlen  Fünftel  oder  Sechstel  der  Gesatiiinlliinge  eintritt.  Die  aus 
Ihierischer  Haut  oder  Käsern  ijechchlc  Sehne  ist  ohne  jede  Kerl)e 
mit  Knoten  anjj;eU»gt.  Die  Spitzen  sind  vom  knoten  auswärts  izleicli 
oder  fast  {gleich  hm;;;,  nieist  5 — 7  eni,  und  mit  besonderer  Sorglall 
y;ei;lntlet.  Di(»  Sehni^  ptletit  mehr  oder  weniger  huit;  /unickjU'Cwickell 
/u  x'in.  H<'s«M  vestueke  noi»  Sehnen  und  HaiilsluMCcn  sind  ausserdem 
hlkMliu  nnigeh'yl,  weiter  im  Norden,  sowohl  im  Soutali-Lande  als  ini 
NmiMm  biil,  auch  KetlersI reden,  und  zwar  hier  oll  Decimeler  für 
Det  imeier,  und  tragen  in  IViner  Uniwickelung  oder  als  sich  wieder- 
holoudo  Hinge  nw  Ver/.iernng  hei.  Die  Länge  schwankt  am  häufig- 
sten tun  l.'tOcui.  Der  Stab  ist  niemals  ijanz  geglättet,  schon  weil 
das  Hol/  uneben  rn  sein  pllei;!.  manchmal  ist  aber  die  Hobel-  und 
St'halNirboit  «t^hr  nachlMtüiig  duirhgt^fuhn.  Langsrisse  sind  am  Scheitel 
nicht  «ollen  und  werden  durch  umgelegte  dünne  Hautsireifen  ver> 
deckt 

l*eber  die  Sehne  die.<er  R(igen  entnehme  ich  einer  freundlichen 
Mittheilung  Paul  Reichanis  ^d.  30.  Juni  I89r  noch  folgendes:  die 
Si*hae  ist  au$  twei  feinen^llaulj^triMfen  doppelt  geschlungen,  d.  b.  aus 
$ym  Sttvifon  ftMiohl  gislrt^ht,  dann  in  «tark  trockenem  Zustand  straff 
«itsgivt|>annt  und  miliclsi  in  einem  lAHlersiuoVchen  gehaltenen  erfosati- 
bis  iK^hnengnv^^n  Kic:üoin  glatt  gonolvn.  Nur  die  Watusi  (1^'abuma) 
dix^htHi  die  Btyetisohne  aus  »{vimnbing  goxupften  TbiersefaoeBf  sonst 
keiner  xtva  den  SiamnHHi  in  gant  iVistafrika,  die  ich  berührte.  — 
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HQdebrandt  giebt  von  deo  Somali  an,  dass  sie  Halssehnen  der  Rinder 
za  Bogenaebnen  benutzten. 

Aus  einer  grösseren  Reihe  von  Vorkommnissen  ergeben  sich 
folgende  Abwandlmigen  kleinerer  Art. 

Die  vollkommensten  Formen  sind  fast  rein  rand,  ihre  Spitzen 
ragen  lang  ober  die  Ansatzstelle  der  Sehne  hinaus  und  sind  gleich- 
mttssig  geglättet.  Die  Sehne  ist  eine  aus  thierischer  Haut  schon  ge- 
drehte überlange  Schnur.  Hierher  gehOrt  ein  Rogen  aus  U  Ha*)  ans 
hellem  Holz,  158  cm  hoch,  Spitzen  8  und  10  cm  lang.  Die  Sehnen- 
schniir  ist  in  grosser  LUnge  zurUckgevvirkell  und  unter  ihr  liegen  noch 
Hautsiteifen.  Keiner  die  Bugen  der  Sauiiulunucn  von  Hans  Meyei  und 
Fischer  in  Berlin^),  zwischen  148  und  I5örm  hoch,  die  Schtiabcl- 
spitzenT— 10  eni  hervorragend.  Unter  dfMi  Icl/lcren  macht  .sicli  eineVcr- 
zierunij;  inil  zahlreichen  Ilaiilringchen  bei  d*'iu  einen  und  Hotanijjrin^Lhen 
bei  (Umii  antUncn  i;ellend  iiiul  (hcsfr  [»rsil/t  (huin  eine  bes^)n(ler.^  zierh<  li 
rundgecheiite  Schnur''),  ist  aullalliMitl  hoch,  1(56  cm,  und  (hMniicmüss 
sind  die  Schnabelspilzen  1 0  und  I  i  cni  lang.  Hier  ist  auch  die  Sehne 
nicht  zurUckgewickelt.  Eine  (bminutive  Ausprägung  ist  III.  E.  402« 
der  116  cm  lang  ist,  an  jeder  Kinhängung  zierliche  gelbe  Rotnngringe 
besitzt  und  die  Sehne  ohne  Ztirtlckwickchmi;  eingehängt  zeigt. 

Die  verschiedene  Art  der  ZurUckwickeluug  tier  Sehne,  bald  nur 
auf  der  einen  Seile,  bald  auf  beiden,  in  fortlaufenden  Reihen  oder 
in  Wttlsten  (Fig.  2 — 8),  fahrt  unmerklich  zum  Schmuck  der  sonst  sehr 
eingehen  Waffe  hinüber.  Das  Sebnenende  wird  nur  auf  der  einen 
und  statt  seiner  auf  der  anderen  ein  Hauistreifen  umgewunden,  der 
wohl  jederzeit  wieder  zu  einem  Stück  Reservesehne  zusammengedreht 
werden  könnte,  so  bei  III.  B.  1375.  In  III.  B.  4382  ist  daraus  ein 
schwarzer  Hauistreifen  von  lederartiger  Reschaffenheit  geworden.^) 

b.  Die  ostafrikaniscbe  Form  des  Westens.  (Fig.  8 — 8.) 

Dieser  sorgraliig  geglätteten  und  in  der  Gesammterscheinung 
selbst  zierlichen  Form  a.  steht  die  in  den  wesentlichen  Bigensobaften 


0  Fig.  I.  Berlin  B  10  ISOt. 

S)  m.  B.  401,  i03S,  38,  40,  4i,  1986.   Die  Zablenhinweise  l»eslAen  sieb» 
wo  son.st  nirliis  hcrncrkt,  auf  die  SammluQgeii  des  Beriioer  MoMums  fSr  VOIkerkuode. 

3)  III.  E.  5UäV 

4)  Su  sind  auci)  III  E.  556  uml  Sü3,  234  und  55^ 
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Ubtiroinstiiiiineiulo,  abor  in  der  (jes;iiiimllieit  schweroro,  gröbere  gegen- 
über, die  wir  mit  b.  bezeichnen  wollen  und  welche  im  Allgemeinen 
mehr  dem  Westen  angehört.    Hierher  gehört  ein  Bogen  aus  U  Bu- 
dschwo'):  Cyhndrisch,  roh  geart)eitet,  scnlass  die  Schabstriebe  aoch 
%u  crkonnen  »uu).  Spii/.en  siumpf  und  kürzer.   Sehne  dick  aus  swei 
Uautstroifen  gedreht,  nach  beiden  Kaden  in  2  dicke  WUlste  zuillck- 
gowunden.  In  der  Mille  ist  ein  Ilautslreiren  9 mal  dicht  umgewundeo, 
ebenso  auf  der  anderen  Seite  auf  S6  cm  liloge,  offenbar  als  Reserve. 
Dieite  Form  kommt  am  Westufer  des  Lualaba  Östlich  vom  Lomami') 
und  nach  P.  Roichards  brieflicher  Mitlheilung  bei  den  Hollo-Hollo 
mit  durchbohrten  Enden  vor.  Und  aus  der  Durchbohrung,  wozu  der 
kriltige«  aber  unschöne  Bau  auffordert,  ergiebt  sich  der  Schutz  durch 
Kisenbttnder,  die  um  die  beiden  Enden  wie  sonst  die  beiden  Haut- 
stroifen  mehrfach  gewunden  sind:  Bogen  von  den  Wa  Schiknge.*) 
Auch  die  Wa  Rua  tragen  eine  tthnliche  Form/)  und  ebenso,  wie 
svhon  aus  der  Uebereinslimmung  in  der  Tracht  zu  schliessen,  die 
nahe  verwandten  Wa  Guba.  Diese  zweite  Form  scheint  im  Allge- 
moineii  westlicher  zu  liegen  als  die  erste  und  dttrfte  auch  in  der 
Biegung  abweichen,  wie  denn  schon  nach  llildebrandt»  BeobachluDg 
ilio  Bögen  aus  l"  Njannvosi  !)oreils  grössei  und  weniger  stark  gebogen 
sind,  als  i.  B.  lijejemgcn  der  Wa  kamba.  } 

I>  III.  IS80.  Von  MflMouim  iteMmaMlI.  Fig.  3  and  B  biel«a  ibnlictae  For- 
luon.  »Oi^  mit  einem  ischwerrn  srh^'anrn  Gifthrri  bHIrbten  phnnpea  Pfeile  der 
l'liig>No. .  itio  ihm  keinen  Schede»  Uieten,  whcinen  den  Kgen  n  calaprethen. 

S)  III.  i  .  1840. 
3    Berlin  90  *\ 

I'  Sehl«c)ile  AbbUdung  bei  Cimeron  I.  S.  ttl. 

f  Der  Befien  der  Wn  Kamba.  den  ans  Hdd«fti«ndt  geneaer  besebrieben,  ist 
\en  tietniicb  hoher  Wolbanj!.  höher  als  bei  den  Wa  Taila  und  Wa  Njamwesi.  Udler 

e»ni>>'  SijiJ»en  Jor  llorstoHuni:  Ihoili  dio-i*'r  troH .  >  he  FevtvuhU'r  Kolpt^ndes  mit: 
l>to  xorLM>i;!o  Bn'miivj;  ertiii»  urul  Ivliill  er,  indem  dj»<i  tuu'h  den  Hniii-n  i:e»pitzl 
{N^  hutUie  tio.j  mit  IM  gi^trankl  utvr  leu  htem  Feuer  Ut^r!>»m  p^LrutuuU  uud  ^'O- 
a.»rH  «»4.  Seltener  ab  bei  Wa  Taita  «od  anderen  i>H»AMLanct»  sind  mr  Ter- 
— hmng  4«  Elasücttsi  wmi  fitigm  lksigvenk«  d«  Holwe  Lediebindv  onpfagl. 
Hiorru  at;-.uvt  u  <n  «:en  <  h:-..:i*h  die  ^^i<k  jn:hjit)l  xersehudwer  Ummc  die.  wenn 
»Kvh  iV.-s.-.-..  .n  Ruii\>a  lVviia<*er  un.  IV  ueter  i^her.'iS«»  «e»-ien.  Eintr^x^nervl 
le<:J  «V  h  i  e  Hj  jI  fe>l  urj  d.»<  H.-".r.  l».e  PkVK'ivivhnur  >»ird  iuei>le«b>  a«s  des  Ha's- 
«-d  Voh  l.esü-fhrveti  »k*  V,t  h>  —  y.::i\  »;.ier  ere  —  hefprsteUlU  S«e  wecilen  ^re- 
Irwi^aH,  nt  Fasern  MRupf)  nnd  J.e«e  cr.t  iVI  i^rtrSnit  «nJ  iBMpenMn.  Seltner  sind 
f<«'7i^'^  *  .;ene  und  fetrui^te  Ledei^rv»'««.  nur  aU  Vubt  <b«y  >sflfi>bnin  in 


Digidzca  by  Cjcjo^Ic 


171 


D»  AraiiAifucaBii  Bogbh. 


307 


Der  cyltndrische,  gleichmlssig  zugespitzte  Bogen  Ostafrikas  ist 
nicht  immer  auch  gteichmflssig  nach  beiden  Enden  zu  yeijttngt  Es 
findet  vielmehr  oft  in  dem  mittleren  Drittel  eine  etwas  grossere  An- 
gammlong  von  Masse  statt,  die,  unmerklich  wie  sie  ist,  doch  zu  einer 
Absetzung  der  beiden  Enden  führt  (Fi^.  3).  Von  hier  bis  zu  einer  krllfti- 
geren  Herabbiegung  der  letzteren,  wobei  die  Scheitelpartie  fost  ge- 
rade zu  verlaufen  scheint,  ist  es  dann  nicht  mehr  weit.^  Und  so  Bu- 
den wir  denn  jene  Formen  unter  Beibehaltung  all  ihrer  Merkmale  in 
dieser  besonderen  Bieguogswdse  auftreten,  die  an  den  zusammen- 
gesetzten Bogen  erinnert,  ohne  indessen  hier  zu  weiterer  Ausbildung 
in  seiner  Richtung  zu  gelangen.  Es  gehören  hierher  Bogen  ans  UHa 
(Wissroann),')  von  den  Wa  Rua  und  Wa  Marungii  (s.  Reichard). ')  Die 
letzteren  sind  an  den  Enden  durchbohrt,  ohne  bei  Llingen  von  1 40 
h'\^  150  cm  brsondors  stark  zu  sein,  und  tragen  die  Sehne  von  boiden 
Enden  zuriickgewickelt. 

Diese  von  ihm  entdeckte  Form  hat  mir  Paul  Heichard  a.  a.  0. 
genauer  box  h rieben;  er  nennt  sie  »Marungu-Form«  und  bezeichnet 
sie  mit  Recht  als  die  schönste.  Es  ist  ein  mannshoher,  doppelt  ge- 
krümmter Bogen,  dessen  zusammengesetzter  Stab  von  cylindrischem 
Querschnitte  ist.  Der  Scheitel  ist  ein-  und  die  beiden  Enden  stark 
herabgebogen.  Diese  letztere  Krümmung  wird  durch  ein  Schablonen- 
holz hergestellt,  welches  in  die  Biegung  in  feuchtem  Zustande,  nach- 
dem es  in  frischen  Baoanenblftttem  gedttmpft  worden,  eingebunden 
wird.  Die  Bieguogsstellen  bleiben  immer  dicht  umwickelt.  Die  ver- 
dickten Enden  sind  kurz  abgeschnitten.  An  der  einen  Seite  des 
Bogens  ist  in  der  Nabe  der  Biegung  ein  BOschel  aus  Antilopenhaaren 
oder  einem  Buffelschwonz  angebracht.  »Der  Bogen  ist  nur  in  Ma- 


AiivvenduriK'  T)t'r  Köcher  ist  meistens  aus  enlhaarln  Itirii!-;h,ml  ziis;(intiictii:fri;ilit. 
Bei  den  W'ii  k,iiiil),i  ist  (irr  Derkel  i;e\v(jht)licli  K'"'-^  iluM  liiiihiir,  bei  den  \\'.\  i.iila 
dagegen  nur  kla|)pi{{  aufMl/eiid.  Der  lederne  Iragrieuien  wird  mit  Kauris  uder 
Perlen  geschmückt,  einzelne  Slraus^sfedern  zieren  den  Köcher  ebenfalls.  Die  Köcher 
anderer  Ost-Afrikaner  weichen  von  diesen  Formen  wenig  ab,  dagegen  sind  die 
Pfeile  bei  verschiedenen  Stämmen  sehr  anlenehtedlich.  Zeitschrift  f.  Ethnologie. 
1878.    Die  Wakamba  S.  359. 

4j  Den  Uehergan^  seigt  in  Berlin  III.  B.  668. 

i)  MI   t.  (600. 

3)  HI,  E.  1968'-«. 
AMairfl.  i.  K.  S.  OMtÜMk.  i.  WlMMMh.  ZIZ.  81 
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ruDgu  j^e-ltriiiii  lilich.  "  Ciuiioron  he-cliicihi  einen  üholichen  Bogeo  aus 
MikisuDgi  am  suduatiichcn  Lfer  des  langanjika. 

Die  schwächeren  ostafrikaDiacben  Formen  reichen  offenbar 
Weiler  nach  Süden,  wo  die  nach  einer  Beschreibung  von  Selous' 
4 — 5  F.  e.  langen  Bogen  der  Ma  Schöna  »eioe  sehr  schwache  Walle - 
sind,  trotz  der  widerhakenbesetzten  eisernen  Pfeilspitzen.  Bei  deo 
31a  Schöna,  besooders  den  nördüehereD  Stammen,  hat  das  Feuer- 
gewebr  den  Bogen  zurückgedrängt,  er  ist  aber  noch  io  starkem  Ge- 
brauch bei  den  Ba  Boise  uod  anderea  Stammen  am  oberen  Sabi 
und  mittleren  Sambesi.  Holub  bildet  BOgen  der  Ma  Scboa  and  der 
Ma  Nkoja  (nördlich  von  den  Ma  Schukulumbe)  ab,  beides  achte  ost- 
afrikanischc  Formen,  jene  die  westliche,  diese  die  östliche  re|irtsefi- 
tierend.^  Dieser  zeigt  eine  fast  den  ganzen  Stab  bedeckende  Um- 
wickelung. 

Die  cylindrische,  schnabelspitzige  Form  des  Ostens  kommt  auch 
im  Westen  jenseits  jener  Stelle  westlich  des  Lualaba  in  etwa  26* 
0.  L.  vor,  wo  Wissmann  die  Rotangsehne  und  die  Thiersehne  im 
Gebiet  der  Bena  Samba  sich  scheiden  sah,  d.  h.  wo  für  den  von 
Westen  Kommenden  die  Rotangsehne  zum  letzten  Male  auftrat.^  In 
von  Mechow's  Sammlung  liegen  vier  derartige  Bögen,  alle  mit  ge- 
drehten liaul>ehnen.  die  aber  nur  an  einem  Ende  zu rUckge wunden, 
am   anderen  einlach  angeknutel  sind,    (ieleuenthcli  sind   auch  von 
hridcn  lünden  her  llaulstreifi-n  uti)L'e\Mmil"ii.     Mine  nnvollk<)iiuiiene 
.\l)l)ililuntr  i'ini'S  |{oi:<'n>  ans  Lovale  Itei  (lann  ion  scheint  atd"  die>elhe 
Form  /ni  iick/Mlnlii  cn.     Achnliche  HuirtMi   licir.-n  auch   in  der  kund- 
lappenljeck  .-cli'-n  Sannnhing.     Die  Spil/eu  .-ind  hei  einigen  kni/.er 
Doch  scheint  allen  der  kreisrunde  Oiierschnilt  und  die  Zuruekuiu- 
dung  der  Uaulsehne  \on  einem  Ende  her  gemein  /ii  >ein.  Dahin 
gehören  auch  die  Bügen  der  Velh sehen  Sanmilimi;    Fig.  2!  —  8). 

Vereinzelte  Vorkommnisse  von  Rotanghouen  weiter  Osllich  sind 
damit  nicht  ausgeschlossen.  Cameron  sieht  in  U  Hija,  also  noch  öst- 
lich von  Nyangwe  »grosse  mit  Uohrsehnen  bezogene  B<)i-' n,  die 
schwere  Pfeile  abzuschnellen  vermögen«.  (lleieh  westli(  h  davon 
wohnen  die  wuchtige  Speere  tragenden  Ma  Nyema,  östlich  davon  die 

I)  Ma>liuniilaiid  in  Tlie  FortlinigliUy  Review  1889,  S.  671. 

i)  Im  Lande  der  Maschokuluinbe  1,  S.  5S9. 

3)  Unter  deutscher  Flagge  quer  doreb  Afrika,  1888,  S.  17«. 
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mit  ostarrikanischen  Bügen  ausgerüsteten  Wa  Budje  und  Paul  Reichard 
bezeichnet  ihn  »Von  Luapula  an  westlich  gefunden«. 

Dagegen  findet  sich  in  der  SchUtl'schen  Samiiihmg  ein  schönes 
Exemplar)')  dessen  Sehne  aus  Hau!  gedreht,  wtthrend  feinere  Sehnen- 
schnür  von  beiden  Enden  her  weil  hineingewunden  ist.  Ein  kleiner 
Bogen  für  Vogeljagd  aus  Nuevo  Redondo,  stark  gebogen.  Haut- 
sebne wenig  zuruckgewunden,  gehOrt  auch  hierher. 

In  seinem  Capitel  über  Lovalö  (U  Lunda)  bildet  Gameron  ^  einen 
einfachen  Bögen  des  ostafrikanischen  Typus  ab,  wogegen  er  denn 
jenigen  über  Ma  Njema^  einige  Abbildungen  von  verschiedenen  Be- 
sehnungen beifligt,  welche  dem  der  Kassaiformen  angeboren.  Wie 
weit  aber  dieselben  nach  Osten  reichen,  gehl  aus  seiner  Darstellung 
nicht  klar  hervor,  abgesehen  von  der  Bemerkung  über  ein  nordost- 
liches Vork(»nmen,  welche  wir  auf  der  vorangehenden  Seite  repro- 
duciert  haben. 

In  seiner  Arbeit  Uber  die  Wa  Kamba^)  hebt  Hildebrandt  als  auf- 
fallend hervor,  dass  der  Midgu-Hogen  die  Form  des  asiatischen  liabe, 
d.  h.  die  Wnlluing  sei  eingedrückt,  wiilnend  der  ileht  alVikanisclie 
Bogen  ein  einfaches  Kreissegment  darstelle.  Die  Midgu  sind  nun 
<len  Somali  unlerworlen,  deren  asiatische  Beziehungen  man  kennt, 
aber  die  afrikanischen  Büi;en  gicbl  es  sogar  im  Somalilanile,  wie 
zwei  Bög(Mi  des  Dicsdcncr  Mu.>cimis  zeigen,  welche  über  Sansibar 
aus  dem  Somalilande  gebrachl  worden  sind.  Es  sin<l  einfach  ge- 
bogene, knotige,  geglUltele,  an  beiden  Enden  gleichmässig  zugespitzte 
Stäbe  von  kreisrundem  Querschnilt.  fast  genau  gleichgross  (a.  138  cm 
L.,  1,9  cm  Br.  b.  139  cm  L.,  1,9  cm  Br.).  l)i<'  Sehne  aus  thieri- 
scher Haut  ist  weit  rückwärts  von  den  Spitzen  befestigt,  und  zwar 
an  einer  Seite  entfernter  als  an  der  anderen.  Bei  a.  bleiben  G,5 
und  9,  bei  b.  1 0  und  1 4  cm  Spitze  frei.  Bloss  die  wachsende  Dicke 
des  Bogens  httit  die  Sehne  fest,  deren  Rest  um  das  eine  Ende  von 
der  Befestigung  einwärts  in  23  bezw.  18  cm  Lange  um  den  Bogen 
gewickelt  ist. 


1)  in.  G.  ISS9. 
I]  D.  A.  U,  S.  (41. 

3)  D.  A.  I,  S.  306. 

4)  Z.  f.  Elboologie.  <tt78.  Vgl.  o.  S.  306. 
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c.  Sudafrikanische  Foriuon.    (Fig.  18,  19  vgl.  auch  2  —  8). 

So  wie  im  Allgemeinnn  ostafrikanische  Gerttthe  und  Gebräuche 
bis  an  den  Sudrand  des  Krdtheiles  sich  ausbreiten,  begegnen  wir 
auch  der  ostafrikaniscben  B<^enrorin  in  der  Kalabari  und  am  Cap, 
ja  selbst  in  einem  grösseren  Theiie  von  Sttdwestr-Afrika.  Zunächst 
tritt  diese  Waffe  bei  den  meist  bogenlosen  Kaffera  nur  zerstreut  auf. 
Ton  den  Ba  Roa  in  Transvaal,  dem  einzigen  bogenlragenden  Ba- 
Sulostamm,  liegt  im  Berliner  Museum*)  ein  querovaler,  fast  cylindii- 
scher  Bogen  von  i  33  cm,  mit  Thiersebne,  die  am  eben  Ende  etwas 
zurOckgewunden  ist  und  durch  umgewickelte  Haut  und  kleine  Rauhig- 
keiten an  den  beiden  5  und  8  cm  langen  Spitzen  gehalten  wird.  Eine 
abnorme  Erscheinung  ist  ein  mit  der  Bezeichnung  Sttdost-Afrika 
im  Museum  von  Amsterdam  liegender  Bogen  von  446  cm,  ellip- 
tischem Querschnitt,  massig  glatt  gearbeitet,  welcher  30  und  35  cm 
von  der  Spitze  je  ein  Rotangflechtringchen  trSigt.   Die  Spitzen  sind 
fast  gleirhmSissig  2  cm  lang  und  von  innen  nach  aussen  durchbohrt; 
die  iiJi'hnnals  licritJseno  und  wicdergeknUpfte  thierische  Sehne  ist  in 
diese  Löcher  oinCacli  fin^cknolct. 

Im  s(ld\vostli(  h<Mi  Afrika  vn-mischt  sich  die  ostafrikanischc  Form 
mit  den  südlichen  Coiii^ororiiicn  11.  Ordnung;,  .s.  S.  3H)j,  wir  uns  die 
lehrreiche  Sammlung  Vctiis  aus  Ouillciii^uis  \\\\  Amslerdanier  Museum 
zri^t  Fii;.  2  —  H\  Die  tMufarhci cn  Ikv-IcIich  aus  knotigem  Holz,  sind 
von  unrcychniissigem  <Jucischnitl,  in  dci-  .Milte  etwas  ahgellachl :  die 
Liinge  betrügt  bei  vier  SlUckou  von  131  bis  1  iO  cm.  Die  Enden  sind 
kurz  und  gleich.  Die  thierische  Sehne,  (in  einem  Falle  ist  Antildjien- 
darm  angegeben)  ist  mit  mehreren  Knoten  ohne  weitere  Vorrichtung 
befestigt.    Ein  Bogen  trägt  fUnf  unregelmässig  vertheilte  Flechtringe. 

Die  Bügen  der  ilerero  verkünden  vor  allem  die  Holzarmulh 
ihrer  Ueimath;  denn  offenbar  sind  ihre  Stäbe  nicht  ausgesucht.  Sie 
sind  knorrig,  uneben,  und  selbst  ein  grösseres  Mass  von  Sorgfall 
würde  sie  nur  wenig  besser  zu  gestalten  im  Stande  sein.  Im  Ber- 
liner Museum*)  liegen  drei  Bögen,  die  alle  schon  durch  diese  Be- 
schaffenheit des  Holzes  characlerisiert  sind.   Sie  sind  schwach  ge- 


I)  Iii.  D.  IJ97». 

t)  ni.  0.  5S6.  655,  4196. 
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bogen,  152,  137  mul  113  coi  lang,  die  aus  thierischcr  Haut  gedrehte 
Sehne  ist  binter  lier  kurzen,  nicht  gekerbten  Spitze  ohne  weitere 
Befestigung  aogeknolet  und  ein  wenig  zurückgewunden.  Der  Quer- 
schnitt nnhert  sich  dem  cylindrischen.  Ein  Bogen  der  Herero,  in 
meiner  Völkerkunde  J,  S.  327  abgebildet,  besteht  aus  einem  knotigen 
Stab,  dem  die  natürliche  Veijüngung  gelassen  ist,  so  dass  das  eine 
Ende  bedeutend  dicker  als  das  andere.  Die  Lange  betrügt  133  cm. 
Die  (thieriscbe)  Sehne  isl  durch  mehrfache  Umwindung  und  Ver- 
knotung an  beiden  finden  befestigt  und  dem  Scheitel  des  Bogens  ist 
ein  Holzstttck  behufs  Verstärkung  angebunden.  Aehnlich,  doch  etwas 
besser,  sind  die  BOgen  der  Ov  Ambo  (Flg.  48). 

Der  Buschmannbogen  Ist  endlich  die  meist  verarmte  südliche 
Varietttt  des  oetafrikanischen.  Gleich  diesem  ist  er  nach  beiden  En- 
den gleichmassig  gespitzt,  nicht  gross  —  vier  Exemplare  im  Berliner 
Museum  messen  94,  100,  103,  115  cm,  wahrend  in  der  Literatur 
auch  Angaben  von  5  Fuss  hohen,  den  mittleren  Buschmann  also  fast 
tlberragenden  Bögen  vorkommen  —  und  mit  Thiersehne  bezogen; 
von  der  letzteren  sagt  Spiuiuann,  sie  stamme  von  der  Wildkatze. 
Den  schwach  j^'ebogenen,  kiiun  iiri'u,  ott  iieradozu  kruiiimon  Bogen- 
schalt der  selten  etwas  Neii^ung  zu  ln liii«lri>('her  (iestalliing  zeigt, 
umwinden  kleine  Fetzen  sehniger  Haut  an  den  ICiuleii  oder  in  der 
Mitte.  Zur  Zuruckwinilung  reicht  in  der  Regel  die  Sehne  nicht  aus. 
Stückchen  Holz,  die  i^'eleL^entlicli  mit  eingewickelt  sind,  scheinen 
mehr  Talisman  als  Verstiiikung  zu  bedeuten,  (ianz  iilinlich  isl  ein 
Bogen  von  Buschmännern  im  .Museum  zu  Am.sterdam,  03  cm  lang, 
unsymmetrisch  gebogen,  ohne  GlUttung,  mit  thierischer  Sehne,  die 
einfach  durch  Knoten  befestigt  ist.  Ein  Flechtringclien,  das  sich  ge- 
legentlich findet,  sieht  sehr  verloren  aus.  In  Leiden  R.-iVI.  liegt  ein  • 
ähnlicher  Bogen  von  1^5  cm  Lange,  mehrfach  gesprungen  und  durch 
Sehnenumwindung  geflickt,  mit  der  Bezeichnung  Kaller.  Er  stammt 
also  ans  Südafrika,  üebrigens  stehen  die  vorhin  beschriebenen  sQd- 
westafHkanisdien  Bogen  von  Quillenguis  dem  Buschmann-Bogen 
bereits  nahe;  fallt  doch  auch  ihre  Localitat  noch  in  das  Veilkreitungs- 
gebiet  der  Buschmanner.  Man  könnte  sie  sogar  als  Uebergang 
zwischen  den  ost-  und  südafrikanischen  Formen  bezeichnen. 
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U.  Obernügruppe.    (Fig.  9— 16.  20  —  29). 

Die  Bügen  der  Völker  am  oberen  Nil  und  in  den  l  mp^ebungtan 
der  Nil- Congo -Wasserscheide,  sowie  des  Victoria-  und  Alberlsees 
tragen  theilwei.se  Thiersehnen  gleich  den  cbeo  betrachteten,  Dähem 
sich  ebeofalls  der  Gleichaidigkeit  und  sind  zwar  grossentheils  hoher 
und  breiter,  auch  mehr  flach  gebogen,  aber  ihre  finden  erscheinen 
fast  immer  etwas  auFgebogen  (Fig.  9  u.  41)  und  ihre  so  eigenthttm- 
liehe  Umwinkelung  mit  Thierhaut  verschiedenen  Ursprunges  erinnert 
ebenfalls  an  die  Baut-  und  Lederringe  der  ostafrikanischen  BOgen. 
Es  überwiegen  diese  Zeugnisse  für  nähere  Beziehungen  zu  unserer 
ersten  Gru|^,  denen  aber  allerdings  auch  nach  Westen  zum  <^ren 
Gongo  deutende  Merkmale  zur  Seite  treten.  <) 

Die  eigenartigste  und  geschlossenste  Grii{ipc  ist  diese: 
Am  iuiuaiorialen  Nil  und  am  Albertsee  treten  grosse,  nur  flachge- 
bogene Bügen  meist  plattovden  oder  spindelförmigen  Quersdiniltes  anf^ 
welche  ohne  Kerbe  oder  sonstige  Vorrichtungen  eine  starke  Schnur 
aus  Ihierisolion  Fasern  als  Sohne  —  ein  Baribogen  von  Piagi:ia  IS76 
im  Betiinci    Mu-<  um  besitzt  eine  Sehne  aus  Rindenlia-t  —  tiai;eii 
und  iluroh  l  iiis\  i.  kflimi:  mit  Eideeliscnliaul  unil  Eisenband   Fig  fl^ 
ein  iranz  cliaiiiktt  i  i>tiM  |i»'>  Aeus>ete  oi  langen.-;    Da*;  Holz  i^t  iu  den 
nit  istt  n  Fallen  vom  Bambus    abv-siniea'^    genommen.    Im  Berliner 
>biseum  liegen  zahlreicln-  Hnf;en  tlie>er  Art.  grossentlieiU  \on  Piaggia 
gesammt'li.  welche  foLemU'  Kigenthumli« iikeiten  zeigen:  Drei  Bogen^' 
von  1  f>(».         und  !70cm  Liinge  tragen  hautumfloclilene  Ringe  von 
0  Olli  r>urehme>ser  zum  Einbängen  und  besseren  Feslhalien  im  Drittel 
der  L.i!)-:e.    Diese  Ringe  sind  in  die  l  nnvickeiung  verflachten.  Letz- 
tere bt'>telit  aus  Eisenbaud  an  beiden  Enden,  «ia/u  konmil  nach  ein- 
wftrts  Eidech:»enbaul.    Der  Aufwand  von  £i»en  ist  bedeutend,  es 

I    Auf  0>tdfrik.i  .lUi  b  d.e  .«luKTHio  \ ork  'iiJiiit  Q  dor  zn\ i-iacben  DttTch- 

bohnuic  der  Bn^iueiiiiea   ho.  ui.tn  au   cnutu  LurlK>i:ou   de»  Wiener 

Museums  Fig.  tt    <0<>6T.  ge>4nuDell  tou  Dr.  Euiio  Tdücha'  bmbachlel. 

t  Taranus-  uod  Scblaojtfntiaut  im  fracbl«D  Zu>tandc  über  Holl  gezo$ea. 
iulteo  uoj^mdo  fest.  Janker  ver^Ieiobl  den  dadurch  eni^hen  Scbuti  demjeai^M 
\oa  jun<:em  B.»ndois<'n.  Es  i^^l  interc^^^nt.  von  ihva  iw  Teniohmen.  da*»  dieics 
bei  den  B-'^eu  ^<>\lol  \t  n\r'n  r  To  Material  auch  bii  dor  Repiratur  \on  FlintenkotlMa 
ausnehme  Verweuduuc  uudet. 

S  tu.  A.  b.  I,  1. 
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koromen  bei  einem  von  diesen  Bögen  sieben  verschiedene  lungere 
Eisenbandumwickelungen  vor.  Der  längste  Bogen  dieser  Art,  (Fig.  9)  *) 
SOS  cm  lang,  ist  bis  auf  ein  9  cm  freies  Ende  Uber  und  über  mit  Bän- 
dern aus  Eidechseohaui  umwickelt.  Bei  einem  nur  uro  1  cm  icürzeren 
Bogen  wechselt  Uber  die  ganze  Lttnge  hin  Bisen-  und  Eidechsenhaul- 
nmwickehing  ab  und  die  Enden  sind  1 5  cm  weit  nur  mit  Eisen  um- 
wunden. Bei  einem  anderen  von  177  cm  Lttnge  bleibt  nur  eine  Greif- 
stelle in  der  Nilhe  des  Scheitels  Übrig.  Die  Umwickelung  mit 
Eidechsenhaut  ist  in  anderen  Fttllen  an  beiden  Enden  dichter  und 
gegen  die  Mitte  auseinandergezogen.  In  jedem  Falle  bleibt  die  Um- 
wickelung unabhängig  von  der  Sehne.  Bei  allen  diesen  grossen  Bögen 
ist  eine  schwache  Tendenz  zur  Aufbiegung  der  stark  verjungten 
Enden  nicht  zu  verkennen,  kehrt  bei  Bari-,  Kitsch-  und  Fadjellü-Bögen 
ganz  gleich  wieder  (Fig.  9  ii.  20).  Auch  ist  in  der  Regel  das  eine 
Ende  der  Sehne-  ein  einfacher  Knoten,  wo  das  andere  etwas  l;eber- 
schuss.  \v(Min  aucli  nicht  zur  liniwickching  /.(»igt.  Nur  an  einem 
Ibl  cn»  lantjen  Bogen  i.sl  die  Sclinen.sclmiir  langer  zurückucw uiuleu. 

Die  Bari-Bögen  sind  £<anz  ühnliih,  mir  kleiner,  ei)euso  die 
Böllen  von  Maiiungo.  Nun  jenen  sind  drei,  1870  von  l'iaggia  ge- 
sammelt, in  Berlin.  Ihre  LUniie  i^l  150,  ITi-'t,  144  cm.  Der  eine 
ist  von  beiden  Enden  her  mit  \  ai  aniisliaiit  umwickeil  und  mit  Ziegen- 
mahno  verziert,  der  andere  trügt  2  Zuhne  (vom  UUckenkanim  des 
Varanus?).  Zwei  Bögen  von  Magungo  sind  I3ö  und  1 43  cm  lang, 
den  Baribügen  Ubulieh.  Endli<  Ii  f.'(-liört  auch  ein  Bogen  der  Mondü 
im  Wiener  Museum^)  hierher,  der  den  ictzgenannten  nahe  stellt.  Er 
ist  1 36  ein  lang  und  der  grössle  Thcil  des  Holzes  ist  nn't  schmalen 
Eisenbttndern  umwickelt.  An  ihrem  Ittogeren  Ende  ist  die  Sehne  so 
zurOckgewickelt,  dass  eine  Verdickung  von  dreieckigem  Utngsschnitt 
entsteht.  Hierher  gehören  auch  die  fttr  afrikanische  Verhältnisse  aus- 
gezeichneten Bögen  der  Djur.^  Betrachtliche  Lange  (im  angegebenen 
Falle  160  cm),  saubere  Arbeit  und  gewählte  Verzierung  zeichnen  sie 
aus.  Der  Stab  ist  nicht  ganz  geglättet,  etwas  knotig,  an  den  Enden  mit 
Streifen  von  Eidechsenhaut  umwickelt  und  mit  je  einem  Eidechsen- 

I)  III.  A.  B.  4S5. 

21  Nr.  I08fti.    Von  Hurlita  coiitiitiu-it. 

3)  Ein  Stück  in  der  Cltri:>ly-Colleclion,  London,  lü,  auch  abgebildet  iu 
meiner  Völkerkunde  I,  S.  51 4. 
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fmm  80  verzier!,  daiis  das  Bogeneode  ia  denselben  aiiszulaufeo 
•cbeinl.  Eine  abDliche  Umwickelung  schoizi  das  MiUelstttck. 

INe  Nachrichlen  der  alten  Portagiesen  lassen  Tennaihen,  dass 
Völknr  mit  8chlangcnbautumwundenen  Bögen,  und  dazu  gehörten  die 
<»ll  giMiunnleii  An/i(|U(?s  des  unteren  Congo,  früher  weit  nach  VVeslen 
liiiiinis\v()liijl('ii.  Ilciilo  lindtMi  wir  Nvestlich  von  den  eben  genannten 
/Will  \ (Mwandli',  nhcr  doch  eigeuthümliche  Formen,  von  welciien  wir 
Icidri  MIM  /.II  NMMii;^  iixi  inplure  kennen.  Wir  werden  sie  unter  deii 
l'oiiiirn  di's  (»bereu  (iOngo  zu  belrüchten  haben. 

Die  l^<!.'<'M  der  Kitsch')  zeigen  diese  Uinwindungen  nicht,  ihre 
KmhMi  sind  lang  —  bei  den  grösseren  von  188  cm  17  und  19  cm 
Suimen  und  Befestigungsweise  wie  bei  den  Bari-BOgen.  Aehnlicb, 
aber  mit  ktlnoren  Spitzen  bei  gleicher  Lange  —  184  cm  —  ist  ein 
Bogen  der  Nysngbara^).  Wahr;<cheinlich ,  dass  auch  bei  den  Lar 
Bogen  ohne  Umwickelung  vorkommen,  doch  ist  es  bei  etwas  mil- 
genommenen  Exemplaren  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben,  da  die- 
si«lbe  sich  losgelüst  haben  könnte.  Im  Wiener  Museum  li^n  zwei 
sehnenlose  Lur>Bögen,  einer  dicht  umvrickelt,  der  andere  frei  (Fig. 
II, 

Von  diesen  zu  den  grössten  Bögen  Afrikas  gehörigen  Formen 
steigen  wir  zu  sehr  kleinen  Formen  herab,  indem  wir  westwärts 
gehen.  Gleichzeitig  treten  Rotangsehnen  und  sUIrkere  Biegung  auf 
und  es  Ut^  nahe«  an  eine  Verkarzung  durch  die  Sehne  zu  denken. 
iMiweil  man  nach  einzelnen  Exemplaren  urtheilen  kann,  kommen 
schon  bei  dtHi  Wa  Nyoro*\  den  Mondii  ^Fig.  Ii,  27*  und  den  Madi 
13.  kttneere  Formen  vor.')  Der  Wn  Nyoro-Bogen  des 
Wiener  >lu>oum!;  ,Fic.  lö"  misst  130  cm.  der  eine  >laiiiU»4:eo  155  cm. 
AbvT  ausMMdoiu  i>l  n  vh  ein  Bt.'^on  vi>n  den  Kasch  vorhanden. 
SS  i'iu  lan^;.'  Nvok'hor  einen  kiv:  ^«va,  ku; /«,  iui._cü.  Jii>;  j  iuaift^n 
Sui^  -  v  ^t.  u  .i  doNseu  »ti  «x->Jut.  te  Kiui^  u  liie  SL'hne  d;«."k  u;L.;e\x  urKieo 
»M.  >.e  4:atu  da\on  bedtvkl  .NjKrh  euier  .Xtiädung 

•  t.*.  t*.  t».        f  tT  M.;^..:!  S*  .*->rr 

<  i:  i>    *  fi.<r  Mi*f.:a»  »*;!.  »» rüc. 


Digidzca  by  Cjcjo^Ic 


S51  Dn  AmiAmKHBii  Bögen.  345 

Buchlas')  ist  zu  schliessen,  dafis  bei  den  Madi  noch  kürzere  und 
starker  gebogene  Bögen  vorkommen.  Auch  die  Bügen  der  Makarakä 
sind  kurz  —  100  bis  120  cm  —  entweder  aus  knotigem  Holz  einfach 
SO  geformt,  dass  der  Scheitel  flach,  die  finden  dag^n  stark  ge- 
bogen sind,  oder  gleiebmflssiger  gebogen  uod  geghlttet,  mil  an  einer 
Seite  zurltckgewundener  Sehne  und  verschiedeneo,  oft  den  grosseren 
Theil  des  Holzes  bedeckenden  Umwickelungen. 

III.  Gruppe  des  oberen  Congo.  (Fig.  30 — 38.) 

Der  Bogen  triti  im  Gongobecken  gogen  den  Speer  zurttck.  Eine 
ganze  Anzahl  der  am  Haaptstrom  oder  seinen  Nebenflüssen  wohnen- 
den und  herrschenden  Völker  hat  sich  seiner  entftussert,  so  vor  allen 
die  Ba  Ngala,  die  Ba  Ngombö  ganz,  die  Ba  Kuba  zum  Theil.  Er  ist 
die  Wafib  der  Zurückgedrängten,  der  Nichtorganisierten,  der  Bewohner 
des  Waldes  oder  der  Savanne.  Deingem£U>s  trügt  er  die  Spuren  einer 
gewissen  Zurucki^ekommenheit,  welche  zwischen  den  eisenbewehrten 
Bögen  des  olieren  .Nil  und  den  sctiöneii  Formen  vorn  Kassai  doppcll 
aulTiilll.  Bezeichnend,  dass  ein  fesler  lypus  sich  auch  hier  ij;ar  nichl 
herau^l;cl)iI(iel  hat.  Am  hUullifSlcn  siini  die  Anklani;e  an  die  kürzeren, 
weniijer  ^ul  ausgebildeten  übernilformen,  mil  welchen  Mögen  der 
Ba  iekc'^)  eine  i^rosse  Aehnliclikeil  haben,  wlihrend  aiulcre  nach 
dein  Kassai  hindtnilen.  Jene  sind  weniu;  geglaUete,  runde  StillH>.  tun 
(leren  verjüngte,  gleiche  Enden  <lie  dicke,  aus  IMlan/.enla.ser  gedrehte 
Sehnenschnur  ohne  weitere  Vurrichtuug  ziemlich  plump  umgewunden 
'wL  Die  genannten  Sltlcke  des  Wiener  Museums  sind  ibi  und  125  cm 
lang.  Die  Anklänge  an  die  Kassaiformen  Hegen  in  der  schönen  bis 
zu  beiden  Enden  durchgeführten  Riefelung  der  Unterseite  des  abge- 
flachten Bogens  der  Jankau,')  der  ausserdem  eine  Rolangsehne  ge- 
tragen haben  durfte,  dann  in  der  sorgfältigeren  Arbeil  der  ebenfalls 
mit  Rotangsehne  bespannten  Ba  Kumu-Bügen  (Fig.  SO  u.  34),  deren 
eingekerbte  Enden  die  Vorrichtungen  zur  Sehnenbefestigung  vorbe- 
reiten, welche  im  südlichen  Gongobecken  auftreten.  An  die  vorhin 

l)  Pliolügr;ipliieii>.imiiiliiiij^ :  Madi  mil  nouon  un<l  Ffeiien. 
S)  V\^.  33  II.  M.    Wiener  Mustiuui  Stti)3U  uud  28938,  vou  der  E&p^dilion 
Leuz-Bauuiaun  gesammelt. 

S)  Fig.  3<.  Wiener  Museam  t9IOS.  Semmluiig  Lanz-Baimunau 
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gonannton  einfacheren  Bchlicsst  sich  noch  eine  Form,  (lor«Mi  Stab  vom 
CylindriKchon  slch  10  einer  Richtung  entfernt,  die  ix'/.eicbnel  ist  durch 
Abflachung  nach  aussen,  VerschmUlening  nach  innen,  sodass  ein 
oiftirmiger  QucrschniU  entelehi,  dessen  flacheres  Ende  öfters  platt- 
gedrückt iKl  und  aussen  liegt.  Die  Spitzen  sind  stumpf.  Die  Sehoe 
iKt  eine  <liclco  Schnur  aus  Pflanzenfaser,  die  nor  an  einem  finde 
zurUckgowickolt  ist.  Ein  Faden  ist,  scheinbar  bloss  zur  Zierde,  gegen 
die  Mitte  zu  Ißmal  dicht  umgelegt.  Exemplare  im  Berliner  Museum 
von  den  Ba  Lolo  (19^0.  L.),*)  dann  aus  der  Teuss'schen  Sammlung, 
Kind  III,  120,  131  cm  hoch.  Ein  anderes  in  Berlin,  bezeichnet 
Upoto,  Haut  Congo,  ist  130  cm  lang.^  Die  Bogen  jener  Ba  Kumu, 
welche  durch  die  Wa  Genia  vom  Stanley-Pool  zurückgedrängt  worden, 
sind  kurze,  stark  gebogene,  runde,  glatte  Stabe,  deren  kurze,  stumpfe 
Enden  zur  Aufbahmo  der  Rotangsehne  eingekeribt  sind.  66  und 
77  cm  ist  die  Lühl;»'  der  im  Wiener  Museum  aus  der  Sammlung 
l.t>n/  Hauinann  lit'j;tMuli'n  Kxcinplaro. Zu  diesem  kleinen  Bogen  ge- 
hört wnlil  ;mi(  Ii  (ItM-  S.  .'Iii  ani;i'fiiliii('  BogcH  der  Madi  und  der  von 
SrhxM'iiiliirlli  al>i;<'hil<lel('  Manul». illii- Hoi^tMi :  oin  einfach  uehogener 
llolani;>lal>  mit  i;1(M(  licn,  uleit  lima>sij;  /.uiri'>|Ml/li'ii  Kndcn  untl  Kotaug- 
si'hiuv  ViTM  liii'hltaf  i>t  am  Stah  vin  \\r\H  V>*  \ulXfnri\\\i:i'<-  Holz,  wel- 
che>  die  Uaud  schiil^l  uiui  angobüch  zur  Aufnahme  von  Pfei^ifl 
ausfcliohll  isl.'^ 

W  iMhT  iit'luM  i'H  in  tlu>>c  (Iriippe  ilie  Roi;cn  der  Bongo  und 
Siuulo.  IKmi  »»Ni.uimiam Hoccn  schildert  lieugUu  al>  lu>ch>tens  i — 2' j 
Fuss  lang,  aus  Holaug.  die  iH'hne  aus  einem  Stuck  Rotangrindc.  Der 
Köv  Ihm  besieht  gewöhnlich  ans  einer  Thierhaut  olme  Naht  und  ent- 
halt sehr  \ioU\  ort  ül>er  100.  kUino  l*fci!c.  deren  Ki>ens|>it7en  ver- 
pftcl  sind.*'  Ks  :ii'hlios:il  sich  am^i  in  d;o>.  r  Btviobung  das  l  elicr- 
^.U)g:ii\i>lk  doT  Bt^njjo  ^Jin/  oni!  an  seine  Nav  liKim  an.  Wenn  auch 
n*\-ht  im  Alkomoinon  dio  B.>«:on  niil  Rotanir>i^l.nen  alle  schlediter 

I  ni.  0.  .i.y:. 

*    i;i  C   X.  f*.   >  .»  l'-.  r.-..>  Jtf»..  -  fit 

}  ^.  .i.v  .'«.  1'»  »<   1- » .j 
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sind  als  die  mit  Thiersehnen  bcspanntOD,  so  erblicken  wir  doch  ofTen- 
bar  auch  hier  in  einem  Gebiete,  wo  der  Speer  vorwiegt  und  der 
Bogen  zurücktritt,  diesen  in  schwächeren  Formen.  Die  breiten  Ro- 
tangsehnen scheinen  im  Allgemeinen,  wie  schon  angedeutet,  ver- 
kürzend auf  den  Bogen  einzuwirken. 

Endlich  zeigen  die  extreme  Ausbildung  der  am  Obemil  ange- 
fangenen Umwindnng  mit  thierischer  Haut  nachlüssig  gearbeitete, 
cylindrische  oder  ovale  StAbe,  nur  schwach  gebogen,  die  mit  Aflfon- 
oder  l^pardenfell  ganz  oder  auf  einer  HülAe  umwunden  sind,  so 
dass  vom  Holz  fast  nichts  zu  sehen  bleibte  Dahin  gehört  der  ganz 
mit  Affenfell  umwundene  Bogen  in  Berlin*]  (166  cm  lang),  dann 
ebendort  dn  Bogen  der  Baringa,^  dessen  Umwtndung  mit  Affenfell 
nur  die  Hälfte  des  Stabes  verhüllt,  wahrend  ein  Hautstreif  von 
jenem  Felle  noch  mehrfach  umgowickelt  ist,  um  endlich  in  einem 
rölhlichi'u  l  adt  ii  iiiisziilaiircn.  Dif  M  lu)n  godichte  Schnur  aus  Pflanzen- 
faser ist  ehcnlalls  _i;erölliet.  IJmwinduni;  iiiil  I.eopardenfell  tindel 
sich  bei  dem  von  Kund  und  Tajipi'iiheck  niilgeluachten  fast  t;eraden 
Bogei)s(al)')  (IM  cm  lioch),  dessen  l'mwindunc;  durch  ein  hübsch 
j^oiiiustcites  Gellechl  aus  grauer  leiner  Pllanzenfaserschaur  unler- 
brocbeu  wird.  Diese  drei  Bögen  sind  kuncspitssig. 


Zweite  Ordnung. 

IV.  Orappe  des  sUdliclien  Congobeckeni. 

(Fig.  39  —  42). 

Die  ceutralarnkani>cheii  liogeu  aus  dem  Lande  sildlirh  des 
Congo  besitzen  folgende  Meikmale:  Mittlere  Lauge  von  I  lo  I  0(1  cm 
tlache  Biegung,  llach  lechteckiger  ins  lialhkieislormiger  (Juer>ehnilf. 
kurze  gleiclie  Spit/.ou,  an  denen  (h(;  Scliueu  le>tgel)alteu  wertl«  ii 
durch  Wulste  oder  Kinge  aus  Rolang  oder  Holz  oder  beiden,  indem 
Uolzplloekc  oder  -knöpfe  mit  Uotang  überflochten  sind;  dieselben  sind 
entweder  dem  Bogen  aufgesetzt  oder  angeschnilzt.   Die  Milte  des 

0  III.  (..  31(2.    Von  Jnkundo? 

2)  III.  C.  3I0S  und  5. 

3)  m.  C.  3111. 
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BogeDS  ist  hautig  ganz  flach,  die  Enden  sind  dann  steil  herabge- 
bogen;  dadurch,  sowie  durch  die  üfler  voikoauDende  leichle  Ver- 
schiiialemiig  und  GlaUung  des  Mittels!  ückes,  welches  gcIegeotUch  aucb 
mit  Fell  umwunden  isl,  eotslehi  auch  hier  eine  Annähenii^  an  (fie 
asiatische  Fonn.  Ein  ganz  eigentbumlicber  Zug  ist,  dass  wegen  der 
Zerbrechlichkeit  der  Rolangsebne*)  die  Besitzer  dieser  Bögen  jeweils 
mehrere  Reaerveaebnen  um  Stirn  oder  Hals  tragen. 

i,  Kassai-Gruppe. 

Die  Kaasai-BOgen  sind  von  flach  gedrücktem,  bSuflg  flach  recht- 
eckigem Querschnitt,  aussen  geglättet,  innen  h&ufig  geriefelt.  Die 
Arbeit  an  ihnen  ist  sojiglldt%,  wenn  sie  auch  nur  selten  einen  hohen 
Grad  von  Sauberkeit  erreicht.  Die  Spitzen  snid  einfach  veijtlagt, 
kurz  abgeschnitten,  gleich.  Zur  Befestigung  der  Rotangsehne^  ist 
jederseits  einige  Gentimeter  vom  Ende  ein  ringförmiger  geflochtener 
Wulst  aus  Rotang  angebracht.  Auf  diesen  folgt  in  der  Regel  eine 
Umwickelung  mit  Rotangstreifen.  Und  nicht  seilen  sind  noch  weitere 
Ringe  aus  Rotang  bis  gegen  die  freibleibende  Mitte  hin  umgelegt. 

Die  vollkominen.stc  Form  dieser  Art  wird  durch  die  Bögen  der 
Ba  Ssonijo  Mino  rojiruM  Uliert.  weiche  aus  Wis>iHai>ns  und  Ludwig 
Wolfs  SaiumluDi^t'n  in  die  Museen  von  Berlin  und  Dresden  gekomaieo 
sind  Kig.  30).  Sie  |je»lehen  aus  hellem  Palmhol/,  ihr  Quer^chuill  ist 
rechteckig,  ihre  Unterseite  fein  geriefelt.  Ihre  Lanu»'  iMira^l  rueisl 
zwi-'hen  l-'it»  iitid  lOOctn.  die  Breite  2.3 — 2,7  cm.  hie  Hotang- 
\\iil>le  >in(l  .{ — \  (III  (Irii  Kiuien  l»efesli.i.'t.  Kin  Boiien.  15-icni 
laug  und  2.1  »in  hreit.  mil  rnt  liieren  Rotaiii:iiiii:t'hen  hinter  den 
Wulften,  liegt  in  Die.-den.  Drei  Exemplare,  die  hierher  gehören,  von 
156,  159  und  IG3  cui  Liinge,  sind  in  Leiden.  In  Berhn  gehört  hier- 
her auch  ein  Bogen  be/.  Kuango,  150  cm  lang.  2.S  mi  t)re!t.^ 
dann  zwei  kürzere  von  der  \Vissmann-E}4>editioo^)  mit  der  Bezeich- 


I)  Zwei  schüae  BvgeD  dieser  Art,  einer  mit  Rotangwütsteo,  15t  cm  lang, 

von  Ka<sai  hez.  H.i->c>n.;:u  .Minn]  und  einer  mit  Holzkugein  vom  Kuango,  üerliD, 
besitzen  sl.irk  ftun  h-.  li»  iiM-iiile.  »<  h-n  riin  t  pedrolite  .s.ijten  als  Sehnen. 

i)  «l>ie  Sfliue  dts  Bo^eo»  besUu«!  aus  der  vom  KulJOg  abgesthallea  Kiode« 
sagt  WissDiana  von  den  Bena  Tschla.  l;oler  dealaclier  Flagge»  1889.  S.  Hg. 

3)  ni.  C.  3639. 

i)  m.  C.  3143  O.  31  «6. 
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nung:  »Die  Rillen  sind  für  die  Bakuha  rharac  teristisch«.  Kndlich  ein 
Bogen  der  Mcuse'.schon  Sammlung  niil  der  Bezeichnung  Mündung  des 
Luango.')  Sehr  schön,  leider  nicht  vollkommen  erhalten,  ist  in  der 
Wissmann'schen  Sammlung  ein  Bogen  bez.  Kolo  (Sankurru)  von  152  cm 
I.,lnge.  Ueber  die  Uolzkugeln  der  beiden  Enden  zieht  sich  ein  feines, 
zierliches  Rotaoggeflecht  15  cm  weit  einwärts.  Die  Enden  werden 
dadurch  bimförmig.  Den  Scheitel  des  fast  geraden  Bogenstabes  hallt 
eine  schuppige  Schlangenhaut  ein. 

Der  Gedanke  der  plastischen  YerzieruDg  der  Innenseite  flnhrt  zur 
Vertiefang  derselben  in  Form  einer  flachen  Rinne,  aus  welcher  drei 
scharf  hervortretende  Parallellinien  erhöht  hervortreten.  Die  so  ge- 
zierten Bogen  gehören  zu  den  sorgfttltigst  gearbeiteten  aus  Inner- 
afirika.  Ein  Bogen  in  Berlin^  mit  der  Bezeichnung  Luebö  am  Lulua 
(Kassai)  ist  queroval,  1 40  cm  lang,  hat  an  jedem  Ende  einen  Rotang- 
wnlst  und  hinter  diesem  ist  ein  fernes  Rotangblndchen  8  cm  weit 
umwickelt.  Diese  Form  gehört  zu  den  wenigen  afrikanischen,  welche 
mit  guten  sttdamerikanischen  verglichen  werden  können;  auch  sie  in- 
dessen erreicht  dieselben  nicht  ganz.  Sehne  fehlt.  Bei  einem  andern^ 
ist  in  der  vertieften  Innenseite  ein  57  cm  langes  Zickzackband  erhaben 
herausgeail)eitel,  wiüirend  der  Grund  weiss  gemacht  ist.  Der  Stab 
ist  zwar  etwas  knotig,  aber  schön  geglSttet,  die  Thiersehne  ii 
und  23  cm  von  jcdcni  Hude  zurückgew  undou  und  an  sie  eine  feine 
Schnur  aus  thietischer  Faser  in  dichter  Iniwindung  angeschlossen. 

Häufiger  sind  Bügen  dieser  Art  ohne  dio  Ricfelung  und  den 
flachrechteckigen  Querschnitt.  Dieselben  sind  dann  oft  zugleich  von 
geringerer  Lange  und  nicht  selten  ist  die  Arbeit  eine  weniger  soi^ 
same.  Aus  der  Sammlung  von  Ludwig  Wolf  liegt  im  Dres<lener 
^  Museum  ein  Bogen  bez.  Bassongo  Mino,  dessen  Stab  flach  gebogen 
und  halb-  bis  dreiviertelsrund  ist;  die  flache  Seite  liegt  innen,  die 
convexe  aussen.  Ulnge  426,  Breite  S,8  cm.  Hierher  gehören  im 
Berliner  Museum  Bögen  der  Ba  Poto  von  Francis.  Wahrscheinlich 
gehört  hierher  der  von  Cameron  aus  Loval^  (?)  abgebildete  Bogen, 


{}  III.  C.  4617. 
1)  KI.  C.  ii03'. 

3)  Beidcboet  Malans«,  wai  aber  wohl  nar  dar  Samoielort,  nicht  die  wahre 
Heimalb  Ist.  III.  C.  1378. 
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der  nui-  U8  ein  lang,  starker  geljoij;on,  last  kreisrund  ist.  Die  liolaug- 
wülsle  sind  5,5  —  i,5  <'ni  von  der  Spitze  zurilckgcsciiobcn. 

Von  den  Bögen  der  Wissmann-Kxpedition  von  188")  gehören 
hierher  einige,  die  aussen  gerundet,  innen  llacli,  fast  kreisruntl  mit 
Neigung  zur  Abplattung  dei-  Aussenseile  oder  keilfürmig  mit  abgeplat- 
teler  Aussenseite  sind  und  liUJcni  Liinge  nicht  Ul)erschreiten.'l  Nur 
der  letztere  Uhnte  zeigt  ausser  den  Wülsten  noch  zwei  Kotangrinjj;chen 
gegen  die  iMitie  zu.  Von  derselben  Expedition  stammt  ein  Boi^en, 
dessen  Stab  ganz  knotig,  sogar  gewunden  und  aussen  noch  beriodet, 
dennoch  aber  mit  fünf  ftotangringchen  geziert  ist;  '  dann  weiter 
einer  mit  quer  ovalem  Querschnitt,  der  in  kleinen  Zwischenrauxnen 
mit  Ober  80  Rolangriogchen  umwanden  ist,  die  nur  in  der  Mille 
einen  freien  Raum  lassen.  Lftnge  144  cm.  Hier  ist  die  Sehne  aus- 
nahmsweise ans  Raphiafoser  gedreht.  In  der  Sammlung  Meuse  liegt 
ein  Bogen  vom  Kassai,  180  cm  lang,  dessen  Qoersdinitt  ein  Drei- 
vierlelkreas  mit  concaver  Innenseile.  Wo  die  Rotangsehnen  erhalten 
sind,  feigen  sie  oft  eine  zierliche  Knotnng  oder  selbst  Flechtung  an 
beiden  Enden  (Fig.  41,  42). 

Im  gleichen  Gebiete  kommen  Bogen  vor,  die  statt  der  Rotauge 
wtklste  Holzringe  znr  Festhaltung  der  Sehnen  tragen.  Eine  Mittelform 
trügt  im  Berhner  Museum  die  Bezeichnung  Mukehur.'i  Die  llolzkugel 
ist  Iiier  mit  Uotanghiintlchen  so  über llothteu .  dass  .>ie  bii  ntVirinii.'  in 
tias  Bogt'iuMuh'  idvergeht.  l  auge  I  ein.  Breite  cm.  (Juersclinilt 
flat  hoval.  innen  etwas  abijetluchl.  Diese  Form  biUlel  den  Lebergang 
zu  der  siidwesthchen. 

Cameron^)  bildet  drei  stumpfe  Bogenenden  ab,  um  die  Besehnnng 
xu  xeigen;  das  eme  trftgt  das  bimförmige  Rotanggeflecht  von  S.  317, 
das  andere  eine  dem  Anscheine  nacli  aus  Hob  geschnittene  plan- 
convexe  Scheibe,  am  dritten  ist  ein  schrdg  abgehender  Ast  und 
darüber  ein  kragenartiger  Vorsprang  rar  Festballung  der  Sehne  be- 
stimmt. Letztere  Form  befindet  sich  im  Berliner  Museum  ans  dem 

I    III.  C  U  4».  iS.  47.    Fi$.  SS. 

r  m.  c.  iiti. 

3  m.  C  311 1. 

t-  DL  C  1919.  MmMI»  WUmdmuh  tm  Lmbi. 

t  F^.      t  6tr  T«M  I  bei  S.  3C 
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Kuango-Gebiel  (Fig.  4Ü),  die  zweite  hal  Paul  Reichard  besUiligl  (s. 
o.  S. 

2.  Südwestliche  Gi  up|ie. 

VÄxu)  Ahwaiidliinü;  der  Vf»ri£^(Mi  i'onn  zoigl  stall  der  lU>lang\vülsli! 
an  jedem  Knde  llol/kuuel,  die  bis  4,ö  ciii  Dmrhmesser  encichl 

und  in  <ler  Hegel  sehr  ghUl  gearbeitet  ist.  und  in  deren  NUhe  die 
Sehnensehnur  schützend  umwickelt  ist.  Drei  l'^xemplare  im  Keichs- 
museum  zu  Leiden  zeigen  129,  I3H,  140  cm  I.iinge.  (ielegenllich 
ist  in  der  .Mitte  ein  Stück  Anlilopenfell  umgelegt.  (Siuihcheres  Vor- 
kommeD?)  Fast  alli^  diese  Formen  weisen  einen  rechteckigen  Ouei^ 
scboitl  auf,  doch  kommen  solche  von  halbkreisförmigem  Querschnitt, 
deren  Wölbung  nach  aussen  gekehrt  ist,  ebenfalls  vor.  Von  diesw 
letzteren  Form  liegt  in  Leiden  ein  Exemplar  bez.  Kongo.  Aus  der 
Meuse'schen  Sammlung  im  Berliner  Museum  gehören  hierher  BOgen 
v<Mn  Kassai  und  der  Mündung  des  Luango,*)  also  von  Oerllichkeiten, 
wo  Bogen  mit  Rotangwttlsten  ebenfalls  sieh  finden.  Auch  eine  von 
Schtttt  gesammelte  und  Bangala  bezeichnete  Form,^  welche  an  einem 
Ende  statt  der  Kugel  einen  Holzpfropfen  trSgt  (Fig.  44)  ist  hierher 
zu  stellen. 

Im  südwestlichen  Afrika  kommen  im  tropischen  Theile  zunächst 
im  Hinterlande  von  Ambris  und  Mossaraedes  kleine  Bogen  mit 
Knavfenden  vor,  die  in  mittelmflssiger  Arbeit  eine  Variation  gewisser 

Formen  des  Sudkongo-Gebietes  bieten.   Es  sind  kleinere  Formen  von 

rechleckigeiK.  in  der  Miüelliiiie  an  (hu-  binen-  und  Aussenseile  etwas 
vertieftem  Querschnitt.  An  (h-n  Spil/en  springt  nach  innen  ein  Wulsl 
vor,  welcher  scheibenlüi  niig  abge.-ciiiutt»  n  ist.  Kin  derartiges  K\em|)lar 
itn  Hr<;njer  Museum  aus  dem  Minteriand  \(m  Aiiibrisette  i>t  1 30  cm 
lang,  3  cm  breit  und  besitzt  eine  Rolangscime.  Dieselben  lUigen 
findet  man  im  Berhner  Museum  aus  dem  Kiiango -(it  liiel  i  von 
Mechows  Sammlung)^)  vom  Kuilu  und  Sankurru  (Kund  imd  l'appen- 
beck),  worunter  Exemplare  von  154  cm  Liinge.^)  In  Amsterdam 
werden  sie  in  der  Yeth'schen  Sammlung  aus  Quillenguis  durch  ein 

I)  III.  c  i.iii. 

S)  tu.  C.  1335. 

3)  P%.  SS.   III.  C.  Si58. 

4)  III.  C.  3414^31.  Fig.  40. 
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schon  gearboileles  Stück  von  133  cm  Länge  und  glatt  cylindri.scheru 
Querschnitt  vertreten,  das  an  den  verjüngten  Enden  mit  flachballH 
kugeligen  llolz^heibchen  zur  Feslhallung  der  Sehne  verseheo  ist, 
hinter  welchen  noch  mehrere  unsymmetrisch  angelte  Faserom- 
windungen  auftreten.*) 


Bögen  der  sog.  Zweirgitämme.  (Fig.  17.) 

Was  von  den  Bögen  der  kleinwüchsigen  Jllgervfliker  Innmvfirikas 
bekannt  geworden,  weist  fast  immer  auf  die  Kleinheit  dieser  Waffe 
hin,  wobei  eingehendere  Beschreibungen  offenbar  ßir  aberflttssig  ge~ 
halten  werden.  Sowie  aber  der  Buschmann-Bogen  in  Südafrika  eine 
verarmte  Form  desselben  Bogens  ist,  der  z,  B.  bei  den  Herer6  vor- 
koromt,  so  scheint  es  auch  keine  einheitliche  Form  des  Bogens  der 
Akkft,  Okoa,  Batua,  Watwa  und  wie  die  Kleinen  alle  heissen,  zu 
geben. 

Im  Lande  der  Ba  Kuba  traf  Wolf  Ba  Tua,  welche  ausser  ihren 
li(»gen  mit  Rohrsehnen  und  holzgespitzten  Pfeilen  Messer  trugen,  die 
sie  \oi\  den  Ba  Kuba  eintauschen.  Ihre  Bügen  waren  I '  i  ni  hoch; 
tias  ist  die  (juisse  der  Ba  Kiiba-Böüen.  l  nd  almliclies  jieht  aus 
Frauvoi.v  Beiuerkuni,'eu  über  die  Buireu  der  kleinfu  l-ful*'  am  ol)eren 
fschuapa  hervor.  \Vi>^maun  ln-bt  in  seiner  zifrnlieli  eiiiL.'flienden 
Schildermii;  der  Ba  I  na.  wclclie  er  auf  seiner  zweiten  Heise  im  \N  asser- 
>clieitlenL:(  l>iet  /wisclieu  S.inkurru  und  Lomamt  traf,  nur  die  «kleinen 
Botreu  Ulli  den  /u»rli<!ieu  Pfeilen  lier\<ir,  welche  sie  vor  dem  (ie- 
braueh  in  eine  kleine,  am  (iürlel  hängende  Giltkalebassc  tauchten. 
Die  allgemeine  Abhangiiikeit  dieser  kleinen  l-eute  von  ihren  Nach- 
barn im  ethnographischen  Besitz  laä:»t  es  möglich  erscheinen,  dass 
sie  nicht  bloss  eiserne  Pfeilspitzen  und  viell»Mcht  gelcirentlich  auch 
Speere  —  wie  Junker  in  seinem  dritten  Bande  von  den  Wotschaa 
berichtet  —  sondern  selbst  auch  Bogen  von  ihivn  stiirkeren  Nach- 
barn empfangen,  von  denen  sie  zum  Theil  abhängig  sind  und  welche 

I  Ties  i<t  malirsclieinitrb  d^r  B-'i.'-'n  Nr.  10*"'  .  \on  d<eta  H»*rT  C.  W.  Pl^yte, 
Voi>tjnJ  der  S.inimlimg,  mir  ■^•hr»Ml»i.  er  s*'!  mit  eint^  h.tlbnin Jimi  U-  I/<«  h»*itve  an 
eio«n)  End«  ver^beo  tcevke^en.  die  sich  oii-iil  mehr  vciinJe.  kh  tutv  eine 
kteiM  Skixn  voa  di«$em  Ead«  yjchi.  am  w^Mttm  «bmal«  di«  $ch«ib»  Sick 
■0^  beCiwI. 
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aber  zugleich  mit  Furch l,  besonders  wegen  der  Geschicklichkeit  im 
Bogeoflchiessen,  auf  sie  blicken. 

Unsere  Museen  haben  bis  jetzt  wenig  Waffen  von  den  Zwei^ 
Völkern.  Eine  eigenthiinilicho,  an  die  Madi-  und  Makaraka-BOgen 
(s.  o.  S.  31 3)  ttusserlicb  sich  lehnende,  sonst  selbständige  Form  liegt 
von  dem  Akkastamme  im  Lande  der  Mettdje  im  Berliner  Mu- 
seum  vor.  Bin  Bogen  von  diesen,  von  Emin  Pascha  gesendet,  hat 
87  cm  Lllnge,  ist  aus  cylindrisobem,  sorgsam  geglättetem  Stabe  ge- 
fertigt und  von  einem  finde  her  mit  schwarzem,  vom  anderen  mit 
grauem  AifenfeU  umwunden.  In  der  Mitte  bleibt  ein  Baum  von 
28  cm  frei,  der  mit  eingeritzten,  geometrischen  Mustern  verziert  ist. 
Die  Rotangsefane  ist  an  den  gleichmässig  abgesetzten  Enden  mit 
einem  sehr  zierlichen  Knoten  eingehängt,  der  unter  der  Einhange- 
schlinge liegt.  Das  Ganze  ist  offenbar  eine  Arbeit  grosser  Sorgfalt. 
Ein  anderer  Akka-Bogen,')  (Fig.  17)  wahrscheinlich  aus  dem  Lande 
der  eigentlichen  Mangbattu  stammend,  von  Dr.  Emin  Pascha  ge- 
sammelt, ist  83  cm  lang,  ein  unebener,  flachgebogener  Slab,  gleich- 
massig verjüngt  und  an  cIlu  Knden  mit  aus  dem  Stabe  heiansgo- 
sclinitzlcn  Wülsten  \erselieu.  Er  dürfte  wie  die  ähnlich  i^rosscm 
Mangbattu-  und  Ba  Kuma-Bügeu  (s.  o.  S.  3  I  "i  Uotangselme  getragen 
haben.  Von  ilun  sehr  an  Mangbuttu-IM'eilu  erinnernden  I*feilen  der 
Akka  hat  nacli  der»  l'Xeniplai cn  iler  Fe ik in;; eben  Sammlung,  die  ich 
in  der  Völkerkunde*)  abgebildet,  Virchow  genauere  Angaben  in  den 
Verhandlungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  Berlin  ')  gemacht. 

Mit  dem  Yorkouimen  kleiner  Bögen  und  Pfeile  i^l  durchaus  nicht 
immer  dasjenige  kleingcwachsener  Völker  bewiesen.  Wir  sprechen 
nicht  von  den  Minialurpfeilen,  die  als  Knabenspielzeug  auch  bei 
solchen  Völkern  Afrikas  üblich  sind,  deren  Erwachsene  längst  Bogen 
und  Pfeil  aufgegeben  haben.  Wir  möchten  vielmehr  an  jene  Fälle 
erinnern,  wo  ein  Negerstamm  dieselben  kleinen  Waffen,  wie  sein 
Zweignachbar,  zur  Jagd  auf  kleine  Thiere  anvrendet.  Zu  solchem 
Zwecke  gebrauchen  die  Mpongwe  Bingen  und  Pfeile  der  Abongo^) 


I)  Wiener  Maaeum  10730. 

i)  I.  .S.  <26. 
3)  <8«4,  S. 

4}  Oscar  Lenz,  Au.s  WesUfrika.    1810,  S.  77. 
▲kkaadl.  d.  K.  S.  CtaMlUch.  *.  WiMMach.  XU.  U 
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und  CS  ist  wohl  ein  ähnlicher  Fall,  wenn  die  Bajaka  am  Nhanga 
Bogen  und  (vergiftete)  Prcilc  in  diminutiven  Exemplaren  zur  Jagd 
auf  kleine  Tbiere  und  Vögel  benutzen. 

Zweite  Classe. 

BingedrAcikto  oder  aollsebogene  Bögen  (aa  die  attotiBehe 
Vorm  atoh  aiinfthimd)  (Fig.  43 — 49). 

Um  die  weiten  Verbreitungsgebiete  der  bisher  betncbtelea 
Bogen,  welche  ganz  Stid-  und  Mittelafrika  einnehmen,  legen  sich  im 
Nordosten  und  im  Nordwesten  Gebiete  abweichender  Formen  an, 
welche  an  die  in  Asien  vorherrschenden  erinnern.  Nennen  wir  die 
bisher  betrachteten,  vorwi^nd  einfach  gebogenen  Formen  zunächst 
ganz  allgemein  afrikanisch,  die  jetzt  zu  betrachtenden  aber  asiatisch, 
90  bezeichnen  wir  damit  wesentlich  einen  Unterschied  zwischen  west- 
lichen und  östlichen  Formen,  der  nicht  zum  orston  Mal  hen'oraehoben 
wirti  und  nirhl  hi«n  alloin  her\ ortritt.  Ilfroilot  weist  all<  n  ONtiielion 
Völkern  den  intlisrbm  Huiren  von  Rohr  zu.  \Nahrend  bei  den  west- 
lichen Vi'lkern  der  niedische  Bogen  im  fielirauch  ist,  welilier  .<icli 
im  Sk\ llienlande  l)i>  zu  den  Areiern  und  Sarancern  erstreckt. 
Egerton  hat  iu  seinem  (Katalog  inilischer  Waffen  von  der  afrikanix  lien 
Form  gespnulion  und  meint  damit  die  einfach  ir<'boi:ene.  wie  sie 
7.  H.  bei  den  Veddah  vorknimut,  geracle  wie  der  hochverdiente 
Sammler  und  t  l.i^silicalor  l>l»erst  Lane  Fox  in  .<einem  Catalogue  of 
the  Bethnal  (irtM»n  Brauch  Museum  Piain  und  G>mposite  Bows  ein- 
ander gcgenüberslelll.  In  demselben  Sinne  wie  Feerton  die  einfache 
Form,  wie  sie  bei  Ve«ldab>  vorkommt,  aU  afirikanUcfae  bezeichnet, 
hat  der  scharf  beobachtende  Uddebrandt  von  asiatischen  und  afri- 
kanischen Bogenformen,  beide  auf  afrikanischem  Boden  nebenein- 
ander Torkomroend,  gesprochen*). 

r  t$t  ^«n  keiimu  wbiüeQüchviftlichMi  W^Hb«,  wenn  in  älteren  Ret$e- 
«erien  AbhilJnn^  «leben,  auf  welehen  auch  an«lerra  V«4lieni  die  asialiflcfcca 
lk>«Mtk  in  die  HaikI  ^^eben  Mnd.  m».  «enn  in  Tjuihe)'»  Retsebesehtvibunfe  OctiaAM. 

\:nJ  l\"r>i..n.  6 1  ihr,  KnfCsJion>t  If9>  'ht'  HoltontoUon.  e!v'n<t>  « ie  itie  Amboi- 
nf>*-r  iin  l  K.»v.uu>or  h  .^uv^t--;  -    '  cn  .i^iU  -.  her  ^^.nl5  lr*j:en     Diose«  Buch 

fj-  "il  IC  Jlioh  r>»t>»in"n  Ss  hrexcr  iin.i  kiub.  aus  »  «s.  lu-o  beii<v  zur  Creoü^  er- 
be'.it .  d4Mi»  d  e  HotlenUMlM  die^be«  einCiehe«  l^fe«  tiufe«.  die  an«  ki8  haal« 
bei  Heren»  und  |ti»«ebmSnDef«,  ihien  nunrh^len  NM>fah»rn.  feturndtm  kal. 
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Es  ist  auch  geographisch  nicht  ungerechtfertigt,  wenn  man  den 
doppelgewölbten  oder  zweiarmigen  Bogen,  wo  er  in  Afrika  vor- 
kommt, als  asiatiache  Form  bezeichnet,  denn  er  kommt  am  toII- 
kommenslen  und  zahlreichsten  bei  den  asiatischen  Culturvölkem  vor 
und  ist  dann  weiter  in  Afirika  bei  jenen  Völkern  zu  finden,  welche 
entweder  aus  Asien  stammen  oder  denen  Verbindung  mit  Asien  zu- 
zutrauen ist  In  Afrika  aber  kommt  er  nicht  allein  in  jenen  Gebieten 
vor,  welche  unzweifelhaftesten  asiatischen  Einfluss  erfahren  haben, 
ja  Ein  geschichtliches  Gebiet  mit  asiatischen  Nachbarlttndem  bilden, 
wie  die  Striche  am  Rothen  Meer,  wo  Hildebrandt  den  Bogen  der 
Somali  characterisiert  durch  »flache  Biegung  mit  leicht  aufwärts  ge- 
richteten Enden«,*)  sondern  der  »asiatische  Bogen o  ist  am  stärksten 
in  einem  ganz  entlegenen  Gebiete,  zwischen  Nigerland  und  Küste  ver- 
treten. Hier,  wo  nicht  bloss  der  Islam  verbreitet  ist,  sondern  auch 
die  ganze  materielle  Cultur  einen  maurischen  Stempel  trägt  (Leder- 
untl  .MelallarlKMlcn  tier  i^eschickten  Manclingo!)  sind  jene  Bögen  am 
hauliasten.  in  denen  die  Nacliahnning  des  /.iL^ammengcsel/len  Bogens, 
allerdings  rein  iUissprIich.  sowoid  durch  KindrUckeu  des  Scheitels  als 
durch  Aufhieguni,'  der  landen  i;(\schieht. 

Im  Lande  zwischen  Niger  und  Moe.r  kommen  einfache  Bogen 
von  bescheidener  Grösse  und  nurcliarboitimg  vor,  ohtif  anderen 
Schmuck,  als,  wenn  es  liocli  kommt,  einige  Hol;nigriugt'  oder  Fell- 
streifen, denen  ein  grösseres  Interesse  nur  dort  inne%volin( .  wo  sie 
den  Lebergang  zur  asiatischen  Korm  bilden,  der  bei  aller  Kinfach- 
heit  der  Watfe  sich  öfters  z^l.  Ein  liberianisclioi  Bogen  in  Biltti- 
kofers  Besitz,  117  cm  lang,  von  kreisrörmigem  Querschnitt  und  gleich- 
mässig  abnehmend  gegen  die  gleicbgrossen  stumpfen  Spitzen,  ist  ein 
ziemlich  guter  Vertreter  dieser  Gruppe.  Ihm  reihen  sich  an:  Bogen 
der  Fulah  (Bremen  AI.)  von  141  cm  Lange,  annähernd  kreisförmiger 
Querschnitt,  knotiges  Holz;  Bogen  aus  WestafHka  (ebend.)  von  186  cm 
Lttnge,  das  knotige  Holz  mit  einem  Stuckchen  Fellstreifen  umwunden. 
Schnursehne.  Drei  Bogen,  welche  Flegel  mitgebracht,')  entfernen  sich 
durch  geringe  Sorgfalt,  welche  ihrer  Herstellung  gewidmet  ist,  wesent^ 
lieh  von  den  Übrigen  Erzeugnissen  jener  Region.  Sie  machen  den  Ein- 
druck, kein  Gegenstand  besonderer  WerlhschHlzung  bei  diesen  Völkern 

<)  Zeilsclirilt  iltr  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde,  1875,  S.  8. 
%)  III.  F.  759—61. 
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za  sein  und  erscheinen  gewisseriuasseii  lict abgekommen.  Die  Sliibe  sind 
aus  nicht  knolenfreiem  Holz  ungleich  gearbeitet,  nach  beiden  Seilen  hin 
zugespitzt.  Der  eine  ist  cyllndrisch,  der  andere  queroval  und  aa  der 
Unterseite  ao^tieft,  der  dritte  an  der  Oberseite  abgeflacbt.  Die 
Längen  liegen  zwischen  136  und  116  cm.  Ein  Bogen  ist  aa  einem 
Ende,  ein  anderer  an  beideo  durchbohrt,  und  die  Absetzung  des 
anitereo  Endes  machl  bei  jenem  einen  onafrikanischen  Eindruck. 
Derselbe  ist  der  einzige,  dem  durch  reichlich  umgelegte  Ringe  aus 
Thierfiiser  eme  Art  von  Schmuck  mitgegeben  ist 

Aus  diesen  höchst  eingeben  Formen  gebt  eine  Ann  Aber  u  Dg 
an  die  asiatische  durch  das  ebenso  einfache  Mittel  euier  mediaiDen 
Bindrflcknng  oder  einer  Aufbiegung  der  Enden  hervor.  Drei  west^ 
afrikanische  Bdgen  im  Bremer  Museum  zeigen  diese  Anirilheniiig. 
Bei  dem  einen,  139  cm  langen,  aus  Holz  roh  in  halb  eHiptiacheoi 
Querschnitt  gearbeiteten,  an  den  kurzen  Spitzen  mit  einseitiger  Kerbe 
versehenen,  sind  die  Spitzen  leicht  aufgetiogen,  die  Sehne  ist  ein 
gedrehter  Hautstreif;  zwei  andere,  deren  einer  436  cm  lang,  be- 
steben aus  ganz  roh  beaibeBelen  Bambussplittern,  haben  gedr^te 
Hautstreifen  als  Sehnen,  und  die  eine  zeigt  Ansbesserung  mit  einem 
Stückchen  Anlilopenfeli.    Nur  die  mediane  Kindrückung  ISsst  ihnen 
einige  Beachtnni^'  /.uwtMulon.    So  i>t  im  Herlinor  Miisonni  ein  130  ein 
langer,  gowühnliclier  gfiailer  Bamliiisslah.'    dt'i   an   l)»i(lon  Knden 
herabiiehoiion  und  zur  Einhiingung  der  gfdrelih'n  ThierhaulM'lmo  «1>- 
geselzl  und  gokerbt  isl.    Bei  dnn  son.Nl  ganz  iihnli<  li<ni  III.  F.  34 
kommt  noeh  eine  mediane  Fiiuli m  kung  hinzu.    Em  atulerer-|  zeigl 
eine  Tendenz  zur  .Vutliici-'uiii;  beitler  Enden.    Im  ubrii^en       es  ein 
wenig  bearbeiteter  ^u\h  weissen  Holzes,  an  einem  Ende  eingekerbt. 
Die  gedrehte  Sehne  Uiuft  am  einen  Ende  in  einen  Streifen  braun- 
roth  behaarten  ^Antilopen?    Felles  aus. 

Sieht  man  einmal  über  die  negative  Eigenschaft  der  unvoll- 
kommenen Arbeit  und  die  elten  iKTlihrte  Tendenz  hinweg,  dann  tritt 
an  allen  diesen  Bügen  des  Ni^er-ßenue-Gebietes  und  der  ziigeh<hr%en 
Küste  der  Gedanke  einer  Sehnenbei'estigung  durch  Durchbohrung  oder 
Einkerbung  her^-or,  der  den  icht  afrikanischen  Bügen  sonst  firemd 
bleibt.   Auch  darin  liegt  etwas  Willkttrlicbeä,  sozusagen  Formloses. 

r  ni.  F.  33. 

t'  Iii.  F.  141. 
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Im  Vergleich  zu  der  strengen  Regeln  folgenden  Sehnenbefestigung 
bei  ost-  und  innerafrikaoischen  Bögen  macht  es  einea  geradezu  prole- 
tarischen Eindruck,  wenn  z.  B.  an  einem  Bogen  von  (ior  GoUlkusle 
im  Berliner  Museum  die  llniitsehne  an  einem  Ende  durch  ein  Eisen- 
band mit  dem  Bogen  verbunden  ist. 

Unter  dem  Namen  Haussa-Bogen  bat  Gouverneur  2Kmmerer 
von  der  Sldavenkllsle  ins  Uanchener  Museum  BQgen  (Fig.  43 — 47) 
gebraebt,  die  eine  r^^milasig  wiederkehrende,  aber  ganz  eigentham- 
liebe  Befestigung  der  Sehne  zeigen.  Auf  das  113 — 157  cm  lange  Hohs 
ist  keine  grosse  Aufinerksamkeit  verwendet:  halbroh,  knotig,  Bambus 
oder  an  das  Rothbolz  der  Amerikaner  erinnerndes  dunkles  Holz,  fost 
gerade,  selten  symmetrisch  gewölbt,  in  der  Regel  auf  deijenigen 
Seite  leicht  anfjgewOlbt,  wo  die  Sehne  festgemacht  ist  Bin  Riss  ist 
durch  einen  Messingring  coriert.  Etwas  glattere  Arbeit  zeigt  der 
VersQch,  den  Racken  abzuflachen.  Nach  den  Enden  zu  sind  flaut- 
und  Lederstlicke  fest,  wie  angeleimt,  umgelegt  und  unter  dnes  der 
ersteren  sind  einige  Steinchen  geschoben,  welche  wohl  das  Fest- 
halten erleichtern  sollen.  An  einigen  sind  aus  demselben  rothen 
Leder,  welches  wir  in  unseren  Museen  an  den  schönen  Ledertaschen 
und  -scheiden  aus  dein  .Mandingogebiete  finden,  Schlingen  zum  Um- 
hängen angebracht.  Die  Sehne  ist  ein  gedrehter  Lederstreif  und  hUlt 
fest  an  dem  einen  langsam  sich  verjüngenden  Knde,  wUhrend  sie  an 
dem  anderen  in  einen  liefcsn  seilHchen  Kinschnitl  eingeliüngt  ist. 
Diese  für  Afrika  ungewöhnliche  Bcfesligungsweise  der  Sehne  ist  mit 
der  Biegung  des  Bogenschafles  ollenbar  von  asiatischen  Formen  her- 
genommen, wo  sie  an  der  Oberseile  der  aufgebogenen  Arme  zu 
finden  ist.  Die  Nachahmung  ist  hier  deutlich.')  Ein  Sehnenende 
pflegt  als  Reserve  weit  zurttckgewickelt  zu  sein. 

Eine  hierher  gehör^  und  dabei  zugleich  entschieden  nach 
Sttden  weisende  Form  hat  uns  die  Expedition  des  Prem. -Lt.  Morgen 
von  den  Wuti  im  Hinterlande  von  Kamerun  kennen  gelehrt :  In  Höhe 
schwankend  zwischen  193  und  152  cm,  aus  dunkehn  Holze  glatt 


4)  Das  Amsterdamer  Museum  t)e$itzt  in  der  Sainmluni^  Ancma  vom  unteren 
Congo  einen  Bogen,  nach  der  Seline  95  cm  lang,  zum  Taubenschicssen,  an  wcl- 
cticm  die  Sehne  so  befestigt  ist,  dass  sie  von  einem  Hinge  an  der  Aussenseile 
durcli  eine  Kerbe  am  stumpfeo  Bade,  also  im  Wiakel,  geht.  Hier  erinoert  die 
BnliSagung  an  indisdie  Formeo. 
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goarbeitct.  an  einem  Kiuh;  eiiK!  3  cm  laiiirc,  slurk  abi;eset/.te  Spitze 
IragL'iul.  am  andtien  Sern  voiu  Ende  dintlihohrl ,  mit  starker  ge- 
drehter llaiit.vt'liii«'  l)e\velirl,  deren  Enden  meist  weit  zurückgewunden 
sind.  Dei  elwas  abgetlaehle,  halbkreisförmige  Querschnitt  zeigt  an 
der  Unterseite  eine  mehr  oder  weniger  breite,  flache  Yttliefun^, 
ähnhch  derjenigen  der  Kassai-Bügcn.  Handscbulz  und  Sehnenspanner, 
die  mit  diesen  Bögen  eingeliefert  sind,  zeigOD  noch  deuüicber  den 
auch  in  den  iraDsenbesetzten  Lederköchern  sich  ausspreobeiiden 
maurischen  Eintluss. 

Als  Nachahmung  einer  der  eigenartigBlen  orieotaliscbeo  Formen 
erscheinen  die  in  breiler  U^Form  zasammen-  und  an  den  Spitzmi 
wieder  aufgebogenen  Bogen  aus  Ostafrika,^  von  denen  der  eine 
ursprünglich  von  einem  Ende  bis  zum  anderen  mit  Bisenband  um- 
wunden war.  Nur  auf  diesen  Bogen  kann  sich  die  Angabe  bei 
Beuglin  über  die  Nußr  beziehen,  deren  allgemeine  Bewaffnung  in 
Speeren  und  kleinen  Keulen  bestehl:  Angesehenere  führen  einen 
Bogen  von  ganz  antiker  Form,  mit  Eisenblech  umwunden,  der  jedoch 
mehr  zur  Zierde  als  zum  Gebrauch  dient;  Pfeil  und  Köcher  sah  icb 
nicht  bei  ihnen.^) 

Die  Nennung  dieser  etgenthomlichen  Bögen  fllhrt  auf  jene  anders 
gestalteten,  bei  den  Dinka  vorkommenden  »bogenartigen«  Parierslöcke, 
in  denen  jeder  Unbefangene  «nen  Bogen  erkennen  möchte,  selbst  wenn 
ein  Schweinforth')  ihn  belehrt,  dass  es  durchaus  keine  SchiesswafTe 
sei.  Ein  starker,  etwas  unebener  Stab,  der  an  den  gleichmassig  >ich 
verjüngenden  Enden  schrolV  herabgebogen  ist,  Uai:t  eine  gedrehte, 
slralV  ge>|)annle  Sehne,  deren  Enden  um  die  Hogenspilzen  zierhch 
ge\M(  kelt  sind  und  an  der  SteUe.  wo  die  Sehne  den  Bogen  berührt, 
mit  1  asi'rhux  lirhi  geschmückt  sind.  Wenn  man  Mch  an  die  ausge- 
zeichneten hölzernen  l'arierschilde  der  Dioka  erinnert,  von  denen 


I)  BeiÜn«r  Vuseum  m.  A.  b.  H  bez.  Nuehr»  u.  S70  bez.  Dinka  (Fig.  48,  49). 
Der  letztere  ist  von  Dr.  Junker,  der  andere  von  Werae  gesammelt,  dieser  tdigl  die 

Jabre»:zalil  1844,  jener  t!<79.  Zwar  Hein.  «1.  i  unvorkeimbar  hat  jenen  Bogen 
Feniiu.iiut  Weruo  als  Ki^v  3r>  M-iner  Tifol  II  iii  dor  *fi&pediUon  zur  EotdeckunK 
der  ^tudie  den  wei>j«en  Nü»  (18  48)  abbilden  Iüssüii. 

S)  R.  i.  d.  Gebiet  des  Wei«üen  Nil,  IS69,  S.  105. 

3)  Schweinfurth  bat  in  den  Arles  Afriranae  T.  l¥.  It  einen  1,15  m  fangen 
•Bussen  zum  Parieren  von  KeulensdilSgen«  abucebildel. 
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Schweinfurth  ebeufalls  a.  a.  0.  Abbildiu^n  giebt,  trägt  man  sich, 
wo  eigenUich  der  Schutz  liegen  solle,  doo  aogeblicb  dieser  Bogen 
dem  gern  mii  Keulen  kampfenden  Volke  gewahrt.  Wosu  vor  allem 
die  Sehne? 

Eine  ganz  seltsame  Erscheinung  ist  ein  flacher,  am  Scheitel 
eingezogener  und  vecdickter  Bogen  aus  Sttdost-Afrika  in  Berlin.*)  Er 
wiederholt  wesentlich  die  Andamanenform,  von  welcher  er  eine 
moderne  Nachahmung  zu  sein  scheint.  Lange  184  cm,  grOsste  Breite 
an  beiden  Schenkeln  etwas  ttber  9  cm.  Die  Einziehung  betragt  die 
Hälfte  und  ist  7  cm  lang  und  3  cm  dick.  Von  ihr  aus  lauft  an  der 
Innenseile  nach  jedem  Ende  eine  erhöhte  Linie.  Die  Enden  sind 
kurz  rechteckig  abgesetzt  und  zur  Aufnahme  der  aus  zwei  Haufp 
streifen  gedrehten  Sehne  durchbohrt. 


IV.  Allgemeiner  Blick  auf  die  Yerbreitungsfoniien 

aMkanischer  Bögen. 
Asiatische  nnd  melaneBische  Beziehungen. 

Die  Gebiete,  welche  die  drei  grossen  Gruppen  (Ordnungen)  der 
afrikanischen  Bogen  einnehmen,  zeigen  in  Gestalt,  Lage  und  Grosse 
charakteristische  Merkmale.  Die  asiatische  Form  gehOrt  einem  breiten 
Saume  im  Norden  und  Nordosten  an,  demselben,  welchen  die  sttdr 
liehe  Grenzlinie  des  Islam  durchzieht;  es  ist  die  Zone  des  alteren, 
tiefSBTgehenden,  arabischen  Einflusses,  und  man  kann  als  eine  be- 
zeichnende Thatsache  das  Fehlen  dieser  Form  bei  den  Völkern  der 
Ostkttste,  etwa  vom  Tana  sodwarts,  hervorheben,  die  zwar  seit  lange 
mit  Arabern  im  Verkehr,  nie  aber  politisch,  wie  diejeo^n  des 
Sudan,  unter  ihrer  Herrschaft  standen.  Wahrend  die  peripherische 
Lage  dieses  Gebietes  ein  Vordringen  äusserer  Einflösse  gegen  das 
Innere  des  Continentes  anzeigt,  spricht  sich  in  deijenigen  des  Ge- 
bieies  des  Kassai- Bogens  die  ZurQckdranguug  in  das  Innere  aus. 

I)  B.  m.  1101. 
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Ditsc  l'oriii,  tlici  olxmdeshull)  die  fiu;t'ii(hUtiiliclisU?  von  allen  i&l,  iehh 
lici  jriuni  V()lk(>rn,  die.  um  einen  trellenden  Ausspruch  Wissmanns 
lui/.uruhreii.  »in  das  Stadium  i;<'lielen  sind,  in  dem  die  ersten  Gc- 
Nvehro  und  die  ersten  europäischen  StolTe  die  Freude  an  tier  ei.ü;oneri 
Induslric  verderben«')  und  ist  dagegen  im  eigentlichen,  entlei;eiisten 
laneron  des  SUdcoDgolandes  zu  Hause,  vergesellscbaflet  mit  aaderen 
eigenarlijL^en  und  kunslreiclien  ICrzeugnissen.   Erinnern  wir  ons,  dass 
neben  den  Abwandlungen  der  Formgedanken  die  VerttDderungen  in 
d(Mn  Grade  der  Vollendung  einhergebeo,  so  können  wir  auch  tiebiete 
höherer  und  niederer  Vollendung  geographisch  unterscheiden,  und  es 
werden  die  lelsteren  in  der  Regel  randweise  zu  den  KenigebieteD 
liegen.  Diese  Kassaifonnen  nehmen  ein  solches  Keragebiet  ein,  die 
am  weitesten  nach  dem  Rande  zo  gelegenen  sud-,  nord-  und  oatr- 
afirikanischen  Formen  sind  auch  die  wenigst  vollendeten,  die  stil- 
losesten und  zerfahrensten. 

Wir  haben  die  Ostgrenie  dieser  Form  ntlher  zu  bezeichne  ge- 
sucht und  dflrfen  wohl  annehmen,  dass  sie  im  Norden  nahezu  den 
r^ngo  erreicht,  im  Westen  bis  an  den  Kuango  und  weiter  südlich 
bis  in  die  Beige  von  Kapangombe  reicht.  Dazwischen  ist  sie  aber 
weiter  nach  Norden  zurückgedrängt.  Dr.  Max  Buchner  schrieb  mir 
Uber  die  Sttdgrenze  in  Lunda:  er  glaube  niemals  in  einer  Gegend 
gewesen  zu  sein,  wo  »die  interessantere  Form  mit  den  beiden 
Seheiben«  allein  herrschte,  unil  dass  diese  letztere,  wo  er  sie  fand, 
ein  K\p<Mt  au>  ileni  Norden  ^  war.  Kr  «ielit  ul)rii;'  U>  die  3lugiicb- 
ki'H  m.  -le  ^i'leiifnllk  Ii  n\  Nlalanue  /u  kauten  >ei.^ 

Hu'  o>tatrikaniM-ho  Foi  ui  i>t  un  hl  lilo,»>  an  >ich  die  verbreitetste, 
.".»MidtM  ti  aui  h  m>ul'oni.  al>  \hi\'  wi-M-niii«.  Iien  Fueii».  liaftou  in  einer 
i;ai\.on  .\n/atil  \on  raumluii  omK;:oiun  Foniuni  wioderkebren.  Die 
oiutaihe  KruiuuuiUi:.  ilio  kun>llo>e  ^ohnenltl■le^lii;ul^i:.  die  Thiersehoe 
tiudol  man  ui  SiukUaka  wie  am  oIkuu  Nil  uiul  ausserUeiu  fallen  in 
dio><ui  Kreis  jene  Nuer-  und  tiuuu\it\'i nieu.  in  welchen  eine  An- 
u.ihoauu;  au  die  asiatische  Foiiu  ohne  deren  kunstvolle  Sehnen- 
lvfe>:u:un^  versucht  »sl.  Jeue  Zeu4:nis>o  für  K  n^iriiTe  und  Einbrüche 
tvt4riA4nis«,*her  Vc^lker  in  d:o  liofeix^n  Fheile  Alaiel-  und  Westafrikas, 

I  MfTt  P^rv-V. r-j* n;:^  A*»'VA».-nV.-\f- ii«. 

t  Pr.ti  \.  l.'^ii.Ä  I.  X«.  »I-   \«s..  #  *!♦  As«  *. 
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welche  in  einer  ganzen  Reihe  elhnogruphischer  Merkmale  erkannl 
werden  können  —  wir  hüben  sie  besonders  auch  in  der  Bewaffauog 
der  Fan  und  ihrer  nördlichen  Nachbarn,  ferner  in  dem  Vorkommeo 
der  Zuluschilde  im  tropiscbea  Südwesten  verfolgi')  ausserdem  io 
deo  Sagßa  der  Eingeboreoen  und  endlich  sogar  noch  in  einzelnen 
Aubeicbnangen  der  Europäer,  welche  im  16.  Jahrhunderl  am  unteren 
Gongo  lebten,  —  werden  auch  hier  bestätigt.  Und  im  Grande  Hegt  ja 
darin  nur  die  fiekrttflignng  jenes  allgemeinen  Gesetzes  der  Volker- 
verbreitung  und  -vertbeilung  in  Afrika,  welobes  die  kräftigeren,  ge^ 
scbicbttich  jüngeren,  staatenbildenden,  vordrängenden  Völker  dem 
Osten,  die  gescbichtlicb  älteren,  zurttckgescbobenen  und  zersplitterten 
dem  Westen  zuweist  und  daber  allen  bedeutenden  VOlkerbewegnngen 
von  denen  wir  in  der  Milte  und  im  Soden  des  Brdthefles  Kunde 
haben  oder  Spuren  sehen,  eine  oslwestlicbe  Bicbiung  aufprägt,  d.  b. 
die  Richtung  von  der  Asien  zugewandten  Geschichtsseite  des  Erd- 
theiles  nach  der  ins  Leere  schauenden,  an  einem  Grenastrioh  der 
Oekumene  gelegenen  atlantischen  Seite. 

Die  vergleichende  Betrachtung  der  kleineren  Gebiete  ist  weniger 
ergiebig,  lehrt  aber  docii  auch  einige  beachtensvvcrthe  Thatsachen 
kennen.  In  Südafrika  tritt  uns  die  ethnoi^raphische  Verarmung  der 
an  (he  Grenze  der  Oekumene  hinausgesthoiienen  »Haiulvölker«  in  der 
Geringwerthigkeit  der  Bogenarbeit  entgegen.  Im  Nigergebiel  und  in 
Ober-Guinea  weist  uns  tlie  unvollkommene  Nachahmung  der  asiati- 
schen Form  darauf  hin,  dass  eint^  feste  Form  hier  unter  dem  dop- 
pelten Kinlluss  des  von  (hir  Wusle  her  eindringenden  asiatischen 
Bogens  und  der  von  der  Küste  her  sich  verbreitenden  Feuergewehre 
nicht  mehr  zur  EDtfaltung  kommen  konnte.  Nur  Reste  einer  älteren 
und  fesleren  Form  sind  neuerdings  in  den  oben  beschriebenen  Bügen 
der  Hinterländer  von  Togo  und  Kamerun  gefunden  worden.  Das  Ober- 
nilgebiet zeigt  ebenfalls  nördliche  Einflltsse,  ist  aber  auch  im  Mcyj^qu 
setbsiändiger  und  prägt  v<Hr  allem  den  hohen  Stand  seiner  Eisenin- 
dustrie aus:  In  den  grossen  wie  den  kleinen  Gebieten  ist  der  Bogen 
ein  Spiogel  des  allgemeinen  ethnographischen  Zustandes. 

Warum  ist  die  Zahl  dieser  kleineren  Gebiete  verfaältnissmässig 


i )  Vergleiche  die  Abbildung  bei  Sorpa  Pinto,  Wanderuog  quer  durch  Afrika, 
D.  A.  I.  S.  341. 
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gross?  Wenn  Afrika  eine  grössere  Zahl  von  mannigfaltigen  Bögen 
als  irgend  ein  anderes  gleichgrosses  Gebiet  liefert,  so  ist  die  Ursache 
wesentlich  in  dem  NebeDeinandorvorkommen  der  zusanimengeselzlen 
und  einfachen  Formen  zu  suchen.  Wie  immer  hal  das  Aufeinaeder- 
wirken  der  beiden  jen(>  Al)<1nderungen  hervorgerufen,  auf  welche  der 
Eindruck  der  Mannigfaltigkeit  zurUckAihrl. 

Der  weder  in  Beschreibungeo  noch  Museen  bisher  genugeiid 
erschöpfte  Reichlhum  der  abgewandelten  asiatischen  Formeii,  alles  mehr 
oder  weniger  entschiedene  Abschwftcfaungen  und  selbst  Ausartungen» 
findet  sich  nur  in  Afrika.  In  Nordasien  und  Nordamerika  hat  der 
asiatische  Bogen  ebenfalls  Abschwttchung  und  Ausartung  erfohren,  aber 
in  ganz  anderer  Richtung  und  dort  bat  sich  keine  Hebt  einheimische 
Form  nördlich  vom  Isthmus  von  Tefauanlepec  erhalten,  wttbrend  AfHka 
auch  diese  m  einigen  Abwandlungen  aufweist.  Und  dazu  kommen 
dann  noch  die  Sehten  zusammengesetzten  Bögen,  wie  sie  im  Norden 
und  im  Sudan  gefunden  werden.  So  wiederholt  sich  auf  dem  Felde 
der  Bögen  nur  dasselbe,  was  uns  in  der  afrikanischen  Ethnographie 
uberall  entgegentritt:  Reiche  Bntwickelung  auf  Süssere  Anregungen 
hin,  als  <leren  Heimath,  wo  sie  zurilckxuverfolgen  sind,  meistens 
Asien  zu  freiten  halte.  Wir  werden  sehen,  ob  das  aucii  in  unserem 
Falle  zutriöt. 

(ireifen  wir  das  Be/eiciinendsto  heraus,  die  Kisenverarbcituni^, 
so  linden  wir  dieselben  asiatisch -arrikaiiischt'n  Bt'/.ieiiuni;ün  und 
den  daraus  t|uelk'ndon  elhuüi;ra|)liisclR'n  Iteichlhun).  für  wekiic  die 
BogenfornitMj  i;l('irlisani  >\mljoli>ch  >iiid.  Wie  tief  i;elien  nun  die 
asiatischen  Eintlii>M'  gerade  bei  den  B()i;enfornien  Afrikas?*  Dass 
Haussa-  und  Souiali-Bogen  in  ihr  (iebiiH  fallen,  bezweifelt  man  uielil. 
Waren  dieselben  vielleicht  aber  auch  dort  noch  zu  finden,  wo  die 
rliaiacleristische  Fjiisenkung  des  Scheitels  oder  die  Aufljiegung  der 
landen  uder  die  Spaltung  oder  Durcldiohrung  der  letzteren  fehlt? 
Wenn  wir  uns  erinnern,  dass  in  Amerika  die  asiatischen  Formen 
gerade  so  weit  gehen  wie  die  Bogensehnen  aus  thierischer  Faser, 
wahrend  die  Seimen  aus  pllanzUeher  Faser  den  eigenthiindichen  sud- 
und  mittelunerikanischen  Können  durchaus  eigen  sind,  so  l^;t  sich 
die  Frage  nahe,  ob  nicht  auch  in  Afrika  die  ihierische  Sehne  eine 
ahnliche  »Leiterscheinung«  «ein  könnte?  In  der  That  fehlt  es,  soweit 
sie  reicht,  nicht  an  anderen  Spuren,  die  asiatisch  gedeutet  werden 


Digidzca  by  Cjcjo^Ic 


48) 


Dm  AniKAHHCWll  Bö«BR. 


333 


können.  Wir  denken  zuerst  an  den  Wa  Mariingu-Bogen,  der  ihat- 
Bttchlich  zusammengesetzt  ist,  und  gleichsam  im  Mittelpunkte  der  Ab- 
wandelungen sieht.  Er  zeigt,  wie  der  ausgedehnte,  bis  zu  voHsUn- 
diger  Umhüllung  gehende  Belag  mit  thierischer  Haut,  auch  mit  Fell, 
an  die  Zusammengesetztheit  anschliesst.  Besonders  die  feste  Um- 
Schliessung  mit  Bidecbsenhaut  erinnert  an  die  eisenartige  feste  Ver- 
emigung  der  Theile  des  zusammengesetzten  Bogens  byperborelscher 
und  nordamerikanischer  Volker  durch  frisch  umgelegte,  beim  Trocknen 
sich  zusammenziehende  SehnenhHute.  Düe  unvermittelte  Herabbiegung 
der  Bogenenden,  welche  obrigens  auch  bei  den  Kassaiformen  voi^ 
kommt,  konnte  vielleicht  auch  mit  genannt  werden,  ebenso  wie  die 
Thalsache,  dass,  so  wie  die  zusammengesetzten  BOgen  von  geringer 
Hohe  zu  sein  i)ilc|jün,  auch  die  oslafHkanischen  Formen  sich  meist 
durch  ihre  Karze  auszeichnen.  Endlich  stehen  die  besseren  von 
ihnen  durch  Leislungsftihigkeit  den  zusammengeäciztcn  näher  als 
irgend  eine  von  den  Kassaiformen.  Dieselbe  hängt  von  der  dauernd 
straffen  Spannung  der  vSehne  alt,  die  ebenfalls  wieder  hUuÜger  bei  den 
asiatischen  lUigen  vorkommt.  Mit  den  lelzlcren  geht  stets  der  Kocher 
Hand  in  Hand,  welcher  in  Afrika  mit  den  ost-  und  siidafrikani.scheo, 
nicht  aber  den  iunerafrikanischen  Formen  /.usammen  vorkommt. 

In  diesem  Lichte  tauchen  also  asiatisclie  Anklänge,  wenn  auch 
schwache  und  undeutliche,  auch  in  jenen  Ländern  Ost-  und  Süd- 
afrikas, des  oberen  Nil  und  oberen  Congo  auf,  welche  weit  entfernt 
liegen  von  den  eigentlichen  Verbreitungsgebieten  zusammengesetzter 
Bögen.  Fast  ganz  Afrika  erscheint  uns  zuletzt  als  ein  einziges  grosses 
Gebiet  mehr  oder  weniger  abgeschwächter  asiatischer  Anklänge. 

Wer  möchte  darin  etwas  erstaunliches  sehen?  Geht  nicht  die 
schwere  Kunst  der  Eisenbereilung  nach  asiatischem  Muster  durch 
den  ganzen  Erdtheil?  Ist  nicht  die  Rinderzucht,  sind  nicht  die  Hirse- 
arien, welche  die  Grundlage  des  afrikanischen  Getreidebaues  bilden, 
asialischen  Ursprunges?  Afrika  kann  ethnographisch  immer  nur  mit 
Sttdasien  verbunden  werden  und  der  Begriff  Indo-Afrika  ist  selbst 
nicht  ohne  anthropologische  Berechtigung,  wie  wir  an  anderer  Stelle 
zu  zeigen  und  —  kartographisch  —  zu  zeichnen  versucht  haben.*) 

Am  weitesten  treten  diese  asiatischen  Anklänge  in  den  Formen 

i)  Anihropogeograpliie.  Zweiter  Thcil:  Die  gcographisclie  Verbreitung  des 
Hauchen.   1S9I.  S.  711. 
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des  südlichen  Congobeckens  zurück,  die  wir  als  Kassaiforinen  be- 
zeichnet haben,  aber  dafUr  zeigen  sich  hier  Sparen  einer  viel  weiter 
reichenden  Verwandtschaft.  Wir  glauben,  dass  wir  in  ihnen  zunttchfil 
allere  Formen  vor  uns  haben.  Sind  doch  die  Bögen  des  Sjidcongo- 
beckens,  besonders  die  Kassaiform,  schon  durch  die  Gestalt  und  Lage 
ihres  Verbreitung^bietes  als  eingeengte,  zurttckgedrtlogte  gekenn- 
ieichnet.  Dieses  Gebiei  ist  von  der  Kuste  abgeschnitten  oder  be- 
rührt sie  höchstens  nur  noch  an  einer  engen  Stelle,  und  weon  es 
anch,  entsprechend  der  regen  Kanstthatigkeit  der  Stamme  am  Kassai 
und  Lulaa  einer  bttbschen  Anzahl  von  verschiedenen  Formen  ge- 
liefert bat,  stehen  die  letzteren  doch  wesentlich  allein.  Das  wahr- 
scheinlich insulare  Vorkommen  in  LovaK  und  im  Südwesten  wiegt 
nicht  die  nnunterbroohene  Erstreckung  eines  weiten  Gebietes  auf  und 
Nahverwandto  hat  diese  so  eigenthttmliche  Form  nicht  aufisoweisen. 
Das  ist  übrigens  die  Verbreitungsweise  so  manches  anderen  Brzeug- 
nisBefl  der  Volker  des  wahren  »Innersten«  von  Afrika. 

Die  Aehnlichkeit  dieser  Kassaiform  mit  einer  der  beiden 
Neu -Guinea formen  uiuss  jedem  Beobachter  sich  aufdrangca. 
Ich  suchte  sie  zuerst  als  eine  tiusMM  lic  he  abzulehnen,  doch  kann 
hol  leilhi  her  Kiwiiguu};  dabei  nicht  bleiben.  K^^  i^l  etwas  Tieferem; 
iu  dieser  so  auflallenden  Aehnlichkeit,  die  uichl  bloss  auf  Einem 
Grmule  ruht,  und  eine  ij;enauere  Prüfung  kann  nicht  umf.'ani:en  weiden. 

Die  Aehnlichkeit  liej^l  in  ih  r  Herstellung  der  Söhnt'  aus  der  ge- 
spaltenen Rinile  des  Uolaiii^,  in  der  Hcft  stiuniii;  der>elben  vernutlelst 
kugel-  oder  scheibenloriuiger  Uolaiii^gLllechle  an  jedem  Ende  des 
Bogeus,  in  den>  daran  sich  anschliessenden  Schmuck  des  Bogens 
mit  Rotanggeflechte  in  King-  und  Bandform  und  endlich  in  der  nicht 
dauernden  Befestigung,  welche  es  ermöglicht,  die  Sehne  jederzeit 
abzuhängen.  Was  aber  zum  Merkwürdigsten  zu  zählen,  das  ist,  dass 
auch  soiiar  der  Ersalz  der  Flechlkugelu  aus  Rotang  durch  aus  dem 
Uolz  geschnitzte  Wülste,  den  wir  in  Westafrika  fanden,  an  der  Süd- 
Westküste  von  Neu-Ouinea  vorkommt. 

Wir  möchten  weniger  Gewicht  auf  eine  andere  Uebereinstim- 
mung  legen,  welche  die  Bögen  im  Innersten  desselben  Sttdcoogo- 
bogens,  nimlich  diejenigen  der  Ba  Kuba  mit  BOgen  von  den  Inseln 
Melanesiens  aufweisen.  Wir  haben  S.  319  eine  Aufechrift  anf  einem 
der  Bögen  der  Wissmann-Sammlung  von  1885  citierl:  die  Rillen  sind 
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für  die  Bakuba  cbaracteristisch.  Nun.  diese  selben  Rillen,  die  an  einem 
Gegenstande  aus  dem  in  seinen  liol^csachen  einförmigen,  scbmiiok- 
armen  Afrika  uberraschen,  sind  ein  Merkmal  der  Bögen  von  den 
Neuen  Hebriden  und  von  den  Salomons-Inseln.  Auf  den  SakMiOM- 
Inseln  werden  sie  durch  Ausfüllung  mit  einem  dunkdn  Hnrze  ein 
gunz  besonders  eigenIhttmUches  Merkmal.  Auch  an  die  s<^.  Pfeil- 
rinne des  vom  Fidschi-  und  Neuhebriden-Bogens  nicht  zu  trennenden 
Toogabogens  denkt  man  hierbei.  UnregelnUlssige  Rinnen  oder  Furchen 
sind  an  den  Bogen  hHuBg  zu  finden.  Das  Palmholz,  aus  welchem  sie 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Falle  bestehen,  neigt  sehr  zum  Absplittern 
in  der  Langsrichtong  und  dadurch  wird  manchmal  an  der  stttrkerea 
Spannongen  ausgesetzten  Aussenseite  eine  vollkommene  Riefelung  er- 
zeugt, die  schmuckartig  aussieht.*)  Mit  Absicht  werden  die  Neu- 
hebriden-BiJgen  so  geschnitten,  dass  in  die  Innenseite  eine  halbrunde 
Markrinne  fUllt,  weiche  ausgehöhlt  wird  und  neben  der  seltsamen  Bie- 
gung zum  (^haracterislis(  lien  der  Neuhehriden-Bögen  geiiörl.  In  an- 
derer Form,  aber  gleichfalls  aus  der  Natur  des  Holzes  sich  ergebend, 
Irin  sie  bei  einem  Bogen  niehincsisclier  Herkunft  auf,  der  das  harte 
braune  Holz  fast  um  die  Rinne  gewulslet  zeigt  und  ganz  ebenso  traf  ich 
es  bei  einem  Bogen  der  Morgen  sehen  Sammlung  aus  dem  Hinlerlande 
von  Kamerim.  Wird  die  Furche  hier  gesucht,  so  stellt  sie  sich  bei 
einem  Speere  aus  Brasilien  (Dresden,  Nr.  618,  Poppig'sche  Sammlung) 
ungesuchl  ein.  Es  liegt  sehr  nahe,  zu  glauben,  dass  hieraus  die  orna- 
mentale VerwerlbuDg  hervorgegangen  sei,  welche  dieses  Motiv  in 
hervorragendem  Maassc  sowohl  bei  den  Negern  Afrikas  als  den- 
jen^n  Melanesiens  geftmden  hat.  Für  uns  fügt  es  sich  zu  den  be- 
reits genannten  Uebereinslimmungen  und  Aehnlichkeiten  bekrUftigend 
hinzu. 

Wahrend  im  Allgemeinen  südaaiatlflche  Anklänge  in  der  Ethno- 
graphie der  afrikanischen  Neger  nicht  mehr  in  Erstaunen  setzen,  da 
für  drei  so  grosse  Gebiete,  wie  Ackerbau,  Viehzucht  und  Eisenbe- 
arbeitung, die  Gemeinsamkeit  der  Grandlagen  diesseits  und  jenseits 
des  Indischen  Oceans  fisststeht,  ist  man  natürlich  weniger  geneigt, 
diese  Ostlichen  Beziehungen  bis  nach  Neu-Guinea  auszudehnen,  wie- 
wohl diese  grosse  Insel  durch  die  indonesische  Kette  doppelt  mit 


I)  Nr.  5164,  Nau-GutiMi  im  Dresdener  Huwam  leigt  dieses  sehr  echte. 
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d(>m  asiiUisclion  FosUamii'  vprliumlon  i^l  und  os  in  ihrer  Ethnographie 
trol/.  der  Kluft  zwischen  den  St<'inl;indern,  zu  denen  sie  gehört,  und 
den  gleich  westlich  davon  Ijcginiiciidcn  KiscMiUindern,  nicht  an  asiati- 
schen Spuren  fehlt.    Man  würde  diesen  S|nnen  wohl  längst  ernstere 
Beachtung  geschenkt  liaben,  wenn  das  mehr  gewürdigt  worden  wäre, 
was  Neu-Guinea  und  zugleich  das  ganze  melaaesische  Gebiet  so  eng 
an  Afrika  bindet:  die  Gemeinsamkeit  der  Rasse.    Wir  sind  heute 
weniger  geneigt,  eine  scharfe  Sonderong  zwischen  West-  und  Ost- 
negem,  Afrikanern  und  Melanesiern  anzunehmen,  als  vor  zwanzig 
Jahren.  Die  eingehenderen  Untersuchungen  haben  keine  Klufl  im 
Körperbau  dieser  Volker  nachgewiesen,  es  giebt  Neu-Guineer  and 
Neu-Mecklenbnrger,  welche  mit  Gongonegem  zu  verwechseln  wären, 
und  nicht  blosa  ttosseriich,  sondern  im  KnochengerHslw   Wir  haben 
hier  wesentlich  Eine  Rasse  auf  beiden  Flögeln  des  Indischen  Oceans 
in  Lttndem,  deren  abgekehrte  Gestade  der  Stille  und  der  Atlantische 
Ocean  bespOlen.   In  die  Lücke  zwischen  diesen  Wohngebieten  der 
West-  und  Ostneger  fallen  die  n^roiden  Insdbewohner  Madagaskars, 
der  Andamanen,  der  Philippinen,  and  jene  in  der  Vermischung  nur 
noch  unsicher  erkennbaren  Reste  auf  Ceylon  und  in  Indien.  Auf 
solcher  Grundlage  gewinnen  natürlich  ethnographische  Verwandt- 
schaften einen  viel  höheren  Werth,  von  dem  wir  nun  eben  glauben, 
dass  er  auch  der  Aehnlichkeit  zwischen  der  Kassaiform  afrikanischer 
Bögen  und  der  einen  von  den  Ijeideu  neuguincischeu  Bogenformen 
zukommen  dürfte. 


V.  (Anhang).  Leber  die  Bögen  von  Neu-Guinea, 
der  Negritos  nnd  der  Yeddah. 

1.  Neu-Guinea. 

Neu-Guiueu  besitzt  zwei  verschiedene  Formen  von  BOgen,  welche 
in  der  Form,  in  der  Grosse  und  selbst  im  Material  abweichen.  Der 
eine  ist  ein  grosser,  starker  Palmbolzbogen  mit  ungleichen  Enden, 
der  andere  ist  ein  kurzer  Barobusbogen  mit  wesentlich  gleichen 
Enden  und  schwachem'  Sehne.    In  unseren  Sammlungen  tragen 
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sie  in  der  Regel  ägDatarea,  welche  geographisch  weit  auseio- 
anderliegen,  aber  sie  Voonmen  auch  nebeneinander  vor  und  es 
Bind  auf  sie  Heschreibungcn  zu  (Icuten,  wie  /.  B.  Strauch  sie  von 
den  Waffen  der  Anwohner  des  I^lac  Cluer-Golfes  entworfen  hat, 
welche  einen  grossen  nur  im  Gefecht  gebrauchten,  mit  einer  einzigen 
grossen  Pfeilart  awjgerOsteten  Bogen  und  einen  Ideinen,  halb  so  grossen, 
ftor  die  Jagd  mit  einer  ganzen  Auswahl  von  leicbleren  Pfeilen  besitzen. 

Betrachten  wir  zuerst  den  grossen,  ungleicbendigen  Bogen, 
welcher  olfenbar  nicht  nur  an  Grösse  unter  den  Waffen  der  Neu- 
Guineer  hervorragt,  sondern  von  ihnen  selbst  auch  am  höchsten  ge- 
halten wird,  so  haben  wir  in  ihm  einen  Naheverwandten  der  BOgen 
des  Ostlichen  Indonesiens  und  der  melanesischen  Inseln.  In  einem 
Gebiete,  dessen  Nordponkt  im  Östlichen  Halmahera,  dessen  Südpunkt 
in  Timor  und  dessen  Wesipunkt  in  Flores  gelegen  ist,  das  also  um 
Neo-Guinea  wie  um  einen  grossen  Kern  hauptsttchlich  im  Westen 
und  Soden  sieh  zieht,  auch  die  Inseln  des  Bismarck^Archipels  —  so- 
weit dort  Bogen  vorkommen  —  und  die  Salomons- Inseln  umfasst, 
finden  wir  die  j^rossen,  schön  gearbeiteten,  ungleichendigen  und  am 
lungeren  Ende  verzierten  Bügen,  deren  Verwandtschaflslinieu  —  Aru- 
Salomonen!  —  geradezu  Neu-(iuiiu'a  (liiichsclineiilen  und  der  hier 
in  Frage  stehenden  Bogenfortn  eine  eiliohte  Bedeutung  beilegen 
lassen.  Die  hervorragenden  Oci  Iliclikeilen ,  wo  diese  Verwandten 
vorkommen,  sind  Hotti,  Timor,  Weller,  limorlaut,  Aru,  Key,  Ceraui, 
Poggi,  Floriis,  Alior  und  einige  kleinere  Instiln. 

Der  neu-guineische  Bogen  nnl  Rotangwulsten  bildet  eine  - 
besondere  Art  dieser  weilverbreiteten  Familie.  Seine  wesentlichen 
Merkmale  sind  folgende:  Das  Material  ist  in  den  meisten  Fällen  Palni- 
holz.  Seine  Länge  übertrifft  häufig  2  m  (ein  Exemplar  in  Dresden 
missl  2,23  m)  und  schwankt  am  häutigsten  zwischen  1,90  und  2,00. 
Die  Form  ist  flach  und  nach  beiden  Enden  cylindrisch  und  endlicli 
spitz  auslaufend.  Im  Querschnitt  zeigt  sich  die  Aussenseite  flach,  die 
Innenseite  etwas  gewOlbt.  Die  beiden  Spitzen  sind  an  LSnge  un- 
gleich bis  zum  Verhaltniss  1:8,  und  die  Zuspitzung  der  Uli^ron 
ist  viel  deutlicher  ausgesprochen,  als  die  der  ktlrzeren.  Zur  Be- 
festigung der  Sehne  dienen  zwei  ringförmige  Wülste,  aus  Rotang 
geflochten,  von  welchen  in  der  Regel  der  eine,  welcher  an  der 
längeren  Spitze  sich  befindet,  der  grössere  ist.   Die  Sehne  besteht 
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aus  gespaltenem  Rotang,  kann  mehr  als  1  cni  Breite  erreichen  «nd 
iat  ain  lungeren  Bogenendo  öfter  hübsch  geflochten  und  ausnahms- 
wnse  durch  dichte  Umwindung  mit  Fäden  fester  gemacht.  Eine  aus 
Pflanaenfiisor  gedrehte  und  gefettete  Sehne  beobachtete  ich  im  Reicfa»- 
mufieom  zu  Leiden.') 

Die  Verziemng  dieses  Bogens  weicht  weit  von  derjenigen  des 
Bambnsbogens  ab.  Sie  besteht  entweder  in  der  Anbringangf  von 
Rotanggefleohten,  welche  gteichsam  die  in  einigen  Fallen  verdoppelten 
Wttlste  verflacht  und  verbreitert  wiedeiholen,  oder  in  der  Anfetttipniig 
dner  Vogelklaue  (Kasuar)  auf  die  Magere  Spitie,  oder  in  Schnitx- 
arb^t  an  der  letzleren,  oder  in  mdir  oder  wen^r  symmetriscbeA 
Kerfaeut  ringförmigen  Einschnitten  oder  ringförmigen  Erhabenheiten, 
auf  beiden  Armen  des  Bogens  einwftrts  vom  Schiingenansatz.  Be- 
kanntlich sind  viele  Holzsachen  der  Neu-Guineer  httbsch  geschnitzt 
und  auch  diese  B<%eD,  wenn  ne  sich  auch  dem  Schmuclm  weniger 
dttbieten,  tragen  dfesen  Stempd  neuguineisehen  Werkes'). 

Was  die  Hotangflechtringe  anbelangt,  so  dient  im  einfticbsten 
Falle  ein  Paar  derselben  zur  Verstiirkimg  der  Wülste.  Es  ergiebl 
sich  dies  aus  dem  Vorkommen  eines  zweiten  kleineren  Wulstes  hinter 
dem  griisseren.')  SpIUer  werden  sie  zum  Zicrralh,  sie  mögen  aber, 
wenn  sie  in  die  Mide  des  Bugens  vorrücken,  der  Fland  des  Schützen 
einen  festeren  Halt  bieten.  In  dei-  Zahl  schwanken  sie  von  3,  dazu 
schmalen,  an  einem  Bogen  von  Doreh,  bis  24,  wovon  13  auf  die 
eine  Seile  kommen,  dazu  noch  ein  kleinerer  Wulst  hinter  dem  gros- 
seren. Sie  kommen  gelegentlich  ganz  nur  auf  der  Seile  der  längeren 
Spitze  vor.  Es  findet  sich  aber  auch,  dass  sie  in  3  Gruppen  über  den 
genzen  Bogen  hin  vertheill  sind.  WeDD,*wie  es  an  der  Sud  Westküste 
von  Neu-Guinea  vorkommt,^)  die  RotangwUlste  fortfallen  und  an  ihre 
Stelle  aus  dem  Holz  geschnitzle  SehnenwUlste  treten,  verschwindet 
auch  der  Schmuck  der  Rotangringe. 

Eine  Fortbiklnng  dieser  Verzierung  findet  sich  in  der  Form, 
dass  von  den  beiden  Rotangwttlsten  einwärts  1S,5  bezw.  S,5  cm 


1)  f)l.  Nr.  78. 

2)  Z.  B.  im  Leidener  Mu<eiini  39,  Nr.  435. 

3)  Fcilorhiisclicl  von  Kasuar  und  Pap.itrei<Ti.   Helzen  siliwar/cii  uiui  rolhen 
Tuches  und  ülinl.  sind  wolil  niclir  aU  AiiiuleU  denn  als  Sciuuuck  zu  deuten. 

4)  Leiden,  16,  Nr.  467.  Aefanliches  seigt  dort  I.  Nr.  71  von  K^u  Hasusn. 
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langes,  aus  dunkt?ln  und  hellen  Il()tan^r;i>erii  gemusti'rtes  (leflerfil 
sich  zieht,  vielleicht,  wie  an  einem  besonders  i^rossen  und  schonen 
Bügen  von  Tagai  (im  Berliner  Museum),  mit  gelben  uod  braunen 
Rotangringen  verbunden:  ein  Bogen  von  Ansus  (in  Amsterdam), 
183  cm  lang,  trägt  ein  solches  Geflecht  nur  an  der  längeren  Spitze, 
dahinter  nocli  2  Rolangringe  und  eine  dem  Zweck  nach  unklare  Doppel- 
reihe voQ  3  Lüchern.  In  wenigen  Fallen')  gesellen  sich  auch  Bttnder 
ans  Haut  zu  den  Rotangfringen  und  dann  wird  deren  BesUmmong, 
Festigkeit  zu  gewahren,  vollkommen  klar.  Ans  Solor  stammt  aadi 
eine  weiter  abweichende  Form  des  Leidener  Museums,  die  ein  eiser- 
nes Band  fast  in  der  Mitte  umgelegt  zeigt  Die  längere  Spitze  ist 
zur  besseren  Einhüngung  der  Sehne  aufgebogen,  was  an  die  auf 
Java  zu  findenden  indischen  Bogenformen  erinnert 

Das  Material  dieser  Bogenart  ist  fast  immer  Pblmhoh^  Aber  ein 
Kinderbogen  ans  Neu-Guinea,^  106  cm  lang,  besteht  aus  Bambushofa: 
und  wiederholt  in  Absetzung  der  kurzen  und  langen  Spitze,  einge- 
knoteter Rolangsehne  und  allgemeiner  Beschaffenheit  genau  den  Typus 
des  neuguineischen  Palmholzbogens  in  kleinerem  Maasse. 

Die  Ungleicliheil  der  beiden  Bogenarme  gelangt  zum  Ausdruck 
in  der  verschiedenen  Lilnge  der  Bogens|)il/en,  d.  h.  der  nach  aussen 
vom  Selinenansalz  liegenden  Abschnitte,  dann  aber  besonders  in  der 
bevorzui^len  Verzierung  der  längeren  Spitze,  welche  nicht  nur  in 
mannigtaUiger  Weise  durch  Schnilzw(!rk  ausgezeichnet,  sondern  auch 
durch  Beigabe  von  Auiulelen,  wozu  wahrscheinlich  auch  die  vorhin 
genannten  Vogclklauen  gehören,  hervorgehoben  wird.  Selbst  die 
einfachen  Rolangringe  erscheinen  manchmal  nur  auf  der  Seid»  der 
längeren  Spitze;  oder  es  kommen  hier  10  vor,  wahrend  dort  nur  2. 
Ebenso  ist  die  ihr  zugehörende  Sehnenschlinge  kunstvoller  geflochten, 
als  die  des  entgegengesetzten  Bogenarmes.  Nach  innen  von  den 
SehnenwUlsten  kommen  Kerbe,  erhöhte  Ringe  und  an  der  Unterseite 
gelegentlich  Zeichnungen,  die  als  Bigenthumszeichen  zu  deuten  sind, 
vor.  So  bei  einigen  Bögen  in  Leiden  von  der  Sudwestkusle  Neo- 
Guineas.*) 


1)  Solor?    lAi.leii  I,  Nr.  376. 
ij  Dresden  Nr.  4808. 
3)  Z.  B.  161,  Nr.  469  «od  16,  Nr.  467. 
AttanlL  4.  K.  8.  OtwMirt.     WumtA.  IXt, 
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Die  zweite  Bogenform  Neu-Guineas  weicht  iu  Material  uad 
Ausstalturii,'  weit  von  der  ersten  ab,  isl  von  viel  beschrUoklerem 
Vorkommen  und  steht  in  jeder  Beziehung  unter  der  vorigeo.  Ein 
Slttck  Bambusrohr  ist  in  seiner  natUrhchen  flachen  Biegung  mil  wenig 
Aufwand  von  Fieiss  und  Kunslferligkeil  zum  Bogen  gemacht,  wobei 
als  Sehne  in  der  Hegel  nicht  Rotang,  sondern  eine  gedrehte  und  hUutig 
stark  gefettete  Schnur  Verwendung  findet.  Rotangsehne  finde  ich  bei 
einem  Slttck  aus  Rom  (Roon)  i.  d.  Geelvinkbai  (Leidener  Museum).  Die 
Grösse  ist  immer  geringer  als  bei  der  ersten  Form,  erreicht  nicht  SOO  cm 
und  sinkt  oft  unter  150  cm,  die  Arbeit  Ittsst  httufig  an  Sauberkeit  mehr 
zu  wünschen  llbdg,  als  das  spröde  Material  rechtfertigt.  Die  Enden 
sind  in  der  Regel  ungleich  an  Lange  und  Gestalt.  Die  Lttnge  ver- 
halt sich  von  44,5 :  4,5  bis  H  :  i.  Die  Form  ist  characterisiert  durch 
die  eckige  Beschneidung  der  Spitzen  und  eine  rechteckige  oder 
trapezoltdische  Ausladung  einwärts  von  den  Sehnenkerben.  An  dem 
kürzeren  Ende  ist  die  Sehne  gebunden,  an  dem  längeren  wird  sie 
in  eine  einseitige  äussere  Kerbe  eingeliängt.  Die  längere  Spitze  ist 
durch  Einschnitte,  die  sich  wiederholen,  küpfchenförmiges  Ende 
u.  dgl.  verziert. 

Diese  Form  zeigt  eine  Ornaiuentierung  an  beiden  Armen,  welche 
aus  der  einfachen  Korbe  hervorgehend,  zu  sehr  zierlichen  (ihede- 
rungen  besonders  auch  (hucli  die  Verbindung  mit  Eingraviei  ungeo 
auf  der  Hinden.>eite  gelangt,  bidem  die  Kerben  breiter  werden,  in 
der  Mitte  eine  erhöhte  Linie  oder  einen  Funkt  trafen,  indem  die  sie 
trennenden  Leisten  abgestuft  sind,  indem  endhch  rotlie  Fatlx»  in  ihe 
Vertiefungen  g<»l)ia(lit  wird,  tritt  dieser  Schmuck  immer  zierlicher 
heraus.  Gleichzeitig  breitet  er  sich  ül)er  einen  grosseren  Theil  der 
beiden  Bogenarme  von  dem  Sehnenansalz  her  aus.  Diese  Ver- 
zierungen, welche  in  der  Hegel  — 30  cm  von  den  £inhangeslellen 
der  Sehnen  an  einwlirts  ziehen,  werden  durch  eingravierte  Kreise, 
Winkel-  und  Wellenlinien  auf  der  glatten  gelben  Rindenseite  in  ihrer 
Wirkung  erhöht.  Auch  von  dieser  Art  giebt  es  kleine  und  ab- 
weichende Vertreter,  wie  der  i*a  Im  holzbogen  aus  Neu-Guinea,*)  dessen 
beide  Enden  gleich  lang  und  gleich  einfach  abgesetzt  sind. 

Als  Herkunftsorte  finde  ich  angegeben: 


I)  LaidMk  aOO,  Nr.  461. 
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Ftlr  den  grossen  Bogen  oder  Form  I  :  Kai&er  Wilheliusland 
(Dresden) ,  Uumboldtsbai  (Leiden) ,  Tabi  (Dresden  zweimal) ,  Ansiiß 
(Dresden,  Amsterdam),  Nord  Westküste,  (Amsterdam),  Sud  Westküste 
(Leiden),  Kaju  Masugu  (Leiden),  Tagai  (Berlin),  Corrido  (Leiden). 
Die  scbOoslen  Exemplaro  scheioeii  im  (tetlichen  Theile  der  Nordkuste 
von  Neiir4>oinea  vorzukommen,  wo,  vireoa  Überhaupt,  nur  diese  Bögen 
gebraucht  wenlen.  Ein  Bogen  von  476  cm  Lange,  Nipapalmholz, 
dieeem  Typus  angehorig,  mit  je  %  Rotangwttlslen  und  mehreren  Rotang- 
ringen,  welche  die  Rolangsehne  festhalten,  in  Leiden  trttgt  die  Signatur 
Tomate*).  Er  dürfte  durch  den  Verkehr  nach  dieser  mit  Neu-Guinea 
in  Verbindung  stehenden  Insel  gelangt  sein. 

FOr  den  kleineren  Bogen  oder  Form  II:  Doreh  (Dresden),  Hysore 
(Dresden),  Andai  (Amsterdam),  Ansus  (Amsterdam),  Rom  in  der 
Gedvink-Bai  (Leiden),  also  nur  Orte  der  Westkoste*). 

Solor  besitzt  Bögen  von  der  zweiten  Form  Neu-Guineas,  die 
aber  Im  Durchschnitt  kleiner  (Leiden  R.*M.,  4  Exemplare  von  162, 
157,  148,  143  cm  Länge),  weniger  zierlich  durch  Querkerben  ge- 
schmückt lind  mit  einer  rothcn  Farbe  durchaus  Uberzq^en  sind.  Die 
Sehne  ist  auch  hier  eine  ü;c(lrelit»:'  Sciinur.  Die  Insel  bcsil/i  daneben 
auch  die  Furni  I,  aber  auch  diehO  ^^ eicht  vun  derjenigen  der  Haupl- 
insel  nicht  unbeträchtlich  ab.    Auch  Biak  besitzt  die  zweite  Form. 

•  * 

In  der  Richtung  auf  Afrika  lioticn  iihcr  die  <irenzen  der  engeren 
neuguineischen  Verwandlschafl  hinaus  noch  zwei  Formen,  welche 
sich  an  die  eben  betrachteten  im  allgemeinen  anschliessen.  Ks  sind 
die  Bögen  der  Negritos  vom  Luzon  und  der  Veddah,  also  Volkern 
angehörig,  die  auf  Einer  Lebens-  und  Cullurbasis  stehen,  insofern 
beide  in  Wildnisse  zurückgedrängt,  auf  zerstreutes,  Ärmliches  Leben 
angewiesen  und  hnherer  politischer  Organisatton  baar  sind.  Man  hat 
sie  mit  vielem  Becbi  jenen  durch  die  afrikanischen  IVwnIdcr  zer- 
streuten kleinen  Leuten  —  auch  Negritos  und  Veddah  geboren  zu 
den  Kleinen  —  veiglichen,  die  gleich  ihnen  ausgesprochene  Bogen- 

\)  Vgl.  die  Millheitimgcii  des  Herrn  K.  J.  A    Do  r.l.  nq  01)011'.*^.  295. 

i]  Die  Bcschreibunf;cn  und  Abbildungen  neiij^uiiieu^clKT  Bii{;eti  z.  B.  in 
JobaDoes  Müller,  die  Huruboldsbai  (1864),  bei  dAibcrlis,  l-'in^ch  u.  A.  haben 
nar  die  Ponn  I  im  Auge,  ein  ZensniM  ihrer  rorweUenden  Tmrlnrettiiiig. 
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Iriiger  sind  und  rasscnhatt  wie  social  auf  einer  lieferen  Stufe  als 
ihre  Nachl)arn  stehen,  mit  welchen  sie  ein  bestiumites  Unterordnungs- 
vcrhaltniss  verbindet.  Ihre  Bögen  künoea  als  NSicbstverwaodte  der 
ersten  Form  von  Neu-Guinea  igelten. 

Die  grösstc  Sanmilung  von  Negrito- Bögen   liegt  im  Berliner 
Museum,  wo  wir,  was  besonders  wichtig,  auch  einige  gut  bestiminte 
Exemplare  linden.  Wir  hebea  aus  diesen  aU  typisch  den  Bogen  von 
Maluno  (im  S.-O.  der  Provinz  Isabela)  hervor,  welcher  i  62  cm  lang» 
3  cm  breit,  innen  flach,  aussen  halbrund  gewölbt  ist,  so  dass  der 
Querschnitt  halbkreisförmig  wird.  G^n  die  Enden  wOlbt  sich  die 
Innenseite  und  die  Aussenseile  gewinnt  an  Höbe.   Die  Spilien  nod 
8  cm  lang ,  leicht  abgesetzt  und  darcb  Ümwindung  mit  Bast  rauher 
gemacht.  Die  Sehne  ist  hart  gedrehter  Bast,  wenig  zurUckgewandeD. 
Die  Arbeit  ist  im  Ganzen  eben,  im  Einzelnm  rauh,  ohne  alle  Politur. 
Mericwttrdig  gleichen  sich  nun  fast  alle  anderen  BOgen.  Der  Quer- 
schnitt ist  flacher  oder  höher,  die  Sehne  an  einem  finde  durch  Üm- 
windung verdickt.   Die  Höhe  schwankt  zwischen  441  und  492  cm. 
Bei  mehreren  wiederholt  sich  die  Bigenthllndichkeit,  dass  sie,  auf  die 
flache  Seite  gelegt,  an  einer  Kante  ein-,  an  der  anderen  ausgebogen 
sind.  Es  ist  wenig,  aber  merklich.  Ein  einziger  Bogen,  der  höchste 
von  allen,  wird  an  der  Unterseite  von  einer  Rinne  durchzogen. 
(jUilt(Me  .Vrbeil,  bis  tu  schwacher  Politur,  koiuuit  hei  'Z  Bögen  aus 
dem  Dislrict  Saltan  vor.    Selten  ist  Verzierung:  einmal  kommt  ein  ge- 
harzter Ba>liini;  in  ilcr  Mitte,  ein  anderes  Mal  eine  Schnurumwind ung 
auf  der  einen.  /Avei  Bast-  und  eine  Schnuruuiwinduugen  auf  der  an- 
deren Seite  vor. 

Der  N(  uritohof;en  von  Luzon  im  Dresdener  Museum  (Semper- 
.<che  Sammlunj;  gehört  zu  den  Bambusbögen,  und  zwar  schliesst  er 
sich  durch  recliti  rk'L;en  Querschnitt,  die  Betonung  der  QuerwUlsle 
und  die  Form  der  Spitzen  nahe  an  den  von  Floris  an.  Stammte  er 
nicht  aus  einer  so  vortrefflich  geordneten  Sammlung,  so  würde  man 
an  Verwechselung  der  Ortsangabe  glauben  können.  So  aber  erscheint 
er  als  ein  Vertreter  der  Doppelform,  wie  wir  sie  in  Neu-Guinea  ge- 
sehen haben,  wenn  er  nicht  in  seiner  Abweichung  jene  Verwilderung 
der  Formen  anzeigt,  die  hSufig  auf  tiefer  Stufe  in  Berührung  mit 
höheren  —  man  denke  an  die  Formen  des  Nigeigebietes  s.  o.  S.  323 
—  sich  einstellt. 
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In  Ceylon,  dem  einzigen  indischen  Gebiete,  wo  einfache  BdgBD 
bis  heute  in  lebendigem  Gebrauche  sich  erhalten  haben,  b^i^eo 
wir  einein  Bogen,  der  als  westlichster  Verwaadter  dieser  Gruppe  be- 
trachtet werden  kann,  bei  den  Veddah.  Er  theilt  mit  den  Ostlicberen 
Gr<f8se,  allgemeine  Form,  besonders  hinsichtlich  des  Querschnittes, 
Verzierung  mit  umgelegten  Flecbtringen,  pflanzliche  (aber  nicht  Ro- 
tang-)  Sehne,  dagegen  ist  er  nicht  oder  wenig  nngleicbendig  und 
die  Sehne  ist  einfoch  eiugehttngt.  Dieser  Veddahbogen  ist  von 
betittchtlicher  Hohe.  Im  Berliner  Museum  ist  ein  Bogen  von  S18  cm 
Hohe  und  3,5  cm  Dicke,  und  unter  7  Exemplaren,  die  ich  der  Gate 
meines  verehrten  CoUegen  Emil  Schmidt  verdanke,  messen  5  zwischen 
170  und  194  cm.'  Er  ist,  wie  diese  Maasse  zeigen,  stark  gebaut.  Der 
Querschnitt  schwankt  von  nahezu  Dreiviertelkreis  mit  äusserer  Ab* 
flachung  bis  zum  flachelliptischen,  wobei  aber  immer  eine  flachere 
Seile  nach  aussen,  eine  gewölbtere  nach  innen  gekehrt  ist.  Regel- 
mässig verjüngt  sich  der  mehr  phiuipe  als  zierliche  Stab  nach  den 
Knden,  wo  eine  einfache  gedrehte  Hauinbastschnur  ohne  Kerben  ein- 
gehängt ist.   Man  erkennt  Spuren  von  Hothfärbung. 
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Vorstanden  und  Heamten  der  völkerkundlichen  Sammlungen  von 
Amsterdam,  Berlin,  Bremen,  Dresden,  Leiden,  London,  München,  Wien 
habe  ich  für  hereilwilhge  UnlerstUlzung  meiner  Boi^enj-tudien  herz- 
lichen Dank  zu  sagen.    Sie  haben  mir  nicht  bloss  die  Schränke  ihrer 
SaniniUmgen  geöffnet,  sondern  auch  die  Schatze  ihrer  Kenntnisse, 
und  ich  verdanke  ihnen  manchen  anregenden  Gedanken.    Mein  lieber 
Freund  Max  Büchner  hat  sogar  noch  durch  Beschreibungen  uod 
Zeichnungen,  die  er  mir  Von  seiner  jüngsten  Pariser  und  Londooer 
Studienreise  zusandte,  meine  Arbeiten  gefördert,  während  mein  ver- 
ehrter College,  Professor  Dr.  Emil  Schmidt,  mich  mit  seltenen  Veddah- 
bogen  beschenkte,  die  er  von  seiner  sudindischen  Reise  mitbrachte. 
Für  onmitleUinre  Mitlheilungen  aus  eigener  Anschauung  habe  ich  den 
Afrikareisenden  Dr.  Max  Büchner,  Dr.  Hans  Meyer,  Paul  Heichard, 
Dr.  Hans  Schinz,  Professor  Dr.  Geoiig  SchweinAirth,  Migor  von  Wiss- 
mann Dank  in  s^gen,  dwnso  verdanke  ich  Dr.  Finsch  und  Hemi 
F.  S.  A.  de  Cleroq  werthvolle  MittheDungen  ttber  Neu-Guinea  und 
Nachbarschaft. 
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Tafel  I. 

Fig.    I.  UBa,  WissmaDD.    Beriin.   I  :  <0. 

-  t.  QttillADgute,  Telh.   Amalenl«n.    I  :  4  4,5. 

3.  Quillenguis,  Yelh.    Amsterdam.    ^  :  I4.B. 

4.  Ilurapata,  Velh.    Amsterdam.    I  :  H,5 

5.  «jiiillenpuis,  Yelh.    Amsterdam,    i  :  14,5. 

6.  Quillenguis.  Vclb.    Amsterdam.    I  :  14,5. 

-  7. .  Quillenguis,  Yath.   Anuterdaai.    I  :  ft. 
8.  Qiiilleogais,  Velb.   Amsterdsm.    I  :  B. 

-  9.  Bari.    Beriia.    I  :  It. 

-  10.  tijar.  .  London.    4  :  10. 

Tafel  II. 

Fig.  1 1 .  Lur,  Etiiin  Pascha.    Wien.  1:11 

-  It.  Nyängbara,  Mamo.    Wien.    I  :  t,3. 

-  IS.  Madi,  Bnchta.   Wten.    1  :  10,8. 

-  4  4.  Mondü,  Bochla.    Wien.    4  :  4  0,8. 

-  «r,.  Wa  Nyoro,  Biichla.    Wien.     4  :  40,8. 

-  4  6.  Kadjellii,  Emin  Pascha.     Wien      1  :  t0,8. 

-  n.  Akkä,  Emin  Pascha.    Wien.    I  :  10,8. 

-  |7^  AkkA,  Bmia  Pascha.  Wien.    I  :  t,6. 

-  18.  Ova  Hbo»  Sehii».-  S&riefa. 

-  49.  BttschndlBnar  und  Bagdamara,  Schios.  ZOricb. 

Tafel  III. 

Fig.  20.  Kitsch,  Nalterer.    Wien.     1  :  H. 

-  21.  Kilüch,  Nalterer.    Wien.     4  :  4,5. 

-  tt.  Lnr,  Emin  Paacha.    Wfati.    I  :  4,6. 

-  13.  Kilach,  Naltorer.   Wien.    I  :  8,S. 

-  24.  Kitsch,  Natterer.    Wien,     t     !, " 

-  25.  Nyangbara,  Marno.    Wien.     (  .  4,5. 

-  26.  Madi,  Buchta.     Wien.     4  :  3..'j5. 

-  27.  Mondü,  Buchla.    Wien.    4  :  3,66. 

-  tS.  Wa  Nyoro,  Buehla.   Wian.    I  :  S^SS. 

-  t9.  Padjailu,  Emin  Paaelia.   Wien.    I  :  3,65. 

*'l  nie  hnigfst't/ioii  Ortsnamen  bezeichnen  den  Ort  des  Voiaans,  die  Per- 

soaeunauieii  dvu  Sauuuiür. 
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Tafel  IV. 


Fig.  30. 

Ba  Kumu, 

L<Mi7.-Baumann. 

Wien,  l 

:  9,6. 

-  3<. 

Ba  Ktnnu, 

Lcnz-Bauinatin. 

Wien.  4 

:  9,6. 

-  31. 

Jaokau,  Lenz-Baumann.    Wien.    4  :  *J 

,6. 

-  3S. 

Ba  T«M,  1 

Wien.    1  : 

9,6. 

-  34. 

Bi  TaU,  i 

Min»"WWllliBHIl. 

WiM.    1  : 

9,«. 

-  35. 

Ba  Kiimu 

(s.  3  0-  Wien. 

1  :  4,5. 

-  36. 

Jankau  (s. 

3J).     Wien.  \ 

:  4.fi. 

-  37. 

Ba  Tele  (: 

i.  33).  Wien. 

«  :  4,5. 

-  38. 

Ba  TüU  U 

>.  34).  Wien. 

1  :  4.5. 

Tafel  ?. 

Fig.  39.   Ba  Koba,  WiamMHin.    Bariin.    Teriü.  der  ganieii  Fignr 

I  :  10,  der  Theile  I  :  4. 

-  40     Vom  Kuilu,  Kund  und  Tappenbeck.    Berlin.    I  :  4S. 

-  4i.    Ba  Ngala,  (südliche)  Schüu.    Berlin.    4  :  IS. 

-  «1.   Ibtaago-Gabiel,  von  Mechow.   BarifB.    I  :  Ii. 

-  43 — 4t.   Banasi,  (Blnlarland  too  Togo],  ZioMnerer.  MGnobM. 

TarU.  d.  ganzen  Figur  I  :  II. 

-  47.    Nu?r.  Werne.    Berlin.    I  :  IS. 

-  48.    Dinlia,  Junker.    Berlin.    I  :  13. 
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Taf.  IV. 
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ERZÄHLEM)EN  ZEITFORMEN  BEI  POLYBIOS. 

EIN  BEITRAG 
zus 

m'iAJL  DER  GEM£UiG£l£CiiiSCH£N  SPßACM 

VON 

FRIEDRICH  HULTSCH, 

lOTOUID  DBB  KOVIOh  BiCHS.  OBSSUMHAVT  DBB  WnBBMBGBinBB. 

ZW£ITE  ABHANDLUNG. 


Dm  zm.  Bandet  der  AbhandloBgMi  der  philologiBoh  -  historiielieD  daau 
der  KOnigK  Siehalsdien  OflselliolMft  der  WiaaeiMebBAeB 


N»  IV. 


LEIPZIG 

BEI  S.  UIKZEL 
1892. 
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ERZMENDEN  ZEITFORÄIEN  BEI  POLYBIOS. 

EQT  VETTRAQ  ZUR 

SYNTAX  DEB  GEHEINGmEGIIISOHEN  SPMGHE 

VON 

FRI£DmGU  UULXSGH, 

HITGLIED  DER  KOL.  8ÄCBS.  GESELLSCHAFT  OEE  WISSENSCHAFTEN. 

ZWEITE  ABHANDLUNG. 


▲MuAI.  4.  K.  B.  0«MllMk.  «.  WUNoMh.  XXX. 
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1.  Beim  Uej^'inn  dieser  zweilon  Abliaiullung  Uber  den  Gebrauch 
der  et  ziilileiidm  Zcitruniion  bei  Polybion  vergegenwln  liijen  wir  uns 
zunüi'li>l  den  bisherii^eu  GaiijL;  der  Untersuchuni^.  Naclideni  ilii»  Gn-nz- 
linien  zwisclien  Aoiisl  und  bii])<  tlrci  im  all^iMiiciiien  festiieslelll  waren, 
ist  tb'r  l*ul\ bianisrbe  Gebrauc  h  de>  liiijierlecls  unit  r  «bei  baiiplsiicb- 
bcben  Gesich(sj)unkten  bes]»ro(  lM'u  und  dann  weiter  mit  Hezui.'  auf 
gewisse  Klassen  von  Verben  erliiulerl  worden.  Wir  schlössen  niil 
ßdXXei'i  und  seinen  Zuäammensetzungen  und  wenden  uns  nun  zu 
|tv£(3&ai,  s/siv,  Xsfesr^  |A8vetv  und  's^eu-yeiv.  Auch  U<A  diesen  Yerbeo 
wird  die  Darlegung  des  imperfeclischen  Gebrauchs  den  gtösseien 
Raum  beanspruchen;  ausserdem  aber  werden  nocli  hiiuligcr  als 
bisher  die  Gelegenheiten  sich  bieten,  dem  Wesen  des  erzählenden 
Aorists  nacbzuspttren  und  damit  dem  XXVUI.  Abschnitte,  der  lediglich 
dieser  Zeitform  gewidmet  ist,  vorzuarbeiten. 

S.  Von  fCvsoDai  ist,  wie  bei  den  früheren  Historikern,  auch 
bei  Polybios  der  Aorist  die  regelmässige  Erzahlungsfonn.  Eine  Hand- 
lung wurde,  d.  h.  sie  ti'at  mit  einem  Male  in  den  Kreis  der  Be- 
obachtung und  andere  Voi^gUnge  folgten  unmittelbar  darauf;  die  erste 
Handlung  gilt  also  dem  Erzähler  mit  der  Erwähnung  als  abgeschlossen 
und  steht  im  Aorist  (I,  7).  Wir  haben  bei  anderem  Anlass  (VUl,  2) 
Ausdrucke  wie  tox^  öi:o/s{pio;  e-ysveto  toi;  s/  tpo  ;,  Ti/sw;  i(A^aTth 
ixtvovto  zw  icuXcovo;  angefahrt.  Hier  wurden  schlechthin  Thatsachen 
berichtet;  aber-  ganz  in  derselben  Weise  kann  auch  eine  subjeclive 
Wahmehintmg  oder  eine  Enlschliessung  hervortreten,  wie  die  ebon- 
dorl  gegebeneu  Belege  la^^sto;  xoi;  '  Pu>|iaioi;  i'^i'nxo  of^/vov,  7:apav:t/.a 
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TcdvTt«  ini  T^c  tvovrCac  ä-^ivovto  "pM&iiiQ^  bezeugen.    Hierao  reihen 
sich,  um  nur  einige  Falle  unter  vielen  auszuwttblen,  Wendungen  wie 
(-^  Too  OtXCicnoo  Hnc^^Tfi)  icapaX6Y«»C  iYivtto  tote  i^^^  ^x'^ipeo« 
16,  3,  3;  iiiivt6  Tt(  tSpota  v^i^axuM  2,  44,  2;  iihn6  tt  oopcupi^i&a 
totoütov  4,  86,  2;  ^ouXi{uda  icdvn^  ou^  ourox  -c^»  y^***^  ^'^^  '^^  TtAz 
iff>exo  fiv(i»axeiv  5,  21,  6');  M  Ti;;  aurffi  Äf^veTo  T^täfir^c  1,  69,  6; 
&v  h  npouo(ac  8taxo6oa;  £c  aXXr|«  l^sveto  fvcliiAr^«  21,1^1 12;  «EflToü 
|i8veiv  T^v  iciXiv  (lerÄ  tuv  'Axau»*'  i^ivcto  räai  o6|i^p«»vov  23,  4,  8; 
IxicXafet;  ifsvovTo  xal  rspi^o^oi  5,  18,  4  (vgl.  S.  17  f.).    Also  sowohl 
das  Eintreten  der  Handlung  in  die  Wirklichkeit  als  deren  Abschlnss 
wird  hier  durch  den  Aorist  ausgedrOckt.    Wenn  wir  nun  noch  auf 
5,  94,  9 :  i^evrco  tot;  te  atpatt(6tat;  ddpoo;  —  tau;  te  ic6Xcaiv  iXrCc 
u.  s.  w.  verweisen,  so  geschieht  dies  nur  um  daran  zu  erinnern, 
dass  hier  dem  Zusammenhange  nach  hauptsächlich  auf  den  Abscbluss 
der  Handhing  Geuichl  gelegt  \\'u6.    Hieran  knüpft  sich  die  noch 
ungeziihllc  Hcilic  iillcr  der  Stelion.  an  denen  der  Aorist  von  "»{vssbat 
sehUHlitiiin  eine  abJJe.>chlü^sene  That.^ache  der  VerijaDgeuheil  be- 
zeichnet. 

Neben  i7;/öar  ;  ver%\i'iul<'t  Poivhio.s  ohne  \\ «'sontlirln  n  Bedeu- 
tiingsiinterseliit'd  die  Form  i'^i^r^iyr*.     Wir  verut  ix  ti  in  Kiiize  auf 

23,  5.  I  :    'iavioöv  3-,t;/;ir  ^-.öt-.  u.  s.  \v.  2.  Gl.  S-i. 

3.  L)<'r  LnlerjichK'(l  zwisciK'n  .\ori<t  und  bnperfecl  lassl  sich 
recht  deutlich  aus  solchen  Slelleo  ersehen,  wo  beide  Zeitformen 

1}  INeisr  SfDienz  ist  eioeni  iopogr»plii.«cbeo  Excurse  des  Schrillslellers  ent- 
OAOinien.  Sie  zeigt  älinlirh  v^ie  oben  z«ei  Stellen  aus  Reden  ß.  |A— is)  eine 
nahe  Berührung  des  Aorists  mit  d*>m  Perfool:  »wir  verlangen  nicht  sowohl  zu  er- 
führen, was  .«Is  ges('hcii>-n  fertis:  vorlioirt,  ols  zu  erkennen,  wie  es  go^cli.th«,  niiD- 
lit  li  in  irjt'ri  I  «'iii^^r  fruln  r.  ii  Zt-it.  iilin««  d.iss  <lfr  St  linMhon  li'  il.tbei  .uif  dio  (Itven- 
wart  Bezu^  niiiuiit.  iJ.i«  ll.iu|il^t.'\vic'lit  lugt  hier,  wie  der  ZusjiuiiiL-iihaiti:  zei^t, 
auf  dem  ciü;:  S.  ii.  Daüs  ich,  weil  ich  dieM  Stelle  herbeizog  um  die  dem 
Iniperfeci  der  Entwiricelung  zu  Grunde  Itegentle  Anschauung  zu  verdeallichen, 
auch  ein  ?:<•>;  £•;''''-"'*  h  itle  vermulhen  «oll.  n.  li.irf  ohoiiM)  wenig  verlangt  wer- 
den, als  bei  A|i'.ll,,rii.i<  l'N<k.  r.ty.  Tr^zilv;  3  p.  3T3.  iZ  Ptlk.  die  Erklärung 
des  t^onjmi- ti\*  d-  r  li.nu  r  eiv  "f>£/o>  dunh  eov  ev  saparassi  i^svwjiai  toO  -p«- 

]^eiV  XU  l^tall^taltdin  ist. 

t)  Vergl.  auch  s:pi?  ti  fifj  tot«  ex^pou  6irax>t>«t  TtvT,ay,»«i  |5.  3,5, 
<o3](OAOt  xfltt  d;:sp(3r«3toi  —  ^zvijttiwTt«  4,  3  t,  6. 
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nahe  bei  einander  stehen.  Sicherlich  ist  der  Schriftsteller  2,  67,  8 
nicht  ohne  Grund  von  dem  einen  Tenapus  zum  andern  Ubergegangen: 
ii  oö  xai  |tcxa  xauxa  favepbv  i-^t^ti^xir^  otoii  tou  xaxd  tbv  EuxXt{§av 
icpottpi^fiaTo;  arrio;  i^Cveto  OiXoico{|iif)'^.  Mit  'favep?>v  eYsvi^ÖY]  wird 
eheiDSO  wie  in  den  ähnlichen  vorher  angeführten  Fallen  (inivexo  8^- 
Xov,  i^evrco  näoi  o^ia^vov)  das  Bndergeboiss  einer  Erwttgung  be- 
zeichnet, mil  AnRiguDg  aber  des  durch  Siitt  eingeleilelen  Aussage- 
satzes versetzt  sich  der  Schriftsteller  in  die  Zeit  zurück ,  wo  der 
Kampf  noch  vor  sich  ging  und  aUnatthlich  eine  günstige  Wendung 
durch  PhilopOmen  veranlasst  wurde.  Lehrreich  sind  auch  die  Ver- 
gleiche, die  in  Gap.  4  und  5  des  22.  Buches  sich  bieten.  Zwar  ist 
hier  der  ursprlli^iche  Text  mehrfach  von  den  Bpitomatoren  gekürzt 
und  dazu  sind  spAter  noch  Lttcken  durch  Schuld  der  Abschreiber 
gekommen;  allein  die  Zeitformen  zu  verändern  lag  fllr  den  Epito- 
mator  kein  Anlass  vor  und  ebenso  wenig  sind  in  dieser  Hinsicht 
Fehler  der  Abschreiber  anzunehmen.  Denn  ganz  mit  Recht  beisst 
CS  Cap.  4,  13:  eS  m  i-f^vtto  taxapyii  Siafopdi;  xof;  IDveoiv  oöx  eöxo- 
xa'fpovTjto;  ähnlich  wie  vorher  §  3:  s^iveT^  Tt  otivip^Tjixa  Totc  tä 
j3£)vTtai>  atpo'jjii vo'.cl  "Verwickelungen  enlspaiiiien  sich  tiaiaus.  ^J;inl^en 
alliUtihlieh  lKr\oi>'.  Diigcgcn  linden  wir  i)alcl  darauf  §  15  /wisclien 
anderen  Aorislen:  oO/sti  ttoAitizy;;  ota'fopä;  äXXa  ttoAsu»././^;  s'/ilpa; 
e^iv-To  ■/.o.~arj/'f^  /.al  Trpoo'iJitov.  denn  hier  soll  ein  Abschhiss  jjegebeii 
werden,  ganz  sd  wie  im  nilehslen  *.;ij)il<  l  ö:  i/.  tatitr^;  xij;  5ta- 
Ar/l^sio;  e^ävifj})/^  OTdio;;  y.al  oia'fopd  Tot;  Avxfo'.;  Trpo;  aÜTrj'j;  tou; 
l'ooio'j;.  Wenn  also  auch  zu  Anl'anj^'  dieses  C^apitel»  der  l'^pitunialor 
ort  ifVitxo  A'jxt'o'.;  oia'fopct  7:po;  *  Pootou;  schrieb,  so  hat  er  zwar  die 
Polybianische  Woiltassnng  gekürzt,  das  vom  Schriftsteller  gewählte 
Tempus  aber  nieht  geilndert. 

i.  Das  lni|teriect  von  -.'ivsoilai  kommt  bei  Polybios  so  häufig 
und  in  so  verschiedenen  Wendungen  vor,  dass  es  rttthlich  erscheint 
die  Redeweisen  e^Nct^  tt  ictp(  xtva,  i'jfivexo  it«  ictpi  n  od(>r  zpo;  xivt 
oder  icp6c  tt  besonders  zu  besprechen,  vorher  aber  die  übrigen 
Stellen,  geordnet  nach  den  von  früher  bekannten  Kategorien  der 
Dauer,  der  Enlwickelung  und  der  Schilderung,  aufzuführen. 

Als  Formen  der  Dauer  sind  zunächst  zu  verzeichnen:  (laxpal 
xal  PpaBstai  XCav  i^Novio  xo?<c  icpoeipi](ji8vot«  a{  mpafMfiwn  2,  5,  2; 


Digiiizca  by  CjOO^Ic 


35S  FitnDMGB  HVLTSCH, 

veTo,  ml  TTpOi  Tcav  —  etoijjiov  r^  t  lo  TiX-^tb;  38,  9, 1  i  ;  tots  \ih  o-jv  — 
td  xaxd  "rijv  icpoa(pt9tv  'Jir^px^  '^'^P'  «""^^'t»  dicoxeXea|Aa  o  ^  ^ä^ic 
a6t6Xo']foc  —  oöx  eYf^txo  2,  39,  1 1  ;  -raOta  y^P  ^{jjeipa  totc  -ror; 
A!TO)X(ov  Iyivst')  ^  jMuayot;  4,  79,  3.  la  gleichem  Sinne  steht  H, 
12,  2  und  15,  14,  6  die  Umschreibung  ouvißatvt  ^{veodai  (vei^l. 
S.  U9  f.). 

Fttr  das  Imperfect  der  Wiederholung  wurden  bereits  oben 
(Vlll,  3.  11,8)  angefUhn  o«v8po(uil  ouvex^S;  ^y^vovto  1,67,8; 
ßdXXttv)  ifCvrco  icavtaxodev  £(Ui  xal  Toxiu»«  1,  69,  13;  oTc  |Uv  dya- 
dSv  oU  xoxätv  i^^vovTo  ica(>a(-noi  icoXX<ixtc  9,  34,  4.  Fem«r  kommen 
folgende  Stellen  in  Betracht:  icXtovdxtc  ouiAicopeiMfiivtov  icp^  aXXif|X(Mic 
ctc  o^XXofov,  ^Y^vcTÖ  Ti«  ouvil^dcia  u.  s.  w.  5,  75,  1 ;  ff(vovto  ou(i7i:Xo> 
xal  icXe(otK,  K^lia^  8i  xal  —  dxpoßoXia(iol  ou^iCaravxQ,  imvk  (iiv  hcictoiv 
mti  8i  xal  ictCwv  5,  80,  7 ;  sovexsii;  i^^vovtQ  SiaicootoXal  icpbc  «äX!^- 
Xou;  5,  103,  8;  xal  p[>  ao-a^al  ypr^jAdTwv  —  xal  ^^vot  mI  ßCatoi 
icpofootu  i^CvovTo  Tt  Twv  l&4vTtt>v  xal  Std  Töiv  i{atdvtfov  orpaTtomSv 
e{(  T^c  to&Jtiii  9,  26,  9.  Richtig  ist  in  A  Uberliefert  und  von  mir  statt' 
der  früheren  Viilgata  s^svetq  heraiisgogeben  worden  (^tov)  sv  irepioicoo' 
lioi;  ^aav,  ij-^sto  xh  diov  aotofc  i,  32,  6.  Aber  auch  20,  9,  6, 
wo  nur  eine  woit  jtingerc  und  demnach  minder  zuverlässig«»  l'eber- 
Iteferung  vorliogl.  ist  (iic  glcieho  Zeitform  statt  des  Aorists  horzii- 
stellen:  i-^hr^^i-cj  X^vrjr  yq}  -/.j.r/v;  jrip  ttov  svsanoxtuv.  ot  jjl=v  AtTio- 
Xoi  O'jvtaTavTo  rr^^  ^j'./T.ohjy.a^)  ii.  s.  \v. 

Die  Form  dor  Dauer  in  >yin  hronistiM  lier  Daistolhing  ill,  6) 
ist  vortreten  diind»  -n'j-A  t'  ;-  '>>?to  t'o  Tro'/Tso^v  Tf;  Kaoyroov'tov 
f^TTr;  2,  43.  0.  In  gleiclion»  Sinne  steht  o-jvs^atve  ^^'^^Q^^'l  ^i  ^Ö,  b 
(vergl.  XIX.  21. 

ö.  IiiiinMteeta  von  y.iz-jl^i'.  im  Siime  einer  Kiit \\  icktHiing  sind 
selion  mehrmals  im  Lanle  der  fridu  ien  rnterMulmngen  erwUlint 
wortlen:  toO  yiT-i  tov  K'jzXsioav  TrpotspT^jiaTo;  atTto;  gyivtio  *l>iXoico(- 
jnf;v  2.  07,  S  iS.  3.'il'^;  tsXo;  s^-vsto  zoXiopxis^  rapoKXil^otov  xo  aofi- 
Sir^'iV  9.  3.  2  (S.  24^:  cui^iw;  xatd  Xo^ov  a?  aNTirapaYcoyatl  s^^'"^'''"* 
9,3,10  ^S.  ST;  s^-Seto  toOto  Tiyio);  tt».  30,  8  ^S.  51:; 
t^tvcTo  xaTapx^  Sia^opdt  ii*  i.  13  =^S.  351^.  Hieran  reihen  sich  noch 


|t  In  ):leichiMn  Sinne  roli:on  <knn  noch  .indore  tmperrecta.    Wie  hier  hfl- 
vovTo  Xc'^ot  «({«'ht  X^Y<>^  tis^tSovTo  «atdl  toi;  ik'Ui;  t1,  I,  t. 
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folgende  Belege:  rXi^pr^;  ^  roXti  xpauf^?  e-jfi'veTo  xai  -apa/f^;  8,32,5; 
TTapaTCÄr^aio^  tüiv  sp^iuv  ey^'^"'^  rpöoo'^i;  t:^  toO  Tti'yoy;  otai>£oei 
9,  41,  2;  jiäXXov  dzl  xal  |iäXXov  sSsTJ'f  oOto  xai  7rpo-/£ip6-epoi;  SYiveio 
Tipo;  Td<;  —  oTpatttoTtxd;  /dpixa;  16,  21,  12;  xal  toOt  eix<STu>;  ex 
Tdiv  xaid  Xo^o''  6^^''^'^  '^'^^  xa{>T^x«SvTto;  1 6,  23,  3 ;  e;  u>v  xaTdpai  xai 
deoxXuu^aet;  sy^vovto  xard  xoO  ßaotXsto;  23,  10,  7.  Nach  Analogie 
dieser  Stellen  sowie  mit  Kucksicht  auf  die  vor-  und  Dachher  stehen- 
den Imperfecta  war  auch  22,  4,  3  statt  der  früheren  Vulgata  e^sveto 
mit  0  Ztt  schreiben:  i^tvciö  xt  ouvepp]|Jta  toi^  xd  ßiXxtod'  aipoo- 
|iivoi(  ix  TauTofidxou  xoioutov. 

In  gleicher  Zeitbedeutung  findet  sich,  wie  oben  (S.  449  f.)  ge~ 
zeigt  wurde,  die  Umschreibung  ouvlßaiv«  ^tveodai.  Als  Synonyma 
sind  femer  anzuführen  iY^^^*^«  welches  4,  67,  2.  6,  7,  8  f.  in  naher 
Berührung  mit  i^fCvovxo,  bez.  ouv^paivc  Y^viodai  steht  (S.  50.  1 50),  und 
i^pOtxo,  welches  28,  8,  1  die  Zeitart  der  Entwickelung  besonders 
charakteristisch  hervortreten  Ittsst:  xi(  vnh  toütcov  xwv  xaipAv 
i^päexo  xoxwv  dvi]xioxu»v  opx^. 

Ebenfalls  eine  Entwickelung  wird  durch  den  Infinitiv  ^(veudoi 
bezeichnet  3,  8,  1 :  (<I)dpi6;  '^y^o^.)  xr]v  'Aaopoj^ou  icXeovt^Cav  —  aixfov 
■^^bcodat  xou  Ttteet  'Awtßav  ixoXsfjiQu,  11,  12,  2:  (ooxe  icapaicXii]9(av  ivOou- 
oiaa{jL(ö  xTjv  dvxiTCapaxXr^aiv  -^(vtoOai  xuW  8i>v(i|u<ov.  Hier  braucht  man  nur 
einen  Aussagesatz  Sit  oder  «b;  —  i^Cvexo  und  ebenso  einen  Folgesatz 
im  Indicativ  vergleichsweise  zu  bilden,  um  das  Imperfect  der  Entwicke- 
lung atieh  im  Ij»üniliv  /u  erkennen.  An  erslerer  Stelle  (3,  8,  4 — 7)  folgen 
übrigens  in  ij;leichein  Sinne  die  Foiinen  -/cipiCitv.  ~mtl^\)ai,  eüooxsiv. 

Auch  das  Parlieip  der  Dauer  koinml  in  dieser  W(!ise  vor:  ea- 
•/j£.~}J.al'n  y.ai  TXfipiicadei;  "jtvöjievot  x^  au{X'^op^  —  Tcpsa^euxdi  e;Bitej*- 
7C0V  1,  81,  1  '). 

6.  Als  Formen   der   Hauer,   die  in  Schild  er u  ngt»n  vergan- 
gener Kreii;iiisse  eini^t^fui^l  >ind,  luhieii  wir  an:  zoX-j;  SYivexo  ft^'^po; 
Twv    Kapyr/^oovtW;  3,  51,  1   i^vergl.  IV,  3  .  (b;   03  xai   xov  ilpiaii-l^lov 
T0X6  xoi  (iäXXov  Ixt  —  ixTcaDsi;  eYt'ovxo  16,  23,  5,  xpöxo; 
i]p(v8Xo  xal  ouvc^micxov  ol  noXXoi  xali  6p(ta((  27,  9,  9'^),  und  so 


1)  Es  ist  also  kein  Anlass  mil  Beklier  ^ev^iievot  la  schreiben. 

S)  So  aocb  ioA  touTW»  ftv^iitvo«  «ÜMok  «tftoo«  ouv^x*  ^'^i      7.  Das 
Particlp  lüsst  siob  ansehen  als  Verkfirsung  eines  Temporalsatses  iml  iY^vero,  der 
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besonders  in  der  Schilderung  von  Schlachten  (vergl.  IV,  4):  i^Cvtro 
fia/Y)  Xa|ji7rpd  xat  7capaxeXeoa[AÖ;  6$  äjx^ow  ivo^iÄvio;  tO,  12,  5,  d"|fa>v 
vjhzTfj  veavtxöi;  29,  2i,  11  ').  HJiuliger  liul  der  Scluiflsleller  in  diesem 
Sinne  sich  der  Liuschreibung  ouve^^aivs  Ytvsodai  bedient,  wie  bereits 
gezeigt  wiiide-i. 

7.  Dir  seltene  Wendung  i-^htT^  ti  itepi  Tiva  bezeichnet  eine 
Dauei'  ö.  (iA,  I  :  s~st)  Tspa;  oüoiv  s-yivsto  itsp/l  xai;  o-Jvi^T^y.a;  (vergl. 
S.  19,,  eine  I-]ii(\vickelunij;  II,  18,  5:  to  Tapa?:)./ atov  i-^hz^o  xat  irspi 
TÖv  '  Apr,;iciaixrjv  i .  Diejenige  Form  der  Dauer,  welche  wir  als  eine 
Schilderung  zu  bezeichnen  pflegen,  ist  vertreten  durch  |X€(Cu>  u-jv- 
s^aivs  ^{veabat  r^jv  5uoj^pT»joTtov  iwpl  toC);  uirtvavttoj;  1,  i8,  7,  und 
die  Uhnlichen  Umschreibungen  3,  73,  4.  3,  74,  i,  die  früher  an~ 
geführt  wurden   S.  150.  148). 

Mit  Recht  steht  dagegen  der  Aorist,  einen  nocli  zu  erzttblenden 
Yorgang  summarisch  ankündigend,  32,  7,  I :  e^ivex^  ti  irspi  tou; 
icpoEtpii](ievou;  2&ov  (&viljtiiQ(«).  Häufiger  ist  diese  Zeitarl  durch  die 
Umschreibung  oovIßiQ  if^vlodai  vertreten.  Die  betreffenden  Stellen 
sind  zwar  schon  oben  (S.  149)  citiert  worden;  da  sie  aber  dort  mitten 
zwischen  anderen  Bel^n  und  zum  Theil  ohne  AnfUhrung  des  Wort^ 
lautes  stehen^  so  mOgen  sie  hier  der  Reihe  nach  aufgeführt  werden: 
d  xal  T^tt  ottvißi]  fcvlodai  icepl  auToö;  I,  67,  7,  icepi  to6c  A{t<oX«»( 
4,  29,  5,  ictpl  To{^(  KapxTjSovfouc  1 0,  36,  2 ;  taxea»(  tm\  nspl  To(k 
v>]0(i6Tac  —  icapoicXi^mov  9M^T^  nvtiabai  5,  105,  6;  a^i&amxw 
ToÜTo  ouvsj^r,  ^svsodai  «tpl  T^v  ävSpa  tqutov  13,  2,  2;  «ovgpr^ 
Ifevsodat  ictpi  t6v  ^HpaxXeCSvjv  13,  5,  6;  8  xal  iccpi  -riw  'Opofepvr^v 
ouvs^i]  feviodoi  32,  25,  10;  rapd^o-^ov  rpä-ffia  ouvi,S7;  ^cveoOai  ictpl 
ti^  Twv  *Qp«»i:{«»v  it<SXtv  32,  25,  6.  So  auch  o6  .u.xpav  ouvticiot 
xapa/Y)v  Y^^^s^oi  i^p^        tü>v  'I*u>{xat(ov  8uvd|i£i;  3,  107,  4.  Statt 

ebenso  gut  Polybiaoiscfa  sein  wurde  wie  ixtl  oovißdÜlov  äXX^Xaic  16,  18,  9. 
Vengl.  S.  S8  f.  179. 

r*  So  ist  aocil  H,  3  3,  3  in  F  richtig  fiberliefeit  mul  von  mir  statt  der 
früheren  Vnlu.ila  Ysvouivr,;  hergostcill  worden:  •■  i'vfj^tiwr,^  oiä  Totirtov  ot>|iiEXox^< 

2)  XIX,  1  a.  E.    S.  U8)  uud  ebenda  3  (S.  149  f.). 

3)  So  aach  das  Particip  il,  40,  9:  8  Sjj  nspl  ixatvov  tiv  jNSpa  [lakxat* 

4]  Ebenso  in  einer  Farlicipcooslnidion:  {8siX{a  xal  ^oxsta)  icspl  tAv  täv 
CXwv  i^|YS|»öva  7tvo(iivi]  S,  81,  7. 
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icEp(  mit  Aocttsativ  ist  der  Daliv  der  PersoQ  beigefügt  21,  13,  13: 

8.  Sehr  beliebt  ist  bei  Polybios  ^(veoOai  nep(  tt  »womit  beschäf- 
tigt sein,  etwas  eifrig  betreiben«,  also  ein  mit  oicootdCtiv,  oicoot^ 
«ouiodai  (Vn,  4.  5)  synonymer  Ausdruck^).  Demgemass  ist  auch  von 
diesem  fCvcoftat,  wie  von  oicouftd^iv  und  seiner  Umschreibung,  das 
Imperfect  die  übliche  Erzfthlungsform.  Derselbe  Gedanke,  der  3, 
.17,  8  ausgedrückt  wird  durch  ht^&^  iqpootxtiTo  icoXiopseC^  ist 
kurz  vorher  (§  I)  gegeben  worden  durch  ivsp^ö^  ^y^vcto  ttepl  t^v 
icoVtopxCav.  Nahe  Hegt  es  auch  zu  vergleichen  iicouixo,  bez.  litoioOvxo 
xd«  mpasmudc  (S.  Iii  f.)  und  icepl  tdc  Tcapasxcu&c  f//  (l^»  2,  mit 
den  vielen  Belegen,  die  wir  fUr  ^^{veto,  bez.  ^y^^ovco  icspl  icapaoxt^v, 
icBpl  xaunjv  zT^u  Trapasxeu^v  u.  s.  w.  sofort  anfUhren  werden.  Bnd- 
lich in  genau  derselben  Zeitbedeulung  wie  iccpl  jraSta  xal  icp^  xoö- 
Toi;  -^v  (5,  4,  3)  und  ßXo<;  xal  Tzä^  -^v  irspt  r>;v  Koirpov  (32,  1,  5) 
sieht  3,  93,  2  "nspi  -a^jza  za'.  7rp?>;  ToOro'.;  i-^v/tz'j  loi;  oiajiio'jXiot;. 
Ueber  dio  Hedriilnni?  einer  Entwickelung  in  Ausdrücken  wie  S'jftito; 
ilVitxrj  Tepl  ä'ii--«)Yfy^  u.  s.  w.  ist  oben  (S.  51)  bereits  i^'csprochen 
worden.  Wie  liier  diirtli  das  Adverliiiiiii  j  jMito;,  so  ist  i.3(),S  durch 
öxijiTiv.  15,27,  i  durch  i^rA  fxsv  noch  bc.soiulcr.N  niit'tbc  Zcilarl  der  Enl- 
wickeiiuif;  hingewiesen.  Oder  es  wiid  (he  llandUing  als  eine  mit  Nach- 
druck belrieb(Mie,  also  auch  an(huiernde  her\orgehol»en  durch  die 
Beifügungen  £voeyo|ji£vto;  1,  74,  1,  Qia^pövTO);  3,  75,  4,  £t:'.{jl£Xw;  3, 
106,  8.  27,  13,  2,  <ptXo-c{(Aoi«  xal  (U7aXo(Up«5;  3o,  3,  8,  evcp-fö;  3, 
17,  4.  5,  91,  5. 

Wir  geben  nun  eine  möglichst  gedrUnglc  Ucbersicht  Ul>er  diesen 
Gebrauch,  indem  wir  zuerst  die  zu  rspt  gefügten  Subsianlive,  dann 
die  Infinitive,  und  zwar  jedesmal  in  alphabetischer  Reihenfolge,  auf- 
fuhren.  Es  steht  nllmlich  iiivtio,  bez.  ifCvovto  verbunden  mit 

«epl  dva-yw-fV  1|46, 7.  irepl  r^v  xotv^v  SvreoEtv  S1,16, 6, 

mpl  d^v  dvaCptotv  tw  Mdfa  6,      icepl  rd;  %ar  (oiotv  ivTsuEsi;  32,  84, 2. 

36,1.  itspl  Tj)v£eo8ov  li.SJ. 

itsp!  opa^uov  15,27,4.  Ttept  -rljV  ttuv  ](pr|(idTa>v  ^Ki{ieX£tav 

»cept  TTjv  exsojMCTjV  22,18,11.  11,2ü,  1. 

icspl  T/jv  lAgctta  xal  tJ^v  ^(voiav  icepl  rjjv  Ifffvotw:  s.  voriier  bei 

Taänjv  7,45,6.  iXic(8a. 


I)  Tergl.  Fr.  Krebs  Die  Prtipositionen  bei  Polybius,  WOrzburg  48SS,  S.  lOS. 
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mpt  rrjv  tou  au){Mitoc  Oepaitet'av 
1,  74,  8  (vergl.  auch  3,  118.  1.  18, 

OTptttO~ 

vihmy  3,  40, 3. 
1,21,1. 

mpl  t}|V  töiv  a{)^aXa»T«>v  icXo(«»v 
x«l  wv  oi»(L«Tatv  o{xovo|t(av  1,61,8, 
ntpl  tJ}v  toutiuv  o{xovo)»(fliv  10,40,4 
(vergl.  auch  5,  16,  5). 

"r>!  zaoar/.cjT,v  4,36,8. 
5,20.  H  (vergl.  auch  3,  «12,  1);irepl 
icap73Xc-jT^v  xat  ouÄaxf|V  Totv  ivtic  ton 
iroraiMÜ t^ov  3,76, II ;  irspl Ta^Tr^v  rfjv 
-o[oa3X8UT|V  40, 8, 1 0.  14,1,2;  i»pt  tt;v 
Xo'.TTTjV  z707T/.£-j7;v  3.  63,  10;  rspl  ?T,V 
Er*  tÖv  A/aiöv  rap73X£UTjV  5, 87, 8 
^vel•gL  auch  5,  2,  7.  5,  63, 2) ;  sspl  ttjV 
tow  i:o>.i{xo'j  ««pasxsuT^v  5, 43, 4.  5, 
91,  5,  TOO  r|>&«  'AvT^o^ov  roAijioo  4, 
37,5;  irepl  rf^v  -apasxe'jijv  tt,;  rpo- 
X»t{k8vr^;  im^oAr^;  33,  18.  !5;  r.iy.  rf.v 
noiT/.i'jf,v  TÄV  ~pö;  tr^v  7:oX'.ov/.'iv 
4,61,8:  rspt  Ta$  napasxs-jä;  i,7i,  I. 
35,  3,  8 ;  Kspl  Taura  xai  «epl  td«  Xof 
«d;  CQtp«9XS'jd$  3, 106,  8;  inpl  rdc 
Xoisd;  itapaaxs'ja;  —  xal  i»pl  9  jÄa- 


irepl  xa;  ef;  toutov  (tov  Tr^Xsftov]  rapa- 
oxeua;  24,9,12;  irept  ts  td«  xard 
Y^v  xal  xatd  OdXantav  «apooxeodc 
S9, 4,3. 

«spl  icXoSv  5, 24, 1 2. 

mpl  ■djv  iroXiopxfav  3,  17,  4,  repi 
rfjv  T^;  'huxriC  noXiopxiav  14,1,2. 
14,7,1. 

ic8pl  ttt^T««  Td<  npdEu«  44, 1, 1. 

ircpt  3'jvaYtu7?jv  j^pr^uattov  27.  13,  2. 

5, 14, 10. 

TTj;  x*^?*^^  1.^0,5,  und  ahalidi  3, 
75,  4.  3,76,  41  (angelttbri  bei  iiap«- 
oxtu^v). 

Zioi  -'j  |VjT,i)i'v  1.41,6. 

KEpt  rö  e;:i^d/A£tv  id;  )^stpa;:  s. 
bei  irpa;'{iaTox<MCtTv. 

icspl  irepatouv  to&c  oTpaRuftrac 
4,66,1,  TTjV  oüvau-v  21,30,  U. 

r^pl  TO  -).E-v  21,  IT.  n. 

-tr,\  TÖ  ro'.iiv  dvaxÄr|TTjpia  tou 
^a3Üsu>;  I S,  55,  3. 

sspl-ci  rpa;|xaTax««uv  xarPaa|ia{MC 
ict^dJJlsiv  xai  X*^P^  38,11,8. 

KSpl      «pl^v  iaoToä;  14,5,6^. 


xf,v  Toiv  cpoxet^vtttv  ';({:nov  3,75,4; 

Ausnahmsweise  kann  auch  ein  persönlicher  B^ff  als  das  Ob- 
ject  eintreten,  auf  welches  die  durch  Ktvsaftat  bezeichnete  Thütig- 
keit  sich  richtet:  fAwtJa;)  i^iHtztx  ispl  'h^  .Mdpxov  3.  104,  2,  und 
so  auch  im  Infinitiv:  mpl  toutou;  (nämlich  to6(  irtpl  tbv  *Apaxov) 
STOjÄtxo  7{ve«Äai  4,  82,  3;  8id  xo  xoi;  'Pwjiotouj  i:doatc  tat«  im- 


r  Von  den  bei  T.iy.  rl^v  i):;.^:»!^.  otxovojiiav.  sapameu^  im  EtnschtiMS 
ciliorlen  Slollen  t>Dthalti>n  die  Form  der  Dauer  im  Inliniliv  3,  HS,  I:  i»pl  Kopa- 

axi  jrv  /  '  :i;;,T!r:itav  rojiT,; ISIAS  vtVijUa.  r73'..  5.  63.  S :  «ßooX«ü9«vTo  -itvsaOai 
iTEjil  TTjV  T'/*;  z-xpajxrjT.v.  18,  19.  l:  n&T-YstXe  r53i7{v£38at  rspl  t>,v 

•n'j  ;t-;,an;-;iv.     So  aiuh  ovj;  ivToÄ'i;  —  "ot  z'joov  •;{ve30at  XP^il^«" 

twv  IS.  IT.  ä,  />.d  T'l,  ro'j;  INuuoi-.i;  "iVt  —  rl^v  nspt  Kdvvav  jxdxv  If'*^^' 
5.  HO.  10,  und  im  Parlicip:  t.i'/i  tt.v  xa?d  OdXartav  33xr,3tv  x«l  ««pciaxeti^» 
•;iv^iuvo;  6.  i.  7.  «fipl  raa?«  (oamlich  tf,v  täv  Xafupo»«  o?xoiK>j»(flw;  7tve|i<veK 
3,  46.  5. 
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vo(ai(  xal  xapaaxEum«;  mpl  t&v  'AvvCßov  xal  i^v  iccpl  Kdvvav  |id^i]V 
Y(vtodai  5,  1 1 0,  i  0. 

9.  Der  Aorist  von  YivsaSai  rspt  ti  ist,  soviel  mir  bekannt,  an 
vier  Stellen  überliefert.  Der  Bericht  über  die  KrülUrmung  von  Syrakus 
wird  8,  37,  3  f.  durch  folgende  Worte  eingeleitet:  toxi^  8i  «Xtfufixcov 
Sutiv  ouvtcdtio&v  t'^yÄoxm  'c^tX^C,  iY^^**^^        '^^  ouvt^iÜ 

Tfj«  ic^tvK  xal  Tot;  |Uv  cmTvj^eCoic  —  ixotvoXvfctxo,  icspl  tou  (iIXXovto^ 

l^iXtSt  u.  8.  w.  Hier  Ifige  es  gewiss  nahe,  nach  Anabgio  aller  vor- 
her angeführten  Stellen  ^(vexo  zu  empfehlen.  Allein  in  wie  vielen 
andern  Füllen  ist  Polybios  von  einem  Sprachgebrauche,  den  er  selbst 
sich  gewissermassen  als  Regel  gesetzt  bat,  doch  auch  wieder  abge- 
wichen! Und  wollte  man  auf  das  hier  folgende  ixotvoXo^ttio  sich 
berufen,  so  ist  enigegcnzuhalten,  dass  diesem  Iroperfect  in  derselben 
Periode  der  Aorist  i^iM»  gegenübersteht.  Genuf^'  es  ist  lediglich  zu 
fragen,  ob  die  Ueberlieferung  an  sich  passend  und  ob  sie  auch  dem 
Zusammenhange  nach  unvordUchtig  ist.  Dem  Feldhcrrn  genügt  ein 
Hlick  auf  die  bis  zur  Maui'rliölic  ziisainmcniicnigtcn  Leitern  (/Xijidxtov 
ryjzv)  o'jv-iOciawv  u,  s.  NV.),  Ulli  sich  zu  (lein  weitem  l  ntei  nehmcn  zu 
eni  schl  iesson  (i-^iu^io  Trspi  -ä  ouvs-/-^  t/j;  ~pä;£»!)C  :  dann  folyt 
eine  vorbeii'itende  l  nteireduii^  —  diese  also  im  Impei  lerl  sxoivo- 
Xo^stto  —  weiter  aber  geschlossene  llaii[itliandliinyi'n :  sHXiHi  — 
TT^YSips  —  i-a~'j-3~i}Xti  denn  aneh  dio  beiden  letzlei(Mi  Verl)a  siiul 
Aoriste,  wie  spiiler  an  Ort  uiul  Stelle  gezeigt  werileii  wird  ,  l'^s 
mag  also  bei  der  itberliel'erleii  Lesart  sein  Hewendcn  hal)en.  und 
ebenso  wenig  ist  dieselbe  anzulasten  an  der  Uhnlichen  Stelle  14, 
t,  8;  vojxtoo;  oOv  h  Fld-Xio;  rapaooSoxdxTjv  (a^v  tote  i7oX6|i(oi(  itpaY" 
paTixwtdr/jv  §i  o^iotv  «ivat  rr^u  ota  toG  izo^hi  empoXfjV,  i^^^^'^ 
TOpl  TauTTjV  TT/j  -/iTao/s'jT^'i  »wendote  sich  dem  Unternehmen  zu,  traf 
die  erforderlichen  Veranstaltungen«.  Hierzu  kommt  24,  5,  4:  e-jfevovTo 
mpl  t^v  exdi]{i(av,  wo  wir  allerdings  nicht  den  Wortlaut  dos  Polybios, 
sondern  einen  gekürzten  Auszug  vor  uns  haben,  also  dabei  uns  be- 
ruhigen mossen,  dass  der  vollständige  Text  doch  vielleicht  den  Aorist 
ebenso  wie  an  den  vorerwähnten  Stellen  rechtfertigen  wurde.  Und 
wie  i^lMovco  icepl  'rijv  ix8i2(i(av  dem  Gedanken  »sie  entschlossen  sich 
zur  Abreise«  sehr  nahe  kommt,  so  ist  endlich  auch  5,  26,  14  trotz 
naher  Bertthrung  mit  einem  Imperfect  kein  Anstoss  an  dem  ttber- 
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liefettt  n  Aoriste  zu  uehmen:   t^oßou  ^:Xi^^T^^  -^v  xai  nepl  Spao^xov 

Auch  E-'^v—o  Ti  findot  sich,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 

neben  dem  weil  häufigeren  Imperfecl. 

40.  Synonym  mil  y^^'M^oi  t^'-  ^'"f^  ^tveodai  und  stvai  icpo? 
ttvi  oder  rpo;  ti.  Wäre  es  gestaltet  abstracte  Sprachregeln  nach 
Einzelbeobachtungen  zu  consti-tiioren,  so  läge  es  hier  nahe  zu  be- 
haupten, dass  der  Accusativ  icpo«  tt  zum  Aorist  e-jfevöixT^v,  dagegen 
der  Dativ  zu  den  Formen  der  Dauer  von  ^(vofMu  und  ti^i  gehöre. 
In  der  Thal  aber  findet  sich  bei  den  lelzleren,  ausser  dem  regel- 
rechten Dative,  der  AecusaliT  so  httufig,  dass  an  eine  ÜmHndening 
aller  dieser  Stellen  nicht  zu  denken  ist.  Wir  haben  also  dabei 
Beruhigung  zu  fassen,  das  Polybios  beide  Casus  neben  einander  ver- 
wendet, und  zwar  ist  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  ihnen 
kaum  erheblicher,  als  wenn  wir  im  Deutschen  zwischen  den  Aus- 
drucken »bei  einer  Beschäftigung  sein«,  und  »einer  BeschafUgung  sich 
zuwenden«  oder  »an  sie  herantreten«  wechseln  wollten^. 


4!  Wojifii  dieser  Form  hat  Herr  Professor  Dr.  A.  Mau  in  Horn  auf  lueiue 
BiUe  den  Codex  Valicanus  IS4  nocbmals  oiogeseben  und  e$  besliiUgt,  dass  io  dem- 
selben keine  etwaige  Spur  von  iY^'t^  findet. 

S]  Schon  Scbweigliaeuser  wies  zu  1,  SS,  3  darauf  bin,  dass  za  etvat  oder 
■]f(v«98Qtt  sowohl  «ptfc  Tt  als  Vfit  Ttvt  richtig  gesetzt  werde.  Meinen  Ausfubmngen 
in  tjuaost.  Tolyl).  I  S.  SO  f.  sind  Krebs  Pr»pos.  b.  Polyb.  S.  122—125.  128,  Biitlner- 
Wdlisl  in  licr  VornMlo  zum  II.  Ilaiido  seiner  Aiisj;.  S.  42  iiiitl  I,.  (i.  W.  IlowleU 
(>n  llie  Arlieuiar  liitiiiilive  in  rulNbius,  Aiiiericau  Journal  of  l'hilolugy  XI  S.  46t| 
beigclreten.  Dio  oben  in  Nr.  1 0  und  1 1  angeführten  Stelleo  sind  folgendermassen 
nach  den  Caans  zu  ordnen:  a)  Dativ:  a)  bei  den  Imperfect  von  ^(vtaBat:  npd« 
dvajto-jf^  xal  toT«  i:p(ntst)tivot«  ^hier  entscheidet  die  letztere  Dativform  und  zeigt, 
dass  das  handschriftliche  dva-]farf^|V  auf  einem  Schreibfehler  beraht),  «rpi;  rourot; 
ToT;  5to,3o'jXff)t:.  rp'jc  tt,  7:arjaxo;n5f,,  -[>'';  t«)  i^;ys'.^hin,  xpt'vsiv,  TTparrjeiv, 
oyvtcXstv  (i,  ttl,  3);  "i  Eivai:  ~f«ö;  to'jTot;  zweimal  .  zp'i;  toutoi«  toT;  >.o- 
"[lajioi;,  «pi?  Tal;  tta;/a3x;  jail;  (zweimal),  rpö;  -ai^  entvoiai;,  «po;  vau{ia)r£iv, 
«apaßdXXss&at,  8t«xiv$uvs6siv  (dreimal);  b)  Accusativ:  a)  bei  dem  ImperfBCl 
von  fivssBat:  «pi;  dva^u^ffV.  icapaoxsuf,v.  icpif  ti  Sia^i^dCstv,  fitoxivfioveuetv, 
xarapTt'^eiv,  KoXtopxsTv,  sovreXstv  (8,  86,  9):  ^)  bei  dem  Aorist  von  ftvssOai: 
irp'';  TO  xci'.voT';iUT,ait  ti  xai  z^äla::  ei'^i'-:  ro'';  dva!IuYT,v.  rpo;  to  xo>- 

X'jitv.  ("iiä 'i3itai,  3'JvTcÄ:;v.  W  ir  solu'ii  liuraus  zunlicbst,  dass  Plurale  nur  im 
Dativ,  und  zwar  an  8  Stellen  beigefügt  sind ;  ausserdem  haben  wir  1 1  Singulare 
im  Dativ  gegen  IS  im  AccusaUv;  es  ist  also  nidit  daran  zu  denken,  dnaa  alle 
diese  Accusative  durch  Scbreibfehlef  aus  Dativen  entstanden  seien,  bei.  das  den 
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Als  Imperfecta  der  EotwickeluDg  sind  bereits  früher  (S.  51) 
c608«DC  iY^vovTo  icp^  -ch  xataprCCttv  1,  36,  5  aad  icapaotfxa  i^Cvito 
lep^  icapaxo(u8'g  3,  44,  i  hervoi^hoben  worden.  Die  gleiche 
Zeitart,  oder  auch  der  Begriff  einer  Dauer  schlechthin  ist  leicht  an 
allen  Übrigen  Stellen  zu  erkennen. 

Wir  lassen  nun  eine  ahnliche  Uebersicht  wie  Uber  jCvcodat  icepC 
folgen.   Es  findet  sich  if^vcto,  bez.  iifivovTo  verbunden  mit 

icpdc  Atv^wifl  xal  tot«  ffpoKit|il-  vfAi  xi  tuiptßdtCuv  t^c  tuvd|uic 
voi;  14,10,4  (vergl.  «tpl  AvttYwf^  ^,  ^  (vei0*  mpl  ti  napaMov 
8.  355).  S.  356). 

rpö;  ävav-'V'i''  "^r  ^2,  8.    Fragm.  "pö;  ~'j  oiaxivouveiisiv  3,82,11. 

89  s=  Suid.  V.  xaUiY}iivo;').  nj»  —  iy/zipiiai.  xoü;  6|ATjpou; 

«pi«  n&twi  tolc  ttoßooXfotc  3,  93, 8     toT«  T«i|ui(oi«  3, 98, 4. 
(vergl.  8.  355).  icpic  t4  vaTopT^Ctiv  t4v  ot^Xov  1, 

rp^j«     icapaxo|uSfj  tnv  —  dvSpnv      36, 5. 
3,44,1.  Rpo;  TO)  Iii  V^TC^i  xpCmv  t^v 

-po;  rapajxEuT^v  To5  va'j]xay£tv  1,       ecpooov  5,79,1. 
22,  2  (vergl.  icspi  napa3)isuT|V  u.  s.  w.         npo;  tö  :coXiopx£ly  {zt^w  'AsKi'oa  xa« 
S.  356).  Xoufiivrjv  n^Xiv)  4,  t9,  3  (vergl.  mpt 

Kp4$  ToTc  icpo«tt|iivoi«:  8.  vorher     tI^v  iiioXiop«(a«  8.356). 
bei  iwfoi^.  icpo;  TO)  9TpaT))Yttv  ,xo&«  ömvav- 
  t(oo<  3,71,  4»). 


Acrusaliv  rcgiennufi-  ro^J;  aus  :rept  verscliricbcn  sei,  wio  L.  Dindorf  in  der  Vor- 
rede zum  I.  Bande  seiucr  Ausgabe  S.  50  f.  i'unlcr  IteuuUung  der  von  mir  in  dea 
Quaestiones  gcsammcUen  Belege,  jedoch  ohne  Angabe  dieser  Quelle)  bemeikt  hat. 
Umgekehrt  schlagt  Krebs  a.  a.  0.  S.  4t4  f.  vor,  die  aberlieferlen  Dative  icp&«  ti^ 
tfxu^oai  (3,  98,  I),  xpfvtiv  (6,  79,  1),  oovnXitv  (4,  84,  3)  in  Accusative  umzu- 
ändern. Aber  auch  dann  wäre  das  Schwanken  zwischen  Dativ  und  Accusativ 
nichl  bcseiligl;  es  »fänden  sich  inamer  noch  gegenüber:  (Jn-imal  t»»  und  einmal 
TO  oioxivouvs'jiiv,  Teruer  OTparrjeiv,  vaupia/sTv,  «apa^ctÄXsaUat  und  dagegen 
T&  Staßi^aCsiv  u.  s.  w.,  endlich  icpln  rate  icapaoxsuai;  und  dagegen  zpo;  napa- 
oxeu^v.  Auch  wenn  man  die  FSlIe  der  Beifügung  zu  ^vsodat  von  denen  der 
Beifügung  zu  «Iveit  trennen  wollte,  wurde  man  nicht  anders  als  gewaltsam  zur 
Durchrührung  einheitlicher  Hcgehi  gelangen ;  es  wird  also  das  Schwanken,  welches 
die  leberlieferung  zeigt,  .mf  l'oh hios  seihst  ziu ückzuführen  sein:  vielleichl  in  dem 
einen  oder  andern  einzelnen  i'aile,  sieher  aber  uichl  an  allen  den  ungefülnien 
Stellen  kann  in  den  liandschriltcn  der  Accusativ  mit  dem  Dativ,  oder  umgekehrt, 
verwechselt  worden  sein. 

4)  In  meiner  Ausgabe  ist  hier  l^^wro  (bei  Saidas  von  Bemhardy  aus  Pari- 
sinus  26S5  —  der  besten  Handschrift  —  und  Vossianus  hergestellt)  statt  der  Tul- 
gata  i-j'EVETo  /u  h"^en. 

2]  Der  Dativ  isl  hier  durch  A  (dem  sielt  Ii  an.schliesslj  gesichert;  die  übrigen 
haben  den  Accusativ. 
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irpÄ?  Ttj)  auvTEXeiv  "Hiv  crivotav  4,  ['^po?  fo  'fsuyeiv  oder  itpic  'p'^T^i^ 

81,  3,  TTpo;  auvreXsTv  ttjv  dTri,3oX7)v  in  einer  Lücke  18,  26,  8  lu  er- 
5,  56,  9.  ganzen.] 

Allen  diesen  Belegen  für  das  Imperfecl  steht  als  AusDahme 
gegenüber  e^evexo  rpi»;  xh  xaivoToji:^i3a(  ti  xal  icpa^ai  xtuv  öe<6vT<üV 
1,  55,  5.  Noch  deutlicher  als  an  den  kurz  vorher  für  den  Aorist 
£^£^^610  7r£p{  Ti  aufgeführten  Stellen  ist  hier  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  ersehen,  weshalb  der  Schriftsteller  den  Gedanken  »er  e ni- 
schlos s  sich  zu  einem  unerwarteten  Handstreich  und  zu  einem 
kühnen  Wagniss«  der  sonst  üblichen  Ausdrucksweise  »er  war  mil 
seinen  Gedanken  dabei,  er  beschilft  igle  sich  damit«  vorgezogen  hat. 
Auch  die  hierauf  folgenden  Verba  xataXafi^divei  und  ^tvEiai  sind,  wie 
sich  später  zeigen  wird,  im  Sinne  von  Aoristen  aufzufassen  (XXXI, 
13.  17). 

\\.  Dem  Imperfecl  E-^nojjirjV  ::pö;  iivi  oder  upo;  -i  stehen,  wie 
schon  bemerkt,  die  ganz  Ulinlichen  Kedeweisen  mit  Eivat  zur  Seile:  Trpo; 
TouTot;  "ijv  3,  70,  12;  TTSpl  TaÜTa  xai  rpoi  toutoi;  f^v  5,  4,  3;  Tcpo; 
TO'jToi;  y^aav  loi^  XoYta}^!^!;  1,  20,  2;  eTotfAo^  t^v  xai  iz^Xbi  Tpo;  raii 
itapaozi'jar;  ö,  iO,  7'i  ;  irpo;  lai;  ir.l  tov  IhoXsiiarov  zapaa/i-jat^  oXo; 
xai  ira;  f^v  5,  58,  I  ;  rp^^;  tai;  et;  loOto  to  [ASpo;  erivoiai;  1 0, 
I,  10;  TTpo;  T<r-i  irapaj^dXXESi^ai  zat  iw  oiaxtvouvetisiv  oXo;  xai  xä<;  f^v 
3,94,  10;   TTpo;  T<p  oiaxivo'jvsy-iv  f^oav  2,  32,  IP). 

12.  l  i'bci  die  Zusammensetzungen  von  Y^'^so^^'^t  ist  nur  wenig 
zu  bemerken. 

Das  Imperfect  von  -apa v eaOai  isl  selten,  weil  an  seine 
Stelle  gewöhnlich  die  lileiflie  Zeitform  von  rapeivat  tritt  (S.  65  f.). 
Aus.ser  den»  bereits  ang(>führten  oie  TrapSYiveTo  18,  24,6  (S.  29.  63) 
ist  mir  noch  vort;ekommen :  e—oioOvTo  xai  7:).£taTa;  ciro,-laa£t;,  iv  aii 
oOosv  d;töXoYO'>  "pdrrovTSi  7:ap;Yt''Q''~o  ~p'>i  irjv  nov  AtüTO'^di[ü>v  v^oov 
1,  39,  2;   (tiq  a-jptov)  o  <l>t>.iTrrrj;  o<j  Tapefi^eio  (blieb  fast  den 


I)  So  auch  das  Parlicip  der  Dauer:     i^swpüiv  tov  .Mapxov)  'o^.uv  Svt«  npo; 

?Ä  5t«XlV0-JV£'j£lV  3,  103,  7. 

l)  llii'rzu  das  Parlifip  rp'j;  Tifi  vicj|x5/eiv  ovrcf?  I,  50.  1.  Dagegen  steht 
ovTwv.  hfz.  tan'  mit  rpi;  ?o  I.  t6.  3:  ^vrtov  7u>v  fiiv  rpo;  tii  xtoXüitv  täv  8i 
:Tpi!,;  TÖ  |-ti7^£3Üai.  2t.  ii,  tti:  f,OTj  -po;  dv7^w»Y^;v  növ  —  zps^^'ieyTwv  ovtu)v, 
4  4,1,  T:  rp'!>;  ?o  auvTcAelv  S3Ti  td;  oictXüaeic  («o  ist  nach  den  Itandschrirten 
statt  des  von  Soaliger  enipfohleucn  Tiji  zu  losen  . 
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ganzen  Tag  lang  aus),  und  dann  t^;  o  f^ixspoc  ifiii  iqpoerfot^^  iid 
icoXb  —  «apijv  6  OUnncoc  UiXi^^  i^aa  iiacpaivo|Aivi]c  48,  7,  8 
—8,  4. 

Von  xaTaxCvto^ai  findet  sich  das  Imperfect  der  Dauer  32, 
46,  6:  iv  todrcp  (nftmlich  tu»  xuvij'frnrv)  xottYivtto  icdvta  t6v  ^ävov. 

Von  tcaptY^^*^^*'^  Aorist  (tiDV  'Adi]vaCaiv)  ictpi- 

rfivtxo  5,  40,  2  angemerkt  (vergl.  XXIV,  2);  einige  Belege  für  den 
Goigunctiv,  Optativ,  Infinitiv  und  das  Particip  des  Aorists  flthrt 
Schweigbaenser  im  Lezieon  an.  Die  Stelle  des  Imperfecta  vertritt 
«pt^oav  4,  27,  44.  4,  54,  4  und  nach  meiner  Vennuthung  Trept^v 

3,  72,  3;  doch  ist  das  Particip  der  Dauer  durch  rfyt  ix  Tr^;  TipaYiia- 
Tix^  bropfac  iceptYivo|x6vir]v  ip-iceipCav  1,  35,  9  zu  belegen. 

Suve-fivcTo  (FoXcoo^)  findet  sich  38,1,2  in  ein«n  durch 
i^Cxa  eingeleiteten  Temporalsatz. 

Yicefsveto  xoivtovtx^;  xoi  «ptXixT^  Tt;  auxoi;  Stddeoi;  sieht  2, 
44,  1  in  gleicher  Zeilbedeiilung  wie  das  in  §  2  folgende  ;oben  S.  350 
angeführte)  i-^vtzx'j  xi;  eupota  itpaYtjiaTiuv.  Zu  verweisjeu  ist  auch  auf 

4,  74,  6:  uTOY£>o}X£->rj^  lot;  ßioi;  -^fjpvji^i'ai;. 

Von  iizi  f  i^jzrjl)  ai  steht  mit  Recht  das  Imperfect  in  der  Schil- 
derung eines  Trcllens:  (xo  fjaXXfifisvov  iizl  to-j;  jSoy;t)fj'>;Ta;'i  euoto/ov 
ixeY^vsTo  u.  s.  w.  I.i8.  8;  sonst  ist  wohl  dei-  Aoii>l  dii'  übliche  Er- 
zählungüform:  e-SY^vono  vlo-  {l'jjjt'jG  jx£v  ctÄoYtotou  TzXV^pEt;  u.  s.  \v. 
2,  21,  2;  Nstov  —  £r£Y£''£'o  ^coi^  irepi  tov 'AvtCyovov  20,  5,  8.  Ebenso 
im  Particip,  z.  B.  em^evoiievcuv  tiöv  Xo-f^o^öpcuv  3,  94.  3 ;  auch  Wen- 
dungen wie  eTtiYevojxIvT;;  r^;  -^jfxspa;,  tyj;  vyxT^;,  stoysvoji^voü  X'^V^' 
voc  sind  nicht  selten'),  in  der  Hedeulimg  »die  Nachgeborenen,  die 
jüngere  Generation«  findet  sich  in  der  Hege!  oi  £xii[tv6(Aevot;  doch 
hat  der  Schriftsteller  auch  das  Particip  des  Aorists,  wo  es  ihm 
passend  erschien,  nicht  vermieden^. 

i)  Vergl.  eTTiYevouEvr,?  TTy?  r;[iioa;  t,  5,  8.  3,  iOi,  6,  tt^;  vuxt<J;  1,  H.  T'.. 
1,19,  it.  3,  67,  9,  TT,;  sejAn-Tj;  voxtcJ;  3,  43,  4;  l-i-jsvojiivr^;  ifjjjiipot;  3,  <s,  il, 
dpmixtag«  I,  89,  3,  xi<Jvoc  3,  64,  8;  e-tjevojxivou  yeijiÄvo;  <,  54,  6;  ^jfxipa; 
fa»irtv«|i<vi)c  1,  II,  7;  T{i<  '^|jipa<  iinif«vo|i<vr,c  f,  S,  S.  3,  51, 1.  U,  6, 1;  t^c 
voxcd«  imtsv.  S,  «»,  8  ;  tf,;  «up«;  ^rt-sv.  2,  9,  <;  to5  x«t|MSvoc  2«t78vo(iiyoo 
I,  54,  8.  Ebenso  sieht  im  Suuk?  einor  :il)gcs(  lilo';«;encn  Handlung  der  Vergangen- 
heit ix  t(öv  eTT'.-'EvojiivdJv  -f,>.i[ji(i)v    -oir^rsov  Tr,v  a^Yy-pi^iv    t,  13,  13. 

5t)  UeiUlich  wird  durch  oi  eTTiYtvvpgvoi  die  jclzl  lebcudu  (ienoration  im 
Gegemati  zu  eliier  ArOhaiwi  i,  33,  10  beieiehttel:  StCc  odx  Sv-nnv  iictYtvoft^viov 
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XXIV. 

I.  Die  erzählenden  Zeitformen  von  ix^i^t  und  seinen  Zusunmen- 
selzungen  bieten  so  viel  Stoff  zur  Erörterung,  da«8  es  ndthig  erscheint 
einen  kurzen  Ueberblick  voranszuscbicken. 

Es  wird  zunächst  in  mehreren  Abtheilungen  tlber  das  einfache 
iX(tw,  sodann  ttber  seine  Zusammensetzungen  zu  sprechen  sem. 

Das  einfache  ifnvt  kommt  zuerst  als  Trans itivum  in  Betracht; 
wir  werden  also  das  umfängliche  Material  nach  den  Objecteo 
sichten  können.  Wir  beginnen  mit  dem  persönlichen  Objecto  und 
scbliessen  daran  die  zu  i/fta  gefügten  Bezeichnungen  ßtr  Truppen 
und  Ti  uppentheile.  Dann  folgen  die  Objecle,  welche  zu  Ixtcv  in 
der  Bedeutung  »inne  haben,  besetzt  halten«  hinzutreten.  Weiter 
werden  wir  je  in  einer  besondem  Abtheilung  zu  behandeln  haben 
die  Ausdrücke  au/iav,  oidOeotv,  iXiciöa^  ^X^i''»  femer  die  Ver- 
biiuliin_L;en  wie  s'/stv  Y^tüfir^v,  oidXrj'I/iv,  welche  einem  Verljiiiii  sen- 
licndi  enlsprechen,  suwie  aiuieie,  wclclic  den  Begrill  »beabsich- 
tigen, un  lerne  Ii  men«  umsclneiben.  Noch  mehrere  Kalegurieii 
der  Art  besson  sich  beitilgen;  doch  sollen  alle  übrigen  Objecte, 
um  den  l  iiilani:;  dieses  Alisehnitles  nieiit  allzuweit  auszudehnen,  zii- 
sammeu  in  einer  Ablbcilung,  und  zwar  in  dlphabeliächer  l  ulge,  auf- 


ev  vm  TtH»;ji3vo?  vo|j.faäi2  y.aÄ'ö;  s'pif^jiion.  u.  s.  w.,  und  iUinlich  in  einer  allgemeinen 
Sentenz  die  jodiT/cil  lobende  Gom-riliun  G,  2:  Y'""f-''i^'>?  f^'?  TtoXÄou  yal 
icapaoo3ip.o;  toi;  eiiiYivojisvot;  tiuv  cijöf/YiTTjSavrutv  fijv  icarptoa  yiv*t*i  0'v;a. 
Aber  auch  eine  Generation,  die  vom  Standpunlite  der  ebemals  Handeloden  aus 
eine  xuIcunfUge  war,  iunn  von  dem  späteren  BerichterataUer  als  die  jeweilig  lebende 
aufgefasst  werden:  xaXov  irapaSeffiia  toT;  ImYtvoftivou  dniXiire  5,  IH,  7;  odS' 
'iroÄo-j  nü-th  xotTiXirz  rpo;  toi»;  sri^tvojisvoo;  H,  (,  ;  xc/rov  eoj^aTOV  dlRK 
//j-^  ti;  -pö;  Toö;  i-i-'ivojiivo-j;  ztrA  a'i<T)v  ärrsÄct-ov  :j,s,  .1,  .'1 :  üzepßoXTjV  otJ 
xazaÄi;;ü>v  ävavopi'a;  —  ou^ävi  TÖiv  skiyivojuvojv  :io,  ii),  5.  So  isl  auch  die 
Priisenaform  gesichert  in  der  lucicenhaften  Stelle  I,  7:  dvtMcep^rjtov  xal  twi 
hcvjvtfi^kmi  bftcM^xfyi  (xatiXeucov  t^c  SuvaattCci«),  und  dieaelbe  wabradieinlieh 
i(K  6,  5  herziislellcn :  ol  aTs/vo-.  rot;  ouot'a;  oil  toT«  Xtttd  jtni  47ciYivo|iivoi« 
TEÄeij7<»vT£?  (xri/.siTT'jV  WO  hi-lici  tnil  1'  i-V'f^'jui-^'jXi  liiT.ius}?eßeben  worden  ist  . 
Wo  aber  (I<t  Si  hrill>li'lli  t  >«  lbs|  uine  (jotii  i  itMni.  du-  «  inst  kommen  wird,  ins 
Auye  bedient  er  siili  des  Aorists:   <pav;oov  zzxai  xuii  ja£v  vüv  ouai  —  toi; 

8*  4iti,-v .  iiv'yi;  3,  4,  7;  (xaiiTjxei;  rijv  ürep  tcüv  ^v^o'tixm  XMi  invftw^im/i  — 
irapdliooiv  ffttvti«  4«&&ou{  ÄiroXtdcaettai  38,  6,  8. 
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geführt  werden.  Ferner  sind  für  sich  zu  berücksichtigen  die  Wen- 
dungeo  oox  oder  ou^sv  er^^ov  mit  Infinitiv  oder  Fragesatz,  sodann 
das  intransitive  Ix»''  mit  einem  Adverb.  Als  Anbang  folgt  ein 
UeberbHck  Uber  den  Gebrauch  des  Imperfects  von  1x^^  Neben- 
Btttzen.   Den  Schluss  wird  das  Medium  ^x***^^^  bilden« 

In  allen  diesen  Gruppen  werden  wir  das  Imperfect  vertreten 
finden;  ja  in  den  meisten  überwi^t  sein  Gebrauch  bei  weitem  den 
des  Aorists,  in  einigen  herrscht  es  ausschliesslich. 

Auf  das  einÜBche  2xmv  werden  seine  Zusammensetzungen  in 
alphabetischer  Reihe  folgen.  Die  doppelt  zusammengesetzten  Verba 
sind  den  einmal  zusammengesetzten  zugeordnet;  einige  seltener  vor- 
kommende Composita  sind  zuletzt  in  einer  Abtheiluiig  vereinigt. 

Wenn  endlich  die  fertige  Untersuchung  vorliegt,  werden  wir 
einen  Rückblick  auf  den  gesamniten  Gebrauch  sowohl  des  Imperfecls 
als  des  Aorists  werfen  und  dabei  einige  ergänzende  Ucuierkungen 
nachtragen,  die  bis  iliihin  aufgespart  bleiben  luussten. 

2.  Mit  persünlii  lini  Objoclea  steht  syetv  Iheils  im  eigentlichen 
Sinne  des  BesilziMis.  Ilu  il>  um  ein  Hereitliallen,  ein  llandliaben,  d.  i. 
BeliiM rscIiiMi  zu  bfzi'ii'linon,  liicils  aucli  um  auszudiiickcn.  dass  ein 
g('\\i>S('r  Zustand  (»dn  AlVcct  jemanden  ganz  cinnininil.  Alle  diese 
Beziehungen  pllegen  dauernde  zu  sein,  und  so  wimcUmi  sie  in  der 
Erzählung  durch  das  Imperfect  gegeben:  tou;  <l>tt>x8a;  xal  toui;  Ao- 
xpotk;  quvex<»)p^5ctv  autoic  fix*^^»  xoö^'cep  efxov  xal  irpoiepov.  h  tij 
00|ncoX[T£fa  18,47.'.):  oooi  |jf?j  iraiBa^  -jj  j'^vsa;  eixov  39,15,3; 
«iXC  xai)'  oXtjv  TTjv  I  leAoicdvvijaov  Upoo6Xou<  6^iSoxou<;  <pov£a;  13, 
8,  2;  TÖv  'AXeSavSpov  eTotjJiov  efxe  \uxa  arpatttoTwv  ev  rfj  TioXet  5, 
96,  7;  Qt^  tEttpaXa^S'Svic;  üjw  iv  ^to{|jiu>  2,  3i,  2;  to6;  (liv  icepl 
'Aptetapxov  avd  x*^P^^  *^X*^t  "^^^  'H^fav  icape«&pa 

21,  6,  ft;  t6v  Ac^vttov  xal  MrfoXIav  bff  o&t^v  etxev  6Xooxepcoc  4, 
87,  9;  ivTiiiiitpov  tt^v*  auri^v  ^  icpixtpov  31,  17,  5;  {fte^Cotif)  iMpd« 
OTttot«  tjA  xwmvi  eix«  xe  ßaoiXio  xal  to&c  ictpl  aOibv  (p(Xoi>c 
5,  9,  6. 

Es  ist  aber  kein  Anstoss  zu  nehmen,  wenn  es  1,  7,  4  heisst: 
(täc  ^twarxoc  xal  Td  xexva)  dSc  «oft*  tuxh]  Stsveijiev  —  oSxok  lax^v. 
Vom  Anfang  des  7.  Gapitels  an  wird  Ober  die  Besetzung  Hessanas 
durch  die  Mamertiner  summarisch  berichtet  und  dabei  gelten  dem 
Sehriflsteller  die  einzelnen  Thatsachen,  wie  sie  nach  einander  auf- 

AbkMil.  4.  K.  8.  a«M)toeh.  4.  mmwoh.  ZZI.  » 
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gezahlt  w(M(ion,  /.ii^leich  ajs  aligesclilossen:  daher  dio  Aoriste  (m^^r^ 
(S.  147.  153  Aom.  1)  —  ers/ctpr^oav  (S.  39  f.)  —  -aosiosX.VWTs;  — 
xaTaayovTs;  —  i;=,3aXov  (S.  163)  —  ärso'facav,  und  so  imch,  wie 
eben  angeführt  wurde,  Silveifiev  —  eo/ov.  Nachdem  die  Mamerliner 
alles  dies  vollführt  und  auch  die  übrige  Beule  verlheilt  hallen  (Sit- 
Xo|x£voi),  blieben  sie  im  Besilze  der  Stadt  und  des  dazu  gehörigeo 
Gebietes,  und  da  dieser  Besitzstand  noch  fortdauerte,  als  andere 
campanischo  Soldtnippen  ihr  Beispiel  nachahmten  und  Rhegioo  Ubei^ 
fielen  (ebenda  §  5  ff.),  so  unterbricht  der  Schriftsteller  hier  die 
Reihe  der  Aoriste  und  lässt  das  Imperfect  (x^v  x^^^P^  xottrxov)  ein- 
treten. 

Noch  etwas  anderes'  ist  bei  diesem  Anlasse  festxustellen.  Schon 
einigemal  hatten  wir  zu  bemerken  und  wir  werden  dies  noch  oft 
wiederholen  müssen,  dass  der  Aorist  das  eigentliche  Tempus  für  den 
Abschluss  eines  Berichtes  ist,  gleichviel  ob  die  vorbeigehende 
Erzählung  in  lauter  Aoristen,  oder  gemischt  in  Aoristen  und  Imper- 
fecten,  oder  auch  durchgün^^ig  im  Im|>erfcct  gegeben  worden  ist. 
Hier,  in  dem  Berichte  Ober  die  Mamertiner,  scheint  nun  das  Um- 
gekehrte stattzufinden:  auf  eine  Reihe  von  Aoristen  folgt  am  Ende 
ein  Imperfect.  Aber  der  Bericht  soll  ja  damit  durejiaus  nicht  abge- 
schlossen, sondern  vielmehr  zu  der  Erzählung  des  Falles  von  Uhegion 
hin(lbergoleil(»l  werden  und  dies  iii^scliicht  aus  dem  vorher  ange- 
gebenen Gruiulc  lim  eh  ili«'  Fttrin  der  Diiimt. 

>lit  Hechte  steht  iiiitli  so/i  /.\M'imal  in  dem  ehrenden 

Klogitim.  wi  h  hes  ."').  10  dt'iii  Könige  Philip]»  II.  \on  Makedonien 
ge\vi(hnet  wird:   t<L  jjlsv  ^^p  7:oXs[io>  zat  toi;  otiXo«;  (tiov  AOr^ vaicov) 

e,oyt^  ü7:oxeipi^'''  ^  '^h  ^'"^1  dann:  -'>  yao    \Ur^\ta{cüv  fjiövr^jxa  /.a^a- 

tÄ<  dvTl  TDXs|it(ov  (§•)].  Hier  slü(/.l  /.iinachsl  ein  ir/t  das  antlerc, 
und  in  gleichem  Sinne  kommen  hin^u  die  mitangeführten  Aoriste 
rsptsY^VETo  und  xupiot  xotsott^  :  vollends  aber  schwindet  jeder  Zwei- 
fel, wenn  man  die  ganze  Stelle  (§  1 — 5)  Uberblickt.  Mehrere  durch- 
aus feststehende,  also  auch  für  sich  abgeschlossene  Thalsachen  be- 
gründen die  IjObeserhebung,  und  diese  konnten  gar  nicht  anders  als 
gleichmflssig  im  Aoriste  stehen. 
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Ein  solcher  Abschliiss  war  aber  auch,  trolz  des  vorhergehenden 
linperfects  uicsf»]'fdvu>;  8)^pc»vxo  toi;  xata  rrjv  x^P^'^  geben  10, 
3G,  4:  toiYOpouv  ävti  ouiifidy/ov  xat  tpiXtuv  icoXciiiouc  lo/ov  tooc  uxo- 
Tarcot&ivooc.  Auch  8,  2ü,  1 0  I  i)  folgt  auf  das  Vordcrglied  ou  yJtw* 
"ziatc'jovTo  ganz  niil  Recht  iler  Aorist  dXXa  xol  Cr^Xto-rd;  sa^ov  oux  iXC'fouc. 
3.  Das  Befehligen  von  Truppen  wird  gern  durch  e^^tv,  und  zwar 
der  Erzählung,  da  es  eich  um  einen  zur  Zeil  dauernden  Besitz 
h^lt,  durch  das  Iniperfect  au^jedrUckt:  icXl}do;  ictCo^v  (tev  tf^ov 
-Td  |iupidfia(,  Iicmii;  de  TtTpoxioxtXfouc  11,20,2;  t^«  8uvd(Wtt>c 
'/e  3,  35,  5;  xo6c  iicißdra«  xax*  ixXojijv  Svdpac  dicapax<opi^Too« 
«v>  iceCtxuv  oTpaToic^Scov  tXjyt  1,61,3.  Uod  so  steht  er^t, 
si^ov  mit  Kp^-c««  —  NtöxpijTac  5,  79,  10,  Atpuoc  "Ißiip«^ 
(jot{vooc  u.  8.  w.  11,  19,  4,  Tou^  diEb  *EXXdfioc  (Aiodo^öpouc 
82,  6,  th  6evtx6v  Äicov  H,  11,  7,  tö  Be^ibv  twv  *Ptt>|Mi(a»v  —  ti 
O(uvu|jtov  —  xd  |iEoa  3,  114,  6,  twv  Kap-/r^oov{(i>v  xb  cuc6vu(iov  — 
x6  Si&iv  3,  114,7,  x6  Xmbv  xepa«  5,  82,  3,  -A  S4i6v  (ollmlich  xspa;) 
ö,  53,  6,  xou;  limtc  —  xou^  ^X(xa;  3«  53, 1 .  Oder  es  sind  die  zum 
Heere  gehörigen  Bosse,  Elepluiuien,  Lastthiere,  die  als  Objeete  folgen: 
xo6;  fiCTcou;  32,  23,  2,  »r^pia  3,  14,3.  11,20,  o6x  ÄdrxwK  4x<ixöv 
eXetpdvTwv  I,  7i,  3,  lä  axc'jo-föpa  3,  53,  1. 

Ht'chi  dc'iillit  li  zvi^[  .sii  li  die  Bcdciiluni^  des  Iniperfecis  ö.  1)9.  8: 
TO  oi  TpiTov  ([JLSpo;  ö  <l>i/a7:7:o;)  v./z  y.axa  to  T/j;  -o/.s<y;  0-£p/.it|jLiVov 
opo;  "er  hiell  diesen  Theil  dos  IIihmcs  in  Bcservr '.  Das  nnisste 
durch  die  Form  dei  Dauer  aiisf;«'(lni(  kl  werden  ungeachtet  dessen, 
dass  vorher  und  naclihcr  Ainistc  stellen. 

In  ü;lei(  her  Zeilbedeuluni;  liiulel  sich  luclirruals  die  l'insclirei- 
buni;  £■>/£  -■f^'^  Yjt[xo>{a-/  u.  s.  w.,  wofür  die  Belege  weiter  unten 
(S.  37.");  7.nsaiiuneni:e.NU>||t  t«ind. 

üeber  den  Ausnahmefall  O'jvajxtv  irsCijv  xal  vauxucqv  |ieYtoTr^v  goj^e 
2,  2,  i  wird  zu  Ende  dieses  Abschnittes  gesprochen  werden, 

i.  Ferner  ist  das  Iniperfeel  die  regeltnüssige  Erzülilun^sform  für 
die  Ausdrücke  »ein  Land,  eine  Stadl,  einen  Platz  iniie  haben«:  "rijv 
Xt&potv  ijv  xal  icpöxepov  ei^ov  21,  48,  7.  33,  13,  7;  'Avxqovo;  Köpivöov 
|iiv  et/e  4,  6,  5  (im  Nachsatze  folgt  'Opxoficvöv  8i  —  xaxetxt);  ctxov 
8ifxpax«o(  tJjv  vijoov  1,  79,  5;  f  AnxCoxo;)  «fx«  t^v  jiloov  x6«ov  (nttm- 
lieh  in  der  Schlachtordnung)  5,  69,  6 ;  o{  KeXxol  t))v  iieio7aXcoxd(x;Qv 
•rxov  i"^"*  2,29,2;  x^v  i6ap«|ißoX^v  ix  xou  icp6«  Tc&ttiQv  {&lpoi>( 
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sixe  3,  92,  2;  etyov  rh^j  —  rapa  -Jj  psOixa  -a;tv  r,{  Xsfjßo.  3.  i3,  3'). 
Hierzu  kommt  der  gleichartige  Gebrauch  des  Composilums  xaTs^eiv 
(XXIV,  19). 

Dass  dagegen  5,  10,  2  der  Aorist  ty;v  röXiv  auTÄv  lo^ev  uico- 
3j8(piov  mit  Recht  sieht,  ist  vor  kurz»'m    S   'M\i)  gezeigt  worden. 

5.  Dass  einzelne  Personen  oder  Mehrheiten,  besonders  Gemein- 
den oder  Völker,  zeitweilig  sich  ruhig  verhieUen,  bat  Polybios 
oft  berichtet  und  dafUr  ohne  wesentlichen  BedeuUiDgsunterschied  die 
Imperfecta  von  ^civ  oder  l^etv  t^jv  i|(iuxCav  verwendet.  An  die  für 
S^ttv  im  XV.  Abschnitte  (S.  124)  angeführten  Belege  schliessen  sich 
nun  folgende  für  iitif.  xjjv  i^oux{av  er^e,  bez.  «x^v  3,  83,  5.  8, 
32,  10.  23,  5, 15;  etx«  Tf)v  ^ouxCov  3, 112, 2.  15,  29, 9.  22, 13,  3>). 
Wie  bei  Spfwt  kann  ausnahmsweise  auch  bei  Ixeiv  das  Object  ohne 
Artikel  stehen:  -^soxfav  ttxov  4,36,8'). 

Wenn  aber  eine  Ruhepause,  mag  sie  auch  jahrelang  gedauert 
haben,  im  Hinblick  auf  eine  folgende  Handlung  als  abgeschlossen 
beseichnet  werden  soll,  so  tritt  der  Aorist  ein:  (ot  FaX^Taii  xpiaxa^- 
8exa  (iiv  Itttj  tt^v  r^Tjylw  ivjfWj  laia  taSta  -~  eif/r^vr^v  iicoii^- 
oavto  xa\  ouvbfj/a;  2,  1 8,  9,  und  Shnlich  Itiq  (Jtev  icIvtc  ya\  rercapd- 
xovta  TYjv  r,oi>/iav  sa^^v  eirsi  o'  oi  |i€v  —  ix  toö  C>J''  sEe/töpr^aav  — 
siwyevo'^To  8i  veoi  —  atji)t;  -^o^avTo  T-i  xaOEarATa  xivsFv  2,  21,  1 — 3. 

Ein  solcher  Altscliliiss  kiiiiii  aber  auch  in  Sülzen,  welche  durch 
-h  txiv  -pcötfjv,  TOTE  ui;  oOv  eini^eleilet  sind,  ausgcdnickl  werden : 
{'A  Va/Azi'.)  TO  -^((jTov  ■f^'Z'j'/io.-i  eo}(ov,  cz7:rj/.-jo]j.£'yo'j  oi  (toO  Tvatou) 
TdXtv  et;  Tct;  Aj^sppa;  £7rt;iÄi>'>v:£i;  —  rüX)»o'j;  [Jiiv  vtzpoi>;  sroiTjOav 
u.  s.  w.  2,  34,  11  f.,  TÖTi  uiv  rjtjv  .\v'>t|5a;  röOjSaXöuevo;  äs'^aÄto;  tov 
yäf>aza  fJjv  r^o'r/tav  eV/_s  S.  I.  An  tlei-  zuimsI  aiiLrcfiitn  Im  Stolle 
hatte  ich  zwar  vor  lUogcrcr  Zcit^)  eixov  vorgeschlagen,  jedoch  im 

I    .So  au»  Ii  iler  Infinitiv  der  Dauer  in   VerlrUi-eu:   Tr,v  y(ö[>av  ötu'^oTiooi»; 

S1,  30,  }i8TaSu  (tr^f  'IraXfatc  xal  tr^;  AijBur^C;  e^^eiv  ajiCfoTipou;  tto 

xttTcixov  14,  1,  9. 

i)  Hierzu  l^ouinien  Parlicip  uiul  Iiiliniliv  der  Dauer:  ?,aevov  ol  'PtujiaToi  rjjv 
•»j3L>/>'otv  syovTj;  H.  .'2,  9  {^e^^l.  X\M.  2  :  T/)v  r;3u/tav  r/£iv  .tä.  Ii.  J7, 
f),  s.  J  ).  s,  7.  Deui  Intinilivti  i<;t  9,  32,  ii  xarä  xu  i;a|jdy  ebenso  wie  27,4,4 
[Aniii.  3)  beiyefiigl. 

3)  So  aach  i^j'j/ia'^  i/ivt  S7,  4,  4.  S9,  8,  B. 

4)  S.  Pl6ckeiseo8  Jahrbücher  IS5B  S.  818. 
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Texte  meiner  Ausgabe  die  Ueberlieferung  unangetastet  gelassen.  Und 
das  mit  Recht,  denn  dei  durch  t&  (iiv  icpwTov  eingeleitete  Vorder- 
salz enthält  ja  keine  Handlung,  die  in  Bezug  auf  das  Folgende  noch 
dauernd  oder  sich  entwickelml  gedacht  werden  könnte,  sondern  er 
bezeicboet,  ganz  ahnlich  wie  jenes  TpioxafSexa  ]a4v  ivq  t^v  if^ou^fav 
ioxov  11.  s.  w.,  eine  in  sich  geschlossene  Periode  der  Ruhe,  welche 
dann  durch  eine  neue  Kriegsperiode  abgelöst  wird.  Ueberdies  sind 
die  übrigen,  in  einem  froheren  Abschnitte  (XXU,  6.  7)  angeführten 
Belege  für  (&iv  icpwTov  mit  Aorist,  sowie  die  Fügungen  icopoutfxa 
1»^,  xd«  (Aiv  fyxjk  und  ühnliche  mit  Aorist  (VIII,  8.  XXVUI,  9)  zu 
vergleichen.  Was  aber  die  andere,  durch  töte  |uv  ouv  eingeleitete 
Stelle  betrifit,  so  ist  damit  ein  Abschluss  der  Art  bezeichnet,  wie 
wir  ihn  sofort  anlasslich  der  Wendung  toiautr^v  Ig^^  (^i')  ^i^mv 
besprechen  werden. 

6.  Es  steht  nämlich  von  l^eiv  8i<i9to(v  xtva,  insofern  die  Dauer 
eines  Zustandes  damit  bezeichnet  wird,  das  Impcrrecl,  insofern  aber 
das  Eintrelon  in  eine  Lage  oder  der  Absriiliiss  von  Verhlillnissen, 
mögen  dieselben  mu  h  vorher  länger  gedauert  haben,  ausgedrückt 
werden  soll,  der  Aorist. 

Ziinn  kblickiMul  Juil'  VoiluTcizalillo  iiiid  t;('\vi>si'rinasson  noch  im 
HtTtMcli  dieses  Krziiiilten  stellend  hat  der  Scliritlsteilci-  mclirmals  das 
Impctfoct  von  xoiauiY/y  s'ytiv  (tt;/)  oidiUotv,  und  zwar  eingeleitet 
durch  \ih  o-jv  oder  y.ni  —  \ivk  angewendet:  v;  iii-j  oOv  /aia  tou- 
Tr/>;  [Jt^y/<  "oidürr^v  tijvi  oidOeoiv  I,  27,  13:  id  jtev  oOv  xaxd  tyjv 
'liakiov  TotaÖT-/;v  ci^t  rijv  fiiddeoiv  3,  95,  i  ;  xai  -a  \ih  rspl  xh  dt^tbv 
xlpac  toö  (l)tXt7ncou  totaötvjv  t^x*  öidöfoiv  IG,  4,  3;  xat  xd  fiiv 
lcpQo(|Aia  Tij;  llspaiiu;  dp/^;  xoiaOrr^v  e'^^e  Sidöestv  :?;").  3,  S>).  Da- 
gegen steht  diesribe  Formel  im  Aorist,  wenn  der  Ab-chliiss  eines 
Berichtes  in  ähnlicher  Weise  bezeichnet  werden  soll,  wie  das  erste 
Buch  mit  den  Worten  taoia  |uv  wzok  itc^x^  abschliesst:  i  |Uv 

\j  Üiese  Worte  bilden  deo  Schluss  uincs  I  nigiuenles ;  wir  wisscu  ulso  iiitlit, 
ia  welchem  ZoniniDeahange  sie  mit  dem  Folgenden  standen.  Doeh  wird  eij^e 
(von  Taleeias  für  iyju  hergestellt)  durch  mehrere  vorhergehende  Imperfecta  der 
Daoer,  be/.  der  Scliildorung  ^estiilzl,  und  da  es  überdies  der  ältesten  l'cber» 
liefrtimp  näher  slohl  als  il.i^  z'zyz  boi  Saidas,  so  ist  es  wohl  mit  Rech!  itii  Texte 
belasMM  worden.  —  Mit  di  ii  ulii  ti  liir  das  Iiiiperfert  £r/e  angeführten  Belegen  ist 
auch  zu  vergleiclicn  Toü?  |iiv  oüv  äv(oTij,ov  toutwv  ^p^vou;  ToiauTTi  xii  irej»"t 
ti  npoeipr|(iivev  livoc  Stddsou  2,  il,  3. 
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erajixdoi)«  wu|Aox(a«  iif^tio  xatd  to6c  '  PtofUtCooc  1 ,  28, 13;  id  |itv 
o5v  lEtpl  xiv  "E^wm  xal  xot?  mCixdc  8ovd|Attc  toioätijv  Co^t  Siddeotv 
1,  S8,  7;  xai  xd  {Uv  xond  to6c  'Aih]va(QOC  toietötiQV  lox^  Btddtotv  30, 
Ä1,  7*). 

Ein  daaernder  Zustand  wird  auch  durch  rJjv  ivovrCov  tfxtt  bez. 
eixov  Suideoiv  3, 114,  2.  11,  S3,  4  ausgedruckt«  dagegen  das  Ein- 
treten in  die  entg^engesetzte  Lage  durch  den  Aorist:  icopaotCxa 
xifi  ivavt(av  loxe  Si<S9cotv  h  xfvSovoc  18,  S1 ,  6,  womit  cl«  TOÖTac  icap- 
rjfevovto  xd«  (ladecwic  1,  12,  9,  und  [if  'u^rj  Xot[iixi^v  xtva  icoXt{iot> 
di^toiv  iicicmjat  tcSot  roXdtatt  2,  20,  7  zu  vergleichen  sind.  Dieses 
Eintreten  einer  Handlung  in  die  Wirklirhkoit  uniorschoidet  sich  nach 
dem  Sptacliirt'hrMiK'lH'  des  Scliriflslell«  rs,  der  durch  tien  Aorist  die 
oingetn'lciH'  llaiullun!;  /uglpifli  ;ds  alj.ucsclilnsscn  uuffiissf,  deutlich 
von  dern  hii[)eirect  der  sich  eniw  ickeliulen  und  noch  torldauemden 
Uiuidlung:  dÄÄTjV  dp^V  cidOeoiv  eXd^x^avo^  ai  icoXixeiai  22, 
4,1»). 

7.  hl  \  i'rhin(hing  mit  dem  Ohjcct  jd;)  eX-ioa;  steht  iytvj  iiK'i.>l 
im  hnpei  tccl :  ^'l>i/.iTT-o;  i'^'  »fi  Td;  c/.-foa;  eTyov  4.  30.  8;  (ji£Yd^>'3; 
£1/0';  e/sTTt^a;  I.  30.  10.  3.  118,  4,  jjtefdXa;  eT/ov  sXTrtoa;  zai  (isfdXT^v 
TTpoo^oxiov  l,GG.  12;  ci/o/  TOft  |Aei[iaia(  eXictda;  1,82,6,  si^e  ^dp  xd; 
TtXeioTa;  «X7c{öa4  3,  101,  H;  od  |iixpd;  dXXd  \L--^a\az  ei^ov  4Xic(toc 
15,2,3;  oXCfoc  icavxdicatotv  ^Xic{6a<;  eiye  19,  8;  ETrixuSearlpat 
c^ov,  bez.  imppticeoxjpac  tf^c  xdc  ^icida«  1,  27,  12.  1,  55,  1*). 

^)  (jenaii  in  dor^olluti  /nilHMicutiiiii;  '-hht  ()II«Mih.«r  auch  21,  M.  1  .H  am 
Eade  eines  Fr.>gu»enli's  :  /.';■  t-i  a:  ;  xarö  Toi>;  .ViTtuAo'j;  xat  xattoAO'j  T&ü?  EX- 
Xr|Va<  TotaiTTiV  ioyt  -r,'  im,  .  j  .t^v.  oDd  es  ist  daher  nicht  zu  bezweifelo,  dass 
der  Epitoimtor  den  Aorist  ir/g.  «chon  im  volblSndigeo  Texte  getanden  hat.  Ob 
aach  iriYpa'fTjV  Polybianisoh  isl,  nwas  unenl-^chiiMlon  tileiben.  Am  nürhslen  ISge 
c«,  auch  hier  oidOsaiv  /u  schreiben;  doch  wäre  das  eino  zu  trowaltsainc  Aciidfrung. 
Da  aber  .im  ii  I  is  von  ^^■•iiius  \orge<chlagene  i^.^.z•^^0'ii^•^  nicht  recht  \\ .ihr.scheuilich 
ist,  so  hat  man  wohl  bei  der  l'eberlieferung  Beruhigun(j  zu  fassen:  6~iYpA<fV 
konnte  im  TollslSndigen  Texte  ganz  gut  stehen,  wem  es  nur  durch  irgend  einen 
Zusatz  als  Metapher  eiogeföhrl  war  (die  AoiMhrifll  aof  etnen  Monoment  bild^  den 
Absciihiss  des  ganzen  Baues). 

i)  S(  hieclitliin  eine  Dauer  bezeichnet  der  InCmitiv  e/Eiv  t8.  if>.  \  :  xare- 
ÄäÄouv  TÖ  od-^'pa,  fdoxovTS^  od  s(>a|p.dTaiv  öAXd  '][pap|Jid-u>v  |iövov  ix^*-'* 

Öldi^EOtV. 

S)  So  aoeh  das  Farlidp  der  Daner  l< »  10,  < :  M.  tmc  ou{i|iaxoic  sx^vte( 
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Eine  abgeschlossene  Handlung  hingegen  wird  3,  2,  2  durcli 
lo^Qv,  enlsprechend  einem  vorhergehenden  ^Y^P'^'  hezeichnet:  ^pou- 
[jiev  «b(  tii  'lxaX(av  ijA^oXövTtc  kapx^l^^'iM  —  «i«  {U^av  {liv 

(vergl.  S.  4S4).  So  auch  der  abschliessende  Bericht  5,  75,  7:  icX^v 
h  )Uv  'A^aibc  ij»  lepbc  x^v  xaipöv,  oi  di  StXifcr^  ou|i(iC&(VTt«  aux<j> 
l&rf<iXac  ^^^'^  ^ic{8ac  ^XooxcpoGc  itvo^  ttuS^iievoi  ^ tXavdpunciac, 
und  m  einem  Temporalsatoe  2,  60,  6:  M.  (uxp^  jmxudeoxipa«  ioX* 
Td(  iXicidac. 

8.  Wie  iXic(^«  i^eiv  als  eine  Umschreibung  lür  IXicCCetv  sich  auf- 
fassen lltsst,  so  finden  sich  auch  Ivvota»  Ix^tv,  StdXr/^iv  s^eiv  und 
ahnliche  Fügungen  im  Sinne  der  Verba  senüendi  Iwottv,  ^laXaitßdvtcv 
n.  8.  w.,  und  zwar  im  allgemeinen  etwas  haußger  im  Imperfect  als 

im  Aorist.    Wir  lassen  die  Belege  Tür  jede  von  diesen  Zeilformen 

nach  der  ul|)hubetischen  Heilio  tler  Olyocle  lolgen : 

£vavt{av  tl'/t  liakr^'lv)  3,  70,  3');  xaia  tiooov  £\/voiov  et^ov  t:^; 
d).rji)£i'a;  5,03,13;  toO  /a/voO  t{  rot  eaitv  o'jo'  ivvotav  erys  37,7,6; 
8uo}^prj3Tu);  otiz£t~o  xal  roXXd;  xai  roixi/^a;  zv/t  irspl  loO  jisKXovTo^ 
licivo{a;  16,  2i,  1^);  xtov  KapyY^oo./'(ov  oi  -posattu-s;  (uiioOÖ;o'jv  xot'. 
Tooi  aÜToj;  e^ov  Xo^  lop-^^'J 4  toi;  '  I\ii!jia'>j'.;  I,  41,  5;  tojv  ät^Är^Ttov 
aTcXui;  oüÖEt;  oü^eva  Xo^ov  et/sv  szi  18,  46,  10^);  irpovoiav  gi^e 
xal  ToO  —  x***P^^^^  icapouoi  xal  iiijdav  6ico(uivai  —  dvdStov  11, 
2.  10^). 

Aorist:  lci](ov  ^dp  ex  loy-ctov  oidXrj'j/iv  (ö;  xij^  AtKuXi'ac  ood^  e^- 
-((Ckiv  toX(ii^oovToc  oudev^  4,  6äi,  5;  tcov  No|Midtt»v  ouSeU  dicX«»(  cwvutc- 

xdc  iXic{9o«,  33,  6,  8:  |i&-]fdXa(  e/ovta;  eXic(3a<  iitl  T«i>  itX^|&ei  toiv  j^priiidiwv, 
7,  15,  4:  (iCov  Tadnjv  ixovTOC  iXicK«,  4,  17,  8:  iv  tote 'AxaMTeix^**''*^  "^^''^ 
Tolc  iXicfö«!«,  ft,  85,  6:  d|iifr|p(oTou<  f^oosai  Ta$  unip  tou  piAXovroc  iXirCio« 
(versl.  XXVI,  t). 

\\  Hierzu  ilie  P.irliripia  dpr  Dauer  0t7).r/l£t;  ifti.-i'^)i-.vj:.  lyvi-t^  :ii',  20,4, 
Toü;  Toiaura;  SyrciVta^  oioiÄiitjiei;  t5,  iO,  7.  Ausserdeiu  ist  iiiil  tloiii  ubii^fii  ei^s 
SiaXi)4'tv  zu  vergleicbeo  IkI  to^ioiv  Ijoav  twv  SioX-^^reoiv  1,  46,  5. 

S)  Aehalich  vom  entoprecbwiden  Verbum:  tout'  intvtftt  xal  «potrftttxo 
«p^mtv  10,  6,  II. 

5;  Vargl.  auch  X(/Y<iv      TrptJvoiav  s/eiv  I.  5",  I. 

4)  OdMr  das  Imperfect  des  >\ iionyiuen  Tipdvoiav  TroistjHa*.  vimvI.  R. 
XVlIi.  i.  Dem  irp^votav  eij^s  in  deiu  ol>«it  anKcfülirteii  Salzu  eulsprictil  kurz 
vorher  ^n,  2,  9)  tiiii  n{«osvoelTo. 
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-auTr^v  so/ov  ty]v  v.aX/jLtv  II.  4.  8'';  v»a  '7^X0)77;;  i  A/.iC-ivooo'j  /.ai 
OiXtTrxo'j  '^aivr^ti'.  ,  o'joe  to>  i'^'/t  ^'r^rn  5,  10.  10');  oü 

[Aovov  TautTjV  aüituv  so/£  tt^v  icpovoiav  iO,  ö,  13  (iiu  NacbsaUee  mit 
oXXd  xa{  steht  ebenfalls  Aorist). 

9.  Noch  eiatge  Ausdrucke,  welche  als  Umschreibungen  der  Ver- 

r  In  niiMiHT  Ausgabe  isl  an  dieser  Stdie  za  ?5)(ov  die  Vermutliun^  3t/^r>v 
ani;onirtk(.    Docli  li.it  sich  aiicli  liier,  wie  so  oft  niidcrwürL*,   die  h.miischriftlirlie 
l  fberlieftTun^  scliliosslicli  als  richtig  erwiesen.    Für  tj.is  ;ihsfIi|ios^eii<lf  es^ov  TTjv 
SiaÄTi'^iv  spriciit  iiictil  nur  die  Cuncurdunz  mit  dem  vorlicrgchcndea  3uv-ji;<uirceu98, 
sondem  auch  der  Vergleich  mit  der  gans  -Sbiilich  gestaUelen  Periode  4,  61,  8. 
Hiiucoweisen  ist  auch  auf  die  Infinitive  yv^^F^i)*  itpcx^  d]citv  <,  4,  9  und  Ivvemv 
exetv  3,  2,  6  a.  E.  An  der  ersteren  Stelle  iüt  zwar  l'/itv»  Sberliefert;  allein  Tolybios 
kann  so  niehl  pesi  lirieben  haben,  weil  er  den  Hiatus  streng  vermeiti«  !.    l  fbordics 
isl    »lie  lilie<leriiiif;  der  «niizeti    Periiule  /.u  beriick.siclitii,'en :    evvoiav   usv  ";cip 
Xaptciv  arJj  {lipou;  tcuv  o/.tuv   ouvai^v,  iüisrfjjxTjV  oi  xai  -,vu)jit^v  äipsxi^ 
ox<tv  düvarov.    Audi  an  der  andern  Stelle  (3,  S,  6)  ist  lyiwt  Gbeiliefert, 
denn  die  Variante  von  C  o^mv  beruht  lediglich  auf  Vermvlbung.  Der  unbekannt« 
Kritiker  bat  aber  damit  unzweifelhaft  das  Kicbli^e  getroffen,  da  ja  auch  in  dieser 
Periode   olleiibar  ein   diirchi;än,uigcr   Parallelisrmis  herrscht:    ui-;'.T:<i  3'jv£3'x?.£t' 
a*jToI;  7;  ToO  zoAtre'juito;  totoTT,;  ^rpo;  tÖ  ut)  uo'vov  ä  v  i /.  tr,  3  a  3  i)a  t  TTjv  ha- 
XioiTtov  xot  -ixe/.uoiöjv  öuvaareiav,  e-i  ös  Tr,v  J^Tjpcov  7T{<o9Äa^etv  xal  KeÄTÖtv 
apXV>  teXstitalov  xal  «p^  t6  —  ivvoiav  «X'^^  ^<  twv  oX«v  impo- 

X?!«.  Ueberdies  kommt  in  Betracht  die  beliebte  Anwendung  des  synonymen 
ewotav  X«ß«7v:  s.  I,  i,  9.  «,  57,  2.  9,  äi,  7.  t8,  II,  4,  womit  welter  trftt 
-pruTov  Iwj'.av  eÄa^v  20,  10,  1 3  und  Aa^vt«(  «wotav  4,  €9,  6.  5,  9,  f  za 

VerjJileieheii  -iiid. 

t\  Dieses  i<3'/s,  X(i-ov  i>l  zunjchsl  in  Zusauiinenhang  zu  bringen  mit  den 
gleichen  Aoristforaieo,  welche  in  demselbea  Capilel  vorkommen  und  oben  (S.  3Gi) 
behandelt  worden  sind.  Es  gehen  voriier  Lobeserhebungen  auf  Philippos  und 
seinen  Sohn  Alexander  und  diese  verlaufen,  als  abschliessende  Urtheile,  durcli- 
gSngig  im  Aorist.  Im  Gegensatz  zu  diesen  beiden  grüssten  Königen  Makedoniens 
wird  nun  Philippus  III.  ^^etadelt  und  das  I  rlhed  iiher  ihn  in  die  Worte  TfjtYafWJV 
tdvavTt'a  toI;  -postpr^uivo'.;  ävopaiaiv  sriTT,6£jtuv  tr,;  evavrta;  etuys  r.toa  -aai 
^^^^li  i§  ' zusammongefüsst.  Ein  solches  .suntinarisches  Urtheil  schwebte  dem 
Schriftsteller  aber  auch  kurz  vorher  (§  10)  bei  den  oben  angeHihrten  Worten 
ouSi  tiv  ^«x^otov  io^s  X^vov  vor,  und  es  darf  nicht  dag^en  angeführt  werden 
(wie  ich  es  früher  in  Fln  koi>.rns  Jahrb.  1858  S.  «is  ^ethan  habe  .  dass  in 
dem  er>teu  Theilc  dieser  durch  |iiv  —  0£  i:e-:li(  iii  rl.  ii  Periode  da>  Iinperfect 
p^Y'^V  '^oiSiTO  ~op'  CXov  ttiv  ßtov  3T:&'jor,v  sieh  tiudel.  Neben  diesem  Imper- 
fect  hat  der  folgende  Aorist  Is^e  ebenso  gut  seine  Stelle  wie  in  §  1 0  itMft,  neben 
ii;tTi;Sc<S«M.  Ueber  Imperfect  nach  |ilv  und  Aorist  nach  U  wird  nehrerea  im 
XXIX.  Abschnitte  zusammengestellt  werden. 
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baibegriffe  „anlernehmeii,  sich  vorDehmen  (imßdXXcodai,  ipfiäv,  «potC- 
dtodat)**  aufgefflsst  werden  können,  mögen  hier  in  Kttrze  zusammen- 
gestellt werden.  Bei  allen  bisher  behandelten  Verbindungen  mit  l^ttv 
hatten  wir  ein  Ueberwi^en  des  Imperfecta  zu  beobachten;  da  aber  die 
Slammverba  lictßdülXtaBat  und  ip |iav  weit  httufiger  im  Aorist  als  im  Im- 
perfect  stehen  (XXII,  4.  9.  XI,  4),  so  wirkt  dies  auf  die  Umschreibungen 
imßoX^v  und  ^p(x-r]v  e^eiv  wenigstens  insoweit,  dass  hier  der  Aorist 
nicht  minder  httufig  ist  als  das  fttr  umschreibende  Wendungen  sonst 
beliebtere  Imperfect. 

Imperfect:  too  {jiev  ex  /sipo;  j3oY)9ttv  toi;  o'feTspoi;  ~pdY|AOotv, 
Ärcep  xo&^xov  —  ouo'  STCtJ'^oXYjv  etj^ov  5,  62,  7');  Ta  rX-^dy;  Ttp^j; 
T^v  /.iwriw  öpjxfjV  tlyvi  xai  fyjj/ioto;  s'^ep*  tä;  'J7:£pi)£3ct;  3,  1  12,  4'*); 
oux  iXdTTio  -oÜT(üv  •^^pp-TjV  si/ov  H-ciptoTai  5.  t),  3;  oüSev  r^rrov  öpfXYjv 
eij^ov  oi  TToXXoi  Toi;  'l'ootoi;  ^J'Jr^yhh  'Mi,  Mi.  7  ;  xaXd;  ex  'fOoeu);  öp(xd; 
aÜTo;  (eix^v)  eicl  lö  oeov  II,  iü;  auvau;u>v  xr^v  -npobeaiv  i^v  ei^s 
4,  73,  2^). 

Aorist:  r/jv  [xiv  irptütr^v  ettiiSoXy.»  £3/o\»  sttI  tyjv  llXätav  2,  5,  P); 
T"Jjv  {16V  o'jv  TTpiüTT^v  ETiijiJoXTjV  soys  ttXeiv  ö  V'iauji^  iizi  if^;  Kspxtipa;  — 


l)  Schon  die  oben  .ingeführten  Worte  und  mehr  noch  dtT  Zusammenhang 
der  ganzen  Sti  lle  bis  Cap.  63,  1  zeigen,  dass  £-'.ßoÄTiv  £/-iv  liier  fjnnz  mit  Itorhl 
in  der  Erzählungsform  der  Dauer  stellt,  mag  aucli  der  duri -h  Äoinöv  oi  eingeleitete 
Kacbsati  den  so  Mufifen  üelwi^ang  zum  Aorist  zeigen  (XXIX,  5}.  Uebrigens  i«l 
sowohl  wegen  dieses  Imperreets  als  wegen  der  Aoriste  ImßoXj^v  toxov  (eox*) 
XXII,  i  zu  verweisen. 

t)  Wegen  Soojrspäi;  e<p£pe  ist  diese  Stelle  bereits  VI,  4  angeführt  worden. 
Uebcr  das  mit  ^»pu.T,v  2/£tv  nahe  verwamltf  '>p[J.r,v  noict^Uct'.  vcrgl.  XVIII,  ö. 

3)  Hierzu  das  Farticip  der  Dauer  Trpoi>£3iv  e^^ovTs;  tt,  25,  6.  H. 

4)  Dieser  Yordersatz  wird  später  (§  3),  nachdem  orktlrende  Zwischensätze 
eingeschoben  worden  sind,  nochmals  aufgenommen  durch  ft&  |t^v  iXkA  ttfit  — 
ftpooiex**^  **  ^*  '^^^  'N^ctisatz  ou}i.|it^avT&(  ti  —  ilißigaav 
n.  8.  w.  Die  Hauptbandlungen  also  [wie  auch  mehrere,  hier  nicht  angerührte, 
durch  l'.irlici|>ia  gegebene  Nebonhandlungeri  stehen  im  Aorist.  In  A  hatte  die 
erste  Hand  stall  es^ov  geschrieben  ei^ov;  doch  haben  wir  nach  dem  Zusammen- 
hange der  Stelle  die  Lesart  Tim  A*,  wie  so  oft  anderwärts,  als  ehie  bewthrte 
ha&dsehriniiche  Ueberiieferung  anzuerkennen.  Auch  die  oben  im  Tezte  nichst- 
folgende  Stelle  und  die  bereits  erwähnte  Analogie  von  impalXsodai  stützen  den 
Aorist. 

Ti)  Stall  ffjV  |iiv  &IJV  TTpfUTr^v  STrt^i'/XfjV  ^oyj.  \iWU'  Polyhios  atirh  T'/  [liv  o'jv 
npuiTOV  ene^dAsTo  schreiben  können.   Dass  dic^r  Aorist  Irut/.  eines  im  NachsaUc 
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6p(i-r)v  loxe  xoi  icposOsio  TroXefAeiv  3,  6,  13;  djio  ^pa/cia;  sXTriooft 
37,  7,  7«). 

Im  Hioblick  auf  das  eben  angeführte  6pp.ijv  So^*  xoi  icpoidcxo 
habe  ich  auch  15,  25, 17  nicht  zu  andern  gewagt  8oo  7^  lo^*  icpo- 
dioci«  &mp  ta6-n]c  xijc  iictßoX^t  u.  s.  w.,  wenngleich  in  diesem 
erklärenden  Zwischensatze  eher  ein  Imperfect  zu  erwarten  war. 

10.  Um  ein  vollständiges  Bild  von  dem  Gebrauche  der  erzählen- 
den Zeitformen  des  transitiven  ixw^  zu  geben,  habe  ich  in  der  nach- 
folgenden Uebersicht  noch  die  Verbindungen  mit  verschiedenen  andern 
Objecten  zusammengestellt.  Daraus  folgt  zunttchst,  dass  auch  hier 
das  Imperfect  im  allgemeinen  häufiger  ist  als  der  Aorist.  Lediglich 
im  Im[)erfoci  koiumon  vor  die  mehrmals  wiederkehrenden  Fügungen 
svToÄa;  ^~f^  i/zvt  (so  lind  SO  viele  Jahre  all  sein),  -Jj^sfioviav 

i'/ti.K  HiiiijL'iieu  tiiulen  sich  iiiL'lirore  Aoriiile,  aber  kein  iiüperfectuni 
von  ai~ia'i.  or^TsXetav.  xs/.o;  s/siv. 

Da.ss  (la>  ImpetfiM  t  iillcnllialbcn  eine  Dauer  be/eiclmet,  gehl 
aii>  (lei\  aDirefiihi  teil  Stellen  uniuillelbar  liervor.  Sollte  jeiiocli  ir- 
j^eiuiwu  no<|i  ein  Zweifel  obwalten.  >()  wird  diesei  snCurt  >(liwiu- 
(len,  wenn  man  tlie  eilierle'n  Worte  in  ihrem  Zii.>aniiinM)liaiigo  naeli- 
liest,  Ein  schwierii^er  Fall  i&l  in  der  Urilleu  Anmerkung  zu  S.  375 
besprochen  worden. 

Inäbcsuoden'  lindel  sich  da.<  Iniperfecl  häufig  in  erkliuendea 
Siil'/t  n,  die  vernii(tel,>i  Y^f»  oingeschoben  worden;  doch  isl  auch  der 
Aorist,  wie  die  tebersicht  zeigt,  mit  solchen  Zwiticbensttlzen  nicht 
unvereinbar. 

Allerwttris  giebt  sich  der  Aorist  als  die  zusammenfassende  und 
abschliessende  Erztthlungsform  zu  erkennen.  Wenn  er  einigemal  auch 
da  steht,  wo  man  im  Hinblick  auf  den  ersten  Thcil  der  Uebersicbt 
ein  Imperfect  erwarten  könnte,  so  wird  man  bei  näherer  Betrach- 
tung doch  finden,  da^  die  beste  handschriftliche  Ueberlieferung 
durch  den  ähnlichen  Gebrauch  des  Aorists  von  anderen  Verben  und 
Wendungen  gestützt  wird.  Nur  an  einer  Stelle  (22,  22,  2,  &  376), 
wo  die  massgebende  Handschrift  auch  ein  anderes  Verderbniss  zeigte, 

r<>iL.'>'tHi>  n  iinporrects  richtig  steht,  ist  im  XXII.  Al)schniite  ;S.  ISS  f.  192  ff.)  ge- 
zeltet wuidcn. 

I,  Vensl.  auch  di^opfi^v  l^s  unlen  &  s:6. 
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ist  aus  dem  dort  angeführten  Grunde  die  UeberUeferung  bei  Suidas 
bevorzugt  worden. 

Besonders  tritt  die  abschliessende  Bedeutung  des  Aorists  in  den 
Wendungen  tiXoc  lax«,  otmiXctov  lux*  hervor.  Aebnlich  steht  «(c 
xaü-r^  ^  ■}^i^h  ty)  >  ottvxIXttav,  wie  weiter  unten  noch  zu  bemerken  ist 
(S.  377  Anm.  3). 

Aber  auch  Wendungen  wie  ouSs  (xr^v  -fvujoöei;  oüoeU  ouSsicoTe 
fiaxdipto'^  6cr/£  |3iov,  ou^s  rJjv  pr/ouaav  lictjJiBXeiav  layov  (S.  370  f.  for- 
dern ihrem  cranzen  Clepriige  nach  (h  n  Aorist  und  erniügUchcn  es  uns 
auch  an  atulert'n  Stellen  (hm  Anlass  zu  erkennen,  der  den  Sclirit't- 
steller  dazu  führte,  che  al)>chhessenili'  Li /ahluni<sfürin  stall  iles  sunst 
behebten  Ausdruckes  der  Dauer  zu  \viilden,  z.  B.  laü-r^v  eaye  rJjv 
afpeaiv,  Ua-jfxaaTTjV  says  T"fjv  totOTr^Ta,  öjxoÄoi^o'jfxivy^v  ioys  xt;v  — 
'ffj{jLT]v.  TTjV  T:ap'j'.u{a>  lauTr^v  ota  oTÖiiaTo;  s'ayov  (S.  370  f.l.  l  in  cnd- 
iicli  jenes  ii/z  aiTo-j  —  eÜTTopi'av  lichliij;  zu  verstehen,  braucht  man 
sich  nur  den  Zusaniinenbang  der  Stelle  zu  vergegenwürtigen.  Der 
Scliriftsteller  zieht  3,  51,  11  selbst  da:»  Sciilussergebniss  aus  einem 
vorhergehenden  Berichte:  ex  os  tootou  TcoXX-i  o-rd^r^  idiv  ypr^otfAtov 
auttp  icpo;  xe  icap^v  xal  icpo;  to  jxiXXfjv,  und  diese  Vorllieile  werden 
nun  (§  12  f.),  natürlich  ebenfalls  in  Aoristen,  angeführt,  nämlich 
zuerst  der  Gewinn  itpb«  tb  icop<Sv:  icapautfxa  |Uv  ^dp  ixo(iCoaxo  icX^do^ 
hcKwi  u.  s.  w.,  dann  die  Vorlheile  für  die  Folgezeit:  ek  ^  fieXXov 
jfdxe  ftev  xal  adou  xal  dpe(it&dixi»v  hA  (uctv  xal  tpiolv  -fji&ipai«  euicop(av, 
t6  U  ouvs^ov,  tp^ßo»  ivtipidbato  toI((  i|i](  u.  s.  w. 

Das  Eintreten  einer  Handlung  wird  bezeichnet  durch  den 
Aorist  a{  icpd^ei«  ^piico6(0{io6(  xtvac  lo^ov  (S.  376  Anni.  2),  und 
auch  lux«  (pop^v  Svejiov,  lo^c  icpoxoicil^v  kOnnen  so  aufgefasst  wer- 
den; nur  ist  immer  und  immer  wieder  zu  lietonen,  dass  der  Aorist 
eine  in  die  Wirklichkeit  einlrelenüe  Handlung  nicht  anders  als  in 
dem  Sinne,  dass  der  Bericht  über  dieselbe  zugleich  abgeschlossen 
sein  soll,  bezeichnen  kann.  Endlich  anlangend  die  Fügung  eo/sv 
d^opjjiT;  ;  7:(>o;  xr^i  «öXiv  liegt  der  Vergleich  mit  f*pyLi^^  eoxe  (S.  372) 
nahe. 

Wir  ordnen  nun.  wie  früher,  die  Beiego  fiir  da>  linpcrlecl  und 
dann  für  den  Aorist  nach  tier  ulphabeiischen  Reihe  der  Ubjecle; 
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FlIBDMCB  HULTSCH, 
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Imperfect: 


Pfiifir,  jifllXiaTa  t^i'  sij(s  ti^v  Äx- 
jiTjV  6,51.5;    rio'/  'Pomafot«  Äxift'i^v 

3t>9|ftcve(««  i}v  et^ov  icpi;  dAAr/oiK  89| 

0  j^iroX^YTiTov  «Ixe  tjjv  i|iapT{av 
4,10,4. 

Tf|?  äirooxeuf, ;  Tj;  ei/ov  2,  26,  5. 
(ti  tuv  Kapx^i^ov^u>v  itoX{rau[Mi) 

irXTjai'av  tyj  l'iouotiiov  -oÄ'.rsta  6.51,2. 

-ct;  KX£o;i£wj;  rpi;  tä  icapaßaXXesÜai 
x<xl  ToXixiv  18.  53,  2. 

ÄicXoG{  sty^ov  Toü;,'5ioui  2,17,10, 
und  vergl.  unten  bei  tfint. 

xal  Y^?  oso|jiou;  «T/ov  ßapst;  xal 
tq>  At|i.ijt  3uvi3yr,vTo  3,  62,  4. 

te  öidÖT,  |ia  xat  TT,v  ISouai'av  29,  23,  9. 

itJleiov  jjipo;  ToG  (liou  itspt  taut» 
xal  9&y  touToic  cl/e  d|V  St«Tptßi^v 
16,  tl,7. 

TTjV  TrpoY£7£VTj}xivr,v ')  £'j=;i'av  20,  4.  1  ; 

Tr,v  i^'lav  ota-fopiv  y^v  stye  npo? 
Tou;  npir^vsTc  33,  6,  6. 

8({Uv  2,39,  10. 

ctyzv  02  xxl  opufaxTov  [i^  xXt- 

eXaxi'3"i''|V  otivauiv  tots  <ir,  növ 
'KUf|VCDV  et/ov  2,  39, 10,  und  vergl. 
UDton  bei  rpoorastav. 


Sooti8va(ac1|velxov:  s.  oben  bei 

aX/.oTpioTT,To;. 

o'.£/i-  ä"o  'Jfipt  «»V  el/e  7Ö;  evTO- 
Xd;  21,14,  1.21,15,1;  ;;epl xöiv lUmv 
Si«Xi/Ör|9av  uicip  cov  elx^v  tdc  ivmX^« 
<8,  48,  4;  Tttura;  jtsv  ouv  o  r£}iic«J- 
(levoc  ei^e  tdi;  ivtoXd;  21,  13,  6;  d^ov 
•;dp  Sirrac  IvToXd;  30,  21.  22). 

[iSYaXrjV  e^iv  st^ev  iv  "oi;  itoie- 
{iixol;  21,  9, 3. 

tA  Yepdvnov  «Ix*  "^^1^  dpioroxp«- 
TtxTjv  £;oj3{av  6,54,2;  djv  y^^P 
sEfj'jjt'zv  zlyz  Tiünjv  30,  6.  5,  und  8lin- 
lich  29,      9  (s.  bei  Sidor.fiot). 

Ko/^Xou;  idvopidvTtt?)  oii'f Üeipov, 
rXfjV  030t  Oe<uv  iiciYpatpdc  1)  Tuicou( 
«Ixov  5,  9, 3. 

TÖiv  eucuvu)M»v  «Ix^  "^r^  e]ri}j.iXeiav 
'A}itXxa<  4,  27,  6;  toutuiv  äjia  tt;v  sri- 
{liXsiiv  £t/£  xal  T^v  i^-]^]M>v(av  Biiua- 
xo?  5,  79,  3 

«Ix«v  inioxiSviov  xal  xAivt  oix 
dvofxctov  XTfi  :^Xix{ac  25,3,6. 

rd  oxdfij  Tr^v  iitCsraatv  ix*  diX- 
XtjXoi;  elxsv  1,  26,  12. 

epYOv:  s.  unten  Nr.  11. 

oti  ^dp  s'-X^  kXsiov  £täv  T<i?i  «^t'- 
Xuncoc  lictaxatScx«  4,  5,  3 ;  icX«fa>  Ydp 
TÄv  TpidxovT  iTd>v  odx  slx*  48,48,5; 
eiXe  '/J^y  i Wj;xr^xc)3rov  ero;  23,  12,4; 
o'j  Yoto  rXiov  enöv  6xTcüxa(Sexa 
70Ti  32,  10,  1  ;  irr,  Ydp  eix«  nXcutt  TÄv 
^YOOTjXovTa  30,  22,  2. 

oudiv  Ydp  s^x' Twv  cäX<iYU'V  ::po; 
Tf|V  liRßoXf|V  5,38,9. 


t)  So  i.sl  \val»r.>cli<.Malii  Ii  >UU  tlc>  uboilicleiU'ii  ysy^^^i!**''^!*  lesen.  Frei- 
lich ist  bei  diesen  Worten,  die  am  Eingänge  eine«  Frugmcnlci»  stehen,  nicht  völlig 
zu  anlerscheiden,  was  von  Polybios  und  was  vom  Epitomalor  herrahrt. 

i)  So  auch  das  Partirip  der  Dauer  moXd;  exovte;  dvaveoSodai  Tel  ftXdiv- 
ftpotra  II.  s.  w.  *8,  16,  s/ovte:  EvToXa;  npütTov  jiiv  td;  vaü?  —  Stenrp^oat 
II.  s.  \v.  31.  1^  II.  .\n->-t>nli  II)  h.ibe  ich  das  Pilsens  8tt  ff«pl  irdvrtDV  to^tMV 
£X0«3iv  ivtoXd;  ;l8,  8,  3  aiijjt'iiiiTkl. 

3)  Vei^l.  hl  iirifuXct'a  ii/^i  u.  s.w.  Fragm.  164.  itoXXI|V  iRipiXaiav 

i;;oiaiTO  5,  46,  10  (XMII,  <). 
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(rJjv  stjvoiav  xal  tiutjv)  ijv  oi  icpi 

To5  J^aaiXeT;  £i/iv  fi,  90,  G. 

etys  8*  010«  i^eSpefsv  xal  ^d^v 


etyov  TOI ;  r,  Y  £  ti  0  V  1 1  ?  ?y.i3roi  — 
'j'!/£ia;  xai;  totai;  eij-i'.j^^ta'.?  ü.  <i,'),  \  ; 

'AvrfacaTpoc  5,  79,  IS;  (ttuv  Üwf>7xitwv 
xal  dopco^^poiv)  cTx^v  t})v  iiyt^iwlvt 
üvm^ifiifi  —  xal  Ntx'J/ao;  <  0.29,6; 
to'jTojv  —  £t;<s  Tr^v  r^-;z<iv^i'iv  tiurraxoc 
5,  7i>.  3  (vergl.  £-i;iiX£'.avi . 

eiyov  -jap  dsi  djv  totatiTr^v  iar^YO- 
p(av  Max«Mve<  5, 27,  6. 

xaTaictXttx^:  s.  bei  icapaoxao^c. 

^  vao(Mixb  icdptoov  cl^sv  xiv  x(v- 
8ovov  5,  69,  8. 

i'>  vao:  ET',  to'j:  x'ova;  zi/e  TOU{ 
-£pi;  x£/_pu3<o[j.£vou;  4  0,  27,  J2, 

xal  -jfdp  ei)^s  (la^aipav  a&T^ 
KOpsoxtuaafi^voc  8,  88,  6. 

xara  tÖ;  ivT^j;^.;  ixav&c  un^px^ 
xoi  tiv  xolvöv  v  .  j  v  tiysv  22,22,4. 

{«p*j"Jp<u;iaTct  (UV  o'joiv  £Äa"ov  6X- 
x^jv  si^e  öpax]x(uv  ^t^atüv  31,  3,  16'). 


f^ot  T'.vi:  T(üv  Biduvwv  sl^ov  (diro- 
Soüvii   4,  52,  0. 

etj^ev  |i£v  jxi'a  (xa/.ri;)  —  la  tou 
paoiXloiC  (dota) ,  o'  ixepa  TiXr^pr^;  f^v 
ipa>{ft^Tu>v  15, 85, 7. 

otioiv:  s,  UDlon  Nr.  H. 

TO  Oi'jTip'jv  f;i.ivy;  t<'>v  rrgp--'»"') 
•jopt'i;  y.'/?  rä;  ~pö;  to'j;  ju-'jpi ^ixou? 
£t^£  ~  a  p  a  3  X  2  -j  ä  ;  xat  ri  xaTa;:e/.Tixd 
oiv  TouToi«  9,  41,  5^). 

tIXo«  «XsbTwv  (tiv  it^vwv  xal  ot^- 
occBV  ijAf  uX(a»v  itel  p  7  v  ii/ov  i ,  M I ,  I ;?  '). 

r.ifjit  zr/z  2iaßouXiov  7,  ä,  5 
(vcrgl.  XXVIII.  7). 

TTjV  »Äpi'jjLSTpov  ei/ev  rXetto 
TpKuv  7j|i.t3Ta8{a>v  4,83,  I. 

8<  |Uy(otijv  icap*  a&i<jk  «(oTtv  «7x« 
30,  8,  4. 

rpoatptoiv:  s.  bei  xiky.»»  und 

z'j  |i£po;  exotsTov  oirrd;  eixs  ^pos- 
T^YOpi'ac  1,  26,  6. 

od  (i/tfvov  icpooraafav  elx^ßo^^^^t' 
x^v  dUd  xal  ouva}UV  4,8,  6. 

oi  nokkoi  iTp'>''fa3iv  ji/ov  —  ttjv 
IvavaCpmv  tt^v  Hp-a/iÄ/// j  20,  7.  :J. 
&        oüv  "ArtaXo;  v  np^/Dupw);, 


1}  Diese  Stelle  habe  ich  eingeordnet,  als  ob  Polybios  iXdltTova  6Xx^v 
geschrieben  hüUe.  Im  graramalischeD  Sinne  ist  natürlich  nur  IXottov  Object  und 
iXxj)v  Accusaliv  der  Beziehiinf;. 

3  So  auch  der  Iiiliiiitiv  in  ;ibli;inf;ij^or  llede,  einem  Jtl  mil  Iniiicifort  eiit- 
spiechend:  («DOajmov)  td;  Kopaaxsud;  STOt}iOu(  ndsa;  7:pii  Taü-njv  e^^eiv  djv 
iTIl^OÄTjV  2  2,  8,  10. 

3]  Dieses  mtpav  eT^ov  ist  zu  vei^leieben  mit  dem  bSufigen  Imperfect  von 
«eipao&ai  [V,  9),  und  el^ov  ist  hier  nicbt  zu  beanstanden,  wenn  auch  das  ein- 

leitende  Adverb  tAo;  (vcrgl.  XXVIII.  r,)  und  die  niielistfolgenden  Satzgliedi-r  auf 
ein  lo^rov  hinzudeutcti  <(l)oint^n.  \i(  lmolir  crsclu"iiit  hei  näherer  Belraehtiinfj  der 
ganzen  Periode  der  \\  eclisel  der  Tempora  wühl  bereehlijil.  Durch  das  ein- 
leitende xikoi  soll  allerdings,  wie  gewöhnlich,  ein  Abschiuss  gegeben  werden. 
Dieser  Absehluss  Ist  dreifach  gegliedert,  und  zwar  verhält  sich  der  Schriftsteller 
miiiohst  noch  sohildemd  {vltlmn  xdvoiv  xal  ordoemv  mlpav  tlyov),  dann  aber 
schliesst  er  endgöltig  durch  die  Worte:  icXe^srot;  i-dXaisav  dvaoastiol;  xal 
<p'J7aT?,  Tv/o^iziTf^:  '/z  W}),z('x-  t:£To7v  HÄotViV  im;  rr,;  N'ißi^o;  Topavvi'So;.  Um 
jede»  Zweifel  zu  beseiliijcii  verweiAC  u  li  noch  auf  die  ganz  ähniicli  verlaufende 
Periode  i,  7t,  U,  die  unten  XXVII,  i  angeführt  werden  wird. 
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Friedrich  nuLTSCH, 
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et/£  oe  3p^xsi<*v  t6-z  poTrT,v  4,  48,  2, 
und  vergl.  boi  £'f£0[>£(av. 

ta^iv:  s.  obcu  bei  emoxtiviov. 

Tiixa;  Ol  coyaos;  «va/.aß'stsv  Itli,  G,  3, 
und  vergl.  bei  sovoi^v. 

dvopcuOiaTEpav  £i/£v  xat'  suvoS- 
j(öv  -oX  «xav  xai  npoatpsjiv  22,  22,  2 ') ; 
Tpi,ßr,v  Y.al  TO^aoiv  iv  toi;  ::oÄ£ptxot; 
oGoevi;  eiyev  eXdtTTcu  5,  68,  5. 

-/ 1  >,  t  a  V  et/£v  1 ,  22,  Ii. 

i)i«öv  T'jrou;:  S.  bei  iiri-j^p-a^a;, 

uopt'a:".  s.  bei  -apot^Xiudl;, 

~pö;   "oSro   T'j   ]iSpo;    xaJ.r,v  jxiv 

uiroSo/  TjV  siyre  TTjv  [ijtä  to'j  —  rciTp'!»; 


ou}i3{u*3tv,  xa^.d;  o'  ex  'iuostu;  '>t»uii; 
ouT^y;  irrt  to  oiov  32,  <  1 , 1 0  (vergl.  oben 
S.  374  f.). 

?aoi  xai  [jpaystav  uro']/i'av  styov 
(suspicioni  obnoxii  erani;  32,  20,  6. 

(XaXxtosu  xat  KopivUioi)  po'jpa; 
e?yov  38,  5,  3. 

Ti'vs;  T|0«v  xai  Ti'va  cpilaiv  Ixarro? 
£1/5  xat  Ti'va  -ptioii'pE^iv  xai  ^iov  39, 
1  0,  1 0. 

-f»  ulv  Neojvt  |ji£i;'^>^(^  ^'Z-  X^'P^^ 

—  a'j-^y;  0£  Tov  "po/etjisvov  itsXet  zXoGv 

20, 5,  n. 

Tj    TaÄaTtxfj    ]iaxaipa    [xtav  £t)r£ 
jrpsi'av  rijv  ix  xaTa<popa;  3,  H4,3. 
-öv  Xoi-iv  XP<^^'-»^  "^/i  3Tpa~i'a; 

—  £U  riXo;  arpaxTov  eijrov  2,31,10. 


»)•  r^v  atrtav  Tai»r/)v  e^/s  Tr,v  aips- 
31 V  (6  Ti'iiaio;),  s'j/eps;  xa-ajxaDilv 
12,  27,  i. 

Tr)v  ;jL£v  oiSv  aiTi'av  xai  Tf,v  a'^op- 
'<i  3'>u;a«/i/o;  ttvJ.'iao;  £3/£v  ex 
-'y'j-wi  \,  13.  (>;  zo/./.ä  tw/  G3T£p<>v 
äzripcioaivruv  Yv«uptjio'j;  £3y£  t«;  otin'ac 
21).  "»,  2:  xai  ii7;v  (raoa  HiTTiXoT;}  ssyov 
aiTiav  30, 7,  S:  rjjv  ai'rtav  £3y£  to5 
;ifj  3'JVT£X£3Ur,vai  ~r^-^  äzoÄ'J3iv  A'j/.o; 
llo3":'Jfiir);  33,  1 ,  5. 

xat  -^ap  £3^2  'iopöv  aviixov  31, 
23,8. 


Aori.sl: 

£3^6  *^ap  i'^opjijjv  iTpo;  ttjv  ;:^Xiv 
30,  y,  1  \ ;  Ti-jv  i'f opjxrjV  4  o!j}i[iax''**'4 
-(JXeulo;  sax^^  ^  '"^t^  (vergl.  aWav). 

0'j0£  ijifjV  7V(03i>£t;  oOost;  o'joitroTE 
uaxäpi'jv  £3X£  (iiov  18,15,8. 

at  ii£v  iv  <t>ioxtOi  7:p<i'iav£t3at 
-pä;£v;  £}jir(»Si3ii.o!i^  Tiva>  s.<riy*  o, 

xaO*  8v  -  ap  xaipov  —  iSousiav 
£3y£  uyjVJ3ai  ti)v  -pä;iv  15,26^,1,  und 
%er}il.  28,  9,  7  ungefUlirl  am  Ende 
dieser  Abiheilung). 

(t«  xotict  toü;  "EXXTjva«)  TOia'jrr,v 


I  Dieser  S;ilz  ((oliürt  cinom  kurzen  Frajjmcnte  an,  welches  eine  Ch.irakUT- 
s(-hil«lenni{|;  dos  At'jivpli'rs  .XristoniküS  enthlilt.  Dicselhc  winl  durch  Imperfecta  und 
l*lusiiu;»mpcrfecla  fjcsifhpn ;  nur  slall  iIcs  ohijion  durch  Siii»las  überlieferten  st/s* 
T,  li.it  ilic  llniiilschrifl  P  £t/£  ohne  i^).  .\llein  der  Si-hrin>lclk'r  konnte  betrelFs 
dieses  l'h;»rakter/uges  ni«'ht  von  der  für  tiic  ganze  Schilderung  j^ewiihlleii  Zeitform 
abweichen,  und  die  Herausgeber  liabeii  wohl  daran  gethan,  nicht  nur  das  nolli- 
wendige  \.  sondern  aiu  h  das  Imperfeel  siysv  aus  Suidas  zu  eninehmen. 

SJ  So  nahe  auch  in  diesem  Vurdersat/.e  der  Ausilruck  einer  Dauer  laß,  wie 
ja  auch  im  N.ichs.Ttzo  *i  die  bnperfocia  oi  f,z  rs&t  TÖv  Aso'vriov  — xaTS^ssu^ov 
STit  "öv  .A-fiXXfjV  xai  oiarjur'jusvoi  3yv£y«ö;  ixäXo'jv  aGröv  ix  rf^?  XaZ-xioo;  folgen, 
so  isl  der  iiherlieferle  Aorist  »loch  nicht  an/ufechlen :  der  Schriftsteller  wollte  da- 
mit das  Kinircten  \on  Hindernixsen  und  zugleich  den  Absehluss  dieses  Tbcilcs 
seines  Berichtes  (vergl,  S.  ;168)  bezeichnen. 


31]  BlZÄHUllDR  ZBrrPORMBN  BRI  PoLTMOS  XXIV,  10.  11.  377 

loye  T^jv  iziYP^'f^v  2<,  32, 45  (vergl.  ouvsj^siav:  s.  bei  JoKirr,-«. 

oben  S.  368  Anm.  1}.  T:6xt,  xal  Ji6be<t  itf^-^firi  xal  t:u>; 

o&xin  nepl  to3  «dtXtv  ^votxT^oaodai  Is^e  -rijv  oovTiXstav  1|4,  3,  und  s. 

(d)v  dooXfav)  ouSs  tt^v  T'j/oüaav  Iki-  bei  icpoxoir^v. 

aitÄv  4,7i,2.  J,63,4.  1,88,5.  2,35,2;  oia  Ti'vmv 

s{(  TO  {iiXXov  esj^s  o(-ou  xat  Üpsji-  xat  t(  -o  xi/.o;  eax'^      r?5Xe]j.o;)  3, 

[ji^Toiv  — -  edicop{av  3,51,12.  3,2;  (irj  fia^/j)  toioStov  iT/(e.  xo  tiXo? 

dau)»a9Tj}v             n(iXs|io;)  eaj(c  1 5, 1 5, 1 ;  (t&  irpayftiv)  euXo^ov  Is^b 

tj^v  I8t<$TY]Tix        tt  oov^etav  t«bv  to  liXo;  3,31,  12;  a;jia  t/jV  ap}(Y;v  xal 

dbjfi&viBV  35, 1 , 1 .  T&  riXo;  er/s     xotv^iV  ax6)[r^fM  itaorfi 

Sicavrec  tiJts  ttjv  TTOpoijii'av  Tcti-  t^«  'EXX'JOo;  3,  5,  6. 

tijv  itel  oT^ixaro;  S3}(ov  39,11,12').  uicepOesiv         tö  oia^oüXiov  2, 

tota6TT|V  xal  TTjXixau-njv  2v  tot«  xad*  51,7. 

fi|MC«  xaipoT«  eo^^e  itpoxoic-i^v')  xal  6}u>XoYou|jiivrfV  Ir/t  djv  licl  xaXo* 

«uvT^Xitav  toSto  ti  jUpo«  8, 37, 10').  %v^9Mt^           38,  U,  11. 

HiDzaweisen  ist  auch  auf  den  hypolhetiscbon  Aorist  mit  &* 

11,  4,  7:  toto«      II«  6(1«»^  lo}^e  0(yjpp(6(tT)v*),  und  ohne  äv  S8,  9,  7: 

aötij;  10x^1«  iwipav  oötcü  XajSsrv. 

11.  Mehnoals  kommt  in  verneinenden  Sflizen  das  Imporfect 

von  l/eiv  mit  Infinitiv  vor.  Als  Object  steht  <lann ,  und  zwar  unmittel- 
bar von  syst'J  ahliiingii;  (sodass  der  Infinitiv  epexcgotiscli  zu  fassen 
ist),  0U03V,  einmal  auch  i^-^a-r.  ^apsiu;  [ti-i  s'^epov  to  -(zyn'j'^,  oü  (jit^v 


1)  Dicseo  Aorist  iiabc  ich  iiiit  r  im  Texte  gelassen,  weil  t'ol)bius  recht 
wohl  hier  einen  Abschtoss,  nicht  eine  Dauer  bat  bezeichnen  können.  Allerdings 
hit  Suidas  «Tx*'*?  schreiben  könnte  noch  besonders  der  Vei^leich  mit 
SS,  It,  S  (S.  376  Anm.  (  vonmlnssen;  doch  warum  die  ;il(i>st<<  Ueberliefemng 
andern,  wenn  nichl  entscheidende  Gründe  gegen  dieselbe  sprechen  ' 

2)  Vergl.  auch  e«v  ttote  xt'vT^aiv  xol  |Mt^9Taatv  ay(^  -rt^rrt  i.  .5  2,  to. 

.31  Statt  uioo;  ist  wiilirscheinlich,  wie  ich  in  rii-rkoiscns  Jalirl).  ISH9  S.  7H  f. 
gezeigt  hal)e,  3i)vo;  7.u  le.sea.  luno  Stütze  erliiiii  «lieso  Voriiiiilhung  nucli  durch 
t,  40,  ft :  a'j;avcJ;icvov  xara  oyvsyr«;  to  sDvo;  et;  TauTr,v  r^XOs  rf^v  oovtjXeiav 
h  {  xad*  i^jia;  ^v,  6i:ip  r,;  xard  lupo;  apT&i»«  elirov.  Mit  diesen  Worten  weist 
der  Schriftsteiler  auf  die  in  Cap.  38 — 40,  3  vorhergehende  Ausführung  zurück, 
und  wie  er  hier  tö  s'tvo:  zh  -iuTy,v  f|X'>£  Trjv  jovriXsiiv  licichrichen  hat,  so 
winl  er  wohl  an  der  ftiU|)ri'(iii"n(!»>ti  Stelle  Cip.  17.  10,  wo  ihm  die>-rlhe  Aiis- 
fiilininn  liereits  in  (Icd.uikeii  vorschwebte,  zu  dem  äluiliclicii  i'radical  Toiatinjv  — 
e.a-j(S.  —  auvT^Xc'.otv  auch  das  gleiche  Subjecl  ti  si>vo;  .gesetzt  hnl>en. 

4)  Dagegen  findet  sich  der  Iftfinillv  der  Dauer  ajYYvwjjir^v  s/siv  t,  78,  14. 
4,  30,  1. 


Digiiizca  by  CjOO^Ic 


380  FkuiDUCi  HoLiMii,  m 

xdi  Suaiisveta«;  fjv  eiyov  upo;  ciXXt^Xo'j;  20,  7,  2 ;  3ia  rr^^  iSfav  ?iacpopav 
61^(6  tcpb^  Tooi  llprrvsr;  83,  6.  fi;  repi  to)v  aX).(üv  o'.EXs/Hr^aciv  'j-rip. 
&v  t^X^^v  Td;  evToXdc  18,  48,  4;  oder  mit  Allraclioa:  t^;  d-oaxeo-^c 
t'yov  2,  26,  ö;   ttj;  Suvd(Aeaic        «^X*  ^'       ^'  v^"r,p'>Jt^  oU 

erys  3.  1  i,  l).  So  auch  nach  einer  grösseren  Inlerpunction  in  loserer 
Anknüpfung:  iSpfiVjoa'J  sicl  |ua&oGadai  t«uv  repi  t^v  'Po^tPjv  l'aioctTcov 
roXaTtüv  e{4  TpiO|xupi'o'j;-  oO;  icapaXaiSo^Te^  ei/ov  ev  £To{(i(i>  2,  34,  2, 
oder  in  Stttzen  mit  6go«:  ^ooi  (lij  «aida«  ^  ifovsa«  tixov  39,  45,  3, 
isa  tivk  xÄv  Bidovcwv  tlxov  4,  52,  9.  Als  Imperfecta  der  Dauer  in 
Temporalsälzen  sind  bereits  im  n.  Abschnitte  Um  —  4  fltpot^t  dXCyac 
icavxdicaoiv  4Xic(Sac  eixt  t^«  (MoxijpCac  29,  19,  8,  andiictl  icpt^luov- 
ttc  63^  c7xov  5,  68,  4  angeführt  worden  (S.  19). 

Oft  gehört  auch  die  als  dauernd  aufj^efasste  Nebenhandlung, 
verglichen  mit  der  Haupthandlung,  einer  Vorvergangenheit  an,  ent- 
spricht also  einem  lateinischen  Plusquamperfect  (vergl.  oben  II,  5) ; 
tI^v  V       zp'j-io'yi  etxo^i  21,  48,  7.  33,  13,  7;  ("ojv  eSvoucv 

ml  Tiptf^v)  oi  T^ph  Toü  ßaatXttc  etxov  5,  90,  6;  ^Siroc  icpittpov 
•^ov  h  *Axota  Tt[id;  '^u-jfddsc  ovaX^otev  35,  6,  3;  xw^  ^mda/i  xal 
to&«  Aoxpoui  ouvextupr^ocN  aotoS;  Ix^iv,  xaddirep  eixov  xol  icpirtpov 
18,  47,9. 

Auch  vom  ^Icdium  lysoftai,  zu  dein  wir  nun  iiborgehon,  findet 
sich  das  Impcrfoct  im  Uolativsatze,  und  zwar  luiltou  zwischen  anrisli- 
schen  Haupt>iUzen :  i^alz  TrotuTou;  toO;  ^'jaTO'^öpo'j;  irTTeii  —  to'j~oti 
Se  rap£i^TjX£  tr^o;  o'jujjLci/'.zo  j;  Ko^ti;.  (o  ^  eT/  ov-ro  FaXdiai  '  Pi^^aa^sv 
icapd  3s  TO'jTO'iC  ^i^r^zs        d-o  ti^;  ÜXXdco;  ;£vo'j;  u.  s.  w.  ö,  ."^j.  2  ff. 

Ii.  Vom  Mcilium  syesfln,  das  rcirdmassi^  ciiuM»  (.M-niliv 
zu  sich  nimmt,  liiulcn  sich,  so  weil  mir  hckannt.  nur  lormen  der 
Dauer  '1 .  und  zwar  sieht  das  lujperfccl  zunach^l  in  der  Bedeutung 
»sich  aoschliesseu«,  uUuihch  an  andere  Truppen  in  der  Schlachtord- 
nung: (Kp^ta;)  (i&v  cfx^vTo  FaXd-ai  'PiföoaYtc  5,  53,  3'),  ferner  »an 


I)  Nur  einmal.  nSratich  zu  I,  61,  4,  wo  A  von  erster  Hand  ood  ebenso 

Jio  übrigen  liaiulscliriftcii  das  dorn  Zus.iniinonhnni,'  durchaus  entsprecfaoade  tX)(Wfn 
haben,  i*!  im  Raii'l«'  \on  A  izypj-rt  .lU  N.uiuilo  l'i'ii^t'f-iut, 

2    ."^o  auch  das  Parlicip  der  Üauor.   rd  eyojuva  tü>v  xivouvstidvTwv  .Jtipl) 
TT,;  c-jväjiscuO  IS.  tS,  3,  woraus  sieb  weiter  der  intransitiTe  Gebraocb  des  Vkrticips 
»sich  anscbliesaend.  folgend«  entwickelt,  i.  B.  t^«  ij^oficvi;«  aij|iatA«  6»  34,  9, 
iX^I***)  nSmIicb  3.  1 1 1.  I  (einige  ander»  Stellen  weist  Scbwoigbaeasor 
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eine  Person  od(?r  Sache  sich  halten«,  d.  i.  mit  jemand,  sei  es  freiiiid> 
lieh  oder  feindlich,  in  nahe  Berührung  treten  (insistere  aUcoi),  an 
etwas  festhalten,  etwas  eifrig  betreiben:  er^exo  Td>v  'A|jißpaxi(oT«&v, 
TcapaxaXwv  ocjiCetv  o^c  aimü^  21,  29,  6');  Si4ictp  tf^tto  xaöti]«  tijc 
iXicCSoC  xai  ffov  (majnvn  3,  34,  4^;  el^sto  t&*  «poxct|*<vttiv 
4,  69,  8.  8,  81,  11;  o6S£va  yif&w*  (ttCvct«  cfxtxo  twy  i^oxti|ftiviDV  xal 
icapijv  tic'AppK  2,  64,  1 ;  tf^ovco  twv  icpoxci|Alvittv  tidioK  16,  S,  5^; 

1,  68,  4^;  cTx*^  ^""^      «m^^c  tfiv         ml  icpo^c  xata  oicood^v 

2,  64,  8;  ipxoo  tl^ovro  Suidas  unter  ipYoXdßo«  (vergl.  meine  Adno- 
tatio  za  8,  6,  3). 

Einige  von  den  hier  angeführten  Stellen  zeigen  eine  nahe  Vei^ 
wandtschaft  des  einfachen  ^Mdou  mit  dem  Compositum  dvrexcodat 
(Nr.  16). 

16.  ^e  vom  einreichen  l/eadai,  so  ist  aui^  von  dvlx*o^o^ 

das  Imperfect  die  übliche  ErzUhhingsforni,  gleichviel  oh  es  mit  einem 
Object  mi  Accusaliv  oder  Genitiv  oder  mit  einem  Parlicip  steht: 
xaddicaE  ou8s  Xö"(ov  T^vsi'yeTo  Trcpi  touhuv  5.  G7,  13;  jSapiiu;  [jl=v  scpepov 
tat  iv  xaii;  o'jvi>r,/.ai;  sTritaYac,  ouayepto^  6'  dvEi'yovTo  XYjv  xüiv  upso- 
ßcuxüiv  TiOppr^oiav  15,  2 ,  2  (vergl.  VI,  4) ;  rj'jy  oio'^  Tipooefj^e  xoi^ 
Xe^oiAEvoi;  d)X  oüS'  dvei)(exo  xüiv  otTCo'faivojisvuj v  xaOxa  3,  82,  5 ;  oaov 
(xpovov)  —  i^vtij(ovTo  ouii^aoiXcüovxst  oXXi^Xoi^  23,  11,  4;  (iiv  6  IIotc- 


im  Lexicon  nach).  Die  Fügung  i^^ojAlvooc  Toitoi«  IS,  17,  7  ist  von  Reiske  als 
Glosscm  erkannt  und  aus  dem  Texte  entferot  worden.    Ueberiierert  ist  5,  58,  3 

oiC  4j^rfji*vov  TCopevij^aXs  ro  t?;;  '^«Xoiyvo;  atJ<Trr,u.a,  was  sich  halton  Hesse,  wenn 
man  o??  zu  7Tap5vi,3a>>s  zöge  iin«l  zu  iy6\ityov  ein  «ov  erL-iuult';  docli  •nit'-prirhl  ot; 
£zo[isvov,  wie  jetzt  nach  Conjeclur  in  den  Ausgaben  :>leht,  besser  (It-tii  Aonstigen 
Spracligebrauohe  des  Poiybios,  der  solche  HSrten  zu  vermeiden  pflegt  uod  über- 
dies unmittelbar  vorher  das  Veriium  l^so^eit  sobon  verwendet  baUe. 

1)  Aebnliob  I^toOst  xal  dspaicsustv  tiv  Fiiov  OiaXiptov  11,  19,  10,  und 
in  reiDdlichem  Sinne  rJjv  trsov  i^rtr.ia-zkXz,  rpoaraEai;  s/soOai  xal  ajurrXixeoBat 
TOU  r.okvxioii  3,72,  1.  An  beiilcn  Sielli'ri  ist,  wie  Sdiwcigliaeuser  bemerkt,  XU 
{j^eoltoc.  der  Geniliv  aus  dem  folj<enden  Accusaliv,  bez.  Dativ  zu  ergänzen. 

2    Hierzu  das  l\irtici|)  £/0|x£vo;  Ta'JTT,;  tt^;  Swota;  I.  (iO.  l. 

3)  So  auch  iiu  latiniliv :  dsi  p-i)  {i^A^iv  ÜX  ix  j^sipä;  s^soUai  lüiv  npo- 
xsi|i^vtt>v  5,  41,  7. 

4}  Aebnlicb  im  Infinitiv:  Stlv  •x**'^*^  itpa^piaToiv  5,  49,  t,  tüv  vö(t(»v 
fXsodai  SoKKV  ti,  13,  5. 
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Xto(  dxoucDv  —  ouBafiu);  -i^vet^eio  44,  1,  40;  d>v  oi  icoXXoi  öuneoöomc 
o6da(i(ö;  dvtCxovTo  38,  10,  4'). 

Hieran  schliesst  sich  irpoaave^tiv  in  Verbindung  mit  Aus- 
drucken des  Abwartens  und  Ausharrens:  irpoaavei^ov  xapaSoxoümc 
tiijv  invpdveiav  x^;  i^^fispa;  3,  94,  3;  icpooovuj^t  t(p  xal  TÖv  wnpo- 
8sij|urcio|x6v  uueiJieve  toGtov  30,  8,  8^. 

46.  Auch  durch  dvxexeiv  wird  in  der  Regel  eine  Dauer,  bez. 
Bntwickelung  beieichnet:  yJk*  dpx^  ^ttq^ov  S,  34,  8  (veigl. 
lU,  8);  fiiv  o5v  «pötov  dycti^ov  S,  447,  44,  iid  «oo^  dvtitx«v  toSc 
6i6tvavt(otc  34,  46,  8;  {i^XP^  iiid^ovio  xati  tdc  im^avtCoc  oxpcf^- 
(Mwoi  icp^  To&c  xtxmcXwxdxac,  dvctt^ov  3,  446,  40;  Suvd|it(  t^c 
icd^i]«  —  dmtxov  ^pp<tt|isv«»(  o{  *P«»|Mitot  29,  44,  4>).  Dagegen  fassl 
der  Schriftsteller  eine  an  sich  andauernde  Handlung  in  seinem  Be- 
richte zusammen  3,  46,  42:  hta  ^dp  -d)v  8wa(uv  (ot  ^^amc)  — 
dvTEoxov  »hielten  Stand  gegen  den  Strom.« 

Auch  die  weitere  Zusammensetzung  TCpooavxsxeiv  findet  sich 
mit  deutlichem  Ausdrucke  einer  Dauer  46,  30,  5:  fm^  fif»  ttvo« 
icpowmtrxov  tü']*ux<"4,  32,22,1:  tiq  irj;  yu^^;  XajxTrpötr^Ti  7:po«- 
OVTtixev*). 

Das  Medium  dvTsyeoi^ai  bezeichnet  mit  der  in  der  Präposition 
liegenden  Ver.stJirkung  dasselbe  wie  das  einfache  e-/eov)at  »an  eine 
Person  oder  Sache  sich  hallen«  (Nr.  1 4)  und  niinnit  auch  ganz  ähn- 
liche Objecle  wie  dieses  zu  sich^).   Es  erscheiol  mehrmals  im  Imper- 


II  Vcreiiuelt  erscheint  dn^egen  das  Particip  der  abgeäclilosseaen  Handlung: 
vdoatt  d|i^dTepoi  tai^  TcoAiopxrjitxai;  i:;ivb{ai(  %ai  ß{ai(  xP''i^djj«vbi  xat 
dU^Xov,  Kav  ik  'phrnt  ivScfac  dvaox^^iwvot  I,  58,  4. 

t)  Häufiger  noch  kommen  andere  Formen  der  Dtuer,  und  iwnr  •llentbalben 
im  Sioue  eines  neben  einer  anderen  Ilandlang  einbergehenden  Aufmerkens  vor: 
itpooen^oiv  4,  (9,  12.  5,  il.  C.  3I,  33,  13.  Frapm.  5.  TrpoaoviyovTs;  i,  8i,  12. 
5,  74,  2.  15,  i'i,  i'6.  7i;/00'j:vi/£iv  4,  60,  8.  I)agi'j;en  das  I'articip  des  Aorists 
au»  leiclit  ersicliliichcni  üruudc  (ü,  38,  tO:  npooavas^^wv  oü'  ^]xipa;.  Vergl. 
X,  I.  XXVI,  9. 

3)  So  aueb  im  InOnitiT:  (oovißacw)  dhcbroK  to&<  K^ffj^yjjlitfltlaoi  dvtlj^aiv 
1,  68,  3. 

4)  Dagegen  das  Particip  des  Aorists  in  gleicher  Weise  wie  vorher  intt^ 
a^($jMVQt  und  rpooovaayfiüv :  [ipi/u  -pooavTtT/(ivT£;  evixXivav  i\,  21,  i. 

5]  Nach  den  beigefügten  Objecton  «sind  die  Bolcgäleüea  folgendenuassen  zu 
ordnen:  lAv  napl  tiv  'Apsrov  5,  i,  8 ;  xSf»  (yn^UHwt  t^mw  3,  93,  9,  and  ihn- 
lieb  I,  89»  13;  t^c  bakizv^  8,  96,  8;  Ti}«  t»v  *EUi)MM  %«|MV&ic  1,  «9,  i; 
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fect,  ausserdem  häufig  in  anderen  Formen  der  Dauer'}.  Die  Belege 
fUr  das  Imperfcct  sind:  tu)v  xatd  l^apfiöva  icpOYiAdttov  eüi^eu);  dvte£- 
Xoyco  1,  24,  7  (vergi.  S.  ftl) ;  äei  ^dp  icote  Tijc  t«5v  'HXcCwv  acmt- 
XOVTO  fiXto«  4,  9,  40;  t^c  |«iv  6iaX6otca«  <&Xtif«6pti,  toCi  H  ic|»dTCtiv 
xt  xöv  dvttCxtro  5,  100,  11;  ta6Ti]C  dlvTiCxovTC  'c^C  iXic(So« 
8,  9,  40. 

17.  'Affs^tiv  in  der  örtlichen  BedeutuDg  »entfernt  sein«  ist  in 
der  R^l  an  die  Formen  der  Daner  gebunden.  Als  Imperfecta  sind 
anzufUhren:  dictr^t      orpotoidScp  tpiAv  ^(Atpc&v  686v  too  Tifttno^ 

8,  88,  S;  t6  ft^v  xipac  tou  <lHX{xicou  —  oö  |Mixpdv  dmixt  xijc'Adetc 
16,  5,  8^. 

Dagegen  herrscht  von  dicexetv  mit  dem  Genitiv  eines  Infinitivs 
der  Aorist  vor:  tou  ytih  liä  otporoice^v  «oittodat  rijv 
Xov,  icpeapeuToi(;  U  npoexeipfoavro  idfiittiv  22,  4,  10,  besonders  in 
der  Fügung  toooOtov  dirs^etv  mit  einem  durch  «ßot«  oder  üx;  einge- 
leiteten Satze,  und  zwar  zunächst  so,  dass  das  Verbum  dieses  ab- 
hängigen Satzes  ebenfalls  im  Intlicaliv  des  Aorists  sieht:  toooGtov 
aTceajrov  toO  Tai'htv  xt  Seivov  —  üx;  2,  57,  3,  toO  Tcpä^a{  tt  tüüv 
irpoetpTjiJLEvtüv  (ü;  3,  8,  11,  xoG  Tcoi^oai  xt  xüiv  d;to'j[x£vtüv  oioxe 
6,58,  10;  xoooGxov  dizi'iyt  xoG  Tpäiat  xi  xa}>'   6(X(i)v  oetvov  (ö; 

9.  36,  4,  xoG  ypfjOaaOai  xco  zatpd}  —  woxe  22,  6,  2.  xoG  —  öii^doxetv 
■zh  ouvsSpiov  tuoxe  xoüvavxtov  24,  10,  0,  xoü  xojxtootaltGti  ii  —  tooTe  xai 
32,  14,  8,  xoG  Trpooösiao{>a(  ti  xüiv  xoioottuv  ü>;  39.  15,  2,  xoG  xoXd- 
Cew  tbt  lx^pii>v  (oote  xo(  39,  18,  6;  xoaoGxov  dT:la/o[x£v  xoG  irpooSe- 
^onOaC  XI  xouxwv  <Sic  —  ijYci>viod}uda  21,20,  9^).  Seltener  folgt  auf 


tfiv  wttä  IttfMw,  7:paY(id-nov  4,  14,  7,  und  Ihnlidi  4,  t5,  S;  xoS  «pitniv  Tt 
tOy  il^c  B,  400, 14 ;  t^c  MUq  9,  9,  40,  und  iholieh  4,  66,  0.  4»  60,  8 ;  r^c 
irpi;  o&tA«  cAvofcc  4,  Si,  8,  und  Ubnlidb  i,  33,  44.  ST,  5,  I.  3;  tijc  «pic  «dtiv 
flXta;  3,  77.  5,  und  lihnlirh  4.  9,  10. 

«)  So  ^loht  der  Infinitiv  1,  .'1.  3.  77,  .5.  3,  93,  9.  3,  9G,  8.  4,  24,  8. 
5,  1,  8.  J7,  t),  I.  3,  das  l'arlicip  ävT5/'i|i6vo;  «,  56,  9,  dvTex(i|MVOi  I,  39,  13, 
der  CoqJuDctiv  dvr^ijTai  i,  60,  8,  dvt^x*"^^  ^> 

t)  Hierai  kommen  dic^n  4,  39,  S.  4,  41,  6,  0O|tp«(vt(  —  dit<x«t«  <•  46,  3. 
Allein  dem  Partioip  der  Dauer  iireorpaToiriSeuc/v  —  (i;  8exa  oraSfoo;  dTc^x^vte; 
Tuiv  ursvavTÜov  1,  4  9,  B  Sicht  gegenüber  das  des  Aorists  an  der  ganz  ähnlichen 
Steile  \,  33,  2  :  xaTjcrpotTOTtiSeuoav  üi<;  Sixa  oraSiou;  droa/dv-s;  täv  ünevavTitov. 

3)  Ueber  die  auf  den  Aorist  ^y*^^^^^H^^°^  weiter  folgenden  Perfecta  i«t  in 
der  Binleilung  (S.  16)  gesprooben  worden. 
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den  Aorist  des  Hauptsalzes  im  Nebensatze  das  Imperfect:  xoooutov 
drea^^ov  tou  ^eiceiv  Tat;  ivt6|iat;  —  jo3t  oyS'  dxo6ovn(  6ico(fcevctv 
ISuvavTo  ßdpo^  TÜ)V  iTTiTaYH-ditov  1,  31,  5;  tooooto  —  drsoye  too 
poTjHstv       raTpßi  —  fooTC  tdvavTta  irapexdXsi  t^jv  Fopouv^ptv  5,  74,  7. 

Wahrend  an  allen  diesen  Stellen  der  Aorist  von  toooutov  dics- 
Xtiv  die  Bedeutung  hat,  dass  der  Schriftsteller  schon  durch  den 
Vordersatz  sein  abschliessendes  Urtheil  einleiten  wollte,  wie  er  es 
auch  zumeist  durch  einen  zweiten  Aorist  im  Nachsätze  fortgesetzt 
hat»  so  bezeichnet  das  weit  seltenere  Imperfect  des  Vordersatzes 
eine  noch  andauernde  oder  in  der  Entwickelung  begriffene  Hand- 
lung, und  das  abschliessende  Urtheil  folgt  dann  erst  im  Nachsalze: 
todothoy  imvjfw  tou  icttpdCtiv  <i|&^o8«u  —  dSvct  toövovtCov  —  mfir- 
(iotx(av  idevTo  S,  6,  9;  xooouxov  dTcei^e  tou  xoxnk  icoitiv  toi^  ifrifovitac 
&icoxeip(ouc  ^  ix  tiBv  ^vt(«»v  dico8o5c  t&  «itpiov  icoX(Tto|ia  —  «Gr»« 
§{«  tf^  otxtCav  dhci]XXdY7]  5,  9,  9. 

Durch  das  Medium  iicix^obüi  wird  eine  Dauer  bezeichnet 
1,84,4:  töiv  |i8v  o5v  iceSivtov  t'Stcoöv  drsf'/ovto  —  tou;  8'  «ipeivou; 
xdl  otivo6^  eretptüvTo  ■;rpoxo[TiÄajj.|5dvEiv.  3,  öO,  2:  ew;  ev  rot;  iirt- 
■xiooi;  f^aav,  d-ct/ovio  rdvTe;  aÜTiov').  l)aL;e{j;en  hat  der  Schriftsteller 
iu  abschliessender  Korm  berichtet  5,  9,  3:  Tor>  xotoOtcov  (avoptdv-wv) 
dicso-/ovTo,  5,  10,  8:  idüv  toi^  fteot;  xaTa7:£cprj(iiO{iEvtüv  Trdvriuv  aTzior/z-o, 
18,  35,  11:  o'jy  oTov  T<i5v  aüt^;  f^i;  Kapyr^covo;  dTrsa/eTo  piovov, 
dXXd  xai  xadöX.ou  xdiv  ex  t^4  Ai^üKjt  oufiiv  eicijAixt^i^vai  icpoi  töv  (oiov 
etaae  p(ov'). 

18.  Von  £ir£'/eiv  »inne  haben  (oblinere)«  stehen  einander  gegen- 
über das  Imperfect  <uv  euyal  /ai  ftuofai  xal  dtvwv  bcmjpfai  xal 
def,a£i;  mi^ov  tijv  ttoXiv  3,  112,  8^),  und  der  Aorist  iTzi/fit*  tt  xvXi 
mb  >^[jia;  xaipoii;  rrjv  'EXXdoa  itaoa'^  d7cai$(a  37,  9,  5. 

In  der  Bedeutung  »aufmerken  (intentum  esse)«  ist  ^j^uv  dem 
noch  zu  behandelnden  icpoeix^iv  sinnverwandt  und  ganz  an  die 


I)  Hierzu  der  InflniUT  18«  *PcD]Mt(ooc  yiht  dir^coA«  2tMX{ac  3,  16,  3, 
ond  der  Imperati?  (io  einem  Vertrage)  twv  icdXewv  dx^ioftnoatv  3,  St,  11. 

i]  So  auch  der  Infinitiv  oi^  %  —  inoax^odcu  ifiv  ti^c  imTpftoc 
«0,  Ii,  5. 

3)  Hierzu  die  Partiripia  «Icr  Dnticr  lusvov  IrsyciVTs;  tov  =;  äpyr,;  T'Jnov 
15,  Ii,  7  (vergl.  XXVI,  2j,  ixdoTou  tü»v  ävopiöv  cdSo;  eitej^ov-o?  4t,  19,  7, 
T»v  injofttv  iff^tfvnov  5,  5,  6. 
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Formen  der  Dauer  gebunden:  (ai  xwv  'P(u|xa{u)v  vriE;)  exct/ov  iivzt- 

1,  46,  9;  eiceixc  xig  Bia,3dasi  3,  43,  2;  dueixe  xot«  icoXt|i(otc  oiccuBoiv 
ou]AßaXetv  ei;  [Adyr^v  3,  56,  6;  imi^ev,  ßouX6fitvo4  de{  xivo«;  6p|i^c 
imXaß^dat  5,  44,  5;      icoXe{uf»  icavTax6dcv  iicct^cv  40,  44,  8'). 

Dagegen  druckt  dasselbe  Yerbum  im  Sinne  von  »zurückhalten 
(retinere)«  oder  »an  sich  halten,  sich  ruhig  verhalten,  eine  Rede 
abbrechen«  geschlossene  Handlungen  der  Vergangenheit  aus :  x6vg  {liv 
iidq^t  Toi^(  icap'  a&xoo  3,  69,  43;  iiviox«  osalOorcfy*  9,  49,  4^; 
v&v  9*  ixt(vig  Ti  ou^xXv^To;}  icapcoi«&in)08v,  of  tt  Mc^apci«  hci9]Kw 
xd  ^oia  24,  4,  47;  femer  in  den  eben  angefahrten  intransitiven 
Bedeutungen:  Te^ra)  t^xs  |mv  iiceoxcv  j^td  tdc  s^x^ipCooc  tapa- 
X«;,  xataatTjaafAsvY]  U  to^ltiK  —  iicoXt6pxei  rJ)v  *Iomiv  2,  8,  5; 
p.6v  irpcotov  iicio^^  — -  licet  hi  icote  xadr^au^aoav,  oür«»;  mnc  4}pEoT0 
toö  Xs-yetv  9,  32,  4  f.  (vergl.  XXII,  7,  c);  totauxa  dtoXt^dcU  6TOox«v 
40,  34,  1 1  ;  tauTa  eiictbv  h  T(to(;  aotb«  jiev  irsoye,  7:pö;  Se  äXXou^ 
szioTpa'fei;  exsXeus  Xs^eiv  18,  2,  1  An  lelzlercr  Stelle  löge  es  nahe, 
besonders  im  Hinblick  auf  das  folgende  exsAeue,  an  ein  e-cr^e  zu 
denken;  allein  der  Vcrgieifh  mit  den  (ibrii^en  Stellen  lehrt,  dass 
von  dem  intransitiven  eTrl/sn,  wenn  es  nicht,  wie  oben,  ein  Auf- 
merken, sondern  ein  Ansiclilialtcn,  ibe  l  nlerbrecliung  einer  l'hiilig- 
keit,  insbesondere  einer  Hede  be/.eiclinet,  tliM-  Aorist  auch  da  ange- 
wendet wird,  wo  auf  den  ersten  Hlick  ein  unmittelbarer  Anschluss 
an  folgende  Handlungen,  also  eine  imperfectische  Bedeutung  voizu- 
walten  scheint.  Das  ers^Kiv  ist  dann  gewissermassen  die  Negation 
zu  der  folgenden  ThUtigkeit;  es  steht  fUr  sich  als  geschlossene  Uaad- 
lung,  nicht  in  Zeilbeziehung  auf  das  Folgende,  nicht  im  Imperfect. 
Und  das  gilt  trotz  solcher  Weoduogeu  wie  xoxe  (xlv  (2,  8,  5  und 
xö  icpöixov  (9,  32,  4),  genau  so  wie  es  friilier  betreffs  des  Aorists 
von  il)oux(av  ixciv  gezeigt  worden  ist  (S.  366  f.). 


4)  So  .iiirli  <).is  Particip  S7|Xo«  f|V  iir^x^v  ndXai  tot«  xottdi  t^v  E6p«i»«i)« 

Itp^Ypiaivi   I  «,  V.K  H  . 

i]  So  auch  der  lulioUiv    TiapaxoÄiaovTa;  oui&v   ij:ioX"v  tr^v  napouaiav 
i,  13,  I. 

3)  Ebenso  sind  gebraucht  die   Participia  tsim  ßp^X"^  eniax^v  xp^^^^v 
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Unsicher  ist  die  Ueberlieferung  30,  20,  17:  6TO(xe"'>  5e  xal  xaxa 
Tou;  'A&r^vaiou;  ouyxXyjto;).  Diese  Worte  bilden  den  Schluss  eines 
Fragmeoles  und  sind  offenbar  vom  Epilonialor  in  diese  abgekürzte 
Fassung  gebracht  worden.  Da  die  Handschrift  0  eTrtoyexo  bietet,  so 
könnte  man  6T£o-/exo  verinuthen;  doch  kommt  das  Medium  sonst 
nicht  vor.  Aber  auch  iTziayt  xaid  xoix;  'AJhjvoi'oo;  kann  Polybios 
nicht  geschrieben  haben;  wir  mllssen  also  darauf  verzichten,  hier 
den  ursprUngHchen  Wortlaut  wieder  herzustellen. 

19.  Von  xoT£/eiv  fuhren  wir  zunächst  folgende  Imperfecta  an, 
die  offenbar  eine  Dauer  bezeichnen:   eTcoXiopxouv  tou;  'Iiuxaiooc  xat 
Toi>;  '  IirraxpiTa;,  ßejJafüj;  oe  tJjv  ev  xu)  Tüvr^xt  oTpaT0Tre5e(av  xaxeFxov 
1,  73,  3;  t9)v  irA  x^;  'Aoia;  x<"PQt''j       /axer^ov  BuC«'^ttoi  —  icoXXodi 
^^■"i  7,P''^''0'^i       50,  4;   xd  (lexa^u  xouxtov  syeiv  öficpoxspoo;  xoxe 
xaxerpv  14,  1,9  (vergl.  S.  3Ö6  Anm.  1);  xr;j  (lev  eiopoXrjv  xy)v  Itci 
2dTCopoa  xaxeij^ov   (hielten  den  Zugang  besetzt),  xd;  5e  Sfjoouc  xal 
icpoaßdost;  ixdoa;  ecpöetpov  5,  72,  4').     So  folgt  das   Imperfect  in 
dem  Sinne  »dauernd  in  Besitz  behalten«  mehrmals  auf  ein  Particip 
des  Aorists,  welches  ilie  Besitzergreifung  ausdrückt:  xou;  Xoltou;  ^i'ou; 
xal  TTjv  /(upav  jAExd  xaGxa  oieXopievoi  xaxetyov  I,  7,  4  (vergl.  S.  363  f.)  ; 
FaXd-rai  xaxd  xpdxo;  eXovxe;  aÜTt)v  XTjv  'Pu>pir/>   xuxei^ov  izkir^'^  xoG 
Ka-extoXiou  1,  6,  2;  'Üp-^oiicviv  —   o'^exeptodfie^^o;  xaxei^e  4,  6,  5 
(vergl.  S,  365  f.) ;  xai;  oixtai;  eixiaxT/moavxs;  xoxeiyov  x9jv  ttöXiv  4,  72,  1  ; 
(r^jv  Mexa^av  tt^Xiv)  etoa^aY^^'  Tcevxaxooi'ou;  oxpaxicuxa;  /axEi^e  5,  7,  9; 
xd;  pvafxai;  xal  xd  xsxva  xal  x-fjv  ixoXiv  xal  xtjv  -/(opav  oiaveifxdjxevoi 
xaxeiyov  28,  14,  4.   Nach  der  gleichen  Formel  ist  gebildet,  nur  dass 
slatt  des  Parlicips  des  Aorists  ein  Nebensatz  eintritt,  iweiSi^  ixox' 
expdxr^oav  {t^;  xü>v  '  CXXt,v(ov  ^l-jejxovta;} ,  |i6Xi<;  exif]  ötuoexa  xaxeiyov 
auxYjv  dSi^pixov  1,  2,  3^). 

<)  So  auch  andere  Kornieii  der  Dauer:  Toü;  "(Jtö  xatsyovta;  'Pt,yiov 
Ptütjiatou;  t,  6,  8,  ToG  <fr>ßou  xdTsyovTo;  rJjv  roXiv  3,  H8,  6,  und  da/.u  das  Passiv 
OsjupouvTSC  T^iv  T:(Jt?i[ia  töv  A/aioO  xargyofievov  ev  'AXsSav&pei'cf  4,  &I,  1,  Vereinzelt 
ist  erhalten  (vielleichl  jedoch  aus  oiy izWai  \orderbi;  das  Medium:  (rd;  ^ouvtuSsi« 
TÄv  fcdXeutv  izirfaost;)  TtXet'ou;  olxi'a;  6;roXajiß«vouot  xatTCy^saOai  idiv  isiTriStuv 
9,  11,  7. 

i)  Ilandschriniich  ist  hier  allerdings  nicht  xarsTxov.  sondern  der  ofTenbare 
Schreibfehler  x«':£ioov  überliefert;  doch  liegt  dies  der  seil  Ursinus  aufgenommenen 
Lesart  xo?ei/ov  gewiss  näher  als  Bekkers  Aorist  xaTSUjrov,  der  nach  Analogie  der 
S.  388   Auiu.  <  angeführten,    imiuerhiu  nicht   ganz  gleichartigen  Stellen  erklärt 


i4]        BftiiUBHVB  ZuiromH  in  Poltbkm  XXIV,  19.  20.  387 

DeaUich  tritt  auch  diese  Dauer  eines  Besitzstandes  im  Gegen- 
sätze so  maem  folf^nden  Aoriste  4,  64,  4  hervor:  tjjv  f/utt  &((miv  xijc 

Mit  diesen  Formen  der  Dauer  von  naxiiw*  sind  zu  vergleichen 
die  gleichartigen  von  hcatpatw,  xataxpcmtv  und  xuptt^tv:  xcov  6iea(> 
9p<ov  iictxpdtouv  1,  56,  8,  t^c  X^P^^  ^»      ^>       iBtQ<m  6,  69,  9; 
imt^  (xi  Twv  fitp<&v)  icXiov  xoS  (iovxoc  iiaxpotj  6, 18,  7;  did 
—  T^c  SixcXfa«  iiaxpotetv  'PtotutCoo«  1,  44,  6;  tijjc  tt  Tijc  ttöv 

icoXe(ft(oiv  imxfMTQÖvTttiv  xal  t^«  doXim^^  1,  44,  10;  tij^  OaXdxn}« 
(ixovtxt  Tittv  Kap-^YjSovCttiv  ^xpatot^ivw  4,  20,  5;  t^c  iaot&v  ic6X«c0c 
xal  /cupa;  d<s'fak&^  xatexpitouv  4,  8,  4;  immj^yn;  xä  xaxa- 
stp<u>;xaTa  Twv  'A^oixcov  vttSv  xartxpdrouv  8,  40,  4;  xiHc  Aij36r^;  Ixu- 
pCeoov  icdvKttv  töv  iid  Saat  OdXorcav  vtudvruv  (lepwv  3,  39,  2; 
ßouX(S{Mvoc  —  T^C  tfo68<»>  xopceöetv  ti^i  ti^  TltXoieivviQoov  4,  6,  6; 
taötijv  GO(Aßa(vtt  TTjv  äpx7j>  —  x'jpteötiv  täv  xXctStov  4,  18,  2;  Ko(Xr^; 
Supta;  xal  Kuicpou  xupteuovxe^  5,  34,  6,  Tuv  xot*  Afvov  <— •  ic6Xei»v 
6,  34,  8. 

Als  oinp  orsl  sicli  ciil wickelnde,    aber  nicht   l)is  zu  dem 
wtlnschlon  Erlbli;p  tliircli.nctulirli'  llaiulluni;  ist,  wie  der  Ziisaiiiiuru- 
hang  lehrt,  paotdj;  /.i-zr/yi  ~ä  rJ.zl^xa  köv  -ziywi  i  aufzu- 

fassen; denn  die  lllyrier  liatlen  bei  dem  venlitherischen  L'eberlallo 
von  Epidamnos  zwar  schon  den  grösseren  Theil  der  Befestigungen 
inne,  aber  die  Epidamnier  ermannten  sich  zu  muthiger  G^enwehr 
und  trieben  schliesslich  die  Feinde  aus  der  Stadt  hinaus. 

20.  Dass  die  abgeschlossene  Handlung,  welche  der  Aorist  in 
jedem  Falle  bezeichnet,  unter  UmsUlnden  zugleich  als  eine  einmal 
eingetretene  in  Betracht  kommen  kann  (I,  7),  ist  am  deutlichsten  bei 
xaxixctv  zu  beobachten.  Wahrend  xaTtixov  und  was  dazu  gehört, 
wie  wir  eben  sahen,  einen  dauernden  Besitz  oder  in  dem  einen, 
zuletzt  besprochenen  Falle  wenigstens  einen  zeitweilig  sich  ent> 
wickelnden  Besitzstand  bezeichnete,  steht  xatiox^^  regelmassig  in  der 
Bedeutung  »eines  Landes  oder  Landestheiles,  einer  Stadt  oder  irgend 
eines  festen  Platzes  sich  bemächtigen ,  ein  Land  u.  s.  w.  in  Besitz 


wenka  mfiMls.  AnMerdcm  qirechen  für  das  Imperfect  die  oben  miUngeflUirten 
Siellea  sowie  der  Ibolicbe  Gebnuob  von  igw»  t^jv  ^S|iov(av  (S.  376). 
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nehmen«'),  immer  jedoch,  wie  iiochniiils  erwiihnt  sei,  in  dem  Sinne, 
dass  diese  Besitznahme  zugleicli  mit  ihrer  iM  wühming  für  den  Bcrichl- 
erslatter  als  erledigt  gilt.  Zu  diesem  Aoriste  tritt  einigemal  recht 
charakteristisch  iif6tw  hinzu  (1,76,10.  2,22,4.  3,  U,  1.  5, 
48,  1  4.  23,  8,  5),  womit  apto  (4,  36,  5)  vergliclien  werden  kaon. 
Auch  auf  das  Zusammentreflen  mit  aiulereD,  ebeofalis  ein  plOizlicbes 
Geschehen  bezeichnenden  Aoristen  mag  verwiesen  werden,  wie  mit 
eEeßaXov  (2,  17,  3),  ixßaX«»v  (2,  55,  6),  exTrsaiuv  (2,  il,  4),  icpooiceocftv 
(4,  36,  5),  icotir)od(tevo;  icpooßoX^  (3,  14,  1),  iSopfii^oa«  (5,  98,  4), 
icpa&xoidjoa«  (1,  18,  9). 

Wir  lassen  nun  die  Bel^jStellen  in  gedrängter  Uebendchl  folgen : 

^ov  xift  ^>      ^:        napcncota|i(av  fi^XP^  TcäXtto«  Eupi&icou 

xorctox*  ^>  ^S*  ixiMoiiiv  t^^  Smipii]«  xateox*  *Axat(iv 
xdicQOC  2,  41,  4;  xatioxt  to6(  &ici  tuiv  icoXe}i(«av  icp(MaTaXi]fdivxac 
tdicooc  3,  50,  9 ;  £^aXov  ix  tijc  mpl  IldSov  x<^>P^  Tuppi]VQ&«  xal 
xaxioxov  auTol  t&  icili(a  2, 17, 3  (vei^l.  S.  164);  xatsox««»  bez.  xorwxt 
•rijv  ic6Xiv  1,  7, 8.  2,  56, 6.  5,  48, 14.  5,  70, 7.  23,  8, 5,  icöXtv  KXoo- 
t(8iov  3,  69,  1,  "d^v  tSv  'CppTjoifov  ic6Xiv  1,  18,  9,  rijv  Ka(&aptva{«»v 
ic6Xtv  1,  24,  12,  tij^t  Tc5v  ToXaimlipcttv  'Avxtxuplayv  ic^Xtv  9,  39,2,  tjjjv 
iiÄ  tf^;  ^e^f  tipa;  ic6Xiv  1,  76, 10;  xateoxov  auxi|V  rJjv  Piojir^v  2,18,2. 
2,  22,  4,  'EX(&(mtxi^v  3,  14, 1,  Köfotvta  4,  36,  5,  t&  npodortiov  4, 
78,  1 1 ,  ~ov  repl  Äpeicava  Xiftiva  1 ,  59,  9,  tb  xaXo6(ftCvov  i'/y^iu^ 
KXdpiov  4,  6,  3,  -h  '^poüptov  1^  xaXtiTdt  Tttxo;  4,  83,  1 ,  -de  KaXdfia^ 
X<of (o^  tt  Tv&v  Mtooi]v(<oM  5,  92,  4 . 


))  Weniger  als  ti\  den  übrisjen  Fällen  ist  die  Anschaiiun!;  einer  eintretenden 
llandliii\g  bemerkiieli  und  es  wird  tnelir  solileohtliin  die  zusanuiieiigcdningle  Hand- 
lung ausgedrückt  iu  den  Tempora l.s.Uzen  i;  OTou,  bez.  e;  xat  xatio}^ov  l^v 
)(aipav  (2,  14, 1.  4,  3t«  4),  fener  an  der  schon  I,  8  besprocheoen  Stelle  9,  89, 1: 
MKäaXQV  «pi^r|V  T^v  —  «tfXiv,  endlidi  in  den  piiticipiilen  Fügungen  twv  t&  'Pi^Ytev 
xaTttox^^vTcov,  Toiv  xaraox^vTCDV  to&c  «pMipnjiUvooc  ttfxoiK  IBmm  (I,  8,  I. 

»,  n,  8). 

2  Hierzu  kommen  der  Inliniliv  aiia  ttp  xaraayelv  rrjv  ro'Aiv  i.  57,  4, 
die  ParlK-ipia  xaiaoj^övTe?  rJjv  -o'Xiv  T  7,  3  >ergl.  S.  363  f.),  -u»v  lö  Ptjiov 
xatas^dv^cov  I,  8,  I,  TttV  xatao^^CtVttuv  tou;  rpo»ipr^}iivoo«  t^ffOO«  i8vd»  1,  17,  8, 
Toö<  Tjjv  Mam^iVisv  xmox^*^  *•  9»  3,  endlich  ein  Optativ  der  Wiederiiolaog 
in  der  Vergangenheil:  ^tt  to4«  «pnxoo«  ixßinodpsvoi  xotdoxoiM  tiv  toinav 
tdxov  f  0,  SO,  8. 
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Mit  xaxavjfth  in  der  Bedeutang  nsich  bemüchtigen«  kODnen 
passend  die  Aoriste  xpot^cRU,  imxpaT^oac,  ifxpaT^  ^^vtadai,  yjpieuoat, 
x6piov  'fcväaOai  oder  xaxaoxfjvai  veiglichen  werden.  Schon  in  der 
BinleiUing  ((,  7)  erwähnten  wir  als  ingressiven  Aorist  kmMi  icot 
ixpdnjoov  {xf^  tcov  *EXXiI)vidv  -^y'P^v^^)  4»  2i  3*  und  fligen  nun  hin- 
zu: to^^ioK  ixpdtijot  ic^Xtwc  3,  13,  6;  ixpdnioov  xwv  KtXxfiv 
3,  74,  4;  ^  3v  —  xpar^o^)  x^«  ic^Xiok  S,  S,  11 ;  oSc  icoxt  xpeml^ottt 
1,  8S,  8;  xpaTif^oavTct  (tou*PiQf(ou]  1,7,41;  iiccxp^xYjoav  t^c  ^ijc 
viljoou  2, 1,S,  Tq>  iGoXIfjup  tSv  KapxiQ^vfwv  8,51,8;  in»«  Incxpdxijot 
—  tb  t(3v  *Ax<ttüv  tvoiMi  S,  38,  1 ;  (mxpaTijdtvTa  «x*^  ^icovra  xdl 
xotd  T^iv  obcoolliwQv  1,1,  5^;  l^xpat^^  i^ivcxo  'djc  ic^Xmk  3, 
51, 11,  Tijc  Sicdp-m]«  5,9,8,  täv  ^oXattövtttiv  'djv  ^e<pupav  3,  86,  4, 
TuW  t6v  x^^octt  foXoTT^ynov  6,  58,  S,  t«Bv  finccDv  5,  SO,  9;  tax^C 
eYstpaiei;  efevovro  xoS  ir^c&noc  2,  9,  3;  twv  fjejiövujv  i-^x^ar^fi  fevi- 
|Aevo^  1,  9,  8,  Tiji  «iXtoK  2,  56,  7;  —  "^n  ~^~P^So<i  sppo- 

Tttc  1,  6,  3,  dicdvtaiv  1,  6,  8,  dicdvTan»  tSv  AorCvcav  1,  6,  4,  töv 
6icapx^^'^  Ändvnov  2,  22,  5,  xaX^c  X^P^^  7ciXt«H  1)  7,  5; 
itapaxp^(ia  xal  twv  w-x^  xat  x^«  ic6Xeii)c  ixupfeuoav  4,  78,  12; 
Co>YP^a  exupteuoav  icXciövcov  ij  tpiaxoai'tov  1,7,  II;  Cu>7pfa  o68evb^ 
ixupieuas  5,20,9;  twv  icXteotcov  ixopfeuoav  ih;püov  I,  19,  II,  tet- 
tdpojv  tcXoiiuv  2,  10,  5,  Xs}i|3iov  et/.oai  2,  II,  Ii,  -puuv  ävoptöv  3, 
67,  6;  61  SixeXi'a^  stt  /tjpieüoaiev  I,  10,  6;  xüpis'joa;  ttoXXwv  xpT'iH'4- 
Ttov  3,  13,  7,  öicoaxs'j^;  uoXX:^;  4,  75,  7.  tiöv  ' Pa|^jjaTa[xdv(üv  5,7-1,11; 
itav  xh  Xr^'^ösv  sivat  toG  x-jpie'jaavro;  10.  17,  I;  [töv  x-jp'.eüoav-a 
eirtOToX-^i  8,  19,  5];  xupieuaav-e;  —  Tf^;  Meaar/^r^;  I,  8,  1,  ttJc 
'AoTTtoo;  1,29,  6,  x-^;  r^Xeto;  2,22,5;  xoO  Xa[xuoO  napauiixa  xupioi 
l-'iviTo  4,  80,  12;  i^dpoeoiv  —  e-)fS''£'co  x'jpio;  7,  18,  10,  twv  ItiI 
Hp'ix7j;  TTÖXeiju-y  9,  28,  3;  x'jpio;  ^Evöjjievo;  ttov  ä/HTroXiteuofisvw^  I, 
8,  i,  (xe^toTtuv  Or^aaupciiv  32,  8,  3;  t^;  ttoXsio;  i;  s'föoou  —  xuptot 
xaTsaTY)oav  2,5,4,  und  ähnlich  11,18,8;  xupio;  xaieonr]  xwv 
dvtiTaEa(isv(uv  5,  10,  2. 

21 .  Als  Intransitivuni  steht  einigemal  xaxextiv,  und  häufiger  noch 
«poaiiX*^^         Bedeutung  »in  den  Hafen  einfahren,  landen«.  Beide 


I)  Vergl.  dagegea  die  Formen  der  Dauer  von  ImxpatBtv,  xaTaxpatstv  und 
xopuöuv  S.  381.  Ißt  dem  obigen  inaxp^tiios  ist  noch  la  TergtoiclMB  Tum- 
HfÄv^  er  aelzto  (einen  Beichiius]  durch,  tS,  13,  43. 
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Ausdrücke  reihen  su  l»  also  den  im  XII.  Abschnitte  beliandcltcn  Verben 
ao,  untl  zwar  insbesondere  der  Gruppe  oiaipsiv,  d^axop-il^eodai  u.  s-  w. 
(Xil,  9  vergl.  mit  XI,  ö).  Von  xaxi/eiv  tinden  sich  die  Aoriste  xazia- 
^ov  ti(  Mtaar^vr^v  1,  25,  7,  Sidpa;  st;  ty^v  Ai|5u7)v  xat^x^''  ^''^  '^^^ 
''Aiciv  31,26,  8').  Auch  icpooexeiv  steht  regelmässig  im  Aorist  und 
Dimml  zu  sich  entweder  einen  Dativ:  owxtiXvJoane^  AiXu^aiu)  rpoa- 
scr/ov  1,25,9,  T^;  iLueXia^  AiXo^afw  rpoosa/e  3,96,12^),  oder 
Verbindungen  mit  Präpositionen:  -rpooso^^e  t^^ ' Ißr^p(a(  icpö^  to6c  xaxd 
xaXoutASVov  *£(iic6ptov  töicou^  3,  7G,  1,  Trpöc  rj^v  tivv  9ao((i»v  icdUtv 
15,  24,  I,  t^;  Kc9aXXi]v{ag  xatd  np6wou(  5,  3,  3,  icpossa/ov  t^c 
*0&jß(ttiv  x*&^^  xatd  icöXiv  Affttvov  33,  40,  %,  ^tvifuvoit^  'HictCpoo 
xaxd  4>otvbn)v  icpo<iBo;(ov  Imotitofiou  ^^tv  2,  5,  3"),  oder  endlich 
aach  einen  Accusativ:  |UpQ<  ti  icpooiox*  'EmSoimüiiv  Xifilva 

2,  9,  2^. 

Ausnahmsweise  ist  von  zpooixtiv  das  Imperfect  4,  61,  9  ge- 
braucht worden:  icoiou|itvo«  t6v  icXouv  «bc  iic*  oboo  npooMX«  icp4c 
NaöicaxTQv'). 

S2.  An  das  tranaiUve  xotexeiv  reihen  sich  die  weiteren  Zusam- 
menseUEungen  3ia-  icapa-  icpoxa-rexeiv  an.  Es  scheint  passend  zu- 
nttcbst  alle  Belegstellen  für  die  Formen  der  Dauer  aufzuführen:  (t6v 
Xt|A£va)  icapapöX<i»c  tiaxaxttxov  4,  55,  6;  leapaxoTctxov  Ixtt  toi^ 
xemn^eovtoc  —  xal  wwvjim  iv  zoXci  1,  66,  5;  napaxaTeixe  xdc 
'jpfia;  auTÖw  6,  407,  7,  tou;  jiei)*  a&To5  48,  26,  1  \ ;  Xotic^  T0^^  icpso- 
^£u-d;  Tcapaxaisij^ov  xapa3oxoovT«c  u.  8.  w.  23,  9,  14;  tlooi  täu  Tapen- 
tCviDV  icpoxatefxovto      icp6(  too^  'Ftuixatou^  euvotqc  8,  33,  3"). 

1}  Bierzu,  und  iwar  von  eiDem  Landmanche,  das  Paiücip  Tumuix^ 
x^f  rakirvt  6,  71,  %. 

i]  So  aucli  die  Partie  ipia  vpoaojfvM  <l>aor|Xtdi  xatd  xXouv  30,  9,  I,  icpo9- 
OX^VTS?  rfj  l'txsÄt'a  1,  2  1.  t. 

3)  Hierzu  Tcpossy'JvTi;  —  unö  Tijv  axpav  rijv  K&}iaiav  i,  29,  S. 

4)  Das  iatransilivc  -.o'jse^eiv  ttanden*  ist  (wie  xar^x^^^)  ^i"  verkürzter  Aus- 
druck für  icpoeixsiv  d)V  v«Sv,  rd«  vaS«.  Dass  dieses  InlransHivun  nun  wieder 
tu  einen  TrHnsilivuin  sich  umbildet,  ist  niclit  ohne  Beispiel  in  der  xoivr;. 

r>)  Diese  Zfilforni  erkKirt  sirli  Ificlil  durcii  den  Vergleich  mit  XII,  ( — 3. 
Ilier/ii  kommt  der  liitimtiv  der  Dauer  ä(ia  Tq»  «cpooft^siv  ixatspa«  6}iou  xci(  dovd- 
|ASi;  npo;  rr^v  ATioÄÄwvt'av  1,  t(,  8. 

6)  So  auch  andere  Formen  der  Dauer:  WvooOai  4ia»aT<x<tv  idc  twv 
iv  M«««3ov(^  ßaetAittv  ImßoX^c  1,  61»  t;  xptvsrs  ttv«;  rdmoc  8utx«t<}(«(v 
'Aofac  S4,  II,  7;  ipooXsötro  srapcxat^^v  tiv  Aviftf|Mgcov  I,  54»  8;  t^miK 
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Im  Gebrauche  des  Aorists  weichen  diese  Composita  von  xatij^ttv 
insofern  von  ihrrai  Stammworie  ab,  als  die  Anschauung  einer  ein- 
tretenden Handlung  (XXIV,  20)  kaum  noch  bemerkbar  ist,  sondern 
baupt^chlich  der  Abschluss  einer  in  sich  zusammengedrSingten  Hand- 
lung betont  wird'):  npö<  xlr*  'ABp(av  fjSt]  icpod^xovia  fsvoc 
icdvo  icoXatöv  dtaxatiox*^  ^*  ^>  Staxoraoxt  t^v  Im^op^v rOrt  i]^dp«Sv 
6,  56,  2^;  «ptoßturdc  icapaxateox*  4*  64,  3;  ndnoc  i&Stdaoxo 
to^c  icptoßsoxd^  xal  nopoxatlaxt  tb  dlciov  ixivioK  34,  27,  6; 
(xbv  'AietXXijv)  ffopoxarioxe  ti;  xo&v  ^apdo6x«»v  5, 26,  40;  h  ßaotXs&c 
rijv  iid  idtMv  6p|i;))y  tiov  dioxdvtiov  icapaxaieox'  40,  34,  4;  iiccl  — 
icoX6  xf^  Too  i^iljdooc  öpY^(  icapoxariox^  xig  xwt  6^mim  dnco^^i 
45,  25,  20«). 

23.  Eine  durch  ^it-iyjvi  ausgedrttckte  Handlung  wird  etwa 
gleich  häufig  als  eine  dauernde  wie  als  eine  abgeschlossene  ange- 
sehen. Bei  dem  Aoriste  der  abgeschlossenen  Handlung  tritt  einige- 
mal noch  nebenbei  die  ingressive  Bedeutung  hervor. 

Imperfect:  toG  auvsoptou  {xstEt^e  TttW*Pu)(xa{u}v  3,  9,  4;  t&  XoiiAv 
•jjSTi]  utTiixov  Meoai^vioi  xoü  Tzo\i\Lo<j  5,  4,  5;  t<ov  8iaj3ouXttov  xol  t^c 
(ie&*  '}](jL6pav  aojiTep'/fopa;  ou  lASTeiys  ö,  26,  15;  tü>>  a/.Xwv  *  KXXr^vix«ov 
irpdSetov  ouo'  orota;  [xsTsr^rov  5,  IOC,  7;  i/aotTj  [Astetys  t^;  xoi'j^«; 
a'j[i."noXiT£{a<;  23,  17,2;  Tüiv  xaro  t^v  eiaooov  tt^v  eii;  MaxsSovtav 
xivSuvtuv  jxeTeij^ov  28,  13,  2;  (leTeij^e  twv  eveoicuKuv  npa-yjidxtov 
28,  13,  6*). 

Aorist:  (too;  TpovoaXicivou!;)  ^tci  'Pti)|ia(ou^  icapw^uvav  xai  jiex- 


ei^ueor^pouc  Kpoxati/tuv  2,53,  4;  ol  Kapxr|$<jvioi  xau6</VTe;  tov  oiäicXoov 

uept  ToÜTiuv  9,  .11,  2;  -poxare/ousvi'.  rf^  rpö;  '  l'f.jiiat'ou;  sijvota  2".  l,  9. 
Intraosiliv  stobt  ol  npoxatexovTe?  xai  rat;  r^Xui'at«  xat  toi;  oo^cti;  27,  15,  7. 

I)  Hiermit  scbliessen  tfeh  diese  doppelt  zosanunengesetzteo  Verba  dem  Ge- 
bniicbe  deg  einfaehen  iyftv»  an:  VMgl.  S.  363  f.  36$  ff. 

1)  Tergl.  unten  s.  398.  Aebnlidi  audi  in  einem  bypotbettsebeo  Satie: 
tiaxario^sv  9v  Tjjv  dpxVi  rcgnum  retiDuisset  (potosinicm  servaTiasel),  t,  70,  3. 

3)  So  iuicli  im  Infinitiv  und  Parli('i]i:  toO  ^jvr^iojiivou  rapaxfXTOoysTv  xal 
xwXuaai  TTjv  toü  öoxoOvto;  aoixetv  öouYjV  5,  67.  H.  7:apaxataT/mv  rov  lOiov 
Ou|Ji(iv  15,  4,  14  :  TOt>T<üv  Trapaxaraay/VTtuv  I7)v  irri'^ooav  tujv  zo^.eukov  IH,  22,  6. 

4)  Aa  das  oben  aageführte  toü  auveoptou  [ierel^^e  sclilies^si  sich  cug  ol  ^jsxi- 
Xevtec  TOÜ  oovi6pfeo  4,  t3,  7;  leraar  an  (utsIxs  t^;  xotvr,;  a  juiroXmCac :  mTottt 
Mt8t«v(o<K  psi^civ  oftot  tfjc  ait^c  iioXn«(a«  Ij  1,  f. 
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eoyov  aOToi;  xij;  OTpateta;  2,  19,  1  ;  Aqtsi;  |jiET£oyov  r^;  a'jfiTCoXiTeta; 
2,  41,  13;  ou  (iSTsa/ov  xij;  [3o>jOe(a<;  5,  73,  4;  t^c  xatd  xö  xoiviv 
eSanooToXij!;  euXo-yto;  oü  (xeteo^ov  12,  6  9 ;  Saoi  jiSTeo^ov  to5  — 
eicaveXeodai  xov  <l^iXQno{|Mva  23,  16,  13;  louTqc  T^«  pvcuiii)«  ^Jtxeajiyt 
28,  6,  8'). 

24.  Unter  den  verschiedenen  Gebrauchsweisen  des  Verbums 
icap^x*^^  zunächst  die  Verbindung  mit  den  Objecten  drop(av, 
SoaxpjoiCdv,  O'JT/Epsiav  anzuführen.  Dass  hier  das  Imperfect  die 
ai^messene  Erzählungsform  ist,  wurde  schon  früher  mehrmals  her« 
vorgehoben  (VI,  2—4.  XVII,  3.  XXI,  7).  So  finden  wir  ou  t})v  tu- 
^oSoav  dicoplav  icopetx«  tollt  öictvanCoi«  1,  42,  42;  icoXXijv  aicopCav 
TcapiXjji  xal  Suo](p7)ox(av  a^toC;  1,  28,  4 ;  tot;  ^(oo»  twv  KtXtAw 
icoXXijv  t^p7i]0T(av  o{  odf  ot  —  mptij^ov,  toS;  84  YO|&vot<;  icpoMtfiot  — 
xdtvavrCa  mXXijv  dicofCov  xal  8uoxpi}ot(av  napetxt  Yiviptvov  2, 30,  i  f. ; 
icapti^tv  aötolc  <iicop(av  xal  Suoxp>}OT(av  (07(0x1)«  |ftijtt  ßaatXte 
Soxtrn  Av  ßoijd^oat  a.  s.  w.  2,  54,  6;  lidXiora  a&T(5  icaptixt  Sua^F')^' 
tCov  -i^  xSv  iXc^pdvxcov  ti6faaii  3,  42,  II;  |AdXuita  icopiix«  9imxP^^'<>^ 
dpi^tepotc  icepl  t6v  *Axat^  5,  67,  12;  icoXXf)v  aöroti;  «apuxtv 
TouTo  (A4po(  Suox^petav  4,  20,  40.  So  also  hat  der  Schriftsteller  in 
der  Regel  Verlegenheiten  und  Schwierigiceiten  verschiedener  Art  als 
noch  dauernd  geschildert;  hingegen  nur  einmal,  so  viel  mir  bekannt 
ist,  die  Form  des  abschliessenden  Berichtes  gewählt:  touto  xi  icpä^fia 
icoXX-i{|v  oitopCav  icapeox*  "^^^  ouveSpiw  30,  20,  2. 

Auch  in  Verbindung  mit  anderen  Objecten  findet  sich  das  bnper- 
fect  Bben  angeführt  wurde  neben  diropCav  xal  Sua/pr^atcov  das 
Objecl  TToXX-ijv  cOypyjo-tav  (2,  30.  1),  und  so  steht  ähnlich  (JLS-jaXTjv 
irapeiye  ypstav  -ror;  xotvoi;  -oa-fiJtaaiv  3,  97,  4.  Weiler  ist  zu  ver- 
^^t'isen  auf  yop/jta^  Trapei/ov  ei;  to'J!;  zaTa  l'dCav  xoTToy^  5,  68,  2, 
xas;  jjiäv  äpya;  xats'fpoveixo  xal  zapetys  XoY'i"'  ctTroOiOttXiaztui;  3,  89,  3. 
Dagegen  lesen  wir  iihnlich  wie  ol)on  tioXXtjV  a-opt'av  irapsoye 
(30,  20,  2]  :  -oXXd;  ofj  xtvi;  är^ota;  ettI  'fy'''i  >  i/oivov  rzipsoyov  5,  ÖO,  8. 
Die  ausdrückliche  Augabe  einer  Zeildauer  verhindert  hier  ebenso 

1)  Vergl.  ausserdem  d  [jieTa3Xoi|Aev  xou  icpi«  6jia<  ttoXeuou  t\,  20,  8; 
^Atodat  (isxaox<^v  auxolc  rr^  dno9xaosa>;  I,  70,  9;  ((upsxr^^av  4«l  t&}  }MTa- 
aX«v  tiic  twv  *Ax«uilv  itoXtnlo«  S,  Ii,  4 ;  jinoax^vTsc  toötoic  t)|c  adt%  «(p4oiaK 
SQ,  4,  4 ;  (tovv  'Axatöv)  |inaox^vwv  cATtviic  o^fat  too  «p4c  Ai^i^wv  «oX<|mn» 
S.  44,  I. 
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wenig  die  Form  des  abschliessenden  Berichtes  wie  in  so  vielen 
anderen  Fällen  (XXVIII,  3).  Ferner  wird  21,  2,  2  der  Aorist  xijv 
c5votav  xal  icpoOu(itav,  ^^^^  Tza^Aayt  tou  'Po»(Mi(otc  gestützt  durch  die 
ganz  ahnliche ,  am  luide  dieser  Seile  zu  citierende  'Stelle  xl^  — 
cuvo(a«  xal  icpodu|u'a«,  9f*  icapsoxcto*). 

Neben  dem  Activum  von  icapsxeiv  verwendet  Polybios  nicht 
gelten  das  Medium,  und  zwar  besonders  mit  dem  Objecte  XP'^^^* 
Auch  in  diesem  Falle  herrscht  das  Imperfectum  vor:  }M|dXK]v  XP*^^ 
icapeCx^  1*  ^3;  (le^Corvjv  Tapifr^wn  xpc'o*'  5,  64,  4;  yigi[Um][i 
atWfp  icape(x<To  X9^^^  ^p(a  3,  53,  8 ;  (td  icXi]p(6|AaTa)  Sta^ipousav 
«örou  T^jV  ;(pe(av  irapei'xs^  4,  61,  3;  icaoov  dicot4{ttt»c  09(01  icapeCxovto 
r})v  yj^zia^  3,  96,  6.  Dagegen  ist  der  Aorist,  wenngleich  zwischen 
Imperfecten  siebend,  nicht  anzufechten  6,  65,  6 :  {J^E^is-r/^  iic  auroü 
xw  xivdövou  icapsoxeto  xpc(av;  denn  dieser  Salz  ist  gewissermassen 
parenthetisch  in  die  Schilderung  der  Vorbereitungen  zur  Schlacht 
eingefogt  und  enthalt  für  sich  ein  abschliessendes  Urthetl^*  Ganz 
analog  ist  auch  gebildet  |xe-(dXiQv  euxpviOTiav  icoptoxsTo  icpbc  xac  tdiv 
6püiv  uTiep^oXd;  3,  i9,  12. 

Audi  ;iii(l(Me  Ohjcrtc  niinnU  dieses  Medium  zu  sich  uiul  stellt 
dabei  im  Impeil'ecl  2.  i2,  6:  ävil  Taar^;  x^;  äauTtov  '^iXoxijxia;,  t^v 
-apct/o/To  tot^  ou(i.jji'i/ot;,  13,  8,  2:  opjAT^-r^ptov  /.al  xata'f 'jyV'  T^<j'p£i- 
j^eio  TO'jto'.;  TTjV  ^-dtp-rrjV,  oder  im  Aorist  2,  52,  4:  '!xavr,v  rioiiv 
luapsoysTfi  riji  rpb;  xd  jisXXovxa  xoivu)v{a;%  21,  20,  4:  z/vSiaxa;  ei4 
Touxou;  (xo'j;  TxoXe|Aoy;)  xal  icsCixd(  xai  vauTixd;  öuvdfteis  Tcapsoyexo, 
30,  3,  1 :  nepl  r^t;  xa&'  a6Tbv  cuvoia;  xal  icpolh)|i(a(,  i^v  icapeox^io 
xatd  TÖv  icp^(  Ilepoea  ic6Xt|iov,  diceXoiCoato. 


f)  Vgl.  auch  txavf|V  oiv  napdo^^oi  ici'otiv  tot;  ü(p'  ^||i4uv  sipr^^i-evot;  i,  33,  7. 
1)  Auch  nachher  winl  in  dMselbai  Sditldening  die  Reihe  der  Imperfecta 
onterbrochen  durch  die  eine  Torvergangenheit  beieidinenden  and  ebenligdJs  ab» 

schliessenden  .\orisle  xaOt&icXtefltv  und  o'jvyj^^öYj  (womit  oi  zpo^fatto?  iici«uva/- 
Devte;  t,30[v  zl;  fi<.r/\.)Jvi:;  zu  vort;loi(lii'ii  ist)  .'l,  (»r»,  S.  tO.  Ein  Conjunctiv  tlos 
AoriMs  ist  libot li«(orl  it,  4  (wo  /(*4t'oiv  von  mir  orgünzl  worden  ist):  otov 
—  azepi'araoTov  Xpsiiv  -apäoj^tovTot  rpo;  toüto  to  (ispo;.  Ausj>erdeai  iiudet 
aicli  '^^dm  (mit  den  Attributen  iasyoIXtjv,  tt^v  {leYiaTr^v)  abhängig  von  «api^MOai 
1,  16,  8,  von  itap80}(i]}Jtivou  3,  H7,  i. 

3)  So  atu  Ii  der  Coi^unotiT  des  Aorists  1,  58,  7:  tv«  KAsofiivti  xal  Aax»- 
Sai|Mv(oi«  ixavj^  mpd^cmat  «(onv. 
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25.  llpooE/etv  Tov  vouv  oder,  mil  Ergünzung  dieses  Objectes. 
Tz^aoiyivi  allein  stehen  zumeist  im  Imperfecl  der  Dauer,  wie  aus 
folgenden  Belegstellen  orsicbllich  ist: 

MetaS'j  T(I)v  oToXiuv  in^pti  xal  npoott;j(8  t4v  r>oov  (i|i^x^NMC 
1,54)5  :vergl.  II,  7);  yjxo-jov  xal  irpooct^ov  IrijJieXw«;  tov  voGv  rot; 
Xrfofilvoit  1,  69,  9;  Xoiicöv  jjSi)  <t»a^{<|i  icpooetxov  tbv  voüv  3,  405, 10>). 

Toaoihtp  |iaXXov  icpooi^t  xal  izSna  tp^v  -fptöva  7,  45,  5; 
(Uv  ouv  icpäixov  —  ou  tcpooer^ov,  iXX*  l{itvov  4,  80,  2  (vergl.  S.  193); 
ouxiti  icpooei^ov  Tol«  7pafo|t£v«iC)  ^*  £icc|iirov  icpraßfutdc  u.  s.  w. 
22,  4,  8;  ou  icpooet^ov,  dXX'  6iccv6ouv  t6v  *AttaXov  u.  8.  w.  32, 28,  2. 
Wie  au  allen  diesen  Stellen  so  stehen  auch  1,  43,  6:  ou^  oTov  «poo* 
c^ov  ouiou;,  3,  82,  5:  ou^r  oTov  icpoot^t  toi«;  XrfO(i.ivoic,  18,  53,  9: 
xoi  (niv  dpx^c  00  xpoasi/e  toi;  Xrfofiivou  die  Imperfecta  nicht  fUr 
sich  allein,  sondern  in  Verbindung  mit  den  gleichen  Zeitformen  in  dem 
durch  dXXd  eingeleiteten  Gegensätze.  Andererseits  ist  das  Imperfed 
nicht  minder  gesichert,  wo  als  Gegensatz  anmittelbar  ein  Aorist  folgt: 

icoXfTatc  2,  50, 1  f.  (XXIX,  1 0) ;  toutcuv  (liv  ouScvl  icpoott^ov,  diziA^l- 
^a^tt  U  ii6n  u.  s.  w.  23,  9,  13  (vergl.  XXIX,  5). 

Die  Fügung  oo  (oo/  oTov)  irpooet/e  xotc  Xe^ojAfiot;  findet  sich  ausser 
an  den  eben  angeführten  Stellen  (18,  53.  9.  3,  82,  5;  auch  33,  6.  8, 
femer  toic — Xe^^t^^'^i;  zpoosi/ov  39,  10,  5,  drXui;  oüoevi  -poa- 
etyov  t(üv  Xeyojjisvwv  15,  2ö,  8.  Dasselbe  Objecl  begegnete  uns 
oben  iibhiingig  von  roooer/ov  tov  vryjv  M,  69.  91. 

Diesen  Imperfeclen,  denen  andere  Fürmen  dtM'  Dauer  Mch  an- 
schliessen ,  kann  nur  eine  \ erliJillnissmiissii;  irerintre  Zalil  von  Aoristen 
gcgenübergestelll  werden:  ~u>v  Vww^  //j!  -^^i,  \\{ir^'iaiuiu  ai'.o'jvTcuv 
evEToaTTT  /.al  -poair/e  tov  voOv  üI,  31,  ö;  oü  -rrpooeo^ro'',  äXX'  d7:X(5; 
(üXqtupr^oav  5,  73,  11;  o>v  iivc^  {uv  ou  Tcpooso^ov,  oi  d«  —  xaXXio- 


4)  Vergl.  ausserdem  nie  5v  ouTot  zaparuy^dvTe;  —  rpo;  oura  raOta  itpoai- 
^(ooi  Tov  vo-Jv  tr».  3fi.  9:  {r,;t'j'j)  Tot;  ToiouToi;  rpooiysiv  röv  vouv.  otTtvs;  u.  s.  w. 
I,  80,  3.  Das  Objecl  tov  voOv  ii^l  noch  beigefügt  31,  <0,  9  (e|AOt  irposs^u;  t.  v.) 
and  an  der  oben  beim  Aorist  angeführlen  Stelle  Sl,  31,  B. 

1)  Iku  Kposi^eiv  To6c  {lev  orpotTufttttc  tot«  X^^^m"^        ^*  ^>  '''' 
rpossxctv  a&totc  xal  foXdircsodai  5,  98,  8;  foXitxuftat  ml  Kfootgtin  ti  «Xljttoc 
T«av  iindnv  3,  RS,  |;  oifievi«  'KfMixwxoi  oAt^  I,  II,  It. 
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TTjV  S'S^av  s&Qvrptavto  39,  15,  4;  diaxo^oavrt«  tothuiv  o&Uv  icpooeoxov 
4,  84,  6>). 

Dagegen  steht  upoo^yeiv  »in  den  Hafen  einlaufen,  landen«,  wie 
bereits  gezeigt  wurde  (S.  389  f.),  ragelmassig  im  Aorist  und  nur  aus- 
nahmsweise im  Imperfect. 

S6.  Noch  einige  andere  Gomposita  Ton  <x^v,  die  seltener  ge- 
braucht werden,  sind  in  Kurze  vorzuführen. 

IltpUx*^^*  Imper&ct:  iRmo^dOtv  mpuixov  a^o&;  iMXifup 
4,  36,  9;  ^Jvntp  {Mifaavt)  td  &icQffcv^|MTa  mpic^c  23,  S,  5;.  mrcd- 
xiov  ittfittxt  xdi(  ptfiiMic  taöto«  31,  21,  II.  Dagegen  abschliessen- 
der Aorist  5,  1H,  9:  8ttXi]X6da}uv      ictpiiox*  (^^U  ^  4Xu(Mnd(). 

Hpo^X*^^*  Imperfect:  {Uv  cäxepe(<f  xal  liXfi^  icpotixov  oi 
luodofipot  xd«  dpx^  '(aI  icoXXo6c  xatrcpaufidTiCov  td>v  *Pai|iotov,  t^» 

vp^odtv  15, 13, 1  f. 

Sovexctv.  fanperfect:  to6c  mXmxo^cJ  hnctt);  |xd  «Coi^ 
4v  dmoti^iMni  ouveixev  1,  9,  4;  ouvetxe  toi^  otpatufrrac  ivröc  ic&v 
nuX&v  4,  49,  3,  (xob^  *P(o(mi(ouc)  iv  ^uXax^  3,  77,  3,  t&  teXcToto« 
{xepo;  v^i;  duvdjieto^  3,  101,  8,  (t/^v  ouvajxiv)  lu)  xo^paxt  10,  39,  1, 
x^v  l&>oo(av  38,  2,  13;  (xoi^  xaxcncXaovtac)  oovetxov  4v  x^  ic^Xsi 
1,  66,  5');  xoi<(  i(i9oX(ot(  oovtCxovto  icoX4|&oi«  2,  18,  4').  Dagegen 
der  Aorist  32,  22,  6:  icdCvxa«  xo6xou(  ouv4oxe  iretdap^ouviac  autw^). 

*Ticcpix*^^«  Imperfect:  ätl  (mIXXov  öicepei/ov  of  Kap/r^ooviot 
1,  5  t,  3  (ähnlich  gleich  darauf  tcoXu  irepii^aav) ;  d^tuv  e-]f{vexo  vtavixöc, 
TCoXu  -ye  F'^^''  yr£pEr)jov  oJ  irepi  xbv  Aoxöpxav  29,  24,  11'). 

27.  Wie  wir  schon  vürUiufii,'  (S.  303)  bemerkten,  ist  nun  ein  Ueber- 
blick  über  den  Gebrauch  der  erzählenden  Zeilformen  von  s^eiv  zu  geben. 


^)  So  auch  der  Optativ  ix  •n^w*  av  ti;  aoKKvjtZiy&'^'K  'Apiai'jTsXsi  ttpia- 
9yoi  {löXXov  1^  Tifiatc])  it,  6*,  i,  und  die  Participia  oSdevi  np033;(dvTS(  twv  ksjo- 
|iiv«»v  4,  37,  5,  rffi  lutpeU^c  twv  -poaT/6Mtm  9,  6. 

I)  Veiijl.  olran  S.  390,  wo  nigleich  das  Shalidw  «vpaxarstxov  ciiiert  ist. 
Der  Infinitiv  der  Dtuer  auv^;(etv  findet  sich  mit  den  Objccicn  id  xond  tj^v  £tKt- 
Xia»  I,  17,  3,  ti  xoiviv  itoXi'tcU [10!  8.  H,  «,  t«  Tr>.7j»r,  6,  öfi.  n. 

3)  Aelmlich  6id      ouvix^s^^s^i'        npo&ipr|(iivoi(  icoXsjioi^  1,  7,  9. 

4)  Veigl.  untea  S.  398. 

B)  So  attoh  das  Particip  der  Daoer:  tax4  nvwv  hmf«x6nm  adro»  td« 
Xsip«;       3<,  i1;  o(  Tat«  oi«(atc  &mp^ovT8<  6,  9,6;  xoXentuctv,  bez.  di 

krfir,w  i;r,Cyßi  tou?  uripeyovTOt;  «8,  4,  9.  30,  4, 

AbbaftdU  d.  K.  S.  UMaU««h.  d.  WiM*o»«lL   IXX.  tl 
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Das  liiiperfect  erscheint  fast  ausnahmslos  als  die  Form  «ler 
Dauer  im  engem  Sinne  I.  i.  II.  2 — 7  .  und  zwar  herrscht  dieser 
Gebrauch  in  den  folgenden  Fallen,  denen  wir  die  Reihennummem 
«iieses  Abschnittes  beifügen,  derart  vor.  dass  hier  Belege  für  den 
Aorist  nur  in  geringer  Anzahl  oder  gar  nicht  beigebracht  werden 
konnlea: 


i)(st«  mil  peisOnlidieD  Objeefen 

i) .  insbesondere  mit  Objeclen, 
welche  Trup;H-o  oder  Troppenüieile 
bexeicbt'eu  V, 

s^i*.v  in  der  Be  icuiuag  ein  LanJ. 
eine  SladL  einen  nati  innehabeo*  4). 

,10. 

intransitives  iyv.-*  mit  Adverbien 


X«90«t  (10). 

izi/i-.y.  eine  örüicbe  Eal/emaDg 
bezeicboeod  tT  . 

es«j^  und  TVjzt/sn  i— faerteai 
(f».  n . 

rapi}^scv  and  sspcj^sV«  21 . 

Tif'Jr/tn.  spi»ej[K>.  9af«C][K*. 


Häufig  Steht  ferner,  ohne  dass  jedoch  andererseits  die  Aswes- 
düng  des  Aorists  aU  eine  Aiisnahaie  zu  bezeichnen  wäre,  das  Inqier- 
fect  von  £Xtt>  in  Verbindung  mit  r^TJ/iv»,  iiibtx*,  clriSa;  wmd 
anderen  Objecten  ^5—8.  10  . 

Nicht  ^Uen  komiut  da$  Imperfeot.  jed'^rh  häuäg  auch  der  Aotist 
von  sr*.3o>.i^>,  ^r«^V  *  assiarfax    IT  ,  xTS]^£t>    19  •  peti- 

][8ev   33  vor. 

Endlich  nur  vereinzelt  findet  »ich  das  ls.:^rfesn  von  "nrZzv* 
3!:s^r.>  mil  Infinitiv  IT    und  v?n  rs'^Ti^^-'^  Ibfea  ein- 

fahren' ir. 

Inier  diesen  Foraen  drr  Djuer  stehen  e:a:^  in  dem 

Si::ne  einer  Set  üdernsg.  \^1r  verweisen  f.er  oxb  l*?scodMS 
a*4f  den  Berl.*ht  ub-?r  die  V:.rt^rei:*as^n.  die  r"i.I:p:--Zjea  %cr  der 
skhij.h;  b^i  Maiir.aea  tr^f  II.  II,  Ii.  I  .  Er  Jes»  d:>e  e^ 
zt'*Les  Tr-rr^s'.b^üe  :a  die  P.v:;;:ren  r:izr::kra,  v:a  dfsea  *"2S  <r 

m  4 

die  5>.l^;*.t  e'-.^^t'a  \>.\:e:       w-^rea  A3:^irur_^?x  t»e<~^  iere« 

t-nf--^-     N.^.^  '       -tT  .  :-r  zu  *?^r   AruA:-?  d  ^i-:^ 

«1      -  ^.rr^.-cr:-;  r^i.rt  „         vr-z:  Ar-r;?^  :       L:  :-:r 

*^  f.- ziiTra  iS,    >>>t  er  n.z  J-ra  Hi.i^s^Urs;  ci^^ecoecsa 
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folgen  um  ringeliend  zu  scliildt  in,  wie  Philopoimen  selber  thülig 
eingrifl'  Cap.  I  I,  7 — Ii,  1  :  xaia  oe  'h  Xaiov  a-'j-hc,  ir/z  xo  zvnnh* 

cxdXei  ßpa}(S(u;  jxsv,  eji'iavTtxuic  oe  xou  ica{>ovTo;  xivouvou. 

Als  Imperfecl  der  Enlwickelung  trat  deutlich  hervor  xenmx^^v 
BD  der  zu  Ende  von  Nr.  19  behandelten  Stelle. 

28.  Wenn  wir  nun  Bchliesslich  es  versuchen  einen  Ueberblick 
(Iber  den  Gebrauch  des  Aorists  von  i-/tv*  zu  geben,  so  ist  zunächst 
ersichtlich,  dass  wir  dabei  nicht  ganz  so  wie  beim  Imperfect  an 
gewisse  Yerbalbedeutungen  und  hautig  wiederkehrende  Fügungen 
uns  anlehnen  können.  Zwar  Ittsst  sich  darauf  hinweisen,  dass  von 
toooOtov  dicExciv  mit  Infinitiv  (17),  von  itd^fw»  »zurückhalten,  an  sich 
halten,  eine  Rede  abbrechen«  (18),  von  xorix«^  »sich  bemächtigen, 
in  Besitz  nehmen«  (20),  von  xaiexeiv  und  icpoo^ctv  »in  den  Hafen 
einlahren«  (21)  der  Aorist  als  die  regelmässige  Hrziiliiungsrorm  gelten 
kann,  ferner  dass  (licsiMhe  Zeilform  uielit  seilen  sich  iiiulel  von 
einigen  l'uiscIirtMbuniien  Im  iinlcrnelinien,  sich  vornehmen"  (D/.  von 
OlTiav,  otynihvM'K  te)>o;  £"/£'.">  C'^}'  von  arr/iailai  (17),  Trapoxati/stv 
(22).  [AcTr/civ  i23j:  allein  das  Hnlsciieidcndc.  was  hiei"  und  ander- 
vvlirts  /um  Amislc  fidirl,  ist  ni(;lit  die  Hcdfiihmg  des  Vcrbinns  au 
si<  Ii.  soiiili  i  ii  die  Autfasüung,  unter  welcher  der  SchrillülcUer  seiuen 
Bericht  erslallet. 

So  haben  wir,  um  nur  das  Wichtigsie  in  kurzem  lieberblicke 
vorzuführen,  als  zusammenfassende  und  abschliessende  Aoriste 
nachgewiesen: 

xAi 'j[\i'*'xixai  —  u>;  rol>' t;  Tü/T^  Tota'jT/,v  zr/z  rr^j  «itäilEoiv  t,28, 

veifiBV—  oGto»;  e'jy^ov  (I,  7,  4)  S.  ilüJ  f.  43),  ToiaÜTr,v  ir/z  oidi>£3iv  A,  58,  7. 

itivra«  'A9i)vabo«  5|Mt  x«l  rffV  it6-     30,  21,  7)  S.  367  f. 

Xtv  vixm  lox«v  ino^K^ptov  (5,  10,  S),  fMrfiXani  ivjiw  iXicßoc  (3,  %  2, 

ET/s  sova^mviorelc  dvrl  in>Xi(i(o>v  (5,  und  ahnlidl  5,  7fi,  7.  S,  60,  6)  S.  369 

10,  5  ,  ävTi  au|ijiaywv  xat  'fi'Xojv  ro-  rairriV  eo^ov   tJjv  5iaXr/I/'.v  14, 

Xe}iiou;  es^ov   Jü,  36,  4],  Cr|Xu>Tä(      4,8)  S.  370  Aniu.  1 

{«Xov  oAx  iXt^oiK  (8,  26,  10}  8. 864  f.  M  iftv  iXaxiotov  »x«  X^ov  {5, 

TpumaAexa        Iti]  d^v  :l^aax(av      10,10)  S.  370  Anm.  S 

lo^ov  .2,  18,  9),  li  {iiv  TtfxuTov  tF,3'j-  d-jV   piev   7:p«ÜTT,v   iTTi^o^v  eo^ov 

Xi'av  zzyyj  (2,34,  It  ,  T'j-e  uiv  ouv  (2,5,1,   uod   ähnlich        11,  2 

Tjjv  fjauxiav  *ox«  (8,  35,  1)  .  S.  366  f.  S.  571  Aom.  4.  5 
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TauTTjV  e.ayt  tJ-v  atpeaiv  iS,  27,  4;, 
doufiaarijv  Tr,v  io^6zT^xa  (35,  1,  4) 
nnd  Aehnliohes  8.  373 

IdX*  fop^v  avEfxov  '31,  23,  8), 
er/e  «&oy.o:TT,v  (2,  37,  10)  und  Aehn- 
liches,  soweit  es   nicht   dem  in- 


[5S 

grewiven   Aoriste    zuzulbeilen  ist 
S.  373  T«r^  mit  37S 

dvrioxov  (3,  46,  IS;  .  .  .  S.  382 
ctdTo;  |xiv  i-niT/s.  (18,  8,  4]  S.  385 
ito)Aa;  dr,oi'«;  itel  ]^vov  Ixaviv 
Kapiax<>v  ^5, 50,  8)  ...  .  S.  392. 


Fmbsricb  Holtmb, 


Nach  Analogie  dieser  Stellen  erklärt  Bich  nun  auch  der  Aorist 

S,  8,  4:  ^A^piuv  6  xwv  'IXXupiSv  ßaaiXe&c  f^v  [jisv  oföc  flXeopatou,  86va- 

Tiiw  iv  'IXXuptoii;.  Hier  schien  sowohl  das  voriiergeltönde  ^  als  der 
Hinblick  auf  den  in  ähnlichen  Yeibindungen  so  häufigen  Gehniuch 
des  Impcrfects  ein  et^t  zu  empfehlen;  allein  m  dem  zweiten  Gliede 
dieser  Periode  soll  gar  nicht  eine  dem  Vordcrgliede  entsprechende 
Dauer  ausgedrückt  worden,  sondern  der  Schriftsteller  will,  wie  er 
auch  durch  den  Hinweis  auf  die  Vorü;Jinger  des  Agron  andeutet, 
ein  al)schliessendes  IJrlheil  Uber  dir  Stellung  diost'.s  Königs  gehen. 
Diese  Machlfullo  sowohl  als  die  nachher  erwiShnlen  Handlungen 
ÖTTSoyeTo,  A'T(u)vol  —  i-'/iähj'i~'j  sind  die  Voraussetzungen  filr  die 
weiter  zu  berichtenden  \ei  Wickelungen  '^£-oXtop//j'jv  —  Trpoa'^i&si 
Xö-yov  u.  s,  w.)  ;  es  sind  die  yegehcMien.  d.  i.  für  den  nericlilerstaller 
abgeschlossenen  Unterlagen  für  das  l'olgcnde,  und  dafür  ist,  wie 
sonst  ilberall,  ilie  geeignete  Zeitform  der  Aorist.  Ebenso  hat  der 
Schritlsteller  in  dem  Berichte  Uber  die  lleldenlhat  des  Uoralius  (iocles 
(6,  55,  i  f.)  genau  aus  einander  gehalten  die  Formen  der  Dauer  ew; 
jiiv  ouToi  otsoTTiüv  (tttjv  -^i'^^pa^i) ,  yirsjjteve  TpaujjLctTcüv  ttX-^&o;  ävaSsyo- 
(levo;  und  die  abschliessenden  Aoriste,  durch  welche  über  die  Haupt- 
momente  des  Kampfes  summarisch  berichtet  wird:  ^laxaTeoye 
srt'fopav  Ttov  e/t^odiv  —  otaaTCaaöci'or^;  os  t^;  Y^'f^pa^  oi  jxsv  noXsiiioi 

(le-nliXXaEc  tov  ß{ov.  Endlich  bedarf  auch  der  Aorist  icdvTa^  (xot^ 
dSsX'fo'j;)  auvsays  xstdap/ouvtac  aÖT^»  32, 22«  6  keiner  längeren  Be> 
grUndung.  Die  Stelle  ist  einem  Elogium  auf  den  Kön%  Eumenes  II. 
entnommen,  welches  mit  den  Worten  5(  irp«5tov  (tlv  (§  3)  beginnt 
und  durchgangig  Aoriste  aufwebt.  Es  gilt  also  dasselbe  was  oben 
(S.  364)  zu  dem  abschliessenden  Urtbeile  Uber  Philipp  II.  von  Make- 
donien bemerkt  wurde. 

Die  einmal  eingetretene,  aber  zugleich  auch  abgmhiossene 
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Handlung  wiid  häufig  bezeichnet  durch  den  Aorist  von  xailxciv 
(S.  387  f.),  seltener  vom  einfachen  Sxei».  So  waren  zu  erklttren 
die  Ausdrücke  xif*  h<trt(m  lox*  l^tddtotv  h  xCvSuvo«  (S.  368),  ip.ico- 
Sto(Aoöc  ttvac  loxov  (S.  376  Anm.  S),  c6dapowc  loxt  und  icpod6|io>c 
ioxov  (S.  379).  Auch  ^poXi^v,  &p|ii^,  dfopffc^v  lox«  (S.  371  f.  373) 
können  hierher  gezogen  werden,  besonders  jenes  xh  icXl}doc  dfürd- 
xXi]tov  6(>(ii^v  lox^  (37,  7,  7)  »wurde  von  einem  unwiderstehlichen 
Drange  erfasst«;  femer  unter  den  für  |&exaoxetv  angeführten  Beleg- 
stellen (S.  394)  die  beiden  ersten:  lAetioxov  aotou  t^;  atparefac 
(2,  19,4)  und  (ieisa^ov  li^;  au|JiTCoXtxt<oc  (2,  41,  13). 

Als  Beweis  dafür,  dass  bei  der  Wahl  des  Aorists  lediglich 
die  AufGissung  des  Schriftstellers  entscheidet,  diene  schliesslich  noch 
die  YergIcicliuDg  von  zwei  Stellen,  an  denen  der  Schriftsteller  die 
Btnnahme  Roms  durch  die  Gallier  fast  in  gleichem  Wortlaute,  aber 
in  verschiedener  Zeilart  berichtet:  xata  xpato;  SXivrtc  aÜTTjv  tr,v 
'PtojiTjv  xateF/ov  tcX^v  tou  kaTrsTioXiou  1,  6,  2,  und  vixi^oavtet 
'  I*(ij(jLai'o'j;  —  xptot  r^c  V^'^'/S^'i^  r^iilpat;  Goxspov  xaTsa/ov  outyjv  "rijv 
'PujfXTjV  rXr^v  toO  Ka::£TtuÄi'o'j  2,  18,  2.  Wenn  wir  hierzu  noch  die 
ahnhche  Stelle  2,  22,  i  herbeiziehen:  oü  piovov  svür^oav  |xay6|i,e'<ot 
l'(f)[jiai'o'j;,  äXXd  zai  fietd  TTj'j  l^dyjrjv  s;  s'föoo'j  xaTsayov  aürJjv  ttjv 
'PüijX'rjv,  so  zeigt  sich,  (Ujss  zu  allen  dici  Millen  dii»  Tliatsaehe  »die 
Gallier  nalniicn  Rom  ein«  von  Polyhios  durch  den  Aoi  isl  ansij;t'(li  iickl 
worden  ist.  nHmlicli  ciniiial  durch  =X'>v"c  und  zwciinal  dmcli  zaTsayov, 
und  ausserdem  ist  an  der  erslcn  Sielle  noch  l)eri(  litd .  dass  die  Gallier 
die  Stadt  nach  der  Einoatime  auch  in  Besitz  beiiielten  (xaTei^ov). 

XXV. 

1.  Bei  der  Untersuchung  Uber  Iti.Ttr)  und  seine  Zusammen- 
setzungen stellen  sich  unft  ausserordentliche  Schwierigkeiten  entgegen. 
Schon  geraume  Zeit  beschiiftigen  wir  uns  mit  soh  hcn  Verben,  deren 
Imperfect  und  Aorist  nur  durch  einen  Hin  li>l;ii)»'n  >ich  unterscheiden. 
Nun  hat  es  schon  seither  sich  gezeigt  und  wird  w  eiter  in  den  nächsten 
Abschnitten  sich  bestätigen,  dass,  so  leicht  auch  eine  Verwechselung 
zwischen  beiden  Zeitformen  möglich  war,  doch  nur  in  wenigen  Füllen 
die  älteste  Ueberlieferung  Fehler  aufweist.  Nur  betrefls  Xtdctiv  steht 
es  anders.  Wenn  wir  alle  in  Betracht  kommenden  Stellen  so,  wie  sie 
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überliefert  sind,  überhlicken ,  so  wird  zunächst  das  eine  klar,  dass 
Polybios  den  Aorist  nicht  so  selten  und  das  biiperfecl  nicht  so  hüufig 
gebraucht  haben  kann,  wie  lediglich  auf  Grund  der  Ueberliefening 
anzunehmen  wSire.  Denn  dass  er  bei  dem  Gebrauche  von  XeiTceiv 
aiuhnen  Sprachregeln  gefolgt  vvJire  als  bei  allen  übrigen  Verben,  wird 
niemand  behaupten  wollen.  Wie  das  ei  statt  i  in  die  Handschriften 
hineinkam,  dafUr  begegnet  uns  4,  57,  1  ein  lehrreiches  Beispiel. 
Drei  Stufen  der  Ueberlieferung  können  wir  hier  unterscheiden.  Der 
Schreiber  des  Vaticanus  (A)  hatte  aus  seiner  Vorlage  richtig  die  zwar 
seltene,  aber  der  xoivi^  nicht  fremdartige  Form  ÖTreXiTafiev  tiber- 
tragen'), jedoch  durch  HinzufUgung  eines  o  (iber  der  Zeile  zugleich 
an  die  sonst  auch  bei  Polybios  gewöhnliche  Form  äreXi'xojisv  er- 
innert. Dieses  äzsXfrofisv  ist  duun  in  C  übergegangen;  dagegen 
ziehen  die  Handschriften  DE  dreXsfTcojjiEv  vor,  was,  wie  sj)ater  sich 
zeigen  wird,  dem  sonstigen  Gebrauche  des  Schriftstellers  wider- 
spricht {XXV,  18).  Aber  nicht  bloss,  wie  hier,  in  zwei  jüngere 
Handschriften,  sondern  an  vielen  anderen  Stellen  auch  in  A  selbst 


{)  Abgesehen  von  den  Fonnalionen  eira  «nd  ■^vaYxa,  die  schon  bei  Altikera 
nichl  selten  sind  und  in  der  xoivt)  mehr  und  mehr  sich  ausbreiten  [vergl.  oben 
S.  iOQ  f.  43.  156,  ßütlner-Wobst  Pracf.  zu  Polyb.  vol.  I  S.  LXXVI  f.,  K.  Jncoby 
in  Acta  sor.  philol.  Lipsieiisis  I  S.  295  IT,)  findet  sich  in  der  klassi.scben  Prosa 
das  iiltcste  mir  bekannte  Zeugiiiss  für  den  sogenannten  niexandrinischen  Aorist  bei 
Apoiionios  von  Pergc  in  der  Vorrede  zum  \.  Uucbc  der  Koiiikn  (S.  i,  13  lleiberg)  : 
o'jvEi'oajxsv  |JLT,  ouvTiOstjLfivov  —  Tov  iri  xpsi;  xol  liasoip«;  *^p!X|i.}ia;  t^Jttov,  wie 
nach  der  besten  linndschrirt.  dem  Cod.  Valic.  Gr.  S06,  oluie  Zweifel  herzustellen 
ist  (dagegen  lasse  ich  die  Varianten  Ivsüiaauiv  bei  Aeschin.  2,  176,  eupauevo; 
bei  Andok.  t,  t.Hu.  a.  absichtlich  bei  Seile).  Aus  Polybios  .sind  ausser  dem  obigen 
d-£/.tzapisv  an/ufiiliren :  siAotvro  38,  4,  4,  erotveiXa-o  8,  t  i,  t,  rrapetV.avTo  4,  51,  6. 
37,  I,  10.  itpoct'ÄavTo  2,  «I,  I«,  övtirsoav  3,  19,5,  iv6i:£aav  33,  17,  I  (vergl. 
auch  O'jvavTo;  9,  15,  9).  Ueber  das  Vorkommen  solcher  Rildungen  in  Inschriften 
seil  dem  II.  Jahrb.  n.  Chr.  s.  Meisterhans  Grammatik  der  altischen  Inschr.  ^  S.  147, 
R.  Wagner  Quaestioncs  di-  epigranimatis  Graecis,  Inauguraldiss.  Leipzig  1  883, 
S.  116  11".  Mehrere  Belege  aus  der  Sepliiagiiila  hat  F.  W.  Sturz  de  dialecto  Mace- 
donira  et  Alexaiulrina ,  Leipzig  1808.  S.  00  IT.  gesammelt,  woran  sich  die  ent- 
sprechenden Formen  im  Neuen  Testamente  schliesson.  Vergl.  AI.  Bnttmann  Gramm, 
des  neutestamentl.  Sprachgebrauchs  S.  3i  f.,  VViner  Gramm,  des  neutestamentl. 
.Sprachidioms  §  13,  1,  K.  Uurescli  Ithein.  Mus.  XLVI  (1891)  S.  224.  229.  Zu 
bemerken  ist,  dass  luu  U  bei  Scliriflstellern,  welche  Formen  dieser  Art  mit  Vorliebe 
anwenden,  doch  die  atiischen  Formen  ni<  ht  ausser  Gebrauch  gekommen  sind,  ja 
beide  Fle\ion^arten  oft  dichl  neben  einander  vorkommen  (Uullniann  a.  a.  O.  . 
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hat  dieses  et  sich  eingeschlichen;  ja  die  Quelle  dieser  Schreibweise 
geht  weit  Uber  das  Xi.  Jahrhundert,  aus  dem  der  Vaticanus  stamint, 
zurttclc  Deon  schon  in  einer  Alteren  Handschrift,  aus  der  sowohl  A 
als  der  Uibinas  ^  geflossen  sind,  hat  die  Schreibweise  mit  ti  be- 
deutend aberwogen,  und  da  wir  dieselbe  auch  in  den  Handschriften 
des  X.  Jahrhunderts  M  und  P  finden,  so  ist  anzunehmen,  dass  in 
einer  noch  weit  alteren  Quelle,  ans  der  sowohl  die  Bxcerpthand- 
schriften  als  das  Original  von  Ä  abgeleitet  sind,  bereits  die  Formen 
mit  ci  weit  verbreitet  waren. 

Unter  den  jüngeren  Handschriften  hat  nun  C  am  allerhlluGgslen 
statt  ti  ein  i  geschrieben,  also  nach  den  allgemeine  Sprachr^ln 
den  Aorist  wiederheiigestellt,  und  ihm  sind  die  Herauageber  zumeist 
gefolgt. 

Allein  wenn  auch  die  ilteste  Ueberiieferung  vielfach  ein  irrthom- 
Uches  et  zeigt,  so  ist  damit  doch  nicht  gesagt,  dass  nicht  auch 
manches  richtige  et  sich  erhalten  hatte;  es  ist  also  noch  genau  zu 
prüfen ,  ob  nicht  dieses  oder  jenes  Iraperfect  oder  andere  Formen 
der  Dauer  mit  Unrecht  aus  den  Ausgaben  verbannt  worden  sind.  Die 
Enlscheidung  iiann  nur  aus  der  Vergleiehung  uiil  dem  sonstigen 
Spraehgebrauche  des  l'oKbios  sieh  ergel)en. 

Doch  bieten  sicli  auch  dann  noch  Schwierigkeilen  (Uir,  die  \()ri 
v()rnherein  nicht  \ oi au>/iisi'h('ii  waren,  hi  luehrcten  Fidlen  isl  uns 
(he  Heobaclitung  synonuner  Aiixlriicke  ihi/n  (hrnhcii  gewesen  liir 
eine  von  den  beiden  erztüdeudtMi  Zeitformen  uns  zu  entscheiden. 
Mit  e^tveTo  und  ey^''£'^^>  verghchen  wir  a'jv£|3ae>£  ^{v£Oi)ai  und  a'ni^^r^ 
•(sveaftoit.  mit  i-z'.liäl'Kiniim  braditen  wir  i'(yß.>.[jzh,  i-c/sioerv,  xoÄfiäv 
in  Verbinihmg  und  anderes  der  Art  an  anderen  Stehen;  allein  Xiiuctv 
und  die  meisten  von  seinen  Zusanimenselzungen ')  haben  keine  so 
nahen  Synonyma  neben  sich,  und  auch  der  Versuch  das  «mischrei- 
bende  oufißaivsiv  herbeizuziehen  erweist  sich  nicht  so  forderlich  wie 
in  anderen  Fallen.  Denn  wollten  wir  zu  10,  35,  8,  wo  in  F  und 
zwei  jüngeren  Handschriften  oüveßirj  —  oitoXciiwrv  überliefert  ist,  zu 
Gunsten  des  herzustellenden  ctiroXiTceiv  uns  darauf  berufen,  dass  owi^r^ 
in  der  Regel  auch  einen  Infinitiv  des  Aoristes  zu  sich  nimmt  (XIX,  4), 


I]  Nur  zu  ixAcfncv  t&v  ptov  (to  Cr|V)  werden  wir  unter  Nr.  II  und  19 
verwandte  Aiudrflelce  mit  Erfolg  vergleicben  kthinen. 
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so  würde  mit  Recht  die  Ausn;ilinie  a'j>>Sj3r,  —  XctrsaOat  1.  8i,  5  uns 
entgegengehalten  werden.  Wir  werden  also  wieder  darauf  verwiesen, 
ohne  anderweitige  Eeihulfe  die  Formen  der  Dauer  uod  des  Aorists 
von  Xsficctv  aus  einander  zu  halten. 

Um  nun  mit  mdgliclister  Sicherheit  Schritt  für  Schritt  vorwärts 
zu  gehen,  werden  wir  zunächst  das  Passivum  XeCiceobat  bchandela, 
denn  hier  haben  die  Abschreiber  siclicrlich  nicht  die  Formen  der 
Dauer  mit  denen  des  Aorists  Terwechsell.  Dann  wird  das  Iroperfect 
des  Aclivg  in  einigen  besonderen  Wendungen  deutlich  bervortrelen, 
und  schliesdich  werden  wir  versuchen  zu  den  sicher  ttberiieferten 
Aoristen  aus  der  grossen  Zahl  von  handschrifUichen  Lmperfectformea 
hinzuzuordnen  was  sowohl  nach  mnerer  Wabrscheinlicbkeil  als  nach 
Uebereinstimmung  der  Herausgeber  aoristisch  auizufassen  ist. 

Wenn  wir  hierbei  unter  UmsUtnden  auf  andere  in  nSchster  Nahe 
stehende  Aoristformen  verweisen,  so  darf  dagegen  nicht  der  allge- 
meine Einwand  erhoben  werden,  dass  Polybios  so  häufig  von  der 
einen  erzithlenden  Zeitform  zur  andern  ttbeigeht.  Denn  wo  nur 
immer  solch  em  Wechsel  sich  findet,  muss  ein  innerlicher  und  triftiger 
Grund  dafür  angaben  werden  können.  Wo  aber  eine  vorurtheiis- 
freie  Betrachtung  der  ganzen  Periode  darauf  führt,  dass  der  Schrift- 
steller nicht  von  der  einen  Zeitart  zur  andern  ttbergesprungen  sein 
kann,  da  werden  wir  mit  Recht  zu  anderen  Aoristen  auch  gleich- 
artige Formen  von  XtCictiv  beifügen,  also  statt  eines  Uberlieferten  tt 
ohne  Bedenken  ein  t  einsetzen. 

2.  Das  Passivum  XedreoUai  hat  in  der  Zeitart  der  Dauer,  also 
im  Präsens  mit  seinen  Modi  und  im  liii|)orfect,  iiiiufig  die  Bedeutung 
»nachstehen,  inferiorem  esse«:  oO^S/ot;  iXil-rzt'o  tuiv  xaJ)'  a-jTÖv  7,  10,  3; 
|fc6v  ipfiTQ  tcüiv  äUsUii  ouz  sXei-ovTo  o'j|x}xd/ojv  3,  20,  1');  h  ~rj 

jjiEvoi  Tai;  Tüiv  oTzÄouv  zaTaaxeuai^  2,  30,  7;  ittpl  xäi  vauTtxdt  duvdjun 
iroXü  Tt  XEi-ojxevoi  0,  52,  8. 

lii>l>('S(jnderi!  steht  dieses  XstrsaUai  von  eiiietn  Untci liegen  im 
Kampfe  und  dieser  dauernde  Zustand  des  Nuchstebeus  hinter  einem 


f)  ffierauf  folgt  i)XA  d)V  b|oSov  inoi^avTO  u.  s.  w. ;  es  aind  also,  wie 

80  hSuflg  anderwiirt!«,  ein  dauernder  Zustand  und  eine  einzeln  henortrctende,  in 
sich  geschlosseue  ilaodluDg  einander  gegenöbergestelU.    Vergl.  unien  XXIX. 
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sicgreiclu'n  (»egner  näherl  sich,  wie  die  Gruinmaliker  mit  Uecht  sui^en, 
einer  perfeclischen  Bedeutung').  So  sieht  Xsi-ojisvo;  in  iictchäter  Be- 
rührung mit  eioein  Particip  des  Perfects  27,8,  14:  cpaoxdviiov  oii 
vixtov  Ttoisi  Tflt  xoö  XciiGO|Mvou  xol  Toi;  O.oli  iirraixoTo;.  We^en  des 
G^nsaUes  zu  vixav  und  xporciv  sind  hervorzuheben  1,  62,  0:  ßXe- 
iniv  t6v  TB  Tou  vixäv,  6|iot(u;  U  xal  t^v  tou  Wictodai  xaip<Sv,  5,  401,  6: 
(mpijv)  7pa(i|iaT0'fiipQ;  oiaoo'fmv  öxi  XeiTcovTai  'P«>|i,atot  |iaxiD  |Jt€Y<4Xig 
xal  xpaTEi  Ttov  OraiOpcuv  'Avvi',3a;.  Aehnlich  wie  an  letzterer  Stelle 
ergeht  die  Meldung  einer  Niederlage  3,  85,  8 :  a|xa  tu}  xöv  OTpa'n]^^'' 
timiv  —  &n  X6»r<S(ie0a  [idQCQ  lUYaX-g.  Hinzuweisen  ist  ausserdem 
auf  ouvB^  taü;  iiaßoXai«  xal  t6X)Uii«  |ai]Ssv  autou^  Xs(ic«adai  t«dv 
&7nvavT(inv  I,  84,  5  (im  eotaprechenden  Gliede  folgt  iX«rrro3odat) ; 
dncQX8xXBi|«ivi]c  —  tIJc  iv  Xtdreodoi  owTiijpIa«  2,  29,  3 ;  tl  xn  Xbi- 
«i|uvoc       Odvoi,  f  öyoi  8i  tov  x(v8tivov  9,  40,  5. 

Dass  aber  auch  die  ausdrückliche  Bezeichuucg  einer  volleodeten 
Handlung  nicht  auageschloflaen  ist,  zeigt  3,  90,  13:  Sual  it^aic  -jjSi] 

Vereinzelt  findet  sich  das  einfache  XcdcsoOat  in  der  sonst  durch 
Composila  gegebenen  Bedeutung  »Obrig  bleiben,  übrig  sein«:  xäv  In 
|i(a  XcCicr^tai  'fuX?]  —  dj^r/^o'fSpiQTot  6,  44,  7.  So  auch  mit  Infinitiv: 
XificBtai  -tote  d^XoK  ^poic  —  xä  'RlT^br^  auvsxetv  6,  50,  44. 

3.  Weiter  kommen  die  Zusammensetzungen  von  XtCmOoi  mit 
dir«^,  xatd,  icapd,  ictp{,  bmi^  und  von  xaiaXeC^eorOat  mit  h  in  Betracht. 

Wie  das  einfache  Verbum  linden  sich  in  der  Bedeutung  »nach- 
stehen, es  woran  fehlen  lassen<'  droXctTtcOi)?!'.  und  uTzuKti-i^iDa.:  mit 
Genitiv:  ^xf^^  öXr^Oeia;  diteXetrovro  rpöoi)£v  xat  TtapizAT^oto'.  toi^  o>;i'.pa>T- 
To'jatv  -^oav  1 ,  4,  8 ;  JitiopoGaa  vsov  övta  zopnoiQ  xai  ttoXu  t:^;  TotauTr^; 
ODOTpocpia;  xal  TroixtXta;  ditoXstTOjievov  23,  2,  2 ;  ouxo;  jaäv  UTceXeiiceio 
xal  xaituoxepei  tcoIviuv  5,  17,  7. 


I)  Bei  den  AUikcm  steht  in  diesem  Siane  i^TtSsBai  (als  Gegenstück  zu  vtxSv 
und  xpotTsTv)  :  vergl.  K.  W.  Krüger  Griech.  S|iracblehre  §  'H.  4,  3,  H.  Kühner 
Ausführliche  Grnnini.ilik  der  t^riech.  Sprache  II'  S.  H7  f.,  W.  \V.  Goodwin 
äynldx  of  Ihe  Aloodä  und  iense^  §  tl .  Auch  i'olybios  gebraucht  r^rräaiiai  so, 
ausBerdflin  aber  nicht  selten  XeCntodat,  wonuf  samt  Sdiweigtaaeuser  zu  S,  101,  6 
und  im  Leiieon  unter  XtditoBai  bingewieseo  bat.  Das«  «neb  die  Cemposita  von 
XEiTtsoOai  diese  perfectiscbe  Bedeutung  anoehmen,  halte  idi  in  den  QoaealiODes 
Polyb.  I  S.  21  oacbgewieseu. 
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HJiufiger  haben  die  Composita  von  Izi-r-a^i'.  in  den  Formen  der 
Dauer  den  Sinn  von  »zurückbleiben,  übrig  bleiben,  übrig  sein«.  Wir 
fuhren  zunächst  an:  oioSo^  droXc{icETai,  TrXdtoc  rodtttv  ixatöv 
6»  31,  5,  'iccv-r^//.ovTO[  ro&wv  6,  31 ,  7;  icXeov  aut^  (ispo^  diceXeticcto 
icoptCac  3,39,  12;  xaTaKsCirerai  {lepi;  (sv  xm  roXi-ctU|*ati)  xol 
^^jf!.»!),  Y.al  y.a'aktiTz&xai  ift  ^opurdti]  6,  14,  3;  eXrl;  dTroXstTrs-rat 
owTr^ptai;  6,  58,  9;  ti;  Iti  ya-aXstTrcTat  Xoyo;:  9,  31,  2;  in  ui^ 
4v  f|Xtx{(f  xataXtixTiTai  6,  53,  2;  xadr^xei)  tt^v  6i»p  tu>v  -^t^fit^- 
xw*  —  icofdSootv  dfttY^  ravio;  Uudou«  dTCoXtCrcodat  38,  6,  8<); 
au{ißif^arcat  —  lp-ij|Aov  iidXiv  xaTaXtficcodai  rij^  Menrc(vtur»  9,  8,  8; 
bunka^&i*  p^fXjuji  tt  'EXXddo^  haoo^  xaTaXt(icto8oi  ictpl  'rijv  «Av 
Brj^afotv  iciXiv  9,  28,  8 ;  oud'  swotov  ircpov  xoraXedccodai  vopd  xoS; 
ipOdk  XvjfiCoiiivoic  18,  50,  9  (in  abbllogiger  Rede,  eineni  PMaeas 
der  direclen  Rede  enlsprecheDd);  2id  |&r|S(|A(av  d^opiil^  xoraVtC- 
'RtoOoi  offou  1,  41,  6;  hii.  iii^  xotoXtdctodai  t^xov  ttc  dvaxi&fnsan 
xal  iitrdotaatv  iauxoü;  2,  68,  9;  Sid  xb  xaToXtdctodat  tdieov 
^eooc  1,  88,  2;  dtiupdiv  ouSe  Sto^ouXtov  abx^  xaraXsncoiitvov  2, 26,  3; 
^po^foc  aCdofiiatoc  xataXttico}Aivoo  20,  5,  4;  (xaTaXaßdkv)  twc 
^XdTTovTO^  Tijv  ^e^pttpeiv  Iri  mpl  icoTa|fciv  6«oX«tico|isvou( 
3,  66,  4. 

Nach  sicherer  Yermuthaiig  ist  hergestellt  1,62,5:  (iittifii^)  x&* 
xaxd  Xvjfov  oudiv  In  xattXtdceto  icp^c  tb  awCetv  to&t  &R0taTT0|ft6VQUC 
(entsprechend  einem  vorhei^gehenden  (li/pi  (Uv  —  r/i  tu  iXic(c). 

Die  perfectarlige  Bedeulang  »zurückgelassen  sein,  tibrig  sein« 
tritt  recht  deutlich  hervor  in  der  nahen  Bertthmng  mit  Perfectformen: 
SiÄ  tb  ouTxcxXetoOat  xpo;  xtj  i^r/pov  dbraXslKtodoi  xdicov 

1,  51,  10^);  irpwTov  fiiv  mtaXiAöoOai  riiv  t^;  iciXioK  döva(Mv  —  t?c* 
^  autot;  tKio'^a'Kff  xal  drappr^atadtov  xatoXctei^oi  xf^v  leoXiitCav 
22,  16,  2.  Besonders  häufig  .steht  so  das  Partidpium  mit  Artikel: 
lipo;  xiQ  7:apaxo{iioi^  xä>v  icepov  droXeii:o(irM»v  dwSpöv  3,  44,  1 ;  -poo- 

I)  Der  Piliinpsest  II  sebdnt  Vbet  Zuge  ähnlich  wie  aroXiTTc'sOtu  zu  h;ib<M): 
doch  ist  der  Infinitiv,  und  zwar  der  pa:tüive,  dem  Zusaauacntung  nacb  DOtbweudig 
and  «O  von  Hov^e  heri^ifsleiU. 

J  Darum,  dass  ein  gcwisstT  Raum  übrig  bleibe,  muss  es  auch  6,  S*,  6 
Sich  hsndehi:  ich  habe  deoraacb  die  Einscbieboi«  IMckers  W  {  erweitert  su 
ff'  htflwi?  diroXedtTi»*,  tiXmlieh  T«wi«,  «jmi  4*  iRoCtirf««  —  xiim,  wie  weiter 
aberiierert  i«.  Vend.  6,  3f,  5.  7  (angerOhrt  oben  aof  dieser  Seile)  und  6.  31,  9 
(angeführt  S.  iOS). 
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0£;aoöai  xou^  äT:oX£i7:oji.6vou;  3,  53,  9 ;  xo  ÖTroXeiTCÖfievov  —  xsvwjia 
6,  31,  9 ;  ouv^i^s  tou;  xaTaXencojxevou^  Tüiv  iljYSfxövtuv  1 ,  43,  3 ; 
or^iJKü  xataXenroiievr^  H^spU      t4*  i^oXiieüiJiaTi  6,  14,  1  ;  xd  xaTaXtiic6- 
jieva  |xepyj  t<ov  ev  Ko(Xtq  Sup(a  xpaYiAdiiov  6,  68,  \;  töv  xaTaXetm»- 
{iivwv  ßeXtuv  V^)^petu)(iev(uv  3,  73,  3;  o{  icepiXeiicöfuvot  tiov  a^/|iaXt^>tlov 

3,  62,  40;  th  ictpiXeiicöfievov  ({ispo^  t^;  Suvcifisoj;)  3,  64,  8;  tou; 
owoXeiTroulvo'j;  irap'  auToi;  atyjiaXciiioot  1.  ^^3,  8,  und  ahnlicli  9,26,9. 

Doch  hat  der  Schriftsteller,  wo  es  ihm  passend  schien,  auch 
die  (Mgentiichen  Formen  der  Vollendung  angewendet:  'AidbXX'^« 
to£;  äicixpoTiot;  (ZTxsXeXeiirco  4,  87,  8 ;  (<i)C  av  t^;  dTcocixto^c)  iMip^ 
To6xoic  aicoXcXet|X{i£vij(  3,  76,  5;  xotafiaOcbv  dlicoXeXtifi|uvouc  to6c  ijA 
Tou  oriXou  tÄv  'P<»|ia(iav  3,  76,  9;  nxoXt(ia(<o  ttu  t^*  iici  tigc  iciXsioc 
dmXtXtt(i|Uv«p  5, 39,  3;  itö^av«  0Tpa-n]7^  bm  *Axaiou  xQrtc(XtX»t|&|U- 
>poc  5,  77,  8;  (t&  kX^oc)  iYMnaXcX«i)i|i^ov  6icö  to6  «pototwtoc 

4,  69,  3. 

An  der  suletzt  angefllhiiea  Stelle  bedeutet  4f  t**^^  "ioi 
Stidie  lassen«.  In  gleichem  Sinne  steht  der  passive  Infinitiv  der 
Dauer  4,  79,  2:  {hcfjtu^  ^(vtro)  (i'jj  |a6vov  kt  Totc  dvapcatoidroic 
xatpou;  ^ifxataXtCictoOai  icpofOwiBt  u.  8.  w.;  15,  13,  4:  ^avtc«  ipnrra- 
Xsdctodat  i^ofovcoc  &ic^  tSv  i8(a»v*). 

Auch  die  Formen  der  Dauer  von  icapaXtCiceodai,  praetermitti, 
omitti,  kommen  der  Bedeutung  des  Pofects  nahe:  ixtiva  TcapaXsCicttai 
hi  ^oiav  6,  14,  8;  (Kots  {ii^ts  icopaXsdwodoi  ttov  Ssdvtfov  (vqUv  ^ 
|Af|Te  TO  xptdiv  {korepctv  xoO  xotpoG  6,  18,  3;  xh  tcapaXetic6(Acvov  iiciCiQn^- 
(»oatv  6,  M,  4,  und  Ähnlich  §  6.  7.  Dagegen  ist  die  Form  der 
Vollendung  mit  Nachdruck  gesM  1?  1«  1:  (e^j  napaAsXcr^dat  ouvi- 

Zu  Ende  der  vorigen  Unlerabtheilung  wurde  X«{ic«Tat  mit  Infi- 
nitiv anij;f»ritlirl.     Ebenso  sU'lit  das  Imperfecl  von  ÖTToXe iTceobai 

5,  ^2!.  7:  aTcsXetTteTo  —  a'jTfjo;  =v  -oj^xia  -apao-.oovat  ■:or(;  ir'jXe|Jitoi^. 

4.  So  gern  nun  auch  der  Schriltsleller  durch  XeiTceaUai  und 


1  j  la  K,  der  ulle.sleii  ilaiitläclinll  zu  dieser  älelle ,  sloltt  eYxaToXineoOai. 
Der  Schreiber  von  P  ist  io  orthographisdieii  Dingeo,  besonders  ia  der  Dnlei^ 
acbeidcmg  vod  o  und  oi,  i  und  ti,  sehr  unzuverlSssig.  So  ist  auch  hier  i^''*'**'' 

XtTceoDat  lediglich  ab  eine  Gedaolenlosigkeit ,  nicht  etwa  als  ein  Vorsuch  einen 
Aorist  herzuslellen,  anzuseilen.  Sonst  ist  In  F  der  um^oki-lirlo  Fehler,  et  statt  l, 
weit  hSuiiger:  vergl.  die  Anui.  zum  zweileu  AbsaUe  vun  \\V,  15. 
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Composita  einen  dauernden  Zustand  ausdruckt,  so  vercnoidet  er  doch 
keineswegs,  wo  der  Zusammenhang  der  Rode  os  ihm  nahe  lci;i,  die 
Formen  des  abschliessenden  Berichtes.    So  schreibt  er  3,  76,  5  in 
einem  RehUivsatze:  t<5v  Kapj^Yjoovfwv,  oO;  s/wv  ird  to'jt<üv  äT.iXti-^t^r^ 
tÄv  TOTTiov  ^Vvvtü'v.  ävTtoTpaTorsot'jadvTcov  auTot;.    Hier  sollen  als  ab- 
geschlossene Thalsachen,  jede  fUr  sich,  die  einstige  Abordnang  des 
Hanno  zu  diesem  Gommando,  die  Erdfihung  des  Feidzuges  von  seiIeD 
der  Kartbager  und  anderes,  was  weiter  folgt,  betrachtet  werden; 
daher  allenthalben  die  Aoriste.   So  steht  auch  abscbliessend  ouUv 
(xdiv  c^TiX|iav  dvijx^vTcov)  icapcXc(^9i]  1,  57,  6,  und  recht  deutlich 
im  Gegensatz  zu  einem  vorangehenden  Imperfect:  xatd  ßpox^  Stspptov 
o{  icpocotwxs«,  teXoc  l*  h  Motpa^^nj^  dictXtCfdi}  15,  28,  4.   So  auch 
in  der  Umschreibung  mit  ou(tpa(vc(v:  ouveßi]  Xci<pdi|jva(  to6(  *Hi6t(p«6- 
tac  2,  5,  8;  ^fSoiljxovTa  {i6vov  ouvlßi)  «eptXeifdijvat  oxdi^t)  1,  37,  2. 
Wir  verweisen  ausserdem  noch  auf  folgende  Stellen,  deren  jede 
charakteristisch  Dir  den  Gebrauch  des  Aoristes  ist:  xord  icoXXd  |jiipi] 
|idxi)C  4XaTTOöficvoi  to^^  iXt{<f  Or^aav  1,61,6;  ti  Xet^Ci] 
|xayo(ievoc  21,  15,  13;  Xet^k  tiq  TzapaToigei  1,  27,  5;  Xst^pftevtcc 
Kivvav  \tdyri  6,  11,  2;  Mtxd  tcpoafpsaiv  tlxouotv  o(  Xctcpdsvrtc 

5,  12,  3,  |>pa/ü  [jLsv  7:po£|3t|3aae,  xoG  ifs  |xr,v  olovro;  dxpv'  ~<iH''^^'*  — 
dictXei'f  iir^  10,44,1;  dicoXsi^&ma;  t^v  y[i^a»a  xrjpetv  6,58,6; 
Tot^  Iv  X^^^^  xaxaXci^d^vTac  lEsßaXov  5,  73,  15;  xtv^aai  r^jv 
6ic  'AvTtfivou  xaToXfitpOttoav  SidraHiv  4,  87,  ö;  Xa^äiv  xaraXei^ftiv 

6,  58,  4;  *Aw(pa;  |i6Xt^  iiri  tou  TcspiXei^^dävTo;  i>r^p{oo  dttoiAOi} 
3,  79,  12;  o{  ictpiXerfOevTe;  5,  50,  8;  4  4v  tm;  ^upoxoöootc  6icoXti^- 
dtl?  oipa-rrjo;  1,  5i,  1;  ixe-a  -da)  6icoXei'ffttiau>v  (vfwv)  1,  21,  11. 

In  dem  durch  einen  Epilomatcjr  gekürzten  Fragmente  21,  6,  1 
lindcl  sich  ÜTto  tcöv  ä-'jXs'/ffisvTojv  Ptu}iatu)v.  Polyhios  selbst  hat  hier 
aii<«l(iliilii  her  berichtet;  indess,  wenn  auch  seine  Worte  aii(UM>  se- 
lautet  liahcn,  hat  er  doch  Wiihrscli'  inlicli  ein«'  d«'ni  Zu>amiiieuhang 
entspreclieiidr  l  onii  des  Aoristes  a-o/.sif i^r^vat  fiebraucht. 

5.  Das  A(  livum  X£tz£iv  «Msi  hcinl  in  den  Formen  der  Dauer 
Ihcils  itn  eigentlichen  Sinne  transitiv:  XeiTwOvre;  tyjv  ytupav  (u-d  tsxmov 
■/ai  -('riau&i  4,  32.  7,  theils  intransitiv  nnt  dem  Genitiv  in  der  Be- 
deutung "zuriickbleiben ,  fehlen,  einen  i^ewi-ssen  Betrag  nicht  er- 
reichen«: {r^  Ttüv  *A)-c(üv  -aptöpsia)  Xei-et  toG  iitj  auvdirxecj  (-th  toO 
'A8p(oo  |iüx<i^  2,  14,  6;  ^paxu  Xeiicei  toö  ipi^aXoYYiav  iwdXXr/ov  «ivai 
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TU) V  {TTirecov  12,  18,  5 ;  (t^  toG  xoXiroo  aT6{ia)  XeCrat  xwv  revTt  otaSCwv 
4,  63,  5;  -jjprco  t(  Xtfeti  t«5v  iiciTT^Seftov  4üTar<;  10,  18,  8;  ou  ^Ap 
icoXu  T«5v  (AUpfiDV  IXetire  o<o{xdTu)v  Ta  Xr^^tpOevTa  Cu>7p(<f  1^  61,  8;  (uoit 
Tooc  avSpa;  —  ßp«X'>      XetTrstv  toü  oticXaoi'ov»;  e'vat  10,  17,  12. 

Mehrfach  findet  sich  das  Parlicip  der  Dauer,  wie  twv  ßeXdiv 
atJTO'j;  r^5r,  Xsitcovtiov  20,  14,  6,  dvairXrjptoottv  xa  XefTcovta  xoG  ßCou 
13,  2.  1,  besonders  mit  Zahlenangaben  (wie  vorher  Xsdcti,  iXcim, 
XeiTceiv  4,  03,  5  u.  s.  w.):  i^dpoCodi)  v6|U0(&a  (iitxpu>  Xeittov  xrcpomoxt- 
X{u>v  taXdvnuv  10,  27,  13;  x6  ttüv  ikCo^v  (leXijdd«  ian)  icdpioov  toC; 
'  Fitt|MW(Oftl;  OTpatoicidotc,  Xeiicov  toi«  imX&rcoic  6,  30,  2  verglichen  mit 
26,  7  f. ;  o&  icoXX<j)  X«(icovxac  Aidfakt  twSv  xota  Tf|v  dvißaoiv  ^apiv- 
xoiv  3,  54,  4 ;  {uicpä  Xedcotwiv  iicTaxoa(ou  oxd^i  ictvnjpixotc  ^aujAd- 
Xijoav  «pi«  dXXiljXouc  1,  63,  5;  tauta  fi*  Ivd  icp6tcpa  SipEou  5ia- 
p^oc  —  Tpidxovx'  Ixtai  XcdcQuoi  Smiv  3,  28,  2.  Dieses  Partieip 
tritt  auch  als  Prtldicat  zu  t7vai  und  ^ffvtoOoi:  (Svxet)  Imnic  (uxpip 
XtdcovTtc  Suxxoa(tt»v  3, 67,  3;  (ti  tuv  a{x(AaX«&Tuiv  icXiJdoc)  ouv^ 
■(evioOat  fuxp$  Xtiicov  twv  |u)p(i»v  10, 17,  6.  In  freierer  Weise  kann 
dann  auch  das  Neutrum  anstatt  eines  Masculinums  oder  Femininums 
stehen:  ouvißatvt  y^P  ctvai  xVv  xoofiiicoXiv  ou  icoXt^  Xeticov  twv  kmi^- 
imt  ix&i  12,  16,  13*);  i^  Xonzr^  ^-Xeupd  h-i)  {x<.xp({>  Xcncov  dxTOXM' 
XtXCtDv  (ota5(cov)  34,  6,  5^. 

Zu  der  oben  fthp  das  transitive  Xtdrnv  angefllhrten  Belegstelle 
kommt  noch  hinsni  nach  der  in  C  vorliegenden  Verbesserung  totho 

1)  Da  hier  ilio  lluiiilscIirifltMi  XsfrEiv  l)ii'ti'ii ,  so  sali  Casaubonus  in  dem 
vorhergehende»  stvat  ein  Glossoni  und  sciniel)  loviliotivE  Y(ip  xiv  xosfiiiTtoXiv  oii 
noXu  Xedniv.  Allein  Polybios  bUtte ,  wenn  er  dcu  Intiniliv  so  anwendete,  sicberiicb 
[L^l  7coX&  X«(i»tv  geMhriebeo,  wahrend  icoX&  Xeticov  als  PiUdieat  trotz  des  vor- 
he^ehenden  oovipaive  gestattet  ist.  Nun  kitonte  man,  da  einmal  Xsdcsiv  mit  ver* 
derbter  Endung  tilx  riii  f>--t  ist,  recht  wohl  an  Xs(::ovTa  denken :  ilurh  liegt  Sebweig- 
haeosers  Lesart  /.sizov  der  Ueberiieferuog  o&ber  und  wird  gestützt  dorcb  34, 6,  6 
(nach  der  obigen  Lesart). 

I)  Aucb  an  dieser  Stelle,  die  aus  Stnbo  1,  i,  t  p.  105  entoommen  ist, 
liegt  in  den  Handschriften  ein  Terderbniss  vor.  Doch  bedarf  es  nur  einer  ganz 
leisen  Aendening  nni  aus  dem  hinter  fuxp^  überlieferten  Xotr&v  das  ursprüngliche 
Xeiitov  wiederherzuslelU'n.  Die  dann  in  den  Handschriften  folgenden  Worte  eXct-- 
TOvtov  ^  sind  ein  (ilossem,  narhi^childfl  dem  vorhergehenden  ttXsi^vujv  t,,  und  bei- 
gefügt, nachdem  die  fehlerhafte  Schreibung  Äoiiröv  sich  eingeschlichen  hatte.  Es 
ist  dadureb  der  unstatthafte  Hiatus  ^  ixt«xtax(X(tw  in  den  Text  gekommen,  und 
dieser  Ud>elstand  wird  noch  vermehrt,  wenn  man  mit  Hehieke  (nach  Koraes* 
Vorgang)  Xoniiv  tilgt,  mithin  |uxpip  i^stn^ver»  zusimmentreffen  Ntast. 
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XeiTCSiv  rd;  id^st^  3,  84.  7.  Hier  kann  der  für  die  Kömer  unvtT- 
brUchliclic  Grundsalz,  nicht  vom  Posten  zu  weichen,  nur  <hir(  Ii  cint^ 
Zeitart  ausgedrückt  sein,  und  (hiss  dies  der  Infinitiv  der  Dauer  >t^iii 
muss,  zeigt  ausser  dem  uljcrlieferten  'feu^stv  auch  der  Vergleich  mit 
den  vorhergehenden  Worten  o'jt'  sustv  toi;  Traf/oOatv  outs  rjiatTEtv 
oüosv  duv<i(ievoi.  Es  (huf  also  keinesfalls  nach  der  Lleberiieferuug  io 
A  Xiirerv  geschrieben  werden'). 

6.  ATcoXei'rEtv  steht  regelmässig  im  Imperfect,  wenn  ihm  das 
Object  ou&iv  in  dem  Sinne,  dass  jemand  alles  Mögliche  that,  bei- 
gefUgi  ist:  00  dXXd  xai  'Pa»|iarot  ti]pouvtcc  xaxd  ouvd^xac 
8(xata  icpodtt|i(ac  ouSsv  didXciicov  1,  83,  5^;  ooftiv  diciXeiiMv  t^c  (mt* 
aXXi^Xaw  ^o(ppoo6vi]C*  xal  touT  tix^w;  iitoCoov  S,  57,  7;  ouSiv  ydp 
dicsXctict  xcov  icp^  lirfdtoiv  5|ta  xai  ^puXaxifjM,  dXX*  ^  a.  s.  w.  S,  65,  12. 
Einigemal  ist  zu  oöBev  der  Genitiv  täv  iv<exo(iiv«>v  gefklgt:  oo  ^ 
^  7t  oO-fxXi]Toc  068^  dhc^iicB  TI0V  iv8e)^o|Aivfov,  dXXd  loapextfiXet  |Uv 
toi^t  icoXXo6c,  iJo^XiCcTo  H  xaxd  x^  ic4Xiv,  ißouXtäcxo  icipl 
xwv  iveox(frttt»v  dv8p<i>S(Bc  3,  118,  7;  ouUv  dnciXeticov  xwv  ^^}^o|jiiv«»y 
4,  52,  4  (wo  dXX*  tl^ovxo  n.  s.  w.  fblgt)  und  16,  22*,  5.  Aehniich 
steht  1,  42, 12:  oöSiv  Tcap^Xeiict  tm  Hwat&s,  worauf  wir  noch  kom- 
men werden. 

Nach  Analogie  dieser  Stellen  habe  ich  5,  86,  11  mit  A  ge- 
schrieben: 8t6ic8p  o&x  aic^tiTCOv  &ictp,3oX^v  äp8dxt(ac,  orecpdvoit  xcd 
9uo(ai^  xal  ßtoiioit  xai  icavxt  x^  xoioutu)  Tp<Sic(u  xi{i.ü)vTs;  töv  [IxoXt- 
|iatov,  und  möchte  auch  16,  23,  4,  vveongleich  dort  der  Aorist  über- 
liefert ist,  herstellen  ürep|3oX'9)v  ou  xaxeXtticov  /apac«  denn  diese 
Worte  stehen  inmitten  einer  gleichmässig  verlaufenden  Schilderung 
und  Imperfecta  gehen  vorher  und  folgen. 

Dagegen  habe  ich  1,  30,  \  in  L'ebereinstiuiiuuug  mit  den  übrigen 


1}  A  lint  XimiV  ohne  Cirrumnpx,  den  dann  die  jüngeren  BDE  hinzugefügt 
hnbcn.  Auf  die  Lesart  von  F  Iz'.t.z'vk  dif  nur  im  Arreiil  fiilsrb,  in  den  Buch- 
sUibea  aber  richtig  i«>( ,  habe  ich  oben  absiciiliich  luicb  nicht  berufen :  vergi. 
S.  406  Aom.  I. 

1)  Stau  d«s  in  A  fiberliererten  Imperfects  haben  hier  drei  jQngere  Hand» 

schrificn  iiziXiito'*,  und  ebenso  zieht  die  jüngere  Uelwriieferung  an  melireren  der 
foigpüd«  II  Siellen  den  Aiorist  vor.  Doch  ist  in  allen  diesen  Fällen  A  unswdfel* 
bafl  iiu  Hechte. 
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Herausgebern  für  die  Lesart  der  jüngeren  Haudsciuillcn  ÜTispjioXTjv 
j(apd;  o'jy.  äxeXtzov  mich  entschieden,  obgleich  A  ä7t=).£nrov  bietet. 
Polybios  schhesst  hier  seinen  Bericht  tlber  jenen  Abschnitt  des  ersten 
punischen  Krieges  ab,  der  durch  das  Eingreifen  (h>s  Xaathippos  SO 
günstig  für  die  Karthager  sich  gestaltet  hatte,  und  das  musste  er 
wohl  durch  den  Aorist  thun.  Das  bestätigen  auch  die  folgenden  sicher 
iih<Mliff(^rt('n,  ebenfalls  abschliessenden  Wendungen:  exa^Ti  toötiov 
ouTü)4  evde}(o{ilvo>(  'Avv{ßac  —  lijpf&^oato  —  woö'  ÜTiepßoXTjv  |xyj  xaia- 
Xticttv  45,  16,  1;  S^X6;  iaxv*  iid  Toaoutov  ioicou6axu>;  tu«  6ic8pßoX:^v 
ttpattfa«  xatoXtTcsiv  16,  18,  2;  (xoiaÖTi]  i^^vexo  <fiXav9pa)iG(a)  «&od* 
6ioippoX^      xoToXticirv  16,  25,  6;  oStok  cÖ9T^<dc  ^X*'P^^  vouvc- 

o6  fiovov  tdc  xwtda  hafnkäi  dXXi  xal  xä<i  xoi*  {((av  ^nuSiic, 
Mt*  bmffvX^  xaraXnEtiv  18,  12,  4.  An  letzterer  Stelle  wird 
der  Acmst  durch  die  älteste  Handschrift  (P),  ausserdem  durch  die 
mit  F  verwandten  jüngeren  Handsdiriften  und  durch  Suidas  bezeugt. 
Auch  der  Schreiber  von  F  wollte  mit  xaxaXiiicttv  gewiss  nichts  anderes 
als  den  Aorist,  ebenso  wie  6,  56,  8:  (eicl  toooutov  icapeioijxtai  xwm 
(tipo«  iwp*  aötoi«;}  dSdxt  (tf)  xotaXtraiv  &icEpßoXi^v,  wo  in  F  mit  noch 
einem  Versehen  xaXmmtv,  in  den  jüngeren  aber  richtig  xaiaXiice?« 
geschrieben  ist.  Das  Particip  des  Aorists  steht,  ebenfiills  in  ab- 
schliessendem Sinne,  30,  1 9,  5 :  (zpoaexuvr^ae  xhf*  o6Bbv)  uTrsp^oXr^v  oo 
xoToXiicebv  dlvoN^pCac  —  ouSsvl  xAv  irci^ivojisviov. 

7.  Es  hat  sich  im  Vorhergehondcn  nebenbei  gezeigt,  dass  PoK  bios 
aTcoXstrtiv  und  miakiiizevi  als  Synonyma  vcrwoiidcl,  und  so  werden 
wir  ;iiit  li  in  dieser  und  der  niu  lislfolgcnden  Abtheilung  die  Belege 
für  äTToXsirstv,  xaTaXs{7:£iv  und  i'^y.axaXzi-zr»  zusammenfassen. 

Ausser  den  kurz  vorher  (S,  tOS;  angeführten  Inipcrfccten  können 
nur  noch  wenige  als  /.weifellos  überliefert  gelten. 

Unverkennbar  wird  eine  Dauer  in  der  Vergangenheit  bezeichnet 
2iO,  G,  5  f. :  Ol  [ih  YOip  aTexvoi  Ta;  oüoia;  o-j  toF;  y.a-a  ifsvo;  sri^t  ^o- 
{isvot;')  TeXeuTwvxe;  äzsAsiTOv.  ozep  f^v  sito;  -ap'  auTQf<;  -ootspov, 
äXX'  ei<;  6Ü(i)*^ia;  xai  (leda^  SieiOevio  xai  xotvdc  xoi;  '>f{Xot;  eiroiouv 
icoXXol  OE  xal  T«öv  i^övTfov  ^svedc  dicspepiCov  xol^  ouoaixCoK  icXciov 
p^oQ  x^c  oua(a(. 

So  stutzt  auch  ein  Imperfect  das  andere  2,  53,  1 :  oux  df  (oxovxq 

I)  Vei^.  oben  S.  361  Aom.  1. 
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"ci^t  Tcpodsoew;  o-jö'  ä-j-xaTeXci-ov ')  toi;  sv  ayroi;  eXiciia;,  und  10,  14,  7  f.: 
xaxa  tJjv  äx|i:^jV  toj  oia  tuiv  xXi[xdxu)v  ä^uivoi  i^p/sio  -a  xat-i  trjv 
afJLTTtüTtv,  xal       |Jiev  a'/pa  rij^  Xi'jxvt";  äirsXeiTrE to  Goiop  xatd  ^^t/'j. 

xal  iroX'j;. 

Auch  das  Zurücklassen  von  Truppen  an  einem  Platze  kann  als 
eine  dauernde  iMassregel  aufgefassl  werden :  xd  (asv  ßapga  ituv  SicXmv 
dieeXetict  icpoord^a^  toi?  fjoufi^votc  iroXiopxetv  to^t  Bpo^ou«  —  auToc 
to6^  toC(<)voi)c  dvoXa^tuv  rpoT^^s  5,  61,  8;  touc  twv  'Axomn  |uoOo- 
^opou;  —  ddpotoac  Iv  rg  tcuv  du^iaituv  icoXei  xaxsXei-iccv,  ^(m  {i^ 
i^Spetac  syovia;  a|ia  os  rpo'fuXax^«;  xdSiv  —  aüxo;  5s  —  xaxd  xijv 
OüvToSiv  eicXti  5,  3,  2  f.  An  beiden  Stelleo  habe  ich  das  Imporfect 
aus  A  hergestellt.  Dass  es  in  der  That  um  eine  Dauer  sich  haodelt, 
zeigen  die  Beifügungen  noXiopxtiv  to6«  Bpixout,  ife8pc{a(  ijuwrai^ 
xdgiv  u.  s.  w. ;  ausserdem  ist  auf  die  nahestehendoD  Imperfecta  icpoijTt 
(X,  3.  4)  und  SkUi  (XII,  1.  2)  zu  verweisen. 

Ueber  das  Imperfect  ijiuou  xatIXttiDiv  dirodr^oxouoa  «poooftt- 
X6(ifvov,  das  32,  43,  3  in  dem  Berichte  über  eine  testamentarische 
Verfügung  mit  Recht  ttberiiefert  ist,  wird  in  der  nttchsten  Abthei- 
lung gesprochen  werden.  Auch  das  44,  40,  4  herausgegebene  ja^d- 
Xijv  ifxatlXciice  ic(oTtv  werden  wir  dort  behandeln. 

Ausserdem  sind  noch  folgende  Formen  der  Dauer  anzufbhren: 
ToO;  icepi  t^v  'Ava^tSapv  diroXtdcti  41,  18,  1  (erzählendes  PrSsens: 
s.  XXXI,  3  a.  E.);  6p«naXt(iCQ09(  xiva  xal  X(av  {o^upd  xij;  Tzpö;  a&To6c 
cuvoCoc  aCOÖYfiaTa  4,  35,  7;  iva  fii]  <}*töooc  —  tooSuvofioov  diroXtf- 
ic<i>{Aev  irpb;  xyjv  dXTF^&eiav  2,  ö6,  2')  und  ahnlich  4,  40,  4 ;  (tvo 
IpcoitaXeticiuaiv  dXXrjXo'j;  ev  xoti?  öXfjaycpiai  "spiaxdaeaiv  4,  33,  12; 
('■pdoxovxec)  xo'jxn'j;  d^raf^s^'^sf  <>~'-  ya-alziTzmzv  i-j  'Pr^ftfo  ■Ks^^xf^pet^ 
Ptüjiatxd;  TiXeo'jaa;  67c'   ATioXXiovia;  ö,  HO,  3*);  i^^/aYxdCsxo  xd;  jiev 


i)  So  habe  ich  ans  A  slalt  der  früluTCti  Vulgata  i-j/aTiXirov  horgoslellt. 

2  Mit  Rüfksidit  auf  i\oi\  Zu>aiiimerihan.q  i;:\h  S<  ln\  i-liihacii-er  hier  staU  der 
Vulgata  dneAine  das  Iinpcrfoct  heraus,  obgleich  er  es  nur  in  einer  der  jüngsten 
HaodBchriftea  vortand.   Später  habe  ich  hiwau  das  Zeugniss  too  F  beigebracht. 

3)  Der  Goojttoctiv  der  Dauer  ist  aus  A  an  dieser  Stdle  von  Bddter  and 
4,  83,  (i  von  mir  hcrgestelh  worden. 

l]  Die  i"(iriii  der  Dauer  ist  hier  ausser  durdi  An  nurli  ilun  h  die  besten 
Haodaotiriften  des  Suidas  bezeugt;  sie  enli^prictii  der  directcn  Meldung  xanÄetKO- 
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(licixtitai  x^P^^^)  I'eppa,  orsv-j^  ^KoXtCicovxa  icdpodov  5,  46,  4'),  und 
ttholich  dicoXciTCQUoiQ  5,  69,  I. 

8.  Auch  an  einigen  anderen  Stelieo  tsi  das  Imperfect  auf  Grund 
der  ttiteaten  Ueberlieferung  wiederherzustellen. 

Im  zweiten  Capitel  des  ersten  Buches  wird  Uber  die  mächtigsten 
Staaten  der  Voraeit  ein  Ueberblick  gegeben,  in  welchem  die  ab- 
schliessende Ensahlungsform  vorherrscht  (I,  5).  Aber  mitten  unter 
Aoristen  heisst  es  von  den  Lakedilmoniem  ^h.^  Sti]  8i48txa  xattt^ov 
(■d^  xm  *EXXilJvttN  '^t|M»v(av)  dftiljpitov,  denn  hier  kam  es  darauf  an« 
eine  wenn  auch  nur  kürzere  Dauer,  aber  doch  jedenfalls  eine  Dauer 
auszudrucken  (XXIV,  19).  Aehnlich  heisst  es  von  den  Makedonien!, 
dass  ihnen,  trotz  ihrer  grossen  Eroberungen,  die  streitbarsten  Volker 
Bun^pas  unbekannt  blieben  {hjfy&i  tdctiv  oi^*  iY(v«iaxov),  und  dem 
entspricht  genau  in  dem  vorbeigehenden  Satze:  icoXu  (n^oc  dxjfcijv 
diceXcticov  -f^;  o{xou(iivi)c  dXXötptov.  Denn  so  ist  sicher  mit  A  statt 
der  bisherigen  Vulgata  diciXiicov  zu  lesen:  »ein  grosser  Theil  des 
Brdkreises  blieb  den  Makedonien!  noch  unbekannt  (wtthrend  die 
Römer  später  auch  dahin  ihre  Herrschaft  ausdehnten)«.  Auch  an 
der  bald  darauf  folgenden  lückenhaften  Stelle  (I,  2,  7)  schmnt  dvo- 
icapßXirjxov  xul  tot!;  ixi-jfivopievoi;  Ü7cepox>}v  xatsXfiKov  aftxöv 
dovavctiat  zu  lesen  zu  sein. 

Beide  erzählende  Zeitformen  von  Xfdcttv  hat  der  Schriftsteller 
39,  9,  10  in  einem  Salze  vereinigt:  ol  Hijpaioi  exXncovxei;  icavÖTrj- 
(i£t  T7;v  TTo/av  spTjjjiov  TcXsto;  xaxsÄstTCov.  Gewiss  war  über  die 
Flucht  der  Thebaner  aus  ihrer  Stadl  abschliessend  /u  berichten,  und 
das  isl  durch  e/Xitto/ts;  ijeschehen;  danach  aber  will  der  Schrift- 
steller noch  melden,  ilass  die  Stadt  eine  Zeil  lang  leer  blieb,  und 
dazu  dient  ihm  xaiEXiiTCov,  wie  richtig  in  V  überliefert,  aber  bisher 
nocli  nicht  in  den  Text  aufgenotnujen  worden  ist.  Hutte  Polybios 
geschrieben  uöXi;  epr^iio;  T£Xe<o;  i\ivit.  so  wurde  das  niemand  be- 
anstandet haben;  was  aber  von  (xevsiv  gilt,  muss  auch  in  der  s^üo- 
nymen  Wendung  mit  xaiaXtticciv  statthaft  sein. 

|i«v  iwvT^ic  xku&wi  »die  Peoleren  wann  auf  der  Fatirt  begriffeD,  wätireDd 
wir  ODS  hierher  wendelen  am  die  Botschaft  so  iiberbringen«. 

i)  In  A  ist  dtiroXsiittfvTa  accentuirt,  woraus  B  dhroXnc^vra  gemacht  bat.  Der 
Zusammenhang  zeigt,  dass  hier  nur  die  Perm  der  Dauer  atehea  lunn. 
AMhO.  d.  K.  S.  OMeUMk.  i,  WiaMmb.  UX.  M 
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Diese  Auffü.-sunt:  eines  Wrl>leibenj<.  eine>  dauernden  Bestehen» 
liect  aber  auch  nahe  in  Bezuu  auf  das.  wa;.  jemand  hei  seinem  Uin- 
srheiden  hinloiUisst.  So  \>t  wohl  37.  10.  r>  statt  des  bisher  auf- 
genommenen Aoristes  aus  P  wieder  herzustellen  {Mooaavdoar,;  uw* 
ä-rVkf.Tzt  xtTräpw  ettö*  —  xpo;  oe  t'/jto)  j'o'j;  Tsrrapai,  denn  der 
Nebengedanke  ist  rrso-rcjav  -j-oi.  und  tibenlies  gehen  mehrere  andere 
Impt/rfecta  voraus.  Hieran  schliesst  sich  das  Imperfeci  ii.  i  'i.  3, 
das  ich  bereits  in  den  Text  aufgenommeD  habe:  (f^  ^r^rr^o  tö  t^'^itj 
i'tt;  "lepv^i)  xaTeXeirev  oroOvi^oxouoa  rpoao^stXofuvov.)  Was  der 
ältere  Scipio  in  seinem  TeHtemente  verfügl  hatte,  blieb  auch  nach 
dem  Tode  seiner  nachgelaaBeiien  Gemahlin  zunächst  ein  dauernder 
Rechtfibestand.  von  welchem  der  jüngere  Scipio  bei  den  Verfflgnngen 
zu  Gunsten  seiner  Tanten,  der  Schwestern  seines  AdoptiN  vateis.  aas- 
ging. Ebenso  also,  wie  der  Schriftsteller  die  dem  Scipio  auferlegte 
Verbindlichkeit  durch  das  Imperfect  Sdev  s$ei  otoXuttv  ioöto  to 
a.  s.  w.  gegeben  hat,  mnssle  er  dieselbe  Zatform  au(A  unmiUelbar 
voriier  gebraueben,  wo  er  meldete,  dass  die  Wiitwe  des  iltern  Scipio 
diese  Vefbindlicbkeit  dem  Adoptivenkel  hinteriiesB.  Diese  Form  der 
Dauer  ist  aber  auch  38,  8,  3  f.  flberliefert  und  gewiss  ab  echt  ansn- 
erkennen.  Unmittelbar  vorher  steht  dort  ein  abscbliesseodes  Urlbeil 
Uber  Aemilios  Paulus:  ofoc  ^  tpoicoc  Cwv?^  aatw 
edpsdi;  o  ßto«  luraXXdi&tvTo;.  Als  Beleg  hieizn  wnd  nun  in  einem 
durch  Tdp  betgeOigten  Satse  angeftihrt,  dass  er  allen  Verlookungen, 
Beichthomer  aus  Staatsmitteln  sich  zu  ervTerben.  widerstanden  hatte 
und  nur  ein  geringes  PrivatTermOgen  hinterliess:  xnaww*  diciXetics 
t^v  {8tov  pivt  Soie  •  •  pi^  du>Nioftat  ri^v  sepvrjv  i'jrtavd  StoXGoot. 
Die  nächstliegende  Anffossung  war  doch  hier  fUr  den  Schrillsteiler 
»nur  ein  geringes  BarrennOgen  fiind  sich  nach  AemilhiB^  Tode  vor 
und  auf  Grund  dieses  Beftindes  mussten  noch  einige  GiundstOcke 
▼erkauft  werden«,  und  jenen  zeitweilig  dauernden  Befund  drOckte  er 
geradeso  durch  (Uieiice  aus,  wie  er  in  dem  Berichte  Uber  die  Nach- 
lassenschaft  des  altem  Scipio  xoisXtcicsv  anwendete. 

Gewissermassen  ab  eine  dauernde  Binteriassenschaft  kann  auch 
38.  3.  5  der  Anspruch  auf  .uerechte  Beurtheilung  geittni.  den  die 
Karthager  hei  ihrem  l'ntei  i^ang  sich  erwarben.  Es  ist  also  wohl  mit  V  zu 
schrciLcii:  'A  fiiv  ^df.  tozo^  aa/aT'.  *  äroXo^''^»;  "po;  toj;  iTt'.Yt'Ofis'vo'j; 
nepl  O'^f  d;csÄ£ii:ov,  ma^  auch  m  dem  beigefügten,  die  üriecbeo 
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beireffenden  Gegensatze  der  Aorist  stehen:  oStoi  8'  ouS*  d^opfiijv  töXo- 

Don  aiissorordentlichen  Eindruck,  den  eine  Rede  des  achliischen 
Bundesfeldherrn  Philopoimen  machte,  fuhrt  Polybios  11,10  haupt- 
sächlich auf  die  Persönlichkeit  des  Keduers  zurück  und  fügt  erklärend 
hinzu  (§  4) :  xoifdptoi  ßpayea  zai  xä  -nyji^za  diro'f atv'jfxevo;  jieYdXirjv 
SY^aieXenre  tti'otiv  toi;  äxouo'ioi.  Gewiss  hat  er  so,  wie  in  P  über- 
hefcrt  ist,  geschrieben;  denn  es  kam  darauf  an,  den  Eindruck  von 
Philopoiniens  Kede  als  einen  nachhaltigen  und  dauernden  zu  schildern. 

Nahe  verwandt  mit  den  vor  kurzem  JS.  410)  behandelten  Stollen 
f),  61,  8  und  5,  3,  2  f.  ist  8,  31,  1  f.:  Xotirov  aÜTil  (jiev  eüi)apO(u; 

xpoijpv  —  Tou;  K"?J''  (thteic  äreXentov  ext^;  toO  Tef^o'^^  — 
i)eXovxe;  e'feopsiav  ayToü;  öirapyetv  xauTTfjv  u.  s.  w.  Hier  haben  wir 
ebenso  wie  oben  die  nahe  Beziehung  zu  einem  icpo^Y^'  ebenso 
auch  die  ausdrückliche  Angabe,  dass  dein  zurückgelassenen  Truppen- 
theile  dauernd  eine  bestimmte  Aufgabe  oblsig;  es  ist  also  das  in  der 
ältesten  HandschrilX  überlieferte  Imperfect  ohne  Zweifel  der  früheren 
Vulgat«  aTueXiTCov  vorzuziehen').  Diese  und  ähnliche  Erwägungen 
führen  aber  auch  dazu  an  den  folgenden  Stellen  das  überlieferte 
Imperfect  in  den  Text  aufzunehmen: 

1 0,  6,  7 :  Mdpzov  dirEXeiits  tov  ouvdp}(ovTa  icepl  "div  Sidßasiv,  gcp- 
eopeuoovTO  tot;  —  oufipd^ot;"  atjTÖ;  64  t*Jjv  dXXifjv  eTtepai'ou  o6va|xtv. 

10,  42,  6:  /Ol  rjj'i  {i£v  ouva[iiv  ev  ^zotoootj  icdXo;  aTC^Xeiirev, 
(ieid  öe  Tüiv  euC(uvu>v  —  et;  AyjpTjxpidSa  xaxaXuoa;  sfieve,  xapadoxwv 
xd;  Twv  r^avtfwv  CTri^oXd;. 

20,  5,  1 1  f.:  h  8'  'Avxffovo;  —  xto  jiev  Nitovt  psYdXr^v  ei^e  X°'P^'' 
—  aöxo;  öe  xöv  TCpoxsffievov  exeXei  irXoüv  ei;  xijv  Aoiav  6i?)  xai  p-exd 
xaüxa  —  exioxdxYjv  dTrsX-ire  x^;  ic6Xt(uc  Bpo^^uXXrjv,  xauxr^v  auxu> 
ydptv  dTtoSiSou;  x^;  xoö  7caxp6;  Newvo;  euep^eoia;*). 

1)  Schon  Schweighaeuser  bemerkte  im  IV.  Bande  seiner  Ausgabe  S.  481 
i>  dtreXei>iov  l'rb.  in  impcrfccto ,  commode«,  und  i>o  hat  diese  Lesart  Biittner- 
Wobsl  mit  Itectil  aurgenomineri. 

S)  Ein  Inflnitiv  der  Dauer  war  7,  il,  7  wiederherzustellen:  (ox<$nsc  {x^ 
xpeiTTov  ^]  t})v  irfüTtv  a^Tou  xoTOtXsiTreiv  xat  Tatir^j  cppoupsiv  tüui;  .MeooT,vi'ou;. 
In  F  ätelil  xaToiXeiTTeiv  und  Janach  ist  xaroXi^siv  in  die  Jüngern  Hatidsrhriftcti  und 
in  die  Ausgaben  geiioninien ;  allein  der  Zusanimcnliang  erfordert  denselben  Ausdruck 
der  Dauer,  wie  er  gleich  darauf  durch  (ppoupelv  und  kurz  vorher  durch  <ppou- 
poi>(i^vot>(  gegeben  ist. 
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9.  Noch  eine  grosse  Anzahl  von  Stellen  liegt  mir  vor,  <*n  denen 
zu  erwttgen  iwar,  ob  nicht  handöchrifllich  tiberlieferle  Formen  der 
Dauer  von  chcoXcdttiv  und  xotoXiCictiv  (einschl.  e-f xatoXctiniv) ,  sowie 
auch  solche  von  exXedceiv  und  icopoXiiictiv ,  trotzdem  thss  die  Her- 
ausgeber bisher  die  Aoriste  vorgezogen  haben,  vielleicht  als  echt 
anerkannt  werden  könnten.    Ich  habe  es  jedoch  schliesslich  uberall 
beim  Aorwte  bewenden  lassro  und  diese  Falle  in  den  Abiheil  un^peD 
45  bis  20  dieses  AbschnitteB  nuamoiengestellt.    Wohl  gebe  ich  zu, 
daas  zu  der  emen  oder  andern  von  diesen  Stellen  doch  noch  Grttode 
fbr  eine  Bevorzugung  des  Imperfeds  beigebracht  werden  kltaineo; 
allem  die  eine  so  gettnderte  Stelle  wird  dann  sofort  mehrere  aiMiere, 
und  diese  wieder  noch  andere  nach  sich  ziehen»  sodass  es  schliess- 
lich dahm  kommen  würde,  was  ich  zu  Anfang  dieses  Abschnittes 
(S.  400)  andeutete,  nftmlich  dass  unserm  Schriftsteller,  anlangend 
die  Zeitformen  von  Xthcciv,  ein  anderer  Sprachgebrauch  als  bei  alleo 
Obrigen  Verben  zugeschrieben  werden  mflsste.   Ausserdem  würde 
man  sich  aber  auch  in  Widerspruch  mit  den  zum  Gluck  nicht  allzu 
seltenen,  jedenfalls  höchst  beweiskräftigen  Stellen  setzen,  wo  der 
Aorist  sicher  «beriiefert  ist  (XXV,  4.  U). 

10.  Von  iXXtCictiv  »fehlen,  mangeln«  habe  ich  auf  Grund  der 
ältesten  Ueberlieferung  das  Imperfect  hergestellt  4,  71,  10:  iictl  ^ 

^iXtticcv  —  of  ti  Maxt8^ve(;  ou  xaicirXi^TtovTD  t6  ]ftv6(itvov  (veigl. 
S.  29),  ferner  9,  41,  11:  8i'  4)v  aWov  oo64v  eviXtiwt  tftv  <I){Xnncov  täv 

TTpo^  xd;  6iit{3oXd;,  und  1  I,  28,  i:  xaxd  ^dp  TYjv  efii>]v  dpyjjv  oüos^^  ufiiv 
eviXeiTC  Twv  (>I.cüvtü)>.  Nach  Analogie  dieser  Stollen  wird  es  auch 
wahrscheinlich,  dass  F*olybios  2,  62,  7,  wie  A  und  1'  bezeugen,  ge- 
schrieben hat:  TO  oupiTrav  xi[irj[ia  t^;  d;(a;  svsXince  zwi  e;axio)fiXi'u>v 
oiotxooioic  y.at  7:£vTr,xovxa  TaXdvTO'.;  »blieb  noch  um  soviel  hinler  6000 
ralenlen  zurück«,  also  glriclibcdLMilend  uii(  einem  eXaiiov  f^v,  was 
offenbar  hier  uitlicr  liegen  vvilrdt»  als  IXaiiov  i-^i-nx'^j. 

(lonjunclive  der  Dauer  findeu  »ich  10,  18,  II:  via  iir^osv  a'jxd; 
eXXetTriQ  xoiv  eitcnjSeiwv ,  und  \ir^oh  eXXeiTTig,  ebenfalls  von  ha  ab- 
hängig, 10,  20,  4.  Hiernach  ist  auch  4,  73,  8,  trotzdem  dass  A 
eXX(itr^  bietet,  mit  Kecht  herausgegeben  worden:  iva  t6  xe  8(xatov 
auxQic  eiti  xdicou  öif;dY"/)xai  xai  xöiv  iip?»;  ßttuxixd^  yps*-'';  jxr^öev  dXXeiTqj. 
Dagegen  war  kein  Anlass  den  5,  93,  4  in  allen  Uandschriften  uber- 
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iieferteo  Aorist  zu  beanstanden:  toüto  fdp  8t]  ^tXei  ^tveoiHxt  —  ätav 
IXXdmxnv  alt  x'Wt^  "^^^  exdorcav  kml^^ikdo.  Dem  wenn  der  Schrift^ 
steiler  auch,  entsprecbeod  den  vorher  angeführten  und  den  noch 
anzuführenden  Stellen,  iXXsdmoiv  sagen  und  damit  den  dauernden 
Mangel  an  IMitteln  beaeichnen  konnte,  so  binderte  ihn  doch  nichts, 
entgegen  dem  sonstigen  Brauche,  hier  das  Zeitverfallltniss  »wenn  die 
Mittel  ausgegangen  sind«  auasudrttclcen. 

Ausserdem  sind  noch  folgende  Formen  dar  Dauer  ttberiiefen: 

1, 60, 2;  (Ifi]}  «poxeibdai  axn^  td  duvora  X'^P^*'^  ^f*^  pct/A* 
iXXedcttv  icpo^|i(a<  4,  7S,  6;  (iSote)  }uxpo5  ti^Xidctn  Soxctv  xoG  xod^- 
xovToc  5,  90,  4;  Siä  t6  Ttva  tAv  y^r^yLaTWi  iX^ficetv  aöt^  5,  95,  1 ; 
dv  iXXsCicstv  ti  6,  5,  d;  *Aw(pa«,  äXXtdenv  tolc  {mctxoS;,  8ilict|Mn 
nprS;  ttva  Nofid^  ro^aiov  15,  3,  5;  dno^Ovoi  —  xä  icpnoo^eiXoiitva 
xal  t6v  iXXtdcovta  uFcov  21, 17,  6. 

Nebenbei  sei  noch  auf  den  bfinitiv  der  vollendeten  flandlung 
4,  60,  2  verwiesen:  Std  t6  —  iXXiXoticivat  TV*di  twv  ^^'«'"^(«»v  toi^ 
*A)^aioui  -or<;  (Aiodo'^öpoic. 

11.  Von  exXcdctiv  ist  ein  Particip  der  Dauer  38,  3,  7  Ober- 
liefert:  xai)  Saov  toö;  C«i>vTo;  [uxd  Tifitupia;  eXeetvorepooi  vo(A(Cojxtv 
Ttüv  £v  auToi;  xoij;  Setvoti;  exXsiirovTcuv  tov  ,3{tjv,  xaia  tooooto  xai  xa^ 
TOTS  TceptreTtiai;  töjv  'EX)v7;v(ijv  sXEEtvoTEpa;  vojitoisov  ttöv  au[ApdvT(ov 
Kap/ 00 not;.  Hier  hat  Coljel  sxXitcövkov  vermuthet,  und  dafür  scheint 
der  Gegi'tisalz  zu  tou;  Ct^vta;  zu  sprechen,  sodass  in  einem  ein- 
zelnen Falle  die  früher  im  Kain[)fe  CictalitMien  und  die  noch  Leben- 
den verglichen  werden  würden.  Allein  der  Schriftsteller  gebraucht 
in  dem  durch  /aft'  ooov  eingeleiteten  Vordersatze  eine  alliiemeine 
Senl(»nz.  die  er  erst  im  Nachsalze  mit  xatd  ToaoÜTo  aul  den  bc.-^on- 
deren  Fall  anwendet.  Ganz  im  allgemeinen  aber,  d.  h.  I'ür  alle  mög- 
lichen ¥'M\o  und  insoteru  dauernd,  können  recht  wohl  diejenigen, 
welche  im  Kampfe  ihr  Leben  opfern,  mit  denen,  welche  das  Leben 
behalten,  verglichen  werden,  und  in  solchem  Sinne  ist  tu>v  sxXeiicöv- 
xwt  töv  ßiov  ebensowenig  auffällig,  als  das  gleichbedeutende  t&v 
pCov  |ftCTaXXdTxa)v  4,  87,  6,  dem  ebenfalls  ein  anderes  Particip  der 
Dauer  gegenübersteht:  xoXvk  yA*  Cwv  irposoTT;  t^;  ßaaiXetO!;  —  xaXwc 
dt  Töv  pCov  (AeraXXeirrtov  icpoevoi^dr)  icpö;  t6  (leXXov.  Auch  das  Particip 
ttXsuTwvTtc  Steht  20,  6,  5  in  tthnliohem  Sinne.    Dans  im  übrigen 
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sowohl  von  i/uiTuv*  als  von  (leTaXXdrreiv  in  der  Bedeutung  «da» 
Leben  endigen«  der  Aorist  die  übliche  Zeitform  ist  und  auch  ein 
TeXe'vT^gai  tov  jäiov  vorkommt,  wird  weiter  unten  sieb  zeigen 
(S.  418.  425). 

In  intransitiver  Bedeutung  findet  sich  das  Particip  der  Dauer 
10,  13,  10:  ETI  -/aTa'^spoiJievtov  tu>v  rptoTujv  sTreflaivov  oi  cr-tve^fct;  rrr 
rf;v  sxXetroyoav  dti  ytupav,  und  zur  Bezeichnung  einer  Mondfin^cerniss 
r^;  aeXr/^r^;  e/Xeizoösr^;  9,  1 9,  1 .  29,  1 6,  1 . 

12.  riapaXeiTstv  erscheint  im  Imperl'ecl  zunächst  mit  einer 
Negation  in  dem  Sinne  von  »alles  Mögliche  thun«,  also  sjTionyro  mit 
aTToXsiTictv  (S.  408):  'I|itXx«i>v  ovoiv  rapiXiiTT;  tü>v  Swattöv  1,  4^?,  12- 
.Vusserdem  habe  ich  nach  der  ältesten  Ucberlieferung  hergestellt : 
Yjlier;  ouyi  vo[jit^iovt£;  äXXorptov  e'vai  toOto  to  [xspo;,  oid  toOto  -rraps- 
Xsi'-ofjiev  3,  57,  4;  td  fisv  xoivd  xat  zpr<'^ivö[i£va  rdai  zapiXätre,  Ta 
oe  —  £-£v'ki  xai  rp'j£fj>£To  rparuEiv  10,  6,  H.   Richtig  ist  in  einem 
hypothetischen  Salze  12,  10,  6  ojoev  dv  rapiX£[re  T(|xato;  überliefert; 
denn  in  gleicher  Zeilart  findet  sich  etwas  später  f12,  13,  7;  14,  2} 
fdp  dv  'Ap/Ioixo;  —  eXe^e  TavTa  und  ei  xax'  dXT^f>etav  uTzf^^yi  zt 
(ZT'j/r^jia.    Wenngl(;ich  wir  alle  diese  Zeilformen  durch  Plusquaai- 
perfecta  übersetzen,  so  drücken  sie  doch  gleichn>äs.sig  eine  für  die 
Vergangenheil  vorausgeselzle   Dauer  aus,   und  daran  ist  nichts  zu 
ändern,  trotzdem  dass  12,  14,  2  ein  Nachsalz  und  12,  10,  6  ein  durch 
dXXd  coordinierter  Satz  im  Aorist  folgen. 

Ferner  sind  folgende  Formen  der  Dauer,  theils  nach  einstim- 
miger L'eberlieferung,  Iheils  nach  den  boten  Hand^chriflen  heraus- 
gegeben worden:  (oü  ypr^  Oaupid^leiv,  edv)  7rapaXeii:(u|jiev  toGto  tö  [lepo; 
3,  57,  6;  cüoTe  jiij  jiovov  tou;  xaxd  tiüv  6'/}>p(üv  rapiXstTreiv  xatpo'j;, 
äXXd  xai  xaid  a'^töv  aÜTÜiv  roXXd;  d'fopjjid«;  öioövai  1,  82,  4;  (xd; 
iot<S":y^Ta;  Ttov  Tiipi  id^  ea^^axtd;  to-(üv)  T:apaX£{"£tv  oüoa|jiio;  xai)r^x£i 
3,  58,  3;  ouoEva  TrapaXetjt'jvTEi  xaipov  5,  71,  8. 

Auf  den  Aorist  zapaXtTretv  kommen  wir  später  zu  sprechen 
(S.  418.  420.  425  f.).  Beiläufig  ist  noch  zu  verweisen  auf  die 
Formen  der  Vollendung:  oux  eoti  Ttöv  aiaypiuv  xat  oeivcuv  8  TcapaXs- 
XotTcev  8,  13,  1;  -rdvia  TaOxa  -apaXeXoiTTui;  12,  10,  6. 

13.  Vom  transitiven  Medium  uitoXe  tTieaOai  findet  sich  einigemal 
das   Particip  der    Dauer:    ep^vev    ü7;oX£i7ro}i€voi;    vauc  TeTrapdxovta 
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4,^9,  9,  und  ähnlich  2,  12,  2;  oü/  'jiioXsiTröiJi^vot  t6icov  icpb^  xjjv  — < 
cm^t&pTjoiv  2,  33,  7;  oüSsv  üicoXe(Tco(i6VY]  icXeovexTr^fia  2,  38,  8. 

14.  Den  bisher  behandelten  Formen  der  Dauer  sieben  verbttltr 
nisamilsng  wenige  sieber  Qberlieferle  Aoristformen  gegenüber,  die 
wir  nun  in  kurzer  Uebersicht  vorftihren.  Wir  beginnen  dabei  mit 
Xs(imv,  fbgen  daran  dicoXcdwtv,  xotoXtdcttv  und  i-fxaToXthceiv,  und 
lassen  die  übrigen  Composita  in  alphabetischer  Reihe  folgen: 

&^  Ttve^  ctc  i^sSpcCov  taj^Osvts^  —  ^lCtcuxii  tbv  ^dsvxa  t6i6ov 
6,  37, 11 ;  00  MXovTct  Ximtv  xdgtv  6,  37,  IS;  (idv  aopß^  ai]tMCac 
xiv^  —  Xnctiv  xo&c  timiK  6,  38,  1. 

At6xioc  dicsXtice  |AupCou(  «eCoti«  iicl        sooroG  icapcftßoX^c 

3,  117,  8;  Toiixotc  dietXiice  'Hjv  ouoCav  38, 14,  S  (entsprechend  der 
kurz  vorbeigehenden  Wendung  xotoXiicovtoc  xXyjpovöjaooc  tiJc  oudoc 
u.  s.  w.) ;  Iffc^oiv  diciXticov  <Sk  imxudtorcpiDv  oOtwv  fe^ovimw  35,  S,  14; 
iv        tdöratc  tat«  diapoXott  aictX(ica(iCv  äpit  t^v  ao^ifia^ixbv  icoXciaov 

4,  57,  1  (vergl.  S.  400} ;  <ncoX»ai»v  8Tci{uX7]-r^v  xr^;  Tpt'^uXCac  AdBixov 
4,  80,  1 5 ;  dicoXtiedyv  StpdiTov  5,  7,  7  ;  xpt  ;a;  {xr^oev  äpaadvwTov  — 
aicoXticstv  4,  75,  3 ;  aovnnioe  '\pa<^wna  xord  tov  KX«0|iBVou(  knomiik'ij^ 
dhGoXticctv  5,  38,  1. 

ßpaxu  dtaXticibv  auxbc  tfictto  8,  37,  6. 

aOxu)  xateXire  rpo<;  touc  fe7ciYtvo|xevou^  8,  1,5;  (oaxe,  be/.  tu;  uitep- 
,3oXr;v  [irj  xa-ahr^th  lö.  IG,  I.  16,  18,  2.  16,  25,  6.  18.  12,  4,  iiizip- 
^oXtjV  o'j  y.a-au-uy*  30,  I'.),  5  (vergl.  S.  iOO);  ^o'j/.op.£/ot  {iTjOefiiav 
äcpopfxrjV  ixr^OEvt  xaiaXiTriiv  4.  50,  3.  iintl  ähnlich  4,  87,  7;  [iz~r^/Xa^t 
lov  ßtov  Tiaioa  y.a-a/aTTwv  4.  3.  3;  iy|v  dTCooy.cUY)v  xaxaAmtov  ev  xtL /dpaxi 
4,  75,  4;  xaxaXtTKüv  aüxoG  xa  ^apsa  xiov  ott/viov  xot  N(xap/ov 
toüTüiv  5,  68,  1 1 ');  (Aeuxt'oi»  A;|JitX;ou)  xaxaXi-ö^xoc  xXr^po'joiJirjiJC  t^^ 
oOata;  auxov  xe  (t^>v  Sxt-iwva)  xa'.  xov  aösX'^öv  (Pd^iov  32,  14,  1 ; 
jATjöe  {lerajxeXsi'a^  xaiaXiTrov-a;  xöttov  23.  15,  1. 

o(  jj.ev  'Ayatoi  —  ouxs  xou;  .Meaar^vi'o'j;  sYzaxiXiTTov  o^xs  rJjv 
aüiüiv  icpöi^eoiv  4,  1 5,  5 ') ;  xaüia  öi]  icpuüxoi  xat  {aövoi  xu>v  ApxdSu>v 

1)  Iii  älmlif  Iii  in  .^iiirif  slfht  ilns  l'articip  der  Vollendung  3,  56,  5:  diroXg- 
Xomw;  xoLi  0'jvd(jisi;  1  vaicp  Tdo£/.^(|>.  Die  enUpreultendoD  Fonnea  von  aXXci'neiv 
uDd  icapoAidigiv  sind  zu  Ende  von  Nr.  10  und  IS  angefQhrt  worden. 

t)  Hier  and  16,  tS,  0  folgen  in  den  durch  U  gegenObergeMelltMi  Seli- 
tliode  Ponnen  der  Dauer:  veisl.  XXX,  4. 
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dXX*  if*  Suvat^  s^Xe^^  48,  53,  3;  tou(  ^^fir^pou;  dtroXa^tv, 

o8(  kpiax&ditxn  ö6vTt4  toFc  ittpl  Xoif»|x(ti>va  irp^xepov  22,  19,  3*);  »pta- 
taXcr'^vTec  jto6(  6|fc'i^poo^  o(k  eooaav  3,  40.  7;  ota  xö  xivd^  (tsv  icp^ 
TU)  Tsp(iaTi,  xaddmp  oi  xoxoi  nüv  oraöiiiDv,  iptatoXiicsty  tAc  iauTAw 
«podsoct^  16.  28,  9. 

xataicXaflycc(  oi  'foXarcovitt  d^eXticov  t^v  töicov  4,64,  40: 
«opoxpijtia  Tj)v  icöXiv  ^IXncov  4,  73,  4 ;  »M»^  ixXiic6vttt«  tiv  ^dpaxa 
4,  45,  4;  oi  'Axp6Xio80v  ixXticdvxcc  8,  46, 8;  ixXnciyctc  «ervSnjiut  xif* 
icdXiv  39,  9,  40  (veiigl,  S.  444);  ixXiic6vTa>v  twv  xatoueoövtwv  t6icov 
4,  62,  2;  (s^ti  ^Aptorifioxov)  oStok  ixXncttv  th  Cijv  S,  60,  7^. 
iicwoiv  at  X*^T^  ^>      ^  (v6rgl.  S.  444  L). 

svuz  icapaXtit6vTt«  twv  xatd  6,  44,  3,  ömX^^vtai  röv 

7p<fifovTa  icapoXtitttv  tÄc  (iixp^  tia^piSc  6,  44,  5;  Suvax^c  i}v  od^ 
olov  KopaXiicttv  —  to5(  ihiw^  xatpotk,  dXXä  xal  ouvsp^oic  jffiiaaa^i 
9,  49,  3;  {ißao)  xoXttv  to^c  dxi)xo6Ta«,  d][tiv  tic  iMonv  i^^" 
x^a  icp6(  a&tdv,  |&i]Mv  icopoXtimtv  täv  SuvaxSv  4,  85,  6*).  Der  la- 
dicativ  teap«Xc(^a|iCv,  der  42,  45,  42  am  Ende  eines  Fragments 
überliefert  ist,  rttbrt  vom  Epitomator  her.  Welche  Form  Pdybios 
selbst  an  dieser  Stelle  gebraucht  hat,  bleibt  ungewiss^). 

45.  Bs  erübrigt  nun  noch  die  betiHchtlidie  Zahl  von  SteUen 
zu  erledigen,  an  denen  Polybios  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Aorist- 


1)  Slall  der  ;iuf  Ursirius  zurii«  k^cluMuit'ii  Vulg.ila  l-ptatiXeirov  habe  ich  den 
Aorist  aus  der  Hand.<»cbrift  N  uacli  Üiudurfs  \urgang  wiederhergestellt.  Beson- 
deis  nahe  liegt  der  Vergleich  mit  dem  sunHcbst  engeführtea  hfwanmkixinaii  n.  b.  w. 

S)  Da  der  Slno  di««er  Worte  ist  a  er  Ikütte  so  endigen  mQseens  lo  bieten 
A  ond  die  jüngeren  Haodsobriflen  offenbar  richtig  ixXt-sTv  Auch  bei  der  Lesart 
von  P  ^xXeircTv  ist  wenigstens  durcli  die  Accentuation  der  Aorist  angedeutet: 
Tergl.  S.  4<9  Anui.  I. 

S)  Zu  KapaXimlv,  der  Lesart  von  A  und  den  jungem  UandsoliriOen,  hat  F 
die  Variante  KopaXstitBtv ,  worOber  Anm.  I  zu  S.  419  xo  vergjeieben  ist.  Wie 
hier  der  lollniliv  des  Aorists,  SO  Steht  8,  t,  8  das  Parlicip :  ouosv  tiuv  dvSe/o- 
jiivfijv  —  TTipciX'.r.'öv  |\XV.  {f,  a.  F.);  auch  i,  6t,  4:  oiSev  Ttov  zapaJSdXtov  T^ 
oeiviüv  ooxo'jvro>v  etvai  t:cio£A',-£v  (XXV,  20i  zei^it  dieselbe  Zeitaiiffissung.  Der 
Wechsel  zwischen  den  Inliniliveu  der  Dauer  xoÄelv  und  a^eiv  und  dem  abscbliessen- 
den  ««paXticstv  erseheiot  gerade  hier  gans  passend  und  ist  sonst  boi  Polybios 
nicht  selten. 

i)  Vergl.  die  Anmerkungen  zu  S.  829,  f9— >lt  meiner  Ausgabe,  wo  audi 
Uiodorfs  Vermutbung  icapaX«i^0|i4v  «nvfihnt  ist. 
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formen  angewendet  hat.  wiUiiend  i^nadf  iti  den  ältesten  llaiul- 
schriflen  lelilei  liatle  Formen  der  Dauer  ulx  i  licferl  sind.  Mit  diest-n 
HandscliritU'n  stimmen  die  jüni;ern  theils  überein,  theils  (indel  sich 
in  ihnen  der  Aorist  nach  der  Veruiutluing  alter  (lorrecloren  bereit« 
bergestellt.  In  den  bis  /um  Schlüsse  dieses  Abschnittes  folgenden 
Uebersichten  ist  in  der  Regel  nicht  bemerkt,  io  welcher  Handschrift 
oder  von  welchem  neuem  Gciehrleu  der  Aorist  zuerst  geschrieben 
worden  Ul;  es  sei  in  dieser  Beziehung  ein  fUr  allemal  auf  meine 
Ausgabe  verwiesen. 

Am  leicbteslen  ist  die  Bntsoheidnng  betreflb  der  ParMcipiaU 
formen.  Denn  wenn  der  Scbriftsleller  eine  Neben-  und  eine  Haupt- 
handlung in  einem  Satzgefbge  vereinigt,  das  aus  Particip  und  Verbum 
finitum  best^t,  so  wird  in  der  Regel  aus  dem  Zusammenhange  un- 
mittelbar zu  entnehmen  sein,  ob  die  unleigeordnete  Handlung  dauernd 
neben  der  Haupthandlung  einhergehen,  oder  ob  sie  als  abgeschlost^en 
vor  Eintritt  der  Haupthandhing  gelten  soll.  So  hat  Polybios  2, 57, 1 
sicherlich  geschrieben  Ipcatdliivivx««  xif*  ftttd  täv  *Axck«»v  icoXtTt(av 
i8iXovt4)v  AItcvXoS;  ive^stpiaav  a&Toi^c  xal  -rijv  learpCSa,  denn  die  erstere 
Handlung  war  abgeschlossen,  als  die  letztere  erfolgte.  Ja  schon  in 
der  Lesart  von  A  rfxoixaXsiicdvTc«,  die  den  Budistaben  nach  die  Form 
der  Dauer  aufweist,  finden  wir  den  Aorist  durch  die  Acoentuation 
angedeutet,  die  ein  sachrersltad^er  Grammatiker,  sei  es  in  A  selbst 
oder  in  der  Quelle  von  A,  zu  der  einst  ohne  Accent  geschriebenen 
Worlform  hin/ugefügl  hat'). 

Ebenso  ist  4,  87,  7  in  A  durch  die  Helonuni;  aTzakii-uy^  auf 
den  Aorist  hini^ewiesen:  droXtrcov  -(O.^  oiaf)r^xr,v  i^pa'^z  Maxsooatv 
uTTsp  T(üv  oi(ii-/T^[jLSv(o.(.  Ks  handeil  sich  hier  um  die  ZimI,  wo  das 
Testament  des  Aiilii;ouos  Düsuii  rrolVuet  wurde.  Was  die  ersten  llof- 
beamlen  btitrells  dei-  Vormundschaflsordnung  darin  vurtaiiden.  wird 
als  auch  nach  dem  Tode  des  Königs  dauernd  dari^estellt  (i-^^a'^t), 
aber  die  Xbalsache  an  sich,  dass  er  ein  Testament  hinterlassen  hatte, 
konnte  nur  als  abgeschlossen  betrachtet  werden,  wie  es  ja  auch 


I)  Auch  andarwirto  fiodM  sieh  «owohl  in  A  ab  in  FMP  ttber  der  Buch- 
alabeiilonn  dar  Daiier  dla  AoeaDtualioo  da«  aansliachen  Paiüoipa  odar  loiaUivs, 
Man  darf  dann  zwar  aieht  sagpo,  daas  dar  Aorist  Obartiefart,  wohl  aber,  daas  er 
angedeutet  sei. 
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dio  kurz  \()ilitM  gebrauchle  Weiiduug  ttjv  ütc  'Avti-jovou  xataAei-pdetaav 

ÖldTO^lV  l)t'/.OUgl. 

Als  nicht  rniiulcr  s^esichcrl  sind  tblgendc  Aoriste  zu  helraclilen, 
liolzdeni  dass  A,  bez.  V  Koinien  mit  et  bieten:  ÄiTrövte;  tou; 
XfjTzo'K  T^t>pfjia»)r^oa^  ird  rrjv  'jT.z^/^riXr^'j  10,  30,  9;  äroÄt-(ov  Tr;v 
Twv  Ka/>/r,oo/i«)v  -jro/av  i.  i3.  10,  cf(jXazr/j  ö,  (>.  5.  8,  3(),  13,  tou; 
Axopväva;  5.  13,  1.  Trj'j;  i/avfjü;  a-^opi^j  S,  35.  H,  ->»  l'uUiov  5.  19,  7. 
ZtöEiv  xat  lIoOidoT^v  (iTT«  t^; -apcfißo^;)  5,  4(5,  I  I,  ev  ttw  j^dpaxt  tt^v 
amoxeui^v  5,  47,  4,  au(ji(jieT(>ov  ötdaTT,{xa  8,  35,  6;  ditoXfrovTe;  lä 
tetXDj  4,  78,  11 ;  ouSeva  ^pivov  8iaXix<^vte(  duoijptotouv  5,  107,  6'); 
h  Mc^aXsa;  ef;  Td;*Aih^va(  dictj^iupi^at,  xaxaXiitiov  töv  Aj^vtiov  r]nfOTfj- 
TT^v  5,  27,  1,  Tov  '  AvSpojuxxov  —  orpa-njYÖv  5,87,  6,  toiji  TcoXtopxil}- 
OQiycat  5,  48,  15;  toutwv  täv  ö'jvd|xeo)v  'c^''  *Aw«wtt 

xal  jjLeT<i})6|ievü>v  rpo;  o^a;  1,  79,3;  xijv  l^tpaiov  IxXtirovKuv  t&v 
'UXeioiv  4,  73,  2;  oucsv  t<uv  evoc/o|AEvu>v  izphi  e^Xd^etav  xal  icp^  dofd- 
Xeiav  -rapaXiTCt&v  8,  2,  8;  oüoev  zapaXi-ittuv  outt  icepi  Ti]v  icapooxcujp 
o&xe  xaxd  xöv  x(vSuvov  icpö^  tö  vixav  11,  2,  10. 

Wenn  es  noch  ii^geiid  welcher  Beweise  fttr  diese  Wiederher- 
stelliiiigeii  bedürfte,  so  würden  sie  aus  den  vor  kurzem  für  cinoXiictiv, 
BtaXiic(6v,  xaraXtm&v,  iptamkaam,  ixkm&f*  und  icapoXtiaftv  angefUhrlen 
Belegen  (S.  417  f.)  zu  entnehmen  sein.  Auch  die  passiven  Aorisi- 
formen  Xtt^dtCct  «cptXcicpdctc,  öicoXti^dafc«  sowie  xotoXtcfOeibav, 
worauf  bereits  verwiesen  wurde,  sind  zu  vergleichen  (S.  406). 

1 6.  Demnächst  führen  wir  eine  Beihe  von  Stellen  auf,  an  denen 
der  Schriftsteller  bei  offenbar  gleichmUssiger  Brztthlungsweise  mdirere 
Aoriste  neben  einander  gebraucht  hat,  zwischen  welche  er,  ohne  dass 
ein  Grund  zu  einer  abweichenden  Zeitanschauung  vorlag.  Formen 
der  Dauer  von  dicoXcficetv  oder  xatoXetictiv  nicht  hat  einschieben 
können  (vergl.  S.  402).  In  Uebereinstimmong  mit  den  übrigen  Her- 
ausgebern waren  also,  trotz  der  abweichenden  Ueberlieferung  in 
A,  bez.  F  oder  P,  die  Formen  diciXiicov,  dicsXnct,  xaxiXiict  (xataXiiEttv) 
an  folgenden  Stellen  als  Polybianiscb  anzuerkennen: 


l>  Wie  liior  A  dtwcb  die  Betonung  iiaXttxtfm«,  so  deaM  auch  P  6,  30,  < 
durch  dt«  gloiebe  Schreibweise  den  Aorist  an;  doch  ist  an  dieser  Stelle,  da  es 
sich  um  eine  stetige  Ausübaog  handelt,  mr  das  PSrIieip  der  Dauer  statthaft: 
icsvTTjxovTa  icdXi«  4iaXs£«ont«  «dSoc  tou«  xäi*  eo|«|»d][iöv  facxsic-  dvrtovc  **p<p~ 

ßdiXXoiMi. 
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ittJp  övaxauaavTs;  oi  KeXtgI  tou; 
i\ui  T(|>  fvfA  oo|if  avet;  y^^^H^vouc  tou 

OT^Pov,  a&tol  Xaftpa^av  roir^adiJievoi 
tJ)v  (iirojjlüpTjaiv  ot;  im  rikv^  <I>aia<{Jlav 
auiou  icopevsßa/.ov  2,  £5,  5  f. 

AoSpoußop  TdSeX^<p  irevTTjpsi;  }iiv  mv«* 
rf)xovTa  u.  s.  w.  3,  33,  14,  entspre- 
chend den  vorbeigehenden  Aoristen 
xoTS-aUv  §       und  dTreatetXev  (§  13). 

tj"fe}j.(iva  fisv  £7:1  rArr^;  x aTSÄi 
TT^c  iitl  ToSe  ToG  i;oTa|iou  X***P*» 
voiv«  —  dbtt)tlpiat  Sc  xal  t^c  8iiv^- 

p{ou;  tirret;  x*^{oiK,  xal  Tac  dno- 
axsud;  drsXiTre  toutoj  —  ei;  Se  rJjv 
oixei'av  d-s/.'j3s  tou;  i3ou;  xoi;  icpoei- 
pTipivoi;  3,  35,  4 — 6. 

OTSVfli  TTjv  v'jxra  xat  xatiays  tou?  — 
ttfitoo;  3,  SO,  9  (ausser  den  hier  ange- 
Itlhrten  Aoristen  gehen  anden  vor- 
her und  fd^en). 

Awtpa;  —  dvaC6'j;'3t;  si;  jiiv  Tr/- 
TrpwToropst'av  s{>T,xe  tou;  Ai'ßua;  —  £7:1 
8e  Toic  ■KpOi'.pT^usvoi;  tizepiX^  to'j;  Ksä- 

Xr^tj^  8i  T^;  oupa-jffetc  tAv  dieXiyiv 
iic«Xt«8  MA^ma  3,  79,  4—4. 

xaSra.  Se  Stoix^eoc  AtOY^i^  i^sv 
(JTparrjiv  dir^XtTts  Mt^Sii;.  'AroX//- 
oiupov  0£  TT,;  -ouatavf,;.  1  u/<»jvct 
tiv  dp^i-](pap.(i.atea  tf^t  ouvd|i£tu;  arpa- 
■nj-yäv  in!  to&c  ««td  tt^v  'KpuDpdtv 
ddXoRav  tdicoo« ilsaxiottikB  5, S4,  IS. 

oS  -ytvoitivou  xopu£oac  ttüv  '  Paß- 
Patatidvtov  eirl  jisv  tootcuv  dTreXirE 
Ntxap^ov  (iexä  (puXaxf|<;  appA^oü- 
013« '  'IxxtfXoxov  8c  —  iloiraateäa«  iicl 
teö«  «otd  2a{»dpeiav  xtfinnK,  xal  oov- 
Ta(a;  irpoxaDr^oi^oi  —  dviCtoCt  ficcd 
T^c  8wh£|m»«  5,  74,  44  f. 


ni  Pouno«  XXV,  46.  424 

e«p'  oC;  3rpaTiU3a;  pstd  0'jvd{i£(u; 
i]pou3taf  xal  -api-ajdjrivoj  too;  jüv 
ovSpoc  —  oiifiu.;/£,  Tol  U  rixva  — 
xorlofoUt        8'  dhtooxao^v 
Siapicdoott  ToX«  ^Y*''^^'!*^^^ ' 
oe  xaura  (i£YaXou  }iiv  diceXuss  cftißou 

xat  XIVOUVOU  TflL(       '    EXXlJOTTC/VTOU  7:6- 

Xsi;,  xaXiv  8&  itap^SeiYfMt  tou  eTii^ivo- 
(tivotC  dffiXtirs  5,  444.  6  f. 

8t({lttp  ooTw;  y.at  otd  xouTtuv  z<)' 
0Ti)oa(iEvo;  TTjV  icoXiTetav  ßsßai'av  {xiv 
•qj  3U[ji-djT[(  Aaxiov'.xj^  ;Tap£ax£ua3£ 
rrjv  dstfdXetav  «oAu^piviov  os  toi; 
-TtapTtatai«  vMi/t  diciXiics  tt^v  eXso- 
ttep^v  6, 48, 5,  nnd  bald  darauf  eben- 
falls in  dem  Sinne  eines  abschliessen- 
den Urtbeils:  vuv  0'  dtpi^-OTiuoTSToo; 
xat  vouv£^E3TdToa;  TTonfjoa;  irspt  tou; 
iotoo;  [?tot>?  —  Kpo;  tou;  d>>).o'j?''EXXrjva; 
^lÄoTiiioTdlToiK  w\  (ptXap/oTdtooc  xat 
icXiovntnxiBTaTOiK  di;  e X 1 7;  e  v  6,  48,  8. 

sitfTCTUUBTatof  8e  xat  <piXoooE<{ta- 
-0;  Ysvojisvo;  tli  tou; "FiXXr^va;  u£^dXT,v 
{xsv  aÜT<j>  oo;av,  ot>  {itxpdv  ok  ^upa- 
xooiot«  euvotav  icapd  «Sotv  d«IXtice 
7,  8,  6.  Diese  Worte  bilden  einen 
Theil  des  abschliessenden  Urlheils 
lllxT  Konii;  Hioro.  welches  durt-h- 
durchgiingig  in  Aurislen  abgefassl  ist 
ivergl.  XXVIII,  4). 

6  8i  M^Y"^  ^  tetaYtovo«  ixl  t^« 
«oXm»«  t8  |av  tcüv  ^iXtiBV  ouvtaYiia 
oieXoiv  tou;  {isv  '^itfost«  t^;  axpa; 
arsAirsv.  tou;  0  aAAou;  er;  tou 
7tpo;  dvaToXd;  Xö^ou  napeve^oXe "  tü*v 
0£  Xot7:(üv  tou;  edpootorarotK  —  ixio- 
TT,3e  xazd  djv  7;uXr|V  — toT?  8i  Xoimu 
«ap^etXftU.  8.  w.  40,  4S,  S  f. 

$(Xi7nco;  nopEU&sU  inA  TfjV  Tpi- 
j(a>v(So  XtjivTjV  xal  Traoa; evo^svo; 
tÖv  Hepjxov  — Saa  rpötapov  aTi^Airs 
TÄv  dvoDTjjidTtuv ,  tÖts  TidXiv  oij^avTa 
SuXot^oaio  44,  7,  2. 

&icftpßaXäM  8i  t8v  Ka^xaeov  xal 
xotdpo«  •{(  fijv  *!v5ixif;v,  TTjv  ts  <^iX{«v 
dveveweato  d^v  «pi«  täv  ^o^y''^^^^ 


r 
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—  xai  Äa^iov  eXe'^avTa;  Staxe,  -javsaWat 
To&c  licavT«t<     ixariv  xai  icsv-crjxovTa, 

d^vafuv,  aoTo?  |j.sv  dveCeuSe  jiSTa  tt;!; 

•/r,v'yv  srl  TT,:  dvaxo]ii07jt  änskms. 
TT,;  Ya^T,;  11,  34,  41  f.  (noch  andere 
Aoriste  gehen  vorher  und  folgeuj. 


Hierzu  in  abhängiger  Rede:  tov 
*le(><uvd  (fr^oi  -—  o6x«K  Y^v^sA^*' 

jrdpaxa  xai  ta;  3XT,vdc  e(irp-f]9<KVt4l 
•s-j-jitv  vu/To;  £i;  ti;  5!upaxoc>3'ac, 
äÄX(z  xai  ^poupia  icdvra  xarocXt- 
usiv  1,  15,  3. 


17   I  ieberblicken  wir  die  grosse  Zahl  von  Aoristen,  die  im  Vor- 
hergehenden  zusaniineQgeslellt  und  mit  alleiniger  Ausnahme  der  For- 
men von  XeizEtv  auch  handschriftlich  Uberliefert  sind,  so  zeigt  sieb 
unverkennbar,  dass  der  Schriftsteller  allerwttrts  die  Erzfthlung  ver- 
gangener Ereignisse  kurz  susammengefasst  und  jede  einzehie  Hand- 
lung zugleich  mit  ihrer  ErwVhnung  als  abgeschlossen  betrachtet  hat. 
Hier  zogen  also  die  anderweit  Oberlieferten  Aoriste  die  Wiederiier- 
stellung  derselben  Zeitart  von  XeCmtv  mit  Notbwendigkett  nach  sich. 
Die  gleiche  Auffassung  einer  abgeschlossoien  Handlung  igt  nun  nodi 
fOr  einige  andere  Stellen  geltend  zu  machen,  g^ek^hviel  ob  dabei 
ein  Hinweis  auf  gleichartige  Aoristformen  zu  Gebote  steht  oder  nidtf^ 

Wie  8j  1,  5  oöS*  dimXofCov  a&T<f  xatIXiict  und  an  mehreren 
Stellen  «Sott  («b«)  &iGtppoK^v  xatdUicttv  sicher  ttberiiefert  sind 
(S.  417.  409),  wonach  1,36,1  67:ep^oXi)v  x<>P^  ^  dicaXiicov  und 
5,  III,  7  xaX6v  icapd^si-fl^a  xoCt  eiciYtvofxsvotc  dnciXnte  zu  verbessern 
waren  (S.  408  f.  421),  so  ist  2,  70,  8  trotz  der  abweichenden  Lesart 
von  A  gewiss  mit  Recht  herausgei:;eben  wordmi:  'djv  M  Maxcddvwv 
ßaotXtCav  diciXtict  <l»tXfincu)  ku  Ar^fir^tpiou  (vergl.  die  vorhei^ehenden 
Aoriste  'iJXOe  —  «opjAr^as  —  iao^tj  xa-iupOukot  —  liv  p(ov  |a€tt^X- 
XaU  und  die  vielen  beigeruglen  Partictpia  derselben  Zeitart). 

Auch  3,  61 ,  1  r.  kann  der  Schriftsteller  bei  der  Niederschrift  des 
durch  5-t  eingeleiteten  Nebensatzes  nicht  an  eine  Dauer  oder  Ent- 
wickeluiii,'  gedacht  haben:  { Awi^a;)  t^tciotei  xoCi  rpooiYYeX/vOfiavoi;, 
£v«)ij[j.(iUfi£v'j^  OTi  rpoTipov  -/jjjispai;  oKiY^t^  (xbv  n6TCX.tov^  a-s/arre  ~£pi 
t/jV  ToO  '  Prjoavoü  otdj3aoiv.  Denn  die  l  liatsache,  dass  llannibal  den 
S(  i[)io  im  Kitclvcii  Hess  und  den  Marsch  iibiT  die  Al[)en  antrat,  war 
siclH'ilicli  völlii^  erledigt,  als  beide  l  eldherrn  wieder  in  Italien  zu- 
saüJiiK-uii.ilen.  und  su  musste  hierüber  auch  abschliessend  durch  den 
Aorist  berichtet  werden. 

Nicht  minder  liegt  10,  35,  8  ein  abschliessender  Bericht  vor, 
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wie  alle  Ausf5aben  ihn  bieten,  wenngleich  in  F  und  zwoi  jüngeren 
Handschriflen  oTcoXeiicsrv,  also  den  Buchstaben  nach  die  Form  der 
Dauer,  ttbeiiiefert  ist:  oÜ>  jevotievou  mL  tdv  tXkwt  'Ißi^pwv  ouvtßi] 
to6c  icXtCoTou«  dicoXticttv  'Aodpo6pav  —  tovrov  icpdkov.xaipiw  Xaßdv- 
To«  t&  ^«vcp^  «ocfjoat  tjjv  oftrÄv  icpoa(ptotv.  Zunächst  allerdings 
reicht  es  oidit  aus  auf  die  Oberwiegende  Mehrzahl  der  Ffille  su  ver- 
weisen, wo  zum  Aorist  ouv^  auch  der  Infinitiv  des  Aorists  bei- 
gefilgt  worden  ist,  denn  es  liegt  dagegen  die  Ausnahme  ouvt^i]  Xet- 
vor  (S.  40S).  Allein  der  Zusammenhang  lehrt,  dass  der 
Sdiriftsteller  hier  nur  gemeint  haben  kann,  dass  die  Iberer  endgültig  von 
den  Karthagern  sich  abwendeten.  Dies  giebt  an  sich  den  Ausschlag; 
nebenbei  kann  noch  auf  die  ilhnlichen  Wendungen  ouvs^y]  Xerf  i^vat, 
mpiXei'^d^vai  und  auf  t<Xo<  h*  h  Moipa-fsvr^^  dmXtt^&Y]  (S.  406)  hin- 
gevrieeen  werden. 

Der  Conjunctiv  des  Aorists  ist  3,  1 1 7,  8  f.,  wie  aus  der  Gliede- 
rung der  ganzen  Periode  hervorgeht,  gewu»  mit  Recht  in  C  ge- 
schrieben und  von  den  Herausgebern  aufgenommen  worden :  |uv 
'Avvt^ai  6XtY(upi(Jaat  toö  ^^dpaxoc  irzd^  icä«t  —  <av  hi  7rpotoo(xevo; 

(ilXXov  diroXtiTTj  cp'jXax'?)N  d;iö)rp6u>v.  In  <len  dazugehörigen  Uber- 
geordneten SUtzen  stehen  ebenfalls  Aoriste,  inui  vor  den  dort  be- 
zeichneten Handlungen  inuss  in  gleirhei-  Weise  die  durch  dicoXiTnrj 
wie  die  durch  exxdEyj  geyebenn  Harulliing  abgeschlossen  sein.  Aehn- 
lich  fanden  wir  5,  93,  i  nach  ota;  den  (lonjiinctiv  sXXtTituoiv,  und 
zwar  durch  alle  HandschriftcMi  liesicliert    S.  ili  (.]. 

Die  Anordnungen,  welche  llannibal  fUr  die  SiclKMstellung  Ibe- 
riens  bei  seinem  .'\bmar.sche  nach  Italien  traf,  werden  3,  3ö,  i — ti 
durch  Aoriste  gegeben  und  wir  haben  filr  diese  Stelle  bereits 
die  Aoriste  xaisXiTCE  und  dirsXiitt  in  Anspruch  genommen  (S. 
Ebenso  muss  es  aber  auch  im  Anschluss  an  die  letzten  dort  citierten 
Worte  (direXuos  u.  s.  w.)  hcissen:  ,3ouX6(ievo:  aOtoo^  tofiroo^  sovouc 
diccXiicciv,  wie  in  den  jttngem  Handschriftea  steht  und  in  A  durch 
die  Accentuation  dicoXetitcrv  angedeutet  ist  (vergl.  S.  419).  Die- 
selbe Variante  findet  sich  in  A  1,  9,  2:  pouXö|wvo(  oFov  e^e$ps{av 
dicoXilcetv  h  tcSXei  xoStov;  dag^en  ist  die  ganz  Uhnliche  Wen- 
dung ßouXo^evoi;  (i7)Se{i(av  äfopjjif^v  xaiaXiicttv  4,  87,  7  ohne  Ab- 
weichung IQ  den  Handschriften  überliefert  (S.  417). 

18.  Unter  den  sicher  Überlieferten  Aoristen  haben  wir  vor 
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Schoo  in  A  ist  von  altrr  Hand  der  Infinitiv  des  Aorists  2,  3&»  4 
boi^gestelil :  (oü-/ o)T/**r^(i.£v  osr/  -y;v  e;  ipfj^t^  g^oöov  auTÄv  dfivTjfion«*»- 
To V  impoXficeiv,  und  hiernach  auch  an  fotgendeii  Stolleo,  wo  A,  bes. 
F  den  Aorist  darcb  die  Schreibang  «spalttictn  nnr  aadeolen.  zu 
lesen:  ](pi^ot|iov  dn  eTi]  —  leopoXixtr»  &iieim>v  toSro  |>*p^ 
S,  56,  2;  exp^  T^tp»  {)(av  XP*^       impoXtictc«  4,  60,  10. 

XXVL 

1.  Da  (ftivnv  an  sich  eine  Dauer  beseiebnel,  so  haben  wir  sn 
erwarten,  dass  von  diesem  Yerbum  bei  der  Brzahlaog  veigangmer 
Begebenheiten  das  Imperfect  vorberrscbe.  fai  der  That  hat  die  Be- 
obachtung des  Polybianischen  Sprachgebrauches  dies  bootnjgt,  dueben 
aber  auch  ein  nicht  seltenes  Vorkommen  des  Aorists  nachgewieeen. 
Um  nun  die  letztere  Ausdracksweise,  die  bisweilen  auch  da  eintritt, 
wo  man  ein  hnperfect  erwarten  könnte,  desto  besser  erkttren  su 
können,  bedarf  es  zunächst  eines  genauen  Nachweises  Uber  den  Ge- 
brauch des  Imperfects. 

Wir  beginnen  mit  einer  Anzahl  von  Stellen,  an  denen  2pt«o« 
in  nächster  Beziehung  zu  anderen  Iroperfecten  steht,  und  zwar  in 
Satzgefügen  mit  xai,  dXXd  und  H  (ohne  entsprediendes  (if»):  ind 
ßpo^'^  1^''  "^^'^  'Ißr^pcov  xai  täv  KtXtwv  ifiivov  «U  "cd^i  xoi 
5ie|idyovTo  toF;  'Ptuaa-o-.;  3,  115.  5;  oOx  i^-y^iCov  <ÄX'  Iptw»  I»  Tioi 
r^iTOt;  äcr|Xo'.;  5.  13.  3 :  -h  [ih  u'n  rpÄxov  tA  repl  ihr*  <l>iXAi'6<rj  ou 
zpo3£t/r)v.  äXX  i'x%if,i  tö;  xata:rAr^;Ö!JiS''oi  toö;  sv  T'Xti  4,  80.  2 
'vei^I.  S.  193.  3lU} ;   xä;  '^p/A^  '^^  -yml-ft   Tot;  Xe^oiiivo-.;, 

aAvXa  zai  ^Xswdv  et;  tov  Ij-ro/.sjiatov  aTiv;;  i^ViZ  //v.  tXvm  )^övov 
IS,  53,  9;  Ta  •j7:r>Co7ta  O'-s/otttcv .  ot«  rsaoi.  t7;v  xaToj  yiova  —  $ia- 
x'/LivTi  0  Ijisvs  (urd  tuiv  zo^-ifot  oW,  /.a-a-rzTzr^yj-a  3.  55.  5;  to  {liv 
o'^v  05;'.öv  Tcüv  TTspl  AvTt'oyriv  e-^ixa,  5  S"j»uvjfiov  :>]r:dTo  Triv 
roo-'.oTuE vov  Tpörov .  ai  os  'iä/.af^s;  —  ijisvov  dx^pafit  5.  85,  5  f.: 
'Nla33av'i33r,;>  3":d;       toi;  ajToi;  tyv£3i  hi   fjixipa;  ificvc,  jtod«Cd- 

{ICVO^  05  —'i/.'.*   0.//  TJ-'OETO   37.   10.  3. 

Hieran  reihen  >i<  h  die  Gegenüberstellungen  durch  jir*  und  os : 
T^v  {UV  fiv  xoxoi^  0|AttK  OS  x^^P'^'^H*^*  e^uve  3,  1 02,  5 ;  U  twv  AtT«>Ä«»v 
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mC«^  ^dpotCov  «pbc  xd  icXdyia  xal  icaptx^ouv  4,  12,  4  f.;  Tor(;  (liv 


(vergl.  XXIV,  48);  oi  (Uv  dXXoi  icp6;  Ttva  xt^irov  dicoordm«  IfMvov, 
Tive^      xttW  veav(oxa>v  dmljvtiDV  toü;  mpl  töv  Fdtov  8,89,4;  toS; 
euCc&voK;  äiccTptßovTo  to6c  icpooicdnovra^  icpbc  tifv  x^^*»»  ^ 

xd^  9,  3,  3 ;      x&t  ^Pu>|uto  qTptttdro8ov  i&^ai  (alv  icpbc  f^X*"!^ 
o6x  Iddppci  —  Ififvc     iv  tj  «apcfi^f  9,  4,  i  f.;  xh  |itX-^doc  twfv 
dvdp(4ioi»v  dfttXiTtiv  |ii>i  o&Uv  c^e  —  dXX*  ^  ^HX^« 
54  vooow  xal  ^c(pdop|Aivov  38,  8, 7. 

AoBserdem  gehören  hierher  3, 145,  5  und  48,  53,  9  f.,  inBofem 
auf  die  vor  kuraem  angeführten,  durch  hA  ßpax^  ftiv  oSv,  bes.  tdc 
(liv  ofiM  eingeleiteten  Vordersätze  auch  in  den  NachBttxen  mit  H 
Imperfecta  folgen. 

NatQrlich  bat  das  Imperfeot  der  Dauer  auch  dann  seine]  volle 
Berechtigung,  wenn  ihm  im  Vordersatce  ein  Aorist  gegenttberstebt: 
o(  |i4v  ictpl  TCtov  Marofltpt  Tof  cMv  xi^J^a^-fiaXöv,  6  U  OCXcicicoc 
irf^laai  tq       |xeTitt>po«  iyivH  48,  4,  5. 

8.  Bttufig  wird  der  Begriff  der  Dauer,  der  an  sich  schon  in 
i{i8vov  liegt,  noch  durch  ein  beigeordnetes  Particip  der  Dauer  ver- 
stärkt: TÄv  '  IintaxpiTtov  xal  Toiv  'lxi>xa(tov  icoXt;  Ifievov  ouSe(i{av 
d'foppi'/jv  lyouaai  icp^<;  O'.dX'jo'.v  1,  88,  2;  (at  'faXct^Y^^j  £[JL£vov  dixspatoi 
—  ä|ji'^Tjp(oToui;  l/o'joai  xa;  ÜTrep  xoO  [asXXovto^  eXwoai  5,  85,  6:  £|xevov 
Ol  *Pu)|jiaiot  TYjv  Yja'j)((av  l/ovie;  Ii,  22,  9;  Ijievov  lire^^ovie«;  x^jv  iE 
^PX^*»  '^'^''^Q^  '3,  12,  7;  £(Jieve  T;pooavr/<i)v  x^>v  xatpbv  x^^  IvxeuEeu); 
5,  103,  5;  (xö  TToXu  rX^^tio^)  gjieve  xd;  xs'faXd^  auxa;  urep  xit  u-ypöv 
'JTOpfo^ov  3,  84,  9;  Ipievov  —  oü5s^>  öXoo^epe;  updxxovxe;  1,  19,  6; 
sjisvev  67coXet7r''j[jie  joc  vaO;  xsxxapdxovxa  1,  29,  9;  (x6  Xoitcöv  ixXf^Oo^) 
xaxd  ropsiav  e[i£ve,  5ianopoij}i.£-Kj';  it  öei  uoierv  4,  69,  3');  {xh  T:\r^\\o^ 
xtüv  dvdptuTctuv)  l(ieve  vooouv  38,  8,  7 ;  [xh  SiaawCojxevov  (lepo;)  e'fjLevev 
TOOxeGov  Tai«;  auxdiv  xwv  xiictuv  do<paXetaii;  1,  74,  6;  toXfir^pto;  sjieve 
xoTOOcftüv  rg  x<ipi  ^ »  "78,  3 ;  ßiaxoTrcifievoi  ^dp  Ijxevov  eir'  foov  xah 
^uxaü(  2,  30,  7 ;  xord  ]fdp  t^v  i£  <ipx^(  otdoiv  ijuvov  iiri  Td>v  dxpoiv. 


1)  Dar  ZniamiiMabnig  der  Steile,  welciier  dfeses  Imperfeel  angebttit ,  ial 

oben  S.  30  erklärt  worden. 

Akku41.  4.  S.  8.  OmUMk.  d.  WimmwIi.  XXI.  tt 


)fop>j7iai4  —  dSuvdxtü^  e'^^ov  6,  93,* 3 
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pnik^f  8,  108,  8;      XoticbM       x*Mm3^  ivtaSfia  hm^lfmi  xax« 
X(Ap««  8«  36,  13;  M^iC^iitvoe  Tj)v  ^^pop^  twv  ptXwv  Ifttvov  iv 
tdSn  9,  3,  3;  t|i«vi  xal  xXiüi»  Jifiiw*  «boavcl  icp<MahHRtiv6(itwoc 
mt  dau|AdC«iv  xift  xÜk^  18,  53,  9. 

Von  einigen  VerfoeD,  die  »erwarteo,  abwarten«  bedenlen,  sind 
«choQ  frtther  mehrere  Imperfecta  der  Dauer  an%eflihrt  worden  (II,  7^. 
In  gk'ichem  Sinne  findet  sich  aber  auch  das  Pariiei[>  im  Anacblusse 
an  das  Imperfect  vcm  |lbv«c«:  Ifirvcv  tin  tt^;  a-^tf^;  op}!^;,  xr^pdv  oci 
lepV;  ticiOtor»  3,  9,  7 ;  l|icvov  cv  x6o}mi>  xopafiomirrsE^  xoip&v  x^c 
imdiam»;  t ,  33,  1 1 ;  xopaSoarivv       outi^^oo(iev«v  —  Ifitvc 

triT^tii  10.  40,  lt.  Ta;  t«ü>  sva.f.co»  sn^Ad;  10,  42,  6.    So  auch 

xaips,iis  <-  •  xaoaSojtoOvTs;.  wie  uuior  Nr.  f?  na«  liir-  wieseo  werden  wird. 

3.  Auch  für  lien  Au>dnK"k  de>  Veriiarrens  auf  eim  m  Ent- 
$chluj5S<'.  einer  Momuui:,  !>l  da>  liu^>erfect  dir  üblK^he  Eri.iiiluQgs- 
fonu:  ov>x  Su$vo>  srrt  tn»  ^r'/J,^  -.juw-».  r^A  rcx-iOv-r^  0£3«yxa..at 
Tti'i;  Mauspr.Ncvi  I.  50,  I  ;    t  s^-ptÄrTi;    ä:r.  toj  xattrjtovro;  S}uvt 

•MI  tT*  rf  i  ;  T'-tJiuiN'-;    .-.v  jt;  |    ♦<"'.  o.  rr  r-;  I  jT?;  'V^t;  -^.  '1.7. 
«T;    ?W>    Ii-.;  .Vi^w^    -V  95,        «Sl  "»>    •-r^JSijia»«^    t.  19.  SXl 
*fv^"»  t-Vt^BdH    4,  4x^,  9  . 

4.  /a   Anfaaf  «!e!^e$  Ab$c^z:tt^  ssad  mchme  SleAe«  an- 
«<r.;;;^:t  >Ä\v>J(ffli.  an  drora         :r.  r«^#v"«  vcai  asicr»  im  V.,itJer 

w-r  <>.xt  xn  a  uxtr^rrae«  al$  [Vji«er  Sfr?  o£.neae«.  kaan  mtiker  |jm- 

•    ^  ».vi  •  «<«e<  C  er       »cus:;ftfw«  «  41.  S.  t.%%.  I. 

t.  t».  t       t*  •»  t    «»  •  •»    «•  -  •*    !«  IM«,  t.  an 

%rs»r<.         »       >. :  '  V    r- i'      t   *     •    t.    t  *    ti   '  5.5  i», 

>   •  4    rt..-Tfc».    ♦  •    •    xrra  *«   ♦     •    csm*  •  »$  1.  «r-rpoK 

.^.^  ■  »   *k   H  w  •  .  '«T-  >a,iaw  T.'Wtt  K  -t    «MW»  ^*  CflN 
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ständen  auch  flir  eine  Form  der  EntwickeUing  gelten ,  besonders 
wenn  auf  das  Vorderglied  mit  jxsv  und  das  Imperfecl  von  [jivetv 
ein  abschliessender  Aorist  folgt.  So  entspricht  4,  80,  2  f.  dem  schon 
angeführten  Vordersalze  th  [is'j  ouv  Tpiötov  o{  icepi  xov  (I>iXX{8av  ou 
T;poo£r/ov,  akX  l|xavov  (S.  426)  der  Nachsatz  toü  H  ßaotXlio«;  — 
Taupitova  fisT«  0TpaTiu>xu>v  e5a7toaTe(Xavioi;  —  ouvevxsi;  oi  icepl  liv 
tpiXX{oav  etairetvui^r^aav,  o(  Ii  Aeirpeatai  irpoosTceppcuodyjoav  to?;  ipiiai;. 
Offenbar  bezeichnen  hier  die  vorausgehenden  Imperfecta  den  noch 
sich  entwickelnden  Vorgang,  die  nachfolgenden  Aoriste  die  Ent- 
scheidung dieses  Abschnittes  des  l'reffen.s.  Ebenso  verhalt  es  sich 
mit  dem  Wechsel  der  Zeitformen  1,  18,  2:  tw  (x£v  evi  ((xspst  Tij; 
8fjvd|jieu>;)  Tiepl  "zh  Tcpo  Tij;  t'SXeco;  AoxXr,TO6rov  Ijjie'jov,  daiepu)  oi 
xaxeoxpaTorsoe'jaov  u.  s.  w.  (vergl.  XI,  6) ;  1 ,  1 9,  6  f. :  ßtio  |iev  (jLijva«; 
ejxevov  eirl  twv  Ozoxeiixevcuv,  oüösv  öXooj^epe^  icpoiTovre^  —  xou  8' 
'Avv(ßoo  StaiT'jpae'jofisvo'j  —  s'yv«)  öiaxtvSuveueiv  ö  xuiv  Kapj^r^So'nwv 
axpaxTfj^öc;  10,  15,  9:  oi  jiev  ^tcI  x:^;  TCaptfißoAf^;  sjievov  —  jxsxd  8s 
xwv  5^tX((ov  ö  oxpaxr^Y^^  dxpa;  t^uX(ov>y);  10,  30,  9:  otjx  sjAevov 

ot  ßdpßapoi,  Ttdvxe^  5s  —  i^öpotoihjaav  iizl  r^-i  ÖTep^oXriv ;  10,  40,  H: 
auxb^  jxev  ejieve  xapaSoxüiv  xoü;  xaxaXsizojisvoo;  xd>v  Kap^^tjöo'vfüiv 
oxpaxYj'youv; ,  siti  83  xd^  oTcep^oXd;  xiov  llupr^vaiiov  öpstuv  fecaixsoxeiXe 
u.  s.  w. ;  14,  4,  7:  ö  [lev  ouv  Aa(Xto;  eytov  e^eSpeia;  xd^iv  l[J4vev  8 
5^  MaooovdooY)C  —  eixeaxr^ae  xoö;  a6xoO  oxpaxttuxa;;  1,  29,  9  f. :  8  (lev 
ouv  Mdpxo;  e(ievev  ÜTioXenxojJievo;  vaG(;  xexxapdxovxa  —  8  8s  Aeuxio^ 
dvaXaß(i>v  xd  itXYjpcojAaxa  —  f^xev  ei;  x^jv  'Piü[iT^v.  Statt  des  Aoristes 
tritt  am  Schlüsse  des  zweiten  Gliedes  H,  22,  9  f.  ein  erzahlendes 
Präsens  ein:  eto;  |i4v  ouv  xivo;  ejievov  ot  'Pwiiaiot  x^v  ^jouj^i'av  e/ov- 
xe;"  eiteiS'ij  oe  x8  |ji£'^  x^;  -f)|ispa;  7cpou|3aiv£  —  xo  xr^vixauxa  8e  otaSe- 
Sdjjievo;  8  ll^uXioc  —  xoi»c  dxpo^oXtCo(xs'Jou;,  xal  fji£p(aa^  l'f'  sxdxepov 
xepa;  —  icpcBxov  ji-ev  xou;  yP^^'^P^K^'X^'^*}  ^'^^  xouxot;  ^TcipdXXet 
xoü;  {icixet;. 

Auch  die  vor  kurzem  (S.  427)  aus  4,  12,  4  f.  angeführten  Imper- 
fecta Ifjievov  u.  s.  w.  fallen,  wie  bereits  S.  28  gezeigt  wurde,  unter 
den  Gesichtspunkt  einer  Entwickelung,  denn  es  stehen  ihnen  im 
Fortgange  der  Erzählung  die  Aoriste  ooaxpa'^evxe;  ävgßaXov  (§  6) 
gegenüber. 

5.  Wir  beschliessen  die  Darstellung  des  imperfeclischen  Ge- 
brauches von  (AEveiv  mit  zwei  Stellen,  die  unter  keinen  der  bisher 
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anfjgeführten  Gesichtspunkte  fallen:  icpi<  xiva  töirov  dicox*^ 
piljoamc  l|Mvov  2,  82,  9;  in  -(dp  Ivopxoc  iptm  uSac*  ^  ^ewjfAivD] 
oo|A|MQ^(a  4,  9,  4.  Dass  es  aadi  hier  um  eine  Dauer  sieb  hand^i, 
ist  ebenso  enrichtiicb  wie  in  mehreren  anderen  FUlen,  wo  Con- 
juncliv,  Infinitiv  oder  Partidp  ToriEommen'). 

6.  Es  verlohnt  sich  wohl  der  Mohe  auch  den  Gebrauch  eini^r 
mit  (ilvctv  sinnverwandten  Veii»  zu  verfolgen.   Am  nllchsten  steht 
5iaTp(ßeiv  mit  der  weiteren  Zusammensetzung  ivSiaTp(ßttv,  von  denen 
ich  folgende  Imperfecta  angemerkt  habe:  4v  Todtot«  xal  iccpl  xa&xa^ 
St^)ipt  tdu;  icpd^ei;  3,  9,  9,  und  ähnlich  icepl  tauta  Steipißev  4,  30,  4 
(vergl.  S.  22) ;  irap'  (p  iA  XonAv  Siexpiße  xoG  ßiou  [Jiepo;  3,  1 9,  8 ;  Tb 
icoX5  T^c  "^liiLepa^  xal  -nj;  vuxxö;  £v  [XEdiQ  ^letpi^e  1 5,  25,  22 ;  lvdt^~ 
xpip«  TQ  Tcapd  t6v  *A8p(av  x«"pa  3,  88,  1  *) . 

In  (1er  allgemeinen  Auseinandersetzung  nlnrr  das  Imperfect  (II,  7) 
ervvabnle  ich  bereits  das  ebenfalls  sinnverwandte  TrpoaxapTepsrv  und 
gebe  nun  eine  ausführlichere  L'ebcrsicht  über  das  Vorkommen  dieses 
Viirbums,  indem  ich  /uyicirh  das  einlaclie  xaptspsiv,  das  in  Schweig- 
haeusers  Lexicon  fehlt,  nachweise:  exapTspEt  xal  icaotv  oStjXo;  iizl 
xl  cpepetai  5,  2G,  6,  ot  jxev  e/op^]fO'jv  xaxa  fV'  '^Trpo'faofoT«);.  ot  5s 
icpooexapxspouv  hfi  iroXiopxta)  xaxd  xö  S'jvaxov  I,  55,  4;  x^  roXtopzia 
—  ouy  ■?jTxov  ä/sXä  [laKko^i  Ixi     upo  xoO  upoaexapxlpouv  5.  73,  2;  ajia 
}xev  (xiQ  roÄiopxia)  "rrpooexapxspet  xä  o'jvaxd  Tcoiuiv,  djia  oe  —  oüx  dj^pctov 
oüo   dpY^/'  6ia  ^(vsabat  zhy  yj^o'wi  \ ,  59,  1 0  f. ;  h  Vio/iou  etupa  |xev 
•rijv  öXtjV  dxataoxaoCav  xat  xopa^^i^v,  itspi  irXEtoxo'j  oe  7:otoü|xevo;  xh  ttj 
icaTp($t  outKfepov  —  icope^dXXexo  xal  icpoaexapiipet  1 ,  70,  1  f. ;  ^vov 


1)  Yergl.  (fftsv)  6^(ati]|tai  xtU  t«U  iici^op^c  6,  6,  S;  (Iv  rat«  iict- 
oToXaXc  1^  irap^xXi]ot<)  Oappatv  xal  (t^veiv  2v  T<ji  iroXi|M{>  6,  28,  4;  Set  t6v  Iva 
Toiv  TTpiTTjfov  flivstv  tywco.  Suvajxet;  tÄ;  dpxou^a;  1,  29,  8;  [xiveiv  iid  twv 
öroxstjicvtuv  u.  s.  w,:  s.  S.  It8  Anni.  <;  (fj|V,  vu>üpö;  |i£v  toi;  lirtvo(ai;  —  Äv 
6^ti  oä  (i^voiv  8«iv^  4,  8,  5;  iv  «italc  (livovTt;  reü;  ü  dp^^c  ^cupai« 
dirf8v«}oxov  I,  49,  4 1;  toi«  hü  (livooot  TeBv'EXXV»«  odSoiMvc  ^pemw  30,  4,  iO. 
bi  den  Awiage  bei  Strabo  3,  1,  10  sPolyb.  34,  9,  9  enispriobt  f^hw»  w«hr> 
aeheinlich  einem  voo  Polybios  gebFBOCbten  Indicative  {livousi. 

2)  Hierzu  dor  ('.onjiniftiv  der  Dauer  ?tov;  •  ivoiatpißwa».  Tai;  eüTu}((oi< 
6,  « 8,  5,  das  Particip  t6  Xoiniv  tou  xsi|Att.vo<;  ivtaufto  Siaxpißtuv  8,  36,  <  3.  Von  6ia- 
Tp{ßeiv  find«D  sieh  auMerdem  noch  Formea  der  Vollendung:  xal  •kUf» 

Iv      wSkn  X9&ti  Swnrpcftfm  t1«  19,  S:  xat  Mm  XJfiw*  iMxnpvpin 
«apd  tote  AtTt^tBK  4,  67«  8. 
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(isv  Tiva  Xiicopiov  Tauxrjv  xai  xaTaicpaCvwv  xai;  ixpooöoxiufjievatc  eXictoi 
icpooexapxspct,  |ACxd  xaüxa  —  icpo^^e  8,  21 ,  7  f. ;  lih  xai  icapetc 
xiXka  ivpoatxapxipfi  tu}  Tixw  ^3.  3 ').  Zu  beachtea  ist,  dass  hier, 
wie  vorher  bei  (isveiv  (XXVI,  4.  S),  mehrmals  andere  Imperfecta  in 
nächster  Ntthe  stehen,  einigeiiial  auch  Participia  der  Dauer  beige- 
filgft  sind. 

Wiedenun  mit  npoompiaparv  sinoTerwaiidC  ist  das  ebenfells  imper- 
fecüiche  dvixMdai  (XXIV,  15). 

7.  Wahrend  an  aOen  bisher  bdiandelten  Stellen  das  Abwarten, 
Erwarten,  Verharren  als  zeitlich  aasgedehnt,  als  noch  andauernd 
und  mit  anderen  Handlungen  sich  berührend  aufzufassen  war,  kom- 
men wir  nun  zu  den  Fallen,  wo  der  Schriflsteller  die  VITartezeit  als 
eine  in  sich  zusammengedrtngte  betrachtet  und  Ober  ein  solches 
Warten  ebenso  gut  wie  Ober  andere  HandiuDgeo  in  abschliessender 
Form  berichtet  hat.  Am  deutlichsten  giebl  er  uns  diese  Aaffassung 
an  die  Hand,  wenn  er  in  mehrfach  gegliederten,  einander  beigeord- 
neten Sätzen  gleichmassig  die  Aoriste  gebraucht,  mit  denen  überdies 
zumeist  noch  andere  Aoriste  in  nächster  Nähe  zu  vergleichen  sind. 

Wir  fuhren  zunächst  je  eine  Gliederung  vermittelst  xi  —  xa( 
und  dXXd,  dann  mehrere  Beiordnungen  durch  jilv  —  8=  an:  xöv  xe 
icoxajiov  äafaXeö;  Stsßr^oav,  xai  ka'^ö-nt^  oyy^^rt  tötxov  sjieivav  x6  Xotic^jv 
|ilpoc  vu/x6;  2,  5,  7  ;  oüSe  x^v  pjj^oüaav  eTii|xiX£'.av  layov ,  äXX' 
Ificivav  £tcI  xtov  aOxtüv  4,  74,  i  (vei^l.  S.  377  in  Verbindung  mit 
S.  373);  X(üv  TxoXtopxouvxtüv  xtjv  'loaav  o{  jisv  ev  xiq  (Pdpt»  —  äßXapeii; 
Ijietvav,  oi  5'  dXXoi  xdvxe^  r^'jyov  2,  11,  15;  ib  jxev  ouv  x(öv  'lva6|i- 
ßpu>v  xai  Boi'wv  Y^w^  [sjieive  i^t^fiaun^  sv  xaf;  e;  dp)^>j-  sxtjSoXat!;,  o{ 

5  OusvBToi  —  (' Ptü|ia{oi<;)  e^Xovxo  ao\i\La'/(th  i,  23,  2;  xapauxixa  jiiv 
8(i6ivav,  (uxd  ÖS  xaüxa  oreiodfievot  zai)'  6fxoXoy[a'>  ävsXuaav  «/  xtöv 
xoTctüv  2,  32,  3.  Aehnlich  verlaufen  die  Perioden  5,  16,  8.  5,  96,  ti. 
8,  26,  I  (3).  21,  10,  13.  21,  39,  5.  38,  H,  9.  Noch  besonders  ver- 
weisen wir  auf  21.  26,  13  f.,  weil  hier  der  Abschluss  der  Hand- 
lang ausdrücklich  bezeichnet  wird:  oSiot  |tiv  dtrfpijdevTec  iicav^Xdov, 

6  'AX^EovSpo^  oux  av  8^7)  6o5vai  icXcura  ToXdvtou  — |xal  xlXo«  (iico- 

I)  So  aooh  im  lofiaitiv  und  Parlicip:  to8  In  «pomapttpwv  todcoK 
<«<TVM  •»  7,  9;      xosA  ti^v  UaxuM  ixi|MA«%  «yocwayMpw»  I,  SS,  II. 
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Ad  der  zweileu  vod  deo  üben  auf^etührlen  Stellen  bege^ete 
uns  IfiEtvov  iizl  Ttov  aÜTcö'^,  also  eine  Abweichung  von  dem  S.  428 
beobachteten  Gebrauche.    Hiermit  sind  femer  zu  vergleichen:  xaöTa 
(X€v  hzl  Tüiv  uTCoxeifievtüv  epieivev,  ffir^  oi  Tipb;  dvaCu^ij''  tiov  —  Tcpea- 
ßeuTcov  fivTtüv  xoiETrXeuoav  TiJ<;  'haXtai  ti<i  Bpevtsoiov  ot  te  irepl  t^>v 
SxtTtt'cova  u.  s.  vv.  21,  24,  15  f. ;  ejAetvev  sxt  t^c  auTi^;  piujXTji  21,  18,  7 
(abschliessender  Bericht  wie  vorher  §  4  etoexa>ioavTo  und  nachlier 
§  8  £;£ytuprjaav) :  ejxeivsv  ezl  t:^;  s;  <ip}(i5<i  xpov>Eaetoc  28,  6,  3  (vergl. 
S.  433).    Endlich  wird  auch  31,  19,  10  offenbar  ein  abschliessender 
Bericht  erstattet:  sjieivtv      ou-fxXr^xo;  stti  t^i;  aÜT^;  atpeaemc,  und 
wenn  es  dann  weiter  heisst:  xal  -(a^  irpoTspov  —  exptve  rJjv  äpx^'' 
TO)  TcatSi  ouvo'.a'^'jXdrrciv  (§11),  so  ist  auch  diese»  expive  ohne  Zweifel 
als  Aorist  anzusehen  (XXVIll,  14). 

8.  Nicht  selten  hat  der  Schriflsteller  von  pieveiv  die  Formen  des 
abschliessenden  Berichtes  auch  da  angewendet,  wo  sie  sich  mit  Zeit- 
formen der  Dauer  nahe  berühren.  Die  Warlezeit  wird  dann  als 
abgelaufen  betrachtet,  ganz  ähnlich  wie  ^a'Jj^i'ov  so^ov  den  Abschluss 
einer  Ruhepause  bezeichnet').  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden 
vereinigen  wir  in  der  folgenden  Uebersicht  die  Formen  des  ein- 
fachen mit  einigen  der  Zeilauffassung  nach  ganz  gleichen  von 
övafjLSvetv,  öia]x£vet^  und  ETrtjieveiv. 

All)  auffUlligslon  und  doch  nicht  unberechtigt  ist  der  Wechsel 
der  Zeilen  in  SJilzen,  die  durch  xat  einander  beigeordnet  sind:  sjieivov 
2iaoidvT6!;  iizi  Ttöv  dxptov  äjx'iOTEpoi  xai  xpoflavEi^^o';  xapoßoxoövTC?  rJjv 
EmcpdvEiav  ttji;  -Jjjispa;  3,  94,  3 ;  5|ji«>^  ev  ka\>'w  oc£(xstve  xai  icapTjTEito 
rJjv  ToiauTTjV  öp(ir^v  1 0,  40,  6.  In  beiden  Fallen  bezeichnet  der  Aorist 
die  in  sich  geschlossene  Hauptthalsache  der  Erzühlung,  dagegen  das 
beigefügte  Imperfect  die  nebenhergehende,  während  jener  Warte- 
zeil sich  entwickelnde  Handlung. 

iläuliger  noch  ist  der  Wechsel  bei  der  Gegenüberstellung  durch 
0£,  mag  nun  dieses  allein  die  Vorbindung  zwischen  den  beiden 
Gliedern  der  Periode  herstellen  oder  einem  im  Vorderglied  einge- 
fügten jjiiv  entsprechen :  (o(  -«ov  '  Pu)|Aa{(uv  Tfj^eti'ivei)  oox  äv£|X€tvav 
€U)Q  EXEtvoi  —  Tcapetd^avxo ,  ^putfXEvoi  öe  toi;  tSi'oii  xaipot;  5(ia  toj 
'f  toxi  Ttpooij^atvov  1 ,  30,  9  f. ;  ixsjieivs  Tpet.;  -Jjiiepa;,  xata  H  r^jv  tcidp- 


I)  Vcrgl.  X,  {.  XI,  7  (S.  88}  und  anlangend  -/jSu/tav  tr/o'*  XXIV,  V>. 
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tyjv  dvoC8u;ac  TcpoijYS  21,  43,  9  (vergl.  S.  68  f.);  tots  {liv  oütoO  xaxa- 
oxpercontdcuaavte;  Ijxetvav,  tig  d'  iicaupiov  iraoav  t-Jjv  fjncov  dvaXaßovtsi 
—  npo'ijYQv  3»  66,  2  f.;  töv  fisv  ouv  }^ti|ic5va  xai  rJjv  iapiv:|)v  oipav 
tiiftttvav  <ivTtOTp<rcoiceBsuovT6(  äXXiQXot(;'  :^^r^  H  irapa8i$6vtoc  tou  xaipou 
•djv  —  ^opi^Y^^^f  ixfvei  -rtiv  86vafjiiv  3,  i  07,  1  *)  ;  5(p6vov  jiev  ouv  tiv« 
ßpa^öv  l|Aeivt,  |UTot  8s  tauxa  xXfva;  *rl  xspoc  5,  24,  7.  Aehn- 
lich  sind  za  beurtheilen  3,  42,  9:  ixsivT^v  {xsv  -n;v  -j]|iipav  l(uivav 
övaTiauovTec;  acpac  (der  Gegensatz  folgt,  oacbdem  anderes  eingeschoben 
ist,  Cap.  43,  1 :  ou  ia'Jjv  dXXa  —  lepo^f*^''  ^'  ^0  ;  28,  6, 3 :  6  ^ev  ouv 
Aux^pToc  Ifuivcv  Äwi  T^c  <>fXti^  upodsastttc  (der  Gegensatz  folgt  §  8: 
6  8'  *AicoXX«»vAi]«  xal  Sxpdtioc  —  oä«  «jiovto  ^cm  q.  8.  w.};  39,  9,  3  f.: 
'HXttbt  (MV  i^p  xal  Mtooiijvtoi  wA  x^^H*^  l|Mivav  —  flatpau;  U  xal 
x6  (icrd  to6ti»v  oovttXixiiv  ßpo^^tt  icptopov  jicrabetL 

Genau  dieselbe  Auffassung  waltet  in  AoBefaung  der  Tempora 
ob,  wenn  ron  zwei  Handlungen  die  eine,  zeitiicli  vorangehende,  der 
andern  durch  ein  Particip  untergeordnet  wird :  |tt(va(  uepl  TeTtapdxov8^ 
■jjliepa;  TTporje  ,»  5,  51,  2;  [ii'av  eTcijxet'va«;  -j^fispov  aS9t(  d&p(ta  3,  52,  1; 
ptCvovttc  ixi  «00^  tödopau);,  |Ut*  ov  icoX{k  tpaicjvre«  l^eu^ov  2,  34, 1 5 ; 
oöSiva  Xf^^  |it(vac  t^X*^  tfiv  Tcpoxeifxsvwv  2,  54,  1;  a&xoS  |ufvac 
(icTEixe  tAv  IvtffR&nov  xpotYiidtutv  28,  13,  6. 

Umgekehrt  folgt  1,  34,  5  in  einer  durch  (Uv  —       (at^v  ge- 
gliederten Periode  der  Aorist  von  (xsvsiv  aut  ein  ImptTfect:  oi  jiiv 
uptiixoi  ou|i7r€aö'JT£i  —  acopr^oo-/       ^eipüiv  vop.<u  öiecpi^s^povTo,  rr^t; 
(i^Jv  5Xy];  Td5e">i;  "co  a''ja~r^\ia  —  eco;  tivo;  ct8t4o:raoxoM  sfjictvsv. 

Kine  dauernde  BeschJUXiiajung  winl  im  Haiiplsalze  und  ein  abi<e- 
schlüssener  Zeitraum  in  dem  Ijcigclilglen  lielativsalze  32,  15,  6  be- 
zeichnet: (ev  TO)  xovrjYeieiv)  xai£-ytvexo  irdvia  t^j  xP*^''^^»  ^o**^ 
|i«iv£  x6  oxpaxoTisoov  |i£xd  x-Jjv  it-dyrri-^i  ev  xiq  MaxcOovta. 

9.  Als  abschliessende  ErzAhlungsform  erscheint,  wie  wir  soeben 
sahen,  nicht  bloss  der  Indicativ,  sondern  mit  einer  leichten  Aende- 
mng  im  Satzgefüge  auch  das  Particip  des  Aorists.  Zu  den  für  |tt{va« 
und  iin|u(vac  angefahrten  Belegen  sind  nun  noch  hinzuzufügen:  imr 


i]  Zu  dioMr  voA  der  folgeodea  Stelle  liegt  der  Vergleich  mit  Aristol.  'Aftijv. 
«oXitB(a  neb« :  fiSivac  piv  o9v  Cocb«  tittapa«  tUpKVBy  tfiv  TtvpcMOoUiv  «oXvnfa 
33,  i;  irn  i7r;axa{&exa  p/dXi(rra  \uxai  toI  Mr^Sixd  8ii{ieivt»  mlLmfo  IB,  1; 
Sii  xal  «nXbv  XP^^v  eptivtv  [iv      ^]xs      '  (i^dt  der  Erglnraag  von  Blus). 
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fte(va;  öti  ^jjiepai;  —  (to6c  'A^^moö;)  St(3,p^xe  4,  10,  1;  ouSeva  y^povov 
e7rt(i£iva;  sEe^^euoe  8,  1 7,  0.  In  aliDlicheiu  Sinne  steht  upGaavoo^cuv 
W  i^(Ji8pa^  —  IxpivE  TtapapdXXeo{)ai  10,  38,  10. 

Zu  ouve^Tj  sind  21,  13,  Ii,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde 
(S.  147  f.),  sowohl  Infinitive  des  Absclilusses  als  der  Dauer  gefiifirt. 
Da  o'jfji^ai'vEtv  hei  Polyhios  ledighch  lunschreibend  sieht,   so  i>t  es 
zulässig,  diese  Periode  in  die  nicht  umschriebene  Form  zurtlckzu- 
vereetzen:  o  xs  ^xnruuv  ej^cupi'oOT)  t«)>  oxpawTcsöcuv  xai  6|uive  xaxd 
Lup<u7CT]v,  ai  xe  duvd|Jicic  ictpaKuOeiaai  s^ievov  im  xräv  6iroxei[iev<i>v 
oud'  ^duvavxo  rpdxxetv  xoiv  e;^;  oö[>£v,  icpooava5c]^6|ACvai  t^v  i^poeipi;— 
fievov  ov8pa.    Hier  erklärt  sich  das  Imperfect  Ifovov  sofort  im  Ver- 
gleich mit  deo  unter  Nr.  2  und  3  gesammelten  SteUoD,  der  Aorist 
l(uive  aber  wird  gestutzt  durch  das  nebengeordnete  e^tuptalh;  und 
hat  offenbar  zeitlich  denselben  Sinn  wie  die  früher  behandelten 
Aoriste  von  7;oux{ov  und  Siddtoiv  e^eiv  (S.  366  f.  361  f.).    Ebenso  aber 
wie  die  Indicative  sind  auch  die  von  ouvs^t]  abhängigen  Infinitive 
aufniflMBen,  die  an  der  angelllhrten  Stelle  sich  finden. 

AoBserdem  sei  in  Kurze  noch  auf  folgende  Infinitive  verwiesen: 

ouvtieidiodat  41,  14,  3;  o6  Stivd}itvot  "A  ooM  tfjv  «foSov  ot  Ko>i- 
|uoi  {ictvat  4,  74,  5.  Zu  xor*  o68iva  xpdicaiv  c(x6c  ion  ist  6, 104,  3 
xunSchst  ein  abschliessendes  {itivai  kiA  Tai«  Suvootsiaic,  dann  aber 
im  Gegensatz  dazu  ein  f^cctv  xal  Stdtmtv  tdn  imßoXdc  gefttgi.  Aebn- 
ttch  ist  2,  49,  2  der  Gongunctiv  des  Aorists  einem  Futurum  beige- 
ordnet: oox  cö8oxi(}oouotv  odSe  (atj  {&t(v<DOtv  4ict  twv  öicoxei{iiv<i»v. 

10.  Unter  den  verschiedenen  Composita  von  fieveiv  kommt  aiu 
liciuliirsten  uxo(i,svetv  vor,  dessen  imperfectischer  Gebrauch  zuu;u  hst 
vorzutiihreu  ist,  und  /war.  je  nachdem  es  intransitiv  oder  mit  Accu- 
sativ  oder  mit  Intinitiv  steht. 

'Kv  xai;  X'jpaxoüaaii;  uTrep-eve.  xouc  xe  xaxd  irXoGv  ä^uaiipoOvxai 
—  avaosy^pevo;  xal  —  orxov  rpoaavaXap^avwv  1,  52,  8;  (a(  ttoXeiO 
TOOxeüouaat  xat;  "apaoxeuai; —  ü-ipEvov  5,  62.  6;  uxepsvs  xpa'jpdxu>v 
icX^do(  ävaösxö{Uvo(  6,  55,  2  *) ;  äp^upai  (icXivt^oi)  xai  ^TCXtiou;  6ic6- 


^ )  Ao  diesen  drei  Stellen  ist  das  IiupiffMl,  wh»  oImb  S.  it7  f.,  noch  durch 
Participia  der  Dauer  gestützt.  Der  Uebergaag  von  4x^|M«s  6,  5B,  1  Stt  SuOMn^t 
u.  8.  w.  iül  S.  398  besprochen  worden. 
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(levov  10,  27,  12;  to<;  jiev  oOv  äf»x°'*»  iwc8|ttvov  oi  llpivoocEii  eü^evo)^ 
16,  11,  5  (vergl.  XXIX,  5  bei  jisvei;). 

'Tirsfxevov  Tjjv  icoXiopxiav  1.  83,  12,  und  ebenso  mit  beigefügtem 
eüOapaoic  i.  48,  11.  5,  72,  2;  eTcnrovuji;  xai  ToXaiicuipiut  uicSfievov  rijv 
xaxoicdüeiav  3,  79,  6;  ^ewaito;  uicejicve  touc  eXe^xo^C  8,  19,  7;  iwct- 
[levov  ipp<u|jivu)(  tat;  xoü  (t^iXticicou  icapaoxtudc  16,  30,  4;  o6da|uBc 
öice(ievov  xh  C^v  16,  34,  11;  töv  TcapaSeiyiiaTiofibv  {>TCl(ievc  xootov 
30,  8,  8  (vergl.  XXIV,  15  a.  E.);  xal  StxatoXoftav  xai  xp(oiv  uTrepisvQv 
xal  Tcdooc  e^i^Xe-yx«!''  '«C  eXicCSai;  30,  7,  7;  rav  üitsfuvov  1,  68,  4, 
Ttdv  |ivoc  <(ii]9ta|uitn)v  5,  406,  8,  rijv  «pb«  «avta«  eüLo-jfiav  4,  35,  6^). 

Ilov  6it£|ttvov  mittv  4,  84,  12;  «av  ^ictpikr»  &icifMvtv  S9,  9,  42; 
o5ii  ic6lv»  ükAmo  leotttv  6ici|itvQiv  oOtt  —  töS^uv  u.  s.  w. 
6,  93,  7«). 

44.  Diesen  Formen  der  Dauer  von  &ico(ievttv  siehl  eine  zwar 
niciit  ganz  so  groese,  aber  doch  immerhin  ansehnliche  Zahl  von 
Aoristen  gegenüber.   So  finden  wir  im  intransitiven  Sinne  8,  32,  9: 
ijXoc  oSv  dhol  |tiv  &in(ictvav  ivi&(  toG  icoTa(io5  und  entsprechend 
auch  im  Nachsalze  den  Aorist.  Der  Wechsel  zwischen  Aorist  und 
Imperfect  29,  47,  3:  t6tt  oä^  ^icetitm  tt^  W/f^  dXX*  dict&tXfo  ist 
ebenso  zu  beurtheilen  wie  an  den  ähnlichen  fUr  l(urMi  angeffithrten 
Belegstellen  (S.  432  t).  Nichts  Sicheres  ISsst  sieb  sagen  Ober  den 
Aorist  am  Schlüsse  eines  kurzen  von  Suidas  IlberKeferten  Fragmentes 
29,  1 7,  4 :  (6  ritpot^c)  dStXotTo  TQ  <j<u3fg  —  ftt  -ydp  xh  ^tvöv  sf-yiCoi 
xal  Üoi  xpCveodai  icepl  twv  5Xu>v,  oox  öireiitive      't^'^X^-  Worte 
sind  slark  gekürzt;  es  ist  deshalb  nicht  rüthlich  aus  den»  Optative  der 
Wiederholung  Seoi  (der  andere  efftCoi  lindet  sich  nur  im  Vossianus)  auf 
ein  u7te|X£v£  zu  schliesscn.    Polyhios  hat  den  von  Suidas  nur  ange- 
deuteten Ver^kMcli  unl  den  .Athleten  gewiss  umständlich  ausgeführt, 
und  dabin  gehört  wahrsclieinltch  der  Gedanke,  der  von  Suidas  in  die 


0  So  auch  Infinitiv  und  Particip  der  Dauer:  (s^i)  to&<  *HXs(ooc)  &ico{tiveiv 
tiv  irpo;  .Maxeoovo;  mXefjiov  i.  84,  9;  o'jo'  dxouovTs;  ösojiiveiv  äoiivovro  ßipo; 
tmt/  e^TiTifiJi^tTtuv  1,31,  5;  Kav  uicofAsveiv  aD.sTo  xal  tcovtÄc  ep^ou  xol  xaipou 
mtpav  Xa|j^aveiv  4,34,  8 ;  toioutou;  diroreXtlv  dvSpa;  «uore  icav  biropiveiv  6,  51,  II; 
oi  iffoi  mpopitfivTeu  irpic  t4  iiiv  6iio|iivMv  6,  64,  S;  ndmin  ti  «pooT«Tio|Wvov 
ofot  T*  %9V»  hmu^ihwt  B,  407,  3;  ^  mkiimmi  6iio(Mvo6oi)«  to4«  icapa- 

^ftvo|iivouc  4,  Sl,  8. 

S)  Utona  lOK  —  ö«0|Uvoimi  ftöjiiv  3,  63,  6. 
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Worte  oxe  Y^p  osivov  i'c\iU'-  (so  nach  der  besten  Handschrift  u.  s.  w. 
geklcidet  worden  ist.  Der  Abschluss  des  Urtheils  musste  wieder  auf 
Perseus  sich  richten,  wofür  '!>7:£|jieiv£  die  völlig  angemessene  Form  war. 

Der  Aorist  des  transitiven  uTrojAsveiv  steht  zunächst  in  der  Bei- 
ordnung zu  einem  andern  Aoriste  5,  28,  7  :  oyj^  urejjistve  -njv  Ttpaiiv 
o  Me^aXia^,  öXa  auKii  Tzpoor^vcY«  td;  /eipac;  2i,  23,7:  siroXsiiT^aaTE 
rpo^  <l)tÄixnov  m\  itäv  UTcejXEtvaTs;  8,  12,9:  xoXXaii;  fxev  xal  rapa- 
S6^otc  \t.ä'/aii^  dvt'xr^tjav  toü;  uTtevavtCou^ ,  ttoXXou^  5e  xal  irapaßoXou; 
uTTEfier^av  irivou;  /ai  xivouvou^  xai  xaXatTtuipta;.  Wie  an  letzterer 
Stelle,  so  findet  sich  die  Wendung  »Gefahren,  Muhsale  erdulden«  in 
Berührung  mit  anderen  Aoristen  auch  andeiAvärts:  [ji€7toxouc  bizt- 
(xeiva-e  xivStivou;  21,20,4;  ib  Ssiv^v  öirefxetvav  16,  22*,  3;  icoXXa 
•yoip  'jTCSjict'vav  ouoxXrjpr^fia-a  30,21,9.  Vergl.  auch  e^ei  toö^  ure- 
(xeivav  21,  21,  11;  uxifJLeivov  '  Pio(i.ai'ot;  tö  icpootaTto|jievov  15,  20,  7*) ; 
(dvaveoüjisvot  -r?jv)  Gßpiv.  tIJv  üxEjxetvs  1 5,  25,  9 ;  £cp'  u  (iTrjSev  df  ews;  — 
üTCoixEivat  1 ,  31 ,  8. 

Endlich  mit  Infinitiv  steht  o:r£(ierja  in  dem  Sinne  »etwas  Schweres 
auf  sich  nehmen,  etwas  zu  thun  über  sich  gewinnen«:  ou;  evi'xTjoav 
}ia)^«i|i.£vot,  xotiiot;  auTt^  ÜTtsjiEivav  tcoieiv  zh  TrpooraTTifievov  6,  49,  3; 
rpwTov  üTTSjiEivav  Tots  'fopo'Ji  Evs^xsiv  'Ptüfiaion  2,  43,  6;  iravio;  8eivoG 
Xa^Eiv  TCEipov  uTEjjiEiva'^  4,  76,  7 ;  oe  TeXeuTatov  uTCEfiei'vajiEv  —  ToXiop- 
xeioOat  xai  xivouveueiv  21,20,10^);  (oü-^  u7cs{iEtvav  dvdp^;  evoo^o'j  xifid; 
des avtaai  39,  14,  3.  Dass  eine  Handlung  der  Art  auch  als  dauernd 
aufgefasst  werden  kann,  bezeugen  die  kurz  vorher  (S.  435)  ange- 
führten Belegstellen. 

12.  Die  übrigen  (x)m()Osita  [von  jxEvstv  schliessen  sich  im  Ge- 
brauche der  er/ählenden  Zeitformen  ganz  an  ^i^tivi  und  6ro|i,r>6iv  an. 
Ks  wird  daher  genügen,  die  hierher  gehörigen  Stelleo  in  kurzem 
Ueberblicke  vorzuführen. 

Im  allgemeinen  herrscht  das  Imperfect  vor:  |xapauTi'xo  [xev  8i£- 
rejXTOVTo  TTpoi  Tdiov  BiXtov  —  xai  toutov  dv£[X£vov  1,  22,  1  ;  dvsjiEve 
T0Ü4  x^b'^  ou|i(Adj^tüv  ou^^sopou^  5,  1 02,  9 ;  wevte  [xsv  ouv  totu^  fxijvai;  iid 

\,  Vicllciclit  hat  Polybios  Iiier,  wie  Reiske  rermuthet,  :cot8iv  z6  npootatTtJ- 
jxevov  (^escliriebeu  (vergl.  6,  49,  3).  Dann  würde  die  Stelle  dem  folgenden  Ab- 
.sttze  zuzuordnen  seia. 

Ii  Die^  Worte  schliessen  sich  an  die  oben  S.  4  i  f.  wegen  des  Wechsels 
zwischen  Aorist  und  Perfect  behandelte  Stelle. 
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Ttöv  auxtttv  8i^{ie'^ov  1,  18,  6;  — aptaov  sTcot'ouv  tov  a-^wja  xat  oisfjievov 
dxcpaiQi  xatd  td;  oujiitXoxd^  2,  1 0,  ü  ;  s;  io/;^;  äxspa  ot  oi;jL£vov  1 6.  i  9.  5 ; 
(«b^  icpoußaivc  -a  xijc  vuxxoi;  xai  xä  x;^;  aXxioo;  öxspata  öisjxevs  8,  i9,  9; 
aoxoi;  (liv  licl  'Iitjcoxpixtov  TroXiopx(a;  dicejievev,  xoüi  ictpi 

tbv  AutdftTViv  —  ooveßouXcue  1,77,1;  xi»v  -jdp  icpö  toutou  ^p6vov 
iiDi|ieve  mowtiwv  xor;  x6icot(  1 0,  39,  5 ;  irljAeve  ßouX6(ievo^  ^  icXt(a- 
Toi>;  xauxTTj  /pr,aaoftai  xtj  icape|A^oXig  11.  3^.  6;  aüxo;  |i8v  xaxaorpa- 
TOTe5eüoa;"TCp(>;  xoÜt  inceppoXai;  gTcifieve  3,  öO,  5*);  oi  |xev  oOv  AdiQvatoi 
xal'FdSioi  icapsficvov  aüxoO,  xapaooxoGvxe;  xr,  /  xAv  AixuXtuv  äTio'fooiv 
oi  M  «tpl  t6v  AaiioxsXr^v  EicavsXdovxi«  dttod'^ouv  u.  s.  w.  21,  30,7; 
oovijfctvov  autq  xd«  ^lic»  to^v  Ixovtic  Tjjv  aXictda  tigc  a«»tii2p(ac 
14, 17,5. 

Der  Aorist  kommt  mehrmals  von  iia|t«vciv,  von  anderen  Zii- 
sammensetsnngen  nnr  vereinzelt  vor.  Schon  oben  unter  Nr.  8  sind 
erled^  worden  oox  dvl|iti|vav  1,  30,  9,  tii)icivav  3, 107,  1,  h 
kratip  {t«|i«tvft  10,  40, 6,  iicifitivt  tpeZ;  V*P^  ®*  ^^^^ 

jfiiw»,  Saw  iiGS|Mivc  32, 15,  6.  Femer  sind  anzuführen:  xcrcooxpa- 
TQicsdtöoac  mpl  K«>v«&iciQv  M|atv«  tjjv  i}(o|iivi}v  -^|Alpav  5, 13,  9;  8ta- 
vtooc  *Avti^cMiv  —  mpl  tpoied«  x*^!*^^  imfuivt  —  |itCvac 
ictpl  TtTcopdxovft*  ^iJtjpac  icpo^^tv  5,  51,  1  f.  (vergl.  S.  433);  rg  (Uv 
icp<irq)  ictpl  tiv  *AXt6iv8poo  xaXoö|uvov  icup^ov  7)uX{odii],  xiq  östcpaCq^ 
icpoeXdoiiv  —  M|Mivc  18,  S7,  2^;  miodtlc  toutou  M|Mive  xpeu;  -})(upa< 

I  lln  i.iuf  folgt  in  §  6  :  irpoersu'!/3  oe  tiv7;  >i.  s.  w.  ;  wir  haben  also  hier 
denselben  Wechst^l,  wie  er  oben  S.  429  crklUrt  wonieii  ist.  Auch  betreffs  der 
übrigen  hier  angefiibrlea  Stelieu  liegen  die  Yergteiciie  mit  den  Tür  das  einfache 
Ijttvov  angefahrten  Beke«  nnlin,  denn  betreibt  iid  tmf  «dxviv  (f ,  18,  6)  ist  tu 
verweisen  auf  Nr.  3,  betreff«  «latsueiv,  PouAtf|iavoc,  xapaSoKOum«  (10,  89,  6. 
11,88,  6.  Sl,  30,  7)aufNr.  i,  belrefTüder  nahen  Berührung  mit  anderen  Imperfecten 
(1,  ii.  {  U.S.  w.)  auf  Nr.  i.  Ausserdem  führen  wir  noch  folgende  Formen  der 
Dauer  von  i}i|jiiveiv,  diriftsvetv  und  9U|i|i8veiv  aa :  'j^({ouv  i{x{iivsiv  xal;  icpi( 
P«»|ia{otK  ouv&i2xai<;  7,  5,  3 ;  tm  xapd  tou  Oopvdwuo  —  xoli  opioXo^rjdtMtv  oix 
i|i|isvdvtcav  84,  9,  II ;  ^  oStt  Staßa&wtv  (urd  ßfoc  Sovoriv  tti}  —  ttSit  im^- 
vuvS,  48,  6;  oßt*  imiiivM»  ttövaxo  —  oÜ»t'  dvoxo(i'J»(z;  In  Xai)etv  9,  4  8,  6; 
Tiva?  rj(ii£pa;  i;ttjjiivtijv  i.  r<C>,  I  ;  tö  irÄf^Do;  rij?  £-iix;v'jri<jTj;  det  jri^vo;  i  <0; 
avTirapdfeiv  aurol;  xac  3ü}i.^veiv  4,  10,  3;  x«i»v  xpiaplutv  ou}i|iAV(ivT<0V  xal  ouv- 

S'f&öpSUOVTlUV  T0U70l^  i,  27,  9. 

8)  An  dieaer  Stelle  folgt  ^ouXoa^vo;,  an  der  vorbergehandMi  diXov  n.  a.  w. 
anf  MfMVf.   Snkshe  Piarlicipla  {»Hegen  aonat,  wie  am  der  verigen  Aom.  su  er- 

aehen  ist,  dem  Imperfcct  zogesellt  zu  werden;  doch  ist  kein  Gnind  crfindlicli, 
warum  sie  ntdit  anoh  einem  Aorist  beigelOgt  werden  könnten.    Eine  Aenderung 
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21,  43,  44*);  c^c  {wv  *Ao(av  oux  £iRpai«6di)0(iv,  autou  St  xaxi- 
(fcttvav  4,  46,  4;  icapffycvoficvot  icp^  ttva  x(mn  ivtaSO«  »0x4- 
(itivav  3,  48,  7;  f^^KXy  xt  dap(inl|gac  ivxaoOa  xaxiiittvt  6,  440,  6;  outou 
xttuq ipatOTc48«wt  xttl  86*  f||upeic  icpoo4|ieive  3,  53,  9.; 

xxm 

4.  Die  UnterscbeiduQg  des  Aorists  und  Imperfeels  von  feu^eijv 
ist  scfiOD  im  IV.  Abschnitte  (S.  33)  voibereitet  worden.  Das  YeiiMUD 
findet  sich  bei  Polybios  am  bftufigslen  in  den  Berichten  ober  das 
Zusammentreffen  feindlicher  Streitkrttfte,  mag  es  sich  nun  am  grosse 
Schlachten  oder  um  kleinere  ZusammenstOsse  handeln.   Hier  wird, 
wenn  auch  nicht  in  der  Regel,  so  doch  in  vielen  FMIen  Ober  die 
Flocht  eines  Truppentheiles  abschliessend  zu  berichten  sein.  Fttrdfe 
Schilderung  des  vorhergehenden  Kampfes  wählt  der  Schriflsteller 
gern  das  Imperlcct ;  hingegen  liegt  es  nahe,  die  Flucht  des  unter- 
liegenden Theiies  als  eine  Entscheidung,  als  einen  Abschliiss  darzu- 
stollen  und  deingcinüss  chMi  Aorist  zu  setzen.    Am  hüufigsten  ge- 
brauclil  Folybios  den  Aorist  von  öta^sü^pstv  (S.  440  f.),  doch  ist  auch 
da.s  einlache  Vorbuni  nicht  selten.    Es  wird  genUgen  einige  unter 
vielen  Belegstellen  vorzutuhron :  xsXo;  eixXi'vavTSc  l'^u-jfov  o(  Kapx>)- 
S'ivioi  1,  23,  10  (vergl.  S.  33!;  xayiuK   äcp'  exaT£pu)v  Tuiv  xepdxcov 
if^-^o'i  1,  34,  3;  X'jaavtec;  -fjV  iroXiop/iav  e'^uyov  2,  II,  9;  aTtoXiTtovre; 
icpo^  Toj  xer/ei   xd;  xÄijxaxa;  iyj-^o'i  irpoTpoTrdSTjv  20,  6,  12;  oi  |üv 
—  GtßXapet;  6|utvav,  ol  o  dXXot  TtdvTe^  Icpu^ov  2,  4  4,  45;  tsXo;  oi 
ictpl  ~6v  AiQ(ii^Tpiov  dxpdTnjoav,  xol  tiv6^  |xev  auxaiv  l^ojov  tu^  icpö; 
T^jv  icöXiv,  oi  H  TcXei'ou;  —  oieoicdpr^aav  3,  1 9,  7 ;  8iooo«pi^ao(uv  -rcpdiTov 
jjiv  Ti'vo  xpdicov  ('AvTioj^oc)  EX       *EXXddo(  l^o^ev,  Beuxepov  vAi 
ijimfitl^  T^C      tdfie  tou  Taöpou  «dal]«  Ucx«&pi!)oc  3, 3^  4.  So  noch 


des  Aoilata  in  das  InperÜBCt  würde,  wie  der  ZusunmeidiaiiiB  seigt,  an  kainer  tm 
beiden  Stellen  slatlbaft  «ein. 

<1  Hierzu  «ler  Infinitiv  TrapaxoXouvrtav  oCtiv  erifietvai  H,  43,  H,  das 
Particip  äTtijjifit'vac  3,  5*,  \.  4,  Ii),  t.  8,  17,  9  i's.  oben  S.  43:<f  i.  Von  efijtive'.M 
findet  sich  der  CuujuiicUv  des  Aorists  i,  43,  3:  (napsxdXei  Toü;  i^iep-ovoc)  (tc^oXa; 
&u>pea(  — 4«ioxvouti6yo«,  idv  i|i)M(MBOl      «pic  nÄvftv  «tottb  »ol  fvl^  «MMW^OM 

lolc  i£BXi)Xo8eoi  t^«  4ki^^  (ei  in  flde  pemaniiMent  ele.),  von  «o|ft|»<vitv  im 
Inflnittv  de*  Aorials  I«  47,  4:  StA  t4  46vae(ku  —  ox^ok  pufik  anffpwm. 
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in  der  Umachreibung  mit  oufißaCvtiv  5,  S3,  4 :  x6-n  oovIßT]  —  roiyc 
isofä  xou  Auxo6p7<N»  xataidafivxa^  Tjjvjxcäv  ßapiiov  ^icXwv  i^ov  ipcXi- 

Auch  die  Thatsache,  dass  eine  einzelne  Peraon  aus  einer  Stadt, 
einem  Lande  floh,  in  die  Verbannung  ging,  wird  regelrecht  durch 
den  Aorist  ausgedruckt:  AuxoüpYo;  &  ßaoiXei>;  tSv  Aaxe8at(jiQv(u)v  tii 
AfnuXiov  l^ufs  5,  29,  8 ;  xad*  ^  xatp^'Apx(Sa(io(  in  tij^  Ilicdpnj^ 
6, 37, 8 ;  (ftitoi^c  'rijv)  täv  iii«a^i(nm  xofu^v,  ^     Ixavco«    u^t  S5, 3,  S. 

S.  Synonym  mit  Ifuiov  gtand  an  einer  der  el»en  angeführten 
Stellen  4Tpthn}ocrv  <).  Allein  dieses  »sieb  zur  Flucht  Wenden«  kann 
aneih  als  ein  noch  sich  entwickelnder  Voigang  aufgefasst  werden: 
ixi^^sti;  xa\  icspC^oßot  ycv<S|i«>nm  «^tc(  irpiicovto  icp6c  <f' jyt/^  4,  58«  %, 
Um  so  leichter  wird  das  »Fliehen«  schlechthin  als  etwas  noch  An-- 
daoemdes,  neben  anderen  Bandhingen  Einheigehendes  geschildert 
werden  können.  Schon  frtther  (S.  33]  wiesen  wir  auf  die  längere 
Periode  4,  7i,  41  bin,  die  wir  nun  voilstBndig  anArhren:  tlXo«  o{ 
yA*  i%  T^c  7c6Xea>c  Tpaicivtec  l^eufov  icdvTe;  icp^;  rijv  dxp6iR>Xiv,  xfiv 

Kp'^Tec  Tph^  Tot);  xoxd  tJjv  &icepSe£tov  icuXifjv  iire^eXdävTac  Ttov  (iiodo- 
^6p(uv  a'j(i[i!$avTe;  i^vdfxaoav  auroö?  ouSevl  xoojxu)  jiii'rf^avTat;  rl7:Xa 
'feu^Eiv.  Hier  haben  wir  zwar  xparsviec  (wie  ix^6izr^aav  3,  19,  7], 
und  auch  die  übrige  Erzählung  verläuft  in  der  Hauptsache  aoristisch; 
aber  dazwischen  ist  das  schildernde  l'feu^ov  eingeschoben,  (lein  dann 
noch  ein  von  i^va^xocav  abhängiges  'fsufsiv  sich  zugesellt.  Dem- 
nächst ist  zu  verweisen  auf  2,  3i,  15:  \itT  ou  tcoXu  xpaTrsvTe;  s'fS'jfov 
e{<;  tou;  irapeopsia^;  1,  76,  7:  exuXa^ti;  'fvj6iivm  hiä  -h  itapdoo;ov  o> 
Atßue«;  l^xXtvavTCi;  eü{)s(o;  Icpeofov  'vergl.  S.  50);  3,  DB.  i:  £(p6U|ov 
txxX(vovTe(;  eii  -y^v;  5,  14,  5:  evsxXtvav  xat  oropdor^v  £.f,£UYOV^. 

Dieselbe  Auffassung  hat  offenbar  auch  2,  60,  10  vorgewaltet 
und  steht  in  ihrem  Rechte  trotz  des  nächstfolgenden  Aoristes:  xh  |iiv 


<)  Auch  2,  34,  S.  3,  74,  S  findet  sich  dieser  Aorist. 

Iii  Den  Vorgang  zu  scliildern  lni;  liier  pl)cnso  nahe  wi<?  an  den  vorlier 
angeführten  Stellen,  und  diese  Auffassung  wird  nocli  besonder»  dunli  3-opaOT,v 
bestätigt:  »die  Fliehenden  lircitolen  sich  hier-  und  üurthin  über  das  Geülde  aus«. 
Der  WMhMl  MuXvw»  xal  ifcoYov  M  ebeino  wenig  auinUttg  ale  i|piXf»avtiC|  bez. 
i»iiA(»avti«  ifsupv  (■.  oben  and  ▼«gl.  S.  ISS  f.)<  Dem  Teradilage  Haben, 
IfOY««  m  lesen,  kann  daber  keine  Folge  gegeben  werden. 
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oöv  ÄXXo  icX:^do;  l^eu^e  irpoxpoicdÄTjv  «poveu'SfJievov,  6  8e  RXeofilvr^;  

(ii5tx<«pTjae  —  da^foXioi  et«  xi^v  Sicdpxijv*).  So  ist  wohl  auch  H.  15,  2, 
wenngleich  hier  die  UeberUeferung  weniger  sicher  ist  als  an  riea 
Übrigen  Stellen,  der  Wechsel  der  Zeitformen  nicht  zu  beanstanden: 
iml  6'  4u)pa  T0UTQ14  ix^taCo[iSvou;,  ou  rror^OeU  i'fvj-^vt  ouS'  äd'jfii^cMic 
ditsoTY)^).  Anderwilrts  hat  der  Schriftsteller  eine  gleichmassige  Form 
der  Darstellung  gcwShlt,  mithin  a^u^^v  neben  andere  Imperfecta  ge« 
setzt.   Die  Worte  e^ieu^ov  icpoTpoiC(ü8i]v  ^hcavxt«  5,  69,  9  sind  bereits 
im  III.  Abschnitte  (S.  S5)  nach  ihrem  Zusammenhange  eritlftrt  worden. 
Deutlicher  noch  tritt  die  UebereinsUmmimg  der  Imperfecta  hervor 
H,  84,  7:  xdtc  |tlv  ouv  dpxac  oi  mpl  tiv  *AoBpoöpav  xatd  ic6Sa  msC«^ 
(ATiHK  'djv  dvax<6pi}otv  iicoMOVTO,  (urd  H  taOxa  —  dictx(6fww '  ipcst^ 
•ptftVttV  U  twv  *PiD|fta(aiv  ßtoedTtpov  e(pctt|ov      t^v  ^d^MixaicpotpondSi^v; 
39,  9,  5  f.:  o{  (liv  y^P  ^  to5      icapaX6'f«Bc  a6To6c  ^S^t^«  oi  Ifcu- 
-fov  ix  xm  K^Xtnuv  dvo8(at< '  xal  ot  }iiv  ^[(w  kuMown^  a^i^koKK  n.  s.  w. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bxile  wird  offenbar  5,  91,  S 
bezeichnet:  o{  i(ap  l'fopot,  ^tuhii  r)}v  SiaßoX-jjv  c6pdvxtc  St*  ^  l^tttTt*), 
fUTeici|McovTo  xal  (trctxdXoov  aSdtc  t^v  Auxoupfov,  und  so  sidii  auch 
das  Particip  25,  8, 1 :  xatoxaXdiv  ttc  'rijv  MoxsBovCav  xal  toj^  xd 
^eufovxa«  xal  xot^  icpbc  xoraSCxac  ixRtircwxiw^ 

3.  Zu  dem  einfachen  (peu^etv  kommt  durch  die  Zusammen- 
setzung mit  Uta  das  Merkmal  »bis  zum  Ende  einer  Strecke«  hinzu; 
es  wird  also  durch  Sia^cuYeiv,  ähnlich  wie  durch  »entfliehen,  enl^ 
kommen«  das  Gelingen  der  Flucht  angedeutet  und  es  ist  ganz  natttr- 
lich,  dass  der  Bericht  hierüber  durch  den  Aorist  gegeben  wird.  Der 
Werli«"!  der  Zoitformen  in  der  Heschreibuiig  der  Seeschlacht  bei 
IVhlae  ist  ifu  IV.  Ahx  litiiite  bereits  besprorlien  worden  'S.  33);  hier 
lügen  wir  nun  noch  den  Abschnill  über  die  Verluste  der  Karthager 


I }  BeitäuÜg  SCI  bemerkt ,  dast»  dus  Adverb  npoTp(mdS7|V  so  wie  hier  auch 
5,  69,  9  und  II,  S4,  7  mit  dem  ImperTect,  dagegeo  SO,  6,  It  mit  dem  AorisI 
voa  fe&fivt  steht.  Demsetben  Wechsel  onteriiegt  der  von  ^v^Txam  (ifti^puum) 
abhangige  Infiniliv,  dotin  es  tindot  sich  irpoTpOR^4i}V  I,  40,  Ii.  S.  15,  4, 

^sTv  Ttporp.  «,  ii,  3.  33.  I»,  8 

i]  Aelinlicli  auch  in  der  l'inschreibuiig  mit  aupL^afveiv  t,  25,  9:  auv^ßi] 
Sia^ Oap^vat  (Uv  Toiv  '  Pa>(iatu)v  otix  iXarrou^  i^axis^tX^ov,  to&c  tk  kniTswa  fto- 
•fny,   Veinl.  S.  U7  IL 

3)  So  habe  ich  nach  der  arrten  Hand  in  A  alalt  der  Volgata  IfOft  (A'R) 
hemusgegabea. 
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und  das  fintkommen  des  kartbagiscbeo  Befeblshabers  (1,  23,  7)  im 
Zusammenhange  hinzu:  hih  xal  xpidxovca  |uv  —  vouc  a^Tdvftpoo« 
oTCS^oXov,  a6v  alt  iY^vtt'  ofxi*<i^ö>Tov  xal  tö  too  öTpflmj^oß  i^mov* 

Diesen  Aoristen  geben,  wie  schon  bemerkt,  Imperfecta  der  S(>hilde- 
rung  voraus;  nHber  noch  berühren  sich  beide  Zeitfonnen  II,  18,  5: 
xh  H  icapaitXi^oio V  e-yivexo  xal  ic«pi  xiv  *Api]S^da|xov  —  ö  de  xpCxo; 
dicopio6(  x^v  8t<ipaoiv  fititpuYt  xhft  x{>8uvov;  48,  S6, 4S:  td^  |Uv 
iiXt(ot»c  SUfdttpov,  i!k^  U  ttvc«  Mxfirfm,  Hit  1,  83i  7  ist  ferner 
noch  zu  vergleiGhen  I,  84, 11,  wo  es  ganz  ahnlieh,  nur  hier  nach 
vorausgehendem  enHhlenden  Prflaens,  heisst:  tm\  xäi  |Uv  idtfou«  MßoXt 
tSrt  vtfDv,  atkb«  5e  {Mta  t«»v  {McoXtupdtioAv  dvtXicCotiot  xal  mtpaSi&i»« 
diifoifiv  (vergL  S.  168). 

Umgekehrt  geht  1,  25,  3  f.  der  Aorist  htinfvjt  den  bnperfecten 
der  Schildening  voraus:  aSftti  jjtiv  (if)  vaCc)  taic  imjpfofoi^  i&f^ptu- 
l&lvi]  xal  te^uvouxoooa  ^t^Y*  icafa56&BC       xfvtovov  «{  8i  Xoiical 
t6v  *P«»|ta(ttiv  ^icXiouoai  xocrot  ßpa^^  ouvr^dpoCCmto,  'ytv6(tevai 
|Am4icip  ouvIßoXXov  tok  icoXe|&(otc. 

Wir  führen  femer  noch  an  xtXIcoc  6X(ifoi  Stetfu^ov  2,  20,  3,  o{ 
Xoticol  Sts'fu^ov  1,  76,  9.  5,  23,  5,  und  verweisen  ausserdem  auf 
1,  78, 18.  3,  117,  8.  3.  4,  69,  7.  20,  7,  2,  sowie  auf  die  Umschrei- 
bung ouveßtj  Siafu^c'^  ^>  ^«     2«  62,  10*). 

So  stdit  auch  der  Aorist  in  der  Bedeutung  » entgehen,  sich  ent- 
ziehen«: xd  icXcioxa,  bez.  xo  xotaöxa  TCdvx«  Sis'^uy^  tJ)v  xwv  mtpawv 
^pe(av  1 0,  43,  6.  9 ;   <lH/.o-o{}ir,v  —  Tdvng  TrdvTo>;  ots^uf^ 
itoXXdiv  '«pbovov  23,  12,  8;  oio  /ai  Tcäotv  oü"^  oiov  ovstoo^  r^/.oXouöst 

letzlangefulirte  Wort  ist  im  vaticanischi'ii  l'alinij)S(^>t  iiiclil  mehr  (laut- 
lich zu  erkennen,  und  es  lag  daher  nahe,  entsprechend  dem  r/.'/hj'jlhi 
und  anderen  vorhergehenden  Irii[)erre<  (en.  rj'.izvrf'ij  zu  schreiben:  doch 
spricht  die  Analogie  aller  uluiüjeii  l^  lc^'slrllrn  (l;ifiir.  dass  Pnlyhio.s 
auch  Iiier  die  Foim  des  ab.schlies.senden   Berichtes  vorij;ezogeu  hat. 

4.  Von  /aTa'f£u-)^etv  linden  sich  die  Aoriste  £t;  ttjv  autojv 
naxptöa  xaxetpupv  5,  73,  16,  (neh  xVjv  aöxiov  icapet&ßoXT^v  II.  21,  ö. 


I)  Vergl.  auch  (&pfir|9ev        t4      StofursTv  t&v  Ma^avC^av  H,  17,  t; 
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äTr;)^(i'jpr a£  —  aofaXio;  t\(^  ti^v  ^TrdtpTTjV So  ist  wohl  auch  Ii,  1  5,  2, 
wennglruli  hier  die  loborlioferung  weniger  sicher  ist  als  an  den 
übrigen  Stellen,  der  Wechsel  der  Zeilformen  nicht  zu  beanstanden: 
tKti  8'  6<6pa  TouTot;  6xßtaCo|ASvoü;,  oO  irror^^eli  s^u^ev  ou8'  ödufn^o«!; 
flrrclcrn;').  Anderwärts  hat  der  Schnftetelier  eine  gleichmässigc  Form 
der  Darstellung  gewählt,  miUiiD  Icptufov  neben  andere  Imperfecta  ge- 
setzt. Die  Worte  ecpeofov  irpoTpoicd^Yjv  dxom«  5,  69,  9  gtnd  bereits 
im  III.  Abschnitte  (S.  25)  nach  ihrem  Zusammenhange  erklärt  worden. 
Deutlicher  noch  tritt  die  Uebereinstimmung  der  Imperfecta  hervor 
i4,  24,  7:  xd(  (xev  ouv  äpxat  ^  "^^^  AoSfou^ov  xard  ic68a  m«Co6- 
(Atvoi       dva^tupirjoiv  ^toüyto,  fuidt  8i  tauxa  —  dict](«6p(M>v  *  ipeei- 

39,  9,  5  f.:  q{  |i4v  ^dp  4x  tou  mpok^^  a6To6c  IStJiwtf  o(  6'  i<p«u- 
Yov  ix  Td>v  ic4XtafV  dvoSCotc*  xal  o(  |«iv  ij^w  ix5i6oovTic  d^UL'flmK  Q*  >*  w. 

Die  Daner  des  Aufenthaltes  im  Exile  wird  offeidmr  6,  91,  % 
beteicbnet:  ot  fdp  S^oi,  i|«o6ii  (laßoX'iiv  t6p4vT«(  i^ptQ^s*), 
|trctic£|a.icovTo  xal  ittvtxdXouv  aoOtc  AuxoSp^ov,  und  so  steht  auch 
das  Particip  25,  3,  4 :  xorotxaXäv  ttc  tijv  MoxsSovCov  xal  xo&c  td  ^(p4a 
fwö/form  xal  to&(  «pi^«  xataSboc  4xictircaixitac> 

3.  Zn  dem  einfachen  ffvirgw*  lummt  durch  die  Zusammen^ 
Setzung  mit  Itd  das  Merkmal  »bis  zum  Ende  einer  Stredra«  hinsu; 
es  wird  also  durch  tiafeu^eiv,  ähnlich  wie  durch  »entfliehen,  eni- 
kommen«  das  Gelingen  der  Flucht  angedeutet  und  es  ist  ganz  natttr- 
lich,  dass  der  Bericht  hierüber  durch  den  Aorist  gegeben  wird.  Der 
Wechsel  der  Zeitfonnen  in  der  Beschreibung  der  Seeseblacht  bei 
Mylae  ist  im  IV.  Abschnitte  bereits  besprochen  worden  (S.  33) ;  hier 
fügen  wir  nun  noch  den  Abschnitt  Uber  die  Verluste  der  Karthager 


I)  ]l«U]io6g  Mi  bemerkt,  dass  das  Adverb  icpocpoicd8i}v  •»  wie  btar  awdi 
5,  69,  9  ond  41,  14,  7  mit  dem  hnperfecl,  dagegen  tO,  6,  II  mit  dem  Aorist 
von  feÖYeiv  steht.  Demselben  Wechsel  mileritegt  der  von  ^vd-ptaac  (f|Vaptaaav) 
abhängige  InfHiiliv,  denn  «<<  findiM  sich  fei|eiV  irpOTpO«d5l|V  1,  iO,  44.  5,  S5,  4. 

i  Aolinlich  auch  in  der  tinsclireibung  mit  3U|i.ßa{veiy  %,  25,  9:  auvi^i) 
fiia^öapr^vai  {liv  Twv  *P«)Mi(eiv  odx  iXdiroo«  ilamaxiXlwt,  to&c  UXouro&c  ^ped- 
-ytiv.   Teigl.  8.  147  t 

3)  So  habe  ieb  moh  der  eisten  Heod  in  A  stall  der  Tnigeta  ifarf%  (A'R) 
heraosgegebea. 
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und  das  Entkommen  des  karthagischen  Befehlshabers  (1,23,  7)  im 
Zusammenhange  hinzu:  Zih  xal  tptdxovxa  —  vooc  auiavSpou^ 
dTCSjSaXov,  auv  aTt  i^fivtt'  aixi*«iXöJT»>v  xai  xb  xoG  oTpanrjYoG  icXoibv* 
Awißac      dvcXictoT«}«  xa\  icapaßöXox  au-cb(  oxd^-y]  oiE^fu^tv. 

IXesen  Aorislen  geben,  wie  schon  bemerkt,  Imperfecta  der  Schilde- 
mg  voraus;  naher  noch  berühren  sieb  beide  Zeitformen  11,  18,  6: 
xh  U  icapendliljotov  kftmo  xal  ictpi  t^v  'Api]£(da|Miw  <—  i  $i  tpCto« 
dicoY^C  Sidpooiv  KiifVY«  On  xNSnvov;  48,  S6,  IS:  to6c  |Uv 
nXtCooc  dtifOttpov,  dXCpi  U  Ttvec  ftw^o^ov.  Hit  4,  S3,  7  ist  femer 
noch  zu  vergleichen  4,  81,  41,  wo  es  ganz  ähnlich,  nur  hier  nach 
voraw^gehendem  erddilenden  Prfiaens,  heisst:  xai  toi«  |iiv  icXtCou«  dicißaiXt 
vm  vediv,  a^klkc  ^  (UTdi  t«&v  ömXti^Ottoöv  dvtXidoTaK  xal  icopaM&ttC 
hixfvfw  (veigl.  S.  46S). 

Umgekehrt  geht  4,  85,  3  f.  der  Aorist  hiix^iirft  den  bnperfecten 
der  Schilderung  voraus:  aSn]  ftiv  ('f)  vouc)  täte  &icii]pi9(aic  i&Qpxu- 

xal  tapvatiTouoa  Si^^uy^  icapoS^&nc  t^v  x(v8uvov*  ai  U  Xoticai 

|iti«frinp  oovißoXXov  Tou;  icoXt|t(otc 

Wir  fahren  femer  noch  an  vtkim^  iXf^ot  Sil^ufov  2,  20,  3,  o{ 
Xoinot  Siif  1,  76,  9.  5,  23,  5,  und  verweisen  ausserdem  auf 
1,  78,  42.  3,  117,  2.  3.  4,  69,  7.  20,  7,  2,  sowie  auf  die  Umschrei- 
bung Oüvsßr,  Sia^u^Erv  2,5,8.  2,  62,  10'). 

So  steht  auch  der  Aorist  in  der  Bedeutung  »entgehen,  sich  ent- 
ziehen«: Tot  TtXzioza.  bez.  zä  ToiaOTa  rrdvTa  öil'^u^s  r^jV  to)v  rupotöv 
'f\i^i<i'i  10.  43,  6.  1);  «DtXorotjxr^v  —  -ävTrj  Trdviio;  ciifJYS  ttov 
-oXÄcijv  '^tlovov  23,  12,  8;  010  xai  iräotv  oö)^  olov  ovctoo^  r^/.'jXo6i>£i 
tiöv  ä/XTjpttöv,  dXXd  xal  to  t>]^  (iTo/fa;  ovo;ia  otrfjfov  3S,  5.  6.  Dieses 
ielzlangeführle  Wort  ist  im  vaficiini.M  hon  l'alimpsest  nicht  mehr  (h-nt- 
hch  7A\  erkeimen.  und  es  hig  dalu  r  nahe,  entspreciiend  (hMu  r^/.oXo'jiki 
und  analeren  v orhergeheiuh'n  Iiii^x'rreclen.  fi'A-^viyrt  x  huMhcn;  dneh 
spricht  die  Analogie  aller  id)ritren  HeU'i,'slenen  dafür,  il.iss  Polyhios 
auch  hier  die  Form  des  abschMessenden  Berichtes  vorui  /oijeu  bat. 

4.  Von  xaxa'f  sti^st  >  linden  sich  die  Aoriste  ei;  ty;>  auTuiv 
icaipiSa  xaTs^upv  5,  73,  16,  inih        aöiuiv  TcapsjA^oXigv  11,  21,  5, 


1)  Vergi.  auch  (&p(ir|atv  iicl}  ti  pj^  StOfttTti«  tiv  Mo^cnttav  41,  11,  t; 
SuifWK^vtK  xAv  mpl  ^«X(po&c  lUvSovov  4,  4S,  I,      pi^Mmi  «dUi^  6,  44,  7. 
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srl  'Ptt)fia(o'j;  33,  6,  7;  Xaßcbv  daXXou?  xaTscpuircv  ItzI  rJjv  xoivJjv  4(rc(av 
30,9,4;  7cpoaopa[jioj\»  xaTs.fJYe  TciXtv  e^;  KaOvov  30,9,  12')-  Von 
diesen  Stellen  zeigen  den  Uebergaog  vooi  imperfect  zum  Aorist  in 
einer  durch  (liv  —  51  gegliederten  Periode  41,  21,  5  (vergl.  S.  195), 
und  ahnlich  33,  6,  7,  dagegen  den  Uebergang  vom  Aorist  zum  Jmper- 
fecl  30,  9,  12  (es  folgt  xal  —  l8etTo\  ohne  dass  ii^endwo  an  dem 
Aorist  im  Hioblick  auf  die  nahestehenden  Ausdrücke  der  Dauer 
AnstOBS  zu  ndmien  wSre.  Anderwärts  jedoch  finden  ¥fir  in  gleicb- 
mHssiger  Dantelhingswcise  neben  anderen  Imperfecten  auch  das  von 
TMxaifditiflVt:  o{  ^  iiA  K.apxi'jSovCois  xaTi^pttifov  xai  xoutoic  iv^tCpiCov 
9^fäi  a6TQÖc  xsl  'rijv  ^icpov,  ot  H  *Pi»|mi(ooc  iicpiaptoov  1, 10,  4  f.; 
drwx<4pouv  xal  iwtbptirfw  M  wifw*  dofdiXiiav  3,  106,  6  (vergl. 
S.  81);  xotitpto^ov  hA  x^*AiEcXXijv  xal  Siflnn|Mc6|Mvoi  otmx«k  htÜMort 
Mjün  hl  T^«  XaXxtBo«  5,  S6,  8^. 

Von  icpoof  «dyttv  habe  ich  die  Aoriste  9Hon^  icpöc  x^pCov 
urpooifirfQv  6,  80,  8  und  icpooifOTov  «pöc  to&c  Aipooc  18,  81,  8  an- 
gemerict 

xxyni. 

1.  Auf  eine  lange  Reihe  von  Einzeluntersuchungen  haben  wir 
am  Anfanij;e  dieses,  dem  Aorist  gewidmeten  Abschnittes  zurück- 
zublicken. An  (li(>  Lelirt'  vom  Imperfect  in  den  Abschnitten  II — IV 
würde  sich  die  vom  Aorist  unmittelbar  geknüpft  haben,  wenn  nicht 
der  Gebrauch  der  ersteien  Zeilforin  hei  einer  grossen  Anzahl  von 
Verben,  die  wir  auf  di eiundzwanziu;  Abschnitte  vertheilt  haben, 
im  einzelnen  hatte  xerlolijjt  werden  müssen.  Dabei  aber  war  neben 
dem  Imperfect  allenthalben  auch  der  Aorist  zu  berücksichtigen.  Denn 
wie  bei  dem  Schriftsteller  selbst  beide  Zeitformen  in  stetigem  Wechsel 
einander  ablösen,  so  war  es  auch  nicht  möglich  irgend  welche  Gruppe 
von  Imperfecten,  die  aus  dem  Zusammenhange  des  Textes  gelost 

I)  Hierzu  in  einem  bypoU)eti8ch«n  Salsa  xaximi  <lv  —  xaTacpi^ouv  tel 
tÖv  Avti'yovov  t,  48,  3. 

2,  So  uucli  Inünitiv  und  Particip  der  Dauer:  e.fr^  Selv  —  xatacpeuYeiv  ini 
xci(  xm  iflkwnt  ßoTj&sfoc  t,  M,  ^i;  ^va-^xaC«  tA  ittptMTwta  xa7a<peuYeiv  6|jlo&o- 
IulSAv  hA  tÄy  'Avtfpvov  t,  S1,  4;  wmvfe&^m  hA  to&c  ^ftpoö«  1,  47,  S;  x^tp^" 
Ctoftat  ToSc  xaTa^euyousiv  At^  oAnöc  S4,  1t,  14.  BaUfaflg  sei  hier  Dooh  hinge- 
wiaaaa  aaf  «apl  to&«  inf  ti^evtac  ^ii^  xif*         xvkwk  3,  56,  7. 
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und  als  Belege  gesammelt  waren,  vollständig  zu  erklären,  wenn 
nicht  die  von  derselben  Klasse  von  Verben  vorkommenden  Aoriste 
zugleich  mit  behandelt  wurden.  Aus  dem  fortwährenden  Vergleichen 
beider  Zeilfonnen  und  der  immer  schärferen  Abgrenzung  des  einen 
Gebietes  von  dem  andern  musste  zum  Schlüsse  sich  ergeben,  ob  die 
allgBrneineo,  zu  Anfang  gezogenen  Unterscheidungslinien  für  den 
Aufbau  dieses  Tbeiles  der  Polybianischen  Syntax  als  richtig  nch 
bewilbrten. 

So  haben  wir  denn  im  Voiheiigehenden  zu  jeder  These  eines 
Imperfecta  auch  die  Probe  an  der  Antithese  des  Aorists  gemacht 
und  damit  den  Gebrauch  .der  letzteren  Zeitform  im  wesentlichen 
erledigt.  Nochmals  auf  alle  die  einzelnen  Stellen,  an  denen  vorher 
vom  Aorist  die  Rede  gewesen  ist,  sei  es  auch  nur  In  einem  Uebei^ 
blick,  zurückzukommen,  ist  wohl  nicht  erforderlich.  Der  Gang  dieser 
Untersuchungen  ist  ja  durch  die  vorläufigen  Angaben  zu  Ende  des 
IV.  Abschnittes  und  ausserdem  durch  die  zur  ersten  und  zweiten 
Abhaadliiiii!;  i»t  ii;(>luiüU'n  Inhaltsübersichten  offen  vor  aller  Augen  ge- 
stellt. Es  kann  also  bewenden  l)ei  den»  Hinweise  auf  das  in  der 
iMnleiliinj^  (jesagte'),  ferner  etwa  auf  die  Krorliüungen,  die  sich 
an  die  Adverbialbedeutuni^en  »sofoil,  sogleich«  u.  s.  w..  an  die  Verba 
des  Marscliierens,  Befehlens  und  Sendens.  an  z'/j.v/  und  aevst/  knu[if- 
ten-j,  endlich  auf  verschiedene  Benicrkimgen  zu  dem  Gebrauche 
von  a-^r.v,  TTtTCTsr;,  aufi^aivsiv,  ^dXXsiv,  -j^ivsobai,  asitcsiv,  ^eufeiv  und 
deren  (lomposila*). 

2.  Aus  allen  diesen  und  noch  so  vielen  anderen  BeobachUingen 
hat  sich  ergeben,  dass  der  Aorist,  gleichviel  ob  er  ein  kürzestes 
Geschehen  oder  eine  Handlung  von  längerer  Dauer  bezeichnet,  oder 
mag  zunächst  das  Eintreten  einer  Handlung  in  Betracht  kommen  oder 
deren  Vollendung  entweder  ausdrücklich  hervorgehoben  oder  durch 
den  Zusanmienbang  angezeigt  sein,  Jedenfislls  als  die  Zeitform 
des  abschliessenden  Berichtes  sich  darstellt  Es  ist  nun  hier 


I,  3.  5 — 8,  uod  verjjl.  den  Nachtrag  S.  102 — JO*. 
i)  Vm,  1  a.  B.  aad  9.  IX,  3  (S.  64).  DL,  6.  X,  5.  X,  8  (S.  78).  XI.  3—7. 
XH,4— 40.  XUI,  3^6.  8.  XIV,  i— 5.  XXIV,  18.  XXYI,  7—9. 

3)  XV,  1.  6.  XVII,  1—4.  XIX,  4.  3.  6.  XXI,  3.  XXD,  4.  f.  8.  7.  XXm,  t. 
XXV,  i.  <8— 50.  XXVII,  t.  3. 

AUndl.  A.  K.  S.  OM«Uwk-  4.  Wimuck.  XU.  SO 


Digitized  by  Google 


444 


[98 


noch  eine  kleiae  Nachlese  von  Belegen  fur  diese  Gebrauchsweisen 

zu  erledigen. 

Wir  erwähnten  zu  Anfang  dos  V.  Abschnittes  das  Imperfect  des 
Versuchs  eiceidov.  Dagegen  bedeutet  der  Aorist  das  bis  aim  Ende 
durchgeführte,  also  erfolgreiche  Ueberreden,  und  zwar  im  Anschluas 
an  Imperfecta  des  Zuredens  und  Aufforderns  2,  22,  2  f.:  icporcpi- 
irovTo  xal  icapcfii^vov  (tou;  ßaaiXcÜQ)  icpö^  xij^  hcl '  Po)[jiatou;  aTpaxefav. 
paScux;  Itceioav.  Aehnlich  folgl,  nachdem  verschiedene  Imperfecta 
der  Voii>ereitung  vorausgegangen  sind,  ^<fS(a>;  licetoc  oti^X'^P*^''  "^^^^ 
icapaxaXou|tivoK  4,  29,  3  (vergl.  S.  S7).  In  gleichem  Sinne  steht 
^(m^  licBioav  aÖTo6«  jfAwn  M  tAv  &icoxti|ftl>Niiv  1,  43,  5;  Imnat  ik» 
B(69topa  oujxttTod^ai  tot«;  Xt^oiiivotc  3,  9S,  4 1 ;  iicttoc  xhn  'AttoXov 
(nimv  t&n  öicompivaBV  30,  2,  40;  imuit  toi^  'Axaio6(  «dXiv 
4ni)f(oowOai  (t^  ic^iiov)  38,  44,  6;  tIXoc  ImMOv  a&t6v  ^ 
EtvoX^jtov  dioXdoaaOai  34,  26,  6;  idpoc  ^(oOijoov  Kp  Moipofvm 
45,29,4«). 

3.  Nicht  selten  wendet  der  Schriftsteller  den  Aorist  auch  an 
solchen  Stellen  an,  wo  ein  längeres  oder  IctInEeres  Andauern  einer 
Handlung  durch  Beifügung  von  Zdtbestimmungen  ausgedrückt  ist. 
Bs  wird  dann  ein  gewisser,  sei  es  nach  Jahren,  Monaten,  Tagen, 
sei  es  durch  ungefähre  Zeitangaben  abgegrenzter  Zeitraum  ins  Auge 
gefasst  und  über  eino  diesen  Zeitraum  aiislulleudi'  Handlung  so  be- 
richtet, dass  dieselbe  als  völlig  erledigt  gilt  und  anderes,  wie  es 
thatstlchlieh  jenes  Frühere  der  Zeit  nach  ablöste,  so  auch  in  der 
Beriehlerstaltung  an  den  frei  gewordenen  Platz  einrüekt.  ZunÜchst 
ist  auf  einige  im  Vorhergehenden  behandelte  Stcilleu  zu  verwei^n: 


TpMMttßexa  piv  fn;  tj^v  ^«uxteiv 
i9X««2,  48,9,  und  ahnliöh  9,  81,  1 

S.  366 

in^peive  Tpel«  i^pipa«  24,  43,  9 

S.  68  f. 

Tiiv  piv  o8v  xupov«  «al  tj^v  iapi- 
v^v  Apav  Stiimvav  3,  407,  4  und  ahn- 
lioh  3,  42,  9  S.  433 

ie^B  piv  xal  o^tqu  xai  ftptppatoiv 


tel  8o«v  xal  Tpiolv  ^pipat«  adtcoptev 
3,51,18  8.378 

5,  50  8   S.  392  r. 

Xpdvov  (fcsv  oSv  Ttva  ßpax!>v  «loivs 

8, 84, 7  am 

«oX&v  piv  XP^^  ^stfpi}oav  1,10.3 

S  43 

iitl  iroo&v  ^Wpi}oav  36,  4, 7  S.  43. 


4 )  Vergl.  mch  pooX^icvoc  «KUiOilv««  td«  iov^pti«  6»  57,  7.  und  4»  Far- 
lidp  «ioO«(c  t,  t,  5.  I,  IS,  t.  4,  61,  4.  4,  86,  7,  ttuoMm  i,  17,  7. 
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Unter  vielen  anderen  Stellen  der  Art  seien  mm  noch  die  fol- 
genden angeführt:  efxoai  (Uv  ouv  Ity)  td  x^wta  xai  tzvm  aoveTroXixeu- 
oovTo  fjted'  eaunov  ai  icpoetpr^ixlvai  Tt^SXen  —  {letd  o=  TaOTa  Tzakvi 
Äfio^ev  auTorc  u.  8.  w.  2,  43,  1  f.;  xpia  (isv  oüv  Itt^  xat  Tsxrapd;  itoo 
{A^vat  iiDoX^ijoav  o{  (iiodo^öpot  icp^c  tou;  Kapxi]3o'^ioo^  1,  88^  7  (es 
folgt  sp&ter '  Pu>|Aatoi  H  xatd  xaip^v  toOiov,  nttmlich  zu  finde  des 
Söldnerkrieges) ;  xatd  x^v  icpoTtTov^  ic6Xt{iov  —  icixpeac  dmordTi^oav 
t&H  xatdl  Tf|v  At^i^v  dvdp(6m»v  4,  72,  1;  (*Up«»v)  Iti]  ftin  ißdoot 
Tttiv  ivftviljxovttt,  Sia^uXaS»  H  xdc  atodi^oti«  Moo^  Sitmjpijat  B4 
icdvxa  xal  t&  |A<piQ  toG  oi6|&aToc  dpXoß^  7f  8t  7 ;  (Maogov^oonjc) 
oAiuocv  in)  icXcCii»  t«v  i^xofvxa  37,  10,  S,  und  von  demselben:  Swdj- 
pnjoe  T^v  Olov  p£ov  mSoi)«  ^ßooX^c  —  dftotpov  aötoo  KCv^oOat  x^jp» 
faoMvt  §  6  0 !  infVtxcQC  tAv  Supuixä^  ßp^^X^  '^''^  XP^vov  avxlo- 
TiQoav  5,  85,  10;  iid  icoo^v  Ibti}  StavoC^  xat  icpoe(d«xo  t6  (UXXov 
ivBc^ofi^C  21,  H,  8^;  iicl  icoob«  ooviati]oav  oiSnoc  (Svn  {i6Xic 
euox^{jiova  «otiljofliodot  Tfiv  dicox<^pi]9tv  3,  40,  13;  hA  irooitv  iicSotitMNtv 
oi  mpl      'Avv(ßav  3,  5S,  7*). 

4.  Wenn  Aber  eine  hervorragende  Persönlichkeit  das  End- 
urtheil  zusammengestellt  wird,  so  geschieht  dies,  vrie  nicht  anders 
zu  erwarten,  durch  Aoriste,  und  es  müssen  besondere  Gründe  ob- 
walten, wenn  dazwischen  Imperfecta  eingeschoben  werden.  Schon 
früher  hatten  wir  Gelegenheit  hmzuweisen  auf  die  Aoriste  hi  den 
Elogien  auf  Philipp  II.  und  Eumenes  II.  (S.  364.  308).  Ebenso  bt 
diese  Zeitform  durchgängig  verwendet  für  den  Gesammtberichl  Uber 
die  Regierung  des  Königs  Hiero  7,  8,  1 — 7:  icpwrov  ftev  8i*  a^roO 
xaxexTTjOato  t^v  ü'jpaxoatcov  xal  tAv  au(x[i.d/iov  dpyf,v  —  5i'  a'jxoj 
paoiXs'Ji  xaisaTTj  Ttöv  5!'jpa/.oa{(ov  —  eirj  Trsvrf^/ovTa  xai  leiTapa 
jSaa'.Xcöoa;  O'.s-rjpTjac  (jiiv  -r^  na-pfSt  rfjv  sipr^vriv.  untl  so  lort  bis  zu 
doin  vor  kurzem  angeführten  Schlusssatze:  ett]  (xev  epdooe  n:/.£tiü  itöv 
evtvr^xovta  u.  s.  w.  Der  lleberlieferung  nach  hätte  Polybios  in  §  6 
ein  linperfect  dTceXeiicc  eingefügt;  doch  ist  daselbst  mit  grüssler  Wahr- 


li  \ergl.  auch  die  participiale  Wendung  Ar^fiTjTpio;  xupioc  Y'^P**^^  ini 
(«uSsxa  Ti2<      £op{qi  ßa9iXe(a;  (xoü  ßi'ou  iatepi^Orj)  3,  .'S,  3. 

1)  AaT  das  Pftrticip  oxdl«  rou  odroE«  i](yiat  8i'  i^pipac  37,  <0,  3  kom- 
mm  wir  outen  la  einer  Amnericong  tu  XXXn,  1. 

i)  Ancb  hieriu  köaneD  participiale  Wendungen  yerglicben  werden,  t.  fi. 
tl,  30,     8utmpj)oamc  M,  «eodv,  t^o«  ourxat^Otvto  toü  irpoTicvo|iivetc. 
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sehe inl ichkeil  dizz'K'.r.z  liorgestcllt  worden  ^vergl.  S.  402.  417 — 422). 
Dagegeo  wechseln  in  den  Klogieu  auf  Acniiliuö  Paulus  und  Mas.sinissa 
die  abüchlieüsenden  Aoriste  TotoÜToi  =6pe^r^  6  ^(04  [iCTaXXd^avTOi 
32,  8,  2,  ejSaaiXsuaev  ivr^  irXedo  xiov  s;Ti/ovca  —  i'^hfzo  H  xal  8uva- 
jjL'./tü-aTo;  u.  s.  w.  37,  10,  2.  3.  0.  6.  8  mit  den  Imperfecten  xoooötov 
äTTsXciTre  t^»v  töiov  ß(ov  32,  8,  i-  (vergl.  S.  412);  otd;  sv  toic  auxoi; 
ij^vEOi  St  -^(xspa;  s'iJLeve  —  oü/  T^jEtpexo  —  ouÖ£v  liraa^tv  —  oiiv 
oiceXeiTce  xexxdptuv  exwv  37,  10,  3 — 5  (vergl.  S.  426.  412). 

5.  Die  Auffa.ssung  des  Aorists  als  der  Zeitform  für  den  ab- 
schliessenden Bericht  findet  in  einem  besonderen  Falle  noch  voll- 
kommene Bestätigung.  Wenn  nämlich  die  Beendigung  einer  Hand- 
long  durch  Adverbia  wie  iiXo«,  irapac»  itUvtaiov  ausdrücklich  be- 
zeichnet wird,  so  geschieht  dies  in  der  Regel  durch  den  Aorist  und 
es  müssen  besondere,  ttbr^^ens  im  Einzelfalle  leicht  erkennbare  Gründe 
vorwalten,  wenn  statt  dessen  das  Imperfect  gesetzt  wird. 

Um  das  Folgende  vorzubereiten  führen  wir  zunächst  die  Aoriste 
von  einigen  verbalen  Ausdrücken  fttr  »vollenden,  zum  Abschluss 
kommen«  im  üebeiblick  auf:  ouS*  o6Siv  ifvöoOi]  32,7,  17  (uod 
ahnUch  dritMMo8a(  xt  tAv  ^pr^aii^iuv  9,  4,  7} ;  im\  xord  t)]v  TcpoSeotv 
divcxiXetfcv  1,  54,  1 ;  (idX7]Td(  diciT^Xtotv  7:pk  to  iTpo/e{(ievov  iv  neivo 
ßpa^ei  XP«i^t«>  foöc  voüxa;  1,  59,  12;  oiWTeXeai>rj  icSv  eiSo^ 

x^C  xd^eux;  1,  26,  13;  fisv  oov  icpöc  'Pa'fi'av  [tay^r^  -^z^oiiiMri  xoGxov 
äicexeXeoihj  xbv  xporov  5,  86,  7,  und  in  ähnlichen  Wendungen  erexe- 
Uax)  r^  3,  84,  15.  3,  I  17,  1.  4,  72,  10,  £7:iX-:).=of>r^aav  5,  33,  4;  xa/eto; 
xai  oujjL'f Epovxco^  eTrexEÄsoav  {xov  T:6Xe|jLov)  1,  65,  12;  xb  jiä-jioxov  äoe- 
ßijfia  xaxd  Trpoatpsaiv  iTSxeXeoav  2,  58,  7'). 

Ebenso  steht  ih'r  .Vorist  von  verschiedenen  Liuschreibungen  für 
xeXeoai  und  xeXeaöfjvai :  xo  auvsopiov  o05'  et\  xeXoi;  exupojaE  xy)v 
pcüjiirjv  1.  11,  1;  lorsuaav  eirl  xlXo^  d-^a-ftv^  xd  /atd  xd;  aTToutac 
3,  40.  3  (vergl.  S.  43);  xo  xsXo«;  xt^c  a'j|x7:do/;^  va'j|j.a/'a;  £^^''^'^0 
xaxd  xo'j;  'P(o[jia;o'>;  1,  28,  13;  dxöXo'jOov  xo  xsXo;  e;£ßjv,  xoü  xivou- 
vou  tai^  sm^oXai^  4,  11,  9;  16  ic&poc  xoiauiY^'v  ouvipig  Ytvsodai  xi^v 


I)  Yergl.  auch  kmaktoA^Mo^  xauxa;  (,  40,  16.  S,  108,  0;  toitc  |ii)Mv 
daeßsi;  iriTeXeoa|jivoic  t,  68,  10;  tf}«  mpl  Kdvvav  ixd)^jclin'nXeo8e(o7j;  5,  IH.  8; 
lirireXEjUeiawv  twv  icpo«pi)tiiv«av  SioA^tov  I,  66,  1 ;  if»  otmiXtad^vai  tdc 
vaü(  i,  t«,  8 
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ravTsXsiav  tt^;  xaxa.pi)opä;  1,  48,  9.  Uieraa  scbliessen  sich  die 
bereits  firtther  für  ecj^s  rr;v  ouvTsXeiov,  loyc  xh  tsXo^,  taÖTTjv  -^Xd« 
rJjv  oovTsXeiav  angeführten  Belege  fS.  377).  Anfang  und  Ende  zu- 
gleich werden  ausgedrückt  3,  5,  6  (S.  377)  und 4,  52,  10:  {h  ic6Xt|Aoc) 

6.  Das  Adverbium  teXoc  bezeichnet  am  deutlichsten  den  Ab- 
8chlus.s  einer  Handlung,  wenn  es  mit  seinem  Aorist  auf  ein  Imper- 
fect  der  Dauer  folgt:  'AvtCo^o;  xat  ilToXei&atiK  4  d^tXoicdToip  l^iA^to- 
ßi^tiv,  TsXoc  f  iicoXi|Ai}oav  6ic4p  KoUi]«  Supla«  3,  S,  4;  icpooepoi^douv 

xfvduvov  3, 19,  4 ;  xotd  ßpox^  Stipptov  of  mpco'^Sttc,  tiXoc  4  Motpa- 
Yivi}C  diE^XtCfdi]  45,  88,  4;  xatd  |Uv  oSv  td(  <ipX^  —  topa  fiitTsXoov 
ot  BoC^vTioi  8i44vttc  —  tiXoc  S*  t)vap(do9i]oav  irfio'fywna  x£k<ma 
oiyfxoip^i  ttXttv  4,  46,  3  f. ;  tou;  |mv  o8v  Skuin  txMuwn  — 

mpl  H  zw»  ic^Xcttw  —  -cbXoc  oupcortdcvro  toec  nporttvotalvotc  24 ,  30, 8 ; 
ieicA  icoXXd  xatoXofop6(tcvoi  tjjv  afttwv  tup)''  Q<^^  {voov,  tiXoc  4Si- 
xc|t<|rttv  t6v  mlSa  45,  3S,  4.  Aber  auch  aoDst  ist  der  Aorist  httufig, 
wie  die  folgenden  Belegstellen  zeigen,  die  wir  nach  der  alphabeti- 
schen Reihe  der  Verba  ordnen*).  Es  folgen  nUmlich  auf  tSktt^  die 
Aoriste  to&c  —  xpsopttc  dvaicoxpCtouc  Mnuhti  4,  34,  4 ;  toö«  |a4v 
wtSf*  5ti<fOsipav,  To{^  H  Xoeicoik  —  «mSfio^av  4,  47,  43;  o{  |a4v 
«XtiOTot  Btc'f i^dpr^aav,  oi  U  icspiXeitf  i)£vT8(  icapl^av  iautot^  5,  60,  8 ; 

ISioxe  -d)v  imoToXi^v  8,  1 8,  5 ;  e^encoov  4x  ti]«  iciXtax;  5,  4,  12;  ouvs^y] 
toöc  IXXopioöc  —  ixiceoeiv  Ix  t^c  itiXett);  2,  9,  5 ;  ivoire&ave  xax<^ 
&TOpo7/ir;  TctuTot;  15,  35,  5;  rov  fiiv  '  ( höftatnov  äSei'Xexo,  xhy  8e  Kdo- 
oavopov  —  '^apjidx(i)  oii'^bEipev  ilij.  18,  5  (vergl.  S.  18);  £;£0T7jaav  x^; 
dvbpio-i'vr^;  '^uaeto;  1,  81,  9  (vei^l.  S.  456);  e^tüjjLiXr^aav  fieipdxio^ 
7,  4,  0  vergl.  S.  '23  Anm.  Ti ;  ei;  ty;v  oüetav  erav^Xdov  2,  22,  5: 
eTOxpdtTjaav  to)  icoXsjJwo  -wv  Kapj^rjOovi'wv  6,  51,  8;  e/pive  otaxivouve'jstv 
1,  11,  12;  Ifieivev  h  -nj  '^'jXaxTj;  21.  2fi.  14  (vergl.  S.  431);  9""^'' 
ü>p{iyjaav  5,  73,  14;  -KopRoicovSTjOav  tou;  PTjjivout  1,  7,  8;  btoioov 


t)  Wo  zwei  Verba  einander  heif^eoninet  sind,  ist  natürlich  das  erster«  für 
die  Einordauog  massgebead  gewesen,  also  auch  iicpduve,  das  durob  die  enge  Y«^ 
biodttog  mit  wnlonio*  als  Aortat  sieh  luiiid  giebt,  worauf  wir,  ebeuo  wie  auf 
ntpivc,  noch  am  Ende  dieses  Abschnittes  komiMn.  Bei  der  Umschreibonf  dunrii 
ouv^  hat  der  beigefikgte  iDfinitiv  der  belrelhodea  Stelle  ihrea  Plati  gegebeo. 
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auTÖv  —  xh  ^evoX^Y'ov  ötoXuoaadai  31,  26,  5  :  autoü  irdivTe^ —  lueoov 
3,  1  \  (>,  1  I :  irofr^os ,  nSmlich  folgend  auf  Z  otj  xat  teXo;,  2.  36,  4,  und 
aholicli  0  xat  xihK  eTcotr^aav  5,  107,  3;  6TOif^oavTo  tyjv  äroXuoiv  4.  13,  5; 
STCpa'jvt  xal  Aa-ioTr^at  t9jv  zoXtv  ö,  54,  1 1  ;  etps-^avio  -ou;  ou^xadeo- 
-tÜTa«;  4.  12,  6;  £Tf>ä7:r,oav  'j-  aöiiöv  tiöv  [tttsiov  2,  34,  8;  oi  xtpl 
T?>v  Ar^fXT^tpiov  sTpaTTTjOa-^  3.  19,  7  (vergl.  S.  438);  oji^öiepa  xä  xspaxa 
—  expaicrjoav  3,  74,  2;  auxol  [jiev  uxsfieivav  evxoj;  xoG  TioxoifioG,  xowi 
OS  xüiv  KeXTio.»  <3zioi  o'jvovxa;  oiai^tj^JdaavTe;  —  äveoTcaoav  xdi;  Im  xoG 
peidpou  -ye'füpa;  2,  32,  9;  iYxXivavxe;  6<puyov  o(  Kap^^d^vioi  1,  23,  40 
(vergl.  S  33). 

Auch  nach  icepa«;  steht  aus  gleichem  Grunde  der  Aorist  2,  55,  6: 
exßaXwv  Tou;  Me-yotXoTtoXixac  xoxeox*  icoXiv;  45,  43,  4:  ivexXivav 
ot  pdpßapoi;  15,  29,  1:  STreiodr^aav  xu)  Motpafsvei.  Hierzu  komml  das 
ebenfalls  adverbiale  x6  ic8(Mtc  4,  48,  9  (vergl.  S.  446  f.)> 

Bodlieh  habe  ich  die  VeibioduDg  von  xh  ttXtoTaiov  mil  Aorist 
angemerkt  4, 42,  4  [hufdkgn  mXiopxnv),  24,  20,  40  (&iccfu(>w|icv 
icoXiopxBlb9w),  3,  84,  40  (Sitfd<fipi(]oav},  4,  48,  8  (i&xoix«ipö](i]oav  io6c 
ptouc),  42,  48,  44  {fyfaku*  xtv^  in  abhüngiger  Rede). 

Die  afaachliessende  Wendung  ti«  t«Xoc  oidoti)  32,  7,  6  wird 
in  Abecbnitt  XXIX,  5  bei  icpoa(M0at  angeführt  woden. 

7.  Weit  seltener  findet  sich  bei  dem  Adverbium  t£Xoc  das  Im- 
perfecu  Wie  vorher  bei  Nr.  5,  so  sind  auch  hier  zunächst  einige 
verbale  Ausdrücke  zu  vei^ichen.  Btwas  g^nz  anderes  ab  »voll- 
enden«, d.  L  »eine  Handlung  zum  Abschluss  bringen«  liegt  offenbar 
vor,  wenn  dväctv  und  StunXtiv  mit  dem  Particip  der  Dauer  stehen. 
Dass  hier  als  erzfthlende  Form  in  der  Regel  das  Imperfect  eintritt, 
ist  sanz  selbstverslJindlich  und  die  Ansrhauuna;  einer  Dauer  wird 
dann,  ausser  durch  tla.>  Particip,  bLswciicu  uucli  durch  adverbiale 
Zusülze  wie  aet,  Xoitcov  t^otj,  xoO    exdoxijv  li^ixepav  ausgudrückt'). 


i)  Vergl.  5i'  dxepaftuv  riüv  iXöiv  roioufisvoi  t^jv  itopstav  uetpfwi;  xaxora- 
i>oGvTe;  f^vuov  :\.  79,  5;  (ouji^rXoxat  ^y'*^^'^  oovejfsi;)  ev  au  oix  ^vuov  exdxepoi 
rfepovte«  tou;  vexpou«  40,  H,  9;  [&rt&  xataf&etpovt««  Mm  9Aw9%n  nU 
U(a$  3,  90,  7;  taita«  y^P  ^  x4p«<*IXXuptol  «opBvwvrtc  fttttAmw  t,  6,  i; 
Xoixiv  fliT^  oteTsXei  rposrariuv  toü  Teuv  'A](ttiaw  £dvou:  3,  43,  7;  irp^i;  tt;v  tuv 
A?T«>/.«öv  ->.£«3ivE;{av  dvuTaTT&[i.svo;  5iEt£/-s>  f,  43,  9;  Söipa  oieTeX^juv  m  BuCavnot 
OtO(5vT£;  4.  4«).  3.  So  niicli  in  einot  Uedft  das  Präsens:  ototjiia^oiievoi  (lovov  od 
xaU'  exäair^v  r||Aepav  oeuiepov  eviau'öv  i^or^  otaTeÄ&iTs  3,  <ü9,  i.   NaUiriicb  kaiia 
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Aber  auch  durch  aTcoieXerv  und  eTriTeXeiv,  von  denen  wir  vor  kurzem 
eine  Reihe  von  Aoristen  anführten,  sowie  dur(  Ii  einii,'e  V(?r\vandte 
Verba  kann  eine  Dauer  in  iler  Vergangenheil  bezficlinet  werden, 
und  zwar  zunächst  mit  einer  Negation  in  dem  Sinne  von  »nicht  zu 
Ende  konjmen«,  al.->o  »Uinger,  als  es  sein  sollte,  bei  einer  Sache 
beschäftigt  sein«:  xatä  ji£v  o'jv  to  rXeforov  (lepo;  rijc  6T;tßoX-^<;  ouösv 
•ijvüov  1,  47.  4;  iiztl  iroXXd  xaioXofupöfxcvoi  rJjv  oottSv  tu^^tjv  ou8ev 
iljvuov  1 5,  32,  i  ;  iXlfSTo  |xev  oOv  touia  xol  td  napaicX^oia  -oütoiq 
icXso'^dxt;  UTC  d(i<poT£p(0v  —  iireiEXsixo  8^  icapdicav  oufiiv  5,  67,  1 1 . 
Auch  anderweit  hat  der  Schriflstellcr  TeXctv  und  Composita  so  ver- 
wendet, dass  er  die  Dauer  einer  Handlung,  nicht  deren  Abschluss 
henrorliob  oder  einen  Voi^ng  als  noch  sich  entwickelnd  schilderte: 
xbv  icpoxeCjavov  eTeXet  ttXoGv  eic  rJjv  'Aoi'ov  20,  5,  H  (vergl.  S.  92. 
413);  rd;  upEopeta^  eusTlXoov  4,  15,  5;  Eudsto^  eireTEXei  xqxk  ^dfxoo^ 
5,  43,  3;  8t  auxoü  xd;  xtvVjoeK;  iiceteXti  (vergl.  S.  28);  id  xord  X6fov 
h  ExdoToi^  eTcsTEXeiTo  mpl  rjjv  yu&jfyjf*  1,  28,  5;  Ixaora  ouvrcIXti  4, 
67,  S;  4  icepi  toi^  imctu;  ouvcttXtito  x(v5uvo«  2,  69,  1 

Als  Gegensiuck  zu  dem  früher  behandelten  i«x*  "^^  '^^^ 
scheint  7,  5,  5:  icipac  tf^t  x4  Sm^oöXiov.  Hier  seigt  der  ZusaDunen- 
hang,  dass  die  erwähnte  Berathung  als  vorbereitend,  dagegen  die 
dann  berichtete  beleidigende  Antwort  des  Hieronymos  als  entochei- 
dend  für  den  Krieg  gelten  bcAL 

Was  nun  endlich  die  Verbindong  des  Adverbhuns  xSKo^  mit  dem 
Imperfect  anbelangt,  so  ist  schon  im  Vorbeigehenden  bei  verschiede- 
nen Anlässen  gezeigt  worden,  warum  ausnahmsweise  die  Zeitform 
der  Entwickelnng  oder  Schilderung  gewühlt  wurde,  nttmlich  S.  24: 
täU^  i^^mo  icoXtopx{^  icopai^il^oiov  tb  oufi^tvov  9,  3,  2 ;  S.  30 :  xeXo« 


der  5eliriCM«U«r  üb«r  «in  Mtob«  daamides  Verhallea  auch  abiehltoweod  hp- 

ricliten,  wie  <,  81,  i:  8  ^  xctt  SisTsXejav  iTctjieXcüt  tcoiouvtc;.  Veqgl*  fenMr 
13,  i,  4,  wo  an  den  Ausflnick  der  Diner  {^L/oTracl  oux  IjpxeiTO  toiItoi?  zur  Be- 
zeichnung einer  Y<>rvert<angetilieit  der  Satz  to  npörepov  rpooxapTeptüv  icXet'ovi 
iut^oe  gekotipn  ist.  Von  xaTavueiv  findet  sich  9,  4,  3 :  (iicl  —  o4x  i^ixxiv 
dvai)  mmtvöottt  x^P^  %  xpiftdc  xo|t(Covta«. 

I)  So  auob  in  der  ümschreibimg  dureb  oofi^fwttv :  mpaxÄi^oiov  ^dp  ««Co- 
Ita^^a;  auvißaive  tiv  xi'vSuvov  ÖTro-eXeTa&oi  1,  13,  6.  womit  ferner  iraparX'^otov 
O'jvißaive  reXoc  —  ffveaOai  6,  8.  6  zu  vergleiclien  ist.  Ausserdfin  ist  zu  ver- 
weisen auf  die  Inßnitive  der  Dauer  sept  tÖ  toioutou^  diroreXeiv  avopa«  «ÜTCC  «av 
&Kofftiv«iv  6,  51,  II ;  TÖ  KponUv  ol^uvot  8«v  xaT*  Av^y*")*  mnXuv     37,  7. 
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tt  xan  Kifokoi  0(7coTe|AÖvT6(  Twv  ttOvtu&Toyv  dicex^^pouv  3,  67,  3;  S.  39: 
tAoc  4v  auxatQ  (levovtc«;  xot«;  eE  öpx^^  X"*P<*'^  «hcsdvTjoxov  1,  45,  H; 
S.  33.  439:  tIXoc  o(  {aev  ex  --^^  iröXeux;  TpaicEvts;  s'^s-jyov  4.  71,  11. 
S.  77  Anm.  1 :  /.al  tsXo;;  oüö'  ßXoin  öxt««  fi^va;  /or^odfxevo;  tt^  totauTTj 
Tzapao/eur^  y.al  [itXiTrj  o'jvrjYS  ""ii  öuvdftct;  11.  10,  1):  S.  375  Anm.  3: 
TsXo;  TzXcioTiov  jxiv  Tiövtov  xal  aidoeoiv  e|i.',puXut)v  — stpav  ii'/jy  4,  31.  13. 
-Mil  l*liis<juaniporlecl  und  dann  mit  Im{)rrfr(  i  .sieht  ilXo;  10,  1ö,  3. 
wie  ebenfalLs  schon  r)ben  Ix'uicikl  woitlen  i.st  (S.  17).  Auch  zu 
dem  Particip  der  Dauer  kann  tsXo;  gefüi^l  werden,  wenn  andere 
j^leichartige  Handlungen  vorher  bezeichnet  worden  sind:  'feupvia; 
xai  Tüiv  •J7ra(i>[>(t)v  i/y^topo'jvta^  xai  teXo^  TroXtopxo'jjxsvo'j;  1 ,  1 5,  7 ; 
öitöxovia;  xai  Tiapa^p'^fia  xpaxoOvxa;  twv  uicaidpwv  xoi  tsXo^  icoXiop- 
xoüvia;  xa;  iiypaxouoac  1,  15.  S. 

Auch  ->j  iTgpo4  .steht  in  der  langen  Periode  7,  15.  2 — 5  mit 
Luperfect:  tooo6to>  jidXXov  TTpooci^s  xoii  Tidvia  TpoTcov  i^peuva. 

8.  üeber  die  nicht  all/.uhcluHgen  Fülle,  in  deneo  der  Aorist  das 
Eiatreten  einer  Handlung  derartig  bezeichnet,  dass  man  von  einem 
besonderen  ingressiven  Gebrauche  sprechen  darf,  ist  bereits  in  der 
Einleitung  und  ao  einigen  anderen  Stellen,  besonders  in  dem  .4.b- 
schnitte  Uber  exctv,  gesprochen  werden').  Dass  aber  auch  bei  dieser 
Auffassung  das  für  den  Aorist  wesentliche  Merkmal  der  abschliessen- 
den Berichterstattung  gewahrt  wird,  zeigen  Zusammenstellungen  wie 

die  folgenden:  £|ux  tijv  dpxV  ''^^  '^^^^^  ^«  ^«  ^  (^*  ^'^'^)'f 
loXc  Kpoxoidjv  xal  wniktia*  2,  37,  40  (ebenda) ;  iXo^e  xin  opx^  xal 
tlX<K  4«  52»  40  (S.  447);  ttfö«  tt  'Hjv  dicmiav  fSpiiijoav  xal  icp&c  ti^ 
oimiXctov  iStxovxo  tijjc  xöv  Skm  apx^^  8t>vaoTt(eic  4,  3,  40,  und 
Ähnlich  4,  4,  3  (S.  377). 

Die  Gallier  setzten  sich  durch  verschiedene  Einfillle  in  den  Be- 
sitz der  Poebene.  Dies  wird  2, 47,  3  f.  durch  die  Worte  iCapaXov 
4x  ictpl  T^v  ndSov  x*^^P^  ToppKjvo&c  xal  xatlox^^v  autol  xtUa 
und  dann  durch  td  (tiv  ouv  icpwra  —  A<£ot  xal  Acßexiot,  (Mtd 
to6xouc  ''lvoo|ißpc«  xatwxr^oav  berichtet.  Ebenso  wechseln  nachher 
die  AusdrOcke  x&  icp&c  t&v  *A$p(av  ^otj  Trpoo/^xovxa  ^evoc  ^äXo  icdvu 
«aXot^v  fitaMttloxtv  (§  5)  und  tdi  H  idpav  too  fl^^  ~  icpAioi  (liv 
*Avapt^  iutd  M  toöiouc  Botot  xotuuojoav  (§  7).   Wir  haben  also 


4)  1,  7.  Sil,  4  (S.  90).  XXIV,  6.  10.  4  2.  tO  (\«rgl.  die  teberrichl  S.  398  f.) 
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hier  zweimal  /aiotz^^aat  in  dorn  Sinne  von  »Wohnsitze  tiründen, 
ein  Land  besiedeln  c  und  ziehen  zum  Veryh^ielu'  das  bald  tolijende 
««'juv  mxä  x(u{xa;  atstyi'oxou;  (§  9)  herbei,  das  den  daueruden  Zu- 
stand nacli  der  Besitznahn)e  be/eichnet. 

Auch  'jraxoOaai  I.  S8,  I  kann  im  ingressiven  Sinne  aufge- 
fasst  werden:  xä  (xsv  o'jv  aü.a  [i^p/;  xt^c  AißÜT,;  ji-exa  tt^v  ficr/Tjv 
£'jHi(o;  'jTrTjZO'jas  xof;  Kap"/■/]oov^fi'.;,  denn  die  Worte  bilden  ijiewissci- 
massen  eine  Umschreibung  der  sonst  ilbliclien  Wendung<'n  Kay/ r- 
Sovioi  -/axia^ov,  e/paxrjoav  u.  s.  w.  Doch  l)lt!ibl  auch  hier  die  Haupt- 
sache der  abschliessende  Heiichl,  wie  wir  ihn  z.  B.  3,  49,  9  in 
uTrf^xo'jae  (nach  den  Eingangsworten  iirtoTctuiJiEvou  tou  icpsoßuTspou  ytai 
«apaxaXo'jvxo;  u.  s.  w.)  unverkennbar  vorfinden'). 

9.  Mit  dem  vor  kurzem  angeführten  xr^v  dpyf^v  eo/c  3,  6 
vergleichen  wir  zunächst  h  tc'jXsixo;  —  sXaßc  "rijv  apyj^v  (Ta;;  'i&x*''') 
2,  46,  7.  4,  52,  10,  iroXefiixij;  e/dpa;  i^svexo  xoTapyi^  22,  4,  15,  feroer 
die  Aoriste  des  Verbums  apyeadai :  eici  xo  ßsXxtov  :jjp^avTo  icpo- 
xoic^^  1,  12,7;  xoTt  ßpa^eia;  evdöoeox  ftvofievTrj;  :Jjp;avTo  twv  opuy- 
(uhiuv  5,  1 00,  2 ;  oGtco  icuk  'jjpEoxo  tidv  XiS^wv  1 4 ,  28,  4 ,  tou  Xe'fciv 
9,3S,2;  ijjpSavTO  (^p&rco)  icpood^tiv  i^a  4,42,8,  icpoodrjfttv  td 
[&i)X<ivii}MRa  5,  99, 40,  icoXtopxsiv  3,  48,  4.  46,  41,  2,  tow  ixi^c 
piiv  «p^Yfiaatv  2,  4,  4  und  ähnlich  2,  74,  7  (vergl.  V,  5  a.  E.),  oovCo- 
xoottot  vooTuedic  8uvd|utc  2,  4,  2,  xd  xoiOcacSxa  xtveiv  2,  24,  3,  xd  oxcöi] 
ScapidCiiv  33,  40,  4. 

Eb  steht  also  ausser  Zweifel,  dass  Polybios  neben  dem  Iniper- 
fect  der  Entwickelung  von  dp^codat  und  tthnlichen  Ausdrucken  (III,  2) 
den  zusammenfassenden  and  abschliessenden  Aorist  nicht  selten  an- 
wendet, und  wir  finden  dies  weiter  bestätigt,  wenn  wir  mit  den 
zu  Tdc  i^iv  d^d«  gesetzten  Imperfecten  (S.  23)  folgende  Aoriste  ver- 
gleichen: xAi  (Uv  dpx^c  u>p{Ai]oav  icpb«  ^po^i^v  3,  40,  43  (im  Gliede 
mit  U  folgt  M  «00^  ouvioTi]oav);  tdc  dp^d«  diciotijaav  t^c 
imßoX^C,  (it£xd  8e  tauxa  —  iSexXr^v^T^oen  bnA  tou  ou(ji^a{vovTo(  3,  54,  4  f.; 
tdc  {ir^  äp^^o;  oud*  e^ij^aAsoftw  dtd  tii&v  AXicswv  ^Xmoe  Tiopeia 
Aw(ßav  3,  61,  5  (vergl.  XXX,  4) ;  td;  [isv  dp^d^  ircepdUto  icopoxa- 

I)  Auch  iid  nosiv  intsTsusav  3,  52,  7  ist  schlechthin  ab  zusamuienfassen- 
dw  iiiul  abscliliessetider  Anrist  /ii  f,is>eu,  nicht  als  '  incoliativii« >i,  wie  Stich  De 
Polybii  diceadi  geoere  S.  168  will.  S.  die  zablreicbeo  aoter  Nr.  3  angeführtea 
Belegstaileo. 
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it  0^  iüiii:^-^  ibiCii:-' LiE»-  !     iL  4 — T  luisai  auf  aa?  tsu»- 

ivr.'f^  auttfr-' i. •Ji .  »j*:  a-r-  Ai'}deii>ir       <ii£d»;l  itir*- 

zu  lit    'tJ    '-UV*--'-^  t^'   r'.:  ■       ä•^r^rT••i^"  Tl^'  l-r*»«-catie 

zviiv,!«^  lujp*rf*r'i  uiid  A  r:-3  :  br^v.ioi^f  xrii^rj.:  r>r<>^  «^ir  d*f  Auf- 
L«ui!ier  &-r.i  ^^rtben  n»  ij  ■•i;        ^i/s;      örTt^^tet  Weis«  i»ie 

«fjrii  l<:llt  4*  üK-it.   Aru  bi^ittj^B  trerwwdt  »md  xafARäca  ]»>  aad 

fojjy»  JlkXlV,  ^  .  d<rixi  »»iL  TV3  TT  v  TTJ/iiv  gat^fg  t-beada  . 

i'/se  i-ry/t  t^:*«>  XX VL  %  vod  aodere^  d-^  An  an?-,  hliessen. 

ILumie*ä\ifti  y»  iüer  o  ^ii  fS-a  fts>  mv.wrr^'stti  31.  19.  6.   ü  i?iMilich 
wie  xa^/t(za  i4^bt  xori       xofiv  3.  86.  8:       pi>  y>vrppC£:v 
'F«b*;ii^  »sTi      x^^v  äs^<2*{i,«8ev.  Attcbsiamob»  XXVlil,  3  Iemm 
zufli  ^'ergkficfa  benn^ezogeo  werden. 

10.  Um«  der  .tonst  eine  Voryerganfenheil  bexeidiM«  kaMl, 
bat  vJiißm  ApoUooiof  DT^k'J}cl5  beotocbteU  nur  uribeOt  er  aicliA  gpu 
jcutr«;fl<;bd,  ««na  er  dieie  Bedevtuos  von  der  ausdriicfclicfaeB  oder 
rtiJIiscbweigeDdeO;  Beifu^ng  des  .Adverb;  cöXoi  abbaogig  maekl'!. 

*  Jüf  *«M  Aofi*  n*di  ««pavT-jt»  <ir»  «nd  ro^-hnfw  Relw  S.  57  mrf 
4*2«  TV^r'/rh.i  ixvj.i'3»TC  a  8.  w.  S.  3TS  an^Tuhn  »onJcn  Anlaneend  TO 
)Mv  s^vT'>»  '■•üd  die  l>*treffeDd»ro  Uolerabtheilaojwo  *od  XJUI.  6.  7  ver^eidiea. 

{;  Ilft^.  cinf.^.fMtTW*  S.  IS4,  sa  der  Anff.  «.  ■.  SdaeMM-:      M  «A« 
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Denn  das*  rAXai  ebenso  gut  auch  l)<'iin  Imperfect  sein«^  Stelle  hat. 
zeigt,  um  von  vielen  anderen  Zeui:nissen  ab/us»»lieii.  Polybios  2,  52,0  : 
'Avx{-yovo<;  rdXai  (xiv  h  Tapaoz&ufj.  und  ähnlich  2.  17.  I:  taüxa 
xa  ireSta  xo  TxaXaiov  evejiovxo  T'j(>pT]vot.  Richtiger  wird  man  sagen, 
dass  der  Aorist  als  Slellvei Ireter  eines  Plus(iuaiii|)errocls  gelten  kann, 
wenn  ausdrücklich  ein  Zeitunterschied  angegeben  wird';:  oux 
T^jpXciTo  TO'jxoii;,  5^  xh  Tcpoxepov  Tcpoaxapxepiüv  xo)  rXEtovi  oiexsXsos 
13,  2,  4  (vergl.  S.  448  Anm.  i);  (icpoe^^eipt'oavxo  r.ri-i'-iz^j-at^  xou^  süya- 
pioxT^aovxa;)  izEpi  xdiv  tjTi/vtov  (ov  Ttpoxepov  ci-nEotEtA-  '24.  6,  3;  'fopou;; 
Ö«uoet  'Po){ia(oi;,  ooou;  Trpöxepov  üxeo^^exo  i  iiaxrjp  xoxaTcoÄejiT^öei; 
27,8,  2;  xoxeoxov  (xö  <p(>o6piov)  (iixpoi;  IjiTCpooOev  j^povoi^  4,  83,  1; 
oSxo«;  4  Ntxa-fopa^  ocicou^  dfwv  xaxeuXeuae  ßpa^^ei  X9^*^^  Tcpoxepov  cic 
Tfjv  '  AXt^dvSpetov  5,  37,  7;  mtou{icvoi  rjjv  apjcfjv  diri  xoö  Fsaxiuvo«, 
&v  ^ajti  xp'^'^H'  irp'Sxcpov  —  dvei«t&iiV  •(kpfCTvjv  aÖTwv  1,  80,  42;  4 
idp  iicl  t^t  voi>tix^4  8üvdi|ieto;  texoTfitlvoc  —  iXf^ai;  -}){iipai(  itpoxepov 
—  icpoxatsicXeussv  lid  ti^v  Meao^vr^v  1,  24,  4  (vei^l.  S.  90  f.).  Oder 
es  wird  die  V<^ei^angenheil  durch  eine  aaderweitige  Zeiibestim- 
moilg  angedeutet:  xaxd  xov  tcpofrfov^xa  i:6Xs|aov  —  irixp<i>(;  imaxAxr^- 
oav  xdiv  xaxd  xi^v  Atpu7)v  dv9p<u7xu>v  1,  72,  4;  i'fxaioXtrovxei;  xou; 
4|Jti^pou(  00^  ISoaav  exßai'vovxec  6x  xou  iroX£|xo'j  xoö  TrpoYryovöxo;  3,  40,  7; 
d'KoXofiC'^lJtcvoi  T^v  e&voiav  xai  icpo()u|x{av,  i^^v  Txapsoj^e  lotc  *  Ptufiatoi;  6 
paotXtöi;  iv  Ttj>  7cp6<;  'Avt£oj(ov  icoXs|M|>  24,  2,  2;  ictpl  x^;  xai)'  oi>x4v 
tövoia^  xal  «podu|fc(B(,  1^  icapioj^tTo  xaxd  töv  icp4«  dfipoia  icoXeiaov, 
(iiciXo|(oaTo  30,  3,  4 ;  f«BC  —  odd8|A<a  ic6Xtc  oiciffn]  —  dUd  du^ 
Tl^pQiiv  ri^  K{onv  3,  90,  43.   Es  kann  aber  auch,  ohne  dass  irgend 


BaUmanD).  6  -^foSv  xaXot>}uvo;  ddpiaxo;,  TrposXa^jiv  t4  «dAAi,  &mpoimtX(x4$ 
|i3XX«v  dxodttm.  i|MnpU^u  ^dp  t4  icapi|ixi}t*^vov  toS  ii«p«wt)ii«oo  x«l  toS 
4lcipaimsXtxou.     Di«  hat  dann  Slephanos  zu  Dionysios  Trax  (Bekkeri  anecd. 

p.  889  ff.)  weiter  ausgeführt  verul.  oben  S.  5  Anm.  3'.  —  Beiläufig  sei  liier 
beinerkl,  dass  die  Veranscliaulichuiit;  der  /.citforinen  durch  Adverliia  auf  Arislolelej» 
zurückgeht.    Eine  Solideruntersuchung  darüber  ist  wünschenswerth. 

4)  Vergl.  Stephanos  xu  Dlooys.  p.  891,  I :  olw  Ivofijov  itdXai*  Imiot^xtiv. 
dUL*  iml  x«l  to5to-t4  icdXai  dopmov,  4eT  odvij»  itpoovi|Miv  t4v  tu»pio|i4v  to5 
«dod5,  oIov  »Kpi  Suo  ixötv,  itpi  nivta,  rtph  Sixa«  xal  iicava^eßr^xoTa.   Dass  «s 

dabei  nicht  auf  die  LUnge  des  Zeituntersrliii-ili'N  nicht  auf  eint'  »longa  intcr- 
pOiiitioi'  oder  auf  ein  »inullu  .uilo «,  wie  Diouiedes  uud  l'riäciaii  wollen}  ankoiniiil, 
beweisen  die  oben  angefübrleu  Stellen,  und  vergl.  Herrn.  Schmidt  Doctrinuc  leni- 
porum  ▼•ffbi  Oned  el  IM  «xposltio  Mslorioft  I,  Halle  ISS6,  &  tS  f. 
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eine  Zeilbestiniiiiunu;  beiij;efui;l  wlire,  die  plusquaiuperfeclische  An 
scliiiuiiiii:;  ledii^lich  aus  doiii  Zusammenhange  zu  entnehmen  sein,  wie 
z.  a.  4,  52,  8.  .-).  f).").  8.  10  (vergl.  S.  303  Anm.  2^.  31.  27.  5. 

In  allen  diesen  Fallen  gilt  das  vorher  G(»schehene  dem  Bericht- 
erstalter als  abgeschlossen,  und  so  ist  auch  frtlher  (S.  i22,  der 
Aorist  £v{>'j(xo'j|JL£>o;  oti  rrpoTepo;  Y-[x£p<zt;  <j/d'(aii  oütov  otTceXirs  (3,  61,  2) 
dem  in  A  id)erli(  tt'rien  Imperfecl  \  ()rii;ezogen  worden.  Hierzu  wird 
gegen  Ende  dieses  Abschnittes  noch  der  Aorist  xai  ^dp  icpöttpov  — 
ixptvft  (34,  lU.  11)  kommen. 

Dass  unter  l  rnstiindon  eine  in  die  Vorvergangenheit  verlegte 
Handlung  auch  durch  die  Zeitform  der  Dauer  ausgedrttckt  werden 
kann,  ist  in  Abschnitt  II,  5  g^^'^^ig^  worden. 

1 1 .  So  oft  im  Vorhergehenden  vom  Aorist  die  Rede  war,  hat 
sich  nirgends  ein  Anlass  gefunden  den  Gebrauch  in  Nebensäl/en 
von  dem  in  Hauptsiitzen  zu  unterscheiden,  und  in  der  That  ist  kein 
Grund  denkbar,  weshalb  der  Schriftsteller  die  Form  des  abschliessen- 
den Berichtes  in  RelativsMsen,  nach  temporalen  und  anderen  Con- 
junctionen  anders  btttte  verwenden  sollen  al:^  in  HauptsKtxen.  Audi 
das  macht  keinen  wesentlichen  Unterschied,  ob  dem  Zusammenhange 
nach  die  aoristisdie  Handlung  des  Nebensalzes  als  schlechlhm  ver- 
gangen oder  als  vorveigangen  ersdiemt.  Der  letatere  Fall  ist  soeben 
in  einigen  Relativsalzen  (1,  80,  i%  3,  40,  7.  13,  2,  4.  21,  2,  2. 
24,  6,  3.  27,  8,  2.  30,  3,  1)  nachgewiesen  worden.  Hierzu  (Ilgen 
wir  nun  in  Kürze  den  Hinweis  auf  1,  51, 12.  1,  53,  2.  1,  79, 10. 
2,  21,  7.  3,  48, 11  (veigL  S.  186  f.).  3,  51,  10.  3,  76,  5.  3,  98,  5. 
5,  35,  1.  23,  16,  13.  25,  3,  2,  wo  zwar  keine  ausdrücklichen  Zeit- 
bestimmuqgen  beigefllgt  sind,  doch  aber  nicht  minder  wie  nach  icp^rt- 
pov  u.  8.  w.  Handlungen  bezeichnet  werden,  die  den  im  Hauptsatze 
erwähnten  vorausgegangen  sind.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  Ver- 
gleich zwischen  noterodot  xij^  iicdvoSov  jmp  dicoi;^oato  xal 
elboSov  3,  92, 10  und  inoistxo  tIjv  Mvodov  -gicsp  xat  rfyi  Tcapouafav 
iicc«o(i}xo  4,  66,  3.  Auss^em  sei  noch  auf  den  vergleichenden 
Nebensatz  (tbv  Atdvitov)  Ocrtov  >^  icpoidsto  —  imtvtAtto  5,  27,  8 
verwiesen. 

Auch  in  Nebensätzen,  die  durch  ini  eingeleitet  werden,  ist  die 
durch  den  Aorist  gegebene  abgeschlossene  Handlung  zumeist  auch 
der  des  Hauptsatzes  vorangegangoa,  wie  z.  B.  1,  7,  40:  kuA  M 
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toötiiw  [l^fivovTo,  1, 54)  4:  ML       xatÄ  rijv  icpidtotv  dictrAtotv, 
9,  3S,     iict(  mxt  xadr^aux^dov.   Besonden  deutlich  tritt  die  Zeit- 
form des  AbBchluBBes  in  der  ZtMamroenstellung  mit  Imperfocten 
5,35,2  hervor:  iictl  foeivot  (lev  ^lt•t/^X).aU,  Trpoi^ei      6  XP^^« 
H  xori  Tijv  'EXXdda  xaipol  (Advov  oux  iic*  ^6|iaTDC  ixdXouv  KXto- 

IASV1QV  U.  8.  W. 

Um  das  Yorkommen  des  Aorists  auch  nach  anderen  tempo- 
ralen Conjunctionen  nachzuweisen,  fuhren  wir  ferner  an:  eiceiö^j 
tdi  X*^P^^  ÖTcexo'^av,  Y^xpwrr^piaCov  xoui;  taXairuipryj;  1,  80,  13;  jSXs'j/a; 
t!C  Tou;  soyctTou;  -oO  j^io'j  xatpou;,  ■^j'nxo  —  /.aTEOTpS'I^ciTo  [xiv  Kap- 
yr^oov'o'j;  u.  s.  \v.  10,  40,  7;  ot£  xo  rpöixov  ETrsyätpT^oav  Staj^tjSdiCiiv 
et;  rjjv  McoaY;vT^v  Td<;  O'jvdtxet;  1,  iO,  13;  <«;  £;aYiY<'ov  itpo  x/j;  -öX-oj; 
XTjv  ouvapitv  ev  x^ia[kto  TC0ipsv=j3aXe  1,  32,  7;  ib;  Odx-o>  •/.az^arr^oa'nfi 
xd  xaxd  rrjv  At^ür^v  2,  1,  5;  £(xe>>Ev  iizl  x"^<;  'jroxsiixs'^Trji;  ^vcüjjirj;  ö 
Kaix{Xio4,  S(o;  auxov  eSexaXaaaxo  öiaiSY^ai  X'/v  —  7coxa(iov  1.  40,  5, 
und  gleich  darauf  xou;  euC<"vo'j^  i^airooTeXXojv  r^psötCe,  I^SXP^  '^'^^ 
auTou«;  6xxd;at  xo  axpaToixsoov  y^vd^xacs  1,  40,  (5  (vorgl.  XXX,  1)  ;  o'jvs- 
ßatve  TeXew;  dar^fiov  ei^^at  xov  opaofxov,  eio;  ou  xibv  Traioiuv  xk;  — 
edpa(iev  sict  xo  K-'o/atov  u.  s.  w.  31,  23,  3 — ö  vergl.  XXX,  7  a.  E."!. 

Dass  der  Indicativ  des  Aorists  in  Teinporalsützen  auch  eiue 
Winderhohing  bezeichnen  kann,  ist  in  der  Einleitung  (S.  10  f.;  ge- 
zeigt wortlen.  Zu  den)  dort  angeführlen  6odxi;  ixoXjXTfjoav  (I,  2,  2) 
fügen  wir  nun  hinzu :  6xav  e^o^oXot  xdTcepioiraoxoi  AaxeSotfiöviot  fevTj- 
dsvie«  e-rpdnnjoav  icpoc  xo  ßXdirrciv  auxouc  4,  32,  6;  Sxav  npoai^psioe 
tot«  ]fuvaixd(  13,  7,  10;  iiEciSoLv  ix  x^^  xadtöpac 

dv£oTV)oe  tJ)v  ^[uvatxa  13,  7,  8. 

12.  Schon  in  den  Homoiischen  Gleichnissen  wird  der  Aorist 
mil  Vorliebe  zur  Angabe  von  Hundlungen  verw(;ndet,  durch  welche 
andere  Thatsuchen  veranschaulicht  und  versinnlicht  werden  sollen, 
und  er  >teht  dann  nicht  selten  in  nalier  Berührung  mit  dem  Präsens*). 
Auch  in  der  attischen  Prosa  wechseln  in  aligemeinen  Darstellungen 
httnfig  das  Präsens,  das  die  Ergebnisse  vieler  einxelnen  Beobach- 
tungen «1  einem  Gesammturtheile  zusammenfasst,  und  der  enfthlende 
Aorist,  durch  den  der  Schriftsteller  eine  einzelne  früher  gemachte 


1)  Dies  wird  nachgewiesra  von  F.  Vnak»  in  den  Berichten  der  K.  SScIis. 
GeeellBoh.  d.  WisMMcb.  iS6«,  S.  70  IL 
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ß(?obaclitung  miltheilt  und  dem  Leser  es  überl.lsst .  selbst  hieraus 
das  allgemeine  (  rtlioil  zu  ziehen').  Diesem  Gebrauche  folgt  auch 
Polybios.  Ganz  iiliniich  wie  Dcniosthenes  in  der  zweiten  olynthischen 
Rede  21)  wendet  er  1,  8i,  6 — 9  ein  Gleichniss  an  und  zieht 
daraus  die  NulzanweDdung  für  einen  politischen  Vorgang.  Demos- 
thenes  schliesst,  nachdem  er  das  allgemein  Gtlltige  durch  das  Präsens 
gegeben  bat,  mit  den  Worten  diceiSdv  §^  S|xopo;  7r6Xe{iQ^  oufiTcXarg, 
icdvx  itcodijoev  IxS-ijXa,  Polybios  setzt  an  das  Ende  seiner  Schilde- 
rung der  aussersten  Entartung  und  Verwilderung  meikSchUcher  Ge- 
mttthsart  die  Sentenz  xiXoc     äicodijpundsvtc^  V^attflm  dh»9pc»- 

Ein  Uebergang  zur  Form  der  Erzahlmig  ist  offenbar  48,  4, 13  f. 
anzuoehneo.  Der  ScbrillsteUer  bat  vorher  beschrieben,  wie  die 
Schweineheerden  in  Oberitalien  genau  den  Homsignalen  ihrer  Hirten 
folgen;  in  Griechenland  dagegen  können  die  Heerden  nicht  so  sicher 
zusammengehalten  werden:  wem  mehr  Httnde  zu  Gebote  stehen, 
der  treibt  die  Thiere  seines  Nachbars  bei  guter  Gelegenheit  inmitten 
seiner  eigenen  Heerde  davon  (dncd^ei);  ja  auch  Diebstahl  kommt  manch- 
mal vor.  Dieses  letztere  wird  in  lebendiger  Erzählung  gegeben: 
mti  84  ]^im]c  biroxodCeoc  dm^Xoofv,  o65*  Ein7iv(68i(ovTO«  to5  ictpid- 


Melirerc  Belege  aus  Tliiik\ ilides,  Domosthenes,  Isotrales  und  IMalo  werden 
zusammengeätelll  vou  E.  Moller  iiu  Pbilol.  VIII  (1853)  S.  H6— 1<8.  ISS— 428. 
Tengl.  auch  R.  Kfihiwr  Aasfahrl.  Gramm,  d.  gri«eli.  Sprache  IP  8.  ISS  f.,  d«r  u.  a. 
auf  Herodot  8,  81  varweist.  Deo  AosfuhnuigeD  KoOen  »Uabar  den  gnomiadieo 
Aorial«  Philo!.  VIII,  H3  IT.  IX,  346  IT.  knnn  ich  nicht  beistimmen,  sondern  scbliesse 
mich  nn  G.  Hermann  zu  Vijjer  S.  'too.  !H  1  und  Opusc.  II  S.  44  (dessen  Be- 
ubacliluiigen  zwar  nur  dcu  dichterischen  üehrauch  betrelTcn,  im  weseatlichen  aber 
auch  fQr  die  Pron  gelten)  and  F.  Franke  a.  a.  0.  8.  SS  ff.  an.  Von  allem  was 
F.  Kaelker  Quaest.  de  eloe.  Pnlyhiana,  Leipilger  Stodiea  m  (1 880)  S.  867,  und 
J.  Stich  De  Polybii  dioendi  genere.  Acta  <;eminnrii  Erl.uigcnsis  II  (1881':  S.  168  f. 
JOti,  über  das  Yorkoiiimen  dieses  Aorists  bei  Polybifis  bpincrken ,  ist  nur  der 
llinweLs  auf  die  nahe  Üerührung  desselben  mit  dem  über  bestehende  Zustünde 
oder  EinrichtuDgeo  berichlenden  PrSsens  beachtlich;  alles  Uebrige,  besonders  die 
den  Schriftsteller  vorgeworfene  »neglegenlia«,  vermöge  denn  »nonnunqoam  faaper- 
fecla,  aoristi,  perfecta,  ptusquamperfecta  fere  nullo  diaorimine  reram  adblbontur 
neque  inlinitivi  aut  parlicipii  tempora  religiöse  distinguuntur«  und  mioristo  utilur 
I'olybius  pritnus  vel  sohis  ilo  rebus  praesonlibus«  (Stieb  S.  106),  zeugt  von  einem 
völligen  Verkenaeu  d«»s  Fulybianiscbcn  Sprachgebrauches. 
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Nicht  minder  sind  od  sechsten  Buche  in  dem  Abschnitte  Uber 
das  römische  Kriegswesen  die  Aoriste  als  erzählende  Formeo  anzu- 
sehen. Der  Schriftsteller  beschreibt  hier  Hinrichtungen  und  Her 
brttuche,  die  allmählich  entstanden  und  durch  vielfältige  Erfahrung 
erprobt  sind,  als  noch  zu  seiner  Zeit  gttitig;  also  bildet  die  prflsen- 
tische  Darstellung  die  Begel.  Aber  was  jetzt  besieht  ist  früher  schon 
geObt  worden,  ja  iigend  einmal  zuNSt  ins  Leben  getreten ;  deshalb  ist 
dem  Schriftsteller  der  Aorist  willkommen,  um  in  die  Schilderung  des 
Gegenwärtigen  die  Erzählung  des  ehemals  Geschehenen  einzumischen 
und  80  Abwechselung  in  die  Darstellung  zu  bringen.  Wir  binnen 
mit  Gap.  19,  6 — 9:  «poXifQuotv  4v  S^fMp  tf)v  fjiiipav  —  t^c 
8'  '^l&spcic  toX9ikioi()c  —  StstXov  oM^c  ot  vtifrnpot  xöv  x^^^^ 
XoiV  — •  7mI  xo&c  |iiv  icp«frnt}(  xataoraftsvta«  tsnapoc  e(c  i^wtov 
xaXo6pevov  otpaTÖmSoiv  ivctfiav  —  xäv  U  v^wdfmipm  d^o  ^  xoik 
npcfrtouc  sk  t6  icpwTov,  tptti;  H  to6«  Stutipouc  e{<  tö  5t6tipQV  tidiaoi 
qtpatfaifov  u.  8.  w.,  wozu  Schweighaeuaer  (Bd.  VI  S.  343)  bemerkt: 
dtctXov  lodefinito  tempore  nunc  utitur,  et  mox  rursus  vers.  8  ivtt|tay, 
paulo  post  vero  (vers.  9)  ad  praesens  tempus  redit  xiHam  —  nempe 
de  re,  quae  et  olim  fieri  consueverat  et  ipsius  adhnc  aetale  in  usu  erat. 
Ausserdem  verweisen  wir  in  Karze  auf  die  ebenfalls  zwischen  die 
Formen  der  Gegenwart  eingeschobenen  Aoriste  Cap.  9,  3  (aus  dem 
Abschnitte  über  die  Staatsverfassungen};  21,  6;  23,  1;  24,  1—6 
(i^lXiSotv  TaSidpxou<;  dpiorCv^v  Hxa  —  ixXo-jf^^v  aXXiov  Mm  icotouvrot 
—  Tcpoorjöpcuoav  'ra^tdp^ou;  —  irpoaixXI|niraai  S*  oStot  icdXtv  —  ttttXo'« 
xdc  ijUxlcui  u.  s.  w.) ;  25, 1;  26,  1.  9. 10:  33,  3.  6;  34, 9;  41,  8.  6.  8. 
Vergleichsweise  ist  noch  der  eigentlich  erzählende  Aorist  Cap.  25,  4 1 
8  ouvtSdvTE;  s(it(ii^9avTo  Ta)(8<M;  anzuführen,  der  gleichfalls  mitten  in 
die  prUsentischc  Darstellunj^  eingefügt  ist. 

Bei  der  Belagerung  von  Syrakus  vorwendeten  die  Kouum-  howeg- 
liche, von  don  Scliillon  aus  anzulegondo  Leitern,  deren  Boschreibung 
8,  6.  3  durch  die  Worte  zh  5s  ^h'ii  x^;  xaTaaxsu^;  -lov  z'pr^^vHo-i 
&pY<rv<ov  eoTi  toioOto  eingeleitet  wird ,  worauf  in  der  Hauptsache 
Präsentia  lOder  Perfecta)  folgen.  Aber  einzelne  Vorkclii  ungen ,  die 
vorher  erledigt  sein  müssen,  ehe  die  Maschinen  in  rhiiligkeit  treten 
können,  werden  durch  die  Aoriste  sTotjidoavxe; ,  op'j'fay.T<uaavTe(;, 
o/eTctaavTe;,  ef-jtocooi,  s^Y'^avTe;,  irpooepetoavTS^  u.  s.  w.  gegeben.  In 
gleichem  Sinne  ist  aber  auch  in  §  4,  weil  eine  abhängige  Fügung 
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hier  schwerföllig  gewesen  wäre,  der  Indicativ  des  Aorists  xX({iaxa  — 
edijxav  TcAa-ytav  (eut  xoui  toi^ov»;)  gebraucht. 

f  3.  Dass  unter  gewissen  Voi  aussolzungen  der  Aorist  mit  dem  Per- 
fect  wechseln  kann,  ist  schon  in  der  Einloitiing  (I,  8)  gezeigt  worden. 
Die  dort  behandelten  Stellen  (21,  20,  9.  9,  39,  2)  waren  ans  Keden 
entnommen.  Der  Redner  ermahnt,  belehrt,  berichtet  vom  Standpunkte 
der  Gegenwart  aus,  und  es  macht  in  Ansehung  der  Zeitformen  keinen 
Unterschied,  ob  wir  den  Wortlaut  einer  einst  gehaltenen  Rede  oder 
die  von  dem  Geschichtschreiber  verfasste  Redeform  vor  uns  haben. 
Ebenso  wie  in  der  Rede  sind  die  Zeitformen  in  dem  Excurse  zu 
betrachten  (vergl.  S.  U  Anm.  2).  Blii  dem  Bxcune  ▼erlttsat  der 
Gesell ichtschreiber  das  Gebiet  der  objectiven  Erzählung  veiigangener 
Begebenheiten  ond  äussert,  aus  der  Gegenwart  heraus  und  fUr  seine 
Zeitgenossen  sprechend,  seine  Urtheile.  Er  wird  also  zunächst  das 
Prflsens  oder  für  Handlungen,  die  als  vollendet  vorliegen,  das  Per- 
fect  wühlen  (auf  die  Anwendung  des  Futurums  und  der  hypotheti- 
schen Fogungen  haben  wir  hier  nicht  einzugehen).  Aber  bisweilen 
veriasst  der  Schriftsteller,  und  zwar  keinesw^  aus  Unachtsam- 
keit, sondern  in  dem  bewussten  Streben  die  Rede  lebendiger  zu 
gestalten,  den  Standpunkt  des  in  der  Gegenwart  Urtheilenden  und 
crzshlt  schleclilhin,  wie  einst  etwas  vor  sich  ging,  oder  Iflsst 
umgekehrt  auf  erztthlende  Aoriste  wieder  das  Perfect,  also  die 
Vollendung  in  der  Gegenwart ,  folgen.  Der  Wechsel  auf  engem 
Räume  in  den  Worten  potiXöptda  icdvtcc  o&x  oStok  ^e-jfov^c  <bc  t6 
im5<;  if^vno  fwhvxievt  ist  bei  anderer  Gelegenheit  berührt  worden 
(S.  350);  ausserdem  ist  zu  verweisen  auf  5,  9,  40:  toi^apoGv  ("Avrf- 
■(ovo;)  o'j  jiövov  ix^^iir^  Ttap'  aiiT^  xiv  xatp6v  »üepYeTr^;  dXXd  xal  |WxaX- 
Xd&ic  ocoT^p,  ou8i  icapa  (xovoi;  AfltxeSat{iov(ot(,  dXXi  leopi  «am  toS; 
'EIKXi]otv  dOowftoo  T^Ttu^c  tiiA^«  xal  8«^^^;;,  5,  33,  4:  xafxtH  Hiieti 
xXtioTat  piv  xal  (isfiorai  tdxs  —  iicrctXeaü/^aav  Tzpd^i^,  sici^aviota- 

TOC  8i  XOl  ICoXujytOVU&tttTOC  6  XOT  ^AmvI^OV  1c6Xt|iL0;   ^i^OMS   icX^v  To5 

itepl  SutXfav,  tcdvtec  V  i^va-fxda&>]ptv  icpöc  ainh^t  dito^^iTZiv*  —  xl^ 

Unter  denselben  Gesichtspunkt  fallen  die  Wendungen,  durch 
welche  der  Scliriflsteller  selbst  auf  fillher  Gesagtes  zurückvcrweisl. 
Will  er  daliei  atulciiten.  dass  das  Frühere  ihm  jetzt  zum  Vergleiche 
vorliegt  oder  in  der  Erinnerung  vorschwebt,  so  wühlt  er  das  Perfect, 


uiyui^Cü  üy  Google 
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wie  t)]v  {iiv  o5y  xod^Xco  tijjc  äicoMoeo);  l(i(paotv  —  -jjSii]  8e8rjXu>xa(iev 
3,  1,  8;  uTOp  Äv  Äptt  St^TjXcuxoiiev  2,  22,  11  ;  mbdmp  tm;  xpo 
TaÖTTji;  ßüßXoi!;  Tiepi  toutwv  S«8if}X«&xa|iev  3,  10,  1,  und  ähnlich  2,  71,  8. 

3,  1,  1.  4,  37,  4;  xadd  roo  y.o.\  irpotepov  ctpi^xa[iev  3,  107,  10.  Auch 
die  häußg  vorkommondcn  Partici|)ia  stp/jfisvoQ  und  -irposipYjiievo;  sind 
hierher  zu  rechnen.  Meistens  aber  genügen  ihm  die  kurz  abschliessen 
den,  den  Hinweis  auf  Früheres  schlechthin  erledigenden  Wendungen 
»wie  ich  sagte,  wie  wir  zeigten»  u.  s.  w.,  also  er-irov,  siirofiev,  Tposfuojiev 
u,  s.  w.  {S.  100  f.),  oieoa'fT^aa(xe'>  (S.  102  Anm.  3).  d7:sX(Tro|ji»v ,  Tcap- 
£$ej5rjfi£v  u.  s.  w.  (S.  424).  wozu  wir  nun  noch  beifügen  ev  [lev 
Tzph  Taunr);  ßußXu)  —  ihr^K(üaa[iz)  4,  1.  1,  ri^!;   xaiaoxey:^;  Tfjv  ev 
dKUTepcj;  ßu^Xu>  —  ^oiif]od|i6da  4,  1,  4,  icpöi;  hi  tquxoi^  (SijY^od|uOa 

4,  1,  2. 

Das  drille  Buch  seiner  Geschichte  beginnt  Polybios  mit  emem 
Hauptverweis  atif  das  erste  Buch :  h  -tq  Ttpiong  —  ^ö'^Kii)  oeor^Xoi- 
y.a\ivj ;  daran  aber  schliessl  er  den  summarisehen  Bei  icht  Uber  das 
Einzehie,  was  er  erledigte:  ö(iot(ü(;  oe  xat  -di;  ct-ita;  öt'  d;  dvaopa- 
[xovxe;  1014  ^p6voi;  —  ouveTa;dfjL3i)a  rd;  Tcpö  xaux/j;  ^ußXou;,  ev  outf^ 
'xeCviQ  SieaatpVjoaiuv,  ganz  mit  Recht,  denn  die  förmliche  Bezugnahme 
auf  die  Gegenwart  durch  ouv-exdYfJieOa  und  S'.aoeoa'fT^xajji.ev  würde 
steif  und  schwerfällig  erscheinen.  Also  auch  hier  treten,  wie  in 
Reden  und  Excursen,  Aorist  und  Perfect  nahe  an  einander  heran; 
aber  falsch  wUre  es  zu  sagen,  dass  Polybios  in  solchen  Fallen  beide 
Tempora  ohne  Unterschied  gebraucht  habe^).  Auch  das  mOge  zum 

t)  Auf  den  Wechsel  von  ße?TjX(uy.»X(iev,  Sieaa^Tjaiiiev,  0E5T^J>tux(iu.Ev  3,  \,  i 
i.  8.  weist  Slich  De  Polybii  diceiidi  gonere  .S.  170  hin,  zugleicb  das  .iniiiMS  ge- 
artete ÜTiep  ou  -fpd'^eiv  e-ixs;(sipT)xa{xev  3,  4,  4  liierher  ziehend.  Aus  dem  Zu- 
•anmealiange  Miii«r  DarsleUoag  geht  hervor,  dass  er  seine  Regel  >ltB  frequeBtel 
perfeetam  Folybiuc,  ut  proiime  aooedet  ad  Ttm  aoristi«  auf  Redeo  und  Zvriick- 
verweisungen  besehrSnkt,  also  den  eigentlich  historischen  .Stil  ausgenomineo  bat, 
wonach  die  Angabe  bei  Wilh.  Schmid  Der  Allicismus  II  S.  Bi  einzuschränken  ist. 
Belege  dafür,  dass  schon  die  attischen  Prosaiker  in  ganz  Uhnlicber  Wei.se  wie 
Polybios  an  dea  (Aeo  tod  S.  468  an  eitferten  Stellen  Perfect  und  Aorist  nahe  bei 
einander  gebraucht  luiben,  werden  Je  mehr  sieb  finden,  je  mehr  man  danadi 
!tiirht.  Zu  den  oben  S.  4  5  Anm.  I  herbeigezogenen  Stdlen  des  Thukydides  and 
Ae.schines  füge  ich  hier  mit  AI.  Biilfnianti  (('. rinini.  de.s  nenteslaiiH-iill.  Spr;i<lige- 
brauchs  S.  4*0)  nndi  die  auji  der  Hede  repi  AA.ovvTjaoi>  §  29  rr,v  ytupav  ol 
"CXXrjve;  xal  ßaaiXeü;  6  flepoutv  itj/r/^toavTO  xat  (ü)ioXoYT|Xa3iv  üfutepav  elvai, 
taÄn]v  tfr^ah  ionnoS  xal  oi^x  u^tipav  alvai.  Aus  der  Inschrill  C  I.  A.  D,  SIS 

AMail.  4  I.  a.  «MrtlMih.  4.  WlHMMk.  XIZ.  $1 
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[«14 


Schlu>s  noch  ausdriloklich  fostirestellt  werden,  dass  der  Schriflsleller 
in  dor  eijrenlliolun  Krzahluni;  vor^ogener  Begeben  heilen,  also  in 
dorn  bei  weuoiu  gri>sj>oren  Tlioile  seines'^ Werkes,  nirgends  den  Indi- 
caliv  des  lVrfool>  stall  des  Indioativs  des  Aorists  gebrau«  hl  lial,  und 
dass  auch  das  Parlicip  dc-^  Perfecls.  \vo  e>  scheinbar  dem  aorisli- 
>v-hen  >ich  niihert,  dcvh  der  ihm  eigenlhumlicheo  ZeilbedeuUiog  nicht 
>  er  tust  14:  g^^^aa^n  isl. 

<  i  Nicht  wenige  Verbalformeo  finden  sich  hei  Polybioe,  die 
im  Ituporfect  uml  Aorist  gleich  Uotett.  Nach  allem,  was  bisher  ttber 
dea  «»ebnittoh  bt^der  Tempora  erörtert  worden  ist.  muss  es  wtOfr 
Wh  »i^m  diese  do|>|>eldeuti$ceD  Formen  für  jede  einzeloe  Stelle  ihrsr 
Zeitart  Bach  lu  bestimnu^n.  Wir  ihun  die»  io  einer  möglichst  ru- 
s^mmengedraingten  l'eberivcht,  die  nach  der  alphabelischea  Fo%e  der 
mtaohen  V«rba  geonfaiet  ist 


%  % 

i«        i^tk  r*-i  iX.^tii  —  «a*  x-.-»- 

*      •  j \  >.  »  t  ^  r*. »  »^»  f.^ 


7.  tä.  4  T«^  iXili.  12  . 

Aorist:     «i«  irrjtm.  -ti  tbS  Di«- 

r»£5i.:.  5.  Si.  :  f  A  --i  5  84.  tO: 
ur»  :!»  5^ ».•«;■»  rir^JLittsio'j 
7:r?r»  Tt»  ?se'y.>  r»ltjs«a»  fcolm 
TT«  in  **  r<(n  4Twgw.<wb— ^  aach 
w*b.rsÄ<'.zl.ri«r.  cjös  d«r  SchrifV- 

ier  ÄTvi  si?nis  ^^  i  &»c:-&«f  darch 
t^.^'-'s.Ve  c:«  aSywigHa—g  Baad- 
*.-r4:  SfSf-<.*^7<f«  s.aSr  «3»  das  er  m 
Ar  fiTxs«  ax  i^f  rAchrtattheade 

r  -.^T«  »t  f-w  I>^a»r  oder 

.«x-*?  YT<  'h^:ie~  im  allfe- 

w  TW  s  n£  v/e  aa4  IsiAt- 

•4- »  rif  F-TTw  r  äf«f  A.iaa»  weit  toa» 


$»  *•«>'   I»  *«        t  k  %  C 
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habe  kk  a)  ivixXivav  xal  ampil^ 

f^eu^ov  5.  <  4, 5,  irlp«?  ivixXivav  15,13, 
4,  SiaairoaftevTs;  iveitXivav  1 8, 25,7;  Iv- 
xX{va?  \,  54,  3;  dfxXt'vovTo;  16,  6,  3; 
IptUvovnf  etpu-jfov  4,23,  10,  äizi-^üt- 
poov  8,  6ft.  14,  6Mx<fcpwiv  5,  85, 10; 
9cu,E>v,  bez.  cpuYeTv,  iY^(vavTac  3, 65, 
7.  5,  23.  i;  ot  a-ril  ifxXi'^a^rt^  1,57,8, 
und  dasselbe  im  Dativ  3,  116,  7  (also 
ist  auch  Sxoiv  anaE  i'(*ki'*ian  1,  74,  7 
Aorist);  iS<xXtvavTo&c*lTaXtxo&<  lic- 
icu;  4  4 , 8, 8(Bekker  für  ivixXivav);  ixxXC- 
va{2.  46, 7;  etpeuYOv  äxxXi'vavTE;  3,  96,  4, 
lxxA.tvovTec  e<p£U]fOv  Fragm.  107,  irs- 
jjcupouv  3,  416,  6 ;  exxA.i'vaoiv  4 ,  4  9,  2. 
Dagegen  nur  b]  toui;  iY^t^'^o^^AC 
AvaSq^tfima  46, 19, 1 ;  t{  Stivatciv  ix- 
xX(v«iv48,S4,4. 

K.p{veiv. 

Aorist:  expivs  öiaxivouveu&iv  1, 
44,  4S  (S.  495] ,  navt6(  ep^ou  itelpav 
XaiipAvsiv  4 , 49, 8(S.  4 96),  nuvri«  «p^-y^ 
(Lato;  icelpav  Xaiißaveiv  5,  38,  8,  XP^^ 
Öat  TOt;  itpavjxaai  5,  5,  1 0 ,  i:av  äito- 
ftä'vs'.vR,  l,1,£;£>.siv  T«!,  Ilotiaviov)  4,65, 
3,  {ifj  ]:apelvai  töv  evsaKuTo  xaip<<v  1 ,60, 
9  (S.  495t)|  noti^aoBat  tj^v  xarr^Yoptav 
46,  tS,  40;  ixpiw  itpi  «oUoS  Xi»{MifwfiH 
Oai  tj^v  imßoX^y  a&nuv  2,47,4  (vorher 
geht  «upfiTjaav,  spater  folgt  e7t8,3aXeTo) ; 
expivs  jtTj  (tsÄÄE'.v  dÄXd  irpoci ^stv  ei;  touji- 
«pooOtv  3,  60,  43  (endgaltiger  Be- 
sdUuss) ;  2xpivc  mtfaßdlXXeodai  xal  xor 
Taireip^^Eiv  tcuv  uirevavxCtuv  40,  38,  40 
(wie  vorher):  expivs  ?ö  }a«v  t^v  Äa- 
<fup(uy  nXsiov  e?;  rjjv  C;  «PXV  '^'^p'^- 
«e}i<j>ai  icapc}i.ßoXir2v  u.  s.  w.  1 4,  1 0,  3 
(wie  vorher);  iictti^  xard  it^vnt  td 
|iipi]  Tj)v  |i^x^<^  'Avvtßa;  expive  3, 447, 
44;  ouvTpißei;  Siavot'a  xai  6u9sX- 
nioTTjoo?  expive  Sia-efi^Teobai  Tco'y;  to-j; 
itepl  TÄv  Aeuxiov  24,  13,  2  (sumuiari- 
whBt  Berieht,  wie  aneh  naefaker  iU- 
«t|i4t);  «al  fvlp  «ptfiepov  —  ixpm  tI^v 
*a^l  aovSwfoAATmv  34, 


4  9, 4  4  (absdhHesiender,  nnd  iwar  efaw 

vorvergangene  Hrindlung  hexeichnen- 
der  Bericht:  vergi.  S. 4 3 2.  453).  Dem- 
nach ist  wohl  auch  5,  4,  8:  expi- 
vtv  oMi«  dvri]{ao8ai  x&i  ictpl  t4v 
"ApttTov  als  Aorist  aubuftssen,  wenn- 
gleich hier  der  Yersnch  einer  imper- 
ft'r>tischeo  Dfviliini:  nicht  von  vorn- 
herein ui)zuweisen  war.  Allein  die 
Analogie  der  vorher  angeführten  Stel- 
len und  die  nun  noch  beinibringen- 
den  unzweideutigen  Formen  müsson 
den  Ausschlag  geben:  expt'viusv 
TToiTjaao&ai  (ttjV  ätTjYTjaiv)  4,  28,  3; 
expivav  ßoTjbeiv  1.  11,2,  i'^ytiftii'* 
xMt  KiXtoIc  2,  43,  6,  dvoXaiipavetv 
tj)v  dx^xBcutv  8, 16,  6,  tdlc  xpoopoXdic 
iToietsBai  8,  5,  2,  Star^piiceadai  np&c 
TÄv  Mdviov  20,  9,  1,  iTTiTpeTreiv  xa  Eka 
Mavicp  20,  9,  10,  dvaaoßTjaai  TÜiv 
'Axaiwv  eibo^j  38,  7,  8;  xpi'va;  au}i.- 
ififwt  t4  xordi  «dvt«  Tpilirov  äva-pidioai 
[id^eoUai  Tou;  icoXepitou;  3,  107,  2, 
|i.T|3ev  dßaodvisTov  diiepavTov  diro- 
XiiteTv  4,  75,  3 ;  xp  ivavTe«  —  irepi  TÖiv 
ToioÜTiuv  ot{3'raat>at4,  76,  8;  e^vu»  Sia- 
xivSiivsÄKv  4,  49,  7;  e^viaoav  ivoxa- 
XawOai  xaX  «ttpora  adtoS  A«|«pivsiv 
4,  32,  3,  vouinjYelaOai  oxd'fr^  1,  38,  5, 
dvTiXaji^dveaWat  t^;  ÖaXdmjc  4 , 39, 1 4, 
Siaßaiveiv  2,  2,  3;  «8o(e  os  xal  vaü; 
«Xslv  (ein  Imporfect  ablösend]  5, 91 ,  8, 
und  «hnlieh  4,  30, 3.  44,  9, 9.  45,8, 
4.  21,25,  40.  24,  44,  40.  VergLandk 
«Soi»  8,  8,  44.  5,  4,  44.  5,  8,  4  n.  0. 

Kxtfveiv,  äicoxretveiv. 

Aorist:  iiriTceotuv  ai^Toi;  at'piS(ut{ 
eX<5iv  e{c  TeTpotxia/iXfooc  dv^xTtivev 
4,  84,  4  (zwischen  anderen  Aoristen); 
KoXXo&c  jAEv  airüiv  dxixTcivsv,  roui;  oi 
Xoiroo;  fjvdYxotoe  cpeoYeiv  1,  40,  14; 
öis^iXtou;  piv  auTwv  d-exTsive,  tüiv  54 
hatm  i'fiiLpaxi^i  ifiwm  Ca>Ypi<f  3,  4  47, 
4  4 ;  yät  «Aafooc  adnSv  dathcmm, 
Toitc  U  AoMn&(  4K«xmp4m>e  iXspiv  4, 
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Schluss  noch  ausdrücklich  festgestellt  werden,  dass  der  Schriftsteller 
in  der  eigcntlichon  Erzalilung  vergangener  Begebenheiten .  also  in 
dem  bei  weitem  g^ö^^eren  l  heile  seines" Werkes,  nirgends  den  Indi- 
cativ  de.-^  Perfects  statt  des  Indicativs  des  Aorists  gebraucht  hat,  und 
dass  auch  das  Particif)  des  Perfects,  wo  es  scheinbar  dem  aorisli- 
sclien  sich  nähert,  doch  der  ihm  eigenthUmlicheo  Zeitbedeuluog  nicbl 
verlustig  gegangen  ist. 

44.  Nicht  wenige  Verbalformen  finden  sich  hei  Polybios,  die 
im  Imperfect  und  Aorist  gleich  lauten.  Nach  allem,  waa  biBher  Ober 
den  Gebrauch  beider  Tempora  erörtert  worden  ist,  muss  es  mög- 
lich sein  diese  doppeldeutigen  Formen  für  jede  einzelne  Stelle  ihrer 
Zeitari  nach  au  bestimmen.  Wir  tbun  dies  in  einer  möglichst  zvt- 
sammengedrttngteD  Uebersicbt,  die  nach  der  alphabetischen  Folge  der 
einfachen  Verba  geordnet  ist. 


Aorist:  too?  toutoi?  6itoupYT,oov- 
TOic  Uli  rpoaotoovT'x;  xXtiAOtxa;  e^eXeEe 
—  iteiOapxTj3«vTiuv  oe  xaxd  to  ouvraj^- 
B4y  XetßÄv  xiv  dpiidCona  xatpiv  vm- 

T&«  ^Yftipt  T«4<  lIpdb'NOC *  KpWItfyl^ 

xcht  Tale  tXi^aii  —  xal  icpoo- 
ava|ftvi^oa;  —  Ik  ToÜTa  «5oav  tt,v 
(uv«|iiv  iUYeipot;  u.  s.  w.  8,  37,  4  f. 
Offenbar  kann  rjeipe  keine  andere 
Zehart  bewiehnen  ala  alle  dieTerbal» 
formen,  iwisehen  denen  ea  stehL 

KXC^tv  in  Zusammensetzungen  mit 
dvd,  fix,  ev,  aüv. 

Imperfpct:  oC;  uiv  et7r,Yev  ou; 
6 '  ä  V  e  X  X  •.  V  £  3 1 ,  4 ,  5  ;  -f, v  jisv  l  tov 
Mi^Xiuva  3Tpa7gtav,  xarärpo^o;  «ov  tiv 
xMovov,  iUxktve  —  4id  tiv  IIto- 
Xejiaiov  iawoöSiaCe  orpateueiv  5,  42,  4; 
td  mrrek  tift  {d(«v  ÄpxV  ^^^'^ 


TSTOXTO  xat  1  V  £  y.  X  t  V  e  Tai«  edvoiatc 
7.  42,  4  (Tergl.  XXXll,  12). 

Aorist:  (xgv  «Y^jf*'  "^^^  IIto- 
Xs(Mi(ot>  mtQS^tüW  4it4  tSv  fti]p{(av  i  vi  - 
xXivs,  ToT;  S:  «epl  riv  [loXuxpAniv 
(o{  itepl  tiv  'AvTtOy^ov)  rpoTri'irrovT*; 
Äv^ßaXov  5,  84,  7  f.  Auch  5.  84,  tO: 
TO  {Afiv  ouv  s'ju>vu)xov  ToO  riToXs|iatot> 
toStov  xi\  rp({itov  icwC<{|uvov  ivIvAtva 
iwv  iai  es  dem  ZoBamflsealiaiige  nach 
wahrscheinlicher,  dass  der  Schrift 
stf'ller  durch  ivi/X'.vs  ebenso  wie  vor- 
her durch  kliiozz  und  nachher  durch 
napirjYYeiXs  die  abgeschlossene  Hand- 
lang beteidinei  habe,  ala  daaa  er  in 
Anlehnung  an  d;ts  nflcbststehende 
risC^jiavov  and  das  folgende  -i  tisv 
TTVÖTov  s.xrt'infA/.z'.  an  eine  Dauer  oder 
Etilwickelung  gedacht  hatte.  Im  allge- 
meinen aind  von  rfxXfvciv  und  htaXl- 
vatv  die  Formen  dea  Aorisla  weit  bau- 
flger  ala  die  der  Dauer.  Angemerkt 


(S8J  V.  Clir.  fiilirl  Meisterhans  Gramm. 
Te  —  eTrsjAiXTjDTjaav  rf^c  >t'J3iac  xal  vOv 
liehen  .'^prachgebraudi  behaniielo  Wiaer 
S.  314  UDii  BuUmaoD  a.  a.  0. 


d.  att.  Inschr. '  S.  205  an:  zp^Tep^v 
Tsftuxaotv.  Den  lilinlirhcn  iHMiti"ilaiiient- 
Graiuoi.  d.  neutestamentl.  Sprachidiuius^ 
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hab«  ieh  a)  iv^xXivav  ml  oiiopd8i]v 

{^sufov  5,14,5,  -ic^pac  2vixXtvavlS,l3, 
4,  8ta(jro3&^vTs;  ivexXivotv  4  8,  25,7; 
nkhoi  <,  54,  3;  e-;y.XivavTo;  46,  6,  3; 
ipiXtvamc  Ifu^ov  1 ,  23,  1 0,  amty^ah- 
peov  8,  69,  14,  imM^hfem  5,  86, 10; 
^eu^eiv,  bez.  ^oyeTv,  d-pcXi'vavta?  3,  65, 
7.  5,  23.  4;  oi  a[T:at£  e-cxÄi'vavre;  4,57,8, 
und  dasselbe  int  Dativ  3,  4  4  6,  7  (also 
ist  auch  ^Tav  a7:a;  e^xAtvcu^i  4,  74,  7 
Aorist] ;  iMxXivav  to&c *lTaXixo&«  lit- 
«nc  U,  8, 8(Bekker  ftlr  iv^tvav);  ixstXt- 
va; 2, 1 6, 7;  Ifiuf ov  dxxXtvavts;  3,  96,  i, 
ixxXt'votvTec  ?<p50Yov  Fnifzm.  4  07,  ars- 
^utpouv  3,  4  46,  6;  exxAivasiv  4,  49,  2. 
Bi^^pii  wir  b)  TQ&c  iY^^'vQv**« 
AvttSqt^lit««  16, 49, 1 ;  et  Swwtiv  ix- 
xXCvtiv  48,  84,4. 

Aorist:  expivs  oiaxivouveusiv  4, 
44,  42  (S.  4  95j ,  navT^c  epifou  icelpav 
Xofi^^veiv  4 , 49, 8(8. 4  96),  icotvti«  «pdE^- 
|t«TOc  icsipav  A,a|^avciv  5, 38,  8,  xP^t*'~ 
doi  WC  7tpdYua3i  5,  5,  40,  itav  utto- 
fiiveivR,  l,l.£;c/.itv  rö  llaidviov)  4,  65, 
3,  (if,  TTctc/iivat  -öv  £v£3-ü»Ta  xaipov4,60, 
9  (S.  4  95  f.),  noii^9G(odail  ttjv  xorr^Yoptav 
4  6,  SS,  4  0;  ixptv»  «pi  «oUsS  XofMlvt»- 
6ai  t^v  4]cißoXj)v  aü-wv  2,  47,  4  (vorher 
fjeht  Sp[iT,aav,  später  folgt  srs^aAstoj ; 
expive  ji.!}  jieXXiiv  äXXä  irpodvstv  st;  TO'j|i- 
icpo(36tv  3,  60,  43  (endgültiger  Be- 
sdilttss) ;  Ixpive  ita|>a3AXX8oBai  xal  ««- 
taneipdCeiv  ttuv  uicsvavxttuv  10,38,  40 
(wie  vorher) :  sxpivs  to  jiiv  tuiv  Xo- 
tpuptov  itX'iov  et;  xfjV  i$  ''py^i?  'Totpot- 
ne}i<^ai  Rapep-^oXriV  u.  s.  w.  4  4,  40,  3 
(wie  vorher);  imiSjj  xard  icAvra 
ffifH  tj^v  (t^x*}^  'Awfßoc  Ixpive  8,  447, 
44;  ouvTpi^l;  x^i  Btavoff  xal  SooeX- 
itioT^oac  expive  OiaTzi\nttzhrti  Ttpi;  to'j; 
mpl  tiv  Aeuxiov  24,  43,  2  (suaiuiari- 
Mhtr  BMrieht,  wi«  auch  naohLer  iU- 
inp4k);  mI  Tdp  «ptftapQv  —  ixpive  t^v 
inu8l  oovSiofoX^mtv  84  ^ 


4  9, 4  4  (dMdiliaflsaiider,  und  twar  eine 

vorvergangene  Handlung  bezeichnen- 
der Bericht:  vergl.  S.432.  453).  Dem- 
nach ist  wohl  auch  5,  1,  8:  £xpi- 
va«  «Mic  dvTsxesOat  rSv  icapl  tiv 
'Ap«Tov  als  Aoriai  auftufasaen,  wenn- 
gleich hier  der  Versuch  einer  imper- 
feoiischen  Deutung  nicht  von  vorn- 
herein abzuweisen  war.  Allein  die 
Auulogie  der  vorher  angeführten  Stel- 
len und  die  nun  noeh  beizabringen- 
den nnsweideutigen  Formen  mttaaen 
den  AaBschlag  geben:  ixpi'vauev 
TTOiTj^ooBai  (tt-jV  iETjY'»3«iv)  4,  28,  3 ; 
expivav  ^OTjDsTv  4,  4  4,2,  £Y)^eipeiv 
tot«  KtXtotc  2,  43,  6,  dvoXaiiß^vtiv 
d^v  dn^Bttav  S,  46,  6,  td«  «pooßoXd« 
icoteTaÖai  8,  5,  2,  SiarripiTtejOoi  Ttpi? 
T^jv  Mdtviov  20,  9,  4,  ^-iTperreiv  to  ?Xa 
Mavi'tp  20,  9,  40,  ävaao^Tjaai  tÄ  TÖiv 
'Aj^aitöv  eftvo«)  38,  7,  8;  xpiva;  oup.- 
(p^peiv  t4  icatd  «dvT«  tpdirav  dverpcdeeu 
pid}(eobai  to&c  noXi(»{oo«  3,  407,  S, 
)iT|Sev  dßaadvisTov  fiijS'  dicipavTOv  i«o- 
XiTcetv  4,  75,  3;  xpi'vavrec  —  «ept  tSv 
ToiouTQ>v  ou'3ra30ai4,  76,  8;  e^vc*  ^ta- 
«tvtovauatv  4,  49,  7;  cy^«*^*^  iimiat' 
XsTeOet  xal  «tpav  adtoS  Xetfi^dveiv 
1,  32,  3,  vauin]YSi9l)ai  oxd^r^  4,  38,  5, 
dvnXau'idveaöat  ttj;  OaXdirrT,c  4,39,4  4, 
8iaßaiv£tv  2,  2,  3;  eSoce  os  xai  vaü; 
nXeiv  (ein  Imperfect  ablösend)  5,94,  8, 
und  ahnUeh  4,  80, 8.  44,  9,  S.  46,  S, 
4.24,25,10.  24,44,10.  VergUandi 
iiees  S,  S,  44.  6,4,44.  6,9,4  u.0. 

kxeiveiv,  otTTOxTeiveiv. 

Aorist:  i:;tneaoiv  aOTOt«  a{^vi6(«>c 
s^e&öv  et;  tBTpaxioxiXbuc  dic4xTXtvcv 
4,  84,  4  (zwisclien  anderen  Aoristen]; 
mXXo&c  |i4v  aditav  dnrixTeivev,  -ou;  Ss 
XoiJroüc  ■f|vdYx<xoe  tpeiSyeiv  1,  40,  4  4; 
öia^vXiou;  [xiv  auTcLv  dTtixxeive,  rüiv  6s 
Aountv  e^xpan^c  i^ivsTo  Qw-fplt^  'i^  147, 
44 ;  te&c  |i4v  «Xafoo«  «AvA«  didxmvev, 
toU     Aei«o&«  6irag(aipfoo«  fiLaßsy  4, 


uiyii 


^CQ  Ly  Google 


462 


Fbuwucb  Holtkb, 


[446 


63,  9;  Ttüv  ävopüv  Qm-f^ia  |i8v  odSsvic 
ixopitom,  tSv  V  hewim*  hetit  fidvov 
dttixTsiv:  5,  20,  9;  icoXXoui;  (jiev  adtAv 
dTrixTBivsv,  Tou?  Se  Äo'.ro-j;  ex  rr,?  «ap- 
s^ßoXr,;  £;£ßa>>£  9,  7,  8.  An  dieser 
letzten  Stelle  wird  die  Deutung  von 
ÄitixTttve  als  AoriM  noeh  besonden 
besmigt  dnreli  den  Vergleich  mit 
den  in  Abschnitt  XXXI,  16  aufzu- 
fahrenden  Stellen  1,  74,  H.  1,79,2. 
3,  67,  3.  wo  in  ganz  iihnlichem  Zu- 
sammeDbange  änexTeivav  sich  hndet. 
Ansserdem  ist  ni  verweisea  auf  itchf 
TeivGiv  I.  n,  42.  4,  86,  5.  8,  49,  44. 
3,  H5,4.  3,  H6.  I?.  4,53,9.6,54.5, 
äro/teiva;  2,  5ö,  <5,  dmxTtCvavn« 
8,  37  10.  48,  28,  3. 

Das  Imperfect  ist  mir  in  der 
dritten  Singolaris  nirgends  begegnet, 
woUaberlxTstvov  15,  13,  4.  18,26, 1, 
aTTixTEivov  1 . 69,40  (vergl.  S.50),  xtet- 
vetv  8,  32,  4. 

Imperfect:  T.npzAäi.e:  xctt  notp- 
«^|uve  3,  446,  3  (veriil.  S.  112.  wo 
aaoli  die  Fennen  icapi&^uvov  und 

ltar>(u;'jv£TCi  angeführt  sind  . 

AoriNi  r'jo-övjv:  5  :}8,  6.  24. 
7.8  vcrgl.  S.  49.  112  und  zapwcuvOr^v 
1,  14.  I  i. 

Ilpa'jvciv.  xaxarpa'jVcrv. 

Imperfect:  M'iXiov  [isv  ouv,  xal) 
Joov  «»iiuvaTo,  xaTE-pduve  djv  "jf^Y*" 
vi]|iivTjV  Iv  aitotc  Tapaxi^v  *  6  ßaot- 
Xa&c  2Tot|io<  MV  icpic  tiv  x(v5ovov  a|ia 
Ttji  (pcutl  Tf|V  5tSvci[itv  2x(vet  jrSaav  5. 
52,  14 — 5M,  1  nlies  wird  hier  gleich- 
massig  in  der  I  orm  der  Dauer,  bez. 
Bntwiekelung,  dargestellt). 

Aerist:  tlAo«  iicpdiivtiialxaTids- 
rtflt  djv  icMiv  5,54,  44  (TergL  8w  447 
Aam.  4). 

A'.ao'jpstv. 

Imperfect:  tou;  |iiv  6tiaupc 
^XsuACwv,  Ta»v  8c  x«t«vbtaTo,  tou< 


^ixAijtts  Xoi$op<öv  4,  3,  43;  xatav(o- 

TtttO 

To&c  dvtuciAtttoo|i(tvoiK,  htmfftifliA- 
Cnon.  s.  w.  38,  40,  7. 

Teivetv  in  ZusanimensetzungeD  mil 
ex,  ETCt,  Trp4. 

Imperfect:  Jilapetoi;  [jivE';pepov  xal 
Tijv  ürep  iiixsÄi'a;  T,rrov.  aovsziTsive 
8*  auTcüv  TT-jV  ÄpyTjV  —  TO  xoii  *lap- 
8tfva  3,  43,  4  (S.  48  Anm.  8) ;  Svm 
irpoe^peiae  Tai;  ytpjl  rpi;  ra  vcoTa  Tijc 
Yuvaixd; ,  xazeiTa  §id  tcüv  6pYdvatv 
iXx(5uL£vfjv  E-iTEive  xat  -poafjY«  — 
Tcaaav  r^'*ä.YÄ.cl^^  'f^u^r^^^  JipoteoOat  Tov 
«ccC^lwvov  43,  7,  40  (die  Zeitart  von 
iidreivs  ist  cflfonbar  die  gleidie 
mit  Ttposrje,  nicht  mit  dem  vorher- 
gehenden rpoaTfjpeioei ;  dv  Tj'l*do<p  id 
Tr^;  dvTiT:oXiTe{a;  det  {läXXov  i<ccTetvev 
28, 46,  1  (zu  Anfang  eines  Fragmen- 
tes); itpdxstpov  ig^otv  t&  SiXtdptov,  h 
(p  TO  T^C  mrptkfin»  fia  xataTSTaxTo, 
TcpouTBivsv  aiT(p  y.it  toüt'  exeXe-JS 
Kp<1iTfjv  'iva-j'v'üvn  29,  27,  2  (die  Zeitart 
von  «ipouTsivev  kann  keine  andere  8«in 
ds  <Ue  Yon  htHntu,  und  so  ttber^ 
setaen  auch  Campe  und  Kraa  »liielt 

—  entgegen  '  und  Shuckburgh  »ans- 
wert'd  liy  holdirig  oiit  tbe  tahlets«, 
vvnbrend  der  Aorist  «zog  hervor«  be- 
deuten wOrde). 

Aorist:  to&c  |Uv  T£v'Pa>{ia{a»v  t»- 
mlc-^iid  10V  8bEm8  x^poioc  xctvionjoe, 

eSeteive  3,  113,  3  ^andere  Aoriste 
folgen,  ;  ersi  rdvi'  jjiiav  etiUeiav 
eU^eive,  (UTa  raÜTa  A.aßcuv  u.  s.  w. 
3, 143,  8. 

Odei'psiv. 

Imperfect:  evefJiAev  ef;  Maxs- 
ooviav,  xal  TÖv  T6  otTov  ej;tTropeu(5fjievo; 

—  e(pUeipe,  xal  Aeiai;  Trspi^aÄ<i{i«voc 
vX^t^oc  inav^Y^  4>  68,  4  ^veigl.  ivißa- 
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Xov  —  xat  TTjv  T8  yf^v  io-gouv  xal  tÄ« 
Miouclaic  aäf&v  iCntfpBowv  S,  38,  i ; 

ft7|  1);  iv^C&oU,  xal     Xoisi«  im«o- 

peu-itiLSvo;  e^ßstpe  r);v  ytopotv  rSaav 
5,  49,  5;  e^deipe  rSjv  y^topav  oujjievi- 
xnc  8,  40,  4.  Yei^l.  die  ahaiicben, 
nntor  tta^isfpetv  und  xotoiipftefpeiv 

anzufttbrenden  Imperfecta ,  sowie 
Eol^E'.fK/v  und  andere  Formen  der 
Dauer  S.  M  Aam.  \  (hierzu  (pUeipeiv 
4J5.  8) 

Aorist:  dSovaTfiv  tk  icbIBsiv  to&c 

Twvxord  (iipo?  •fjYSjxiivtuv  6,  60,  ?  (dem 
Zusammenhange  nach  ist  hier  der 
Abscbluss  im  Gegeosalz  zu  auderen 
voriMraftonden  Handlungen  beaeieb- 
net:  8.  495). 

Aia'f  öetpeiv. 

Iraperfect:  t««v  T:oX£u;ti>v  oG;  tt'jts 
xpan)08ts,  Tou;  {liv  ev  y^v.pdf^  v<)p.(j) 
Sii^Oeiptv,  To&c  U  C<u']^p^9i  xpAc 
oAxi«  dooM^Ivta«  ÖioißaXAs  tmc 
p(b((  4,  8S,  9.  Ebenfalls  als  Zeitfonn 
der  Dauer  ist  S.  65  oirf  ihipt  tooc  — 
xapi:ou<;  5,  19,  8  angeführt.  Mehrere 
SteUen,  an  danai  di«  mtweidsaligen 
Imperfeetfmneii  Sii^Sstpev,  tu^Bei- 
peio,  ote':pO£ip'yvro  sich  vorfinden,  sind 
S.30.  31  f.  behandelt  worden.  Ausser- 
dem ist  noch  zu  verweisen  auf  ;ro>J.ou; 
oij  T«p  70iou~(|>  ipdirtj)  —  oietpbeipov 
1 ,  69, 1 1 ;  dt«  TS  otod«  Iveni(iirp(i3av 
xal  td  loucd  tft«  dva6i}|i4TgM  5tif  8k- 
p«v  6,  9,  S;  dndi)|i|ii«o»  ^dp  Iv  otev^ 
xal  tooxpYi9Toö(i8voi  icX«fo(K  69'  a6T(i>V 
^  tfiv  icoXs)ji«av  Sucpte(povTO  1 4 ,  33,  4, 
toAtooc  odto^c  dst  ouvißatvt  8ia^*(- 
pteBai  4,  67, 8,  endlidi  oadi  auf  die 
aeUven  Infinitive  der  Dauer  Xupiaive»* 
dat  «al  iiaif  tte^pMV  xd«  tfiv  (nmavT^aiv 


itapaoxeua«  4 ,  48, 1 .  xi  oevopa  xotl  tö 
xatHxsoao|iiva  Sia^Detpsiv  23,  45,  1, 
tiofdefpstv  a&t^  8,  99,  6. 

Aorisi:  0A<iqt6ne$  eix  ^8w«8«i«i 

xej(pTj3&ai  T(p  irposipr^fiivu)  xtvotiviji* 
itap'  aurJjv  ^ip  tJjv  ^'^püv  toO  itotot- 
(io5  notr|3ä(Uvo^  r^t  cxTa^tv  Sii«p- 

9,  33, 7  (abschliessendes  Unheil); 
pot;  £X|3aX(uv  too;  M£-;aAo;To/.i'Ta;  xar- 
S3y(£  TT,v  r(iXiv.  -jcvotASvo;  cl*  iyxparfjc 
ouTu»?  aurijv  ntxpü>(  öii^Utipev  —  utars 
{xr^o'  iX«bac  injUva  Mn  I6rmx*  S« 
oovotxwftr^vai  icdXtv  9, 85,  6  f. ;  o^iMv 
icott  tJjv  tjfiCaeiav  ff,;  St>vd[}iea>c  — 
tat?  'jrspßoXottc  ots^Ueipev  3,  60,  !> 
(nämlich  Uannibal  beim  Zufj  aber  die 
Alpen:  kam  nur  als  absehliesseader 
Berichl  anljgefiMat  werden);  ivlvpijot 
TSC  sToa;  —  «al  td  iUit«d  oii^Oetpe 
TÜJv  aval^T^fidiTtöv  4.  69,  ?,  und  ähnlich 
4,  67,3  ');  TOü?  fiev  ävopa;  xat'  ctutov 
Tbv  xivSuvov  ^eiptiiv  vd[x(|>  oiet^Ueipe, 
td  T^xva  0x*^iv  fiicavta  xal  rd« 
pivatxa; — xaT^ofoS»,  d^«  8*  ditooxaoi^v 
if^xe  Siapicasai  5,  4  44,  6;  ouvaYaYwv 
ix 

itariiaz  t<u  ofjpari  xaiotcui;,  xat  -pojt- 
wptiän  <3ai>p<uTf|pi  «Xt^yV  ^^^i^  ex 
SiaXij}^««»;,  iv  "jfMpnv  vtf|ii|»  Stif Bttps 
xov  Ttipavvov  4  4,  48,  4 ;  oie'f  Beipe  -jaf 
Touc  ÄoiTtou;  apor^v  ex  tt^;  SiropTTj?, 
e'fUYaoeuoe  8e  touc  xora  jrXeov  TtXourtp 
oia^pepovTac  43,6,3;  xat  tcoXXou; 
nva«  toiourip  TptSircp  Sti^deipe  43, 
7,44  (mit  diesen  Worten  wird  ein 
Bericht  über  die  Grausamkeit  des 
Nahis  abf^cschlossen :  drei  vorher- 
gehende Imperfecta  der  Schilderung 
sind  S.  469  mUer  xthw»  ai^ftlbri 
worden);  Toeaitac  SufSapxIvai  ictfUsi« 
—  oiSei;  TTore  Ttöv  ÖeTToXot; 

«•mA«|U)xÖTwv  iUfftupe  48,3|  9;  tAv 


4 )  So  auch  im  Vordenatze  einer  bypothetiscbeD  l'eriode  (ii^Te  tä;  otodc  [^.T^xs 
Tou<  dvdpidvta«  Sii<p8«ip«  (zwindiea  den  Aorüiteo  snpaUv  and  iQxioaTo)  5,  4  4,  7. 
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fWfSn  oSt«K  vMv  imtvftfXsto  48,  54, 

6  f.  Die  Auflfossnng  dieser  Formen 
als  Aoriste  wird  ausserdem  noch  ge- 
stützt durch  iii<j>&eipav  1,  7,  11  [rou; 
«Xeiarou;  Äv  «ärj  xitakii'lfti}.  1,17, 
IS.  4,  SS, 3.  8,  49,  S.  t, 3S,  6.  3, 86,5. 
5,9,3.  15.  13,«.  16,  3t),  4.  38,4,4, 
sowie  dnrcli  die  S.  3§  (mit  Anm.  1J 
angefohrlen  passiven  Formen oie'^ÜdpTj 
u.  s.  w,,  zu  denen  ich  hier  noch  5ie«- 
ddpij «,  28, 1 4.  4 ,  58,  9.  4 ,  69,  7,  lieif- 
dipi]Ociv  5,  48, 3,  Siof dapifjvat 
4.  8t,  6.  S,  85,  9  hfamlttge. 


Kata'iOei'petv. 

Imperfect:  7;o>Aou;  Ttuv  so^- 
|i{iüv  —  6no;(eip(ou^  £Xd{ißav8  x«l 
xaT<(pdeipsT^  iou>5t«|»  tptfmp  3, 90, 3 ; 
£oiQou  xot  xo-s<pftetps  ■Hjv  x«>p«v  5,  7,  6. 
Vergl.  ETcdvouv  xat  xaTe^Öet'povö'  ürsp 
Toü(  dXXou;  3,  79,  8;  tijcj^tbpa^  xaiaf- 
Üsipo|Uvr|(  2,  6i,  3. 

Aorist:  [l^r^  Ssiv  tÄv  OAunrav) 
airoxaTfliOT^oat  xal  t&  t^«  'Afpofifti)« 
iepov  dxipaiov  xai  to  N'.xT^rpfiptov,  S 
xaTS'i'tEipsv  18,2,2.  Vergl.  xaTe<p- 
&£ipav  auTcuv  rrjv  yjöpav  4,;H,  9;  xata- 
^Öefpac  d)v  ]((upav  2,  64,  7;  xpoxvc«- 
f  delpat  t4v  iv  tf  SxomooaCf  oitov  48, 
80,  3;  T&v  oitov  fBifpa«  40, 48, 5. 


Im  Laufe  der  Arbeit  habeo  sich  die  anfäni;]ichcn  Saranalungeil 
dergestalt  vermehrt,  daw  es  passend  erschien  den  Abschluss  aller 
dieser  Unlersui-hungen  erst  in  einer  dritten  Abhandlung  folgen  zu 
lassen.  Wie  am  Ende  des  IV.  Abschnittes  schon  bemerkt  wurde,  ist 
imMchst  noch  der  Wechsel  zwischen  Imperfect  und  Aorist,  dann  das 
ermhlende  Präsens  und  das  Piusquamperfect  zu  behandeln.  Zuletzt 
werden  die  erforderlichen  Inhaltsverzeichnisse  ttber  alle  drei  Abhand- 
lungen beigefügt  werden. 


Inludtsübersldit 


XXm.  Aorist  wi  ImperCsot  von  f^veoftot  349 — S<| 

4.  Einleitung.  i.  Aoriste  i^^•^6^kr(*  und  <7£-.T|!)t,v.  3.  Be- 

sprecbaog  einiger  Stallen,  an  d«neo  Aorist  uad  k^pcrfecl  n«be  bei 
elDuitefttahiHi.  4.  Inperfdel  d*r  Draer,  t.  d«r  Bntwiek** 
taoi;  i.  d«r  Soliilderang.  7.  'EkUcto  und  iii\v:6  ti  lapi 
tiw,  (fnH^um  'xhtoBsi  and  irvMicu  mpf  tn«  (auch  Tn(). 

8.  rWcqim  mfi  -a  (mpt  tiva)  »woinH  beiohllfligt  mIb«,  Imperfeet 

9,  Dieselbe  Redeweise  im  Aorist,  dem  Sinne  von  »sich  enUohliesMii, 
sich  zuwenden ■  sich  nähernd.  40.  Fivc«!«  fCfii  tm  und  «fic 
Ti,  Imperfeet;  ^(vEodaf  icp^  ti,  Aortoi  44.  fXm  itfti  <mt  und 
7C(>6:  Tt.  Ii.  riapaYivcoftat  und  xaxa7tvco9ai ,  Imperfeet.  Ilcfi- 
'^(Meft«,  Aorist  i  dazu  als  imperreot  Kcptijpi,  SufT^vceftai,  Unperfaot« 
*  rnoffvcolai,  Aorist.  'Em^lvtadot,  Imperfeet  ued  Aorist. 

XXIV.  ImperiiMl  iwd  Aorist  von  I^stv  and  SusBHiiaeaMlsaBgeii  .  .  361—399 

I.  BinleitUDg.  i.  'F/c  mit  personlii  hcn  Ohjeclen.         3.  mit 

Objeclen,  welche  Truppen  und  was  damit  zusammenhangt  bezeiclt- 
MD.  t.  "Extt*  Ib  der  Vedeeteng  »eto  Uad,  etee  84edt,  etaen 
Plot7  inne  habru«.  5.  'F/eim  t^jv'  VjiwyJav,  S.  toiaiÖTfp)  (■rijv) 
itdftcon,  •ci[t  ivowtiav  ouittcon,  7.  (rä;)  iXnCfio«,  8.  ^^ift^iYiv, 
ttdXt|4>tv,  f»««i«N,  ittKoio«,  itfi4vM«v,  X^Qv,  XofiofMii,  *•  IntßoX^«, 
ApjATj'^,  jxpoötuiv.  tO.  "^E/tiv  mit  verstLiedcnen  anderen  Objccten. 
fiemerktmaBD  iM>er  den  Gebraacb  d«e  In^rfects  aod  Aorists. 
OebersiebL  14.  ImperfiBct  von  ^tc«  io  Temehiendaa  SIImii 

mit  InfiaiHv  oder  Fragesatz..  tt.  Des  iatransitivo  c^cr»  mit 

Adverbien.  IS.  Imperfeet  tch»  f^cn  in  NebeosMtzcn,  besooden 
In  Relativaltlzao.  44.  Dm  Medium  f^teSvc  45.  'k*tita9vt, 
«poesvf/eiv.  46.  'Avt^/ci-v,  TcposavT^xo'^.  Avriyelei.  47.  *A«i- 
^»tv  (insbesondere  toooütov  dnij^ftv],  dri^iofiat.  48.  'E;r4)[f«v. 

49.  Imperfeet  von  xaTfycw.  Formen  der  Dauer  von  isapaTtlv,  xsTa- 
xpaTcN  und  xupttiiciv.         20.  Aoriste  von  xvtiytn,  xpa-ztlt,  imxpci- 

St.  K«Ti-^etN  und  ;rpooi^£t-<  iiitrunsUiv  iu  der  ßedeulung  »in  deu 
Hefen 'eUfetebren,  lendeo«.  M.  Weitere  ZnaemmeaeeisaDgen 

VOR  t«xiy'->  i  mit        t.tA,  r.^fi.  23.  Merlyetv.         »4.  flipt/siv 

mit  verachiedooen  Objectcn,  insbesondere  mit  dnoptaN,  h-iTf^rfi- 
■ctsv,  SMx<p«av.    Des  Medlnm  «e^teftai,  verbooden  mft 
und  anderen  Objectcn.  H'.'ji'/ctv  töv  voyv  und  ltpeei/ti''  niit 

zu  ergänzendem  tin  voüvj  «seine  Aufmerksamlieit  worenf  richten«. 
M.  ntpii^Mv,  npo(ym>  «v«<x<w»  6i(tpixcN.  97*  Ueberblick  Aber 
den  Gebrauch  des  Iniiirrfecta  und  9S.  desAoriStS  von  tffu  oad 
seinen  Zassmmenseizuogeo. 
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ZXy.  Imperfeet  anil  Aorist  too  Xifotiv  nnd  ZanmiiieDMlcaiie«B  .    tM— it6 

<.  Einleitung.  ?   Kormon  der  Dauer  des  Passivs  von  Vcf-rrscv 

und  S.  Composila.  Diese  türmen  nähern  sich  zum  Tbeil  einer 
periiMlIsehwi  Meatoag;  doeh  konmiea  aveb  «ieenllidi«  Pwrfeet- 
und  Plusqnamperfcctformen  vor.  t.  D«r  Aorisl  des  Passivs 
von  Xciicsr»  und  Composita.  5.  Formen  der  Dauer  vom 

Aetivom  Hidittv.  t.  (Mtt  didXftii««  vod  Aabnliehes.  Aorlil 
{»iceppoXf|V  vjx  i-itAT.rj;  und  cusTt  'i>i]  ijuepfloX^jV  (ifj  xTraXirtiv, 
1.  Andere  Anwendungen  des  ImperfecU  voo  dnoXcimcv,  mt«X*(- 
«ttv,  ipcOT^chittv  nach  sieherer  and  8.  nach  wahnelMlaliohar 
Ucberiieferang.  9.  A1l<;>Mrieine  Betrachtung  Uber  andere  Stellen, 
aa  denen  ebenlalU  Imperfeol«  dieser  Verba  Uberlicferti  Jedoch  die 
Aorist«,  wie  die  Vulgata  «ie  bietet,  beizabehallen  sind.  10.  Tnt- 
perfecl  und  andere  Formen  der  Dauer  von  i>.).t{r«v,  jedoch 
ist  an  einer  Stelle  der  Aorist  laut  Ceberlieferung  beisubebalten. 

H.  Formen  der  Dauer  von  ixXcdttN  und  II.  icopaXfdnn. 
It.  Pnrtielp  der  Dauer  des  transitiven  Mediums  bnoXcistotou. 
1*.  Sicher  überlieferte  Aoristformendes  Activums  von  Xc(r«f<  und 
Composita.  15 — SO.  L'ebersicht  Uber  die  Stellen,  an  denen 
Polybios  altor  WibncbelnUcblMit  mek  Aoriste  atett  der  aberiieDsr- 
tflm  Formen  der  Dauer  angewendf»t  hat.  und  zwar  t5.  Partl- 
oipia  des  Aorists,  <6.  lodicative  des  Aorists  von  dnoXelnecv  und 
«wckXsdictv  in  Verbindang  mit  andereB  Aoristen,  47.  andere 
Aoriste  von  clsoXctrE»"»,  wrlrli.>  (Icullieh  die  ab;;eschlossene  Hand- 
lung bezeichnen,  18.  Anknüpfung  an  früher  Gesagtes  durch 
die  Formeln  h  fip  tedtoK  d«dl(in|Mv,  <lf«  iueäJhnfMi  und  Ibn- 
lirho,  4  9.  ixiir.iXu  «An  ti-  s.  w.,  riN  ß(ov,  xi  Ifft  [ver- 
glichen mit  |*rtaXXd^,  tcXswtllaw  tiv  ßlov) ,         SO.  Aoriste  von 

XXVI.  Imperfeet  und  Aorist  Ton  |iiveiv  und  Zusammensetzungen    .    416— 4Si 

I.  Itiipfrfocl  von  ]i-hv.-i  in  V.'rhimlunn  mit  anderen  ImporfoiMon, 
Ulli!  i.  m  Verbiiidun^  nnt  Parlicipien  der  Dauer.  3.  Im- 
perfeet, Inflniliv  und  Particip  der  Dauer  von  |iiww  M.  nve«. 
i.  "Fatvov  als  Im|>erfect  der  Entwirkelnng.  5.  Abschluss  der 
Iklc^steilen  für  die  Formen  der  Dauer.  6.  Imperfeet  einiger 
mit  pkm*  sinnverwandten  Verba.  7.  Indieativ  des  Aorists  von 
u'.itv  in  Verliinilnof;  mit  anderen  Aoristen  und  8.  in  naher 
Uerübrung  mit  Imperfccten.  9.  Andere  Aorislformen  von 
l^tv.  IS.  Imperfeet  and  II.  Aorist  von  ftnofifMtv. 
Ii.  Erzfliiiende  Zeitformen  der  Ubripon  Composita  von  ui-.nv. 

XXVIl.  Aorist  und  Imperfeet  von  «peu^eiv  und  Zusammenselzungea  .    438 — 448 
I.  Aorist  und        i.  Imperfeet  von  fcvYCiv.'        S.  äwft{t^tv^^, 
Aorist        4.  KoToftt^nv,  Aorist  und  Imperfeet.  DpoefsAftn^ 

Aorist. 

XWIII.  Ergänzeode  Bemerkungen  über  den  Aorist    .   448 — 464 

I.  Binleitnag.  8— S.  Der  Aorist  als  Zeitform  des  abschliessen- 
den Bericiilp«,  und  zwar  1.  von  r.tl^tv.,  ;t.  mit  Anfialion 
über  Ablauf  eine:»  Zeitraumes,  4.  in  dem  Endurlheil  über  hervor- 
n«ende  Personlichketlen,  S.  voo  Mm,  dmtdltfv  und  Khn- 
liclien  verbalen  Ausdrücken,  6.  in  Wendungen  mit  den  Adverbien 
tiX«;,  icipat,  xi  TcXcutaiov,  cU  tIXoc  7.  Seltener  steht  von 

den  verbalen  AasdrQcken  für  ■vollenden*  (abgesehen  von  dv6cn  nnd 
(laTcXtlv  mit  Particip  der  Dauer} ,  sowie  nach  riXo;  und  ic4pac 
das  Inperiecl.      8.  Ingressiver  Aorist.      9.  Aorist  voo  ifjt^tu 
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ud  in  Wmdangen  mit  tii       dpj^^n.  s.  w.        10.  Boeioh-    ig| — 
anDg  einer  Vorvcrgnngenheit  durch  den  Aorist.        4  f.  Der  Indi- 
cativ  d«B  Aorists  in  Noben»ttlzen.  41.  Der  Aorist  io  allge- 

metnen  Dantellungen  gegenwärtiger  Verhllloisse ,  ia  seiner  He* 

deutiin^  dem  sogenannten  gnomischen  Aorist  sich  nähernd,  aber 
bei  Foly  bios  jedeofsUs  den  Charalcter  einer  ersählenden  Zeitform 
wahrend.  4S.  Der  Aorist  in  naher  Berührung  mit  dem  Perfect, 
wie  in  Reden  (1,  8;,  so  auch  in  E\cun<en  und  Verweisungen  aat 
früher  Gesagtes,  die  der  Historiiier  einschaltet.  (4.  Deutung 

der  Formen  f^fuftt,  dv^ivc,  ititXi'ts,  ixpvts,  iitttiwt  u.  s.  w.  als 
Imperfeeta  oder  Aorial«. 
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Berichtigungen  Eur  ersten  Abhandluag« 

Seile  47  Zeile  40  I.  45,  44  stall  Si,  44. 

■  <(  Anin.  4  Zeile  8  ist  das  CItat  t8,  t,  7  so  tilgen. 

.,     3     .     ä  zu  Ende  I.  38,  9,  7  sUitl  SS,  9,  7, 

•  94      »     3     >     8  I.  S4.«i.  »  «tau  Ji,  ii.  9. 

•  154  linke  Spalte,  Z.  41  ist  das  Citat  448,  7  ra  lUgeo. 

■  4M  Aom.  S  Z.  f  I.  r^jv  Airm'/ta;  slatt  rt,;  Ait. 
>  48S  Anm.  4  Z.  3  I.  4,  48,  8  Statt  S,  46,  8. 
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LEGES  lüLIAE  lUDIClORUM  PRIVATORUM 

UND 

PUßLICORUM 

VON 

MORITZ  VOIGT, 


Das  XIII.  Bandes  der  Abbandlaugen  der  philologisch -historischen  Olasse 
der  Köoigl.  SiehiliAhM  OeMUndiaft  d«r  WidaeoMhafton 


V. 


LEIPZIG 
BEI  S.  HIRZBL 

1S93. 


Die  kUtoriMhei  Verli&ltiiMe  nur  Zeit  der  leges  IiUm  iidUcieruk 

Durch  die  leges  de  civitate  danda:  die  lex  lulia  v.  664  und 
die  lex  Haetia  et  Papiria  v.  665  samint  mehreren  Seoatusoonsulten 
667  wurden  die  cives  sine  saffragio,  wie  die  der  CiviUtt  noch 
entbehrenden  Italiker  mit  dem  römischen  Yollbttigerrechte  beliehen. 
Und  gleiche  Verleihung  erfolgte  durch  die  lex  Pompeia  665  an 
die  ciapadanischen  und  durch  die  lex  Roscia  t.  14.  Mtfrz  705  an  die 
transpadanischen  Gommunen  des  cisalpinischen  Galliens  %  worauf 
dann  im  i.  712  die  Aufhebung  von  dessen  Provinzialverwallung  be- 
schloesen  und  im  J.  718  durchgeführt,  wie  Gallien  selbst  in  Italia 
einbexogen  wurde.^ 

1)  Daas  tti  ia  der  Tbat  mehrere  SemtuMOiisaKe  sinil,  welche  hier  eingreifen, 

entnehme  ich  aus  (irati.  Licin.  3S  Ann.  ed.  Bonn.  S.  S7  UDler  A  10  ir. :  senatus — 
per  Metelli  logiitos  consultus  de  voluotalc  Samnitium,  qui  se  ne^iiliaiil  iililer  in 
pacem  venturoä,  uiäi  civius  ipsis  ei  perfujjis  oainibus  darelur  bouaquu  rcddertiulur, 
«bnuit  digoitatem  autiquaui  prae  ae  femntibBa  patribi».  Quibus  cognitis  Cinna 
per  Flavinm  Fimbriam  in  legee,  quos  postolabanl,  eoe  recepH;  and  sodann  unter 
B  9  f.:  dediliciis  omoibus  civitas  data. 

2;  Die  Auflösung  (Icr  t  isiilpiiif^i  luMi  Provinz  Gallia  ,  bereits  von  Clisar  pro- 
jcctirt,  Wird  kurz  nacli  «Jci  Sclil.iciit  von  Phiiippi,  somil  zu  Ende  (ie>^  J.ihrcs  7 1  2, 
zwischen  Aulouius  uud  Oclavian  be$cblo.->sen :  App.  civ.  V,  3  ;  T7,v  ti  jap  KeXit- 
xr|V  -djv  ivric  'AXicuov  UMmtu  Ka(oapoc  d^toSvroc  adrdvoiMv  dcptevoti ,  yvu>(i;q  to5 
npotiipoo  Kateofoc,  und  zu  Beginn  des  I.  713  dundigeführl:  App.  civ.  V,  ii: 
T^V  IS  ydp  KsXxut^V  'Avxtovfy  spcJispov  5soo|iivT,v  IXsijÜepouiv  \ux  ütTA-erfi  *Av- 
Twvioi).  Demnach  war  nacli  Brutus  noch  Antonius  Statthalter  der  Gallia  cisalpina.  — 
Die  lex  Uoscia  wird  bekundet  durch  das  JurisdictioQSgesetz  in  Ateste  v.  13.  2U: 
A.  19,  wie  in  den  Agrimensoren  I,  263,  worüber  vgl.  Voiut  in  Berichten  der 
philol.«hi8t.  Ciaaae  d.  sSebs.  Ges.  d.  Wissensch.  1873.  XXV,  59  ff.  Der  rogator  ist 
L.  Roaeins  Fabatos,  praet.  v.  705 :  Wuixaiik,  Pasti  praetorii.  76.  Babblon,  Mon- 
naiee.  U,  iOf  t. 
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Wahrend  daher  durch  diese  gesetzgeberischen  Erlasse  dea  An- 
gehürigea  der  beiretfenden  Gemeiowesea  das  römische  VoUbOrger- 
recht  gewahrt,  wie  deren  Grund  und  Boden  dem  ager  romanus 
gleichgestelit  und  dementsprechend  der  letztere  zum  ager  Italiens 
Yerallgemeinert  ward*),  so  wurden  jene  Communen  selbst  als  voU- 
berecbtigte  Bestandtheile  dem  römischen  Staate  incorporirt,  womit 
zugleich  die  bis  dahin  peregrinen  Staatswesen  ihre  Autonomie  ver- 
loren, vielmehr  der  Herrschaft  des  römischen  Rechtes:  von  Gesetzen, 
wie  Jurisdictions-Bdicten  unterworfen  wurden  (A.  1 0  f.).  Dahingegen 
wurde  allen  diesen  Gemeinwesen  ihre  communale  Autodike,  die  ja 
auch  den  ooloniae  civium  von  Alters  her  zustand,  solchem  Voigaqge 
entsprechend  ungeschmälert  belassen.^ 

Immerhin  aber  war  mit  diesen  gesetzgeberischen  Massregeln 
die  neu  eintretende  Ordnung  der  Dinge  lediglich  in  allgemeinen 
Grundztigen  festgestellt,  wogegen  deren  concrete  DurchfOhrung  noch 
die  Erledigung  zahlreicher  Detailfragen  erforderte,  die  aus  den 
mannichfachen  Verschiedenheiten  sich  ergaheu,  welche  vor  Allem  isk 
der  communalen  Organisation,  in  der  Aemterordnung ,  in  den  ad- 
ministrativen und  jurisdictionellen  Gompetenzen,  wie  auch  in  den 
bisherigen  Particularrechten  entgogentraten.  Und  für  die  Regelung 
derartiger  Detailfragen  wurden  eigene  Commissare  durch  Gesetz  be- 
stellt, denen  die  Aiisnrbeitiing,  wie  Verleihung  der  Ortsslalule  ffttr 
die  als  inunicij)ia  neu  incorporii  Icn  peregrinen  Communen :  der  leges 
liiuiiK  ipii''}  ilbertruij'ou  ward  i^A.  21,.  L  ud  hierbei  wurde  uuu  die 
Maxime  verfolgt,  ilie  Verfassung  der  neuen  Munieipien  und  so  ins- 
be.son(leie  die  .Milgliedscliafl  und  (Hiedenmi;  der  CommunalbUrger- 
M'liafl  ftarnmt  der  Ht'>liiniiiuny  dci  tiamil  vfikiuiptten  Rechte  und 
Pflichten,  und  dann  auch  die  Ordniini^  der  ( uninuinalen  Organe,  wie 
deren  zuständige  Coiupeteuxen  nach  einem  gemoinsamen  Schema  zu 

3)  TttMT,  Rjtai.  Reclit^«flchichte  §  34,  %.  4. 

4)  Vgl.  Zwn,  Crfmiaalrecht  U,  1 , 190.  Die  ilallMhen  JuriadictitiMbMnilMi 
wardm  nonuMbr  bezeichnel  als  MtoXtxel  xpitaC:  S.  C.  de  iUKlep.  v.  67S  in  CIL  I, 
t03  ven.  graeca  v.  (9. 

5'  Wegen  dieser  leges  municipii  datac :  vom  Staate  eiDseitig  decretirter 
personales  coostitutioiies  vgl.  Savignt,  Venu.  Scbrirten  III,  354  f.  M&iquakdt,  Rom. 
Stutsverw.  I,  63  f.  Für  die  ooloalM  letinae  war  «rfche  Haiaregel  entbehriieli,  da 
dereo  lex  coloniae,  ebenso  wie  der  coloniae  ciTinm,  den  massgebenden  typtschen 
FundameotalordmiiigeD  Iwrailii  enispraehet 
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ragOlD:  nach  dem  Vorbilde  der  coloniae  civiunu  wie  coloniae  latioae, 
deren  commuDale  Organisation  den  Typus  fUr  die  oeuen  Localstatute 
bot.  Damit  ward  daher  eine  typisclie,  in  ihren  wesentlichen  Grund- 
zagen  Obereinslimmende,  italische  Ck>mmunal?er(ii88aiig  gewonnen, 
deren  fondameoiale  Stnictor,  in  ihren  mannichfachen  Einzelheiten 
darcb  die  Quellen  bekundet,  insbesondere  in  den  spanischen  leges 
municipales  der  coloniae  latinae  Salpensa  und  Malaca,  wie  der  colonia 
civium  Ittlia  Genetiva  wiederkehrt,^ 

Solche  typische  Ordnung  wurde  nun  auch  in  der  munlcipalen 
Jurisdiction  durchgeführt:  es  ward  dieselbe  eigenen  GommunaU 
beamlen  tiberwiesen,  welche  Trllger  einer  originären  d.  h.  direct  von 
communalen  Comitlen  übertragenen  iurisdictio  sind  und  die  unter 
den  technischen  Bezeichnungen  llviri  oder  IVviri  iure  dicundo  zu- 
sammeiigefttBst  werden,  daneben  jedoch  mitunter  auch  ihre  alt- 
nationalen Sondertitel,  so  als  praetores,  consules,  dictatorea  bei- 
behalten.^ Und  so  traten  solche  nunmehr  auch  innerhalb  der  cam~ 
panischen  Communen  an  die  Stelle  der  IVviri,  welche  bisher  als 
m^istratus  minores  iure  dicundo  von  Rom  entsendet  worden  waren.*) 


6]  MoMiuiKN,  Die  ätadtrecbte  der  iatioischea  Gemeiaden  Salpeasa  und  Malaca. 
Leipiig  ISfta.  BnuMCA,  MonumaaUw  historioos  dd  manioipio  Fbvio  Halaoitaiio. 
Malaea  I86i.  —  HoHiniN  in  BpheaMri«  epigraphict.  1875.  O,  ISS  ff.  IS71.  ni, 

99  IT.  Vgl.  KupppKL  in  Nouvelle  Revue  Ustorique  d«  droit.  ISIS.  II,  584  ff. 
1879.   III,  ni  ir  275  ff.  37  t  ff.  571  ff. 

7)  Mahui  abdt  a.  a.  0.  III,  475  ff.  I.ühk.n/,  De  pract.  miinicip.  Uriiuiua  1843. 
Fit.  Spehr,  De  summis  roagistral.  coIoq.  atque  muuicip.  Halle  1881.  4  ff.  Darauf 
beliebt  lieh  die  lex  lul.  mun.  t.  708  in  CIL  I,  S06  t.  88  ff.:  qaoiqaoiiu|ue  in 
nonidpieiB,  ooloneli  — — [II  vir(ei),  im  virfei)  erunt  aKove  qao  nootne  mag(istra- 

tum)  potestatemvc  snfragio  corum,  quei  quoiusque  municipi.  coloniae  erunt, 

habebunt.  Der  Begründung,  wie  des  ll.iltfs  entbehrt  die  Aufslellung  voo  Robert 
io  Memoires  de  la  societ^  archeol.  de  Bordeaux  1877^  IV  Nr.  4,  das.s,  nadidem 
im  geachidilltdien  TeriBafe  die  manicipalen  Pritorea  von  Horn  ilires  imperium  ent- 
kleidet und  n  reinen  Adminiatretivbeamten  herabgesetit  worden  aeien,  die  lex 
loKa  de  civitate  v.  664  solche  Ordnung  Icgalisirt,  wie,  von  Ausn.ihiiien  ahgeaafaen, 
jener  allen  Titulatur  die  Benennung  Ilvir  iure  dicundo  »ubstituirt  habe,  worauf 
dann  in  Folge  von  Casars  Massregeln  mit  einer  Kru^'^ercn  Selbstständigkeit  der 
Municipien  der  alte  Titel  praetores  wieder  aufgelebt  .sei. 

8)  DIeae  Juriadictionabeamten,  praeüBCti  iare  dionndo,  in  THbvtoomitien  ge- 
wttilt,  werden  von  Die  Gaaa.  UV,  tS  beieiduiet  ala  oi  tioiiapac  e(  ic  Ko)»- 
irav(av  ir8|Ano|tcvoi  und  gehören  als  stUndige  m  igistratus  niinore.<;  zu  den  XXVIviri. 
Dieaelbeo  werden  inabesondere  erwSbnt  in  CIL  Xi,  3717:  pr«ef(«ciua)  Cap(aani), 
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Endlich  parallel  den  von  dem  praetor  urbanus,  wie  peregrinus  (A.  32) 
entsendeten  pracfecti  iure  dicundo  finden  sich  auch  gleichnamige 
municipale  praefecli,  als  Coinmissare,  denen  von  einem  municipaten 
JariBdiclionsbeamten  die  iurisdicUo  mandiri  ist.') 

Hü  solcher  cardinalen  Aufgabe  jeoer  slaatlicbeii  Commissare  ver- 
banden sich  jedoch  noch  anderweile  Anforderungen:  einerseits  machte 
mitunter  das  Bedttrfoiss  sich  geltend  nach  einer  angemessenen 
Arrondining  des  ronnicipalen  Weichbildes  (A.  S4)  und  andererseits 
erheischte  eine  Entscheidung  die  Frage  wegen  weiterer  Geltung  oder 
Beseitigung  Überlieferter  particulHrer  Rechtsordnungen.  Denn  wenn 
immer  auch  der  Eintritt  der  Commune  in  die  römische  Civitttt  die- 
selbe dem  römischen  Rechte:  den  Gesetzen j'*)  wie  dem  Urbanen 


Ciiaifnsj.  wis  besätet,  il.iss  der  ÜelrcfftMide  solche  Pnifcctiir  zuerst  in  Capua  und 
sodann  in  Cuiii;ie  bt'iileidel  halte.  Von  Dio  Gass.  I.  c.  wird  nur  bezeugt,  dass  bei 
Eriass  eines  Seualusconsults  v.  739  oder  740  ebenso  Jene  IVviri  Canipanieos,  wie 
die  Ilviri  vils  extra  Urbem  pargandis  bereits  aolisehobea  waren,  lo  daii  damals 
die  ständigen  magistrattts  minores  nuf  X.XviH  reducirt  waraa,  die  all^  auch 
von  Pomp.  Knch.  D.  I,  t,  i.  §  19.  30)  aurgezUhlt  werden.  Während  nun  die  üviri 
viis  extra  Lrl)eni  purt;.iiiilis  nach  Dio  Cass.  I.IV,  8  im  J.  7:^4  aufgehoben  worden 
sind,  HO  fehlen  in  üctretf  jener  IVviri  Campaniens  die  Quelienzeugnisse ,  daher 
die  Alternative  veri>1eibt,  die  Aufliebung  auf  die  lex  Plautia  el  Papirk  de  elvilate 
V.  S65  oder  auf  eine  der  beiden  leges  luliae  iudidorum  v.  737  zurfidczolühreB. 
Allein  diese  letztere  Alternative  i$t  aus^ei^chlosscn  Iheils  dadurch,  dass  diese  leges 
iudioiorum  überhaupt  keitu-  Uoform  liiiisichllicli  <lür  überlieferlcn  A<'iiili'rordnung 
der  Jurisdictionsmagistralur  einführten,  lheii>  dadurch,  dass  Nsii  bereit-  /wischen 
665  und  737  städtischen  IVviri  iure  dicundo  in  campanischen  Cummuueu  be- 
gegnen, welche  früher  sa  den  PriUbcturen  der  tOmischen  magistratos  oünores :  der 
staattidien  IVviri  iure  dieando  gehört  haUen,  so  in  Gumae:  Cio.  ad  Att.  X,  18, 1 
\.  705,  woselbst  Beamte  unter  dem  lltel  iVvirl  praetores  (A.  7)  auftreten: 
CIL  I.  037.  dio  unter  solcher  riUiiatur  auch  noch  in  der  Kaiserreit  wiederkehren : 
J.  Bblocu,  Campauicu  155.  Daher  ist  irrig,  wenn  Lamue,  Rom.  Alterthüiner  P, 
909  die  Aulhehnng  jener  ITviri  Campaoiens  dem  August  belnlssl. 

9)  Diese  praefecU  iure  dicnndo  bekundm  lex  col.  lul.  Oenet.  c.  94  in  A.  7S. 
Sic.  Place.  1 60,  4 :  quae  singulae  (sc.  regiones]  praefecture  appellanlur  ex  eo,  qnod 
in  diversis  regionibus  'niafiislralus  colonianiiii  iuris  dictionera  (i.  e.  ius  dicentes) 
tnittere  soiiti  sunt;  \n\.  Vnoyjiy.  i  de  lim.  i6,  s  II..  <i  de  contr.  agr.  19,  7  (T. 

fO]  Cic.  de  Le|j.  11,2,5:  omnibu.s  muuicipibus  duas  e.sse  ccnseu  palrias: 
unam  nalorae,  alteram  civitatis,  nt  ille  Gate,  qnom  esset  Toscnli  na  tos,  in  popnll 
Romani  civiiatem  susceplos  est  itaque,  quem  orta  Tasculanus  esset,  civHale 
Romanus,  habuit  alteram  loci  patriau) .  alterain  iuris.  Signifikant  ist  Jul.  91  Dig. 
(D.  1,  3,  32  pr.^ :  de  quibus  causis  acriptiä  legibus  non  ulimur,  id  co»lodiri  oportet. 
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und  resp.  pcregrinen  Justizedicte")  uDterwarf,  so  schloss  solches 
doch  nicht  den  Fortbestand  eines  particularen  Localrechtes  aus;  viel- 
mehr eingeben  ebenso  die  coloniae  civtum  mit  den  in  ihren  leges 
colonicae  gesetzten,"]  wie  die  civitates  sine  suffragio  mit  ihren  in 
Geltung  belassenen  locaien  Sonderrechten  einen  Vorgang,  der  darauf 
hinwies,  auch  in  den  neuen  Municipien  die  vorgefundenen  Rechts- 
ordnungen nicht  in  Bausch  und  Bogen  ihrer  Oeltung  zu  entsetzen, 
sondern  gewisse  Bestandlheiie  derselben  als  locales  Sonderrecht  in 
Bestand  zu  belassen,  ein  Verfahren,  das  Uberdem  ebensowohl  durch 
mannidirache  ütiUtaisgrOnde,  als  auch  durch  die  Rttcksicbt  einer 
Schonung  der  localpatriotischen  Empfindlichkeit  der  neu  au^nom- 
menen  Billiger  sich  empfahl.  Und  so  wurden  in  der  Thai  ausser- 
halb der  Spbtlre  des  Civil-  und  Criminal-Rechtes,  wie  -Prooesses 
oberlieferte  Ordnungen  als  Localrecbt  in  Geltung  belassen,  so  nament- 
lich im  Sacralen")  und  Sacralrechtlichen,**)  in  besonderen  Com- 
petenzen  und  Obliegenheiten  der  Magistrate,*^   in  cooununaler 

quod  moribiu  et  coosaeladlD«  inductum  est;  et  si  qua  in  re  hoc  deflceret,  tone 

id,  quod  proxinmm  et  consequens  ei  est;  li  nec  id  quidenn  appuet,  tODO  ios,  quo 
Urbs  Kotiia  utilur,  servari  oportet. 

1 1)  Die  aussciüiesslicbe  UnterordDuag  der  Gallia  cisalpioa  unter  deo  praetor 
peragrimu  {k.  34)  hatte  sich  aus  den  beeoodemi  TeifeUlDlBMa  dieeaa  OeblelM 
ergeban. 

IJ)  So  die  lex  de  Colon,  deduc.  in  Agrimensoren  I,  863  (F.,  die  lex  colon. 
luliae  Genetivae,  wie  die  lex  coloo.  Floreal.  in  CJL  1  p.  163  ;  dann  Fronte  ad  Am. 
II,  7  Naber. 

43]  Vgl.  Voigt,  ROm.  Rechtageach.  §  5,  18.  Dana  Panl.  Diae.  4,  I :  legibus 
Laurentun  sanetnm  aal,  oa  pomum  vt  alieno  legator  in  anmun  id  «st  qnod  hu- 
meri  onus  sit,  wozu  vgl.  Voigt,  XII  Taf.  f  451,  18. 

H)  H.  Herbst,  De  saccrd.  Komanor.  municipal.  !l;ille  (883. 

<6)  A.  «3.  Üann  in  Carseoli;,  col.  lal.  seil  456;  Ov.  Fa8l.  IV,  709  f.:  icere 
captaiu  DUDc  quoque  lex  volpetu  Caneolana  vetat;  wie  die  lex  aedis  lorto  Lik>eri 
voo  Forfi»  V.  696,  wosv  vgl.  Toior,  Drei  epigraphlscbe  Conalit.  Coostantins.  66  ff. 

46)  Dlp.  74  ad  Bd.  (D.  XLIU,  14.  3  §  4) :  st  pnesaa  yal  eorator  rei  pubUoae 
penniscrit  in  publico  facere,  Nerva  aoribit  exceptioncm  sc.  operis  permis.sil  locum 
non  habere,  quia ,  et  si  ei  locoruro,  inquil,  publiconini  procunitio  data  est,  con- 
cessio  tarnen  data  non  est.  Hoc  ita  vcrutu  est,  si  nun  lex  luuuicipalis  curalori  rei 
poUica«  amplioi  eOtt««dat;  80  ad  Ed.  praet.  (D.  L,  t,  S5):  magislratoa munidpales, 
quam  imom  iiiagistniluin  adnainistreat,  eUam  nnius  bominla  vteem  aostioeiit;  «t 
boc  plerumque  quidem  lege  municipali  datur;  Diocl.  im  C.  Just.  VIII,  48, 1 :  ai  tat 
municipii.  in  quo  tn  einancipavit,  potestatem  duunjviri.«»  dedil,  ut  etiam  alienigenae 
iiberos  suos  emancipare  possinl,  id,  quod  a  palre  factum  est,  suam  obtioet  &rm't- 
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Oiganisatkm,")  wie  in  VermOgensverwakung,*»)  WoMfahrts-  mid 
Siltenpolicei.**)  Und  daram  rtnoltirte  zugleich  eine  orhebiiche  Ver- 
schiedenheit in  Stellung  der  coloniae  civium  und  der  rounicipia: 
während  dort,  abgesehen  von  den  in  der  betreffenden  lex  coloniae 
getroffenen  [)ai  ticiilaren  licstimmungeiK  ausschliesslich  römisches  Recht 
Anwendung  erlitt,  so  verblieb  hier  in  weiterem  Umfange  Localrechl 
in  Gellung.2") 

tateiii;  Uermog.  4  Epit.  U.  L,  4,  1  ^  i) '•  es  bis  — ,  quae  retulimus  (sc.  de  per- 
Booilibus  civilibiM  muneribos),  cetera  Mbm  per  leget  cuimque  chrHilie  es  con- 
suetodinie  loog«  tntelliBi  potemoU 

IT;  Ulp.  de  Off.  proc.  {D.  L,  5,  I  pr. ) :  decuriones  in  albo  iia  scriplos  ewe 
oportet,  iit  h'gp  nmnicipiili  prnescribilnr ;  Paul.  9  ad  Ed.  (D.  III,  4,  6  pr.  :  qiiod 
(sc.  stiUrugiuiu  eoruiii,  qui  in  patria  potestale  sunt,  patri  prodesse)  et  in  bonorum 
Petition«  eril  Mrvaiiduin,  oisi  lex  municipii  vel  perpetua  coosuetudo  probibeat; 
Modest.  H  Paod.  (D.  L,  i,  14  §  I):  etsi  lege  mimicipall  caveetor,  ut  praeferreiitar 
in  hoDoribus  ceiiae  condieionLs  homines;  Are  Cbaris.  de  muner.  (D.  L,  i,  IS  §  17) : 
si  hi .  qui  funguntur  (sc.  honoribus)  es  lege  civilatis  -«uae  vd  more  eliam  de 
propriis  facullalibus  impcosas  facianl. 

18)  Paul,  i  Ke.sp.  (Ü.  L,  t,  21  ^  7; :  si  civitas  nullam  propriaiu  legem  babet 
de  »djMtionibus  admittendis,  non  pooe  recedere  a  looattone  vd  TeodUioiM  prae- 
dloram  pubiicomm  iam  perfecta;  Sever.  et  Ant.  im  C.  Jost.  XI,  SS,  I :  lempora  — 
adieetionibus  pnestitota  ad  caosas  flsci  pertineot,  nisi  ai  qua  tMlu  propriam 
legem  habeat. 

I9j  CIL  IX,  980:  C.  Uuibrius  Eudraatus  Fortunalus  llllvir  iiunsuras  lege 
civitatis  proprio  sumptu;  Ulp.  S6  ad  Bd.  praet.  (D.  XLYll,  iX.,  3  §5):  Divus 
Radriamis  rascripto  poenam  ataloil  qaadra^nta  aureomm  ia  eoa,  qui  lo  dvitate 
sepeliunt,  quam  fisco  loferre  iusdt,  et  io  magisiraiiw  eadem,  qui  paad  mnt,  «t 
locum  publiciiri  iussit  et  corpus  tratisferri.  (Juid  lanien ,  sl  lex  municipalis  per- 
initlat  in  ('jviti!i-  >cpoliri  ^  Und  in  solciies  Gebiet  greift  aucb  ein  die  t>ei  dOb 
iiuiiiicipak'U  Cuiinliuii  rugirte  lex  iu  CIL  1,  (409. 

tO)  Gell.  XVI,  IS:  einersdls  §  8:  non  —  veofunl  (sc.  coloniae  populi 
Homani)  ealrinsecoa  in  ddlatem  nee  suis  radictbus  nttunlur,  scd  ex  dvilate  quad 
propagatae  snnt  et  Inra  in.stituta(|uc  oiiinia  populi  Romani,  non  sut  arbitrii  bal>eDt. 
Ouao  tatnen  condicio,  cum  sil  inagis  obno>.ia  et  uiituis  lilicra  sc.  quam  munici- 
pioruai,  ,  pulior  tarnen  et  praestabilior  existinialur  propter  amplitudinem  maie- 
statemque  populi  Homani,  mit  Rücicsichl  auf  welche  publicislische  itangstelluog  die 
Verleihung  des  ins  colooiarum  mitunter  von  Munidpieo  nadigesuebt  wurde:  GdLUc. 
§  4,  Tac.  Ann.  XIV,  t7;  und  andrersdts  Hadrian.  Or.  de  ItaUeens.  in  §  4 :  nmnidpla 
antiqua  suis  moribus  legibu>ique  uti  pos<«unt  wo  indess  suis  moribus  legibusque 
Uli  niclit  in  dem  üillcchnischen  Sinne  als  Be/eiclmun},'  der  .Aulononüe:  Voigt  ,  lus 
nat.  II,  2Ö9  verwendet  ist),  mit  Hücksicht  worauf  aucU  wiederum  die  Umwandlung 
BUS  einer  Colonie  in  dn  Mnnidpium  als  Gnade  erbeten,  wie  gewthrt  wurde: 
Gell.  I.  e.  §  5;  vgl.  Roooarr,  Gromat.  Instit.  413  IT. 
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Alle  diese  den  staatlichen  Cominissaren  zufallenden  Aufgaben, 
indem  solche  ebenso  mannichfallig,  wie  in  je  mehreren  Communen 
durchzufahren  und  zugleich  auf  Berücksichtigung  individuell  ver- 
schiedener SondergeslalluDgea  angewiesen  waren,  ergaben  sich  somit 
als  schwierig  wie  zeitraubend,  so  dass  dieselben  Uber  40  Jahre  in 
Anspruch  nahmen,  bis  endlich  die  lex  lulia  mimicqMiliB  v.  708  dafttr 
das  Jahr  709  als  Schlusstermin  Beizte.^') 

Insbesondere  nun  die  coromunale  Jurisdiction  betreHend,  so  stand 
solche  nach  Erlass  der  BUrgerrechtsgeselze  den  Munici[>ico,  gleichwie 
den  Goloniae  civium,  ebenso  in  Civil-,  wie  in  Criminalsachen  zu*^ 
und  zwar  innerhalb  des  Weichbildes  jeder  bereifenden  Gommnn, 
80  dass  nnnmehr  Italien  in  eine  erhebliche  Anzahl  von  oommnnalen 
Gerichtssprengeln  zerfiel.  Und  diese  selbst  treten  denn  nun  nach 
jenen  Gesetzen  anter  dgener  staatsrechtlich-technischer  Bezeichnung: 
als  territoria'*)  auf: 


II)  Ux  lulUi  miui.  V.  70S  in  CIL  I,  S06  v.  159  ff.:  quel  lege  pl(6iMl)vft ae(tto) 

perniissus  est,  [f'uit,  utei  lepes  in  rHiinicipio  fundano  miinicipibusve  eins  inunicipi 
daret,  sei  qui[«lj  is  post  hfanri  1  egetii)  r(oi<.ilam)  in  eo  anno  proxuma,  quo  hianc) 
l(egem}  popuiuü  iuserit,  ud  eas  ieges  [adderit,  cunuiutaverit,  conrcxcrit,]  muni- 
dp[i]s  ftindanos  ttam  teneto,  ntat  oporteret,  st  c«[e]  res  ab  eo  tum,  quom  primam 
l^iee  eis  manielpibus  leg«  pl(ebei)ve  so(Ko)  dedtt,  ad  eas  leges  oonmutalae,  eon» 
reclfie  essent,  wozu  vgl.  DinssBN,  Ohscrvatl.  ad  lab.  Heracl.  pari.  all.  Berol.  1817. 
SOS  IT.,  Savignv,  Venn.  Sclirifteii  III,  Mi  II'.,  des.sen  .\nnahni(»,  dass  solclio  Ueslim- 
mung  auf  die  iranspadaaiscbeD  Communen  allein  sich  beziehe,  durch  das  argu- 
meDtum  e  sUeolio  hier  sieher  wideriegt  wird. 

n)  Uv.  VI,  17,  7.  lex  lol.  man.  v.  70S  in  CIL  I,  t06  v.  HS  f.:  queive  in 
eo  munioipio,  «olonia,  pnefeetara,  Coro,  coacUiabulo,  qaoius  «ril,  iudicio  publioo 
conderanatus  est,  erit,  wozu  vgl.  Dicksbn  in  .\.  21  cit.  130  If.,  wopogen  Hisciikk. 
Mulla  208  jcnrT  I'assago  eine  Beschränkung  heimisst.  die  deren  Wiirllaulo  ^'ar  nichl 
inliegt  und  welche  schon  wegen  der  so  e.\acleu  Hedaclion  der  le\  lulia  abzuweisen 
ist;  lex  cot.  Inlia  Genet.  e.  lOt  und  dsza  MmiMBM  in  Bphem.,  epigr.  II,  144  ff. 
Andraneils  lex  Cornelia  de  sicariis  v.  673  naeb  Ulp.  7  de  Off.  proc.  (Collat.  I, 
3,  i):  i.s  praetor  iudexve  qiiaestlonis ,  eui  sorte  obveneril  quaesiio  de  sicariis 
eius ,  quod  in  urbe  Hoiua  propiiisve  rnille  passu.«;  faclurii  sjt  ,  nli  quacrat  cum 
iudicibus,  qui  ei  ex  lege  sorte  obvererint,  de  capite  eius,  qui  etc.;  vgl.  Hdschkb 
a.  0.  SOti  II. 

13)  Uoballber  sind  die  Qberliererleii  anliken  «tynologisclien  ErkUroDgen, 
deren  vier  ^li  Baden:  1)  von  Varr.  LL.  V»  II :  territorium,  qnod  maximo  terilor, 

woran  sich  anlehnen  1)  Serv.  in  Aen.  V,  755:  territorium  dictum  est  quasi  Icrri- 
borium,  triliim  bubus  et  aratro:  S*i.emo,  Glosse:  territoriiiui  dictum  quasi  tau- 
ritorium,   tritum  bobus  et  aratro.    Anliqui  enim  sulco  ducto  et  possessionum 
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Moufz  Vom, 


[10 


VuT.  LL  V,  S1 :  colonis  locus  oominunis,  qui  prope  opfHduni 
relinquilur,  territorium  (sc.  appellatur). 

Und  solches  Weichbild  wurde  zugleich  in  den  leges  coloniae, 
resp.  rounicipii^^)  in  seiner  Ausdehnung  festgestellt  nach  einem 
Schema,  welches  Überliefert  ist  von  Hyg.  de  cond.  agr.  118,14  ff. 
149, 5  ff.  12  ff.: 

Qoos  agros,  quae  loca  quaeque  aedificia  dedero,  assigna- 

vero,  in  eis  agris,  [locis,  aedificiis]  iuris  dictio  cohercitioque^) 
esto  coloniae  illins;  vgl.  A.  76.  82. 

Und  so  findet  sieb  dieser  Ausdruck  territorium  in  technischer 
Verwendung  insbesondere  vor*)  in 

lex  de  Colon,  deduo.  in  Agrimensoren  1, 864, 14:  ne  extra  agrum 
adonicum  territoriumve  flnes  ducat; 

lex  Rubria  v.  713  in  CIL  I,  805.  col.  II,  3.  S6.  53.  58. 


terrUoriuin  liaiite^s)  desigoabant;  Papus,  Tocabal.:  t«nitorinm  id  eat  suburbioai, 
quasi  terrae  bovum»  eo  quod  terantar  bobus.   Sodana  3)       nrontia.  de  conlr. 

20,  i  :  territorium  est  quidqiiid  hoslis  torriMidi  causa  constitutum  est,  und  Sic.  Flacc. 
de  cond.  agr.  137.  t7:  solum  tcrnlis  fugalisque  itide  hostibus  territoria  dixenint, 
woran  sich  anlehnt  4y  l'onip.  Encli.  ;D.  L,  16,  239  §  8):  territorium  est  universitas 
agronuii  inlra  fines  cuiasque  civitatis,  quod  ab  ee  dietam  quidam  ainnt,  quod 
magislraliis  eins  loci  inta«  eos  0iies  terreodi  id  eat  aummoTendi  iaa  habet.  —  In 
gleidno  Sinne,  wie  terrikwiam ,  sagt  regio  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  135,4: 
regiones  —  dicimus,  inira  qiianui)  lincs  sin^ularuni  colonianim  aul  nUDtcipiormn 
luagistralibus  ius  diccndi  coiiercendique  est  libera  poteslas. 

24]  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  163,  85:  de  <—  terriloriis  si  quando  quaestio 
movetor,  respidiuilur  leges  dvitatibns  dattie  id  est  cotoniis  manidptisque  et  prae- 
feclttris.  Nam  iDveDimoa  saepe  in  publicis  instrumentis  sigvificanter  deacripla  lerri^ 
toria;  164,  14:  itaquc  —  Icgcs  dalae  coloniis  inunicipii-squc  infiifridae  crunt: 
num  et  compluribus  iocis  certos  dederuul  liues,  intra  quos  iuris  dicdoncm  liabere 
deberent;  vgl.  <64,  22;  iiyg.  de  cond.  agr.  118,5:  omnium  coloniaruui  luuuici- 
pioruniqne  legea  Semper  req»ioiendae  emnt  ilemque  exquirendom,  numquid  poat 
legem  datam  aliquid  —  oommentariia  aat  epistalis  aut  edietis  adieetum  est  aot 
ablatum  (sc.  terrltorio). 

2ö,  r.ourcilio  ist  dio  Befiii^niss  zur  VcrbSngung  einer  Strafe  wider  Unchr- 
erbieluug  und  Unbütm<is.sigkcil :  A.  54.  Vgl.  Sic.  Flacc.  de  cond.  agr.  135,  4  in 
A.  S3.  lex  col.  lul.  üenet.  c.  9fi:  ad  decuriooes  referetur,  de  —  nonllis  poeniaque 
—  quo  pacto  qoaeri  iadicarive  oporteat. 

16)  Dann  aaeb  bei  Cic  Pbil.  II,  40,  Idt.  Anton,  et  Veras  in  Dig.  L,  <t,  8. 

Front,  de  contr.  '.»,  9.  tl,  t.  il  ,  19.  52,  H  IT.  Ilyg.  de  cond.  agr.  t  19,  20  ff.  Sic. 
Ilacc.  de  cond.  agr.  159,  26  II.  tfiO.  \)  IV.  161,  I  I  11.  Uiri,  n  (1.  20  II.  164,  »SIT. 
Ulp.  de  Off.  proc.  (D.  XLVlil,  22,  7^19),  Üiucl.  im  C.  Juai.  X,  4ü,  3. 


uiyui^Cü  üy  Google 


UbBB  DOt  LBQIB  IlttUB  lODIGIOM»  PUYATOMINi  BTC 


479 


oommentarium  Caesaris  in  liber  colon.  1.  846,  48  ff. 

über  Colon.  I.  814,  8  ff.  43.  844,  8.  883,  7.  48.  838, 4; 
and  dann  wieder  in  der  Formel  von  Erlassen,  welche  einzelne 
Landstriche  von  dem  umgebenden  Territinium  ezimiren  und  einem 
anderen  Territorium  als  Bxclaven  zuweisen,  nach  Hyg.  de  lim.  consL 
497,  80,  dahm  lautend: 

Datum  in  tutelam  territorio  (ooloniae  luUae  oder  deiigl.). 

Demnach  eigiebt  die  zuständige  iurisdictio  das  constitutive  Merk- 
mal des  technischen  Begriffes  von  territorium,  eine  Thalsacbe,  die 
auch  besonders  bekundet  wird  durch 

edicta  Augusti  bei  Sic  Place  de  cond.  agr.  449,  84 — 480,  6, 
wozu  vgl.  449,  80—84; 

Pomp.  Ench.  (D.  L,  46,  839  §  8)  in  A.  83; 

PauL  4  ad  Ed.  (D.  II,  1,  20) :  extra  territorium  ins  dicendi  impune 
non  paretur; 

Sic.  Place,  de  cond.  agr.  438,  7:  territorium  dixernnt,  intra  quos 
fines  ins  dicendi  esset;  164,  8  ff.  465,  48  ff.  de  gen.  contr. 
433,  17  ff. 

Hyg.  de  Cond.  agr.  117,  24:  quae  superfuerant  subsiciva,  bis 

(.sc.  quiljus  agri  adsigtuiii  sunt)  concessa  esse  id  est  coruiu 
rei  pubiicao,  e\  quuiuiii  leirilorio  sumpserant  agros,  ita  ut 
in  eos,  (pios  donaveranl,  r'ei)  p(ublicae)  agros  et  in  eos, 
qui  reddili  oiant  veleiilnis  pussessoribus,  iuris  diclio  salva 
es-set  eis,  ex  quorum  lenitorio  sunipti  agri. 
Derngeinüss  ist  daher  die  iurisdiclio  das  esseatielie,  wenu  auch 
nicht  das  alleinige  Slilik  des  ins  territorii.^'i 

Gegeiud)pr  solclier  Zersj)IiUt'riiiig  des  Gerichtswesens  in  zahl- 
reiche munici|)ale  Jurisdictionen  Ichlte  indess  ein  slaalliches  Organ, 
welches  die  conimunaie  Rechtspflege  sei  es  als  Ohciaursicht.sbehördc 
coDtrolirte,  sei  es  als  proccssiialische  Appellalionsin>lanz  auf  Anrufen 
corrigirte,  so  dass  bei  ausgedeliiileti  Kompetenzen  zahlreicher  com- 
luunalcr  Justizbehörden  jede  Ceulralisalion  uiangclte.  wodurch  eine 
Gleichmässigkeit  der  Rechtspflege  gesichert,  wie  Missgriffe  derselben 
überwacht  worden  w&ren. 

S1)  Prootln.  de  eonir.  19,  5.  8t,  Ii  ff.  Hyg.  de  cond.  agr.  I U,  II  ff.  de  gen. 
eonstr.  433,  17.  vgl.  Are.  CiMr.  de  man.  dv.  (D.  L,  IS  §  Sft) ;  RvMwrr,  GroDiBl. 
hnUlut.  4Si  ff.  Voter,  lus  oat.  II  A.  ISS. 
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Diese  eigenartigen  Verhältnisse  blieben  non  auch  unberührt  durch 
die  lex  lulia  municipalis  des  Dictator  GSsar  v.  708,  indem  dieses 
Gesetz  in  keiner  Weise  in  die  Competenzen  der  communalen  Juris- 
dictioa  eingriff,  vielmehr  lediglich  die  municipalen  Communal?erfattll-> 
nisse  regelte.*^ 

Und  diensowenig  griffen  darin  ein  die  leges  iadiciariae:  von 
der  lex  Sempronia  v.  631  ab  bis  znr  lex  lulia  des  Dictator  Glsar 
V.  708,  da  alle  diese  Geseta»  einzig  und  allein  die  Besetanng  der 
Richterbank  in  den  questiones  perpetnae,  wie  im  Formularprocesse 
sammt  der  leg.  a.  per  iudicis  postulationem  betrafen. 

Wohl  aber  erfolgte  für  ein  local  begrenztes  Gebiet:  filr  die 
Gallia  cisalpina  mit  Rttclcsicht  auf  zwei  verschiedene  staatsrechtliche 
Yoigftnge  eine  Neuordnung  der  jurisdictionellen  Competenzen  der 
Gommunalbeamten. 

Dann  zunächst,  nachdem  durch  die  lex  Roscia  v.  II.  HSrz  705 
die  Yerieihung  der  Givitttt  an  das  transpadanische  Gallien  erfolgt 
war,  nahm  man  Veranlassung,  fllr  das  gesammte  cisalpinische  Gallien 
die  Jurisdictionsverhaltnisse  zu  ordnen,  somit  die  Competenzen  einer- 
seits der  municipalen  Magistrate,  wie  andererseits  des  Provinzial- 
Statthalters  abzugrenzen.  Und  dies  nun  geschah  durch  ein  Gesetz, 
dessen  Name  uns  nicht  tiberliefert  ist,  von  dem  jedoch  Fragmente 
in  den  Bronzetafeln  von  Ateste  erhallen  sind,^)  und  welches  wiederum 
nach  jener  lex  Roscia  noch  in  dem  nSimlicben  Jahre  erging. ^x*)  Und 


18y  Vgl.  §  3  a.  E.;  dann  Ntunr  tm  Rhaiii.  Um,  isao.  XLV,  100  ff.  Ins- 
besondere  hob  diese  lex  die  Selltslsilndigiceit  der  Halisoben  pagi  als  poliliseher 

Communcii  auf:  Voigt,  Drei  epigr.  ConsliliUionen  Conslanl.  §  17. 

i9)  In  Studi  c  documenti  di  storiii  u  diiitlo.  1881.  H,  \,  wir  im  Hermes. 
XVI,  85  f.  Es  ist  dies  wohl  die  lex  Poduc.ica,  die  in  den  Ai^rimensoren  I,  263 
genannt  wird:  A.  2,  eingebracht  von  Se\t.  Feducaeus,  dem  im  J.  706  von  Cäsar 
Serdinla  Qbertragen  wurde:  HOul,  Fasti  pFaelorii.  81  ff. 

30)  Dies  ergeben  xwei  Momente:  A)  Die  Beraignahme  auf  foedera  mit  cia- 
nlpinen  Gemeinwesen  in  v.  I*  II  vir(i  eiusve,  qui  ibel  lege,  foedere,  pl(ebi)v6 
srfito)  s  cnalus)vc  c  onsiih«))  instiliitove  iure  dioundo  pniefuit:  denn  da  mit  der 
Verleihung  dor  CiviUit  die  bis  dahin  bestandenen  foedera  aufhürlen,  ein  Regulativ 
für  die  staatsrechtlichen  VeriiSitnIsse  des  betreffenden  Gemeinwesens  an  aieb,  wie 
in  dessen  Beiiehungen  an  Rom  su  eigeben,  so  folgt  hieraus,  dass  das  Jurisdiction»- 
gesets  nicht  lungere  Zeit,  sondern  alsbald  narh  Verleihung  der  Civilät,  somit 
zu  einer  Zeit  er!  is-.en  wotd*  n  ist .  wo  die  dem  foedus  entsprechende  Acmtcr- 
ordnung  der  Iranäpadanischeu  Gemeinwesen  noch  in  Bestand  war.    B)  Die  Art 
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zwar  ergeben  diese  Fragmente  folgende  VerordnuDgeii  ia  Beireff  der 
GvilljurisdicUoii  der  MuQicipalmagistrale: 

a.  es  ward  denselben  die  Competenz  in  aclktnes  fguDBOsae  ent- 
zogen, eine  Verfügung,  die  uns  jedoch  nicht  erhalten  ist; 

b.  fUr  den  Fall,  dass  die  Parteien  in  Betreff  einor  actio  famosa 
auf  einen  Municipalmagistrat  compromittiren,  ist  dem  letzteren  die 
Competenz  nachgelassen  unter  der  Yorausetzung,  dass  das  Klagobject 
höchstens  40000  Sesterzen  betrug:  v.  I — 9; 

c.  im  Uebrigen  wird  den  Municipalbeamten  ihre  bis  zur  lex 
Roscia  zuständige  Competenz  bestätigt:  nach  wie  vor  erstreckt  sich 
deren  Jurisdiction  auf  alle  ttbrigen  Gvilprocesse,  unabhängig  von 
dem  Summenbetrage  des  Klagobjects,  wahrend  andererseits  die  revo- 
catio  Romam  auf  die  bis  dahin  zulässige  Falle  beschrankt  bleibt.") 

Und  sodann  wiederum,  nachdem  im  J.  71S  die  Provinsial- 
verwaltung  der  GalUa  cisalpina  aufgehoben  und  im  J.  71 3  diese  selbst 
in  Italien  einbezogen  worden  (A.  2),  sowie  Hand  in  Hand  damit  an 
Stelle  des  Pft»vinzial-Statthalters  die  sladtrOmischen  Staatsmagistrate 
eingetreten  waren,  so  wurden  nun  durch  die  lex  Rubria  v.  713") 


und  Weise,  in  der  die  lex  lloscia  ia  v.  f3  angezogen  wird:  ante  legem  seive 
pl(ebi)  8o(itum}  — ,  quod  L.  BoMiai  a.  d.  V  aid.  Ibrt.  popuium  plebeniT«  rogavit; 
denn  nadi  rämtechem  Gurialstile  werden  Gesetze  gemeinhin  einfaeh  unter  ibrer 
officieUea  Benennung  angezogen,  so  io  lex  repel.  v.  631  oder  €3S  in  CJL  I,  ISS 
V.  ti.  J3  ;  lex  agr.  (Thor.)  v.  643  d.is.  «00  v.  S9. 11.  81.85:  lex  Anton.  dcTeniicss, 
V,  683  das.  204.  col.  II,  \6;  lex  lulia  mun.  v.  708  das.  S06.  v.  Hl,  sowie  in  CIL  I, 
S.263  und  no.6X6,  wunebeu  vcreinzolt  dieselben  auch  nach  ihren Hugaloren  bezeichnet 
werden,  ao  in  lex  agr.  (Tbor.)  dt.  v.  6.  tl :  ex  lege  plebelve  acilo,  quod  C  Sen- 
pronlue,  Ti.  f.,  tr.  pl.  rogavü;  v.  43:  [ex  lege]  plebehre  aotto,  quod  II.  Baebios 
Ir.  pl.  —  tulit.  Wenn  daher  im  Gegensatze  hiermit  die  lex  Roscia  allcgirt  wird 
unter  Angabe  des  Tages  der  Rogation,  dagegen  ohne  Nennung  der  Eponvmen  des 
Jahres,  so  erklärt  sich  solche  Singularität  allein  daraus,  dass  kurz  vor  Hogiruug 
dee  Jurisdictioosgesetces  und  noeh  Im  nlmUchen  Jahre  jene  lex  Boicia  eriewen 
worden  war. 

31)  Tab.  Alest.  v.  II  ff.:  quoiu»  rel  —  quolnsque  II  virfi)  — ,  quod  privatim 

amblgetur,  iuris  dict[i]o  fuit  quantaeque  rel  pequniaeve  fuit,  eius  rei  pequ- 

uiaeve,  quo  magis  privato  Romae  revocatio  Sit  quove  minus,  quei  ibei  iiure] 
d(icundo)  p(raeritj,  d(e}  e^aj  r(ej  ius  dicat  —«—ex  b(ac)  l(ege)  n(ihilum)  r(ogatur). 
Kaimwa,  RSm.  Becht^geedi.  I,  441  f.  nimmt  dn  GfMnpelenimaiimnm  von  IS  OSO 
Seeloraen  an,  was  dem  Geeelxestexle  direcl  widentrellet. 

32}  Vgl.  Bbtbmamn*Uou.WBO,  Rdm.  Civilprocess  II,  30,  SO.  Da  die  VerhSH- 
nime  driugUch  eine  Ordnung  «forderlen,  wird  das  Geselx  Itaum  nach  113  su 


482 


Mmir  Teicr, 


£e  jariadi  t  ^Dellen  (lompeteotea"  der  cisalpiMseliea  Monicipal- 
ma^^trate:  «kr  Ilvin  uod  IVviri,  nie  des  pr»efeci«s  rare  dicundo 
TOS  Mutma  gere^iu  Und  iwar  eriieBB  die  lex  ftidiria  nler  anderea 
folgende  VorBcfarillai: 

A.  durch  eine  uns  verloren  eesranseut  Torscfarift  wnrdeo  die 
der  Cooipeleoz  der  CommonaliMgistrate  eolxogeoea  PlrocefiSMchen 
dem  praetor  perefirinas,  resp.  den  soo^tisen  mit  iorisdictio  betrauten 
Sudt-rOmischen  Magistraten:  den  aedües  cumles,  wie  DI  m  capitales 

überwiesen:" 

B.  darch  e;ae  ua>  verloren  tfv*:aa-one  Vorj-chnfl  \Mirde  die 
•...'iLpfiti-az  der  Gi'iuuiUDdliuaiZ  -trale  in  den  ordiaana  ludicia,  wie  in 
dt-r  le^  acuo  gerv^ii,  luid  zwar 


Satiren  sab.  Da»  die  lex  Rabm  nad  das  lari»Üctioeis$esets  n  Alasto  swei 
vencLiedeoe  GesHxe  siod,  «mellt  ToraehmKch  an»  dnri  Mv«Mntca:  I  dte  AbtehaMto 
ö«T  «r$:ereB  stbd       capiu  feke&u^'iv  bo«!  uimI  u5<nrt.  nicht  d»£e^eo  der  letxt^ren ; 

t  ökrtu«.  dis*  die  U.U11  a  ipxie  Cvaiff'.rui  m  C)v  l;  r.«ces>«i  ^oa  der  errfereo  auf 
S:re.i»*<:.eo  ba  xuxu  Bcira^*  ^*.'n  i5\*>t>  >r>;erien  A.  iä.  i'  .  \ou  öem  letzteren 
diesen.  ab«e^hea  too  dra  arbiine»  fkmois»«.  ca£efBuJtsÄ|;  ^  aidit  faaachritekt 
«wie  .A.  3«  :  3.*  daraw.  das»  in  der  lex  HabriM  txmdnt  BedMasackM  an  dea 
ynvi^  pere^nojs  Terriesen  «erdea  ,A.  34  .  «;täreD4  dieselbeo  zor  Zeit  dea 
J-_ri>j.  :i-^n-'^e>fttt^  t.  tc  ^  boi  dt-m  Pr\.»  .nzi.ti>ut;lal;er  ressortiit  babaa  wäides, 
Mwiaeul,  «^ea  Lert  i?  kvMo»»  «.  O.  iii  ^tli^d  sucht. 

33  S*^i«.M.  ^enu.  S.bnf\i>n  Ul.  31»  ff.    I\cjitA.  ILitioe  avü.  ScbriAen 
51t  4. 

34  Dies  ist  aus  der  Lei  Rabria  «eit«!  in  enineiuDett;  deaa  I.  wird  dar 

pL:>^:be  C-::a^3iuii^'.:xij^:>tr«t  w(\^D  de*  bei  aotw  iaauu  iafecti  eaazmcUageadBa 
Verfchr-rti»  sm'  i^?  Li  ci  de^  j-raiHor  p<^rv^  nus  »enni-.x-a:  I.  «4.  34  -  stipulalio, 
q  .iu.  ;>  qurt  b.Uj.'e  Uiit-r  j»rrt  irvioos  lus  dtuti.  ir.  [r,  r^>- :uui  habet:  i.  wird 
<kr  cvii.f'eienie  K-a».  Jun<ÜKnioo>au#v<tr»t  in  c\>i.  U.  «3  t.  »5.  i$.  50  bexeictmet 
als  praetor  tf^e.  qoei  de  »eis  iyl>«»  iore  deieunio  ptaee^.  WShraad  mib  diese 
Mztere  Cau$«l  im  G«(ieo$atte  tu  der  Weoduof;  nater  I  aar  denjeni^  betcicjineo 
kiL:;.  itT  utbit  an  >!t  s.  ruK  -n  nebon  Jt-tu  tTMc^  ein*  h:er  in  Beincht  l"Oianinnilo 
-r>J.-'.:-ti  h.-:        ii;o  ,n-d       our.;;ir>.  •»»e  die  lU«iri  capÜalflS,  SO  er- 

LUrt  seil  der  Au>Jrui.k  j-ratu-r  la  ucr  ».-uiuxs  ua»<>r  I.  indem  der$eQ>e  keioe 
BÄLere  Bezeic^cni:  de*  Rescoit»  durdi:  qui  inier  en««  oder  qoi  intcr  cives  ei 
pert^nnjs  in»  dicit  bietet,  aur  d^nos.  da»  d:e  iur«sdK-ii«  petv^enaa  SItar  dam 
pntetor  vit>aDttS  vil  übeilra^eo  'n  rJ.  ,v^-t>^t>rt  de  tui£f>ft--\^t^w*^  rttbciiii^Mi^ 
nicht  »ru:e\'riJtiel  m  orJrt»  i^t.  tuj  .  '5  .  :v.  rvi  ,-.>i  aiu-h  dA>  <sd  vUitn  T«aiftM||||| 
Aneost*  in  CiL  X.  4*4J  6b  die  tx^4U4..ivtu'«  ki-^ica  \vvr  dt-o  praetor  |^*T^riant 
U»  K«AS«eiHMtde  Tendeiu  hier^Mi  *«  KalU*(uig^{  de»  prjie;^*  urtvaatt». 


uiyui^Cü  üy  Google 


<B]  UbHB  ob  UUS  IoIJAI  IOMCIOIDH  PmiTATOlllll  RC  483 

4.  bei  aciionee  certae  creditae  pecuniae  wurde  deren  Competenz 
auf  ein  Maximum  toü  IöOOO  Sesterzeo  limitirt;^') 

2.  bei  sonstigen  persOnUchen»  wie  diogliclien  Klagen  wurde 

a)  für  gewisse  derselben  die  Competenz  auf  einen  gleichen  Werth 
des  Klagobject8>*)  von  15000  Sesterxen  Umitiri  (A.  37),  so  etwa 
für  actiones  famosae; 

b)  für  andere  Klagen  die  Competenz  illiminirt  zuerkannt,^  so 
insbesondere  filr  die  actio  famüiae  erciscundae  (A.  46). 

C  Fttr  die  Klagen  der  extraordioaria  oognitio  wird  bei  der- 
jenigen contomacia  des  Beklagten,  welche  zum  Uflgehorsam  desselben 
gegenüber  den  jurisdictioneUen  Verfligungen  des  ius  dioeng  sich  ge- 
staltet,***) die  Competenz  der  oommnnalen  and  der  Urbanen  Juris- 
dictionsniagistrate  geregelt;  und  zwar 

I.  bei  operis  novi  nuntiatio;  c  19")  wird  dem  Communal- 
magistrate  die  Anordnung  der  cautio  de  opere  restituendo,  wie  die 


35)  Lex  Rnbr.  ool^jj^  i  f.:  •  (|aoqwNnq(ae}  peeunia  oarta  credila  —  pstelur, 
<iaae  res  non  pliuris  lu.  XV  erit;  19:  qaanUi  e»  paeunm  erU,  de  qua  inter  eos 

ambigetur,  dumtfnxat)  hs.  XV. 

36)  Die  Würilerung  des  Klagobjectü  lag  in  der  Hand  des  iusdicens:  Voigt, 
XU  Tafeln  §  64,  6.   

37)  Cd.  n,  t7 :  qvae  res  aoo  pliiris  lu.  XV  erit  «I  si  ea  res  exil,  de  qua 
ra  omiiei  peeunia  ibei  ius  deicei  iodioiave  darei  c\  h^aei  i(cge)[d'(are}  o(portebii). 

38  Contum.irin  im  liltesten  Sinne  ]<i  JIl"  »lunh  riibotmii.ssif^kt'it  oder  Un- 
ehrerbietung  begangeitü  Vei  lcUung  des  Jemandem  gescljiihlett  n  ohst'nuium  el  rcve- 
rentia:  A.  54.  Solchem  Begriffe  der  coolumacia  UDlerräill  quo  auch  die  Uabul- 
nlarigfceit  in  der  obigen  besonderen  Beriehung:  das  non  oblenperare  ius  dieenti 
(vgl.  Biiaaoir.  de  Y.  8.  obtempenire) :  Hermog.  I  lur.  ep.  (D.  XLII,  I,  63  pr.}: 
CODtumacia  eoruiu,  qui  ius  dieenti  nun  obtempenint;  vgl.  Scnev.  25  Dig.  (D.  XLIX, 
I,  28  §  I)  ;  Pap.  6  Resp.  (D.  XXVI,  7,  40),  28  yuaesl.  (Ü.  XX.WI,  3,  5  §  <);  LIp. 
7  de  Oll.  proc.  (D.  XLVIiI,  19,  5  pr.),  6,  ii.  23.  40.  60  ad  Ed.  (U.  Iii,  I,  f  §3. 
XI,  i,  H  §  4.  IX.  4,  21  §  4.  XZXVIi,  6,  I  §  13.  XLUI,  3,  3  §  u);  Paul,  t  sant. 
(D.  XXVI,  7,  49),  senl.  r«c.  T,  6A,  6;  Hermog.  <  lur.  ep.  (D.  XUI,  1, 53  §  f  IT.); 
alleia  diesfalls  sind  an  Stelle  oder  aoch  neben  den  von  Alters  überlieferten  magistra- 
tischen Zwiingstuilteln  von  niiilta  u.  a.  speeiellc  Heiiilsfolgcr  angeordnet.  Kiuilich 
bezeichnet  i  oiilumacia  aiicli  die  UnbotmassiglLeit  gegenüber  der  judicielleu  pro- 
nuDtiatio  du  reslitueudo:  Voigt,  Küiu.  iiccbtsgescU.  §  64,  35. 

39)  Das  Fragment  bebandelt  den  Fall,  dass  der  Nonüat  nach  aniblgter  operis 
novi  nnntialio  ebenso  die  cautio  de  opere  restituendo  verweigert,  wie  mit  der 
Bauarbeit  fortfährt,  ohne  dass  ihm  remissio  nuntiatioais  ertheilt  worden  ist.  Und 
diesfalls  nun  ist  a.  der  Municipahnagistrat  et>enso  wie  zur  remissio  ountiationis, 
so  zwoifelsohue  auch  zur  Auurdiiuug  der  caulio  de  opere  restituendo  competeot. 
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remissio  nuntiationiB  ttbertragen,  wog^D  dem  praetor  peregrinus 
die  Anordnung  des  interdictvm  de  opere  restituendo  nberwieaen  ist. 

S.  actio  damni  infecti:  c  80  wird  dem  Gommanalmagistrate 
übertragen 

a.  die  Anordnung  der  caatio  damni  infecti:  v.  44  f.:  repromittere, 
saligdare  iubeto,  decemito; 

b.  die  Brtheilung  «ner  a.  ex  atipulata  ficticia  (A.  40)  an  den 
KUiger,  dafeni  vor  ResteUnng  der  dem  Beklagten  auferlegten 
cautio  damni  infecti  durch  das  in  der  Klage  geltend  gemachte 
Vitium  eine  Solrildigung  des  ersteren  herbeigeführt  worden  ist* 
V.  4 6 f.:  ius  deicito,  iudicia  dato  iudicarique  iubeto; 

c.  die  Ertheilung  der  aus  solcher  a.  ex  stipulatu  resultirenden 
Bxecutionsklage:  v.  47:  cogilo. 

Dagegen  die  Ertheilung  der  bezüglichen  missio  in  possessionem 
war  dem  Communalmagistrate  nicht  eingerttumt,  somit  aber  dem 
jH'aetor  peregrinus  vorbehalten.*) 

3.  Bei  Bxecutionsklage  im  Falle  der  confessio  in  iure  oder  des 
pro  eonfesso  esse  des  Beklagica  in  den  der  Competenz  der  Communal- 
magistrate unterfallenden  ordinaria  iodiota  oder  legis  actkHies  ward 
a.  bei  vorausgaogiger  actio  certae  creditae  pecuniae  die  civHe 

Bxecution  der  XII  Tafehi  und  der  lex  Poelelia  Papiria  v.  428 

als  das  platzgreifende  Verfahren  vorausgeselzt  uod  diesfalls  durch 

c.  21 

aa.  dem  CommuDalmagislrale  das  Execulionsverfahren  in  seinen 
eislen  Stadien :  die  lei;is  actio  per  manus  inieclionein  pro 
iudiealo,  wie  das  dio  douiiuu  ductiu  verhängende  Üecret 
ubertragen:  v.  2 — 21; 

bb.  vor  den  praetor  peregrinus  die  klageii^lie  laiploration  aut" 
addiclio  des  Beklagten  und  das  dieselbe  verfugende  niagi- 
stratische  Decrel  \  eru  iesen ,  deuigemiuss  naeh  Krtheilung 
deti  Decreb  Uber  die  douium  ducliu  unter  aa  der  Beklagte 

wogegen  b.  die  Aoordauog  des  interdictuui  de  opere  restituendo  wohl  dem  pratlor 
peregrinuft  ubarwiMan  ist ;  vgl.  Pdchta  a.  a.  O.  t09  ff. 

40)  Weem  dar  baidao  aeeondtlran  Radilamittal :  dar  mliaio  in  poaioMtoDom 
«od  der  actio  Oclicia  vgl.  Voigt,  Rom.  Re«ht2>gesct).  §  65,  26.  il, 

i<)  Voier  ia  PhUol.-hiat.  Bar.  dar  a&clis.  Gas.  dar  Wies.  48tS.  XXXHT, 
86  u.  Hl  a. 
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SicberslelluDg  dafllr  zu  geben  hal,  dass  er  nach  Ablauf 
der  gesetalichen  60  Tage  selbst  oder  durch  einen  Slell- 
verlreter  vor  dem  praetor  peregrinua  zu  Rom  sich  stelle, 
was  durch  vadimonii  promissio  oder  durch  vindtcts  locu- 
pletis  datio  zu  geschehen  hatte,  widrigenfalls  wider  ihn 
auf  einCiche  Imploration  des  Klägers  von  dem  GommunaU 
magistrate  em  indicium  recoperalorium  eingesetzt  wird:^ 
V.  24— 24; 

cc.  endlich  die  addictio,  zu  welcher  das  iudicium  recuperatorium 
unter  bb.  un  letzten  Biigebnisse  hinleitete,  lag  wohl  wiederum 
in  der  Band  des  Communalmagislrates. 
b.  Bei  ?orausgangiger  anderer  persönlicher  oder  dinglicher  Klage 
ist  das  gesammte  Executionsverfohren  dem  Gommunalmagistrate 
entzogen,  vielmehr  nach  Rom  vor  den  praetor  peregiinus  ver- 
wiesen: V.  22.  Und  zwar  beginnt  solches  als  civile  Execution 
der  XII  Tafeln  und  der  lex  Poetelia  Papiria:  als  legis  actio 
per  manus  ioiectioneiu  pro  iudicato,  wie  als  Decret  über 
die  domum  ductio  des  Bekluiilen,  wogegen  die  weitere  Forl- 
setzung nicht  zur  civilon  addiclio  des  letzleren  führt,  aLs  viel- 
niehi  in  die  honorarische  Execution  einlenkt,  .so  in  den  niissiones 
in  bona  des  rutilianischen  Edicts  seine  Fortsül;6uug  und  seinen 
Abschluss  gewinnend :     v.  45 — 52. 

iS)  Voigt,  Vadimonium  311.  XII  Taf.  §  58,  10,  sowie  Sciim  ika  von  Recutkn- 
.STAMii  in  rtiil.-liisl.  .Silzungsber.  diT  Akai!.  der  Wiss.  zu  Wien.  I88i.  (".VI,  463  fl'. 
Ej>  i-^l  dies  das  vadiiuuuium  recuperaloiibus  äuppoäitis  bei  üai.  IV,  185,  wozu  vgl. 
Voigt,  Tadimonium  A.  ISS.  Zw«i  Punkte  siod  es,  die  hierbei  vor  Allem  in 
Betracht  koanneii:  a.  ool.  II,  Sl — Si  aohUeast  sich  ittumiich,  wie  sachlich  un- 
mlMetbar  an  v.  t — 11  an,  was  anoh  ezpreas  besagt  ist  mit  dem  Worte  «ita«  in 
V.  i{  :  (|nei  ita  vadimonium  Roniani  —  non  promeisscril ,  enlsprcdiend ,  wie  in 
V.  38  :  demnach  handelt  solcher  Text  von  dem  Vi'rfaliren  hei  der  vor  dein  Coin- 
munalbcanittiu  anhängigen  lixücutiuu  iu  der  seiner  Compeleiiz  uuterfaileiideu 
a.  oertae  credHae  pecuaiae;  b.  das  »ibeit  in  v.  tt  and  Si  beieidinet,  wie  ia 
V.  SS.  31,  nicht  Rom,  sondern  dieGallia  cisalpioa;  Pochta,  Kleine  civil.  Schriften 
Bio.  Im  Uebrigcn  sind  zwei  Momente  massgebend:  theiU  ist  die  domum  duclio 
sell)sl  für  den  Klüger  bloss  faciiltativ ,  niclit  obligatorisch:  er  darf,  inuss  aber 
nicht  den  Beklagten  iu  sein  Haus  aufnehmen ;  thcils  ist  auch  nach  wirklich  er- 
folgter domum  ductio  der  ICläger  nicht  verpfliclitet,  den  ductus  nach  Horn  zu 
befördern. 

43)  Vgl.  Voigt  in  Phil.-hist.  Berichten  d.  tilcha.  Oes.  d.  Wiss.  188t.  XXXIV, 

H2  r. 
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4.  in  Betrell"  der  a.  faroiliae  cr^scondae,  hf/tiixlich  deren  die 
Compotenz  des  Commiinalmagi.sirates  vorausgeselzl  isl,**)  ohne  auf 
das  .Maximam  von  15000  Seslerzen  beschränkt  zu  sein/')  whd  in 
c.  23  dem  ius  dicens  eine  Vorschrifl  erlheilt,  wohl  dabin  gehend, 
dass  bei  der  Rechtssprechung  das  Processrecht  desjenigen  Ortes  ia 
Anwendung  zu  bringen  sei,  dem  der  Erblasser  selbst  als  Communal- 
bttrger  angehört  halle,  somit  also  je  nachdem  legis  actio  oder  For>^ 
mularprocess. 

Endlich  wurde  dann  flir  das  gesammte  Italien^  die  comoiuiiale 
RechispQ^  durch  zwei  Gesetze  neu  geordnet:  durch  die  leges  luliae 
iudiciorum  privalorom  und  publiconim  Angust's  v.  737,  welche,  die 
tlberh'eferte  coromunale  Jurisdiction  in  Bestand  belassend,  ebensowohl 
die  Competenzen  der  ius  dicentes  rollen,  wie  für  den  Process  an  sich 
in  den  verschiedenen  Stadien  seines  Verlaufes  EinzelbesUmmungea 
setzten. 

§  2. 

Die  kges  IiUm  MiefonuM. 

Die  in  Frage  stehenden  beiden  Gesetze*')  werden  in  den  Quellen 

zusanimengefasst  unter  der  Bezeichnung: 
leges  luliae  iiidiciariae: 

Mallius  bei  Miict.  Sat.  I,  10.  4:  A.  121. 
und  treten  (laiiehcn  unter  den  Sonderbezeiclinungen  aiit 
A  1.  lex  hilia  de  iudiciis  privatis: 

Kdicl.  Venalr.  Augusts  in  CIL  X,  4842  v.  ü8:  A.  123. 


^^]  V.  28:  itn  iti-;  doirito,  iloccrnito.  iudicia  d.ito.  iuttictri  iabeto. 

45j  Di*!«  hebt  iier>or  I'luita,  Kiciim  civil,  öclihriün  ö4(  f. 

id]  Uaas  die  l^es  luliae  iudicionia  oiehl  «uch  (Sr  die  Provfniea  Geltniig 
halten,  ergiebt  sich  aus  maoDigfacben  sacblichen  Momenten,  wird  aber  aaeh  aaa- 
driiciElicb  beiiundet  «Juich  Diurl.  im  C.  Just.  Vit,  71,  l  pr. :  legis  luUao  (I.  e.  iudi- 
( innim  privaloriini  de  bonis  cedeiuli-  Ijeiieliciimi  consfiiiiiioiiitnis  Divorum  nostrorum 
parciitiuiii  ad  proviDciii«  porrectuiu  esse,  ul  cessio  bonorum  admittalur,  aotum 
est:  A  144. 

47}  Vgl.  darüber  J.  tbr  Bbink,  De  legibus  Inliis  iodidariis.  Franequ.  1711. 
M.  Tbuwiik  ia  Odriebs,  Theaaurns  nov.  II,  S  p.  €9  ff.    ZiHUsaif,  Gesch.  d.  rBm. 

I'rivalr.  I  §36.  A.G.  HarrTBR,  (jiiii  Inst,  comment.  IV.  Berl.«82".  24  IT.  M.Wlass^k, 
Koiii.  Froccssgescize  I.  Leipz.  t«88.  «73  If.  l-'rngmcDtensaiutnlungen  bieten  Horr- 
MAN.v,  Hisl.  iuris  I,  1  p.  4  49  f.    Übheuis,  Lcgum  fra^m.  43  f. 


19] 


ÜRBRR  VIK  l.iUiKS  loUAE  IDIlir.IOItUM  PRIVATOROM  KIT. 


487 


2.  lex  lulia  privaloram: 

Ulp.  de  Off.  praeL  tut.  (fr.  Vat.  197):  A.  169;  6.  69  ad  Ed.  (D. 
XLVm,  19,  32.  XLni,  16,  1  §  2) :  A.  162. 

3.  lex  lulia  iudiciorum: 

Ulp.  3  ad  Ed.  (D.  V,  1,  2  §  1) :  A.  115. 

4.  lex  lulia  iudictaria: 
Gai.  IV,  104:  A.  163. 

5.  lex  lalia: 

Gell.  XIV,  2,1:  A.  125. 

Gai.  m,  78:  A.  141;  IV,  30:  A.  139;  IV,  104:  A.  163. 
Ulp.  13  ad  Bd.  (D.  IV,  8,  9  §  2):  A.  161. 
CalNstr.  1  Ed.  mon.  (D.  IV,  8,  41) :  A.  157. 
Diocl.  iu  C.  Just.  IV,  71,  4:  A.  141. 
C.  Tb.  IV,20,rabr.:  A.  141. 

6.  lex  privatcNruin: 

Ulp.  de  Off.  praet.  tut.  (Fr.  Vat.  198) :  A.  159. 

7.  lex  schlechthin: 

Trebat.  bei  Paul.  11  ad  Kd.  (L).  IV,  3,  18     4) :  A.  163. 

Ulp.  18  ad  Ed.  (D.  IX,  2,  29     7):  A.  101.  77  ad  Ed.  (D.  II, 

12,  6):  A.  UiO. 
Paul.  2  ad  K(l.  (D.  II,  1,6):  A.  118. 
H.  1.  lex  lulia  iiidii  loi  uni  publicoruin : 

Paul.  2  ad  1.  hil.  el  Pap.  (D.  XXII.  5,  4):  A.  191. 
Venul.  Sat.  2  de  iiul.  publ.  (D.  XLVllI,  2,  12  §2):  A.  179. 
2.  lex  lulia  puhliromni: 

Ulp.  de  Oll.  praet.  tut.  ilV.  Val.  107  :  A.  ISS;  (i,  09  ad  Ed. 

(0.  XLVIll.  19,  32.  XUII,  16.  1     2) :  A.  162.*») 
Paul.  3  de  aduU.  (U.  XLVUl,  2,  3  pr.):  A.  182. 


48)  Wlaksak  a.  0.  <82,  16  bemerkt,  wohl  IlBrrTBH  a.  0.  S5  f.  folgend,  in 
Bewag  aar  diese  beiden  Stellen :  iDer  Florentioisehe  Pandectentext  isl  ohne  Zweifel 
verderbt.    Statt  Icgibas  Inlüs  . .  pubUeorani  et  privatoram  und  lolia  publicoram 

an  lulia  privalorum  ist  zu  schreiben  in  dorn  ersteren  Krngment  :  legibus  luliis . . 
de  vi  piiblicji  ot  pri\.it.i,  in  tiiMii  zweiten:  Iiili.i  de  vi  publica  an  lulia  de  vi  pri- 
vala.«  leb  vermag  scblcchlcrdingi«  nichts  zu  cntdeciten,  wa.s  auch  uur  den 
lelaesten  Zweifel  an  der  Correktheit  onseres  Pandeotenteztes  rechtfertigte,  üeber- 
dem  gab  es  gar  nicht  eine  lex  luHa  de  vi  publica  und  lex  lulia  de  vi  private, 
sondern  bloss  eine  lex  lulia  de  vi,  welche  in  dem  einen  Abschnitte  de  vi  publica, 
in  dein  anderen  de  vi  privala  handelte. :  Voigt,  Rom.  Recblsgesch.  I,  i  80. 

3»* 
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Macer  1  Puhl.  iud.  (0.  XLVU,  15,  3  §  i)i  A.  484. 

3.  lex  lulia  iodiciaria: 

Modest.  2  de  poeo.  (D.  XLVIII,  U,  I  §  4):  A.  190. 

4.  lex  lulia: 

Asc.  in  Scatir.  p.  4  8  Kieasl. :  A.  1 92. 

5.  lex  iudiciorom  pubiiconim: 

Paul,  de  grad.  (D.  XXXVIU,  40,  10  pr.):  A.  191. 
Alex,  in  C.  Jost.  IX,  2,  3:  A.  183. 

6.  lex  publicorum: 

Pap.  1  de  adult.  (D. XLVIII,  2,2  pr.  XLVUI,  3,2  pr.):  A.  175. 181. 
Ulp.  de  Off.  praet.  tat.  (fr.  Yat.  198):  A.  188. 

7.  lex  schlechthin: 

Pap.  1  Quaest.  (D.  1,  21, 1  §  1):  A.  110. 

In  Betreff  der  von  b^den  Gesetzen  erlassenen  Verfllgongen  aber 
treten  neben  die  Zeugnisse,  welche  je  eine  einzelne  Vorsobrifl  be- 
kunden, zwei  collective  Berichte :  einestheils  von  SueL  Aug.  32,  der 
vier  verschiedene  Verordnungen  aufzahlt:  A.  119.  122.  154.  157., 
und  andemlheils  Dio  Gass.  UV,  18,  der  zwei  Verfügungen  hervor- 
hebt: A.  189.  194. 

Und  diese  Passage  des  Dio  Gass,  bietet  zugleich  das  Dalum  der 
beiden  Gesetze:  dieselben  sind  unter  dem  Gonsulate  des  G.  Fumius, 
G.  Junius  Silianus  im  J.  737  erlassen  worden.*) 

Gleichzeitig  aber,  wie  Hand  in  Hand  mit  jenen  beiden  Gesetzen 
erfolgte  die  Einsetzung  der  praefectura  Lrbis  als  einer  ständigen 
Magistratur,  woniit  zugleich  eine  Appellalionsinslanz  für  die  ilalischen 
IVoces>e  j^escliallen  wurde.^) 


49)  So  ancli  Wi.assak  a.  0.  <8i  f.  v;;!.  Tbmmink  n.  0.  74.  Oagegeti  h.ibeu 
nicht  bezu^  üieruul  Luscb.  chron.  ad  aiiit.  729:  Au^ou^xo;  P<u{ia{oi;  evo]A.oi>eTr|0£, 
wi«  Caasiod.  chroo.  zum  J.  117 :  C«Mar  prolulil,  iadices  ordioavil,  proviocias 
disposuit  6t  id«o  AuguKtus  cognomiiiaUis  est;  dann  hierbei  stehen  orgenisdie 
Gesetze  administnitivcn  Gharaicters  in  Frage:  die  rel)erweisuni{  einer  Jurisdiction 
an  den  Soniit.  die  l'elterlrapunt;  der  Mdilicisciieri  Jurisdiction  auf  die  Prätoren,  wie 
die  ueut;  UesliiuinunK  der  wie  Itesäorts  der  letzteren:  liBCKEA-MAaQUAaDT, 

Rön.  Alt«rth.  II,  3,  «14  f.  24».  261.  vgl.  Vell.  Fat.  II,  89,  3.  Anden  Hvigheb, 
Das  alte  rSm.  Jahr  339,  165. 

60)  BBTHMAJtN-HOLLwaG,  RÖQ).  Civilproc.  II,  47,  S5.  Die  kaiserliche  prae- 
ferliira  t'rbi>J  bildete  ein  orf^anisches  Glied  in  dem  von  Agrippa  dem  August 
unlerbreileleii,  von  Dio  Cass.  LH,  t  IT.  überlieferten  Frogramutu  für  die  lieoiigaai- 
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Beide  Gesetze  nuo,  fttr  gans  Italieo,  wete  aber  led%lidi  (Ur 
eiBzebe  italische  Districte,  noch  auch  für  die  Provinzen  erlassen 
(A.  46.  413.),  beseitigien  keineswegs  die  ttberiieferten  communalen 
Jurisdictionen,  sondern  verfolgen  vielmehr  eine  andere  zwieAiltige 
Äu%abe:  einestheils  reformiren  dieselben  solche  jurisdictioneUe  Com- 
petenzen  der  communalen  Magistrale,  und  andemtheils  geben  sie 
neue  Vorschriften  in  Betreff  des  gerichtlichen  Verfinhrens  selbst: 
einerseits  im  Civil-  und  andrerseits  im  Criminalprocesse,  so  nun  in 
deren  verschiedene  fnnctbnilre  Stadien  eingreifend:  in  das  Ver- 
fahren ebenso  in  iure,  wie  in  iodicio,  wozu  dann  in  der  lex  lulia 
privatonim  noch  Vorschriften  in  Betreff  der  processualischen  Exe- 
cution  treten. 

Im  Einzelnen  aber  eiigiebt  ein  Vergleich  des  Inhaltes  beider 
Gesetze  die  Thatsache,  dass  mehrfach  ein  und  dieselbe  Vorschrift 
übereinstimmend  in  beiden  Gesetzen  wiederkehrt,  ein  Sachverhalt, 
der  constatirt  wird  durch  Dlp.  de  Off  praet.  tut,  in  fr.  VaL 
197:  in  hidieandi  ronnere  pro  superstKibus  habentnr  (sc.  liberi  hello 
amissi),  ut  lege  lulta  —  publicorum  kapite  XXVI,  item 
privalorum  kapite  vicensimo  VII  »De  iudicando«  cavetur. 
498:  Sed  utnim  soll  filii  an  et  nepotes  debent  prodesse?  Sul> 
sistendum,  quoniaiii  lex  quidem  privatorum  kapite  XXVII  »Ex 
se  natos"  appellat,  lex  vero  publicurum  kapile  XXVI  »Libe- 
rorum« facil  iiientionein. 
Allein  Nvie  aufftillig  itninerhin  solches  Verfahren  gegenüber  der 
FUglichkeit  ei-scheint.  die  beiden  l'rocessgattimgen  t^cmi-iiisainen  Vor- 
schrilien  gesondeil  und  etwa  in  Einern  Geselle  als  desxMi  ciiileilfii- 
den  Al).sclinilt  an  die  Spitze  zu  stellen  und  darauf  dann  als  dessen 
zwei  weitere  Abschnitte  die  Vertilgungen  in  Helretl  des  Civil-  und 
dann  in  BetretV  des  Oiminalproc(\--ses  nachtuigen  zu  lassen,  so  erklin  t 
sich  doch  ilas  von  August  eingeschlagene  V(Mfahren  aus  naheliegen<len 
practischen  ütilillitsrUcksichcn ;  bei  der  beobachteten  Methode  wurde 
den  lielheiiigten:  dein  ins  dicens  und  iudex,  wie  dm  I'artciim  in 
zusammenfassender  Weise  und  systematischer  Ordnuog  ein  bandiicher 


nlion  der  Stutorerbanuig:  Dk»  Gaw.  Lü,  11.  ti,   Ihr«  EiosclMHig  erfolgte  tn 

J.  737,  wo  solche  zuerst  dem  Messalla  Corvinus  übertragen  \viir<to :  Fiscom,  HSm. 
ZeiUefela  401.    Vgl.  C.  Fbamgke,  De  praef.  Urb»  Ii.  Berl.  4  850.  I  S. 
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uud  übersichliicber  Coiuplex  der  eiDschlagenden  Geget2esvori>cbriHeD 
geboten. 

§  3- 

9ie  JirislictitielleM  CtM^eteiwi  4er  Munalci  JirbüctUu- 

■agistratc. 

Fttr  die  Amtsgewalt  der  römischen  Magistrate  sind  von  Alters 
her  drei  gesonderte  Coiupelenzen  gegeben:  potestas,  ioiperiuiu  und 

cuialio.^') 

Lud  zwar  die  potestas  '^)  i>l  Inliegriff  der  der  Magistratur  an 
sich  inüpgfndpn  Amtsgewalt,  somit  der  Machtbefugnisse,  wie  der 
l  oherordnung.  welche  gegenüber  dem  derselben  Unterworfenen  un- 
iiiiltt'lliar  ;iu>  der  Aiuls/.u.sliindigkeit  sich  ergeb(Mi.  Daher  i>l  iheselbe 
i'iu  (lein  Miigi.-tiale  ohne  Weiteres  und  itiit'  /.ukommendes  Alliibut 
seiner  Anilsslellung,  welches  cbensuwohl  im  Allgeuieinen  die  in  der 
Magiälratur  an  sich  cnlbaltenea  Macblbefugoisse  uiufassl,^}  als  auch 

tu)  Lex  de  imp.  Yesp.  v.  10:  angUtraUts,  poleslas,  imperium  curatiove; 

Cic.  de  loc;.  nj>tr.  II,  7,  <7:  omncs  poteslates,  irnporia,  corationcs  ab  univorso 
populo  Huiiiaiiü  proticiM  i  conveiiit.  Dann  lex  lulia  rcpef.  v.  69'j  in  Dij;.  XI.VllI, 
ii,  I  pr.:  niujjislratns,  potostuä,  ctiratiu;  und  aiiderutheils  Ic\  tut.  Genct.  v.  710  c. 
91.  (S5:  magistretus,  imperium  poteetasve;  les  Bubr.  113  col.  I,  51 :  pro  quo 
imperio  polestaleve;  Cic.  de  Leg.  II,  11,  31.  III,  3,  0:  imperia,  poteslales;  io 
Yerr.  I,  13,  37.  aü  Qu.  fr.  I,  I,  10,  3t:  imperium  et  potcstas;  Ulp.  i3  ad  Sab. 
h.  XI.VII,  10.  M \  ^  Itisl.  (D.  I.  i,  i  pr.):  Imperium  nul  polestas;  Puul.  Di.ic. 
;jt).  1  :  '  (liiiii  iiiii>ri  iu  est  I  dicebatur  apud  anliquos,  cui  nominalim  a  populo  dabatur 
Imperium.  '^Cum  pulcstate  csU  dicebatur  de  eo,  qui  a  popuio  alicui  negolio 
pracfidebaUir.    YgU  A.  75.  96  unter  1.  S.    Lah«!,  Hörn.  Alterlh.  l*,  301. 

62)  Potestas  im  tcoboiacheD  Sinne  bezeicbnet  die  funclionSre  Gewalt,  die 
innerhalb  des  Staates,  der  GlaubcnsgcDossetiscIiaft  und  des  Hauswesens  dem  orga- 
niscfjon  Trliijcr  der  hölieren  Aiilnritiit  und  Macht  i;ej,'ciiiiber  dem  Untergebenen 
zuliömmt  lind  die  lii>besonder»'  in  tlem  Hauswesen  dem  paterfamlllas  zustellt, 
iiuiurbaib  de.>  Staates  aber  in  dicsuui  i>elbäl  als  Ganzen  wurzelt,  während  ihre 
Handhabung  ab  Regiment  In  die  Hand  von  Magistraten  gelegt  ist:  Voior,  XII  Tai. 
§  71  r.  Der  Ausdruck,  streng  technisch,  ist  in  allen  diesen  Beiiebnngen  von 
höchstem  Alu  r.  so  scliarf,  bestimmt  und  deutlich  in  einen  Gegensats  tretend  nun 
imperium:  A.  :\\.  7".  9!"). 

63)  YoK.T.  \U  Tal.  §(()7.  H.  So  daher  niai^islralus  potestasve;  lex  lul. 
niuii.  V.  7ü8  io  CIL  I,  206  V.  8i.  Uta,  140.  143:  magisiralum  polestolemve habere; 
lex  lul.  roaiest.  v.  708  bei  Marc.  Ii  Inst.  (D.  XLVIII,  4,  3) :  pro  potestate  nngisln- 
luve;  lex  coL  lul.  Genet.  v.  710  c.  96:  magistralus  potestasve  populi  BoHiani; 
sowrie  A.  i»5  unter  3.  Die  potestas  eximirt  unter  anderem  von  der  in  iusvoeallo: 
KBLua,  Civ.  Pr.  A.  626. 


uiyui^Cü  üy  Google 


<3]  LIEBER  DIE  LKGES  IlUAK  IIDICIORIIM  I'RIVATOHIM  tTC.  491 

ftlr  die  inagislralus  majores  insbesondere  den  Anspruch  auf  obseqiiium 
et  reverentiü  des  Untergebenen,  wie  die  coercitio  begründet,  als  die 
Ermächtigung,  die  contumaeia  des  letzteren:  die  durch  L'nbotnicissig- 
keit,  wie  Unehrbietung  begangene  Verletzung  des  geschuldeten  ob- 
sequiuui  et  reverentia  mittelst  gewisser  hergebrachter  Strafmassregeln 
zu  ahnden.**) 

Dagegen  das  imperium")  ist  Inbegriff  einer  Mehrheit  höchster 
staatsrechtlicher  Compctenzen,  die,  Uber  die  Sphäre  der  potestas 
hinausgreifend,  als  wohlerworbenes  publicistisches  Kecht  ihres  In- 
habers'^) den  magislratus  maiores  auf  die  Zeit  von  fUnf  Tagen  ipso 
iure  zukommen ,  für  lungere  Zeit  dagegen  durch  lex  curiala  de 
imperio  eigens  übertragen  werden.") 

Endlich  die  curalio^'')  umfassl  mannichfache  besondere  amtliche 


54)  Bbckeb,  Rüm.  Altcrth.  II,  2,  7i  If.  Voigt  a.  0.  §49  unter  B;  vgl.  A.  96. 

55}  Das  imporiiim  kömmt  zu.  >vie  al.<<  donieslicum  dem  pntcrfamilia.s  gegen- 
über seinen  familiäres,  .so  ah  publicum  den  magi.stratus  maiores  mit  Ausnahm« 
der  ceusores;  Voiut  a.  0.  §  49  unter  A.  Und  so  nun  lex  repet.  auf  der  tab. 
Bant,  in  CIL  1,  197  v.  16.  f9:  magislratum  imperinmve  inirc,  wie  petere;  lex 
repet.  v.  631  oder  632  das.  no.  198  v.  8  f. :  magistratum  (i.  e.  potestatem)  atit 
impcriuui  habere;  vgl.  lex  agr.  ;Thor.)  v.  643  das.  no.  200  v.  10:  [pro  iiiagistratu 
impejriove  sententiani  dcicere.  Nicht  technische  Bezeichnung  ist  iustum  Imperium 
bei  Cic.  d.  Leg.  III,  3,  6.  Liv.  X,  8,  9.  Dagegen  die  Scheidung  von  maius  und 
minus  imperium  slützl  sich  auf  die  verschiedene  Rangstellung  der  magistratus 
maiores:  BECkER  a.  O.  II,  2  A.  135.  Voigt  a.  0.  §54,  15,  woraus  sich  als  Con- 
sequenzen  ergeben,  dass  ebenso  das  par  imperium  von  dem  par,  wie  das  malus 
Imperium  von  dem  minus  cxiiuirlen :  L'lp.  39  ad  Ed.  (D.II,  <,  14),  4  Kideic. 
(p.  XXXVI,  4,  13  §4),  wogegen  das  minus  imperium  dem  maius  unterworfen  ist: 
Val.  Max.  VII,  7,  6. 

56)  Die  Wesenheit  des  imperium  als  wohlerworbenes  Recht  im  Gegensatze 
zu  dem  reinen  Amte  ergiebt  die  theoretische  Grundlage  für  die  Institution  der 
Mandirung  der  iurisdictio. 

57]  Voigt  a.  0.  §  54,  t5.  vgl.  Bb<:kbr  a.  0.  II,  2,  57  IT.  Im  Besonderen  be- 
ruht darauf  das  imperium  .samml  der  iurisdictio  des  intcrrcx :  Liv.  I,  17,  6.  S.  C. 
V.  577  bei  Liv.  XVI,  9,  H,  worüber  vgl.  Voigt  a.  0.  §77,7. 

58)  Curatio  bezeichnet  technisch  das  Pdegeramt:  Voigt  a.  0.  §  t63,  2  und 
tritt  so  von  Allers  her  als  eigenartige  organische  Function  neben  dem  magisterium 
auf:  Voigt  a.  O.  §  167,  H  If.  L'nd  so  nun  vornäiiilich  l'-ic.  de  leg.  agr.  II,  8,  21; 
Licinia  est  lex  et  altera  Aebulia,  quae  —  oum,  qui  tulerit  de  aliqua  curalione  ac 

poleslate  excipit,  ne  eis  ea  potestas  curaliuve  maudelur;  de  Leg.  III,  4,  10: 

quod  extra  raagistratu.4  coerari  oesus  sit .  qiii  cocrel,  populiis  creato  eique  iu- 
coerandi  dato. 
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Functionen,  welche,  sei  es  in  der  dorn  Magislralo  zuständigen  potestas 
oder  inoperium  nicht  inbegrifTen,  deren  Inhaber  speciell  Ubertragen 
sind,^)  sei  es  das  besondere  Ressort  einer  eigenen  MagislraUir 
ergeben.*") 

Insbesondere  nun  das  Imperium,  naeb  seinen  Ressorts  in  zwei 
Hauptgebiete:  das  in  der  Uibs  und  das  im  Feldlager  eingraifBiide 
Imperium  sich  spaltend,*^)  umfasst  im  Besonderen  drei  venohiedene 
Gompetenzen,  nttmlich 

4.  das  ius  imperandi  exercitui,  welches  inbegraift 

a.  daa  couYOcare  exercitum  in  Urbe  d.  i.  die  Berurung  der 
Genturiatcomitien ; 


69)  Darunter  bllen  A.  das  dea  qoaeslores  pariddU  durch  die  lex  Yaleria 
Horatia  y.  306  (Voigt,  Rom.  Rechtsgcsrh.  Beil.  I)  überlragene  ius  ageridi  cum 
populo  antpiisilionis  pratia:  Varr.  LL.  VI,  91  f.  B.  die  gewissen  Mai^'<lr;i!f'ii  ohne 
impcriiiin  durch  lex  specialis  übertrageae  iurisdictio,  nämlicli  <.  der  curulcs  acdiics 
auf  Grund  der  diese  Magisiralur  daaelMiiden  lex  v.  366:  B«em  a.  0.  II,  i,  S98; 
1.  der  niviri  eapilales  auf  Grund  der  lex  Papiria  v.  466:  Pest.  31?  a,  4ff. :  qui- 
eunque  praetor  post  boc  facius  crit,  qui  inter  cives  ins  dicet,  tres  vires  capitales 
populum  rogalo  bique  tres  viri  [capitales^,  quicunque  [post  lioc  fajrti  onml  ,  sicrn- 
inetila  exfimmlo]  iiidicantoque  codcmque  iure  sunto,  uli  ex  legihus  plebeiijuc 
scilis  exigcrc  iudicarequo  [edil(c«)  qur(ule8)]  oportet;  vgl.  Bbckeh  a.  O.  II,  i  A.  8'J7. 
ToifiT  im  Ithein.  Uns.  1676.  XXXI,  161.  BdUes  bietet  auch  Fest.  156  b,  tili. 
Das  handsehriftlidie  esseque  oportet  beruht  auf  einem  Lesefehler  des  AbschreiberB: 
statt  edilqur  oportet  wurde  rssr(|iio  oportet  gelesen,  eine  fomiularo  Wendung, 
die  aiiftritl  in  d'  ni  Filicle  in  Dij,'.  XI, H,  8,  10  pr. :  esseve  o|>orlcl.  .1.  Der  IVviri 
(!anipauiens  iu  A.  6  auf  Gruud  der  bcziigliclien  lex  v.  594:  Voigt,  Ius.  ual.  II 
§48.  C.  Die  den  PrSloren  a.  durdk  die  lex  Atiiia  v.  637  ilberlragcno  Inloris  datio: 
Ulp.  38  ad  Sab.  (D.  XXVI,  I,  6  § «) :  tntoris  datio  neque  imperii  est  neque  iuris- 
dictionis,  sed  ei  sott  competii,  cui  noniinatini  hoc  dedit  vol  lex  vel  scnatusconsultum 
vcl  princcps;  b.  die  durch  die  lex  rivalicia  übertragene  iudicalio  über  die  aquae 
divisio  in  A.  71 . 

60'  Ü.iruiiter  fallen:  die  den  Ccusoren  übertragene  Anjl>4;e\v.»ll ,  so  insbe- 
sondere das  regimcn  moruin  mit  seiner  animadTersio,  sowie  die  Amtsgewalt  der 
mannigiachen  cnralores  der  Kaisersrit,  so  annonae,  operum  puUieomm,  riparum, 
alvei  nberis,  aquaram. 

61)  BiCKBR  a.  0.  II,  1,  332  f.  II,  t,  6S  If.  und  dazu  Liv.  X,  8,  «0  :  Imperium 
et  auspicium  donii  inilitiacquc;  Cic.  de  Leg.  IU,  3,  6:  militlae  —  domi;  vgl.  §  6* 
Brut.  73,  2r,G.  de  OlT.  I,  22,  74. 

62)  Varr.  LL.  VI,  93.  Dio  Gass.  XLI,  43.  vgl.  Bbckeh  a.  ü.  II,  I  A.  646. 
n,  3,  63  IT. 
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b.  das  imperare  exercitom  in  hello,  als  der  Oberbefehl 
im  Felcle;<») 

2.  das  ioB  agendi  cum  popolo,  als  die  Ahhaltang  der  Guriat^ 
comitien;*^) 

3.  die  iorifidictio  d.  i.  die  BeAigoias  sain  ius  dieere,  die  civile, 
wie  criminelle  Recblspflege  enthaltend.*')  Und  zwar  treten  diese 
beiden  gegoa  Aufgang  der  Bepublik  in  verschiedenen  Grundfonnen 
auf:  die  erstere  oinestheils  als  legis  actio,  das  ins  dare  oder  raddere*") 
und  das  iadicnim  indioemve  dare*')  umfiissend,  und  andemdieüs  als 
per  concepia  verba  agere,  das  actionem  dare**)  und  iudioem  dare,**) 

63)  Cic.  Pbil.  Y,  4  6,  45.   ad  Brut.  I,  15,  7.  ad  Farn.  I,  9,  25.   de  leg.  agr. 

11,  II,  SO.  vgl.  dfl  L«B.  m,  3,  6.  da  Rep.  40,  63.  ad  Att.  I?,  16,  It.  Llv.  T, 
61,  16. 

61)  Agere  cum  populo:  Messala  de  ausp.  bei  Gell.  XII!,  16,  1.  wozu  vgl. 
Gell.  cit.  §i;  anliiiui  hoi  r.st.  171a,  .30.  Paul.  Diac.  84,  1«.  Liv.  I,  r.i,  7  Macr. 
Sal.  I,  <6,  4  4.  vgl.  Uki  ker  a.  0.  II,  I,  36S  f.  Uartmann,  Ordo  Judic  ioniiii  tl  ff. 
Erst  die  spStere  Zeit  flbartrog  dieMU  Aiudradc  «iieh  auf  die  Abhaltung  von  Gen- 
turiatcomittea,  Daas  das  agare  eum  populo  ein  StSok  des  imperium  aei,  wird, 
80  weit  ich  sehe,  von  den  QnaliMi  nicht  besonders  beieogt;  allein  die  bescbrflnkte 
ZastSodigkeit  solcher  Competonz  weist  daraiiT  hin. 

65)  Voigt,  XII  Taf.  §  ril,  ^1.  2i.  Oass  liio  iiirisdictio  auf  di'm  iinpiTium 
ruht,  belcundeu  bio  Gass.  XXXiX,  19.  lex  col.  lul.  Genet.  c.  (A.  75],  wie  der 
leobnische  Aosdrack  iadieium  imperio  contincns;  vgl.  Bncna  a.  0.  II,  I,  331  f. 
ZviirT,  GrioBinalproc.  6  tt. 

66)  VOW,  XII  Taf.  §  54,  22. 

67)  Voigt  n.  ().  §  54,  23  vgl.  unten  A.  69.  Das  iudiciuni  dare  greift  Platz 
hei  der  au  die  C%iri  oder  Xviri  stlitihus  iudicandis  zu  verwcLseuden  leg.  a.  isacra- 
■nenti,  das  iudicem  dare  dagegen  bei  der  leg.  a.  per  iudicis  postulalionetn ,  wie 
beim  pfitoriadien  Grimioalproceaae. 

66)  Bdiot.  praet.  XII,  1,  7.  XIY,  5, 1  pr.  XL»,  5, 9  pr.  XLII,  8, 1  pr.  XUU, 
t8,  I  pr.  Cic.  p.  Caec.  3,  8.  in  Vcrr.  II,  ä5,  6t.  27,  66.  Pomp,  bei  Ulp.  It  ad  Ed. 
(I).  IV.  3,  t  §5.fr.  7  §  10);  fip.  5.  t  I .  ii.  25.  28.  77  ad  Ed.  (f).  II,  8,  i  §5.  IV. 
3,  y  §  I.  IX,  3,  5  §  5.  XLVIl,  23,  (i.  XIV,  i,  I  §  SO.  XLVII,  10,  15  §  44j:  Paul. 
17  ad  Plant.  (D.  V,  I,  24  §  2);  Dig.  XLIV,  5,  nibr. 

69)  ToiOT  a.  0.  §54, 13.  Paul.  1  ad  Bd.  (D.  I,  16,  II):  legatoa  maodata 
sibi  iurisdiclionc  iudicis  dandi  ius  babet.  Dann  aueb  in  tralaticischer  Ausdrucks- 
weiso  iudiciuni  dare:  cdict.  praot.  in  Dii;.  III,  S,  3  pr.  IV,  3,  1  §  I.  IV,  5,  2  §  I. 
IV,  9,  I  pr.  VI,  2,  1  pr.  IX,  3,  t  pr.  l\,  4,  21  §  2.  XI,  3,  1  pr.  XI,  5,  I  pr.  XI, 
7,  II  §1.  XIII,  6,  I  pr.  XV,  2.  I  pr.  XVI,  3,  1  §  I.  XXVII,  6,  7  pr.  XXXIX, 
1,  7  pr.  XXXIX,  4,  I  pr.  II  §  I.  XLII,  6,  9  pr.  XUII,  4,  I  pr.  XUU,  16,  I  pr. 
XLTn,  8, 1  pr.  4  pr.  XLVII,  9,  I  pr.  XLVn,  10, 18  §  1.  34.  1^.  17  $  10.  XLTIl, 

12,  3  pr.,  sowie  bei  Cic.  in  Verr.  II.  27,  66  ;  edict.  aed.  cur.  in  Dig.  XXI,  1,1  §  I. 
(r.  38  pr.;  Paul.  17  ad  Plaut.  (Ü.  V,  t,  28  §  4) ;  Tüeod.  et  Vai.  in  G.  Tb.  Ii,  3,  I. 
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Bfottrs  Vom, 


wie  re.«;p.  das  qKmsioiieiD  fieri  iut>ere-'^  enthaltend,  wie  endlich  auch 
als  extraordinaria  cognilio,  das  iudicare  des  ias  dioeos  selbsi-')  er- 
gebend, die  letztere  dagegen  als  l^is  actio  des  prUorischeB  Crioii» 
oalprocesses,^^  wie  als  Process  der  quaestio  perpetoa.") 

Indem  nun  die  coloniae  civiuiB  io  Oiganisatioo,  wie  Aemler- 
ordouDg  durchaus  der  sladtrOmischeo  Vertenng  nadigebildel  Biad,'*) 
so  kamen  auch  deren  >Iagislraten  in  thesi  die  ^^eicben  GompeleBaeD 
von  polestas  sammt  coercitio  and  von  imperiom  za,'^}  wenn  immer 
auch  in  Wiildichkeit  mann^fache  BeschrSnknngen  der  Gompelenz- 
Sphäre  daraus  sich  ergaben,  dass  die  Gokmie  der  SonverlDitil  enl- 
behrte  und  so  namentlich  das  imperare  exercitom  in  beUo  ganz 
entfiel.  Dahingegen  die  Sfagisirate  der  theoretisch -souverSoen  Ge- 
meinwesen waren  gar  nicht  mit  römischen  imperium,  wie  potestas, 
doch  aber  mit  Competenzen  bekleidet,  die  jenen  als  wesengieich 
sich  ergaben  und  so  daher  nach  Eintritt  jener  Gemeinwesen  in  die 
römische  Civität  diesen  rOmisch-rechtUchen  Competenien  sich  gleicli» 
ordneten.   Und  so  erscheinen  denn  nach  den  Borgerrechtsgeeeteen 


70)  Lex  Kubr.  io  CiL  I,  2Ui>  coL  I,  S. 

II)  Es  wird  dann,  wenn  du  ladiciain,  wie  iodieeoi  dars  rallUit,  dem 
Magistrate  seibat  das  iudicare  übertrafeo,  so  in  der  ies  Papiria  t.  465  in  A.  59, 

wie  in  <l>  r  I<  \  rivalicia  bei  Fest.  340a,  II:  :praclori]s  iudicalio  esto,  wogegen  liei 
(!!'-.  ilc  l.i'V'.  III.  3.  <i :    cum  m.igislratns  iiiiiir.issit   inroL.'.issit\e  durch  iudicare  daS 
luulUiu  ütccrc  bezetchnt't  wird.    VgL  Voigt  a.  0.  §  76,  ii, 
11]  Voigt  a.  0.  §  68. 

73)  Da^gegen  der  CeDtariatcoinitiaiprocesa  onterflel  der  Gompetenx  unter  f  a. 
14)  Geli.  XVI,  13,  9:  cuins  (sc  popuii  Romani)  istae  coloniae  (sc.  civium) 

(|ua.M  effigics  parvae  üimu!-i(Tai|ne  e<>o  qiiaodam  videntur;  >gl.  maoVABDT,  RSO. 
Slaa|s\irsv.  I,  167  If.  Mumjise.n  in  hphem.  epigr.  1875  II,  I  i.'i  II. 

Iii)  Lex  col.  iul.  üenel.  v.  7iO  c.  94:  ne  quis  in  hac  colon(ia)  ius  dicito 
neve  euius  in  ea  oolon(ia)  iuris  dietio  esto  nistllTir^i)  aut  quenillvi[r]  praef(ectum) 
reiiquerit  aut  aedil»,  uti  ii(ac)  i(ege)  o(portebit).  Neve  quis  pro  eo  iaip«r(io) 
potestat-'e)ve  facilo,  ij'in  quis  in  ca  colonia  ins  dioat,  nisj  quem  ex  h{ac)  l(egei 
diccre  oportebit ,  \m)  iiii|ii"r  iiirii  als  Altrihtit  dor  llviri  und  des  praefectus  iure 
dicuiido,  poteätas  als  AUrdjul  des  aediiis  geseUl  isl;  vgl.  A.  95;  c.  105:  si  —  ah 
livir(o)  postulabllur,  nt  de  ea  re  tudicinm  reddatnr,  llvir,  quo  de  ea  re  in  ius 
aditum  erit,  ius  dicito  iodiciaque  reddilo;  c.  115:  qui  tum  Qiagi8t[r]atn8  imperium 

polestaleinve  colono'rfuml]  sulFrapio  Roret  quive  pro  quo  iniperio  poteatateve 

lum  in  tül(onia'  Gen(eliva)  erit;  c.  ÜH:  !I;\ir  .  aod(iliM.  pra^elf  ecliis)  cfoloniae) 
ü  cnelivae)  I(uliae)  —  —  magtislratui  imperio(que;i  facilo,  curato,  quod  eius 
tieri  poterit. 
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die  muoicipaieD  llviri  oder  IVviri  iure  dicuodo  allgemein  als  Trttger 
von  potestas  und  imperium,  wie  von  co«rcitio  und  iurisdictio:  ftar 
Civil-,  wie  fOr  Criminalprooess.'^ 

Allein  zu  Anfang  der  Republik  vollzogen  sich  in  diesen  letzteren 
YerblUtnissen:  in  Betreff  der  den  communalen  Magistraten  zuständigen 
Competenzen  an  iurisdictio  und  coercitio,  vermittelt  durch  gesetzliche 
Vorschrift  (A.  HO),  einschneidende  Veränderungen,  welche,  die  ttber- 
lieferle  Ordnung  an  sich  der  Competenzen  nach  imperium,  potestas 
und  Guratio  unberührt  lassend,")  in  Betreff  der  innerhalb  dieser 
Sphttren  zukommenden  Competenzen  selbst  mannichfache  BeschrSn- 
kungen  setzten,  daneben  aber  auch  in  terminologischer  Beziehung 
gewisse  Modificationen  einführten.   Und  zwar  im  Besonderen 

I.  in  Betreff  des  Imperium'^  ergaben  innerhalb  der  communalen 
Verhältnisse  vom  staatlichen  Gesichtspunkte  aus  das  bedeutungsvollste 
Sliick  die  jurisdiclionellen  Competenzen,  in  ihren  mannigfachen 
Sphären  von  Alters  her  zusammengeüssst  in  der  staatsrechtlich  tech- 
nischen BeseichnuDg  von  iurisdictio  (A.  65).  Und  an  Stelle  dieses 
einheitlichen  Begriffes  und  Ausdruckes  setzte  nun  das  fragliche  Gesetz 
die  Dreiheit  von  iurisdictio,  Imperium  quod  inrisdictioni  cohaeret  und 
imperium  roerum.    Und  zwar 

A.  die  iurisdictio  in  diesem  neuen  und  engeren  Sinne  bezeichnet 
das  civilprocessualis(  he  onlinarische  Verfaliien  und  uiiitas>t  deninuch 

i.  die  legis  actio,  als  die  magislrutischc  Cumpclenz  zum  lege 


7S)  A.  %%.  Dana  Jorisdicti<Mi8g«MU  Ton  Ateste  v.  106  und  lex  Robria  r.  7(3 
in  §  I,  aowie  l«x  colontee  dndue.  in  Agrimensorao  I,  S63  c.  Y:  qnicumque 

msgislratus  in  ea  colonin,  municipio,  praefectura,  foro,  conciliabulo  iure  dicundo 
praeeriJ,  eiu>  nKiLri<traUis  de  ea  ro  {sc.  termino  niolo)  iuris  dictio  iudicisqiie  datio, 

luldiclio  cstü.  1^1  si  is,  unde  ca  peciinia  petita  erit,  oondemnatus  erit,  eam 

pecuoiam  ab  eo  iic\c  bonis  eius  primo  quü<|iie  die  axigllo.  Dagegen  untoffielen 
die  Aindi  exoepli  der  JurisdiGtion  des  praetor  urbanus:  Uyg.  de  lim.  197,  10.  vgl. 
RviKNiFr,  Gromat.  lost.  303. 

77)  Lex  de  imp.  Vesp.  v.  «0  in  \.  r.  I. 

7S  A.  s'.K  90.  95.  Vgl,  M.  A.  Mi  uktiä,  ('.ominent.  in  Iii.  .id  inati-nain  uiris- 
dict.  perÜD.  Argentur.  1698.  Nachdruck  JUlagdeb.  1771);  0.  K.  Ebkb,  Iiuperiutu 
mixtam  et  nriadictioneai  disliiigiri.  Jena  ISfS.  Pvcbta,  Kleine  civtlist.  Scbriflen. 
Sil  ff.  BaaiMGA,  El  ouore  bronce  de  Italica.  Mal.  1891.  S43  ff.  Dogmallsoh 
unklar,  wie  historisch  Terworren  ist  W.  Ohxbsskit,  De  iure  rouoicip.  Roman. 
Berel.  1881. 
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•jm:^)  ilie  Leitung  des  LegisactioBcnproccsscs  reit  seraen  beidea 
Hauplsltickeii  des  ins  dare  oder  reddere  «ad  des  iodieiiiHi  indieeaiTe 
dare  (A.  66.  67}}  derea  erstefes  ngleidi  die  GwapeCeaz  Air  die  ia 
i«re  cessio,  wie  oiaaoniissio  Tiadicta  aad  liier  wieder  als  Mannmiiwifia 
des  Sclavea  aad  ft  cica  HOr^ea,  wie  als  dalio  ia  adoplioBein,  eiaan- 
cipalio  «ad  eoesitio  fideciae  caasa*^)  aaitaie; 

2.  die  Coonpeteas  sor  lastniirnag  Toa  ocdiaaria  ladicia:  ia  Fona 
des  per  eoocepia  verba  agere  mit  seiaem  actiooeiB  dare  aad  iodieeai 
dare,  wie  resp.  mtl  dem  spoosionem  fieri  iabere  (A.  66—70),  somil 
die  Gompeteoi  mr  Leitui^  des  Fonnalarprocesses,  wie  beaeheatlich 
lur  Aaordauiije  der  diesftllsi^ea  Rrajodicialstipolatioaea:  aad  data  Iral 

3.  als  selbstgegebeaes  Coeapleffliettl  Toa  I  aad  2  <fie  BefoigBiss 
xtt  S0BSti|(iea  eooaexea  processualischen  VerfUgun^.'* 

Diese  Compeceozea  unler  1—3  staodeo  aaa  dea  slaaliicbeB 
Jurts^lk'tioo^beaiutea  ohne  Eiaschrankuo^  la.  w«>gegea  dea  commu- 
aalea  JurtsüiotioosbeaiDtea  durch  die  betreffeade  lex  «war  die 
iuri^diciio  im  AH^roe'ooa  beloj^eo.^  im  Besoodereo  aber  gewisse 
Bescbr^okuD^a  ^:e:seut  warea.  >'ari:!ich 

«.  vlte  k^!«  actio  vkuale  diesen  leu^erea  iwar.  dafera  bereits 
t'jk^taad*^«  Krij^a«  ddfeni  jeikvh  nxb.n  liereics  too  frfther  ber  so- 
»taa\t'^«  a:chl  «bertra$:eB,  dc^ip^cuj^  «o'cce  CoiLpeteox  dea  Jori»- 

r  <  Vou.r.  \;i  \t .  §  5 .  <  s 

»•  V.'iur.  \U  Iii.  §  T".  s;.  R  uj.  a  .v  :i->c*«cil.  §  J  J.  »irr.  I  los*.  0.1, 
l«.  t  vr  .  »Numfü  |N\>o.>n:Ai:t.>»  su:.n.  ^lu  u  l  -v«*ui  «urifssi  ^wm:.  bj^cai  Uiri»> 
i«c4.va«Mii.  «vd  «Ott  cvH>t«tti'v>KiMt .  AM  ».••uiij-diii .  -jf  «V«  auBomitti  apad  cm 
■vnmuM  Vmu  'icvn,  ^tiMii  «en*  «t  .Mi*tff.ciMta  ier>. 

$<    Iii»  4  <t\  Cosw.  .V  M,  I    !      -ui  :ui-»>u:f':o    i.i  .1  .«j   i  :o.rw  '-»r- 

M  fti.       \U      »  j  I     ^u»»»i  jii  .'f  ict  r     «i^ii  a  '.un»  jmjrr-.-cacjr.  re;>po<ui<;ntc, 

*i   '«.«Nse»^  ,v».  i«MUc.  S.H  H-'i    iv  :",ut.        1.5.  Ii  « 1 1.  ^  it  b«i  A.  tS 
iiv»  !»!a'»'»ir».i.  \;  •  •  *  ,*     <>■   ^'.i.v.  i«?   •"•nJ.  ter   l  1 '<  »: 

.twi-HM  4MKi.a  Sc  y*iKv  aiHi  U>«  «•  .>.niü.         ?>i«ii|t.  CMk,       L.  IS^ 

1  !4     ^    ?S.u  I  M  >K  W  :i  I  (»    <«i<«««  vs«».  •  *t  If.L  sr»».  D.  U  1. 19'  : 

uu>iiv<|.*..ti9>'  M<<»aUiu*. 
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dictiolubeunteD  der  coloniae  civiuin  und  der  bereits  vor  den  Bttiger- 
reehugesetagen  v.  664  ff.  mit  oivitas  com  oder  rine  suffragio  belieheoen 
HuDicipien,  wie  der  coloniae  lalioae,  nicht  dagegen  der  übrigen 
Municipien  sasland;**) 

b.  die  Competenz  für  daa  per  ooncepta  verba  agere  ward  den 
coouDunalen  luriadictionabeamten  ohne  specielle  Besobrttnkung  einge- 
riumi;**)  wogegen 

c.  Air  die  iuriadiotio  im  Allgemeinen  eine  dreifiiche  Beschrinkung 
gesetzt  ward:  es  wurde  denselben  entzogen  die  Competenz 

aa.  in  actiones  fiBunosae;*^ 

bb.  in  causae  liberales  (A.  85) ; 

cc.  in  Processen  tlber  res  maiores*)  d.  i.  Ober  Streitobjecle  im 

83)  Paul.  sent.  rec.  II,  25,  4 :  apud  magistratus  iniinicipales,  si  habe^inl  legU 
aoUonem,  cminicipari  et  nianumilli  potest;  Diucl.  im  C.  Just.  VII[,  48,  4:  si  lex 
manicipii  —  polcäUttcm  Ilviris  dedit,  ut  eliain  alienigcnae  liberus  suos  ematicipare 
poflsiol;  CoosUDt.  das.  VII,  I,  4:  apud  —  praesides  magistratusve  earum  civitaium, 
quibus  hutttsmodl  tu«  est,  adiplid  poleit  —  «ervitas  Umlaleiii;  lualinian.  das. 
.VIH,  49,  S:  iubemus  —  lioeaUaiu  ei  esse,  qui  amaneipar«  vult,  — aos  adir« 
magistralus ,  quibus  hoe  faoere  vel  legibus  vel  ex  longa  con^ettidine  permissum 
est.  Da!>s  den  Magistraton  der  coloniae  civium,  wie  laliuae  die  legis  actio  zustand, 
ergeben  die  lex  col.  iul.  Genet.  c.  64  und  lex  Mal.  S8.  Dagegen  wird  die  leg.  a. 
der  CommuDaliDagislnl«  fibergangea  von  GaL  U,  ti.  DIp.  fir.  1, 1.  Im  Uabrigen 
vgl.  G«U.  V,  49,  3.  Clp.  S6  ad  Sab.  (0. 1,  16,  8. 1,  90,  4):  Modest.  9  Heg.  (D.  I, 
7,  4);  Gurd.  im  C.  Just.  YIII,  47,  I.  Nach  Kbllbr,  Civilproc.  §  i  ist  die  lag.  a. 
den  Comraunalniani>lriittMi  in  Ihosi  »>iilzogcii  und  lediglich  auf  Gniiul  Privilegs  zu- 
ständig, wobei  auci»  solcbenfalls  dieselbe  nicbl  die  streitige  Gerichtsbarkeit  uni- 
fasste.  Allein  die  leg.  a.  ist  inlegrireuder  Bestandtbeil  der  iurisdiclio  und  wird 
aueh  aptttar  nach  ab  solcher  auerkaniit:  Marc.  4  loat.  in  A.  80;  d«n  Gooimanal- 
baamlMk  Hand  aber  iuriadiotio  m.  Und  ao  wird  in  don  dtirton  lex  col.  luL  Gonot., 
wie  lex  Hai.  die  leg.  a.  nicht  verlieben,  sondern  als  zuständig  vorausg^etzt,  wlhrand 
wiederum  jene  crstere  lex  ergiebt,  dass  die  leg.  a.  auch  die  streitige  Gerichtsbarkeit 
umfasstc,  —  ah^cselieo  da^ou,  dum  die  von  Kkllkh  statuirle  begrilllicbe  üescbriiakuiig 
auf  die  freiwillige  Gerichtabarkelt  jeder  queilonmilsalgen  StQlw  entbahrt. 

84)  Ulp.  9  de  Off.  quaost.  (D.  n,  4,  3):  iuriadictio  est  otiam  iudioia  dandi 

85)  Isid.  Or.  X\ ,  2,  4ü:  liberales  et  ramusiiksiaiae  caosao  «t  qoao principe 
proficiscuQtur,  ibi  (i.  e.  in  nuitiicipiis    non  aguntur. 

86)  Gai.  1  ad  Ed.  prov.  [[).  11,  4,  II  pr.  §  2):  m  idem  cuui  eodem  pluribus 
actionibua  agat,  quanun  aingulanun  quanlitas  inln  iurisdictionenk  iudieantia  (i.  o. 
iua  dicentia)  ait,  ooacervatio  vero  omninni  eseedat  noduoi  iuriadielloois  oiua,  apud 
eum  a^i  poaae  Stbino,  Cassio,  Proculo  placuit«  —  Si  una  actio  conunuaia  alt 
pltuium  paraonarum,  veluU  fajnUiae  erciscundae,  oommuni  dividuodo,  finiura  regun- 
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Beirage  von  Uber  50  000  Sesterzen,  so  dass  deren  Competonz  sich  auf 
ires  nunoies,  als  Streitsachen  bis  zu  solchem  Maximalbeinge  be- 
scbrttokte.**') 

Immerhin  aber  concurrirte  mit  der  Jurisdicticm  der  Commnoal- 
magistrale  die  der  römischen  Prtttoren:  es  lag  in  der  Hand  des 
Klagers,  den  Prooess  nach  seinem  Ermessen  statt  bei  dem  erstereo 
bei  dem  letzteren  anhangig  za  machen.**) 

B.  Die  Gompetenz  zur  extraordinaria  cognitio  (A.  71),  w^he 
unter  der  Bezeichnung  imperium,  quod  iurisdictioni  cobaeret,  wie 
imperinm  mixtum,")  dann  aber  auch  als  imperium  im  engeren  Sinne 
(A.  90.  91)  auftritt,  umfasst  das  weder  in  eine  l^s  actio  einge- 


dorum,  utovin  läugalM  p«rt«8  ap«el»iidM  saut  dm  luriadictionem  eius,  qui  eog- 
noscit?  (.luod  Ofilio  et  Proculo  placel :  Ulp.  ß  Fidoio.  (D.  H,  1,  19  §  I):  quotiens 
fl(«  «itirmtiUile  ad  iiirisili«  liom  in  poHiticnlc  (juaorilnr,  Semper  qiinnliim  pelalur 
quaerunduiQ  est,  nun  quaaluiu  deboatur;  i'aul.  »enl.  Y,  5a  §  (  :  res  iudicatae 
videotar  ab  bis,  quI  Imperiam  potaslateaiqae  babent  (i.  e.  magistratibtu  popiili 
Romaol)  —  itemque  «  magistratibos  manicipalibas  oaqne  ad  summam,  qoa  los 
dicere  possunt:  I  ad  Ed.  (I).  II,  I,  so):  ins  dicetiii  impune  non  pareotur,  —  si 
SUpra  iurisdictioDom  vdil  ins  diicrr;  v-1   (i;is.  (I).  I,,  (.  28)  in  A.  HG. 

87)  Dies  ergieltt  sii  li  aus  i-'olgemitMii :  von  Valenl.  et  Val.  im  Th.  I,  49, 
i  wurde  die  Competenz  des  defensor  civitatis  auf  die  res  minore«  beschräniit : 
in  minoribus  causis  acta  cooficias;  vgl.  Valeot. ,  Val.  et  Grat.  das.  c.  11  §  1. 
Indem  nun  die  erolera  CoosUtution  Id  dem  C.  Just.  I,  85,  I  att%eiiomaien  worde, 
so  erbielten  die  angezogenen  Worte  durt-h  Ztisätz»  folgende  Gestalt :  in  minoribus 
cai)«.is  id  est  usque  ad  qniinjiniLjiiit.»  solidorum  snmmani  act.i  iiidiciiilia  roiiliri.is. 
womit  der  Maximalbetraij  der  res  iiiinores  auf  die  Summe  von  öU  sulidi  oder  aiirci 
be^lliBfl  wird.  Jaslintan  aber  legi  bei  Repartition  der  Sesteraen  aaf  solidi  oder 
aurei  die  Relatioii  za  Gniode  von  1000  Sesteneo  a  i  aolidos  oder  aureus: 
C.  Jost.  IV,  i,  4  §  9.  I.  Jusl.  III,  7,  8  Qod  Weiteres  bei  Schradbr  in  Inst,  cit., 
)li-:iNK< r M< .  AiKiquii.  III.  8,  10.  A.  k.,  woraus  sicb  nan  60  000  Sestenen  als 
Maxiniaibelrag  der  res  minores  ergeben. 

88;  Cic.  p.  Tull.  iO  :  dicit  —  se  —  vadimonium  Kabio  Romam  proaiissuram: 
in  Verr.  V,  13,  34:  nemo  —  Romam  ex  ullo  muoiciplo  vadlmonii  oansa  Teaerll, 
qain  sciret  ele. ;  p.  Quinct.  17,  6i:  cum  Romae  domus  eius,  uxor,  liberi  sint, 
domnm  potius  denuntiem;  Hör.  Sat.  I,  t.  4  1:  illc  datis  vadibus  qiii  rure  cxtractOS 
in  I  rbcin  *  si :  vf:l.  VoioT,  Yadimonium  §  6.  Andrerseits  trat  dem  enlgegen  das 
Privilegium  re^ucaudi  domum. 

89)  Paul.  Not.  ad  Pap.  i  Quacsl.  (Ü.  I,  i\,  i  §  i):  imperium,  quod  iuris- 
dictioni cobaeret;  Ulp.  t  de  Off.  quaest.  (D.  II,  I,  3):  mistom  est  imperiom,  cui 
etiam  iurisdictio  inest,  quod  in  danda  bonorum  possesstoae  cooslstit;  y^jL  A.  9t. 
Im  a!ttechni>^ehei>  Sinne  setzen  dafür  iuriMliclio :  ediel.  pniel.  in  Dig.  XLIl,  t,  6  pr. 
Ulp.  10  ad  Kd.  \U.  \L\l,  5,  4  §  lo)  S  de  Ulf.  proc.  (0.  i,  16,  1  §  S). 
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kleidete,  noch  in  firtheilung  einer  formiila  auslaufende  civilprocessua- 
lische  VtMfabreD,  so  z.  B.  die  Ertheilung  der  separatio  bonorum  (A.  9t] 
oder  der  bonorum  possessio  (A.  89),  wie  einer  sonstigen  missio  in 
possessionem,***)  ingleicben  die  Auferlegung  einer  praetoria  stipuiatio 
caudonalis  (A.  90),  wie  die  Ertheilung  der  in  integrum  re8Ututio(A.91). 
Und  diese  Competenz,  den  staatlichen  Jurisdictionsbeamten  zustandig, 
ist  dagegen  den  oommunalen  Jurisdictionsbeamten  entzogen.*') 

C.  Das  merum  imperium,")  die  Jurigdiction  in  CriminalMchen 
enthaltend,  stand  ebenfalls  den  staatlichen  Jurisdictionsbeamten  zu 
und  zwar  als  eine  fttr  Mandirung  nicht  empfängliche  Competenz,"^ 


90)  Dlp.  I  ad  Bd.  (D.  II ,  I,  i):  iubere  caveri  pcMloiia  sttpolatione  et  in 
possessioncni  inittere  imparii  magis  est,  quam  iuriadictionis;  Paul.  1  ad  Ed.  (D. 

AI,  105):  ubicunque  causae  cofj;nitio  esl,  ibi  praelor  HcsideriiUir. 

91;  Paul,  i  ad  Ed.  iD.  L,  <  ,  56  pr.  §  I):  ,  quae  magis  iiiipcrii  sunt, 
quam  iurisdictioDtö,  magislratus  municipaiis  facere  noa  polest.  Magistratibus  muni- 
cipallbus  noa  pcnnittitttr  ia  fategnim  restitiMr»  aut  bona  rei  servandae  «ausa  iu- 
bere poaaiden  airt  dotis  servanda«  canaa  vel  legatoram  servandorum  causa;  Ulp. 
4  ad  Ed.  (D.  XXXIX,  t,  i  pr.):  dies  cautioni  praostitutus,  si  finielur,  praeloris 
vel  praesidi.s  ofliritiiii  oril.  ex  r;iu<a  vel  reuin  notare  vel  prolelare  euin  et  si  hoc 
localein  exigit  iiu|ui.sitiunem,  ad  luagiätralus  municipales  huc  remitiere;  64  «id  Ed. 
(D.  XLII,  6,  4  §  H) :  an  admitleiida  sepafatio  (w.  bonorum)  Sit  necne,  praeloris 
erit  Td  praesidis  notio,  nullius  alterins;  66  ad  Bd.  (D.  XUI,  7,  t  pr.):  de  cu- 
ratore  oonsitloendo  hoc  iure  utimur,  ul  praetor  adeatur  isque  curalorem  curato- 
resque  constituat  c\  consensu  maioris  purtis  creditorum  vcl  pr;ie>es  provineiae. 
si  bona  dislriiticnda  in  |)ioviiicia  sunt.  Solche  Compotcnz  ist  tMn|)r.iri.i;li(h  für  die 
Maudiruug:  Paul.  Sol.  ad  Pap.  i  (Juae^t.  ^D.  I,  21,  i  §  <j  ^  Imperium,  quod  iuris- 
dictiooi  oohaant»  nandaia  iurisdicUona  transire  verius  est;  Ulp.  I  ad  Ed.  (D. 
XXXDt,  1,  i  pr.)  cit.  Und  dementsprechend  ward  im  prSlorfachen  Edikte  die 
Anordnung  der  slipulalio  damni  infecti,  wie  der  niissio  rei  servandae  causa  ex 
primo  decrcto  für  den  Fall  ilrinKlicher  GcfHlir  iii  imürt :  l  Ip.  t  ad  Ed.  I).  WXIX, 
2>  'i  ^  §  3)  ■  quum  res  damni  infecti  celerilalem  desideral  et  periculusa  dilatio 
praeiori  videlur,  si  ex  hac  causa  sibi  iurisdictiooem  mervaret,  magistratiliua 
mnnicipalibus  delegandum  boc  recle  putavit.  —  Ouas  ei^  res  magiatratibus  munl* 
cipalibus  praelor  vel  praeses  inionxit:  cantiooem  et  poasessionem ;  cetera  suae 
inrisdietioni  rescrvavit. 

9S)  Pap.  t  <^)uaest.  (I).  I,  it.   t  §  1)  in  A.  <».3:   Ulp.  1  de  oir.  (juaewi. 
U,   1,   3j:    merum  est  imperium  habere  gladii  pote»talem  ad  animadverleudum 
fachiorosos  homines,  quod  eliam  potestas  appcllatur;  und  dann  auch  Paul.  IS  ad 
Plaut.  (0. 1,  tS,  6  §  4):  imperium,  quod  non  est  merum,  womit  die  exlraordi- 
naria  cognilio  unter  B  bezeichnet  wird. 

93)  Paji.  1  Oiiaest.  [D.  I,  2t,  t  §  I):  verius  t>>t  —  iiirisdh  lioneiu  "|iii(ieiii 
Iransferri,  sed  merum  imperium,  quod  lege  datur,  noa  posse  transferri;  ^gl.  deus. 
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wogegen  dieselbe  den  communalen  Jnriediotioodieaffllen  entzogen 
wurde.*^ 

II.  Die  potestas«**)  als  die  ans  mit  der  MagiBtraUir  ohne  Weiteres 
verknüpfte  Amtsgewalt  gewann  ihre  allgemeinste  Gompetenz  and  so 
zugleich  ihr  hervorragendstes  Element  in  der  coercitio,  als  der  Be- 
fiignisB,  wider  die  durch  Unbotmttssigkeit  und  Unebrbietung  begangene 
Verletsung  des  geschuldeten  obsequinm  et  reverentia  mit  gewissen 
Zwangsmitteln  vorzugehen  (A.  54) :  mit  multae  dictio,  pignoris  capio 

(Dig.  cit.  pr.]:  videnlur  errare  magistratus,  qui,  quum  public!  iudicii  babeaat  exer- 
cilioncm  lege  vel  i^enatuäcoiiäulto  deli'f,'.U<'n) .  veliiti  legis  luliae  de  aduUeriis  et  si 
quae  sunt  aliae  siiuiles,  iurisdictioaeiii  suatu  inaiKiant.  Huius  rei  fortiäsimuiu  ar- 
gumenhim,  quod  lege  hüia  de  Ti  nonrinelün  otvetur,  ut  is,  coi  obtigerit  eEercHio, 
ponit  eun,  si  iwoAeisealar,  manilare. 

S4)  Ttebat.,  Labeo  a.  Hellt  h  i  l  Ip.  57  ad  Bd.  (D.  XLVII,  10,  17,  §  i): 
<i>rvns  mcus  opcra  vc!  <iiicrcl;i  tua  !lat;cllis  caesii5  est  a  masji^lralti  noslro.  Mela 
putat  daitdam  mihi  iniunarum  udversu-s  te,  in  quantuiii  üb  caiit  rem  aeqiiutn  iudici 
videbilur;  et  si  servus  decesserit,  dominum  eius  agere  posse  Labeo  ait,  quia  de 
damno,  qaod  per  iniariam  focUmi  esl,  agatar;  et  ila  Trebalio  plaeuU;  Labeo  bei 
Ulp.  77  ad  Ed.  (Dig.  cit.  15  §  39):  ^  magifltratDS  mnoielpalis  aervimi  meum  loris 
ruperit ,  an  possini  cum  eo  experiri ,  quasi  adversus  bonos  mores  vcrberaveril. 
Et  :iH  iuiiicetii  «lehere  inquirere,  quid  facicnlcni  sorvum  ineum  verheraverit ;  naiB 
si  honorem  uruameulaquu  petulauter  alteiitaiilcm  caeciderit  absolvendum  euoi; 
Ulp.  18  ad  Bd.  (D.  II,  I,  It):  magistratibus  munteipalibas  aoppliciani  a  servo 
aumere  non  licet.  Modica  aulem  castigatio  noo  est  deneganda.  Denn  indem 
hiernach  das  Recht  des  Communalbeamlen  zur  Geisclimg  des  Sklaven  auf  die 
castigatio  allein  sich  beschriinklo :  A.  (03,  so  ist  hierdurch  die  CriminaUluisdiktion 
Ober  den  Freien,  als  die  höhere  Gompetenz,  ausgescblo»sen. 

95)  Die  von  AHers  Aberileterte  Sdieidmig  von  hnperium  und  potestas  wird 
auch  durch  die  obigen  geselxlichen  Neueraogen  nicht  berShrt.  Und  so  kehren 
denn  auch  nach  dieser  die  entsprechenden  technischen  Ausdrücke  der  frSheran 
Zeiten  wieder,  t.  itnpcriuin  aut  potestas:  Ulp.  12  ad  Sab.  'D.  XLVII,  <  0,  3t): 
si  ex  iiiinoribus  magistratibus  erlt  id  est  qui  sine  imperio  aut  potestate  sunt 
magistratus;  8  de  Off.  proc.  (D.  XLVIII,  6,  7):  Imperium  potesl^itemve  habere, 
eine  tralaticisoh  beibehaltene  Ausdrucksweiae  (IrQherer  Zeiten :  A.  5f.  S.  Imperium 
poteataaqoe:  Piaul.  aent.  reo.  Y,  Sa  §  1  fai  A.  86;  3.  oagiMratns  poteatasve,  eine 
ebenralls  tralaticische  Redewendung:  A.  53.  7'.  so  Iti  Kdirt.  pract.  in  Dij;.  11.  s,  1 
§  «:  qui  ni;»(;istratiim  poleslateiin e  habobil ;  Mac.  r  i  de  lud.  publ.  (0.  XLVII!.  2, 
8):  prohibentur  accusare  —  alii  proplcr  magistralum  potestatemve,  wo  niaj^l^tra- 
los  den  mit  fanperinm,  potestaataa  den  nicht  damit  bekleideten  Jurisdfktionsbeamtcn 
beseiduet;  vgl.  Pkp.  <  Qoaest.  (D.  I,  Ii,  4  pr.):  quae  —  Iure  magistratus  ccm- 
pctunl,  mandari  possunt;  Ulp.  3  ad  Ed.  (H.  II,  3  §  4),  Paul.  3  ad  Bd.  (D.  dt. 
i).  Dann  z.  «.  Up.  s  ad  Ed.  (D.  I,  it,  3):  praefectus  ürbi,  quum  tarminos 
Urbis  ekierit,  polcslalem  nun  habet. 
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und  corpus  retinere,**^  als  der  Inhaftirung,  womit  zugleich  das  virgis 
caedere  Haod  id  Hand  giog.**)  Allein  wttbrend  solche  coercitio  an 
sich  ebenso  den  staatlicbeo»  wie  den  oommanaleo  Jurisdictionsbeamten 
suslaod,'^  so  worden  die  letzteren  in  den  zu  ei^ifenden  Goercitions- 
mitteln  selltst  bescbrttnlct:**)  es  kamen  zwar  denselben  zu  multae 
dictio*"*)  und  pignoris  capio,***)  dagegen  ward  ihnen  das  corpus 
retinere  samml  dem  virgis  caedere  entzogen,"')  indem  selbst  die 


9«)  Hoscm,  Malta  39  A.  91.    Yomt,  XU  Taf.  §  49  unter  B. 

97)  Voigt  a.  0.  §  49,  «0,  sowio  Paul,  de  libert.  (D.  XL,  9,  U  §  <)• 
981  Logos  col.  dcduc.  bei  llyn.  de  cODtr.  HS,  it.  H9,  5.  IS.,  SOWie  Sie. 
FJacc.  de  cood.  agr.  (35,  4  in  A.  82. 

99)  Nicht  bierunter  HiUt  ülp.  I  ad  Ed.  (D.  II,  3,  t  pr.) :  Omnibus  nugislra- 
tOnis,  noD  tanwD  duamvlris  Mcandain  ins  potaslatls  suae  ooncessun  ««t  iuris- 
dictioDem  suam  defendere  poenali  iudicio,  WAoach  das  Proponiereii  einer  beziigiicheii 
a.  poenah's  Seitens  des  Jurisdiktionsbearaten  zwar  als  Auslluss  sfiner  polostis  ,in- 
erlnnnt  i-^t,  alli'in  weder  ;iiif  deren  coercitio  gestützt,  norh  doti  coniiiiuii.ilon 
JuriBdiikliüDsbcamtea  eingeruuDil  ist.  Ganz  Unhaltbares,  wie  Uubogründctcä  bietet 
Lenel,  Edikt  it. 

190)  UoL  Mal.  c.  96:  multas  in  «o  muncipio  ab  Ilviris  praelbetove  diotas, 

item  ab  aedilibus,  quae  aediles  dixiase  se  aput  Ilviros  ambü  alterve  ex  is  proreasi 
erunt;  CIL  VIII,  972:  acd(ilcs)  super  «luanlitaterii  cv  miiliis  riNi.ictara  —  posucrunl; 
XII,  1377:  aed(ilis)  pac(i)  Bag(...)  Ieg(ataj  beueticiaria  e.\  mul(lis} ;  Ulp.  3  ad  I. 
Jul.  et  Pap.  (0.  L,  16,  131  §  I):  niulctam  is  dicere  potest,  ooi  Indieatio  dato 
•st;  Paul.  I  ad  fid.  (D.  II,  6,  t  pr.  §  I) :  ex  quaconque  causa  ad  prartorem  vel 
alios,  qai  iurisdicliooi  praesoot,  in  ius  vocatus  yentre  debet,  ut  hoc  ipsum  sciatur, 
an  iurisdictio  eins  sit.  Si  quis  In  ius  vocatus  non  ierit,  ex  causa  a  compi'tfuio  io- 
dice  i.  e.  ius  dltonto  inulcta  pro  iiirisdictionc  iudiris  damnabitur.  Duii  li  .M  in- 
date  der  späteren  kaiserzeit  ward  das  Alullirungsrecht  der  Commun<iliiiagi.strate 
beschrinktt  «a  ward  denselben  solche  MachtbeAigniss  belassen  nur  wegen  Unbot- 
müsslehdt  wider  jurisdiktlonelle,  nicht  dagegen  wider  administrative  VeHOgnngeii: 
Ulp.  I.  c  L,  19,  181  §  1):  magtstratos  soloe  et  praesides  proTinciarum  posse 
mnlctam  dlcoro  m.mdnli'^  |>ormissum  est. 

tot  l  lp.  IK  ul  Kd.  1).  IX,  i,  29  §  ') :  niagislratiis  muiiiripales  — ,  quum 
pecudes  aliquis  pignuri  cepisset  etc.  Si ,  dum  putat  se  ex  lege  capere  pignus, 
non  ex  lege  ceperit  et  res  Iritas  comiplasquo  reddat,  dicitur  legem  Aqniliam  lo- 
cum  habera;  qood  dicendum  est,  si  ex  lege  frignus  ««pit,  woraus  erhellt,  das« 
dir  Hnnächligung  zur  pignoris  capio  in  ilirer  Zulässigkeit  durch  eine  lex:  die 
lülia  prisatoruni  näher  priirisiert  worden  ist;  :]f}  ;id  Kd.  (f).  XXVII.  9,  .1^  §  I): 
pignori  capi  iussu  uiagislralus  vcl  praesidis  vel  alterius  poleslatis  et  dislrahi. 

<02)  Darauf  weist  liin  Paul.  IS  ad  Plaut.  (D.  I,  21,  ö  §  «) :  mandato  iuris- 
didione  privalo  eliam  Imperium,  quod  non  est  merum,  videtur  maodari,  quia 
iortodidio  sine  modica  eoercitione  nulla  est ;  denn  indem  hier  die  modica  coercitio 
d.  i.  die  modica  castigatio  von  Ulp.  <8  ad  £d.  (D.II,  i,  19)  auf  das  impwHim 
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Einräumung  des  letzleren  gegenüber  den  Sclaven  nur  auf  einer  von 
der  Theorie  vermitlellen  Conniveuz  zu  beruhen  scheint.'"^) 

III.  Endlich  eine  curatio,  nunmehr  als  cura  bezeichnet.'^)  als 
labegriff  von  specielleo  Compelenzen,  welche  den  Magistraten  uber- 
tragCD  sind,  .steht  Del>en  den  staatlichen  auch  den  comniuiMileo  Jurifi- 
dicUonäbeamien  zu,^^)  und  so  im  Besonderen 

1.  die  tuloris  datio,  welche  jenen  lelzlereo  durch  die  lex  lulia 
privatorum  übertragen  worden  isl;"^; 

2.  die  Erlassong  eines  Decrets  Uber  die  Höhe  der  aufzuwtMiden- 
den  Begrübnisskosten,  wie  evenCueU  der  Verkauf  von  res  hereditariae 
zu  deren  Bestreitung;'*^ 

3.  die  criminalpolizeiliche  Thatigkeii  in  Betreff  der  servi  fogi- 


ntltuin  gestützt  wird,  solches  aber  den  Communalbeamtea  Teliite,  so  ergiebl  sich 
daraus,  daas  denselben  die  fragliche  Competenz  abging.  Die  Inierp retation  dieser 
Sfdle  bei  Hvicau,  Mulla  41,  100  bewegt  aicb  auf  eioen  Irrwcce. 

103)  Lab.  bei  Ulp.  77  ad  Ed.  (D.  XLVU,  10,  15  §  39)  und  Qli».  18  ad  Ed. 

(D.  II,  I,  (2;  in  A.  9i. 

<04)  l'lp.  de  Olf.  praef.  l'rbi  I).  I,  (2,  (  §  l():  cura  c.irnis  omiiis.  iil  iuslo 
(irelio  praebeatur,  ud  curam  praefeclurae  pertiuet;  und  no  die  curae  iu  A.  (iU. 

105)  Nicht  ward  den  ConnDonaibeaniteB  noleisteUt  der  Vertrag  ober  Capi- 
laliflinmg  der  legirteo  Alioiente:  Ulp.  5  de  Oma.  trib.(D.  II,  15,  8  pr.). 

106  Ulp.  38  ad  Sab.  (I).  XX VI,  I,  6  §  S):  totoris  datio  neque  imperii  est 
ncqiie  iurisdictionis ,  scd  fi  soÜ  competit .  cui  nomiriatim  lioc  dedil  \ei  lex  vel 
!>enatuscon$ulluiu  vcl  princeps;  :i6  ad  Hd.  (D.  XXVi,  ö,  3j  :  iu.s  daitdi  tulores 
dalum  eal  ouuiibus  uiagibU-atibu»  municipalibus ;  —  äed  illum,  qui  ab  eodein 
■Buoidpio  vel  agro  eiusdem  municipii  est;  (0.  XXYD,  8,  I  pr*}:  li  a  maflalrati* 
bu8  muoicipaUbuB  tutor  datus  sit;  de  Ott.  praeU  tut.  (fr.  Vat.  491):  si  quis  a  om- 
gi.stratibus  municipalibus  fuerit  datuü  'sc.  tulor.) ;  Ulp.  in  fr.  Sia.  19:  Xoc  to-ori]'- 
pr^Tfj?  TfMV  oTparr,-, (üv  dio<o3iv  eriTpoTTov  d.  Ii.  virarius  quoqiie  Ilvirorum  dat  tuto- 
rein ,  wie  die  von  kittGEH  gegelji-iu-  L  eberselzung  zu  bcrahtigon  i.st  nach  Gloss. 
graee. -lat.  i57,  17:  toicoTr^^ir^Tr,;  vicarins;  438,  44:  9T(>aT7jo; * niagistratus 
duumvir;  41:  etpettiiTta  *  magisUalua  duuoivirali»;  reacr.  Hadriaoi  bei  Ulp.  36 
ad  Ed.  (0.  XXVII,  8,  t  §  9):  ai  ioler  magtstratus  boo  coovcnerit,  at  alleriae  tau- 

tiitii  furiculo  liilorps  darenlur,  ron\ «Miliones  piipillo  non  praeiuilicare  ;  con- 

veiitiune  enim  duuriivirorum  ius  publicuiu  niutari  non  potesl;  le.\  Salpens.  c.  i9. 
Vgl.  Voigt,  Rom.  Kechlägescb.  §  49,  9. 

107)  Ulp.  S6  ad  Ed.  (0.  XI,  7,  II  §  6):  praetor  vel  magislrataa  munid- 
palifl  ad  ftious  sumlus  decemere  detiel:  si  quidem  est  peeuoia  io  beredilate,  ex 
pRcunia,  si  non  H.st,  distraliere  debet  ea,  quae  tempore  pentura  sunt,  quorum 
retentio  onerat  hercdilatcm ;  si  minus,  si  quid  aiiri  argeotique  fuerit,  dialralii  aut 
pignorari  iubebit,  ul  pecunia  expudialur. 
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tivi'*^)  nach  Mas^^abc  (I<m  lex  Fabia  de  piagiariiü  v.  545  uod  deren 
Nachlragsvcrordntingen.  '"'^} 

Jene  Uofuiniun  der  maf^'i^lratischen  CoiiipetiMJzen  gehen  nun, 
wie  bemerkt,  zurück  auf  eine  lex,"")  als  welche  von  Püchta,  Insti- 
tutiuncD  §  92  und  Marvuardt,  Köm.  Staatsverwaltung  I,  66  ff.  die  lex 
lulia  muaicipalis  v.  708  anerkannt  wird.  AUeio  diese  AnDahme  wird 
durch  folgende  Momente  widerlegt: 

a.  die  lex  lulia  municipalis  v.  708  setzt  bei  den  communaleo 
JurisdiclioDsbeamten  Competenzen  voraus,  welche  nach  dem 
in  Frage  stehenden  Gesetze  denselben  abgehen;  nämlich 

aa.  in  v.  416 — 448  die  missio  in  bona  und  proscriptio  bo- 
norum; 

bb.  in  V.  118 — 120  die  CriminaljuriBdiction; 

b.  die  lex  coloniae  luliae  Genetivae  v.  470  misst  noch  den  com- 
munaien  Jurisdictionsbeamten  Imperium  bei:  A.  75«  welches 
durch  das  fragliche  Gesetz  denselben  entzogen  ist; 

c.  die  lex  Rubria  v.  74  3  enthttlt  Bestimmungen,  welche  mit  dem 
fraglichen  Gesetze  in  Widerspruch  stehen,  nAmlich 

aa.  sie  limitirt  das  Gompetenzmaximum  auf  45000  Sesterzen: 
A.  35,  wogegen  das  fragliche  Gesetz  solches  auf  50000 
Sesterzen  erhöhte:  A.  87; 

bb.  sie  misst  noch  den  communalen  Jurisdictionsbeamten  extra- 
ordinaria  cognitio  bei:  A.  39.  40; 

oc.  die  Vorschriften  der  lex  Rubria  würden  Oberhaupt  ent^ 
bebrlich  gewesen  sein,  wenn  bereits  die  lex  lulia  muni- 
cipalis die  in  Frage  stehenden  fundamentalen  Rechts^ 
Ordnungen  gegeben  htttte. 

108]  ülp.  i  ad  Ed.  (ü.  XI,  4,  I  §ti]:  iu  publicum  deüuci  inldlijjuutur,  qui 
lUBgiBtntibiu  maoicipalibiis  tradiU  sunt;  37  ad  Bd.  (D.  XLVH,  S,  5S  §  IS):  si 
fugitivum  mmm  quis  quasi  suum  a  dnuaiviro  vel  «lio,  qui  potestatem  baberel, 
de  carcere  vel  custodia  dimitteret;  Paul.  seal.  rec.  I,  6a,  4:  a»gi8tralu$  munici- 
fiales  ad  officium  praesidis  provinciae  vel  procoosulis  compreliensos  fugitivos  rede 
Iraiisinillunt. 

t09}  Voigt  in  Philol.-Itisl.  Ben  d.  »achs.  Ges.  d.  Wias.  I88S.  XXXVII,  335  0. 

HO)  Pap.  I  Quaest.  (D.  I,  II,  I  §  I) :  verius  est  —  fuore  nuionim  iurts- 
dietionem  quidem  Iraasferri»  sed  merum  impeiiam,  qood  lege  datur,  non  posse 
tnoslre;  Paul.  ^  kI  Ed.  (D.  II,  I,  6)  :  ncr  principaliter  ei  {sc.  cui  numdata  est) 
iurisdictio  dala  tisi,  nec  ipsa  lex  defert,  acd  continual  maadataiu  iurisdicUonem ; 
vgl.  A.  IUI. 
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Aütlreiseits  ergiebt  einen  terrninus  ad  quem  der  L'iiistand,  dass 
bereits  C.  Trebatius  Tesla  (A.  94.  wozu  vgl.  A.  163)  und  Aulus  Uiilius 
(A.  86;  die  für  die  Comniunaloiagistrate  geseteten  jungerea  Compeleiiz- 
beschraokungen  kenneo."') 

Danach  aber  Uberweisen  sich  (]ie  in  Frage  siebenden  fundamea- 
lalen  Reformen  den  jurisdictiotiellen  Compelenzen  der  oonummalen 
Jurisdictionsbeaintcn  der  leges  luliae  iudi'  int  tirn  privatorum  und  pu- 
blicorum  v.  737,"^)  welche,  wie  deren  hdiall  ergiebl,  die  jurisdictio- 
nelle  magislratiäche  Gompetenz  für  Italien  mii  Ausschluss  der  Pro- 
vinzen regelten."*) 

§ 

Di«  lex  Iilia  iUiciami  f rifatoru. 

Die  Vorschriften  der  lex  lulia  privaloram ordnen  sich  zu 
vier  verschiedenen  Gruppen :  Ober  Gompetenz,  wie  Ober  officium  ins 
dioentis,  und  Ober  Organisation  des  iudicium,  wie  Ober  offidum 
iudicis.    Und  zwar  regeln  dieselben 


<Hi  beide  lebten  noch  uiiler  Aiii;usl,  wie  in  UetrelV  des  Trcb.iliiis  bezeug! 
wird  durch  lu!>t.  II,  it}  |>r.  llur.  Sal.  11,  i  vgl.  HEiNuoRr ,  Hör.  Sät. ^  238  f. ,  be- 
zOglicb  des  Ofilius  aber  daraus  sich  ensiebt,  dass  derselbe  swei  aagasteiscbe  Er- 
lasse kannte :  ebenso  die  lex  Julia  de  vicesin»  heraditatum  et-  legalomm  v.  J.  5 : 
Voir.i ,  Rriiii.  Recbisgesch.  §  11,  i4,  wie  die  augnsleisdien  Edikte  Aber  das  IN- 
bliouä-Vadiiuonium  :  Voigt,  V.uliinoniiin)  G5. 

IIS)  Vgl.  A.  106.    Su  auch  M.  VVi.Ai^äAk,  Uüiu.  l'rozeäägtiselze.  Leipz. 
I,  1 93  ff.  und  in  Zt^cbr.  d.  Savigny-Stiftung,  i  888.  IX,  383  ff. 

413)  Vgl.  Cuq  in  Milanges  d'arch^.  et  d'bisloire.  4881.  S98.  Nach  Wlas« 
SAK  a.  O.  I,  191  ff.  erlicss  August  neben  seinen  beiden  leges  iudiciorum  privale- 
rum  und  piil)licoruin,  die  Icili^lic  h  für  du-  Stadt  Horn  Geltung  t^ehabt  haben  sollen, 
noch  eine  lc\  iudiciorum  |»r i\ .iloiuin  j. fiir  die  auswärtigen  n)mi>chen  Hiiriier- 
geineuidenu.  Allein  dies  ist  eine  reine  MulUinas.suiig,  fiir  welche  nicht  die  ge- 
ringste qnellenmSftsige  oder  sachliche  Cnterslützung  erbracht  wird,  der  aber  ent- 
gegensieht, dass  die  NichterwSbnung  eines  so  wichtigen,  organischen  Geselies  in 
den  Quellen  f.Mnz  undcukbiir  i>t .  d  i^^-.  es  femer  rein  stadlröniisi  lic  leges  über- 
li.Hipt  uiclit  lii'ti  li.it,  da->s  sudann  die  Cilirweise  der  beiden  Ici^cs  luliac  (§  2) 
Jene  Annahme  ger,iile\vc,K>  aiis.sohliesst ,  und  dass  endlich  jene  Muthmassung  auf 
unvereinbare  Widersprüche  stü!>st,  indem  ebensowohl  die  Compctcnzbeschränkungen 
von  iurisdictio,  imperium  «luod  iorisdlclioni  cohaeret,  menim  Imperium  und  ooer- 
citlo,  als  auch  Detallvorscbriflen ,  so  Sber  die  prorogatio  fori  (A.  146)  in  Stadl- 
Tomiscben  Gesetzen  der  Anwendbarkeit  enlbdirt  haben  würden. 

f  U]  Eine  liesUtulion  unternimmt  Birma,  Gaii  Inst,  commenl.  IV.  i'i  ff. 


uiyui^Cü  üy  Google 


37] 


LeBKR  DIK  LECEH  il  lIaE  lUDlCiOROM  PRiVATORUH  BTC. 


505 


A.  die  Competenz  der  communaleii  Jurisdictioii  in  der  Sphflre 
der  civilprocessualiscbeo  Rechlspflege,  wie  der  eure  sammt  der  coer- 
cilio,  worauf  folgende  Yorscbriflen  sich  beziehen: 

1.  die  extraordinaria  cognitto  wird  denselben  entzogen:  A.  90  f.; 

8.  die  Gompelenz  im  ordinariscben  Processverfahren  wird  den- 
selben bestätigt,  und  zwar  insbesondere 

a.  für  die  ordinaria  iudicia,  als  das  Verfohren  im  Formolar- 
processe:  A.  84;  sowie 

b.  fUr  die  legis  actio  insoweit,  als  bisher  dieselbe  den  Gommnoal- 
beamten  bereits  zugestanden  hatte:  A.  80; 

5.  zugleich  wird  jedoch  diese  Competenz  unter  8  einer  drei- 
fachen Beschränkung  unterstellt:  es  werdeo  dm  Comiuuoalmagislraten 
entzogen 

a.  die  actiones  famosae:  A.  85; 

b.  die  caiisae  liberales:  A.  Sö; 

c.  die  res  maiures  d.s.  Streitsachen  Uber  50Ü00  Seslerzen: 
A.  86  f. ; 

4.  dabei  wird  jedoch  prürogalio  fori  nachgelassea  "  )  und  dies 
in  der  doppelten  Be/.ii'luing,  da.>s 

a.  die  der  Couipetenz  des  lloiiitiiuiialbeaLiilen  nach  Massiiahe  von 
3  entzogene  Slrcitsaclic  auf  (iriind  einer  von  ticn  Failcien 
abg(,'s(-hlossencn  paclio  bei  demselben  anhUngig  gemacht  wer- 
den darf;"*') 

b.  die  der  C-onipelen/-  des  Coniuiunalljeanilfn  uiitfitallendr  Siruil- 
sache  auf  Grund  einer  von  den  Parteien  abgescblossenea 


116)  Ulp.  3  ad  Bd.  (D.  Y,  I,  S  §  I):  lex  lolia  hidicifHmn  alt:  »Quo  minua 
iat«r  privatM  conveniai«.    Vgl.  A.  Bi-;thmam«-Hoixwbo,  VeraiMdie.  Barl.  1827.  15. 

H  f))  Paul,  i  ad  Ed.  D.  L,  (,  iH)  :  iiitor  coiivcnieiiles  el  de  re  niaiori  apud 
rnagistralus  nuinicipalcs  a^elur.  Kineii  Votg.iiif,'  ltk  iI)  <I  i-^  Im  i>diklions}.v'scl/.  in 
Alcälc  in  A.  i9  v.  4  f.;  sei  is,  a  quo  pelelur,   quoujve  quo  agotur,  d(ej  e(a)  r{e) 

io  60  municipio,  ootonia,  praefactora  iudicio  certare  [volet]  ,  quo  miAUS 

ibei  d(a)  e(a)  r(a]  fudax  arbitenre  addieatar,  deiur  quove  minus  ibei  d(e)  e(a) 
r(e)  iudicium  ita  feiat,  utel  de  ieis  rebus,  quibus  ex  h(ac)  l[cge)  iudicia  data 
erunl ,  iiidiriuiii  (icrci ,  oxcrcori  oixjrlohit ,  ox  h(ac)  I  <'m'  ii 'iliiltiinl  r(ogaliir). 
Üeiunach  la>>t  sich  die  fragliclic  Vcrliigunf^  etwa  daliin  resliiuin'u :  quo  oiiaus  de 
Ü8  rebus,  quae  supra  scriptae  sunt ,  ut  ia  eo  municipiu ,  coiouia ,  praolBclun  io- 
d«  arbilenre  addioatur,  detor  iadidumTO  flat,  ioter  privatos  «oaTOuiat  (A.  116),  ex 
bae  lege  oibttam  rogalnr. 
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pactio  bei  dem  Jnradiclionsbeamten  einer  anderen  Commune 
anhängig  gemacht  werden  darf.**^ 

5.  Ueberdem  wird  die  Mandimng  der  zuständigen  jurisdictionellen 
Gompetenz  bestätigt."^ 

6.  logleichen  wird  die  den  Communalbeamten  zuständig  coer- 
citio  im  Allgemeinen  bestätigt,  im  Besonderen  jedoch  auf  das  multam 
dicere  and  pignus  capere  beschrankt:  A.  100  ff. 

7.  Endlich  wird  den  Hviri  oder  IVviri  iure  dieundo  dw  tutoris 
datio  obertragen:  A.  106. 

B.  Sodann  ertheflt  das  Gesetz  Vorschriften  in  Betreff  des  olBciiioi 
iuü  dicentis,  nämlich 

I.  der  rerum  actus  wird 

a.  in  seinor  Dauer  vcilüniiorl,  indem  einerseits  dreissig  von  don 
iiuli  liunuryrii  eiugL'ncjiniiiene  l'iige  zugeschlagen  und  ainirer- 
seits  von  den  Salurnalia,  die  nach  dem  Kalender  auf  einen  Tag: 
den  17.  Deceniber  angesetzt,  deren  Feier  aber  auf  sieben 
Tage:  vom  17.  —  23.  Deceniber  ausgt  ilelint  worden  war,'*"] 
nur  (Ikm  Tage:  der  17.  — 19.  Deceiuber  der  Hechtöpflege 
entzogen  wurden;'^') 


Hl)  Ulp.  HO  ad  Ed.  (U.  V,  I,  19  §  2);  si  uierces  vendidit  certo  iuci  vel 
disposuil  vel  ooropamvit,  videtar,  nisi  alio  loci,  ut  defenderat,  convenit,  ibidem 
se  defendere.  Vgl.  Voicst,  XII  Taf.  §57,  3.  Von  G.  F.  Rbatx,  D«r  Gerichts- 
staad der  freiwilligen  Unlerworfuiig.  tO.  wird  die  einschlagende  Vorschrirt  dahin 
restiluirt:  quo  minus  nlio  loci,  ul  irus  sc  (lefoiid.il,  intor  prix.il'i..  cnrivi'ui.it.  hnc 
lege  nihil  rugato  (violinehr:  c\  hac  lege  uihiluni  ro^alur  ,  >\ogogen  vcrfetiit  ist 
L.  Mehzingkb,  Üer  Gerichtsstand  der  Vereinbarung,  Müncbea  1888.  i:  quo  minus 
alhis  praetor,  quam  cuius  iorladictio  alt,  ul  ius  dical  inter  privates  convenial,  hac 
lege  non  prohibetar.   Vgl.  Wlassai,  KSro.  Processges.  I,  tOS  ff. 

118}  Paul.  9  ad  Ed.  (D.  II,  \,  6):  noc  principaliter  ci  (sc.  cui  iurisdiclio 
inundaiR  estl  iuristlictio  data  est  nee  ipsa  le^  delerl,  sed  contimial  mandatam  iuria- 
dictionem :  vgl.  A.  t  I U. 

119)  Suel.  Aug.  M  :  ne  quod  —  maleScium  n^tiumve  inpunitate  vel  mora 
etaberetur,  triginia  amplius  dies,  qui  bonorariis  litdis  occupabantur,  adui  reram 
accomodavii ;  vgl.  0.  B.  HARTMAMif,  Der  Ordo  ludiciorttm.  I,  143  L,  Hosghkb,  Das 
alte  röm.  Jahr.  338. 

120  Macr.  Sat.  I.  10,  3.  S4.  II,  50.  Marl.  .\I,  6.  Luciau.  Saturn.  2.  vgl. 
IIahtma.x.x  a.  U.  60  f.  H7. 

fSI)  Mallios  bei  Macr.  Sal.  I,  «0,  4:  Augustus  —  in  legibus  lodiciariis 
triduo  servari  fiariaa  (i.  e.  Satarnalia)  iosril;  vgl.  §  S3. 
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b.  in  seiner  Arbeitslast  erleichtert,  indem  Air  die  nicht  eximirten 
d.  h.  nicht  beschleunigten  iudicia  imperio  continentia,  die 
noch  im  November  und  December  anhangig  gemacht  wurden, 
deren  Verweisung  zum  folgenden  Jahre  nachgelassen  wurde. 

2.  Die  RechtrertiguDgsgruade  flir  die  retecüo  iudicis  werden  im 
Kinzelnen  festgestellt.'^ 

3.  In  BetrelV  der  diftissio  iiidicii,  als  der  Verlegung  der  anho- 
raumten  constitutio  iiidicii  auf  einen  anderen  Termin  veranlasst  da- 
durch, dass  Hichter  oder  Partei  in  dem  zuerst  angescizlen  Tennine 
enlschuldigl  ausseoblieben,  werden  im  Hinblick  auf  die  in  \11  Tateln 
II,  2  aufgezüblten  EntschuldiguDgsgrttnde ''^)  neue  BestimmuDgea  ge- 
troffen.»«*) 

4.  Sodann  werden  der  praedum  datio  in  ihren  beiden  Ober- 
Iteferten  Verwendungen  in  der  leg.  a.  sacramenti  Stipulationen  sub- 
stituirt.    Und  zwar 


ISS)  Suet.  Aug.  3S:  plerisque  iadicaoiU  tanmu  detractaDl{|>us  vix  oonccssit, 
—  —  tit  soUtae  agi  Novembri  ac  Oecembri  inense  res  omitlcrcntur,  wo/u  vgl. 
Hahtmann  a.  0.  347.  3.'>8.  Es  hat  diese  Vorschrift  n.icli  den  Worten  .Suctons 
nicht,  wie  Haktmann  a.  0.  358.  Zvmit,  Criminalprocess  Iii.  3  annehmen,  den 
actus  rerum  für  die  Monate  November  und  December  aufgehoben,  als  vielmehr 
Dach,  wie  vor  io  ThStlgkeit  belasseo,  wohl  aber  die  Zahl  der  la  verbandebiden 
Prozesse  elngeBchittokt:  sie  gestattete  die  Verweisaog  in  das  kommende  Jahr  ruck- 
sichtlich der  im  Novenjber  und  December  einzubringenden  nicht  eximirten  iudicia 
imperio  contincntia,  welche,  dafern  in  jenen  Monaten  vor  das  iudicium  verwiesen, 
noch  iui  laufenden  Jahre  abgeurlheill  werden  musüten,  weil  sie  audernfall:»  mit 
Ablauf  des  prätoriscben  Amtsjahres  dardi  mors  litis  erloschen  wiren:  Voiqt, 
Xn  Tsf.  §  B5y  4S.  Jene  Terwelsung  selbst  aber  erfolgte  miltelsl  prolelio  Swlena 
des  his  dioMis:  Hartmanic  a.  O.  ISO  ff. 

113)  Bdict.  Venafr.  im  CIL  X,  4141  v.  68:  dum  redpeFatorum  reiectio  inter 

cum,  qui  agat,  et  eum,  (|uocum)  agetur,  ita  li[et,  ut  lege  lulia ,  q]uae  de  iudiciis 
pri\atis  lata  est,  licebit,  oportebit;  v^.  Ubnzbm  im  Rbein.  Museum,  N.  F.  1854. 
IX,  553. 

i24)  Voigt.  XII  Taf.  1,  5H  \T. 

IIS  (lell.  XIV.  3.  I  :  in  dierum  quidcm  diflissionibus  comperendinationi- 
buMiue  et  aliis  quibusdaui  ritibus  ex  Ipsa  lege  lulia  «t  ex  Sabini  Masarii  et  quo> 
modam  alioram  iurisperltoram  comnMMiterlis  commonili  et  adminieulatt  suoias. 
Der  Aosdruck  dlffiodere  diem:  Voiqt,  XII  TaL  §54,  S7  Ist  jünger t  die  XII 
TMn  n,  S  sagten  dafOr  diffendere  diem:  Fest.  173a,  14. 
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a.  an  Stelle  der  datio  pi  aedis  sdcramenli,'^*)  welche  eine  jun^t^pre 
Zeil  neben  ticr  depositio  sacrainenti nachgelassen  hatte, 
wird  eine  zweiseilige  sponsio  sacramenti  gesetzt,  so  dass 
zwar  die  provocalio  sacramenti  Seitens  der  beiden  Parteien 
in  altlicrgebrachter  Weise  sich  vollzog,'^)  die  Sicherung  je- 
doch der  voQ  der  itoterlegcnen  Partei  zu  leisteoden  Zahlung 
des  sacrameotttm  nunmehr  durch  eine  sponsio  und  restipulalio 
poenaiis  über  certa  pecnnia  erfolgte.'^) 

126!  Dio  (lalio  pr.icdis  sacramenti:  Gai.  IV,  ttl.  wird  als  geltendes  Recht 
bekuodel  vou  Flaut.  Men.  IV,  i,  28:  pracüem  (sc.  saerainculi)  dedit,  wozu  vgl. 
Voigt,  Röm«  IlMhIsgeseh.  Bell.  VII  A.  S.  ttod  indirekt  durch  die  les  Pftpiria  v.  465 
in  A.  69. 

127)  Die  deposilio  sacramenti  ad  pontem  wird  bezeugt  von  Varro  LL.  T, 
180.  Fest.  I  i  II).  .»4.  (Jai.  IV,    13  in  \.  t29. 

t28,  Dies  bekundet  besonders  G.ii.  IV,  9.">  iu  A.  IS9,  sowie  Val.  I'rob.  de 
Not.  §  4,  i  :  (luaiido  uegas,  le  sacramcnto  quiu(jcnario  provoco;  vgl.  Voigt,  Röm. 
Recbtsgescb.  Beil.  VII  A.  6. 

1 19)  Dies  wird  bezeugt  vor  Allem  durch  Gai.  IV,  13:  qui  victiu  erai|  sum- 
ma ro  sacramenti  praestabat  pocnae  nomine  eaquc  in  publicum  ccdebat  praedesque 
eo  nomine  pr;i>>tori  diihinliir.  uon  iit  nniic  sponsionis  et  rcslipulalionis  pocna  hicro 
cedit  adver.<>ariu,  i|ui  vicerit;  und  dann  aucli  durch  IV,  95,  wo  Gai.,  naclideui  er 
in  IV,  13  IT.  den  Prosesa  der  leg.  a.  sacramenti  in  dessen  von  Alters  her  obe^ 
lieferter  Gestaltung  dargestellt  hat,  die  za  seiner  Zeit  Platz  greifende  Modifllntiim 
jenes  Verfahrens  in  den  Worten  wiedergiebt:  si  apud  centumvlroe  agilur,  sumroam 
sponsidnis  tion  per  formulam  petimus,  sed  per  legis  artionem ;  sacramento  'enim 
lontenilc  n-  prOvoca[tione  Iit]  eaquc  spotKsio  .scslerlioruni  CXXV  nuintnuruin  fit, 
und  worin  somit  dreierlei  bekundet  wird:  a.  es  ündol  uach,  wie  vor  provocatio 
sacramento  statt;  b.  an  solche  provocatio  knüpft  sich  eine  sponsio  poenaiis  an 
über  IS6  Seslerzen  (A.  135):  c.  die  Aufforderung  der  Parthie  an  den  Gegner 
zur  Vollzi<'luinf;  solcher  sponsio  ward  nicht  vermittelt  i  ir  'i  ein  per  formulam 
pelerc  d.  Ii.  diiicli  aut-re  per  spon'^ionem,  sondern  duioli  d.i-  piT  Ictiis  n  tifMieni 
petero  d.  h.  durch  die  pro\ocatio  sacrauieulo.  Souacb  wird  >ou  Gai.  uichl  be- 
sagt, als  vielmehr  ausdrSekUcfa  verneint,  was  demselbM  Th.  LonAa,  Kril.  Studien. 
München  1818.  68  beimisst:  »aus  Gai.  IV,  95  cf.  91  sqq.  geht  hervor,  dass  das 
lege  agere  sacraniento  Platz  ^riir  im  Fall  der  actio  in  rem  per  sponsionem,  wenn 
%or  tlcm  Cenlniin ir.ilLK'richl  zu  \ filiiiridclii  \N;ir«.  Vielini'lir  i<l  dieser  Aufstclltmg 
enlycgenzuiiiiltcii.  d,i-s  daiuil  die  \  i  rciiiijjiuM^  eier  itbsuliil  ereinbarer  Prozess- 
arten  slatuirl  wird :  w  ie  in  den  Quellen  das  lege  agere  und  das  per  concepla  verba 
agere  als  zwei  einander  heterogene  Proze^sgattungeo  gegenilbertrelen,  zwischen 
denen  ketneriei  Berührung  oder  Verknüpitang  oder  Ausgleichung  je  sieh  vollaogen 
hat,  .so  bernlitTi  auch  beide  in  Wahrheit  auf  einer  prinzipiell  so  diametral  ent- 
gejjicnsjioi'l/tcii  Siriilvlnr,  da--  beide  zti  einander  in  dein  Verhältnisse  der  >!•  ilekiil.ir- 
repulsiou  stehen  ;  eine  tiiiiLapselung  der  eineu  in  die  uudero  ergiebl  eine  meta- 
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Und  damit  verbiDdet  sich  zugleich  eine  fünffache  Neuerung: 
aa.  wahrend  in  ältester  Zeit  daa  sacramentuni,  welches  von 
der  im  Procesae  unterlegenen  Partei  bestellt  war,  der 
pontificaleo  Priestercasse  and  weiterhin  dann  dem  aera- 
rimn  Satunu  zur  Verwendung  für  die  sacra  publica  zur 
fiel,^">)  80  ward  jetzt  dasselbe  dem  obsiegenden  Gegner 
tiberwiesen  ;*^)  dementsprechend 
bb.  wilhrend  früher  das  durch  praedum  datio  sicher  gestellte 
sacramentum  nach  Hassgabe  der  lex  Papiria  v.  465  durch 
die  niviri  capitales  ex  officio  eingezogen  wurde  so 
ward  jetzt  dasselbe  von  der  im  Processe  obsiegenden 
Partei  eingehoben,  eventnell  auf  Grund  der  sponsio  oder 

physische  UnoiOgtichkeit.  Und  so  ist  denn  auch  die  sponsio,  welche  in  der 
<Hnf;li(heii  Kl;if.'e  heim  nijere  per  spon^ionem  und  welche  bei  der  legis  actio  sa- 
cramenti  1'l.itz  greift,  woscnllieh  VL-rsLhiedon :  jene  ist  priu'iiidicialis  und  förmell 
demgeiuäss  auf  ili  Scstcrzea:  üai.  IV  ,  93  f.,  diese  ii>l  poeiiaiis  und  coucipirt  sieb 
■uf  f  95  Saiterwii;  vgl.  BcfiniANif-HoLkwiG  tai  Ztsohr.  f.  gesch.  RcchlswisMiiseb. 
I8SS.  V,  388  IT.  Danach  aber  ergiebt  sieb  «ifl^ch  für  Isid.  Or.  V,  14,  30: 
«sacramentum  est  pigmis  sponsionis  der  Sinn:  das  sacranienhun  ist  der  bei  der 
bezüglichen  sponsio  ausftesetzte  Siegespreis:  Voigt  in  Pliilol. -liisl.  Heriehton  der 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  t888.  XL,  255  IT.  Nach  alledetu  eutlallt  die  von  mir  selbst 
io  lus  oat.  tu  A.  HöO,  wie  in  XU  Taf.  §  61,  3  ausgesprochene  Aooabme,  dass 
Gai.  in  den  Worten  asummam  sponsionis  petimos  per  legis  actiooem«  and  sc« 
sponsio  sestertiorom  CXXV  nummorum  fite  unter  sponsio  in  neg)%enlem  Sprach- 
gd>rattcbe  das  sacramentum  der  leg.  a.  bexeicbnet  habe:  die  GegenQberslellung 
von  »summain  sponsionis  non  per  fonnulam  petimus  ■  schliesst  solches  aus,  da 
hier  sponsio  sicher  in  lechnischeiu  Sinuc  steht.  Dagegen  ist  allerdings  der  Au^ 
dmek  petere  in  den  Worten  asummam  spoo^onis  non  per  formulam  petimus,  sed 
per  legis  actionemt  niebt  in  seinem  teebniscben  Sinne  gebraoebt  von  dingliober 
Klage  erfa^n  (Voigt,  Rüin.  Kechtsgesch.  §  S9|  13),  als  vielmelir  in  der  vulgären 
Bedeutung  von  fordern :  denn  in  der  leg.  a.  sacramenti  in  rem  richtet  sich  der 
Klaganspruch  weder  reell,  noch  fortnell  auf  eine  summa  sponsioni>,  als  vielmehr 
reell  auf  richterliche  Anerkennung  des  zuständigen  üiugliLheu  Rechts,  furiucll  auf 
das  RiditerurtlieU,  dass  das  sacramentum  des  KUgers  iostum  sei.  Und  in  gleicber 
Heriebuog  kebit  dieser  Ausdruck  petere  in  vulgarem  Sinne  auch  wieder  bei 
Pseudo-Asc.  in  Vcrr.  p.  4  64  :  cum  —  liligatores  —  poena  se  Saorsmenti  pelercnt: 
<lie  Parteien  aitakiron  sich  gegenseitig  mit  der  poena  saerameoli  d.  h.  mit  der 
provocalio  sacramenti. 

«30)  Voigt,  XII  Taf.  §  6i,  i.  5. 

13f)  Gai.  IV,  13  in  A.  119:  nunc  sponsionis  et  restipubtionis  poena  lucro 
cedit  adversario,  qni  vicerit. 

131}  Fest.  347a,  4  ff.  in  A.  59. 
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restipulatio  poenalis  durch  a.  certae  creditae  pecuniae 
eingeklagt  (A.  4)9); 

cc.  ferner  wurde  durch  die  lex  lulia  des  quinquagenarium 
BaGramentuni,  das  nach  den  XU  Tat.  I,  6  im  Betrage  von 
60  Libralaasen  bei  Processobjecten  nnter  4000  Libralassen 
zu  bestellen  war,  aufgehoben,  so  dass  nar  ein  einziges: 
das  quingenariom  in  Anwendung  verblieb;**^ 

dd.  andrerseits  wurde  durch  die  lex  lulia  mit  ftttoksicht  auf 
die  lex  Papiria  v.  665  verordnet  (A.  134),  dass  das 
qaingenarium  sacramentum,  welches  nach  den  XII  Tafeln 
I,  6  im  Betrage  von  500  Libralassen  bei  Processobjecten 
im  Minimalwerthe  von  1000  Libralassen  zu  bestellen 
war  und  auf  das  allein  jetzt  die  provocatio  sacramenti 
sich  concipirl  (A.  1 28),  in  der  darüber  abzuscbliessenden 
sponsio  und  restipulatio  in  Sesterzen  auszudrucken  sei; 
allein 

ee.  zugleich  legte  die  lex  lulia  fttr  solchen  Umsatz  der  Libral- 
'  asse  in  Sesterze  nicht  die  älteste  von  dem  Senatus- 
consult  V.  185  angenommene  und  als  normal  in  ifom 
Rechtsverkehre  festgehaltene  Relation  zu  Grunde,  wonach 
Libralas  ui^  Sesterz  gleichwerlhig  waren,  als  vielmehr 
es  setzte  dieselbe  an  Stelle  des  libralcn  das  unciale  As 
der  lex  Flaininia  v.  537  mit  seiner  Relation  von  4  Assen 
=  i  Sesterz,"')  so  dass  damit  jene  Strafe  von  öUO  A^^u 

133]  WSbnnid  fQr  die  illere  Zeit  die  Dairiieitit  de»  aaeranenlum  ols  quio- 
genarium  und  quinqnagenariom  i>ekaadel  wird  von  Gai.  IV,  14:  poena  ateraoMati 
aut  quingeoaria  erat  ant  quinquageoaiia,  wie  15:  si  de  re  mmoris,  quam  H  aeria 

agebalur.  quinqu  iponarin  s.icnunento.  ii'>ti  (iiiinvi>n  u  io  eos  conicnderc  solitos  fuisse, 
SO  ist  für  die  spulere  Zeil  das  sacrainciiluin  (luinKciiarium  allein  bezeugt  von  Prob, 
de  Litt.  äing.  §  4,  2:  te  sacraiuenlo  quingenario  provoco  uod  Gai.  IV,  <6,  wozu 
vgl.  V016T,  XII  Tat.  §  6i,  17.  Nach  dem  Reduklionsaatze  in  A.  tS4  wOnten  die 
50  Libralasse  dea  sacnmentoin  quinquagenarimn  1 6  Seateraen  h  circa  t  M.  tS  Pf* 
eigeben  haben,  somit  eine  Summe,  welrhe  nicht  mehr  eine  poeoalis,  aoildera  Mosa 
eine  praeindicialis  sponsio  rcsiiltirl  ir.illc:  (lai   IV,  9'1  f. 

134j  Der  Te\t  von  Gai.  IV,  95:  caque  spunsio  seslertium  CXXV  nummorum 
tit,  scilicel  proptcr  legem  seblieaal  geradewega  aua,  daas  die  hier  ange- 
zogene lex  die  aponsio  poenalia  der  praedia  datio  aubelituirt  habe,  wie  Pvgbta, 
Kleine  civilist.  Schriften  370.  HttscuKi:,  Multa  418.  Wlass^k.  Rom.  I*rozes8gesetxe 
1,  SlO  annehmen,  ala  vielmehr  es  be^gi  derselbe,  da«s  mit  Riickaicbt  auf  die  1»^ 
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auf  V«  ibres  alten  legalen  Werthes:  auf  125  Sesterzen 
=  fast  Sil  M.  93  Pf.  abgemindert  ^vnrde.*») 


treffrade  Im  :  propter  legem 


der  AoMtt  des  Mcrameotum  IQr  die  be- 


iflgliehe  Aipnlation  auf  die  Samme  von  ISS  Seslenea  vongeechridwn  worden  sei. 
Diese  letilere  Torschrifl  aber  erfolgte  durch  dasjenige  Gesell,  welches  jene  stipu- 
latiO  poenalis  an  Stelle  i\or  datio  prnedis  saorRmenti  setzt«*,  somit  VOD  der  lex  lulia 
privatonun  '^nlbst.    In  Hetrotl  jener  Vcrvveisuni;  tiiiii  auf  die  lex  ......   . .  kommen 

zwei  Moiaeiile  lu  lielraclit:  einerseits  der  Uuisal/.  aus  A»sea  in  Sesterzen  und  andrer- 
sidls  die  Abmindmuig  der  in  der  provocatio  aaeraoMnli  genannten  600  Libralasse 
KS  600  Sestersen  auf  die  hi  der  sponsio  posmatls  genannten  il6  Sesterzen.  Denn 
was  diesen  letzteren  Homent  beiriill,  so  enthllt  die  in  der  sponsio  sich  vollziehende 
Umrcchniirif;  des  (|uingennritnii  sacmmenttim  in  125  Se'-lcr/on  in  dor  Tliat  eine 
Herabsetzung  des  ersleren  auf  das  Viertel,  da  bis  in  die  Kaiserzeil  liinein  im  Aii- 
gemeinen  an  der  Gleichstellung  von  Librahs  und  Sesterz  festgehalten  wird :  Tonr, 
B6m.  Rechtsgeschldite  $  10,  SS.  Allein  auf  diesen  Ponict  kann  sieh  der  Aasdruck 

des  Gaiiu :  propler  legem  iddit  besteben :  es  besagt  Gaius  nidit,  die 

Abmindcrung  von  SOO  Libralassen  auf  ttS  Sestersen  ist  von  der  lex  Itilia  für  die 

Stipulatio  poenalis  mit  Rücksicht  auf  die  lex    vorgeschrieben  worden; 

denn  es  tritt  diese  Abminderung  als  etwas  ganz  neues  und  singuläres,  wie  exceptio- 
nelles  auf,  ohne  dass  dafür  ein  illeres  Oesetz  sich  geboten  bitte,  worauf  dieselbe 
sieh  bitte  stulsen  kOnnen.  Viefanehr  ist  jene  Aeussenmg  des  Gaitis  auf  jenen 
ersteren  Moment  zu  beziehen:  der  Umsatz  aus  Assen  in  Sesterzen  ist  TOn  der  le\ 

lulia  für  die  slipiilalio  poi-nalis  mit  Hiicksirlil  .iiif  die  le\  vorgeschrieben 

worden:  um  etwaij^en  Zweifeln  iilicr  den  Miinzwcrth  der  bei  dem  sacramcntum 
quiugcnarium  in  Frage  kommeiideu  Asse  zu  begegnen.  Das  der  lex  lulia  priva- 
tomoD  ToraoflgdMisde  Gesetz  aber,  welches  Ober  den  MQnswerlh  des  Asses  ver- 
cfdnete,  ist  die  lex  Papiria  v.  666,  die  das  seminncisle  As  einführte:  Hultbcr, 
Metrologie'  291,  4;  und  da  nun  dieses  Gesetz  eine  Relation  von  500  semiuncialen 
Assen  =  fii'  .j  Sesterzen  erijab ,  so  schrieb  die  lex  I'ili  i  mit  Hiirksichl  auf  diese 
lex  i'apiria  vor.  dass  die  betrell'ende  stipulatio  poenalis  nicht  auf  die  500  Asse, 
worauf  das  quingeuarium  sacramentum  lautete,  sondern  auf  Seslene  zu  concipiren 
und  hierbei  wiederum  jene  600  Asse  nidit  nach  Masqgabe  der  lex  Psptate  mit 
6t 7t  Sesterzen,  als  Tielmebr  mit  116  Sesterzen  in  Ansatz  zu  briogen,  somit  slso 
diejenige  Relation  zu  CirunHe  zu  logen  sei,  welche  die  lex  Flaminia  v.  r>37  mit 
ihrem  uncialen  A'^si-  auf-Iellte.  Was  nun  diesem  l>i<ebiiisse  gegenüber  den  Te\l 
bei  Ciai.  1.  c.  belrillt,  so  bietet  der  in  Frage  stehende  §  <J5  ebensowohl  erhebliche 
SehwicTigkeilen  der  Lesung,  als  auch  mehrihehe  Sehreibfehler:  re  re  provocatu 
oder  proYocato  anstatt:  rens  provoeatur,  wie  aoM  statt:  fit  scilicel,  wSbrend 
wiederum  der  Name  der  bctrelTenden  lex,  abgesehen  von  weiteren  Varianten, 
welche  STi'DRMVNn,  Gaii  Inst,  apogr.  ?23  und  IlörKiNr,,  Gaii  Inst,  apoi^r.  ft^  bieten, 
theils  de\itlich ,  theils  undeutlich  gelesen  [C  oder  ( ; '  i cpfe^r  ili  l.oitel .  so  aber 
zweifelsohne  ebenfalls  verschrieben  ist.  Üann  aber  t;estaltet  die  graphische  Ueber- 
lieferung  die  Annahme,  dass  in  der  That  jene  lex  Papiria  too  Qai.  genannt,  somit 
aber  Cre  anstatt  Pa  versehrieben  worden  sei.    Und  dieslklls  ergiebt  sieb  daher 
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b.  Aq  Stelle  der  datio  praedis  litis,  vindiciarum  wird  Hie  dem 
agere  per  sponsiooem  entlehnte  stipulatio  pro  praede  litis, 
viodiciarum*^)  gesetzt,  welche  auf  incerta  pecuoia  concipirt, 
wie  mit  doli  claosala  veraebeo  war"')  und  detngemSss  a.  ex 

der  Sinn ;  das  quingcnariutn  sacramentum,  somit  das  sacnmentum  von  ROO  Assen, 
wrirauf  die  provocalio  sacr.iriieiili  conripirte  .  %viir<ic  n.trli  Ma->s)ialie  der  lex  lulia 
in  der  bezügliciieii  stipulatio  pueualis  mit  Hücli.i>iclit  auf  die  lex  Fapiria  iu  Sestcrzeu 
umgeselzt,  wie  zagleich  auf  116  Sesterzen  fixirt. 

135)  Vgl.  P.  KkCcB»,  Krit.  Venoche.  Beri.  J870.  70,  1.  Hvscm,  Malta. 
30(,  32.  Bei  Gai.  IV,  95  bietet  der  Codex  CXXV  nunimtim.  Allein  darunter 
siiid  nicht,  der  normalen  rönii-cluTi  Suninienhozei(linMnf:<;-\Vci«e  ont.sf>rcclK'nd, 
{i'ii  sestertia,  somit  läöOOO  scstcriii  zu  ver>tobcn;  vieitnehr  bcfolt;!»;  iler  Sclireiber 
des  Codex  Veroncoäiü  die  Maxime,  iibcrhaupt  die  ZitTeru  zur  Markiruiig  als  solcbcr 
mit  dem  Querstriche  ni  Tenehen,  wofOr  ganz  zwetfebfreie  Bdege  ergeben  I,  155. 
157.  III,  79.  10t.  <ta.  IV,  16^93.  186,  eine  Manier,  die  aodi  die  lexoot.  lol. 
Genet.  in  der  Schreibung  von  Ilvir  beobachtet. 

130  Von  Cic.  in  Verr.  II,  I,  .">5.  ttö  wini  im  (Jetjen-^atze  zur  leg.  n.  Äjcrn- 
lueuti  in  rem  die  stipulatio  pro  pracdu  lili:»  vindiciarum  aU  charakteristisches  Stück 
des  agere  per  spoasionem  in  rem  herroitsebobMi :  d  quis  testamenlo  ae  heredera 
esse  arbitraretnr,  —  —  lege  ageret  in  bereditatem  aat  pro  praede  Ulis,  Tindiei- 
arum,  cum  saiis  accepissel,  sponsionem  faceret;  ita  de  hweditale  certaret,  deni- 
gemUsN  (l.iiiKiK  der  le;;.  a.  sacramenti  iu  rem  die  stipulatio  pro  praede  litis,  \indi- 
ciarum  notii  fremd,  vielmehr  die  datio  praedis  litis,  vindiciarum  eigenthümlich 
war.  Dagegen  wird  von  üai.  IV,  94  jene  praedis  datio  als  beseitigt  bekundet: 
Olim,  cum  lege  agebatur,  pro  Ute  et  vlndicHs  —  a  posseasore  patilori  dabanlar 
praedes.  Und  endlich  dass  an  Stelle  dieser  praediui  datio  jene  stipnbtio  pro 
praede  litis  vindtcianim  bei  <ler  leg.  a.  sacrnmeiiti  in  rem  getreten  \var,  bekunden 
Gai.  IV,  8',»:  si  —  in  rem  tecum  agam ,  salis  mihi  dare  debes;  aequum  eniui 
Visum  est  idco,  quod  inlerea  tibi  rem,  quac  au  ad  te  perlineat  dubium  est,  pos- 
sidero  conoeditnr,  cum  satisdatione  eavere,  ut,  si  victus  sis  nec  rem  ipsam  restl- 
tnas  nec  litis  aestimationem  sulTeras,  ait  mihi  polestas  aut  tecum  agendi  ant  cum 
sponsoribus  tuis;  94:  ideo  —  appellata  est  pro  praede  litis,  vindiciarum  stipulatio, 
quia  in  lorum  praedium  sucressit  .  qni  olim ,  cum  le.so  atrebatur,  —  —  dab.-in- 
tur;  I'aul.  I  Seilt,  (fr.  Vat.  336] ;  cum  cjuo  agitur  —  in  rem  — ,  pro  praede  litis 

et  vindiciarum  adveraario  satisdare  cogitur  aut  iudieatum  aolvi;  cum  quo 

agitur  in  rem,  pro  praede  litis,  vindiciaram  et  cavdiit  aul  iodicatam  aolvi; 

seot.  f«c.  V,  9,  S.  vgl.  Voir.T,  lus  nat.  III  A.  115S.  6.  Jorda.n  ,  De  praed.  Kt.  et 
vindic.  Kerl.  (sr,o.  ri'i  (1.  Diese  Stipulation  erforderte  satisdatio  durch  adpromia» 
»oros :  VoKiT  a.  ().  A.  {  .H  'i. 

137)  Diese  Stipulation  lautete  beim  agere  per  s|>oasiouem.  Si  apunsione  vi- 
cero,  nisi  et  rem  et  fructus,  qnibns  de  agitur,  restituas.  in  quantum  e  lege  praea 
litis,  vindiciamm  datns  teneretur,  taniam  pecuoiam  dari  dolumque  mahim  bule  rei 
abesse  abfuturumtpie  esse  spondes?  Vo«;r.  Ins  nal.  A.  8J0  und  dazu  Gai.  IV,  93: 
qua  formula  ita  demum  viocimus.    Eine  ganz  abweichende  Formuliruog  bietet  die 
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slipulattt  der  obsiegeoden  Partei  wider  den  Processgogoer, 
resp.  dessen  adpromissor  begründet.**) 
Und  auf  alle  diese  von  der  lex  lulia  gegebenen  Votschriften 
unter  4  ist  denn  nun  zu  besieben  Gell.  XIY,  2,  1 :  in  —  «Iiis  qui- 
busdam  ritibus  ex  ipsa  l^e  lulia  —  ccMuinoniti  et  admimculati  sumus. 

5.  Endlich  beecbrttnkte  die  lex  lulia  die  Anwendung  der  leg. 
a.  per  manus  inieclionem*")  auf  dem  W^,  dass 

a.  die  leg.  a.  per  manus  iniectionem  pro  iudicato  alleinig  fittr 
die  aotiones  iudicati  und  depensi  in  Anwendung  belassen,  in 
allen  ttbrigen  Vorkomomissen  dagegen  in  leg.  a.  per  manus 
iniectionem  puram  umgewandelt  wird;***) 

b.  die  I^.  a.  per  manus  iniectionem  im  Allgem^nen  durch  cessio 
bonorum  ausgeschlossen  wird:**')  es  wird  demjenigen  Schuld- 
in A.  1 3«)  ritirte,  mir  or<t  später  bekannt  gewordene  Dissert:ition  von  Jordan  62. 
bt'i  der  Iii;,  ii.  >acr;unenli  in  rem  tnit  wahrscheinlich  die  Abiitiderunf;  ein:  Si  lite 
vicero.  vSolche^  »si  vicero»  tiiidet  ein  Vorbild  in  dem  »si  viucenl«  der  Formel  für 
Bestelluog  der  Oviri  perdoelUoiite:  Ut.  I,  S6,  €.  Cic  p.  Uobc.  perd.  4,  13.  6,  16. 

138)  VouT,  R«m.  Raehtaigaseh.  I,  Sil  t, 

139)  Oll.  IV,  30:  p«r  duss  (sc.  teges)  Iiiliu  sublatM  sunt  istae  legto- 

acliones. 

i  iO)  Gai.  IV,  i5:  sed  po.slea  lege  Vallia  excepto  iudicato  et  eo ,  pro  quo 
depeosum  est,  ceteris  omaibus,  cum  quibus  per  manus  ioiecliuDem  agebatur,  per- 
miasuni  est  ribi  manuiii  depellera  «t  pro  w  aigare.  Itaqae  iadicBtas  el  is,  pro  quo 
depenMim  est,  etiam  poet  bme  legem  vtedieeai  dera  debebant  et,  nisi  darent, 
domum  ducebantur,  wo  ich  Vallia  als  Schreibfehler  für  lulia  ansehe:  Voigt  a.  0. 
Beil.  VII  A.  8.  Soirho  l^inschrUnltini^*  ist  einerseits  jünKtTiMi  DiUums  als  die  lex 
Hubria  v.  713,  da.  diese  tu  c  S  i  die  leg.  a.  per  mauuä  iiuecliuuem  aus  der  con- 
fenlo  ia  iure  nodi  kemii;  und  andreneito  ist  jene  Beeblwrdouog  der  lex  Inlia 
wiederum  Mi^hoben  zur  Zeil  von  Gel.  1.  e. :  idqoe,  qoemdiu  legis  actiooes  in  usu 
enni,  Semper  ito  obeervebetur;  unde  noslris  temporibus  is,  cum  quo  iudicati  de- 
pensive  agitur,  iudicatnm  sohi  satisdare  coj,'itur;  §  tOi:  salisdatur  —  propter 
germs  ailionis,  voiuti  iudicati  deix^if-ivc ,  somit:  dilcrii  bei  a.  iudicati  oder  de- 
peuäi  der  Beklagte  die  Vertbeidi(juug  aufnimmt,  darf  er  jetzt,  wie  früher  bei  der 
leg.  a.  per  uanus  iniectionem  puram,  in  eigener  Person  und  ebne  VermlUelung 
eines  vindex  asibi  manum  depellere«  oder  »pro  so  ageret  vgl.  Voier,  XII  Taf. 
§  1 53 ;  allein  er  bat  bei  solcber  Revisionsklage  eaotio  iudicalum  solvi  mit  satisr 
datio  zu  leisten. 

Mi]  (iai.  III,  "8:  bona  —  vetieuiil  —  eoruiii,  qui  cx  lege  lulia  bonis  ce- 
dunli  DiocI.  im  C.  Just.  Vll,  71,  i:  leijis  luliac  de  boois  cedeodis  beneticium 
eonstUutionibus  Oivorum  noslromm  parentium  ad  proviocias  porrectom  esse,  al 
oesaio  bonorum  admiualnr,  notum  est;  C.  Tb.  IV,  tO  robr. :  Qol  boois  ex  lege 
Inlia  cadere  poesont. 
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ner,  der  unversclmldel  in  ZahlungsunfUhigkeit  geralhen  isl, 
nachgelassen,  sein  Vermögen  dem  Gläubiger  abzutreten  und 
damit  die  leg.  a.  per  manus  iniectionem  samiut  ihrer  Personal- 
execution  sei  es  von  vornherein  abzuschneiden ,  sei  es  in 
ihrem  Verlaufe  zu  sisliren ,  vielmehr  derselben  eine  reine 
Vermögensexecution  durch  Beschlagnahme  und  Verkauf  seines 
Vermögens  Seilens  des  Gläubigers  zu  subsUluieren.'^ 

C.  Sodann  giebt  die  lex  lolia  in  ihrem  Abschnitte  »De  iudicando« 
(A.  4  59)  Vorschriften  theils  aber  die  Organisation  des  iudicium,  tbeils 
aber  das  officium  iudicis,  woraber  folgende  Bestimmungen  bekondel 
sind: 

1.  die  beiden  Gerichtshöfe  der  Xviri  stlitibus  iudicandis  und  der 
Cviri  werden  reorgani^sirt  und  /war 

a.  die  Xviri  sllilibus  iudicandis  werden  als  selbständiger  Gerichts- 
hof aufgehoben,  vielmehr  wird  ihnen  die  Berufung,  wie  Vor- 
sitz und  Leitung  des  Gentumviralgerichtes  übertragen,*^  un- 
beschadet jedoch  ihrer  Stellung  als  GoUeg  von  magistratus 
minores; 

b.  die  den  Xviri  sllilibus  iudicandis  bisher  zustandige  Juris- 
diction ober  adsertiones  in  libertatem  wird  den  Cviri  über- 
tragen ;  '**) 


142;  VolUT  in  Phil<»l.-hi8l.  Uericbleu  der  sacht».  Ges.  der  Wiss.  188t. 

xxxiv,  lur. 

143)  Suel.  Aug.  36:  anetor  et  aliarum  rerum  Ml  (sc.  Auguslus) ,  in  qub 
—  —  ot  centumviralem  haslam,  quam  qaaeslarain  funcU  consueraat  cosere,  de- 

ccinviri  cofjerenl ;  Dio  Gass.  MV,  iC>:  ol  tiöv  SixajrT,[)«ov  nov  I;  to  j:  IxotTov 
avopa;  xXTjOO'jusvcov  izooeixvja^v'ji.  wolici  ziigleirli  lu  kninict  Nsird,  das^  don  X\iri 
sllitihus  iiidiiMiidis  solche  neue  l  uiiklioii  zur  Zeil  «.Miies  S.  C.  v.  739  odor  7  40 
bereits  üburlragen  war;  Plin.  Ep.  V,  »,  i:  sedebanl  iudiccs  (i.  e.  Cviri},  decem- 
viri  veneranl;  Paoeg.  de  laude  Pia.  41.  vgl.  Wlassak,  R6ai.  Prooessges.  I,  177  f. 
Für  solche  Faoktlon,  welche,  bisher  den  quaesloril  zagestanden,  voo  Aogost  den 
Xviri  übertragen  wurde,  crt;iol)l  eine  P.irallele  der  iudex  quaeslionis  in  der  quaestio 
perpetua:  Zcmpt,  Crim.  Hcchi  II,  (,  137  IT.  Crim.  Process  10> 

Ii4)  Die  assertiones  in  liberlatem  rcssortiren  vor  Angusl  bei  den  \\iri  -.llili- 
bus  iudicandis:  Cic.  p.  doiu.  29,  78.  p.  Caec.  33,  U7,  später  dat$e|$cn  bei  dun 
Cviri:  A.  I  i». 
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c.  die  Cviri,  bisher  105  an  Zahl,*^)  werden  vefslttrkt  und  zwar 
auf  Uber  180  vermehrt;"«) 

d.  nir  die  jurisdiclionelle  FuDCtion  bei  adsertiones  in  .liberlalem 
werden  die  Cviri  in  zwei  Collegien  oder  Senate:  hastae  ge- 
lheilt, vor  welche  in  dem  Falle,  dass  in  Betreff  des  nflm- 
lichen  Individuum  wiederholt  eine  adsertio  in  libertatem  an- 
gesielll  wurde,'*^  je  die  eine  KUige  verwiaseD  wtrd,*^  um 
durch  soldie  zwiefache  erste  Inatans  die  Unbefaiigenbeit  oder 
Unparleiliohkeil  der  Judicalur  zu  sichern. 

S.  Die  comperendinalio,'^  die  von  der  lex  Servilia  repelun- 
darum  om  643^  bei  der  quaestio  perpetna  repetundarum 
neben  der  ampliatio  als  Hodaliuit  der  Vertagung  des  in  iudicio 
eröffneten  Verfahrens  auf  einen  zweiten  Termin  emg^fllhrt 
worden  war,***)  wird  auf  den  Centnmviralprooess  ttber- 


145)  Diese  Ziffer  bekundet  Paul.  Diac.  54,  64,  wozu  vgl.  Varr.  KU.  II,  (,  2ü. 

146)  Piitt.  Bp.  VI,  33,  3:  seddMMit  centun  et  octoginta  iudtoes:  tot  eoim 
qaeltttor  oonailiis  coHiguntur,  woraus  sieh  erkennen  llisst,  dass  diese  180  Klehter 
nicht  die  Gesammtbeit  der  Cvtri  umbssteo,  da  sonst  Plin.  gesagt  haben  würde: 
omnes  iudices. 

147)  Vgl.  Kbllbb,  Civilproccst»  A.  898. 

1 48}  Quint.  I.  0.  XI ,  1 ,  18 :  st  apad  »Kos  iadiees  »getur,  ot  in  seeunda 
adsertione  aut  in  oentunviraUbus  iodtciis  dupUeibus,  wo  somit  solches  Verhiltniss 
aU  ludkium  duptex  belohnet  ist;  Y,  f,  1:  praeiudiciorum  vis  —  versatur  — , 

cum  de  eadeni  causa  proniinliadim  est,  ul  in  —  adscrtionp  acliono  seeunda  et 
partibus  centuuiviraiium,  quae  in  duas  bastas  divUae  sunt,  und  daraus  lul.  Yict. 
Ar»  rhet.  VI,  6. 

149}  A«  136.  Im  Utestea  Processe  triU  die  coroperendmalto  innerhalb  der 
leg.  actio  auf  als  comperendlnare  allerum :  eioe  in  iure  vollzogene,  woehselseitige 

denuntiatio  der  Parthcion.  am  dies  comperendinus  in  iudicio  zu  orücheinen,  somit 
eine  Anberaumung  des  dies  iudicii:  Voigt,  XII  Taf.  I,  Ml\  {.  0r>9,  wogegen  in 
dem  alten  RecuperalioQsproceäse  durch  .sislerc  diem  Seitens  des  ins  diccns :  durch 
eine  In  iaro  voUiogene  Anberaumung  des  Termins  für  das  iudicium  zwar  eben- 
falls der  dies  comperendinus  als  solcher  Termin  angeseilt  wurde,  nicht  dagegen 
eine  compereodinatio  der  Parteien  stattfand:  Voigt  a.  0.  §  66,  14. 

150)  Cic.  in  Verr.  II,  I,  9,  «6.  Pseiirio-Asr.  in  Verr.  p.  16t. 

t.Tt  i  Dies  ist  ein  conipcrL>ndinare  reuui :  eine  in  iudici«  dekrelirte  Vertagung 
des  bereits  erültneten  Verfahrens  in  iudicio  auf  einen  zweiten  ieruiiu,  somit  von 
der  alten  compereodinatio  in  A.  148  darin  versdiieden,  dass  die  Anbmomung 
selbst  des  Termins  nicht  in  Iure,  sondern  in  iudicio  erfolgte:  Gm,  Gesch.  des 
rbm.  Crimhialprocesses.  .573  IT.  Zom»t,  Griminalrecbt.  II,  1,  309  ff.  3,  136  ff. 
Giiminalprooeas.  198  f.  tu  ff. 
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tragen:*")  dafera  der  Gerichtshof  wegen  Mangel  an  Zek  nicht 
am  ersten  Tage  ein  Urtheil  zu  geben  in  der  Lage  war,  so 
ordnete  derselbe»  anstatt  eine  ampliatio  zu  erlassra,*^  eioe 
oomperendinatio  an  als  Vertagung  der  Verhandlung  auf  eineo 
zweiten  Termin. 

3.  In  Betreff  der  Wahl  der  indioes  selecti:  der  Air  den  Process 
in  der  Einzahl  oder  Mehrzahl  zu  ernennenden  Einzelrichter:  iudex, 
wiearbiler,  tres  arbitri,  wie  recnperatore  wird  ▼erordnet,  dass 

a.  bei  res  maiores,  somit  bei  ProcesMn  flberOlg'ecte  im  Hehr- 
betrage von  50000,  wie  wahrscheinlidi  audi  bei  actiones 
famosae  (unter  A.  3)  die  Richter  aus  einer  der  durch  die 
lex  publioomm  für  die  quaestiones  perpetuae  vorgeschriebenen 
drei  Listen  :  der  decuria  senatorum,  cquitum  und  tribnnoruni 
aerariorum  (A.  187)  zu  entnehmen  seien; 

b.  für  die  res  minores,  als  die  i'rocesse  bis  öOÜOÜ  Seslerzen, 
die  nicht  actiones  famosae  waren,  wunle  eine  vierte  Richter- 
decurie: die  decuria  iudicum  i.  e.  S.,  vulglir  auch  decuria 
ducenariorum  geuaual,'  *;  anj^corduel:  aus  dem  Kreise  der- 


182'  Die  einzige  Quelle,  die  liiorüber  Kiin-le  giebl,  ist  Plin.  Ep.  V,  9,  I: 
descendcnim  in  basilicntn  lnli;tiii,  audiluriis,  quibus  proxinin  <  ompcrendinatioiie 
respondere  debeam,  wo  der  Siou  der  ist:  ich  wollte  büreo,  wer  die  seien,  denen 
Ich  in  dem  durch  comper«ndin«tio  »BziMettendeii  nSchstMi  Termine  bei  der  Ter^ 
handloDg  ia  ludido  nit  Beinlh  xar  Seile  stehen  sollte;  Tgl.  C.  Boms,  De  aapli- 
otionibus  et  comperendinationibus.  Vntisl.  IS65.  15  f.,  der  ricfallg  bemerkt:  e& 
Ihm  Ioco  cnmludi  polest  conjperi'ndiii.itionis  vocom  eliam  rx  lioncni  ipsam,  qua 
recens  iudicii  cxcrcttio  Kcbat,  sigmlicasse ,  uuius  opinionis  cliatii  Korccilinius  in 
Lexico  s.  V.  compcrendiualio  testis  exstitit.  llsss  bei  der  bezüglichea  Vorscbrifl 
der  lex  Inlia  nicht  Criminal-,  sondern  Civilproeess  in  Frage  sieht,  ergeben  aus 
Gell.  XIV,  t,  I  vier  Homente:  1.  Gell,  sagt  ausdrOcUicb,  dass  er  Reditsb^rung 
aus  Gesetz  und  Kechtswerken  gesucht  habe  für  die  ihm  zuTallcnde  Funktion,  als 
Richter  in  Civilproofsson :  ul  iudici  i.  (piac  appellantur  privala.  suscipcrem,  libros 
—  conquisivi,  8.  die  von  Gell.  bcuuUlen  coinnicntarii  Sabini  d.  s.  libri  iuris  ci- 
vilis bdiandafai  iridit  das  Criminalrecht;  3.  die  von  Gdl.  mit  der  comperendinatio 
verknüpfte  difBssio  diei  (A.  ItS)  ist  ausseblleasllch  dem  Civilprocesae  eigen;  i.  eben» 
so  weist  der  Zusatz  des  Gell. :  et  aliis  quibusdam  legitimis  rilibus  auf  die  leg. 
actio  hin. 

153'  Vgl.  Voigt,  XII  Taf.  §  5i,  54  IT. 

154)  Suet.  Aug.  32:  ad  tris  iudicum  decurias  quartam  addidit  ex  inreriore 
censu,  quae  duoeoarioran  vocaretor  iudicaretqoe  de  leviorlbus  summis;  Ptfai.  H. 
N.  XXXin,  1,  30:  AuRuslo  decurias  ordinanle  maior  pars  iudicum  in  ferrao 
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jenigen,  welche  mit  einem  Vermögen  von  200  000  bis  unter 
400  000  Sesterzen  eingeschiUzt  waren  (A.  187). 

4.  Die  untere  Altersgrenze  für  d  is  Hichleraiut'")  ward  von  dem 
30.  Lebensjahre'^)  auf  das  20.  Jahr  herabgesetzt,'^')  jedoch  unter  der 
Beschränkung,  dass  ein  Zwang  zur  l'ebernahme  der  Uichterfunction 
erst  mit  dem  25.  Lebenqahre,  somit  nach  vollendeter  adolescentii^"*) 
beginne. 

5.  Als  Excusationsgrund  vom  munus  iudicandi  wird  der  Besits 
einer  gewissen  Zahl  von  Kindern  angestellt."*) 

aoulo  fuil  iique  non  equites,  &ed  iudices  vocabantur.  ludicum  —  aon  ntüi 

qmtluor  deeuitee  Aiere  primo  vfiqaa  siogula  milia  in  deeurüs  teveott  sunt  noo- 
ditm  proviodifl  ad  hoc  anmus  admissis  aervatamqae  ia  bodiemum  esl,  ne  qafa  • 

Doviü  civibus  ta  iis  iudicarat;  t,  31:  dacuriaa  quoque  ipsae  pinribus  discretae 
nominibus  fiiere :  tribunonim  acris  et  srlcrlonun  et  iudicniii ,  wo  dir  decuriae 
selectorum  die  beiden  deiuriae  xMiiilorum  und  iM|uiliim  iitiifasseii,  die  (ribuiiürutii 
aerariorum  aber  die  3.  und  die  iudicum  decuria  die  4.  CJasse  ergeben«  Die  Be- 
aelciiauiig  iodM  de  IUI  daciiriia  eques  salaotonnn  publida  privaiisqfue)  bietet 
CIL  V,  7167,  wo  der  Ancdrack  deeorfae  publteae  pcivalaeque,  auf  deo  Gegeasata 
von  Hicbtern  Tür  den  Crimioal-  lud  Civilprocess  bezot^en ,  nicbt  nothwendig  er- 
giebl ,  dass  ;dle  vier  Decnrien  gleichiiiii,s>ig  für  beide  Froee&sgaUunKeti  ilienten: 
deDU  das  iudicare  de  leviuhbus  äumiuis  passt  uiclil  auf  den  Criiuiaalprucesji,  wo 
ateta  noch  andere  Slrafea  oder  bObere  Suuiaieo  in  Frage  koiniuea ;  vgl.  HaatiUMM, 
Qrdo  JudidiMiim  3S3.  Jene  decuria  ducenariorum  führte  August  am  31.  Hai  7S4 
furNarbo  Martius,  aooit  ia  der  GaUia  Narbonensis  ein:  CIL  XII  p.  631:  iudicia 
plebis  decuriunibus  coniunxit,  wo  indess  die  Yerhältni-ssc  insofern  anders  blSOn, 
als  in  Narbü  hisher  nur  eine  decuria  deeurionuin  itestanden  halle. 

4&ÖJ  Das  Ihcmu  IaI  i^iai  ,  gruuiiiicli  und  uiiileuchlend  erurlcrl  von  Zvmpt, 
CrinlDalprooeaa  tl,  3,  wogegen  ältere,  von  Zoim  widerlegte  irrihuiner  verlretaa 
werden  von  WusaAE,  H9m.  Prooeaageeelie  I,  176  f.  Ebenso  bietet  eine  ein- 
gebende Erörterung  Tbiuukk  iu  A.  il  cit.  76  der  jedoch  die  Ordnungen  vei^ 
sebiedener  Zeiten  durclieinander  nien^l. 

IS6i  Bisher  ward  das  30.  Lebensalter  erfordert:  lex  repel.  v.  631  oder 
63S  in  CIL  I,  198  v.  13  vgl.  v.  17.  Zdmpt  in  A.  155  cit. 

167}  Callislr.  I  Ed.  mon.  (D.  IV,  8,  61):  qonm  lege  Inlia  cautom  att,  oe 
minor  vlginti  annis  iudicare  cogator,  nembii  Ucere  minorem  vigioti  aonie  oonq)ro- 
missarium  iudicem  eligere;  ideoque  poena  ex  scntcntia  eins  nullo  modo  oonimii- 
lilur.  Maiori  (amen  viginti  annis,  si  minor  viginti  quinque  annis  sit,  ex  hac  causa 
succureuduui,  si  teuere  aiiditorium  reroperit,  multi  dixeruut;  Suet.  Aug.  32:  iu- 
dioea  a  XX  aelalis  anno  allegit  id  esi  «luinquennio  malurius,  quam  solebat.  Die 
apSlere  Zett  ging  auf  «8  Jabre  herab:  L'lp.  1  Disp.  (D.  XUl,  I,  67). 

188)  Voigt,  Rom.  Recbtsgescb.  §  14,  17  ff. 

t;')9)  Ulp.  de  Oll.  praet.  tut.  fr.  Val.  197):  an  hello  atnissi  (sc.  liberi)  a 
tutela  excusare  debenff  —  —  In  iudicandi  muaere  pro  superstUibus  habeulur, 

AbliMuU.  i.  ILä.  ÜMcUick.  d.  WuMBMh.  XXX. 
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6.  Die  constitutio  iudicii  an  einem  dies  feriatiu  ohne  bezügliches 
Gompromiss  der  Parteien  wurde  untersagt  und  das  an  solchem  Tage 
erlassene  Richtenntheil  für  nichtig  erklärt. 

7.  In  Belrefl*  des  ausserdienstlichen  Verhaltens  des  Richters  wird 
verboten,  dass  der  iudex  in  der  Streitsache,  für  die  er  bereits  als 
Richter  bestellt  ist,  em  c<Miipr(HnissarischM  arbitrium  ttbem^hme,  viel- 
mehr der  solchem  Verbole  zuwider  abgegebene  Schiedsspruch  fllr 
nichtig  erkliirt  Ml) 

8.  Die  Anwendung  von  vis  in  dem  iudiciom:  gegenüber  dem 
iudex,  wie  den  Parteien  wird  reprimirt,*'')  d.  h.  wohl  dem  Thal- 
bestande der  vis  publica  der  lex  lulia  Gaesaris  de  vi  v.  708  unter- 
stellt. 

9.  Für  die  legitime  iudicia  wird  der  Binlritt  der  mors  litis  auf 
den  Ablauf  v(m  1 8  Monaten  erstreckt  und  somit  unabhängig  gestellt 
von  der  Amtsdauer  des  das  iudidum  constituirenden  ius  dioens."^ 


at  lege  luUe  —  priTetoram  kapite  ricensimo  VII  De  ladieando  caveliir;  (fr.  Tat. 
498):  lex  —  privatoniin  kapile  XXVII  »ex  se  natosx  appellat:  vgl.  Suet.  Claud.  15: 

eum  ,  qiii  (Ji^siimilata  vacationc,  quam  beneficiu  liberorurii  li-ibeb  it  .  n^sponderal, 
ut  cupiduiD  iudicandi  dimisit;  Mudest.  7  Reg.  (D.  L,  5,  I  i  pr.) :  ad  excusalioneoa 
muneruni  defunctu:»  filtus  oon  prosit,  praeterquani  in  bello  amissus. 

160)  Dlp.  77  ad  Ed.  (D.  U,  IS,  S):  si  ferialis  diebus  ftaerit  indioataai,  lege 
caalam  est,  ne  bis  diebus  iudidum  sit,  nisi  ex  Tolunfarte  paitiom  et,  quod  aliler 
adversos  ea  itidicatum  erit,  ne  quis  iudicalam  facere  nove  solvere  debeat  neve 
quis,  ad  (lueiu  de  ea  re  in  itis  adilum  eril .  iiidicatiirii  facere  cogat ;  vgl.  dens. 
(D.  IV,  8,  36):  si  ferialis  diel)us  cogente  praetor«  arbiter  dicat  seotenliam  ei  pe- 
tator  ex  eompromiMO  poena,  excepticMieni  loenm  dob  habere  oonslat,  niil  aRa  lege 
eadem  dies  feriata,  in  qua  seotentia  dicta,  est  excepta. 

161)  Ulp.  13  ad  Ed.  (D.  IV,  8,  9  §  9):  si  qois  iudex  sit,  arbitrium  reeipere 
eius  r  <'i ,  dp  qua  iudex  o>t ,  invc  sc  compromittt  iubere  prohibelur  lege  lulia  et 
si  seuteiUiani  dixerit,  nun  est  dandii  poeiiae  fiersccutio. 

161)  Ulp.  ö9  ad  Ld.  ^U.  XLIli,  Ib,  \  §  2j :  ne  quid  —  per  viiu  admilla- 
tur,  etiam  legibus  lulUs  prospicilur  publicorum  et  privatorum;  6  ad  Ed.  (D. 
XLVm,  19,  3t) :  si  praeses  vel  iudex  ila  iuteriocutum  sit:  »Vim  feeisli«:  si  quidem 
ex  interdicio,  non  eril  notatus  nec  poeoa  legis  luliae  sequetor;  sivero  ex  crimine, 
aliud  est.  Ouid  si  nun  di>iliii\orit  pracos .  utnim  lulia  publicorum  an  lulia  pri- 
vatorum? Tunc  ex  crinnnc  etit  notauduui.  8ed  .si  utriusque  legis  crimina  obiecla 
sunt,  niitior  lex  id  csi  privatorum  eril  sequenda. 

163)  Gai.  IV,  104:  legUima  sunt  iudicia,  qnae  in  urbe  Roma  vel  intra  pri- 
mum  urbts  Romae  miliarium  toter  omnes  cives  Romanos  sub  uno  iudice  accipiun- 
tur;  eaque  e  lege  lulia  iudiciaria,  nisi  in  anno  et  sex  niensibus  iudicata  fuerinl, 
expiraot.   Et  boc  est,  quod  vuigo  dicUur  e  lege  lalia  litem  anno  et  sex  meosibos 
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§  5. 

Di«  lei  Iilii  faiüci«rui  fibUetnni. 

Die  VerRigaiigen  der  lex  lulia  iudtciorom  pablicorum  ergeben 
die  nAmlicben  vier  Sloflgroppen,  wie  die  lex  privatoram :  Uber  Com- 
petenz,  wie  Uber  of&ciam  ins  dicentis,  and  Ober  Organisation  des 
iudicium,  wie  Uber  officium  iudicis.   Und  zwar 

A.  in  der  ersten  Beziehung  wird  den  Ilviri  oder  IVviri  iure 
dicondo  das  merum  imperium,  als  die  jnrisdictionelle  Gompetenz  flir 
den  Criminalprocess  entzogen  (A.  94). 

B.  Ueber  das  Verfahren  in  iure  werden  folgende  Vorschriften 
erlassen: 

4 .  die  Befugniss  zur  Erhebung  einer  accusatio  wird,  entsprechend 
den  edicla  de  postulando  und  Infamia  notatur,'")  eingehend  ge- 
ordnet, indem 

a.  gewissen  (Jtu|)pen  von  PersoneQ  jene  Befugniss  im  Allgemeinen 
versagt  wird,'**)  nümiich 

nittri;  vgl.  Treb«t.  l»ei  Pml.  41  ad  Bd.  (D.  IV,  3,  (8  §  4):  dok»  cnius  effeetum 

«st,  ut  Iis  temporibus  legitimis  traanctis  peroat.  Do  dolo  dandum  iudiciam, 

—  ut  tantum  aclor  conscqiiatnr ,  quanti  cius  jntcrfiicrit .  U\  nnn  pssp  ffirtiim,  ne 
aliter  observantibus  lex  circuniscribatur,  wozu  vgl.  Kkl.leh,  Civilproceä.s  A.  7(S. 
Wlassak,  Processgesetze  I,  186.  Vgl.  A.  fit,  lowie  Vowr,  XO  Taf.  §  55,  4t 
und  dasu  LoniAa  ia  Kril.  VIerleljahreMdirill.  N.  F.  XII,  487  f. 

1 64)  VoNT,  R5m.  Recht^aach.  §  t6«  78  ff.  Zomr,  Criminalprocess  49  ff. 

I6B)  Es  liegen  zwei  Kataloge  der  Anssclilie-isun^^pnindp  von  der  accusatio 
vor:  A.  von  Macer  ?  de  iud.  publ.  {!».  XLVIll,  l.  8)  proliibcntur  accusaro  alii 
propler  sexum  vei  aelatem,  ul  inulior  aut  pupillu»,  alii  propler  sacraiueuluiu,  ut 
(jui  ätipendiam  merarent,  alii  propter  magistraitiim  potestatmTe,  in  qua  agaotaa  aine 
fraade  in  iiis  evocMi  noa  posaunt,  «Iii  propler  delietum  proprium,  ut  infamea» 
aUi  propter  turpem  quaestum ,  ut  qui  —  —  numos  —  ob  arcus.indiun  vtd  oon 
aocoaandum  accpponinl.  F)ass  M.jcor  i  dieser  AufzUhlung  dt'r  Aussrhliessungs- 
grfinde  von  der  accusatio  die  Yor.sclirifteii  iler  lex  lulia  publicorum  wiedergab,  ist 
nicht  besagt ;  allein  dass  über  solche  Ausschliessuugsgründe  die  lex  lulia  verfügte, 
ergalMa  ftp.  in  478  und  Tenul.  in  A.  479.  Andrerseits  wird  die  Auftllilung 
dieser  Grfinde  von  Maoer,  seliiet  mv  als  baiapidsweiee,  nicht  aber  als  erschöpfende 
gegeben.  Daher  ist  von  sachlichen  Erwägungen  abhängig,  was  \on  den  bei  Macer 
aofgez'dhlten  Gründen  der  lex  lulia  /u  überweisen  ist.  Und  derarligo  sachliche 
Moinenlc  ergeben  vor  allem  die  edicta  De  poslulando  und  Infauiia  nolatur  ^A.  164): 
es  ist  amondimen,  daaa  diejenigen  too  Haoer  aaljgeilihlten  Anssehliessong^rflnde 
von  der  aoeoaatio,  wetehe  sogleich  nach  dem  Edikte  eine  Ausschliessong  Ton  der 
postulatio  ergeben,  der  lex  lulia  publicorum  angehörten;  denn  daraus,  dass  die 
lex  lulia  privatorura  eine  eotaprechende  Aufitäblung  der  AosschliessungsgrOnde  vom 
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aa.  den  wit  gewissen  körperlichen  Gebrechen  Behafteten:  den 
Tauben  und  Blioden;*'^ 

bb.  gewissen  Personen  mit  geounderter  Handlungsfähigkeit: 
den  Weibern,  wie  denjenigen,  welche  das  17.  Lebens- 
jahr noch  nicht  vollendet  haben  ;  '^') 

CG.  den  mit  hochgradiger  turpitudo  Behafteten:  dem  beatia- 
rius,  capitali  critnine  damnatus  und  pathicus;'*^) 

dd.  den  mit  famositas  Behafteten :  theils  den  wegen  calumuia 
und  praevariealio  Veninheillen      tbeilt  dem  in  einer 

postulare  nicht  gab,  weil  hier  jene  beiden  Edikte  bereits  die  erforderlichen  Vor— 
scbriftea  darbot«! ,  ist  zu  eatnebmeii,  da»  auch  di«  lex  lulla  poUiconmi  mg  «o 
JaMt  BdHct  sich  anseUoss:  Voigt»  Rdm.  Rachlagasoh.  §  ta,  iO  f.  Sodann  B.  Dlp.  « 
de  AdiiU.  (0.  XLVni,  i,  i) :  is,  qui  iudicio  pubUco  damnatus  est,  ius  accusandi 

non  habet  .    Sod  c(  cilnninia  notntis  ins  accusandi,  ademlum  est.  Item 

bis,  qui  cum  bestiis  depugoandi  causa  in  areuam  intromissi  sunt  quive  artem 
ludicram  sive  lenociDium  focerint  quive  praaravieatioirfB  oalunMiaof»  oama  quid 
feeisse  iudicio  publico  pronuntiatus  «ril  quive  ob  aocusandum  negotiumve  cui  Ch- 
Cflssendum  pecuoiam  accepisae  iudicatus  erii,  eine  Passage,  die,  indetn  sie  der 
Darstellung  des  hi'i  adulterium  Platz  greifenden  Criminal -Heehics  nnd  -Processes 
eingegliedert  uai  ,  (liinuif  hinweist,  dass  bereits  die  los  Iiilia  de  adulleriis  v.  736 
Yorachrilleu  über  die  Ucfugnis.sc  zur  accnsaliu  adulterii  gegeben  lialle  und  diese 
Vorschriften  nun  unter  Einfügung  von  entsprechenden  ZodItieD  jüngerer  Proveni- 
enzen von  Ulpian  dargesleiit  wurden.  Und  da  nun  endlich  bereits  frühere  Cri- 
minalgcsetzo  an  die  \  onn  ihcilung  wegen  des  von  ihnen  rcprimirlea  Verbrechens 
die  Aiis-cliliessiing  der  aetusalio  als  .'^(raffolf^e  geknüpft  hatten  :  Voiut  a.  O.  §  J3, 
35,  so  isl  den  bezüglichen  Vorsehrifteu  der  lex  lulia  publicoruiii  <lie  Tendenz  bci- 
zuiuesäen,  generell  diese  Ausschliessungsgrüodc  zusammenzufassen  und  aufzuzahlen. 
Wegen  derselben       Zonn,  Grlminalprocess  35  IT. 

166)  Surdus  uod  caecos  sind  au^esdilossen  durch  das  edidum  De  postv- 
lando:  Voigt  a.  0.  §  35,  78.  Rl. 

t6"j  Beide  sind  ausgeschlossen  durch  das  cdictum  de  postulando:  Yoiüt  in 
A.  tüt»  cit.  Der  BelretTende  wird  von  Macer  in  A.  4  65  als  pupiUus  bezeichnet, 
allein  gewiss  nicht  exakt. 

168)  Alle  drei  noint  das  edictum  De  postulando:  Voiqt  a.  0.  §  S8,  44  f.,  die 
ersten  beiden  Ul|>.  in  165.  Wegen  des  bestiarins  v^.  Znwr  a.  0.  43  f.,  wegen 
des  capitali  criniine  damnatu<s  ih  n-   io  f. 

169'  Beide  schlies-l  das  ediiUnn  Infainia  iiolaluraus;  Voun  a.  O.  §  13,  48. 
Der  praevaricaiiuniA  damnatua  wird  genannt  von  Ulp.  in  A.  165  und  der  calumaiae 
damnatus  von  Hacer,  wie  Ulp.  das.  v^  Zonn  a.  0.  41 1.  AlMn  die  Deielehnnng 
des  calumoialor  bei  Ulp.  isl  eigenthämlleb :  suersl  sagt  derselbe:  ealumnbe  nelati 
und  dann:  qui  calomniae  causa  quid  feeisse  iudicio  publico  pronuntiatns  erit  qnive 
ob  accusandum  negotiumve  cui  faeessendum  perunlam  arcppisse  iudicatus  erit. 
wlhread  Macer  einfach  sagt:  qui  numos  ob  accusandum  vel  non  accuaaudum  ac- 
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a.  famosa  Yerurtheilten ,  theils  dem  Schauspieler  und 
leoo,  theils  demjenigen,  der  die  Trauerpflicht  verletzt 
hatte  oder  doppelte  Sponsalien  oder  doppelte  Ehe  ein- 
gegangen hatte.*") 
b.  Gewissen  Personen,  denen  die  Befogniss  zur  Erhebung  einer 
aocusatio  im  Allgemeinen  Yersagt  ist,  wird  solche  ausnahms- 
weise zugestanden,*")  in  zwei  Fallen  nttmlioh 
aa.  dafem  der  accusator  selbst  durch  das  Verbrechen  un- 
mittelbar betroffen  ist,  wird  die  accosatio  dem  iudicio 
publice  damnatus***)  nnd  wohl  auch  dem  mit  famositas 
Behafteten***)  nachgelassen; 
bb.  die  mortis  exsecntio  d.  i.  die  accusatio  ex  lege  Cornelia 
de  sicarüs  v.  678  wegen  Mordes  wird,  dafem  der  Mord 
an  gewissen  necessarii:  an  parentes  oder  liberi,  an  pa- 
tronus  oder  pairona,  wie  an  den  Desoendenten  von 


oeptt,  alles  di«R  AindradtgwaiMii,  iln  den  nnibefllaoil  dar  oalonuiia  wiadaiiabaii : 

aa  bezeichnet  jenes:  c.ilumnia  quid  feclsse  iiidirio  publico  pronuntiatus  erit 
denjenigen,  der  durch  criininalprocessuaiisrhes  Vcrfaliren ,  und  wiederum:  qui 
Dumos  ob  accui>aiiduia  negotiumve  cui  facessenduiu  pecuniain  accepissa  iudicalus 
arft,  dMoao  wie  bei  Ibeer:  fui  mnaoa  ob  aoeoatndam  vel  non  aeeuaandum  ao- 
ceplt  de^jenigeii,  welcher  in  der  a.  de  peennia  caiamniae  canaa  acoepla  Tennlhellt 
worden  war:  E.  Raspe,  Das  Verbreeben  der  Calumnia.  Rost.  4  872.  63.  Und 
daraus  nun  ist  zu  entnehmen,  dnss,  wUhrencl  d.is  Edikt  de  posliilando  calumnia 
scl)Iechthin  ge&isjl  luitto ,  die  lex  lulia  dafür  die  letztere,  von  Ulpian  gegebene 
Ausdruclcsweise  gobrauclil  und  somit  den  doppelten  Thalbestand  der  crimiual- 
ond  eiTÜ-proeaaaualisch  geahndeten  cahimnia  gasohiedeii  hatte. 

170)  Diese  Gründe  der  famositas  aSbU  das  adiotam  Infamia  notalor  aof: 
?OWT  a.  O.  §  ^3,  ig.  Die  infames  aber  sind  nach  Maoar  in  A.  165  von  der  ac- 
cusatio ausgeschlossen,  wofür  nuch  ihre  Ausschliessung  von  der  a.  popularis  spricht: 
Voigt  a.  U.  §  23,  i'i.  Anderer  Ansicht  ist  Zvhpt  a.  Ü.  49  Ii.  Die  Ausschliessung 
daa  SdiauspielerB  und  leno  wird  besonders  belcundet  von  Ulp.  in  A.  165.  v{^. 
ZnwT  a.  O.  iS  f.  —  Dagagan  gabtfrl  erst  der  Kaiserzeit  an  die  von  Haeer  in 
A.  fSS  bakondete  AosachHeasang  der  Soldaten,  die  den  Fahneneid  geleislel  haben, 
wie  der  Magistrate:  Zt  MPT  a.  0.  47  IT. 

ni)  ZiMPT  a.  ().  44. 

i7ä)  Ulp.  <  ad  Sab.  (Ü.  XLVIU,  t,  4):  is  qui  iudicio  publico  danmalns  est, 
ins  accttsandi  non  bebet,  nisi  rem  aoam  exsaqnator. 

i  73)  A*  i  76  f.  Das  edicliun  De  poslnlando  Hess  das  poetulare  pro  ae  nach 
ebenaowohl  den  Weibern,  Blinden  und  an  hochgradiger  tuipitndo  Leidenden,  wie 
den  mit  famosttas  Bahaftalen:  Toiet  a.  0.  §  15,  79 — 61. 
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beiden"')  begangen  ist,  ebenso  den  Weibern,''^)  und  den 
iadicio  publice  daDinati,''^)  wie  wohl  auch  den  mü  fa- 
mositas  Behafteten'^  freigegeben, 
c.  Die  Erhebung  einer  accusatio  wider  Respectspersonen  wird 
onlenagl:  den  liberti  wider  patronus,  patrona,  üben  und 
parentes  patronJ,  patronae,  wie  den  Kindern  gegen  die 
Eltern.'«) 

2.  Es  wird  untersagt,  gleichzeitig  eine  accusatio  wider  zwei  ver- 
schiedene Personen  zu  erheben,  ausgenommen  in  dem  Falle,  dass 
die  eine  accusatio  wegen  eines  Verbrechens  eingebracht  wird,  durch 
welches  der  accusator  selbst  unmittelbar  betroffen  isL*^) 

3.  Die  Strafgewalt  wegen  Criminalverbrechens  des  Sciaven  wird 
dessen  Herren  enliogen,  vielmehr  eine  bezügliche  postulatio,  vrie 
accusatio  vor  den  Jurisdictionsmagistrat  verwiesen.**") 

I74j  Das  edictuiu  De  postulando  (jestaUete  deueu,  welchen  das  postulare 
pro  alio  im  Allgeowineo  versagt  ist,  solchas  für  patnmus  oder  patrona,  wie  für 
Cognateo  und  AfAnen:  Vonra.  0.  §  16,  81. 

175)  Pomp,  i  ad  Sab.  (D.  XLTDl,  t,  I):  tum  est  permiaamn  mulieri  pnbUoo 

iudido  queinquam  reum  fnccrc .  nisi  scilicet  parentiim  liberorttmqne  et  palroni  et 
palronac  el  eoriiiii  filii,  liliae,  nepolis,  neptis  niortem  c\sequalur:  Pap.  t  de  Aduit. 
[Ü.  eil.  i  pr.j:  cerlis  ex  causis  concessa  est  mulieribus  publica  accusatio,  veluli 
«i  mortem  exsequantnr  eomni  eammque,  in  qaos  ex  lege  publioonm  teatimouiniii 
iovttae  noo  dicuot:  A.  ISI.  Das  edioMm  De  poetolando  geataUele  um  dieser 
Beziehungen  willen  den  Weibern  das  poslulare  pro  alio:  Voigt  a.  0.  §  t5.  80. 

176)  L'lp.  \  ad  Sab.  Ü  XLVIII,  2,  4):  is.  i[ni  iinücio  pnhlioo  «l.imnnliis 
i's{.  ins  accusaiidi  non  habet,  nisi  liberoruui  vel  patrouorum  suoruui  morteiu  eo 
ludiciu  —  cxsequalur. 

177)  Vgl.  ZcHPT  a.  0.  45  f.  Das  edictun  De  postalando  gMlattete  um  dieser 
Bexiehuneen  willen  den  mit  bmositas  Behaileten  das  postulare  pro  alio:  Vom  a.  O. 
§  15,  82. 

ilS)  Miiccr  i  de  iud.  publ.  (Ü.  XLVIII.  J,  H  ;  prohibentnr  acciisare  — 
libertini  contra  palrouos;  vgl.  Zcmpt  a.  O.  ii  f.  Gleiches  galt  von  Alters  her  für 
die  alte  CHentel:  Dion.  ü,  10.  Im  Uebrigen  isl  die  Anssddiessang  der  aeeusalio 
gegenüber  den  obgeoannten  Personen  su  entnehmen  aus  dem  Bdiete  in  Dig.  11, 

4»  i  §  I.  vgl.  Voigt,  Rdffl.  Bechtsgesch.  §  6i,  30  ff. 

179)  Veniil.  .'^al.  2  t!o  Ind.  publ.  1).  XLVIII.  2,  <2  §  2'  :  Ift;.' luÜa  iiidicio- 
ruin  publiconun  r,is(  tur,  iw  fodctii  tempore  de  (luolms  reis  (jiiis  fni.iercretur,  nisi 
suaruni  iniuriarum  cau.^a;  Macer  i  de  iud.  publ.  (U.  eil.  8):  prohibenlur  accusaro — , 
qui  doo  iudicia  ad?erBus  duos  reos  subscripla  habent;  vgl.  1mm  a.  0.  46  f. 

ISO)  Wegen  postniatio  (A.  181)  und  wegen  der  criminalproeessualiadi  teoh- 
nisehen  Bedeiilunf;  des  Wortes  Zi  Mpra.  0.  138  ff.  \V<  ucn  accu.satio:  Marc.  Aurel, 
bei  Ulp.  3  de  Adull.  (1).  XLVIU,  S,  1 5 ;  Veoul.  X  de  iud.  pubi.  (D.  cit.  i  S  §  i). 
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4.  Im  Falle  einer  wider  einen  Sclaven  eingebrachten  postolaUo 
hat  dessen  Herr  cautio  indicio  servum  sisti  zu  bestellen  unter  dem 
Praijttdiz,  daas  andemßills  der  Sclave  eingekerkert  und  bis  zu  seiner 
eventuellen  Freisprechuiig  gefangen  gehalten  werde.'") 

5.  In  Betreff  der  vom  accnsator  einaroreiebenden  Anklageschrift 
wird  verordnet,  es  solle  dieselben  die  Angaben  enthalten  des  Ver- 
brediens,  wegen  dessen,  des  bezüglichen  Griminalgesetzes,  auf  Grand 
dessen,  wie  der  Personen,  von  welchen  und  gegen  welche  die  An- 
klage erhoben  wird,  ingleichen  des  Ortes,  Jahres  und  Monals,  in 
welchen  das  bezUchtigte  Verbrechen  begangen  worden  .sei.'"-) 

6.  Däfern  der  Angeklagte  abwesend  i.sl.  wird  nachi^elassea,  dass 
derselbe  durch  einen  Bevollmächtigten  veilheidigt  werde.'*') 

7.  Däfern  der  Angeklagte  der  accusiUio  die  Einrede  der  res 
iudicata  entgegenstellt,  wird  vorgeschrieben,  dass  der  Praior  vor 
dem  nouien  recipere  eine  Unlersuchung  darüber  an^ilellle,  ob  etwa 


V|^.  Ga»,  Gesobidito  d«s  rttm.  CriminalprooessM  486  f.  ZnmiBN,  Systam  d«r 
rdm.  NOTBlklageo  134  ff.    Bis  lor  lex  lolia  anl«rlMeo  UolenudiniiK,  wta  Be- 

strarung  der  Competeaz  \om  Herren  des  Sciaven :  Voigt,  XII  Taf.  §  9i,  4.  Das 
Senatusconsult  Hadrians  ad  legem  Patroniain  v.  iti  entzog  Hann  dem  Herren  panz 
allgemein  das  Hecht  der  Todtiiii^,  wie  der  liinsperning  des  Sclaven  in  ein  er>,'astuluni: 
Spart.  Uadr.  18.  ülp.  8  de  ÜIT.  proc.  (CoUat.  Iii,  3,  i.  Ü.  I,  6,  i);  Modest.  6  Reg. 
(D.  XLVm,     II  §  t). 

181)  V*p.  de  Adalt.  (0.  XLVUI,  3»  1  pr.  §  I):  si  servus  capftali  crimine 
postulatur,  lege  publicorum  cavetur,  ul  sistcndum  vel  ab  extero  satlsdato  pro- 
mitlatur;  quod  si  non  defcndalur,  in  vincnla  publica  conicii  iiibettir.  ut  e\  vincuiis 
causam  dicat.  —  —  Lex  ipsa  (sc.  publicorum)  proliibel  euni  ^sc.  servum)  absolvi 
(sc.  vioculis),  priusqaam  de  eo  iudicatur.    Vgl.  Voigt,  Vadimonium  141  f* 

ISS)  Faul.  3  de  Adult.  (D.  XLVIIi,  S,  3  pr.):  libelloram  iaseriptienis  con- 
e^io  falls  est:  Consul  et  dies,  apud  iUam  praetorem  vel  proconsulem  Lttcius 
Tilius  profeRsus  est  se  Maeviam  lege  Inlia  de  adulteriis  ream  deferre,  quod  dical 
eani  cum  Vaüo  Seio  in  civitato  illa,  domo  illins.  mensc  illo.  consulibus  illis  adul- 
terium  commisisse.  Utique  enim  et  locus  destguandus  est,  in  quo  adultenum 
commisBum  «st,  et  persona,  cum  qua  «dnisraiD  didtor,  et  nMOsis.  Hoc  enim 
lege  Ittlia  publicorum  cavetur  et  generaliter  praeMribit  omnlbu»,  ijul  reom  «liqnem 
deferunt;  vgl.  Zümpt  a.  0.  »43  ff. 

183)  Mox.  ira  C.  Just.  IX,  1.  3:  reos  rapitalium  crinuinmi  nb^entcs  eliam 
per  proruralurem  defendi  iegus  publicorum  iudiciurum  permitlunt.  Zimpt  a.  0.  414 
übergeht  diese  Geselzesvorscbrift.  Der  Ausdruck  procurator  im  Muade  des 
SeTerus  Aleiander  ist  vm  dem  Generalbeydlmlehtiglea  und  dem  HaiMlatar,  wie 
von  dem  noBOtionun  gactor  xu  venteheo :  Voier,  R0m.  Ileclitsgeeoli.  §  S5. 


5S4 


Moun  Vowr, 


in  der  ersterea  accusatio  der  Aokittger  eine  praevahcatio  begaagen 
habe.i") 

C.  Sodann  werden  in  dem  AbschoiUe  »De  iudicando«  (A.  188), 
enls| (rechend  wie  in  der  lex  privatoram,  VorschrifleD  ebensowohl 
Uber  die  Zusammensetzung  des  iudidmn,  wie  Ober  daa  offidtun 
iudicis  gegeben,  nfuulich 

\ .  wird  die  Vorscbrifi  der  leiL  Aurelia  iudiciaria  v.  684  wieder 
hergestellt,  welche  die  vom  praetor  urbanus  alljahrlicli  vorxunehmende 
Aufstellung  von  drei  Richlerlisten :  je  einer  decuria  senatorum,  equitum 
und  tribunorum  aerariorum  vorgeschrieben  battei***)  die  aber  durch 
die  le&  lulia  iudiciaria  v.  708  durch  Aufhebung  der  Decarie  der 
tribuni  aerarü  abgettndert  worden  war:'^  es  alellte  die  lex  lulia 
publicomm  diese  decuria  tribunorum  aerariorum  wieder  ber."^ 

S.  Die  untere  Aller^renze  fUr  daa  Richteramt  wird  auf  das 
86.,  resp.  SO.  Lebensalter  herabgeseixt:  A.  155  ff. 

3.  Als  Bxcusationsgmnd  vom  munua  iudicaodi  wird  der  Besitz 
einer  gewiasen  Anzahl  von  Kindern  aufgestellt.'") 


184]  Mucer  <  Publ.  iud.  (Ü.  XLVll,  15,  3  §  ij:  si  reus  accusaloh  pubtioo 
iudioio  ideo  praeseribat,  quod  dicat  se  «od«m  crimiiw  ab  alio  accusatum  et  abao- 
lotnm»  cavelur  lese  lulia  pablioorum,  nt  ooa  prina  aocnaatar,  qoaoi  da  priotis 

acousatoris  praevaricatione  constilerit  et  pronuiiiialuni  Aieril}  Vgl.  Zlwrra.O.  3 SS  IT. 
486;  ZuMPT,  Criminalrccht  II,  i,  (87  IL 

186)  Zi-Mi>T  a.  0.  II,  i,  197.  482.  Die  lc\  Antonia  iudiciaria  v.  7<0  mit 
ihren  Neuerungen  war  bereits  im  J.  711  widar  beseitigt  wordan:  Cto.  PbU.  XIU, 
S,  5.  vg).  ZinvT  a.  0.  ISS  ff. 

181)  Ptin.  H.  N.  XXXIII,  S,  31  in  A.  1S4.  Di«  Kraiae,  au»  daoaa  jau« 
drei  Decurien  gebildet  werden,  sind  nach  den  Ceitöusclassen  abgegrenzt:  Plin.  H.  N. 
XIV,  1,  5:  posliiuaiu  —  iudev  lii-ti  reiisu  (sc.  coeptUi>  est);  (",ic.  i'liil.  I,  8,  20  .■ 
in  iudice  —  spectari  et  forluna  dcl>et  c(  dignitas;  äuut.  Oct.  ii  in  A.  154. 
Inabaflondtra  dan  aquflaa  gaböraa  an  dittjaoigaa,  welcba  mit  ainam  Varmogaa  von 
400000  Saslanan  aufwirts,  und  den  duoanarii  (4.  154)  di^ieoigaa,  walebe  too 
200  000  Süstenen  an  bis  zum  Satze  der  equitcs  aufwärts  abgaaebiiit  waren. 
Daiicr  darf  man  annehtnoti ,  dass  für  die  BcslellunK  aN  tribunus  aerarius  ein 
Censussalz  von  300  000  St\ster/en  ab  erfordert  wurde;  \gl.  Mabuuardt,  Köm. 
Staaläverw.  II,  168  U.  Zvmpt  a.  0.  II,  2,  194  ff.  Abweichende  Autsteilungeu  bietet 
Ksuia,  Civilproceaa  A.  155.   Wagan  decuria  vgl.  Zoimr,  Grimnialproeeaa  SS  f. 

4  SS)  Clp.  da  Off.  piml.  tttt.  (fr.  Vat.  1S7):  in  iudioandi  nnwei«  pro  lopef^ 
stitlbus  babealor  (sc.  belle  amissi  liberi),  ui  <—  —  läge  lulia  —  pobUcorum 
kai>ite  XXVI  —  De  iudicandoi  (ff-  Vat.  ISS):  lex  —  publiconim  kapU«  UVI 
«libcrorum«  fecil  ueutionem. 
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4.  Demjenigen,  der  fttr  einen  anhängig  gemachten  Process  als 
Richter  Itcnifen  worden  ist,  wird  wohl  unter  Androhung  der  von 
der  lex  lalia  de  ambita  gesetzten  Geldstrafe  (A.  490)  verboten.  Je- 
mandes Haus  zu  betretenJ^) 

5.  Dem  Anklager,  wie  Angeklagten  wird  unter  Androhung  der 
v(Hi  der  lex  lulia  de  aoibitu  v.  736  gesetzten  Strafe  untersagt,  das 
Hans  desjenigen  zu  betreten,  der  für  den  betreffenden  Process  als 
Riebter  berufen  ist.^ 

6.  Die  Anwendung  von  vis  in  dem  iudicium:  gegenttber  dem 
iudex,  wie  den  Parteien  wird  verpOnt  nnd  wohl  mit  Strafe  der  lex 
lulia  de  vi  gegen  vis  publica  bedroht:  A.  162. 

7.  Die  Verweigerung  des  processualischen  Zeugnisses  wird  nach- 
gelassen tbeils  den  Agnaten  und  Gognalen,  die  bis  zu  und  mit  dem 
6.  Grade  verwandt  sind,  wie  aus  dem  7.  Grade  dem  sobrino,  sobrina 
natus,  theils  gewissen  Affinen:  dem  Gatten,  wie  den  Schwieger>  und 
Stief-Bltem  und  -Kmdem,  theils  dem  Patron  und  der  Patrone,  theils 
den  Freigelassenen  des  Angeklagten,  seiner  Kinder  und  seiner  Eltern, 
theils  auch  dem  collibertus."*) 

4  89)  Dio  Gass.  UV,  18:  ToI«  —  SixdtCeiv  dsl  Xa^X^vouaiv  äTzsiirev , 
]»T|8tv^  ouwt«  xiv  ivtauriv  iwtvov  ioiivai  (sc.  AS^ooeto«  iwUtuse} ;  vgl.  Wlassak, 
PfoiWBgeBetie  I,  ISO  f.   Diase  BflsttouDuiig  kuiD  sich  nleht  «uf  de^jenigw  be- 
zogen haben,  der  in  die  Richleriiste  aaljgeaommen  war,  weil  dadurch  IBr  eine 

erheblich«»  Zahl  von  ludividuen  die  Freiheil  des  {xTsöiilichcn  Verkehres  in  der 
lästigsttiu  Weise  hi  scliriinltt  worden  wäre,  als  vielmehr  lediglich  auf  denjenigen, 
der  für  einen  eiu/eluea  Proces»  als  Richter  berufen  worden  ist',  vgl.  ZcHFt, 
Crimlmlproeew  SS  ff. 

1 90)  Modest.  I  de  poea.  (D.  XLVni,  1  i,  I  §  i) :  sl  quis  rem  vel  aoeusalor 
doroum  iudicis  ingrediatur.  per  legem  luUain  iadteiaiism  in  legem  ambitus  coni- 
initti  id  est  sestertiiini  C  mili;i  dun'  (Tribon.:  aiireonim  centuin  fisco  inft-rre)  iubetur. 
Somit  wird  solches  Verhalten  dem  Gesichtspunlite  der  corrupliu  iudicii  unterstellt. 
Vi^.  Tbhhmk  in  A.  47  cH.  97  ff. 

191)  Psp.  de  Adoll.  (D.  XLVm,  t,  t  pr.)  in  A.  176;  Pkoi  de  GrwI.  (D. 
XXXVIII,  10,  10  pr.):  lege  iudicionim  publicorum  contra  aflinos  et  agnatos  tesli- 
raonium  invili  dicere  non  coginuir;  i  ad  I.  lul.  et  Pap.  (Ü.  XXII,  5,  i):  lege  lulia 
iadiciorutti  publicorum  cavetur,  no  iuvilo  denuntietur .  ut  Icstimoniuni  litis  dical 
•dverstu  socerum,  generuiu,  vitrieuui,  privignum,  aohnnum,  sobriuani,  sobritiu 
ulnin  eosre,  qui  priore  grada  sint;  itom  ae  libeito  ipsiiis,  lUieronini  eias,  parentaro, 
viri,  nzoris,  iteoi  pstroni,  palrooae;  et  ut  na  patroni,  patronae  advetsus  libarlos 
neqoe  Ubertt  adversus  patronuni  cogantor  teslimonioai  dicere ;  sent.  rer.  V,  15,  i: 
in  adfinem  vel  cognntum  inviti  tesles  ioterrogari  non  po«siml;  v<i\.  Trmmink  in  A. 
47  cit.  85  IT.    Voigt,  lus  nat.  III  A.  1843.  1850.  Zimpt,  CriminalproceiiS  269  f. 
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8.  Dio  Zahl  der  Patroni  causae,  die  in  eiDem  Processe  auf- 
treten dürfen,  wird  hesclirankl.'*') 

9.  Das  von  der  lex  Cincia  v.  550  ausgesprochene  Verbot,  dass 
der  patronus  causae  für  seine  Leistungen  ein  douuni  odei-  raunus 
als  Honorar  annehme,'"'^)  wird  verschärft:  es  wird  dein  CHenten  wider 
den  Anwalt  eine  Pöaalklage  auf  das  quadruplum  des  gezabileo 
ÜODorars  gegebea.*"') 

Dte  Slteste  Z«it  entband  d«a  Patron  vom  Zei^isse  wider  den  Clieoten  im  All* 
gemeinen:  Cato  in  Lentul.  bei  GcII.  V,  13,  4.  vgl.  Gell.  XX,  i,  40.  Plut.  I^rar.  5. 
Vnir.T  n.  (>  A  ^87,  nicht  dagegen  rtcn  Libcrtincn  im  Be.sonderea,  da  solcbar 
unter  den  Cliet>tt>n  mit  inbegritfen  Lsl:  Voigt,  XK  Taf.  §  155. 

19S)  Aäcoa.  io  Scaur.  p.  4  8  KsML.:   defenderuol  Scaurum  (im  J.  700)  sex 
patroni,  cum  ad  id  tempns  raro  quteqoam  pluribos  quam  qoatluor  ateretor:  at 
post  belU  eivOia  ante  legem  luliam  ad  diiodenos  patroooa  est  perveolom;  ▼gl. 
Dial.  de  oral.  38:  transco  ad  formam  et  consnctudincm  vctenira  iudiciorum,  qua 
—  o!n(|uentiiini  —  illml  forum  mngis  e.xt'roebal,  in  quo  —  nuiiuTus  neque  dienUD 
neque  patronorum  Üniubutur;  Temmi.nk  in  A.  47  cit.  72.   Zumpt  a.  0.  89  f. 
193}  VoicT,  ASm.  Recbtagesoh.  §  60,  4. 

194)  Dio  Gass.  UV,  18:  to&c  ^iQxop<x$  A(u«8l  mvaifopai&etv,  taxftatkiiow» 

t^w*  av  X«3(u5'.v  ixTtvciV  iiUkviot  (sc.  6  Auyo^JOto;)  ;  vgl.  Temmink  in  A.  47  cit. 
Ii  f.    Wlassak.  Proce^eges^'l/o  I.  179  f.     n,i>;s  diese  Vorschrift  nicht  in  der  lex 
privatorum,  somlern  in  der  lex  publicorum  .sland,  ist  daraus  zu  entnehmea,  dass 
üio  Gass,  dieselbe  in  Verbindung  mit  der  Yorscbrirt  in  A.  4  89  vortrSgt.  Allein 
dies  flchloas  nicbt  aus,  dass  dieselbe  aaeb  auf  den  patronos  causae  im  Civllprooesse 
Anwendung  erlitt    Zviirr,  Crirainalprocess  99  nimmt  an,  es  sei  diese  Vorscbrifl 
durch  ein  Sen.  Ctm^.  zur  K'\  lulia  repetundarum  erlassen  worden,  eine  Ann  dime. 
die,   an  sich  ohne  Slül/.c  in  den  Quellen,  mit  dessen  irric;cr  Ann^ihme  stellt  und 
fällt,  dass  die  dem  patrunus  causae  gegebenen  dona  den  Uepctunden  subüumirt 
worden  snen. 
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B. 


Das  VerhlltniM  von  Betonung  und  Quantitit  in  den  zweisilbigen 

prImSren  Nomina. 

Die  erste  Ablheilung  (A)  dieser  Uolersucbungen  (Abhiindluagen  X, 
71  ff.)  hatte  den  Zweck,  die  secuodSreo  serbiscbea  Nomioa  vorzu- 
filhren,  die  mit  bestimmten  sUmmbildenden  Saffixen  bestimmte  Quan- 
titSls-  «ad  BetoouogsverhsUnisse  verbiodeo,  und  die  Beziehongen 
der  Ableitongeo  zu  ihren  Grandworten  darzustellen.  Diese  selbst, 
die  prim&ren  Bildun^n,  waren  dort  ausgeschlossen.  Auch  hatte  ich 
es  vermieden,  eine  Theorie  über  die  Ursachen  der  Quantittttsver- 
ttoderongen  in  den  Ableitungen  g^enttber  den  Grundwerten  auf- 
zustellen, da  sie,  wenn  überhaupt,  nur  mit  und  aus  der  Betrachtung 
der  primSren  Bildungen  gefunden  werden  kann.  Diese  soll  die  hier 
folgende  zweite  Abtbeilung  bebandeln  und  die  zu  lieantwortende 
Frage  lautet:  besteht  ein  VerhSitniss  zwischen  Betonung  und  Quan- 
tität, d.  b.  sind  bestimmte  Quantitäten  von  bestimmten  Betonungen 
abhangig?  Es  ist  zweifellos,  dass  die  im  Slavischen  beobachtbaren 
QuantitStsunterschiede  nicht  mehr  die  ursprünglichen,  aus  der  Ver- 
gleichung  identischer  Falle  in  den  verwandten  spiachen  sich  er^ 
gebenden  sind;  also,  will  man  sich  an  die  Beantwortung  dieser  Frage 
wagen,  so  muss  man  zuwst  eine  bestimmte  Vorstellung  haben, 
welche  slavischen  Vocale  oder  Silben  als  urspiUnglich  kurz,  welche 
als  ursprunglich  lang  anzusehen  sind.  Ich  habe  die  Ansicht,  dass 
die  Vocale  e,  o.  t.  stets  ursprüngliche  Kürzen  sind,  was  wohl 
von  Niemand  bcslrillen  wird;  das»  dagegen  a,  ^,  i,  ti,  y,  p  (=  e 
oder  u  -j-  Nasal),  q  [=  o  odtT  a  -f-  NasaP  .stels  ursprüngliche  Längen 
sind,  was  wenigstens  von  Seilen  lier  verglejehenden  (jranimatik  kaum 
einen  Widerspruch  erlaliieii  dtirrte;  fern«'r.  dass  <lio  diphlliongisclieii. 
d.  h.  hier  ursprUnglicii  vor  Coiisonanten  ^tehenden  Verbindungen  tu 
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(pj  nn  [ij] .  er  cl,  tir  ol  lange  SüIkmi  liildcU  u,  ebenso  aiicli 
/./  r,(.  was,  holYe  ich,  iinlon  tlio  ^  ergloiclumg  diespi   Fallt-  mil  tlt'n 
.iiuieren  (blassen  langer  Silln  ii  IjoslUligen  wird.    Z\M'i(<  ns  isl  «lic  \  oi- 
frago  zu  beantworten,  oh  nitin  sich  den  eben  voi ausi;csolzl(.Mi  Zii- 
slan<l  der  Dinge  als  itn  l  rsla\isiiien  so  weiter  bestehend  und  ;nis 
diesem   in   die  cinzehn  ti  Sprachen  oder  in   einzelne  <lni|i()t'n  <l«'r 
slavischen  S|)rachen  iil)erliefert  und  eist  von  ihnen  unigebildel  denken 
soll?   Nolhw endig  ist  das  ja  keineswegs:  es  kann  für  (his  l  rslaviseho. 
ein  Zustand   gedacht  werden,  in  dem  alle  ursprUoglichen  eigen l- 
liehen  Quanliiatsverhullnisse,  d.  h.  feste  Unterschiede  zwischen  I^Dg;en 
utul  Kürzen,  aufgehoben  waren,  etwa  wie  es  heute  im  Hussischen 
der  Fall  isl.    Dann  hallen  die  überlieferten  slavisclien  Quantitäten 
gar  keine  Beziehung  m(>hr  zu  jenen  ursprunglichen.    Aber  es  rehll 
nir  solche  Ansetziing  jeder  Anhalt;  der  einzige  wirkliche  Anhalt, 
den  wir  haben,  sind  die  von  der  vergleichenden  Grammatik  des 
Indogerinaoischea  gewonnenen  Resultate,  und  desw^n  gehe  ich 
von  ihnen  aus. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  primllren,  nicht  in  einer  Zusammen- 
Setzung  enlbaltenen  Bildungen  bat  von  Haus  aus  zweisilbigeD  Stamm 
und  ein  besondrer  Grund  macht  es  raihsam,  zunttchst  nur  zweisilbige 
Worlformmi  zu  betracbteo,  weil  nur  in  diesen  eine  alle  Länge  nie- 
mals weiter  als  eine  Stelle  vor  der  alten  Hochtonsilbe  stehen  kann 
und  so  jenes  allgemeine  Gesetz  des  Serbischen  (s.  A,  74),  nach  wel- 
chem jede  weiter  nach  dem  Wortanfange  hin  liegende  Silbe  kurz 
sein  muss,  nicht  einwirkt.  In  den  Flexionsformen  der  zu  behan- 
delnden Worte  wechseln  zweisilbige  mit  dreisilbigen  Formen,  wie 
auch  Hochtonstelle,  lonqualitut  und  Quantilftt  in  einer  Reihe  zu- 
sammengehöriger Flexionsformen  nicht  immer  gleich  bleiben.  Dieser 
Wechsel  ist  von  der  unten  folgenden  Betrachtung  ausgeschlossen, 
um  in  besonderem  Zusammenhange  behandelt  zu  werden.  Femer 
beschrilnki  sie  sich  auf  die  Wurzelsilben,  weil  die  YerhftUntsse  der 
Endsilben  nur  in  Vorbindung  mit  der  Gestallung  der  auslautenden 
Silben  im  gesammlen  Sprachschatze  crliiuterl  werden  können. 

Darnach  werden  unten  behandelt:  die  zweisilbigen  Feminina 
auf  -<i;  die  zweisilbigen  Neutra  auf  'O  {-e)\  die  durch  Verlust  von 
altem  -7,,  -1.  im  Noni.  sg.  consonantisch  auslautenden  und  in  diesem 
Casus  einsilbig  gewordenen  Masculina,  bei  denen  aber  zunächst 
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niclil  die  NomiDativform,  die  wogen  ihrer  Einsilbigkeit  secundttre 
QuanliUltsveränderungca  erfahren  kann,  soDdem  sweisilbige  Casus- 
fonnen  in  Belraclil  kommen;  gewidill  ist  von  diesen  der  Gen.  sg., 
weil  er  im  Laufe  der  Sprachgescliiclitr  am  wonigsinn  durch  Aus- 
gleichung der  verschiedenen  Declinationsciassen  beeinlliissl.  also  am 
starrsten  geblieben  ist.  Ferner  die  alten  Feminina  der  t-Decli- 
nation,  bei  denen  aus  dem  gleichen  Grunde  die  Form  des  Gen.  sg. 
hier  massgebend  ist;  endlich  die  dem  Stamme  nach  zweisilbigen 
Adjectiva,  deren  bestimmte  Form  als  aus  zwei  Worten  hervor- 
g^angon  und  darum  unter  andre  Gesichtspunkte  teilend,  ausser 
Betracht  bleibt,  wie  auch  der  Nom.  8$,  msc.  der  unbestimmten  Form 
wegen  seiner  Einsilbigkeit,  so  dass  von  den  abgeführten  Formen  nur 
der  (unbestimmte)  Nom.  «g.  fem.  und  ntr.  hier  eine  Bedeutung  hat. 
Auch  fhr  diese  Formen  des  Adjeclivs  ist  die  hier  gegebene  Zu- 
sammenstellung nur  eine  vorlAufige,  nicht  abschliessende,  da  ebenfalls 
zwischen  den  Genera  des  unbestimmten  Adjectivs  ein  Wechsel  der 
Hochtonstelle  staltfinden  kann,  der  bei  der  Behandlung  der  Be- 
tonungsverhaltnisse in  der  Flexion  mit  behandelt  werden  soll.  Zu- 
letzt flQge  ich  die  zweisilbigen  Infinitive  hinzu;  diese  starren, 
dem  sogenannten  Systemzwange  wenig  unterworfenen  Worte  können 
gewissermassen  als  Probe  auf  das  ausgeführte  Exempel  gelten.  Die 
übrigen  zweisilbigen  Verbalformen,  sowohl  ursprunglich  nominalen 
wie  verbalen  Ursprungs,  die  in  der  Reihe  der  Flexionsformen  man- 
cherlei Wechsel  von  Betonung  und  Quantitttt  zeigen,  lasse  ich  hier 
auch  noch  unberttcksichtigi,  weil  sie  besser  im  Zusammenhange  unter 
sich  zu  erledigen  sind. 

Die  Acrente  sind  wie  in  der  ersten  Abiheilung  bei  serbischen 
Worten  nacli  Vuk  gegeben  (*r~:  '  ;,  bei  rakavisclien  nach  Nemanic' 
('  bctinile  l.aiii;(>,  '  biMonlc  Kilizcl  ;  bei  Worten  aus  andern  Spiai  lu  n 
dient  '  untiMschiedslos  zur  hczt  itlinung  der  Hotlitoiistolle,  so  auch 
bei  el\>aif<('n  mit  '  bezoiclincU  ii  ci  sciilu-ssencn  I oiiui  ii. 

Zur  Ucslininning  der  ursprünglichen  Lage  des  ll()clil(>n('>  i>t  (l;i> 
(^aka\i>clic  hier  nur  in  *lctn  Sinuc  des  bei  Nciiianii  Itcliiiiulcltcn 
.Materials  zu  vcrslt-heui.  das  Uussisehe.  geiegenllicli  auch  das  Kleiu- 
lussische  Iicrimgc/Dgcn.  \)n>  Hulgarischo  hlUli-  oll  mit  angel'idirl 
wcrdtMi  k«iiituMi.  um  l  bcrcinstimumug  seines  lloditons  n)il  dem 
cakavisclieu  und  russischen  zu  zeigen,  indess  genügen  diese  beiden 
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JQ  den  m-^  steo  FaÜen  und  utv-nliei  -rd  «Js-?  DarsteÄBfcifii  •J'^r  b^i  - 
gari«<:K?D  Betonung  no-  h  zu  dürftig.  al>  dai.s       aa5re;obeii*i^  'jq-J 
ub^ra'l  «icKr*^  Mat  -r;^!  g^^bea.    Au-.h  da?  Slo%eQi><he  habe    h  ni'.-ht 
beruck-ich"!^.  weil  Rh  mir  5«rlL>t  an  der  Haod  der  reichea  ircKi 
aor^fältigfO  Aosfuhrung^o  von  Val^avec    Prioo»  k  aa^fa»«  a  iiot'>- 
»iovenskom  jeziko.  Ba  i  i3  a.  (oli.  Bde.]  oicht  uberjli  getraae,  ife  de« 
aDaani^fahizen  Toow»  rh-el  io  deo  »loveoi^chea  Dialecten  zn  Gmade 
liegende  orspruccüche  Betonung,  und  auf  diese  alMo  käme  es  hier 
zuDä<:b9t  ao.  richtig  za  erv:hIie»seo.    Das  für  die  Bochtoostette  aüer- 
d  ogs  g!ekkga!tige  Cecbiscbe  wegen  der  Quantitätsrerhaltaisse  mät 
an/ L^D.  ^9re  verlockeod,  alieio  kh  halte  es  Atr  ridNig.  rntrü 
deo  Versuch  ao  einer  Sprache  zo  macheo  ood  vo«  des  so  ft- 
wonoeoeo  Resultaten  zur  Tergfeicbuog  andrer  »laviscfaer  Sfiiachea 
ttberzogehen.    Man  ihut  nach  meiner  Erfabmog  besser,  in  diesen 
schwierigen,  T<H-wickeIten  Diogen  nicht  gleich  za  viel  n  woBm. 

Das  Resoltat  der  Einzeluntersochung,  die  unlen  folgt,  eigiebi 
korz  zosammengefasst: 

I.  Die  arsprUDglichen  Sörzen  bleiben,  einerlei  wie  dat  Slel- 
luog  der  betreffenden  Silbe  zum  Hocbtooe  ist.  erbalten  lie«t%e  ser- 
bische Accentuterang  wo  der  Hocblon  «n  aller  Steile  siebt;  wo 
er  zui  Qckgezi'jg>^n  bA[ ;  wo  statt  ihrer  Lüngen  erscheinen,  sind  joagere 
D*rhnuogeo  anzunehmen. 

IL  Die  Tor  dem  nrsprüoglicben  Hochlone  stehenden 
alten  Langen  bleiben  erhalten   also  unter  beutigem  serbtscbev 

AcC'.-Dt  \ . 

III.   Die  in  der  ursprunglichen  Üochtonsilbe  siehenden 
alten  Langen  werden 

1.  verkürzt,  wenn  ursprünglich  der  Ton  steigend  war  .ser- 
bische Acceotbezeichnuog  *  ; 

2.  erbalten,  wenn  ursprünglich  der  Ton  fallend  war  ^ser- 
bi->cTie  .AcceoibezeichouDg  . 

Die  .\usfubrung  d«.r  ßeijjjiele  ergit  bi  luUvüdos: 

L  Die  arspraazlichen  Canen  bleiben  ohne  RAcksiciit  auf 

die  H«x  litoil5telle  erhalten.  Die  Vergleichung  mit  den  vetwaadlen 
Spra«h>^n  k"*onte  hier  g-aoz  entbehrt  werden,  weil  ^waige  Täter- 
«chiede  zwuichon  diesen  und  dem  Serbischen  Tür  die  Quantität 
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iji;leichgultig  wUrcn,  indess  habe  ich  sie  bei  den  Masculioea  Diilge- 
geben,  weil  sie  fur  eioe  sp&tere  fietracbluDg  des  NoaiinaUvs  sg. 
voD  Werth  iat. 

A,  WnmiTOfal  o. 

a.  Substanliva  fem.  gen,  auf  -a:  dröUla  Boilenjialz,  ylöba 
Geldslrafe.  (jörn  Herg,  Wald,  (frdza  Schauer,  hödja  Gehen,  höza  Ziege, 
hdi>a  Sense,  loia  Hebe,  mina  Alp,  uutja  Fuss,  usa  Wespe,  rosa  Thau, 
slüta  L'ngelhUm,  smola  Pech,  söha  Gabelholz,  siöpa  Tritl.  svoja  (fremd?) 
Kischart,  löuja  fienid?)  Art  Weiler,  Geslank,  vöda  Wasser,  vöwja 
Geruch,  iura  Morgenrothe. 

b'ddva  Dreizack  (setzt  wohl  ein  '6oJ</  'bod^ve  \oraus.  so  dass 
es  ursprünglich  nicht  hieiher  gehört),  duha  Zeit,  (jlota  Fafnilie,  (joba 
Buckel,  gronja  Fruchtzweig  der  Kirsche,  klonja  eine  Art  Falle,  koia 
Haul,  kbra  Rinde,  krosna  Webstuhl,  moma  Madchen,  »ozdra  Nasen- 
loch, ploöa  Platte,  sköba  Klammer,  slöga  (=  szl.)  Eintracht,  stöla 
Regenwetter,  »bva  Eule,  ulroka  eine  Art  Schafblattero,  trbha  Bischen, 
v^ja  Wille. 

Der  Accent  \  also  ursprüngliche  Betonung  der  Wunseisilbe  mit 
Dehnung,  fehlt  völlig,  dag^en  finden  sich  einige  Beispiele  mit  '. 
d.  h.  Dehnung  bei  ursprünglicher  Unbetontheil  der  Wurzelsilbe:  böra 
Rimzel,  Falle,  hvöja  Zweig  (nach  Vuk  ragusanisch),  Uda  u.  a.  Lager 
des  Hasen,  Nachgeburt,  zölja  Wespe,  t^a  Hollunder.  Die  beiden 
letzten  Worte  sind  rttthselbaflen  Ursprongs.  Wenn  zdva  für  frsdva 
(dies  im  Ak.  Wb.)  steht,  ist  es  eine  Ableitung  von  bat  =  btn,  -ova 
SofSx  und  das  Wort  gebort  so  ttberfaaapt  nicht  hierher. 

h»  Substantivs  gen.  ntr.  auf  -o  (-e):  Mim  Fenster,  ^rdtfo 
Schlund  (wohl  aus  *^fe(o,  vgl.  slov.  ^1  trichterförmige  Vertiefung; 
dann  als  ursprünglich  dreisilbig  nicht  hicrhergefaOrig). 

tölo  Rad,  mdr«  Meer,  9iko  Auge,  pd^s  Feld,  prdao  Hirse,  Mw 
Wort,  strhw  vom  Wind  abgeschttttelte  Fruchte,  whno  Glocke. 

Der  Accent  ^  fehlt  bei  Vuk  ganz;  Haiuraoiö,  Slovnica  .(4.  Ausg. 
Agram  1869)-,  S.  18,  Anm.  Hla  hat  das  auch  in  Dalmatien  verbreitete 
M^^),  was  zn  6ak.  mdre  gen.  mdr«  stimmt  (Neroaniö,  I.  Forts.  S.  6). 


1    M;iiuratii('  lial  iiiinülliiger  und  iiuz\vt!ckriiiissit;er  Wt-isc  V-iks  ^  durch  ', 
d^tüMD    durch  ^  ersetzt,  was  ich  in  meinen  Cilalen  aus  iliin  wicdur  aufhebe. 


Mit  •  findet  »ich  oje  Deicbtel;  gom»  =  jmiio  hat  «  durch  die  Uuir 
verbioduDg  -vHn, 

c  Subslanliva  masc.  gen.  Die  Bcloonngen  *  unU  im  W»- 
^.  beschranken  sich  auf  wenige  Falle,  deren  Nominativ  daoo  noih- 
wendig  *  hat;  die  durchgehenden  Betonungen  des  Genitivs  «od 
oder  ,  der  NominaÜv  hat  entweder  *  oder  %  und  die  Gesammt- 
betrachtuDg  der  Falle  führt  auf  die  Vermuthung,  dass  diese  Ver- 
schiedenheit ihren  Grund  nicht  habe  in  der  Beschaffenheit  der  aus- 
laut.  lul.n  Consonanlen,  die  allerlei  Art  sein  können,  sondern  m  der 
ursprünglichen  Beiontheit  oder  ünbetonlheit  der  Wu«elsilbe:  be. 
ursprünglicher  Unbelonlheit  erhalt  die  Wurzelsilbe  der  Regel  nach  , 
bei  ursorlinghcher  Betonlheit  tritt  Dehnung  (•)  ein. 

I  (ieniiiN  -  Noinin.  '\  Serbisch  und  Cakaviscb 
stimmen  in  (iuauiuiU  und  Betonung  ttberein,  die  Beloouns 
beider  mit  der  russischen:  6«6  boba  Bohne,  ölk.  böb  Mo, 
,,,,  r,nn,i  -  .huzd  drözda  (Mal  15)  Drossel,  r.  dj^oada  dpoadi. 
_  ,,n,:d  ,,rüzda  T.a.ibe  ^Ma/-.  15),  6ak.  jff^  ^«W,  r.  epn^ 
■unW,  -  hos  kurn  Korb.  rak.  kos  koiä,  r.hOHnxoml  —  pop  pdft 
Pnester,  rak.  />o/h,.  r.  ...n,  >.nn.\.  -  hrU  6roca  FÄrberrötbe. 
kh-.  n,,n;ö.  -  skr.h  shnlni  .Mue  Art  Mus,  cak.  «fcrofc  skrobü.  — 
snbp  siwpa  Carbe,  <ak.  .s»m/;  snopä.  r.  n,o>,7,  cunntt.  ^  _ 

Vergleiche  <la/.i.  ''nlar  oära  Hell,  russ.  nnj,7.  n>)^ni;  oyaiij  df/nfi, 

Feuer,  t-ak.  oyaiij  (»ßtjii-  f- 

In   Belonunti   oder   Oiianlitat    koiinacn    Im  HussiscbM 
oder  (:akavischen  Abu  eich.inu'on  v..r:   ijUnj  ifloga  Weissdom, 
_  grob  ,jröb,i  Gral),  rak.  f,tdb  grobä  (=  dem  ser- 
bischen), und  ijröb  ijrobä.  r.  .r»'..  .r'.',.,.  -  konj  knnja  Pferd,  hk. 
könj  kmja,  r.  ^  rnb  roha  Sklav.^  <  ak.  r-i^  rr)ba,  r. 

yKitf«.  —  ««m  «ömo  Wels,  r.  m  m.  n'>.v<>.      pösl  pnsta  Kasten  'Ma/..  I5j, 
.     r.  >focm.  tfon,nl  nach  Vuk  j>as/  pösUi ,  <  ak.         /h.s/-/.    -  t  öv  roH 
(Mai.  45)  Grube.  Vuk  rö»  röi;«.  eak.  röi;  nmi.  ^    krop  kn>pa  heisses 
Wasser  (Ma/.  15),  cak.  fo-op  hröp».  -  Z^'"'  /'«^''  »a»»"'«^"'»- 

p8d  pdrfa  (Ma/..  lö;  ,  Vuk  pml  p'dda.  klr.        .'-w.  -  t'r.,y 
Geruch,  iak.  röitj  t-o»/.».  -  Für  jöc?  r-Vi  lroum>eU        köma  IVäber, 
frfip  fr<)pa  Schmalzlraber.  kenne  ich  keine  vergleichbaren  Work-. 

In  den  aufgezahllen  Fallen  slehl  die  Sache  so,  (la>s  im  Serbi>clit') 
con8e<iuent  einem  '  des  GeniUvs  ein  "  des  Noiüinalivs  enlspncbi. 
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Die  Ziilil  der  Aiisnalirnen.  die  Falle,  in  denen  bei  des  denilivs  * 
im  .Nominativ  steh!,  isl  .sein  geiini;:  <//f»;;i  iiroimi  Donnt.T  (Nnk  .  da- 
liegen (jrnin  (jroma  (Ma/..),  enlsiprecherKl  der  Keü;el  und  dvt  rnss. 
Betonung  ,'poM7.  .^pö.wa,  cak.  grutu  (inmui ;  sluij  stoga  Schober 
(Vuk),  dagegen  stög  staffu  (Ma/.;.  wie  rak.  sb'xi  stögu  und  r. 
emon  cmom.  Heide  Fälle  lassen  sich  also  sehr  wohl  als  un- 
ursprüngliche  AbweicbuDgeo  von  einer  alleren  Betonung  groma, 
stögo  ansehen. 

Femw  sind  hier  zu  erwähnen :  slö  sidla  Tisch,  vak.  $M  «toiä, 
r.  cM0.n  cwn.m;  v6  völa  üchs,  lak.  völ  »oW,  r.  uiKtr.  ao.m.  Die 
beiden  Beispiele  sind  gleichartig:  der  Nominativ  des  Serbischen,  in 
dem  jedenCalls  eine  (k>nlracUon  von  oo  stattgefunden  hat.  kann  hier 
angesehen  werden  als  entstanden  aus  =  siU.  vho  ==  vd/;  so 
setzt  Danidiö,  Glasnik  VIII,  16  vU  an,  Maiuraniö  S.  15  »thl. 

Btwas  grösser  wird  die  Zahl  der  Ausnahmen,  wenn  man  die 
Angaben  bei  Mainranic  S.  16  und  bei  Nemanid  heranzieht;  ersterer 
giebt  an:  hi$a  Kampf,  aber  bei  Vuk  h6j  Mja,  r.  6nii  6m.  — 
hröj  brqja  Zahl,  ebenso  ^;ak.  brvj  6ro;a,  doch  bei  Vuk  brAj  Itrija.  — 
hröj  hriga  Schniti,  dagegen  bei  Vuk  kroj  ftrSja,  r.  apoä  vpon.  —  Hfj 
raja  Bienenschwarm,  aber  bei  Vuk  roj  rSja,  r.  jwä  poA.  —  HrAj 
tfrc)^  Maschine,  bei  Brandt,  Akzentol.  243  tlraj  Mja^  t,  empoü 
empoM.  —  mölj  mof/a  Motte,  £ak.  m^j  mo^ä.  —  bor  bwa  Fobre, 
bei  Vuk  6dr  6Ara,  r.  dopt  66jnt.  —  dmtr  dvira^  cak.  dvor  dmrä,  serb. 
dv6r  dwra,  r.  deopt  dmp&.  —  Dazu  noch  aus  Nemanic  ausser  den 
bereits  eben  mit  angeführten:  gr&t  groba  neben  gr^  groba  —  serb. 

friha\  r.  fpoGi  ?p66a.  —  dr^  drobä,  wo  serb.  dröb  driiba,  vgl. 
klr.  dpin  dpoöl/.  —  Äroi»  krovä^  serb.  kt6v  krbvat  r.  Kpon  spSea,  — 
ror  rova,  serb.  rov  rhva  (Vuk),  rov  rova  (Ma2.),  klr.  ph  j>6«t/.  —  koiij 
ka»jit  serb.  ttnj  kunja,  r.  mni.  wwh.  — 

Bei  den  Beispielen  boj,  i-o;,  Mr,  kröj.  gröb^  dröb^  kr&v,  rov  darf 
man  wegen  der  Übereinstimmung  des  Serbischen  und  Rudsiscben  in 
der  Hochtonstelle  annehmen,  dass  der  Genitiv  überall  uisprunglich  den 
Uochton  auf  der  ersten  Silbe  hatte,  wobei  dann  die  Lttnge  im  No- 
minativ gerechtfertigt  wttre.  Dass  nämlich  die  Betonung  des  (l'aka- 
vischen  nicht  bloss,  wie  es  sehr  häuüg  ist,  durch  Zurilck/iehuni; 
cillerei-  Knilhetonung  von  der  ursprünglichen  abweicht,  sondern  auch 
so,  dass  iler  lioclilon  von  der  \V  uizelsiibe  ans  Knde  rückt,  lehren 
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die  Bemerkungen  bei  Neiuaiiic,  /..  B.  S.  Ii.  wo  slatl  der   ül leren 
Betonung  des   Gen.  yrdila,  snega  als    ebenfalls  Norkonjraead  auch 
ijrddä,  sn^gä  angegeben  uird.    Entscheidend  kann  in  solcbeo  Fällen 
nur  die  Übereinstimmung  des  Serbiscbeo  oiit  dem  Russischeo  seio. 
Den  etwaigen  Binfluss  der  auslauteoden  Consonanlen,  namentlicb 
j  uod  V  auf  die  Quantität  des  vorangehcndea  Yocals  lasse  ich  hier 
ausser  Acht,  da  er  gebührend  nur  im  ZusammcohaDg  mit  der  all- 
gemeinen  Frage  nach  derartiger  Wirkung  behaadelt  werden  kaon. 
Zu  erwttgeo  ist  hier  nur  noch,  daas  bei  alten  Schwankungea  des 
Hochtons,  die  hier  so  wenig  wie  anderswo  ausgeschlossen  waren, 
Ausgleichungen  nach  verschiedenen  Seilen  hin  staltgefiinden  haben 
können:  wenn  z.  B.  ^rdm  girbma  (cum  Russischen  stunmend:  epoju* 
ep^Ma)  neben  einem  *gr6m  *grmA  stand,  so  konnte  eine  Vermisehung 
KU  ^rdm  grema  (so  serbisch)  oder  zu  ffrim  prSma  (so  itk.  gr&m 
gr^ima]  eintreten,  und  ebenso  in  gleichartigeo  Fallen. 

2.  Genitiv  *\  Nominativ  ^:  bog  buga  Gott,  6ak.  bog  böya, 
t,  Öon  öoea.  —  böj  boja  Kampf  (Mai.  16  böj  fco/a),  r.  6oü  66».  — • 
bdik  bhUa  Seile,  <^ak.  bök  böka  (und  bok  boka),  r.  ^Oh-z  66ha.  —  bör 
bora  Fohre  (Ma/..  bür  bora),  r.  öojn  öopn.  —  brod  broda  Schill,  cuk. 
bröd  bröda.   r.  ('pndi  njiöf\f.  —  bvuj  britja  Zahl  (Maz.  hrt\j  broja,  so 
auch  cak.  hruj  bröja).  —  ivör  cvha  Knorren.  —  do  dbla  riiul.  cak. 
döl  döla,  r.  do.ir,  dö.Kt.  —  dröb  droba  Kingeweidf  (cak.  drob  drohä)^ 
klr.  dpi6  (^pbi'nf.  —  jiMoj  guh'^a  Mist,  cak.  gnö'}  giiöja,  r.  ,'iin/}  enöii. 

—  güd  g'uda  Fe.->ltag,  6ak.  göd  göda,  r.  ^odz  eööa.  —  göj  gojn  Ge- 
deihen (Pavi(i  S.  7),  klr.  eiii  ^6^o.  —  gusl  gmla  Gast  (alter  i-st.), 
dak.  gö»l  jfö«fa,  r.  encmb  ^6cl^*H.  —  höd  hhda  Gang,  cak.  höd  höda, 
r.  rodz  jofui.  —  hol  Uhla  Brut.  —  k6v  k&va  Beschlag,  r.  non  hona. 

—  kruv  krova  Dach  (cak.  kröv  krwä).  r.  h-pooi  vpom.  —  kr6j  krbjü 
Schoitl  (.Via/..  1 6  kruj  kvöja},  r.  Kpoä  xpon.  —  I6g  Idga  das  Liegen. 

—  I6j  %'a  Talg,  dak.  loj  Idja,  r.  Mit  ,i6a.  —  /dv  fö«a  Jagd,  dak. 
lö»  liva  (und  Itfvo),  r.  .loa  .idea,  -r-  mött  mdfto  Brücke,  dak. 
mM  Hvdifo,  r.  Moem  M6cma.  —  motag  (und  mSzafc)  mH^ä  Gehirn, 
dak.  motg  mizga^  r.  Mosn  jnoaea,  —  nij  nbja  (fremd)  Vogel  Strauss. 

—  nös  nbta  Nase,  dak.  uöt  n^a,  r.  Hoei  uoea.  —  fll6d  fXMa  Frucht, 
dak.  pl6d  plodOy  klr.  n,iidi  tutodg  (r.  luods  tuodä).  —  pUt  plUa  Zaun, 
dak.  plöt  plola,  r.  atoms  fLi6ma.  —  pöitt  pdtfff  Fasten  (Mai.  pUt 
pdffa),  dak.  pÖ9l  pwta  (r.  »oemt  noema),  —  p^  pöla  Schweiss,  dak. 
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pdt  pota  (und  pot  jvoto],  r.  noms  noma.  —  röd  rbda  Geschlecht,  cak. 
röd  rddot  r-  poäi  p6da.  —  rög  rbffü  Horn,  6ak.  rög  rdga^  r.  pon 
p6$a.  —  rij  rdjja  Bieneoschwarna  (Mai.  16  r«|;  rö^a),  r,poü  pA*.  — 
fdft  fSÜMi  Termin  (Mai.  15  rtk  rtka),  r.  pom  pdxa.  —  rfyf  rdva  Aaf- 
grabung  (Mai.  r9v  rtea),  5ak.  rdv  röva.  —  Mut  Sprung, 
r.  cKom  ettoKa.  —  «mdft  tmdka  Zukost,  öak.  mok  moka.  —  t&k 
«Ma  Saft,  r.  eotn  com.  —  »iög  «%a  Schober  (Hai.,  bei  Vuk  sidg 
stdga)y  dak.  sidg  aidga^  r.  emon  emoea.  —  tv&r  (und  fo5r)  Mira  litis. 
—  i&r  Ora  Httrde.  —  ftf»  I5va  FeUigkeit  —  Ir^«  (rSva  betäubender 
Köder.  —  vöj  vaja  Schicht.  —  v4s  v8m  (Mai.  16,  bei  Vuk 
voza),  öak.  viz  vdtät  r.  eosi  —  flid^  «itd/a  Schwciss,  r.  3hoü 
3h6b. 

Dazu  nocli  aus  dein  (akavischcn  nach  Neinauic  Angaben:  hon 
kosa  Amsel  (bei  Vuk  lum  kosa],  kir.  />ic  uoca.  —  zvön  zvdna  Glocke, 
r.         :it)(')Hi(.  —  vösk  vösht  Wachs,  serb.  vosak  voska,  r.  itoem  hücixi. 

t'nler  allen  diesen  Beispielen  slininien  nur  lAöd  plotla,  post  posin 
(vgl.  aber  Mai.  pötit  pösta)^  iiak.  kos  kösa  nicht  zu  der  russischen 
BeloouDg. 

Die  Ausnahmefcllle,  iu  deneo  so\>olil  im  Nominativ  wie  im 
Genitiv  *  steht,  sind  gering  an  Zahl  und  z.  Ih.  in  der  Betonung 
schwankend:  gm  Ritt  (bei  Vuk  au.s  einem  Verse  citiert,  Casusformen 
schwerlich  bekannt).  —  (jvozd  yvozda  Fels  (aus  der  Erde  hervor- 
ragender; eigentlich  Nagel;  bei  Vuk  als  montenegrinisch),  r.  esoadh 
ieaadA  (nach  andrer  Declinationsform).  —  kbn  kdna  Anfang  (nur  in 
den  Wendungen  od  kona  do  kona  oder  od  kon  do  Aon),  vgl.  dak. 
nak&n  prttp.  nach.  —  phd  phda  Stockwerk,  aber  Mai.  pibd  poda  wie 
iak.  p6d  podä.  —  ikrbb  ikrhba  StSrkemehl,  dial.  Nebenform  von 
Mb  ikrm.  —  DfcrSfc  ^Hka  Schritt  (bei  Vuk  als  risaniseh).  —  Mi 
Ma  Vieh,  dak.  dtoi  dtdla^  r.  ettomi  evomA,  —  «8ik  iika  Pfadfinder 
(bei  Vuk  als  montenegrinisch).  —  thnj  (o/ya^Geruch  (aus  Grbalj,  bei 
Vuk),  vgl.  das  fem.  tönja.  —  <«dr  fodra  Iltis,  aber  Nebenform  Ivdr 
Mfü,  —  vbdj  vMja  Ftthier. 

Dazu  kommen  aus  dem  ^'akavischen :  yrdt  yröla  infundibuluro 
molae  (Nemanie  S.  8  .  —  h'dp  krdpa  siedendos  Wasser,  aber  Ma/.. 
krop  kröpa.  —  von}  vünjn  Geruch,  aber  bei  Vuk  als  vveslserltix  Ii 
vhnj  votija.  —  (fiüm  yroma  Üoiuier,  aber  bei  .Ma/..  yrüm  yioma,  bei 
Vuk  yröin  yroma. 
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liuillicli  i!(^liört'n  hierher  die  heiilcu  elvvas  ant!tM>  t;oa rieten 
Kciüpiele  mözak  (cianeben  müzak)  mözya  Mark,  cak.  mäzg  tnozga, 
r.  Mnaei  Mmea,  und  votak  vbdui  Wachs,  cak.  vödt  voska,  i*.  eftext 
wem,  wo  die  einsilbigen  cakavischen  NomiDative  der  Regel  fol§;eii, 
die  secundärer  Weise  zweisilbigen  serbischen  vielleicht  nur  wegeo 
dieser  Zweisilbigkeil,  wie  es  die  Nebenform  mözak  zu  verrathen 
scheint,  abweichen.  Was  die  ttbrigen  oben  angeführten  Worle  be- 
trifft, 80  sieht  man,  dass  es  sich  entweder  um  Schwankungen  und 
Difflerenzen  in  der  Betonung  handelt  oder  um  Angaben  aus  L.ocal- 
dialecten,  die  man  m'cht  ntther  beurtheilen  kann. 

3.  Genitiv      Nomin.      bod  eine  Art  Stickerei,  ist  nur  aus 
Vuks  Wörterbuch  bekannt  (vgl.  das  Ak.  Wb.],  und  die  im  allgemeioeo 
richtige  Voraussetzung,  dass,  wo  Vuk  die  Genitivform  nicht  angiebl, 
diese  in  der  Quantität  sich  vom  Nominativ  nicht  unterscheide,  ist 
bei  einem  wenig  gobrttuchlichero  Worte  unsicher.  —  drözd  drözda 
Di'ossel  (neben  drozok  drotga,  vgl.  zam  Nomin.  mötdt  nwKjai.  da- 
gegen fUtSi,  15  drdxä  drozäa,  r.  dpojdz  f)/ift:tf)(t.  —  gruzd  grtnda  Traube, 
aber  MaJ.  grhtd  tfrozda,  rak.  (pikil  grozda,  r.  ,'/)n:u)7,  .^po.v^it.  - —  hös 
kt'mi  Amsel,  alter  riik.  Uä$  kann.  —  hnn  Imini  (iebilseli    scheiiil  nur 
local  gchrihiciiiicli  .  —  iiidi  das  St<'rl)<'n.  hri  \  iik  nur  in  der  Uedens- 
ürt:  djv  je  lni\  lu  je  ninr:  t'raglicli.  uh  (lasiisruiiiien  gebrüuchlich.  — 
m  nsii  W  ojte,  vgl.  fem.  nsa ;  das  W  oi  l  isl  wohl  iirspi (Inirüch  slavist  l» 
nur  feniininal.  —  skör  skora  eine  Art  St  iilange  (bei  Vuk  als  nionle- 
nej^'riuisch).  -     n'a  v6za  Fulire,  aber  Ma/..  vn:  vözu.  rak.  luiz  vöza. 

r.  fo:!?,  m.id.  —  Aiissenlein  aus  dem  (..'akavisuhen :  löv  löva  Jagd 
(neben  I6v  lova),  serb.  luv  Itwa,  r.  .'oa-.  j/wa.  —  Uir  Uira  vestigium. 

Sieht  man  von  den  ungebräuchlichen  und  vereinzelten  dialec- 
tiscben  Worten,  die  sich  nicht  weiter  controllieren  lassen,  ab.  so  wird 
man  annehmen  dürfen,  dass  in  den  (Genitiven  drozda^  grozda,  lUisa^ 
vozo  die  Dehnung  auf  dem  Einfluss  des  Nominativs  beruht,  wie  auch 
im  6akavi5chen  Idva  (neben  la»a  =  serb.  töva). 

4.  Genitiv  Nomin.  dvör  dvwa,  Hof,  bei  Maz.  dvor  dviro^ 
cak.  dvor  dvdra  neben  dvör  dwMrä,  r.  deop^  deopa.  —  nui  ndia  Messer, 
bei  Maz.  ebenso,  auch  cak.  noi  nöiä,  r.  wtj»n  wutra. 

ä,  Substantiva  fem.  gen.  der  t-Declination.  Bs  kommen, 
mit  einer  Ausnahme,  nur  Fülle  mit  "  im  Genitiv  vor,  der  Nominativ 
hat  consequent  * :  b6l  6d/t  Schmerz,  <;ak.  hol  boU.  —  ddb  d(Mn  Lebens- 
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alter.  —  kosi  khsti  Knochen,  cak.  köil  kMU^  r.  Kocmt,  homu.  —  moc 
moci  Macht,  cak.  möc  moci,  r.  .vovf,  mohu.  —  udv  iM  Nacht,  cak. 
noe  nodif  r.  wovt  MStu,  —  s6  sali  Salz,  r.  coAh  c6.m.  —  tub  zobi 
Hafer.  —  Atli  plur.  tant.  Dreixaok  (eigenü.  Stacheln).  —  pdvi  plur. 
Uni.,  eine  Art  Riemen  oder  Strick.  —  2ak.  tmdl  «mdÜ  Pech. 

Als  einzige  Abweichung  in  der  Qoantilfll  und  damit  im  Accent 
des  Genitivs  ist  zu  verzeichnen  iUA  IM  u.  a.  B^egnung;  des  No- 
minativs dak.  (Nemanid  1.  Forts.  S.  64)  dt  dri  Achse  (nach  Vak  ist 
in  Montenegro  df  masc.;  Gen.  «*«?;  gewöhnlich  ist  oiovmn  dafttr 
eingetreten). 

«,  Adjectiva.  Sie  zerfallen  in  zwei  Glessen,  je  nachdem  der 
Nominativ  sg.  msc.  *  oder  "  hat.  Die  bei  den  Substantiven  als 
Grund  dieses  Unterschiedes  angenommene  Regel  trifft  hier  nicht  zu, 
allein  es  ist  dabei   zu   bemerken,  dass  die  Zahl  der  Beispiele 

ilberhaupt  sehr  klein  ist  und  ihss  die  Belonungsveriiiiltnisse  der 
Adjecfivii  in  zieiiilich  IioIkmii  (jiudc  sowohl  unm\>priui;;li(.'li  als 
schwankend  sind,  was  liiiM  ziiniiclist  nicht  weiter  untersucht  wciilon 
kann.  Die  Ht'ispi^'lc  haben  an  dieser  Stelle  nur  den  Zweck,  den 
allgemeinen  Salz  ht;sl!itii4;en  zu  hellen,  dass  die  Kürze  in  den  z\\<m- 
silhigen  Können  des  Noni.  siog.  leiu.  und  neulr.  unter  allen  Be- 
tonungs Verhältnissen  bleibt, 

1.  Der  Nüin.  sg.  ujsc.  hat  \  fem.  und  neulr.  :  bös  büsa 
bd$o  nackt,  eak.  hös  hdaa  böso  neben  bosn  bosö.  r.  Oocr.  öoai  öoco. 
—  gd  gdla  (der  Nom.  msc.  kOoote  an  sich  auch  als  gol  angesetzt 
werden),  cak.  göl  golä  golo,  r.  .'o/?,  .'oja  eaxo, 

2.  Der  Nom.  sg.  msc.  hat  fem.  und  neutr.  ebenso: 
krhm  krima  Ardmo  lahm,  r.  sppoMh  jf^hkmu  urjtoMo.  — '  Ibi  losa  lUo 
elend.  —  nht  »dva  ndvo  neu,  5ak.  növ  nava  «löiw,  r.  Hon  Htmi  nöw 
und  »000.  —  firbtt  prdtta  prwtto  einfach,  6ak.  prott  protia  ptotto, 
r.  npocmt  npocmä  npoemo.  —  «pj}r  «pjira  tphro  verschlagsam,  r.  citopz 
cmpa  enopo.  —  Irdm  trhma  irlmo  schwerfilllig. 

B*  WnrielTOcal  e  =  arsprttnglieliem  e» 

o.  Substantiva  fem.  gen.  auf  a:  midja  Grenze,  meUa 
Besen,  tkbra  Schwester,  2em(/a  Erde,  iena  Frau,  iUja  Wunsch. 

hOka  Blöken,  drUa  Dickicht,  drUa  Geschrei,  drlka  Gewand, 
ücilpa  Hieb  mit  dem  Finger,  krUsn  Quaken,  kF^a  Kieme,  mWta  Blöken, 
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pica  Todlenflork,  pflm  Sorge,  sli'ka  Flui,  stelja  u.  a.  Hafen,  viHa 
Fiogerkraut,  trxlu  Hacke,  idga  Schwüle. 

Accenl  *  fehlt  ganz;  mit  '  nur:  ce^lja  eine  Distelait,  jfla  Tanne, 
m^tka  (fremd?;  Kicdgraswur/.el,  zesta  (fremd tatarischer  Ahorn. 

b.  Subslanliva  gen.  neulr.  auf  -o  {-e):  bedro  Schenkel,  cel<> 
Siiru,  cesno  Lauch,  jeJro  (aus  *&dro)  Segel,  leto  Bienenfluglocb,  lece 
Sommerfleck,  pero  Feder,  pUöe  Schulterblatt,  »edlo  Sattel,  pieamo 
Latle,  selo  Dorf,  vcdro  (neben  ^fidro,  vijedro)  Eimer,  veslo  Ruder. 

fi^  Himmel,  rebro  Rippe.  —  Accenl  '  fehlt;  mit  '  our  dMö 
Stamm,  £ak.  deblo.    Bei  lägh  Brut  ist  als  Wurzel  Ifg  anzusetzen. 

e.  Substaoliva  masc.  gen.  Im  Genitiv im  Nominativ  ' : 
Up  Opa  Stöpsel,  öak.  6ip  Sepi,  —  MSn  üäta  Ahorn,  öak.  MA»  kleuQ. 

—  jvifcar  wUcra,  ^ak.  w&tar  mtätra  (daneben  mira),  r.  eeiKOpt 
cehtpa. 

Genitiv      Nominativ  ebenfalls      wift  «aMb  Honigtbau. 

—  i/rU»  9rl6a  Grab  (Nebenform  von  ^rofr).  —  Mb  hrHta  Baum- 
slamm  (vgl.  hrät).  —  kmH  kmUa,  dak.  kmit  ism4la.  —  «Mar  «I6ni 
Ackeimann.  —  (rSn  Irhia  Augenblick.  —  vfyar  «2pra  Eber,  r.  «nv^ 

Genitiv     Nominativ      Ud  IMo  Bis,  cak.  Ud  lida,  r. 

.fh^i.  —  mid  mMa,  tak.  med  meda^  r.  jue&h  MSdti. 

Diesen  gegenüber  stehen  einige  wenitie  IkM.^^piele  mit  langem 
\'ocal  und  zwat  iiiil  .Accent  \  dei'  Accenl  '  fehlt  Nöliig:  hlck  bläia 
Blöken.  —  hwk  hylut  Strunk  — jei  je£u  Igel.  cak.  jVi  jria,  r.  »'j^rr. 
''M(i.  —  inet  iiicla  c  \ielleiclU  =  f)  Wurforl  des  Netzes,  cak.  mei 
meta  stalio  piscatoria.  I 

(l.  Subslanliva  gen.  fem.  der  i-Üecl  i  nat  ion.  Im  Geniii»  < 
our    ,  im  Nominativ        pci  ;)cr»  Ofen,  eak. /^tr  pect,  r,  HtHb  /khm.  j 

—  Plur.  lant.  ist  pUci  Schultern  ^vgl.  plec  Bergrücken).  i 

e.  A  d  j  e  c  t  i  V  a :  grH  greza  grezo  dick.  —  midj  imkija  tmidji  | 
rothbraun  (Wuizelvocal  ursprünglich  i).  ^ 

C  WurselToeal  a  ^  h, 

o.  Substantiva  fem.  gen.  auf  a:  daska  Brett,  ma^  Nebel,  | 
matffit  Mauleaelin,  tnäha  SchwVgerin,  Hata  Pfad. 

tMla  Schwiegermutter,  (3ra  u.  a.  Schlacke  (falls  zu  kr-  reiben). 
Accenl  *  fehlt;  mit  '  nur  tima  (=  hma)  Finslerniss. 
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b,  Sabstaotiva  gen.  neutr.  auf  -o:  Nur  9taklo  Glas,  und 
mit  Lange  »läblo  Stengel,  6ak.  cMMd,  r.  «wetfjio. 

«.  Sobatantiva  maac.  gen.    Genitiv  Nominativ 
inSd  mdda  Schwert,  r.  Men  jmm<(.  —  jiflim  |MiMa,  2ak.  poM/  jNiMd. 

Genitiv     Nominativ      tdst  iatia  (alter  masc.  i-staram), 

Genitiv  Nominativ  ebenfalls  MA  Leugnen.  —  Bn  fibia 
Lein,  ^ak.  län  läna,  r.  jmws  MMä.  —  läv  lävü  Lowe,  6ak.  U»  läva^ 
r.  .«Mt  JtheL  —  ifiAil  mibla  Moal,  r.  Mteim  Mcmd.  —  Üik  litita  (monten.) 
Balken  (falte  zu  hk-).  Vgl.  noch  päs  psä  Hund,  tän  tnä  Schlaf,  I9v 
fvä  Nath. 

Genitiv  Nominativ  \  däid  däida  Regen  (Ak.  Wb.  (/ai(/a). 
(^ak.  (/di  (/dfja  (und  daijä],  r.  dojMrd»  dojvrd^  —  zmuj  zmäja  Sclilang«;, 
taii   zwiö;  zmäju. 

denitiv  *  oder  ',  Nominativ  *:   zäd  zädo  (monten.;  Mauer. 

—  säl  säla  Wabe,  iak.  sal  säta,  r.  co//i7,  cDinii.  —  cvät  ciälti  Biuine. 

—  bar  bära  Art  Hirse,  c  ak.  bär  bdru  (und  bära),  klr.  bor  bru.  —  tär 
lara  zertretenes  Stroh  (lalU  zu  Ur-  reiben).  —  pdnj  päuja  Baumslamm. 
Die  Worte  haben  unregelmässige,  aus  dem  Nom.  entstandtme  Genitiv- 
formen fUr  *pnja,  vgl.  r.  tum  nun  u.  s.  w.,  ebenso  ddn  däna  (alt  dn&), 

d»  Substantiva  fem.  iren  der  t-Declioation.  Genitiv", 
Nominativ       ^änl  öästi  Ehre,  cak.  öisl  r.  nec/fn.  nScmK.  — 

lAi  läii  Lüge,  dak.  läi  Udi,  r,  Mjn  jimh.  —  räi  r&ü  Roggen,  cak. 
rü  r4ij,  r.  pam  pmu.  —  Vgl.  noch  iU  ÜH  Laos,  r.  rnmn  mn. 

Genitiv     Nominativ  *:  IM  lAiÜ  Leichtigkeit. 

e.  Adjectiva:  19/1  i&ÜQ  IMU  leer. 

Ii.  Die  Yor  dem  ursprünglichen  iiochtone  stehenden  alten 

Längen  bleiben  erüalteu  ^diu  Wurzelsilbe  hat  abo  den  Accenl 

Am  WnnelvOQal  u  »  «npringUehem  Diphthong  {eu,  om). 

€u  Substantiva  fem.  gen.  auf  «:  <fnif^  GeHlhrtin.  —  düplja 
Baumhohle.  —  diSa  Seele,  iak.  dM,  r.  dytr/«?.  —  güja  Schlange. 

—  jdha  Suppe,  dak.  jwÄä,  r.  yxä.  —  krüpa  Hagel,  dak.  krüpä^  r. 
hpym.  —  küna  Marder,  öak.  Äröna,  r.  hynä.  —  küpa  (Haufen)  Spiel 
mit  Nusshaiifchcn,  r.  nyna,  aber  bulg.  kupl.  —  cak.  lünä.  r.  .iifhn.  — 
rüda  Erz,  'l  cak.  rüdä  (Pllanzenname},  r.  pydä.  —  nlüga  Diener,  cak. 
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slüga,  r.  —  iiApa  Gau,  rak.  cjV/jo.  r.  nicht  gebräuchlich,  klr. 

jMnyntri  » Salzbergwerk    scheinl  dem  Polnischen  entlehnt. 

Dio  einzigen  Abweichungen,  in  denen  trotz  Endbetonung  die 
Wurzelsilbe  kurz  ist,  also  den  Accent  hat  sind :  muka  Fliege,  cak. 
mit  anderer  Betonung  mitha;  zur  serbischen  Betonung  stimmt  das 
bulgarische  muhi,  danach  wttre  serbisch  *mMkß  zu  erwArteo,  und 
es  ist  möglich,  dass  ä  nur  die  Folge  der  Slummheit  des  k  ist,  deren 
Wirkung,  die  Stellung  des  ü  vor  Vocal,  nolhwendig  Kürze  berbel- 
fttbrt;  die  jiakavische  Betonung  müka  stimmt  zur  russischen  MSfjra. 
die  Kürze  kann  dadurch  gerechtfertigt  sein  (s.  u.  lU).  Femer  uxda^ 
in  der  Betonung  stimmend  zu  r.  ysdri,  btttg./iisdÄ  (plur  ^wdl;  Period. 
spis.  II,  4882,  S.  163),  zu  erwarten  wttre  demnach  "^ivtiü'^  das  dak. 
^lAa  weicht  in  der  Betonung  ab. 

h,  Substantive  gen.  neutr.  auf  -o:  ntno  Fliess,  bik,  fiMo, 
r.  pifw.  —  tükno  Tuch,  6ak.  s^nd,  r.  n/HHo.  —  ihfo  Stttck  Fleisch 
zum  Rtincbern,  scheint  mit  uth  Glied  zusammenzuhängen,  vgl.  cak. 
iiäo  Glied.  —  lisla       lant.  Mund,  rak.  lista.  r.  t/rmi't. 

f.  Substanliva  gen.  niasc  Der  Noininaliv  lial  nolliwendiijr 
in  diesem  Kalle  hlffif  hljüni  S(  liliis>('l,  rak.  lilji«  Uljuni,  v.  h.iH>'fT. 
I,  ihi'k'i.  —  lue  hini  Kl('ii>jKUl.  r.iL  hir  Iura.  \.  .ni'ii,  n/'m.  —  lutj 
iuijn    fmiul)  Ax'lie,  «-ak.  ///»/  luijn.  —  lii  üsl  h  rüsta  Kiioi  [u^lUi >(  lio. 

—  shi'tt  sliuld  Sjiiiin.  - —  sunhlj  suithija  .Scliii-l  ^pcrca  lucioptMca  \uV  . 

—  innl  liüdu  Mulie,  rak.  Und  Uuää,  r.  »/pt/th  Mpt/i^Vt.  —  um  üma 
Vernunft,  r.  //.hs  //.ui'i. 

Abweichend  sind  äiih  <iüAa  Geist;  .so  bei  Vuk,  Pavic  giebl  diiAa, 
und  (las  wird  das  licltti^'c  sein,  vgl.  cak.  dith  düha,  r.  dßfjn  i^xtu 

—  rnj  f  üju    fremd?)  (Jelbholz. 

d.  Substantive  fem.  gen.  der  i-Declinalion.  Fälle  mit 
Wurzelvocal  u  fehlen  dieser  Classe. 

e«  Adjecliva.  Die  Abweichungen  der  Betonung  in  dem  rus- 
sischen Neutrum,  z.  B.  et/dro  neben  dem  Femininum  eyira^  und  in 
serbischen  adverbial  gebrauchten  neutralen  Formen,  wie  Ij^  neben 
adjectivischem  IjAio  bleiben  hier  unberücksichtigt:  gl^  gbiha  ghiho 
taub,  cak.  ^füh  glükä  glükd,  r.  f.u/jrh  f.iyjra  ^jffjrth  —  k&d  Mda  kädo 
schlecht,  dak.  htid  hüda  hüdo  (daneben  küda^  hf^o),  r.  xgfii  ofdd 
anj^ß.  —  lüd  lud«  hido  dumm,  cak.  iüd  lüda  Utdo.  —  IjtU  Ijüta  tjüto 
herb,  ^:ak.  IJüt  ljulä  Ijüldf  r.  .fHnnn  JKttua  Jiotuo.  —  pHsl  pmla  pAtIo 
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wttsl  (cak.  pmta  püslo  isl  bestimiiilt^  l-^ürin),  r.  tn/cmi  nyema 
nyemo,  —  rud  rüda  rüdo  rOthlich.  —  «uA  sühn  sühn  trocken,  6ak. 
9Üh  sOhä  süho^  r.  n/jn  eyxa  cifxo.  —  liAdj  lik(ra  iiüdje  fremd  [hak. 
ff^  lti;a  fii/e  ist  bestiniiDte  Form),  r.  vyom  nysieo.  —  «fir  «lira 

«itro  (fremd)  bla»,  6ak.  «lir  «fira  «Srö.  —  H6r  Üära  Ifiiro  ver^ 
kümmert. 

JB.  Wonelfiieal  i  »  mprlliigllelieBi  €  (ms  f ,  0^. 

a.  SubstaotiYa  fem.  geo.  auf  -a:  Hka  Stolz,  2ak.  «iiftii.  — 
fßkta  Regenwurm,  £ak.  güität  r.  ummL  —  krida  Fels.  —  lüa 
weisser  Lindenbast  —  tüa  Binse,  r.  am&.  —  tvüa  Seide,  &ik.  <viid. 

—  «v<»ja  (urspr.  dreisilbig  m«i»ja)  Schwein,  5ak.  wf»;a,  r.  eow»»A 

—  «tfa  Vila,  <^k.  vüä.  —  tima  Winter,  £ak.  «und,  r.  aimL  — 

Ausnahmen  bilden  Ipia  Nadel,  igra  Spiel,  wo  russischem  nexA, 
uepa^  bulgarischem  iglz  igri  gegenüber  i  zu  erwarten  wöre.  Im 
("ukavisehcn  wird  die  Holonung  ifilu.  nuben  iijlä.  und  f(jra  ani;ei:;L'ben. 

h.  S 11 1) s I  a n t i V a  iioutr.  gen.  auf  -0  i-ci:  lihlo  Flügel, 
Sclioss,  rak.  knlo.  r.  lipht.in.  —  Uce  (jc^siclil.  rak.  lue.  r.  .nniö.  — 
pismo  Scluirt,  cak.  pisnm,  r.  //Ka.Mo.  —  vino  Wein,  rak.  rnii>.  i.  u/iho. 

c.  Substaritiva  nia.sc.  g«'n. :  hh'p  khpa  Maisiilirt'.  hrii 
kriza  (fremd  1  Kreuz,  cak.  krii  kriza.  kir.  >,ji/kvc  hjutj/r/t  kr»'ii/.  des 
Kückens.  —  mir  mira  Friede,  rak.  mtr  initd,  r.  .\t/ti)i  mhjxi,  kIr.  Mnp 
Mupa  (?).  —  Bim  liima  fremd)  Horn,  rak.  Hirn  Himä,  r.  Pff.u?.  Pi'i.m. 

—  smtlj  smilja  Sandrulirkraut,  cak.  smilj  smüjä.  —  üb  §iba  Ge- 
strttucb.  —  vtr  vira  Wirbel  nach  Paviö  S.  9  »Ira),  cak.  vir  vira, 
r.  &Hp7,  aupa.  —  Hit  Hita  Schild,  r.  wMm'^  immä.  —  Abweichend  i.st 
hU  bUa  Peitsche,  6ak.  b4ö  biöa  mit  anderer  Betonimg,  r.  (htKi  öuhü. 

d.  Sabstantiva  fem.  gen.  der  t-Declination.  Beispiele 
mit  i  ÜBhlen. 

e.  Adjectiva:  M»  kriva  krho  krumm,  iak.  krtv  hivo  ftrivo, 
r.  Kpum  i^wwf  npäeo,  —  Uv  iiva  Uvo  lebendig,  5ak.  üv  Üvdflffo, 
r.  dMMMs  mu«a  oieAto, 

C  WnnelToeal  i  »  nnprSogllilieB  ir« 

a.  Subslantiva  fem.  gen.  auf       gitda  Scbmttcken. 
h,  Substaniiva  neutr.  gen.  auf  >o:  mUo  Bestechung,  öak. 
mUo,  r.  Momo. 

AMMdL  d.  E.  8.  OMdlMh.  4.  WianMch.  XU.  17 
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e*  Subslanliva  masc.  gen.:  bik  bika  Stier,  r.  6inn  6vued. 
—  prtSt  priila  Beule,  r.  nputum  nputiz/i. 

d,  Substantiv«  fem.  gen.  der  i-Declination.  Betspiele 
mit  i  fehlen. 

e.  Adjectiva:  Hdj  ridja  n'dj«  fuchsrolh,  r,  pims^ pmica  pwamd. 

!>.  Wnrzelvocal  e  {ije)  =     das  nicht  in  der  Yerbindang  re,  ie 
AUS  araprIiiigUeliem  er  el  steht. 

a.  Subsiantiva  fem.  gen.  auf-a:  6(;äda  Verleumdung  (Nolh), 
r.  Önda.  —  bUjetka  Blinken  der  Augen.  —  djina  Preta,  £ak.  oAm, 
r.  mwid.  —  lyeha  Gartenbeet,  6ak.  Ukä,  r.  Mxd  (d.  i.  juuMf).  — 
tijeska  Hasel,  bulg.  U^.  —  mijina  Mondwechsel  (urspr.  Wechsel, 
Tausch  ttberhaupt),  r.  jKaxa,  doch  bulg.  Verlobung.  —  rijika 
Fluss,  cak.  reka,  r.  pm-ä.  —  »Ujina  Felswand  (Wand),  iak,  alAii, 
r.  crnnm,  —  Hry^a  Pfeil,  £ak.  strHä^  r.  cmpnjii.  —  th-^u  Streif, 
Ritze.  —  mjica  Kerze,  6ak.  weöä,  r.  cenm.  —  mjixda  Stern,  6ak. 
«oHdä,  r.  amada. 

Die  Betonung  e  {Je)  fehlt  vollslSndig. 

b.  Substanliva  neutr.  gen.  auf  -o  (-e) :  gnijezdo  Nest, 
dak.  gnOzlu,  r.  enihisdu.  —  sijelo  Silzucsellschaft.  —  vijece  lialh,  r. 
en>He^  kir.  m-ie.  —  Der  Acccnl  e  [}(})  (Vlilt. 

c.  Sil  l)sl  Miili  v;i  III a sc.  ?j;<mi.:    <'//Vv(/  cijf'dja  l.iui,ii(\  i. 
/i!«.,>/y/J  (?)  oiiic  All   Hioi.  -  -  di  ijcin  i/iijnna  Sclilumiiicr.  —  ffrijeh 
gnji'ha  Siinilc  rak.  (jrr/i  urvliii.  r.  .'juh.n.  .•juh.n'i.  —  lijvk  lijekn  Arznei, 
cak.  lifi  Irliä.  —  Abweiclicnd  ist  nur  lij'el  bjela  eine  Eichenart. 

d.  Stilisi  auliva  fein.  geu.  der  t-Declioation.  Beispiele 
Uiil  ije    r]  fehlen. 

e.  Adjectiva:  bio  {bH  =  bei)  bijela  bijclo  weiss,  cak.  bei 
belä  hrlö,  i:  öibJtz  6n,.ta  oii.jo.  —  blijcd  blißda  bUjedo  bleich,  cak. 
bU'd  blidä  bled6.  —  no  {ceo  —  cel)  cijäa  djelo  ganz,  6ak.  cel  cilä 
coln'w  H!'.j7.  un.:ra  mkw.  —  ßjc»  lijMw  l^Ho  faul,  £ak.  toia 
lenö.  —  tijep  Ußpa  lijepo  schön,  6ak.  Up  Upä  lipo,  —  iil;«m  nyema 
uijemo  stumm,  6ak.  nim  n4ma  n^mo,  r.  nitMi  wiMd  hAmo,  —  Hjtd 
Hijeäa  sijedo  grau  (canus),  r.  endt  endä  endo  {endo).  —  tRjep  dy^a 
slijepo  blind,  £ak.        sUpä  »kpoy  r.  cjinm  ejinnd  ojtnato. 
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E,  WurzelTocal  Oy  wenn  nicht  in  ra,  la  ^  or^  oh 

tu  Subslantiva  feni.gen.  auf -a:  grina Zwei^f  cak.  gräaa. — 
hväla  Ix>b,  6ai(.  ßiä,  r.  xmaA.  —  /li^k  (fremd?)  gerostetes  Maiskorn.  — 
käia  NachrichL  —  kl&pa  Wahn.  —  m&na  Fehler,  kb*.  MOMa.  —  p<^a 
(freoid?)  Streifen.  —  fUta  Lohn,  r.  njiaata.  —  pHma  faules  Ulmenholz. 

—  T^i^a  Arbeit.  —  täta  (fremd?)  Anemone.  —  sn&ga  Stttrke,  £ak.  Md^o 
(und  Mfl^a),  kir.  enata  (und  «Moen).  —  iÜb  Scherz.  —  Idpa  (Aremd?) 
Pfote.  —  #dr»  Buntheit,  r.  «wipa  ein?  Art  Farbe.  —  irAva  Gras, 
6ak.  frdvd,  r.  mpaea.  —  v6da  Termin.  —  Uta  (vielleicht  hypokor.) 
Nessel.  —  Die  Betonung  '  kommt  nur  vor  in  viia  (fremd?)  Stock 
abgeschundener  Haut. 

b,  Substantiva  neutr.  gen.  auf  -o  {-e):  jäjc  (bei  Bud- 
mani  S.  40  jäjc)  Ei,  cak.  jäje  (und  jäje).  —  rUtno  eine  Art  Todi, 
6ak.  räknd  Tapete.  —  väpno  Kalk,  6ak.  jüpnd,  r.  oanHO,  klr.  eanuo. 

—  Die  Betoming     felill  ganz. 

c.  Substantiva  niaso.  i^on.:  ckalj  ckuija  eiiio  Distelart.  — 
yiij  (jnja  Hain.  rak.  <jnj  i/äjn,  klr.  ,'(Ih  mwv.  —  pläst  pläala  Himi- 
scli(jl>ei-,  r.  uMicnn,  //.nir/m'i  (Brandl  S.  2i3;.  —  siis  sitsa  Riedgras. 

—  Vi'ilj  välja  Ackerwalze.  —  rräc  vräea  Hexeiinieisler ,  r.  njxiu?. 
lipuHn  Wl).\  —  Mit  a  im  (icnitiv  nur  mak  miika  .Molin,  ab- 
weichend von  der  ru.s.sisclien  Hctonung  MOh  .M(U(t,  und  triip  Iräpa 
RUl>eDgrut)e ;  ciim  cäma  Tunne  ist  t'reuid,  und  so  sicher  wohl  auch 
&ip  6äpa  eine  Art  Flechlwerk. 

fl.  Substantiva  fem.  gen.  der  t^Declinalion.  Beispiele 
mit  ä  fehlen. 

e.  Adjectiva:  jäk  jäka  jäko  stark,  cak.  jäk  jäkd  jäko.  — 
Häg  nägo  nigo  nackt,  6ak.  näg  nOgä  nOgo,  r.  nan  Maed  näeo.  —  n&gM 
nigla  nif^  eilig,  jiak.  9igal  nigla  nägio,  r.  naeM  naeAa  ndeM, 


€U  Substantiva  fem.  gen.  auf -a:  dti^ii  Regenbogen,  r.  dyw. 
klbäipa  Bank.  —  Wta  Aue,  ^k.  Uikä,  r.  ^ymi.  —  nvika  Mehl, 
6ak.  ffifilkd,  r.  Mpna.  —  ptiiga  Streifen,  r.  npyea  Springfeder.  — 
rd^a  Spott,  klr.  pifzL  —  ritta  Hand,  iSak.  rfikd,  r.  pyKa,  —  Irti6a 
Trompete,  r.  i»pi/r>,'i.  —  %a  Schauder  (Kummer),  öak.  r.  myta. 
—  Die  Bctoiuiug  '  fehll  völlig. 
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b,  Sulistantiva  neulr.  geo.  auf -o  {-e)-  mtk/o  Hode,  klr. 
_\,,}()o.  —  prüglo  Schlinge,  r.  np^MO.  —  tüe  Seil,  r.  yadpe.  —  l>ie 
üetODung  '  komnil  nicht  vor. 

Cm  Substantiv:!  iiuiso.  i^en.:  kül  knta  Winkel,  cak.  ktU  kotd^ 
r.  Kjfmz  KymL  —  pul  puia  Weg  (aller  t-stamm),  dak.  j»ti/  püla^  r. 
nymh  nymu.  —  prüd  pnida  Sandbank,  r.  upjfdB  i^d&.  —  »Ad  sudm 
Gericht,  6ak.  tüd  tüda^  r.  eydi  eyda,  —  Bei  Yuk  sieht  ein  poetisches 
prugao  pritgla  Schlinge,  sonst  fehlt  die  Betonung  \ 

d*  Substantiva  fem.  gen.  der  i-Declination.  Beispiele 
mit  ü  fehlen. 

e.  Adjectiva:  gHUt  grüba  grüho  grob,  r.  epyih  eptföa  upfifto. 
—  g^t  güsla  güsto  dicht,  dak.  güst  güstä  güsU  (und  güttä  gigto), 
r.  eyemz  eycmu  eyemo  (und  eycmo).  —  krüt  hrüfa  knUo  dick,  r.  Kpt/m% 
hpyniä  hpyniö  (und  hjtf/Mo).  — küt  küga  hüsü  gestutzt.  — ikAp  Mp€i 
deäpo  karg,  r.  Chym  chynd  cnyno.  —  I«/)  lü\m  lüpo  slunipf,  cak.  tüp 
tüpä  tüpdj  r.  mt/m  myna  myno  [mtpio).  —  vrdd  vrdda  wnkie  (altes 
Pari.  prUs.  act.)  Iiciss,  rak.  vnic  vriirä  vrQöe.  —  miidar  miära  tMro 
weise,  r.  Mydpi  Mtfdpä  Myöpö  {Mydpo). 

G.  WuraelTOcal  e  —  ursprünglichem  e, 

a.  S  II  l)>  I  an  t  i  V  a  f  o  ni.  ge  n.  a  ii  f  -n:  r/m/rt  Haiken,  cak.  yrt^dä, 
r.  i'jh'i'h'i.  -  jrzd  Scliatidcr.  —  V  i''',7''"  Kern.  —  mczga  Baumsafl, 
r.  .vji.h'ä  {.v/u,'(i).  —  pela  Keise,  cak.  petä^  r.  Nnrnd.  —  resa  Kätz- 
chen am  Üaume,  klr.  pMO.  {picii)  Franse.  —  idla  Spaziergang.  — 
Die  Betonung  '  fehlt  ganz. 

b.  Substantiva  neutr.  gen.  auf  -o  {-(•):  lc6e  Linse,  6ak. 
li'ce.  —  ledja  plur.  Kttcken.  —  prMo  Spinnstube.  —  Brut.  — 
Die  Betonung  '  fehlt. 

e.  Substantiva  masc.  gen.;  d,  Substantiva  fem.  gen. 
der  t>Deciinatton.  Aus  beiden  Wortklassen  fehlen  hierher  ge- 
hOi'ende  Beispiele. 

e,  Adjectiva:  j^dar  jidra  jddro  fest.  —  6M  6isla  6Mo  dicht, 
r.  taem^  nacmä  memo.  —  wit  wüa  tvito  heilig,  dak.  nUa 
svito  (wohl  auch  wetä  svstd^  vgl.  Nemaniö  %  Forts.  S.  45),  r.  c&jum 
egjuni  eeJimo. 
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H,  Wurzelrocal  a  in  ra,  la  =  ursprünglicheni  or,  oL 
tu  Sabstanliva  fem.  geo.  auf  -a:  hrida  Bart,  cak.  bridOf 
r.  öopodä,  —  bräzda  Furche,  dak.  brtzäät  r.  ßoposda.  —  bräna  Wehr, 
Bgge,  r.  Öopom.  —  ffU»a  Kopf,  £ftk.  gk/aä,  r.  «auMiS.  —  Ardna 
Nahniog,  dak.  ArAid.  —  mliMja  corydaUs  bulvosa.  —  »\&m  Reif, 
6ak.  <Miia,  aber  bulg.  «ioni.  —  «A-äna  Seite,  6ak.  «Irtfn^  r.  emopoHa, 
Mka  Frobne,  kir.  majumOf  r.  moM/ta  [mojtoKa).  — vläda  Herrschaft,  cak. 
vlada.  —  vlika  geschleppter  Baumstamm,  iaV.  plättä^  r.  eaxofta  {eaiSh-a), 
b,  Substantiva  aentr.  gen.  auf  -o:  plätno  Leinwand,  6ak. 
plälm  (und  platno) ,  r.  moMmuS.  —  vWmo  Flachs,  r.  eoMOfoid.  —  vnifo 
plor.  Thor,  dak.  «rdto,  r.  aopomä  (und  eopoma),  bulg.  «rold. 

e.  Substantiva  masc.  gen.:  kräm  krima  Tempel,  6ak.  hräm 
kräma,  r.  (kirchensl.)  xpoMt  xpcum,  —  Ardti  hräda  Eiche,  &ik.  hräH 
hrästa,  vvr.  xe6poem  reopocma.  — ■  krälj  kräija,  rak.  kr&lj  hraljä^  r. 
KopoAh  httpojk  —  vränj  vränja  Spund.  —  lu  den  Abüjciluugeu  a  —  c 
fehlt  die  Beloniingsvveisie  '  gänzlich. 

d.  Subslanliva  fem.  gen.  der  ♦- Dcclination.  Entr 
sprccliendc  lk'i>|)ieU'  fehlen. 

e.  Adjectivu:  blüg  bläga  blägo  tiut,  rak.  bläg  bläga  blago 
(doch  wohl  auch  blägä  blägö,  vgl.  Nemanic  2.  Forts.  S.  15),  r.  6:ian 
ÖAtMi  öjdeo.  —  dräg  dräga  drägo  theuer,  cak.  dräg  drägn  drägö  (und 
dräga  drägo) ^  r.  dopon  dopoea  döpoeo.  —  mläd  mläda  mlädo  Jung, 
cak.  mlad  nUädä  mlddo,  r.  Mo^odi  MOAodä  mÖaoöo.  —  ml6k  mläka 
mläko  lau.  —  pldv  pläva  plavo  blond,  cak.  pläv  pldvd  plävö  (und 
pMmi  pUvo).  —  $ldn  »Una  üAm  salzig,  6ak.  »Um  slnnä  slanö,  r. 
eojiom  eojumä  c6jiom,  —  «rd»  wäna  vräno  schwarz.  —  Ar<&6ar  hri^a 
kräkro  tapfer,  r.  wpaßph  aepaffpA  s^pieHpo. 

Im  WuidTMal  9  {ife)  1b  rc^  Id  ■>  anprABgltobem  er,  el. 

o.  Substantiva  fem.  gen.  auf  -a:  trijida  Mitte,  &dc.  irftfd, 
r.  cfipedA.  —  trijiba  (nije  trijeke  ist  nicht  nOthig).  —  vryüa  Stengel. 
—  ilyitda  DrOse,  r.  smmU. 

h,  Substantiva  neutr.  gen.  auf  -o:  erijivo  Darm,  <Sak. 
Mvo,  r.  nepieo,  —  ^jäo  Meissel,  itk,  dteft),  r.  doMm6.  —  mUf^ 
Milch,  £ak.  mleko,  r.  mojmko.  —  mifido  KMselhaken,  klr.  eepicjio 
kuibisslcngel.  —  iärijilo  Schlund,  r.  MepiAO, 
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r.  Substanlivn  inasc.  g^n.:  hnjesl  hrijr.sla  Uhiu»,  Ciik.  brc^l 
hrrsta,  kir.  nrjit'cm  ocjx'cmn.  —  dr'ijoi  iliijrnn  Koriielkirsclie,  cak. 
ärni  drcnu,  v.  f^epcK?,  dcjuni.  ?  srijea  srijesa  W  i'ii)>lein .  —  trijcm 
irijema  Hallo,  r.  mejnwr.,  kIr.  mepeM.  —  Die  üelODUDg  e  {Jej  fehll 
io  den  Abtheilungen  a  —  c  ganz. 

d»  Subslanliva  fem.  gen.  der  t - DecliDalion.  CnU 
sprechende  Beispiele  fehlen. 

e.  Adjectiva:  pr'ijek  prijeka  prijäto  schroff. 

t/.  Wurzelvocal  u  =  hly  'U. 

Die  Beispiele  sind  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden,  «i.  Sub- 
slanliva fem.  auf  -o:  mikga  Blitz,  r.  moxhih  (ursprflnglich  nicht 
hierher  gehörig,  da  =  altb.  UA'kHkH  aus  *ff»lm/s).  —  wiaa  (wohl 
hypokor.  poetisches  Wort)  Kuh,  die  gemolken  wird.  —  Aiiya  Specht, 
äak.  iDfii,  r.  Mcexm.  —  A.  Neutra  auf  -o  (-e).  Entsprechende 
Beispiele  fehlen.  —  e.  Hasculina:  hün  Mim  Bilsenkraut.  — 
kAma  Hügel,  r.  xtkiMh  xaxMa  (seoMudj,  —  stüp  stApa  Hauptast,  Sttale, 
r.  omojim  moAnd.  —  Abweichend  sind  ibfifc  ft&fca  Hüftbein,  2ak.  niit 
andrer  Betonung  kiJt  MAa;  tük  Uika  (eigentlich  »Stoas*)  Winkel.  — 
d.  Feminina  der  t-Declination.   Bntsprechende  Beispiele  fehleo. 
—  e.  Adjectiva:  iüt  iiUa  Mo  gelb,  dak.  Mt  MUi  iütdy  r.  M&mz 
Mcejima  aiee.im6  {ofcöjimn). 

Die  beiden  Falle  büha  Floh,  rak.  buliä^  r.  ö.iöxn,  bulf,'.  bhhi^  und 
.vfV:a  ThrUne,  cak.  mza,  r.  cjenä^  bulg.  shzz  j^ohrucn  nicht  eigentlich 
hierher,  da  üic  den  Vucal  ursprUnglicli  nach  l  iiabep. 

K.  Wurzelvoca!  r  —  ursprflngllchem  w  tr. 

Aurh  hier  hanticll  <•>  sicli  nm  wenii^e  l'UHe.  a.  Feminina 
auf  -a:  krma  Fiiltei-,  SU-uernider,  cak.  hfmä  Fiilter  (k'rtna  Steuer), 
r.  h'>pM('t  Hiiileiiheil  dos  SchilVes.  —  kfia  \rl  wilder  Knten.  —  j)fpa 
(jeaiisch  von  Asche  und  Wasser  '^^vicHeicht  hypok.  zu  p^pnr).  si^na 
Reh,  cak.  snia,  r.  cepna^  klr.  cepiu'i.  —  vtba  Weide  (Baum),  cak. 
t>r6ö,  r.  fw)>fhi.  klr.  ocpCta.  tisUi  Heihe,  r.  «epcma.  Abweichend 
ist  rdja  Kost,  cak.  rjä.  —  In  den  Abibeilungen  &.  c  d.  linden  sich 
keine  Beispiele  der  Betonung ',  ausser  masc.  ghna  Gebüsch,  dak. 
gtm  gtmä\  abweichend  unter  den  Masculinen:  ^6  gröOy  6ak.  kH  kr6a 
Krampf,  klr.  »opv.  —  kM  kivfa  Kreuz  (Lehnwort),  6ak.  httl  knii. 
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—  kti  kHa  Fels  (Karst),  wo  vielteicbt  r  =  r?..  —  vrö  v¥6a  Pokal, 
dak.  virc  vr6a.  —  6/d  b'rca  Menge.  ^  vHi  vrha  (jipfel,  cak.  ganz 
schwankend :  vhh  vrha^  vth  vif-ha,  vYh  vrliä,  vfh  vfhä,  r.  eepj-z  eipxa. 

—  Adjeciiva:  hH  bHa  bHo  schnell,  dak.  bH  bfza  bfzo  (wohl 
auch  bitä  r.  Öopai  Öopai  (f6]m.  —  cht  ehta  dno  schwarz, 
dak.  ffn  ihti  ifnd^  r.  *iipew  nepid  HBjpm,  —  dv#il  Mtla  6vHlo 
fleischig,  £ak.  Mrü  Mtta  Mth  aber  auch  fyfttä  Arftfo,  r.  tiepcmn 
Hcpcmm  nepemeo  {nipciim).  —  gHt  gtka  gfko  bitter.  —  kfo  (=  hH^ 
hHa  hHo  schnell,  6ak.  M  hHa  l&h.  —  ftfftf  khija  kfnje  splitterig. 

—  tvM  Mda  Mdo  fest,  5ak.  »d  irdA  »46  (und  Ma  »do),  r.  meepdt 
meepdi  mMpdiS  {m^epdo). 

Abweichend  ist  rnHav  mHim  mHw  todt,  6ak.  mrüm  mrtpa  mrivd, 
r.  Mepmn  jiupmed  Mepmeo, 

In  dem  Abschnitte  II  sind  aurgezUhit  98  Feminina  auf  -a  mit 
alter,  wenn  nicht  überall  nrslavischcr,  so  doch  alter  serbischer  End- 
beloming.  von  dicson  liabon  02  (li(^  Laiii;^  in  der  W  urzcisilbe,  6  die 
Ktlr/.e:  mülm,  inda,  iijla,  iijrii.  rasa  i wahrscheinlich  Fremdwort),  rilja; 
30  Neutra  auf  -o  (-<■).  siiiiniillich  nur  mil  der  l.iinge  der  NVurzL'Lsilbe; 
59  Masculina.  davon  44  mit  lang<;r  Wurzelsilbe  im  Genitiv,  15  mit 
kurzer:  diili  düha  (richtiger  walirsclieinlich  iluha),  rüj  ritja  Tremd- 
worl?),  hic  hiru,  hjiH  hjela,  tnfih  mäka,  triip  trapa.  priKjla.  knk 

küka,  lük  lüka.  (jfc  grca^  krst  k}sta,  kH  kHa,  vre  vrca,  btc  brca,  vHi 
vj*Aa;  52  Adjeciiva,  deren  Femininum  und  Neutrunj  mil  einer  Aus- 
nahme [mrtav  mrtva  mHvo)  lange  Wurzelsilbe  haben.  Im  ganzen 
stehen  239  Fällen,  die  zu  der  angenommenen  Hegel  stimmen,  22  gegen- 
über, die  davon  abweichen.  Dass  bei  einem  solchen  Verbaltnim  ein 
Zufall  obwalte,  wird  niemand  glauben.  Will  man  nun  etwa  an- 
nehmen, alle  jene  Vocale  seien  einmal  schon  verkürzt  gewesen,  die 
Dehnung  sei  spttter  wieder  erfolgt  und  deren  Ursache  eben  die  Un> 
hetontheit,  so  wttre  darauf  zu  antworten,  dass  es  unbegreiflich  bleibt, 
warum  nicht  die  zu  den  ursprOnglicben  Kflrzen  gehörenden  Vocale, 
z.  B.  0  4»,  im  gleichen  Falle  ebenso  gedehnt  werden,  sondern  kurz 
bleiben  {iina,  vdda).  Der  einzig  mOgUche  Schluss  scheint  mir  daher 
zu  sein,  dass  Im  Serbischen  alte  Längen  unmittelbar  vor  dem  Hoch- 
tone erhalten  blieben. 

Bei  der  Betrachtung  der  oben  gegebenen  Beispiele  wird  man 
bemerken,  dass  mnerbalb  des  Serbischen  mit  dem  Cakavischen  Untei^ 
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schiede  in  der  Lage  der  Hochtonstcllc  vorkommen,  wie  aach  zwi- 
schen dem  Russischen  und  Sorbischen.     Die   Abweichungen  des 
(  :ik avischen  beruhen  z.  Tb.  darauf,  dass  dieser  Dialecl  eine  weH^ 
gehende  Neigung  zeigt,    alle   Endbetonung  aufzugeben;    hier  ist 
durchw^  das  Serbische  alterlhttmlicber   Wo  das  Russische  sieb 
vom  Serbischen  unterscheidet,  Ittsst  sich  nicht  ohne  weiteres  sagen, 
welche  Betonungsweise  als  die  ttUeste  anzusehen  ist:  die  Worte 
können  von  altersher  bald  so  bald  so  betont  gewesen  sein  und  die 
verschiedenen  Sprachen  die  eine  oder  die  andre  Weise  festgehalten 
haben.   Jedenfalls  ist  für  die  Beurtheiluog  der  serbischen  Quantitäten 
von  der  im  Serbischen  selbst  überlieferten  Betonung  auszugehen. 

III.  Die  in  der  ursprflnfrli('h<'ii  llochtoiisilbe  stehemlen  alten 
Lilngcu  werden  1.  verkürzt,  wenn  nrsprünglicli  der  Ton  stei- 
gend war;  2.  erlialteu,  wenn  nrspiilnglich  der  Ton  fallend  war. 

Diesen  Sutzen  liegt  also  die  Hypothese  zu  Grunde,  dass  es  einst 
im  Slavisch(!n  den  Unterschied  von  lallendem  und  sieigcndcm  Ton 
i,'('gobon  hal)t'.  dass  dioxM'  Ihileischictl  einmal  aucii  im  Serbischen 
l)i'sland  und  /.war,  wie  es  sich  hioi-.  wo  wir  os  nur  mil  d<T  allen 
Hochtonstelle  zu  llnin  haben,  cii-MMiliicli  vuu  selbst  versteht,  aber 
ausdrücklich  hcrvoii^M'hobcn  wckIcii  mai,'.  (»lim»  allen  Zusarnnienhang 
mit  der  heulmen  slokavi.schen  secundüren  I.ai;e  der  lluelilonstelle 
und  dem  mit  dir  verbundenen  Unterschied  der  Tonqualitäten.  Worauf 
beruht  die  Hypothese?  Iis  ist  bekannt,  dass  im  Kussisclicn  die  aus 
allem  or.  ol,  er,  el  vor  Consonanten  entstehenden  Verbindungen  oro, 
o/rt,  ere  'der  sogenannte  »Volllaut«,  no.iHoejtrcic),  falls  die  betreffende 
Silbe  Uberliaiiftt  den  Hochton  trüu;!,  bald  als  i/ro,  ölo^  ere,  bald  als 
ord,  olö,  ere  betont  erscheinen.  Die  ein/ig  mögliche,  von  Fortunalov, 
Zur  vergleichenden  Betonungslehre  der  litushivischen  Sprache  (Arch.  f. 
slav.  Phil.  IV,  575),  gegebene  Deutung  dieser  Erscheinung  ist  die,  dass 
hier  ein  alter,  bereits  bei  noch  bestehendem  oTj  i^er,el  vorhandener 
Betonungsunterschied  vorliege,  den  er  mit  dem  Unterschiede  des 
sogenannten  gestossenen  und  geschliffenen  Tones  im  litauischen  ver- 
gleicht. Aber  auch  vom  Litauischen  abgesehen,  die  Berechtigung» 
zunächst  für  die  angenihrten  Lautverbindungen  fallenden  und  stei- 
genden Ton  anzusetzen:  xopoea  steigend,  a&jiomo  fallend,  giebt  das 
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Russische  ohne  Zweifel.  Nun  ist  cä  ebenso  l)ckannt,  dass  duflem 
russischen  Beton ungsunterschicil  im  Serbischen  ein  Quanlitiitsunler- 
flchied  enlspricfat  (ebeofalls  im  CechischeD,  wovon  ich  hier  abfiebe): 
im  Serbischen  erscheinl  die  Kürze,  wenn  die  Betonung  steigend  ist, 
kritva  =  rusB.  KopSea,  dagegen  die  LMnge,  wenn  sie  fallend  ist, 
zlilo  =  russ.  aSjumo.  Die  Zahl  der  unten  anzuführenden  Beispiele 
ist  so  gross,  die  Obereinstimmoog  so  schlagend,  dass  an  einen  Zu- 
fall nicht  gedacht  werden  kann  und  auch  niemand  daran  gedacht 
hat.  Da  mm  im  Serbischen  sonst  keine  Ursache  zu  finden  ist,  warum 
die  ans  den  Verbindungen  or,  o/,  er,  el  entwickelten  rl,  Ü,  iv,  il 
mit  verschiedenen  QaantiUlten  bedacht  sind,  bleibt  nur  die  eine  An- 
nahme, dass  der  QuantitMtsunterschied  seine  Ursache  in  einem  alten 
BetoniingsuDterschied  und  zwar  in  dem  oben  angenommenen  habe. 
Vgl.  dazu  Jagiö,  Archiv  VII,  489:  »Es  ist  davon  auszugehen,  dass 
es  ursprUiii^Hicli  die  Accente  (d.  h.  die  heutigen  serbischen)  ',  nichl 
gab.  sie  sind  junge,  secundilre  Elisi  licinungen,  dagegen  der  Unter- 
schied zwisclien  ch^m  ge>chli(Teneti  iiiid  geslossenen  Tune  war  vor- 
handen, wie  das  tlie  lati'iiiisrlic,  griechische,  hlauischo  und  leitische 
Spraclie  bestHtigen.  Liii  nun  (ho  gcstossene  lietonuiii;  von  der  ge- 
schliffenen auseinander  zu  halten,  wurden  die  goslossencii  Längen 
gekürzt,  also  aus  *vdlya  ....  zum  Unterschiede  von  *zalto  .  .  .  ., 
d.  b.  aus  *vaalga  .  .  .     zum  Unterschiede  von  *zä(üto  ....  (vgl.  russ. 

.to.mmn.. . .),  wurde  durch  Verkürzung  *välga  ,  d.  h.  (serb.)  vläga ...,«. 

Jagic  geht  auch  bereits  einen  entscheidenden  Schritt  weiter,  indem  er 
die  Beobachtung  auf  alle  alten  Langen  ausgtdehnl  wissen  will:  »die 
Brkenntniss  dieser  Kürzung  der  ursprUDgiichen  gestossenen  Lttngen 
kann  Air  die  weiteren  Veigleiche  sehr  fruchtbringend  verwendet 
werden.  Wenn  z.  B.  neben  dem  kroat.  hyltga  im  toch.  häha  vor- 
liegt, so  ist  wohl  richtig  von  ktOga  (statt  kmng«i)  mit  gestossener 
Dehnung  auszugehen,  oder  wenn  sich  serb.  ääfi  und  ^h.  ddti  zu 
widersprechen  scheinen,  so  lOst  den  Widerspruch  die  litauische  Form 
äi^Hf  d.  b.  vom  Standpunkt  der  slavischen  Betonung  *dM*.  Das 
Wesentliche  an  der  Sache,  die  Verkürzung  und  Erhaltung  aller 
Langen  je  nach  verschiedenen  ursprünglichen  Qualitäten  der  Be- 
tonung halte  ich  ftar  vollständig  richtig.  Die  Vergleichung  mit  dem 
Lttauisehen  indess  ist  wenigstens  ha  dieser  Form  nicht  zu  hallen. 
Wenn  man  sich  das  aus  ursprUDgiichem  *volya  zunUchst  entstandene 
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*välga  als  ^estossen,  *:äUo  (aus  *zoUo)  als  }j;csclililTen  Jjeloni 
(lenken  soll,  so  würde  (l;is  nach  dor  iiewdliiiliclu'n  Auffassiini,'  der 
lilaiiisclien  ToiujualilUli'u  ^s.  namentlich  Kiirschal,  Grammatik  S.  öH  ucid 
Deutschiii.  Wh.  Xllli  hcdeulen,  dass  in  jcineiii  der  Ton  fallen«!  sei,  also 
*väalga,  in  diesem  steigend,  also  'zaälto.  wührend  thalsächlich  im  Hussi- 
schcn,  olo  u.  s.  w.  als  eioe  Silhe  helrachlet,  die  Sache  umij;ekehrl  liei;t. 
dort  eOMoea,  hier  Ho.iomo,  so  dass  man  darnach  vielmehr  hypothetisch 
ansetzen  milssle  'valga  und  "zdlto  (nach  litauischer  Accentuiening). 
Aus  den  Vergleii hung^n  Fortunatovs  ei|;;iebt  sich  geradezu,  dass 
durchweg  russischem  orö  litauischer  gestossener,  russischem  ofv 
litauischer  geschliffener  Ton  eotsprtcht,  vgl  z.  B.  «op6m  wämti  mit 
tf^pOMs  vafna$,  nopoea  kärvi,  Acc.  fiopody  baftdq.  Dass  hier,  wenn 
mao  Kurschats  Auffossung  der  Betonungsuoterechiede  gelten  lüsst, 
ein  Widerspruch  besteht,  ist  klar.  Entweder,  mOsste  man  also  an- 
nehmen, ist  eine  ehemals  zwischen  Litauisch  und  Slavisch  vorhandene 
Gleichförmigkeit  der  Tonqualittlten  verloren  gegangen,  indem  eine 
der  beiden  Sprachfamilien,  sei  es  die  slavische  oder  die  litauische, 
den  gestossenen  Ton  In  den  geschliffenen  und  umgedreht  ttbergeftlhrt 
hat;  oder  aber,  die  Kurschatschen  Definitionen  sind  nicht  richtig. 
Dies  ist  nach  meiner  Beobachtung  der  Fall.  Kurschat  (Deutschiit. 
Wb.  XIII)  druckt  sich  so  aus:  »Bei  der  geschlifTenen  Betonung  einer 
Silbe  verweilt  der  Ton  anfangs  in  einer  niedern  Lage,  senkt  sich 
dann  auch  wohl  noch  etwas  und  erhebt  sich  schliesslich  auf  eine 
luihere  Stufe,  etwa  su.  wie  hei  uii>  >h  \\  im  Deutsclien  der  Ton  in 
solchen  I  ragen  ei  ln.'hl,  wo  das  getVagte  Wort  am  Si  hluss  ties  Sal/.os 
steht.  So  wird  /..  Ii.  das  geschlilVeiie  ü  in  hüwni.  Cievatler.  >o  ge- 
sprochen, wie  etwa  das  u  in  dem  Woite  'iHulini"  hei  der  Kragte: 
"I.st  das  Kulim  <  ■.'''.  Ich  kann  in  dem  geschlillenen  l'on  nach  meinem 
Ohre  nur  das  eine  bemerken,  dass  der  Ton  am  Anfang  der  Silbe 
höher  (und  stärker)  einsetzt,  dann  .sieh  senkt  (und  schwiicher  wird), 
von  einer  darauf  wieder  eintretenden  Steigung  (Verstärkung)  höre 
ich  nichts;  was  ich  höre  ist,  dass  der  zweite  tiefere  (schwächere) 
Theil  der  langen  Silbe  langer  ausgehalton  wird,  und  zwar  eben  so 
lange  wie  der  erste  höhere  (stärkere)  Theil;  die  Silbe  zerfallt,  was 
die  Betonung  betrifft  —  nur  diese,  denn  der  Expirationsstrom  ist 
continoierlich  —  in  zwei  gleiche  oder  annähernd  gleiche  Theile,  einen 
höheren  (stttrkeren)  und  einen  tieferen  (schwilcheren).  Kurachat  hat. 
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wie  seine  Worte  ergeben,  das  Fallen  des  Tones  ebenfalls  bemerkt, 
iHid  es  mag  aach  sein,  dass  eine  mir  nicht  mehr  hörbare  leise  Stei- 
gung (Verstärkung)  gegen  Ende  der  Silbe  wieder  einlriK,  sicher 
aber  ist  die  so  erreichte  Höhe  (Starke)  geringer  als  beim  Einsatz 
am  Anfang  der  Silbe»  und  die  Betooangsweiae  isi,  die  Silbe  als 
ganzes  betrachtet,  fallend;  der  Vergleich  mit  dem  Frageton  des 
Deutschen  ist  ganz  verfehlt  Ich  glaube  mich  darin  auf  mein  Ohr 
sicher  verlassen  zu  ktfnnea:  den  wirklich  steigenden  Ton  in  ser- 
bischen Worten  wie  gläva  vernehme  ich  ohne  alle  Schwierigkeit, 
den  litauischen  geschliffenen  ebenfalls,  weil  ich  durch  den  Dialect 
meiner  Heimat  (Holstein)  daran  gewöhnt  bin,  und  kann  mit  Be- 
stimmtheit versichern,  dass  das  geschliffene  A  z.  B.  im  litauischen 
bddat  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  A  im  serb.  gtä»a  hat.  Den  sogenannten 
gestossenen  Ton  muss  man  ganz  trennen  von  dem  ebenso  benannten 
in  andern  Sprachen,  etwa  im  Lettischen  oder  Danischen;  eine  Untei^ 
brechung  des  Expirationsslronies  (vgl.  Sievers,  (irundziigc  200) 
lindel  im  Litauischen  nicht  statt,  ilio  Aiissjprache  ist  contiiiuierlicli. 
Der  Art  nach  ist  der  lilaiiisch(?  i:;eslossene  Tun  fallend  und  darin 
dem  geschlillencn  ghMch;  der  Unterschied  tjcslehl  nur  darin,  dass 
bei  jenern  der  höhere  (stiirkere)  Theil  der  Silbe  llingere  Dauer 
hat  als  der  niedere  schwikhere) ,  der  letztere  nicht  aus^ehallen 
wird  (daher  das  dialectisch ,  nicht  (d)erall,  vorkoiniaende  gUnzliche 
Schwinden  des  «,  i  in  den  Diphthongen  äu,  äi  u.  s.  w.).  Nach 
meiner  Beobachtung  gieht  es  also  im  Litauischen  den  Unterschied 
von  steigendem  und  fallendem  Ton  in  dem  angenommenen  Sinne 
nicht;  ich  kann  aber  zugeben,  dass  bei  dem  sogenannten  ge- 
scblillenen  Tone  nach  dein  Sinken  oder  Schwücherw erden,  sei  es 
Überall,  was  Ich  dann  nicht  höre,  sei  es  local,  eine  leise  Wieder- 
erhebung oder  Verstärkung  im  zweiten  Theile  der  Silbe  stattfindet, 
ein  zweigipfliger  Aocent  eintritt,  und  bin  der  Meinung,  dass  die 
Lehre  vom  geschliffenen  Tone  als  steigendem  (auch  bei  Baranowski- 
Weber,  Ostlitauische  Texte  XX  ff^  XXIX)  auf  sotehen  Nebeoaccenten 
beruht.  Trotzdem  kann  die  Ansicht  bestehen  bleiben,  dass  der 
heutige  litauische  Unterschied  zweier  Betonungsarten  auf  einer  alten 
Differenz  steigenden  und  fallenden  Tones  beruht;  nur  ist  er  zu 
etwas  ganz  anderem  umgebildet  und  kann  darum  unmittelbar 
auf  slavische  Verhältnisse  nicht  aogewendet  werden.    Ich  mochte 
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hier  auch  noch  hinzufllijon.  dass  sell)sl  für  die  Beurlheiluog  der 
lettischen  Tonunlcrschicde  die  lilauisclien  Eigenthilralichkeilen  nicht 
unmittelbar  benutzt  werden  dUrfen.    Bekanntlich  werden  auch  im 
Lettischen  zwei  Belooungsweisen,  von  Bielenslein  als  gedehnt  und 
gestossen  bezeichnet  (die  Beschreibung  s.  LeUiscbe  Sprache  I,  S.  33, 
35,  47),  unterschieden,  und  man  ist  natdriich  geneigt,  diesen  Unter- 
schied mit  dem  des  Litauischen  zwischen  geschliffen  und  ge- 
stossen zu  parallelisieren,  zumal  Bielensteins  Definitionen  einiger- 
massen  den  Kurschatschen  zu  entsprechen  scheinen.  Dennoch  Terhflll 
es  sich  damit  ganz  anders.    Bei  Bielenstein  heisst  es  S.  33  von  der 
qualitativen  Verschiedenheit  des  Tones:  »Entweder  tOnen  die  beiden 
Elemente  des  Diphthongs  (sei  es  nun  ein  Achter  oder  ein  gebrochener) 
so  continuierlich  zu  einer  Einheit  zusammen,  als  es  eben  mOglich 
ist,  und  der  Ton  liegt  zwischen  oder  auf  beiden  Elementen  in  der 
Mitte,  so  dass  also  kemes  von  beiden  Elementen  vor  drai  aodon 
vorwaltet.    Man  könnte  diese  An  der  Verbindung  und  Betonung 
durch  einen  Strich  über  dem  Diphthoni;  bezeichnen:   ai.  et,  au.  «i, 
irt,  ua,  iti.     In  vorliegciKit  iii  \\'<Mk  luibc  ich  aber  fürs  Leltischc  den 
niöglichsl  <  oiitimmMliclu'ii.  yh'icliiiiJi.-^sigcn.  gedehnten  Ton  hvi  oi.  ct. 
au,  ui.  in  uar  iiichl  b('Z(Mclinot,  da  iliese  einfache  nackte  Schreibung 
schon  fiirs  Aii_i;e  beide  Kleiiieule  als  i^leichberechtigt  hinstellt,  für 
in  und  u<t  aber'),  da  in  Fok'c  (Iis  in  der  Milte  ruhenden  Tones 
ger.ide  der  Miltellaut,  dort  zwischen  /  und  a  :  c.  und  liior  zwischen 
u  und  a  :  o  vorzugsweise  ins  ülii  llillt.  diesen  Mittellaut  auch  dem 
Auge  vorfiihren  zu  nuissen  gcj^laubl  in  der  Schreibung  ö  für  ia  und 
ö  für  M«".    Vergleicht  man  damit  S.  46:  Die  »Elemente  i-a  und  tt-« 
mit  gedehntem  Ton  lassen,  weil  hier  der  Nachdruck  nicht  auf  dem 
i  oder  ii,  sondern  auf  der  j^litte  zwischen  i  und  a  einerseits  und 
zwischen  u  und  a  andererseits  ruht,  vornehndich  den  zwischen  ihnen 
faclisch  Hunden  Mitlellaut,  dort     liier  o  ins  Ohr  fallen.  Derselbe 
ist  aber  nicht  rein,  sondern  hat  YorklSoge  dort  von  t,  hier  von  u 
anhebend  und  Nachklange  beidemal  in  a  auslaufend.    Da  der  ge- 
dehnte Ton  Gontinuitttt  der  Lautubei^inge  bedingt,  so  kann  man 
sagen,  dass  bei  g  die  ganze  Scale  der  Laute  von  •  durch  e  ond  oe 
bis  a,  bei  0  die  ganze  Scale  von  u  durch  o  bis  a  mit  der  Stimme 


I)  gemeint  sind  die  im  Litauischen  als  M  (Karschat  tl^,  A  geschriebenen  Voeele. 
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durchlaufen  wird,  so  aber,  d»ss  dei*  JMiUeliaut  der  bevorzugte  ist; 
i'a.  u'a;  Aus  dieser  Bcschreibang,  namoDtlich  der  S  un(]  ö,  gelit 
klar  hervor,  daas  der  Tod  erst  fiteigend,  daoD  fallend  ist  (a).  Bei 
deD  einfacheo  Langen  verhlUt  es  sieb  ebenso.  Die  Beschreibung 
des  Tones  der  Verbindangen  Vocal  -|-  Nasal  oder  Liquida  -|-  Con- 
sonant  S.  i7  (§  87):  (der  kurze  Vocal  lautet)  »mit  der  Liquida  con- 
tinuierlich,  innig  zusammen,  infolge  dessen  die  Liquida  naturgemUss 
geschärft,  gleichsam  verdoppelt  ins  Ohr  ßkllt«,  Utest  die  Art  des  Tones 
nicht  deutlich  erkennen.  Es  ist  nicht  recht  einzusehen,  warum  die 
Liquida  gerade  deswegen,  weil  sie  mit  dem  Vocal  continuierlich  zu- 
sammenklingt, verdoppelt  ins  Ohr  fiillen  soll;  es  wird  vielmehr  so 
sein,  dasB  dem  i'a  analog  ein  a'i  anzusetzen  ist.  Dass  diese  An- 
setzung  das  richtige  treffen  wird,  ersieht  man  aus  Bielenslein  S.  10-1, 
102,  wo  die  Erscheinung  besprochen  wird,  dass  dialectisch  für  ge- 
dehnt betontes  w*  ur  eintreten  er  ör,  z.  B.  tnerl  —  tnirl,  gört  —  gml, 
also  steigende  Betonung  bewahrt  wird,  wiihreiul  lUr  gestossene>  ii\ 
ur  eintreten  ir  t/r,  z.  B.  firgs  =  [i'^gs-  ~  pu'ius.  also  fallende 
Betonung.  Man  sieht  aber,  dass  litauisclicr  geschlitl'ener  Ton  (auch 
nach  Kursclials  Beschreibung)  und  lettischer  gedehnter  nicht  der- 
selben Art  siiuK  und  das  gilt  ebenfalls  von  dem  in  beiden  Sprachen 
»gestossen«  benaimlen  Tun.  Von  diesem  heisst  es  bei  Bielenstein 
in  der  Fortsetzung  der  oben  angeführten  Stelle  (S.  3i):  »Oder  der 
Ton  ruht  nicht  in  der  Mitte  auf  beiden  Elementen,  genauer:  auf 
dem  Übei^ng  beider  Elemente,  sondern  entschieden  auf  dem  ersten 
Element,  und  das  zweite  klingt  tonlos,  deshalb  gelinder  und  korzer 
nach.  Durch  diese  Art  der  Betonung  verliert  auch  der  Achte  Diph- 
thong die  sonst  ihm  anhaftende  Continoiiat  des  Lautes  und  nähert 
sich  der  Eigenlhttmlichkeit  des  unttohten,  gebrochenen  Diphthongen, 
sofern  die  beiden  Elemente  sich  mehr  und  mehr  sondern.  Gegen- 
über jenem  continuierlich  gedehnten  Ton  dort  können  wir  den  hier 
waltenden  einen  gestossenen  nennen.  Zur  Bezeichnung  des  letz- 
teren empfiehlt  sich  naturgemttss  der  Acut  auf  dem  ersten  Element 
des  Diphthongs:  dt,  i«,  tU^  ifi,  wobei,  wenn  man  noch  genauer 
verfahren  wollte,  das  zweite  Element  mit  kleinerer  Letter  gegeben 
und  der  Bruch  in  der  Mitte  durch  einen  Apostroph  angedeutet 

werden  könnte:  d',,      d„,  ü\,  i',.   Fttr  ia  aber  und  tfa  sind  

»  und  £  gew&hlt .  . Ebenso  bei  den  einfachen  Langen  ä\,  (S.  36) 
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und  den  Verbindungen  mit  Nasal  oder  Liquida  (S.  48)  z.  B.  galtra. 
Der  Ton  ist  also  entschieden  fallend  und  slimnnl  in  dieser  Eigenschaft 
mit  dem  litauischen  geslossenen  überein,  dem  aber  das  eigentliche 
Wesen  des  geslo.ssienen  Tones,  die  Unterbrechung  fehlt.    Lässt  man 
die  NebenumslHnde  bei  Seile,  so  ergiebt  sich :  im  Lettischen  gehürl 
der  gedehnte  Ton  zu  den  steigenden  Belonungsvveisen,  der  gestossene 
zu  den  fallenden,  im  Litauischen  sind  beide,  geschliffener  wie  go- 
slossener,  fallend.    Nun  ist  aber  im   höchsten  Grade  merkwürdig, 
dass  sich  die  qualitativen  Unterschiede  der  Betonung  des  Lellischera 
und  Litauischen  nicht  bloss  in  der  Art  nicht  decken,  sondern  dass 
sie  sich  in  concreten  Fällen  geradezu  widersprechen:   es  ist  sehr 
haulig,  dass  in  den  gleichen  Worten,  wo  das  Litauische  seinen  ge- 
schlilFenen  Ton  liat,  im  Lettischen  der  gestossene,  und  umgekehrt, 
wo  das  Litauische  gestossen  betont,  der  gedehnte  steht.  Fortunalov  ist 
bei  seiner  oben  angefilhrlen  Untersuchung  (Archiv  IV,  577)  in  dem 
ihn  zunächst  angehenden  Falle  auf  diesen  Unterschied  aufmerksam 
geworden:  »Wenn  wir  nun  auf  die  baltischen  =  litauischen  Sprachen 
einen  Blick  werfen,  so  werden  wir  auch  daselbst  einen  dem  russ. 
vörom.  und  voröna  entsprechenden  Unterschied   in  der  Betonungs- 
qualitUt  wiederlinden.    Bekanntlich  kennt  das  Litauische  und  Lettische 
je  zwei  Belonungsarlen  bei  den  langen  Vocalen,  den  Diphthongen 
und  den  aus  Vocal  mit  darauf  folgender  Licpiida  oder  Nasalis  und 
einem    andern    Oon.sonanlen    bestehenden   Laulgruppen,   und  zwar 
spricht  man  im  Litauischen  von  einem  aufsteigenden  {~  als  Zeichen 
dafttr)  oder  niedersteigenden  {'  auf  langen,  '  auf  kurzen  Vocalen  als 
Zeichen  dafür)  Betonung,  im  Lettischen  tmterscheidet  man  einen  ge- 
stossenen  Ton  und  einen  gedehnten  ....    Aus  der  Vergleichung 
der  litauischen  un<l  lettischen  Wörter  mit  den  sla vischen  ergiebt  sich, 
dass  in  Entsprechung  der  slavischcn  A- Fälle  (d.  h.  Betonung  oro) 
das  Litauische  den  aufsteigenden,  das  Lettische  den  gestossenen  Ton 
anwendet,  dagegen  den  slavischen  ß- Fallen  (d.  h.  Betonung  oro) 
entsprechend  im  Litauischen  der  niedersteigende  und  im  Lettischen 
der  gedehnte  Ton  zum  Vorschein  kommt«.    Aus  seinen  Beispielen 
vgl.  russ.  voröna,  litauisch  gestossen  vänia,  lettisch  gedehnt  wäma 
(für  Warna).    Bei  solchem  Verhältniss  n»uss  man  noth wendig  fragen, 
was  denn  für  die  Vergleichung  mit  dem  Slavischen  massgebend  sein 
soll,  die  der  slavischen  steigenden  Betonungsweise  entschieden  wider- 
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Sprechende  Mlende  Tonqualitlkt  des  litauischen  '  oder  die  mit  der 
siaviscfaen  in  der  steigenden  QoaliUlt  übereinstimmende  lettische  Weise. 
Ich  halte  es  daher  nicht  fttr  Überflüssig,  dass  auch  das  Yerhültniss  des 
Litauischen  zum  Lettischen  nflher  untersucht  werde,  verschiebe  aber, 
um  nicht  durch  einen  längeren  Kzcurs  die  Darstellung  zu  unterbrechen, 
die  wMlere  Betrachtung  auf  spätere  Gelegenheit. 

Bei  den  ursprünglichen  Lautverbindungen  or,  ol,  er,  el  vor  Con- 
sonanten  lics.s  sich  der  Unlerschied  des  sleigendon  iiiul  talleiulcn  lories 
unmillelhai  atii  Hussischcn  beobachten.  Das  ist  bui  aiulets  beschatTenen 
Silben  niclil  möulich,  aber  es  stiebt  eine  Art  von  Sillicn.  liercii  iii- 
sprütii^liche  Vci  lilillnisso  dcnon  der  el)en  genannl(»n  i,'aii/.  iiieich  waren, 
on  nm  en  etii  vor  ( lonxtnaiilen  (schon  urslavisch  zu  4  j^ewürden). 
Wenn  man  luin  veri^leicht: 

serb.  fjldva  =  [*glävä\  r.  ^oJ^oeä  aus  *gol»i 

serb.  kräva,  r.  hopoea  aus  *kofua 

serb.  zlälo,  r.  mjiomn  aus  *zd/to 

serb.  vmka  (Mehl,  =  *müki)  r.  Myxä  aus  *monka 

serb.  (Pein),  r.  Mj'/hn  aus  ^mofifta 

serb.  g.  sg.  (zu  i«k  Bogen),  r.  Ayna  aus  *lmik», 
so  mnss  man  nothwendig  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  die 
Quantittttsverbaltnisse  im  Serbischen  bei  den  nasalen  Silben  auf  den- 
selben Ursachen  beruhen,  wie  bei  den  mit  Liquida  schliessenden, 
d.  h.  dass  *m«mka  (Pein)  steigenden,  *loiika  fallenden  Ton  hatte: 
^ffioiffto,  Unka.  Bei  den  ursprünglich  einfachen  oder  im  Slavischen 
aus  alten  Diphthongen  entstaodenen  einfachen  Längen  Ittsst  sich 
freilich  ein  unmittelbarer  Vergleich  mit  den  Silben,  die  or  u.  s.  w. 
enthalten,  nicht  ziehen  und  die  Annahme  gleicher  ursprünglicher 
Tonverhaltnisse  bleibt  hier  reine  Hypothese,  allein  diese  erfüllt,  was 
man  verlangen  kann,  sie  erklärt  die  vorhandoien  Qnantilütsunter- 
schiede,  und  zu  wenigstens  theilweiser  Bestätigung  kommt  hinzu, 
dass  die  in  erster  Silbe  im  Serbischen  erhalloiien  mit  ^  accentuirten 
Lungen  in  der  Thal  lallenden  Ton  haben,  der  sich  liei  altem  t:  im 
südlichen  Dialect  auch  ausserlich  in  der  Accenluation  Ije  darstellt. 

Es  tritt  ncirh  die  Traue  «'in,  wie  es  kommt,  dass  die  unbetonte 
Sor  der  llochtonsiliie  liegende;  Limite  ebenso  behandelt  wird  wie 
die  hochbelonle  mit  fallendem  Ton,  also  "golvii  genau  wie  *:öl(o  : 
*glä»ä  {gliva)  zlaio.    Maa  konnte  sich  die  BetonuDg  der  betrefleaden 
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Silben  als  fallend  vürslellcn :  denkt  man  sich  die  aus  oi\  ol  ii.  >.  w. 
-{-  Consonanl  enlslandene  Lange  aU  zwei  Moren,  also  *glaavd,  so 
küDDtc  auf  der  ersten  Sülm  und  zwar  deren  erster  )1ora  ein  Nebeo- 
Ion  '(jläavä,  also  fallcndet  Ton  entstehen,  der  nach  der  allgemeineo 
Regel  die  Lange  erhult.    Allein  solche  Betonungsfolgen  dUrflen  kaum 
irgendwo  oachweisbar  sein  uod  sicher  sind  sie  schwer  sprechhar, 
so  dass  nir  ihre  Entstehung  keine  allgemehie  Wahrscheinlichkeit 
spricht.   Eher  wird  man  für  diese  Silben  sogenannten  ebenen  (weder 
steigenden  noch  fallenden)  Ton  ansetzen  dttrfen,  bei  dem  die  alle 
Lange  erhalten  bleibt,  weil  eben  keinerlei  Einfluss  besonderer  Be- 
lonungsqualitäteD  stattfindet.    Ganz  anders  fosst,  wenn  ich  die  nair 
nicht  ganz  klare  Ausdrocksweise  richtig  verstehe,  Miklosich  (Lange 
Vocale  S.  31)  die  serbische  Länge  der  ursprünglich  unbetonten  Silbe: 
»Da  trida  gleich  ist  einem  trieda,  im  mittleren  Dialecte  trijida;  da 
femer  bräda  gleich  ist  einem  bräidtti  da  folglich  in  diesen  Worteo 
steigende  Länge  eintritt,  so  ist  die  Übereinstimmung  der  angeführten 
serbischen  Worte  mit  den  russischen  seredä  und  horodä  insofeme 
anzuerkennen,  als  im  Serbischen  wie  im  Kussischen  von  normalem 
Ausalliuiiini;s(lni(k('  /u  verslliikteiii  Ibrtgesehrillen  wird;  der  Lnler- 
schietl  beslelil  ilai  in,  dass  im  Kus>isi  li(^n  der  Korlschrill  tiolliwendig 
zwi'i  Silben  uiiitas>l,  was  im  Serbisilien  nur  in  Worten  wie  srijnla 
eiiiliiU«'.      Es   scheint    also   hier   die   Liiiige  ahhiingii.'  gemacht  /.n 
werden  von  der  sloka\ ischeii   secuiidUi  i-ii  lietoiuingsweise.  Damit 
kann  sie  aber  uiclit  ziisainrnenhangen,  da  das  (  akavische,  das  den 
allen  Uochtou  bewahrt,   iu  der  Quantität  dam  IStokavischen  ganz 
gleich  ißt:  sirdii.  hrüdä. 

Es  folgen  die  Belege  fUr  die  einzelnen  Silbenarten: 

A»  WamlsUben  nlt  ro,  la  ans  ursprUnglidiom  or,  ol  +  Consonant. 

L  Steigender  Ton. 

o.  Subslantiva  fem.  auf  >a:  dr&ga  Thal,  cak.  dr^o,  r.  doj^oea, 

—  Ar&pe  gl.  Unebenheiten.  —  ki&da  Klotz,  &k.  Uddü^  r.  mueida. 

—  kßrhila  Blatter,  dak.  hrigia^  r.  aopdcma.  —  Ardva  Kuh,  6ak.  hraooy 
r.  xopfSeo.  —  mrSM  pl.  Masern.  —  vrbm  Krfihe,  iak.  vrima,  r.  tfop^na. 

—  präöa  Schleuder,  iak.  prASa»  —  srSfca  Strahl,  cak.  «raka.  — 
ifihna  Stroh,  6ak.  «Utn«,  r.  mukW.  —  wrUw  Elster,  2ak.  srofta,  r. 
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ecpmfo.  —  vläöa  Egge.  —  vtö^a  Feuchtigkeit,  6ak.  vläyn,  r.  eo.iSea. 

—  cak.  gräja  Zaun,  (danebea  ^rii/d,  uoregelmttSBig  entweder  im  Tod 
oder  in  der  Ouanliiai),  klr.  wssr.  eopojtca. 

Abweichend  ist  pl&sa  [leda]  Stück  (Eis)  gegenüber  r.  iuuute& 
Streifen,  es  stimmt  aber  zur  kleinr.  Betonung  noxdca^  wttbrend  zu 
noAOöa  wieder  &ik.  pteni  terra  silvis  liberata  stimmt,  das  Wort 
wird  also  von  alters  her  zwiefeche  Betonung  gehabt  haben. 

Von  den  orsprttngUch  mit  or  anlautenden  Worten  kttme  in  Be- 
tracht rfiixi^  Stange,  hier  ist  aber  Oberhaupt  keine  Dehnung  (zu  ra) 
eingetreten,  iak.  rdi^,  r.  fiata  und  poaea. 

b,  Substantifa  neutr.  auf  -o:  hUUo^  6ak.  6Ufo,  r.  6oji6m. 

—  Das  dem  Tone  nach  hierhergehörende  hrMno  Mehl,  2ak.  6ffiliio, 
r.  H&pomM,  ist  ursprünglich  dreisilbiges  hnhno. 

ürsprUnglich  anlautendes  w  hat  rSHo  Pflug,  t^k.  rafo,  r.  pajto. 

c.  Substantiva  masculina.  (Die  beiden  angei^ebenen  Wort- 
formen  sind  Noni.  sg.  und  (»cn.  sg.)  iili'm  tilöna .  rak.  dläu  dläua 
Handflclcbo,  urspr.  lein.  i-Stainiu,  r.  do.inid,.  -  yia/i  (jraha  Holiue, 
rak.  ijriili  ijrä/ia.  r.  .•njn'i.ry.  ,'i>j>fj.ni.  —  lurl'iz  iiiiazu  Fiosl,  cak.  mräz 
mräza,  i.  Maj'^jT,  Mapäiii.  —  prihj  jni'nja  Sciiwelle,  cak.  praij  prnija, 
r.  //oji('),'7.  /topöid.  —  prfnn  prnma  Schill",  r.  mpoMi  ttopoMa.  —  \'läh 
Mafia,  cak.  Mäh  Mäha,  r.  ßiuoj'i,  ßo.ioxa. 

Mit  anlautendem  urspr.  or  würde  hierlier  gehören  das  bei  Vuk 
als  kroatisch  angegebene  rU  räla  ein  Feldmass  (bei  Nemani<3  i,  43 
roi  räla  und  I.  1.  Forts.  65  fem.  räl  räli). 

d,  Substantiva  fem.  der  t-Declination.   Keine  ßeispiole. 

e.  Adjecliva.  Beispiele  sind  ganz  vereinzelt:  pUih  plaha  pläho 
rasch,  cak.  pläh  p/dAa  ptäko^  nach  Miklosicb,  Lange  Voc.  3S,  lautet 
die  unbestimmte  Form  r.  nan&n.  Dem  Tone  nach  gehört  hierher 
auch  das  ursprünglich  mehrsilbige  aus  ttdrtm  entstandene  xdrä» 
uMva  »drivot  6ak.  cdni«  xdram  xdrivo  gesund,  r.  adopön, 

n.  lUlaidsr  !Eiiii. 

o.  Substantiva  fem.  auf  Es  ist  fraglich,  ob  für  den  Nom. 
sg.  ein  Beispiel  der  Art  zu  finden  ist,  im  Russischen  fehlt  die  Be- 
tonung öro  ölo  ire  und  so  im  Serbischen  H  [rlje).  Fttr  r4  begegnet 
p'ädja  Baumaterial,  das  formell  dem  r.  eopoMa  (mit  sleigwdem  Ton) 
entsprechen  konnte;  dies  bat  indcss  der  Bedeutung  nach  seine  alte 

AbkMi4L  d.  K.  S.  UnMUask.  d.  WiMMMb.  XXX.  tS 
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EnlsjHCchung  im  rak.  gräja  (s.  o.  S.  559),  wührentl  (jradja  seciindlire 
Ableitung  von  gräditi  grädim  bauen  sein  wird.  Ebenso  wird  rr<i>  a 
Rückgabe  (vielleicht  ein  Uberhaupt  seltenes  Wort,  bei  Vuk  iiionte- 
negrinisch  in  der  Redensart  bez  place  i  hez  vrade)  erst  von  vräUti 
vrättm  gebildet  sein. 

Ein  sichres  altes  Beispiel  ist  .v/;v}:a  Wache,  cak.  sträza.  ab- 
weichend Tom  r.  cmopoj/rn,  aber  hier  hat  möglicher  Weise  ein  An- 
schlags an  das  Yerbum  iirÜUi  «(rdflm  slaltgefundeii.  Bei  Vok  stebl 
ein  monlen.  Uka,  daneben  viäkat  ein  nicht  sehr  tief  eingeschnittenes 
Thal,  das  hierher  gehört,  falls  es  zur  W.  velfc-  zu  beziehen  ist. 

Fallender  Ton  steht  in  den  mss.  Aocosativen  (tipody  {öopoda) 
Bart,  eaxoey  (eojtoea)  Kopf,  cmSpony  {moponSj  Seite  und  hier  stimmt 
das  Serbische  genau:  hrädu^  ^iiHrti,  ilräm.  Der  Fall  sei  hier  nur 
erwähnt,  im  weiteren  Zusammenhange  muss  er  beim  Tonwechsel 
in  der  Declination  behandelt  werden. 

Mit  ursprünglich  anlautendem  ol  erscheint  das  einst  dreisilbige 
lädja  (aus  ladbji,  huhja),  wo  die  Tonverfalltnisse  schwanken:  itk, 
Ujay  r.  Modhky  klr.  jiodA. 

b.  Subütanliva  ueulra  auf  -o:   zUUo  Gold,  cak.  zldlOj  r. 

e,  Siibslantiva  niascnlina.  iMv/c  fcrrft'fl  Sriiafvicli,  iAV.hräv 
bräva,  r.  rinpooT,  onpiwt.  —  <jl<itla  Hunger,  rak.  gläd  gläda.  r. 

eojiof^T.  ,'n.T(i()ii.  —  glas  gldsa  Simiiiit'.  rak.  glits  gläsa,  r.  eosioci  eo.ioca. 

—  gräd  gl  äda  Stadt,  eak.  griid  gräda ,  r.  i'iqjudy,  ,'i'if>nf)<i.  ■ —  hiad 
hldda  Kühle,  cak.  hläd  hU'tda,  r.  xo.iüf)?.  xoAoda.  —  kläs  kläsa  Ahre, 
cak.  kläs  klwtaj  r.  hÖ.ioct,  nu.ioca.  —  kräk  kräka  crus  longuni,  cak. 
hräk  kräka.  —  mlddj  mUUlja  junger  Trieb,  cak.  mläj  mlAja  novi- 
lunium.  —  mläz  nUaia  mulctum.  —  mräk  mräka  Kinsterniss.  r.  Mopotn 
MopoKa,  cak.  unregelmässig  mrik  mräka  vräg  vräga  und  vräg 
vrj^o;  A  ist  das  alteie).  —  mrav  mrüva  Ameise,  cak.  mriv  mrava, 

—  pUz  pUUa  ein  Pflugtheil,  r.  n6.i(m  nojum  Schlittenbaum  u.  a.  — 
präh  prdhtt  Staub,  6ak.  prik  prika,  r.  n6pO(jn  nopoxa.  —  präz  präta 
Widder,  cak.  pro»  präza,  r.  ndpoat  nopoaa  Eber.  —  slak  tldka  Kno- 
terich, cak.  däk  Mka  convoivulus.  —  mräd  smräda  Gestank,  dak. 
mrid  mräda,  r.  cji^MdB  CMopoda.  —  »rdm  trima  Scham,  £ak.  srim 
«Tilma,  r.  tdpomi  eSpOMa^  neben  «opdm,  s.  Brandt  S.  237.  —  tvr6h 
wriba  Kriltze,  r.  empoöt  cuü^ufJa.  —  irAk  bräka  Streif,  Binde,  £ak. 
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brik  träka,  r.  mopoKt  mopoha.  —  vlak  vläka  Fischernetz,  r.  mjiom 
e&Äom.  —  vläs  vläsa  Haai-,  5ak.  vläs  pläta,  r.  eojioa.  e6.wca.  —  vlal 
«Mto  Ähre,  vgl.  r.  feiu.  i- Stamm  eojiomh.  —  vräg  vrägo  Teufel,  öak. 
wäg  mräga  (und  vrdga)^  klr.  «opoB  eopoea.  —  vrän  vräna  Rabe,  r. 
«6fOM%  eSpom.  —  «rdl  vrdta  Hals,  6ak.  vrikl  «nUa,  r.  t6pom  96poma.  — 
xräk  wÜM  Strahl,  5ak.  urik  irÜt»  aer,  r.  dial.  bei  Dahl  (s.  v.  spnm^ 
aop^y  Miklosich,  Lange  Voc.  31,  36pOKi,  —  Maüuraoiö  S.  15  giebl 
noch  hUp  hläpa,  das  Ak.  Wb.  dagegen  schreibt  Atöp  hlSpu  and 
bestimmt  den  Accent  nach  dem  r.  x<moh%  und  nach  Schreibungen 
mit  doppeltem  p,  dem  r.  oäo  entspricht  eben 

fi>  Sobstantiva  fem.  der  t-Declination.  (ßdd  «//adi  Hun- 
ger. —  mlAd  ndädi  coli.  Junge.  —  vlatt  vlästi  Macht,  r.  e^ocmh 
g&Koemu.  —  släti  slM  Sussigkeil,  öak.  ditf  «IdsÜ.  —  iräp  Iräpi 
Wagengeleise  (falls  ra  =  or).  —  öak.  vlät  vlaU  Ähre,  r.  eojiomh  eo- 
Jtomu.  —  cak.  rast  räuli  Wachsthum. 

€.  Adjoctiva.  Die  laullicli  hierhergehörenden  Worte  bieten 
im  Serl>ischen  im  Nom.  sg.  fem.  und  weiter  nur  alle  Endbetonung, 
sind  daher  oben  (S.  547)  abgehancU^ll ;  es  mag  hier  initl-bs;  der  N'oiii. 
sg.  niase.  angeführt  werden,  da  dessen  Gestalt  zu  dem  tleselze  stimmt, 
wenn  auch  die  Verhältnisse  der  Adjecliva  überhaupt  genauer  erst 
beim  Toüwechsel  in  der  Flexion  zu  betrachten  sind.  Vergleichbare 
Falle  sind:  dräg  tbeuer,  r.  dopm,  —  vdäd  jung,  r.  momöi.  —  sld» 
salzig,  r.  «mUok«. 

JB.  WimbllbM  mü  re,  le  ans  nrsprttngllelieii  er,  e2  +  OommumL 

l*  Stoiganilir  Ton. 

«k  Snbstantiva  fem.  auf  -a:  Mta  Birke,  r.  (Septda.  — 
erMja  (erhfa)  Schuh.  —  nuHa  Netz,  öak.  rnrHa,  r.  jupima,  klr. 
juepima,  —  p^ßha  Güten.  —  p^fta  Spreu,  öak.  pMva,  klr.  nojidea. 
tmrNsa  Wachbolder. 

Substantiva  neutra  auf  -o:  vrlfe  Quell. 

4h  Snbstantiva  masculina.  Beispiele  mit  steigendem  Tone 
fehlen,  daher  serbisch  kein  rl,  Ifl.  Das  Akadem.  Wb.  giebt  criii 
Handhabe,  das  dem  r.  nipem  widerspricht,  aber  jenes  Wort  ist 
veraltet  und  die  Betonung  trotz  des  als  gebräuchlich  angegebenen 
crem  kaum  sicher. 
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i1.  Suhstanliva  fem.  der  i-DeclioalioD.  —  e.  Adjectiva. 
Beispiele  febieD. 

n.  lUltnAer  Tta. 

a,  Sabslanliva  fem.  aaf-a.  Beispiele  des  faltoiden  Tones 

im  Nom.  sg.  fehlen.    Als  Beispiel  lassl  sich  der  Acc.  sg.  r.  cepedy 

ift'peda)  Mitle.  seih,  srijeda  —  srnla  fiioiii.  sri'da  —  "srcda)  ünfuhren. 

b,  Subslanliva  neuliu  aul  -o:  är'ijevo  (—  ärcvo)  Uauiu,  cak. 
drevo,  r.  dcpeoo. 

c,  Subslanliva  inasc  iilina :  br'ijeij  (=z  brry)  hrijcga  {—  bri'ga) 
Ufer,  (  ak.  bretj  brvga,  v.  ui'-ju-,'-,'  ürpi^en.  —  rr'yVp        i-n'-p]  ci'ijepa  (  — 
arpa)  Scherlie,  rak.  cirp  äi'im,  r.  Ht'pfNt,  Hi'j»'/i<i.  —  mlijec  {=  mlrc) 
vilijcca  ;  —  mlna)  Spitzaliorn.  —  pl'jc»  {=  plcn)  pCijena  (—  plrtia 
i3eut(s  rak.  plvn  pletta,  r.  kirchensl.  hj/iki  tuma^  in  echt  russ.  For/n 
abweichend  nOAom.  —  »rtjedj  (=  sredj)  snjedja  (=  itredja)  mittlere 
Bodendaube.  —  vrljed  {=  vred)  vrijeda  [=  vrvda)  Scliwar,  r.  eAjt^  f^- 
(bei  Dahl),  vgl.  fem.  eepedd  (ebd.).  —  vrijes  (=  vres)  vrijesa  (=  vreaa) 
eine  Art  Kraut,  r.  eepea  eSpeca.  —  itijeb  (=:  iUb)  iRjeba  (=  iltiba) 
Bione,  69k.  iUb  iUba^  r.  otchoöh  oKOJtoÖa,  —  idfijeb  {—  idreb) 
idrtj^a  (=  idr^a)  Loos,  kir.  ateepeö  airepeCa, 

d,  Substantiva  fem.  der  »-Declination:  u^jeS  (=  mU£) 
mtijeSi  (=  mUa)  Wolfsmilch.  —  inrl;et<  (=  mrSst)  mrijetü  (=  mri$i£) 
Rogen,  kIr.  nepwmh. 

e,  Adjectiva.   Beispiele  fehlen. 

d  Wnnelsilbe  mit  u  =  nraprtagllelieii  q. 

I.  steigender  Ton. 
a»  Substaiiliva  fein  auf  -a:  drüga  Zwirnspindel,  Calls  = 
*drn(jn.  —  diitja  Daube;  vgl.  dt'uja  [=z  "dügä)  Regenbogen,  r. 
Kef^enbogen  und  Ki  utiiiiiliol/.  am  Kummet;  es  ist  ein  ähnlicher  Fall 
wie  die  von  der  gleichen  Wurzel  herkommenden  möAa  Pein,  r.  Ji^xa, 
uod  iiiii^  (=  *mM)  Mehl,  r.  m^k^.  —  Aussatz,  6ak.  ifiAa 
Schwamm,  kir.  a^Öa.  —  ffüHa  Dickicht,  r.  eym^  —  Haus,  6ak. 
itödo,  klr.  iryvd  Koben.  —  mÜka  Pein,  dak.  «lAlba,  r.  My/ta,  —  Mda 
(kirchensl.)  Noth,  klr.  nyom.  —  rüda  dichte  Wolle.  —  sirüka  (falls 
=  *«lr4fca)  Gattung.  —  iljüka  Schnepfe,  r.  ej^xa,  —  iüia  Hagel, 
öak.  Utöay  r.  myw.  —  6ak.  kriOa  ruga  fili. 
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6.  Sobstanliva  neutra  auf  -o:  fäfo  Fuasfessel,  2ak.  f&to. 
Vir.  nymo. 

0.  SubBtanliva  roascalioa:  %ai  %2a  Winkel,  2ak.  i%<i/ 
w^lo,  r.  jfmun  ^«m.  —  ü^alj  üglja  Kohle,  £ak.  ö^a^*  tif^^a,  r. 
yftfii.  —  üstto  ütla  KnotOD,  iak.  vüzalj  viulja,  r.  ysfttz  ysimi. 

d.  Substantiva  fem.  der  «-DeclinalioD.  —  e.  Adjectiva. 
Beispiele  fehlen,  doch  mag  das  von  Vuk  aus  Syrmien  aDgeruhrte 
pi  üg  prüga  prügo  gestreckt  hierher  gehören. 

n.  Itllaiidar  Tm. 

a.  Subslanlivu  fem.  auf  -a.  —  b»  Substantiva  neutra 

auf  -0.    Beispitilo  felilon. 

c.  Su l).s lan  l  i  \  a  niasculina:  dnb  ilüba  Kiclie,  l  ak.  düb  düba 
(spälero  Umbildung  dübu),  r.  f)//ö7,  d/'/^m.  —  krüy  hntga  Scheibe,  t-ak. 
knuj  liriUja,  r.  ni>i/e7,  hpi/iui.  —  U'tg  Uhja  Hain,  rak.  hUj  ijen.  altwoicliend 
lüga,  r.  .///.v,  ji'/eti.  —  lük  h'tka  Springfeder,  rak.  lük  liika  HogtMi, 
r.  jii/Hö  .ii'/h(i.  —  müi  mi'iza  .Mann,  cak.  müi  müia,  r.  mijmi.  mi/mh. 

—  prül  prüla  Uuthe,  cak.  pnil  prti/a,  r.  npyim  npyma.  —  ruh  ruba 
Saum,  cak.  riih  rtiÄo,  r.  pyöi  pj/6a.  —  ri'Kj  ruga  Spott,  cak.  rüg  gen. 
abweichend  rügä,  klr.  pt/a  py,^ti.  —  süd  süda  Geto,  ^k.  Mk<  «tkla, 
r.  e^dh  eyda.  —  irCtd  truda  Feuerschwamm,  vgl.  r.  /n]>ymt  vtpyma. 

—  Irül  irula  Drohne,  kh*.  mpym  mpyma.  —  ziUta  Zahn,  isk.  2ti6 
zMa  («ifra),  r.  sjföt  ayöa. 

d.  Substantiva  fem.  der  t-Declination:  ^rüdi  pl.  Brust, 
r.  ^dft  pl.  e^du. 

e.  Adjectiva.   Beispiele  fehlen. 

2>.  Wurzebilbe  mit  e  =  ursprünglichem  ^. 

I.  Mgtadnr  Tta. 

a,  Substantiva  fem.  auf -a:  6hta  Dickicht.  —  ßka  Hall. — 
pr^dja  Garn,  Äak.  preja,  r.  npHMa.  —  rt^ga  Ztthnefletschen.  —  iMra 
Kalksinler.   -   seka  Lnticfe.  —  zveha  Klang.  —  i^iva  Ernte,  iik, 

ietva,  V.  Jtfi'tnim. 

b,  Siihslanliva  neulra  auf-o:    ado  Kind,  r.  ti'ido. 

c,  Subslanliva  niasculina:  zH  zöta  Schwiegerüohn,  cak.  zel 
zeta,  r.  3Amb  ^muH^  ursprünglich  t- Stamm. 
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(I.  Stibr^tanliva  fem.  der  >-Declinalion:  pist  ßfSsü  (fio  bei 
Vuk,  aus  Grbulj)  Faust,  rak.  niil  Länge  pett  fdUi,  r.  nucmh  nAemu. 

«•  Adjecliva:  brMj  hrMja  trttchlig,  r.  fem.  Öep&MCOJi  (be- 
sUmmle  Form). 

n.  FUlender  Ton. 

«.  Subslanlisa  ICm.  anl  -rt:  jclra  I^M)or.  —  kletva  Fluch, 
r.  HiHniiui.  —  leia  Schwere,  r.  rnJuH-a.  —  iedja  Durät,  dak.  ieja^ 
r.  OKiiJH-da. 

h,  Subslanliva  neutra  auf  -o:   meso  Fleisch,  öak.  mesoi 

r.  MMO. 

r.  Siiltslantiva  mascuiina:  gredom  instr.  sg.  im  Vorbeigefaen. 

—  j4k  jäia  Hall.  —  knez  kucza,  russ.  hH/i3h  mmak,  letalerem  eol- 
sprächc  serb.  *kndza  =  *knezä.  —  red  reäa  Reihe,  cak.  red  reda^ 
r.  pßdb  pköa,  —  rip  ripa  Schwanz.  —  %  iiga  Zug,  6ak.  leg  tega 
fnimentum,  kir.  inslr.  sg.  m>mojm  (im  Zuge)  in  einem  fort,  im  Acceol 
abweichend,  wssr.  bei  Nosovid  nüe,  nom.  pl.  ifiiew.  —  trh  triga 
ZiUem.  —  viz  vSza  Stickerei,  ^k.  vSta  Band,  kIr.  «ja  Band, 
pl.  eAsu  Ruckenwirbel.  —  zv&t  zvika  Klang. 

<2.  Substantiva  fem.  der  t-DecHnation:  6kt  OtH  Tbeil, 
r.  nacmi  nacmu.  —  p4d  pidi  Spanne,  r.  nnik  nnäu.  —  üdj  Mji 
(anomale  Form)  Durst. 

e.  Adjectiva.   Beispiele  fehlen. 

M*  WnnelToeal  u  =  arsprOnsUehem  Diphtkong  {evt,  ow). 

I.  steigender  Ton. 

0.  Substantiva  fiMii,  auf-n:  hrüha  Spoll.  —  huba  Ungeziefer. 

—  hüka  Gebrüll,  cak.  6mA'<i.  —  cüpa  Haarbüschel.  —  grüda  Klum- 
pen, ^«ak.  grMa^  r.  ^>^)a.  —  giUa  Sau  (nach  Yuk  ragusanisch,  bei 
G.  Meyer  Alban.  Wb.  ein  serb.  gudia,  ein  alb.  jittM,  und  gtdSe»  »grun- 
zen«).  —  j^iiÜ»  Girren.  —  güra  (bei  Yuk  als  ragusanisch;  fimd?) 
Buckel.  —  AUA»  Geschrei.  —  Mila  Tadel,  Schmähung,  r.  abweichend 
xyÄa.  —  Idjuka  Haken,  (Jak.  &(/«fca,  r.  KJuoKa  KrOcke,  doch  klr. 
mma  Haken,  Krttcke.  —  hljüna  Krampen.  —  hiyiUa  (fremd?)  Falle. 

—  k&ga  Pest.  —  Mha  Haken,  2ak.  Mka.  —  tiUa  Strahl,  r.  ab- 
weichend jiyna  Kienspan.  —  lünja  eine  Vogelart.  —  A^a  Klopfen. 

—  Ijüska  Hülse,  dak.  Ijüska,  r.  abweichend  j^d.  —  plOla  (neben 
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n.  plulo  und  msc.  plul  plüta)  Kork.  —  pljiiske  {.  pl.  Ari  Ausschlag; 
zu  r.  njuoeMa  grüne  Niissschale?  —  püha  kleines  Goscliwür.  —  riika 
Brüllen.  —  rfiiye  pl.  üaarzoileln.  —  rüpa  Loch,  cak.  rupa,  klr.  pj/na 
Kartoffelgrabe.  —  tküba  (fremd?),  nach  Vuk  montenegriDisch  = 
domacica,  Mtopaniea  —  slrÜM  Saile  (Haarseite),  6ak.  strüna  Pferde- 
baar,  r.  abweichend  empyHa.  —  tHr^ja  (DO  89).  —  «Ififw  MOrser, 
dak.  ttkpa^  r.  cmyna.  —  «%a  hohler  BaumBtamm  zur  Aufbewahrung 
von  Getreide.  —  ^äHmja  Unterrock,  6ak.  «ttiya,  r.  cjpsuA.  —  i^dka 
Hecht,  r.  «^a.  —  ittma  Wald,  £ak.  Um,  —  tSaka  Schlacke,  Treber. 

—  sfifta  Summen. 

ft.  Substantiva  nenlra  auf  -o:  Uj&do  Schlosse!  (auch  fem. 
hljnda),  r.  6jmdo.  —  öüdo  Wunder,  5ak.  Hub^  r.  v/y<)o.  —  jüfro  Mor- 
gen, cak.  jülroy  r.  tämpo.  —  plülo  Kork  (s.  unter  a).  />özifrv  (und 
feo).  püzära)  penis  animah'um,  klr.  njadpo.  —  rüho  Gewand,  cak.  ruAo. 

—  uho  Olir,  cak.  üho,  r.  i'/xa. 

c.  Substantiva  niasculiiKi:  jurjn  Siuh^n.  ("ak.  jü(j  jüya, 
V.  Kt?7.  Hpii.  —  Urüh  Urttha  Hrod.  rak.  hriih  hiü/ia.  klr  hp//.ra 
u.  a.  Bienenbrod.  - —  hup  kiipn  \ Vi  saininliiiiii,  rak.  hup  kiipa  Hauten. 

—  lük  lüka  Lauch.  «;ak.  lük  iiiha.  —  fO"*'*"^  pljusln  l^iheu,  r.  ab- 
weichend n.uvKo.  [i't.iKttufi)  lutiomi.  —  plüg  plüga  Püug,  6ak.  plüg 
plüga,  V.  /i.ti/c'7,  /f.ii'/v'a. 

d.  Substantiva  fem.  der  t-Ueclination.    Beispiele  fehlen. 

e.  Adjectiva:  rBua  igläva)  rüthlich,  blond,  cak.  rxis  rimi  rmo 
rufus,  r.  pychtti  (bestimmte  Formj.  —  süi  sula  siilo  hornlos,  klr. 
myma  hornlose  Kuh.  —  trfw  trüla  trülo  (=  trüMa^  trüUo)  morsch, 
r.  mpgiMtwA  (bestimmte  Form). 

U.  FaUaadir  Tom, 

a,  Substantiva  fem.  auf-a:  Alra  (msc.)  Schwager,  £ak.  iüra, 

—  iillB  Dttrre,  jiak.  «itfa,  r.  eymt.  - —  piAöa  fem.  sg.  Lunge  (ur- 
sprünglich neutr.  pl.) 

6.  Substantiva  neutra  auf  -o.    Beispiele  fehlen. 

0.  Substantiva  masculina:  bljüSt  bljüita^  2ak.  bljiiSc  bljüiöa 
asparagus  silvestris.  —  brüs  hr^a  Schleifstein,  itk,  brüt  6nt>a,  r. 
Öp^a  Öpfea.  —  Mk  büka  »der  Ort  des  Wasserfalls,  wo  das  Wasser 
im  Fallen  toset«.  —  büt  hüta  Rasen.  —  M  Ma  Hauch.  —  öük 
d(Aa  Nuchteuie,  cak.  cuk  ci$ka  und  ciik  iakä.  —  ärüg  äniga  (jc- 
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führte,  r.  dpi/ei.  öpy?o.  —  duÄ  düha  Hauch,  cak.  düh  ditha  (unregel- 
mttssig  duib),  r.  r)//r7,  byxa.  —  jfnii«  (91^^)  ^n^a  Ekel  u.  a.»  webt. 
e«««7,  ?»m(t.  —  qvk  j^fifca  Girren,  r.  9yKh  dumpfer  Schall.  —  gikt 
guza  Hinterbacken,  wssr.  «yss  eysa  stumpfer  Theil  der  Garbe.  — 
kljük  kijüka  zerdrttckie  Trauben,  Honig  mit  dem  Wachs  dario.  — 
kljm  kljüna  Schnabel,  öak.  lUfitn  müno  und  ft^fiml,  kir.  kjoow  njttima. 

—  Mm  ftfiffio,  6ak.  kirn  kima  Paihe,  r.  xyjm  n^jua.  —  M9  küta 
u.  a.  Geschmack.  —  lüb  l^a  Baumrinde,  r.  Jtyßh  Jtjöa,  —  miUj  miUja 
u.  a.  aUuvb,  kh*.  m^a  Schlamm.  —  plüt  pUUo  Kork  (vgl.  o.S.  564).  — 
«mtifc  müka  Art  Schlange.  —  «<HUb  »Mika  Stengel,  2ak.  abweichend  sirük 
und  tirÜk  tlrÜkat  kIr.  cmpffm  cmp/fna  Schote.  —  Mg  sirUga  Hobel, 
6ak.  abweichend  slnig  strüga,  r.  cmpyn  cmpyea.  —  <lru;j  strüpa  Kinder- 
ausschlag,  £ak.  abweichend  «Iräfi  Hriipa  Wunde,  r.  empynz  emp^/na 
Schorf.  —  9up  9!&pa  Fischzaun.  —  Mm  Mm  Splitter.  —  trup  trüpa 
Rumpf,  r.  mpym.  mpi'fna.  —  Wir  Itira  (fremd?)  Hosenlatz.  —  üd  üda 
Glied,  6uk.  üd  üda^  v.  yd?,  yda.  —  ük  üka  IJu-ruf.  —  zük  lüka  Art 
Brummkreisel. 

(J.  Siihslanli va  lein,  der  /-Dc^clinalion:  <utl  tihli  NalureJI, 
rak.  ciid  iiiili.  —  stüd  stüdi  Kiilie,  rak.  slüä  stüdt  abweichend.  — 
Ijüdi  (nisc.    pl.  Leute,  eak.  Ijtidi,  r.  ./«V)m. 

e,  AUjeclivu.    Beispiele  fehlen. 

R  WnnelToeal  i  =  nrsprangllebem  i  (ans  f;  ei^ 

I.  steigender  Ton. 
(i.  Subslantiva  fem.  auf  -a:  briga  Sortre  (/  vielleicht  =  y), 
cak.  briga  [briga).  —  brltva  Scheermesser,  öak.  briivo^  r.  (^ptmea. 
dca  grimme  Killte.  —  düra  (so  nach  Yuk  neben  dhra,  in  Ragusa 
dira)  Loch,  r.  dupA  und  dNjxi,  klr.  d»jpi,  das  auf  *dira  deutet,  vg^. 
£ech.  dira  instr.  sg.  dirou.  —  glfiva  Schwamm,  69k,  g^jivOt  klr.  «uhSm. 

—  gußda  Nisse,  r.  eHuda.  —  gnßla  Thon,  r.  ewiua.  —  ffi^a  Motte. 

—  griva  Mahne,  dak.  jr^wi,  r.  epAea.  —  fkra  Rogen,  r.  klr. 
tutpa.  —  Ukra  Funken,  dak.  itkra^  r.  ticKpa.  —  ha  Weide,  r.  Uta, 
kSica  Keim,  6ak.  kliea.  —  Rpa  Linde,  2ak.  lipa,  r.  mom.  —  t^ltka 
Wiehern.  —  njiva  Acker,  6ak.  njiva,  r.  niioa,  —  jHöa  Nahrung,  r. 
num-  —  pUka  Pfeifen.  —  plhka  Bachstelze,  r.  tudcita,  —  rUa 
Fetzen.  —  Hza  Kleid,  r.  pika.  —  Ma  {svlba)  Hartriegel.  —  siga 
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Kalksioler.  —  $Ua  Kraft,  6ak.  tita  {sila)  je,  r.  ctMa,  —  Aia  Gattung. 

—  »thte  pl.  Rotz,  r.  ejuna,  —  «vito  Tuch,  6ak.  wito,  r.  ceuma.  — 
ßba  Ruthe,  jialc.  Üba.  —  Hals,  r.  we4.  —  üfta  Zischen  der 
Gans.  —  ikfipa  Knarren.  —  Üjha  Pflaume,  6ak.  diva,  r.  ammw.  — 
ßla  Baumart.  —  vUe  pl.  Heugabel,  6ak.  vüa  (plur.  auch  vlU),  r. 

—  «Sffta  Wiehern.  —  «Hnja  Weichsel,  r.  —  «rlifca  Geschrei. 

—  9vlzda  Gepfeife.  —  üea  Faden,  2ak.  illea.  —  £Ua  Ader,  2ak. 
f^io,  r.  aieAMa. 

d.  Substantive  neutra  auf  -o:  iUUo  (fremd?)  Art  Mistbeet. 

—  pih  Getrttnk.  —  <Uo  Sieb,  &ik.  «J(o,  r.  cAmo.  —  illö  Ahle,  6ak. 
Mo,  r.  wfliio.  —  ftto  Getreide,  £ak.  fl^n,  r.  iwifmo. 

e.  Substanliva  masculina:  kCin  ktina  Nagel,  ^ak.  klin  klina^ 
r.  n.udiT,  hjimn.  —  linj  linju  Fischai  t,  r.  j/iub  auhh  S(  hleilie.  • —  sie 
8u'a  Art  Wassergeföss.  —  sl'ira  Amarant,  cak.  hHr  sciru,  r. 
tu,ifji7.  (gen.  ii/./'/pa'?).  —  fi.s  lisa  I.iirclie,  i'.  fUHCz  mmn  Eibo.  —  vViar 
vViid  Wiihelwind.  i.  lu'i.rojih  ft/}.rj,ji,  auxupz  aitxpä,  kir.  üiu-op  euxo^a. 

—  vilau  Villa  Haspel    urspr.  dreisilbig  —  *vit7,h  oder  *viti,h,). 

d,  Substantiva  fem.  der  t-Decliuation:  ntt  m/i  FadeD,  (^ak. 
nil  üHi,  r.  numh  Htmu. 

€.  Adjecliva:  ffl  clla  cUo  kraftig.  —  £kl  cista  chto  reiUf  öak. 
i^st  cista  öisU),  r.  abweichend  Hucmi  Httcma  ^mcmo  {adv.  Hncmo).  — 
HUi  Rsla  ttslo  (monten.  nach  Yuk)  schnell.  —  mio  fniht  milo  lieb, 
dak.  mU  mila  mtio,  r.  abweichend  jmuis  MUJtä  Mtuto  (adv.  mum), 
AMf  üUfo  »l/lo  arm  (niedrig).  —  cSva  Avo  grau,  5ak.  ^  «Iva 
9ho,  r.  eumiü  (bestimmte  Form).  —  (Ih  ßha  Hho  nihig,  iak.  Üh  tiha 
tiko,  r.  musn  muaA  mmo. 

n.  VtHmiM  Tut. 

CB.  Substantiva  fem.  auf  -o.   Beispiele  fehlen. 
6.  Substantiva  neutra  auf  -o:  «ntfvo  Hehl,  klr.  MJtueo.  — 
pho  Bier,  r.  imeo, 

e.  Substantiva  masculina:  Wr  ftfra  Gollectur  des  Pfarrers. 

—  cffc  cf/ca  Gezisch.  —  Sin  Stria  Gestalt,  r.  suhi  Htma  Ordnung,  Rang.  — 
vir  l  im  (Jeschvviilsl.  —  ijlib  tjliha  Kuth  (es  braucht  nicht  nothwendig, 
wie  Miklo>icli  K.  VVb.  unter  filili  arminiiiil,  für  ^(jlt'b?.  zu  siehcn).  —  gric 
griöa  Steile.  —  lit  i'd  lin'Ja  I  i  ls.         hlil;  kliha  Kiif,  r.  ),.ini,7.  h\TUha. 

—  kUs  klisa  HuUciien,  das  in  ciueni  übeulalU  klis  ^cuaiuUcn  Spiel 
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weggeschlagea  wird.      lih  Uka  Antlitz,  r.  Au/n  jtuxa.  —  Iis  Itsa  Fuchs, 
kir.  Jtuc  Jiuca.  —  list  lista  Blatt,  ^^k.  //,s7  lisla.  r.  abwoicheod  Jiuctm 
mcma,  kIr.  Micma'f  —  IH  (gen.  Iita1;  nach  Yuk  luoDlcn.  =  IHica) 
steiler  Fels.  —  nik  nika  gesenkte  Sleilung.  —  niz  niza  PerlenscbDur. 
—  pir  fdra,  dak.  jotfr  jtira  Hochzeit,  r.  nujn  niipa  Schmaus.  —  prtä 
prida  Draufgabe.  —  Ifp  Hpa  Nagel  fttr  doD  Hakeo  eines  Hänge- 
schlosses,  r.  abweichend  «tum  umna  Dorn,  Stachel.  —  &r§p  ikHpa 
hölzerne  Zange,  vgl.  r.  enpitm  cjspma  Knarren.  —  &jlg  Üjiya  (fremd  ?) 
Lauberde.  —  vid  vtda  Anblick,  2ak.  abweichend  vid  vida,  r.  etfdt 
aida.  —  vUt  vHta  Art  SBure.  —  tid  xida  Mauer.  —  U9  Hga  Brand- 
mal. —  Hlj  iäja  Riss  (im  Eise  u.  a.).  —  iir  iira  Bicheln  (eig.  Mast), 
2ak.  Ur  üra^  r.  avujps  mei^. 

d,  Substantive  feminina  der  t-Declination:  äm  pi. 
Hexereien.  —  güi  Mü  Einholung.  —  nfe  niü  Niederung,  r.  msh  nuam. 

e»  Adjecti?a.   Bei^iele  feUen. 

O,  Wonelvoeal  i  »  ui^rllBgUelieni  y. 

I.  steigender  Ton. 

ti.  S II  1) .sla  n t i  V a  fcMU.  auf  -a  :  h'ilja  Scheit  (falls  von  hii-,  vgl. 
biljkii  Halm).  -  gr'iza  Baiichgriininen,  r.  .-j/ufH-n  Hrucli.  - —  kihi  Zopf, 
r.  i,/o,(i  All  Haubo.  ~-  hilii  Brucli,  rak.  kilu,  r.  hu.iä,  kIr.  hi'f.ni.  — 
k'isa  Hegen,  cak.  kisa.  —  kila  Strauss,  cak.  kita,  kIr.  hiotut  Quaste, 
Strauss.  —  Iha  Blüsso  (weisser  Fleck  an  der  Thierslirn).  —  ptima 
Flut.  —  riba  Fisch,  öak.  riba,  r.  phi^a,  —  rika  Gebrttll.  —  sisa 
Brust  (mamma).  —  Ma  Grunzen  der  Schweine.  —  «tdro  Fisch- 
otter, r.  eudpa. 

b,  Substantiva  neutra  auf  -0:  ttko  Bast,  r.  Mvto.  —  mUo 
Seife,  r.  mmm.  —  Hh  Mund,  6ak.  rilo  Schnabel,  r.  pwio  Schnauze. 

c  Substantiva  masculina:  dXm  dima  Rauch,  6ak.  dim  dima, 
r.  dwm  duMa.  —  Bk  Wta  Bast,  vgl.  neutr.  tUto.  —  mU  mUa  Maos, 
2ak.  mii  miia,  r.  Mvim  mnw»  fem.  t- Stamm.  —  rif  rUa  Luchs, 
£ak.  rit  rUa  vampyrus,  r.  pwh  pueu  fem.  t  -  Stamm.  —  «Ir  itra 
Kase,  idk.  <ir  tira,  r.  ei^z  cbipa.  —  Ün  (Ina  Scheidewand,  r.  mvan 
mum.  —  vrifofc  vrltfca  Geschrei. 

d.  Substantiva  fem.  der  t>Declination.   Beispiele  fehlen. 

e.  Adjectiva:  (Mar  Ülstra  Msiro  schnell,  6ak.  bizdar  bltdra 
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hizdro,  r.  abweichend  ^u«Mps  Öhicmjn't  fnlumpo  (und  GwcmpOy  adv. 
Üuempo).  —  fU  tUa  tUo  satt,  6ak.  sH  sita  sito,  r.  abweichend  eumt 

IL  Fallender  Ton. 

o*  Subsiantiva  fem.  auf  -a.  —  d.  Subslantiva  neotr. 
auf  -0.    Beispiele  fehlen. 

<%  Subslanliva  masculina:  ^i'z  j^za  das  halbverdaute  Futter 
im  Magen  der  Wiederkäuer,  6ak.  griz  griza  torsio  stomachi.  —  Mi 
Nu  (nach  Yuk  kroatisch,  gewöhnlich  AUae).  —  flu  «Ina  Soho,  6ak. 
fliff  «Am,  r.  cum  emta,  —  M  tUda  Scham,  r.  abweichend  «iwuds 
cmudd.  —  Uiy  Unja  Heu  u.  a.  zur  Füllung  von  Doppelwanden,  wohl 
mit  ß»  Scheidewand  zuaammenhangend.  —  vfo  vIm  Höhe. 

d»  Substantiva  fem.  der  i^Declination.  —  e.  Adjectiva. 
Beispiele  fehlen. 

JEL  WnrselTecal  nraprOngUehes  e  (serUseh  Je  [e]  iJe  lij^ 

I.  steigender  Ton. 

ö.  Suhslanliva  fem.  auf  -«:  irsla  Wofi,  cak.  ccÄ^fl.  — 
äjh)a  Jun^^frau,  öak.  abweichend  drva  (vielleicht  hypoiior.),  r.  drwa. 
ßdja  Speise.  —  Ijha  Pritsche,  ^k.  iesa  cratcs,  klr.  Mca  und  .licd 
Uurde.  —  mßra  Mass,  iak.  mera,  r.  Mnpa.  —  pH^ga  Fleck.  —  pßna 
Schaum,  rak.  pena,  r.  nma,  —  r?ha  dünn  stehende  Wolle  (nach 
Mikl,  £.  Wb.  zu  rhhkr).  —  ropa  Hübe,  ^k.  repa,  r.  pma.  —  (tßia 
abgehauener  Zweig  (eigenll.  Hau,  Hieb).  —  (Sitz)  Sitzbreit 

oder  kleine  Htttte  über  dem  Wasur  zum  Fischfong.  —  ^Sra  Schwefel, 
r.  ekpa.  —  Wehmut.  —  drlAa  Dachvorsprung,  j^k.  «<r^,  r. 
cmpnm,  —  ijjim  (fremd?)  Hllutchen.  —  trUka  Splitter,  iak.  iriAa 
percussio,  dagegen  triAa  Splitter,  klr.  mfiexa  Splitter.  —  vjk^ 
Augenbraue,  r.  eAueda.  —  «jSra  Glaube,  £ak.  «äm,  r.  «i^pa.  —  »rütMi 
Tumult  (falls     =  rff,  nicht  =  er). 

d.  Substantive  neutra  auf  -o:  djik  Werk,  2ak.  iMto,  r. 
diMO.  —  jUo  Speise,  isk.  jeh.  —  Ißio  Sommer,  Jahr,  £ak.  läo,  r. 
JMHBO.  —  mjUto  Ort,  2ak.  mialo,  r.  Mnemo.  —  i^dra  pl.  Bosen, 
2ak.  nidrOf  r.  nndpo. 

e»  Subslantiva  masculina:   djbd  dßdü  Grossvater,  r.  dndi 
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önAn.  —  fjnjH  gußva  Zoro,  r,  etubn  eumm.  —  hljch  hljf-ha  Brod, 
(;ak.  hieb  hlebOf  r.  apAnöt  xxaSa.  —  sjrk  yika  (eigeoil.  Sectio)  Block- 
haus, £ak.  8ät  »eka  seciio.  —  ^  y&na  Schalten,  r.  CMe§$  fem. 
i- Stamm.  —  i^iz  &j<ka  (und  dtjez  sRjeta)  Eibisch,  2ak.  sUt  dexa 
Malve.  —  i^ltar  vfitra  Wind,  6ak.  pitar  vStra,  r.  enmpi  eimpa, 

d.  Substanliva  fem.  der  t-Declioation:  mjM  mfidi  Kupfer^ 
r.  Modh  Mndu. 

e,  Adjectiva:  nn^dj  <m2<(;a  mime  biHnett.  —  vßü  tjiita 
vjUlo  kundig,  r.  enmü, 

n.  nJlaodar  Ton. 

«u  Substantiva  fem.  auf  -a.  Beispiele  sind  kaum  vor- 
handen ausser  sijede  p).  das  Sitzen,  der  Singular  kann  aber  als 
^eda  angesetzt  werden. 

b.  Sulistanti  v;i  ncutra  auf  -o.  s'ijeno  Heu,  tak.  sn^o,  r. 
n'hUiK  —  üjclo  Leib,  tak.  telo^  r.  mn>Aü.  —  tijesto  Teig,  cak.  leato, 
r.  mi'bcmv. 

e.  S 11 1)  s  t  a  n  I  i  v  a  in  a c  u  I  i  n  a  :  hijtuj  bijiuja  Flucht,  r.  i'>n^'7,  6n,t'n. 
—  hijclj  liijcljii  Kotze.  —  hijc.s  h'ijrsa  Wut,  r.  o/mtj  öncn.  —  c'jcp 
r'ijf'pa  Dretichflegel ,  cak.  a'j)  crpa,  r.  kii.nt.  niuna.  —  cv^jel  cvijeta 
Hlüte,  cak.  cvet  cveta^  r.  nennn,  ue/hnin.  —  din  d'ijrla  Tfieil,  cak.  ab- 
weichend (U'l  delä.  —  tjed  '  jrd]  Ijcdu  (iifl,  r.  /i'h  h«)i{.  —  kUjen 
kRjena  Ahorn,  cak.  abweichend  kirn  kletid,  r.  hjen?.  h.i^hh,  im  Russi- 
schen steht  aber  e,  nicht  6,  so  vieileichl  auch  im  Cakavischen,  und 
serb.  ebenfalls  klH  klena.  —  krijes  krijesa  Johannisfeuer,  cak.  kret 
kräsa,  —  A;en  Faulheit  (in  einer  Redensart  des  Reioies  wegen  ge- 
schaffen). —  tljep  mjepa  Bewurf,  kir.  ^t»  Mna  Leim.  —  tlfe»  Bjna 
Wald,  r.  Jtnei  xnea.  —  m^eft  rnijeha  (nach  Vuk  im  ösll.  Dialect  mik 
mHa)  Schlauch,  6ak.  mih  m4ha,  r.  Mn^n  Mnxa,  —  tljer  ^jera  Mehl- 
tau. —  «ttl^'e^  nüjega  Schnee,  dak.  »nSg  snöga  (jttnger  me^),  r.  eunn 
cHnea.  —  rl/efc  Rede  (in  der  Wendung  iUmo  ryefc  wie  die  Rede 
geht).  —  stljed  sttjeda  Spur,  öak.  al^d  tUda  (jttnger  tleda)  r.  OAihdt 
CAnda,  —  mljeh  snäjeha  Lachen,  jiak.  abweichend  smdh  mhM,  r. 
CMfbXi  CMtira.  —  tüjeg  gCtjega  Fahne,  dazu  wird  r.  emnet  emha  Pfahl 
gestellt,  der  Wurzelvocal  ist  aber  abweichend.  —  wijd  svijela  Licht, 
Well,  cak.  svH  gveta,  r.  een>mi  cenma.  —  (tjek  (poetisches  Wort) 
Lauf.  —  lijcsak  l'ijeska  Presse.  —  Injcmk  Injcaka  (Ki-achen)  Dooner, 
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klr.  mpicK  mpichGy  r.  mpecKz  mpecm  Gekracb.  —  v^dt  v^eka  Lebens- 
zeil u.  s.  w.,  £ak.       veka,  r.  «ibKz  enxa. 

(l,  Subsiantiva  fem.  der  »>DecliDation:  njev  cljevi  Spulo. 

—  ktüjel  kÜjeU  Kammer,  r.  Kjuhmh  KJinma.  —  pCijcmn  pfijcgni  Schimmel, 
r.  njtneHh  njmmm,  —  tijec  rijedi  Rede,  eak.  reö  r4&y  r.  ptwh  pmu. 

—  äijeri  pl.  Spiegelfechtereien.  —  mltjet  tnijeU  Brand  im  Getreide, 
6ak.  tust  sHdti. 

6.  Adjectiva.  Beispiele  fehlen. 

/.  Wnrieivocal  a, 

I.  BleigtBilor  T«B. 

€u  Substanliva  fem.  auf  -a:  bäba  alte  Frau,  £ak.  baba,  r, 
Öaßa,  —  Mfe  pl.  Rotz.  —  hhnja  Bad,  r.  fi&nn.  —  cMja  Russ.  — 
^Ija  Reiher,  r.  wnjiA,  —  cäm  Üeclior,  <  uk.  cnsa,  r.  nama.  —  di'u  a 
(eiä^cntl.  Gabe)  ein  Scherewort  als  Gci^'cnsiil/  von  ucdam  (Unge- 
ralhener)  gebildet.  —  dliika  Haar.  • —  drm'n  Dorn.  —  ijace  pl.  Hosen, 
r.  ,u'iuii  fem.  /- Slamin.  —  'Jii'l'ljc  pl.  Kochen,  rak.  ijiäbiji.  v.  epäüju. 
iiriijti  (iekriichze.  —  liiilja  Hock,  rak.  haljn.  —  ji'tma  Grube,  rak. 
jdtnit,  i.  H.W.  —  jina  llll/f.  .stall,  cäk.  jäiui  Stall.  —  kilnjc  pl.  (syrinisch 
nach  Vuk;  Iremd  .'j  Augenlider.  —  kuplja  rrü|>ten,  eak.  käplja,  r. 
KOnjiÄ,  —  käia  Brei,  tak.  kä^a,  r.  hdmt.  —  kritdja  Diebstahl,  r. 
hpojtca.  —  mUje  pl.  Flaum  (lanugo).  —  «läwa  VVuth.  —  mlaka 
Lache,  Stelle,  wo  Salz-  oder  Sauerwassm*  aus  der  Erde  dringt  (vgl. 
mläkva  Lache,  die  im  Winter  nicht  friert,  falls  dies  nicht  zu  ndäk 
lau),  £ak.  mljäka  lacuna,  klr.  MJiaKa  Moorgrund.  —  p&ra  Duost,  klr. 
napa  und  ffa|M,  wssr.  napa^  r.  dial.  bei  Dahl  napa  und  fu^.  —  jidla 
Weide  (pascua),  dak.  paia,  r.  nama.  —  präika  Kracbeii.  —  räna 
Wunde,  dak.  rona,  r.  paua,  —  tkaia  Fels,  klr.  abweichend  ckojm. 

—  dtä^  pl.  Holzabfillle.  —  dsuära  Art  Salbe,  r.  exm^  Schmutz. 

—  «ttoa  Ruhm,  6ak.  tlma,  r.  cxaea,  —  sß^a  Stall,  6ak.  staja,  r.  pl. 
ctMiH  Stünde  im  Pferdestall,  klr.  cmüh,  — >  «(Slva  Balken  des  Web- 
stuhls. —  üika  Handvoll,  2ak.  /ofca  pugnus.  —  ihra  die  Bunte.  — 
Irfl^a  Thierrasse.  —  IXba  Frosch,  cak.  id6a,  r.  oteaßa. 

b,  Substanliva  neutra  auf  -o:  jAlo  Trupp  Vögel.  —  fMo 
Schmalz,  ^-ak.  m^/o,  r.  Mocjto.  —  paamo  Gebinde  Garn,  klr.  nacMO. 

—  sah  Kell,  r.  cü.iu.  —  slado  (und  slddv)  Heerde,  cak.  alädu,  r.  cmadu. 
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e>  Substaniiva  masculina:  br&t  bräta  Bruder,  cak.  brdl  brat^ 
V.  Öpamn  Öpama.  —  ^«  casa  Augenblick,  cak.  cäs  cä^a,  r.  vtrez  naca 
Zeil,  SluDde.  —  t^ar  cmara  Mastdarm.  • —  ^  gäda  Ekel,  cak.  gad 
tfädü  Viper,  r.  eaäi  eäda  Geschmeiss.  —  ydb  gräbü  Weissbucbe,  r. 
ep(Uk  epaöa,  —  jÜd  jäda  Kummer,  2ak.  abweichend  jid  jäda.  — 
kri^  (die  Llioge  durch  j)  kräja  Rand,  öak.  kräj  Icrdja,  r.  Kpaü  xpajt. 

—  Uaa  (eigentl.  Durchgang)  AckersUlck  zwischen  Felswänden, 
r.  JM3B  jtaaa  Schlupfloch.  —  mSA  (m4A)  mSAa  Hieb,  r.  jNbvs  Mojca. 
p&lj  p&lja  Schöpfgettss.  ^  pläf  pIdSa  Weinen,  cak.  pUH  (pläö)  plada^ 
r.  www  futana.  —  räj  (Dehnung  durch  j)  raja  Paradies,  6ak.  rdj 
rt^a,  T.  pan  pan,  —  rfifc  rSfta  Krebs,  6ak.  räk  rdfca,  r.  pata  patsa. 
riinj  rünja  (monten.  nach  Yuk)  eine  Baumart.  —  nät  wUa  Begleiter 
der  Braut,  j^k.  tvM  sväta,  r.  eeam^  ee&na. 

d,  Siibstantiva  fem.  der  t-Declination:  rU  r8l>  Krieg, 
cak.  rät  räii,  r.  pufui,  pamu  Heer.  Krieg. 

€.  Adjecliva:   riid  räda  radi)  gern  (lubens),  r.  jxid?,  päda  pdr)o. 

—  sliib  slnba  sliibo  schwarli,  rak.  slab  .släba  nläbo.  r.  cmoz  c.Ktöa 
cjiaöo  {cj(if>o).  —  priiv  prdva  jimvo  gL'rade,  rechl,  cak.  abweichend 
präv  prava  präiu,  r.  //paui  npnun  /ipMVio  [/ip/im).  —  sUir  stara  itäro 
all,  5ak.        Htära  släroy  r.  cmapz  cmapä  cmapo  {cmapö). 

TL,  Fallender  Ton. 

o.  Subslanliva  fem.  auf  -a.  Die  Beispiele  sind  sehr  spär- 
lich: ddca  Tolenmahl;  jaia  Ablaufskanal  (gewöhnlich  m.jäz);  naklja 
Windung  (eines  Flusses;  vielleicht  Zusammensetzung  mit  Prüp.  na). 

h,  Substantiva  neutra  auf  -o.  Beispiele  fehlen;  vgl.  oben 
S.  545  j^. 

o.  Substantiva  masculina:  iädj  Sädja  Dunst,  Nebel.  —  dir 
dAn  Gabe,  2ak.  ddr  dira^  r.  dajn  bapa.  —  gir  gdra  russige  Farbe, 
Hammerschlag  u.  a.  —  gäl  gäta  Damm,  r.  eamh  edmu  fem.  t- Stamm. 

—  gäz  gdza  Furt.  —  gnjät  gnjäta  Schienbein.  — hvM  hvMa  Klafter. 

—  jäv  (in  der  Redensart  m  slrva  ni  jdva,  d.  h.  ohne  jede  Spur). 

—  jäz  jäza^  cak.  jäz  jAza  Abzui^sgraben,  klr.  ia  A3,  —  käd  kdda 
Rflucherwerk.  —  käo  {=  kdl)  käla  Koth,  dak.  käl  kdU,  r.  kom 
Kcuna.  —  kar  kära  Schelte.  —  käs  k6$a  Trab.  —  fcvdr  kvära  Schaden. 

—  kvas  kväsa  Sauerteig,  cak.  kvän  kvAsa^  r.  neaa  xmea.  —  läp  Idpa 
wässeriger  Boden.  —  mar  inaiu  Bekiiuiuierniss.  -    räd  rdda  Aj'beit. 
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—  räz  räza  Slrcichbrett,  r.  pn3r.  päsn  Schlag  u.  a.  —  sad  säda 
Pflanzung,  ^ak.  säd  säda,  r.  cadt  cada  Garten.  —  i&g  säga  Teppich. 

—  «/dn  ttdna  Wefasluhl,  Wohnung,  £ak.  iiän  «IdfMi  Wohnung,  r.  «moxs 
mma.  —  »Ida  ttäta  Wuchs.  —  siräk  sträha  Schrecken,  2ak.  tiräk 
sfrähOf  r.  empasn  mjp&ea,  —  Iräg  bräga  Spur,  2ak.  Iräg  iriga.  — 
vib  vdba  Locken,  khr.  9a6,  —  vM  «4(a  Welle,  2ak.  vil  wUa,  r.  «om 
«Im.  —  vär  vifu  Hitze,  r.  mj»  —  tnäk  imiita  Zeichen,  2ak. 
tmtik  «fi4fto,  r.  smoki  SHoxa.  —  iär  i&ra  Glut,  r.  oied^  aicipa. 

d»  Substantiva  fem.  der  t-Declination:  6&dj 
Vuk  =  dSdja  Russ;  die  Form  ist  anomal),  6ak.  Md  öadi,  —  jär  jdri 
Sommersaat,  r.  jt^h  npn,  —  häp  käpi  Tropfen,  cak.  abweichend  kip 
kt^i.  —  mätt  mätU  Fett,  6ak.  mAst  {mM},  r.  jmemh  M^emu. 

—  pari  |)l.  Angeln  zum  Aalfang.  —  Ivär  ivdri  Geschüpf,  r.  meapb 
mmpii.  —  var  väri  Ililze. 

e,  Adjecliva.    Beispiele  fehlen. 

K,  Wanelfosal    =  kI»  «I. 

I.  Stoigandn  Ton. 

o.  Substantiva  fem.  auf -a:  n^a  (miica)  Baumsaft.  —  m&z^ 
die  auf  einmal  hervorschiessende  Milch.  —  müia  das  Melken.  — 
8(fi6a  Baumleiter,  2ak.  «Iö6a.  —  i%a  Beutelmeise,  klr.  «dsMa  neben 
Mojwa,  r.  %90Ada  oriolus  galbula.  —  vfina  Wolle,  dak.  vUna,  r.  9Mm, 
Substantiva  neutra  auf  -o.   Beispiele  fehlen. 

0.  Substantiva  masculina:  jpAA  pMa  Bilchmaus,  hak.  f&h 
puka.  —  pütt  pütta  Filz,  r.  nojiemh  nojimu  fem.  t-Slamm. 

d,  Substantiva  fem.  der  t-DecIination:  iüö  iü6i  Galle, 
6aL  abweichend  iAö-  iüüy  r.  jvvoücv»  j/cmhu, 

e,  Adjecttva:  pün  püna  püno  voll,  j^k.  imn  püna  pimo,  r. 
abweichend  noxom  noxm  nojttto  (ftorKo).  —  fStl  fö«(a  dick,  dak. 
abweichend  iüsl,  tüslä  tüslö,  r.  abweichend  nin.icnn  mojtcma  mojtcmo 
[muMmo).  —  dü(j  düga  dmju  luuij,  cak.  düy  düya  dmjo,  v.  abweichend 
düAOZh  düJi2d  ööazo. 

n.  VUlMniir  Ten. 

o.  Substantiva  fem.  auf  -a.  —  6.  Substantiva  neutra 
auf  '0.    Beispiele  fehlen. 
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Die  zweisilbigen  Infinitiye,  nntersaelit  nach  den  aufge- 
stellten Regeln.  Voranzustellen  ist  der  Satz,  dass  kurzer  Vocal  in 
der  Wurzelsilbe  nur  vorkommen  kann  bei  consonantischem  Wurzel- 
auslaut.  Alle  vocalisch  auslautenden  Wurzeln  haben  alte,  ursprilDg- 
liche  Lange,  ebenso  wie  im  Litauischen. 

Inflnltire  eonsonantlseh  auslautender  Wnneln. 

I.  Kui  /.o  Vocalo  ilor  Wui  /.olsil  ho,  also  <?,  o,  a  {=  z,  ä), 
bleiben  unter  allen  l  lusUiuden  kurz.    ThalsHclilieli  kommt  nur 
alte  Kndbelonung  vor,  d.  Ii.  nach  gogenwlirtiger  Beloniini;  "  auf  «Icr 
ersten  Silbe.     Hei  dtMi   lieranjjiezogenoii  rus.si.Ntlx'n  Foimen    i>l  zu 
bemerken,  dass  die  neuere  S|)raeli<'  eine  Neigung  hat,  die  alte  I'Jrui- 
bctonuni:.  die  da.s  volle  i  am  Knde  bewahrt,  aufzugeben  und  siiiiiiiit- 
lichc  h)linitive  nach  denen  mit  unbetonter  Endung  und  Schwäcbiin^' 
(schliesslichem  Schwund)  de.s  t  zu  unirormieren,  daher  neemb  für 
neemu  u.  s.  w.    Diese  spüle  Erscheinung  ist  hier  gleicbgiltig. 

a.  Wurzelvocal  e:  gnjesiV)  drucken,  r.  tnemn.  —  grepsti 
schaben,  r.  apeemü.  —  leei  sich  legen,  r.  mhü.  —  mesii  (Vgcn,  r. 
Memu,  —  nisH  tragen,  r.  neemu.  —  piöi  backen,  r.  n&m.  —  riöi 
reden,  r.  pew.  —  ti6i  laufen,  klr.  metti.  —  fdpsfi  (m)  herumschweifen, 
r.  memu  menemu.  —  visU  (ved-)  führen,  r.  eeemA  vi»U  {vez-)  fahren, 
r.  eesmu,  —  idä  brennen,  r.  dial.  afceKU. 

b*  Wurzelvocal  o:  bogU  stossen,  r.  Öoemu.  —  mdöi  können, 
r.  MOtu, 

c.  Wurzelvocal  a  =  s,  &:  cväsH  bltthen,  r.  uenem«.  —  maöi 
(msfc-)  schieben.  —  m^aci  {hk-)  anstecken. 

IL  Langer  Vocal  der  Wurzelsilbe  bleibt  lang,  wenn 
diese  unbetont  ist,  nach  heutiger  Betonung  also  mit '  acoentuiert 
erscheint. 

a»  Wurzelsilbe  ursprünglich  or  ol  (serb.  ra,  la) :  ra«lt, 

r.  pacmn  (poc ////(). 

b.  Wurzel.silbe  u r.s |) r ihi ^ Ii r h  er,  cl  (serb.  re):  vrijcci 
(priis.  n'san)  dreschen;  —  Kroal.  vlici  Serb.  vt'ui)  schleppen,  klr. 
üLKioHH  (r.  öüAÖHb).  —  ßöi  yltjcvuli  (Budiuaui  S.  78;  Iritlt  die  Hegel  zu, 

I)  Das  bei  ßiulmaui  S.  77  stehende  gnjösti  ist  im  Ak.  Wb.  voo  ihm  selbst 
als  unrichtig  angegeben. 
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es  ist  aber  eine  spätere,  aus  dem  Präsens  pUjioim  gebildete  Form 
stall  des  Ulteren  und  ursprUDglichen  pljeti  jflten.  —  Kroat.  alt  öristi 
schöpfen  (so  im  Ak.  Wb.  accentuiert),  serb.  cfptH  schOpfea.  —  Über 
^jeU  schlagen,  mrijeU  sterben  vgl.  ooten  Illb. 

c«  Wurzelsilbe  mit  arsprttnglichem  on  (om),  daraus  4. 
Beispiele  fehlen. 

d.  Wurzelsilbe  mit  ursprünglichem  en  («m),  daraus  f. 
»i6rA»  anziehen  (von  einem  ausgetrockneten  Geftes,  das  man  ins 
Wasser  stellt).  —  1^  brüten.  —  nM  trüben,  r.  jMmA.  —  irMi 
schütteln,  r.  mpjtemt.  —  vitli  sticken,  r.  ejiamii  —  t^tU  frieren, 
r.  dial.  mAvim.  —  tiöi  (Budmani  S.  80)  reichen,  r.  do-cMi.  —  lidi 
ziehen  (Budmani  S.  107).  —  na-prdS  u  sich  anstrengen,  klr.  npmm. 

gretti  (bei  Vuk)  gehen  wurde  eine  Ausnahnw  bilden,  richtig  ist 
aber  gresti,  vgl.  jetzt  Ak.  Wb. 

Bei  den  Inliniliven  der  ursprünglich  auf  11,  m  auslautenden 
Wurzeln  hat  Vuk  hleU  lluclieii.  pili  heben,  ziti  drileken,  aber  in 
Zusammcn.set/.ung  mit  Priiposilion  ziiUrli,  zäpcli,  zäzeli;  das  wiire 
beim  Simpl<^v  /./(7t.  prti,  zeit,  ebenso  bei  den  nur  in  (Komposition 
vorkomtiietiden :  pü-äHt,  öl-eli  -ceti,  -elij  und  in  der  fhat  belonl 
Mazuranic  diese  Falle  mit  *  (bei  ihm  '). 

€.  \N' urzel  voeai  u:  sküpsli  raufen,  r.  ch//ncm/'(.  —  bljüsli 
bewahren  (der  Accent  ist  nicht  sicher,  wahrscheinlich  ',  das  Ak.  Wb. 
giebt  blju8it)y  r.  ÖJiocmu. 

/•  Wurzelvocal  i  =  t.  Das  einzige  Beispiel  bildet  das 
secundär  nach  dem  Präsens  iivßm  gebildete  zivsU  leben,  für  altes  iUt. 
Wurzelvocal  i  =  ursprünglichem  y.   Beispiele  fehlen. 

h»  Wurzelvocal  i  »  ursprünglichem  4*  —  i,  Wurzel- 
vocal a  =  ursprünglichem  a.   Beispiele  fehlen. 

k,  Wurzelvocal  u  =  ursprünglichem  tl:  vüöi  schlep- 
pen =  *nlkli.  —  iM  schlagen  =  *foUeK,  vgl.  klr.  moew.  —  dtiptit 
aushöhlen  —  *dd(p)H, 

I.  Wurzelvocal  r  =  ursprünglichem  ir:  cfpiH  schöpfen. 
—  vMi  se  (*mn-)  httngen  bleiben.  —  vfdi  (neben  wiJieS^  dreschen. 

Die  Regel  ist  demnach  ausnahmslos  befolgt. 

III.  Die  betonte  lange  Silbe  wird  4)  verkürzt,  wenn  der 
Ton  ursprunglieh  steigend  war;  2)  bleibt  erhalten,  wraa  der 
Ton  ursprünglich  fallend  war. 
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o.  Wurzelsilbe  mit  urspi üDglichem  or,  oi.  Beispiele 
fehlen. 

b.    Win/clsilbe  mit  ursprünglichem  er,  el. 

4.  Steigender  Ton:  mljiU  mahlen,  r.  Mtuiiim  =  ^rnelU.  — 
fiji^  jflten,  r.  tioj/rmh  =  *peUi. 

2.  Fallender  Ton.   Bei  den  auf  r  austautendeo  Wurzeio 
herrscht  Schwanken  in  der  Betonung,  bei  Vuk  Bleht  dr^äi  reisseo, 
d.  h.  ^dreiit  aber  za-dryetif  d.  h.  ^drljtfli,  mrijäi  sterben,  aber  i-mfyeii, 
d.  h.  *mrljeli,  eben  (Uhren  pro-iärtjeti  verschlingen,  it-mjeU  se  sich 
einschmi^en,  do-pr^eli  gelangen,  fro-^jeU  ausstrecken  auf  idrijeii 
u.  8.  w.;  in  allen  diesen  Fttllen  betont  Maiuranid  in  der  Tbat  drißeti 
u.  s.  w.,  ebenso  Budmani  S.  84  drtjeti  (im  Ak.  Wb.  drijeti^.  Im 
Russischen  haben  die  Formen,  so  weit  sie  zu  belegen  sind,  siet" 
genden  Ton  Mt-j^r/ui.,  klr.  aieepemu^  nepemv,  cmepemiy  wonach  serb. 
ein  *mrHi  (vgl.  mljHi)  zu  erwarten  wSre.    Die  Betonung  scheint 
von  alters  her  nicht  fest  gewesen  zu  sein.    Die  QuantitUt  im  Ser- 
bischen slimmt  sowohl  zu  alter  KodbetonuDg  wie  zu  fallender  W  urzel- 
bclonung. 

e.    Wiirzelsilho  on,  nm,  daraus  (f.    Nin  Beispiele  des  stei- 
gend (mi  lones:   jiitd  l»t'i>i('ti.  —  iliili  lilasen,  r.  dynih. 

d.  Wiirzelsilhr  rii.  daraus  {•. 

1.  Stei^iMulcr  Ion:    Uli  «Tnton,  r.  imanih. 

2.  Fallender  Ion;  liioiher  lioliörcn  die  oben  Ild  ango- 
fülirtcMi  Beispiele  -A/<'/f,  pu-aUi,  o^-eft',  die  im  Russischen 
alle  den  ilochtoa  auf  der  Wurzelsilbe  tragen. 

e.  Wurzelvocal  u.    Fallenden  Ton  hat  z&'tfUi  verschulten, 
d.  i.  -süli. 

f.  Wurzelvocal  i  =  i.  Nur  Beispiele  mit  steigendem  Ton: 
cici  (cik-)  schreien.  —  dici  heben  {ävig--),  —  kÜöi  {kUk-)  rufen.  — 
nitä  hervorkeimen  {nik-).  —  ttici  {sUg-)  erreichen.  —  «Irldi  {ttrig-) 
scheeren,  r.  empun. 

g.  Wurzelvocal  t  =  y.  Nur  Beispiele  mit  steigendem 
Ton:  ^prUU  i^ryt-)  beissen,  r.  epusmh.  —  (n-vyik-)  sich  anbe> 
quemen. 

A.  Wurzelvocal  i  =  ursprünglichem  i.  Nur  Beispiele  mit 
steigendem  Ton:  jltü  essen,  r.  jMm».  —  tjhü  sich  setzen,  r. 
ohcmh.  —  srhü  begegnen  (s3-r^«/t),  r.  oöpAemh  otfjpnMiN,  klr.  lyMMXP 
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pimu,  —  t-^fltU  berabsteigeD,  r.  Jtnem.  —  ^Sdi  hauen,  r.  mn.  — 
dd4^  d.  i.  4flä,  hinlaafeD.  —  M^ed>,  d.  i.  -Ifldi,  W.  f^,  voi^ 
ttbeiigebeD. 

i,  Worselvocal  a.  Nur  Beispiele  mit  steige  ödem  Ton: 
UM  legen,  r.  wjiaem.  —  krAUi  stehlen,  r.  tipaemb.  —  jiScü  {päd-) 
fallen,  r.  naem,  —  |i8ifi  (pM-)  weiden,  klr.  ndetiM,  r.  nami, 

k»  Worzelvocal  u  =  hl,  %L  Nor  Beispiele  des  steigenden 
Tones:  pUtÜ  te  (Bodmanl  S.  77)  gleiten,  r.  nojt9mi&  und  noxam. 
—  m&sU  melken  (W.  mtlt-).  —  tihmuci,  d.  i.  -mlU^'  (W.  mdk-), 
verstummen. 

I»  Wurzelvocal  r  =  »r.    Steigeoder  Ton  in  Ir/t  reiben. 

InllnItiTe  Tocallseli  mslantender  Wnneln. 

Es  kommt  nur  kiiizer  Nocal.  also  ursprünglich  steinender  Ton, 
in  der  Wurzelsilbe  vor,  z.  H.  bili  [—  biti  sein  und  bijti  schlagen), 
pjcli  singen,  cüU  hören,  dati  geben  u.  s.  \v.,  bei  allen  in  gleicher 
Weise.  Ich  erinnere  daran,  dass  im  Litauischen  die  gleichgebildelen 
Formen  nur  gestoüseoe  Betonung  der  Wurzelsilbe  zeigen,  z.  B.  frtiU, 
dü'ti  u.  s.  w. 

a 

Das  Verhältniss  von  Betonung  und  Quantität  In  den  stammbildenden 

Suffixen  mehrsilbiger  Nomina. 

Wenn  die  Blr  die  zweisilbigen  Nomina  ausgesprochenen  Regeln 
richtig  sind,  so  tritt  die  weitere  Frage  ein,  wie  es  sich  mit  den 
mehrsilbigen  Bildungen  verhalte.  Die  einzelnen  Beispiele  der  secun- 
daren  Ableitungen  mit  demselben  Suffix  können  in  sehr  verschiedenen 
Sprachperioden  entstanden  sein,  viele  zu  Zeiten,  wo  der  alte  Binlluss 
der  Betonung  auf  die  Quantität  langst  zu  einem  festen  Besaitet  geAlhrt 
hatte  und  nicht  mehr  empfunden  wurde.  Es  konnten  daher  die 
abgeleiteten  Worte  einfach  die  Verhaltnisse  der  Grundworte  oder 
die  einer  schon  vorhandenen  Reihe  ähnlicher  Bildungen  fortführen 
und  die  Erkennung  der  ursprilngliehen  Verhiiltnisse  ist  dadurch  ausser- 
ordentlich erschwert.  Bis  auf  einen  gewissen  Grad  ist  es  vielleicht 
auch  hier  müglich,  alle  Kegeln  und  teste  Verliallnisäe  zu  entdecken, 
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aber  nach  dem  Grundsätze,  zunächst  das  sichrer  und    leichter  er- 
kennbare zu  erledigen,  lasse  ich  vorerst  die  Wurzelsilben  «1er  socun- 
düren  Ableitungen  bei  Seite  und  wende  mich  zu  den  stamiubildenden 
Suffixen.    Die  Suffixe  stehen  untereinaoder  Dicht  im  Abhxin^^keits^ 
verhttltoiss  wie  Ableituog  und  Grundwort  and  es  werden  keine  neuen 
Suffixe  hinzugeschaffen,  also  ist  die  Annalmie,  dass  hier  alte  Be- 
ziehungen zwischen  Betonung  und  Quantität  bewahrt  seien,  an  sich 
wahrscheinlich.   Nur  darf  man  auch  hier  nicht  erwarten,  daas  die 
Rechnung  rein  ansehe:  eine  unter  bestimmter  Tonlage  bei  so  and 
so  viel  Fallen  in  ihrem  Yocal  so  oder  so  bestimmte  Suffixform  kann 
in  dieser  Gestalt  auch  ohne  Rttcksicht  auf  die  ursprünglich  normalen 
Ton-  und  Quantitttlsbedingungen  weiter  verwendet  werden,  und  das 
wird  um  so  leichter  der  Fall  sein,  je  Idtendiger  sie  geblidlien.  Je 
mehr  also  jüngere  Bildungen  mit  ihr  geschaffen  sind.   Wenn  man 
den  Suffixvocal  unter  den  Bedingungen  beachtet,  die  mit  den  rhyth- 
mischen Verhctitnissen  der  zweisilbigen  Nomina  übereinstimmen,  d.  h. 
die  Fölle,  wo  der  Surfixvocal  der  vorlol/.lo  tics  Wortes  ist,  somit 
Suffixsilbc  und  Worlaiislaut  zusanjuieiigciioninicn  ein  zweisilhiges  Gc- 
bilile  (lurslellen,  so  lassen  sich  trotz  aller  Störungen  folgende  alte 
Kegeln  erkennen: 

I.  Alle  Lluigo  der  Suffixsilbe  bleibt  erlialtLü  uninillel- 
bar  vor  der  (iir>jtiiini?lichen)  IlüchtoiisillM»  des  NN'oites;  über- 
einstimmend mit  der  S.  '6,\2  uiUcr  II  gegebenen  Uegel  für  die  Wurzel- 
silbe der  zweisilbigen  Nomina. 

II.  Alte  Lünge  der  Suffixsilbe  wird  verkürzt,  wenn 
diese  Silbe  selbst  den  (ursprünglichen)  Hochton  trägt. 
Lttnge  in  einer  (ursprünglich)  betonten  Suffixsilbc  kommt  nicht  vor. 

Hier  liegt  ein  Einwand  so  nahe,  dass  ich  ihm  im  voraus,  um 
nicht  bei  den  einzelneo  FttUen  darauf  zurückkommen  zu  müssen, 
gleich  begegnen  will  Wenn  man  im  Serbischen  Beispiele  wie  jimnk 
nimmt,  so  liegt  in  der  That  der  altere  Hocbton  auf  dem  a  des 
Suffixes  und  doch  ist  dieses  lang.  Die  FKlIe  solcher  Betonungsweise 
und  solcher  Quantitttt  des  Nominativs  sind  aber  alle  so  beschaifen, 
dass  in  den  obliquen  Casus  der  Hochion  auf  der  Endsilbe  oder  auf 
ii^end  einer  Silbe  nach  dem  stammbildenden  Suffix  steht,  z.  B.  Gen. 
jimiktt  s=  *juitM  (so  dak.),  und  in  allen  solchen  Füllen  hatte  ur-  • 
sprunglich  auch  der  Nominativ  Endbetonung:  *junäki.   Die  Nach- 
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Wirkung  davon  äussert  sich  io  6akavischen  Dialeclen  in  der  Betonung 
jundky  das  '  in  der  Bedeutung  verstanden,  die  es  in  der  heutigen 
serbischen  Accentuierung  hat,  d.  h.  als  Zeichen  sleigeodeD  Tones.  Im 
Serbischen  selbst  ist  in  allen  gleicbartigea  Fallen  der  steigende  Ton 
aufgegeben,  vgl.  bei  Binsilblern  im  Serbischen  die  Unterschiedslosigkeit 
der  Nominative  Gen.  tüda,  und  t6d,  Gen.  $Ma,  mit  dem  Unter- 
schied im  äikavischen  M  Büda^  aber  tM  «AttL  Es  ist  möglich, 
dass  die  ZurUckziehnng  des  Hochtons  von  den  Auslauten  -s,  -»  im 
SUvischen  sehr  alt  ist,  vor  der  Einzelentvncldong  der  Sprachen  liegt 
Dies  ist  eine  Frage,  die  bei  der  Betonung  derDeclinationsformen  zu  unter- 
suchen ist;  hier  wollte  ich  nur  darauf  hinweisen,  dass  auch  Formen 
wie  jünak  und  alle  gleichartigen  ursprünglich  unter  die  R^el  I  fallen 
und  daher  ihr  langer  Vocal  dieser  entspricht. 

in.  Alte  Länge  der  Suffixstlbe  bleibt  erhalten  nach  der 
(ursprunglichen)  Hochtonsilbe  des  Wortes. 

In  den  unten  gegebenen  ßcMspielsirilien  beziehen  sich  dio  rö- 
mischen ZilVern  aut  difse  Ikigelu.  Die  vur  den  Sultixen  eingeklamniorte 
Zahl  zeigt  deren  Numerierung  im  ersten  llieil  (A)  dieser  Unter- 
suchungen an.    Uei  den  Masculinen  Nverden  Noni.  und  Gen.  angegeben. 

(1).  -CtJ^  Masculina.  Der  Nominativ  sg.  hat  durch  die  Wir- 
kung des  auslautenden  j  immer  a,  die  obhquen  Casus  je  nach  der 
Betonung  verschiedene  Quantität :  I.  Von  einheimischen  Worten 
scheint  hierher  nur  zu  gehören  der  Ortsname  liiläj  liiläja.  —  II. 
Einheimischen  Ursprungs  scheinen  zu  sein  die  Ortsnamen  Hlägäj 
Blägaja;  Kosmäj  Kosmaja;  Mägläj  Mäglaja;  Obljäj  (Jbljaja;  Röiaj 
Roiaja;  ferner  Siräj  Mraja.  —  III.  Die  zahlreichen  Fülle  s.  bei  Danicid, 
Osnove  71;  Beispiele:  vHaj  visaja;  rnjHäj  mj(Midja;  nöiäj  nd/i^a; 
füt^j  gütijäja;  lUäj  r»%a;  dbicdj  bbHaja  U.  s.  w. 

Eine  Erscheinung,  die  noch  öfter  hervorzuheben  sein  wird,  lllsst 
sich  schon  hier  beobachten:  wenn  Fremd  werte  scheinbar  gleicher 
Form  aufgenommen  oder  nach  Analogie  der  vorhandenen  einheimischen 
Worte  umgebildet  werden,  so  befolgt  die  Sprache  auch  hier  die- 
selben QuantiUltsregeln,  z.  B.  I.  bakäU^  bakaUja;  hHäj  M^^a;  r^waj 
nmiijtL,  tüaj  mbtfft;  dagegen  II.  kalaj  kälaja;  ääj         iärig  sarajo, 

Femininales  -O^a:  I.  domdfa;  per6ia;  mjeiäja  (msc.);  siriäja 
u.  a.  —  II.  Krhaja  ;  prekaja;  suvaja;  Utmaja  u.  s.  w. 

Neutrales  -ajci  L  kUje. 
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"ija,  Femtiiina.  Das  Suffix  ist  io  den  allermeiBleD,  wenn  nichi 
in  allen  Flllen  fremdea  Ursprungs,  aach  wo  es  zur  Ableitung  von 
serbischen  Worten  aus  dient.  Ich  lege  deswegen  kein  Gewicht  darauf; 

hemerkonswerth  ist  aber  doch,  dass  unter  den  bei  DO  (S.  74 
bis  7.S)  aii%o/.iiliUen  beinahe  300  Beisjüclen  nur  einige  30  sind,  bei 
(Ionen  das  /  nicht  alten  llijclilon  hat  (z.  B.  züf/urija,  ubvajlija.  I\''irnnija, 
lerancija'^  alle  andern  halxMi  ursprtinijliclio  lietonung  ija,  z.  Ii- 
iguininiija,  liujdücija,  slnnipanjit.  itjr/u  ija,  Moslarlija  u.  s.  w. 

Dagegen  veiltinden  die  DO  S.  78  genannten,  Hagusa  und  Lui- 
gebung  eigenthunilichen  Neutra  plur.  auf  -ija   (sie  bedeuten  nach 
Budniani,   Dubrovacki  dijalekat,   Uad  65,   verschiedene  Arten  des 
Gegenstandes)  mit  dem  unbetonten  t  die  Lange  gemttss  der  Ke^el  J, 
z.  B.  selija,  poljija,  simcija,  iitija,  daidija  u.  s.  w. 

'ftjf  Masculina.  Ausser  in  dem  walirscheinlieh  fremden  krdgüj 
kra^a  (Falke)  nur  in  slävuj  slavüja  Nachtigall;  ,  das  eine  l'nibildupg 
des  ursprünglichen  slavnjh  slavijh  zu  sein  scheint.  Beide  Maie  stinumt 
die  QuantiUtl  zur  Regel  1,  wie  auch  im  Fem.  o%a  (wohl  ebenfolls  fremd). 

(4)*  -ai^Oy  Feminina.  Lme^iva.  —  II,  k/htj/tm;  dt^kum;  Brä- 
gmm;  Dobrawa;  MBva  u.  s.  w.  (s.  DO  85). 

(7^).  'ivOf  Neutra:  1.  plur.  jetUva,  ^e6iva.  —  III.  mHjivo; 
pUnm;  prMino;  värivo  u.  s.  w.  Vgl.  dazu  die  Fremdworle  mit  schein- 
barem Suffix  4po:  k^ivo  aus  gr.  »6Xv^;  clkSivo  aus  tOrk.  6er&99, 

Gegen  die  Regel  II  verslOsst  mUvo  (vgl.  oben  S.667),  woftlr  *inßw> 
zu  erwarten  wSre ;  es  ist  nach  Vuk  heroegovinisch,  wahrend  (Ur  Syrmien 
niU9o  angegeben  wird.  Dies  kann  *md90  sein  und  man  konnte  sieb 
ndivo  aus  mUvo  umgebildet  denken  nach  Analogie  von  vfirfvo  u.  a., 
allein  wUoo  ist  z.  B.  auch  kleinr.  und  cechisch,  also  ein  altes  Wort, 
und  kann  dann  nur  auf  ^miitvo  beruhen,  desi»en  Betonung  auch 
'iniJh'o  gewesen  sein  mai;. 

(7'*).  -ft'((,  Fr  Uli  Iii  na:  I.  leliva;  odiva.  —  11.  ^öpriM-  stäliva. 
ill.  odiva  iDatii  iiioiitenegr.  Betonung,  bei  Vuk). 

(10).  -ffi'ff,  Feminina  !!..  z.  B.  brä.siiara,  zluiara,  «Irdiara 
u.  b.  Nv.;  alle  /.alih uiclien  Falk>  sind  nur  dieser  Art. 

Die  Frenulworte  (s.  1)0  lüü'i  stimmen  /,.  ib.  auch  dazu;  be- 
merkensNverth  ist,  dass  das  einzige  mit  alter  Kndi)ctoDung  ver- 
zeichnete auch  LUnge  des  a  In  der  vorletzten  Silbe  zeigt:  gadara 
(vgl.  msc.  gädär  gadara),  aus  tttrL-arab.  gaddairi. 
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(IIS)«  -Äi*,  Masculina.  Der  Vocal  des  Suffixes  ist  immer  lang, 
dazu  stimmen  aber  auch  alle  vorhandenen  Betonungen:  unter  I  ge- 
hören alle  Worte,  die  auf  der  vorletzten  Silbe  des  Nominativs  den 
jetzigen  (Jüngern)  Hochton  aufweisen,  im  Gen.  sg.  u.  s.  w.  aber  aus- 
nahmslos das  ä  des  Suffixes  mit  dem  Accenle  '  versehen,  d.  h.  ur- 
sprünglich alte  Endbetonung  hatten,  z.  B.  vrätär  vratdra;  glävär  (ßa- 
vära  \  vreienär  vretenära  ;  opäncär  opancära.  —  Unter  III  fallen  alle  Worte, 
die  bei  zweisilbigem  oder  mehrsilbigem  Nom.  sg.  den  Accent  '  auf  der 
ersten  Silbe  haben  oder  bei  mehrsilbigem  Nom.  sg. '  (vereinzelt  ')  auf 
der  drittletzten  vom  Ende  oder  weiter  zurück;  in  diesen  Fallen  liegt 
nämlich  die  suffixale  Silbe  -är-  nothvvendig  nach  dem  alten  Hochtone, 
z.  B.  znjävär  injHvära ;  hoiuhür  koiuhära ;  kobasiöar  kobäsiöära ;  nädnicär 
nädniöära. 

Da  eine  Betonung,  nach  der  alter  Hochton  auf  -a-  des  Suffixes 
fiel,  gar  nicht  vorkommt,  müssen  der  Regel  H  entsprechende  Falle 
fehlen.  Sic  werden  gewissermassen  vertreten  durch  die  zugehörigen 
Feminina,  vgl.  vracär  vracära  Wahrsager,  fem.  vracara. 

Bei  gelegentlichem  Schwanken  der  Betonung  liegt  der  Wechsel 
nur  innerhalb  der  oben  bezeichneten  Grenzen,  vgl.  kamcnär  kamenära 
neben  kamendr  kamenära. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  mit  einer  Endung  -ar-  aufge- 
nommenen oder  so  im  Serbischen  umgeformten  Fremdworle  aus 
verschiedenen  Sprachen,  so  weit  sie  aus  dem  Verzeichniss  DO  H7 
controllierbar  sind,  genau  die  serbischen  Betonimgstypen  wiederholen, 
vgl.  nach  I:  bimär  bunära  ;  krämär  kramära  ;  pdzär  pazära  ;  pchär  pchära  ; 
lukijvniär-nära  ;  örär  orära  (horarium) ;  nacUWl  :  gSimbür  gnmbära  ;  &kUjär 
ikoljära.    Vnks  dündar  kukiwiar  schreibt  Dani^^ic  dündär  kuknmar. 

(11).  -Wr,  Masculina:  \.  boiür  boiüra.  —  \\\.  rnji-hür  mphüur, 
cSpür  [copür]  cäpüra ;  kulür  kulüra ;  boiür  boiüra  (neben  boiür  boiüra). 
—  H.  Beispiele  fehlen. 

Nimmt  man  die  Frenidworte  hinzu,  »o  zeigen  sich  alle  drei 
Regeln  ganz  genau:  1.  pändür  patidtira;  tänjür  latijüra,  H^piinjür 
i§panjüra\  Kdslür  Koslüra  (Kastoria  in  Macedonien).  —  II.  bühjur 
[büngur]  biilgura;  samiir  samiira;  cukur  rukura;  djaiir  djatira  ;  bäbur 
bäbura  (Baier).  —  III.  kiisür  kihüra\  Siu-üv  siuHra;  cipür  cipüra 
[xTjnoiQiop] ;  miljür  mäjüra  (Maierhof);  Mosür  Mösüra  ;  älibür  ätibüra 
(magy.  hdlibör)  u.  s.  w. 
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•Urttf  Fpitiinina:   I.  imtira  (aus  *miürä).  —  Alle  andern  so 
gebildeten  Worte  haben  alten  Uochton  auf  u,  daher  Kurze  nach  II. 
z.  B.  ijlävura,  djevdjcnra  u.  s.  w.   Nach  dieser  Weise  werden  auch  lUc 
Fremdwortc  behandelt,  z.  B.  küsuroi  i&fura  u.  8.  w.,  s.  DO 
mit  Ausnahme  des  aus  ngowpOQd  entstellten  frMtura  oder  pdskttra. 

-iTf  Masculina  (DO  113):  I.  plähir  plokirai  Doiklr  zvekira; 
kisir  kotira  (dial.  hot^  konjira).  —  lU.  mjMir  mjlksra;  Mm9r 
Mdmfra. 

Interessant  sind  auch  hier  die  weit  zahlreicheren  Fremd  wcnle, 
bei  denen  auch  der  Typus  II  vorkommt:  1.  q^ir  ajgira;  Mfilr  celepira; 
düpür  dupUra;  kiUr  kolira;  kondir  hmdira;  Unjir  lenjiro;  dkvh"  oievira; 
fiSklr  peSkira;  pasUr  patUra;  puür  putira;  UiVr  iUkra;  t«Ur  iaUra; 
Umjfr  tanjira;  vamphr  vttmpira\  vitir  vizira;  vodfr  vadira.  Ebenso 
die  dial.  Nebenforaien:  ttdijer  lalijcra;  dnblijer  diMijera;  pästijer 
poitijera;  vodijer  vodijera  u.  s.  w.  —  II.  gdStir  gäilira;  le&f  iSdir*. 

•ird,  Feminina:  II.  sjehira  (=  s6kijrd);  zmire  plur.  Fellgriebcn 
nach  Dani^i(5  =  "miire,  vielleicht  aber  fremd. 

(14").  -iti,  Masculina.  Ol)  es  oclil  scrhischc  Worte  mit 
sülclicr  Siiriivlurin  ii;iel)t,  ist  scIic  zweifcihafl ;  auch  iniul  imun\  imüla 
(Beclior),  altscrhisch  so  und  daneben  mild  (vielleicht  auch  iiioitil.  v^l. 
Danicic,  Bjeciiik  u  star.  srjtsk.  unter  mizulh  und  slov.  muinlj)  ist  wohl 
IVeind.  Das  tt  ist  unre^fduiiissii,'.  auch  die  andern  bei  DO  126-  ver- 
zeichneten Frenulworlc  slininicn  nicht  alle.  z.  H.  innuiuo  tncndula, 
doch  vgl.  mt'i'djm  tmrdjula  uacli  Ii  mit  pöcuo  poctUa  (ital.  pozzuolo, 
puteus)  nach  I. 

-UlCif  Feminina:  I.  gromüla  ^inasr  );  ebenso  das  fremde  j;^»»- 
fjiila.  —  U.ga^tda;  ebenso  sind  die  fremden  äUtia,  ikätula,  müimula 
bebandelt. 

Einige  Eiircnnanien:    RüMa^  R^kula  (masc),  Stauda  (masc.) 
widersprechen  der  Kegel  III. 

-CCt/y  Masculina.  Es  sind  nur  zwei  Typen  vorhanden: 
I.  z.  B.  dr^a^  dr&zdäljai  6el»Hä^  ielvrtälja  ;  mij  iM^  u.  s.  w. 
—  UI.  gübälj  gübalja;  küsälj  küsälja  u.  s.  w.,  s.  DO  130. 

Die  Fremd  Worte  verhalten  sich  (DO  131 ')  ganz  r^lrecht:  lAta^ 
vrtälja  (deutsch  »Viertheil«)  u.  a.  Bemerkenswertb  ist,  dass  rkta^ 
(plur.)  mit  altem  Hochton  auf  a  dies  nach  U  kurz  hat,  dagegen  das 
Neutrum  Huälje  abweicht;  doch  ist  diese  Abweichung  nur  scheinbar: 
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das  Wort  hal  die  Form  der  (A,  S.  78,  Nr.  3)  besprochenen  neutralen 
GoUecliv«  und  das  a  ist  lang  in  Folge  der  vor  dem  Suffix  ein« 
tretenden  Dehnang,  wie  z.  B.  in  möp^je  von  ^n^p^ 

-df/Oy  Feminina.  II.  krhaljßi  die  beiden,  wie  es  scheint, 
firemden  ylgalje  und  grAoalja  stimmen  daso. 

'iiibf  alte  Femininalendang,  ist  enthalten  in  kädjelja  {Mch  U); 
vgl  daat  das  Masc.  Ä^sl  (nach  Volc  montenegr.  fitr  kirpelj)  ohne 
Angabe  des  Genitivs,  doch  nach  der  Analogie  hrptjUa  (so  nach  Paviö 
S.  44),  und  das  scherzhaft  gebildete  poguzijelji. 

Al^  (t  =  t  oder  y) '  I  nokilj  {nokltlj)  nokü^a^  vgl.  das  gleich- 
bedeutende Fem.  nät^tt  nach  II;  mäilj  melilja  ;  vgl.  dazu  die  aus 
dem  Tttrkisehen  entlehnten  Mll  besUla;  vitll  mtUa.  —  III.  tbalj  tbcUja, 

(17)  «  *ff^9  Masculina:  I.  biAolj  bubtilja;  vVndülj  vmdiUja; 
pä{h  ülj  paülja.  —  III.  äiiyülj  (in  der  Wendung  nä  dugülj  der 
Länge  nach). 

Die  Frenulworte  oIkmiso:  1.  hitriujul'j  -ijtdja .  kükülj  (hei  DO; 
bei  Vuk  kukülj  nach  III)  huktUja  -,  iiinsülj  masulja :  pusidj  pttsiilja. 

'Illjfif  Feminina,  s.  die  Aufzühhing  DO  I3f :  alle  nach  II, 
daher  u  kurz,  z.  B.  g'nlulja.  jrgulja,  küsulja,  plävulja  ii.  s.  w. 

(18)  ,  'Ufl,  Masculina.  Hie  Quanlitaien  richten  sich  aus- 
nahmslos nach  den  Hegeln,  daher  hier  nur  von  jedem  Typus 
einige  Beispiele,  im  übrigen  vgl.  DO  S.  138 — 141  :  I.  züpän  it^äna; 
obruiän  obruSdna;  güsän  gutäna  u.  8.  vf. —  II.  Vükan  Yükana  ;  zvjezdan 
zvjezdana:  Düian  DüSana  u.  S.  w.  —  Ul.  ZivOn  ZivOna;  JtfSJovAi 
MUovdna;  Rädovän  liädooäMa  u.  s.  w. 

Die  türkischen  Lehnworte  haben  Ton  und  Quantität  entweder 
nach  I,  z.  B.  buxdovOn  Imzdoväna  (sowie  Betonung  nach  U  eintritt, 
auch  andre  Quantität,  buxdavan  buzd^tma);  ähon  dhimo;  dftAdii 
dMna;  dUmO»  dufmAM;  pelwün  päMuta;  käjvön  hajvAna;  oder 
nach  n,  z.  B.  g^tan  gäjUim;  kamn  kazma;  lovan  tmana  u.  s.  w., 
vgL  DO  UOS  141'. 

Romanische  Worte  nach  I:  vUan  mUma  {viUmm);  garifau  ganh 
fana  {jgarofano);  plovän  plovaiia  {pkbamit);  tulipäa  UiUpäna  {UiUpamu); 
nach  III:  ftdrdovAi  kMovOita  (cordovono). 

-ana,  Feminina,  sftmmtlich  nach  II  (vgl.  DO  Ul),  z.  B.^ 
jana,  Kosana,  Zvjezdana,  Dragmia.  Vgl.  dazu  die  Fremdworte 
damiiana  (ilal.  damigiana),  madiürana  (ital.  maggiorana). 
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Bei  dun  DO  142'  angerührten  türkischen  Frcmdwortcn  mit  Be- 
tonung-a»a  würde  man  nach  [  a  zu  erwarten  haben;  die  Abvveicbuog 
wird  sich  aber  bei  den  meisten  dadurch  crkhiren.  dass  sie  Zusamnmk- 
setzungeo  mit  xm  sind  und  so  nicht  als  Analogie  zu  serbiscbeD 
Worten  empfunden  wurden,  z.  B.  borutana  Pulverfabrik  =  banti-'X'mäf 
kavana  Kaffehaus  =  kahvd-xanS,  mmläna  Posthaus  =  mänzii^x^^* 
mehma  Weinhaus  =  m^-x^''*^*  seisdna  Saumpferd  =  Mif-jtM^»  iaba- 
Juma  Gerberei  =  UAi-x"^  u.  a.  d.  A.,  vgl.  damlnUhaM  Musik.  Nach 
diesen  Mustern  sind  dann  gleichartig  Bildungen  auch  von  oicht 
türkischen  Elementen  aus  entstanden,  z.  B.  hu^^a  Kegelplatz,  cigl^na 
Ziegelei,  «vt/ona  Seidenfabrik,  ^huMma  Wache  (von  üljbok^  das 
deutsche  » Schildwache  a). 

(21,  Anhang)«  -in*  Die  Grundbedeutung  des  Suffixes  wird 
man  dahin  bestimmen  können,  dass  es  ein  zo  der  Begriflsklasse,  die 
das  Grundwort  ausdrückt,  gehörendes  Individuum  bezeichnet :  gospodin 
ein  zur  Klasse  dor  gospödu  Gehörender,  djdgln  ein  Uoss,  das  zur 
Art  der  Scluiuiijcl  [iljögo,  djogat)  !j;('liörl;  daher  auch  die  Verwendiina: 
bei   Kiuctinainen,  z.  B.  Mihisiii   neben    .M'iltis   (dies   eigenllich  ein 
Appellativ  Hill  zu  min,   wie  bixjiitus  m  htnjnl),  und  zur  Bildung  des 
Singulars  auf  -tin'tn  der  olmeruanien  iiiit  Sul'lix  -an-. 

Soweit  ich  die  Hei>pielc  der  Singulart;  auf  -aniu  nach  Daniele 
und  Pavi(-  übersehen  kann,  lial  keines  alten  Hochton  auf  dem  -in; 
da  dessen  i  immer  kurz  ist,  cntslehl  ein  Widerspruch  gegen  die 
Regel  III  Ich  glaube  aber  annehmen  zu  dürfen,  einmal  im  Hinblick 
auf  das  unten  zu  erörternde  -in  ausserhalb  der  Verbindung  mit  Hm-, 
dann  mit  Rücksicht  auf  das  Russische,  dass  hier  im  Serbischen  eine 
Uniformierung  stattgefunden  hat  und  einst  Beispiele  mit  hochbetontem 
-tn  vorbanden  waren.  Das  Russische  hat  zwei  Möglichkeiten:  der 
Hochton  liegt  entweder  auf  dem  a  von  -anm,  z.  B.  jMJtwAmta^ 
MaeoMem(UMm,  npuseoineaHHiti,  eopoMomm  (vgl.  auch  die  etwas  anders 
gearteten  ÖoApuHit  Baieapum),  oder  auf  dem  t,  z.  B.  dm^pürnSma, 
Mttpjmmt  (daneben  Mupmum),  Mwmnm%^  eejumma^  oMfuiiiMts,  Ap- 
Mioimi^  BpoMcdanum  (und  epaoteHanmi).  Nimmt  man  fklr  altere  Zeit 
auch  im  Serbischen  die  letztere  Müglichkeit  an,  so  wttrde  fUr  alle 
Fttlle  der  Art  die  Kürze  des  t  nach  H  normal  sein,  so  gut  wie  in 
gospddin  ijoq)odina,  und  die  Suffixform  mit  kurzem  t  hatte  sich  ohne 
Rücksicht  auf  die  Betonung  verallgemeiaert.    Diese  Wirkung  mag 
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sich  auch  erstreckt  haben,  wo  das  einfache  -in  ohne  -ati-  Yölker- 
und  Stammesnamen  bildet,  deno  auch  in  diesen  ist  t  ohne  Uücksicht 
auf  die  Lage  des  Uochloiies  stets  kurz,  z.  B.  Ar«^^,  Bügari»t  Ügtin, 
SHnnt  TurHn  u.  s.  w.  (s.  DO  1 49) ;  der  BedeutoDg  nach  gehört  ia 
diese  Klasse  auch  äidjin.  Ähnliche  Fttlle  werden  uns  bei  lebendig 
gebliebenen  Suffixen,  wie  eben  -omn  eines  ist,  noch  weiterhin  be- 
gegnen. 

Das  nicht  in  Verbindung  mit  -an-  stehende  -«ii,  das  kaum  mehr 
zu  den  recht  lebendigen  Suffixen  zu  zShlen  ist,  zeigt  die  filteren, 
in  Betonung  und  Quantität  normalen  Verhttltnisse  ganz  deutlich: 
I.  hizfnbizina;  veierin  veierino;  vragittin  vraguUna;  gähn  galim;  gHin 
grlina;  gitdin  gudhia;  darin  dofina\  djögln  üjogim;  kiUln  htUna; 
^ev^in  sjeverina;  Radidin  Radulina;  StambMut  Stambolina  u.  a.  d.  A. 
(s.  DO  151);  vgl.  cak.  govnrciu  gnrorrinä.  —  II.  gnapodin  gospodiita: 
domärin  dornitniia  \  nivi  tin  ('elviiiiia :  hituKism  hiintäsitiii  :  prijnsin 
prijiUina ;  /.iilili  cic  lie  Eigonnnmen  \c<'äin  yrrniiia  (vi;l.  oben  ft  irriii 
vccerina):  Kulin  Kidina:  Vukäsiti  Viihitsiiia;  Dtmjüliu  Dragiiiina  u. 
s.w.,  S.DO  Iis.  Von  tk'ii  /alili  cicluni  hei  Danicic  vcrzüichnf  Icn 
Wollen  haben  den  Uetomini^sh  |mis  III  mit  anomahM-  OuantilUl  des  j 
nur  Milin,  Cv'ijelin,  rädin  farbeilsaruer  Mensch,  daher  nicht  von  räd 
mit  Daniöic  abzuleiten,  sondern  von  räd  Arbeit,  vielleiciil  eine  ganz 
späte  Bildung;  der  Eigenname  Rädin,  der  natürlich  auch  von  räd 
kommen  kann,  zeigt  normale  Form).  Wenn  der  Ortsname  Nl^goUn 
Nigotkta  hierhergehört,  so  zeigt  er  die  der  Hegel  III  entsprechende 
Form. 

Die  zahlreichen  Fremdworte  auf  -4n  (s.  DO  451^  beobachten 
genau  die  drei  Regeln:  I.  z.  B.  ffirhUi  fforbina  (ital.  garhino),  Skrddin 
Skradiita  {Seardana).  —  III.  z.  B.  I&xarln  läzarina,  P&ra<^  PSra^na, 
Wo  die  Betonung  schwankt,  ist  auch  die  Quantitfit  wechselnd,  vgl. 
nadi  II  mMdfin  midddjina  (aus  tark.  föMen  =  banlieum)  neben 
nUdddfin  mUhdjüw  nach  I;  DaliUin  Balatina  neben  BtUätfn  BalaUna. 

Die  Sprache  besitzt  nun  noch  ein  Suffix  -iw-  (23),  das  be- 
kannte,  possessive  Adjectiva  bildende,  das  man  schwerlich  von 
dem  oben  behandelten  substantivischen  -m  trennen  wird.  Es  bedeutet 
z.  B.  s^trin  ursprunglich  wohl  auch  nur  allgemein:  »von  der  Art, 
wie  es  der  Schwester  zukommt«,  hat  sich  aber  bei  Grundworlen 
wie  sestra  und  ulieu,  mit  denen  inua  die  Vorsteltung  eines  Besitzers 
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verbilulcn  kann  oder  leicht  veil)iiulel,  verengt  zu  der  Ufilculunj^: 
»deiu  und  deni  angehörend«.  Die  a.a.O.  auseinandcrgeselzen  N  er- 
hiillnisse  zeigen  alj.soIuto  Abhängigkeit  der  Betonung  vom  (;riiri<l worte; 
das  i  des  Suffixes  isl  auch  da,  wo  (iio  Regeln  1  und  Iii  Lünge  tie^ 
t  fordern,  kurz,  vgl.  bäbin,  vilin,  sestrin  u.  s.  w  ,  Itisst  maa  aber  die 
Verbindung  mit  (lern  oben  betrachteten,  je  nach  der  Betonung  seine 
Quantilüt  wechselnden  -t»  gellen,  so  kann  das  durchgebende  -f  «>  des 
lebendigen  Adjectivsuf&xeg  nur  auf  einer  Au^leichung  aller  Fttlle 
nach  denen  des  ursprünglichen  Typus  II  beruhen. 

(21).  -am*  im  Plural  der  Worte  auf  -amn.  Es  herrscht  volle 
Consequenz  darin,  dass  unter  altem  Hochton  kurz  ist,  bei  alter 
Unbetontheit  nach  der  Hochtonsilbe  lang,  also  die  Typen  II  und 
III  eingehalten  werden,  z.  B.  nach  II:  ii^^'mt,  iAiani^  Seiigmi;  nach 
lU:  ^rMjanit  P&ieiOmt  väroSäni  u.  s.  w.  Bei  schwankender  Belonuog 
tritt  der  entsprechende  Wechsel  der  Quantität  ein:  JPomüri»fjam  (nach 
II),  aber  Pmoravljaiii  (nach  III).   Beispiele  nach  I  kommen  nicht  vor. 

'fxnjf  Masculina,  wohl  nur  z.  Tb.  einheimische  Worte  (DO 
193):  I.  kHtduj  h-banja;  koiänj  {iökänj)  kocäuja;  ldkvänj  lokvdnja; 
Uikvättj  tukvänja.  —  II.  ZmijanJ  Zmijanja  ;  koiian  kailanja.  —  III. 
Übänj  Säbänja. 

Vgl.  dazu  die  sicheren  Frenidworte:  I.  värgünj  vargänja  (eine 
Pilzart,  magy.  vtmjänija)  \  viyüuj  vitjanja  (magy.  viganö  VVeiberrock;; 
oligun  olKjäna  (itül.  loHnjine.  Tintenfisch). 

'(in ja,  Feminina,  alle  nach  11,  z.  B.  pomaganja;  pülanja 
(s.  DO  19i). 

(24).  •ffHf  Masculina,  alle  nach  dein  Typus  I  oder  III. 
(lalior  u  stets  lang:  I,  z.  H.  hoyälüii  bognUiua ;  mcditn  medüna  ;  Ivkun 
teküiia.  —  III.  z.  H.  slmluii  slnilüiia  (Art  Granatapfel,  vgl.  slädün 
sladüna  eine  Eiclienai l  ;  Milun  Miluna.    (Vgl.  Dü  173). 

Die  zahlreichen  Frenidworte  (Danicic  a.  a.  O.  zahlt  etwa  40  auf) 
halten  genau  die  Hegeln  ein,  z.  B.  \.  böhfnt  hohüita  (ital.  boccotie)  ; 
III  kbpün  khpvnn  ilal.  cappour"^  ;  und  hier  linden  sich  auch  Beispiele 
zu  II,  so  kitskun  kmkum  (lUrk.  kmkun),  maJiun  mädiuna  (tttrk.  nia'diiui), 
jidttfi  päuna  (ilal.  pavon«),  periun  persuna  (Petersilie). 

'UnCtf  Feminina,  alle  nach  II,  daher  u  kurz,  z.  B.  sekuno. 
Die  Fremdworte  sind  ebenso  behandelt  (DO  1 74  ^,  z.  B.  koruna  (coriMa), 
mömiM  (ngr.  /tov^twva,  ital.  morena  =  mwaena) ;  charakteristisch  ist. 
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dass  die  einzige  AnsDahroe  vrlüna  (Slurm,  aus  forluna)  mit  andrer 
Betonung  auch  andre  Quantilttt  baL  Das  aus  dem  turk.  furm  {i^v^vog, 
fomo,  funm)  entlehnte  Wort  schwankt  in  der  Betonung:  fknma, 
furima. 

-tUf  Masculina.  Die  DO  222  verzeichneten  Worte  sind  fast 
alle  unklaren,  meist  wohl  fremden  Ursprungs,  ich  nehme  daher  alles 
zusammen:  I.  wnOt  wrwUa;  iriUU  räfka.  —  II.  boinU  bobula\  Bogtd 
B^ntta,  —  III.  kUm  kmtai  vSUU  «jUitto;  ikr^frtU  («ün-dartM)  skrMrtUa; 
%tl  iSpQto;  ßpm  i^pma  ;  BirtU  ßbnUii  mmOt  HOmm  ;  MgQt 

Die  sicher  fremden  Worte  folgen  den  Regeln:  I.  b^viU  bemUa 
(Ittrk.  bixud) ;  kapäl  kapüla  {cappoUo).  —  II.  f^itU  plrMa  {preicuUlo); 
tmkdvi  tmkdvOa.  —  III.  lÜfit  lllüla. 

In  den  Femininen  koSuta,  maiula  sind  Betonung  und  QuanlilUl 
mit  II  in  Obereinslirninung;  vgl.  die  FiCMiulworle  kükuia  (neben 
liukitla  yuyülu,  aus  cicula),  pisula  ^iieben  pixul  uisc);  dagegen  nacb  I 
mavlüia  (tilrk.  mallula). 

Die  l'tMnininu  (i-Stilninie}  ptrut  }ninli  ((jeticdei,  =  -qh,  slov. 
peiol  Mikl.  VG.  11,  tOi)  und  pihül  piliuti  (Scbuppeo)  beide  nach 
HI  normal. 

-ito  {=  -ylo).  Neutra,  -itll  {=  -yla)  l'emiaina.  Die 
wenigen  Beispiele  nach  11:  küpito,  körito;  fem.  rdkita. 

Falls  das  masc.  gürU  giirita  in  diese  Gruppe  gehört,  zeigt  es 
die  normalen  VerhUltnisse  nach  III. 

(33).  -ae,  Mas  culina.  Sämmlliche  Beispiele  (s.  DO  229)  nach 
1,  z.  B.  gUdiäc  gltiJmca;  göUic  goläöa;  ebenso  die  Fremdworte. 

•dtVU  (-1-  Bestandtheil  des  zu  Grunde  liegenden  Stammes), 
Feminina:  II.  m^Utva.  —  IB.  Das  etymologisch  unklare  aiDiNfwi. 

'idba  (-»-  Bestandtheil  des  zu  Grunde  Hegenden  Stammes), 
Feminina.  Alle  Fälle  ausnahmslos  nach  II,  z.  B.  6)eKd6a,  vjiridha, 
Unidba  u.  s.  w.  (s.  DO  241). 

'ädf  Masculina;  es  ist  zweifelhaft,  ob  das  Suffix  in  echt  ser- 
bischen Worten  vorkommt:  UI  l^od  h^ljoda;  Mmod  khmäda  (fremd). 

Feminina  auf  -ada  fehlen,  falls  nicht  der  Ortsname  Grmnida 
(unregelmässig  in  der  Quantität)  das  alte  A[>pellativ  enth&lt.  Fremd- 
worte: nach  I  kmräda;  nach  II  Uvada,  porada,  ikada.  Das  nach  III 
betonte  Mmv^  ist  in  der  Quantität  abweichend. 
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Suflixloinien  luil  -cd-f  -f^rf-  fasse  ich  zusammen,  da  laui'^r 
verein/cite  Beispiele  sind :  I.  jägnjed  jagnjeüa.  —  II.  jägttjeda  fem., 
govfdo  nlr. ;  dazu  das  onllohnle  hölcda  [cnlendae).  —  III.  läbüd  iäbüda: 
ii'lüd  ii'-lüda  ;  M'igüd  Mrgüdn;  Uf^d  Hfgüda;  da/u  das  fremde  velüd 
veliida  (ein  Zeugstoflf,  nach  Malzenauer  =  ogr.  ßekovdov),  —  Der  Name 
Lofud  Ldjmda  (Isola  di  Mezzo)  aach  II. 

(38).  -dd,  Feminina.  Alle  Beispiele  sind  so  bescharreo, 
dass  der  alte  Hochlon  nie  das  Suffix  traf,  daher  die  QoanliUit  oacb  III, 
vgl.  itvad  Üvädi  ;  ztjhia,  b&garöody  päslireäd  (s.  DO  258). 

Zu  dem  fremden  kommitäd  giebt  Vuk  den  Genitiv  oicfat  an, 
nach  der  Analogie  der  sonstigen  Betonung  der  t-Declinatioo  würde  er 
komuntiadi  beissen,  also  unregelmJIssig  in  der  QuanUmt  (nach  II)  sein. 

(40).  -^'jakf  Masculina.  Die  Verhültnisse  sind  a.a.O.  S.  144 
genau  ungegeben,  daher  hier  nur  einige  Beispiele:  I.  UuUdt  luddka; 
piläk  pelaka;  vöjnlc  vojAka. —  III.  nUädjok  mladjäka;  Viijak  Viijäka; 
napasnjak  -njaha;  konopljäk  himfiji^. 

Interessant  sind  die  mit  irgend  einer  Endung  -ak  aufgenommenen 
oder  dahin  unii^childelon  Freindworlo    DO  2*09'),  da  sie  alle  drei 
T\pon  inil  diM  i.,'iösslen  Foluei  i(  litii^ki  il  ;nif\V(>is('n :  \.  bnrdäk  hurdaka 
!und  so  tier  luMiiliv  hol  ;illfii  tolirriuhMi .  link,  hnnluli  .  liiisäk  Uirk. 
hiisnl;  .    ininltih    }iimla<<(i   iiKioo^i/jc/n,  .   ojudh     türk.  (tjnak),  ^'tsäk. 
luilak  /-(r/f//i(/  iibei-  wtMin  iiiicli  II.  Imlnh  lorhiha:  [viik.  l<>rl(if;\  habör- 
ddk    von  Itlik.  x"^"'''  •  ("'fial'    Imk.  riiiiii  .  —  II.  hiiliah  halraka  \niu] 
>o  ilt'i  (iciiiliv  hci  allen  lolij^MKlcM ;  (urk.  balcak).  biirah    tilrk.  barak)^ 
biirjali  [liiik.  bajrak).  dinul;  link,  duvtik  ,  dürbak  [IWrk.  dnrbak),  jöglftk 
(Uirk.  jagU'U  .  jiirak  \\.vli\.  jarak).  jiimak   (lürk.  jamak  .  jiilah  lürk. 
ja/öA),  kaaimak,  kölcak  (Ulrk.  kolrak; .  könak  (lürk.  konak),  puflak, 
sddak,  taslak  (UUk.  /(Ks7</A\  tticak,  iilak    tUrk.  täak).  —  III.  ändräk 
ändräka  (uml  so  der  Genitiv  aller  folgenden:  lUrk.  adrenk)^  biiläk, 
blidzäk  jiirk.  btuliiik)^  be:jäk,  b'iiijäk  (lürk.  binek),  büdäk  (lUrk.  6iidaft), 
geük\  kiirjäk,  cärddk  (tUrk.  cardak). 

Bonierkenswei  tli  sind  auch  die  mit  Suflix  -ako-  gebildeten  ad- 
jectivischen  Pronowtna;  das  a  ist  lang  beim  Typus  III:  jiduäk, 
dvdjdky  tr&Jäk,  inäko,  sifiikojaki  kurz  bei  II:  wäk,  lAlto,  kMto  (bei  den 
bestimmten  Formen  takf  u.  s.  w.  kommen  andere  Verbaltnisse  in 
Betracht). 

'akOf  Feminina.  Beispiele  nnr  nach  II,  daher  I,  vgl.  torfdil^dba. 
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rodjaka,  imenjaka.  Für  das  letzte  Worl  ist  mir  von  Serben  auch 
die  Betonung  ^men^aka  angegebeo  worden,  die  offenbar  nach  itnanfVlJk 
omgebildet  ist. 

-He  (-nifc),  Masculina.  SttmmUiche  Worte  (8.DOS71)  zeigen 
den  Typus  I  oder  Iii,  daher  immer  {,  z.  B.  nach  1.  bärik  borika; 
pkvänik  phveMka;  varemk  vamttka.  —  IIL  üietok  üieiaka;  ^imövnlk 
grim&inaka.  Auch  wo  der  Ton  schwankt,  was  Öfter  der  Fall  ist, 
bewegt  er  sich  nie  so,  dass  auf  t  des  Suffixes  der  Hochton  fiele, 
vgl.  kopljinih  kop^ikttt  ftdpi^mifc  k^p^ika;  iwUnSk  emlettika, 
6d»leMlk  ^«Imffta;  pirjanik  perjanokaj  perjänik  perjanika;  viasnUt 
vlüuiikay  vlätiak  «Mmilb;  klätUak  klädmka,  kÜdnik  kkänfko  ;  zimwtak 
zimomika^  z^novnik  zimihnako;  daromik  darwrUkot  därlHmUt  därfivnlka. 

Die  Fremdworte  (DO  275'):  I.  Sinik  iinika  (t.  giniH}  ;  vedenik 
vedenika  stall  venedik,  Pistolenart  ausVenedis; . —  II.  arpddiik  nrpädiika 
! lüik.  iirpaäzi^li) ;  dilcik  iHlcika  [divcik;  tiii  k.  dildiili  w  djuhmk:  jaudiik 
[tüi  k.  jandiek):  kari.sik  tilik.  kar^,^ek)\  meriik:  pan'niiik  [[yi\k.  pannizt'k): 
sallik  (Saitel);  ffudik  ^^Pleunig,  stammt  wobl  auch  aus  dem  Türk.); 
celik  (lürk.  rrlil';). 

AInvoiclicnd  ist  liriplik  (bei  DO  liripUk;  lürk.  Ure  iplik),  das 
nach  III  -ik  haben  sollte. 

(42).  -iha,  Feminina.  Alle  nach  II,  daher  t  stets  kurz., 
z.  B.  jelika,  mladika^  jaranika  u.  s.  w.  (s.  DO  276}.  Auch  die  Frenul- 
worte  (277^  sind  genau  so  behandelt,  vgl.  majülika  (Majolika),  liiika 
(ital.  titica)  u.  s.  \v.,  mit  Ausnahme  von  dzeiiarika  (oder  diänarika). 

•ukf  (DO  278),  Masculina.  Worte  mit  dieser  Endung  nach  III: 
bdbük  bbMia  (so  der  Genitiv  bei  allen  folgenden),  uüzdakt  zvijük, 
klBok  (Wasserblase). 

Die  deutlich  erkennbaren  Fremdworte  befolgen  die  R^ln:  II. 
z.  B.  duduk  dAAdta  (tttrk.  düdäf),  s.  DO  278*;  auch  die  mit  tOik.  -Imk 
z.  Th.  von  einheimischen  Worten  abgeleiteten  scheinen '  auf  der  dem 
~luk  vorangehenden  Silbe  zu  haben,  vgl.  AntaöfM,  60206»»^;.  — 
I.  Uobsk  klobüka;  ki^Hk  ktffiiiko.  Abweichend  ist  das  halbserbische 
fihhk. 

Das  anders  gebildete  imuk  imuka  (Enkel)  schliesse  ich  als  ver- 
einzeltes Wort  hier  an,  es  ist  regelmassig  nach  IT  behandelt 

-ukUf  Feminina,  einige  Male  in  Eigennamen;  nach  II:  MHukOf 
Raduka;  y^\.  <la/ii  iiuukn  l'inkeiin. 

Abhanai.  d.  K.  S.  Uninllarli.  <1.  WUiirii-i'ti.  WX. 
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-Ife  =  -y/it8  (DO  278\  Masculinn:  II  jezik  jezika  (vgl.  cak. 
tajih  zajiha,  aus  jazik);  riinik  rtmika.    In  femininaler  Form  rhhiikü. 

(60).  -ac,  MascuHna.  A  S.  209  ist  die  fesle  Regel  bereit«: 
angegeben,  alle  Beispiele  haben  den  Typus  1,  z.  B.  äävOö  davdca^ 
ratipäd  nuipäia.    Die  Fremdworte  (DO  349 ')  ebenso. 

HMCOf  Feminina.    Die  Verhttlinisse  scheinen  zuerst  ziemlich 
unregelmttssig  (vgl.  die  Auseinandersetzung  A  S.  240):  voo  den  fast 
250  Beispielen,  die  DO  349  fT.  auQsezUhll  sind,  haben  über  60  den 
Typus  III,  trotzdem  Kttrze  des  SufBxvocals,  die  ttbrigen  gehen  nach 
II  mit  regelrechter  Quantilttt,  z.  B.  krha^ßt  nUkaia,  narikada^  voäi^ 
njaöa,  öl&m^a6a  u.  s.  w.    Die  Ausnahmen  erklären  sich  wohl  alle 
dadurch,  dass  das  aus  den  regelnUlssigen  FttUen  entnommene  -oAi 
bei  weiteren  Ableitungen  ohne  Yprlnderung  der  Betonung  des  Grunde 
Wortes  benutzt  ist.  Es  ist  nämlich  charakteristisch,  dass  unter  jenen 
Ausnahmen  23  Fililo  ans  Alileilungen  von  Adjectiven  mit  -ov  be- 
stehen (auch  snir?knta<'(i  kommt  nehen  smrekotfoca  zu  smrrkov  vor), 
die  alle  genau  wie  das  (iiundworl  liotont  werden.    Vergleiclit  man 
nun  z.  B.  das  regelieehte  imuhhijfh'n  und  s(>in('ii  Accentwechsel  go^^on- 
Uber  dem  (ii  undvvorle  tnrdcii  niil  i-iilt  i  njani  /.u  rittren  oder  piikleiijarn 
zn  pakletn,  so  wird  man  wohl  /iii^cIm n  kunnen,  dass  hier  die  Nei- 
gung, der  Ableitung  den  Aecent  des  Adjeetivs  zu  lassen,  die  l  nreir«d- 
niässigkeit  herbeigefldul  hat,  diese  nicht  von  altersher  stammt,  tibri- 
gens  schwanken  gerade  die  abweichenden  Falle  öfter  in  der  Be- 
tonung, irh  habe  z.  B.  stall  sjhnenjara  ((Ibereinstimmend  mit  sjime 
ajhnena)  auch  sjemenjaen,  slalt  tjt'menjaia  (vgl.  tjhne  tßmena)  tjemen' 
joca,  statt  tävunjnni  (vgl.  Üiviin)  Uivänjaca  gehört. 

-aeiy  Adjectiva,  s.  Dü  2i0.    Nur  Typus  U,  daher  kurzes  «i, 
z.  B.  jähaci^  draei^  ptuaci^  tpwaci  u.  8.  w. 

(47)«  -fCy  Masculina,  Ice  Neutra.  Alle  nach  I  oder  III; 
I  z.  B.  vjärie  tjjeMea;  poljiee;  III  z.  B.  khnjle  khnjiea;  cp^gtlfee.  Aus- 
nahme macht  nur  zdrädjiee. 

*4df  Masculina,  wenige  Worte  (DO  358),  die  sllmmtlich  den 
Typus  II  zeigen,  z.  B.  brämö  brmUeai  järiS  järiöa;  RadiS  Biidiia, 

(51).  -ii^  Neutra.  Ich  hatte  A  S.  81 4  die  Vermuthung  aus- 
gesprochen, dass  -iSie  r^elmflssig  sei,  wenn  das  Suffix  die  Bedeutung 
des  Ortes  einer  Sache  oder  einer  Handlung  habe,  -ilte,  wenn  es 
augmentaliv  sei.    Das  Iflssl  sich  nicht  hallen;  ich  habe  seitdem  auch 
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das  Augmentativ  ghHile  (Vuk  gddiite),  bmne  (Vuk  MaUile)  betonen 
hören;  ausserdem  widersprechen  Worte  mit  klarer  Orlsbedeutung,  wie 
IMile  (Fangplato),  ogmHe  (mont.,  nach  Vuk,  Boden  des  Fintenlaufs, 
eigentlich  Feuerplats),  dvdriile  (Hofplalx),  simanüe  (Winteraufenthalt). 
Ich  meine  daher,  dass  das  Suffix  in  beiden  Bedeutungen  ursprünglich 
gleich  behandelt  ist.  Die  Betonung»-  und  QuantiUtsverhftltnisse  wider- 
sprechen sich  aber  sehr  stark:  unter  den  bei  DO  353  auljseztthlten 
ca.  400  Beispielen  der  Quantililt  •ilfe  sind  die  meisten  so  beschaffen, 
dass  der  alte  Hochton  vor  dem  Suffix  liegt,  also  dann  nach  III  das 
f  normal  ist,  z.  B.  kü^iUe^  MrWe,  k&djeliiie^  HM&Ue  u.  s.  f.  Da- 
gegen giebl  es  dreissig,  die  der  Silbe  vor  dem  Suffix  '  oder  '  ver- 
leihen, also  allen  Hoclilon  auf  -i-  haben  und  dennoch  LUngo  des  i 
li^egen  II),  z.  B.  iffristf.  knsi^U\  pn<ti^U',  dnuövislL'  u.  s.  w.  Die  Krage 
ist  also:  hehl  diese  Sachlage  die  lleirel  II  auf?  loh  glaube  nicht. 
Erstens  zeigt  das  Cakavisclie  in  den  /aliheichen  Hcispielrn.  in  (h'nen 
-fVc'f  den  llochlon  triigt,  nur  (he  Kurze  des  /.  z.  U.  (jnuliscr.  I;nj>is((\ 
loporiscc,  tioiisn\  sirni^ie,  verhall  sich  also  noinial.  wobei  zu  i)elonen 
ist,  dass  es  überhaupt  mit  dem  Serbischen  in  den  Hegeln  I  und  II 
Ubereinstimml  (III  kommt  nicht  in  Betracht,  da  nach  dem  Uochlon  in 
diesen  Dialeclen  Uberliaupl  keine  l.änge  mehr  geduldet  wird).  Zwei- 
tens zeigt  das  Serbische  den  (Gegensatz  der  Typen  II  und  III  deutlich 
an  gleichen  Worten  bei  verschiedener  Betonung:  godiite  —  gödiile\ 
biäüiie  —  bUUMe:  dvoriite  —  dvdrtfto  (bei  Vuk  dvmfU).  Drittens 
finden  sich  Paralleirormen  wie  dgt^te  —  ^jWe\  itlUle  —  iUiSte; 
»mMHe  —  danMie.  Viertens  bleibt  es  doch  aufßlllig,  dass  die 
Augmentativbildungen,  ftor  welche  das  Suffix  nicht  recht  lebendig  ist, 
wenn  sie  nach  II  betonen,  auch  das  i  kurz  haben,  vgl.  btaUite,  godiUe, 
IjkdiHe,  Soiäile.  Ich  meine  daher,  es  ist  der  Schluss  berechtigt, 
dass  'We,  wo  es  gegen  die  R^el  II  erscheint,  auf  einer  Ausdehnung 
der  nach  III  regelmässigen  Form  auf  beliebige  Fülle  beruht.  Will  man 
dennoch  annehmen,  dass  z.  B.  in  kdiUle  das  I  auf  einfach  erhaltener 
alter  lAnge  beruhe,  das  Gesetz  II  also  nicht  gelten  lassen,  so  ist 
nicht  abzusehen,  wie  das  Cakavische  zu  seiner  ausnahmslosen  Kürze 
kommen  soll. 

'ff  S  ])i )  M  a  s  (•  n  I  i  n  a.  Die  \venig<Mi  Worte  sind  regelmässig : 

II.  Viikds    Vükasa  ;     iUuias   Häilasn ,    iiäbas   liäbaxa  ;    mäüimm.  — 

III.  VHm   \  i  baaa. 
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Vgl.  dazu  die  Fremdworte:  il.  ialan^m  UUanAa9a;  III.  üfil** 
JJißläsa. 

'US,  Masculioa  (D0  3S6):  III.  VUo»  VUlUa-,  nach  I  viel- 
leicht yrdtes,  das  nur  in  beatimmten  Wendongen  gebrifuchlicli  ist 
und  von  dem  keine  Casus  ausgeben  sind.  —  Vg^.  die  FreoMl- 
worte:  II.  kkpm  ftöpiwa;  III.  prMiOa  prändOta. 

-^Uh,  Mascnlina  (DO  367):  I.  lacük  loMt;  läpüh  lopiika; 
repoh  rquAha;  fa$l1ih  pasiAka.  —  II.  galjuh  gäljuha;  kdiuh  koivköi 
thbuh  Ürhuha.  —  Das  bei  Vnk  als  biak  Uuka  verzeichnete  Beispiel 
stimmt  Dicht  zu  III. 

Zu  II  stimmt  das  Femininum  pepeljuhat  dagegen  zu  III  nicht 
prhfucha  (der  Bedeutung  nach  masc). 

Das  vereinzelte  tMmak  «nimafta -nach  II  regelrecht. 

(5)2).  'ClSf  Masculina  (DO  358).  Alle  Heispiele  entweder 
nach  1  oder  nach  III,  daher  stets  « :  I.  z.  B.  brädäs  bradnsn :  hoUhäS 
kfdiba.^a  ;  plemetiiUis  pU  mt'nUum.  —  JH.  z.  B.  vUas  Vidusa ,  Gorä^ 
Göiasa;  sübarüs  ^-itbarüsit. 

(lenaii  so  Hie  Frerndworl«'  l)(>  ;^59'^):  I.  z.  B.  kidds  kult'isu  :  tfi  a- 
bancijdi  (irabnticijtisa.-  III.z.  W.salus  salasa :  (hi^o^cii  >litiiinl  nicht  inthns. 

V 

-ttSy  iMasculinii  DO  .161).  veicin/i  llc  Worlo.  I  räbüsi  riibtisti. 
--  III.  MUüs  M'ilttsa :  Miithüs  Mödiüsa  ;  Njih/u.s  yji'ijüsa:  vgl.  dazu  tias 
trctndo  offedüs  magy.  hefjcdi'.s  Ijeiger),  während  räuäf  keleui  nicht 
stimmen.    Abweichend  ist  auch  srijemui. 

(53)  .  -UMl,  Feminina  (DO  361).  Die  bei  Danieiö  aufge- 
zühllen  ca.  HO  Worte  haben  so  gut  wie  alle  tlen  Typus  II,  daher  «, 
z.  B.  ImMOf  gm^üy  govedäruin,  Milu^a,  po:i-ndjtäa,  seljäkusa.  Drei 
zeigen  Betonungstypus  III  und  die  dazu  nicht  stimmende  Kurze: 
oghoruia^  piporttSey  srtjemuia  (vgl.  oben  srljemuf  masc);  der  Orts- 
name Klndüsa  den  Typus  II,  dazu  nicht  stimmend  das  ü, 

(54)  .  -ii  {=yih),  Masculina  (DO  368);  nur  die  Typen  I 
und  III,  daher  stets  i;  der  Typus  I  herrscht  durchaus  vor:  I.  z.  B. 
gladiS  gladiSa  ;  poletti  pokMa  ;  hanii  haniia;  OaUai  Mkiia.  — 
in.  nur  r&dtS  rädiSa;  MmS  Mmifi\  ikoHi  lOsobia. 

Ebenso  die  DO  362'  als  fremd  verzeichneten  Worte:  l.  M»jU 
binjUa;  pendüüü  pendieviia.  —  III  jürU  förUa;  dSrUi  dlri#«;  doch 
nicht  stimmend  mäviä  m4»iia.  —  Hier  kommen  auch  nach  II  hinzu: 
kämii  kämiiai  vidUi  vidliia. 
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-iS€tf  Feminina  (DO  362).  Alle  Beispiele  nach  II,  daher  t, 
SO  z.  E.  bogiia,  waliSa,  hviMia,  DragUa,  LjiAiia. 

(56)*  "fHff  Mascttlina.  Die  wenigeo  Beispiele  sttmmtlich 
nach  I:  k¥6äg  kr£äga\  mü^Hg  muüjäga;  pVAjäg  fiii^iga\  üiprdg  Bjpriiga. 
—  Das  fremde  foimag  (tOrk.  baSmak  Schuh)  richtig  nach  II. 

-UffUf  Feminina;  ohne  Aasnahme  nach  II,  mit  Karze  des  o, 
z.  B.  fi'Ujaffa  (vgl.  oben  masc.  pirHj4tg  ^prUjiga)  m&l^a  (vgl.  oben 
masc.  mialjag  nHäiiiga)^  vinjaga,  s.  DO  365. 

-nfff  Mascuüna  (DO  367):  III.  bßlüy  hjelüga;  briinjüg  bränjOga', 
zü^üg  zMjüga.  —  Das  (iremde  Müg  Uir6üga  giebt  den  Tyi^us  I  wieder. 

(56).  'Ugaf  Feminina.  Alle  Beispiele  (s.  DO  367)  nach  II, 
daher  u,  so  bjeluga  (vgl.  masc.  bjelüg  bjUüga),  zeljuga  (vgl.  masc. 
zl^ljüg  ZiHjüga],  pepeljuffa  u.  s.  vv. 

Die  Fremdwoi  te  auf  -ftZ,  -iz,  -UZ  (.s.  DU  368  '   hallen  .«tioni;« 
die  Regeln  ein:  I.  piili'uz  piilrüza ;  Püljiz  Puljiza:  telb'iz  Ivihizn  : 
(jargüza.  —  II.  jtäjiaz  piipaza :  pai  iiriz  pnnti  izn ;  a'i  i'viz  rereviza :  lüluz 
U'iluza;  ebenso  tias  (cm.  kärpuza.  - —  iii.  pdrväz  pirväza\  viriz  viriza; 
cinz  c  iriza:  piruz  piiüza. 

Der  bisherigen  Darstellung  fehlt  eine  ganze  Reihe  gerade  be- 
sonders gebrauchlicher,  lebendiger  Suffixe,  deren  Verlrcter  z.  Th.  in 
Uunderten  von  Beispielen  vorhanden  und  bei  gegebener  Gelegenheit 
vennehrbar  sind.  Sie  zeigen  den  aufgestellten  drei  Normen  gegenuber 
xlie  grOsBte  Unregelmässigkeit  und  wer  von  ihnen  ausgeht,  wird  die 
ganze  Aufteilung  verwerfen.  Es  ist  also  zu  untersuchen,  ob  sie 
wirklich  im  Stande  sind,  das  oben  errichtete  Gebäude  zu  stOrzen, 
oder  ob  die  Abweichungen  auf  Störung  allerer,  den  angenommenen 
Grundsätzen  entsprechender  Verhältnisse  beruhen. 

(5)*  '^fVf  Adjectiva.  Unter  mehr  als  anderthalb  hundert 
Worten,  die  DO  87  aufjgezllhlt,  sind  nur  ganz  wenige  regehnlkssig: 
11.  klhav  (so  bei  Vuk,  DO  kRtav)^  gokddra»^  jaukw,  koMra»,  l^uw, 
goHiitv,  koitünjav^  kruHtljaVt  hmH/jo«,  pepeljav,  Mjov,  mrdiljav, 
suiidnjav,  prnjicav,  diMSava  (<rawi),  iiviittv.  —  III.  I^hü9  fem. 
üdvdva.  —  Alle  andern  gehen  ebenfalls  nach  dem  Betonungstypus  III, 
haben  aber  trotzdem  kurzes  ä,  z.  B.  blUav,  gizdav,  bödljikw  u.  s.  w. 

Nun  weis-s  ich  zwar,  dass  in  serbischen  Gegenden  gizdäv  ge- 
sprochen wird,  weiss  aber  niclit,  ob  sich  (la^  a  aber  den  Nom.  sg. 
maüc,  wo  es  durch  Eiutluss  des  auslautenden  v  entständen  sein 
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kann,  hinnus  erslrockl.  Ich  glaube  uichl,  denn  das  Cakavische  zeigt 
in  den  wenigen  Beispielen,  die  Nemanid  von  Eadbclonun^  iic>  Noiu. 
sg.  niasc.  angiebt,  die  LäDge  Dur  hier,  aber  in  den  andero  Formen 
nicht,  vgl.  rjäv  fem.  rjäva,  pozirav  poziräva. 

Zunächst  muss  man  bei  der  Betrachtung  alle  Fälle  ausscheiden, 
die  auf  fremden  Elementen  beruhen  oder  ihrer  Enlstebuos  oach 
unklar  sind,  und  deren  isl  eine  grosse  Zahl;  sie  können,  da  die 
Zeit  ihrer  Aufnahme  oder  Entstehung  nicht  bestimmbar  ist,  entstanden 
sein,  als  aus  irgend  einem  Grande  die  Formen  wie  fßzdavt  iUo0  u.  s.  w. 
festgeworden  waren.  Untersucht  man  die  obrigen,  deren  Ableitung 
sich  an  einem  in  der  Sprache  vorhandenen  Grundworte  erkennen 
Ittsst,  so  stellen  sich  folgende  Verhältnisse  heraus: 

1.  Die  meisten  Worte  gehen  zurttck  auf  a- Feminina  und  zwar 
nach  der  Silbenzahl  des  Grandwortes  vertheilt: 

o.  auf  zweisilbige,  die  alle  mit  zwei  Ausnahmen  alte  Wurzel- 
betonung in  der  Gestalt  "  auf  der  ersten  Silbe  tragen:  ükt»  Sl», 
bi^ao  hähy  grbav  gHtty  giibav  gülta,  giirav  fitira.  gntav  giita,  dUtkav 
itliihu,  filav  iVa,  zi'trav  fi'ira.  zrlihav  zräl<u,  Huv  ila.  k'ilav  Ai/a,  krästav 
kriisla.  Ijüskav  ljiisli<t.   niia.sdv  miliae.  pji'giiv  pji'<i(t,  pliu'kav  pliickti. 
rilav  lila,  rrhdv  ri'hii,  riilai'  rul<t.  sHuav  nlhiti,  strolatv  sliolmi^)  ulröka 
»/»■«;.  Iiiilui'  hiila.  Iiriiiinv  hniiit;,   riipav  ciipa.  .smjar    .si)gav)  sittjn 
[Sbga],  büiijuv  huilja.  tjii.sav  //(/.<•(/.  k'iitjttr  hülju.  midjav  tfoiljr,  min dv 
mih-a,   riinjüv   rüiiji',  slriuijuv   ntninju.   iriiljuv  liiiljc,  Iranjav  trhuje, 
Irünjuv  Irüuja.  auljiiv  aulju,  kltniv  klica,  Iriruu  Irice. 

Die  Ausnahmen  sind:  gizduv  gizda,  stnÖlav  smölu. 

Es  besteht  aisu  hier  ein  ganz  enger  Zusammenhang  mit  der 
betonung  des  Grundwortes. 

b.  auf  mehrsilbige:  bödljikav  bödijika,  vddnjikav  vodnjikuj 
väruiäiü  värnica,  gägricav  yiigrivit,  glävniöuv  giävnica,  grözniiav  grozmca^ 
grönicav  grünica,  yitsjenicav  güsjeuica,  miilirnirav  imUmica,  ndcmStt» 
noömca,  dipi^M  bspice,  p^jiöav  piitnjica,  j^Ucav  jMka;  also  sBmmtr 
lieh  in  der  Betonung  mit  dem  Grundworte  genau  ttbereinstimmnMl. 

2.  Bildungen  von  neutralen  Substantiven,  selten:  btüfnav  6rUiM, 
iiv&lav  iv&lo,  Hkao  Rko  (Afc),  mjMav  mjhloi  die  Grandworte  wie 
die  Feminina  unter  1a  alle  mit  "  der  ersten  Silbe. 

3.  Ableitungen  von  masculinen  Substantiven:  dvSrov  dvorgen. 
Mra,  ffnbjao  ^Hoj  gen.  piibja^  mbjm  zn^j  gen.  xnbfOy  fßra»  gir  gen. 
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ffdra^  ijl'ibav  glib  gen.  gliba,  kMjav  käo  gen.  kdla,  kudrav  zu  dein 
allen  ^(^«(r»,  das  im  Serbischen  nicht  gebräuchlich  ist.  Alle  Worte, 
die  zu  Grunde  liegen,  haben  gemein,  dass  sie  den  üocbton  auf  der 
Wurzelsilbe  tragen. 

4.  Bildungen  aus  femininalen  t-Stttmmen:  i&iw  läl  g^n. 
tkU,  Mzav  tAb  gen.  ü^usi, 

5.  Weiterbildungen  von  AdjectiTen:  kh^av  kfnj  fem.  kH^a^ 
mi&kttv  nUak  fem.  mläka,  ^nja»  «Ayl  fem.  tii^4  (bestimmte  Form). 

Die  fast  absolute  Obereinstimmung  der  Beispiele  1 — 4  mit  der 
Betonung  des  Grundwortes  ist  auCMlig,  da  an  sieb  eine  Bindung 
dieser  Ableitungen  an  die  Betonung  der  zu  Grunde  liegenden  Nomina 
nicht  besteht,  vgl.  pepeljav  p%peo  (gen.  jiSpela).  Noch  auRälliger 
wird  das,  wenn  man  die  Betonung  des  Russischen  heranzieht.  Im 
Grossrussischen  wie  Kleinrussischen  (s.  Archiv  f.  sl.  Phil.  3,  405)  liegt 
der  Hochton  durchgängig  auf  dem  «  des  Suffixes,  in  der  unbe- 
stimmten wie  bestimmten  Form  des  Adjectivs.  Um  zu  einer  ge- 
naiHMon  Anschauung  zu  kommen,  als  die  allgemeinen  Angaben  er- 
niDglichen,  habe  ich  das  Kleiurussisclie  nUher  untersucht  und  gefunden, 
dass  nach  der  AccenluitMung  im  Zelcchowskischen  Wöi  Icrbucli  unter 
den  Beispielen,  die  in  der  Sj)rache  selbst  erkennbare  (jnuidwoi  te  und 
zwar  Nomina  als  solche  haben,  nur  sehr  wenige  den  llochlon  nicht 
auf  dem  a  des  Suflixes  tragen:  ,v'ijnuii<i'(  .•ttjut  ,'üint);  .'utidiwuH  (•niida; 
jKiuaeuA  Jtciiur,  dopMuu  ao/wi;  NÜjimuii  hu.(u;  )iinnti>iu  ftiNÜ  ;  iKiicHnmiii 

if^KÖpa.  Die  Übrigen,  gegen  50,  haben  die  Betonung  -deHÜ  und  zwar 
ohne  Rttcksicht  auf  den  Hochton  des  Grundwortes,  z.  B.  6ijM«iat 
Hiiitiit;  tffemMMÜ  iycmuü\  dipaeuä  dipa  ;  aeAeuamA  (aMOHMHü)  aMeHuA\ 
umpomA  4citpa\  hoiufiteuA  Ktemh-,  KpoadeuA  npoe;  AoatmuH  .tdeKa; 
pyddtHÜ  pifda;  MomoMÜ  cjuma  {ejtoma);  ettmmä  «curs;  mojmamA 
«wumhI;  HM^ßdhuü  M«0pdM8;  miHimä  mim  u.  s.  w.  Die  Zahl  der 
Ausnahmen  von  der  zuletzt  angegebenen  Betonung  vermehrt  sich 
etwas,  wenn  man  die  unmittelbar  von  Verben  abgeleiteten  Beispiele 
mitrechnet,  z.  B.  ^hoshü (daneben  eyeHMuü)  i^Kamu;  ainamfü simmu; 
umÖMmü  mUSamH  u.  dgl.  Da  das  Suffix  ursprünglich  nur  zur  Ab- 
leitung von  Nomina  aus  verwendet  ist  und  die  Bedeutung  hat  »mit 
dem  und  dem  behaftet«,  sind  die  Ableitungen  aus  Verben  Überhaupt 
spateren  und  secundttren  Ursprungs,  und  ihre  Betonung  richtete  sich 
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nach  dem  Verbum,  vgl.  Gegeobeispicle  wie  uwHciluiufl  me/ffwArfm :  3»"- 
KOBttü  SHwsamu.    Man  darf  aus  dteseo  Verhttlinüsen  den  Sdiliiss 
ziehen,  dass  die  ursprünglich  regelmttssige  Betonung  der  Bochton 
auf  dem  a  des  Suffixes  war,  dass  daher  die  serbischen  BetonuDgen 
kr^Müv,  {fßffftav,  «Injafi  den  kir.  wie  KopomMuü^  jty&saauüy  euMA&Mi 
g^enttber  unursprOnglich  sind,  und  dass  eine  filiere  Betonung  *krm9^ 
die  Kurze  des  Suffixvocats  herbeigeführt  hat.   Die  obea  unter  i  b 
angeführten  Ableitungen  aus  mehrsilbigen  Grundworten  machen  keine 
Schwierigkeiten,  sie  haben  sich  nach  dem  fertig  gewordenen  Typus 
der  zweisilbigen  gerichtet.   Gerade  der  Umstand,  dass  das  einzige 
ganz  gleich  gebildete,  in  sehr  alter  Zeit  entstandene  kfpav  kfvOpa 
(6ak.  schwankend  Mvav  krvava  und  krvAv  hrvi»a)  seine  Länge  in 
Obereinslimmunjr  mit  der  Regol  III  luit,  das  obenfalls  alte  lAkav  die 
normalen  W'rliiiltni.Nsi!  der  Rog(>I  II  zeigt,  inadit  es  mir  sicher,  daS8 
dieser  Unterschied  der  ursprüngliche  ist  und  dass  krvdv  seinen  Hochton 
(gegcniiher  russ.  hponäumf    zurückgezogen  hat,   in  l  hereinstiininnng 
mit   Uh  kl'vi,   als  noch   tott»  Verliiiltnisse  zwisclien   Betoiunii^  tiod 
(Juantittit  l)estanden,    wlilircnd  die   übrigen   Bildunyen   wie  hroslni' 
u.  s.  w.  erst  aus  *krasttw  in  spüterei-  Zeil  nach  dem  Grundworlü 
kräaia  u.  s.  w.  in  häslav  umgebildet  sind. 

(8).  -iv,  Adjcctiva.    Die  Sache  steht  hier  einfacher  als  bei 
-a».    Ich  möchte  voranschicken,  dass  bei  Nemanic   50  Beispiele 
solcher  Adjectiva  stehen,  alle  mit  der  Betonung  nach  II,  daher  fiiil 
kurzem  i,  z.  B.  plesniv  pletniva.  slraMjiv  sira.sljivn,  dass  niir  drei  Bei- 
spiele schwanken :  hras{l]Ijiv  hras{l)ljiva  neben  hrnslljir  fwatÜjiva.  plesniv 
neben  plegnivj  »uholjiv  neben  stiholjiv.    Damit  ist  zu  vergleichen, 
dass  der  Hochton  auf  dem  t  mit  geringen  Ausnahmen  ebenfalls  im 
Russischen  herrscht.    Wenn  daher  im  Serbischen  von  den  ca.  440 
bei  DO  94  genannten  Füllen  120  den  verlangten  Typus  II  zeigen, 
z.  B.  Ijinw  Ijinwa,  slidljip  sÜtUjwa,  ca.  20  nicht,  so  ist  mir  nicht 
zweifelhaft,   dass  diese  eine   unursprttngliche   Abweichung  dar- 
stellen, veranlasst  durch  Anschluss  an  die  Betonungsverhültnisse  des 
Grundwortes.    Es  kommt  dazu,  dass  darunter  eine  grössere  Anzahl 
in  der  Betonung  schwankt,  so  habe  ich  statt  Vuks  plfltnivy  dätfellji»^ 
ddSekljiv,  pobjegljiv,  podaÜjiVi  ürok^iv,  zäguäß»  betonen  hören  pljesniv., 
tlosjetljiv,  doiekljiv  u.  s.  w. 

(Ii).  -O-toy  '440f  Neutra,  Nomina  instrumenti.  Die  Vei^ 
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hallnisse  sind  A  S.  91  auseinandergesetzt.  Die  Beloniing  ist  ent- 
weder also  alter  Hochton  auf  der  ersten  Silbe,  oder '  aaf  der  dritte 
letzten,  also  alter  Hochton  auf  dem  a  oder  i  vor  -lo;  diese  den 
Typus  II  darstellenden  Fttlle  entsprechen  der  Regel  auch  in  der 
Quaotitttt,  allein  es  beweist  hier  nichts,  da  auch  jene  (nach  Typus  III) 
Kurze  des  a  und  t  haben.  Es  ist  aber  offenbar,  dass  sowohl 
in  der  Betonung  wie  in  derQuantitSt  des  a  und  t  ein  strenger  An- 
schluss  an  den  Infinitiv  der  Verba  auf  -a-<t,  -i-ü  vorliegt,  die  den 
stammauslautenden  Vocal  immer  kurz  haben.  Es  konnte  also  hier 
nur  eine  Einfügung  in  unsere  Regeln  stattfinden,  wenn  zuvor  die 
Verhaltnisse  des  Infinitivs  jener  Verba  klar  gelegt  waren,  was  ich 
mir  vorbehalten  niuss  für  eine  Betrachtung  der  Betonungs-  und 
Onantiiatsverhaltnissc  des  Verburas  (Iberhaupt.  Als  Narhtraa;  zu  den 
Homorkuni?en  A  No.  14  möchte  ich  hinzufügen,  (hiss  der  Anschluss 
an  den  Inlinitiv  des  Verbnms  dialetlisrh  noch  weiter  geht.  Wahrend 
nach  Vuk  ansnahiuslor^  ciiu'  lange  Silbe  vor  -nti,  -ili  verkürzt  wird, 
z.  n.  skäkali  sknkaln.  poriiuili  pnnvnlo.  Inirl  man  auch  skiikitln,  pnnvnln, 
narncnllicli  wie  es  scheint  Ix'i  den  Abieilungcii  \oii  ileraf  i\ cn  \  erben. 
SO  habe  ich  noch  angemerkt:  pregibalo^  prekrivalo,  prepedah,  prohä- 
dülo,  pronifHaln. 

(16).  "U-lja^  'i-IJa,  femininale  Nomina  agentis.  Sic 
haben  s»inmthc)i  alten  Hochton  auf  dem  a  oder  t,  rottsslen  also 
nach  II  diese  Voeale  kurz  haben,  zeigen  aber  alle  die  Lange,  z.  B. 
tjäüja,  okreU^a,  pr^a  u.  s.  w.  Die  Ausnahme  ist  jedoch  nur 
scheinbar.  Die  Utnge  ist  hier  keine  von  altersher  bewahrte,  son- 
dern beruht  auf  einer  secundttren  Dehnung:  das  Suffix  hatte  ur- 
sprünglich die  Form  -ikja,  es  liegt  hier  also  derselbe  Fall  vor  wie 
bei  den  Abstracta  und  GoUectiva  auf  (s.  A  S.  78),  z.  B.  pSrje  zu 
pirOf  primitrje  zu  milre,  ibminje  u.  s.  w. 

(SO),  -jaily  Adjectiva.  Die  ursprüngliche  Form  des  SuCBxcs 
ist  -Am,  dies  nimmt  nach  Gutturalen,  die  vor  i  in  die  entsprechenden 
Palatalen  Übergehen,  und  vor  bereits  im  Grundworte  vorhandenen 
Palatalen  die  Form  -{J)am  an,  vgl.  altb.  drivim  zu  drivo^  pfn^^ 
zu  pAsfes,  koiant  zu  koia.  Nur  diese  Form  scheint  mir  im  Serbischen 
zu  bestehen,  d.  h.  -janz  ist  verallgemeinert,  z.  B.  thtjam  zu  iht.  Die 
Anwendung  des  SufGxes  ist  im  Serbischen  spatlich,  das  geläufigere 
Sufüx  fUr  Slotladjcctiva  ist  -ens.    Miklosich  hat  nun  Vgl.  Gv.  11, 
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(lio  -i'h7.  uljL'iifalls  gleich  -t'«?.  j^c>ezl,  z.  B.  injulcu  =  tnvd*'n^:  i<^> 
\VL'i.>s  da>  aber  mit  den  serbischen  Lüiih ci häilliii-seii  ni»  lif  zu 
eioigeu  untl  neliiue  an.  dass  eine  audcro  Sultixloiui.  djea»elbe  nmo 
in  sludeni  zelenr.  (serb.  »lüden  zelen)  voiliegt,  die  in  dieser  S/»ra(  Ijo 
weitere  Ausdehnung  gewonnen  und  das  alle  -thiz  zu  einem  grossen 
Theile  ersetzt  hat.  Bei  diesem  Zustande  der  Dinge  ist  es  hoirnungslos, 
die  ursprünglichen  Betonungs-  und  Quanlitälsbeziehungen  be&Cifumen 
zu  wollen.  Die  thatsachlicben  Yerbttltoisse  sind  A  No.  90  darjgele^'t, 
nachzutragen  ist,  dass  nicht  überall  die  Betonung  "  der  ersleo  Silbe 
so  völlig  durchsteht  wie  nach  Vuks  Beispielen,  so  kenne  ich  ddJSrmm 
statt  daSöMi  trian  statt  ätio». 

-IfMI^  Feminina.  lUe  Betonungsverhttitnisse  sind  a.  a.  O. 
dai^^l:  im  allgemeinen  eigiebt  sich,  dass  alle  in  Betracht  kom- 
menden Typen  vorhanden  sind:  alter  Hochton  vor  dem  Suffix,  auf 
dem  •  des  Suffixes  und  nach  diesem  als  Endbetonung  auf  dem  -m. 
Trotzdem  ist  Qberall  das  t  kurz.    Das  ist  um  so  aufCdlender,  als 
eine  ganze  Klasse  dieser  Bildungen,  die  Abstracta  von  Adjectiveo 
durchaus  die  Betonung  *-tf(d  vorzieht,  also  *inä,  nach  heuliger  Be- 
tonung -ina  zu  erwarten  wäre.    Die  Berufung  auf  die  Thalsachc, 
da.s.^  unter  den  Hunderten  von  AljU  iiuiii^i  n  aus  Substantiven  (s.  DO 
IfSäir    die  grosse  Masse  v'crad*;   der  einfacheren  dreisilbigen  Bil- 
diiiii;i'ii  allen  llochlon   'imi  hat  mit  dann  noimalein  i,  dass  ganze 
.\btlieilungi'n.  wie  die  \\oil<'  auf  -eliiia  und  -uriiiu.  nur  so  betonen, 
würde  vieih  irlii  an  >lc\\  den  S(  lilu>s  rrchtferligen,  dass  deren  .\nalogie 
ein  allgeiucin  tlurcligedrungones  -ina  herbeigeführt  habe.  Doch  würde 
es  um  die  Annahme,  dass  -tna  auf  späteren  Störungen  und  auf  Aus- 
gleichung älterer  Unterschiede  beruhe,  mis.slich  stehen,  wenn  man 
nur  jene  Analogie  zur  Hilfe  hiUte.     Ks  kommen  hier  aber  merk- 
würdige iMsciieinungen  des  (  akavischen  in  Betracht.    Dies  hat,  wo 
es  nach  III  betont.  /.  B.  lUteinot  letina  u.  s.  w.  (Nemaniö  I,  4.  Forts.  32), 
flir  uns  keine  Bedeutung,  da  es  nothwendig  in  seinem  heutigen 
Stande  nach  der  Hochtonsilbe  nur  Kürzen  haben  kann;  betont  es 
nach  U,  so  sieht  die  normale  Kurze  in  den  meisten  FKllen,  z.  B. 
ifruHna,  dvorma,  lozina  u.  s.  w.  (s.  Nemaniö  a.  a.  0.  38,  59).  Ab- 
weichend sind,  d.  h.  mit  langem  i  unter  dem  Hochton,  S1  Beispiele 
bei  Nemaniö  S.  46  und  63.    Die  Lange  ist  hier  nun  ganz  and 
gar  im  Widerspruch  gegen  das  sonstige  Verhalten  des  Öakavischen, 
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das  die  Kegel  U  sonst  strenge  befolgt,  so  dass  luan  oiine  weilerei» 
Umbildung  eines  Ulteren  Typus  1  *-im  vcrmuthen  darf.  Sicher  wird 
mir  das  durch  Yergleichung  des  Serbischen;  alle  cnlsprechendeo 
Worte  haben,  so  weit  solche  vorhanden  sind,  alte  Endbetonung. 
Die  Beispiele  gebe  ich  vollständig,  die  cakavische  Form  voraDStelleod: 
bnina  hnina]  dtdjüM  dt^jma[;  dubina  dtibMai  nUUna  mUhta;  wmoiina 
mnaHnai  mo6iita  — ;  mt^na  moMm;  prvima  prvina;  rrnndua  ramnhta; 
itabtna  Mnna\  i^ljina  — ;  Supfna  vgl.  iupljina;  tamina  — ;  pedrina 
pedrino;  vitina  vithta;  vntöiM  vruöina;  iiiHna  ftdna;  itdsino  — ; 
oiIrpljiM  — ;  podrHna  — ;  krwwkM  — .  Bestätigt  wird  die  Annahme 
weiter  dadurch,  dass  im  Öakavischen  selbst  noch  Reste  von  -iiia 
vorhanden  sind  (a.  a.  0.  49):  Mma  neben  Mina;  vruMt  neben 
vrudina;  atarimi  neben  «taWua  (serb.  ikarina,  vgl.  mss.  cntaptaid); 
mrzltnä;  jugovinä,  serb.  j%09tfia.  Bemerkenswerth  ist  namentlich 
das  Beispiel  vrucina  von  vrüc:  es  kommt  6ak.  vor  als  vrücina  und 
kann  dann  das  lange  fi  als  immiltelhar  vor  der  Hochlonsilhe  stehend 
hesNahren;  ferner  als  viii  Htu  und  inuss  ti  verkürzen  als  mehr  denn 
eine  Silhe  vor  den»  Hochton  hegend;  endhch  diu  vn  l  ina.  wJire  aher 
hiei-  der  Hochion  ursprünglich  auf  dem  i,  so  würde  es  ' irttrina 
lieissen.  Auch  bei  sonstigen  Doppelformen  sieht  man  die  alten  Wii- 
kungen  der  verschiedenen  Betonung :  es  lieisst  ilaljina  weil  =  iUterem 
^daljinä,  aber  italjina;  ravmuu  =  ravninä,  aber  ravninti;  iivina  — 
'üvim^  aber  iivxna.  Da  nun  gar  nicht  abzusehen  ist,  wie  das 
Cakavische  z.  ß.  in  »Uirim,  dessen  Betonung  nach  Ausweis  des  Ser- 
bischen, Russischen  und  Bulgarischen  sicher  uralt  ist,  zu  i  kommen 
konnte,  falls  einmal  das  Suflix  durchgängig  -imi  lautete,  dagegen  nach 
unsrer  Regel  I  die  Sache  sich  einfach  erklart,  so  muss  man  an- 
nehmen, dass  im  Serbischen  das  durchgehende  -Ina  auf  spaterer 
.Uniformierung  benihl. 

(27)*  H/nJa  (=  -Sfn^'e-),  Feminina.  Von  den  beiden  Ge- 
brauchsweisen des  Suffixes,  zur  Bildung  von  Abstracten  aus  Ad|jec- 
tiven  und  zur  Ableitung  weiblicher  Personenbezeichnnngen,  ist  nur 
die  letzte  lebendig,  die  erste  wird  also  wahrscheinlich  ursprüng- 
lichere Verhaltnisse  zeigen. 

«k  Abstracta  aus  Adjectivcn.  Der  alte  Hochton  ruht  durch- 
gängig auf  dem  i  des  SulBxes  und  zwar  ohne  Rttcksicht  auf  das 
Grundwort,  vgl.  mädnje  zu  mlik  wi^d,  prokl^Hnja  zu  pr&kUt^  daher 


602  AooosT  Lbmibk,  l'* 

nach  II  dessen  Kürzet:  gidi^,  püstinja,  svelinja,  mvkinje,  pioklelinjd. 
uzeUnjOy  lötinja  (von  einem  ungebräuchlichen  oder  fremden  Worte',; 
dazu  die  6ak.  Beispiele  droffii^a,  krwmja.  Femer  stimmi  die 
BetOQuog  zu  der  russischen,  vgl.  eopduHAj  n^muHjt^  e9Mm*mx, 
maej^i^A,  npoemwMf  «ycm&mji,  kocvimä.  Hau  kann  also  hier  mit 
Sicherheit  altereril>te  Belonnog  annehmeo.  Dazu  kommt,  dass  die 
in  der  Bedeutung  gleichartigen,  von  Substantiven  auf  -oia  weiter- 
gebildeten Worte  sammllich  dieselbe  Betonung  zeigen,  z.  B.  6o«»- 
%*o,  Oabdtitga,  whdUnja  u.  s.  w.  (s.  DO  199),  6ak.  üvoHnja  serb. 

d.  Personenbezeichnungen  aus  entsprechenden  Mascu- 
linen.    Lebendig  ist  das  Suffix  nur  in  der  Verbindung  -Atiya 

(s.  AS.  117)  und  hier  steht  es  so,  dass  das  t,  die  Betonung  des 

Wortes  iiuiL,'  sein  wie  sio  will,  ebenfalls  immer  kurz  ist.   Man  Iraon 
sich  zwar  (laraiir  Ijeiiiteii.  dass  in  einer  gni.sseren  Anzahl  von  Worten, 
den  Ableitungen  von  Maseulinen  auf  -ak  i^en.  -ähn,  aller  Hochfon  fast 
ausnaliinslos  aiit  i  lii'iit.  /..  \\.  zniiljiikiiiju   /.u   znuljah   zciidjuka^  ge- 
winnt aber  damil  nicht  viel,  weil  einfach  Ansehlnss  an  die  Bctonuni; 
des  Grundwortes  vorlicui  ii    kann.     Durch  eine  andre  Betrachtung 
wird  es  aber  wahrsciiemlicli.  dass  ein  ursprünglich  normales  \er- 
haltniss  von  Betonung  und  (^uantilüt  nur  durch  spatere  Lbcrtrai;uni; 
der  einmal  festsleheoden  Suflixform  gestört  worden  ist.    Dies  -ynja- 
war  im  Slavischon  ursprünglich  sehr  wenig  verbreitet,  was  damit 
zusammen  Ii  9  ngt,  dass  die  alten  Feminina  auf -7-  '  —  -0-,  nach  der  Weise 
von  svekry)y  von  denen  die  auf  -ynja-  Weiterbildungen  sind,  sehr 
spärlich  vertreten  waren.    Man  wird  nur  ein  paar  finden,  die 
slavischen  Sprachen  gemeinsam  sind,  etwa  (in  altbulg.  Form):  boffifBjh 
gospodynjif  rabynjit  kn^gynji^  druffjpfi  und  vielleicht  noch  einige.  Im 
Russischen  betonen  diese:  öosmha,  eoatoduuAi  paÖ^iHA,  khm^a,  dj^ 
ehtHA.    Im  Serbischen  ist  davon  wenig  vorhanden,  aber  boginja,  kne' 
t/inja  haben  dieselbe  Betonung,  was  um  so  bemerkenswerther  ist, 
als  sie  darin  von  den  Grundworten  bög  bbga^  kniz  kn^  abweichen. 
Ich  nehme  daher  an,  dass  hier  der  ursprttngHche  Typus  vorliegt  und 
die  Form  des  Suffixes  als  «tn/a  (nach  II)  hier  ausgebildet  war,  als  man 
anfing,  das  <-in/a  in  Verbindung  mit  ft-Suffixen  in  sehr  weiter  Aus- 
dehnung zu  gebrauchen.    Freilich  bleibt  unerklärt  die  vereinzeile 
Abweichung  auch  eines  alten  Wortes:  rdtnnja  gegenüber  rdb  ro6a 
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und  dem  mi^s.  padimA.  Mit  solchem  Einzelfalle  ist  weder  nach  der 
einen  noch  der  andern  Seite  etwas  anzufangen. 

Brwilhnen  m<k;hte  ich  noch,  dass  einmal  bei  Nemani£  (S.  47) 
£ak.  pntUnjo  vorkommt.  Wenn  es  richtig  aufgezeichnet  ist,  deutet 
die  Ettrze  der  ersten  Silbe  (vgl.  serb.  jiiitlM|a  und  die  Bemerkung 
oben  S.  604)  auf  ehemalige  Betonung  *fnutii^.  Da  sich  auch  im 
Russischen  einzehie  Beispiele  solcher  Betonung  finden,  z.  B.  enopnuJit 
Hegt  hier  vielleicht  eine  alle  Bewahrung  des  Typus  I  vor  mit  richtig 
.  entsprechender  Lttnge  des  i. 

(28).  -(Xtf  Adjectiva.  Das  Suffix  ist  im  Serbischen  wenig 
gebräuchlich  und  wird  vertreten  durch  das  lebendigere  -a«l.  Es  ist 
ursprünglich  zur  Ableitung  aus  Substantiven  verwendet  und  bedeutet 
»mit  dem  versehen,  was  das  Grundwort  aussagt«,  z.  B.  vlnsal  tapil- 
losus  zu  vliis :  erst  nachher  dient  es  auch  zur  Ahh^ilunj;  aus  schon 
vorhandenen  Adjectiven,  z.  B.  rönmit  nchi^n  rnsut  zu  rdsa,  oder  nach 
(leren  Analogie  niüglichen,  z.  H.  vl/'tsuat  iu'l)('n  vliisal.  NN'as  nun  diu 
erstgenannte  Kl;i>se  [»elrilTl.  so  or^ielil  sich  (s.  No.  28  und  DO  212), 
dass  22  Beispiele  altni  I lochton.  und  zwar  ohne  jede  Rücksicht  auf 
die  Betonung  des  Grundwortes,  auf  dem  a  des  Sutlixes  hahen,  den 
Vocal  also  nach  11  kurz.  Acht  Beispiele  betonen  (he  Wurzelsilbe 
mit  aber  von  diesen  sind  zwei,  mhal  und  riinjal  Rathseiworte, 
die  ausser  Betracht  zu  lassen  sind;  neben  kljünat  ist  kljüncU  ge- 
bräuchlich, und  für  küismal  (von  dem  k'nsnal  nur  eine  Umformung 
ist)  heisst  es  cak.  ImmmoI,  so  dass  die  Zahl  der  sicheren  Ausnahmen 
sich  auf  vier  vermindert.  Dazu  stnnmt  auch  das  Russische,  das 
durchgebend  -amuü  betont  bei  Ableitungen  von  zweisilbigen  Stttmmen, 
z.  B.  MMedmuü,  ÖopoddmiaU,  KpvjtamhiU;  vgl  auch  Ober  das  Klein- 
russische Archiv  3,  404.  .  Ich  glaube  daher,  dass  die  wenigen  oben 
erwähnten  Ausnahmen  sich  ohne  weiteres  durch  secundttre  Nach- 
ahmung der  Betonung  des  Grundwortes  erklären. 

Von  Ableitungen  aus  Adjectiven  auf  -uis  oder  aus  voraus- 
zusetzenden der  Art  sind  bei  DO  a.  a.  0.  zwölf  aufgeadlhU,  alle  mit 
auf  der  ersten  Silbe,  z.  B.  rdmat  (rdfon),  Mwat  (zu  Rmtat  (zu 
IM)  u.  s.  w.;  man  sieht  aber  leicht,  dass  diese  späteren  Bildungen 
den  fertigen  l  ypus  -äl  aufgenommen  und  sich  in  der  Betonung  nach 
dem  Btidiumgsprincip  der  Adjectiva  richten.  vi;l.  A  S.  !09. 

Was  übrig  bleibt,  sind  vereinzelte  Worte,  die  z.  Ih.  nach  II 


608  Aeoow  Lniim, 


grada  ;  nama$tiric  :  n&masiir  :  mjpsHic  :  mßsßc  ;  obla6ic  :  Ö6i<llc;  plöUe: 
plöl  plfita  :  opänSic  :  opanak.  Auf  der  andero  Seite  zeigen  die  nach 
dem  Typus  III,  also  mit"  oder  '  (bei  mehrsilbigen)  auf  der  ersten  Silbe 
(andre  Falle  sind  ganz  vereiozelt),  fast  abeolate  Übereinstimmung  mit 
der  Betonung  dos  rirundwortes,  z.  B.  vrSiiM;  :  vrSna;  mUic  :  ml/;  fiMd: 
rVta;küka»Uie:küka»ica;jälm£id:jBMa^^  kivSeiiSzImtSeg; 
pHoäc  :  pdtok  u.  8.  w.  (s.  die  Veneeichoisse  A  S.  485,  4S9).  Bei  soi- 
cber  RegeloDttssiglceit  steigt  die  VermuthuDg  auf,  dass  hier  maaofae 
unprongliche  Betoouog  nach  II  dem  Grandworte  zu  Liebe  au^ehobea 
ist,  und  dass  die  Zahl  der  Beispiele  nach  II  noch  grosser  war.  Nimmt 
man  das  an,  so  wird  es  begreiflich,  dass  endlich  h6  stehende  Form 
geworden  ist.  Im  äakavischen  Schemen  Falle  zwiefacher  Betonung 
diesen  Gang  der  Dinge  noch  zu  belegen,  Ygl.  prttic  und  fürttU  nach 
p'rst  phla  (serb.  pHtid  :  pHt  pHta) ;  swdrie  und  wOriö  nach  mridtr 
svedra-,  frbuSiö  und  irbüHS. 

(37).  -et'f  serb.  -ef-,  Neutra.  Das  Suffix  hat  im  Serbischen, 
wie  auch  im  Bulgarischen,  von  seinem  wesentlichen  ursprünglichen 
Beroiclic,  der  Bildun::  von  Namen  der  Thierjnnsfen,  aus  eine  sehr 
ausij;(Miehnlo  Anwciuliini.'  ziii  Detiiimiieiung  ultcrliaiipt  erhalten.  Es 
ist  AS.  130  trozeiijl,  dass  di(^se  Deminuliva  sich  fast  regehnU-ssig  an 
die  Betonung  des  (jrundwortes  anschli<'>sen.  daher  ist  eine  ßestimniung 
alterer  VerhJillnisse  hier  niehl  zu  <'ihoHen.  Die  wenigen  allgemeiD 
islavisclHMi  Worte  lwil)en  verseliii'dene  Betonungen,  aher  -el-  immer 
kurz,  vgl.  pnise  pra^ela,  zvijere  zrjeretn.  Das  Cakavische,  dem  die 
spätere  ausi;edehnte  Verwendung  fremd  zu  sein  scheint,  hietel  nach 
Netnanic  1, 1.  Forts.  17  nur  einige  dürftige  Reste.  Ich  möchte  aber  doch 
darauf  hinweisen,  dass  im  Russischen  der  Hoi  hlon  durchweg  auf 
die  Suffixsilbe  milt  (vgl.  Vostokovs  Grammatik  12.  Aufl.  §  2g),  /.  B. 
fOAydk^  eojiy6kmu^  o*cept''tH,  eifck,  tmpnck\  meist  ist  nur  der  Plural 
in  dieser  Form  gebrauchlich  (Singular  -Avoxs),  z.  B.  mejtkma,  pc6kma^ 
Kosjikma  u.  s.  w.  Im  Kleinrussischen  geht,  so  Tiel  ich  habe  be- 
obachten können,  dieselbe  Betonungsweise  durch;  so  wird  es 
auch  Archiv  3,  396  angegeben,  und  die  paar  dort  stehenden  Aus- 
nahmen dttdlen  nur  local  sein:  nomui  wird  bei  2elecbow8ki  nomk 
betont,  nypR  lautet  grossr.  n^k.  Man  wird  aus  diesem  Umstände 
schliessen  dorfen,  dass  wenn  nicht  in  allen,  doch  in  den  bei  weitem 
meisten  Fallen  schon  urspranglich  im  Slavischen  so  betont  wurde 
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uod  dadurch  der  allgemeine  Typus  -^l  nach  .  II  im  Serbischen  ent- 
standen  ist. 

(48)«  -ICOy  Feminina.  Die  grosse  FoUe  der  Bildungen'  ist 
in  ihrea  Yerfaftllnissen  zur  Betonung  der  Gruqidworte  a.  a.  0.  aus- 
fmhrlich  behandelt.  •  Das  i  des  Suffixes  ist  bei  jeder  beliebigen  Be- 
tonungsweise  kurx,  und  bei  der  Lebendigkeit  dieser  Ableitungen  ist 
es  aussichtslos,  aus  der  Hasse  eine  Begel  herapszafinden.  Dennoch 
IHsst  sich  wenigstens  zeigen,  dass  einst  auch,aii4ere  Typen  vor- 
handen waren.  Der  Typus  I  ist  vertreten  durch  eine  Anzahl  von 
Beispielen,  die  also  dann  l  haben:  wrbiea,  ladjica^  djurdjica,  presUcica^ 
SemSictt^  SUca^  und  es  ist  characteristisch,  dass  bei  schwankender 
Betonung,  wenn  der  Typus  II  oder  III  eintritt,  die  Kflrze  steht: 
r'rbica,  lädjica,  Mca.  Merkwürdig  ist  femer.  dass  Beispiele  vor- 
kommen (s.  die  Aufzahlung  A  S.  19i),  wo  bei  Betonung  nach  I  das 
t  des  Suffixes  kurz  ist,  z.  B.  brzicii,  Drinica  (danRben  Drinica],  zimica 
(danehon  zimica),  rudicn  (danebon  rüdica \  rrnica  (daneben  crnica), 
cjclicii  (daneben  cjclicn)  u.  a.  Das  widerspiicht  so  sehr  dem  sonst 
normalen  Gang  der  Dingo,  dass  ich  annehme,  hier  sei  urspi  ünglich 
'brzitä  u.  s.  w.  gewesen,  erst  die  Masse  des  -ica  habe  die  Veran- 
lassung zum  Aufgeben  der  alten  Quantität  geboten,  während  die 
alle  Betonung  noch  z.  Th.  verblieb,  z.  Th.,  wie  die  Nebenformen 
zeigen,  auch  schon  schwankend  wurde. 

Die  Behandlung  der  Suffixe  hat  manche  Schwierigkeilen  in  der 
Anwendung  der  vorangestellten  drei  Sätze  ergeben;  Anderen  werden 
viele  Dinge  vielleicht  noch  problemalischer  erscheinen  als  mir, 
der  ich  selbst  weit  entfernt  bin  zu  glauben,  dass  bei  dem  Quan- 
titätswechsel nicht  noch  andre  Principien  als  die  von  mir  ange- 
stellten möglich  waren.  Wer  auf  einem  Gebiete  arbeitet,  wo  die 
Erscheinungen  so  mannigfaltig  uod  so  verwickelt  sind,  wo  man 
eigentlich  immer  den  ganzen  Wortschatz  der  Sprache  im  Gedilchlniss 
prttsent  haben  mttsste,  wird  leicht  einseitig  in  seiner  Anschauung  der 
Dinge,  weil  er  eben  nicht  alles  zugleich  ins  Auge  fassen  kann.  Es 
bleibt  aus  solchen  langwierigen  Untersuchungen  oft  nur  ein  kleiner 
Rest  wirklicher  Erkenntniss  Qbrig,  aber  auch  zu  dem  gelangt  man 
schwerlich  besser  durch  allgemeine  Betrachtungen  und  weitgehende 
Vergleichungen  als  durch  den  Versuch,  bei  einer  Binzelspracbe  ge- 
wisse Beobachtungen  durchzuführen  und  so  zu  sehen,  wie  weil  die 
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auf  ihnen  gebauten  Stttze  reichen.  Nach  meiner  ObeRene^iiii^  wird 
man  mit  der  slavischen  Lautlehre  nicht  gut  weiter  kommen,  wenn  mn 
nicht  die  Quantitflts-  nnd  Betonungslehre  des  Serbisclien  energisch 
bearbeitet;  durch  den  hier  gebotenen  Versuch  möchte  ich  gern  eine 
Anregung  dazu  geben,  vor  allem  auch  nach  der  Richtung,  dass  ge- 
naue Aufeeichnungen  aus  einzelnen  Dialecten  geliefert  werden.  Die 
Brkenntniss  würde  oft  erleichtert,  manche  Zweirel  leichter  gehoben, 
wenn  man  nicht  fast  ausschliesslich  mit  Vuks  AufiBoicfanungen  zu 
arbeiten  hHtle.  So  ausgezeichnet  sie  sind,  so  ist  es  doch  selbst- 
verständlich,  dass  nicht  ein  Mann  alle  Mannigfaltigkeit  eines  grossen 
Spi  achgebietes  kennen  und  beherrschen  konnte. 
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Text. 
I. 

[.>/>/T(»ix*,.  (-tiftiatttt,  l\»iUUig.] 
[^T^  Ti;^  Tiap  i^ftewv  t§  dypoixd^^  t^*W'J 

looov  icpQocXd[c]rv ; 
BP,   T(«  ^  eU  [oJÄ; 

FT,  ToUlc  1)  <I>aaiv[(>ü  (i^Tr,p.  5 


Abkür/ iingeii:  K  t'iiyon) .  K  Ailil(('tnluiii,  l.uiiilun  <S'.>2  .  K  Aililil  ional  aiul 
correcling  readings  or  thc  papyrus,  Acadciny  1891  iir.  1017;  4  892  nr.  1 031],  ül(aäs), 
BS(cbeler),  Cr(usius),  Herw( erden),  Ru (tberford),  M(eUter).  —  Die  Zusammen- 
ateUuog  dwr  Sprecher  unter  dem  Titel  ist  auf  dem  Papyrus  nicht  gegeben.  Ebenso 
wenig  dio  Namensbezeiclinunjj  der  einzelnen  Sprecher  vor  den  Zeilen. 

I.  I'aragraphoi  unlor  dea  Zeilen  f>.  4  2.  18,  66,  84. 

Titel  llpoxuxXi[«]  K      16       6,  e[(>aio9]a  Ru,  vgl.  Z.  79  d^PdCCI 

H  rp 
eVPdiN     OYI     t  [|jit;ti«]  Bl,  [s?Tu]  Hu     ^k^OIKIHCHKI     3  nach 

Tl  Lücke,  Ti'[;  tr,v]  Bl .  Bii  ©YPHN.  eTWAS.  so  las  /u.  r>l  Bl, 

io«»8sK    AeiM4)^iNic       4  npoceAeiN.    n^piM  <)^ccon. 

5  TicAeiC[C]Y.rYAAic  «la«  Signiu  von  [o]u  ist  in  dorn  Biss  des  Papyrus  ver- 

scInviiiKlcii,  wie  in  der  vorliergehondon  Zeile  der  rechte  Schenkel  von  TT,  in  der 
folgeniioM  der  linke  von  N  <|>lA^IN  OY  am  Bande  -NlAOC   <l»tÄaiv[i]o<j  K 

«ao-reiAoN     mhtpixhi     n^peYCdo^  da«>  €  i»t  unsicher(KapQooav  K) 

4S« 
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BP.  TttUec. 

MH.  ati|&([i2]  TtiUk  — 

0Tpi<|^v  xt,         —  tlc  oc  |Mtp  Ubm  IX8[t]rv, 

10  lijdi]       (loi  icivtf  mo,  6oxe[f0,  (fcijvcc]» 

(Jiaxp-jjv  dirotxia»,  tfxvov,  ht  St  t(tt(  Xaupaic 

d  TCTjXi^  <*XP'*  tY'^tiuJV  7ipQ080t7}XtV. 

J//y  e  xai  (jly;  toG  -^pö^oj  xaxa'^s'joe'j ' 

 Ydp,  l'DX)a',  [xV^TSpo'j;  a^X^e  iv. 

/T,    o{X[X]atL";li  Taö",  d  1^15  vgtuTepijio'  u|*rv 
so  icpoaeaxt'>. 

dXX',  ü)  xsxvov,  xoaov  tr;  v^or^  yr^paivEt; 
^p<Svov,  ji<ivT^  xp6)^oüoo  xr,v  jifav  xofxr^v; 
iE  ou  if<^p      Al^u'Rxov  ioidXi]  Mdvdpu, 
etol  (i^veq,  xouSs  7pd|i|fta  001  ««(ticti 

SS  dXX'  ixXeXvjsxai  xal  irertuxsv  ex  /atv^;. 

x[e]r     iorlv  otxo^  t^«  dcou*  td  -]fdp  icdvTO, 

 _ 

1  K^J^I.  6CTIN.  d^MMie^  8  .AoYAh.  6AeiN  •  Xl^P 
die  Zeichen       im  Text  ui^  P  In  der  Correelur  (K)  aof  dem  Paesimile  Aut  unkenntlleh 

N 

Ü3[o«zpoJ;Ru  10  öoxit<o,  }j.y,v£;]  K  4  4  Ta[;  K  4  2  lA€  T<\YTHC 
IS  MYi*  am  Rande  in  «chwacben  Spuren  myc  v^;!.  ans  StobSus  Poet.  lyr.  *  II 
SlO  fr.  6,  wo  nicht  (»oc,  sondern  pn'  zu  gewinnen  ist        46  (ij}^«];  nach  Stob. 

X'^HCKIHnaPeCTH  n  vor  SRest  einesZeicfaens  wie  A,  Ä,  Köder 

•e- 

X;  [esiayjs  SlatHmüllpr  K<\T<iiY6YAo Y  <lui(  li  (h«  nbersle  Corroctur  scbcini 
-•{^EuSi'j  lierfjeslelll  zu  .sein  )S  clwas  iilmlu  lit'^  wie  '/ir^  t  et  ader  STi  oÖivs'.;  zu 
ergänzen    XHT6POYC<3.r  X I N     4aoiA^Aaiv-K    NCWTe  P  H'C  Y  m7n 

10  06PMHNH       13  Md^NAPIC      S5  KdlNHC  (  Ä-  »  Xsiittt?  Palmer, 

AlKOC      .         ,  r       1       »  « 

Headlain)  am  Rande  das  Scholion  ky  •  /u  3TjCj  ticündprl  in  [v'jvjaixoc  nach  Ho, 
in  xuXtxoc  nach  K  AddH,  nnrh  dem  Facsimilc  liann  icli  xu*9r|$]  nicitt  erliennen,  s.  dm 
Comment.     S6  Kl 


uooole 


DiB  MniUllBBR  M8  HnODAS. 

o<3  iaxi  xo-j  /.al  i^i'vst,  Iot  bi  AtiUTrccof 

deai,  'fiAÖao'foi,  ypuaiov,  ver^vbxoi, 

(Moo^iov,  orvoc,  dfadd  ?;dv[';]'  os'  dv  XP40C^^^ 
Yuvmxe^,  äx6oou;  ou,  |xd  ty^v  Aeuixoupi]», 
[doTsjpa;  ive-p^w  oüpa'4^>l;  xsxaüyr^TOii, 
[Tijv]  ö'  ofat  irpi^  lldpiv  xo[t]'  (op{nr]0ov 

  v(u  xaXXovi^v  —  Xdd<K|A  aoTok 

 xo(i)v  ouv  tdlXaiva 

 ddXmic  tbv  SCfpov;  xat  ouv  Xijoctc 

 xoC  oto  t6  äpi|iov  tifp-v)  xd4«t. 

 vov  jXXi),  »j)(Upac  (ircdXXagov 

[t^]  «[X]o6v       i)  tpCc,  [xyXapfi  xatdunidi 

 C  iXXov*  VY}oc  (Iii]«  iic  aYxupiQ; 

[o6x  do^JaX-Jj;  dp{XcO[aa]-  xeivo«  IXdi]t 

 {ir^Si  t2c  dvooTi^oiji 

[(S](jiea[«] .  .  .  ai . .  .  tod  .  .  .  S'  &7pioc  x*^i^<^^ 

 mxiH  %U  oTStv 

 r^ftstuv  aoTOTo;  -y^P  dvOpwicoit 

 r^  .  d/.Äd  jitq  ti;  eoty^xs 
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17  OCC   SS  [3]oSa  K   «9  @6AI     30  dSiX9[8]cDvT    31  KriUscher  Sirteh 

am  Rande  d^rdTTdNO  XPHZHIC  mich  von  IC  Reste*  Bl  nach  dem 
Original       3t  ÄGCDKOYPHN  lese  ich,  der  erste  Buchslabe  ist  grteser  als  die 

übrigen;  [Ai]o£w  xoupijv  K     33  [otorslpa;  Hicks  und   Ru  bei  K    ojpciv/v;  K 
31    Tr,-;]  K.  übor  4|«mii  v<tn\  iM-liIcii  Atifani;  dor  Zeile   [t"o  [15'  ctolo;     ii.icli  lleiiillain) 
KOQ    35  [Deal  xpiihrjvai  Bü     36  [^ixsiouoa]  (Stadtaiüllur  und  S.  Meklerj,  [Xi^aoaJ, 

[sMoa],  [X^YooMt]  o.  dgl.     37  [tpiSxouM]?     KdkTO?AHC€IC      38  [ta- 

•K- 

xaioaj  Bü        3ü  [KajrTT,]vov?     XHM6PAC       4o  [tov]  is[i.]o«v,  von  FI  liai  sich 
eine  Spur  erfaillea       XlX^PH      4t  [opixov  npo];?      41  [ook  ao'f]aArj(;  Kicks 
bei  K      op}u>o(oa]  K,  ich  glaube  eher  opfi«o[oa]  zu  erkenoeo     44  [o)|ii«t[«]  U 
AGd^rPlOC         46  [to  liiXXov]  llcadlain,  Tucker,  Bu  u.  A.    1){M(iw  K  Addit 

Am  SchliLss  HMICON  das  Zeicben  i  durch  Verdickung  aus  €  corrigirt,  darüber 
i^NePUUnOIC  .li,-  l-ndnn??  OlC  über  d.r  Hirk  durchstriclicneu  Endung  U)N 
47    6CTHIC6C        46  auvsYY»;  K  Aüilii     HMU)N  aujicbeiueod  zu  HMIN 
verändert 
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MH.  OÜ06 

FT.  axouoov  oVj, 

50  '()  MaTa/tvT^^  (NlaTaAt'vT^;)  tt^;  llaxaixiou  l'üXÄcii  (I  pöÄAoi;, 

ö  7:evTe  vixstuv  aOXot.  Tiai;  jxäv  i»  lluöot, 

ctvopot;  Ii  lltar/.  oU  /alJsiÄE  iruz-tsuaac, 
icKouiswv  TO  x[aKiov,  oü$£  xdp^;  ex  t^; 

{Bcuv  ot  xadä[oa>i]  xij^  Mioijt  ^u|at)ve 
td  oicXd'fX''  6p<oti  xapS{ir]v  dvoKrrpr^Oe*«;, 
xa{  (Atu  o&te  vuxt^;  o5t  ^^l^^i 
t&  tsjxvov,  dXXd  (teu  xenoxXaCci 

•5  xai  xataXfCti  xai  icod^y  dnoOvil^t. 

dXX\  t&  Texvov  |ioi  Mi]Tp(,  [t]ij[v]  (tiov  tautijy 
d|Aapt(i]v  86;  t^i  dcwi,  xardpTijoov 

xal  Sota  icpi^Setc  *  '/^S^^c]  

•5  6odi^otTa(  Tt  (isCov  9|  Boxt?;.  oxl4'at> 

i»{odr,Tt  {Jie'j,  fiXeo)  o£,  va[i]  (id  td;  MoCpa;. 
MH.  ruXX([;],  id  Xtuxd  tcav  Tpix«»''  dmtfißXövti 

voOv  |td  rrjv  ^ap  Mavöpio;  xfa-:]dTrX«»oiv 
xai  rJ]v  ^p(Xy;v  Arjjirjpa,  TaOV  £Yü>[7]  dÄXr^; 

xal  x^;  Otipr^;  xov  oüoov  e/Upov  rjeioüai. 


daneben 

am  Rande  rPYA*        53  TTICHI  die  letzten  Zeichen  aber  undeallich        54  to 

<}• 

xWv/  Hick*,  Tuckcr,  Dü  u.  A.  KÄPTTOC  So    AGIKT  C 

KY©HPIHN     nWv,-'.  :         'i;  1  Uicks^  Nicliols.-n  ii.  A        .itJ  KAGO  ACÜli 

xaUoMo  K     MIC  HC        r.:       ■s-lt-yy  £i>o>t'.  k  Aildii       58   60  Ainei 

59           TS>.vov  K       ..0  TATAAIZSI       6t  MHTPIXHI    MT,Tp{,  'r;>;v] 

M,  [T]y,[v  l  iuich  Jackson        63  [7  t^P«?  K        61  HÄeU)  t/'H- 

darauf  etwa:  [Coosu  xaf  001]       66  vo^t]  K     67  FVAAl     68  x[aT]aKX«ioiy  K 

69  aY«>[7>  K       70  c[ic]r|XOt>[o]a  K       II  XCOAON 


\ 
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au  0   auTi;  e;  (jl;  [jl-/;o£  ev,  'f[tlXTfj,  toiov 

rpETEt.  7'jvat;i  Tat;  vsai;  aTrdYfi'elXXe.  Ii 
TTjV  ll'j{)iio  5e  Myjipr/TjV  eo  OdXTTEiv 
Tov  oicfpov "  ou  ]^dp  evysXat  xi;  Mdvoptv. 
dXX'  ouj^i  Toüxwv  Tiüv  XoY(ov  '^-jaEi  ToaXU 
Seitai.    Bpliaoa,  rrjv  [isXarno  sxT[p]i']^ov 
x^xTi](i6pou;  Tpic  [i'fiiaaa  tou  öjxpi^Tou 
xal  ij$(üp  E-:rt3td^aaa       ini[iv  d]&[p]d>[(]. 
HP.         1  oXJU,  TciÖi. 

FT.  Sei^ov  o6[x  ijfw  [7c]d|Aicav 

mteouod  0  f^XOov,  dXXa  ....  tä»v  {piSv. 

jfefZf.  i»v  ofivBxiv  |M)i,  i  uXX([c],  ttiva  

/*r.       d[t]3  Y^vocro.    Mo,  tixvov,  ic   ss 

ff«  val  A^|&7]Tpa'  Mi]['cp(xiS<]  ol[vo]a 

tJSCov  tihw  FoXXU  ou  ici[ic]a>XBv  [xw]. 

oft     eöid^ti  1*01,  texvov,  <io[^]X(Coij[<Ni] 

taöti]»'  iyoA  H  MüptdXi]  ti  x[al  ^]{|Ar^ 

vloi  |iivottv,  lot  Av  ivicvi[v)i]  FoXXf^.  m 


73  f[i]AT,  K  74  ONAerPHIdICl  suerst  getesen  von  Bl  75  aircry- 
7[s]Ut  K  76  nY06U)  stau  n  iMl  der  Schreiber  erst  Al  gesetzt, 

dann  •o^eslrichen  und  TT  darüber  geaobrieben  77  MHTPIXHN  ausge- 

slricben  und  T0NAI4)P0N  darüber   «eschrieben  eiCMdNÄPIN 

16  OYAeTOYTU)N4>YC6ITa)NAOra)N  umgestellt  von  M     7'j  ixt  oii  V.v  K 
am  Rande       Scholion  kyTT-  vielleicht  xu7r[zXXov]  Bl.  xuns^J>a)  zu  lesen;  über  dem 

Hildo  des  Wortes  AßY  nach  K  iiixi  Hl ;  mir  scliioii  aucli  AlK  d.  i.  vA'h.y.  i]  mäglich 
80  zy,xTr,]xof>0'j;  (»oder  /Tj/TTjaof/O  j;«  III)  zpii;  K  .\dd     [ly/imT.  -oüj  Cr,  [i'^/iioa 

|xoiJ  lleadlam  [a]xoT,TOu  K  81  -C3[tv'  K  lä.]o  [>lm[;  lUi.  iopwilll  8*  TT6IÖI 
oy[x  il-,««  lr'7|i-7.v  Ul      8:i  nach  diAA<^  liol  Ul  6  oder  C       tnjv  !f<(uv  Cr,  be- 

«itiitigt  nach  dem  Original  durch  Hl       n  i  F  «5  CO? 

rfir.o/'  a^>.r>:1  ■»      nr,  Mr,  rr,t/r,;  ot/o;]  Bii,  or[vo"u  Bl      87  HAeiON 
;;e^i;j(uxev  kI^Wj  Ül  nach  dcui Originale,  Tre^irtux  o'jxiuj  Bü,  Tti^njwxä^  [xm]  llcadiaoi 

C 

88  ao['^a]XtCou[3al  lliels  hei  Cr  89    TAYTHN  nach  K  bei  r,i  ,  i<  h  kann 

auf  dem  Faciiiiiile  das  C  nicht  sehen  /.{f  i  -Yl'r,  Bii  u-  A.  90  ENflNCH  von 
H  nur  Docb  eia  liest  erhalten,  ob  Iota  dann  geschrieben  war,  ist  fraglich. 
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II. 

BA»  £v8(>8(  SixaoTOt,  Tf|;  ■\v*f^':,  |4^v]  oox  jore 

0ü8'  [eji  HaA-^i  [xsv  oOto;  dSfrjv  T[fjv  vr^öv 

s  [••••!  tijrcepsEst  UdiTapöv  [ti  ic]r^(i[Vjv]a; 

 Xuxov  ifdp  ....  xXaGoat, 

[xi^v  C(^]h^''  ^\!^^V       ßouXo|xeöa,  xdXXo)^  YjjMac 

10   po(  •Xx[«]i  icpo9Td-n]v  ....  Mlwijv 

 ^wvTO  Tcö$  [vg]vfxTf)xev 

[Me'/jvY)^.    ['Apio]xo^ü)v  oe  x^Vjxi]  vöv  «^/[eji' 
[xti       iot'  aX[7j9]sa  taüTa,  t[oi>  rJXiou  Suvtoc 
....  de ... .  tt>v,  ivdpec,  •  •  •  •  X*  X^®^**^^« 


II  Pansrephoi  unter  Z.  45,  54,  78. 

I  |A[tv]  K    S  oo8[t  TI}«]  K    3  Kritiwher  Strich  am  Rand     OYAI  tfqv] 

V120V  K  Add       NYN  4  eXI         M  A  (oder  C)  a^PT  (oder  ü)  OYC 

fi[tj M  >|i[tt]<  is  quite  possiblea  K  briefl.      5  Am  Anfang  ein  Wort  wie  [£x»,]  M 

iö  r3ps;2tBI  [ti  it]r,|i[T]v]ai  Bü,  Bl,  Nicholson  u.  A.  6  .  .  .  .  xaiv . «uX'jxov 
Headlaiii  K.l  (K[e]l,  KAI.  KH.  N.üjAyKO  N  Ul,  der  [tip  oaKijo[X>p 

er^nzl     |.a£(ov]  erg.  Bl  vor  xXauoat    7  [xijv  Xjr|tT|(  ö)iao7oc  iji,  ao[Tt)    i]v  xa^P^i^ 

.  lO 

Bl,  o  |idonc  r,t  aa[toc  i]v  M  ft  [btvo]$  |«lv  t[po«]  Ion  Uest  und  eig.  Bl  A6ü}C 
[«o]Xmc  K,  [iro]X[t)o€T      9  [xr^v]  Bl      [C»])uv  Cr      X(I)C  (xok  K)  [oo]x  ^  Bl 

^uXo[|i«]OaK  I^MCd^C  10  CAkI  Am  Rande  N6M6IN  für  den  ver- 
schwundenen Infinitiv  vor  NUvvTjV,  etwa  uevi-.'v?  oder  fex£i]v?  Zu  erginzen 
[vojio;  7t]po«Xx[e]l  Kpootatr^v  uivsiv]  MivvT^v  ^  H  \  oiaToj'f  ojvia  Cr  [vs]  v.xt,x£v  K 
12  [.Mivjvr^;  Cr  x.Vi  Bü  AT XI  13  [x£t  jxjy]  eo-'  aX[r,U]ea  liesl  uud 
erg.  Bl         t[ou  7]]Xiou  K  Aüdit  4  4  XI  (^e  i^] ;  Bl  las  auf  dem  Original ; 

AOCTOÄ . .  U)N,  dann  ANAP6CH  . .  Xe (nicht  6l)XAdilNd^N  16  [ot]«- 
vok  liest  und  erg.  Bl  i[Yii>]  Bfi  6ea)[PI]CMdl  a»((ie]|i«i  K,  []ft]Ke«- 
ptO|iaiT      [(i,]eB<0p[(i]iayMi  Cr,  [tjs&wpq'niai  Bl 
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 ^  'AxYjt     .  . . .  a 

....  ouoair  .  .  V  xfjOTYjQa  [xji^v  xanifi  Xt|idv. 

 [icep]vd(  i%  Tupo'j  t(  töh  8iI^|udi 

 [Sjtupeijv  yop  ou[x]'  outoc  icupou; 

 [aXiJ}ö[6]iv  OUT*  ifio  icdXiv  x[e]tvrjV.  to 

ci  8'  o5vtxtv  icX[t]i  -ri|v  AdXaooav  ^Xaivav 
ix[tjt  Tputtv  (ivcAv  'Atox&v,  ^«b  fi*  otxi«B 
iv  f  ^1,  xp^va  xal  doxipa«  odncpflic  {Xxnv, 

xal  Tauta  voxt6^  —  ^^'C^l*  'ff^^  '4  ^«»pf)  ^ 

Tjjv  aötovo(fc(i]v  u(&lflBv  8aXijc  X6ati, 

%v  ^p^v  [E]aut6v,  Sotic  iotC,  xax  iroCou 

mgXoS  Tce'füpT^T'  [e]i86t',  i&c  i-j«!),  C«Ä[ei]v, 

TÄv  8ii}|Mtitt»v  ^pCwovca  xal  tt^v  -jjxtacov.  so 

vßv  8*  o{  (16V  t[i»}mc  ti]?  Tc6Xio;  xaXorrc^pe; 

xal  T^t  fcviji  'fuouivTe;  od/.  ?oov  ToÜTtoi 

Tcp^i;  Tou;  v6|A0'j;  ,3Xsitooot,  xT)^|xe  tov  $[e]ivüv 

oüo[£]t(;  Tro/.dTj;  r^h'jr^ovK  oüö'  ^XOsv 

Tcpo;  tdi;  Uöpa;  jxsy  vjzto;,  oü5   eyiov  oaiSa^  18 

TTjV   OtXtVjV   '>f[Yy]ev,   OÜOS  TWV  TropV£(OV 

[ß(]r^t  Xajiftov  otyojxev  —  äXX'  o  <I)pü;  fjOioi, 
ö  vuv  HoX:^^  euitv,  icpootte  ö\  dvöpE^  'Aptt|*|A;(](, 

16  N6ECr,  Bl  >tXor«v«K,  6Al  Bl,  IXY;[Xoull]a  erg.  M  17  Auf  dem 
Facsimile  steht  das  kleioe  Fragment  mit  den  Zeichen  OYCd^TT  durch  ein  Ver- 
sehen neben  der  18.  Zeile  »having  slipped  in  mounting«  K»  es  gehört  neben  Z.  17 

[icup]oo;  a^eiv  Cr  NKH  njoTttTtv  K,  statt  xtv  eher  [Tl^i^t  ^  sweifelhafl, 
das  T  von  ora  scheint  dttrchstrichen .  xt;  i]rr,<jix  oder  T^Xf}ri9a  Headlam,  x'^onjo« 

S.  Mokier  bciCr    Xtaov  K  Addit     1 8  [ö  os  r.fAla  *   -s[p]va;  Cr  ti  \.     19  [»;:pr,;2] ? 

[o!.«p:r,y  Hicks       OYS        :'n  ?      0  I  N  ^riÄT;]!»:. .  It|,  A.  l).  (Aca.lemy 

nr.  IÜJ8j  u.  A.  ITd^ÄINKINHN  /.weil.  Ih.itt  das  Zeiclifii  liieilcr  Ä  und  das 

Zeichen  hinter  K :  das  Zeichen  über  H  ist  iiaclt  Iii  iiichl  ein  Circumllex,  sondern  ein 
dnrchstrichener  Akut;  whvft  v.  Leeuwen  bei  Herw,  x[s]tvr|V 

tt  6X1    ti  6z\    äM'    16  olxee     %&  k^cJo«?  Ka^^xsT«)! 

SS  eXPHNd^YTON         S9  lAOT        Zü)IHN  31  eONT6C 

iraX[s]o;?  33  ZINON  3«  OYAIC  die  Zeichen  Al  verwischt 

36  OlKIdiN  das  O  dick  durcbslrichen  'J'fh'/j£v  K  37  [ßijrji  K 

31  CftüNdilTPOCdC  der  Schreiber  hatte  avSpec  begonnen 
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RlOUlD  MUSTX», 


jA-ij  TTpö;  Tc  xuoö;  'f^ai  [xjto  xdinji  ^|«v, 
**  TO  ToO  oy;  touxo,  Xr^tr^^  xtjpaiQU 

/'/',    eTTTjv  ö'  iXeü}>6pos  T14  aixfar^i  oo-jXtjv 

dticXoüv  xtX[c]txa». 

HoXiJv  iicxsXdtiv. 
rP.  ijv  dtipiQv  ai  xt«  x6'*/r|^ 

äXXijv  iEdXt[«]  fivijv,  9f*      id  ofxr  ifucpfjor^i 

'},  opou;  uitspi^Y-.  X'^''*''^  T£|M](ia 
[gve]tji«,  xf/>  ^Xd'!/r,'.  it,  §i:dl6ov  x{v[e]iv. 
SS     ByJ*  [ttiixt]t  ic6Xiv  7<i(>,  (o  OoX-^c«  06  8'  oux  olbfiat 
o5[Xjt  ic6Xiv  oute  [xlüi;  -'iÄi;  otot/l^ejiTaf 
©[{xtP;  H  of^ jJLspov  (Jisv  iv  HpixtvoTjp'it;. 
£/i)si;  0'  £v  A jttor^poiatv,  aipio/  0',  f^v  ooi 

u>vop£;  oixaoia'',  x^t  zafyo'jjn'r^i  tpü/(o. 
TCETTovOa  rpo;  Ha).7;to;  'jaaa  /ra  T:b3T|t 
jiO;'  zij;  erX/j/jV.      U'jpr^  /atr^paxiai, 
lij^  oixii^i  (Acu,        xeXeu)  xpixiQv  juadöv, 

n  ÄIKIHC  13  OYeinHI  oj  '  vjsi'rr/.  (Ilonv,  Bii)  oder  ^7 

^r-T/.'     *i  x(jj    ÄH'iHC     S8  TeAiTü)      r.»  käioyxi  ..i.pr  ai 

jsl  diirclislriclu'n  BATT<ä^POC  vom  Schreiber  aus  Bi^  I  IWÜJC  durrli 

danibtT  gcscUles  PO  Bcmacht      XPHZÜ>N      51  <t>HClN      BS  TfaAlMNHN 
6M1TPHCHI  die  lelzUm  droi  Zeichen  nur  in  Resten     51  [ev]t|a  K     TIN  IN 
55[cDutJt  K      OlCGd^C  das  schtiessende  C  scheint  von  anderar  Hand  zugofögl  so 

sein     S6oo[T]eK    HCJC    AlOIKITd^l     57o[txt]cK  BPIKINAHPOIC 

HM 

69  nÄU)CH  60  4vj«>  K  YMe«\C  6«  k^hicchi  ««  moipan 
davon  OlPdk  aw^estriehen  und  IC0O  vom  Scfareibw fielbal darüber geaehriebw 
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xd  uTCEpMup   oTTcd.  osOpo,  Nlupid^,  zat  au  n 
ojiEov  os[a]ur?jv  wdot  •  jnrjosv  atV/uveu, 
vo[xiCe  To[uT  iou[c;],  ou;  opfjU  oixd^ovia*;, 
TTOTspo;,  dÖsXcpou;  ept^XsTieiv .  op^^x',  dvope;, 
xd  xi'Xjxax'  aüx:^i  xal  xdxtuöe  xd^tobsv 

tu;  X[e]ra  xaOx   exiXXev  (ova^Yj;  ouxo;,  7« 

o[x]'  siXxev  aOxYjv  xdfddCtx'.  «u  if^pa^, 

aoi  Öusxw,  e"ix[el]  xo  [ajii*'  dv  6;e'^uoT(jo6v, 

iSoicep  <l)iXi[i:]7:[o];  ev  XdjAwi  xox  ö  HPKI'KOC. 

^eXdi;;  xiv[ai]o[ö;]  eijxi  xai  oux  dirapveüfiai, 

xai  Bdxxap'i^  (xot  xoüvofi'  eoxi,  [xjto  Tzdinco;  75 

■^"rf  (101  iiiou|ißpd;,  [x]u>  Tcaxijp  lioii|ißp{oxo^, 

xTjTtopvoß6o[x]£'Jv  ird'^xsc'  dXX'  exr^x'  dXx-^i; 

i)apo£Cüv  Xe[ovx'  eX]oi|x   dv,  ei  HaX^^;  [^l^'^'-' 

epän  (jiev  tOü)[(;]  MupxdXYj;;  oüoev  oetvov 

Elfuj  OS  ic'jpe[(ü]v  —  taöxa  oou^  ex[e]iv'  g5[e !•;.  s« 

•jj,  \ail  Ai',  [e]t  aeu  il|d^X7cexai'  xi  xwv  evöov, 

EfxßuoQv  e;  XTjv  /[e]rpa  Ba[xx]dpiut  xifii^v, 

xaüxo;  xd  0   aiixoG  öXij  Xaßcuv,  oxw;  XP^A']'^^^» 

H 

66  CeODYTHN         67  to[ut]ou[;]  K       OPÄIC  68  ao£X9[£}oy;? 

69  Kd^TCOeeN  (Iiis  N  isl  ausgcsCrichon  70  Aldi  (ÜNArHC 

II  oeiÄKeN     eniijTo  Ä  iMÄN       73  (t>iAi.n.c  .i.  i.  <i)iXi[irXo]«, 

Harüber  eine  Corm  lur ,  dir  zum  Tliril  ilurcli  «Irii  Wiiniischadcn  vorlon'ii  gogiiiigori 

ist;  was  erhallen  isl,  scheinl  TOC  zu  sein,  so  dass  <l>(Xt[o]To?  von»  Corrcclor  bcab- 

K 

sicbtigl  srbeinl  (so  urthcilt  aucli  Bl  über  die  Stelle!        TTOT  74  xiv[ai]o[o;i  K 

75  XÜJ  76  i;igj[|i:;^pa?  K  XÜ)  CICYMBPICKOC  77  xr.rop- 
vo3oo[xleuvK  78  Xij^ovir  £Ä]ot}i.'  av  Bl ;  KS  dann  ein  xeräliiiutneKo /riehen,  X«[a>v 
(lor  Xsmi«)  X£f]oiii  K,  über  der  Zeile  timlenllichc  Spuren,  nach  Bl  O  über  CÜ  und 
@  vur  S         ICI  nacli  dem  crslen  I  ein  dtirehslrieheiies  Zeichen,  das  wie  der  erste 

CY  . 
Schenke!  eines  H  aussieht        7'J  €PAICM€N         tiej[;]  K         OYA6N  so 

üueh  nach  K  ,  OYAeN  nüi  li  Cr  AeiNON  nach  A  scheint  ein  Zeich«'n 

tiitchträglich  ein(j;ezwän}{l  zu  sein  oder  es  hat  €  eine  ungewöhnliche  Gestalt  erhallen 
80::op£ov  K  «irupstuvispossibl«'«  K  briell.  6KIN6ZIC  81  NH  I  H[a]Xj:£TaiK 
81  6IC  '  XIPÄ  Bdk  APPIU)'l  der  TilHungspunkl  isl  aus  Verschen  über  das 
zweite  statt  über  das  ersle  Iota  gesetzt  worden;  lia|TT]apuoi  K  TIMHNf 
83  Kritischer  Strich  am  Hand  T<3kC,(XYTO YGÄH  XPHZeiC 


682  RicHAii»  Hivni,  (i* 

£v  3*  lotiv.       M^'iy  tauta  (tiv  ^dp  etfnQTat 
SS  xpo;  ToÜTov,  ojxer;  o'  o'k  ajxapTupiov  efivtttiv 

YvtojXYjt  3ixa(r,i  rrjv  xptoiv  öiaitätt. 

i^v      oiov  i(  td  douXa  ocü|iaTa  aireuovji, 

xi^;  pdaovov  aitiji,  icpooStöoifii  xd|&auT6y* 

Xap(6v,  BaXi],  otpIßXoo  (m-~- |muvov  i^j  ttjtij 
9»  ii  tiiv  (Aiauii  loTiD'  xaoTa  Tpt>tdvi}i  M(vtt»( 

oux  ftv  &xdCayv  ßiXtiov  ^t]iJtTi}ot. 

Xottciv,  dv8p«(,       Soxtite  Tijv  (p^fov 

Twt  icopvopoojN&i  BarrdpcM  ftpttv,  dXXd 

dicaot  ToC;  olxttkst  ti^v  ic6Xiv  ^e](voic. 
M  vGv  8[6]($6l"^j\     Käc  x<&  Mspo'!/  xooov  8pa(vti, 

[x](tt(ixXiQicibc  xcoc  ijXOev  ivddS*  ix  Tp(xxi]c, 
x^jttXTt  AvjtoSv  (»Bc  teO  ^dpiv  (I)Q{ßr^. 
ToOta  oxoireövTtc  icdvto  rfjv  o-xr^v  opi)iji 
100  "(viö{irji  x'jjStp'^di'  '  w;  o  <l>pu;  xd  vjv  üjjLtv 

TrXrjieli;  djji|£l{vu)v  eoaet',  ei  xt  jir,  '|8'joo; 
ex  ~<ii>v  icaXaiwv  iq  icapoi|*{iQ  ^dC[e]i. 


84      GNAGTIF         r  (Itin-Iistriclicn,   dor  Schreilier  halle  Sv  5'  ?ti 
(av  02  TU  K;   i'wli  il  I  li;i\c  rc.id  iis  C,   m;iy  hv  f~a  K  briell.'   gesrhriobf n  ,  die 
Corrcclur  hat  iv  o  cotiv  daraus  guuiacht  ANÄPeC  aus  d.HkPd.C  durch 

StreichuDg  des  dk  und  DarOberacbreiben  des  6  bcrgestellt  88  d^lTHTTPOC 
91  t[i]r,ivr,9s  K     91  doxtts  K  aber  AOK6IT6  auf  dem  Papyrus     94  ZINOIC 

95  ^l'ieeHKOüC  96  XÜ)  (in  KU)  coirij^iri,'  €IXeNHPÄKÄHC 
97  XOJCKÄHniOCKWC  98  KHTIKTeÄHTO^NWAeTe? 

^OIBH.  lot  nÄHnCdiMINCDN  108  bIzI  woUte  der 

Corrector  ^paCt  als  ^ pdCsi  verstanden  wissen? 
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III. 

[JHqf^ot^Ml*  Aaiutgiaitos»  KanaXoq.) 

Aojiicptoxs,  -spTCv^v  T^;  Co^;  t    eza'jpsoftai  — 

ToOiov  xai'  to|io'j  0  £  rpo-y,  'i/pt;  'J/'j^^i 

aÜToö  eri  yjsltXsiu'v  (jloOvov  Tj  zaxYj  ^[s^icpd'jji. 

Ix  (leu  laXaivr^;  rJjv  otsyt^v  TtsTOpfb-j/ev  t 

yaXxtvoa  TcatCiov  ■  xai  y^P  'j'J^'  a~otpx£Gar> 

11  äaTpa-(aXat,  AafiTTptaxe,  o'jjx'^op"^;  o'  f,§Tfj 

öp|Jiai  ezi  jJLsCov  •  xoö  jjlsv      dupr^  x[s  |iTat 

Tou  YpaiAfiaTiaieu)  xat  xpiiQxdc  1^  zixp^ 

oöx  9v  toxetu^  Xi^$[6]ie,  ti^v  icototpTjv, 

6x00  Tcep  o(x(Couoiv  oi  xe  icpouvixoi 

xot  6pir]7cexat,  odcp'  otSc  xi^tepcoi  §[e]i^. 

xil)  |iÄv  tdXatva  6cXtoc»  i)v  i^ib  xdpw 

xi]po5o*  ixdotoo  |iii)v6c  dpfovi)  x[t]rtat  4s 

icp^  T^C  x^P^^^^       ^  Toi^ov  ip(fcivo«, 

a{  dopxaXtStc      XiicaptoTspai  icoXXbv 
tr^;  Xr/xu9ou  i^iiitttv,  Tiji  iirt  iwwtl  xpL^J^ofisofta. 
{1,-^  Ti(  autüii  lauxd  iccviaxi^  P(ua[rji. 


m  Püragraphoi  unter  Z.  70.  76.  81.  83,  85.  86.  87,  88. 

3  AlPON  4  XiAeCJüN  ÄK^eHl  6  Xa^ÄKlNAA 

in   ili'ii  Tt  \t   als  Glossem  tMiit^cdrungcn  für  urspriiiigiiclu's 

c  eAi 

M  ll«st  auch 

I 

KAddil        i\  THN      XP(DM€Ce<)^        23  BU)Cdil 


6S4  Riciiini»  HKum, 

ipt[t]i^|up[T]]t  Mdpcuva  ifpajJLfiati'CovToc 
•18  Tou  Tarp^;  autuit  t?»v  Mdpwv'  eico{ijoev 

dfvouv  ^{laux^^v,  -jj-RC  oux  Svouc  ßoox[e]iv 

ij       (UV  [clIiKCcjCv  ^  ^  ica'Hjp  dvtfrf «afitv, 
'fipcDV  ON^p  «boCv  tt  xd^i&tiooiv  xd|iva»v, 
ivTaSft*  (x«»c  |>t]tM  ix  ttxpi]|Alvii](  '^^H^* 
/A-icoX-Xov  Au-pcu« — ToSxo,  [''K 

9*  xakr^^  i^tji  ooi,  x-j)on  Ypapi]A<iTo>v  xi^p/j. 

xt&  -poaij/i!)-/  <l)p'j; .  r^v  U  di^  Ti  xot  ii(_£jJ[ov 
-jfpuEoi  9Acu|iev,  ?j  ipitato^  o?Scv 

"](pr^üv  ^ovaixa  xiöp^pavijv  ^{ou,  xje](p6[i], 

xdilTj^x     oxto;  tt;  xiXXir^;  /dito  x'jTCTtov, 
tt  jXt'j  oo/£r<;  xd  aTtXdfpa        xd/r^;  7rdox[e]i''» 
STcedv  tou>  |At,v  ;  xoü  "'ioo;  X&-jo;  toOöi, 
dXX'  0  x£pajJio<;  Txd;  (oorep  it[p]ta  i>X:^iat, 

xXaiouo^  sxdqxou  loG  icXatuap-axo;  Tc'vtu. 
Iv  •(dp  ot^fi'  iotl  T^;  ouvotxCy^;  icdoi]^' 
toG  Mir]Tpot(|ti]<  IpYOt  KorcdXou  tauTO, 

SA  Spi]      xo(ax;  (o*  oxot'«);)  ty]v  pdxiv  XtXlicpijxs 

icäoav,  xa[t]*  &Xi]v,  otd  Ai^Xtoc  xupttGc 


27  BOCKIN    »HdilAlHN    19  GEIN    31  6iniN    33  iy[ft]a«[Tj?  NIN 
liei       34  d^YPOl      XH       35  €PI        3«  MIZON       39  KIPI 

io  TiNa^c     41  Kd^eHe     iind^cxm      43  iAoimi  |u[v]  ru 

TOCOC         44  ITId^  i-[p]ta  Ru        45  Kritüicber  Strich  XIMfON 

HMee^^  46    Kritischer  Strich     KAd^lOYC^^  das  schliessende  A  ist 

o 

a»isf;«";|richi'n         49    Krilisolier  Stricii 


4B]  Dir  MnnAumi  ms  Hbrohas.  625 

tiikv  dotpoSi^pMov,  xodS*  Gmoc  [H^tv  alp[t]itai 

>ratiW[x3*,  ^t&ot  icafpCijv  dfivijxt.  so 

df  x(  oot,  Aaifticpfoxt,  xat  p(ou  mp^^v 
ioftX'^lv  ttXoitv  aOt  xd^advlv  x6poatc  — 
Xoooov  odxAi. 

xoo  KöxxoXoc;  xoo  0(XXo^;  od  ToCrtov  «a 

äp[e]rT'  eic'  «Sfiou,  t^i  'Axiol«»  oeXr^vai'r/ 

oi'LdovTei;;  oiveu)  Tap^a,  K^rcoX',  a  Ttpi^aa  s]ic. 

o5  oot  et'  dicapxei  x[^liot  Sopxdoiv  Trai'Cetv 

aaxpaßS',  ^xtooirsp  oT8e,  irpöc  54  T-r)v  Tcaioipr^v 

xoiot  rpoj'j  vi/oioi  yaXxt'^si;    oixetov ;  68 

£Ytt>  OS  Orjoco  /.oapitioTepov  xoupr^c. 

xiveüvxa  ^^r^ok  xdp'fo;,  i^e]t  to  ^^^okjxov. 

xoG  jjLoi  x6  optfAÜ  axüXo;,  T^  fioo;  xepxo;, 

u)i  xoi>(  mdi^xa^  xäicoxaxxou^  Xu>ßeu|xai; 

o»iTa>  xi;      rJjy  X'^iP^»  ""V^^  X^^lW  ß"^5«t.  »o 
ÄO.        |xij  ixex',  ot  Aafiirpioxe,  xpi;  at  xwv  Mo-nfet)-/ 

xal  x&v  ^cveicuv  (xoü  feveiou)  t^<;  xe  Koxxido^  ^^X^^» 

|iY]  XöH  fit  ^t|wt*  xm  'xtputi  ^  X«6pi]oat. 
jij^,  aüX  clc  iRivi)p6c,  KdxxaX\  draxe  xal  mpvdc 


n?    6BAOMAC  ÄMINONIKd.Ad.C  r,i  NIN<\IPIT(i.l 

55  N06YN6    S8  MHTP0iTIMH6n6YX60  M  Bl  u.  A.   59  MION 

noY      61  diPiT    ejc^ceo)      $i  Aizont6C  C  vom  Abschreiber 

■ 

für  S  voili'S(Mi ;  o^'r/zTi;  iuu  li  H.  Ht'iv.oK  liei  Cr  KOTTäAä  diircli  die 

Kiiilii.miiii,'    von  A  sülUt!   viellficlil    Kort' '    otXXi  zor]a3[i]i;    lit3rKeslflll  wiTileii 

TTPHCCIC         fi:i    Td.\C\     n8MneiN  ilie  Z.'i(  Ii.  n  MIT  sind  durchiitrichen 

64  dCTPd^BA     65  nPONIKOlCI     67  I     70  XOÄH  [oj^roX^  0.  Ribbeck 
Ol     A  &  M 

71  MHMHIK6TeY(DnPOCnPICK6  die  Zeichen  TTPOC  durchstrichen,  über 

OY 

eV  mit  blasser  Tinte  Ol  geschridben;  \ir^  [atj  ixet',  oi  ActfiTrot'ws  M       7f  TCON 

OY  T 

reNeiOÜN  .ll.-  En.l.mijon  -w,  sind  dun  lislriohen      KOYTiAOC      73  nf[i\\t 

u  rc    KOTTAÄe  nePN<jiC 


626  Rkiam  MiHm,  (<* 

75  ouS[t](^  o'  eiGOivEaettv,  ovft'  6x00  X**^?^^ 

i^O.  xioat,  xöoa«;,  Aa|iicp(oxc,  X(o90|MU,  |UXX[t]i4 

ilTO.  xato,  xdooc  SiftotT*; 

AA,  df  t(  00t  C<4^]i}v 

ÜTO.   icauoat,  bcovaC,  Aai&icpfoxt. 

u///.  xal  o&  «auooi 

ÄO.  0UX6X*  oux^  ["^0  ^p^^c>« 

opu(A(  001,  .\a{xzp(oxc,       (pfXac  Motioa^. 

8<njv  U  xal  TTjV  •yXdooov,  oOxoi;,  lox^j)««* 
SB  irpo;  001  ßaXito  xbv  |iSv  tax  *  "ii^v  icXetu  yp^^^«'^ 

KO.    tSou,  atcorto-  jif,  n«,  X(o9o{iai,  xttCvijtc. 
.11.   (isbeoilt,  KöxxoX',  ouxov. 

Aajjnrptaxs  ■  oeipov  0    '^/pt;  ^Xto;  ^i. 
./  /.   dXX'  sarlv  yopr^;  zoixtAcoTspo;  -oXXiöi. 
»0     Mli.  xal  o[£}t  Xa':J  £  fv  ^jijiv  xaTci  ^u^Xio»  or^xou, 
10  liT^osv,  dXXa;; 
-.7-7.  £  r/oaiv  -js»  xat  r^v  {liX^r^i 


7.'.  OY^IC         0K(3c         "  MeAAlC         :s  €Y<t)OPHC<M 

V]9opf,5«iRu        IPtÜTA        79  Ti^TA      I  TI      ZOÜHN        80  krt- 

GIN 

tüMTher  Strich  ^6POCAC  C06NHI  das  Iota  isl  darch-tn.he« 

C  PH 
BYPCAI  .la>  loia  isl  durdisir.ch.  n  SS    nPHCU)N  OYXITW^I3Cl> 

*T|1  ^orTT  vom  SchrfilK»r  üb«r!<flien.  Andere  <ij.xiT'.  t:ot];w.  owrf  {jMj'  spi(^ 
C 
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S 4  OCC H  N     6C  X  HK6^die  lelxlen  Zeichen  rer«  i«cbi      87  OVAeiCAHZikl 

if.ui"  J>ii.    8s  ^eiPONAXPic    9«  AiAabinnin    »I  mhS6n 
iKociN     92  diMiNON  ieAeo?c 
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MH,  iawl'  XdOot;  r?jv  [^fjXdiooav      |ieXt  icXuvoc. 


[Komok  ^püüt  Kwvo€9,  ^  vor  'Äiaütipfio€  vtmx6ffos»] 

KT,   x^'^'P*^'^-'  'K'*]'^'^  Ilatr/jv,  o;  [aso  £  i;  Tp(xxif}C 

ouv  xal  Kopwvt';,  7^  o'  STtxte,  x<»7iö/vAü)v 
Xai'potsv,  T^<^  TS  x'  sltpl  Ss^i^-  'l'C'ö  ejn;, 
VfCia,  xiovTCep  ofoc  Tt(j.ioi  |3u>jJiot,  • 
riavdxTj  tt  xr^nto)  le  xtTjaw  x^^^P^'»  ' 
|x]o{  Ae^tieSovco^  oixCrjV  te  xal  T[e]ix[ea] 
icspoavTsc  (Y)ti]p«c  dYpCcuv  votktcov 
llo8oX[e]{pio;  rs  y.al  MoQ^diov'  xaip*5vta»v, 
[x]«)Ooi  !>£ot  aT,v  goTiTjv  xatotxsOoiv  !• 
xal  Osai',  icdxsp  Ilat^ov,  tXe(ü[i]  oeOtt, 
Tou  dXixTO(K>c  (xtüXixTopo«)  toud',  ivxtv'  oixd]^]  OTOf^tt^^ 
xijpoxa  06(0,  Tdic(Bopiea  SlSaiode. 


93  ICC^r      lÄ^iCCdN  [7]Xaooav  K  96  NIN  97 

K  Add 

IV.  Paragraplioi  iinlor  Z.  34,  38,  r,l,  ."l.  Tl.  IH.  S8. 

I  a[-/a;  K      McAic       3  xcünoAÄoj N  ml. .  KCDnoAAoüN  ol. 

aus  X  liii  K  üdtT  ans  K  ein  X  durcli  die  l  iiiiitnli  tuuL;  lu-i i;«  s|t>||t  wonlfti  m  i,  k.iitii 
ich  nicht  entscheiden  4   XEIPI  Y<\Y!C  <\ <^  lulii  Ihm  i:;.'st<llt .  wie  es 

scheint,  aus  €  Ii  Kritischer  Strich  Yril<i^T6K  (JL)N  ts  yeslrichen  \on  Bl,  Bii, 
Cr  O.A.        7  XOI      TIXH        9  HOA^AlPIOC  foXÜJCOI 

A  o)  ^ 

H   lAeO)         n  TOYAÄeKTOPOC        ÜIKIHCTOIXtON  oix(y,[t] 

otoi'x«uv  M 

AbUndl.  4*r  K.  H.  OMallMh.  d.  WUmunIi.  XXX.  4« 
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ttoXX-^;  <pop(v7;;  xoüx  öXsxtop'  tiQTpa 

ix  ftt&ijc  t^v  «CvoM,  KoxxdXi],  orijoov 

to  Ms,  [to&v]  xoXSv,  f (Xv)  Kuvvot^ 

djaXfidtiiiv'  tCc  ijpa  rijf»  XCOov  xa(hii]v 
lixTfiov  4ico[(]tt,  xal  t(c  ioTtv  i  oTi^oac; 
/TT.  o{  npvjSixiXMo  icattec*  oö[x]  <^p^ic  x[c]tva 

xal  toioS*  6  n««bv  xal  £u9{i][i]  xoXwv  IpYiuv. 
A"7*.   6p7],  <p(Xt),  t9)v  Tcaioa  tyjv  5v«)  xtfvTjv 

^Xsro'joav  d;  t?>  |i."ijXov  oO/.  epieji;  a<'j~f^u, 

01,    xerKiv  0£,  Kuvvoi,  töv  -^i^w-ay  icp(>;  Motpetov, 

A  T",   irpo  Tüiv  icoötüv  "youv  [e]i  Tt  \it^  X'a^oc  loSp^ov, 

6p[6]ii  » XuXr^a^e^t «  .  Mä,  jrpövtui  xox'  a>vi)po>ÄOi 

7.i^i  Too;  Xiöou;  ISouat  xr^v  Cotjv  ÖLejivai. 
0/.    töv  BaTdXy^i;  y^P  toütov  oü[x]  6p^[i]c,  Kuwoi, 

?x<u;  pe^T^[xev],  dvSpiavTa  t^;  Mutreo); 

e{  |XT^  Tii;  ouTTjV  [e]i5e  BatdXijv,  ßXI'}a; 
Touxo  xö  [s]^xövio|io,  |aS)  i[xt(v]i2c  S[e](o9tt>. 
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23  OYX  Kl  NA  25  IH  «c.  eVeiHC  EÜWiTth]  Hu  11.  A. 

i-  KeiMeNHN  28  epic      21»  yyzi      30  repoNTA' 

3  1    XHNc^AüOneKÄ         32  KntiMher  Siridi        I  33  ePICAdkAHCI 

X  K 

KPONODI       34  eiNci^l        in  OYXOPHC       36  OnOüC  ?£-It;x£v] 
K  Addit         37  Ti;  auTr^v  K  nai  Ii  llu  k>  und  Uii,  diu  Zeichen  sind  Nerwischl 
Nach  ein  kleiner  ätriili  als  UMOOiasioXrj  Stull  des  gewühnlichen  Intcr- 

«ttÜDiDs  38  IKONICMA  über  dem  «weilen  Iota  efa  ondeutliehes  Zeichen, 

das  K  rür  6  nimmt 

V.  I^eeuwen  hei  Herw,  Kuihel  u.  A.,  i[Tujj.jr,;  Tyrrell,  S.  Meiler,  Cr  u.  A. 


Google 


I*]  Du  Mi«u«Bni  vu  Hbroms.  629 

KT.  lictu,  <p(Xi2,       xal  xaX^v  tt  ooi  8[t](&o 

Mo,  i&ij  W  «fiptjv,      Xi'f<»f  iRieoCijtai; 

loxijxt      i(  \i  ipeuoa  xa[pxr|vQU  )iiC<iv. 

{ocloa,  9i>]|a(,       vttuxtipov  ßiooov.  <i 

XoCfiaatpov,  oftt'  ip^i^  <3[£  '«phTUTJv  06x1 

fJi,3r/o;  a{v[e]r,  icavta](^t  8'  [lOTi]]  x[t]Ml«. 

|xapTupci(xai,  KöStXXa,       d[e&v]  tqutov, 

«oc  sx  [18  xa[{e]i(;  ou  d^oooav  otS^aai, 

(iOpTupofiat,  ^T^ilfi'  ■  eoosx'  i^jfAepTr]  x[el(v7j,  »• 

ev  :^[t]  T^»  ßpEY|xa  tojxo  tcuO  Süpo;  xvT^^aTrji. 
tf*/.     jx-?]  TCavöeToi'iAio;  xapct>]j3[6]X[eJi,  Kuvvot' 

SouXiq  'oxr  SouXy;;  3'  toxa  viudpiirj  dXiß^eji. 
KT»    äXX'  ■/j(jiepr^[i]  te  xt^tcI  |isC'jv  »öl)[e]rxat. 

a&TTrj  06,  |i[e]tvov  1^  diipirj  -jap  (uixxai,  M 

xdvci[t]'  i  icaoxö^. 

ou(x]  ^p^i<;,  91'Xr,  Kimo?, 
Ol  IpY«;  xotvf^v  toSr*  ip[s]i;  'AdijvaCijv 
-jfXu^ai  id  xoXd.  x^P**^  öeonMva. 

39  AlHO)     40  OYX     OTOYZCUlC     II  KY^lM»     4S  a^^H 
[«ie]  K  mcb  Sn         X 0)^6X^0 K6YC Hl  43  Tl  N    Ob«r  I  M 

durch  eiiicti  dicken  Horiioolalslrich  etwas  getilgt       •  44  6iC      xa(pxi]yoo  K 

46  A^IMdCTPON      a[c  xp>,Yur|V  K       47  AINT     St  9  «u  xteat  K  Addit, 

9  [unj]  xi3fxi  Palmer,  Headlam  u.  A. ;  [TarJ  oder  [i<n}(()]  ?  43  l)[sov]  K 

49   xai;  K  Addit  50    Kritischer  Stricb  <t>IMI  'i[r^]fi'  Ru 

tT([j.[2[>1t,i  K  nach  Micks  K^INHI  eooet'  ^t^pT;  «[s^ivT^  tnil  Tilgung  der 
beiden  Iota  Herw,  Zielinski  bei  Cr  u.  A.  54  Hl  das  Iota  durcbstricben 

• 

TCJYCYPOC     Twu  lupoc  M  5t  xapStr,ß«Xoi  K,  das  Zeichen  nach  B 

ist  auf  dem  Facsiraile  unkenntlich,  nach  K  ist  ein  Zeichen  (A,  A  oder  Kl)  durch 
darüber  gesetzten  Punkt  getilgt,  das  niich^li'  Zeichen  G*)  ist  unkenntlich,  xao^ir,- 
^[ö]X[s;iM  53  nach  AOYAhCTI  urroototTToXr, ,  hier  mit  Punkt  über  dctn 

kleinen  Stricli,  dem  Semikoldn  /iliiilicli    eAiBei        34  HMEPH  coeiTcM 

55  MINO  N  56  KÄNeTe     Moyhdi  anrh  OYX  57  Nach 

GPFdk  pn'.s■^t'r•■^  Zwisciienraum  KOINHN  den  etwa-,  verwischten  Tilgungs- 

punkt hat  k  als  Circumilex  angesehen,  Bii,  dem  Cr  bcipllicbtet,  als  dk  6PIC 

41» 
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oü[x]  sXxo«  K-'jvvo;  T:^f*i  ^dp  oi  x  e  ivtai  •• 

at  adpxt;,  ota  9tp|ta,  dtp(id  rr^Stooot  , 

0  Aei|fczptwvo^  ex^aX«t>oi  xd^  »»Opa^ 

y«i  "(p'/s^  otho;  X«  ^dv*dot|io;  i-«dp«n9iK» 

©'S*:«»  csi]L<k9Q£.  K'jYti,  TT*.  ttspi;t  »-Ji^i^t. 

xva'  «k  i»  V3V*  rr.iito  x«  ÄtÄ**  i«#Vr».  '5 
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iao   oicuir^Ta(  te  xat  •^(t'^f^^  aooov. 

lYj  IT]  llair^ov,  (ooe  xaOt'  [e]?-/;.  is 
0i.    [cjtY]  ^[(ip,  «I»  lUYioxc,  [x]uYi(y)t  icqXX^i 
iXdoifMv  aSttc  (UCov'  tp'  diifivtSoai 
oiW  dvSpdoiv  xal  icoia(. 

tB(i[o]S<io  |U(fcvt[u]      oxtXu^piov  Souvai 
tük  vt[a»]x6ptt»t  ToSpvtdoc,      xe  t^v  Tpctrf^'' 
t&v  iceXav^  Ivdc^  xou  BpcbeovTo^  cu^iljfMi^ 
xal  4'<>'^otd  BeSoov  x^XXa     o{x{r^;  lop?]i 
dai96(M^,  xal  liri  ji-))  Xdfd7;ft]  'fsp[e]iv  aüxT; 
T^C  OYitV^:,  Xu)i  TTpoaSo;-      -^ap  tpoiotv 


V. 

[Bfniwa.  PttiKifmv,  nvQQhi9,  KidtUtu] 

Bit  Xe-jfS  |Aoi  au,  1  aoTpwv  1))$'  umpxop^  oStiD, 
«»OT*  oOxst'  apx[e]r  tdftd  00t  oxiXea  xtv[i]tv, 
oXX'  'A(ifUTa(i]t  T^i  Mevtt»voc  {^«[tjcoat ; 


81  YM^IC       HS  IHC  83  Krillscher  Strich,  aber  wieder  durah- 

I 

sirichcn  GFIPOIC  nach  G  i>l  ein  Zcirlini  l>is  zur  üiikoniitliclikcil  «liirch- 

stri.lK-ii      Kl  sr.  I.III  Schlii.s  IH  SC,  IH       XYniHI  f/J-iYtV.i? 

89  TeM€Yc«xMeMNeo       ao  NeoKOPoji      94  neA<iiNON 

93  Ad^eH<t>€PIN  9i  icdl        9S  K     d^Md^PTI  (iiC«v 

a|iatpT[e|i  r,  otj  ö-;'!'       -jt'.  M 

V  PiiiaKraplioi  unter  l.  i,  7,  9>  18,  19,  25,  48,  34,  36,  38,  39,  ö6,  t»2, 

(8,  l^.  7(1.  nO. 

2  d^PKI      KININ        3  erKICdkl 


/l/.   i^cb  'A(*'fOTo{T,v  rJjv  Miv«uvoc — ;  «opijxa 

IKtwvb.  ÄoöXi;  [e]tVr  xp[e]">  '^^^  ßoü[XT/]  a[te]{ 

KuStXXa,  xoO  (AQt  Iluppi'ij;;  xdX[ejt  piaüiov. 
//r,  x(  <ott; 

V'  i»^  xaraixiaaoa  r^t  3   '/kt^i  '/j^V- 

f4i>.  j\i  «dir^^fiS  o^^:;. 

tiis.       *a.\j»s.  ^r.iL-M  r^iiap*'-  aVr»*i. 
t\i.i  m  at  ^•m  xr«7X  jaar«.\i«  *  «u-'TX> 
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a6  fe  ^^n^  "^^^^  ä^ztova;,  Ixitpioov  öiQaa;.  M 
r!.'/.    BtTtvv',  df'^ec  jxoi  xy^v  äfiaptfr^v  taÜTYjv  • 

5vdpu>7cö;  [e]i{i'  —  yjiiapiov  •  öKk    iizr^t  aOii; 
eXtji;  Tt  opuivTa,  ttöv  o'j  fiYj  J>aXr^i;,  oxiSov. 

|jl£[t]'  ^r^i  äXivo[:^ji,  xat  eji'  [»xi'Jl^  ico8}6'}ijoTpov.  »• 
/yj^.  ösoeTai  xaXu>(  ooi. 

BJ,  .Xddi3[i]  Xüb[e]t;,  0x84.01.  . 

07'  auTÖv  i(  ih  Ci^Tpcov  icpo«  *Ep(j.«»va, 

xol  jjiXla^  |Aev  vwtov  i^x6'^ai 

ainäk  xeXeuoov,  ^tXfa^  os  x^t  ifaaTpL 
/L<^.   dicoxxevet^,  Bfxtvvd,  jx'  ou5'  eXef;aaa,  »t 

[ejtx'  cor'  otXTjdea  icpcöxov  tXxt  xai  «{«tuSsa. 

j0/.    iaTi]X(K  l|ipX6in»v  oö,  xoSx  ^tltc  ctox&v  «• 
Sxoo  Xlifii»  Qoi;  ^f},  KöStXXo,  x6  j^^^TX^ 
.  tou  icavtoepxTM»  toSro  (toSSt),  xal  9&  yM,  ApVjx«>v, 
-Jjiif)  '  9ajiapx[«]r;,  of  [o*]  Av  00x04  rj^xat. 
Sa)o[c]i;  XI,  80ÖX11),  Twt  nuKrq^xm  to^tiM 
^dxo^  xoXu^at  'ri)v  iwbwpwt  xipxov,  4i 
lüi  jjif,  Ol'  a^op'^;  -(yp^);  [e]<i»v  detop'^xat; 
xh  Ssuxepöv  aoi,  Ilupp{T],  icdXiv  cptuvto), 
oxa);  ep[e]ri;  Ep{iu)vi  X^^^?^ 

iij  CYrC<t)irre  a-i  -vfs)  cffwe  M  se  BITINNAdk<t>€C 

AMAPTI«5^N  tl  IMI  .HO  MSe  aAinAT  eji'jv .  . . .  O'J/TjTrpov  K, 
•Ta^O''fiT,aTp'/v  i<  |)(»s-.ihIo«  K  AdcJil,  iT:f>o]'/I/rj3tpov  llerw  ,   KAISMC  (rl.  i.  O  ndor 

nach  Bl ;  ich  Icäu  im  ubri)$eu  wie  Üi,  da» 
Zeichen  aber,  das  Bl  als  N  oder  ^  oder  h  enriehti  leu  idi  (wie  auoh  Cr)  ab  X ; 
Ifi  [Ix1^[t  ira8]o«{»r^oTpov  H,  l|t[ev  ^«t*  jic]w|n}OT|MV  BO,         Sy*^  ir«t]^«T|Mv 

(rühcrBI,eji' [exai«Ko5]o';»T^oTpovCr         31  MeeA^eHÄVeiC  31610 

ZHTP6ION        33  TONNCDTÖN   '    36  IT       31  aLYTOCind^C 

\k\6i\  40  dTlC  41  OAf¥  41  TOYTO  die  Zeichen  TO 
sind  durchstrichen  43  0d^Md^PTICO  led^N  [0']  Bl  n.  A.  44  AUICIC 
46  Ü)N        48  6PIC 
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diAapxinjv. 

i^/.  KuStXXo,  Ii"}}  X6ic[e]t. 

.  AT.  xeXXt  — 

BJ»  d(fi(i)  xothov 

^[öjv  iicxdSouXov ;  xai  xi;  oux  dTzfv*x&oa  li 
ic  (Atu  2ixa(«»(  TÖ  icp6ofoicov  i|ucTÖoi; 
q[&,  t]ijv  T6pawov.  dXX'  ivctC  mp  oux  oJSiv 
jvdpitticoc  [i](i»v  i[a](}T6v,  ovc(x*  [«]{Si(o[t]i, 
h  TÄt  |t8T(6iieiii[t]     iirfYfKi(A(i*  i^iov  toSto. 
dXX*  2onv  [e]{xdc  xal  Ftp^vt*      ict|um]v.  »o 
BI.    sw  (isv  o*  d^ott»  xoi  l^e  x^v  x<ipt>'  xautr|i, 
oöSiv  ^[o9]ov  -i)  BotTuXXCfkx  oTap^u), 
tijioi  X(p^  Ops'^aoa/ 
xot;  xaf&oootv  i^urXc&otojxsv, 


VI. 

0i).ic(li[o\ua(u  II  idfdiovaai. 

KO.    xdSujoo,  MiQXpot.  Tiji  ^ovaixl  df^pov 
dvaoTodttoia].  icdvta  dtt  (ic  icpQOTd[ooe]iv 

7  1   ÄYTTITeAAe  Xot:'t-;i-K  75  -rf^lv  K  77  o  G  tjr.v 

eneneinep  das  rais.h- 

uch>M.d.tiM)iieen.MreMiiiK   78  (jüNeoüYTON    lAHCi    79  MeTcono) 

enirPd^MMA        so  ik<\c  sa     HTTON  s.i  €MHCI 

85  ^IC  «K^j  ^  i-'Lv]  ^1  Michon  in  mich  dem  Original«  ^it['3(i;j  (oder 
Xit[^i(i'])  pust  zu  den  erhaltenen  Resten  nicht 

VI  Pangrephoi  unter  Z.  H,  19»  SO,  Ii,  St,  S3,  S5,  S6,  36,  47,  56,  73,  78, 

79,  8i,  86,  88,  92,  OS. 

Titel  ff\[l\.t'',[u}nt>.  K  )  AGSC  d.is  Zri.  li.n  h  i^l  .liir  <  listriclieri  ili't 

und  iindcrte  dann  die  äcliruibung  in  @£C 
8  avaaTaÜ2i3[tt]  K  nPOCT<XTTIN 
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ix  Toü  KoptrroO;  axöjxaio^  oüö^«]i«;  öxoüoTji, 
60'  dv      Xi&fji^.  ts 
jRf/7.  1^  BiToto^  EußouXT] 

IStuxev  auTiji  xai  etue  |xir]6tv'  abdso&m. 

jcjjSoixo,  Mijtpot,  icpoadev     a^ri^  ^i^oaoOai* 

xal  i[i)]ibi      ^t|r.  x<Kp^«>  ^(Xi]  icoXXa 

f(Xi]v  ddp[t](tu».  TofXXa  NoooCSi  XP^i^> 

Xddoi{u  S*,  *Adpi^oT[t]ta  —  yiOdun  tSvimv  ss 

"pvaixic  eoTi  xpirj^oi^^  'fspfcjiv  xcrvta. 

iroXX'  a[XXa]*  xi^v  (jl£'j  iX[d]aootv  exT£|x[t]tv  3[e]iTai. 

exeivo  5'  ou  001  xai  (idXtox'  äzefivT^ofhjv  — 

Tt;  ea[T]'  0  pa'ya;  outov;  [e]t  cpO^eJi;  {i\  [»jiirov. 

x{  }i'  IvßXeiret«;  -f&Xwaa;  vüv  opcupr^xa; 

MrjTpoGv  t»!)  ~p(I>Tov,  y|  ti  idßpd  001  xauta;  ♦» 

ivtüxoH'C''»  KopiTx{,  |XT^  jx'  em'^tuoi^i, 

S4  OY^^IC  SS  HB)t2lTOC  K  fassl  (Ion  wagerecht  liegtMidcn 

Gravis  (%gl.  V  19)       Liingezcidien  27   TTOTeKTPIYI  :I0  CJTTeP 

APnd^C^^OiPITAI  a|wcaqa[qo]K     3<  TAICI      ^1      a  XHT6PHN 

A  I  K  H  [nPYiE&l] 

d^Ne  as^^ePITO)  XP[HC]exp[ilo]ftaiK  34[H]rYN(HrPIYHW 
3?!  dkAPHCTIdk  das  Iota  «US  ciDein  andern  Zeiclieo  (€T)  gemacht       36  GHdi 

pA.  .    O  I  H  N 

AenPOC  TTPOCAUICa)  COCO)  d«Fchstrieheii;  naeli  Bl  steht  Ol ON 
darfiber,  ich  lege  mit  K  O IHN       37  durch  PI N OC  wird  die  Coojeotur  Meioekes 

■K  A- 

zu  ilcrod:i.s  l'oet.  lyr.  11^  5IU  fr.  4  bcstiiligl  38  C04>0N  oo^ov  bczeugl 

Stobäus  Pocl.  lyr.  a.  a.  0.  39  <t>6PIN  40lMI  41  TTOÄAa^THN 
ic^'a[XX]aH  rAa)CCd^N€KTeMINAlTdl  43  606 

6i<t»iAiCMinoN  4Tin6 
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KO,  Ma,  [td  (Ml  iveuxi][i]; 

8u'  [c]M       Klp$tt»vcc,  [c]2c  (a^v  ö  fXaux6c 
fto  6  MuptaX(vi(}c  t^c  KuXatdf^  fL^]^'***^* 

<iXX  ouToc  oud   &v  irX^xTpov  e;  Xüpr^v  pdj^ai. 
i  8*  sTspo;  x^;  auvotx(i](  o^xbuiv 

1^4  '  KpfioStupou  T?)v  icXatetav  IxßdvTi 

r^i  [xs'j  xox',  f,v  Ti<;,  äXXd  vGv  YSTfT^p^xe. 

A'O.    oöoitcpo;  aÜTeöv  sattv.  o);  Xeyeic,  Mr^xpor, 

äXX    o'jTo;  —  o'j/.  010 '       Xi'ou  ti;      '  puilpstov 
r,/[e}.  —  'f a/.axp'j;,  (i.ixx6;  •  aoT   6p[sir;  [ejivat 
og  IlpTjcnov,  fj'jo'  dv  ouxov  [ejtxdoot  aüxwi 

KipStuv  OTS^vs/'  sotI  xal  ouj^l  llpirj^tvo^. 
•/at'  o(/[{rJv  ö'  epYaCtx*  ävitoXewv  Xddpir}, 
Toy;  f<ip  xeXd'jva;  iröao  vuv  döpirj  '^pfoast. 
«ft  ÖXX'  spY  ,  öx[ot'  s]oT  A^vaCijc 

auT^(  &p[^v  xdc  x*^lp^^a  ^'^^  Ktp$u»vo; 

«[iftb]  |i8V  — -  Sud  ^op  ^Xd*  Ix«»^»  Mijxpot  — 

tä  paXXC*  o&ttt»(  ivSpe«  oo^i  icoieOoi 
70  —  aütal  fdp  e[{]|fctv  —  ^pOd*  xoö  )fkm  toiho, 

dXX*  ^  |taXax^;  tt^  &ir«oc*  ot  {{Mvx{oxot 
ept*  ou[x]  ((x[dvtE;]'  euvoeaxepov  oxorsa 
7t>vaix[l]  8if«oo  äXXov  oux  eOpta[x.oi;]. 

H  [tQ  BI,  Kaibcl,  BG,  llcrw  u.  A.     6N6YXH       48  ePPd^Ye       49  ICI 

IC  SO  riT(DN  &f  OIKU)N  55  TOYTCDlKYÄd^ieiC 
CHler  TOYTCDHYAdiieiC  lKoX]«iH(;  BI,  llrrw,  [Kuv]«tO(c  Ru,  [liu|fc]atU(«  Btt 

59  HKI        d^YTÖePICINdil        60  IKdCdldCYKODI        61  [out]»  K 

«:t  Kriliscber  Slrich  OIK6IN  ou[itJv  Hu  c.i  ox[oi  e]«  K  üf.  op[av  t«; 
Xeijpac  K,  nach  den  Rcston  eher  O  P[H NJ  als  O P[diN], zweifoJhaA  ob  [X6l]P^iC  (Hier 

lXI]P^C  67  ^74»jBu,aiiGliBlnach£iDsichtdesOriKiuaU  6S  d^M  IAMH 
lliH«tM  -0  H  MSN  oder  er  llM6NRInadi  dem  Original  II  Md^Äd^KOCTIC 
WvA  M,  imXxo«?       7i  OYX      2ift|.avT8c]  Ru       73  Yuvatxlt]  K      <of[o]t;  K, 


uooole 
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VFf.  xÄ;  ouv  df^xag  xiv  eispov; 
AO,  fiü,  Mr^xpot, 

lirpYj^a;  xoCyjv  o'  ou  icpoOTf^-jo-yov  TtjejiöoGv 

aut«oi;  ^iXtuoa,  tö  cpaXaxp^v  xaTa'j;«»aa, 

TfXuxiv  Ttieiv  l-fx^woo,  ToxaX{C[o]t>oa, 

TO  atuijia  jJLoGvov  oOj^l  ooGaa  )rp7^aaoöai. 
//.  dXX   [e]r  oe  xoi  toGx  T^jSi'wa  ,  8o[e]i  SoGvm. 
AO.  lost  -fdp  dXXd  xatp^v  [c]u  icpiirovi*  [tjTvat* 

oStq  ifop  iffiw*  iiHfA^T^*»  xc  xoi  vöxra 
TpCßoOoa  TÖV  (VOV  OX(i)p(ll)V  iveicoAjxBv, 
htaK  x^v  [ijou-njc  l^^  'itTp«)ß6XQ[u]  xö'jnrjt. 

'fCXi)  KopiTTor;  jiTj^e  toüxÄ  (tt  'j*8üo[r|ij. 
Ä*0.   iicsfX'l^sv  ooTiv   ApTEfii;  Yj  KavoäT[oc] 

toG  ßopao5£'j>£tu  T-?]v  oTSYT/^  o'/jjx/^vaaa. 
jf///.  [ajtei  jjisv  ApTsiii;  ti  xatv^v  «Gpi'axsi, 

rp^ou)  Tc[o]eGoa  ttjv  itpoxuxXi'r^v  HaX[XoG]v. 

dXX'  oov  y'  2t   o'^X^  '^^'•'^^  ^'-^   [^1^^  ^YXGoac, 
I6ei  i;u&eo[d]ai,  t^»v  supov  xi<;  s^ooGoa. 

6YPIC  anehM  vordem  Originale,  «vor  I  geht  eine  Klebung durcli«BI;  das  Pacsimile 
xeigl  nurGYP  deutlich;  eop{o[xot(]  IS,  [i^opotc  Ru,  n,  av8t>p;{[osu]  Headlam 
14  [tt]  S  00  K,  das  Facsimile  zoigi  TTOY,  das  TT  vorwisclit,  [tfj  ou  M,  frag- 
weise auch  Cr        75  THeOYN        77  TttTaXi[CoJo9a  K  nach  Micks,  O  scheint 

über  der  Zeile  hinzageflSgt  gewesen  xu  sein  79  6>hK\      SAl  das  6  ober 

der  Linie,  das  auf  dem  Facsimile  nicht  deutlich  sichtbar  ist,  bezeugt  K        SO  OY 

M ,  YÄp  streicht  auch  Cr, 

K  8i  CJYTHC        tito«.>V>AoV  K  uarh  Ili,k.s  «r.    ''.Vizy^C  K 

H7  KavoaT['i;i  K,  KÄNA<ivTOC  III  v(.t  ilem  <)ri;;inal.'  K'.l  Aiei   Hl.  K. 

[aitsi  Kaibel,  Bii,  v.  Limüiwimi  .  Cr  n.  A.  6YPICK€I  richlifi  gelest'ii  von  Cr, 
bestätigt  durch  Ul  vor  dem  ürigiiiulu,  ZM[t7pz\  K  90  TTISYC^  ^[oj^Gsa  Hu 

8aX|^Xo'j]v  M,  OdM  .  HN  ad.  i.  Od|ivr,v  =  Uafivav  Nachweine  liest  Bl  Die 

Correclur,  die  über  dem  Ende  der  Zeile  steht,  liest  Bl :  N  .  .  (.)  Y  (oder  K?];  Herr 

Kenyon  schreibt  mir:  »The  correcUon  begfais  over  Ihe  last  Iwo  letters  of  vpoxuxXtrjv 
and  it  appears  to  h«gin  with  a  N ,  as  if  oorrectiog  the  laltcr  word  to  icpoxoxXtv.« 

Nach  N  scheint  mir  0  dazustehen,  dann  ein  uniccnntlirbcs  Zeichen ,  dann  K .  also 
li.il  ili  f  Coi  rctior  xiclloichl  rpoy.'JxXtv  H  »jt  iX[Ao'jaav]  Rowollt  91  ot  M  nach 
ilciu  Papyrus,  die  fnilnrcn  Tof       1X6C       i-jÄuaat  Ul  9J  nuUsa[i>ja(  K 

£j^//>i'j3a  K,  g-^&oOact  Iii 
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630  Richard  MEiäTss,  l«« 


xiv  Tcatoa  B^J)  [~hv'  fj^i-ir,")  r^v  xvi'atu  toOtov, 
oü[y.]  sXxoc  s$[e]t,  K'jwo;  -po;  ^'ip  X|_£jtvxai 
at  odpxe;,  ota  dspfid,  öepfid  Try^oüiaai  ^ 
iv  T^i  oavfoxiji.  TcöpYups'Jv  oe  rupaaipov 
oüx,  "J^v  törj[i]  M'jsXXo;      I  laiaixiax/j; 
i  AajJi-ptwvo;,  sx,3aXeuo'.  -d«;  xo'jpa;, 

ooxeO'JTt;  ovxtu;  dpY'jpsuv  Tceroi^abat ;  «s 

^  ßouc  Se  [x]ö  aY^Dv  auxov     [x]'  [d](iapxsüoa, 

[x\m  yP'J*^^^  outo^  x<u  [dvldai(xo;  avdpfuiEXK, 

QO^l  CoYjv  ßXEicoüOiv  rjjipr^v  icdvxcc; 

et       £6ox[£l'jv  Ti  |xs!|ov  ■f^  -yovj)  icpi^oo[e]iv, 

dvTjXdXa;'  dv,  fii^  ji'  o  ^oöi  Tt  lOjjiT^vijf  7t 

oÖTtt»  tiaXo8oi,  Kuvvf,  xf^i  ix&pTu  xoupijt. 

aXX*      M,  vouv  Y^voiTO  xal  dti&v  (|#aö[c]tv,  75 
'i^«[«](fe[T]''  Sc  W  3<(»]ww      pYa  xd  lxe(vou 
ji-i;  Txaji'faXrjOac  ix  8ixT(j<  ipiupr^xsv, 
160^6^  xpi|iatt*  ixttvo;  £>  -^^a-^sm^  ofxciK. 
SEJIK.  tiS^  u|Aiv,  Ol  Yo^^oixKi;,  ivxtXlw«  {pä 

xal      X&tov  i(ißXeirovxa '  (uC^vw;  ouxt; 

5»  AhTYMNON  iTovj  K      xviv«uK         CO  OYX  e^lKYNNA 
Kl  NTdkl       61  iniB[8o]oai?       eePMdTTHACDCakI     StaU  der  CorrecUir 

L    .  P 

Üafijid  i  lwa  f>.r,.,Tpri]  ZU  crfiliiizeii?  ß?  TTYPACTON  liest  M  (K  Adtlil) 

r,3   IAhMYAoC         GG  XO       HeOMAPTGYCÄ  i  7  Krilisclu-r  Stri.h 

XU)      nach  OYTOC  ist  OYK  gescbriebcn,  dann  abur  durch  i*uukic  getilgt  und 

AA  , 
durchstrichen      d^CIMOC  [otv^stUo«  K        68  ZOHN        $9  6A0KOYN 

nPHCCIN  71  OYTÜJC  'tt  XlPeC    lola  aus  €  gemarhl 

7  i  6PICKIN0C  wivT  'A-;/./.iio  YpÄjift'»"'»  r.Iossi'tn  zu  7t /J;  To::^ 
Vgl.  den  Commonl.  74  lAeN         75  Y<^YIN         7(,  Krilischer  Strich 

Hniree   kinon   oi xWTvov  oder  o  £/.(8]Tvovt  H^prAeKeiNOY 

du  erste  Iota  ist  ausserdem 
durchslrichea  oder  au«  einrm  andern  Buchitiaben  durch  Corrertur  hergeslelH 

80  MeZONOJOYTIC 
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xaXoit;  stt'  t'poi;  xarooe  x[e]r  tiv«4  kövSc 
eaa  07cotiQTa(  xe  xat  ^tvi^c  ocnov. 

{•?)  IT]   llaiijOV,  ttiSc  T«ÜT*   [t]^.  85 

sXdoi(iEv  aOxi;  (xsCov'  ip'  aYivcCkiat 
ouv  4iv8|Ki(itv  xai  icaus(. 
AT.  KotrdXi],  xaXuk; 

t^v  iccXav^v  Ivdcc  Toü  Sp^vxo«  cu^i^func, 

xai  ^lord  Scuoov*  täXXa     o^xCi];  IdpYji 

5ato6|Mda,  xol  hd  (i^  Xd[9>][tl  'f^p[e]iv  aur}) 

xijc  OYiir^;,  Xu>i  rp^oSoc      ^ap  ipotoiv 

|i.sC<t»'  djiopT[«]r  v;  orjj  o^C'  -ij  'oTt  t/^;  jxcn'pTj;.  »s 


V. 

[JBInvtw.  PaiKfftov,  nvQqii^  KtdiiXa,] 

Jü/,  Xe-jfS  {Aoi  au,  laaxptuv-  r^o  uicepxopi]^  oöt<o, 
war'  oüxst'  äp>c[e]i  xä|xa  ooi  oxiXea  xiv[t]rv, 
dXX*  'Aft^uTaii^i  T^i  Msvf0vo(  I'(x[c]t9ai; 

81  YMÖlC       8t  IHC  83  Kritischer  Strich,  aber  wieder  durch- 

I 

slrichcn  CTTPOIC  n^icli  G  i--!  i  iii  Zeiciii'ii  l»is  zur  riikeiinllklikcit  <liin'li- 

slrirlicn       Kl  HJl    uii  Scliluüs    IH  S6    IH  XYniHI 

8y  TeMeYCAMeMNeo        ao  NeoKOPCüi       91  neA<xNON 

93  Ad^eH<l>6PIN  <)4  icJI        95  (u[^v  K     ^iMd^PTI  iiiCwv 

■  V  l'ti,i.yr.i|>lioi  uiilcr  l.  3,  7,  »,  i9,  *ö,  28,  3*,  3ü,  38,  39,  56,  bi, 
68,  73,  T'J,  80. 
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BCxivva.  BoOXdt  [c]^|it'  XP[']^       ßoü[X-i2i]  a[te]£ 
xai  {jL^j  TO  [leu  orfio  v6xTa  xif^|ispYjv  [in)ve. 

KuStXXa,  xou  |Mi  nuppii]^;  xdX[c]t  {Miutöv. 

II    BI.  xouxo^         —  dXX*  i^t]*  loti]xa<  — 

ijv      xoxatxfaaoa  t^t  o*  SXiji  x^^^ 
TOpd8[e]if|»a  d[4]iB  —  Mo,  |ii4  (W  i)f^t;  ^uvaik*  [ejrvau 
p'  oü^i  liolXXov  <l>p6S;  ifÄ  dtii]  to6taiv, 
15  £Yd>i^i,  rdoTpu)>,  i^j  oe  dtui*  iv  (ivdp(6ieoi(. 

[cy  tdr'  i8ifi|jiapTov,  oö  t&  v3v  e3oav 
(ftcapav  Bkivvav,  tö;  5ox[£]f;,  e[T]'  eüpr^o[6ln. 
cpep[e]i;  au;  o-^oov  rJjv  oTcXrjCo'  IxSuaa;. 
/l/.    (iTj,  {jLi^,  B(Tivva,  Tüiv  ae  yo'J''<*'<"''  Seujxai. 
«0     i/y,     e/O'jiti,  'fr^[Ai''  5er  a'  ötsovex'  [£]t[;]  ociöXo^ 
xai  Tpi<;  Ü7:£p  as-j  (xv[s]ac  If^r^xa,  7iv(öiox[e]iv. 
w;  jiYj  xaX(i>;  ^evoiTo  iijjxepr^i  x[6]tvT|i, 
iljxit  a  eoT^Tfax  '^"pp^^>  xXa6o[«]i" 

6p[e]a»  ot  ^xou  icdvxa  |mIXXov  ^  StCvra. 

A  retc 

4  MeNGJNOPOJPHKA  der  Schreiber       MGNtJÜNOC  gesdiru  Immi.  .lann 

daraus  AereiCOP  seni.vht,  M  mul  NOJN  isC  «Itin  lislrirlien        5  TTPO(t>(XCrC 

HMeP«iN     eÄKlC  BITIN  NA      IMIXPCÜOTIBOYäT    das  A 

darch  einen  Strich  links  unten  su  A  corrigirlT    ßoufXr^i]  a[ie]{  M,  Andere  |3ou|A]£t  [uot] 

K  CT 

orter  [xotP  ^oufX^t  7  fzi]v£  K  9  nOYMOl  tfie  Zoirheii  MO  sind  durrh- 
striclicD  KAAI  «0  ee  H  TOYTOY  d  /Avoit.-  TOY  durchstrichen 
13  TTAPAAirMAeU)      INAI        14  HP  das  H  bt  aus  einem  €  gemacht:  [ea] 

staUij?  IsertdlMI  eeiCe^  I6l  ITMOÜPAN  die  Zeichen  MCDP 
sind  an  Stelle  getilgter  Bachstaben  von  anderer  Hand  gesetzt,  der  Strich  über  Ü)P  gehörte 
vielleicht  zn  der  Schreibung  erster  Hand    AoKiceeeYPMCic     is  06pTc 

AYCO  N        K%  ASYMAI  (oou}iai  k)  das  €  ist  liloiu  gcralhoo  und  siebt  eiaom 

O  Shilh'-h,  aberderQaei^lricli  in  dcriMitle  ist  für  Centscheidend  10  OT€YN€KI 
d.sl  .  .  eKemacht  II  MNAC  riNODICKIN  St  KINHI  f 3  K\dYCI 
S4  OPU) 
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/^^.    BtTivv',  a'fet;  jxoi  tt^v  ö,aopi(rjV  xaÜTYjv" 

avöptoTCÖ;  [e]i(*'  —  ijj|iapiov  •  dXX,'  tirijv  auTii 
eXr^i;  ti  Spcovra,  tdiv  oü  (XYj  OiXvji;,  oti^qv. 

///*•  Sidexat  xaXd>(  oot. 

i?/.  fiiij  .U»i2[t]  Xu8[b](«,  oxBij^c.  . 

autfit  xcXeüoov,  ^tX(oc  U  t^i  joorpf. 

B(wv',  Olpe;  [xot  ty;v  dfiopTfYjv  toütkjv 

V/l.   TT^v  oeu  x^^^  T^^P  ^^v^Xov  xaTaoß<i5aat. 

i^/.     i'ot/j/a;  £}jij5Xe7ru)v  o'j,  /oux  d"f[e]tc  outöv  *t 
8xou  Xsf u)  aoi ;  öö^,  KüoiXXa,  xh  p^^TX^^ 
ToG  zavToepxisu)  toGto  (toGoe),  xal  06  |aoi,  jAptl^^'^'v, 
VjoTj  '  cpa(iapT[e]ri,  01  [o  ]  dv  oGxo;  15-^:^101. 
ötooisji;;  XI,  BouXi],  xwi  xarijpT^xcDi  ToutttX 
^dxo^  xaXu^ai       dv«&vu|Aov  xepxov,  4» 
c6;  ji"?]  Sr  d^op^;  *(ü|iv6;  [e](i»v  decopijitai; 
TÖ  Ssuxepöv  30t,  riupptiQ,  ndXiv  ^VMI, 

AMdiPmN  tllMI  30M6e  aAlNAl  eji'jv  .  . .  .  oyr,OTfiov  K, 
•TORO^^otpov  is  poMiblea  K  Addlt,  [iio3]o<|nr|9T|pov  Herw,  Kdl6MC  (d.  L  O  oder 
6}  N  (A,  a^}  I  (darchatr.)  HITOAOY  nach  Bl;  ich  lese  im  uliriBen  wie  Bl,  das 
Zeichen  aber,  das  BI  als  N  oder  oder  A  ansieht,  lese  ich  (wie  auch  Cr)  als  X ; 
Ifi  [<x]^[^  «oSJo^djoTpov  M,  i|j,[ov  \fxi  dic]o<|>ijoTpov  Bö,        a^et«  ico&]o<j>T|OTpov 

früher  Bl,  V  (lfX«^«o^]^<h<^^Cr         31  MeeAd^eHAYGIC         31  6IC 

e 

ZHTPeiON        33  TONNOJTÖN        3«  IT        37  dYTOCinAC 

Ae 

lAia<l        40  AriC         41  oAh        Kt  TOYTO  die  Zeichen  TO 

sind  (InrHisIri«  lu  n  43  <t>diMdiPTlCO  l6dN  [o  j  fil  U.  A.  44  AU)C1C 

46  u)N     48  epic 
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7.al  yiXfo?        l|ipaX[£]tv  —  dxi^xouxa;; 

oÜTo;  Ol)  xai  -za^yaia  xai  xo/ou;  T[£]{a[£lic. 
pdoiCs,  xai  (17,  rapd  id  Mix/d^vT,;  aÜTov 
d-f  ,  d/.Xd  tt;;  !i>r£lt"av  .  o'j  o    £Z£[xvr^oi)T^v  — 
xdX[eji,  xdÄ^eji  opa(ji[o]üaa,  Tcpiv  {iaxpr^v,  §ouXiq, 
auTo[&]i;  ^tveodat. 
»B     ÄT,  Ilupp(T,!^  ToXa;,  xw^e, 

■/.aX  £  r  0£.    Ma,  oo;[slt  ii;  o'jyi  ouvBouXov 
autöv  oicap<i[oo«]iv  oXXd  ar^fxdtcov  cpcopa* 

tdc  ovdTxoc,  Iluppd];  [o]!,  Ma,  toötoic 
«0  -«»[rjc  8<io  KuStXX  iic6tj^e[T]*  i)|upla>v  icivTS 

icop*  'AvTt8c6p(i>i  tdc  Axatxd^  x[«]{va(, 
Sc  icpov  Idiqxac,  tot;  ofupotori  tpCßovxo. 

OUXOC  OU,  TOÜTOV  autlC  tS9*  l/tOV  fjXt 

^8t(iCV0V  o5to>c  Soiccp  £;d7[e]i(  a&t6v' 
•s  K691V  T8  (iot  xiXtooov  iX9[e]rv  xbv  OT(xTr|V 

eyovTa  pa'ftSa;  xoi  pisXav  (ii-^i  o[sir  oe 
00(0'.  ■^£"'£3'*'^^  Troiy.tXov  /.aTr^ptf^aOm 
o»>[t](i)  xaTdji'Jo;,  (Sorrsp      Ado-j  ttjii^. 
AT.    jxrj,  Taxi',  dXXd  vOv  |i.ev  aOxov  -    o'jxio  9& 
70  f'wliT|  IWxuXXt;,  XT^-'Ooi;     ■.  >  iXD-^iO^iv 

8^  ävdpbq;  oixov  xai  lexv'  ajxdXai^  dpai(  — 

4  9  €MBdkÄI  N  ^^KHKO  YKdC  der  Strich  liegt  waeereehtiiber  tfem  di,  ist 
aber  von  link«  nach  ro  ht-  K<  l"iilirl,  oxr^x'.  j/  j:  k  ."io  fTAPÄCTIZHIC  sapot- 
oTtV.t:»«'  «  «       5«  TICIC  leiÄN      54  KAAlKAAlAPÄMeYC«3k 

.')';  AYTOC  f  :.W.  llorw  rinrh  v.ui  I.coliwciri  ii.  A.  ."di  KäAI  (la<i  Iota  aus 
eiiiein  uiidciit  Zoirlion,  (l;iMl<-r  S<-iir<  ilu;r  be;;oiitiea  liallc  (6 '/), (joinacht ;  Spaliuin  hinter 

C€     AOZI     OYXIAOYAON  :.-  CnAPd^TTIN         58  CAKIC 

r,«j  Krili^rhi  r  Strii  li      TTYPRIH  (laDIl  Spiilium,  duDD  €MA  [ali  Hl.  W.  il.  Hii  u.  \. 

60  TO  VC  to{i]c  fil,  Weil  u.  A.        6nOY6e         61  dX^^IKd^CKlNdC 

63  dYSIC  das  Zeichen  e  durchstrichen  64  6Ea^riC         66  GASIN 

66  Pdk0lAdkC  das  Zeichen  <^  aus  A  giMiiacht  Al  68  oo[t1(u  K 

Ol 

69    TATI  CO)  70  i'",  ..T,  k  nadi  lli.  k-.  M8N  ;j  -Jv  Ru  U.  A. 

ubur  dctu     der  £\\  ttUva  Silbe  ein  undeulliclict>  Zeichen 
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K6d(XXa,  (AI)}  X6i([t](. 
.  ATT.  liXXt  — 

d^pill»  TOOTOV 

iicTdSouXov ;  jtal  t(c  o6x  dicttvtfioa  7s 
|Utt  8txa(«»(  Tb  icp6o(Dicov  ifiircöot; 
o[6,  t]i)v  Tupawov.  ÜX  iictl  iccp  o6x 

4v  TÄi  (MT«&ica>[i]  t6  dictYpafi|x'  sjrtov  toGto. 
AT".   eiXX'  lonv  [e]{xa;  zal  Fepiqvi'      -jtsjjiTmrjv.  so 
BI.    't~ri        o'  flt'fTjOtü  /.ai  i/s  rr^v  ydpiv  xauir^i, 


VI. 

0ikiciHo\vaat'  ij  Idiätovaat. 

KO.    xdi)r,a'*,  Mr^tpor.  xiji  ^ovoixl  fte;  Stcppov 
ävaoTa{)ero[a].  ndvta  oei  (le  7:poox\o3£jtv 

73  ÄYTTITeMe  XwcmtieK  76  i[o]v  K  77  o[o  t]ijv 

Oanielsson  u.  A.,  oS  ttv  «sichert  Bl  nach  den  Original     6n6n6in6P  das  fiilsch- 

Kchwiederliolte6rTstr«icbtK    78  (UNeCUYTON     lAHCl     79  MeTCOTTü) 

enirpAMMd.      so  ikac        82    htton        «i  eMHCi 

So  dvZIC  Xit[tjv]  M,  tt^v       In-r»  Bl  nach  Ueu  Original,  Au[a(«J  (oder 

Xix[^ta  ])  passt  zu  den  <!rhaltenen  Hosten  iiii  Iii 

VI  Piragnipliui  unter  Z.  W,  19,  Ii),  %\,  22,  23,  SS,  26,  36,  47,  56,  73,  78, 
79,  84,        «8,  91,  98. 

Titel  i}>i[A]iaC[o]u9au  K  1  AG6C  das  Zeichen  A  Isl  durchstrichen,  der 
Schreiber  hatte  erst  AOC  ge'tclirtrben  und  Snderte  dann  die  Schreibung  in  96C 
8  avat9Taftsu[a]  K  TTPOCTd^TTIN 


Digitized  by  Google 


6S6  RicBAB»  Mann,  > 

auT^v  Oll  2*  ooS*  Iv  dfv,  tdXaivo,  leoifytaiz 
auTTj  Ött^  o[cu>]ot^;.   Md,  Xi'doc  xi;,  oo  ootiX-r;, 

TO9OUT    fl1C0OTdiQ[lj]t9  • 

AIH»  rfO^Ti  KoptTtot,  xaÜTO  jioi  C'Jfi>v  Tp{^e]i4* 

x6tiiv  uXaxTeoj  ~ai[(;]  dva»vu{Aoi(  xauTOt;. 

dXX*  ouvexKv  Tcpo;  0'  [^Xi)]ov  — 
<ö    AO.  exTTooo)-/  "^ixiv' 

^p8{e]fpeoiJe,  vcojtt'JOTp',  vi^xaj  |toüvov  xai  "jXdooai, 

xd  0  dXX'  Eopx^i. 
J/yy.  Xtoaojia[i  os],  jxt;  'l/sOar^i, 

^iXr,  kopiixoi,  xi;  [x]ox'  -^v  6  o[ot]  pd^a; 

T&v  xöxxtvov  ßau^va; 
AO.  xou  äptupijMC» 

M1QTpo^  x[e]ivov; 
u   y|//y.  Noooi^  *[Dx*^  4  p^vvijc 

tptTi^(Mpi][i  (i]iv'  Ma,  xaX^v  ti  $<6pi](ia. 
/CO.  Nooo(c;  x^v  Xapouoa; 
MH,  8tapaX[c]ü;,  001 

thcm; 

KO,  (id  xoÖTouc  Tou^  Y^*'^^^^  'f^^^i  MrjXpoi* 

3    OY2ieN  l  CAYTHC         r,  OlKIHieiC  Hca.llam, 

H- 

vgl.  IV  47  MeTPeO)  eKHTOCOYTAnOCTAZei  7  i;|ie[pTj]v  K 
9  lc)t|Aa90i«  K  nOIC  «0  XP[lHj  Ul,  Bü,  llerw,  Ueidlam  A. 

ÄHCTPI      hIysIH'Ru      XÖlPtJN      UTatn[o|Mi]K  TPIBÖIC 
I  t  eniBPYXOYCA  «  5  -i^i]  K  18  icfplo«  o  (ijX»]«v  K 

Mi  (l'eiPeceeNCüBYCTPÄ  ..477]  K  imcI.  Hkks  1- X-a^ofiirt  as^  K 
16  nOT      o^euj  K,  aber  der  ietzi«*  Uucttötabe  kann  oacU  den  Hestea  aicbt  Y, 

K 

«(Ondeni  nur  I  sein  {9  KONKINON  das  corriiEirte  N  ist  durchstrichen 

toKINON       «itlxcvK        S1  TPITHM6PHNIN         tt  hA6MdÄiC 
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ex  To5  KoptTTo5(  ot6(fcaio(  ou8[t]ic  ^■i^  äxo6or|t, 
JU/L  Vj  BiTÖTo;  EüpouXr^ 

i^d»  |iiv         Xncaptooav  iljt8lo0i}v, 

xfSttixa,  Mi)Tpot^  icp6<idtv  ^  o&rjj  xP^^^'^l* 

•il  8\  4fi[o]ictp  ei>pT]{A'  dpTCdoa[aa]  6«»p[e]rim  so 

xol  T[Tjrot  {JI-?)  o[8]r.  5(aipeTü>  '^{Xy]  icoXXd 

'fiXirjv  cibp[6]iTu).  tiSXXa  NooofSt  /p^ooi; 

8v'  oux  av,  ooTi«;  XsTcpoc  soii,  TcpooSoi'yjv. 

1^'  eüd'j;,  Yjv  Ti  p^p.a  fiYj  oo'^o\»  TceuOr^i' 

yuvatxo;  soxt  xpri^uir;;  9ßp[£]tv  ravTa. 

6^*'"  ^6  toüTwv  otTiri  XaXeüo'  [ejijxi  «• 

icoXX'  a[XXa]*  xijv  (uu  '(X[d]aoav  lxTe|Ji[e]rv  8[t]rtett. 

Exstvo  0'  oü  001  xat  (idXtax'  l7rE|iviQoOrjV  — 

Ti^  IoI  t]'  ouxov;  [f]i  <p(X[c]ii(  |a\  [ejiiEov. 

MiQtpouv  t6  icp«&Tov,     xC  idpiMi  001  taoxa;  4s 
iv86xo|Uii,  KopircC,       |i  iin<|«6oY)(, 
dXX*  [c]{ici  ^dtjMtvta. 

K  fassl  dcD  wagcrccbt  licgeuden 
Gravis  (vgU  V  4»)  als  Ungenichen         S7  TTOT6KTPIYI         30  (l}TT6P 
a^Pna^CdJia>PITd^l  apic«oa[aa]K     31  TdiiCI     K\      31  XHT6PHN 

&l  A  I  K  H  inPYfZJkl^ 

ANe  (\ePITU>       XP[HCje /^[r^aJDaiK      3i  [H]r  Y  N[H  rPjYZU) 

35  d^APHCTId<  das  Iota  aus  einem  andern  Zeichen  (€?}  gemacht  36 
CA>  O  I  H  N 

AenPOC  nPOCAOJCO)  COCO)  i-t  ilunli-triih.-n:  nnrh  Hl  sloht  OION 
darüber,  ich  lese  iiiil  k  OtHN        37  durch  PINOC  wird  diu  Cuuijectur  Mciuelteü 

zu  Herodas  Poet.  lyr.  II*  610  fr.  4  ho^iäti^^t  38  CO0ON  ^v.ov  bozon^i 

Slobäus  Poel.  lyr.  a.  B.  0.        JOd^ePIN         i(t  IMI        4t  FTOMäTHN 

ffoxx'      M        rAoDccdNeKTeMiNAiTAi  43  ece 

iKPiAiCMinoN     41  ine 
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638  RtcHAiD  Msitnii, 

KO.  Mä,  [Tt]  |ioi  ivtüxiiW; 

Ksp$ttiv  Ipaj«. 

du'  [«]iol       Kiplkttvt^  [e]S;  (Uv  6  ^Xaux^^ 
50  h  MupToXCvi]«  tiic  KuXaidCSo«  7[t](ta»i, 

dlXX*  ouTot  o6S*  Av  irXijxTpov  \%  XiSpijv  pd'}ai. 
6      Ittpoc  IyT^^       ouvou(i!)(  otxioiv 

fjV   (JLEV  XOT*,  ^jv  TIC,  ÄXÄ  VSV  IfSlfT^f'iXt. 

äXX'  o'jto;  —  ü'jz  oiTl'   ?^  Xi'o'j  Ti;  p'ji)p£(ov 

T^x[e]i  —  '^aXaxpö;,  jz'././.ö;  •  a-jt'  ep[s]t;  [e]tvoi 
60  llpr^Stvov,  oüo'  av  aOxov  [sjtxdaat  auxiui 

s"/roi;  av  [o5i](ii*  ttXyjv  eTctjv  XaX-^t,  Y^<>>^1]^ 

KepS(uv  oTsyvex'  soxl  xai  oüj^l  Hpr^Stvo;. 

xax'  o'x[(7j]v  ö'  spfdCet  ivicoXecov  XddpiQ, 

Tou;  ifQ'P  "^cXiuva;  icaoa  vuv  d6pY)  ^pCaou. 
55  dXX'  8p]f\  öx[ot'  %)fei  Ipja*  tig«  'AdijvaCijc 

aurijc  ip[^v  to«  X'^Ip^  KipSuvoc 

d^ic*  ^Y*"*]  l"*^  —  ^X*"*^»  MijTpoi  — 

paXX(*  oStioc  ^8ptc  o&x^  icottGot 
75  —  auxal  K'^p  -['IjAe^  —  öpW*  xou  ffc6vov  toüio, 

dXX*  "5  (laXaxo;  xt;  utcvo;*  oi  ö'  t{AavT(oxoi 

£pi'  oü[x]  {[x[dvT«;1*  Euvosarspov  axotea 
•juvaiXLi]  orf<i)a  dXXov  oux  dv  supioLxüi;]. 

H  ItQ  Bl,  Kaibel,  BO,  llerw  u.  A.     €  N  6YXH       48  6PPa^Y6       49  ICI 

IC  80  riTODN  52  OIKWN  S5  TOYTlDlKYÄAieiC 
oder  TQYTWnVAAieiC  (KoX]ai»h';  Bl,  llerw,  [Küv]ail}t;  Ku,  [ I i J.*] flti»(?  Bu 

09  HKl  d^YTOePICINdil  60  IKe^CaiCCYKODI  (il[ourluiK 
63  Kritischer  Strich  OIK6IN  otx[trJv  Ka  6&  ox[ot  e}9T  K  «6  op[av  ta; 
Xet]pa;  K,  nach  den  Resten  eher  OP[HN)  aUOP[dkN],zweifelhaft  ob[X6l]Pa^Co(ler 

[X  IJPd^C  67  e[;(i;>]  Bü,  auch  Ül  nach  Einsicht  des  OriginaU  68  IAMH 
liefttM  70  HMGN  oder6[l)M6N  Bl  nach  dem  Original  71  MdAa^KOCTIC 
liest  N,  |j«Xxo«T       72  OYX      I|itavxt<]  Ra       73  Y'Jvatx[t]  K      «np[o]i;  K, 


Digitized  by  Google 


Du  HlNUllBBlf  DU  HbBOMS. 


639 


MIT,  xd>c  ouv  d^xa«  Ittpov; 

licpT]Sa;  xo{iQV      ou  icfHMi^faYov  ic[«]td(»5v 
auxttk;  91X1800,      ^aXoxp^  xata^fioa, 

t6  oMjfta  |iotWov  ou](l  Souoa  xp^oaoSat. 
MH.  aXX*  [t]r  Ol  xal  tout  ^^(«ki  ,  ä[t]t  eoSvai. 
KO,  ll&L  ^  dXXd  xa'.pov  [e]u  icpsTrovi^  [tjtvai* 

{XT)de  [oT  ^  BttOtoc  6v  {tioiüi  SouXr^- 

«ÖTij  -ydtp  /;jJiEu>v  t)(t^pii]V  xt  xai  vöxt« 

tpt'Pouoa  T?>v  ?vov  oxcupf7)v  TOroiVjXsv, 

.1///.  xio;  ö   r/jto;  sOps  zpo;  os  ty^v  ooov  toü'yjv, 

AO.   eice{ji'|sv  aüiov   Apt£|xt;      Kavoat  0; 

y>///.  [ajitl  |isv  'Aptsfii;  xi  xar^ov  eupiaxst, 

icp6o(tt  it[o]eöaa  rJ^v  itpoxuxXfYjv  HaX[XoG]v. 

IS«  in>dto[d]ai,  x^v  «tcpov  x(c  l)  sy^^^^* 

€YPIC  .'uicli  Hl  \fir(l<Mii  OriitiiKilo,  »vor  I  »^ino  Klolning  diircli >  Itl :  il.is  Fac.siiuile 
zi'igl  mir  GYP  drutlidi;  3'jpt-  /o-.:]  ßü  ,  [ij  e-j^^'j'.;  Hu,  Dl,  otvauv*- [3;'.;!  llcndlani 
7  4  [it]  0  ou  K,  daä  Facsiiiiilc  zeigt  TTOY,  das  TT  verwisclil,  [ti'J  oti  M,  frag- 
weiseaueh  Cr         75  ITIOOYN         77  tatttXtfCojua'x  K  nach  Hicks,  O  seheiat 

Ober  der  Zeile  liin/ugcfii^l  (.'cweseu  zu  sein  das  G  über 

der  Linie,  das  auf  dem  Faci^iinilo  iiiclil  deutlich  sichtbar  ist,  bezeugt  K         80  OY 

Y^p  streicht  auch  (]r, 

liXDsv  K  8i  U)YTHC  tzT,v<'<,V.Äo[u]  K  nach  Ilid»  86  K 
87  Kav8aT[o«]  K»  KaiNAdiTOC  Bl  vor  dem  Originale         89  AI6I  Bl,  8t  Kl  K, 

[a]{8{  Kaibel,  Bu,  v.  Leenwen,  Cr  u.  A.      6YPICK6I  richtig  gdesen  von  Cr, 

bestätigt  durch  [U  vor  dorn  Origiaalc,  supijott  K  90  TTICYCdi  7;[o]si>3a  Ru 

H'//  /o'j]v  M,  0<3kM  .  HN    il.  i.  i)ajivr,v  =  Uotfiviv  Nacbwein«  liest  Bl  Die 

Correclur,  die  über  dem  I-iide  der  Zeile  steht,  lieat  Bl :  N  .  .  (.)  Y  (oder  Kl);  Herr 
Kciiycm  schreibt  mir;  » llie  correclion  bojj;ins  over  llio  la^t  Iwo  leiters  of  rjio/'jxXty^v 
and  it  a|)pears  In  hejain  witli  .1  N.  a^  if  coi  rectiii;,'  tlie  l.iUer  wonl  (o  -oo/  jx/.iv.« 
Nach  N  scheißt  uiir  Q  dazustehen,  daun  ein  unkenulliches  Zeichen,  dann  A,  also 
hat  der  Correetor  vielleicht  «poxuxXlv  0[a]X[Xouoav]  gewollt  91  7*  o?  H  nach 
dem  Ffepyras,  die  ftüheren  tot       IX6C      I^Xuoai  Bl         99  ffuDse[»]«t  K 


Digitized  by  Google 


78 


8« 


SS 


90 


I 


640  RlGBABI»  MuttiK,  i')* 

KO,  £Xiicdpe[u]v,  6  8'  tt»|jA]vuo'  oux  &v  [tjii^^cjiv  |Aot' 

TaUTTfjt  jÄp,   lodl,  ^V,  ^XfYjTpOl. 

Sx(oc,  u  K[sp]8[u)]v  öaxii;  eoTiv,  eto[i^]oü>. 
ö^foivi  |i[ot,  KopitT]C  —  Xai|iaT[pr|,  x^^* 

iii|At[v]  <i9  ort. 

KO.  tIjv  xX[t]uwv, 

a6T[i]  o]6,  X[pi]]QtoinoX{,  x^offcCdpijoat, 
a{  dX[i]xT[opi]8c«  [et  o]öa(  cbC,  nßv  t'  a^plaav 
«üT^t[oi  ^i'^^ov]*  00  ^dp  dXXd  icopdeG[ai] 
u)pv[t]d[e;]  d  [spxxjai,  xtJv  xps'fTji  Tic  x^Ximk. 


vn. 

iüf/f.  Kep8u)v,  d^w  001  xdoSe  xd;  ^[üvarxac].  t{ 

Töv  [o]«üv  syjsli;  aür^iaiv  dStov  ö[e]i[6]oii 
j^eipüiv  vo:^p6;  £ppv; 
Aii.  oü  jxdnjv,  MTQipt^rj, 

93  6Aina^P60N  a)[M]NYCeN  oadi  den  Resten  xu  eisliixea  (M)^ 
nicht  u>[(io]<'<v  (K  nach  Ricks)  oder  fla[|i]voev  (Cr  und  Bl)  ^ITT^iN  94  x[a}] 
SOVl)p[o«]  T|VB{i    Dieser  Vers  ist  iti  Cursivschrifl  über  der  Columne  nacligetragen ;  die 

Marke  hinter  Mr-yÄ  kolirt  am  Sclihiss  von  V.  93  wieder,  um  die  Stelle  zu  be- 
zeichnen, au  der  der  Ver>  einztiscliiehea  ist  95  INAI  96  K[sp]2[<u}v  K 
eio[r]]3a»  Bii              9"?  ji^o^  [KopiT  Ti  Bii ,  [t[r^  uijjisv  xwJitXai  }idT[T|V]  Diels, 
Xai}iaT[p(]  Bii,  Xat|AdT[Ta>]  Cr     X*"P*'     X'"P^<             ""jH-'M  ^^[i^^&v*  i]rH  Cr; 
vielleicht  i^pl]v]  d9[<piC8tv  l]en?      KÄICON         99  aot[i)  aji  Ru  Dann  xeigl 
mir  das  Paosimile  X  •  •  CTOTTlüAl ,  was  ich  zu  X[pT,]oTOTTU)X{  ergSue;  xlP^} 
Dicis.  ti[ot]  Cr,  (vto]o9oicwXi  Diels,  [o)]&'7:[(u]Xt  Cr,  Bl        100  oA[e]xt[oryro£;  Bl,  Cr 
IC  Od^i  Cr          \0{   «urf,t[3i  fd-^^ov]  Bl       zo'/ih-j  zi]  Bl  lOä  Kritischer 
Slrich     .oovf'lH      Bl     9  ;o7.t  at  Diels,  Bl  las  <\e(e?j  •  •  T  (C,  alieafalls  Ti  dkl 
Para^raphoi  iinlor  Z.  3,  63.  70.  'H.  8^  92. 

Titel  [iix'jTsj'j;  K  I  [ojoi  K  l)as  erste  ,  lheilwei.se  erhaltene  Zeichen  des 
fehlenden  Nomens  ist  kein  0  (also  nicht  ^i'Xa;),  wahrscheinlich  ein  F:  ^[uvdtMic] 
t(BI  S[o]eiyK  6XIC  dt[e]ai  K  3  X6IP6U)N  MHTPO  «e 
Zeichen  TP  nur  in  Resten,  nach  O  ein  undeutlicher  Buchstabe,  der  aber  nur  Iota 
sein  kann 
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irfo>  ^tX[E]u>  oe.  täte  ^uvai^N  ou  i^aei^ 

TToXiv  xodeuo[e]i;;  x'iirTe,  IHoxe,  xh  ^ufX^ 
aÖTw,  i^xpiC  t^v  ISicvov  ix^t^ji  icdvxa. 
f&aXXov  8i  xj^  &(av[dav]  t  xaX^t 

Ix  TOU  TpOX^^Ot*  S^9Q[v]  ^ 

xE^t]i  tox^QK       'pdv«(T]*   1« 

Tp(ß[e]iv      BSvta  voodct  TSvUe  * 

v[u]v  ex  (Aiv  auT^v  Xt  [Xa]Aic(>]uv[e]ic ; 

X  otu  xi)v  ^i(i<M». 

IC[e'j  00,  M]r^':[po]r'  IlCote,  Sac 

iropftSa,  fi^)  T?)v   V  15 

Tii  ^py^aiji'  6p]fa  xou  t  

-a)r£u)^  eveix*  dv(o  ,  [Mvjjxpoi, 

Ol'  c'py'  eiro'lieoi)*  ■  i^ooj^^  ov 

Tijv  [o]a(i[:la/.o'jyT^v  ot  [ir'ptwxov, 

Mrjxpoi  •  TsXetüv  äp-/;  stuv  t'y^vo;  •  m 

d(nj[x]\  i[x]ax  niiPQift  oi( 

l&QprftDTat  Tcaaa,  xo[u  loi  |xiv  xaX](i><;, 

tÄ  8'  ou^l  xaXui;,  äXXdt  7cdi[vTa  TcaYxdXo»]«* 

xb  ^(pufia  5'  o6ttt»(  u(uv  SoCtj  ts 

 cp  ^ovood'  licaupiodai 

4  <t>lAa)  5  APIMYÄO)  aber  MVA  nur  in  Resten  6  K<)^e6YAlC 
8  axflcv[8av]  K  9  otjOo[v]  K         <0  KINI      7oovot[T]  K      [ij  aa  dit  ösojia] 

Diels  H  TPIBIN         am  Sellins»  ÖYTOÜNAe  voui>£T[r, 

H  ■\{u]v  K     ^[Tr[ji£'j3av]:'      YNIC  [Aau-jpuvöi;  Bl  13  «über  dem  viorlen 

Buchalaben  Y  übergescli rieben  (in  der  Kreuzform)»  Bl  tt,v  [xoviv  a-^ioyi^r^sto 
Hndlmii,  x[>iT">Y'  un&p]  oau  tTiV  [xoviv  ä:;o]'{<rj3(u  Bü,  ir^v  t£Opr|V  ai;oj<|/T|0(i)  Diels,  Cr 

1 4  6Z[60CYM]  HT[PO]  I  Ueadhm ,  von  60  sind  noch  Reste  tt^v  [hm 
swQlac  BO  45       oder  tsTv  16  nach  tou  t  wohl  p  (Tp[(TOt»]T  Bl) 

47  ava)[Ö£v;  Bl  18  [o  iitaÖpr^ojov f         19  a|»^aXou[yV,v  K,  [a]a|ip«- 

Xou}(T|V  Bl,  lleadlam,  von  X  sind  Spuren  erlialten        ot'  s/ii  toOcJ  Bü      [z]o(ot<iv  K 

80  TiX£<tJv  Oller  tjXsujv?  [t/v]i(uv  Bü  lilwa  :  TsXsiov  otf<T([pi  "wv  i/vjiajv  ly^vo;? 
Ähnlicher  H  ^jt^^W?  -pivatxs;  ■  r,  nTjepvr^  Uu  i2  OPHOOTTOJC 
der  Rest  eines  Zeichens  vor  der  Lücke  deutet  nicht  aaf  X  ^«iXx^ot;  r,X]oi;  Iiea«UaiD, 
BS),  sondern  auf  ^  oder  d;  vieileicht  Z[io^Mv*  t'  a^p}ou?  S3  xo[i>  xa  piv 

xodlw;  Bl,  Headlam,  Bu,  Herw,  Cr  u.  A.  14  ra[vta]  Bl  [iraYxaXw]«  oder 
[«tXX(oTw]c  Bö        SS  o|fc[iv  1)  Otoc]  Bü        1«  Co^c  oxioaK>p  Cr,  Diels 
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 I^oudev  äXjXo  tmih'  taov  "jffioi^ 

 Ol  xo6ti  Kti^  dvdi^oti* 

 c  xpl«  £6«»xt  KavSa  .  . . 

st   Touto  itfjtepov  Xf^H^ 

X  |u  «ivW  <«•  lot'  «[p]d 

X  dXl][dt(l!)v]  p^MV 

X  690V  ^oir9)v  'Ifsu^oc 

ß  [K]sp8a)vi  ji.:?]  ßi'ou  SvTTjaic 


 ap  dXXd  jxeCivtov  f^STj 

 Kepodtüv  ')pi-^'ni>^nai ' 

(1  xd  l[j-\a  xf^;  'c^X'^'Q^ 

 Trj<;  OE  0£iXa{yjv  oi^yv 

 Y^{i£u>v  a/pt[;]  eoicapy^i  xdirtei 

 icp[ö(]  &pd[p]ov  ou  Soxi«»  .  .  .  ov 


xa  («xpwvoa.irjpteuic  

xou[x]to  Xe^w  xpl;  xal  8s[xa  ßJtox«D, 

4S  ^xt&vtx',  u>  Y^^^aixs^  dpY  C 

ol,  x^v       Ztij[c]f  TOUTO  |iou[vov]  

27  [supr^osT  oüoev  oXjXo  tono'  loov  /p'^fiia  (;r,  für  ileu  Anfang  beispielsweise 
[oux  fotiv  oii^  aX]Xo  Bl  18  [oü  Äetpi' outju  Oiels,  Cr  19  [tofoo 'ApTsp-t; 
pdj;  rpsi«  Gr  KdiNAd  KavSa[Ti«]  Bü,  KavSa[Tt]  Bl,  mogücb  wäre  auch 

Kavaa[«  tioi]  31  [o}»vu]t»i  »  ndkNeOC6CTINI[P]a^  I[p]a  Bl  3S  xC»( 
xov«  |i  azi  Iv]  Diels      Tr|V  dlXr([ft&i]v  ßaoCciv  Bu,  Cr  sielil  auf  dem  Paesimilc 

THNdkAHeei  NBa^izeiN   BI  erkennt  keine Tilgungspunkle  aur  dem Origfnal, 

von  TT|V  aXTf[dstrjv]  sind  Spuren  vorhanden,  das  folgende  Wort  scheint  auch  mir  ebea* 
ji70!'3iv  (so  auch  K)  als  [^aul^iiv  zu  spin ;  dann  isl  die  Corrvcliir  von  'iotouciv  zu 
l^oiCitv  naheliegend  34  j^Kj^poiov.  K  35  x(o[vTjt]o>v  Hü  16  l'iiooi /.axö;  K 'ap? 
37  [xcpoiwv  exsTvoi  r,j  Kspostuv  opi^yrnviai?  38  Ta  sp-,«  ^  Addit  HMOJN 
39  [;;i3i>Y]-fo$  Bl,  Cr         40  Die  ersten  Zeichen  der  Zeilen  40 — it  giebt  K  Addit 

X HM6PHN  i1  diXPiecnePHC  4t  Vor  icp[o<]  ein  Zeichen,  das 
0  odoi  'j  '  t  (K  Addit)  sein  kann  Rp[o«]  K  Addit  opDfpjov  K  Am  Schhiss 
TOCON?  doch  sind  die  ersten  drei  Zeichen  undeutlich,  das  erste  verstümmelt, 
das  zweite,  wenn  O,  unpowölmlicli  {joslalld  i3  Nncli  oa  Best  eines  6  oder  0 

stall  syTT  auch  möglich  44  kOYIlU)  o£[-/.aj  K  [axüTea;]?  [otxi- 
T«;]  Cr  [ßjooxo»  BQ  45  OTOYN6K  über  dem  zweiten  O  nach  K  ein  6, 
auf  dem  Facsimile  nicht  erkenntlich       äpY[o«  00  oxureo]«  Bö,  apY[o5etv  müSejC  Gr 

46  oY  aor|i,  Z«oc  probably«  R  Addit     |too^vov]  Cr    Am  Schlufes  ein  Verhorn  wie 
xpaCouet  oder  atSouai 
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Sjmk  viooooP]  tdc  x[o]]^i6vac  dd[X]ic[ov]ttc. 

aXX'  06  X6y»v  f^,  9ao(v,     «^jop^  8titat, 

XoX3([i]aiv  B«'  T[Q]t>t*  i)v       ujatv  dvMvi]t,  M7i]ip[oi),  u 

t6  CeSf**^  ettpov  [x]aTc[p]ov  (mSX*  j6o(oit, 

fot*      ....  Tc[t]iatt/^T3  [ji-Jj  X]«7ei[v]  '{^euUa 

IUp9a»va'  xdi;  [l  oi  oa(X|3aX]oux(6ac  icdbac 

•vfjfxE,  ritcrre*  [oei  ixdlXtoi'  ia]ivYj8e(aac 

&|ua(  <iirtX&[e]rv,  to  -juvatxs;,  et«;  orxov.  U 

dt^ocode  5'  ujJtfst;  xa]  vsa  TialOxa  irovxoia' 

Xu'jcüv. ,  Ajxjjpaxtoia,  voggtSe;  Xefai, 

YINTÄ.K<\I<^,  Äanapioxa,  ßa'jziö[e;J,  pXaöxX|_ai], 

dxpog'f'jpia,  xap/ivia,  aa|ji[jaX'    ApYeia,  fio 
xoxxi6e;,  e'^Tjßoi,  otd^adp  ,  (ov  epd  i]  du|iÖ4 
ö{i8u>v  ixooxiQi  ccicax' '  (üc  dv  aiodoiodt, 
axwtta,  pivauctc,  xat  xuvs;  xi  ßptt&Couotv. 
rr,^.  x^OQO  xptiCet^  x{£\'/,  0  Ttpöoöev  T^[e]ipa«, 


47    Aai  Aafang  uad  Eode  der  Lücke  Resle,  die  auf  dk  deuten,  uad  ualer  der 
Zeile  der  lange  Strieh  eines  Y;  {«[«{rtXiw;  ejottai  H,  ft[a({»tX^c  «stvrat  (oder  ^vrat) 

K 

Headlaiii,  [iWr^zl-  /.iaht'.  Cr  18  OffÜJC  vsoaao^i]  K  KHXOJNAC  über 
deai  U)  wühl  kein  Acut  (Cr),  soitiiurn  der  untere  Strich  eioes  Y  x[oJj(^cuva;  Üa- 
nlelsBOO,  Herw  u.  A.  tta[X]::[ov]Ts«  Danl^aon  u.  A.  M  XdAK(Ä>N  t[o]ot 
i)v  jM)  o|uv  av8avi}t  K  Addit  Mi]Tp[ot]  K  Bl  xans[p]Qv  K  Bt  In  der  LQcke 
nach  äv  las  Bilm  Origioal  N06A  ?TT—  und  coqicirt  darnach  v^ra»i1  TTIC6HT6 
[{AT)  X]i7£t[v;  Rü  (K  Addit)         63        Bl       [oa)ißotX]oux^$a;  Bü         54  [3tt 

Headlam,   von   I  und  ^  sind  noch  I\este  vorhanden 
[aJivrjOstai:   M,    von    d^.    ist   noch   ein    chiirakteristischer   Rest  vorhanden 
5B  ATTCAGIN  56  u|i[ei;  xa]  vsa  Bü      u^tU  ^ijvsa  Ru      x^^ajuxa  K 

4D  H 

dio  Correclur  bezweckt  die  Her- 
sti'lliinf.'  von  'HXsTai,  hei  NOCCiAeC  ist  vor  60  ein  Zi'i(  lieii  (6';')  nachtriiglicii 
eingezwängt  58  YINT^Kd^ldi    •!ri[t]';axia  Ku,  <}>i[tjTaxsa  Bü,  <|iivtax',  la 

(d.  i.  ^ivtax«,  r«)T       ?«oxr8[e;]  K       BÄ^YTIdk  ^Xautt«  die  Meisleo,  ßXaö- 

-1'.  Ilerw.  ^Xi'i'il  Cr  "9  an-i'.S'^uy.'x  Polliix  \ll  Ol  vux[T^trT(5'r,y.'s;  K 

GO  CÄMBAA  das  C  ist  eiuiMilliümlicli  t;estaUet.  so  dass  Hü  es  für  B,  ich  aiifanys 
(ür  P  iiiell,  Herr  Kenyon  hciireibl  mir  darüber :  »il  appear»  to  me  tu  be  unquesliunally 

«ct        61  Aid^BAepa^       6Pa^        64  kin  hipac 

65  dTieMTTOAHZeYrOC      [to]     «iceiticoXfiM  BQ,  Cr  u.  A. 

AUmUbh  te  K.  B.  Ownwh.  i.  WlMtDiifc.  XXX.  44 
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KE,  auxi)  06  xal  tCiiijoov,  ti  OeX[E]i^  out^ 
xal  OT^oov,      xox*  iotlv  a&ov  ti|fci{c* 
i  tOUT  [töv]  ']fäp  oÖ  ot  ^ijidi«»^  .  .  . 

Ip[s]ti;  Tt;  vat  (let  xi^Se  xi^  ti^^v  x6p9iQv, 

£[irl'       dX<6-iry]^  vooat-jjv  imco([i}]To[i], 

td/'  ä)/fiT»;pov  ep[Y]a  [Osi]*!  xtveuoi, 

*EpjA-^  xe  Keposwv  xal  ou,  kepoi-/;  n[£]iftot* 

o'j/.  010    oxüx;  a[x  i  '.vov      [x  6  \S  Ipr^  TcpYj$[»]t. 
rT,A.  Tt  -ovi)op'j;ii  /.o'iz  £X='ji>£pr/.  -^Xdosr^i 
T'/;  Tifxov  ooTti;  eortv  e^so;    •.  'f  r^aa;; 
A/jf'.   Y'^'^^'i  J^^"^^  I^H-''^^^  eativ  d;tov  toGto 
80  -(>  Cs'JYo?,      dvo)  o      xdTo>  ,3X£T:[£,tv  )^(xXxou 

pivTjjx  ,  o  ttr\  X0-'  eoiC,  1:^4  'Adrjvatjjc 
(uveu{X£vY)(;  auxi]^  dv  oux  din>oTdiai. 

reicXr^dt  §a6iXEti)v  xe  xal  xaXu>v  spftov. 
SS  fuXaooE  xd[<j«]ac  aöxd*  x^i  ^dp  [ejtxooxlji 

xoö  Toupcdtvo«  1^  *xaT^  i[d]Aov  icoi[t]r 
[x]^«  'Ap[xax]iQv1jC  [x]»icofii]|idx<i»v  XP^^I- 
xdx'  o&v  xdXtjc  ....  Ol  d!kv  xö^^i  icp6c  ot, 
{fcoXXov  8i  icdvxoK*  dXXd  d^Xaxov  ^d^at, 
xdc  (ivlog  6)MD<  00t  {J.Y]  at  YoXai  SioCoou«. 


66  eiC         67  ©eAlC         r.O  ^.  T'J^»T'>  »dcullich  gcniiK«  Bl,  i  tooto  K. 
itovj  M,  ^>Jojy  Bl  or^'.o'.«)  :   K  AdJit         am  Scbliiss  )>,  P]l  (I  durchstriclioji; 

H[N]AI  wohl  pivdt  V.  I.  f<T,ydt)«  Bl  70  [o7,}jTSfov  Bü.  osumov  K,  osO"  »ov  Bl 

•       •      •  • 

71    6PIC  7  2  6<t>  'j/rorr,;  ^Acul  liln-r  «>?  Cr)  vosair^v  -ir:otT,xsv 

K  Addil,  7:3-0 i\y/jtai[!    liciullain,  Bl  u.  A.  73  Kriliscljcr  Slrich  ^plTi* 

[S)£t]a  M,  eu[3]av  ^r^  p]a  xtvsuai  (tac.  to  oiXeap«)  Cr  74  TTISOI 

76  dMINON        XYTPH  die  ersten  Bacbslaben  XY  aus  YT  corrigiH,  da  der 

c 

Schreilicr  crsi  X  vorpossoii  halle        nPHZI  77  TONeOPYiEeiKOYK 

das  Z  ähalich  einem  Z  79  [[xvr^;]  K  80  BÄ6TTIN 

81  PINHMd^        85xa['>]a«H        IKOCTHI        86  HÖH  87 
Ap[Ta]xr|Vr|(  K        «^(uxoorjjMlTtiiv  mit  X  (nicht  K}c  Bl        88  Kritischer  Strich 
[4lou]<n  Cr 
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KE.       x'     'xaT<^)  IXdt}(,         SXoooov  oux  oto[e](, 

^Cnmu  icodfoxttkv,  vn  ll6doi  ts  x^pmtt^ 
^6ouoiv;  ilX'  [e]!;  xvu[C]a  xal  xax^  Xtt&ßi). 

&9t'  i%  (isv  i^fi^v  7Cpirj;[£]iC. 

Ta6ti]t      2u>o[s]i;  x6[(jvq      Itepoi)  Cc&f^C 

OKÜUTOG. 

Xo^[£  Ifv  dvtu]fO'ja',  dAÄ    i^io  (xtv  [lybajipo), 

ii[e]uvezsv        tY;v  Y'J^'aiJti  i«)öd![=t 

xaxotoi  ösvvoi;"  e?  o  XP^'^p 

^spe'j  XapoO[oaj'  tiuv  tpirn  [diXai]  douvai  los 

ml  xauta  xal  xaGT  *,  clxoiv 

2mqti  MirjTpoO;  lijofit'  

.  .  vcuT^  )&'  iXdoat  oov  

idvta  X[t]divov     dio6«  dvaicT^vai' 

sx[c]t^  T^P  ^^X^  7Xdooav   «i« 

91  HKdiTeAeHi     oYxoici     9se6Aic    90  ic  KNYc<i. 

91  KriliidMr  Sbicli  AtoVsooM»  K,  mögliefa  aoeb  d^n\60C€(JÜ,  nadi  Bl 
AlOAeOCeU)  TTPHZIC  97  ACDCIC  »e  ot«uto3  em  Tom 
Schreiber  wiggetatsan,  dann  am  Rande  der  Zeile  CGUITOY  hinsageselit,  dann 
statt  dessen  riehliger  über  der  Coltimne  C6ü)YTOY  «00  TaAtPIGTHRIC 
(Eu)«n]picBtt         101  Ad^BIN      [sx&a>p(»K         f Ol  AAP61KOYC  aber 

T.  Its  Aa^PIKOYC  103  OTOYN6K6N  101  A6NNOIC  »Vor 
Xpc^i)  niehl  H ,  sondern  I  oder  allenfalls  Nc  Bl ;  m  er^nzen  etwa     2[i  xmU  not] 

ypsiV^  (Klli^  o.  <li;I  «05  AaBOYTCUN  X«ßoo[o«]  Bl,  Cr  u.  A.  [Ulm]  Bu 
106  KAITd^YTdkYTÄKÄlTd^YTverb.K  t07  IiKkrl.ürkcundeullichcHestc: 

£1  K,  »nur  €  i>l  sirliiT:  wo  I  x  licint.  kann  auch  inU  deu  ful^-t-ndcn  Siricin  n  TT 
bilden;  vor  €  eine  Senkreclito«  Hl  nach  dein  Original  108   Kritischer  Strich 

fo-jjvoitTo   Dti  »scheint  nach  dem  Räume  unzulässige  Bl 
109  eONTd^AheiNON  sovra  >.[(]öivov  lleadlam  »s;  b*ou;  ava-tr^vai 

probably,  avasTr^vai  not  impuHsibleu  K  Addit  HO  Kritischer  Strich  6XIC 

Nach  ^Xdooav  liest  K  r^or^vi);  or^  «Xfttv,  wovon  das  xweite  und  dritte  i]  wie 
die  sechs  letzten  Zeichen  unsicher  sind;  '^B[ojv^«     :i)ft|iov  BQ,  Cr 

44» 
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a,  dtttiv  ix[c]rwQ^  ou  lioxpijv  «hd^axtatl, 
itiuft]  oo  x[']^^  vöxra  xiijiupijv  «{[Tete], 
tpep'  iroStoxov,      i^j^vo«  d[«]«»  [|uv]. 

IIB  td  xaXd  icdvxa  xigi;  xaXiJiotv  dptioC[e]i* 

et  Tt;       ö  ;  t/''^'  Yj/ovr^as  rf^v  g{iiX-/;v, 
4io  o6z  dv,  (id  TYjv  K£p$<ovo;  sottr^v,  o'jko 

aoxr^  06,  Suio!eji;  iircd  Aapixoö;  touSs, 
r,  (isCov  iTCTCou  Tipo;  OupT;v  xi/XiCouaa; 

itB  aa{x^i3X(oxtt)v      a  zax'  otxtV^v  IXxfeliv 

etdioöe,  xi^^>  [101  öouX;^{oi'  «Los  i:s{n:e[ob€\ 
ou  d'  -^xe,  Mi]Tpot,  icp6«  |ic  XYji  svair^i  icdviuKt 
i)M»(  Xdpi]t(  xapxtvta*  tjjv  -^dp  oov  patTQv 
ddXicouoov  tu  9c?  'vSov  ^ov[c]uvta  xal  ^diet[cjtv. 


I H  6KINOC        Am  Ende  ^TTHN  (din2>[AaxTai] ?)  Bl  nach  dem  Original, 

tfiro[(xiotai]  Hewilain,  dK[e»{xiotai]  Daoieteson       IIS  OT6Ü)     XlA€^  (\;mn 

X 

»O I  oodSenkraehlecBl ;  ol^l^i;] Bl,  oq[vu;] Ru,  oi[voT;]  Umdlam       1 1 3  6ICINOC 
>e(OC I N  (sehr  dunkellt  U ;  [luvl  N        Iii  Tfe£'MHT6      Die  leisten 

•    •  • 

xwei  Zeichen  veo  <Xi}tc  sind  noch  schwach  sichtbar,  die  ersten  beiden  von  (ugS^ 

I  i 
durch  uaciilrägiiche  Correctur  hergesleill  H5  THC  ^PMOZI 

H6  6PIC         117  T6MiN        YOJPH  H8  OnÄH  YMa^C 

il9  icp[o]c  K  itl  Cdk^CDCKITdl  it%  ACOCIC  IS8  GAkIN 
ise  Kritischer  Strich  8ouX[(df  Bl,  BQ,  Richards,  Headlan,  Pearson  u.  A, 

IN 

TTSMTTCTGi  das  letzte  loia  durchstrichen;  neben  dem  von  mir  eingesetzten 
«^|ii:s[9&8]  auch  Anderes  möglich ;  [o^tj  zi(i::siv  Ru,  Bl,  Bü  U.A.,  ri}iir[om]  Bl, 
Bü  u.  A.  OoXicou«  avsu     vdov  K  Addit  ^PONOYNTd^ 

PAHTIN 
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Yin. 

(^i-fX^osa;  tSjv  os  yolrjo^i  aOov-J;  optjTrT[e]f 

[xbv  x]i)oöv  io66c;  ^ir»,  xoö  xap[t]ic 

[td  «Xjtupd  xviAooouo*;  a{      ^xan  ivvjio^u  s 

[xal  t]^v  ^ouXov  x^SP^  ^<  vo|fcijv  ici|i^Qv]. 

[x6v]dpuCc  xal  xvdi,  (ftixP^  oto  icapaoi«{oa] 

[xb]  ppeYfia  tSt  oxiTiciDvt  {loXdox^  6[s]ii>|Mi[i]. 

[oEijX-y]  MsYaXXi.  xa[l]  ou  A<it{UOV  XM6oo[c]tc;  'lo 

[oiT'xa  epia  ae  Tpuy[oo]aiv,  dXXd  jrfjv  ox6|iji[o] 

ex'  tpa  lojiCoiislaSja"  ßSaiö];  -^(itv 

gv  TT^i  tiix^T^l  ETI  jjia[X]Xb^  [ejtpt'tov  6[eliXr^, 

Ä<jX7)f>f  oti  xe  (ioi  [xoüvop],  et  i>6X[e]t;,  Avva, 

dixoooo'j  •  oü  ^pevac  poax[e]t;.  is 

Tpä^*^''  "^^'^  •  •  •  'fapoYY'i^  (üiojiTj^vj 

|iaxpi^(  0  V  xe  xeuxepw^  [aiY^^]* 

vni.       «  TeOKICHI  t  ikPYTm  3  HPOCMeNIC 

r^t  ist  Hlirclisli  idien  4  Von  liier  i>eginnt  Addendum  1 .  — 

[tov  xj'jaov  lleidlam,  Diels,  Cr  KdkMNIC  5   [la  rl] 

Headlaui,  Dicis,  Cr  6  [avsrnjttji  K  a^CYHÖON  ^  ist  aus  T  corri.«irl 

OGAIC  7        TjTjv  Palmer,  Headlam,  Diels         rl(i^[ov]  Palowr, 

Headlam,  Dlds       8  [Tev]9poCe  Palmer,  Diels       «apaotafoa]  Palmer,  Headlan, 
Dieb       9  Von  hier  beginnl,  wie  Diels  zaerst  gesehen  hat,  Add.  9.  —   [tt]  Dlds 
a(u[ia[t)K        10  [8ei]X^  Diels        Merd^AAl        xo[i]  K  KNÜ)CCIC 
i1  [oo]  Diels     »Das  Original  zeigl  TÄ6PI  also  täpta  aj  Tpoyo'jatv.  niclii  totpYa«  Bl 
ro-jy\rjy)]s<:,  K  aTifiiifo!    K  ii   Hier  beginnen  die  an*  Raudt' 

dm  susamm^nhfinijcitditi  l'apijm.s  ertiaiteiieii  Anfangsbtichstaljf n   der  Zeilen  nnzu- 

I 

scliHessen         [fiji'Cou^raU'a  Dids         fi^aiölc  B.i        OYX  r}THOIKIHI 
;xa[>.]Xo;  Bii  IPIüüNAiAH  U  Krilist  licr  Stricli      tj  Ti       t[o'jv7]o  Hl 

dasselbe  hatte  auch  ich  vcrmuthel  eeAlC^kNN^  iS  BOCKIG 

He 

16  tiv'  [ioTMBT  ix]  ^opa-y^*«'        OJICMH  also  »öt sjjit^  vi .  corrlgirl  zu  iD{i}ttr|[v] 

17  öfpr.vl'       oUjW  B\        [auTo]v  Bi  »Dach  6YK6Pa)C  eio  kleiner»  zu 

passender  Hest»  1«^«;]  Bl 
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iicel  &e  ^  7]V  .  .  t^;  ßiQ00iQ( 

1]  . .  09a  iMV*  x[al]  Y^p  lo9«5(Aai 

s«  ou  loai  X  •  •  •  icXe  .  .  . 

VII  rqica  ,  .  pftnv  te  iCQttu[vxt4] 


Soicep  teXeufiev   

[xloi    fXEV   {AiTlOTTOi;   £  [^oJXxÖV 

S/OTTTOV,    apVE'jTTjP  U 

Ol  5*  uirrt'  EpptTCTtOvTLOj  eOvto. 

»  e;  iv  "j^iXio;  te  xäv'.Vj  vjvto 

.  .  .  |_ci]vaAE!3i>ai  xyj  

 (ttOTI]  V0( 

 ijoav 

40   Y]Xl 


Add,  5, 

 (&ai  M  '{[j^v  vii]v  . .  . 

 [a]|i(pci>  t .  V  Sopia  .  .  . 

 «öv  iXfi  .  .  TO  Iv8i> .  .  . 

 o>oe  TCMv  apujot;  üivj  .  .  . 

5   V  aiya  x:^(;     .  .  . 


18  VorTjV  Hesl  c\nc^  PHN.OTHC  Hl      >'<^HH  ebenfalls  möglich«  B1 

x[a'.]  K  i(i  K  -k.uiii  iiidil  rirlitip  •'fin,  iiulem  \or  SO    T  oder  f" 

vorhergiiii;«  Bl;  .hivor  6ICÄI  oder  PIC^I  (TlCd^lj  ül  21  iiot8ü[vT8;J  Bü 

Sclilussvors  der  Cutuiiinc 

Add.  2.  Anfang  einer  Golumne;  nach  den  erhaltenen  Wörtern  besteht  die 
HSgiichkeit,  dass  Add.  t,  das  sicher  zum  ivuicviov  gehört,  unmittelbar  an  Add.  I 
anscbfa'esst.  —  I  <y  (K),  auch  ki  in  u.  a.  möglich  t  XOI  An  den 
Schluss  dieses  und  der  folgenden  Verse  hat  Dids  (ebenso  Bfi,  Bl,  Cr)  Add.  4t 
gestellt  ^[lutsoovte;  m;  y'i]).xov?    [yajXxov  auch  Cr  3  apvc'jtTjfv'siv 

aixoTc;  "(^V/l'^  ^  p/.r,-ioivjeiivro  Cr  ö  €IC         [exapovjvuvio  Cr 

6  erg.  Dii'ls 

Add,  5.  Nach  dem  Worte  [atJroXoi  dem  Inhalt  der  letzten  Stucke  ver^ 
wandt,  S.  su  Add.  8  Z.  6:  |ft«pi?op[o]|ta(  hk  x[i))y  v^v  .  .  .  .  Bl.  —  I  t[i)]v 
veT|V  K,  [xo}ver,v  Bü  s  [a]|Mp«aT[o]v  (oder  [a];j.^fi):{i}^)  BQ  3  Statt  --m  (B6) 
-ov  K      i  di(M»Si[(uv]  Bü      B  vat  ta  K,  V  aiY«  Bfi 
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,  [d]XX'  oOo'  lüc  .  .  . 

 [a{]icöXoi  (fc  .  .  . 

  xeXeu  .  .  . 

Add,  .$  und  3. 

Add,  8.  ^ivflt  

Ipp"  i<  zpojowTCOü,  {if^  xi  a  ex7:sf»s«jv  irpea^u;] 
oju]Xr/,  xax   i\i[b  zr^l  ^axr^^iT^l  xvd'^r^ij. 
XTJtb  [xivi  

OavtOfx'  u[Tz]   s 

jjiapT'jp^ojxaiJ  

0  0  [ejirsv  

xal  toOx'  i   

.  .  vod  

  4« 


.  .  vdul  

tot  i^IXta  

TiXcuoiv  i   15 

TO|i^  A  


6  Xoo  00»  K,  [a]XX*  ou8'  ns  BQ       7  (alJiroXot  Bü        8  eXsu  K,  TsXeu  Bfi 

Atld.  S  iinH  .T.    Die  Zugoliörif^koit  zum  avozvtov  durch  V.  2  f.  erwiesen.  — 
2  ePPeKTTPO  3  oXhlKd^Tie  vfjl.  ScHoI.  Nicaud.  Thor.  377:  ^ottr^pa 

02  Tov  ßaxTTjfn'av  xai  ä'fat'pjaiv  to^»  x"  xal  llp<u6r^;  (Foel.  lyr.  •  fr.  lü)  £v 
jit{itau.|3oic  (cudii.  r)[ji(a;i.ßf>i;,  Bcrnhardy,  SchneidcwiD  ti.  A.  (ii}ita|i^ot<)  iv  t(j>  iisi- 
7pa'^o2iiv(i)  'Evtmvtqi  (codd.  ^Yicvti»  and  TiAvip)'  (p£UYui;j.£v  ix  Kpo<iiaicoo, 
o*  Ixxepfiv  o  icpiaßoc  ooXi]t  xat  tOt»  ßaT7jp(\)  xoXw^;  ^  (t{)  o  Ixmpov  Cr, 
x[a(]i:sp  my  Diels  (bei  Bü),  daneben  auch  Anderes  ittSglich;  [rr,ti  auch  Bü,  Cr  u.  A. ; 
•/.'vot]'5/T,i  ;iucli  Cr  ' llippon;tc!»Mnn  oox£<ijv  «xeTvov  tt, i  'jia/.Tr^fjKri.  /vl/ni  adfort 
Clioeroboscus  conim.  Ilt'pli;ii>sl.  in  .SludiMimiidi  anccdotis  I  p.  48,9«  Bü  4  H  uns 
U)  corrigirt  Bü         ö  u^;:^  Bü         b  |j.apTÜp[o}Aai]  Bü         Kanu  mit 

Add.  5  Z.  I  verbanden  werden  (Bl)  7  0AIIT6N  8  ^m.  tou  n  K, 
xftT*  ooTtT  Bfi  9  Zwischen  diesem  Verse,  mit  dem  ein  den  Anihng  der  Co- 
lamne  enthallendes  PepyniMlfiekehen  endet,  und  dem  folgenden,  mit  dem  ein  zur 
selben  Columnc  gehöriges  (K)  tind  das  Ende  der  Columne  enthaltendes  beginnt, 
sclieinen  drei  Zeilen  /.n  fehlen,  da  die  Coluoine  gewöholicb  18  Zeilen  bat 
13  vooa  K,  vUsa  Bü 
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icoXXd>v  t  

xiff&  [tfi^w]  

Ädd.  3.  [x]t,T'''  s3'jXeuv  

[x]oi  aXÄTrj;  opub;  

,  .h'  d(i{9jtxapta  

.  . .  va  . .  ico([c]uv  

 &0V  {XS  .  .  . 

 V,  Mö,  X  . »  . 

 xpoxot .  .  . 

 Xtirt1|(  d  .  • . 

 « e*  4Mtp . . . 

 xima  .  .  . 

 äfi^l  XV  .  .  . 

.  [xo]ftopvou[;]  .  .  , 

 OftCV  TO  .  .  . 

 (»pr^v  iy  .  .  . 

 \x\h  X»mco[;l  .  .  . 

 [' Üöj'JoaEw;  6  .  .  . 


s 


«5 


10. 

 "»i   

 ahr^  

  tCov   

4  8  KHr~U)ITT  Cr,  y  ist  ungewöhnlich  gestaltet,  xt^tuiiy  K  Den  unroitlel- 
btren  Amehln»  von  Add.  3  hat  Cr  bemerkt 

Aid.  5.  Die  EnlMung  io  der  erateo  Person  des  Prileriluois  spricht  für 
die  ZugebSrigkeit  aueb  dieses  Fragmentes  zum  evurviov,  und  die  Wörter  op*jo;. 
xo8opVOO$  passen  zu  seinom  Inli;i|t,     —     \  [xl-rj^ci  Bii  S  v  n}Xr^y  K,  [■/''i'' 

oXXt;;  Bii  3  05[i  .  .  t  /otf/Tct  K.    t-j]  'i    a<^i['i,"hi^'.r$.  Bii         4  TTOlOYN 

5  oiov  K  6  oijioA  »Ih«  a;  uiay  also  be  read  as  v  K  8  esrrfli  K,  A.srrr,;  7  Bii 
10  «inieceral  mulier  ant  dea  isla  oescio  quid  iv  xjraoosu  Bi'i  If  [xo]Hop- 

vou^jK       43  |Wvto  K       44  t^Cr,  {(iK        46  a)AU)nO  [x]it  XM:o[«j  Bü 

46  YCCeOJCU)  r06](»99<a»c  Bu,  fOft]i»oe<[o]<? 

AM.  40»  «The  textore  and  appearance  of  the  papyros  suggest  Ibat  it  belongs 
to  Ibe  sanic  part  of  the  MS.  as  fimgmenls  S  aod  3,  bot  Its  exact  place  cannet  be 
idenÜHed«  K       3  iji]iCovr 


Digitized  by  Google 


40 


Db  MniiAiinM  ms»  Herodai. 


651 


IX. 
Ädd,4. 





W^i  ^1  —  

axa[CovT]   

oa  



Add.  6. 

.  .  .  .  xXsoi,  vai  iMo'jaav.  tj  }jl    sTisa  x  .  .  . 

.  .  .  ;  jxsltV   l-rriovotzTa  tov  rdXa^i]  

[tjd  xuXX'  ä[c]{ö[e]iv  Eoudioai^  6tc[c]{ouot[v]. 


X. 

[l]Ctofts  Trdoat.  zoö  to  iraiStov;  os^aFtl 

.  OLX  .  o;  E6=i£ipav  fs^'ät  fhy/.T^t  

 ''f  nopr,  T7]v  itoijio/  o'j  .... 

 t;       <3i  .  .  iopiai(uv  .... 

IX.  Ein  ProOmiam  oder  Prolog. 

Add.  4.  Zu  diesem  Gedicht  von  BO  gezogen  nach  V.  1 :  ta|i.[ßov?J  und 
V.  4:  «wl(Covt«?]        3  ICCH       5  aa  (K)  oder  sa 

Add.fi.  \  Vnrli.  f  rtw.i  ■  ■,y,T  2y.Ä£r!<£'.  iuv/]  Du-U  Am  Schluss  XLO^;jrv"  ' 
1  fsV-v'  M  ^eVTePHTN  oziTivr/;    -/JcijA/,'   i,,  :l    /^ua]:  K  tl,.' 

readiug  it>  duubllui,  rvcopl  tlie  an;  ich  würd«-  in  diesem  ersleii  Woit  auf  eher 
ein  Adveii»  soeben       M€9     iroXofi]  K      Am  Schlnss  [veotarl]?        4  [t]«  K 

d^lAlN  eniOYCi  hart  hinler  dem  h-tzten  i  der  Kiss,  ii:[sj(ooot[v]  M 

X.  Auf  demselben  Fragment  uomittelbar  an  die  vorigen  Veise  ansehliessend. 
I  [B]Cso8e  K       Am  Schlüsse  SoC  Bfi        t  a^N  .  d^l  [x]at  K, 

das  Metrum  empfiehlt  die  ErgSnsung  zu  [l]Si  II  3  [^JatSpi^  Bti  4  os  (K) 
onsieber,  (uj  o'  e{pc]to|Mi  ?«v  Bu 
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K«XX«&V  t  ......  . 

X  stAs'j^  

\  «i  iXlr;   

.  .  I    «l^  f  Ul^tS  

.  V»      T»;  **.n  ,  .  .... 


^  ••••  • 
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IX. 
Add,4. 

^  

iM?]  

[«1^4  —  

oxa[CovTj   

oa  

dt  

Add.  6. 

.  ,  .  .  xXeo;,  val  Mouoav,  ilj  jt'  licea  x  .  .  . 
[IX]rf*      id(iß<t)v,      (xe  oeoT£p>j[t]  7[vt6|Miji] 

.  .  .  4  H'^l'c]'  'IrTwWvaxta  xov  7rdXa[i]  

[t]d  xuXX'  a[e](S[e]iv  ZotidtdaK;  6ic[e]{ouot[v]. 


X. 

IdnovfiariÜ^evai, 

^HCeai'^s  TCaoai.  /oü  lö  zaiotov;  oe$a[i"' 

.  aiTC  .  o;  EitsTc'.piv    =  "it  YX'r/.f,v  

 'f  a'.opTj  TTjV  £To;jAov  oü  .  .  .  . 

 i;  ji-fj  OE  .  .  laji-axtuv  .... 

IX.  Ein  ProÖmioDi  od«r  Prolog. 

Add.  4,  Zu  diesem  Gedicht  von  Bü  geiogea  nach  V.  I :  ?a|»[ßov?}  und 
V.  4:  oxa[CovTa?]       8  ICCH       5  9«  (K)  oder  ea 

Add.6.  1  Vorh.T  r'w.i  'i-j/'.T  ixAsr^ei  i|iov]  Di«l!i:  Am  Schluss  x[o3;jiätv] ? 
J  M  AeYTGPHrN  '.vr.i'.y,'^-'  vi-Wt,-  i'-r  :i  K  Iii.- 

nadiiig  it»  duubifui,  «Mi  pt  (he  ■ ;  irli  wiirilr  in  dii-seili  er>l«'ii  Wort  auf  -i  elifi 
ein  Adverii  suchen       M€ö      raÄ(3[[i]  K       Ära  Scliluss  fvsfHaTt]?         4  [tja  K 

dklAlN  emOYCI  hurt  liiiiler  dem  U-tzten  i  der  Kiää,  ir[s]touai[v]  H 

X.  Auf  demselben  Fragment  unmittelbar  an  die  vorigen  Verae  anschtlessend. 
I  [E]Cso8eK       Am  Schlüsse  oo^  K,  8i^i]  Bu        t  M\  .  6<\  [x]at  K, 

das  Hetnim  empfiehlt  die  Er^nzung  zu  [i]ät  M        3  [fJatSpi^  Bfi       4  os  (K) 
uosieber,       9*  e[ps]t9ifta  twv  Bü 

Öiflitized  by  Google 


652  Rkbam  Meuvbi,  M 

8   IVO  VUTO  .... 

 11}  (  icticio[x] .  . 

 toxo  .... 

 X  


.  epto  .  . 

SUTC  .  .  . 

Ti&eo[{)J 


Add.  7 


XL 


XII. 

w.  rpuXXs,  l^^XX«,  dv^Qxc  m\  te^pv;  y^^*^ 

tu^X^  oöicexeiva  tou  ß(oo  xajiTUTiQp' 
T/>/;  -fotp  <r,>  o6-]fTj  x^;  Co^;  din^jißXovTat. 

5  [x]»va?  Bit  Darauf  t?  6  Klnai(x*  iS^l  Cr,  x»ro  IL  8  X  undevUich 
Add.  7.    Anbng  einer  Colimiiit-  uinl  Zcileoanfänge,  voo  Bü  hierher  gezogen 

>vf>i;<>ii  des  '^).r-/i')-i,  >Minrn  piileiala  pptio  ul  YffOnifTfi  Cereris  ita  ieienlantiunn  pro- 

pria  fuil,  scliol.  Ar.  712«. 

I  M[fii]  Cr        1  s'jtr^  K,  [ctj'inj  Bii        3  s'j-  h.  der  letzte  Bucli- 

stabe  eher  ic,  der  ende  möglicherweise  o      4  TIG6C      S  T^-^iX["']  ^ 

XI.  Foef.  <yr.^  7/  509  fr.  2,   avap^Tijc  bei  AtbenSus»  ovripfn}«  Meineke 

XII.  EM,  fr.  4.  'UpttiSoo  ix  MoXt;£ivou  bei  SlobUus,  MoXirivoo  Heioeke. 
i  auTi]  bei  Stob,  (aupj  Saiiuiutiuii)  »facil  forlaase  ad  i;  airp^  Bii 
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xm. 

FrojgmenUs  fmbestimmiter  Gedickte. 

I. 

S. 

oixiiQv  oux  loTtv  eu(Jiapsu);  eupei» 


XIII  I.  Bid.fr.  3.  t  tvTsi  >ir/.av&atoiv  bei  Slob. 
9.   Ebd.  fr.  5.  3  |MicCov  bei  Slob. 
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Ubersetzung. 


L 

Die  Kupplerin. 

Meiriche.  Tlweina.  GylUs. 

Meiriche.   ThreTssa,  es  klopft.  Sieh  za,  ob  es  vielleicht  jemand 
von  unsern  Leuten  aus  dem  Landhause  ist. 
ThrHsw,    Wer  bat  geklopft? 
GyUie.    Ich  hier. 

Threissa.  Wer  bist  du?  Furclitei.1  du  dich  naher  heran  «i 
kommen  ? 

(iyllit.    Sieh  nur.  ich  kommn  schon. 
/  Threissn.     Wer  hisl  du  donn"^ 

Cifllis.  (lyihs,  die  Mutter  der  Phiiainion.  Melde  driooeo  der 
Metri*  hf.  ich  sei  da. 

Thnigsa  (zur  Meiriche  .    Es  will  dich  jemand  sprechen. 

Meiriche.    Wi^r  ist's? 
Thtri>isa.  Civilis. 

Melric/it'.  Aluticrrficn  Gyllis  —  kehre  um,  Slagd  —  was  ftlr 
ein  Geschick  wandelt  dich  an,  Gyllis,  zu  uns  zu  kommen,  was 
nahsl  du  wie  ein  Golt  den  Menschen?  /  Denn  schon  sind  es  fHof 
.Monate,  glaub*  ich.  seitdem  dich.  Gyllis.  au<*h  im  Traume  oiemaDd. 
bei  den  Moiren.  zu  dieser  Thür  kommen  sah. 

Cyltii.  Weit  we^e  wohne  ich,  meine  Tochter:  in  deo  Gassen 
aber  steht  der  Schmutz  kniehoch:  '  ich  aber  bm  schwach  wie  eine 
Fliege,  denn  das  Alter  zieht  uns  herab  und  der  Tod  stebl  nahe. 

3letriche.  ßah  ein  und  mache  dich  nicht  alter  ak  dn  bist: 
denn  du  hast  sogar  die  Kraft  noch,  Gyllis,  anderen  dem  Hals  za 
umschnüren. 
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GjfUM.   Verspotte  mich  nur  mit  dem,  was  ihr  JttDgereD  /  treibt!  to 

Mebriehe,   Das  soll  dich  aber  nicht  erzttmen! 

GylUi,    Du  aber,  meine  Tochter,  wie  lange  Zeit  bist  du  eigent- 
lich schon  Wittwe,  allein  dein  einsames  Lager  hütend?   Denn  seit- 
dem Mandris  nach  Ägypten  zog,  sind  es  zehn  Monate,  und  auch  nicht 
eine  Zeile  schickt  er  dir ;  /  nein,  er  hat  dich  vergessen  und  von  neuem  u 
sich  verliebt.    Dort  aber  ist  das  Haus  der  Göttin,  denn  alles,  was 
tla  ist  und  wird,  ist  in  Aayijtcn:   Kei(;lilliuni,  die  S(;hule  der  Bildung, 
Maclil,  Friedcnsnilie,  lluliin,  Schauspiele,  Pliilusoplien,  Gold,  junge 
Krieger,  /  der  verscliwislerten  Götter  Heiliglhuin,  der  gute  Konig,  das  so 
Museion.  Wein,  alle  Güter,  die  du  nur  begehrst,  und  —  Weiher, 
soviel,  bei  der  Deokure,  wie  Sterne  zu  trugen  sich  der  Himmel  nicht 
berUhmen  kann,  von  Gestalt  so  schön,  wie  die  Göttinnen,  die  zum 
Paris  einst  wallten  /  zum  Schiedsgericht  der  Schönheit  —  mag  ihnen  ss 
angehört  mein  Wort  verhallen!    Und  du  nun.  Arme,  was  fuhrst  du 
Air  ein  Leben,  den  Sessel  wttrmeod?    Du  wirst  dich  immer  mehr 
abhttrmen,  und  deine  Schönheit  wird  zu  Asche  werden.  Blicke  nach 
anderer  Bichtung,  lindere  /  deinen  Kurs  zwei  oder  drei  Tage  lang,  4« 
und  begieb  dich  fröhlich  nach  einem  andern  Hafen  hin:  ein  Schiff 
an  einem  einzigen  Anker  ist  nicht  sicher  beigelegt;  wenn  jener 
wiederkehrt  ....  und  niemand  soll  euch  ....  aber  der  wilde 
Sturm  / .  .  .  .  und  niemand  weiss  ....  denn  unbestilndig  ist  der  «s 
Menschen  Leben  .  .  .   Aber  es  steht  doch  nicht  etwa  jemand  in 
unserer  Nahe? 

Meliiclic.  Niemand. 

Gyllis.    So  höre  denn,  was  ich  dir  zu  ujelden  hierher  kam.  /  so 
Der  Sühn  der  .Malakine  i.Mataline).  der  lochter  des  Pataikios,  Gyllos, 
((JrylU)s).  der  in  fUnl   Kaiupfspiclen  Sieger  die  Knaben  zu  Pylho, 
zwciuial  in  Korinth  die  tlaunibürtigen  Junglinge  und  zweimal  in  Pisa 
die  MUnner  im  Faustkampf  niederschlug,  der  wohlbegUtert  ist  und  so 
harmlos,  dass  er  nicht  ein  lliihnchen  aus  der  Erde  /  reisst,  für  Kvtheria  m 
ein  unerbrocbenes  Siegel,  als  der  dich  sah  in  dem  Zuge  der  Mise, 
da  fühlte  er  sein  Inneres  wallen,  da  ward  von  Liebe  sein  Herz  er- 
regt.  Und  nun  verlttsst  er  mein  Haus  nicht  Tag  und  Nacht,  mein 
Tochterchen,  sondern  w«nt  mir  vor  /  und  umschmeichelt  mich  mit  ao 
Kosenamen  und  stirbt  vor  Sehnsucht.  Aber  mein  Kind,  meine  Metris, 
diese  einzige  Sande  vergönne  der  Göttin;  wahre  dich,  dass  nicht 
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iinviTsciions  dich  dus  Aller  anblicke.  Ln<J  doppollcs  wirsl  du  friiallrn: 

M  in  Freuden  wirst  du  leljen  und  /  ein  grösseres  Geschenk  wird  dir 
Lr<  izobon  werden,  als  du  denkst.  Überlege  es  dir,  folge  mir;  ich 
liebe  dich,  bei  den  Moiren. 

Metriehe,   Gyllis,  die  weissen  Haare  schwttchen  den  Verstand. 
Denn  —  bei  der  Rückkehr  des  Mandris,  bei  der  lieben  Demeter»  von 

70  einer  andern  /  Frau  wttrde  ich  das  nicht  nih%  angehört  haben :  sie 
httlle  ich  gelehrt  hinkend  ihr  hinkend  Lied  zu  singen  und  die  Schwelle 
dieser  Thür  zu  fliehn  wie  einen  Feind.  Du  aber,  meine  Uebe,  bringe 
mir  auf  keioen  Fall  wieder  eine  solche  Botschaft;  nur  die  auszu- 

Ii  richten  für  Greisinnen  /  sich  schickt,  verkundige  den  jungen  Frauen. 
Die  Tochter  des  Pythees  Meiriche  lass  immerhin  den  Sessel  wHrmeo, 
denn  so  wird  niemand  über  Mandris  lachen.  Ai)er  nicht  nach  diesen 
Worten  trilgl  Gyllis  ihrer  Natur  niuh  Verlanj^en.    Threissa.  \Ni.x  lu' 

80  die  schwarze  Schale  aus  und  ijiesse  /  drei  Seclisiciclien  iini^cmi.x  htcn 
Weins  Iiinein,  scluUle  Wasser  da/.u  und  gieb  ihr  reichlich  zu  trinken. 
Tlircissa.    Da,  (jyllis,  trinke! 

GyUis.    Gieb  her!    Ich  kam  gar  nicht  her,  um  dich  zu  Ul>er- 

reden,  aber  

Meiriche.    Weil  mir,  Gyllis,  Gewinn  davon  trug  

•5       /  GyUU.    Der  dir  werden  möge.    Sich,  mein  Kind,  ich  habe 
tüchtig  getrunken.   Süss,  bei  Demeter,  ist  der  Wein  der  Metriche, 
süssem  Wein  hat  Gyllis  noch  nie  getrunken.   Du  nun  lebe  wohl, 
mein  Kind,  und  wahre  dir  ThreTssa  wohl:  mir  aber  mögen  Myrtalc 
•0  und  Sime  /  jung  bleiben,  so  lange  Gyllis  am  Leben  ist. 


Der  Frauenwirth. 

Battarofl.  Der  Geriehtssetarelber. 

fiaUaros.    Ihr  Herren  Uiciiler.  ihr  fallt  das  Urlheil  doch  wohl 
nicht  nacli  unserem  Geschlecht  noch  Kuf ,  und  wenn  Thaies  hier  ein 

5  ScliilT  lM-«il/l  im  WVrlh  von  fUnf  Talenten,  ich  aber  / 

halte,  wird  er  deshalb  nicht,  wenn  er  dem  Battaros  ein  Leids  zu* 
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gefügt  bat,  siegreich  davongeheo  . . .  denn  dem  Wolf  moas  es  schlecht 
gehen,  auch  wenn  der  beutegierige  sich  eingebttiigert  hat  im  Land. 
Der  Gastfreund  der  Stadt  ist  heilig,  und  ich  —  auch  wenn  wir  nicht 

leben,  wie  wir  gern  möchten  und  uns  

 die  bOse  Hungersnoth  ,  was  hat  er  da  von 

seinen  Einkaufen  aus  Tyros  dem  Volke  gegeben?  Er  ISsst  ebenso- 
wenig umsonst  Korn  /  mahlen,  wie  ich  jene  da.  Wenn  er  aber  deshalb,  so 
weil  er  das  Meer  befUhrt  oder  einen  Mantel  trägt  vom  Werthe  dreier 
attischer  Minen,  ich  aber  auf  dem  Lande  lebe,  einen  abgetragenen 
Mantel  und  zerrissene  l'cl/.scluilie  anhabe,  mit  (»ewalt  eiru-  iiieii)er 
Dirnen  wegrühren  will  uime  meine  Einwilliiiun^  ,  tmd  zwar  zur  Naclil  ij 
zeit  —  da  ist  es  vorIxM  mit  der  (itVentliclien  Si(-Iieilieil,  ihr  Miinnrr. 
und  (Hiere  Selh>tiiiulmk<Ml.  auf  die  ihr  stolz  si'id,  wird  Thaies  slUizen. 
Der  sollte  wer  er  selber  ist,  bedenken,  und  aus  was  für  l'hon  er  ge- 
knetet ist,  und  leben  so  wie  ich,  /  vor  Klirftneht  zitternd  vor  dem  so 
geringsten  der  Bürger.  So  al)er  achten  die  .Männer,  di(>  der  Stadt 
Spitzen  sind  und  stolz  auf  ihr  Geschlecht,  die  Gesetze  mehr  als  dieser 
da,  und  mich,  den  Fremden,  hat  kein  Bürger  geprügelt,  keiner  ist  /  zu  as 
meiner  Thür  Nachts  gekommen  und  hat  mit  Fackeln  das  Haus  an- 
gezündet, keiner  hat  von  den  Dirnen  welche  weggeschleppt;  aber 
hier,  der  Phryger,  der  jetzige  Thaies  —  fraher  aber,  ihr  Mllnner, 
hiess  er  Arlimmes  —  hat,  wahrhaftig,  alles  das  gethan  und  sich 
nicht  geschämt  /  vor  Gesetz,  vor  Prostales  und  Archonten.  Und  nun 
nimm,  Schreiber,  das  Gesetz  (Iber  Misshandlung  her  und  lies  es  vor, 
und  du  stopfe  die  Öffnung  der  Wasseruhr,  mein  B^ter,  bis  er  zu 
Ende  geredet  hat,  damit  nicht  das  Loch  dazu  spreche  und  die 
Decke  /  —  so  heisst  es  ja  im  Sprichwort  —  Beule  mache.  ** 

Der  (n'i  icfilss'clircibrr.  Wenn  aber  ein  Kreier  eine  Sklavin  miss- 
bandelt  oder  sie  i^egen  ihren  Willen  fortschleppt,  so  soll  er  die 
Strafsumme  (lo|t{)oll  zahlen. 

Bailaron.  Das  hat  Chairondes  goscbrieben,  ihr  Herren  Uichler, 
und  nicht  etwa  Batlaros,  um  /  den  Thaies  zu  belangen.  so 

Gerichtssclirt'tber.  Wenn  jemand  eine  Thttre  einbricht,  heisst 
es,  soll  er  eine  Mine  zahlen,  wenn  er  mit  der  Faust  zuschlagt,  wieder 
eine  Mine,  wenn  er  das  Haus  anzündet  oder  die  Grenzen  fremden 
Besitzes  überschreitet,  so  setzt  er  auf  tausend  Minen  die  Bosse  fest, 
und  fUr  alles,  was  einer  beschädigt,  den  doppelten  Ersatz. 
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$s  /  BaUarog.  Ja,  er  war  Bürger  eines  Staats,  o  Tbales,  du  aber 
kennst  weder  einen  Staat,  noch  weiast  du,  wie  ein  Staat  verwaHel 
wird;  dn  wohnst  heute  in  Brikindera,  gestern  warst  du  in  Abdera, 
und  morgen  wirst  du,  wenn  dir  jemand  Ftthi^kl  xablt,  nach  Pba- 

<»  selis  fahren.  /  Ich  aber,  um  euch  nicht  lang  redend  durch  Weit- 
schweifigkeit zu  ermüden,  mir  erging  es  wie  der  Maus  im  Peche  . 
durch  Thaies:  mit  der  Faust  wurde  ich  gescblagw,  die  Thttre  ist 
eingebrochen  worden,  von  meinem  Hause,  f)Ur  das  ich  den  dritten 

65  Theil  (des  Werths)  als  Miethe  zahle,  ist  /  das  ThUi^esiras  veiin>blt. 
Komm  hierher,  Myrtale,  und  zeige  dich  allen,  schäme  dich  nicht; 
niiiini  an.  in  den  Milnnern,  die  du  liier  als  Hichler  siehsl.  siiljesl  <Iu 
Vaiei  ocliM'  Hriider  vor  dir:  schaut,  ihr  MUnnor.  die  Sj)urer»   an  ihr, 

70  am  ganzen  Körper  unten  und  oben, /wie  liirchterlich  er  sie  gezaust 
hat,  der  Bösewicht  da,  als  er  sie  schleille  und  vergewaltiiä^te.  O 
Greisenaltcr,  dir  mag  er  Dankesopfer  weihn;  hUtle  es  mich  nicht 
verhindert,  wurde  er  sein  Ulul  verspritzt  haben,  wie  in  Samos  eiosl 
Philippos  der  Du  lachst?    \i\n  Hurer  bin  ich,  ja,  und  ich 

75  schttme  mich  dessen  nicht,  /  und  Uallaros  ist  wein  Name,  und  mein 
Grossvater  hiess  Sisymbras  und  mein  Vater  Sisymbriskos,  und  Dirnen 
hielten  alle,  aber  was  den  Muth  anlangt  —  ich  werde,  wenn  Thaies  zu 
mir  kommen  wird,  getrost  den  LOwen  fassen:  »Dich  gelüstet  es  wohl 

8«  nach  Myrtale?  Das  ist  nichts  schlimmes.  /  Mich  aber  nach  Geldstücken 
—  giebst  du  das,  wirst  du  jenes  erhallen.  Oder,  beim  Zeus,  weons 
inwendig  dir  heiss  wird,  ao  drücke  dem  Battaros  den  Kaufpreis  in  die 
Hand,  und  nimm  dein  E%enthum  und  presse  es,  wie  du  willst,  gestaltet 

S8  ist  dirs.  Ihr  Mttnner  —  was  ich  bisher  gesagt,  /  galt  diesem  hier  — 
ihr  nun  entscheidet,  weil  ich  Zeugen  nicht  stellen  kann,  durch  ge- 
rechtes l'rdioil  den  Process.  Wenn  ei-  aluT  wie  gegen  Skhiven  vor- 
gehen uinl  zur  ptiiuliclien  Belragung  aiillordiTM  will,  so  biete  ich  sogar 
mich  selber  an:   nimm  mich,  Thaies,  und  lass  mich  foltern  —  nur 

90  soll  die  (jeldsumme  /  in  der  .Mitle  bereit  liegen:  das  hatte  Minos  mit 
siinor  Wage  nicht  richtiger  bestimmen  können.  Schliesslich,  ihr 
MUnner,  glaubet  nicht,  dass  ihr  eure  Stimmen  nur  fUr  den  Frauen- 
wirth  Battaros  abgebt,  nein,  ihr  thut  es  für  alle  Fremden,  die  diese 

H  Stadt  bewohnen.  /  Jetzt  werdet  ihr  zeigen,  was  die  Landesgötlin 
Kos,  was  Merops  vermag,  ob  Thessalos  und  Herakles  dne  richtige 
Meinung  hatten,  warum  Asklepios  hierher  aus  Trikka  kam,  und  weshalb 
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Phoibe  hier  die  Leto  gebar.    Das  alles  erwügt  und  lenkt  mit  rich- 
tigem /  Urtheil  den  Prooess;  denn  wenn  der  Phryger  jetzt  von  euch  m 
geschlagen  wird,  so  wird  er  besser  werden,  wenn  das  Sprichwort 
aus  alten  Zeilen  Wahrheit  spricht. 


in. 

Der  Lehrer. 

MetTOtime.  Lamfrlskea.  Kottaks. 

Melroüme.    So  wie  ich  wünsche,  dass  dir  die  heben  Musen, 
Lampri.skos,  Freude  sclienken  mögen  und  Genuss  des  Lehens,  bitte 
ich  dich:  prügele  doiii  den  Buckel  voll,  bis  seiner  schlechten  Seele 
letzter  lluuch  ihm  aut  den  Lippen  schwebt.  /  Mir  armen  Krau  hat  s 
er  das  Haus  ausgeplündert  durch  sein  DrchpfeDnigspiel ,  denn  die 
Würfel  genügen  nicht  einmal  mehr,  Lampriskos,  und  das  Leidwesen 
wird  jetzt  immer  schlimmer.   An  welcher  Stelle  das  Haus  des  Lehrers 
sich  befindet  und  der  bittre  Dreissigste,  /  auch  wenn  ich  weine  wie  lo 
einst  Nannakos,  das  Schulgeld  heischt,  das  kann  er  schwerlich  si^n; 
den  Spielplatz  jedoch,  wo  die  Lastträger  hausen  und  die  Ausreisser, 
den  weiss  er  sicher  auch  einem  Anderen  zu  zeigen.   Und  die  arme 
Tafel,  die  ich  mit  Muhe  jeden  Monat  /  mit  Wachs  überziehe,  die  is 
liegt  einsam  vor  dem  hinteren  Fasse  seines  Bettgeslells,  auch  wenn 
er  Tielleicht  einmal,  mit  Blicken  als  schaue  er  den  Hades  an,  zwar 
nichts  ordentliches  geschrieben,  nur  sie  ganz  zerkratzt  hat.  Die 
Würfel  aber  liegen  stets  /  in  den  Blasen  und  Net/en,  viel  fettiger  so 
als  unsere  Olllasche,  die  wir  zu  allem  gebrauchen.    Lesen  kann  er 
nicht  einmal  den  Buchstaben  Alpha,   wenn  man  ihm  nicht  ein  und 
dasselbe  fünfmal  in  die  Uhren  schreit.    Vorirestern  schrieb  ihm  /  der 
Vater  das  Wort  Maren  vor:  der  W^ackere  hier  machte  den  Maron  zu 
einem  Simon!    Da  sagte  ich:  ich  bin  eine  Thörin,  dass  ich  ihn  nicht 
Esel  hüten  lernen  lasse  sondern  Lesen  und  Schreiben,  in  der  Meinung 
an  ihm  eine  Hülfe  einst  zu  haben  in  schlechten  Zeiten.  /  Wenn  so 
wir  ihn  aber  einen  Spruch,  wie  es  sich  fUr  einen  Knaben  schickt, 
aufimgen  lassen,  entweder  ich  oder  der  Vater,  der  alte  halbtaube 
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und  halbblinde  Mann,  da  sagt  er  \\m  wie  aus  eni;em  Loclie  \Va--««'r 
InijjlVInd:  "  A-poI-lon  Au-ivii «.     Das,  behaupte  ich,  wird  dir  sowohl 

•5  die  Grossniuller  /  der  Keilie  nach  aiifsai^en,  und  sie  kann  niclit 
lesen  und  schreiben,  als  aucli  der  erste  beste  IMiryger.  Wenn  wir 
nun  aber  ein  Wörtciicn  mehr  sagen  wollen,  da  kennt  er  entweder 
drei  Tage  lang  die  Schwelle  unseres  Hauses  nicht,  sondern  brand- 

40  schätzt  die  Grossmutter,  die  alte  arme  Fraa  /  oder  er  sitzt  oben  auf 
dem  Dach  und  streckt  die  Beine  herab,  krumm  wie  ein  Affe  hockend. 
Was  glaubst  du,  leidet,  wenn  ich  ihn  da  sehe,  mein  Herz  um  der 
Ungezogenheit  willen?  Zwar  um  ihn  selber  mache  ich  mir  nicht  so 

48  viel  Sorge,  aber  das  ganze  Zi^eldach  zeii)richt  wie  mllrbe  Brezeln,  / 
und  wenn  der  Winter  kommt,  zahle  ich  drei  Pfennige  unter  Thrttnen 
für  jede  Ziegelplalte.  Denn  nur  eine  Rede  hört  man  im  ganzen 
Haus:  »das  ist  das  Werk  des  Kottalos,  der  Metrotime  Sohn!«  and 

s»  wahr  ist  es,  so  dass  man  nicht  den  Mund  auflhun  darf.  /  Sieh  nur, 
wie  schubig  sein  jü;anzes  Gewand  ist!  Bringt  er  doch  im  Sl^as^e^- 
schlamm,  wie  ein  Delist  her  Ueusennschcr  im  Meere,  sein  faules  Leben 
hin.  Die  Festtai;e  am  siebenten  und  am  zwanziiistt'n  des  Monats  kennt 
er  bes.ser  als  die  .Sterngucker,  und  kein  Schlaf  ertassl  ihn.  /  wenn  er 
überlegt,  wann  ihr  ein  SclmHe.st  begehen  werdet.  Aber  mögen  diese 
hier,  Lampriskos,  dir  Wohlsein  verleilien,  und  mögest  du  Geld  und  Gut 
erlangen:  gieb  ihm  nur  nicht  zu  wenig! 

Lampriükos,    Metrotime,  lass  es  gut  sein,  er  wird  durchaus  nicht 

ei  zu  wenig  bekommen.  £utbies,  wo  bist  du?  /  Wo  ist  Kottalos?  Wo 
Phillos?  Werdet  ihr  nicht  schnell  den  auf  die  Schulter  heben,  ihr 
die  ihr  beim  Vollmonde  des  Akeseos  noch  zaudert?  Ich  lobe  die 
Streiche,  Kottalos,  die  du  verttbet.  Dir  genOgt  es  nicht  mehr  unver- 
wandt wie  diese  hier  mit  den  Würfeln  zu  spielen?  Sondern  zu  dem 

u  Spielplatz  /  gehst  du  und  spielst  Drehpfennig  unter  den  Lastträgern? 
loh  will  dich  ehrbarer  als  ein  Mttdchen  machen,  dass  du  auch  nicht 
das  Kleinste,  mags  dir  noch  so  Heb  sein,  anrühren  sollst.  Wo  ist 
die  scharfe  Haut,  der  Ochsenziemer,  mit  dem  ich  die  Gefesselten  und 

70  Kingesfterrten  schlage?  /  Man  juu^  ihn  mir  in  die  Hand  geben,  ehe 
mir  liie  (Jalle  aufsteiirt. 

holUilos.  .Nein,  kommt  mir  nicht,  o  weh  Kampriskos,  bei  den 
Musen  und  deinem  Kinn  und  bei  der  Kollis  Leben,  kommt  mir  nicht 
mit  dem  scharfen,  mit  dem  anderen  schlage  mich! 
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lAintpruikos.    Nein,  du  bist  .scliletlit,  Kotlalos,  da.ss  dich  sogar 
heim  Verkaur  /  niemand  loben  kOanlc,  auch  du  uicbl,  wo  die  Mäuse  75 
selbst  das  Eisen  frcs^en. 

KüUalas.    Wieviel,  wieviele  Hiebe,  Lampriskos,  ich  flehe  dich, 
willst  du  mir  verselzen? 

Lampriskos.    Nicht  mich,  den  Ochsenzieiiier  hier  frage. 

KaUaloB.    Vttterchen,  wieviele  Hiebe  wollt  ihr  nur  geben? 

Lompriffto».  Wenn  ich  nur  Kraft  und  Leben  hiltte  /  sie  dir  auf-  s« 
zuziehen:  soviele  die  schlimme  Ochsenhaut  aushallen  wird. 

Sottaiot.   Hör  auf,  genug,  Lampriskos! 

Lampriskot,   Du  höre  auf  schlechte  Streiche  zu  begehen! 

Kottttht.   Ich  will  nichls  mehr  begehen,  ich  schwöre  es  dir, 
Lampriskos,  bei  den  lieben  Musen. 

Lampriskcs.    Du,  was  hast  du  eben  wieder  für  ein  langes  Ge- 
seiiwülz  i;ehahen  .'  /  Ich  werde  dir  i^leich  den  Muadkwebel  anlegen,  83 
wenn  du  dich  nuch  einmal  nuicksest. 

KuUalos.    Sieh,  icli  schweige,  schlage  mich,  ich  tlebe  dich, 
oichl  todt! 

Lampriskos.    Lassl  ihn  nun  los,  Kokkalos! 

MelroUme,    Höre  noch  nicht  auf,  Lampriskos,  prügole  ihn,  bis 
die  Sonne  untergegangen  isil 

IdUHpriahoa.   Nun,  braun  und  blau  ist  er  geschlagen,  bunter 
als  die  Wasserschlange. 

/  Melfülime.  Und  er  soll  doch  wohl  auch  beim  Buche,  der  »o 
Taugenichts,  weitere  erhalten? 

LamprUkos.   Ja,  Z¥ranzig,  auch  wenn  er  besser  lesen  sollte  als 
Kleio  selbst. 

ikbroüme.  Heissal  Du  hast  wohl  heunUcb  deine  Zunge  in  Ho- 
nig gewaschen.    Ich  werde  genau  dem  Alten,  Lampriskos,  /  wenn  m 

ich  nach  Hause  gekommen  bin,  das  erzilhlcn,  und  werde  Fesseln 
herbringen,  damit  ihn  so  mit  gebundenen  Füssen  die  Musen,  die  er 
hasste,  hupfen  sehen. 
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IV. 

Dem  Aaklepios  weihende  und  opfernde  Fraaen. 

Kjrnno.  Eine  Freundin  der  Kynno.  Der  Priester  des  Asklepios. 

Epmo.  Gegrttsst  sei,  Gott  Paieon,  der  da  waltest  Ober  Trikka  ond 
der  du  das  Hebe  Kos  und  Epidauros  zam  Wohnsitze  f^enommen  hast; 
mit  dir  mag  auch  Koronis,  die  dich  gebar  und  Apollon  gegrussl  sein, 
8  und  die  du  mit  der  rechten  Hand  berührst,  /  Hygieia,  und  deren 
ehrenvolle  Plätze  hier  sind,  Panake  und  Epio  und  Jeso  sei  gcgrusst ; 
und  die  Laomedons  Haus  und  Mauorn  zcistürten,  die  Arzte  scbllm- 
mer  Kranklieiten,  Podalcirios  und  Mat  haon,  auch  sie  seien  gegrtlsst ; 

40  /  und  alle  GüUer  und  Göttinnen,  die  an  deinoin  Heerde.  Vater 
Paieon,  wohnen,  mögt  ihr  ynadi^^  iier  euch  neigend  diesen  Ualin,  dcu 
ich  euch  opfere,  der  unserem  Hause  der  Stundenausrufer  war,  zum 
Mahl  annehmen!  Denn  wir  schöpfen  nicht  etwa  aus  reichem  und  be- 

15  quemeni  Vorrath,  /  sonst  würden  wir  wohl  ein  Rind  oder  ein  ge- 
mästetes Schwein  mit  diciier  Schwarte  und  nicht  einen  Hahn  zum 
Dank  opfern  fUr  die  Heilung  aus  Krankheiten,  die  du  von  uns 
nahmst,  indem  du  deine  milden  Hftnde,  o  Gott,  ttber  ans  ausbreitetest. 

so  —  Zur  Rechten  /  der  Hygieia  stelle,  Kokkaie,  die  Tafel  hin! 

Fireundm,  0  Gott,  Uber  die  schonen  Kunslweike,  liebe  Kynoo! 
Welcher  Künstler  hat  denn  eigentlich  dieses  Harmorwerk  geschaffen, 
und  wer  ist  es,  der  es  hier  aufgestellt  hat? 

Kytmo,  Die  Söhne  des  Preziteles;  siehst  du  nicht  jene  Inschrift 

H  auf  dem  Sockel?   Euthies  aber  hat  es  /  aufgestellt,  der  Sohn  des 
Prexon. 

1-it'iiiidin.  Gn^idig  möge  Paieon  sowohl  den  Künstlern  sein,  wie 
auch  dem  l^ulliies  der  >chönen  Werke  wegen! 

Kynnn.    Sieh.  Freundin,  dort  <las  .Mädchen,  wie  sie  nach  oben 
zu  dem  Apfel  blickt I   Wirst  du  nicht  von  ihr  sagen:  sie  wird,  wenn 
sie  den  Apfel  nicht  bekommt,  vor  Sehnsucht  sterben? 
,0      /  Freundin.    Dort  aber,  Kynno,  den  allen  Gänserich,  bei  den 
Moiren,  wie  das  Kind  ihn  würgt! 

Kynno.  Ja  gewiss,  wenn  nicht  von  Stein  deutlich  vor  uns  das 
Werk  wttre,  du  würdest  sagen,  es  wird  reden.   Ja,  bei  Gott,  mit  der 
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Zeil  werden  die  Menschen  noch  eiamal  die  Fähigkeit  erlangen  auch 
in  die  Steine  Leben  zu  bringen. 

/  Freundin.   Siehst  du  denn  nicht,  Kynno,  wie  das  Standbild  der  ss 
Batale  hier  dasteht,  der  Tochter  des  Myltes?   Wenn  einer  die  Ba- 
tale selbst  nicht  gesehen  hat  —  sobald  er  auf  dieses  Bildnis  schaut, 
soll  er  nicht  nach  jener  fragen! 

Kffnm»   Folg  mir,  Freundin,  und  ich  will  dii*  etwas  so  Schönes 
zeigen,  /  wie  du  in  deinem  Leben  nicht  gesehen  hast.  Kydilla,  geh  «• 
und  rufe  den  Priester!   Du,  red  ich  nicht  zu  dir?   Und  die  gaSt 
hier-  und  dorthin.    Mein  Gott,  ob  sie  wohl  Acht  gegeben  hat  auf 
das,  was  ich  sage  ?  Da  steht  sie  und  glotzt  mich  an  wie  ein  Krebs. 
/  Geh,  sage  ich,  und  rufe  den  Priester.    Unverschümte,  weder  ge-  *5 
weihter  no(  h  uni^ewrililcr  Ort  rilllelt  dich  zur  Thiitigkeit  aut,  uhor- 
all  sclilSfst  (hl,  liier  wie  dort.   h:\\  rufe.  Kydilla,  dei)  (Jotl  liier  zum 
Zeugen,  wie  du  iiiieh  in  die  Hitze  bringst,  wvnn  ich  auch  nicht 
zornig  werden  will;  /  ich  rufe  ihn  zum  Zeugen,  sage  ich.  Kommen  so 
wird  jener  Tag,  an  dem  diesen  deinen  Schädel  wiederum  Syros 
kratzen  wird. 

Freundin.    Schimpfe  nur  nicht  gleich  los,  Kynno;  eine  Sklavin 
ist  sie,  der  Sklavin  Ohren  hfllt  die  Trägheit  zu. 

JKj/mu».   Aber  den  ganzen  Tag  über  und  noch  langer  Ittsst  sie 
sich  treiben  und  stossen.  /  Du  da,  bleib  hier,  denn  die  Thttre  hat  ss 
sich  eröffnet  und  das  Nebengemach  ist  au%ethan. 

B'eunün.  Siehst  du  nicht,  liebe  Kynno,  was  fUr  herrliche  Werke? 
Bei  diesen  schonen  Bildern,  wirst  du  sagen,  bat  Athene  mitgeholfen. 
Die  Herrin  aber  sei  gegrusst!  Der  Knabe  hier,  der  nackte,  wird  er 
nicht,  wenn  ich  ihn  ritze,  /  eine  Wunde  bekommen,  Kynna?  Denn  auf 
ihm  liegt  das  Fleisch,  wie  warm,  warm  pulsircnd  auf  dem  Bilde.  Die 
silberne  Scheibe  aber,  wird  nicht  Myellos  oder  r.itaikiskos,  der  Sohn 
Laniprions,  wenn  er  sie  bemerkt,  die  Anisen  au.s  dein  Kopfe  sich 
sehn,  /  im  lilauben,  sie  sei  von  wirklichem  Silber?  Der  Ochse  aber  es 
und  der  ihn  fuhrt  und  die  ihn  begleitet,  und  hier  der  Mensch  mit 
dem  Greifenkopf,  und  der  mit  der  aufwärts  gerichteten  Nase  — 
blickt  nicht  aus  ihnen  allen  frisches  Leben?  Wenn  ich  nicht  glaubte, 
dass  es  unschicklich  sei  für  eine  Frau,  ich  wUrde  vor  Angst,  dass 
mich  der  Ochse  stossen  konnte,  aufschreien  —  /  so  schielt  er  mich,  t» 
Kynnis,  mit  dem  einen  Auge  an. 


I 
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KifiiHo,  Ja,  Freondio,  lebenswahr  ist  die  Kanst  des  Epbesiers 
in  allen  Bildern,  die  Apelles  gemalt  hat,  und  du  kannst  nicht  sage«: 
jener  Mann  hat  anf  das  eine  nar  sein  Aage  gerichtet,  von  dem  andere 

n  aber  sich  abgewandt  —  /  nein,  wen  nur  auch  von  den  Göttern  danm- 
stellen  in  den  Sinn  ihm  kam,  an  den  machte  er  sich  heran.  Wer 
aber  jenen  oder  jenes  Werke  nicht,  wie  es  recht  ist,  mit  staaoeii- 
der  Bewondening  betrachtet,  der  soll  am  Fusw  angehängt  werden 
in  des  Walkers  Haus. 

80  Priester.  Euro  Opfor,  ihr  Frauen,  sind  tinn/.  scIkmi  /  und  lassen 
besseres  liolFen.  In  holiereiii  (irad  liut  iiieiiiynd  den  Paieon  hf^ 
friedigt  als  ihr,  Heil,  Heil,  Pjiieon,  nirtg(;st  (hi  gn«i(hi;  st»in  um 
.schöner  Opfer  Nvillcn  diesen  Krauen  hier.  und.  wenn  >ie  Galtc^n  und 

85  Verwandte  habeo,  denen  auch!  /  Heil,  Ueil,  Paieoa,  möge  das 
so  sein! 

Ktjnno.  Ja,  möge  es  sein,  o  mächtigster,  und  mögen  wir  in 
voller  Gesundheit  wieder  kommen ,  grössere  Opfer  bringend ,  mit 
Gatten  und  Kindern.  —  Kottale,  schlachte  den  Vogel  gut  und  denke 

•«  daran,  das  Schenkelchen  /  dem  Priester  zu  geben;  und  in  das  Locfa 
der  Schlange  stecke  den  Kuchen  lautlos  hinein,  und  knete  die  Opfer- 
slttcke;  das  ttbrige  wollen  wir  an  dem  Sitzplatz  des  Hauses  ver- 
zehren; und  vergiss  nicht  selbst  etwas  mitzunehmen  von  der  6e- 
sundbeitsspeise;  theile  reichlich  zu,  denn  wahrlich,  durch  Tempel- 

9s  speise  bewirkst  du  es,  dass  dich  deine  Gesundheit  /  besser  begleitet, 
als  sie  dir  vom  Schicksal  beschieden  ist. 


V. 

Die  Eifersüchtige. 

Bltüuitt.  t;u.strou.  PyrriOM.  Kydilla. 

Biiinno.  Sage  mir,  du  Gastron,  ist  das  da  so  übervoll,  dass  es 
dir  nicht  mehr  gentigt  meine  Schenkel  zu  bewegen,  sondern  du  dich 
auf  Amphytaie,  Menons  Tochter,  geworfen  hast? 

Gmlran,  Ich  die  Amphytaie,  die  Tochter  des  Menon — ?  Be- 
5  sucht  habe  ich  /  die  Frau.   Anlttsse  zur  Eifersucht  ziehst  du  jeden 
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Tag  herbei,  ßitinna.    Ich  bin  dein  Sklave,  gebrauche  mich  immer, 
vfie  du  willst,  uod  quttle  mich  nicht  bis  auCs  Blut  Tag  und  Nacht. 

JNitfiiMi.   Was  hast  du  da  wieder  fbr  ein  langes  GeschwKIz 
gehalten?   KydlHa,  wo  ist  Pyrries?   Ruf  ihn  mir.  /  «o 

Pyrries.   Was  giebts? 

Ililiiiuu.  Den  binde  liier  —  aber  du  stehst  ja  noch  immer 
ruhig  da?  —  das  IJrunnenseil  vuiii  Eimer  rasch  jj'clöst!  Wenn  ich 
dich  nicht  prügeln  und  dorn  ganzen  Ort  zum  Beispiel  werden  lasse 
—  bei  Gott,  dann  magst  du  glauben,  ich  sei  keine  Frau.  War  ich 
nicht  vielmehr  der  l'hryger?  Ich  bin  .Schuld  hieran,  /  ich  bin  es,  45 
Gastron,  die  dich  unter  Menschen  brachte.  Aber  wenn  ich  damals 
Tehlte,  jetzt  wirst  du  nicht  mehr,  wie  du  glaubst,  Uilinna  Ihöricht 
finden.  Bringst  du  es?  Nun  bind  ihn;  zieh  ihm  erst  den  Kittel  aus. 

Gattron.    Nein,  nem,  Bitinna,  zu  deinen  Knieen  flehe  ich 
dich  an. 

/  BiHnna.    Zieh  ihn  aus,  sage  ich.  Du  sollst  erfahren,  dass  du  m 

Sklave  bist  und  ich  drei  Minen  für  dich  bezahlt  habe.    Fluch  ld)er 
Jenen  Tag,  der  dich  liierhorgefuhrt  hat!    Pyrries,  du  wirst  Schlage 
bekoninien.   ich   sein;  dich  so  zienilieh  alles  aiulere  eher  thun  als 
binden.  /  Schnüre  die  Ellenbogen  ihm  zusammen,  binde  einscbnei-  ss 
dend  fest! 

Gastron.  Bitinna,  verzeihe  mir  diesen  Fehltritt;  ein  Mensch  bin 
ich  —  ich  fehlte;  aber  wenn  du  wieder  mich  bei  einer  Handlung 
betreffen  solltest,  die  dir  nicht  gefiUlt,  dann  brandmarke  mich! 

l^tlMiMi.   Auf  Amphytaie,  nicht  auf  mich  wuf  so  verführerische 
Blicke;  /  mit  ihr  wUheest  du  dich,  und  mich  nimmst  du  fUr  dich  so 
zum  Teppich. 

Pfßries.    Gebunden  ist  er  dir  gut. 

Uilinna.  Dass  er  nichl  unvermerkt  loskomme.  giebAclit!  Filhr 
ihn  in  das  (leningniss  zum  llermon.  und  lass  ihm  lausend  auf  den 
Rücken  aulhaueii  und  tausend  auf  den  Bauch! 

/  Gastrou.  Du  wirst  mich  tödten,  Bitinna,  ohne  auch  nw  erst  35 
geprüft  zu  haben,  ob  es  wahr  sei  oder  erlogen. 

Bitinna.    Das  hast  du  ja  selbst  eben  mit  eigenen  Worten  ge- 
sagt: »Bitinna,  verzeihe  mir  diesen  Fehltritt!« 

GoitroH.   Deinen  Zorn  wollte  ich  ja  nur  beschwichtigen. 
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*o  /  flilinna.  Da  sleh>t  «In  und  £;an'>l  h*'r,  und  fiihrsl  ihn  nichU 
wohin  ich  dir  sage?  .Hinweg,  Kydilla,  mit  der  Fralze  dieses  l  bel- 
tbaterel    Und  du,   Drecboo,  begleitest  mir  ihn  jetzt,  wohin  der 

is  vorangehen  wird.  Du  magst  einen  /  Lappen,  Magd,  dem  Ver- 
fluchten hier  geben,  zu  verboUeo  das  abscheuliche  Glied,  damit 
er  nicht  oackl  auf  dem  Markt  gesehen  werde.  Zum  zweiteo  Mal 
sage  ich,  Pyrries,  dir  wiederum,  dass  du  dem  Hermon  auftragt*  Un- 
send  hierhin  und  tausend  dorthin  ihm  au&uzfthlen  —  hast  da  ver- 

st  standen?  /  Wenn  du  etwas  von  dem,  was  ich  sage,  ausser  Acht 
Ittsaest,  sollst  du  selber  Kapital  und  Zinsen  zahlen.  Geh  min,  und 
fUhre  ihn  nicht  die  Pfade  der  Mikkale,  sondern  geradewegs!  —  Was 
mir  aber  eben  eioflillt  —  ruf  ihn  zurück,  ruf  ihn,  Magd;  lauf,  ehe 

SS  /  sie  weit  fort  sind! 

Kijdilla.  Pyrries,  Teufelskerl,  du  Tauber,  sie  rufl  dich.  Bei 
(»Ott.  III  III  wild  tjlauben,  er  schleppe  nicht  einen  .Mit>klaven  st>ndern 
einen  (»liilx  i  ilid»  davon.     Siehst  »lu,  wie  gewaltsam  du  ihn  fortziehst 

«0  /um  Marlerortr.  I'\ i rics ?  Dich  wird,  hei  (lott.  mit  diesen  ihren  l»ei- 
den  Augen  Kydilla  hinnen  fünf  Tagen  bei  Antidoros  jene  Achi«isc/u*n 
Fesseln,  die  du  vorgestern  erst  abgelegt  hast,  an  den  Knöcheln  tra- 
gen sehn. 

Bitinna.    Du  da,  den  bringst  du  wieder  so  gebunden  mit,  wie 
6s  du  ihn  fortführst.  /  Und  lass  den  Kosis  mir,  den  Stecher,  kommen 
mit  Nadeln  und  schwarzer  Farbe!   Du  sollst  mit  einem  Mal  bunt- 
schillernd  werden.   Mit  dem  Kopf  zur  Erde  hängen  sollst  du,  so  ge- 
knebelt wie  die  Davosstrafe  ist. 

KydiÜa.   Nein,  liebe  Herrin,  nicht  so!    So  wie  ich  wUnscbe, 
TO  dass  /  Batyllis  gesund  bleiben  mOge,  und  du  sie  in  eines  Gatten  Haas 
mögest  kommen  sehn  und  ihre  Kinder  auf  den  Armen  tragen,  flehe 
ich  dich:  lass  ihn  nun  los;  ich  bitte,  mir  zu  Liebe  verzeihe  ihm 
diesen  einzigen  rehltrill. 

lUliiiiiii.    Ksdilla,  Urgere  micii  nicht. 

hijdillii.  lluic  es  —  oder  ich  werde  aus  dem  Hause  fliiilin. 
75  liiliunu.  Ich  soll  den  loslassen,  /  den  schurkischen  Sklaven? 
Welche  Frau  wird  denn  nicht  mit  Hecht,  wenn  sie  mich  trifll,  ins 
Angesicht  mir  spucken?  Nein,  bei  der  Herrin!  Nein,  da  er,  der 
doch  ein  Mensch  ist.  sich  selbst  nicht  kennt,  so  soll  er  es  lernen, 
indem  er  auf  die  Slirne  diesen  Spruch  erhalten  soll. 
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/  KydUla.  Aber  es  ist  der  zwaozigste  und  das  Fest  Gerenia  s« 
wahrt  bis  zum  fUDflen  Tage. 

Biiinna.    Nun,  dann  will  ich  dich  jetzt  loslassen,  zolle  der  hier 
den  Dank,  die  ich  nicht  Mreniger  liebe  als  BatylUs,  da  ich  sie  mit 
eignen  Hftnden  aufgezogen  habe.   Wenn  wir  aber  den  Todten  ge- 
spendet haben,  /  dann  sollst  du  mit  einem  Mal  ein  Bit(-  und  Buss-  ib 
fest  nach  dem  anderen  b^gehn. 


VI. 

Freundinnen  bei  vertraulichem  Gespräch. 

Koritto»  Metro. 

Knriitn.  Setze  dicli.  Mclro.  —  Steh  auf  und  stelli'  der  Dame 
einen  Sessel  hin.  Alles  nmss  ich  selbst  anordnen,  du  Alberne  thust 
nichts  aus  eignem  Antrieb.  Bei  Ciolt,  nicht  eine  Magd  —  ein  Stein 
/  liegst  du  im  Haus;  wenn  ich  dir  aber  dein  Mehl  zumesse  (wenn  du  s 
dir  aber  dein  Mehl  zumessen  lassest),  zahlst  du  die  Krümchen,  und 
wenn  nur  so  viel  abgebt,  brummst  du  den  ganzen  Tag  und  schnaubst 
umher,  dass  es  die  Wände  nicht  ertragen  können.  —  Jetzt  erst 
wischst  du  ihn  ab  und  machst  ihn  blank,  /  wo  er  gebraucht  wird?  i« 
Spitzbubin,  bringe  der  hier  Dankesopfer,  ich  sage  es  dir;  wttre  sie 
nicht  da,  wttrde  ich  dir  meine  Httnde  zu  kosten  geben. 

Jfslro.  Liebe  Koritio,  du  Irrigst  dasselbe  loch  wie  ich.  Auch 
ich  muss  Tag  und  Nacht  die  abscheulichen  Dinger  ausscbelten,  klaf- 
fend wie  ein  Hund.  /  Aber,  weshalb  ich  zu  dir  kam*  —  is 

Korillo.  Hinaus,  uns  aus  deui  Wcij;o!  zum  Henker  mil  euch,  ihr 
Dummköpfe!  Olireii  seid  ihr  nur  und  Zungen,  alles  iibrij^'e  liat  Feiertag. 

Meirn.  Ich  bitte  dich,  verhehle  mir  es  nicht,  liehe  Koritto,  wer 
in  aller  Welt  war  es,  der  dir  den  scharlachrothen  Bauboa  ge- 
naht hat? 

Korillo.    Wo  hast  du  denn  den  gesehn,  /  Metro?  w 
Mclro.    Nossis  halte  ihn,  die  Tochter  der  Erinne,  vor  drei  Ta- 
gen; bei  Gott,  ein  schönes  Geschenkl 

KoriUo.   Nossis?   Woher  halte  ihn  denn  die? 
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Melro.    Wirsi  du  es  weiter  sageo,  wenn  ich  es  dir  miillieile? 

KorUto.  Nein,  bei  meineo  Augen,  gute  Metro;  aus  der  Koritio 
Mund  soll  niemand  ein  Wort  erfahren  /  von  dem,  was  du  mir 
sagen  wirst. 

Metro.   Des  Bitas  Tochter  Eobule  gab  ihn  ihr  und  schaffte 

ihr  ein  gegen  Jedermann  zu  schweigen. 

Koritio.     0  Weiber!    Dieses  Weib  wird   mich  noch  einmal 
umbringen.     Ich    Hess   von   ihrem   Flehen   mich   rühren   und  i?ab 
ihn  ihr,  Metro,  lievor  ich  ihn  selbst  benutzt  halle.  /  Sic  aber  schenkt 
ihn  wie  einen  Fund,  den  sie  sich  angeeignet,  weg,  auch  d(Micii  >ie 
nicht  soll.    Wenn  sie  so  ist,  sage  ich  ihr  als  Freundin  recht   S(  b»»n 
Lebewohl:  mag  sie  sich  eine  andere  an  unserer  Statt  zur  Freun</iQ 
ausersehn.  Ich  sollte  in  Zukunft  noch  der  Nossis  etwas  leihea?  Sic, 
der  ich  nicht,  glaub'  ich,  —  ein  gewalUgeres  Wort  zwar  will  ich 
sprechen,  als  ein  Weib  es  darf,  /  doch  mag  ich,  Adresteia,  dir  dar 
bei  verborgen  bleiben — :  wenn  ich  auch  tausend  hätte,  ich  würde 
ihr  keinen  einzigen,  auch  wenn  er  schäbig  wäre,  geben. 

Mefro.  Lass  doch  nicht,  Metro,  der  Galle  gleich  freien  Lauf, 
wenn  du  von  unweisem  Thun  erfährst.  Verständigen  Weibes  Pflicht 
ist  alles  zu  ertragen.  /  Ich  aber  bin  Schuld  hieran  mit  meinem 
Schwatzen  von  vielem,  was  nicht  hierher  gehOrt;  meine  Zunge  sollte 
man  ausschneiden!  Doch  jene  Frage,  die  ich  vor  allem  dir  gestellt 
—  wer  ist  es,  der  ihn  nshle?  Wenn  du  mich  liebst,  so  sags  ?  Was 
blickst  du  mich  lUcholnd  an?  Siehst  du  jetzt  /  die  Metro  zum  ersten 
Male,  oder  was  willst  du  mit  dieser  Ziererei  ?  ich  beschwüre  dich, 
Koritlis.  verhelile  mir  es  nicht  —  nenne  den  Verferliger. 

horilto.    Mein  (ioll.  was  beschwörst  du  mich  '   Kerdon  nahte  ihn. 

Metro.  \^as  füi  em  kerdon?  Sprich.  Es  giebt  ja  zwei  Keixlons, 
einer  ist  der  blauUugige,  /  der  Nachbar  der  Myrtaline,  der  Tochter 
der  Kylaithis  —  aber  der  könnte  wohl  nicht  einmal  einen  Schlägel 
rur  die  Leier  nähen.  Der  andere  aber,  der  nahe  dem  Hause  des 
Uermodoros  wohnt,  wenn  man  die  Strasse  bis  ans  Ende  geht,  der 
war  einmal  etwas,  der  war  ein  Mann,  aber  jetzt  ist  er  alt  geworden.  / 
Mit  dem  hatte  die  selige  Pylailhis  Verkehr;  mögen  ihrer  gedenken, 
die  ihr  nahe  standen! 

Karitto,  Keiner  von  beiden  ist  es,  Metro,  ganz  wie  du  Sägst, 
sondern  dieser  Kerdon  —  ich  weiss  nicht,  ist  er  aus  Chics  oder 
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Erythiü  gekommen  —  ist  kahlköpfig  und  klein:  gans  /  Pryxinos,  wirst 
du  sagen,  nicht  eine  Feige  wirst  du  der  andern  so  ahnlich  finden; 
nar  wenn  er  redet,  wirst  du  bemerken,  dass  es  Kordon  sei  und  nicht 
Prexinos.  Er  arbeitet  aber  im  Hause  und  treibt  heimlich  seinen 
Handel,  denn  vor  den  Zöllnern  zittert  jede  Thttre  jetzt.  /  Aber  seine 
Werke,  wie  ausgezeichnete  Werke!  Du  wirst  glanben,  Arbeiten  der 
Athene  selbst  zu  sehn,  nicht  des  Kerdon!  Als  ich  sie  sah  —  zwei 
nUiiilich  brachte  er  mit,  Metro  —  und  sie  verstandüissvoll  belraciitete, 
gingen  inii  tiic  Augen  über.  Die  Sprünge  maclien  die  Münnor  iiiclil 
—  wir  sind  ja  unter  uns  —  so  lioch.  /  Und  nicht  nur  das,  sondcMn 
sanft  ist  er,  wie  ganz  sanfter  Schlaf;  (He  Uienichen  al»er  sind  wie 
Wolle,  nicht  wie  Leder ;  einen  geislreicberen  Arbeiter  füi'  eine  Frau 
wirst  du  vergebens  suchen. 

Ifelro.  Warum  hast  du  denn  den  andern  aus  den  Httnden  ge- 
lassen? 

KoriUo.  Was  habe  ich  nicht,  Metro,  /  geihan?  Welche  Übei^ 
redungskunst  nicht  bei  ihm  angewendet?  Ich  liebkoste  ihn  und 
streichelte  seine  Glatze,  ich  schenkte  süssen  Wein  ihm  ein  und  nannte 
ihn  mit  Sciuncichelnamun:  den  Leib  nur  jj;ab  ich  ihm  nicht  zum 
Genüsse  hin. 

Metro.  Aber  wenn  er  von  dir  auch  das  gefordert  hätte,  du 
hattest  es  gewähren  müssen. 

/  KoriUo,  Ja,  aber  es  blltte  die  Gelegenheit  hübsch  schicklich 
sein  müssen*  Es  mahlte  aber  störender  Weise  bei  uns  die  Magd 
des  Bitas;  sie  hat  schon  unsem  Mühlstein,  den  sie  Tag  und  Nacht 
benutzt,  zu  Schanden  gerieben,  damit  sie  nicht  ein  Tetrobol  aufzu- 
wenden brauche,  um  den  ihren  zu  scharfen. 

/  Metro.    Wie  fand  denn  der  aber  den  Weg  zu  dir,  liebe  Koritto? 

Verhehle  auch  das  mir  nicht. 

KoriUo.  Es  schickte  ihn  Artemis,  die  Tochter  des  Gerbers  Kandas, 
indem  sie  ihm  mein  Haus  bezeichnete. 

ifelro.  Immer  wird  doch  Artemis  etwas  neues  finden ;  /  sie  über- 
flügelt darin  weit  selbst  die  Kupplerm  Thallo.  Aber  nun,  da  du 
beide  ihm  nicht  ablocken  konntest,  muss  man  forschen,  wer  die  ist, 
die  den  andern  bestellt  hat. 

KoriUo.  Ich  flehte  —  er  aber  verschwor  sich  hoch  und  theuer, 
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mir  nichts  siigen  zu  wolleo.  In  diesem  Punkle  isl  er  Dämlich  [uaer- 
bittliclil  Metro. 

«5  /  Metro.  Nacli  deinen  Worten  gebt  raein  Weg  jetzt  zur  Artemis, 
(iaiuii  ich  den  Kerdon  kennen  lerne.  I^be  wohl,  Korittis.  —  Du 
Faulpol/.,  mache  dich  auf,  es  isl  Zeil  für  uns  wegzugehen. 

KariUo.    Schliets  die  IbUre,  du,  ChreslOfiolis,  uDd  zahle  die 

«••Hohoer,  ob  sie  alle  da  sind;  wirf  ihnen  Gros  /  vor,  denn  die  Hühner 
verwüsten  geradeso  das  bestellte  Land,  aoch  wenn  man  sie  an  seinem 
Busen  hegl. 


VII. 

Der  Schulimachor. 

Ketro^  Kerdon.  Zwei  FraM« 

Metro.  Kerdon,  ich  führe  Iiier  diese  Frauen  zu  dir.  Was  ftlr 
ein  Werk  deiner  Bande  basi  du,  das  klug  ausgeftthri  des  Zeigens 
Werth  ist? 

s  Kerdm.  Nicht  grundlos,  Metro,  liebe  ich  dich.  Bring  den  Fronen  / 
dengrösseren  Schaukasten  heraus!  Dem  Drimylos  rufe  ich  es  so.  Schlafet 
du  wieder?  Schlage  ihm,  Pistos,  ober  die  Schnauze,  bis  er  den  Schlaf 

10  ganz  abgeschalteil  hat  /  Jetzt  erst  machst  du  ihn  reu 

1»   Setze  dich,  Metro!   /   Metro,  was 

werdet  ihr  flir  Werke  sehn  I  Beschaut  in  Ruhe  den  Schuhkasten  mit 

t«  seinem  Inhalt.  Hier  der  zuerst,  /  Metro  Beschaut  auch 

ihr  ihn  euch,  ihr  Frauen:  der  Absatz,  si-lit,  wie  fest  ersitzt,  

Ganz  vor/.Ujj;licli  ist  or  hergerichtet,  und  niclit  isl  das  eine  an  ihm 
«'»schön,  das  aiuloro  niclil.  nein,  alles  isl  ganz  vorlrefl'lich.  /  Die  Farbe 

30 aber  mag  euch  so  [«he  Göiiini  geben!  / 

  Tnd  ich  sage  niemals:  dreizehn  [ Schuhmacher"' 

45  habe  ich  in  brot  und  Lohn,  /  weil,  ihr  Frauen,  [ein  Faulpelz  kein 
Schuhmacher  ist].  Die  aber  singen  mir,  auch  wenn  Zeus  regnet,  immer 
nur  das  Lied:  »Her  damit,  wenn  du  was  bringst!«    Im  übrigen  aber 
sitzen  sie  behaglich  rings  hemm,  wie  NestkQchlein  die  Sleisse  war- 
st mend.   Aber  der  Worte  bedarf  ja,  wie  man  sagt,  der  Markt  nicht,/ 
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sondern  der  Pfennige.  Wenn  euch  dieses  Paar,  Metro,  nicht  gefikllt, 
80  wird  er  sofort  ein  anderes,  ein  drittes  herausbringen,  bis  ihr  ganz 
und  gar  überzeugt  seid,  dass  Kordon  nicht  ein  Wilsches  Wort  spricht 
Brmge  die  SchohkSslen  alle,  Pistos.  /  Ihr  Fraaen  sollt  ganz  auljgerogt  «s 
nach  Hause  gehn.  Ihr  werdet  schauen!  Das  sind  die  Neuigkeiten 
hier  von  jeder  Art:  Sikyonische,  Ambrakische,  glatte  Kttchelchen, 

 ,  hänfene,  weiche.  Sohlen,  ionische  Schnorschnhe,  Nacht- 

schuhe,  /  KnOehelschnhe,  Krebsschuhe,  argi Nische  Sandalen,  schariach*  e« 
rothe,  Epheben,  Pantoffeln,  wonach  einer  jeden  von  euch  das  Herz 
sich  seliiit,  saij'ts.  denn  ihr  Frauen  werdet  merken,  weshalb  sogar  die 
Hunde  Leder  schlecken. 

Erste  Frau.    Für  wieviel  willst  du  jenes  Paar,  das  du  vorhin 
in  die  Ilöhe  höhst,  /  verkaufen?  Aberjage  uns  nicht  durch  zu  starkes  m 
Aufdonnern  in  die  Flucht. 

Kerda»,  Schätze  du  es  selbst;  stelle  fest,  welchen  Preis  es  werth 
sei;  denn  wer  das  zuiSsst,  wird  dich  nicht  leicht  [betrügen],  /  wenn  n 
du,  o  Weib,  echte  Schuhmacherarbeit  haben  willst.  Nun  wirst  du 
reden?  —  Bei  diesem  grauen  Haupt,  auf  dem  der  Fuchs  sem  Nest 
gebaut  hat,  schnell  Brotverdienst,  Hermes  du  Listiger  und  du,  listige 
Peitho,  für  Leute,  die  eure  göttlichen  Werke  betreiben;  /  denn  7s 
wenn  nicht  jetzt  uns  etwas  in  das  Netz  kommt,  so  weiss  ich  nicht, 
wie  dem  Kochtopf  au%eholfen  werden  soll. 

Ente  A-ov.  Was  nennst  du  den  Preis,  den  du  verzehren  willst, 
mit  Gebrumm  und  nicht  mit  offenen  Worten? 

Kerdon.    Frau,  eine  Mine  werth  ist  dieses  /  Paar,  sieh  es  oben  to 
oder  unten  an:  da  geht  auch  nicht  das  kleinste  Kuptcrspänciien  ab, 
und  wenn  Athene  seihst  es  kaufen  wollte. 

Erste  Frau.  Ganz  natürlich  ist  dein  Hüuschen,  Keriion ,  voll 
kostbarer  und  sclu)ner  Arbeilen.  /  Halte  .sie  fest  und  bewache  a 
sie,  denn  am  zwanzigsten  des  Taureon  macht  llekate  Hochzeit,  die 
Tochter  der  Artakene,  und  da  bcdarfs  der  Schuhe.  Vielleicht  werden 
sie  da  der  Heihe  nach  glückbringend  zu  dir  kommen,  oder  vielmehr 
ganz  gewiss.  Nahe  dir  nur  immer  einen  Sack,  /  dass  dir  die  Katzen  »o 
nicht  die  Minen  fortschleppen. 

Kerdon.   Mag  Hekale  kommen,  mag  es  Artakene  sein,  sie  wird 
nicht  weniger  als  eine  Mine  zahlen.   Das  bedenke  gefslligst. 

Zweile  Firau»    Yerslattet  dir  nicht  ein  freundliches  Geschick, 
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»sKerdon,  Kus.sclien  zu  berühren,  ilie  von  ;illen  Liebesgötlern  /  umkost 
werden?    Aber  du  bist  ganz  K.räUo  und  büsor  Aussalz,  sodass  du 

von  uns  erliingeu  wirst   Dieser  aber  wirst  du  jenes 

zweite  Paar  geben  —  um  wieviel?  Sprich  ein  anders  lauteodes 
Wort,  das  deiner  wUrdig  ist. 

4«o  Kerdon.  Fuof  Stateren,  bei  den  G6ttem,  bietet  mir  /  die  Cilber* 
Spielerin  Baeteris  tflglich  an;  aber  ich  will  von  ihr  nichts  wissen,  auch 
wenn  sie  mir  vier  Dariken  versprechen  würde,  weil  sie  mein  Weib 

los  verspottet  mit  bösen  Schmähungen.  Wenn  dich  aber  Armatb  drückt,  / 
so  sollst  du  sie  haben,  nimm  sie  nur,  fllr  drei  Staleren  will  ich  diese 
hier  und  diese  geben,  [von  meinen  Fordeningen]  nachlassend  hier 

MO  um  der  Metro  willen  /   Ach, 

jener  ist  nicht  weit  von  den  Göttern  entfernt,  dem  du  die  Lippen  Tag 
und  Nachl  ölVn(}>t.  —  Wohlan,  girl)  her  das  l'üsschon,  lass  mich  es 
aiiT  die  Sohle  .-Miellen.    Es  passt!    Thu  niclils  hinzu  und  niuiiu  nicbls 

<i'>  weg,  /  alles  Schone  |)a>st  den  S<  li(au'n.  Du  >virsl  sagen,  dass  Athene 
selbst  die  Sohle  qos(  ImiUen  habe.  —  Du,  gieb  mir  auch  den  Fuss. 
Im  rauhen  Hufe  steckt  lest  der  Ochse,  der  euch  gestossen  hat.  Wenn 
einer  an  der  Fusssohle  das  Messer  wetzen  wollte,  es  könnte,  /  bei 
dem  Heerde  des  Kerdon,  nicht  foslor  anliegen  als  der  Schuh  an- 
liegt. —  Du  da,  willst  du  sieben  Dariken  dafür  geben,  die  wie  ein 
Pferd  laut  wiehernd  zur  Thür  herein  lacht?  —  Ihr  Frauen,  wenn 

4t8  ihr  noch  nach  anderen  Schuhen  Verlangen  tragt,  /  entweder  nach 
Sandalen  oder  solchen,  die  ihr  im  Hause  zu  schleifen  pflegt,  so  schickt 
nur  eure  Magd  hierher.  —  Du  aber,  Metro,  komm  am  neunten  Tage 
auf  jeden  Fall  zu  mir  und  hole  dir  ein  Paar  Krebsschube;  den  Flaus- 
rock,  der  uns  wlirmt,  den  muss  man  auch  verstandig  dicken. 


vm. 

Der  Traum. 

Steh  auf,  .MagdPsylla;  wie  lange  willst  du  liegen  und  schnarchen? 
Das  Ferkel  aber  wird  von  Durst  gequlili  Willst  du  warten,  bis  dir 
die  Sonne  in  den  Uintem  scheint?    Wi«.  du  Unermüdliche,  tbun  dir 
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(l(>nn  niclit  /  die  Rippen  weh  vom  Liegen?  Und  die  Nadite  sind  neun  s 
Stunden  lang!  Steh  auf,  sage  ich,  und  /.ilnde  geflilhgst  Ijcht  an, 
und  lass  das  in»  Hofe  eingeschlossene  Ferkel  auf  die  Weide.  Knune 
Dur  und  kratze  dich,  bis  ich  hinkomme  und  dir  den  Schädel  mit 
dem  Stocke  mürbe  mache!  —  /  Faule  Mcgallis,  liegst  auch  du  im  4o 
Latmosschlaf?  Die  Wolle  macht  dir  keine  Sorgen,  und  wir  brauchen 
doch  Binden  für  die  heiligen  Zweige,  im  Hause  aber  ist  nicht  eine 
einzige  Flocke  mehr.    Faule,  steh  auf!  —  Und  du,  Anna,  höre, 

wenn  du  willst,  den  Traum  von  mir,  /   Einen  Bock  is 

glaubte  ich  zu  sehen,  der  auf  einem  hohen  Felsen  stand,  ihn  selbst 
und  seine  wohlgehOmlen  Ziegen  


Gommentar. 


L 

Titel.  Die  Form  rpo/.j /./.{;  ist  durch  Hesycli  Ijezougl  (rzpo- 
xo/li;,'  TcpoiJLvr^aTpLa),  7rpox'jzX''rj'>  liegt  VI  90  vor,  von  anderer  Hand, 
wie  es  selicint,  in  upo/uxXiv  corrigirt.  An  unserer  Stelle  ist  das  Jcfzle 
Zeichen  zwar  in  einem  Riss  verloren  i,'ejj;anj:;en,  scheint  aber  nach  der 
geringen  Breite  des  Risses  nicht  H  sondern  C  gewesen  zu  sein. 

5  Dass  OtXarn'ou  hier  Gen.  des  Frauennamens  «tiXaiviov  sei, 
macbi  die  am  Rand  stehende  (wohl  nur  der  grösseien  Deutlichkeit 
wegen  aufgebrachte)  varia  lectio  [^tXaijvtSoc  wahrscheinlich;  OiXai«* 
vtov  war  vielleicht  die  Milchschwester  der  Meiriche  und  als  solche 
im  Hause  bekannt 

7  Gyllis  ist  die  Amme  der  Metriebe  gewesen,  vgl.  iyLfia  (cod. 
&|A(iLta)'  {ii^TiQp*  xpof^  Hes.;  difi|id  (richtiger  d|i|io)'     ipof^  xai 
\>■^^^rr^p  . .  xal  d|fc(idc  xal  d|i(i(a  Et.  M.  84,  25. 

9  Zwischen  der  Texteslesart  icap*  und  der  Gorrectur  «pic  ist 
mir  eine  Entscheidung  nicht  müglich. 

15  fiui*,  die  Texleslesart,  wird  der  Gorrectur  {xO;  gegentiber 
als  echt  erwiesen  durch  Slobaeus  Bergk  Poet.  lyr.  II*  510  nr.  G. 

IG  axtr^  steht  euphemislisch  für  »Tod«;  mit  oxir,  rapsoiT;- 
xev  vgl.  oif/i  TrapsoTT^xsv  Odvaio«;  Horn.  11.  lü,  8ä3,  7^f^pti  3e  TcopcOTTjxaai 
(teXaivai  Mimn.  2y 

18  aYX^'''        Doppelsinn  von  der  Lmlialsun^;  Liebender. 

19  atX^aive  xaux'  a  .  .  Trpoasoii,  vgl.  ToiaOx'  öve(diC'  oic 
1(1*  e6pT^aet;  jis^ov  Sopb.  Oed.  R.  441. 

20  dXX'  o'j  xoGto  jiTf]  oe  dspjJiT^vTj [i],  vgl.  z.  B.  Arisl.  Frösche 
843  f.:  Tcaö',  Atoxi>Xs,  xat  iai)  icp&(  bpY^v  oicXd-jfX^a  dtp|Ai^vig(  x^tip. 
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23  Mdvopt;  Kurzname  zu  einem  von  Motavopo-:  Movopo- 
gebildcten  VoUaamen.  In  den  Städten  der  Mäanderebene  und  ihrer 
Nachbarschaft,  sowie  in  den  Colonieen  derselben,  sind  diese  von  dem 
Namen  des  Flusses  abgeleiteten  Namen  sehr  häufig,  vgl.  bei  Pape- 
Beoseler  Mav8p6ßouXo^  (Samos),  Mav8poYsvr^<;  (Magnesia),  Mavfipddn»- 
po(  (Magnesia),  Mav^poxXlijc  (Samos),  MavSpoxpdnjc  (Teos),  Mavtpd- 
Xutoc  (Bphesos),  Mav6poic6xi](;  (Mylasa),  MavSpSvo^  (Smyma),  'AvagC- 
(UN^poc  (MUet),  ni>d6(tav6po(  (Anakreon  61)  u.  a.  und  ohne  Conlraction 
Maidv8pto<  (Simoa,  Mitet,  Teos,  Abdera  bei  PapeBenseler;  Kyzikos  bei 
Bachtel  Inscbr.  nr.  108,  110),  Maia-^ooir^  (Kyzikoa,  Bechtel  nr.  142), 
Moiov^fa  (Tralles,  €16.2940),  MatavBpi'or,;  (Abdera,  Pape-Bens.), Motov- 
Spioai  (Teos,  Pape-Bens.),  Ma(avSpo(  (Samos,  Milel,  Magnesia,  Pape-Bens.). 

25  ictiecoxcv  xaiv^;.  Vgl.  Anakr.  57:  '^i'Xt]  ^dp  st;  cefvot;, 
eaaov  81  fie  8i']/(övTa  xietv ;  66:  irp'STC'.ve  paotvoO;.  w  cpt'Xe,  [xr^po-j;;  Piii- 
lostrat.  Episl.  32  (Hercher  i77):  s^tb  TrpüiTo;,  ETrsiodv  ^m»  as.  ot'!/ü) 
xai  i(3Xa\iai.  (x^j  dsXujv,  to  I/Tctojxa  /ailyiuv  •  xal  to  (xsv  oü  TTpfjadfio  toFc 
j^ciXsai,  ao'j  o'  oioa  ttivwv;  Anth.  Pal.  5,  305,  3:  {leiluw  xö  f(X?2p.a, 
icoXuv  xöv  epcDTo  ireTTioxto;;  Meleager  ebd.  I2I,  133: 

Z«ü  icdtep,  apa  cp(Xi}|MX      vcxidpcov  ravü|ii)Seuc 

T;(*>st;,  xal  x6dt  aot  ^^eCXeoiv  oCvo^oet; 
xal  ifop  ^«1>  TÖv  xoX^v  iv  '^^'idiotoi  ^iXilJoac 

'AvtCo^ov  iciicoixa 
Die  Stellen  zeigen,  dass  leCveiv  in  der  dichterischen  Sprache  Air  ^iiv 
im  Sinne  des  Liebesgenusses  gebraucht  wird,  Meleager  spielt  an  der 
zuletzt  angeführten  mit  den  Ausdrücken  fii<|M»vTa  ^iXeiv,  ^ Ai^fM  icCvciv 
und  fi^aavta  wirtoxÄvoi.  Gonstruirt  ist  idnv»  entweder  mit  Accu- 
sativ  (irfvttv  ^^Xr^fia,  icCvtiv  spiuxa)  oder  Genetiv  (000  ic{vqiv)  oder  ab- 
solut (Anakr.  57) ;  Trpoicfvtiv  »dem  Liebesgenusse  hingeben«  mit  Accu- 
sativ  (Anakr.  66).  Wie  diese  Bedeutung;  von  -iao  entstanden  sei, 
kann  hier  unerorlert  bleiben;  sicher  ist,  dass  uivsiv  —  '.piXeiv  den 
Gegenstand  der  Liebe  im  Object  zu  sich  nimmt;  mau  sagt  mveiv 
p^aixo;  (wie  otvou),  nicht  aber  irivetv  i/.  fjvaixo;.  Das  heiiiL-rkr  ich 
gegen  diejenigen,  die  (wie  Crusius,  ünters.  7)  das  schwer  leserliche 
Scholion  mit  kcnyon  xu[(3v];],  die  Correctur  des  Scbolious  mit  Huther- 
ford [fuv]a'.xo<;  deutend  die  Wendung  idtcmw*  ix  xotvijc  elliptisch 
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fassen  für  iceirwxev  Ix  /aiv^;;  xuar^;  oder  ix  xoivij;  pvatx^?.  Wer 
:tfffytTfi  (wie  das  Scholion  nach  Crusius'  Lesung  in  Gnisiiis'  Ausgabe) 
oder  x6Xtxo(  (wie  das  corrigirte  Scholion  nach  Kenyons  und  Anderer 
LesiiDg)  bei  U  xaiv^c  eiigaiizt,  der  fasst  «C^ittv  nicht  mehr  io  dem 
Sinne  von  ^X«iv  sondern  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  und  erklärt 
fdtm  ix  xaiv1|j<  x6Xixo<  (^V^^)     einen  bildlichen,  sprichwöitlicheD 
Ausdruck  fUr  ^iXtiv  filX>]v  pvaixa.  Wenn  ich  nun  auch  für  diese  bildliche 
Ausdmcksweise  genügende  Belege  nicht  finden  kann,  so  wurde  doch 
nichts  gegen  die  Znlflssigkeit  einer  solchen  von  dem  metaphorischen 
ic(vetv  ausgehenden  Weiterbildung  sprechen,  wenn  ein  Wort  wie  xoXcscoc 
oder  xpi^vr^;  wirklidi  dastiinJe.    Die  Aniiuliiiu'  einer  Ellipse  aber  von 
xuXtxo;  oder  xpVjvr^«;  scheint  mir  hei  i/.  xaiv^;  harl,  zumal  da  ex  xaiv^^ 
(vgl.  z.  B.  Thuk.  3,  92,  5)  in  d»  in  adverbialen  Sinne  »von  neuem«  wie 
h.  vlr^;  (Herodot  1,  CO)  geliriiurhlich  war.    Ich  meine  deshalb,  dass 
TTivstv  hier  absolut  gebraucht  sei  für  '^tXeiv  wie  bei  Anakr.  57,  und  dass 
7ce7ru)xev  ix  xatv^t  vom  Dichter  gemeint  und  von  den  Hörern  ver- 
standen wurde:  »er  hat  von  neuem  (Liebe)  getrunken«  d.  h.  »er  hat 
von  neuem  sich  verliebt«.  —  Das  corrigirte  Scholion  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  lesen;  mir  scheint  das  obere  Wort  [pvajtxdc,  das  untere 
x6[Xtxoc]  zu  sein.   Jedenfalls  sehen  wir,  dass  die  alten  Erklllrer  bei 
in  xatvijc  eine  besondere,  von  der  gewöhnlichen  adverbialen  abwei- 
chende Ellipse  annehmen  zu  mtlssen  glaubten,  aber  verschiedener 
Meinung  waren  aber  das  zu  ergänzende  Wort.   Wenn  wir  bewiesen 
haben,  dass  der  Ausdruck  gut  verständlich  ist  bei  der  Annahme  der 
gewöhnlichen  adverbialen  Elli{>.se,  so  dürfte  unsere  EiklArung  den 
Vorzug  verdienen. 

26  xVr  8'  laxlv  oixo;  Tvj;  Oeoü  wird  erkUirend  begründet 
durch  den  folgenden  Salz:  xoi  Y'^P  tt^'^'^'Q,  '^^  Eaii  zou  y.a\  -yfvst',  iax' 
ev  A'iY'jTTTtot ;  es  miiss  also  diese  (iollin,  die  ihr  Haus  in  Ägypten  hat. 
alles  was  da  irgendwo  ist  und  wird,  in  ihrem  Wesen  unjfassen.  Das 
ist  Isis,  vgl.  Plutarch  r.  lo.  /.  <la.  \):  to  o'  sv  Idti  t^c  "AOr^vac, 
ijv  xal  ^loiv  vofiCCouoiv,  eoo;  eirtYpa'fYjv  zlyt  TO'.a'jtr^v  K-^m  etfii  icav 
xh  Y^Yo^b;  m\  5v  xal  eoöjjievov.  Sie  ist  die  wohlthlUige  Allmulter,  die 
alles  Gute  in  sieh  trligt  und  allen  Segen  spendet,  vgl.  Plutarch  ebd. 
53 :  1^  "(dp  ^loi«  eoTi  (asv  xh  t^c  'f  ua£u>^  di^Xu  xai  osxxixöv  aiuimfi  jt- 
vlaicn«,  xad^  ttdijvi]  xal  icavScx^«  6ic^  to5  flXdxwvo;,  (neb  H  täv  -xoX- 
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^  8^co9at  xal  {Uoc*  ^  o6)i^putov  ipma  xoS  icpc&tou  xal 

xupuDTdhoo  icdvtaiv,  &  xdyadip  Taöx^  ioti,  x^xtivo  icoOci  xal  dt(6xtt* 
t4|v  B*  ix  too  xoxou  iptÖTit  xal  {uodtttai  |M>?pav,  dt&^otv  yJk*  ouoa  x«t>p<i 
xal  SXn),  j^lmuoa  5'  dtl  «p^  ßiXTiov  ig  iaut^c  xal  icap^ouoa  ^ewov 
ixt(>K»  xal  xotooicttpeiv  elc  iwt^  dicoppofa«  xal  6|Mt6TiqTac9  aU  x<zi'psi 
xal  fe^i^de  xutoxo(i&vv]  xal  6icoin(iicXa{iE  rr^  iü>v  ys^soccdv*  t{xäw  *^dp  iaw 
o6o(ac  SXiQ  i(Vizi3i^  xal  |x(ix-/;{xa  toO  Svio^  xh  -jfivojievov.  Daher 
fuhrt  sie  auch  den  Beinamen  der  »Reichen«;  in  Alexandreia  gab  es 
in  der  Kaisorzeil  einen  Tempel  der  Oed  [Li'fioTr^  "^lai;  irXo-joia  (vgl. 
Roschers  Ausf.  I.cx.  Arlikel  «Isis«  Sp.  423)  und  als  Synd)ol  des 
Reichtluinis ,  Sogens  und  l  l)erfliisses  fulirl  sie  das  Atlribiil  des  Füll- 
horns (vgl.  ebd.  Sp.  i.')7  ir.).  Ägypten  wird  glücklich  gepriesen, 
dass  Isis  in  ihm  wohnt ;  sie  selbst  riill  dem  Lande  zu  in  einer  bei 
Diodor  1,  27  (nach  Hekallios  von  Abdera)  wiedergegebenen  Inschrift: 
Xatpe,  X^'M**»  Arn>7CTe,  i|  dpi'|aod  |j.s,  ja  das  vom  Nil  bewüsscrte  und 
durch  seine  Überschwemmung  befruchtete  Land  wird  geradezu  mit 
dem  Mutterleib  der  las  ideotificirt,  vgL  Plutarch  a.  0.  38:  ''lotSot  • 
oco(Mi  ifjft  i^Quot  xal  vo|i(Coooiv,  ot>  icaoav,  dXX*  6  NciXo«  imßaCvtt 
aictp|ia(>Nttv  xal  |uifv6|i«voc  (Roschers  A.  Lex.  Sp.  456 f.).  Entsprechend 
dieser  Anschauung  wird  Ägiypten  an  unserer  Stelle  »das  Haus  der 
Isis«  genannt,  als  das  Land ,  das  der  Inbegriff  sei  von  allem  Guten 
und  Schonen. 

S8  c^StiQ  » Friedensruhe  und  Sicherheit«,  vgl.  Inschr.  v.  Ro- 
sette GIG.  4697ii:  x^v  AiyutwTov  st;  iu8(av  d-ia-(zvK  Ähnlich  Ittsst 
Theokrit  in  den  Adoniazusen  den  Philadelphos  preisen  V.  46  ff.  Vgl. 
auch  das.  was  fheokril  im  £^''•"^1^''^''  I l^oXsixaiov  von  demselben 
Philadelphos  rühmt  (V.  97  IL):  Äao!  r/  Ip-^a  TrsptaTsAXo-jar;  i/.f^Xoi.  oü 
"(dp  "i;  or^ioj^  -oX'jx/jTsa  NeiXov  -j-ippd;  tti'o;  h  äÄ/.ntpt'a'.si  |3odv 
laTdactTo  /(öjjia'.; ,  oüos  xi;  at-jiaXöv  6i  Ood;  eidXaxo  vao;  i)u)p'r|XOsk 
67ti  l^ouaiv  dvdpaio;  AtY'J7^i'>}ot- 

29  ver^vfoxoi  wahrscheinlich  die  «Kadetten«  des  Plolemliers, 
die  icatSe;  ßaatXeiot.  mnkcdunisrh  {4,&XXaxc(  genannt,  die  aus  der  Ueeres- 
organisation  Alexanders  beibehalten  waren  (Droysen,  Hellenismus  III  1^ 
S.  43  Anm.  2).  Vgl.  Suidus :  ßaoiXsiot  icaiSe^  s^axtax^Xioi  *  orrive;  xatÄ 
«p6ota&v  'AXt6dradpCN>  too  MaxtS6voc  xd  icoXifua  i^oxouv  A^joitop; 
QG.  ni  4688:  ol  [t>[u]  XC  eiouc  t^axec  (es  folgen  die  Namen) 
-  -*Ep(ttr,  'HpaxXet,  wozu  die  Erklärung  der  InschriR  zu  vergleichen 
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ist;  Hesych :  {xeXa/i;-  vEcorspo'..  Auch  in  der  syrischen  Heeresorga- 
nisalion  des  Seleukos  und  Antiochos  war  dieses  Instilol  beibeballen 
worden,  vgl.  Polyb.  5,  82,  13. 

32  Acc»xoupif)  aTocbter  der  Ai[j<6«  ionisch  ans  *Aii]<u(oiSp-v},  vgl. 
Ai]T07evtia,  At6axoupot  u.  a. 

37  ddXicetv  x&v  ^{^pov  sprichwörtlich  in  Anlehnung  an  ddX- 
tcsiv  td  <pd  fUr  unlbatiges,  stumpfes  Stillsitzen,  wie  unser  »brOlend 
dasitzen«;  ebenso  I  46,  wahrscheinlich  auch  VII  40;  tthnlicb  Sxa»« 
vtoaoo{l]  T04  x[o]xw^'a;  ödiX]Tt(ov]Te;  VII  48. 

xax*  o3v  Xi^ott;.     Ich  habe  mich  ftlr  die  Correclur  ent- 
schieden, bemerke  aber,  ilas»  der  verloren  tjei^angene  Anfang  des 
nächsten  Verses  ein  Woil  wie  Tr;v  /y^pa  oder  xr^pd;  "  oder  dergl. 
enthalten  haben  komile  und  dass  dann  iKt  Te\leslesarl  /ax'  o-j  Xr^atiz 
zu  foIi.'fMi  sein  wilide.  —  l)ie  lUiuliijktMl  der  Tiuesis  wird  als  eine 
Kigenthuniliclikeil  des  lonisnius  von  Joannes  Gramm,  .bei  Aldus  iJil, 
Greg.  44G,  Vat.  GDO)  angeführt;  wir  finUen  sie  oft  angewendet  bei 
Herodol  {z.  B.  durch  dazwischengeschobenes  wv  veranlasst  II  39,  40  — 
das  sind  die  von  Joann.  Gr.  cilirten  Stellen  —  47,  87),  Uippokrates, 
Archilochos  (9;  70),  Hipponax  (32;  64)  Semonides  (26),  Anakreoo 
(50i,  58,  72,  80)  u.  A.,  denen  Herodas  darin  eifrigst  folgt,  vgl.  Iv  ^* 
(otiv  n  84,  u(  (fttu  TdXaCviQt  t4)v  (rcepjv  imc6pdv}xtv  III  5,  i%  tkfji* 
g6oi(]t  III  48,  icp^«  001  ßaXiu)  tiv  |uiv  III  85,  Ix  |Ae  xa[(e]t«  IV  49,  iic* 
ijiaac  xeipoc  t[e]{v<ic  IV  48,  Ix  Taxa  ';ui[s>  IV  29,  iid  |i4j  Xd»i2[i] 
IV  93,  dw*  o5v  eXYj  t;]  VII  444. 

38  xef  pr^  xdj/si  spridiwOrUich  fttr  den  Tod;  wir  sagen:  »deine 
Schönheit  wird  zu  Asche  werden«  wie  Herodas  XU:  &  FpuXXe,  FpuXXe, 
dv^oxe  xal  TS'^pvj  ;  über  die  Bedeutung  von  xdircttv  zu  VII  85. 
Ähnlich  xovi;  fiu  dvn  l'od:  xo/ij  xovi;'  xaxö;  öXeöpo;  (lies.)  Kalliiu. 
fr.  anon.  17S  ().  Schneider. 

i!  Pio  Krau,  die  sich  von  ihrem  Galten  weg  einem  andern  Manne 
zuwendet,  wird  auch  l)ei  1  lieogn.  437  IT.  mit  einem  Schill'  verglichen, 
das  sich  von  den  AukerlauuQ  losreisst  und  bei  Nacht  einem  andern 
Hafen  zufUbrt: 

o5  Tot  oufi'^opov  ia'ci  fuv^  vsa  dvSpl  i^ipa^tt' 

oj  f^p  7nQoaX((p  mCOttai  «b«  äxato;, 
oud'  dryxopeu  Ix^uoiv*  dicoppi^^aoa  U  Sto|Ad 
icoXXdxtc  ex  vuxKttv  äX^w  sxet  Xifttva. 
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Nacligoahmt  vom  Komiker  Theophilos  ^Mein.  III  628  nr.  1 ;  Kock 
11  475  Dr.  6)  io  den  Versen: 

00  ou{i<popov  vsa  OTi  TcpeojSüTig  i[<riri ' 

(ttoicep        oxato;  ou6e  {iixp^v  iceiOexat 

evl  in)8aX(u>,      icero{i'  dicoppil^iaoa  Se 

ix  vüxx?>;  eispov  Xijxsv'  l/oua*  e^supsflyj. 
DasB  ao  einem  Anker  das  Schiff  nicht  sicher  liege«  wurde  sprich- 
wörtlich gesagt  (Crusius,  Untersuch.  40),  wie  es  schon  bei  Pindar 
Ol.  VI  400  heisst:  d^adoi  H  iciXovx*  h  x>t|up(^  voxtl  doa«  hi  va6( 
aiccox{|if8ai  {t6'  aptupai.  Schliesslich  mag  man  auch  daran  denken, 
dass  wie  mjddXiov  (Ar.  Fried.  142)  so  auch  Srfxo^  (von  Epicharm 
Lor.  287  nach  Hes.  s.  v.  =  Bekk.  An.  !  309)  fttr  afSoibv  gesagt 
wurde. 

46  Im  Text  steht  HMIü)N  =  i^iAstiav,  die  homerische  Form,  wah- 
rend Herodas  sonst  uberall  i^jtltov  u^tetov  (als  Spondens)  gebraucht, 
vgl.  I  2,  4G,  11  2.  III  21,  VI  32,  82,  VII  4i.  02,  0(>:  zu  corrigiren 
Tr)|ji(ov  VII  38.  Ein  Diorlhut  hat  erst  ävHpwT:«)  /  danihi  i  jj;t'.s(  hrieben, 
dann  äv»>po'>7:oi;  daraus  gemuclit.  Üass  dit;  hei  Herodas  singuUire  Form 
r^}xe{tüv  Anstoss  gegeben  hat  und  dieses  Anstosses  wegen  in  äviJpcu- 
riüv  (dvOptoTToi!;)  verändert  worden  ist,  begreift  sich  leicht,  eine  Ver- 
änderung von  ävDpcuroi;  in  t^|x£{u)v  würde  unbegreiflich  sein.  .\ber 
die  im  Texte  des  Papyrus  stehende  homerische  Form  flüsst  auch  uns 
Bedenken  ein,  und  ich  habe  deshalb  die  (^orrectur  des  Diorlhoten 
beibehalten.  War  etwa  in  der  Vorlage  des  Schreibers  sot'  wegge- 
fallen, und  hiesB  der  Ausgang  des  Verses  bei  Herodas:  ^oraxot  ^dp 
[ioT*]  iiyÄmJ   HMICDN  ist  im  Text  aus  HMeWN  corrigirt. 

50  Ob  die  Texleslesarten  Maxaxtvi)«  und  FuXXoc  oder  die  Cor- 
recturen  MaxoXCvijc  und  FpöXXoc  richtig  seien,  lAsst  sich  nicht  aus> 
machen.  ~  Die  Vornehmheit  des  Gyllos  (Gryllos)  wird  dadurch  her- 
vorgehoben, dass  neben  dem  Namen  der  Mutter  der  des  Vaters  der 
Mutter  angeführt  wird.  Fttr  Metron ymitftt  bei  Männern  ist  dies 
das  einzige  Beispiel  bei  llerodas,  denn  wenn  der  Junge  Kottalos  von 
den  Nachbarn  o  Mr^TporffjLr^;  K'^TaXo;  III  i8  genannt  wird,  so  ist  das 
natürlich  iiiiler  anderm  (iesichtspiinkte  zu  betrachten.  Die  bei  llero- 
das vorkommenden  Kranen  sind  tlai.,'e2en  zuweilen  metronym.  Meiriche 
zwar  nennt  sich  mit  Stolz  selbst  -'f^t  II-jöIoj  Mr^Tp-yr^v  I  76,  nach  dem 
Vater  wird  auch  'A|ifuiaii2  4  Mevotvo;  Y  3,  genannt,  T^  ßixäio;  EußouXi) 
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VI  25,  Ap«TE|xti;  r,  Kavodio;  \1  87,  nach  dor  Mutter  aber  \I'jpTa).{vTj 
K'jXati){öo;  VI  50,      '!v/.aT^  rq-,  'ApTaxr,v^;  VII  87.    Wir  wertleo 
durch  die  Zvvies{»ftUi£;keil  dieseii  Gel)ruucli.s  wieder  daraa  eriiuieit, 
dass  die  Bevölkerung,  in  die  uns  Ilerodas  fuhrl,  .^eini^^chr    ist  auä 
Griechen  und  Nicblgriechen,  wenn  die  letzteren  auch,  wie  der  Phry- 
ger  'ApT(ti|&ii](-BaX^c  in  U,  der  Hellcnisirui^  zustreben.  Die  Metrony- 
mttat  ist  ungriechischen  Ursprungs;  für  die  Lykier  wird  sie  ausdrück- 
lich bezeugt  durch  Herodot  4,  173  und  Nikolaos  von  Damaskos  FHG. 
III  461;  sie  war  ein  Rest  ursprttnglicher  matriarchalischer  Zustände, 
wie  sie  bei  der  vorgriechischen  Bevölkerung  des  westlicheo  Klein- 
asiens  und  der  benachbarten  losehi  bestanden  zu  haben  scheinea 
(Töpffer,  Att.  Geneal.  192  ff.).   In  Kos  stammt  sie  von  der  kanscheo 
Bevölkerung  der  Insel;  eine  koische  Inschrift  (Inscriptions  of  Cos  nr.  36S) 
zeigt  uns,  wie;  die  Zuiit^liorigkeil  zu  eiiieiu  (lulle  ihucli  die  Töchter 
auf  deren  Kinder  wcilercrble :   die  radli^cno;?sen  werden  l)e/.eiclHJot 
mit  dem  Namen  des  Vaters  und  dem  dor  Mutler,  luhfu  dem  il»'r 
Mutter  aber  wird  rei^ilmcissi;^  der  ihres  Vaters  angej^ehen,  ganz  so 
wie  wir  es  an  unserer  Stelle  bei  lijllos  (Gryllos)  sehen. 

54  icXoutewv  xö  x[aX]ov  wiü  z.  B.  Theokr.  3,  3:  Tiiup  et^iv 
xaXov  xe'ftXTjfisve. 

55  ai)ixT,V];  [e;]  Kudijp^v  ocppi)Y{«,  vgl.  Nonnos  2,  305: 

56  M  lo*«)  ist  ursprünglich  eine  der  lanibe  und  Baubo  verwandte 
Gestalt  aus  dem  Kreise  der  Demeter,  vgl.  M(oa  (cod.  Miooric  M(ai;c« 
Mus.  Mtoattc  (ft(a)  *  zm  mpl  t})v  (n^Qtlpa  (^ijiiijtpa  J.  Th.  Schneider) 
xiit  xal  dpuouot  Hes.,  und  wurde  mit  dem  eleusinischen  Gälte 
unter  Ptolemflos  Philadelphos  (Roscher,  Ausf.  LeiL.  n  445  Art.  »Isis«) 
nach  Alexandreia  gebracht,  wo  sie  zu  dem  Isiscuk  in  Beziehung  trat. 
Lehrreich  ist  für  die  hellenistische  Auffassung  der  M(ai]  vor  allem 
der  42.  orphische  Hymnus: 

ä^'^^jv  T   euicpov  Tc  Miar^v,  appr^Tov  avaaoov, 
dcposva  xal  xif^hn,  orfu-^  Auoetov  laxjf^ov 
stt'  i'/   EXe'Joivo;  TspTCYj  'rr^^o  i)u6evTt, 
zhz  xai  Vi  'l'p'JYtTj  a-jv  (xr^tspi  p-uaii-oXiusi^ 
r^  K'jirpto  tspTr»j  ouv  efjois'fdtvw  K'ji)£p€iiQ, 
^  xal  7cupo<fopot;  -iced{oi;  ezaYdXXeai  dfvoii; 
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t6[iviivja  c'Xiloi;  ä-fi\)  EjereXeouo  et:  äsOXoi;. 
Sie  wurde  also  als  lOchter  der  Isis')  und  als  Hernuiplirodit^  aut'i;;o- 
fasst  und  trat  wohl  zu  Isis  in  ein  VerlilUtniss,  das  dem  von  Köre  zu 
Demeter  uacligebildct  war,  so  dass  das  an  unserer  Stelle  genannte  Fest 
der  xddoSo;  t^;  M(ar^4  als  eine  Nachbildung  der  xddooo^  t^<;  K^1]C 
(Plularch,  De  Is.  et  Os.  c.  69)  gelleo  darf.  Id  dieser  AuffaasuDg 
bin  ich  mit  Gnisiiu,  Untersuch.  48  zusammengetroffen.  Unsere  Stelle 
lehrt  uns,  dass  dieses  Fest  der  MCcrg  auch  ausserhalb  Ägyptens  — 
auf  Kos?  —  gefeiert  wurde.  Die  ägyptischen  Uise  -  Mysterien 
sind  aber  in  ganz  besonderer  Weise  zum  Schlupfwinkel  von  Un- 
sittlichkeiten  geworden,  denn  die  ^aafjftat  'pvawK  sind,  wie  ich 
glaube,  die  Frauen,  die  die  Mise- Mysterien  begehen.  Vgl.  Ober 
sie  Hes.  s.  v.  (judr^tr^v;  Pollux  VI  489;  Phot.;  Suid. ;  Apostol. 
43,  95  (Paroem.  Gr.  II  602);  Et.  M.  588,  53;  Busk  4651,  4 ;  Schol. 
Ar.  Vög.  1649.  Später  ist  freilich  {iicn^TTrj  »Miscverehrerin«  und  {xtar^T/^ 
ovcrhasst  I  /.usammeni:;erathen ,  aber  Tryphon  hat  nach  Amnion.  94 
ausdrucklich  beide  Wörter  als  dem  Accenl  nach  verschieden  ver- 
zeichnet. Von  der  Art  dieser  Misc-Myslei  ieii,  deren  auch  Sophron 
(137  Hotzün  ;  j^odachle,  kann  man  sich  eine  ^  orslellun^  machen  nach 
Kratinos  (Mein.  Ii  iO:i  nr.  78;  Kock  1  105  nr.  316;;  i&io^iai  oe  pvaixc^ 

60    xaxaXiCei.    Vgl.  zu  V  69. 

64  «»  xixvov  |ioi  Mr^xpC;  wie  im  Altindi-schen  die  IVonominal- 
fonnen  me,  10,  H  locativisch  und  genetivisch  fungiren,  so  haben  sich 
im  Griechischen  bei  den  locativischen  Personalpronominen  |u{,  ool, 
oT,  0^  u.  s.  w.  noch  Spuren  dieser  uralten  possessiven  Anwendung 
erhalten;  ganz  besonders  hIluBg  im  Ionischen,  z.  B.  t6  oi  o&vo|ia  «ihr 
Name«  Herodot  4,4,  of  091  ßöc«  »ihre  Rinden  34,  x&  |fcoi  xad^)iaxa 

I)  Ist  vielleicht  bei  Suidas  der  currupte  Artikel  M{ai«  Mtoiöoc  zu  vcrbosscro 
in  M(o[Trj  •  T^]  "loioo;? 

S)  Unter  den  alexandriiüsclicu  Keliefbildcru  beiindcl  üicli  eins  (Tii.  Schrei- 
ber, Die  heHenislischeo  Reliefbilder,  Tafel  XV)  mit  einer  ichdnen  nno  aleun- 
drinlsciiea  Colt  gebÖrigeD  liermaphrodilisetaen  Gestalt,  die  sich  mit  dem  rechten 
Arm  auf  einen  Pfeiler  mit  einem  ArlemisBtandbild  stützt  und  auf  ihrem  linicen 
Arm  einen  Eros  trägt,  der  eine  Ralcchosherme  bekrinst.  bt  viflUeicbt  diese 
Gestalt  die  hermaphroditiacbe  Mise? 
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»ineinci  Leiden«  207,  icov  oi  Taiowv  »von  ihren  Söhnen«  3,  3.  aber 
auch  im  Attischen,  z.  B.  ä  öe  oi  '^iXa  odjjiap  »seine  Hebe  Gattin' 
Soph.  Trach.  ü50,  I  Idtpo/Xo-,  5;  aot  Traxpb;  xd  'sprATaxa  » deine^ 
Yalers  Liebiiog«  Phil.  434,  im  Zyprischen  6  jjioi  noot;  »mein  Gatte« 
GDI.  26  u.  s.  vv.  Vgl.  Wilamowitz  zu  Eurip.  Herakles  626;  Wacker- 
Dagel,  Idg.  F. I  362  U.  So  hier  «!>  tixvov  (loi  .M.  »meine  Tocliler  M.«.  Die 
ScbreibuDg,  auf  die  der  Papyrus  hinweiBt:  Mi]Tp(xi],  (iCov  Ta^-n^v  xrX. 
ist  schwerlich  richtig,  denn  bei  dem  Pronoinen  otko«  hal  das  dazu 
gehörige  Nomeu  in  den  MtmiambeD  —  von  dieser  Stelle  abgesebeo  — 
ausDahmsIos  den  Artikel  bei  sich.  Ich  setze  sttmintliche  Stellen  her: 
Ti)v  dü^Tjv  lauTiQv  142,  tn^ftm  itöv  X^ryiuv  1  78,  (8aX^  ouxo^  II  3),  o 
0pi^  ovto«  n  37,  t&  tou  Xd^ou  ^  toüto  II  45,  tovoj^  oütoc  II  70, 
ouioc  ^  XP^<^^^^  ^^^^^  TaäTi]v  IV  21,      BatdXi^c  toütov 

o[x]o><;  ß£^|_rjxev]  ä^^öpidvto  IV  35,  touto      ctx6vio|Aa  IV  38,  t?>v  0[eov] 
ToÖTOM  IV  48,  xh  ßp^Yfia  TOUTO  IV  51,  xaOxa  Tck  xaXd  IV,  57,  xov 
TcatSa        [t^iv'  ]^u}xvV;  xoOtov  IV  51),  ö  ipitiroc  oOxoi;  z(o  ävidotfi-o; 
dvflptuTioi;  IV  07,  xTjV  äjjtapxtyjv  xauxr^v  \         38,  xtui  /axT^pr^xcot  ro'j- 
TUit  Y  44,  x'i'jxoi;  Toi;  oüo  V  59,  x^^v  |xiav  xaoxTjV  äfxapxtr^v  V  72?, 
xoOxov  xpj'j'^  =7rxdöouXov  V  74,  xo  eTn'Ypa}X|jta  xoOxo  V  79,  ta^;  dvu>- 
v'j[jLoi;  xaüxat;  VI  1 4,  xouxoo;  xo'j;  Y^.u/ia^  VI  23,  auxr^      y'J'*'"^  ^  I  27, 
xdjSpd  xaOxa  VI  4."»,  xijv  oööv  xaux/jv  VI  85,  xouxo  t?j  CeGY**^  ^" 
Mutherfords  Coi\jeclur  [ti}*ta  louta  VII  56,  die  nicht  blos  gegen 
(lios(>n  Ciebi-mcli,  sondern  auch  gegen  die  von  Herodas  beobachtete 
Regel  von  der  fiinsilbigkeil  der  urgriechisch  durch  -o-  getminteo 
Vocale  verstOsst,  ist  abzulehnen.    Herodas  hat,  wie  ich  annehme, 
an  dieser  Stelle  ebenso  wie  V  72  tjjv  |i(av  tadnjv  djMipTfijv  ge- 
schrieben, der  Schreiber  unseres  Papyrus  aber  schrieb  statt  der  — 
besonders  hier  gut  passenden  —  Koseform  MHTPI  die  in  dem  Ge- 
dichte sonst  gebrauchte  Namensform  MHTPI XH;  als  er  nun  bemts 
die  Hasla  des  folgenden  T  von  r^jv  geschrieben  hatte,  merkte  er  den 
metrischen  Verstoss,  tilgte  die  Hasta  durch  abei^esetzten  Punkt  und 
liess  T^v  weg. 

60  7:e(o0rjX(  [iso,  wie  rtt'iltaöai'  xr^oc,  sich  öfters  bei  Ilerodot 
{I,  120;  5,  29;  0,  I2j,  aber  auch  bei  Allikern  ^ihuk.  7,  73;  Eur. 
Iph.  A.  720)  lindcl. 

07  l  ü^Xt',;  in  vocalix isclicm  Sinn,  wie  auch  I  7,  9.  I  I,  HaX-ij; 
Ii  üö,  ilupp(7^(  V  55;  die  Abschreiber  haben  hier  wie  1  84  den 
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Vocaliv  l'uXXt  für  den  vocalivisch  fungirendcn  Nominativ  fälschlich 
elDgesctzt. 

71    x*"^^'^  X^^'       vcrllnderl  worden,  weil  die  modale 

Partikel  bei  ä^eiroiöe'joa  vermissl  wurde.  Aber  die  Änderung  ist 
unnölhig,  da  av  aus  dem  vorhergehenden  Satze  zu  ergänzen  ist. 
^luX^v  (sc.  (jisXo;)  de{öetv  »ein  lahmes  (d.  h.  schlechtes)  Lied  singen« 
hat  sprichwörtlichen  Klang,  vgl.  Crusius,  Untersuch.  24  f.;  yy*^r^  ist 
»lahm  geprügelt«. 

77  »Wenn  man  auch  über  mich  und  meine  Zurilckgezogenbeit 
spöttische  Bemerkungen  inachen  sollte,  wie  du  es  jetzt  gethan  hast«. 

78  die  Conectur,  habe  ich  der  Texteslesart  ou3e  vorge- 
zogen, weil  von  andern  Heden,  nach  denen  Gyllis  kein  Verlangen 
trügt,  im  Yorhei^ehenden  nicht  gesprochen  worden  ist.  —  cpuaei 
»ihrer  Natur  nach«,  halb  eine  Entschuldigung  der  ihr  wohlbekannten 
Neigung  der  Alten  zum  Trinken;  nach  ^^aal,  worauf  die  Correctur 
zu  weisen  scheint,  würde  Metriche  ihre  Kenntniss  des  Characters 
der  Amme  dem  Hörensagen  zuschreiben,  was  mir  weniger  gefüllt. 

85  Ma  beiheuernder  Ausruf  beim  Erstaunen  und  der  Ent- 
rüstung; bei  Herodas  ausser  an  dieser  noch  an  folgenden  Stellen. 
IV  20 :  Mä,  [xwv]  xaXttiv,  '^(kT^  KuwoF,  ä^aXfidiiuv.  33:  Met,  y(i6><u>i 
xoT  uivdpwTCot  xi^;  To(i;  X{Oo'j;  l^oooi  rijv  Co^v  i)  ejivoi.  43:  Ma,  [ir^ 
xrt  (opTjv,  «ov  Xs^ü),  reiroiV^tai ;  V  13:  Mä,  \tT^  jis  rh^i;  iiu'^au  [ejrvat. 
50:  Mä,  56^e]i  tk;  oüj^t  auvoouXov  ayx^v  aTrapdi  ooe  ;iv  äXXä  oYjjxdxwv  'fwpa. 
50:  [a]e,  .Mä,  Totiroi;  to[ri;  8uo  Ku^tXX'  iiro'l/efT]'  i^(jiep£U)v  tcsvte  xtX. 
VI  4:  Mä,  X(do^  Ti;,  o6  öooXr^  ev  r^i  otxtrji  rxleiooi.  21  :  Mä,  xaXov 
Ti  oiupr^[ia;  ausserdem  bei  Theokrit  15,  89:  .Mä,  Tz6bv*  tov&pwro«; ;  die 
jüngeren  Scholien  zu  der  Theokritstelle  nennen  den  Gebrauch  des 
Wortes  svrakusisch  und  beschränken  ihn  auf  den  Ausdruck  des  Un- 
willens  {2upax<icJtov  xh  (lä  ittl  6i•^a'^axxr^at^i>^  Xei[''i|xevov  r.  E.  N.;  d^a- 
vdxTTjOK;  Ttapd  5!upaxooi'oic  xh  jxä  *L.  *M.),  beides  nur  aus  der  Theo- 
kritstelle gefolgert,  und,  wie  Herodas  lehrt,  unrichtig.  Eusl.  855,  24 
zu  Uom.  II.  11,  441  sieht  in  dem  Wort,  das  er  aus  der  Theokritstelle 
citirl,  eine  Interjection,  eine  {iijiYjxix"?)  'ftov-^,  und  die  Neueren  sind 
ihm  darin  gefolgt;  auch  nach  dem  Gebrauche  bei  Herodas  wird  es 
als  eine  Interjection  unbekannter  Herkunft  angesehen,  die  soviel  als 
iöo6  bedeute.  Ich  sehe  dagegen  in  Mä  die  Anrufung  der  Göttin  Mä, 
il.  i.  Rhea  Kybelc,  die  jjLeidXYj  p-i^^r^p  oder  decov  ^lT^xr^p.    Mä  scheint 
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ihr  eiuheiiuischer  Nanic  bei  den  kleinasiatiscjbea  Völkern  gewesen  zu 
seiD,  von  (loncti  ihr  Kult  zu  den  Griechen  gekommen  ist,  vgl.  Steph. 
Bys.  43(i,  II:  exaXsiTo  os  xai  ii  'Via  Ma  xai  taOpo;  oo-tq  eö-isto 
icapd  Audoi;,       ^;  -j)  icSXi;  (sc.  Mdotaupa) ;  in  Galala,  der  Vorstadt 
von  KoDstanÜDopel,  ist  eine  ihr,  als  der  Göttin  Mä,  gewidmete  Weib- 
inschrift  gefunden  worden  GIG.  2039 :  *Axa^l  td^i)!-  /  Bca  Ma  Ttf, 
Kk.  /  Xatpi^(ia»v  /  xai  Tiß.  KX.  Aä/piJ^ovb«  'Apx4/[X]aoc  x^^^^/P'^ 
(vgl.  Preller-Plew,  Gr.  Myth.'  I  528  Anm.).   Auf  Kos  entstammt  der 
Name  der  karischen  Bevölkerung,  von  der  ihn  die  Griechen,  uod  mit 
ihnen  sowohl  Herodas  wie  Theokrit,  ilbemommen  haben.  Dass  Rhen 
auf  Kos  Kultverehrung  genoss,  ist  inscbriftlich  bezeugt,  Inscriptioos 
of  Cos  nr.  38 es  werden  ihr  Slaatsopfcr  dai^ebracht  ebd.  nr.  402«, 
uikI  (lio  I-okalsagc  erzühlte,  dass  König  Merops  die  Klifa,  die  mit 
Zons  .scliwaiiLjer  ging,  aurgenorncncii  habe,  dass  Zeus  auf  kos  gi'horeii 
und  ^hMO|)s  spüter   zuui  Dank   tiir   die  Aiirnalinie   der  Hhea  von 
Zeus  in  den  Adler  verwandi'll  worden  sei  iDibbell,  (Jiiaest.  <!(»a»' 
mylhol.  10).    Md  ist  nicht  blos  Eigenname,  sondern  [xä  ~  }j.r^-:-/;p 
auch  Appellativ;  dieses  Appellativ  ist  ohne  Zweifel  den  karisch-lydi- 
schen  Völkern  ebenso  eigen  gewesen  wie  den  Indern  (ai.  mä  »Mutter«) 
und  den  Griechen;  zum  Eigennamen  aber  ist  es  bei  jenen  klein-' 
asiatischen  Völkern  geworden;  im  Griechischmi  wird  pa*  f)  pil^xv^p 
bezeugt  durch  Eust.  565,  3  zu  11.  5,  408  und  in  dieser  Bedeutung 
verwendet  von  Aesch.  Suppl.  901,  911  Weckl.:  pa  jSt,  pa  y«. 
Schliesslich  will  ich  noch  darauf  hinweisen,  dasa  an  allen  Stellen,  an 
denen  der  betheuemde  Ausruf  Mä  vorkommt,  Frauen  es  sind,  die  ibo 
verwenden;  Männer  gebrauchen  ihn  nie,  Battaros  schwört  beim  Zeus 
(II  81),  Kordon  bei  seinem  Herde  (Yll  120)  u.  s.  w. 


n. 

4  Am  ScIiUiss  ist  das  Kichtige  noch  nicht  gefunden.  Das  Kac- 
simile  /eil^l  €rU)A6M  dann  kommt  ein  Riss,  in  dem  ein  schmaler 
Buchstabe  verloren  gegangen  ist,  dann  A  (odei*  C)  APT  (oder  II?)  OYC; 
Kenyon  (und  nach  ihm  die  Mehrzahl)  orgünzte  c|x[ou](;  apiou^  aber 
die  Lttcke  ist  fttr  OY  zu  schmal;  Crusius  ^^wlf^  äfitwKt  ober  statt 
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seines  K  steht  ein  ganz  deullichüs  M  auf  dem  Papyrus,  uad  dag 
Zeichen  nach  der  Lücke  ist  nicht  A.  Auch  miBsfilllt  bei  beiden  Br- 
g&nzungen  der  Gedanke;  man  erwartet  ein  Wort«  das  den  Gegensatz 
bildet  zu  dem  Schiffe  des  Thaies  und  zugleich  fiUr  das  Geschäft  des 
Battaros  charakteristisch  Ist.  Ich  ergänzte  (i[6];  (Herr  Kenyon  schrieb 
mir  darüber'  »(>[ü](  is  quite  possible«)  und  versuchte  erst  (i[0];  äp- 
[7]odc  =:  |i6(  Xtoxo(k  =  TC6pva(  (vgl.  Paroem.  Gr.  U  538,87,  vgl.  II  38,7, 
besonders  auch  Philemon  Mein.  lY  45,  38,  Kock  II  518, 126),  dann 
{a(ö]^  dpTou;,  soviel  als  (tuoicdpcuva;  »flinke  Seeräuberbarken <s  scherz- 
haft für  Ttopva;;  vielleicht  aber  liegt  ein  yiuierer  Ausdruck  voi  im 
Sinne  von  Köpva;  und  in  gegensUlzlicher  Beziehung  zu  vr^Ov  r.vni 
ToXdvTtov. 

7  (xdoTi;  »Aufspürer«,  vgl.  (laon^p,  jAoaTpo;;  bekannt  die 
(tootpoi  iu  Rhodos.  —  Thaies  ist  Bürger  in  Kos,  Battaros  Melöke. 

20  x[c](vi]v  d.  i.  Myrtale,  die  In  der  Ntthe  steht  und  von  ihm 
später  herangerufen  wird. 

29  ici[]Xo5,  vgl.  Kallim.  fr.  133  0.  Sehn.:      a  h  npo|it]dt6c 

30  7:dvta  lauT  STrpTj^s.  I  ber  Hcdoutung  und  Stellung 
dieses      vgl.  0.  Schneider,  Callin).  I  353  (und  die  Uonicrl(!xika). 

45  Das  Sprichwort  {xh  xoö  X'ifo'j  3yj  touto,  vgl.  Cnisius 
Untersuch.  33)  lautete  wohl  so  ungerahr:  st  h  xuo^  (=  6  icptuxtö;) 
icpooXi-jfet  (sc.  TCEp$(t>v),  h  xdici)«  (die  Bettunterlage)  t^c  Xtia^  xupet, 
womit  auf  eine  des  Battaros  würdige  Weise  darauf  hingewiesen 
werden  sollte,  dass,  wenn  das  Loch  der  Wasseruhr  nicht  verstopft 
werde,  das  Wasser  nutzlos  verrinne.  —  <pi}at  Gonjunctiv. 

48  Unter  Xaiptovo)];  ist  der  berühmte  Gesetzgeber  von  Katana 
Xap<6vSac  zu  verstehen,  dessen  Gesetze  weitbin,  selbst  nach  Mazaka 
in  Kappadokien  gedrungen  waren  (Strab.  XII  p.  539). 

50  oiOQi  (lonjuncliv  nach  Analogie  der  Verba  auf  -ötu,  wie 
$iSoi  indic.  inschr.  Milet  nr.  100,  Semon.  754,  Mimn.  2^«,  üerodot 
5l$or;  S'.ooi  u.  S.  W.  oft  (Iii  eilow  iOO  f.). 

64  jcapot|A(7]  »Absc  hweifung  in  der  Redes  vgl.  ieapot(M5oav- 
ttc*  Ixrpoiclvttc  ToO  U-jfou  lies. ;  icapoi|A(a  *  .  .  xaTaxpT)aTix«5c  icov  to 
icopoSixbv  (»{71)110  Phot.   Also  hier  ziemlich  so  viel  ab 

x^i  icapoi(iti2i. 


-Bigitized  by  Google 


686 


RicoAi»  Mbhtbb, 


62    Die  von  den  Parömiographen  (Par.  Gr.  11  II  nr.  72;  Ii" 
nr.  36;  489  nr.  6)  hUufig  angeführte  Fassung  des  SprichwortA  [aO^ 
sffc  izhvfii  (ÄpTt  {xO;  ictmjc  Y*'^-'^'''  l'*>  -t>*-''"-      Polycl.  §  26  p.  i  2  I  5, 
40;  {aGc,  ^pavti,  8u(uvt^e,  fBU|Asda  moarj;  Theokr.  14,51)  ist  ohne 
Zweifel  die  ursprOnglichere;  die  historische  Umdeutung  auf  einen  io 
Pisa  nach  vielen  erhaltenen  Schlagen  siegreichen  Faustkllmpfer  Bf  ys, 
in  der  es  bei  Zenob.  V  46  (Par.  Gr.  1  439)  angefUhrl  wird»  gebt 
meiner  Ansicht^)  nach  auf  eine  irrthttmliche  Auffossung  unserer  Hero- 
dasslelle  zurttck.    Denn  ich  halte  es  fttr  zulUssig,  dass  sich  der 
wehrlose  Battaros,  um  auszudrücken,  dass  es  ihm  kläglich  ergangen 
sei,  mit  der  »Maus  im  Peche«  vciigleicht,  IlUr  vüiiiij;  uozulSssig  aber, 
dass  er  sich  vergleichen  sollte  mit  einem  Faustkllmpfer  Mys,  der 
TtoXXd;  xXTjYa;  \a'^uvi  [xöXi;  i'ii/.r^^t,  was,  heilUufig  Ijenicrkt,  bei  einem 
Fausilkciinpfer  ui(  li(>  individuell  charaklerisches  besagt  (anders  Crusius, 
Untersuch.  I  I),   l  ud  dass  das  Spiicliwort  an  unserer  Stelle  in  seinem 
ursprünglichen  Sinn        der  .Maus  /u  v(M>lelien  sei.  zeigt  uii.>ei"  Text 
auch  durch  die  Schreibung  TTICCHI,  da  der  Name  des  Festorles  hei 
Ilerodas  I  53  niit  einem  o  geschrieben  wird.   Ich  denke  n)ir,  da&s 
der  Ausdiuck  ru^  InXi^^^v  in  dem  man  das  terlium  eomparaUonis 
mit  Unrecht  fand,  das  Miss  verstand  niss  der  historischen  Deutung  ver* 
anlasst  hat.  —  Die  Texteslesart  K^^ITICCHI  ist  durch  Weglassung  von 
einem  (oder  einigen)  Zeichen  aus  Kd^MülCCHI  (oder  Kd^l6MniCCHi) 
entstanden;  der  Diorthot  hat  —  abgesehen  von  der  richtigen  Ei^ 
ganzung  von  M  —  die  Verschmelzung  von  xal  i|fc  zu  xiii&  der  zu 
xd|&  vorgezogen.   Möglich  ist  auch,  dass  er  sem  KHM  als  xal  lij  i(& 
verstanden  wissen  wollte. 

64  TpiT-/;v  {jLiodiv.  Gewiss  nicht  den  dritten  Theil  seines 
Einkommens,  das  sich  schwer  controlliren  liess;  auch  nicht  einen 
Dritlelstater  monatlicher  Mielhe,  wie  BliUnner,  Philologus  1892, 
S.  113  11.  ^nach  Hesyeli:  f/.rr,.  Tpftr^  -"A^jrr^-  vo}xi'o}jLciTa  äpY'Jptou  zat 
yp'jato'j  y.nx  yaXxoü)  amiiiniiit.  ih  nii  Drittelslatere  scheinen  nicht  aus- 
geprägt worden  zu  sein  llultsch,  Metr.-  2H,  224).  Vielmehr  zahlt 
Battaros  dem  Kigcnthilnier  des  Hauses  x'Sxotj;  £T:tTp(-oy;  (.so  erklärt 
auch  BUchclcr).  d.  Ii.  33 'a  Procenl  vom  Werlhe  des  Hauses  als  Miethe; 
das  ist  ein  sehr  hober  Mietbpreis  (vgl.  Boeckh,  Staalshaush.  V  178), 


I)  Ähnlich  jelst  auch  Kaibel,  Hermes  18  (1S93),  S.  BS. 
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seiner  Höhe  wegen  von  Batlaros  auch  angeführt,  erklärbar  durch 
den  Charakter  des  Miethers  und  seines  unsauberen  Gewerbes.  Der 
Gorrectur  (uodöv  ist  der  Vorzug  vor  der  Texteslesart  liotpe»  zu  geben, 
denn  die  Ei^nrang  von  ixotpav  ist  selbstTerstandKch,  die  von  ffccdMv 
aber  nicht. 

65  td  öicspi)  jp*  iicxi,  durch  die  Fackelträger  (i^m  laSiai 
xij^  Mr^v  utp[ij'j;]ev  35  f.),  die  unier  der  Thttr  stehen  gebheben  waren. 

70  X[e]ia  »völlig«,  vgl.  Xe(uji  (cod.  Xsipw;,  em.  Voss.)"  ^aSCtu;. 
Bsivüi;,  o^(iopa.  T£Aetüj;.  xaXui;  Hes.,  bei  Archil.  112:  Xsttu;  -^äp  oüSäv 
sfpoveov,  in  der  1  berlieferung  olt  in  der  Foiiu  Xsuj;  uApüll.  de  j^ron. 
58,  12  R.  Sclmeider;  Phol.  218,3;  Et.  M.  560,31),  zuweilen  in 
Xi'u);  verschrieben  (Erutiaii  p.  2 1-0  Kran/.').  Oer  .Adjcctivstamni  Xeio- 
» völlig«  liegt  ausserdem  vor  in  den  Kompositen  XciuSXr^;  »völlig  ver- 
nichtet« rhod.  arch.  Grabinschr.  MilLh.  d.  inst.  XVI  (181)1 )  S.  1 1ii  ff., 
240,  243,  357  (bei  Uesych  Xe<üXi]C-  xtUlvK  ä^wXr,;;  XstoXsUpo;*  irav- 
xeXu>(  ii«»Xodptu|Aivo();  Xttoxövtxö;  »völlig  zu  Staub  gemacht,  völlig 
klargemacht,  ganz  fein  gemacht«  bei  Hesych:  Xeioxövito«*  ttXtfti»- 
oK,  &i  x6vu  dtoXtXofiivi]*  "kduK  ^dp  xtXt(«D«,  wo  M.  Schmidt  nach 
den  Herausgebern  des  Thea,  das  Überlieferte  tcXtdootc  falsch  in  xcXtCoK 
verttndert  hat.  Die  ursprangliche  Bedeutung  von  Xcto-  ist  »zu  Ende 
gebracht,  geschwunden«,  wie  sie  vorliegt  in  den  Kompositen  Xtio- 
x6pr^(  (so  die  Hschr.;  Xtuoxdpi]«  Voss)*  &  ttXtCiiic  ixxtMiutiivouc  vA^ 
6'fdaX(jLou(  l^fttv  Hes.  »einer  der  geschwundene  Pupillen  hat«.  An- 
knüpfuDg  suche  ich  fur  Xcto;  »geschwunden «  an  Xetp<k  »dUDn,  luager«, 
Xot|i6(  nVerderben,  Pest«,  XotoÖo;  »letzter,  Jiusserster«,  lat.  klum, 
lit.  leilas  leibus  »schlank«,  Irstis  inaqer».  ksl.  lihivü  »schlank«,  ai.  liijak' 
»verschwinden«,  vili  ozeigelien,  sich  autl()^ent<  (Fick,  Vgl.  Wort.  P  538 1. 
wozu  auch  gr.  Xi{a6(  » Hunger «,  Xii^^  »dUi  tlig,  arm,  scliUcht,  scblechlu 
gehören. 

(uvafir, ;  d.  i.  ö  dva^r^;,  vgl.  Hesych:  dvcrp^c  ö  avo'jiQ^.  ^e^i)- 
Xo^  vielleicht  nach  unserer  Stelle. 

73  (D{Xi[ic]ico(;  i  BPefKOC.  War  das  ein  politischer  Gegner 
der  Ptolemtter  gewesen? 

75   ßattapCCtiv  Hipponax  108. 

78  XI[ovT  IXjoip.  *äv  mit  sprichwörtlichem  Klang  für  ein 
kühnes  Wagniss,  hier  komisch  davon,  dass  er  den  Thaies  —  mit 
Worten !  —  mutbig  anfassen  will. 
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79  Die  Hinzuftigung  von  06  halte  ich  fiUr  eine  Conjectur,  be- 
stimmt einen  scheinbar  besseren  Parallelismus  zu  kf^  fiiv  herzustellen. 
Aber  Baltaros  richtet  die  Frage:  ipStc  yJh  fo^K  Mö^nfiXi^c  zunttclist 
nicht  in  dem  Sinne  an  Thaies,  am  seine  Liebe  zu  der  Liebe  des 
Thaies  in  Gegensatz  zu  bringen,  sondern  um  ihn  aufineiicsam  zu 
machen,  dass  wenn  er  Myrtale  lieben  wolle,  er  ihm  dafUr  Geld 
zahlen  müsse.  Wenn  er  nun  fortfuhrt:  i)f<b  Siicopi»v,  so  ist  dieser 
Hinweis  auf  seine  Liebe  eine  frappirende  Wendung,  die  um  so 
scherzhafter  wirkt,  je  weniger  sie  orvvarlet  wurde.  Die  erste  Silbe 
von  foü)4  konnte  von  Herodiis  lan.q  oder  kurz  gebrauclil  werden. 

80  TCupT],  mit  Wcilerbildunu;  rüpaoTpov  IV  62  vgl.  otey"/;  :  ars- 
^aaipov),  eigentlich  «Scheibe«,  scheint  ein  auf  Kos  üblicher  Volks- 
ausdruck  für  »Geldstück«  gewesen  zu  sein,  verwandt  mit  icup^ 
»Weizenkomo,  icupi^v  »Knopf«,  wahrscheinlich  auch  mit  lat.  curvus, 
gr.  xupxic,  XQp«»v6^  so  dass  die  Bedeutung  des  Krummen,  Gerundeten 
(fsrvot,  ^orws  »krumm«  Fick,  Vi^.  WOrt.  I*  385)  die  ursprangiicbe 
sein  wttrde. 

81  [t]f  oto  d[d]XiccTa(  Ti  T&v  Iv^ov  vor  Liebe. 

SSI    Ti{xr^v  ftlr  Myrlale,  um  sie  loszukaufen. 

83  wie  lat.  prcmere,  compnuiere. 

84  iv  0  sotiv.    Über  die  Tmesis  s.  zu  1  37. 

87  oics6Stiv  Ic  Tiva  »eine  Sache  betreiben  gegen  Jemanden« 
wie  z.  B.  Herodot  1,  85:  6  Kpotooc      icov      a^v  licticot^xct. 

otov  1«  Td  SooXa  oi&^axa.    Myrtale  war  Sciavin. 

88  Battaros  bietet  sich  an  zur  Folterung,  wenn  nur  die  Be- 
Zahlung  dafür  sofort  erfolge.  Damit  ist  nicht  die  Geldstrafe  gemeitil, 
zu  der  Thaies,  wie  Ballar()>  liollt,  von  den  Hirlitern  verurtheilt  wer- 
den wird,  denn  inil  der  Folterung  war  der  Process  doch  noch  nicht 
zu  Baltaros'  dunsten  entschieden,  sondern  die  KntsehlUligungssutnme 
für  den  duicli  die  Folterung  zugefügten  Schmerz  und  korpcrschaden. 
Battaros  bietet  also  an,  man  niüge  ihn,  den  Metöken,  getrost  hierbei 
wi(>  einen  Sklaven  behandeln,  er  sei  es  gern  zufrieden,  da  es  ja  bei 
dieser  Gelegenheil  etwas  zu  verdienen  gebe.  Die  Entschädigungs- 
summe musste,  wie  es  scheint  (für  Athen  Arist.  Frösche  624),  be- 
reits vor  der  Folterung  von  der  fordernden  Partei  bei  Gericht  hinter- 
legt und  sofort  nach  der  Folterung  ausgezahlt  werden. 
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95  K(ü;  die  Nymphe  Kos,  Tochter  des  Merops;  ihr  dar- 
gebrachte Opfer  werden  genannt  in  dem  koischen  Sacralgeselz  Athen. 
Milth.  XVI  (1891)  S.  406  ff.  --  Dass  das  Volk  der  Koer  stolz  war 
auf  den  allen  Ruhm  seiner  (lerechligkeit  und  Frünimigkeit,  der  einsl 
selbst  Gölter  in  das  Land  gerufen  habe,  zeigt  auch  Ilippokr.  Brief 
9,  i:  KuMi  ouosv  dvdjiov  icpr^^oooi  ouie  MepoTco;  oÖts   llpctxXso;  oute 

102  ^  rapot|x{7]  nach  Paroem.  Gr.  I  376,  11  116:  (tpu; 
ävtjp  TcXijYek  d|ieivuiv  y.ai  öia/ovsoiepo;. 


III. 

7  doTpaYdXai  ist  vom  gewöhnlichen  Gebrauch  abweichend  in 
der  zweiten  Silbe  lang  gemessen,  was  bei  der  HUufij^kcit  des  Wortes 
(über  die  Lautverhaltnisse  vgl.  Job.  Schmidt,  KZ.  32,  390)  auffallend 
und  mit  dem  Hinweis  (Crusius  z,  d.  St.)  auf  die  Messung  'fdpfjiäxo; 
bei  Hipponax  5,  6,  7,  8,  9,  37  nicht  entschuldigt  ist.')  Ich  hege 
(mit  Rulherford)  die  Vernuithung,  dass  Ilerodas  hier  wie  V.  63  das 
Wort  BopxdSe;  geschrieben  habe  und  dass  daxpafdXat  ursprünglich  als 
Erklärung  dazu  geschrieben  (vgl.  die  Scholien  zu  I  25,  79),  dann 
in  den  Text  eingedrungen  sei.  oopxaö-  ist  von  öopx-  »Heb,  Gazelle« 
abgeleitet  und  kann  seiner  Bildung  nach  adjectivisch  wie  substanti- 
visch fungiren.  Zu  der  Bedeutung  »Knöchel,  Würfel«  ist  das  Wort 
erst  durch  die  Ellipse  von  doia-fdXai  gekommen;  mit  dem  Ausdruck 
oopxdoä;  sc.  doTpa-ydXai  »Rchknöchel«  vgl.  Copxo;  Aiß-jaitooi;  da-ptsc 
Kallimachos  fr.  239  0.  Sehn.,  daxpaYdXot  Aiß'jx^c  Sopxfi;  Lukian  .\mo- 
res  16,  oopxdosioi  daxpa^aXoi  Polybios  26,  1  (10)  8  (=  Athen.  5, 

<j  <pctpi[iaxov  uliüilmitlela  liul  auch  bei  llippoiiax  (43 4)  die  mittlere  Silbe 
kurz;  voq  dem  hiervon  zu  trcmiendea  Worte  '^apfiaxo;  ['^apjxaxo;]  ii.Süudenbück, 
(odeswürüigcr  Verbrecher  (xa«)a[i]i.aj«,  duü  bei  den  AUikern  kurze,  bei  Ilippoitax 
lange  mittlere  Silbe  zeigt,  ist  Ursprung  und  Bildung  unbekannt,  und  die  Annaluno, 
dass  das  Wort  bei  Hipponax  in  urspriinKlielier  Messung  gebraucht  und  bei  den 
Allikern  nach  <pdp|iO(*/'jv  die  mittlere  Silbe  verkürzt  sei,  ist  so  \iel  ich  sehen 
kann,  zulässig.  Auel»  konnte,  vveiui  * cpapiiax/o;  zu  Urunde  luge  (vgl.  Smytli, 
The  vowel  systeni  43)  bei  Hipponax  * 'idofiaxzo; ,  bei  den  AUikern  'i^arip.ccxo; 
entstanden  sein. 
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194a). —  Die  Femininform  aoTpaYdXct'.  liegt  bei  Anakreon  46  und  in 
einem  Epigramm  des  Leonidas  Anlh.  Pal.  6,  309,  3  vor;  sie  galt  (nach 
Didyroos  Sdiol.  zu  W  88;  vgl.  auch  EusU  zu  dieser  Stelle;  Ad.  Beide. 
84;  Schol.  zu  1  561)  als  Uovixi&itpov. 

10  xi)v  xd  Navvdxoo  xXadaw.   Die  sprichwOrtlicbe  Redens- 
art toi  Navv^xou  xXafciv  »wie  Nannakos  weinen«  weist  uns  nach  Kos, 
wo  der  Eigenname  N^axo«  ablich  war,  vgl.  Inscriptions  of  Cos  1 60 
(=  Mittb.  d.  arch.  bat.  1891,  S.  409);  10c,  51;  er  ist  der  Sprache 
der  kariscben  Bevölkerung  von  Kos  entnonnnen;  ihm  verwandte 
Namen  wie  Nawa;,  Nawa,  Navv((,  Navvf6,  Navfa  (s.  Röhls  Index 
zum  CIG.)  begegnen  häufig  in  den  griechischen  Inschriften  aus  Ka- 
rien,  Phrygien,  Lydien  und  andern  LaiuLschaften  Kleinasiens.  Eine 
phrygi.scho  Sage,  von  der  das  S[)rich\v<)rl  xa  Navvaxou  xXatetv  her- 
kommen soll,  ist  aus  den  phrygischen  Geschieliten  des  Hcrmogenes 
(FHG.  III  52i,  2)  bei  Zenobius  VI  10  (Paroeni.  Gr.  1  lü4)  mit  Berufung 
auf  unsere  Uerodasstelle  angeführt:  Ndvvaxo(  .  .  iYsvKTo  4>pu7tt>v 
ßaoiXtu(,  4ik  fi]Oiv  *£p|i07ev7j(;  h  Toi^  OpujCoic,  ffpb  xwr*  AsuxaXCiDVOC 
5fp6vü>v  B;  TcpoEtSu)^  ih'i  peXXovta  xaTaxX>jo}x^>v  oovofaY«l>v  icdvta^  e?; 
Td  Upd  jiSTÄ  oa/puiov  (xetsuev.    *Hp(uoT,<;  Se  ö  {opßo7roi6?  ^ijoiv  fva 
(vielmehr  ^v)  ta  Nowcixou  itkauam.  Ausführlicher  steht  die  Geschichte 
bei  Sieph.  Byz.  329,  17  s.  v.  'Ixiviov,  wo  dem  KOnig,  der  *Awax<c 
genannt  wird,  em  Alter  von  Ober  dreihundert  Jahren  zugeschrieben 
wird.   Im  Zusammenhange  mit  dieser  Auflässung  des  Nannakos  ab 
emes  sehr  alten  Mannes  steht  die  sprichwtfrüiche  Redensart  Nawdxoi» 
«oXaidttpo«  »alter  noch  als  Nannakos«,  die  von  den  Herausgebern 
der  Paroem.  Gr.  1 164  zu  der  angeführten  Zenobiusstelle  verseicbnet 
wird.   Und  endlich  gab  es  noch  eine  dritte  sprichwörtliche  Redens- 
art, die  an  «lern  Namen  Ndwaxo;  erwachsen  war:  td  aizh  Navvdxoo 
»von  Nannakos"  Zeiten  her«  wie  td  d-h  TraXatoO  »von  altersher«,  die 
in  dem  Lemmu  der  Zenobiusstelle,  bei  Suidas  s.  v.  id  dvh  Xavvdxou, 
und  Apu.slolius  XV  100  (Paroem.  Gr.  II  655)  steht,  wiihrend  .Macarius 
VIII  4  (Paroem.  Gr.  11  214)  td  iizi  Navvdxou  »zu  Nannakos'  Zeiten« 
schreibt. 

11  Xi^S[e]te  von  Xdoxn»;  Sk^^a:  IXaxov  =  IBTj^a:  ISaxov. 
icaCuipi)  »Spielplatz«,    vgl.  a-fatpCaipa  »Ballspielplatz«,  ica- 

Xai'ocpa  xovforpa  » Ringplatz«,  «^px^^otpa  »Tanzplatz«,  mtfoTpa  «(otpa 
»Trinkphilz«,  xuXfoipa  »Wälzplatz«  u.  a. 
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12  otxfCouoiv  ist  wahrscheinlich  aus  dieser  Stelle  aufge- 
nommen und  erklart  bei  Hesych:  o{x(Co'joiv  otxoöoiv.  —  icpoovixoi 
»Lastträger«,  vgl.  65.  Man  war  und  ist  verschiedener  Meinung  da- 
rüber, ob  7:po?jvuot  oder  Tcpouvstzoi  zu  schreiben  sei,  vgl,  lies.  s.  v. 
rpoovuoi;  Ael.  Dionys,  (ed.  Schwabe  202,  17)  bei  Eusl.  983,  48; 
Pollux  7,  132  (=  Frgm.  com.  Gr.  ed.  Kock  III  468);  Herodian  II 
445,  7;  574,  9  m.  Anm. ;  Bekk.  An.  U15;  Gram.  An.  Ox.  II  261,  5; 
An.  Par.  IV  189,  9;  Phol.  s.  v.  icpo-jvst/ov ;  Lex.  Bachm.  353,  1;  Et.  M. 
691,  19;  Et.  Gud.  483,  48;  Lobeck  (Tcpouver/o;)  Agiaoph.  1325,  Rhem. 
59;  Meineke  nipouvuo;)  Anal.  Alex.  398.  Der  Papyrus  beweist,  dass 
die  mittlere  Silbe  lang  war,  ist  aber  für  die  Frage  nach  der  Schrei- 
bung -i-  oder  -et-  werthlos.  Uber  den  Yerbalslaium  evix-,  vtx- 
(iveix-,  veix-}  s.  Job.  u.  Th.  Baunack,  Gorlyn  56  IF. ;  neu  hinzugekom- 
men ist  seit  jener  Zeit  die  Form  -Jjvixav  Mytil.  Arch.  Ztg.  1885,  S. 
141  ff.  Z.  15. 

17  xrjv  }ir,xoT£  .  .  '(pd'\lT^l  »auch  wenn  er  vielleicht  ein- 
mal .  .  geschrieben  hat«.  Blass  und  Bucheler  (»fori,  recte«  Crusius) 
wollen  x'  streichen  mit  Berufung  auf  Eur.  Med.  30;  aber  dort  heisst 
77012  »ausser  wenn  (Medea)  einmal«,  giebt  also  einen  Ausnahme- 
fall an  von  der  Kegel,  dass  sie  stumm  und  unbeweglich  dasitzt.  Bei 
Herodas  aber  drückt  x?^v  {xt/xot'  aus,  dass  die  Regel  —  die  Tafel 
liegt  unter  dem  Bett  —  auch  in  dem  Au.snahmefalt,  dass  Kot- 
talos  vielleicht  einen  schwachen  Anlauf  zum  Schreiben  genommen 
hal ,  sogleich  wieder  eintritt,  da  die  Tafel  schnell  wieder  unter  das 
Bett  geworfen  wird.  Jene  Gelehrlen  haben  ausser  Acht  gelassen, 
dass  jjir^TroTs  in  der  späteren  GrJlcilät  die  Bedeutung  von  tau>;  »viel- 
leicht« erhalten  hat.  z.  B.  Athen.  1  p.  11e:  {xr^roTs  oe  xal  ouviovojxier 
TO  apioTov  TtM  öEtrv«!).  ebd.  13  p.  586  e:  jAT^icots  Ssi  YP«'f=t''  ävil 
Tyj;  \Av9ita;  "Avxsiav,  vgl.  Sturz,  De  dial.  .Mac.  et  .\lex.  p.  184. 

1 9  Der  Schreiber  hatte  ursprünglich  geschrieben :  ai  oopxaXiSs; 
5*  d[e  l  irapiüTspat  roXXov  »die  Würfel  aber  sind  immer  nUher  zur  Hand, 
als  die  Olllasche,  die  wir  zu  allem  gebrauchen«.  Dieser  Fassung 
würde  ein  grammatisclies  Bedenken  nicht  entgegen  stehen.  Denn 
obwohl  rapokepo;  sonst  nicht  überliefert  ist  (dafür  Tcapodepo;),  wür- 
den xaxtuTepo;,  /aroiiaTo;,  ävcoiaTo;,  eatÖTspo;,  socotaTo; ,  4;tüT6po;, 
E^toxaxo;  als  Analoga  die  Bildung  itapiuTspo;  glaubhaft  machen  können: 
bedenklicher  ist  dei-  Anapüst   im  zweiten   Fuss  (s.  den  Anhang). 

Abbandl.  der  K.  S.  «Jfrrll^cli.  J.  Wi-M'iibcli.  SK.\.  47 
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Nun  hat  aber  der  Schreiber  selbst  eine  andere  Lesart  Uber  der  Zeile 
eingetragen,  nach  der  der  Vers  zu  lesen  ist:  ai  ^xoXiSsc  ^a  h,Toa' 
piuispat  icoXXdv  »die  vielgebrauchten  (im  Gegensatz  zur  SchreibCafel!; 
Warfei  sind  fettiger  als  unsere  ölflascbe,  die  wir  zu  allem  gebrau- 
chen«, und  diese  Lesart  wird  durch  die  SprichwOrlersaromluDgen 
iinterslutzt,  in  denen  Paroeui.  Gr.  I  271,  II  ÖOG  Xiraf/iMTspo^  XTjxudioü 
verzeichnet  isl,  —  oopxa)ao£;  \\\o  dh«  uixjn  besprocheucn  Wörter 
oopxd<5s;  und  oop/dosio'.  Weiterbildung  von  oopx-  mit  der  Miltelslufe 
öop/.aXo-;  die  Liinge  des  i  wie  iu  dXexTopiOi^  VI  100,  VII  15, 

d^ioa,  xv>]|xioa,  o'fpaYtoa  u.  s.  \v. 

^0  ffHaai  »Blasen,  Beutel,  blasenahnliche  Gerässe«,  vgl.  Ue& 
tf^ha'  fopitpa  .  .  33x6^.  —  oi/tua  iNelze«,  an  den  Wanden  aus- 
gespannt zur  Aufnahme  von  allerlei  Gegenständen,  wie  bei  uns  z.  fi. 
in  Wagen. 

22  &Xfa  ouXXaßij^v  »den  Vocal  Alphaa,  mit  dessen  Erlernen 
der  Les-  und  Schreibunterricht  begann;  'yvcuvai  im  Sinne  von  ova- 
pit&vat.  In  etwas  anderem  Sinne  steht  xoudi  xdmta  f  ilptiMxcov  bei 
Parmenon  1  (Anth.  lyr.'  220,  Meineke  Chol.  US). 

24  YP^t^t^^'^'Cttv  bezeichnet  von  der  Tbfttigkeit  des  -fpafxfia- 
twty;;  vgl.  über  sie  Fbllux  IV  18)  vorzugsweise  das  ^pdfeiv  StMoxctv 
oder  TcpoYpd.p^iv,  das  »Vorschreiben«  eines  Wortes  (in  Böotien  wurde 
dagegen  YpafiiiaTioow  [GDI.  IV  Index  S.  491  für  •^pa^\iaxtwo  ge- 
braucht). Der  Vater  scliieibl  den  Naraen  Mdpiuv  vor,  der  Juntje 
schreibt  so  schlecht  nach,  dass  es  wie  i!;|jL(ov  aussieht,  ^tjjnov  isl 
der  sj)richwörlliche  iName  für  einen  schlechien,  durchtriebenen  Men- 
schen (Paroeni.  i',v.  I  137  nr.  Ü:  200  nr.  2(V  ,  Mdf-io'v  —  aul  einer 
koischen  Grabslelc  Inscr.  of  Cos  nr.  339  —  war  ein  dorischer  Ehren- 
name, den  einer  der  üelden  von  Thermopylä  (Uerodol  7,  227)  ge- 
tragen hatte. 

33  T^öcT  oder  ruftet?  vgl.  aus  Hippokrales  "ijao;*  r^öiao; 
(ijdr^oa^?  Steph.  Ihes.)  Galen,  lex.  480  Franz.  Der  Junge  hat  nicht 
ordentlich  gelernt  und  bringt  die  Worte  nur  stockend  hervor,  wie 
aus  einem  durchbohrten  Gefilss  {ix  tsTpijiUvijc  sc.  xöOpijc  oder  x6- 
Xixo«}  tropfenweise  die  Flüssigkeit  auslauft 

34  Der  Schreiber  hatte  erst  'AicoXXov  Aupco  geschrieben  und 
hat  dies  nachher  in  *Ai;oXXov  ^A^peu  verändert.  *Aic6XXttiv  A6pt6; 
(»morgendlich  leuchtend«)  ist  zu  vergleichen  mit  dem  krelischeo 
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\\ic6XXtnv  *EveR>po(  (Hes.  u.  A.)  und  zu  erklaren  durch  idg.  am-  »aof- 
leucbteo«,  muro-i  »morgODdliclic,  gr.  a-^i-aupo^,  aljptov,  a^tßdia« 
(Hes.)  u.  a.  Dieser  seltenere  Beiname  des  Apollon  scheint  durch  die 
Correctur  der  ersten  Hand  in  einen  bekannteren  Beinamen  (d^P^^^ 
8*  'Aic<XXü)v  ipd^v  suOuvoi  psXo;  Aesch.  fr.  200  Nauck';  'Ait^XXcov 
'AYpsrr^;  inschriftlich  Chios  \HC)  nach  (lonjccUir  vciiindcrt  zu  sein. 
Mit  der  Anrufung "AzoXXov  AupeO  hei^'ann  die  f»^at;.  die  Kotlalü^  auf- 
.sagen  snllu>;  sein  .slockender  Voitraj.:  >vird  von  der  Mutter  komisch 
nachi;ealiiiil.  Dieser  AufCa-ssung  i.sl  der  Vorzug  zu  geben  vor  der 
andern,  nach  der  At:oÄ?vOv  A'jpsO  ein  l)elheuerndcr  Ausruf  der  Me- 
Irotinte  sein  soll.  Denn  abgesehen  von  dem  parlikelhafl  verwandten 
Ma  werden  bei  Uerodas  die  zur  Bethcuerung  dienenden  Anrufungen 
von  Göllern  im  Accusativ  mit  vat,  jid  (v[alj  dto  II  81,  vat  Ai^(xii]Tpa 
1  86,  |Ad  Tj)v  Ae(oxo6piQv  1  32,  (aä  . .  -t?)v  ^£Xi]v  A^i&ijipa  I  69)  ge- 
geben, wahrend  der  Vocativ  nur  da  gebraucht  wird,  wo  die  Auf- 
merksamkeit der  Gotter  erregt  werden  soll,  damit  sie  irgend  etwas 
tbun  sollen,  eine  Bitte  gewahren,  Beistand  verleiben,  auf  das  Gebet 
hOren  u.  dgl.,  wie  bei  Ilai^ov  IV  4 ,  II,  88,  85,  'AicoXXov  IV  3, 
'Epjx^  und  Ilctdor  Vn  74  und  den  Anrnftingen  der  Götter  aus  dem 
Kreise  des  Asklepios  IV  1 — 11. 

35  xdXr^;  (vgl.  auch  VII  88).  Bacheler  u.  A.  schreiben  xa 
X^[i];  als  Objecl  zu  £p[£lt,  indem  sie  toGto  'fr^jit  als  Ankündigung 
der  folgenden  Worte  lassen.  Aber  die  Behauptung,  da^s  die  Gross- 
muller  und  der  erste  beste  Phryger  »alles  Beliebige"  hersagen 
würden,  wHre  ungiMoiiiit ;  es  kann  nui"  ein  bestimmtes,  allgemein 
bekanntes  Stück  gemeint  sein,  nUmlich  die  mit  "^AroXXov  AupeG  be- 
ginnende p^3t;.  Also  ist  louTo  Objecl  zu  epL^j^  Hutherford  schrieb 
Td).[a^;.  Aber  in  die  Überlieferung,  die  auf  dem  Papyrus  vorliegt, 
sind  keine  Hyperionismen  durch  die  Abschreiber  gebracht  worden; 
wollte  man  deshalb  T^ÄHC  als  falschen  lonismus  für  den  richtigen 
lonismus  xükii  (s.  V  55)  auffassen,  so  wOrde  man  den  Dichter  selbst  für 
den  Fehler  verantwortlich  zu  machen  haben.  Bei  einem  so  hflu6gen 
Worte  aber  dürfte  ein  solcher  Fehler  unbegreiflich  sein.  Auch  pesst 
die  Bedeutung  von  tdXa«  hier  allenfalls,  aber  VII  88  nicht.  Ich  sehe 
t^Tij«  »der  Reihe  nach«  für  einen  adverbialen  Genetiv  an  von  idüCi] 
»Aufetetlung«,  aol.  t^ä  »Kataster«  Mytilene  MItth.  d.  Inst.  IX  88  f. 
(\gl.  Verf.,  Gr.  Dial.  IIS15  Anm.)  =  ordXr^    laixetov  xmjMtov,  6  oraX^ 
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Hesycb;  vergleichbar  sind  die  adverbialen  Genetive  iHir^^  »der 
Reihe  nach«,  imicoXijc  i»oben  auf,  sichtbar«,  irt^  »übermorgen«. 

37   1}  oder  ^?  Zu  letzterem  vgl.  II  39. 

i3  10 II)  t^t[vl.  Conjunclivo  auf  die  lediglich  bei  lloiiicr 
voriiaiulen  sind,  Hndeti  sich  im  neiiionischen  Dialekte  nicht. 

45  "^{xa'.  f^a.  vgl.  Hesych:  T)|iatOov  f^pLMoßsXiov.  ^iiu|5oXov  Ttapi 
KuCtxV/or;;  Phoenix  1,3:  r]-'  apiov  f^i  T^ixatDov;  an  beiden  Stellea 
ist  in  der  Überlieferung  die  ionische  Psilosis  gewahrt. 

47   ot6|Aa  metonymisch  wie  ^Xdoaa. 

49  dS6vTa  xivtt^  »auch  nicht  mit  dem  Zahne  wackefaic 
volksthOmlich  für  »auch  nicht  den  Mund  aufthun«,  wie  bei  ans 

scherzhaft:  »auch  nicht  mit  dem  Munde  wackeln«.  In  anderern  Sinne 
(vom  Kauen'  xiveiv  ööö'^ia;  bei  Timokles  (Mein.  Iii  öUti  ur.  I ,  Kock 
Ii  iöü  nr.  1 0). 

50  Ob  die  Texleslesarl  oe  xoico;  oder  die  Correclur  o'  6xo{o>; 
auf  Herodas  zurückgehe,  lasst  sich  nicht  entscheiden,  da  im  indirecten 
Fragesatz  das  eine  vne  das  andere  Pronomen  berechtigt  ist;  bei 
Herodas  steht  das  directe  z.  B.  Ii  95  ff.,  VI  92.  —  ^dxiv  »zerrisse- 
nes Gewand«;  oft  ^dxo«  in  der  Bedeutung  »zerrissenes,  schlechtes 
Gewand,  Fetzens  z-  B.  Soph.  Phil.  274;  Hesycb:  ^dx[x]oc*  Sitpporfk 
ifufiiov;  Herodas  V  45. 

51  xa[t]*  GXiDv  »im  Schlamm«,  vgl.  Phot.:  fiXijv  -A  xadtCov 
tüo  olvoo     ToS  SSata«.  oSito;  'ApioTo'fdvy;;  (Mein.  II  1222  nr.  274, 

Kock  I  587  nr.  879  ;  OXwor,;  »schlammig«,  uXtCeiv  »schlämmen«  u.  s.w. 
Unsere  Stelle  slUl/t  die  Non  Lobeck  ud  Phrju.  73  angegriflene  Lesart 
uhq^i  (I.ob.  !).•>/;  bei  Pliolius. 

tili  Im  ulcxandrinisclien  Dialekt  gebrauclite  man  Sj^oojxd;  in) 
Sinne  von  £[ioo|ir,  v;{Jt£pct,  und  so  dann  auch  im  Spaigrierliischen. 
Ich  glaube,  dass  Herodas  dtMu  cclilgiicchischen  Gebrauch  folgend 
i^ö6|Aa(  hier  gesehrieben  hat  und  da:ss  die  Correctur  £|3oopidoac  von 
einem  alexandriniscbeo  Diortbotcn  stammt.  Auch  Bttcbeler  und  Ousius 
verwerfen  die  Ck>rrectur. 

55  ^T^i&oc  »wann«  =  6)ni}M(xa.  —  Der  Conjoncliv  ohne  im 
Temporalsalze  wie  II  43,  HI  3,  88,  VH  7,  VlU  3.  ^  icat^vid  für  iopi;^ 
auch  Arist.  Lys.  700.  Dass  an  ein  Schulfest  zu  denken  sei,  zeigt  die 
2.  Plur.  dYtv^ie,  die  den  Lamprisicos  einschliesst. 
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57  a'$c.  Die  in  dem  Stücke  oft  angerufenen  Musen  (V.  1, 
.')7,  71,  83,  02,  97)  sind  also  im  Schulzimmer  dargeslelil,  wie  in 
diT  Schulslubc  des  Kitliarisleu  Stralonikos  : Athen.  8,  348  d)  evvea 
eixove;  t(üv  Mo'joiov  slehen.  Wenn  daher  Metrotiine  07  sagl,  dass 
Küllalüs  hislicr  die  Musen  efiiV/joev,  so  hat  davS  den  Doppelsinn  »er 
hat  vom  Lernen  nichts  wissen  wollen«  und  »er  hat  die  Schulstuhe 
nicht  betreten«;  zu  dem  letzteren  Sinn  vgl.  I  72,  III  37. 

60  Die  drei  genannten  sind  Mitschüler  des  Kottalos,  vgl.  64. 
Zu  dem  Namen  <|)i'XXo4  vgl.  Anakr.  172:  <l>i'XXo;'  Tcapa  'AvaxpEovxi 
TO  ovo(ia  llerodian  II  018,  0),  mit  Unrecht,  wie  Herodas  beweist,  von 
Lelirs,  Dindorf  u.  A.  verdüchtigt. 

Ol  t:^i  'A/£0£tu  oeXr^vair, i  ötiCjovie;  »  nochi  am  Vollmonde 
des  Akeseos  zaudernd«,  Steigerung  der  sprichwörtlichen  Redensart 
dvaßdXXsoi>at  ti  irpaTTCtv  »st;  r/;v  Wxeoat'oy  osXrj-jifjv«  Zenob.  Ath.  I  41, 
vgl.  Crusius,  Untersuch.  69 f.  An  Os(Eovt£<;,  wie  die  Meisten  lesen, 
nehme  ich  sowohl  des  Tempus  wie  der  Bedeutung  wegen  Anstoss. 

62  Der  Corrector  scheint  gewollt  zu  haben:  Korr  •  aXXa  xpr^a- 
o£i;  »Kottos  (=  Kottalos) ,  du  treibst  andere  Dinge  (als  die  anderen 
Knaben)".    Au  dem  Vorzuge  der  Texteslesart  ist  nicht  zu  zweifeln. 

63  Trsjiicsiv  wUsste  ich  mit  dem  vorangehenden  Dativ  T[^liot 
oopxdatv  nicht  zu  construiren;  die  Correctur  icai^etv  giebt  den  ver- 
langten Ausdruck. 

64  aaTpa(36  oxiooTrsp  otös.  Das  Würfelspiel,  mit  dem  sich 
die  übrigen  Knaben  in  ihrer  freien  Zeit  unverwandt  beschäftigen, 
\>ürde  auch  dem  Kottalos,  wenn  er  es  mit  Massen  betriebe,  so  hin- 
gehen; stralbar  ist  es  abei  ,  dass  er  yaXxi^^Sa  um  Geld  mit  lieder- 
lichem Volke  spielt.  —  daTpa,-loa  »unverwandt«  von  d-oTpacf-,  wie  xujSoa, 
[jit-föa,  dva'favod  von  x'J'f-,  {xi^-.  äva-'^av-  u.  s.  w.,  gehörig  zu  doTpa- 
'^T^;  »unwendbar,  unverwandt«,  vgl.  Hes.  dorpacp-^;-  o/Xr^pö;.  i^o-^o- 
zXf^;  M'jaotc  (<'«»d.  Muatov)  fr.  385  N^;  doTpa'.p£4"  dorpeTTTov.  do'-paXs;, 
gleich  daTpsirco;,  so  <lass  daTpa,3oa  =  doTpsTTTSi' ,  vgl.  Hegeujon  Anth. 
Pal.  7,  430,  4:  -Tidpta;  -/(Xioi  dvope;  etcso/ov  \^f^^la-l  lUpotöv  mi 
ödvov  doTpeiTTei',  und  =  dixEiaoTpsicTt,  vgl.  z.  B,  Plal.  Ges.  0,  p.  854  C: 
-d;  oi  nov  xa/.uiv  ;'jvo'jo{a;  '^süfs  djxetaotpsuti.  —  daipd^SS'  zeigt  auf 
dem  Papyrus  den  Acut  auf  der  ersten  und  zweiten  Silbe;  es  scheint 
Uber  die  Accentuation  des  Wortes  ein  Schwanken  geherrscht  zu  haben, 
und  der  Eine  daTpaßöa,  ein  Anderer  daxpajSod  (in  Folge  der  Elision 
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aaTpd|3o')  betont  zu  haben.  Dieses  Schwanken  lässl  sich  auch  wirk- 
lich in  der  grammatischen  Überliererung  nachweisen.  Apolloaios*) 
bekttmpft  die  Behauptung,  dass  alle  Adverbia  auf  -$a  (also  auch 
ddtpa^  Oxytona  seien  und  stellt  die  Regel  auf,  dass  Barytona  die 
auf  -8a  ausgehenden  Bezeichnungen  von  Spielarten  wie  XT^xCvda. 
^0T(MD((v5a  and  ausserdem  diejenigen  Adverbien  auf  -da  seien ,  die 
nicht  Nebenformen  auf  -So»  hatten;  es  sei  also  zwar  xovot^i^Sd, 
aötoox&^f  X^^^^      betonen,  weil  daneben  xovax^^oov,  aÖToox*^« 
Xa>86v  Stande,  aber  ixi'^oa,  weil  dieses  Adverb  keine  Nebenform  auf 
-tov  hatte.  Apollonios  betonte  also  &rcpaß8a.  Herodian^  lehrte,  dass 
ausser  den  Spielnamen  diejenigen  Barytona  seien,  die  vor  dem  Aus- 
gange -oa  i'ine  Media  liiiKrn  wie  x^u^^oa  imd  [Ar^oa  (also  aiu-li  d^Tpaßöa), 
die  tdjrigen  .seien  Oxytütui.    Docli   fügt  er  gleich  selb.sl  tMne  .\u>- 
nidiine  liin/.u.  indem  er  sagl,  /'J^^i  würde  von  den  einen  ox \  f  omrl. 
von  den  andern  barvlonii  l :  die  letztere  Hetomiiiir  s(m  die  herrscliende 
geworden.   Darnach  haben  im  Gegensätze  zu  anderen  Grammatikcrfi 
Apollonios  und  Herodian  ubereinstimmend  otoxpaßda  betont    Ich  bin 
ihnen  in  der  Betonung  gefolgt. 

67  xtvsOvxa  |A7;5e  xdp'fo;.  FUr  Harmlosigkcil,  Güte  un«l  l'n- 
schuld  wird  die  Redensart  ouds  xap^(  xtvitv  »auch  nicht  ein  Uilliii- 
chen  krttmmen«  sprichwörtlich  (Arist.  Lys.  474;  Par.  Gr.  I  SSO: 

x«{p^c  xivstv  hd  Ttt>v  lijo^fov)  gebraucht,  vgl.  1  64.  An  un- 
serer Stelle  ist  der  Sinn:  nichts  verbotenes  thun,  vor  allem  kein 
verbotenes  Spiel  wieder  anfangen,  mag  er  es  noch  so  lieben. 

68  8pi|jiu  oxuXoc  ist  die  allgemeinere,  V)  ßoi^  xlpxo«  die 
speziellere  Bezeichnung  für  das  Pillgelwerkzeug  des  Lampriskos,  das 
getrocknete  ZeugungsgUed  des  Ochsen.    Wie  oxuXov  neben  vt&Xv* 


l)  De  adv.  p.  ,'i62,  l<  (cd.  SchueiJcr  0^  :  TcapaiTTjteov  o'jv  tou;  Tf^Kuxora; 
oSuvsiv  TO  »^("x^  aXXoi9t  ttcoTow«  (8  436),  ixel  t«  «tc  da,  'faot,  Xr^Yovia  iztp- 
pr,]t<na  oSovcrai,  «k  j^X't  to  «x«va;(rj8«  ^ovre^a  (H«s.  Theog.  367)  xal  to  )r«v$ef. 
eoTi  ~^  xotouTov  'f  avai,  &i  tSoo  ttva  s.U      XY/ovra  xal  ^apurova  iortv, 

oi;  to  Xr^/ivo«,  o«rrp«x{v2«,  ovo{AaTa  vavivm,  xal  (u^  t«  o^uvofisva  otivtMcapx*^ 
T'jT;  Et:  'j'jv  r£p7TO'j;i£vo'.: .  y.a.va/TjOov  xivotj^TjO«,   ^'jT'iT/iooV  80X00^(830^  J^ttvSov 

i    I  4'J5,  22:   t«  0£  Äoina  nwv  (ausser  den  Spioinaiiien)  o;-iv3Ta'.. 

y<oj;t;  zi  |xjfj  ::;/ö  TO«  S  cTi]  Ti  Ttuv  jxiswv,  ava<pavoa,  xava/r,oa,  sa|x-r,5a, 
oicoxptSa.  TO  U  xpo,3^a  x«l  {iffSa  icpo  tou  8«  |iiaov  l^oom  to  ß  xal  7.  to 
)(^i>Sa  ot  |iiv  cu^uvav,  01  ^  i^puvoV)  oiESp  xal  iicexpaTijsev. 
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sichl,  so  lernen  wir  hier  xb  axuXo;  i^ennen  zu  dem  schon  bekannten 
ih  oxuXo;. 

69  Toui^TreoJyjxai  zäTzoTaxTO'j;,  das  sind  die  Züchllinge  unter 
den  Schiilera,  die  Lampriskos  von  den  übrigen  abgesondert  und  ge- 
fesselt hat,  wie  auch  Metrolime  für  Koltalos  Fesseln  mitbringen  will 
(95  f.).  Zu  dTTOiaxTot  in  dieser  Bedeutung  vgl.  Arrian  Bpict.  3, 
24,  405:  jdciv  fvikaxift  ebcöxaxroc  «uv.  Einen  abgesonderten  Straf- 
plalz  nehmen  zwei  Schüler  ein  auf  einem  parodischen  Terrakotlo- 
relief,  auf  das  Cnisius  im  Philologus  NF.  Y  315  hingewiesen  hat. 

70  icptv  x^^^H  ßijSai  (komisch  Übertreibend  mit  dem  Sinne 
»ehe  ich  zornig  werde«)  »vor  Galle  husten«,  wenn  die  in  den  Magen 
Ubeigelaufene  Galle  würgend  nach  oben  drUngt  {ii  imlOu  Ar. 
Thesm.  468,  Luk.  Fugit.  iO);  x'>^  '  ^1^^^'  (I^luL  Mor.  p.  711  G)  be- 
zeichnet die  weitere  Steigerung  des  Zustandes.  0.  Ribbeck  (Rh.  Mus. 
\H0'2,  S.  OiD)  bemerkt,  da^s  diese  Wendung  zu  dem  Charakter  des 
Lampriskos  nicht  passe;  irli  iiieiin'  aber,  dass  sich  in  ihr  kein  Jäh- 
zorn, Sündern  das  kuiuisclic  l'ailios  auss|)reche,  das  Lampriskos  auch 
im  folgenden  hei  seinem  Zücliligungswerk  festhält. 

71  Üic  (^orrecturen  haben  den  Vers  hergestellt,  wie  ich  ihn 
geschrieben  habe:  p.v)  {at]  ust',  oi  Aa|i7cpiaye  xxX. 

72  xoü  -(^'itloo.  Ob  Ilerodas  den  Singular  oder  den  ebenso 
üblichen  Pluial  (vgl.  /.  B.  Tbeokr.  G,  36)  an  dieser  Sudle  geschrie- 
ben habe,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  —  Der  Schreiber  halte  erst 
KooxCdoc  geschrieben,  daraus  ist  KotttSo«  gemacht  worden.  FUr 
den  Namen  Kout(c  wüsste  ich  znr  Zeit  Analogieen  nicht  anzugeben; 
KoTcU  gehört  zu  KiixaXoc  und  KotriXi];  auf  Kos  ist  ein  Grabstein 
(Inscr.  of  Cos  nr.  355)  gefunden  mit  Aiq(jui>  KoTcfo«.  Hier  ist  KottCc 
wohl  eine  kleine  Tochter  des  Lampriskos,  vgl.  IV  70  f. 

73  Ttt»i  *tlpa>i  eni spricht  nicht  den  Regeln,  die  bei  der  Ver- 
schmelzung in  der  Schrift  auf  dem  Papyrus  sonst  befolgl  sind;  wo 
der  Artikel  sonst  mit  vocalischera  Anlaut  verschmolzen  gesehrieben  ist, 
hat  der  Schreiher  die  Form  der  -  Krasis  '  aber  nicht  die  der  »Aphä- 
irsis"  i^t'wilidl;  es  wUide  also  hier  t(i)xi[>(ut  die  regelmässige  Schrei- 
bung sein.  I>l  viclloichl  "(oi  Xip  s  T  von  lleioilas  gesciiriebcn  worden? 
Tspu;,  mit  derselben  Hedculnng  wie  xspr/;,  wird  von  HcsNcli  citirt; 
xepu  (cod.  xepu;  xepu  (airtius  Grz.^'  2.^3]  ■  äaOeva;,  Xetttöv,  vgl.  ebd. 
i^uoc  ficnou^  xsp6oxeiai,  xepüoxexo.    Zu  dem  scharfen  wurde  das 
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gelinde  IVugnlvM'ik/A'ui;  —  zwei  Bezeiclinungen  aus  dem  Sci^u^ 
jargon  —  einen  tleuUicheu  Gegensalz  bilden. 

78       {ji*  s[v>fop^aai.    Die  Überlieferung      i&eu  ^op^oat  wird 
sieb  schwerlich  halten  lassen,  da  der  Genetiv  jisu  sich  Dicht  con- 
sirairan  Ittssl  (die  von  mir  Gr.  DiaL  Jl  298  ff.  beBprochenen  Falle  ¥0D 
c{(  mit  dem  GeneUv  siod  anderer  Art),  uDd  die  ADoahme  einer 
UnterbrechuDg  durch  Lampriskos  und  der  Ellipse  eines  Wortes  wie  t«£ 
v«(>tip  hier  nicht  entsprechend  scheint;  wenn  man  aber,  woran  ich  eine 
Zeit  lang  dachte,  et  f^*  eu^^ai  abtheilen  wollte,  so  wird  man  an 
dem  lobenden  sO-fopsiv  =  xoX«5;  cptpciv  (Hes.,  vgl.  'f^  a;jLiG«Xo^ 
eü'f opei  aTafuXdc  Galen)  im  Munde  des  Jungen  Anstoss  nehmen.  Bei 
der  Änderung  von  (teu  in  |a[oi],  die  'von  Mehreren  voiigesch lagen 
worden  ist,  ist  mir  unklar,  wie  man  sich  die  Corruptel  soll  entstan- 
den denken;  am  \>alir.s('lu'inliclisU'n  ist  es  niir,  da>>  <lie  paläogra- 
phiscli  iihnliclien  Zeichen  V  und  N  Ijcmi  Ah^c  lin'ilu.n  \  ei  weclisell 
worden  sind.  —  ir;vo£  sc.  rr^v  [■JOpoiv  (/.sfj/.ov  (3oö;,>  vgl.  HO. 

71)  xaiä  auch  bei  .Myriuus  Anlh.  I'al.  I  I,  (i7,  4  {-<xxä  gemessen), 
kusende  Dezciehnung  aus  indogermanischer  Zeil  stammend,  vgl.  Fick, 
Vgl.  Würl.*  1  58. 

80  ßupoa  »Uaut«,  hier  der  Ochsenziemer,  xspxo;  ßoö;.  Wie  hier 
ßupoa  =  xipxoc,  so  scheint  von  Aristophanes  in  den  Apd|iaTa  ßopoa 
scherzhaft  für  icco^  gebraucht  worden  zu  sein.  Im  Uesychcodex  steht 

it 

nämlich  folgend«;  Glosse:  yj^oa-t  ir' o  ' Ar^taTO'.pdvT,;  ev  Apafiiai  (rod. 
d[id|ji50'.,  ein.  Gas;ud)oniis)  7:a('«)-;  i-^r.  Die  auf  die  Glosse  folgenden 
Buchslaben  hat  Musuins  für  eine  Abküi/ung  von  \Siw).  xi^  icöXiv 
'AOr^v«ov  genommen:  die  Herausgeber  des  llesycii  und  der  Fragmente 
des  Aristophanes  sind  ihm  darin  gefolgt,  Uergk  (in  Meineke-s  Frgm. 
com.  Gr.  II  1062  nr.  i)  schreibt  ßupaav-  r}]v  icöXiv  Adi^vtav  xtX., 
Meineke  (ebd.  IV  632)  ß^poav  x^v  ic^iv  'Adi)va(tt>v  xtX.;  Kock  I  467 
nr.  292  fasst  die  Buchstaben  als  iciXtv  6ec5v ;  zur  Erklärung  bemerkt 
Bergk:  »videtur  poeta  Athenas  hoc  nomine  in  oraculo  aliquo  appellt- 
visse,  cf.  Agricol.  Fr.  IX«;  Meineke  denkt  bei  der  ßupo«  an  Kleon, 
der  Athen  wie  ein  Stück  Leder  mOrbe  mache.  Ich  vermuthe  dagegen, 
dass  die  vier  Buchslaben  TTGOC.  vielmehr  Tziut,  zu  lesen  seien. 

81  i[).daaa  war  —  mit  diesem  Acci'nt !  —  bereits  aus  dein 
Et.  M.  058,  ÖO  bekannt:  Xai'fof  Xivout^e;  dp|xsvov-  i^  i;apd  lo  Xtüico; 
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Xdcpot  xal  Xaü^oc,  ^Xttooaa^-jfXctoaa;  es  steht  doiu  Vucaiismus  nach 
^Xdosa  (aus  Y^aX")^^'}  ^  l^&ooa  (aus  Y^^-ta-)»  wie  ^  »Traube«  zu 
^  »Traube«  ArcbiL  191,  wie  ippd^jv  zu  Ippar^tt  u.  s.  w.  Wie  pdg  und 

sind  fXdooa  und  f Xfiooa  gleichbedeulende  ParoUelbildungen  and 
innerhalb  des  ionischen  Dialekts  waren  beide  lebendig:  ^Xmaoa  »Zunge« 
kennen  wir  aus  Homer,  dem  Dialekt  von  Blilet  (inscbrifUich  nr.  100), 
sowie  auB  Herodot  und  Hippokrates;  auch  in  den  Choliamben  des 
Aeschrion  8«  ist  jX&aaa  Uberliefert.  ^'k6aaa  ist  vor  der  Hand  nur 
aus  der  angeführten  Stelle  des  Et.  M.' bekannt  und  aus  Herodas;  es 
liegt  bei  ihm  vor  in  der  Bedeutung  »Zuni;^«  III  1)3  (verschrieben  zu 
lAACCa^H),  V  37.  VI  \ll  77,  110,  und  in  der  HodiMitung  ..Hedf, 
Goschvvülz«  III  8i,  V  H;  /u  "(tAoia  in  dieser  IledtHiluiii;  i^^ehOi  t  das 
NN'orl  •()Aa^cyi  (aus  -fi.'j.y-iu'')-]  »SeliwUlzei  ",  <las  /onaras  ^39  und 
aus  iliiH  IMiavoiiu  aulbeNNalirl  liat:  -fLÖ.z'^wr  |/(»)Oo;.  dvojaiaToc.  \)vw 
sieben  Slellcu,  wo  der  Papyrus  -^^ÄQQa  bie-lel,  steht  eine  geij;enid)rr, 
Vi  41,  wo  «M  f^>«"ooa  hat  in  der  Bedeutung  »Zunge«.  Das  ist  nicht 
etwa  ein  Zeichen  dafür,  dass  Uerodas  selbst  zwischen  den  beiden 
Formen  geschwankt  hatte,  sondern  einer  der  vielen  durch  die  Ab- 
schreiber verschuldeten  Atticismen. 

85  icp6(  001  paXIa»  x&v  |iuy  » ich  werde  dir  den  Mundknebel 
anlegen«;  (lu-«  »Verschluss«,  hier  zum  ersten  Mal  bezeugt,  Wurzel- 
nomen, gebildet  von  }fc6-o>  »schliesse,  verschliesse«  (z.  B.  (Mfiuxib; 
ftOMi  ai-pQ  Anth.  Pal.  15,  40,  6),  vgl.  (ASoat*  xof&jASoai,  ^  ^ 
dvcifini)«.  *AtTtxo(  Hes. ,  )i6ooc*  xappuocu  Hes.,  |aox6c'  a^covcK  Ues., 
puTi;-  .  .  ^  {i^j  XoXcäv  Ues.,  ai.  mukw  »stumm»,  lat.  muht».  Vgl.  xa- 
idpuo^  »goknebelt«  V  68.  In  derselben  Bedeutung  wie  das  Wort 
p5-;  »der  Verschluss*,  das  volk.setyinologisch  gewiss  mit  o  jxO«;  »»die 
Maus«  zusanmiengel>ra(  lit  wurde,  lindel  .>ich  o  |^fjO;,  vi;l.  Aescli. 
Ag.  36:  T-i  rj  rxtXa  oiy»»*  jilfjO;  £-i  i\Mf3<yr^  |33|3r^x£v;  Tlieogn.  SöO; 

PoOc  (itot  iui  •fuiiOTri  xpatepcij  zooi  Irtjlaivtüv  h/zi  xtoT'lXXee;  xat- 
r£p  s-'.aToiiicvov ;  Slrallis  II  71)0  nr.  S  .Mein.,  I  731  ni'.  07  Kock): 
ßoO;  ejj.[^aiv£i  {is^a;;  Hesych;  [ioO;  £7:i  Y^<"0OTfj  •  7zapoi|x{a  (\gl.  l'aroeui. 
Cr.  151,  223,  220;  II  18,  331,  332)  stcI  t<ov  Buvaplvwv  icappr,- 
ot<iCtoi)ai  u.  a.  0.  Der  Sinn,  in  dem  das  Wort  ßoO;  in  dieser  Re- ' 
densarl  erscheint,  ist  viel  missverstanden  worden.  Die  alten  ErklUrer 
meinten  entweder,  ßout  bezeichne  das  Munzbild  und  damit  ein  durch 
Bestechung  erkauftes  Schweigen  (Paroem.  Gr.  1  223,  226,  II  48,  334, 
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Poll.  IX  ()]  ,  Ml.  M.  320,  53.  Schol.  <!>  79,  Kusl.  252,  2'6  ,  od»T 
die  mit  ,3oO;  bezeichnete  Münze  deute  auf  die  Bestrafung  tie»  — afr- 
pigotdCsaOai  [an  mehreren  (1(m-  i^enauDten  Stellen  als  zweite  Erklärung 
angcfulut,  ausserdem  bei  ilesych,  Suidas,  Paroem.  tir.  I  51,  ScboL 
zu  Ag.  36),  oder  ßoO;  sei  genannt  wegen  des  schweren  Druckes 
seines  Fusses  (auch  bei  Uesych,  Said.,  Scbol.  Ag.  und  codd.  BV  su 
Diogen.  lU  61  Paroem.  Gr.  I  226).  Aber  der  Sinn  ist  derselbe 
wie  der  von  lücffi,  xXc{«  (s.  weiter  unten)  in  ähnlichen  Weadangen 
ausgedrückte.  Dass  ßoü«  nichts  andres  als  den  »MundknebeU  bedeu- 
ten könne,  sahen  Lobeck,  Agiaoph.  I  36  und  H.  L.  Ahrens,  Philol. 
Suppl.  I  230  ff.,  und  der  letztere  wies  darauf  hm,  dass  an  die 
Knebelung  mit  dem  Pferdcgebiss  durch  den 

Mund  gezogen  wird  und  die  Zunge  festhalt,  dabei  zu  denken  sei. 
Sie   inten   aber,   indrm   sie  annahmen,  das  Wort  poG;  sei  in  der 
Redensart  fiir  j3oita  i^cselzt.  l  Oclise«  für  ->  Knebel  aus  Ochsenliaut  «f 
gesogt.    Denn  tiass  der  »Ochsenziemer  '  d.  i.  die  j3oöc  xepxo;  ^Hero- 
das  III  68)  schleelilhin  ,3oO;  genannt  wird   (Ilesych:  j3oö;"  |xaaTti  . 
kann  nicht  als  Erklärung  dafür  dienen,   dass   in   der  genannten 
Redensart,  in  der  es  nur  auf  die  Knebelung,  gar  nicht  auf  das 
Material  des  Knebels,  der  ein  Tuch  oder  ein  Strick  ebenso  gut  wie 
ein  Riemen  sein  kann,  ßoG;  für  »Knebel«  stehen  könne.  Schon 
Margoliouth  hat,  wie  ich  aus  Weckleins  Anmerkung  zu  Aesch.  Ag.  36 
ersehe,  ßoG;  als  volksetymologische  Verdrehung  eines  ursprttngHchen 
^ßu(  » Verstop Atng,  Verschluss«  erkannt.   Wie  |au-(  Wnrzelnomen  yon 
(i6-«»,  so  ist  *p5-(  Wurzelnomen  von  pu-fn  »verstopfe,  verscbliesse«, 
^1.  Et.  M.  651,  51:  ßuw,  Z  ar^|jiatvtt  tb  xXcCo»;  Hes.  f&w  xa(i(i.u8i. 
'sfpdaoct  xd  &za;  ßuaac  xXi^aa;.  (fpd^a;;  ßutov.  td  Sra*  Im^pattttiv; 
lambl.  bei  Phol.  74,  29:  Xö/jayj  xh  oTofxa  (der  Höhle)  ejBIjSuoxo;  Arisl. 
Thesm.  500:  i'va  \rr^  i'^^'^'^Ti  -  "'^"OP^"*  j3£j5'ja|ji2vov;  Arisl.  Plut.  379:  to 
gt'>ji  STCtjj'joa;  /.iffjjLaa'.v  tiöv  f^r^Topcov;  Kratinos  Hjir^r^  (11  III),  7  Mein.; 
I  (')*.),  IKf)  Kock'::    zi  jir^  -(a^j  ETT-j^OoE-.  (var.  lecl.  sTT'.jJL'josi)  xi<i  aOtoO 
-r,  oTÖlxa.   'x-Tiia  laü-a  zata/X-jost  -o'.  rjjiaa'.v ;  Luk.  KaTairX.  .t  :  p-- 
|3ua(A£'<oi  xd  oizrt  Ozo  -ön  sxtöv.    Die  volksetymologiselie  Lnidcutung 
des  *ß5;  zum  ,3oO;  wurde  durch  die  ähnliche  Aussprache  beider 
Wörter  nahe  gelegt.    V^l    auch  das  zu  «*u»^ooipa  VI  16  Bemerkte. 
Für  die  selteneren  und  volkM  iyinolo.^isch  umgedeuteten  Wörter  (lO; 
und        steht  der  gewöhnlichere  Ausdruck  xXiq^  »Verschluss«  Soph. 
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Oed.  C.  1051 :  xXiq;  eicl  -{kmoarfi  ßeßaxe;  Aeßdi.  fr.  316  (ed.  Nauck'): 

88  S6«  von  Allen  bisher  oiiwveretanden  als  Sdoiji,  was  Cru- 
sius  dem  Uerodas  zutraute,  der  doch  II  13  richtig  xou  i^X(ott  36vto( 
sagt,  wahrend  Andere  zu  Änderungen  griffen;  Rutherford,  Blass,  Btt- 
cheler  schrieben  SOiji,  Herwerden  lv{'»]r^l.  Ober  die  bekannte  Zer- 
legung des  verbalen  PrSdieats  in  Particip  und  Copula,  die  namentlich 
bei  Herodot  httufig  ist,  vgl.  Ktthner,  Ausf.  Gramm.  II*  35,  Anm.  3. 

89  u§pr^;  iroixiXco-spo;  wird  erklürt  (nach  unserer  Stelle?) 
linier  dem  i.cmma  uotziXwtspo;  uSpac  (bei  Suidas,  Diogen.  VII  G9, 
Greg.Cypi  .  M.  V  69,  Maear.  VII  ,'{0,  Apostol.  XIV  67  =  Par.  Gr.  I  298, 
II  128,  20i,  620,  vtrslümmcll  hvi  Aposlol.  XIV  49  =  Par.  (ir.  II  Gl 8): 
gTcl  T(üv  öoXepoiv ,  f^xrj:  i)a'j(JL(i!^o[jis>iuv.  Die  erste  Erkläninu  scheint 
einer  falschen  Auffa.ssung  unserer  Stelle  zu  entspringen.  Lampri.s- 
kos  will  nicht  (äXXd'i  als  Grund  für  die  Züchtigung  anfuhren,  dass 
Kutliilos  li.stiger  als  die  Schlange  sei,  sondern  macht  gegenüber  der 
Aufforderung  der  Metrolime  weiter  zu  schlagen  auf  die  Thatsache 
aufmerksam,  dass  der  Junge  bereits  » grtln  und  blau«  geschlagen  sei, 
dass  sein  Rücken  lin  allen  Regenbogenfarben«  schillere.  In  diesem 
Sinne  steht  mixCXoc  auch  V  67  und  in  der  sprichwörtlichen  Wendung: 
f^^vK  icoixCXo«*  xm  pstMMm^iofUvoiv.  ^  Sfct^  Bes.,  in  der  mit 
grausamem  Scherze  der  grün  und  blau  GeprOgelte  den  im  Glänze 
der  Tt^xM  icoixCXa  lal/Mi  schillernden  gepanzerten  Helden  verglichen 
wird.  Ob  auf  diese  AofDissuDg  die  zweite  Erklttrung  der  Parümio- 
graphen  [v^ioi  t)a  j(jLaCo(XEV(u<>)  zurückgehe  oder  in  ihr  nur  ein  Schreib* 
fehler  vorliege  für  ein  Wort  wie  xoXaCopevotv,  kann  hier  unerörtert 
bleilxni. 

9;]  i'30  0.1  »lieissal«  Inleijeclion  wie  atat,  axara",  TraTraF,  aoßor, 
vi  rwandl  mit  taoa"  xo  eTrr/apTi/.ov  i-r'/^tirrr^iia.  [xijx'f etat.  ll/vdT(uv  Aaim 
(Mein.  II  637  nr.  i;  Kuck  I  6  I  S  nr.  60)  Uekk.  An.  100,  26;  raoa' 
e7c{'.pöeY|Jia  iizi  Ttüv  äTioXa/övtojv  xai  oXto;  O'jorpaYO'jvTwv  •  lo'i  y.al  sv 
Meaay/n'cf  Msvdvopoy  Mein.  IV  80  nr.  6;  Kock  III  W  ur.  36)  xal  6te- 
p(üOi  Suid. ,  Pbot.  I  H,  7 ;  » fuit  igitur  (roga)  malevolorum  hominum 
exciaroatio  alienis  malis  gaudentium«  Meineke. 

Xddot^  T^v  [YjXdaaa><  lisXi  kXuvo«  »Du  hast  wohl  unver- 
merkt deine  Zunge  in  Honig  gewaschen«,  denn  deine  Rede  klingt 
sflss.   Potential  ohne  äv  wie  Hl  75,  V  75,  und  wie  httufig  bei  den 
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AlexandriDern,  vgl.  0.  Sclineiiler  Callini.  I  .J.jS.        iiih.  ttXüvc'v  wie 
XojEaitai  3;  Ti  Athen.  10,  438  e,  Paus.  I,  3i,  4  (oach  VaU  kon.  Conj.^. 
Die  Wendung  ist  sprichwörüich  wie  das  belcannle  Ncoiöpctov; 
ähnlich  Plaut.  Truc.  178:  in  inelle  sunt  linguae  sitae  vostrae  alque 
orationes. 


IV. 

Drei  Personen  nehmen  am  Gesprttch  Theil:  Kynno,  auch  init 

anderem  Kosesuffix  —  iles  Metrums  Nvcurcm  —  Kvuna  GO  und  Kvn- 
nis  71  i^eiiu'  Kynnis  auf  kos  liiscr.  of  (los  nr.  124)  gtMiaunI;  ferner 
eine  Freundin  drr  Kynno  und  der  Priosl(!r.  Kynno  ist  die  Haupt- 
person; sie  spiiclil  das  l{eij;riissungs-  (I — IS  und  Abschiedsgebt'l 
(80-  HS  ,  gicht  alle  Anordnuuj^eu  (19,  41,  8S,,  erllieilt  der  Freun- 
din Auskunfl  72i,  weist  sie  auf  die  iui  iraaio;  vers<.lilossencn 
Kuoslvverke  hin  (39).  Die  Fnmndin  hat  keinen  Eigennamen  erhallen; 
sie  wird  in  dem  (jesprUch  Uber  die  Sehenswürdigkeiten  des  Tem{>eljs» 
inmier  nur  ^tXiQ  (27,  39,  72)  angeredel;  ebenso  sind  im  7.  Slttcke 
die  beiden  Frauen,  die  von  Metro  zu  Kordon  geführt  worden,  vom 
Dichter  ohne  Eigennamen  gelassen  worden.  Kynno  ist  von  Sciavinnen 
begleitet:  KydUla  (41,  48),  Kokkalc  (19)  und  Kottale  (88);  die 
Namen  Kokkaie  and  Kottale  (Ur  verschiedene  Personen  wie  im  3.  Stack 
Kokkalos  und  Kottalos  —  oder  Kokkaie  =  Kottale  mit  Schreibfehler 
in  Vers  19  oder  88?  Manche  glauben  (z.  B.  Crusius),  Kokkaie  heisse 
die  Freundin,  an  die  sich  Kynno  auch  Y.  19  und  V.  88,  wo  das  ubei^ 
lieferte  KottäXyj  in  Ko //laX/]  zu  Sindern  sei,  richte.  Aber,  worauf  ich 
schon  liinwies,  Ja.  \vu  die  Freundin  zweiCellos  \ou  Kynno  angen  tlel 
wird,  lu'i  der  Belrachtuni;  der  Kunslu  ci  ke.  wud  sii;  niemals  Kokkalo 
genannt;  der  V.  19  f.  an  Kokkahj  erlhcille  .Vuflrag  erscheint  ferner 
nach  Ion  und  Inliall  eher  an  eine  Dienerin  als  an  eine  Freundin 
gcrichlel ;  nach  V.  19  f.  endlieh  hat  Kokkale  doch  den  Auftrag  der 
Kynno  auszuführen  —  die  Freunthn  aber,  (he  V.  20  zu  reden  be- 
ginnt, ii>l  nach  ihren  Reden  eben  mit  dem  Anschauen  der  Kunstwerke 
beschüfitigi  gewesen. 

5  'V^dtt  (v^^).  Die  von  G.  Hermann  Aesch.  Ag.  968  (990 
Wockl.)  vermuthungsweise  eingesetzte  Form  b\lia,  gebildet  nach  der 


Digitized  by  Google 


93] 


Du  Mdhaiibbn  DBS  Hbrodas. 


703 


Analogie  weiblicher  Namen  wie  ^dXtpta,  'Epexpio,  Adi|ua,  noX6pta, 
steht  in  diesem  Gedichte  an  vier  Stellen:  V.  5,  SO,  86,  94;  sie  ver- 
halt  sich  zu  der  gewöhnlichen  Form  u^ieia  (alt.  auch  6-fie(ä),  wie 
z.  B.  6coictot  Rorinna  23  zu  Oiomia.  Die  aus  6^(101:  ^ijfl  entstan- 
dene Form  ÜYia  {--^)  ist  Y.  95  überliefert  (wie  Inscr.  of  Gos  nr.  diSm) 
und  vielleicht  V.  86,  wo  durch  sie  der  Anapäst  im  5.  Fasse  (s.  den  An- 
hang)  vermieden  wenlen  kann,  oinzusetzcn.  —  Hygieia  nahm  in  Kos 
wie  andcMAvürLs  unlor  den  HeilgoUinnen  eine  Ijevontugic  Stellung  ein; 
sie  vvini  neben  A>klepio.s  verehrt,  allein  (Inscr.  of  Cos  iOü)  oder  zu- 
sammen —  aber  immer  als  die  im  Rang  voranstellende  —  mit  Epione 
(ebd.  30,2,  3i5,,;;  bei  den  unvollsliindigen  Inschriften  35,,  iO  I,  kann 
nicht  gesagt  werden,  ob  Hygieia  allein  oder  mit  einer  andern  genannt 
war)  oder  mit  Panakeia  (im  ^pxo;  des  Hippoltrates  Littre  IV  628).  Auch 
an  unserer  Stelle  ist  sie  die  erste  und  vornehmste  unter  den  vier 
Ueils^ltinnen;  sie  steht  mitAsklepios,  der  sie  mit  der  rechten  Hand 
fasst,  zu  einer  engeren  Gruppe  vereinigt  in  der  IMitte  der  grossen 
Statuengruppe.  —  tCiitoi  ßiofioC  »geehrte  Standpitttze«  wie  t{{uov 
&ni  Aesch.  Sept.  227,  ii|fc(av  SSpov  Eum.  856  Wecid.;  »Sta- 
tnenbasis«,  wie  Hom.  Od.  7,  100,  Christod.  Ecphr.  Anth.  Pal.  ed.  la- 
cobs  I  p.  37,  Z.  4,  nach  der  richtigen  Erklärung  des  Eust.  zu  II.  8, 
441  p.  722,  25:  ßu>(iol  00  (hivov  ^  Idoo»,  dXXA  xal  xT(o|ia  xt 
dicXd)^  xal  dvdoTT^(ia,  89'      loii  ß^va(  xi  xaX  xtOijvai. 

9  Max(itt>v  als  alter  Äolismus  aus  dem  Epos  herttberge- 
nommen. 

12  o!/.tr^it]  oToi'ytüv  xi^puza.  Kenyon  hatte  abgelheilt:  oix(tj^ 
tor^iov  xTjp'j/a.  und  so  haben  Alle  bisher  gelesen  und  erkUirt  »do- 
mesticorum  parictum  bucinum«  Bücheler).  Aber  gefallen  hal  diese 
Ausdrucksweise:  'Herold  der  Wünde  des  Hauses«  Niemandem,  (au- 
sius  vermutliele  früher  (Lit.  Cenlr,  181)1  nr.  38)  in  oixiV^;  ein  Glossem 
zu  Vil'xyn,  durch  das  ein  Wort  wie  opDpiov  verdrangt  sei;  Kaibel 
meinte,  toC^^iov  sei  corrupt  und  dafür  ein  Adjectiv  zu  xr^puxa  einzu- 
setzen ;  Herwerden  wollte  toiov  statt  to(x«»v  geschrieben  wissen.  Jetzt 
glaubt  Crusius  (Her.  mim.  p.  IV  f.)  der  «femina  precans«  eine  solche 
»abundantia«  nachsehen  zu  sollen.  Ich  glaube  durch  die  von  mir  ge- 
wühlte Abtheilung  der  Wörter  die  Schwierigkeit  gehoben  und  den 
richtigen  Sinn  der  Stelle  gefünden  zu  haben.  Der  Hahn  ist  ftlr  das 
Endliche  Haus  der  Kynno  der  Skmdenausrufer  gewesen.    Dass  man 
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im  Alterthum  dem  Habnenschrei  zum  Zwecke  der  Zeiibeaüamung  grosse 
Aufmerksamkeit  zuwandte,  dass^man  für  die  Bestimmung  der  Nadn- 
zeiten  fast  einzig  auf  dieses  Mittel  angewiesen  war,  dass  man  einen 
ersten,  zweiten,  dritten  Hahnenschrei  .unterschied,  ist  bekannt  (Polhiz 
I  71 ;  Censorinos,  De  die  nat.  c.  24);  der  Bahn  versiebt  also  für  das 
landliche  Haus  den  Dienst,  den  Ausrufer  oder]  Trompeter  (PJin.  H. 
N.  VU  60;  Hesych.  s.  v.  ^odäia^xiov  «Spov  u.  a.  0.)  in  den  grösserem 
Städten  verrichteten:  er  ruft  die  Zeitabschnitte  der  Nacht  dem 
Hause  zu.    Zur  Theilung  der  Tai^es-  und  Naelilzeil  in  unsere  ab- 
soluten Stunden  is(  man  ja  ersl  durcli  die  Vervollkommnunj^  der 
Uhren  gelangt;  alle  Wörlor.  die  in  den  verschiedenen  Spraclien  tlic 
aslronunii.>c'ii  berechnelc!  "Siuiule«  bezeiclinen,  hedeutelen  früher  un- 
besliranile  ZeitrUume.  so  aucli  das  gr.  cupa,  wofür  im  got.  /tveila 
»Weile«  steht,  das  auch  im  Ahd.  und  Mhd,  im  Sinne  von  «Stunde« 
gebraucht  wird:  das  Wort  »Stunde«,  das  erst  im  späten  MhJ.  mil 
der  Bedeutung  der  astronomischen  Stunde  begegnet,  bedeutet  im  Abd. 
und  Mhd.  ebenfalls  einen  unbestimmten  Zeitraum  oder  Zeitpunkt.  In 
diesem  Sinne  lernen  wir  an  unserer  Stelle  das  Wort  ototxo«  kennen. 
Durch  das  schrittweise  Vorrücken  der  Zeit  entstehen  ununterbrochen 
an  emander  anschliessende  Zeitreihen:  durch  bestimmte  Zeitpunkte 
werden  die  einzelnen  Reihen  von  einander  geschieden.   Ob  axor^oc 
»Reihe«  nur  auf  Kos  die  Bedeutung  »Zeitraum,  Stunde«  abemoramen 
hatte,  ob  es  etwa  in  einem  Gebiete  des  ionischen  Dialektes  (bei 
Herodot  I1 109  aber:      SufftSexa  ^pea  -y^  r^txepr^;)  oder  in  weiteren 
Kreisen  des  Volkes  gelebt  liabi;,  llisst  sieh  nicht  bestimnjen;  ich  möchte 
der  letztgenannten  Annahme  den  Vorzug  geben,  wenn  ich  bcilrnke, 
wie  geUiuHg  und  volksthllnilich  das  V(jn  diesem  axoryo;  ->  Zeitreihe  <« 
abgeleitete  Wort  aTor/eTov  in  der  Hcdeiitiing  "Scliatlenmass,  Zeilj)unkt" 
gewesen  ist.    Ich  führe  zuniich.st  die  Stellen  an,  wo  oxotysiov  in  die- 
sem Sinne  vorkommt:  Arisloph.  Kkkl.  051:  aol  ös  fieXf^aei,  Jxav 
dexdicouv  ih  oToi^^srov,  Xiirapeu  i\\hl»  irX  SeiTCvov,  wozu  der  Scholiast: 
■>)  Tou  ^^sim  oxid,  Sxav      Ss/a  Trootov.  ölXei  oOv  e^Tceiv,  ßte  ^ivsTai 
ö^tv6v,  und  auf  dieselbe  Stelle  zurückgehend  Hesych  s.  v.  öexdTxouv 
oToixtüiv  und  Pollux  VI  44.   Eubulos  (Mein.  Ul  SOI  nr.  \  \  Kock  II 
S06  nr.  119):  stic^vtoc  aut«^  toö  ^(Xou,  6in]v(x*  h»  tfxooi  no$d»v  (ic- 
tpoiivTi  t6  otoixctov  "J,  'jjxttv,  fa»8tv  aux^v  cud6c  'tXCou  (wrpctv  dvi^ov- 
Tot,  i&axpottpac  fi'  oSoi)C  iri  irXtiv  i)  Soor»  icoSotv  nopeivat  xij«  oxtä«, 
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Smtta  ^dvai,  |uxp2kv  i^'^ofctpov  Si  (io^oXtav  {xtcv,  irap^*  ^(t*  "^F^P?- 
Luldan  Kpovoo6X<ov  c.  17:  XoucoOai  fisv  6ic6tav  otoi^^etov  iSdirouv 
Lukiaa  *Ov«(po;  9^  dXex-piNuv  c.  9.:  xal  xh  d^pi  too  Xout|>oO,  atöva 
(Ai^xtsTov  ixlbi^^.f^%  ouvej^H  imoxoicAv,  ^odicouv  oiotxttbv  «fi],  xal 
ir7)v{xa  rfiT^  XcXoüodat  Slot.  In  demselben  Sinne  wie  otot)rerov  wird 
o/id  oder  oxiä;  gebünn  ht.  .\rislo|)lianes  fr.  Mein.  (Bergk)  II  1202 
nr.  109;  Kock  I  557  nr.  675:  irrd-oo;  oxid  of.  v  sttI  ozi- 

7CV0V  tu<;  T^OT^  /aXsi  |i'  o  yöpo;  i  ^tXorr^oio;,  hierzu  llesych :  eirxdroü; 
oxid*  Tot;  root  xa~s(xiTf<oijv  td;  a/id;,  1^  tov  xd<;  lopa;  SYivioa/ov.  Plu- 
tarch  Ilto;  dv  Tt;  oiaxp.  t.  zöXaxo  x.       c.  4  p.  50 :  äXiaxsTai  axtdv 
xaTa|UTpu>v  diel  ofiiir^ov.    Hesych:  axtd;*  .  .     toG  ocujiotto;  oxid,  oOev 
xal  xä^  wpa;  iTex|xa{povTo.    Die  Lexikographen  crklaien  deragemUss 
oToiyeibv  durch  oxid.    Photiiis:  oxor/Eiov  Y^  oxid.    <1)iXt,|j.ujv  *T7:oßa- 
Xi|ia(({)  (Mein.  lY  %9  nr.  2;  Kock  11  ö02  nr.  83);  ebd.  oxoi/siov  exdXouv 
T^v  a&T4ttv  (cod.  vautSv,  verb.  von  Cobel  und  den  edd.  Thes.)  oxtdv, 
f  xdn  iiKpac  iox«ico5vTo.   Aber  woblgemerkt,  nicbt  jeder  Schatten, 
Oberhaupt  nicht  das  von  der  Sonne  geworfene  Schattenbild  an  sich 
hiess  atotxctbv,  sondern  lediglich  das  zur  Erkennung  der  Tagesstunde 
dienende  Schaltenmass  oder  vielmehr:  der  aus  dem  Schattenmass 
erschlossene  Zeitpunkt.   Wie  der  Hahnenschrei  zur  Nachtzeit,  diente 
das  Schattenmass  zur  Tageszeit  als  Uhr,  und  hat,  selbst  als  in  den 
Siadten  und  den  Heusern  der  Reichen  Uhren  aufgestellt  waren,  der 
ländlichen  Bevölkeninig  lange  noi  h  da/.u  i;i'(li»'iit.    Man  wulllc  wissen, 
welcher  Zeilpunkt  es  iuii  Tage  sei:  da  inass  man  nach  dem  Mass 
des  eiiienen  l  usses  seinen  eigenen  Scliallen  ah  und  sagte,  es  ist  der 
sechs-  oder  /.ehn-  oder  zwultTussige  Zeilpunkl.     l  hei"  diese  iMass- 
und  Berechnungsweise  vgl.  Bilünger,  Die  antiken  Sluudenangaben, 
Stuttg.  4889,  S.  75  f.     Wie  wir  also  sagen  »um  so  und  so  viel 
Uhr  kommen«  so  sagte  man:   y^xciv  owSsxdixoSo;  (oder  Sexdicodoc 
oder  gTTxdicoi^ot  oder  dgl.)  toG  axor/eiou  ivio«,  oder  mit  Ellipse  ^jxtiv 
MtxdicoSoc,  vgl.  Menander  (Mein.  IV  179  nr.  8;  KocklU  106  nr.  364): 
dia^ipti  Xaipt^p«5vxo«  oöSi  fpu  dvdpniicoQ  £oxtc  äoriv,  8«  xXi]dc(^  icotc 
tic  iorCooiv  8<u6txdico^;,  (pdpio^  icp6;        otXi^vvjv  Irpsxs  tdjv  oxidv 
{^v  M  6oxtp(C<ov,  xal  icofijjM  fllfi'  'iff'i^  erklärt  bei  Hesych  s.  v. 
doStxdicoSo^*  o&c«»«  iXtfov  4XXc(icTtx&(  oxo(x«Cou     oxia^.  oGii» 
otimfOtvco  hd  ^ticvov         tou  oxoi^elou  Svto^  9io9cxdhcoBoc,  «b<  vuv 
rp6;  (i^pa;  'fao(v.   Da  es  somit  der  Zeitpunkt  ist,  den  otoixttov  be- 
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zeichnet,  so  bat  PoUux  I  71  voUkommeD  Recht,  wenn  er  geradezu 
sagt,  otoix«iov  bedeute  bei  den  Alten  so  viel. als  »Stunde«:  «Spa  Zk 
xal  ^)u<6ptov,  «b<  MivavSpo^  otot^eM»  (codd.  cnjiMtov)  ^"wyudCßXo  isopa 
Tou;  lEoXatot«;.  xal       oxtac  2e  Üt^XoSio,  oTov  Stjcdicouc     oxtd  xal  iv- 
Sex&ic(»»c.   Man  verwandte  aber,  wie  es  scheint,  die  Worter  oroq^o« 
•Zeitraum«  und  qrotxetov  »Zeitpunkt«  unabhängig  von  der  Art  und 
Weise  der  ZeilbestimiDUDg.  —    Wenn  wir  nun  ototxciov  für  die 
»Stunde«  als  Zeitpunkt,  orot/o;  flir  die  »Stunde«  als  Zeitreibe 
erklären,  so  befinden  wir  uns  im  Einklang  mit  G.  Curtius,  Grz.* 
l9o,   der  nach  Poll   und  Max  Müller  rz'A'/iwt   als  »Glied  einer 
Reihe«  von  oTory/j;  »Reihe«  herleitete,  »dalii  r  /ata  atoiyeiov  in  alplia- 
beliticlier  Heihenlbl^e  (vgl.  aroiyrjOov.  oro-ytrstv^«    a-ov/t'.fji   ist  also 
von  OTot/oi;  abgeleitet.     Damit  sind  die  trUheren  Et\ niologiet^n  des 
Wortes  oto'/Erov  »Schatlenmass,  Zeitpunkt«,  die  schon  Bilfinger.  Die 
Zeilmesser  der  antiken  Völker  (Stultg.  Progr.  1886) ,  zurückweist, 
ebenso  beseitigt,  wie  die  von  Bilfioger  selbst  (ebd.  S.  18}  vorge- 
brachte,  dass  otoixciov  sich  vielleicht  aus  dem  Ausdrucke  oxeCx^tv 
tfiv  oxidv  (wie  oxttxuv  hM*)  »seinen  Schatten  abschreiten«  zur  Be- 
zeichnung der  oxid  entwickelt  habe. 

1 6  ti)tpa  durch  Correctur  auf  dem  Papyrus  beigestellt;  lorpov  war 
bisher  nur  aus  Hesych  und  den  epidauriscben  Inscbrifken  (I.  Baunacic, 
Stttd.  I;  GDI.  3339«,  3340,,»;  E^f.  dpx-  1883  nr.  60«^  bekannt. 

21  x1)v  X(dov  xadtijv.   Der  feminine  Gebranch  des  Wortes 
X(doc  wird  von  Porpbyrius  Quaestt.  Rom.  c.  8  p.  229  ionisch  genannt, 
ist  aber  auch  im  Gemeingriechiscben  häufig,  wo  -})  X{do(  eine  beson- 
dere Art  Stein,  besonders  »Edelstein«  bedeutet.    Hier  ist  der  Sinn 
des  Wortes:  »Marmorwei k «  (dagegen  o  X{do<;  »der  Stein«  V.  34), 
wie  es  bei  uns  hei>sl   ndann  \ ersieh  ich  den  Nhiiiiior  erst  recht«; 
es  ist  das  Marmoi  u  t'ik,  das  die  Freundin  inil  dem  Ausruf  Ma, 
xaXcov  ä'yo'^'IJ^'^'^""'  (^^*  '•)  au>Uuinl,  das,  wie  auch  durch  aüia  24  und 
xaXtüv  spYW'>  3i!6  bewiesen  wird,  aus  mehreren  einzelneu  Kunstwerken 
bestand.    W(!nn  dieses  mehrgliedrigen  Marmorwerkes  wegen  der 
Segen  des  Gottes  auf  die  Künstler  und  auch  auf  den  Stiller,  dessen 
Name  gleichfalls  genannt  wird,  herabgerufen  wird,  so  muss  das  em 
wichtiges  und  hervorragendes  Werk  gewesen  sein,  und  es  wftrde 
hier  doppelt  auffallen,  wenn  dem  im  Gedicht  beobachteten  Gebrauch 
hier  nicht  entsprochen  und  der  Gegenstand  des  Werkes  nicht 
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genannt  wSre.  Man  beachte  die  Situation.  Die  Frauen  stehen  vor 
der  figurenreicben  Gruppe  des  Asklepios  und  seiner  Familie.  Kynno 
hat  das  Begrössungsgebet  gesprochen,  in  dem  alle  einzelnen  Glieder 
der  Gruppe  mit  Namen  genannt  werden.  Eben  stellt  die  Dienerin 
das  Tafelchen  mit  der  Weihinschrifl  in  die  Mitte  der  Gruppe  neben 
das  Standbild  der  Hygteia.  Da  bricht  die  Freundin,  die  wahrend 
des  Gebetes  der  Kynno  ihr  Antlitz  wie  Kynno  and&chlig  der  Cull- 
gruppe  zugewendet  hatte,  in  die  Worte  aus:  Mä,  [xSv]  xaXwv,  <p{XY] 
Kowoi,  «TjfaXjiaTODv.  Woisl  dio  Situation  nicht  geradezu  darauf  hin, 
dass  die  grosso  Askl('j)io>gi  iipix-,  vor  der  sie  stehen,  die  im  l'empel 
den  vuineliMislfii  I'lat/  hattf,  mit  (hesen  Worten  gemeint  sei?  Dass 
dies  Kunst\v(;rk  zuerst  son  allen  hewun(UMl  wird,  dass  seine  Ver- 
ferliger  und  sein  Stüter  die  Gunst  des  tlottes  in  liervorragender  Weise 
verdienen,  ist  darnach  vOlhg  klar.  Wir  haben  damit  f(ir  che  grie- 
cbtsche  Kunstgeschichte  ein  neues  Zeugniss  gewonnen.  Die  mar- 
morne Tempelgruppo  im  Asklepieion  zu  Kos  war  ein  Werk  der  bei- 
den Söhne  des  Praxiteles:  Kephisodotos  und  Timarchos.  Eine 
Marmorstatue  des  Asklepios  von  Kephisodotos  erwShnt  Plinius  36,  24 
als  in  Rom  be6ndlich  innerhalb  des  Porticus  der  Octavia  im  Tempel 
der  luno:  es  spricht  nichts  dagegen,  dass  es  dieselbe  war,  die  einst 
im  Asklepieion  zu  Kos  stand. 

27  t-))v  «atSa  t^v  dvu»  xt(viQv  ßXiicouoav  ii  xh  pijXov. 
Schwerlich  eine  Hesperide,  wie  vermuthet  worden  ist;  wohl  ein  kleines 
Mädchen,  das  begehrlich  nach  einem  Apfel  blickt  und  mit  ausge- 
strecktem .Ärmchen  nach  dem  Apfel  greift,  den  jemand,  der  das 
Kind  aul  thin  Arme  trUgl,  verheissungsvoll  zeigt,  scherzend  ihn  in 
die  Höhe  haltend,  ein  oft  hehandeltcs  Motiv. 

31  ']  f3p(ov  ^  y TjvaXto-r^ 8-  yr^vaAto-r^:,  sonst  Maskulinum, 
ist  hier  IVmininum  wie  äX«o7r/];;  yi^v  kommt  ebenfalls  in  beiden 
Geschlechtern  vor.  Mit  ö  ^^piov  •/r^^a\^i)^:r^^  wird  der  »alte«  d.  i. 
der  ausg(nvaclisene  Gänserich  bezeichnet,  vgl.  h  fepu>v  tI)  dX«6inij£ 
»der  alle  Fuchs«,  h  -^ipiov  |5oO;,  ö  fipiov  i^rno;  u.  s.  w.  Will  man, 
wie  dies  einige  thun,  nach  tov  i[i^wxa  ein  Fragezeichen  setzen  und 
damit  xtivov  tbv  ^ipovia  als  ein  besonderes  Kunstwerk  fur  sich  fassen, 
so  Ittsst  man  die  Frauen  ein  Kunstwerk  nennen,  ohne  dass  sie  irgend 
etwas  näheres  von  ihm  mittheilen,  wahrend  sie  bei  ihrer  Bewunderung 
der  Kunstwerke  solche  »fahrige  Eilfertigkeit«  (Crusius,  Untersuch.  82 

Aklandl.  iw  X.  B.  aM«llMh.  «L  WUtMMb.  XXX.  4« 
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Adiu.)  sonst  nirgends  zoi(»en.  —  Die  wenigen  Worte,  mit  denen  die 
Gruppe  beschrieben  wird,  genügen  voUsUlndig,  um  das  Moii\  des 
»GänsewOrgers«  erkennen  zu  lassen,  der  aus  mehreren  RepUkeu 
bekannt  ist.    0.  Jahn  nennt  und  bespricht  diese  Repliken  io  den 
Berichten  dieser  Ctasse  1848,  S.  47  ff.;  sie  befinden  sich  in  toU- 
kommeDer  Übereinstimmang  mit  einander  und  mit  der  Beschreibung 
bei  Berodas:  ein  derber  Junge  hat  eine  Gans,  die  fast  ebenso  gross 
ist  wie  er  selber,  mit  beiden  Banden  fest  um  den  flals  gepackl  und 
wttrgt  sie,  wahrend  sie  sich  heftig  stritubt  und  weit  den  Schnabel 
aufsperrt.  Langst  hat  man  nun  auf  die  Stelle  hingewiesen,  an  denen 
genau  dieses  Motiv  literarisch  verzeichnet  und  einem  bestimmten 
KUuslliT  zugewiesen  ist,  dem  IJoellius  von   Karcliedon.    Es  beissl 
nüiiilieh  hei  l'linius  'M,  Si:   -Boelhi,  quiiniquain  argento  melioiis,  in- 
fans  vi  anDO^sUiu'}  ansereni  sti aut^ulal".    Die  l  beieinstininmni^  dieser 
Besciireibiing  einerseits  luil  unserer  llerüdasstellc,  andrer.->e'iL-«  mif  ih  n 
erhaltenen  Gruppen  i>t  in  die  Augen  springend,  und  man    \n  aide 
keinen  Augenblick  zögern  den  »(ilinsewürger« ,  der  sich  nacli  liero- 
das  im  Asiilepieion  zu  Kos  c.  270  v.  Chr.  befand,  und  wohl  nicht 
lange  vor  dieser  Zeit  entstanden  und  in  das  Heihgthum  gebracht 
worden  war,  flir  das  Werk  des  Boethos  und  für  das  Original  der  erhal- 
tenen Repliken  zu  erklären,  wenn  nicht  Plinius  a.  0.  das  Werk  des  Boe- 
thos unter  den  Erzwerken  aufführte,  wahrend  die  Gruppe  im  Asklepi- 
eion  nach  Y.  32  aus  Marmor  war.  Gurlilt,  Arch.-epigr.  Blitth.  XV  1 69  ff. 
nennt  die  Mdglichkeiten,  die  sich  zur  Erklärung  dieses  Sachverhaltes 
bieten:  »kt  der  »Knabe  mit  der  Gans«  des  Boethos  nur  durch  ein 
Versehen  des  Plinius  unter  die  Erzwerke  gerathen,  weil  der  Künstler 
als  Ciseleur  und  Giesser  zur  Berühmtheit  gelangt  war?  oder  war  die 
Marmorgrnppe  das  Original,  nach  dem  Boellios  eine  tiopie  biUlele, 
tht!  den  Iluhiii  .seines  Vorbildt  s  illH'r>tr.ihlle  '   (idei-  vvai-  umgekehrt 
die  von  llerudas  erwähnte  ljruj[)|)e  eme  ilepiik  des  Werkes  von  Üoe- 

I)   Im  Bambergcnsis  steht  dafür  infans  sex  aano\  von  zweiter  Hand  iat 

anno  zu  rnnis  veräodert;  dafür  in  schleclilcren  llaodscbriflen  eximie;  vor^eächliigen 
iiaboii  sercnnis  Jahn,  ulni<>  l  Iri<'!i>;  und  llaupl,  er  arrc  Sieiti.  er  (nmuo  Jan,  CT 
annisua  (riilirr  Biirli'  lri .  der  m  uci dini^'^  in  mmikt  IIitiuI  i>-A\i-^.il»t'  minosum  vor- 
zielil.  Ich  folge  ilnii  darin,  luliaitc  aber  vi  (vi),  aus  doui  ^icli  die  faLsclic  l..e!»ai1 
sex  erkürt,  bei.  Durch  eine  rreuodliche  Mittbeiluog  Mayliofls  erfahre  ich,  da» 
er  sich  Tiir  seine  Neubearbeitung  der  Jaiischcn  Pliniusausgabp  dieiu^lbe  Schreibung 
bereits  notirt  balle. 
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ihos?«  Die  an  erster  und  zweiter  Stolle  genannten  Annahmen  sind 
Ijcidc  gleich  zulttfisig.  Eb  kaoQ  ein  Fehler  in  der  Einreihung  bei 
Pliniufi  vorliegen,  es  kann  aber  auch  fioethos  dasselbe  Motiv  zweimal 
behandelt  haben,  das  eine  Bfal  in  Marmor,  das  andere  Mal  in  Erz. 
Jedenfalls  ist  der  Gedanke  fem  zu  halten,  es  sei  in  das  Asklepieion, 
wo  Originalwerfce  der  Sohne  des  Praxiteles  und  des  Apelles  sich 
befanden,  eine  von  einem  andern  Kunstler  stammende  Copie  der 
Gruppe  des  Boelhos  geweiht  worden.  Wenn  es  aber,  was  ich  für 
vollkommen  sicher  halte,  ein  Werk  des  Boethos  war,  so  haben  wir 
damit  für  den  Künstler  eine  Datirung  gewonnen,  und  diese  Datirung 
passt  gut  zu  der  chronologischen  Stellung,  die  man  ihm  bisher  auf 
eirund  iIcs  Kuii.sU  liaraktcr.-^  seiner  Werke  zugeNvieseii  hatte. 

32  rpo  t(ov  7:00  lu  v  (wie  ev  x^P^^'O  —  "^^0107;  GegeDüatz  ex- 
ico^iuv  (VI  15). 

V.\  BatdtXr^;.  Der  Name  (vgl.  pdiaXo;  und  Bäxzapo;  II  75) 
weist  darauf  hin,  da.s.s  Batale  eine  bekannte  Ileliire  war.  Klwa  eine 
der  vielen  Mätressen  des  Philadelphos  (AlUuo.  13  p.  ö7Ce)  ? 

46  Xai|Aa(3T(3ov  Schimpfwort  im  Sinne  von  \i\]yi^  « gefriissige, 
schamlose«,  vgl.  Uesych:  Xai{ia-|  Xa(iupd;  Schol.  Arist.  Yüg.  1563: 
icapaicnR»{i)xt  (tö  Xat|Mi)  «apoi  Xaifidv.  B<iti  xal  icapd  Mcv(iv5p(p  iv 
AapSovo)  (Mein.  IV  400  nr.  1 ;  Kock  HI  32  nr.  106)*  »xal  lanyk 
ßaxxi^i  Xaßä»v  xd  xp^iiato«.  iti  |jivtoi  t«ov  icepl  t^v  *Ao(av  ttviciicl 
Tüiv  dvoi5ä»v  xal  eutdX^Mov  o{k<»  XIyo^miv.  8inp  ou(Jiipo>votsp6v  Ion 
icapd  Mcvdvopcu.  Das  suffixartige  Element  «aoxpov  (auch  lat.  -Mlmm, 
-■nXrwR  in  oleastrwn^  calami^rum  a.  a.)  wie  in  den  Weiterbildungen 
OTEYaotpov  (von  o'SY'i)»  Ct^Y^oTpov  (von  C'Jf xdvaj-pov  (von  xdveov) 
und  bei  Herodas  IV  62  in  irupaoTpov  (von  rti&yj,  s.  zu  II  80). 

opY^  (sc.  /jüp/J  ,  wie  öpc^i;  »geweihler  Ort  i  im  Gegen.salz  zu  [li- 
jSr^/.o;.  (  her  öpYdi  vgl.  z.  B.  l'ollu\  I  10:  -/j  avsTo;  ftsoF^  ^f^  tepd  xal 
op-j'd;,  ebenso  opf'^  für  ispd,  öp^sojv  für  tsp^tii;.  Die  l^llipse  von 
yoKvi  oder  -y^  ist  bei  öpYd<;  wie  bei  j3i|irjXo;  bekannt,  vgl.  Demoslb.] 
t:.  oovt.  p.  175,  15;  Thuk.  4,  97;  Soph.  Oed.  Col.  10  u.  a.  0. 

47  atvj^ejr  »rüttelt  auf«,  alt.  abzu  Die  Überlieferung  kennt 
arnv)  und  atvstv  in  der  Bedeutung  »aufrütteln«,  im  besonderen  durch 
Aufriiltetn  und  Schütteln  die  Gerstengraupcn  von  den  Hullen  reini- 
gen. Herodian  II  930,  29:  aivw  xö  Saotiyöjuvov  xal  ßapuvö(uvov  xh 
icopd  xtXi  Axxixoü;'  OtpexpaTTi^*  atvstv,  ircteotiv.  Die  Stelle  aas  Phe- 

4S* 
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rekraios  mit  einer  genauen  Erklärung  von  o'vetv  giebl  oacb  da 
Wörlorlulcliern  der  Atti.  i>ten  Aelios  Diooysios  und  ^Paosanias  (ei 
St  hNvahe  Ui.  :V  Kusl.  hOl,  57:  iv  ^oGv  tco  AüKw  Atowafoo 
Kpd^axoi  oGtw;-  atvsn'^  ro  avaoE^iv  xai  dva-ziveiv  xptddc  SSm  ^ 
povra  (=  An.  Bekk.  3G0,  3^:  atvsiv-  -A  ivafituctv  xai  dvewwew  xi; 
xpi{»o;  üöau  (fupÄvta).  ^cpexpdtr^t  (II  345  nr.  18  Mein.;  H99  nr.  «83 
Kock)-  »vö»  inxitbaai  täc  x^dac  Sit,  Tcritteiv,  ^pöjetv,  maf^itmt, 
o{viw«.  Ilaooopi{a;  Iv  xor  aoi^  ^r^topixo)  XeHixdi  ou  Sid  «t- 
^Hffw  ^pdfttv  «ivtiv  dU&  Bid  |i£wu  a  ftt^pim  ^afv  dvstv 
in«bti  Ixei      a.  hjkfi  U  -A  ctibattv,      'Apiaroiav/^;  iv  l/p^^ 

TCtiOTtiv,  ^ppüTtii,  oroJpottEtv  (dvo^portEw  verb.  Mein.;,  dvEtv.  ä/£;a'. 
(iXaaai  verb.  die  Horausg.\  }ii;ai  'ri^ai  ergänzt  Bergk),  to  isXe-j- 

s^jpat.      ft«  T.i.«  nr.  ;Tp«'.  «üttss.  zap-^mv.  'yi  tö  äj^uptOoe;  a-jidr» 
Tscpcikir^  .  .  s>  oÄiu;  s.  weiter  unlen  El  M.  36,  19, 
Ziaar.  9i       ?S9£ai  a*-  trhs-  «tvs«,      T/a^3par:£'.v  oXijXmiicvov 
3Kir»  . .  «  Ä  "n  xi«x*Bfc"»  Tsi;  pf«  ts  .  tItcv  JcaTt  pavotvioc.  Die 
Shiife  «B»  •ü;s  Irvtcf^iMS  nrcilaB*  Fnedea,  auf  die  Eostatbios 
•lUEwiiiC  sitm  9tf  CK  ctiir«^  Mel  sieh,  nie  Deiigk  (U  4066  or.  4 
%4flL  «r«aH&  biKL  M  foCix  X  181  .CockU64  nr.  694  verweist 
iLC  iajfcfti  wAr  «al«- die  Fln»Mlc  d4:(Awv  SpaftoRov):  oute« 
.^^  v^i-»  war».  5;       «r»  ti^  wv  TapavttWv  jX^rrav 

*4*rv3:'c>- 3 V  r  uoÄ-o:  sjovrai«,  TO  fltKXijaTOV  «uTiBv  drcaiviTTÖne^o;. 
flrvffV  «f  Aa/>e  /Wi  geschrieben,  cod.  A  bat  afvetTs  o.uo/.yot,  B  atvcF-e 
a/xakjol^  C  cnttTcu  fioXjoly  Bekker  uod  Bergk  ahth'  r, .  Kock  av/ttl)'. 
oT,  uad  Jcb  abeneue  den  Onketvmv  so:  »nicht  rüttelt  mir  die  Alhe- 

üieh   t»»W/v»    vn/Zircfriinkon   habon«;   nhalicb   Viti  u>^^|^Wenn  510 

Sa^aKoi  -.-iiuk,  St  hJuiiili .  .schvrxhaft  von   ju      ®  '***Ay^-  auck 
magemm  statt,  ^bnurht,  %'gi.  p/.,t    j..       ^^OSc/jeo      i  ^'nk 

"    '  /.w      ^  .  '  '  ^«va  eÄ,^  ^  y  er  . 
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xal  ^{tt»;  s;sXovxa  speiv  w;  ou/.  lysi  outo>  xaOta.  Von  dieser  Ari- 
stophanesslelle  konate  Pausanias  (bei  Eust.)  wohl  sagen,  dass  sie  den 
Gebrauch  von  oivtiv  (aivetv)  im  Sinne  von  ictfootiv  zeige,  denn  icxCo- 
otiv  findet  sich  in  derselben  Verwendung  wie  hier  atvtiv  (atvtiv)  in 
dem  oft  citirten  Sprttchwort  (Paroem.  Gr.  II  629):  «rfooe,  intiwe 
T^v  'Ano^px^^  döXoxov  (al  aox6v)*  ou  ifif  ict^ic 'AvdSapxov  »stosse, 
stosse  nur  den  Sack  (d.  i.  Körper),  in  dem  Anaxarchos  steckt,  denn 
den  Anaxarchos  stösst  du  nicht.«  Mit  vollem  Recht  aber  behauptet 
der  von  Bostathios  mit  Uj«  H  xai  gegen  Pausanias  angefahrte  un- 
genannte Grammatiker,  dass  doch  ein  Unterschied  bestehe  zwischen 
oivetv  (arvctv)  und  TTT-aas-.'^,  wie  dies  aus  der  IMierekratesstelle  und 
aus  den  \vei!(;r  unten  angeführten  Hes\ rhulosscMi  deutlich  hervorgeht: 
ni'oociv  ist  »slosson«,  und  bczeii  hnet  ilas  Zerschroten  oder  Zer- 
stampfen der  Kürner  im  >Murser  oder  in  der  Mühle,  avnh  aivctv) 
aber  das  Aufrütteln  der  (jcrslengraupen,  die  dadurch,  dass  die  Uuläeu 
bei  dem  Rütteln  abfliegen,  gereinigt  werden,  ilesych:  atvuiv*  ttcio- 
owv;  a'^ovia-  .  .  ^So^oxX^^  Ss  'Ivd^«»  (fi".  273  xä  fjLYj  xsxotA|i8va 
(cod.  /.exu)Xu|A4va,  em.  Sahnas.),  napd  lo  afveiv  (cod.  aiveiv,  em. 
Nauck),  &  ian  xoTCtKÖicrovia  ircibastv  (cod.  ic^oiv);  d^va  (cod.  ä^igvo)* 
Sxo'J'a;  d^voi*  t6  xd«  dicriofiivo«  xpidd«  xmi  x^t^  tpu)>at  (dieselbe 
Glosse  mit  xpt'pttv  statt  xpt^Kzt  Et.  M.  176,  43);  >Jva(  (cod  ^*<t^)' 
xÄ«j>a;  (dieselbe  Glosse  bei  Phot.);  Et.  M.  36,  19:  aivctv*  t&  dva- 
ßpdTcuv  t^v  dXiQXeo|Aivov  ovrov,  tooc^v  dva5e6tiv  xal  dvoxiveiv  tdc 
xpidd«  uSaxt  'fupwvxa.  oi  81,  ßXdmtiv,  "j]  tat;  ■/j-^oU  dvaxpfeiv  xdc 
fticTia|Uva(  xdfxp^  (l>it>  ^upSvra  hat  diese  Glosse  auch  Zonar.  98); 
Galen  lex.  Hippocr.  (cd.  Franz)  480:  ^var  x6«j>ai*  xai  r^jisvwv  (codd. 
■^vüov;  r^jxivtov  schreibe  ich)  twv  xsxo|ifisvu>v ;  Hesych :  xpoai^vavTEt  • 
[■i'Kä'Wniz,^)  »Ansloss,  Na<'htheil  veruisachen" ,  vü;I.  -f/'ia/oixfxa •  Cr^jita, 
[iX'zj^r^  Ia'w.  und  aivstv  .  .  ot  [iXd-tEiv  in  der  olien  .ini;eführlen 
Stelle  l'^l.  .M.  •{<■».  20.  Diese  Stelh-n  lehren  also,  da.s.s  ahv.-t  (atveiv) 
bedeutet  rulteln,  schli  iidern,  schwiui^en  «,  a'^aiveiv  »\veg>lo>.>en.  weg- 
SühUltela  (die  Hullen}«,  zpoaaiveiv  »austosscn,  schaden» ;  vielleicht  ist 
atvtt»  aus  *d-v-x(i>  mit  uj|u  »schleudere«,  lat.  sero  sm  *<t«o  »säe«  von 


4)  Dfe  Glosse  steht  im  Lexikon  drefami:  einmal  «n  der  iwdi  dem  Alphabet 
Ihr  zukomnunidea  Stdie,  dann  weiter  binlen  an  der  für  «powCvavrs«  geeigneten, 
und  drittens  in  der  korrupten  Schreibung  icpoa(v«vi8«  *  ßXdt^om«. 
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rekratos   mit   oiner  goniuion  ErklUnini:  von  ar^tvi  eiebt  m 
Wörlorbiicliorn  der  Alticisten  Aclios  Dionysius  und  Pausanu 
Schwabe  94,  3J  Eiisl.  801,  57:  fev  -yoOv  zm  AtXtou  A'owrv. 
^^fpSTOi  oÖtiü;-  avizh^^   TO  dvoSsuetv  xot  ovaxivcw  xptdd; -2} 
povra  (=  An.  Bekk.  360,  32:  otvsiv      dvoSe'jsiv  xol  dvor» 
xptdd«  uSan  fpupuivTa).  <^cp€xpaxr|«  (II  345  nr.  18  Meio.;  1  199 1 
Kock)*  »vSv  ^^ttbdai  tdc  xptdac  ^t«  irrimm,  om:; 
idvitv«.    llauoavfo^  U  iv       xot*  avedi*  ^ijiofKX^  XtSixo  i 
7p((f«>v  atvctv  diJA  Btd  (idvou  xou  a  Si/p^voo  fi^oiv*  3 
ixTobet  i^tt      a.  dijXoi      xb  mfooeiv,  <Sk 'Apiontfows;  sv 
Si]Xor.  xat  <l>epexpaT>](  {T*  Iri  ^r^stv*  »vuv  ^  iiR^stdOtu  x^  i^tü 
tn(oatt>i,  ^pujttv,  ehcoppflrixctv  (övaßptfrcEtv  verb.  Mein.),  mv*. 
(aUoat  verb.  die  Heraus^.),  {xa;ai  {-i'\>ai  ergänzt  Bei^)} 
xaiov  icapadttvat «.  Xi^ei      m\  5ti  Sia^spst  ti^  rrtoas-'^  xw 
jisv  "(dp  7rrtao£tv  ■ytvstat,  Tva        rT'.o30|ji£vov  ÖTtoXi-o'  r." 
dj^upüv,  TO  6s  d'izVi  STzl  ;r^ptüv,  wazsp  xap'joiv.  Tva  to  d^^jpwc)-; 
rspi/aev  d^fatpedsfTj  .  .  ev  dXXoi;    s.  woiler  unten  Et.  M.  ^ 
Zouar.  92)  0=  ^ipsTat  xai  TauTa*  atvstv,  to  dvapparrsiv  o/.tm 
aiTov  .  .  Ol  0£,  TO  dva^otsTv  Tai":  /ioa'.  tov  atTov  GoaTi  pT.a.":?; 
Stelle  aus  iles  Aiislopluineti   zweilom    Frieden,  auf  die  Eu- 
hinweist  ohne  sie  zu  citiien.  lindel  sich,  wie  Rergk  (II  lüb: 
Mein.)  erkannt  hat.  bei  PoUux  X  t  S7  (Kock  I  56 1  nr.  694  \< 
sie  mit  Unrecht  wieder  unter  die  Fragmente  dSiJXo»v  dpquh«» 
MftXöct  xal  |ioX]fbv  tiiKtv,  ii  iaxi  xaxd  xijv  xäv  TopovxiW; 
f^twi  dox^  .  .  .  xal  'Aptoxo^dvijc      ][pi]0(&öv  xtva  toCr  I 
*Adi}vaiou(  aivtit  c{  (&oX-fol  iaovxai«,  xb  &dli]oxov  ouxmv  ^xotvir 
oNeix  t{  habe  ich  geschrieben,  cod.  A  hat  ahtlxt  oiyioXpu  B 
atioXjol,  C  oNttxot  }AoXf  0),  Bekker  und  Bergk  aivttx*  1^ ,  Kock 
«I,  und  ich  ubersetze  den  Orakelvers  so:  »nicht  rüttelt  mir  <& 
ner  auf,  wenn  sie  volle  Schlauche '  sein  werden  «Ti^t^tii 
sich  werden  vollgetrunken  haben«;  ahnlich  wie  [xoK^o;  % 
dvXaxo;  «Sack,  Srlihuieli»  scher/bafl  von  Menschen,   ilio  1 
aogefulll  sind,  ijebraucht .  Vi^l.  Tlal.  Ilieaet.  Uli  A: 
ätej^vio;  xoi  j^tjotö;,  w  Heöötops,  oti  ^is  ohi  Xo-ywv  Tivd  ei^^a 


I)  Ich  lasse  bei  dtosem  Teibam  deo  an  jeder  eiozelneo  Stelle  ü! 
Accenl  und  Spiritus  uovci^nderl. 
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•     xai  paoüo;  £;£Äövia  ipEfv  «b;  oox  £5^21  o'jtw  lauta.    Yoa  dieser  Ari- 

stophanesslelle  konnte  Pausanias  (bei  Eust.)  wohl  sa§;en,  dass  sie  deo 

Gebrauch  von  aUth  (a^veiv)  im  Sinne  von  iCTtaasiv  zeige,  denn  irrt'a- 

r£troeiv  findet  sich  in  derselben  Verwendung  wie  hier  aiveiv  (atvtiv)  in 

ü.:  dem  oft  citirten  SprOchwort  (Paroem.  Gr.  II  629):  tcxCoot,  irn<Me 

h,      *Ava^>x^^  döXepcov  (al.  doxöv)*  06  ^op  muraeK  ^Avd^apxov  sstosse, 

:ä;r  stosse  nur  den  Sack  (d.  i.  Körper),  in  dem  Anaxarcbos  steckl,  denn 

»e  den  Anaxarchos  sUtest  du  nicht.«   Mit  vollem  Recht  aber  behauptet 

iar  der  von  Eustalhios  mit  Xfrfti     xoi  gegen  Pausanias  angeführte  im- 

r:;  genannte  Grammatiker,  dass  doch  ein  Unterschied  bestehe  zwischen 

aiivtiv  {avnvi)  und  ict^ooctv,  wie  dies  aus  d«r  Pherekratesstelle  und 

l-i  aus  den  weiter  unten  angeführten  Hesychglossen  deullich  hervorgeht: 

t.  iTTioasiv  ist  »slossOD«,   und  bi'zeic  linct   ilas  Z(;i\>chi  üloii  oder  Zor- 

■r  slauupfen  der  Körner  im  Mürser  oder  in  der  Mülih".  aivsiv  arvsiv) 

.  ab  er  das  Aiifriilteln  tler  IjL'r.slengraupeii,  die  (ladiin  li.  duss  die  ItiiUen 

.    her  dem  Huiteln  abfliegen,  gereinigt  werden,    lies^cli:  aiv(o>  •  ttco- 

1^  ou)v  ;  avavTa*  .  .  ilo'foxX^;  oe   hdyfm  (fr.  il'6  N')  ta  (atj  xexojifxsva 

(cod.  /e/.u)X'j(i&va,  em.  Sahnas.),  icapd  to  atveiv  (cod.  «tvetv,  eu. 

j. .  Nauck),  0  satt  xaraxoirTovia  -Tioaeiv  (cod.  ic^oiv);  <i(fi-^va  (cod.  a'^pr^va)' 

sxo^a  ;  ä^vai'  x6  xa^  6ircio|i6va;  xpidoi;  xaic  x^P^^  xpi^ai  (dieselbe 

Glosse  mit  xpißeiv  stolt  tpu|«t  Et.  M.  476,  43);  ^va<  (cod.  ^vac)' 

xtf^c    (dieselbe  Glosse  bei  Phot.);  Et.  M.  36,  19:  aivsiv  dva- 

..  ^pd.tt6(v  x^M  dXi]Xeo|i^ov  ottov,  tourjonv  dvoScdtiv  xal  dvoxtvctv  td; 

.  xpt^  Cdaxt  fopwvra.  o{  $e,  pX^ircetv,        täte  x*P^^^  dvotpf  civ  toc 

ETTTtofii'vo«  ^TXP^  9^'^  'fupSvTa  hat  diese  Glosse  auch  Zonar.  92); 

^  Galen  fex.  Hippoer.  (ed.  Franz)  480:  '^ai*  x^ar  xal  i^(ftlva»v  (codd. 

"  ^VMi>v;  T^|x«vw^»  schreibe  ich)  täv  xexo|x}x£vu>v;  Hesvch:  Tijiogy-vavtt^* 

]9Ad^avTe<;')  »Ansloss,  Nachtheit  vemrsadien«,  vgl.  icpoaxojijxa •  C>ijxia, 

ßXapTi  L.<.'x\.  und  avitvr  .  ,  ot  os  pXdirteiv  in  der  oben  angeführten 

SlflU;  El.  M.  '■]{],  20.    l)ies(;  Stellen  lehren  aUo,  dass  otvstv  (aiveiv) 

■  **4j>utel  "iiillclii.  st'hleiiderti,  schwingen«,  «'.patvstv  >iw»'g.>(osseu.  wcg- 

''''''«»iii  I  die  Hülsen  Trpoaafvstv  xanslossen.  .schaden ^ ;  vielleicht  isl 
mit  et*t.    ; .  .         , .  , 

.    '  .1     a-v-iu)  mit  lißui » s>ch  euderc  M,  lal.  sero  uuö  *mo  «öüe«  von 

Glosse  steht  im  Lexiken  dreiinal :  einmal  an  der  naclt  dem  Alphabel 
Ion  Stelle,  dann  weiter  hinten  an  der  für  icpooa(vavTtc  geeigneten, 
e  iiberUeferiea      ^       korropten  Schreibung  icpooCvavtt«  *  ßXa<^mc. 
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rekrates  mit  einer  genauen  Erklärung  von  oTvetv  giebt  nadi  i 
Würterbttchem  der  Auidsten  Aelios  Dionyslos  and  Paoswinias 
Schwabe  94,  3)  Eust.  801,  57:  fouv  T(p  Atklw  Aiovoofoo  lizi 
Ypd'fsxat  o8ta>c'  aNciv*]  dva8c6ctv  xal  (ivaxivttv  xptO^  udoti  ? 
pov-a  (=  An.  Bekk.  360,  32:  olvetv*  i&  dvoStäetv  xal  dvaxivctv  -n 
xpiOd;  uoaxt  cfupuivTo).  <l)£ps/.paTrj<;  (II  345  nr.  18  Mein.;  I  199  nr  H 
Kock)*  »VW  iicixetodat  xd;  /p-.ild;  Bet,  icrfTteiv,  'ipu^siv,  avajSpots.' 
afvEiv".  Ilauaavta;  oi  ev  x(o  xax'  otjxtv  pr^xcipixo)  Xe;'./(T>  oO  cti  i: 
^ftofT^'j  'ypdf'fwv  otveiv  äXXd  oid  |xovou  xoö  a  oiypovoo  '^r^atv  •  avstv  s 
iy.xaoci  eysi  xl  a.  oyjXoi  oe  xo  Tm'ooeiv ,  c'o^  Apiaxo'^aV/j  -  Et'pr  .^ 
SYjXoi.  xal  (Dspt/pdxTj;  8^  Ixi  r^rpbr  »vuv  o  eKty-taiiat  xd^  -/pif^d;  oi" 
"Tcxi'oostv,  '^pu"y£tv,  aTTOjSpdxxEiv  (rivaj9pdxxeiv  verl».  Mein.),  avsTv,  a);.': 
(öXeoai  veib.  die  Herausg.),  jidSai  (^sj/ai  ergänzt  Bergk),  xö  ism^ 
xatov  irapadstvato.  Xi^st  Se  xal  Sxi  Sta^tpet  im'aoeiv  toü  ovcn».  r. 
(Aev  Tfdp  Tcxiooeiv  ifv^txai,  Tva  imoo^iievov  diroXtrot  xo  T:'xr>p««:: 
i^upov,  xb  Se  dvtiv  hd  ^r^ptuv,  (oarep  xapucov,  iva  xh  d)^upd>d6^  auriv- 
icsptxaiv  d^aipedefi}  .  .  iv  äXXoi«  (s.  weiter  unten  Et,  M.  36,  11^. 
Zonar.  92)  Hk  flpeToi  xal  taura*  dveiv,  dvaßpdxtttv  dXnjXeotiivo 
atxov  . .  oi  Si,  TÖ  dvencotctv  xait  X'P^^  ^^»avTac.  1^ 

Stelle  aus  des  Aristopbanes  (zweitem)  Frieden',  auf  die  Eostalhio» 
hinweist  ohne  sie  zu  citiren,  findet  sich,  wie  Bergk  (II  4  066  nr.  i 
Mein.)  erkannt  hat,  bei  PoUux  X  187  (Kock  I  561  nr.  694  verweist 
sie  mit  Unrecht  wieder  unter  die  Fragmente  d^YjXwv  opajiaTcuv): 
mlkUi  xol  {xoA]fov  eticetv,  o;  son  xord  t^jv  täv  TapovxtWv  -^Iw—j, 
ß68[o^  dox6i;  .  .  .  xal  'Apiaxo'id>>Yj;  oi  yp-/;a}x6v  xivo  irat'Cet   »fxi^  jiv. 
'Adr^vaio'j;  aivsix    £•  jxoXy'^'-  33ovTai«,  xo  aTzXr^axov  a'jxtLv  uTcctivixxöfir/o; 
oivetx'  et  habe  ich  i,'L>.s(  lirit'l)on.  cod.  A  liat  aiveixs  otjioXY'it-  B  aivit-s 
aixo^Yol,  C  dvEixat  {xo)vYoi.  Ikkkt'i  und  Bergk  aiv£rx'  >• ,  Kuck  aivsiit, 
0?,  und  ich  ttbcr.scizc  den  Orakelvers  ^^o:  "nicht  rilllell  mir  die  AÜie-  | 
ner  auf,  wenn  sie  volle  SchlUuche  sein  werden«  ti.  i; .  »wenn  sie 
sich  werden  vollgclninkcn  habend;  ilhnlich  wie  ji-oX^o;  wilv^audi 
dÄXaxo;  »Sack,  Scidaucli«  scherzhaft  von  Menschen,  die  mit  et^« 
angefüllt  sind,  gelirauchl,  vgl.  Piat.  Iheaet.  161  A:  (piX^Xo^it  tt 
dxfxva)^  xal  xpijotö«,  i!»  8865a>pe,  &n  fie  olei  X^yiuv  xtvd  etvoi  OvXoxov  J 


i)  Ich  lasse  bei  diesem  Torbum  den  an  jeder  eiozelneo  Stette  öbeiiieferteo 
Accent  und  Spiritus  unverändert. 
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xal  ^^d(tt>(  £;£X6vT0  epeiv  u>;  oO/  iyn  o-jtu)  KiGxa.    Von  diestir  Ari- 
stophaoessleUe  konnte  Pausanias  (bei  £us(.)  wohl  sagen,  dass  sie  den 
Gebrauch  von  aiveiv  (atvetv)  im  Sinne  von  icrCoociv  zeige,  denn  ict(o- 
9«tv  findet  sich  in  derselben  Verwendung  wie  hier  aivuv  (arviiv)  in 
dem  oft  ciürten  Spruchwort  (Paroem.  Gr.  ]I  629):  ictCooc,  icritsoc 
xbv  *Ava&Spxoo  diiXaxov  (al.  doxöv)  *  06  fop  mtfiottc  ^Av<&Sapxov  a  stofise, 
stosse  nur  den  Sack  (d.  L  Körper),  in  dem  Anazarchos  steckt,  denn 
den  Anaxarchos  stOsst  du  nicht.«   Mit  vollem  Recht  aber  behauptet 
der  von  Eustathios  mit  Xiiftt  hk  xai  gegen  Pausanias  angeführte  un- 
genannte Grammatiker,  dass  doch  ein  Unterschied  bestehe  zwischen 
aiveiv   (ai'vEiv)   und  ^T'-oast;,  wie  dies  aus  der  Pherekratcsstelle  und 
ans  den  wi'il»  r  unten  angefülirlen  He.sycljglosstüi  deutlich  licrvori^eht : 
Trciaasiv  ist  "sIu.smmi«,   und  Ijfzeiclinef   das  Zcrsclu oleu  oilcr  Zer- 
stampfen der  Körner  im  Mörser  oder  in  der  Mühle,  aivsiv  arizv^) 
aber  das  Aufrütteln  der  Cierslengraupcn,  die  dadurch,  dass  die  Hülsen 
bei  dem  Kuitein  abfliegen,  gereioigl  werden,   llesych:  arvuiv  tcxio- 
au>v;  avav-ta*  .  .  So^oxX^C  8e  'Ivd^tp  (fr.  273  N^)  td  (xt)  xexo(A|t8va 
(cod.  xexu>Xu(Uva,  em.  Salmas.),  irapd  to  arvsiv   (cod.  (tvizh,  em. 
Nauck),  &  ian  xataxi^Tovia  Trciaoitiv  (cod.  ic^oiv);  d^^va  (cod.  d'f?)va)* 
Ixo^a;  d^vcu'  x6  td«  ^lofAsvoc  xpidd^  tati;  ^cpol  xpt<|>ai  (dieselbe 
Glosse  mit  xpipciv  statt  xptj^at  Et.  M.  176,  43);  ifva«  (cod.  fjvac)* 
x6<)«t  (dieselbe  Glosse  bei  Phot.);  Et.  H.  36,  19:  aivttv*  t6  ma- 
ßpdiuiv  tbv  dXijXtojUvov  otxov,  touiiottv  dvoSeöiiv  xal  dvoMvtiv  tdc 
xptddc  t^^t  90(»fiävca.  o{  6«,  ^dicTciv,  ^  t&  tati;  x^P^^^  dvaipipeiv  tdc 
6icTts{ieva;  xdfxpu^  (bis  fupüvra  hat  diese  Glosse  auch  Zonar.  92); 
Galen  lex.  Hippoer.  (ed.  Franz)  480:  -^vai*  x6^at'  xal  7^(&iva>v  (codd. 
T,r.(o^;  /;|aIv«ov  schreibe  ich)  twv  xsxofifjisvw ; ;   Hcsych:   icpooT^vavxc;  * 
[^Xäyavte;')  » Ansto.ss,  Naehtheil  veruisacheU",  vgl.  irpoo/ofifia*  Cr^jita, 
[■jXd^iTj  Lew.  und  aivstv  .  .  ot  os  jSXdTrciiv  in  der  üben  .ingefuhrlen 
Stellt'  El.  M.  •!«>,  20.     Diese  Stellen  lehren  also,  dass  atvetv  (atvetv) 
hedtMifel  M  Ulteln.  schleudern,  sehsvini^en « ,  a'^atviiv  Mwegstossen.  weg- 
bcbUllelQ  (die  Hülsen)«,  Tcpoocttveiv  »austossen,  scliaden>s  vielleicht  ist 
a?»«»  aus  *d-v-|<i>  mit  njjii » schleudere«,  lat.  «ero  am  *«mö  »süe«  von 


I)  Dfo  Glosse  steht  im  Lexikon  dreimal :  einmal  an  der  nach  dem  Alphabel 
ihr  ndioBimenden  Stelle,  dann  weiter  hinten  an  der  für  «pooatvavtsc  geeigneten, 
nid  drittens  in  der  korrupten  Schreibung  «pooCvavrac  *  ßXd^iavTtc. 
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W.  se-y  skimnivcMvvandl').    Dio  in  ä-v-uo  orscheioendc  Tiefsfufe  i- 
entspricht  dem  tär  in  iat.  9»4u9,  die  BilduDg  a>VHc»  eoti^richt  der  toc 
ffavm,  xXfvü),  xprv<o  u.  a.  aus  *90-v-ttti,  *i[Xi-v-jt«»,  *xpi-v-tii»;  otvaw 
steht  zu  afvfo  ähnlich  wie  duve<tt  zu  d6v«».   Bei  Berodas  finden  wir 
also  an  dieser  Stelle  die  von  Herodian  für  das  Attische  abgelehnte, 
aber  in  dem  behandelten  Fragment  aus  Aristopbanes'  zweitem  Frie- 
den tiberlieferte  Form  aivetv  wieder  und  zwar  io  der  von  den  Gram- 
matikern gegebenen  Bedeutung  dvaziveiv  » aufrütteln von  der  faulen 
Magd  gesagt,  wie  in  dem  Aristophanesfragment  von  den  faulen 
Allicnern.    Hin  zweites  Mal  glaube  ich  (Iiis  Verbum  bei  Ilonula- 
VII  öV  /.II  erkennen.  —  Kilr  dieses  avnvf  hat  der  Allicisl  P;uj>;ini;i>. 
wie  Kiisliilhios  a.  H.  hciichlcl,  dveiv  iiiil  langem  a  g*'sr|iricl)cn  ; 
iK'lh'n  nun  ein  Verbum  ä^ih  auch  bei  llesyeh :   än'.  r  ä  >a/a?>aiOi  /. 
äiaTza'^tvi.       os  äva7rot?rv    rod.  d'taizXzh)  xpifta;  ^c'^^jz'(iii-iat.  da?;  in 
iiea  Bedeutungen  ävaxai)atp£iv   und  dvaTuoisiv  xpiOd^  sieb  mit  dcoi 
avetv  des  l'ausanias  (h^ekl.  Dieses  dvetv  (vielmehr  aveiv  zu  srbreiI}eD. 
wie  abttv  an  (h^rselbon  Stelle  i>talt  aivctv}  kann  von  derselben  Wurzel- 
form d-  »schleudern«  stammen,  indem  von  ^a-v/-«»:  *|vfo  aus  mn, 
wie  z.  B.  dCvloi  von  b6-tf-ia:  Ouvo»  aus  gebildet  wurde,  und  das 
Brkittrungswort  dvcnradatv,  das  zu  dvciv  »schleudern«  nicht  passt,  i»t 
vielleicht  dadurch  in  die  Erklärung  gekommen,  dass  in  dem  Lemma 
dN6IN,  wie  es  (ifler  bei  Hesych  geschehen  ist,  zwei  verschiedene 
Glossen  zusammcngefasst  sind,  nllmlich  dvsiv  »schleudern«  und  dvctv 
(avttv)  «zu  Endo  bringen«.    Dio  bei  llesyeh  auf  d^NCIN  folgende 
Glosse  dveFvai  *  d^tevot.  dvtivat.  otpl^siv.  dvooiftiv  halle  ich  nicht  für 
den  Aorisät  von  dn'r^ji«,  da  die  Erklürungswörter  sUmnilHch  Präsentia 
sind,  da  es  ferner  aulTaHend  wiire.  wenn  di'r  bekannte  Inlinitiv  Aer. 
dverva».   (huch   die  Inlinilivi-   I'rüs.  dvtivai   und  d'iievoi  erkliirt  sein 
sollte,  »ind  da  endlich  die  H<  dt  iituni;  von  aT[>s'f£iv  zu  dem  (u'Iji auclie 
\on  ävtsvat  nicht  |)as>l.    Ich  scniHilhc  vichnchr,  dass  in  ävetMai  das 
zur  eben  hoptochenen  dlosse  vorausgeselzte  zweite  Lenniia  dNEIN 
(dveiv  »schleudern«)  steckt,  das  von  den  Abschrtubern,  die  durch 
d^ttvat  und  dvievai  verführt  wurden,  zu  dvctv(ai)  verderbt  wor- 
den ist. 

50  losti'  r^|Aepi]  x[c]{vi]  parodiscb  nach  dem  homerischen 


1j  Diese  VemiuUiung  sprach  firagmann  getspiüchsweise  mir  gegenüber  ms. 
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eaos-rai  ^jjiap  x-X.  Früher  Iii.  Ccntralbl.  1892  nr.  37 ,  Sp.  1333) 
versuchte  irh  die  rberliofcning  ot  tilj|isp7ji  x^'eltvrji  »für  jenen 
Tag«  zu  halten  mit  der  Erklärung:  »Ich  rufe  jetzl  den  Gott  zum  Zeu- 
gen deines  Ungehorsams,  damit  er  mich  später  vor  dem  Richterstuhle 
Jones  Tages,  an  dem  du  bestraft  werden  und  mich  vielleicht  der 
Grausamkeit  beschuldigen  wirst,  rechtfertige«.  Aber  die  dabei  angenom- 
mene (ionstroction:  (fcopTÖpeodai  xiva  cit;  Tivd  xtvi  ist  schwerfftllig  und 
das  parodische  Citat  passt  vortrefflich  zur  Situation.  So  werden  wohl 
die  beiden  Iota  falsch  zugesetzt  sein  vom  Schreiber,  der  in  seiner 
Vorlagi;  i^^^.ipr^  xsivy)  als  Dativ  (ohne  Iota)  der  Zeit  fasste.  —  Iwst* 
</i)  r^iJ^ip/j  /[eJi'vY)?   S.  Gomment.  zu  VII  65. 

51  T(o5  d.  i.  zK  fV)  »wiederum«  adverbialer  Acciisativ  wie  to 
TcäXat,  TO  TTpiv.  To  rAfj'Ji,  to  Tr«>oa})iV,  to  zpöiTov,  to  vOv,  to  osuTspov, 
■zh  TpiTov,  TO  37:£iTa,  TO  auTtxa  u.  a.  So  steht  hei  Hciodas  Ta  vOv 
für  einfa(h(>s  vOv  II  100,  V  16.  —  i^upoi  ist  Q^xpö^  wie  Kpfituv 
im  fUntten  Sliick  (V  M,  iK). 

52  7:a V  i>£  TO  t'{iu>;  »gleich  auf  der  Stolle«;  mit  dem  steigernden 
KOVT-  (icav-,  ra'>xo-)  zusaninicngesctzle  Adjectivu  sind  ungemein  häufig. 

xaponijß[*ijX[e]t  von  xapoir^ßoXew  »krJlnke.  schimpfe«,  vgl,  xapSiQ- 
poXgu)  bei  Hesych:  /apo'.opoXsroftaf  Xuiceroftai.  Ks  verhüll  sich  xap- 
SiiQßoXiiD  zu  xapdioßoXta»,  wie  dxpiljxoXot  iXaf  n^ß^o^  Cu^iQ^dpoc  d<m- 
iij^^poc  xpcädotioi  xptvvoiifo  Xai|JLi2T^|ioc  Xa^avijf^po«  ^(AfoXijx^iio; 
^^9<5p<K  otxijß^po^  9iv^ffdi[o^  <mä(fcax^  oxuXi^f^poc  ^oXXij^öpot 
(j^^^po^  u.  V.  a.  zu  dxp^xoXoc  iXa^ßiXo^  C^o^po^  davoto^dpo« 
xpeodotico  xpeovo|i(a  Xaiftot^iio^  Xo^avoy^poc  ofif aXox6(AO(  ^oßSof ipo( 
otT'ij';o(:*o;  otxo'fd'yo;  oxio|Aa}^eo>  oxuXofopo;  tpaXXo^öpo;  'j^iQ^f  6poc ;  über 
einige  Ansatzpunkte  Dir  die  Erklärung  der  -i^'Bildungen  vgl.  Verf., 
Berichte  dieser  Ciasso  1891,  S.  27  ff.  Die  Grundbedeutung  von 
xQtpSiTjßoXim  (xap8topoXI(o)  ist  »das  Herz  verwunden,  krttnken»,  vgl. 
z^p  a/ii  (is^aX'!)  j'-Ji^^oXr^jAEvo;  Od.  10,  247.  a/sV  jis^aXo)  jSspoXr^iievo; 
Y)Top  II.  19.  9  II.  a.;  nelx  n  zap5irjjSo/.=uj  /.ar>o'.o|^ioXI(o)  steht  in  der- 
x'Iheii  licdciil Ulli;  /.ipj^o/.l«)  IxM  llesych :  /c(>|3oXo'jaa  cod.  /.3p[^oX0aa, 
um.  Mus.)'  Xoiöopoüoa,  ^Xaotpi]{ioGoa ')  von  xepd-,  der  mtlliuren  von 

I)  Bim  dritte  Bedeolang,  die  Uesycli  giebt,  fltirat£oa,  geliörl  niebt  lu 
dem  ol>Mi  erklBrt«!  mp^Xlu,  sondon  su  axspßoXIw  >l»esohwatse«  (Hes.:  oxtp- 
ßoXet*  ancatq^),  das,  niH  oxepßoXXo  (Ar.  Ritt.  SSI:  ^  oxipßoXXe  irovrjpa,  in  den 
Scholien  richtig  mit  nofxtXXs  erklärt)  gieichbedeutaid,  vuii  oxip^oc  tbeschwSlIiend, 
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ilen  drei  iodogermaniaclicn  Foruion  /.  /»/-.  htrd-.  krd-  I'j^  ^  mwl 
Pluralb.  UV.  und  /iotojio;  richlii:er  N\dre  /^otöjio;  \ßci  H-:::r.'  i-r-: 
7>nS;   zipToaa   ^^i^E'.v.   riclilii:  erklärt  bei  Eusl.  31  i3:.r--»^ 

Äöjo;  ö  /iap  Ti|ivu>v,  o  satt  KMxtwt  j-'^XV  üv»|Mi<&a3rr  ;  -  s^ii  uc.- 
reicben  Ableitungen,  wie  xep'nfi&n,  vt^-z^r^v.^  xepTv^'v^  o.  ».  w 

54  ^|<ktpi;V  «wabreod  eines  Tages.  Tags  über.  It. 
lang«  temporaler  DatiT,  wie  alUsch  in  Verbindong  mic  Jk\:zCzm^ 
z.  B.  tfLs^  {ua  rjxo,  was  nicht  nur  «an  einem  Ta;^.  i  &  ^ar^ 
Nacht«,  sondern  auch  ^wahrend  eines  Tages,  einer  Na>-L.«  ^-'at. 
Gewöhnlich  i»t  die  Präposition  zu  diesem  'in»tninieiibai'±£.  T'« 
der  die  ErstrecLung  tibor  eine  Zeit  ausdfUcki,  getreten. 

36  o  rasto;;.    Das  Substantivum  -zarzii  iat  bekaon:  >s. 
Bedeutungen  »B^ltvorLaog.  Bettbimmel,  Brautgemach.  •>a}t.32t<&^  ^ 
rium.«    Die  letztere  Bedeutung  ist  zu  erkennen  zvndchät  la 
Namen  der  mTnziw.  J.  b.  der  a«'vr>ti>/?h»fn  Priester,  die  b»ft  Fsii- 
prooe>-  nca  tKis  A  I  r'    i        —  eine  kun-.' MaU.-  des 'j«:  ^^es  '>ier 
ejQ  S\nib^.'l  •>!- r  »  n  K  i  -.'rs  T:.ier  —  io  eineiu  voq  iK-f-^-'a  -x^- 
KuiUen  »a-x/o;  au^  l     i'>-tu  und  ver2<jl.i».*t^üi  Holze  lnj_-  w>? 
bei  Honxljt  f,  ^'<  \  !   -     . -L-  n  wird:  z\  a-'Ä-xa         *#  -.r  -a:3S^ 

•         •  •    _         •  • 

trd.:t*4r^  Tul-Tuakvl  aa"  d'.-a  ai:\:icis.  ii---a  l^akiL^i-rn  bu.i- 

dars??>t  a:^L>t  steh-^n  sie  a;f  e!n«?r  Niitarke,  d:e  als  Tra-»*  •ll-rc- 
v^!.  z.B.  r  rrjl  und  «üriez,  Grr-.i.i.Lie  der  ix;^  Als.  fkLl 

Tafel  II:  eins  dir^r  TaLemakcL  das  im  T jrinvr  Mus*:  ^  aifbewalr« 
\*:rd.  s.  eW.  S.  337,  F.,;.  Jl«>.  G^üitia:  ^erd^a  die  rM^^z'-vu 
ApJ.  Met.  II,  IT;  3«>:  D:;i:r  I.        ».I-l-vSS  JUex.  3,  2 

p.  216  t:  Is5.:r.  i'.r.  S^:.  ^<  I:<i;.  I3r:«>:  CIL  V  er.  iv'4.  74»;^:  %*anf- 
s^hez-ü  h  a.  i  GL.  XII  -ir.  Tl4  ir.  !•>  -li  II  «.li  nr.  734.  Bx»- 
i.:l.:n  Bifr:^  .    .  I.  il  ctei;  d.r  L..r  ^    ..:s-:-e  >.l.-e;b'-n-:  ac 

T-        ^*.*':«  Xi-  2*»     ru:::«?      —  n-T-.    j  j  .       <     t-i  wi  f-' 

t-    n  :s.;-2    riu::..  .  "-.  .c.  .Vr.  3.  r.  rL"-.:  ..  i'  - 

•  '.-n  .  i  ii»  »:.a    *r.:^  f^-zi  la*  >tT  ?— ij»;»«*  lEX^  n 

-••V     a  ~*r^-,'  rrü:  Äii  r—  E-SLa-^ac  «      ru::;..;^  fc>r<«<ä«  i  joi' 

^  r.  •  l  •  j»jr:f» 
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die  dem  Sinoe  oach  dem  griechischen  Worte  «aoxof  6po;  'entspricht, 
indem  er  sa§;t:  in&(  ffi](Mi(vown  xooto^^pov ;  icaotof^pov  8i  oii](Mi(vov'n( 
^öXoxa  oudac  Ca>7pa^uot  (d.  b.  »schreiben  in  Hieroglyphena  Devöria, 
d'archäol.  ^ypt.  et  assyr.  I  S.  62,  vgl.  auch  Pierret  ebd.  S.  64flf.), 
hia  xh  InA  106x00  foXdrrctoftai  Tb  itp6v.  Mit  dieser  Gleichung 
'^0^0;  =  cpuXaS  o^xCac  wird  nur  ausgesprochen,  dass  es  dieselben 
Priester  waren,  die  als  iraoro^  >|joi  und  als  ^^Xoxc«  oMfn  (=  toö 
UpoO)  fuDgirieu,  es  soll  nicht  etwa  durch  sie  das  Wort  «ao-o^opo; 
etymologisch  erklärt  werden.  Denn  iroaTotpopo«;  ist  dem  Worte  nach 
ö  •'^ipiüv  TÖv  KOtaTo;,  und  der  -aaioi  ist  Jones  in  Form  eines  vaia/.o; 
gebildete  Sanctuariuni.  Das  hat  zuerst  Wesseling  zum  Diod.  I ,  ill) 
ansiiespiociu'ii  ( ■[)a>[u|)li()ri  .  .  a  terendis  zaoToF^  llialamis  »ivc  dconiin 
acdimlis  i(l  noniiiiis  sorliti«),  und  Sturz,  De  dial.  Mac.  et  Alexandi. 
lO'J  hatte  nicht  von  dieser  Erklürung  abweichen  und  mit  Uerufuug 
auf  GlenK  Alex.  a.  O.  [üSyrt  sTra^aorsiXa;  toG  xaiaTrs-dojiaTo;  (oc 
detEwv  Tov  dt6v)  und  Scboi.  Apoll.  Kboü.  i,  175  (xaXuß^gai  v  tai;  otd 
Twv  l|AaT(«tfv  3eQtTeoxtuao(ilvai;,  ä;  /ccXoGai  iraoxoii^}  den  naotot  ftir  die 
Decke  ausgebmi  BoUen,  mit  der  der  vatoxo^  umhttUt  war.  in  dem 
epigraphischen  Isishymnus  aus  Andros  (Bpigr.  Gr.  ed.  Kaibel  1028; 
Orphica  ed.  Abel  S.  299,  Z.  109)  steht  Gel.  JU  Z.  16  icaot<6(;  ohne 
dass  man  für  die  Bedeutung  des  Wortes  —  die  drille  Golumne  ist 
ganz  zerstört  —  die  Stelle  verwerthen  konnte.  Wie  zu  ^opiSc,  »tra- 
gend« ^opsibv  »die  Trage«  gehört,  so  zu  leaoto'fopo;  »Tabemakel- 
Trflger«  icaoxo^opitov  »Tabernakel-Trage«,  die,  wie  wir  oben  sahen, 
die  Form  einer  Nilbarke  zu  haben  pflegte;  vgl.  zasTofopsiov*  t%  flpov 
Tov  Suidas  (=  Phot.  ^^l)  G.  Herm,).    Bei  Hesych  ist  diese 

(llosse  mit  der  Glosse  Tiaaxo'^öpiov  /,usuiumeni;erallien ;  wir  lesen  bei 
ihm:  TtaoTo'ioptov •  to  xhv  raoi?)v  'fipov.  otxovofxi'a.  auva-j^to^^r^.  vao^ 
EuavihTj!;.  was  zu  trennen  ist  in  die  beiden  (ilos.sen:  (Tcaoxo'fopsto^  •) 
TO  xvi  TtaoT^jv  'f  spov ;  KaaTO'iöpiov  •  o'/ovo|x{a.  "^^  oo  /ai-to-j-r, .  ?^  vaoc 
suavdijt.  In  der  letzteren  Glosse  gehören  die  ürklürungswürler 
otxovo|&{a  o'jvaY^T"^  unter  diu  Zuthalen  ilesychs  (»deceptus  est 
interpretationo  LXX«  iieinsius  bei  .M.  Schmidt),  dagegen  ist  icotno- 
fipiov*  cuavdi^t,  wie  sich  gleich  zeigen  wird,  echt  und  gut,  und 
nicht  mit  M.  Schmidt  (ed.  min.)  dem  alteren  Bestände  des  Leiikons 
abzusprechen.  Denn  icaarof^piov  hat  ganz  sicher  die  Bedeutung 
»Tempelgemach,  Tempelzelle«  gehabt;  freilich  griechischen  Gullen 
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dienende  TcinpelzeUeo  sind  ni<>  >o  genannt  wordeo,  wohl  aber  solche, 
die  dern  ägyptischen  und  jüdischen  Culte  geweiht  wven,  imd  das 
waren  dem  Griechen  im  Vergleiche  zu  den  sein^en  vaol  aMc^ 
»bunte«  Tempel,   maxo^piov  bezeichnet  ein  dem  agj'pCiscbeB  Cake 
dienendes  Tempelgemacb  in  den  beiden  gleidilaateaden  Inschriftai 
aus  Delos,  von  denen  die  eine  (CIG.  2297)  sich  in  Verona  befindet 
wahrend  die  andere  bei  den  französischen  AusgrabuQgsn  auf  Delos 
gefunden  worden  ist  (Bull,  de  corr.  VI  318  f.  nr.  4].    Sie  laatei: 
Hei'fiXo;  Heo'ftXou  *Avrio/£>;  jüXavTj'fOfro;  T7;'>  xovfaw  tou  TMtvto^poptVi 
xal  xr^i  7pa'fY;v  täv  ts  Tofj^wv  xat  r^;  opo'f:^;  zai  Tr;<  iyxvj^v*  w 
Wopcov  zai  "'/j;  -[v'^iav/Doo;')  tou;  iv  toF;  toi/ol;  /.a*.  Tai  auT«; 
aavioa;  dnlir/.vj  ^aoario'.  'loiot  'Avirj.^.oi  '.\[i-oypdTc'.  £-•.  »spito;  li- 
Xeozo'j  t'jO  W  ^opoviz'iO  '  l*a|xvovo'-o'j.   KIm'iixj  in  eiaer  andern  cleli^thfD 
Iiis<  Iiiill    Mull,  de  corr.  VI  32:^  nr.  12):  .  .  .  o;  Ai/u^u  za-  U'jnv, 
At[x'jALo;  lloTzX'/j'j  .  .  .  o'j  * Pto|j.a'.'ji  örip  toO  or^iioo  loü   AlJr^  /a'tuv  /i'. 
TOU  ^{aJou  tou  P(u|ia{u)v  t^j  raoio'fopiov  xal  xd  j^piTjOir^pia  ix  tw^ 
td(o)v  »jTTsp  saoTW')  xal  ^'^''O'ixüiv  xal  tIxvcov  |^xai  Tciov  ftep  a-^so'tw'^  ^a- 
pd[iri,  'l<3ij  'Avo6|3t,  ' .ApTTo/pdtci.    Dass  niUnlich  im  Texte  dieser  In- 
schriflen  icasTo^s'^ptov  die  Tempelzellc  sei,  die  für  den  Gull  der  go- 
nannten  ägyptischen  GoUheiten  eingerichtet  wird,  hat  richtig  scboo 
Seiden  (vgl.  zu  CIG.  2297)  erkannt;  die  Spateren  (Slui'z,  De  diaL 
Mac.  110;  Bocckh  zur  Inschr.  u.  A.)  haben  mit  Unrecht  in  tarn- 
^piov  die  Wohnung  der  icaoto^'ipoi  gesehen.    Für  die  Zellen  des 
jüdischen  Tempels  wird  icaaro'f^ptov  in  der  Septuaginta  öfter  ver- 
wendet, wie  z.  B.  Jercm.  35  (42),  4,  1.  Maccab.  4,  38.    In  der 
Bedeutung  »Sacrariuni,  Tempelzellc  k  finden  wir  es  auch  in  den  la- 
foinisehen  Glo.s.«;(^nsammlungen,  .so  im   ('orpus  gloss.  Lat.  IV  13t: 
pasli»t()i mm  ■    alritini  (ftnjdi  vcl  .>aiiariiim;    ehd.  207;  pastoloriiim' 
utriiirii  triiipli  (1  >.i(  lariimi.    AIm)  hciilc  W'öi  ler,  raoTo;  und  mato- 
^öp"/;,  lialicn  die  Hi.'dciidinü;  »SacM'ariumu ;  TTCtoT^c  war  hcsondiM^  tl>i^ 
'ralx'riiakcl .   in  dem  das  Allcrhciligslo  üicli  l)t' fand  ,  TooTO'^optov  licr 
'iVmpr^lrautn,  in  dem  der  -otoTo;  >var.  Ab(M-  die  Tabernakel  (TcaaToi)  in 
den  ngypti.M -hon  !'<  inpchi  halten  nicht  tdierall  die  obengenannte  Form 
der  tragbaren  Häuschen,  in  der  Regel  war  im  Sanctuarium  eine  Art 

1]    Sind  dir  icpo|io}^tK>i  ao  den  Wänden  die  Basrelieb  des  SgypIiselMi 
TeuipelKomachs? 
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von  »kleiner  Kapelle,  woim  hinter  einer  FlflgelthOr  sich  eniweder  ein 
Bild  oder  ein  Sinnbild  der  Gottheit  befand,  vor  dem  an  bestimmten 
Tagen  Gebete  hergesagt  and  besondere  Brttnche  vollzogen  wurden. 
Bisweilen  lief  dieses  Tabernakel  auf  eine  Nische,  auf  eine  Art  Wand- 
schrank hinaus«  (Perrot  und  Chipiez  a.  0.  S.  336).  Diese  Form 
einer  kleinen  Kapollo,  einer  Nische  oder  einer  Art  Wandschrank  hat 
der  TcaaT<5?  im  Asklepiostcmpel  zu  Kos  gehabt,  der,  nachdem  die 
ThUre  durch  den  Priester  aufiicmacht  isl,  offen  .steht  (äviiTat  u  Tca^rco; 
wio  z.  U.  otViijArMov  7:äot  kov  f3t|3)>'.o!)r^/.töv  Phit.  I.ucull.  42),  und 
ih'ssen  Bihl  die  Fiaiieii.  ohne  ihren  Oi  t  im  a/jxo^  des  Askh'pieions  zu 
verlassen,  l)(lriu;hlen  können.  —  Die  alten  Elyinologon  leiten  das 
Wort  Tcaoxo;  von  iräoato  i=  ~oi/.'XXo>  ab,  vgl.  Et.  M.  Oöö,  3S:  icdooto' 
ov]|xa(vEi  to  imßdiXXtt)  xai  dmicdutt»  t6  icotx(XX(i>.  ndOe^  ö^Xov;  iictt^ 
xai  td  icotxiXa  icaponrcdofMna  xoXutat  (sc.  icooiot).  icsor^c'  Ix  ica- 
paiC8Tao(idT(uv  T:otx(K<i>v  xaTtixsuaofilvY]  oxtjvt^*  y^tc;  sat?  iceTcoixiXjilvij  • 
xal  vu{ifptx^i;  or/.Q(;'  icapd  tö  icdoMiv  i§  ou  xal  ib*  «icoXsac  svsicao- 
oev  didXoo«'  'IXtdSoc  •{  dvtl  xou  ivtm(xtXtv.  Zonaras  1505:  leaard^' 
icapd  icdooctv  x&  icotxfXXciv.  Folgten  wir  dieser  Etymologie,  so 
würde  h  tavx^  (sc.  vc«&c)  der  »bunte«  Tempel  sein,  mit  derselben 
Ellipse  wio  \  leoixCXi]  (sc.  oxod);  diese  Bedeutung  wurde  ebenso  wie 
(Ur  den  »Betthimmel«  (i^  ix  icapaic«'rao(i.d'nnv  icotxfXwi  xaTtoxcuao(X£vr^ 
axr]vi^)  und  das  »Brautgaaaach«  (vL>{x'pix^c  oixo;)  auch  fttr  das  bunt- 
bemalte tragbare  Tabernakel  und  die  ägyptische  Tcoipelzcllc  passen 
und  der  KrkUlrung  va?>;  e'javdi^;  entsprechen,  die  für  TraTco'^optov  bei 
licsych  steht,  (leiten  (He  l\ichtiy;k(nt  dieser  lilyniologie  S|)richl  ahiM 
die  V'ervvaiHlK'  h.d'l,  (he  (»tl'enhar  z\visch<Mi  -aaTÖ;  und  -aata^  b<\slehl. 
Hei  Me>y(li  wird  i:;erade/.u  TraoTo'!  als  iMklüruni^sworl  liir  Kaotdos^ 
i,'elirau(hl  in  der  (ilosse:  Traaidos;"  Trao-ot.  aToat',  xal  t(öv  dfjirsXtov 
ai  auoTdö*;.  xai  iötcoi,  £'^{)a  sosi'tt^o'jv  dico  toO  Tzdara]aoi)ai.  taiu;  Ss  xal 
oi  diaYCfP^ttiJti^Kti  oixot.  irdaat  -jap  \>i  TcoixiXat.  Wir  linden  hier  für 
icaotdBs;  ausser  der  gleich  auf  den  ersten  Blick  verkehrt  erschei- 
nenden Ableitung  von  icdaaaadai  die  fUr  Tioazh<,  angeführte  von  icdo- 
otN  =:  icotx(XXciv  wieder,  aber  die  Einftthrung  mit  }am^  ze^,  dass 
die  Verwendung  des  Wortes  icootdScc  im  Sinne  von  StaTr]fpa|i|Uvoi 
ofxoi  nicht  aus  dem  Sprachgebrauch  bekannt,  sondern  aus  der  Etymo- 
logie erst  erschlossen  ist.  Im  Sinne  von  orod  dagegen  liegt  das  Wort 
icaotdc  in  der  Literatur  vor,  femer  im  Sinne  von  »Vorhalle,  Vorsaal, 
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(ioiiidur»;  »Pfeiler»  scliciul  es  in  der  deliscbeo  iDScbrifi  CiG. 
(Epigr.  Gr.  cd.  Kaibel  854}  zu  bedeuten;  ausserdem  hat   es  wie 
imoTo^  den  Sino  von  dciXa|ioc  »SchlafjS^iDach,  Brautgemach,  Braal- 
bctt«;  in  der  Bedeutung  tcov  dj^acSkm  at  ouoTdStc  »ZusapamensteP 
lungen  von  Reben,  RebenpflanzuQgen,  Rebenreiheo,  Rebengange«  iA 
icoorddc«  nur  aus  der  obigen  Hesychslelle  bekannt.    Die  ricfal^ 
Etymologie  dieses  Wortes  bat  bereite  Wyttenbacb,  'ExXo^al  tavopuB» 
S.  356,  gegeben;  »icaoxdk  usu  eiusdem  potestatis  est  ac  irapourc^  et 
baud  scio,  an  origine  sit  eadem,  ut  ex  icapaotdc  factum  sit  icapoTo; 
et  uaaroQ«.   iraotdc  bedeutet  das  » Danebenslehende,  Darangebaule«, 
Ubcreinlrefft'iul  mit -apaoid;,  ilus  auch  alles  »DaiicbenstehcncJe,  l)an»n- 
gc'baiito«  bozeicluu't,  ftlMoslen,  TliUi  ptVilci-,  r*iia>(i'r,  Vorbau,    \  <»r-.ial. 
Saulenlialle«.    An  luelirt'reu  SIl'IIou  scliwankl  die  l  berlieleruiii;  zwi- 
schen Tzaata;  und  -apaoTci;:   Xen.  Monior.   3.  8,  9  steht  Traaräoa;. 
aber  bei  Slobaus  Floril.  8ä,  ii  (Mein.  III  152),  wo  die  Stelle  ciliri 
ist,  icapoaxdoa;;  \en.  liier.  11,  2  ist  icaoxdoi  bandscbriflliche  \anante 
(ttr  TrapaaTooi.  Die  Lauii:i  n[)e  -pox-  in  *icapotd^  war  unbequem  und 
wurde  bequem  gemacht  durch  Ausstossung  des  -p-;  in  anderem 
Dialektgebiet  ist  aber  -o-  ausgestossen  und  ^^nopoxdc  zu  napxd^  ge- 
macht worden.   Diese  Form  liegt  vor  m  der  He8ychgk>8se:  icoptd^ 
(cod.  icuptddai,  em.  Salmasius)'  afiiceXot  »Rebenpflanzungen«,  wie  filr 
mxrttöti  bei  Hesych  xwv  dfiiceXaiv  al  ouordScc  als  Eiklflrung  stebl. 
Abrens  II  73  hatte  icapidde«  durch  Rhotacismus  aus  icooidSec  erklttrt; 
das  ist  nicht  zulassig,  da  nur  tönendes  -o-  dem  Rhotacismus  unter' 
liegt,  -o-  in  der  Gruppe  -m-  aber  tonlos  ist.   Mit  diesem  Worte 
*-rap-oxd;  (ixctaTd;,  Txapxd^)  sind  schon  früher  (vgl.  z.  B.  M.  Schmidt 
iui  llesvi  li  /u  ;j3Tdo£;)   veri;liclion  worden  diu  Wol  ter      -  aid;  in 
xtöv  dixTTsXtov  ai  o'JOTdos;  lies.  s.  v.  zaatdos^;  ^'j-atd<;  in  ;uaido£;"  ai 
T.'jy.'ia\  d[xTsXo»,  aiitnou  os  -oi;  zi/.f^  /.rtl  \xt^  /.a'a  Q-myy/  rs'^'j"'j[X£va; 
dxo'jiiv  lies.,  also  »lloix'njillanzungein .  in  dt  non  die  Heben  nicht  in 
geraden  Ueilieu  angepflanzt  sind;  'j-oTd;  in  öaid;  (cod.  uaxd;)"  Tuaaid; 
(cod.  -Xaoxd;,  em.  Perg.,  Ahiens  11  l'i  \iiui.  1),  M.  Schmidt  ed.  mai. 
zu  Z'jo'Aoz'^   dfiTcsXtuv  lies.  mUis  Dabeistelieiidec    denn  u  bedeutet 
soviel  als  iicC,  vgl.  z.  B.  J.  Baunack,  Slud.  1  16  f.);  Tz^oroxd^  »das 
Davorstehende,  die  Vorhalle «  u.  s.  w.    Die  Etymologie  von  «oot^ 
aus  *7capacdc  darf  hiernach  als  vollkommen  gesichert  gelten.  Zu  die- 
sem mit  dem  -8-  Sufüx  gebildeten  *icap-oxa-8- :  iconraB-  ist  nua 
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*ltap-0T-6-:  Tcaato-  eine  Parallelbildung  mil  «lein  o-Suftix,  durch  die 
ebenso  wie  durch  naotäd-  »Danebenstehendes,  Darangebautes «  be- 
zeichnet  wird,  insbesondere  ein  »Nebengemach«,  so  den  daXa(io<  im 
Hanse,  das  Sanctuarium  im  Tempel;  dann  aber  auch  dag  tragbare, 
kapellenartige  Tabernakel;  in  der  Bedeutung  »Kapelle,  Sancluariam, 
Tabernakel«  haben  es  die  Griechen,  wie  es  scheint,  erst  in  spllterer 
Zeit,  und  zwar  nur  ftlr  fremden  Gülten  geweihte  Tempelzellen  ver- 
wendet. Als  gutes  Beispiel  für  die  Parallelbildungen  *'icap-oia-B- 
nnd  *icap-(iT-6-  fUhre  ich  &}-oTa-8-  und  an.  Soot^Se«  sind, 

wie  die  oben  angerührte  Ilesychglosse  lehrt,  neben  einander  stehende 
Hohen,  ^joto''  sind  voti  Hiimiu'ii  oder  Muxbiium  ein^efasslc  Giingo, 
iihcr  auch,  ganz,  wie  Traoraos;,  Saulengiinge,  Siiiileiilialleu ,  oiullicli 
aucli  —  so  wurde  das  Wort  .ri/slus  hei  den  Udinciii  verwandt  — 
am  Hause  angebaute  Terrassen  oder  Altane  ;  also  iiiinlicli  wie  TraaT'/- 
be/eiehnet  '^oo-ö-  (;'j3to;,  ^'jotv>)  das  mit  einem  andern  vcibundene 
Hauwerk,  das  Einzelne  in  der  Gruppe  oder  Reihe.  —  An  unserer 
Stelle  ist,  wie  die  folgenden  An(l(>ulnngen  tiber  das  Gcmülde  des 
Apelles  lehren ,  der  icasTo;,  d.  h.  der  nischen-  oder  kapellenartig  neben 
dem  oiQxö«  des  Asklepieions  befindliche  Raum,  dem  Culte  ägyptischer 
Gottheiten,  nttmlich  dem  der  Isis  und  ihres  Kreises,  geweiht.  Bin 
ägyptisches  Sacrarium  mit  der  bildlichen  Darstellung  Ägyptischer 
Gottheiten  —  das  ist  es,  wovon  Kynno  zu  ihrer  Freundin  V.  39  f. 
sagt:  maXhpt  icp^YI*'        '^"[^j  <»f''i'««C  ^  8T[e]o  C«6[e]i;. 

57  xotvi^v.  Nach  Ip^a  ist  ein  Zwischenraum  zur  Andeutung, 
dass  nach  diesem  Wort  ein  Satz  zu  Ende  und  eine  Pause  zu  machen 
sei.  Dann  folgt:  xoivJjv  xauT*  Ipfe^r^  '  Afh^^a-rv  xtX.,  wo  xoivtqv  »ge- 
meinschaftlich, als  Genossin«  und  der  gan/«'  Salz  so  zu  verstehen 
ist:  »da  muss  Athene  mitgeholfen  haben,  wirst  du  sairen«.  Dieses 
Wort  xoivr^v  ist  dann  durch  einen  Tilgungsi)unkt  zu  KINHN  d.  i. 
•/ £  {vTjVj  veiändei  t  worilen.  -/[slbr^v  '  \i)r,va{T^v  soll  sich  al.>o  nach 
der  Correctur  auf  die  in  V.  Ö8  begrüsste  osarroiva  beziehen.  Ich  halle 
es  aber  für  ausgeschlos&eo,  dass  die  Ssaicoiva  Isis  von  der  Frau,  mag 
diese  auch  noch  so  naiv  und  ungelehrt  von  den  ägyptischen  Göttern 
reden,  als  eine  »Athene«  bezeichnet  werden  konnte.  Glaublit  h  aber 
und  von  komischer  Wirkung  ist  es,  wenn  die  Frau  nach  Art  der 
Leute,  die  alles,  was  sie  als  schön  und  kunstfertig  gearbeitet  preisen 
wollen,  und  wenn  es  eine  Schuhsohle  oder  ein  Baubon  sein  sollte 
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(VI  65,  VII  116,  der  Alhene  zuschreiben,  Mitarbeit  der  Athene  auch 
bei  diesem  iigyptischen  Gölterbild  veroiulhel.  Dean  Alhene  ist  die 
Göttin  aller  Kunstfertigkeit,  SO  auch  der  Bildoerei  und  Malerei,  vgl. 
Ovid  Fasteo  III  831  f. 

58  '(Xötjfai  xet  xaXoL  Mit  ^Xö^iv  bezeichnet  man  das  Ein- 
graben vertiefter  oder  erhabener  Aii>eiten  in  Stein,  Erz  oder  Holz. 
Hier,  im  Ägyptischen  Sacrarium,  sind  die  schönen  f^uicta  die  bunt- 
bemallen  Basreliefs  (C4>a  iv  XCdotot  i^Y^^^^at  war  nach  Herodot  8,  4 
die  Erfindung  der  Ägypter),  die  Hieroglyphen,  die  dem  icaoT^c  zum 
omamentalen  Schmucke  dienen. 

Xaipet»  Ii  üoicotva.    Man  hat  bisher  gemeint,  mit  diesen 
Worten  solle  die  vorher  genannte  Athene  begütigt  werden,   da  die 
Sprecheiin  nirrlitc,  durch  ihre  Hede  die  Göttin  beleiiligt  zu  liaben 
(vgl.  z.  B.  C.riisius,   l  utersiich.  00).    Aber  mit  yaiplxto  bittet  man 
nicht  um  VcMzcilmni;,  sondern  man  i:iiissf  mit   diesem  Wort.  Der 
Gruss  gilt  nllenbar  einer  Güttin,  (leren  Bild  die  Sprecherin  eben  untt-r 
den  -^hj-K-oL  erblickt.    Ich  vermuthe,  dass  die  Göttin  Isis  gemeint  >ei. 
Sie  wurde  von  den  Griechen  der  SsoTTotva  Perscpliassa  gleichgesetzt 
(vgl.  Plutarch  tz.  "lato.  27  nach  Archemaehos  und  Herakleides  Pont/ 
und  selbst  mit  dem  Namen  oiarzovta  Aipircou  bezeichnet  (Eiotiei 
Script.  Gr.  I  384  Horcher)  ebenso  wie  mit  den  Namen  ovaooo, 
oCXtta,  ßooGliooa,  ßaotXit  u.  s.  w.  (Roscher,  Ausf.  Lex.  unter  »Isist 
Bd.  n  Sp.  51 3).  Im  Munde  der  naiven  Betrachterin  des  Bildes  braucht 
das  Wort  Seoivoiva  nur  als  Ausdruck  der  Empfindung  zu  gelten,  dass 
die  an  hervorragender  Stelle  des  Bildes  daiigestellte  thronende  Frau 
mit  dem  kronenähnlichen  Kopfschmuck  eine  Königin  oder  Göttin  sein 
mttsse,  der  ein  ehrßlrchtiger  Gruss  gebühre. 

59  ff.  tbv  icaiSo  8-?;  [t?>v]  -^ujxviv  xtX.  In  unmittelbarer  Folge 
nach  der  Seoicoiva  vviril  ein  nackter  Knabe  beschrieben,  dc.s>en  Fleisch 
.so  weich  und  zart  erscheint,  dass  ein  Bitzen  mit  dein  Fiiigei  nagel  es 
veruimden  würde — ein  Zeichen  ziirtesler  Jui;eud. —  ü£p|i.a  Trr^otöaai 
»warm  pulsirend«;  Tzr/jcno  häuli;.'  vom  Pulsschlag  und  Herzklo[)ren. 
z.  B.  bei  Sophron  fr.  46  Ahrens,  18  Botzon:  i-i  {xiiiiv  ä  xapota  TiaoTj). 
Oepfiä  ist  von  einem  der  Diortholen  zugefügt,  um  den  Vers  zu  vei- 
VüUstündigen.  Ich  bin  im  Texte  der  Correctur  gefolgt,  obgleich  die 
Wiederholung  des  0£p[xä  bei  tetfimaai  mir  nicht  gePällt  (auch  Crusius 
nimmt  Anstoss),  und  ich  eher  geneigt  bin  ein  Wort  wie  Xoutpd  statt 
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dessen  zu  ergänzen:  odipzs^  oia  Ospjia  [Xootpa]  Tzr,otuoat  »Flei-sch  das 
in  j)ulsirendi!r  IJeweguoij  isl  wie  wallendes  lieisses  Wassel«.  —  sv  liji 
oavto/.T|i;  oavioxTp  hier  zum  ersten  Male  vorliegend,  isl  die  in  die 
Wand  des  iraoTÖ;  eingelassene  Hülztalel,  die  das  Gemlilde  des  Apelics 
trUgl.  So  gehören  zur  decorativen  Ausslallung  des  delischen  zaaio- 
'.f.6ptov  (s.  S.  716),  der  die  Ausstattung  des  delischen  raato;  iihnlich 
zu  denken  isl,  ai  oavios;  ai  iizl  Tot;  lof/ot;  mit  den  Bildern  der  im 
— aaio'iofiiov  verehrten  Gotlheilcn;  auf  solchen  oavtoe;  befanden  sich 
die  Gemälde  der  herUhmlen  oToa  tioix'Xtj  zu  Athen  nach  Synesios 
Brief  13G  (Herchcr  722):  ttjv  tzoixiXt^v  atoav  ,  .  vOv  o'j/.=t  ouaav  tzu:- 

ö  EX  Haaou  I loXti^vono;,  vgl.  auch  Ihiel  fii  (ller<lier  002);  so  auch 
im  Alhenetenipel  auf  iler  Insel  von  Synikus  »pugna  erat  equcstris 
Agalhocli  regis  in  tabulis  picla,  iis  autem  labulis  iuleriores  teuipli 
parietes  vesliebanlur  .  .  (Verres)  omnes  eas  (abulas  abslulil:  parieles  .  . 
nudos  ac  defornialos  rcliquil«  (Cic.  Vcrr.  IV  §  122);  Auguslus  Hess 
in  der  (iurie,  die  er  auf  dem  Comilium  weihte,  zwei  enkaustische 
Bilder  des  Nikias  in  die  Wand  ein  (»duas  tabulas  iinpressit  parioli« 
Plin.  35,  27);  weitere  Beisjiiele  für  «lieses  bekannte  Verfahren  anzu- 
führen erscheint  unnüthig.  —  In  dem  nackten  zarten  Knaben  sehe 
ich  den  ägyptischen  Gott  lloros  das  Kind,  llar-pe-yral ,  den  die 
Griechen  Ap-oyparr,;  (in  den  S,  716  citirleu  Inschriften,  iu  andern 
delphischen  Inschriften  Bull,  de  corr.  VI  310  tf.,  in  der  Inschrift 
von  Anibrakia  CIG.  1800  u.  s,  w.) ,  *.\p.po/patr^(;  (Bull,  de  corr. 
VI  317  fl".  in  sechs  Inschriften) ,  *  Apico/pdr/)!;  (die  gewöhnliche  Form) 
nannten.  Vgl.  lloscher,  Ausf.  Lex.  I  Sp.  2740  unter  »liorosc  llar- 
pokrates  erscheint  als  zartes,  neugebornes  Kind;  die  DenkmUler 
chaiakterisiren  die  zarte  Kindheit  hiiulig  traditionell  durch  das  Sau- 
gen am  Finger,  iieiodas  lüsst  zu  dem  gleichen  Zwecke  von  der 
Betrachterin  das  weiche,  warm  pulsirende  Fleisch  hervorheben.  Diese 
Deutung  des  nackten  Knaben  als  llarpokratcs  lUsst  nun  sofort  ver- 
stehen, was  mit  dem  dp^öpeuv  -rrupaotpov  gemeint  sei:  es  isl  die 
Sonnensclieibe ,  die  auf  dem  Kopfe  des  Horoskindes  sich  bctindet, 
imd  die  ihm  als  Sonnengott  wie  allen  Sonnengöttern  zukommt,  vgl. 
z.  B.  Brugsch ,  Beligion  und  .Myliiologie  der  alten  Aegypler  S.  359. 
Das  Wort  xtipaoipov  ist  nicht  eine  Zusammensetzung  von  irOp  und 
aoTpov  (TT'jp-  »Feuer»«  pflegt  in  ZusamnuMi.selzungen  kurzen  Vokal  zu 
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haben  uw]  wttrde  hier  der  Bedeulang  nach  neben  aotpov  ilbeiflftMTg 
sein),  sondern  eine  Weiterbildang  des  zo  U  80  oachgewieseaen  Wortes 
'RiS^r^  »Scheibe«,  wcHnit  dort  ein  Geldstück  bezeichnet  wurde,  ein 
Begriff,  der  auch  hier  in  dem  folgenden  Salze  \*  ISr^t  MutlA.o; 
(von  eineai  Vollnamen  wie  Muiod»  abgeleitet  nach  Art  voo  Namen 
wie  "EyüX'iit  ^acXX«6,  'i2xtXXo^;  ein  Mw»V  aaf  Eos  Inscr.  of  Co»  47 
^  llaxaixC^xo;  (sprichwörtlicher  Diebsname  wie  UoTOMxm  h  xXsx- 
rr^^  vgl,  Crusius,  Untersuch.  93;  xrX.  in  Erinnening  gebracht  wird: 
Dio  lJi«-bf;  wiir(l*'n  nach  der  silbernen  Scheibe,  die  sie  für  ein  srü>>e> 
(ieldsluck  \on  \\  irklirliprii  Silb<'r  halt^'n  winden,  fiierii^  blicken. 
I  l)f  r  die  suftixäimliclie  Endung  -aatjiov  vgl.  daa  zu  /.ai|i{xaT(>ov  IV  4o 
Bemerkte. 

GG  0  jV>0;  o£   /.  6  a^wv  aüiov     ij      jxaptijaa.   Nach  dem. 
was  über  die  Bedeutnn;,'  der  iloxoiia  und  des  nackten  Knaben  ge- 
sagt worden  ist,  werden  wir  in  dein  Stier  mit  seinem  männlich»'n 
Fuhrer  und  seiner  weiblichen  Begleiterin  nicht  ein  Opfertbier  sondern 
den  ägyptischen  Apis  erkennen,  der  von  den  ßooxiXoi  toG  'Ooopdsr 
(vgl.  Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch  S.  280)  geführt  wird;  der 
Apisstier  halte  wie  die  Übrigen  heiligen  Thiere  männliche  und  weib- 
liche Pfleger  (vgl  Herodot  2,  65);  die  mannlichen  führten  den  Titel 
Xnm  »Wächter«,  die  weiblichen  den  Titel  meiUU  »Amme«,  vgl.  Wiede- 
mann a.  0.  Auf  den  ägyptischen  Denkmftlem  ist  der  Apis  in  ttllerer 
Zeit  nicht  oft  nachweisbar  (vgl.  Parihey  zu  Plutarch  Uber  Isis  und 
Osiris,  S.  1G0),  lilinfiger  in  der  Ptoleuiiierzeit ,  z.  B.  Lepsius.  Denk- 
niüler  Bd.  IX  Ablli.  IV  Bi.  61  lErni.  nt,  Zeit  de.  Plolem.  XVI  Caesar  . 
Der  verstorbene  Apis  wurde  verehrt  als  Golt  Osm-Inipi  =  'ibapaTt?. 
^ä^iT.r,.  Xspa-i;   (d.  i.  Osiris- Apis).  —  Das  uberlielerle  ouapTsOsi 
war  in  i^ajp.apTcOsa  zu  corrigireo,  denn  Uerodas  gebraucht  für  att. 
'>{iapTla>  das  Verbuni  a;j.-apTloj.  vpl.  aixaorVr  IV  95, ''fa|iopT[ejr;  V  43; 
Husl.  zu  Horn.  II.  5,  656,  p.  592,  22:  xh  äxoXoudetv*  d}iapictv  .  .. 
Sia  ToO  a;  Hesych:  ä}Aapttt>v*  dxoXoudwv;  fli(&apTi^oaycs«'  ouvit^6vTc;, 
6]MK»  Ytv6{itvot;  dfiapTttv  dxoXoudstv. 

67  [x](tt  Kpuicbc  o5xo;  x«o  [dv]dfoi(io(  dvdpcoxo«.  Die  Textes- 
lesart dvdoi|Aoc  wird  schon  durch  den  Gegensatz  zu  fpun^c  empfohlen 
gegenüber  der  Correctur  dvdoiXXoc.  —  Auch  in  diesen  beiden  Ge- 
stalten sind  nach  dem  Gegenstand  des  Bildes  Ugy|)tische  GOtter  zo 
erkennen,  und  zwar  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  6  -fpuirt;  avdpumo; 
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»  der  Grcirenmeusch  >'  der  spcrbci  koplii^c  GoK  lloio.s  uiul  ö  dvaai|io;') 
dvi)ptü-o;  »der  Mann  mit  der  anl'würls  gericlik'lon  Nasc  '  der  scliakal- 
köplii^o  Anubis  sein  soll.  Wenn  die  Griechen  den  Aniibis  hundeküpüg 
nannten  (z.  H.  Diodor  I,  87;  Plutarrh  ~.  'lo.  14  u.  a.  ü.,  dazu  Parlliey 
S.  195  f.;  vgl.  Wiedemann,  Die  Religion  der  allen  Ägypter  S.  121; 
Dcrs.,  Herodots  zweites  Buch  S.  286),  so  hatteo  sie  die  scbakalttbn- 
liehen  UunderasseD,  die  lange,  etwas  nach  oben  gerichtete  Schnauzen 
haben,  im  Sinne.   Die  betrachtende  Frau,  die  nichts  von  der  Be- 
deutung der  k>eiden  Gestallen  weiss,  greift  nur  das  auffallendste  Cba- 
racteristicum  beider  Köpfe  heraus,  die  Nase,  die  bei  dem  einen 
abwSrts,  bei  dem  andern  aufwärts  geht.  —  Bs  war  also,  wie  diese 
von  uns  im  Vorstehenden  behandelte  Stelle  lehrt,  im  Asklepieion  zu 
Kos  eine  Kapelle  oder  Nische  eingerichtet  Air  den  ägyptischen  Cult 
der  I>is  und  der  (iotler  iliies  Kreises:  Harpokrates,  Sarapis,  lloros 
und  Anubis.  Der  Gull  dieser  ilgyptischen  G()(ler  war  sclion  im  vier((?n 
Jahrh.  v.  Chr.  in  Griechenland  an  \ielen  Stellen  einget'ülnt  worden. 
Von  den  Athenern  war  er  zur  Zeil  des  ersten  oder  zweiten  l^toic- 
mtters  unter  die  Staulsculle  aufgenoniiuen  worden,  nachdem  schon 
jüngere  Zeil  vorher  die  ägyptischen  Kaufieute  im  Peiraieus  ein  Isis- 
iieiligthum  errichtet  halten;  die  einzelnen  Orte,  an  denen  er  iti  Grie- 
chenland nachweisbar  ist,  verzeichnet  Drexler  im  Artikel  Isis  in 
Roschers  Ausf.  Lex.  II  379  ff.   Dass  er  auf  dem  mit  Alexandreia  so 
eng  verbundenen  Kos  eine  Sltttte  bekam,  würde  man  auch  ohne 
Zeugnisse  annehmen;  wir  kennen  aber  auf  Kos  eine  Gullgenossen- 
schafl  der  Serapiasten  (Inscr.  of  Cos  371^  und  eine  der  Osiriasten 
(ebd.  54) ;  unter  den  kölschen  Personennamen  finden  wir  nicht  wenige, 
die  auf  diesen  Gull  hinweisen:  Moif^vtia  IlToXc(fta(ou  ebd.  251,  *Io{- 
O'jTo;  'AnoXXiüviou  54,  loiöwpo;  Nuapyou  344,  'lor^opo;  203,  Ktottov 
343.  'Avo'j|St(üv  Toü  ATj|ir^Tptou  17G:  ein  Koer,  Namens  llpoüTo;  ll-j- 
i)ttü>'j;  briiiü;t  in  der  deli-schen  Inschrill  Hull,  de  corr.  VI  331  nr.  26 
eine  Weiliuni^  dar  di'u  Gottheiten  lipotTTSi,  "iaet,  '.\voüj':J£i.  'AroXX(o/i, 
ihor;  ouvvaoi;.    Mit  dem  Gull  der  Isis  war  in  Griechenland  hiiulig 
der  der  Güller  Uarpokrales,  Sarapis  und  Anubis  vereinigt,  i,  Ii.  auf 


1]  9t(v^  ist  dio  in  der  Millo  eingebogene,  an  der  Spitze  nach  oben  ge- 
rielilele  Mase,  wie  die  SelulMlnaae  ist.  Vgl.  z.  B.  Ariatot.  Hetaph.  Z  5,  ISSO  b  18: 
to  atuTo  ion  ot|Ai)      xal  ko(Xi} 

Akhuil.  C  K.  B.  OtMllMh.  4.  WiMMMh.  XZX.  4» 
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Dclos,  wo  viole  WcihiiKschrirteii  (CIG.  2i97;  Bull. 

corr.  VI  317  0".  nr.  1 — 12)  dem  GöUervercinc  Isis,  Sarapis,  Aoubb 
und  Harpokrates  dargebracht  sind,  aber  auch  anderwttrls,   vgl.  die 
Aogabeo  in  dem  oben  cUirten  Isis-Artikel  Dreilers  Sp.  379 — 426. 
Uoros  der  Alte  (Haraer,  griecb.  'Apoui^ptc,  *Ap«l»i]pic  'Ap^Yjptc,  PHt- 
tarch  «.  *Io.  12:  'Apo6i]pi«,      'Aic6XX<»va  xal  icpeoßuTepov  *Qpo>i  hm. 
xaXoüoi;  vgl.  Ed.  Meyer  im  Artikel  Horos  in  Roschers  Aiisf.  Lex 
I  Sp.  2744  ff.)  erscheint  auf  ägyptischen  DenkmHlem  der  Ptolemaer- 
zeit  httttfig  neben  dem  Horoskinde;  im  griechischen  Gult  ausserhalb 
Ägyptens  Ist  er  sonst  nicht  nachweisbar  (vgl.  Ed.  .Meyci*    a.  O. 
Sj).  i7i7],  denn  die  Naniensdrcilieit    AtcoXXiov- lipo;  -  ApK^xj:<aTr^;  in 
der  NojipliT  \Vriliiuü(  lirift  CIG.  :i71>3  —  Inscr.  Gr.  Sic.  et  lt.  7fU 
htvj'iclinel   nitlil   drei   Göllci i^cslHlten ,   sondern    in   syiikrt-l isti>cher 
Weise  nnr  den  einen  inil  Apollon  idenlilicirlcn  jugendlichen  lloro^ 
d.  i.  llarpoknUes,  Nvie  die  hisehrill  des  i,'cschnittenen  Steines  (.70'. 
70i5  beweist.    Dus  bes|)rüchcne  Bild  im  Ai>kle])ieioD  zu  Kos  aber 
giebt  vielmehr  die  ptuleniüische  Auffassung  der  Ugyptischen  GoU« 
heilen  wieder  als  die  gemeingriechische.  —  2tt  CulUt&lten  der  ägyp- 
tischen Gottheiten  wurden  nun  in  Griechentand  zuweilen  schon  be- 
stehende Ueiligthttmer  griechischer  Gottheiten  verwendet.  In  Aigeira 
standen  im  ApoUontempel  recht«  und  links  von  der  Statue  des 
Asklepios  die  Statuen  der  Isis  und  des  Sarapis  (Paus.  7,  26,  3),  in 
dclischen  Weihinschriflen  werden  sie  als  ouvvaoi  verschiedener  Gott- 
heilen genannt,  so  des  Apollon  Bull,  de  corr.  VI  331  nr.  26 ^  des 
'/s'j;  Oupio;  ebd.  328  nr.  22.    Dass  bei  diesen  Einquarttrungen  der 
JiuN lilisrluMi  Golllii'iten  in  griocliische  Teiiijiel  ila>  Aii,i;t'niiierk  \oi- 
zUglieh  Ulli  die    Icinpel  wesensvei wandlor  griecliisclier  (iülter  gc- 
richlet  war,  isl  Ix'greil  lieh ;  besonders  Jthnlieh  erschienen  aber  As- 
klepios und  Hvi^ieia  den  Ugyplisclicn  Gollern  Sarapis  und  Isis.  Isis 
IrJigl  gerade/u  den  Beinamen  Hygieia  in  der  deUschen  Weiliinsehrift 
Bull,  de  corr.  VI  SM)  nr.  42,  und  in  Epidauros  errichtete  Antuninus 
(der   spUtere   Kaiser  Antoninus  Pius?)    einen  Tempel  'VYitiq^  xai 
'AaxXr,7cia>  %oi  'AicoXXiovi  eicCxXnjoiv  Aquiritot«  (Paus.  2«  27,  7),  d.  L 
der  Isis,  dorn  Sarapis  und  Harpokrates;  andere  Beziehungen  zu  den 
griechischen  Heilgottheiten  s.  bei  Drexler  im  Isis-Artikel  Sp.  531  ff.  loi 
.\sklepieion  zu  Kos  herrschte  noch  strenge  Susserliche  Scheidung  des 
nationalen  und  des  auslandischen  Cultes.    Wer  nicht  das  bestimmte 
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Verlangen  ausspraeii,  die  ThUrc  sich  öffnen  zu  lassen  zu  dein  Seilea- 
gemache,  io  dem  die  tfeyplischeo  Götter  Aufnahme  gefunden  hatten, 
der  sab  nichts  von  ihrem  Gülte  und  wurde  fon  seiner  Verehrung 
der  heimischen  GOtter  nicht  durch  den  Anblick  der  auslitndtschen 
abgelenkt.  Aber  jedem  stand  es  frei,  den  mroric  von  dem  vM»xöpo« 
sich  aufschliessen  za  lassen,  mochte  er  Ägypter  oder  Grieche  sein 
und  mochte  Verehrung  oder  Neugierde  ihn  dazu  veranlassen.  Die 
beiden  Frauen  in  unserem  Stttcke  haben  lediglich  ihren  griechischen 
Gottheiten  Verehrung  gezollt,  und  ihr  Gebet  (1 — 18)  gilt  nur  dem 
Asklepios  und  seinem  Kreise.  In  den  ägyptischen  Trotaio;  führt  nur 
die  Neugierde  sie  hinein.  Ja,  die  Sprt'i^honii ,  die  Freundin  der 
Kvnno.  die  noch  nie  in  dem  Askicnicion  war  und  \un  Kvnno  herum- 
geführt  wird,  weiss  und  merkt  gar  nichts  von  der  eigenthchen  lie- 
deutung  des  Bildes:  Isis  ist  ihr  eine  Königin,  llarpokrates  ein 
nackter  Knabe  mit  einer  silhernen  Scheibe  über  dem  Haupte,  Apis 
ein  Stier,  Horos  und  Anubis  zwei  Menschen,  von  denen  der  eine 
nach  unten  und  der  andere  nach  oben  die  Nase  trdgt.  Diese  heitere 
Charakterisirung  zeigt  am  besten,  wie  der  ägyptische  Gult  nicht  im 
mindesten  in  das  Volk  eingedrungen  war.  Im  Gegensatz  zu  der 
naiven  Betrachtungsweise  ihrer  Freundin  zeigt  Kynno  auch  in  diesem 
Punkt  Sachkenntniss.  Sie  hat  das  ganz  Absonderliche  des  mtor^c 
und  des  Bildes  von  vornherein  betont  (39  f.) ;  sie  weiss,  von  wem 
das  Bild  gemalt  ist  (72),  sie  weiss  auch,  dass  es  Götter  darstellt 
(75  f.).  Und  sie  hebt  hervor,  dass  »Apelles  nicht  eines  ins  Auge 
gcfassl  und  von  einem  andern  sich  abgewendet  habe«  (7i),  nein, 
er  halx«  atich  von  den  Gottern  ■ —  wen  nur  zu  malen  ihm  in  Sinn 
kam,  auch  iigyptische  Götter  geujalt.  und  wer  einem  solchen 
Werke  des  Ai)elles  die  Anerkennung  vorenthalten  wolle,  der  ver- 
diene Prügel  (76  ff.).  Diese  Worte  haben  apologetische  TiMuh  nz: 
das  Bild  des  Apelles  war  von  griechischer  Seite  des  Gegenstandes 
wegen  angegriffen  worden  und  üerodaä  nimmt  den  Maler  hier  in 
Schutz. 

68  C^t)v  ßXlicoooiv  il)|Aipi}v.  C^iQv  lijp^iiv  als  »mildes 
Leben«  zu  deuten,  wird  man  schon  durch  die  folgenden  Verse  ver^ 
hindert,  in  denen  die  Lebenswahrheit  des  tückischen  Stierblickes  her- 
vorgehoben wird.  Deshalb  ist  '^6r^  r^^i^^r^  als  »lebendiger  Tag«  mit 
der  Bedeutung  »frisches  Leben«  zu  fassen,  wenn  auch  für  diese 
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Au>(lMickäwei»e  keine  ganz  analogen  Beispiele  vorliegen.  Ute  ani 
dem  Papyrus  angegebene  Paroxytonirung  von  C^r^v  sieht.  %%eas 
das  Wort  aU  Adjecliv  fasi>en,  im  Einklang  mit  der  Lehre  Herodtan* 
1  111,  iS;  II  778,  10;  9(7,  Ii),  der  Coo;,  das  aocb  bei  Aivht- 
luchos  63,  Thfokrit  2,  5  u.  a.  O.  ttberliererl  ist,  ans  Bpichanii  fr.  15^ 
Abrens,  nr.  ISO  S.  290  Lorenz,  cilirt.  Das  SufasUntiv  ^v^.  das  bn 
llerodas  III  2,  52,  IV  34,  XII  4  vorkomml,  \nrd  m  der  Cberiiefeniag 
der  Ionischen  Prosaiker  zwar  gewöhnlich  anch  paroxytooiri.  von 
llerodian  aber  nach  II  901,  38  oxvlonht.  —  Ober  das  Verlilfitaifs 
des  b(»>chri('!M!n<'n  Bildes  zum  Kiinstcharakler  dea  Apelles  ijecieokt 
ich  an  iHuJctiM  Slcllc  au.sfüliilirher  /u  liaiidelii. 

l'.i    Are/.Asm  sclicint  nicht  lichlii:  /ii  sein,   wcdi'i   \\«'fio  injn 
CS   al>  ll\ [H'i l>al<jii  mit   L'isoto'j,  noch   wiiui  iiiaii  es  hiil  Yp'^Kr'^' 
verbiudei»  will.    Itil  es  vielleicht  als  eiklüiendes  Glusaeai  zu  K^satov 
in  den  Text  gedrungen?    .Möglicherweise  ist  der  ganze  Ausdruci 
i:^T  WTTsXXeo»  -^^pdiiiiata  als  ErklUrung  zu  at  'Kcpsoiou  y/^^jP*^ 
geschrieben  worden;  der  durch  das  Eindringen  des  Glosseois  (das 
durch  ZuFdgung  von  sc  in  den  Vers  und  die  Construclion  gebrachC 
wurde)  verdrängte  ilalbvcrs  konnte  beispielsweise  so  gelautet  babeo: 

75  Gonstruction :  lot  xal  OtiSv  '{Kiueiv  hd  voSv  f^^^om  (atrnp  . 

(to6:<|)  yatieiv  r^zzi-fz-'j  \  laijwt  c.  dat.  auch  Pind.  Pyth.  9,  213: 
'{^auosic  iciirXoi;,  Qu.  Sniyrn.  8,  349:  s^uc  vs^ooi  dtoicsoCr^  Tpj- 
'fdXeta;  hier  mit  der  BtMicutung  »sich  an  die  Darstellung  von  etwa!» 

machen,  etwas  in  .Ximiill"  neliniciii  .  ilhiilich  l'ol\b.  18.  53  ."iü  .  I. 

oXtfoi  'va'ktv;  :i.  3iiS,  ö:  xü>v  de  xupuuxdTcuv  |Ar|Ö6  'yaüeiv  aüiou^  öu- 
vaoi^ai  TO  7:a[jaTcav. 

70  y.Lsitvo"/  ?^  ^j-(a  lä  exEtvoy,  vgl.  .Vidiang,  erstes  Kapitel. 

77  TCa|x^aX^aa;,  vgl.  lli|)|Mjjia\  130;  131,  Auakr.  lüü. 

sx  01X1];  wie  ix  oixa(ou  (z.  B.  Xon.  Hell.  6,  5,  16)  «auf  recht« 
Weise«. 

78  Das  hohe  Lob,  das  Uerodas  durch  den  Mund  der  Kyono 
dem  Apolles  spendet,  erinnert  an  die  nahen  Beziehungen  des  Haiers 
zu  Kos,  die  ihn  sogar  Einigen  (Plin.  36,  79;  Ovid  A.  A.  3,  401; 
Pont.  4,  1 ,  29)  als  Kocr  erscheinen  Hessen,  fordert  aber  um  so  mehr 
die  Frage  heraus,  warum  bei  dem  Preise  des  Apelles  im  Aaklepio»- 
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lieiliglhuin  zu  Kos  jeder  lliinveis  auf  das  Bild  der  Aphrodite  Ann- 
dyomenc,  das  doch  der  Stolz  dieses  lleihg;lhuins  war,  fehlt»  Bei 
dorn  alles  Überstrahlenden  Ruhme  des  Werkes  dtlrfte  es  nicht  ge- 
nügen, wenn  man  zur  Erklärung  seines  Verschweigens  sagen  wollte, 
Herodas  habe  nicht  alle  Kunstwerke  des  Tempels,  sondern  nur 
eine  Auswahl  beschreiben  wollen,  wie  ja  auch  das  von  Apelles  ge- 
malte Bild  des  Anligonos  Ubergangen  sei;  auch  bei  einer  Auswahl 
wllre  gewiss  die  Aphrodite  als  Hauplstück  mit  genannt  worden  — 
wenn  sie  sich  zur  Zeit  des  Iferodas  schon  im  Asklepioshoili£;tlniin 
l>efand.  Aber  das  ist  ja  nicht  sicher.  Wir  \viss(Mi  (hir(  Ii  Stialtoii 
XIV  p.  057  nur,  dass  sich  das  Hilil  not  der  Lherluhrimg  nach  Uoni 
in)  Asklopicion  l)ofunden  hahc,  nii  hl  aber,  tiass  os  vom  Kiiiisllcr  liir 
das  Askicpicion  gemalt  worden  sei.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass 
es  in  Kos  sich  früher  an  einem  andern  Orte  befunden  habe,  und 
diese  Annahme  scheint  mir  nach  unserem  Stück  nolhwendig  zu  sein. ') 

80  e;  Xcüiov  Eix^XI-rovia  »lassen  besseres  (s.  im  Folgenden 
KU  V.  94)  hoffen«  zugleich  eine  liescheidene  Mahnung,  das  nächste 
Mal  reichlicher  zu  opfern,  was  die  Frauen  auch  V.  87  versprechen. 
Formelhaft  ist  der  folgende  Dank-  und  Segensspruch  des  Priesters: 
(itC^vtti^  oStic  xtX.,  der  gewiss  jeder  Opfei^abe  folgte.  Zu  der  vor- 
Hunden  Bedeutung  von  sixßXsteeiv  vgl.  Soph.  Ai.  544:  i(iol  ^ap 
oöxit  uTcv,  i{c  a  Ti  pXsiRo,  Plat.  Charm.  172C:  ^cii;  U  |iEtC<»v  ti 
pXiicotuv  xal  CY;ToO(xtv  aoti^  (ietC«iv  tt  thai  ^oov  joTr>,  Arist.  Ach. 
375:  TÄv  x  ao  ^spovtwv  otSa  td;  '^'J/d;  oüoev  ^^Xsizouaiv  aXXo  tcXtjv 
'^Y^o>  Saxgiv  u.  s.  vv. 

8(i    '/.]')-( iir^i.     Vielleicht  \/.  ''r({r^>.'^    Vgl.  /u  ^  .  5. 

88  Kollalf  soll  (ItMi  Hahn  s(  lilachlcn  und  das  SchenkeIciHMi  als 
•fipa;  dem  l'ricsler  gehen;  iiher  die  '(i^ta,  di(!  hei  verschiedenen 
Opfern  der  Priester  auf  Kos  erhielt,  s.  Inscr.  of  Cos  3ü'';  37;  38; 
meist  sind  CS  llaul  und  Schenkel,  hier,  wo  es  sich  um  einen  Hahn 
handeil,  ist  das  ^Ipat  von  komischer  (jeringfügigkeil;  sodann  soll  sie 
der  heiligen  Schlange  im  Asklepieion  Kuchen  hinstellen;  endlich  die 
Opferspeise  einrühren  (xctl  4«xto'c^  8t5oov  92,  sc.  ftlXtii  xol  iXa(<;>), 
von  der  ein  Theil  als  Opfer  dargebracht,  ein  anderer  aus  .dem  Tempel 
mit  fortgenommen  und  gegessen  wird.  Die  ^aiord  sind  rundgeknelele 


1 )  Kmgeweise  npricht  Hieitelbe  Meinung  auch  Crusius,  Dnlersurli.  80  Anm.  I  aus. 
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Opferkuchen  aus  Gerstenmebl  mil  Öl  ond  Honig  angemacht,  io 
wobl  auch  die  in  kleine  Stocke  geschnittenen  Eingeweide  des  Opfer-  | 
thieres  bincingethan  wurden:  ^tord*  i:ieKaw,  •Kkax&^ma  tiva  oqpwj- 
ifika  oteatoc  et;  b'jotev  7iVi|uva  Bekk.  An.  347,  26  (s  Et.  M.  81 8^  il : 
Gud.  571,  53);  xd  täv  tpu^^Kov  {»atord  dX^ta  Svra  xoxd  IlixoaawT» 
(ed.  Schwabe  220,  t},  oTvm  xal  IXafcp  (iS(iaY{xr>a     Se^ufiiv«  Ewi. 
zu  Od.  2,  290,  p.  1 445,  58  (—  Hes.,  Sutd.,  Badim.  An.  Gr.  I  i  f  9.  24  : 
^aiQ-f^*  ;i.aCav*  xr^i  ;xsXm  xal  eXaitp  ics'^'jpaixsvr^v,  ÄTt  «il  tA  «^«1*5« 
o'jt(o;  ^=  j£Ta'.  Galon.  lex.  .'iOS  Friiiu:  saTiv  a/.iup'iV  i't.aito  osoe'^fAffwo*» 
Srliol.  Arisl.  IMul.  I3S;   la-stä  ■  oGtn);  /.i^'^ arrXdY/vcov  xsxo;»- 
ui/(t)y  £''^  XiTtta  [AiTa  apTOM  a-ap/it  ttv£;  lim.  Sojili.  lex.  IMal.  u.  a. 
liic  in  tiK'i eil   l.ciilc  ()|)t<-tti'n  la'.'sxa  xai  x^idd;  xat  id  cutEXeorats 

93  £7:1   (at;  Xdi^r^'t]  r^ir/i'n  oiOtt,  t^;   O^iCtj^      Die  ujua 
ist  hier  nichu  anderes  als  die  darqobrachle  Opferspeiae,  von  der 
ein  Tlieil  von  den  Opfernden  mit  forlgenoromen  und  gegessiik 
wird.    Über  diese  Bedeutung  von  vfua  vgl.  Athen.  3  p.  115  a: 
u-fieia  de  xaXcriai  ii  dtSofASvij  ev  Täte  duoCat;  |MiCa  r»a  dintfcoowvTst; 
Et.  M.  774,  40  (=  Phot.):  Ofdiav  xoXouoiv  *AtrxoI  id  ictfupoftsva 
otv<(>  xal  ikaiaa  dX^pixa  xal  icdv  o  xi  IS  lepou  cptptxot,  otov  daXX6v  Ttvo 
9j  dXei|ii|Aa;  Hesych:  ü^teia*  dX'^ixa  otv^  xal  ^ata>  i:e'^opa}ieva  xai  «ö* 
xh  Ix  deoO  .f^pöjXEvov  erts  [xopov  ttx«  doXX6c;  Bekk.  An.  313,  15: 
6-f(6(a  x(  toTt  *  (Aa^tov  ti  '^aioxSoe;,  Cictp  ISt'8oxo  xoi;  duofiivotc.  Diese 
Melil.spei.se  (ver^Xata  dX'^tTa)  sclieinl  von  den  einen  ufi'sia.  von  andern 
d|jLj5poa(a  oder  [xa/.aoia  oder  altavaafa  gpnaiinl  worden  zu  >ein.  ni:I. 
llaipokialion:  vEy.ata  dX'f.ta..  d  o/;  jaeXiti  dvaosüovTs;  dora^i'oa;  te  .. 
ETzsuj^aXvvTs;  toF;  td  (spd  TeXo-jaiv  svSjjLov "    sxdXo'jv  oi  aOtd  o*  pisv 
d[ji.>ooa'a /,  oi      |xa/af*ia/.     Die  nerritun^  (Um   la'.atd  lai;,  uie  miser«^ 
llci oda»l<'ll('  zeii;t,  ilon  Oprcindon  ob;  .si«;  hratiilt'n  die  zuboreilcl*' 
S|>eiäe  dem  Priesler  an  den  Altar,  bekamen  dorl  aber  einen  Theil, 
die  brflv.a  (d[ji|5poa!a ,  fiaxapta)  vom  Priester  wieder  zugetlieill,  wie 
die  angeführten  Stellen  sagen,  oder  nahmen  sich  selber  einen  Theil 
wieder  mil,  wie  dies  Kotlale  an  unserer  Stelle  thun  soll.    Mit  dem 
Ausdruck  vergleiche  die  Worte,  mit  denen  in  Nikoslralos'  Pandrosos 
beim  Ende  des  Mahles  der  Hygicia-Trunk  geboten  wird:  Xafk  tffi 
(»fteiac  ^  o6.  —  ^epe  xu^dyalHSi  xxX.  (Mein.  III  285  nr.  2;  Kodi 
II  224  nr.  49). 
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94  kmi  irpoaBo;.  Au)l  isi  diiicii  dar  übergesetztes  K  in  Aü)l 
corrigirt.  Erklärlich  würde  8(ot  icp<ioioc  sein,  wenn  man  übersetzte 
»<ier  Gabe  Alge  hinzu,  gieb  Gabe  auf  Gabe«;  da  aber  von  einer 
Gabe,  der  ziigefUgt  werden  soll,  noch  nicht  die  Rede  war,  so  wltr^ 
den  der  Annahme  dieser  Lesart,  auch  wenn  nicht  der  Corrector  sie 
getilgt  hatte,  doch  Schwierigkeiten  entgegenstehen.  —  Das  durch 
die  Gorrectur  hergestellte  Wort  h&t  (oder  Imfj  betrachte  ich  als 
ein  Adverb  wie  rp(o  (Tcpmt)  und  pa  (p4);  dieses  Adverb  X(6t  steht 
zu  X<6to;  (Xfjk>;)  »giil  ,  erwünscht«  (Theokr.  26,  32;  Rt.  M.  570,  51) 
und  zu  XoMov,  XoxjTo;  »besser,  hc.sler«  in  deniscIlxMi  VerliUllniss  wie 
pa  (p-il  /.II  pao;  päto'j  p-xato;  (vi»l.  AIik'ms.  I'a.  KIcint'  Scluiricn  I  i63) 
und  TTpfj)  /M  zpcoto;  (Ttpimj;'  Trpwiicpov  ii.  s.  \\.  Hiclilij;  wiiul  im 
M.  a.  <>.  /.(ooifj«  crklilrl  dinrli  Yjarr^fAEvoi .  :r£7:o}>r^|ji=vfji;  (iheralt  Irilt 
die  Hedeuliing  «crwüusclil,  mein  or\N iinx  lil,  iun  nieislen  erwiinsclil« 
hei  Xu>to;  Xi^wv  Xwoto;  hervor,  und  man  bat  daher  schon  früher 
diißse  Nomina  mit  X^v  »wollen,  wünschen«  /.usammengebrachl.  Dann 
heissl  Xtt)i  Tcpoaoouvat  »nach  Wunsch  hingehen»  d.  i.  »reichlich  hin- 
geben«, und  dem  entspricht  voUkommen  die  bekaunie  Wendung 
X1610V  dico^Svat  »reichlicher  zurQckgeben«  bei  Hesiod  "Cp^a  348:  ct> 
|iev  (urpttodat  icapÄ  y^Ctovqc,  eo  8*  dm^ouvai  aAtip  |^vp<p  xo^ 
X«&iov,.a7  kc  )uvi]ai,  wodurch  wiederum  das  Wort  des  Priesters  in 
unserem  Gedicht  (80),  die  Opfergabe  der  Frauen  sei  k  Xraiov 
pXlicovta  in  das  richtige  Licht  gerUckt  wird.  Also  von  der  heilsamen 
()|)rers|u;ise,  der  u^tia,  die  Kottnie  aus  dem  Heiligthum  mit  fort  nimmt, 
soll  sie  »nach  Wunsch,  reichlich«  hingeben  denen,  die  davon  haben 
wollen,  /iiiiiu  loi  naliltlieli  den  beiden  l'rauen  und  ihren  iMilsclavinnen. 
—  irp'jaooOvai  in  dem  Sinne  » hingebt.'n  <-  ;uich  VI  3(i. 

Oi  tpd  sind  hier  die  'j^atota,  anderwürls  anih're  aus  (h'ru  l'em- 
\w\  narli  Hause  milgenommcnc  Dinge,  die  alle  als  ü-]fi'iia  liellen,  wie 
i^aXXoi,  aX£ip.p.a  u.  dergl.,  s.  o.  Alle  dienen  als  (jesundheilsiuillel, 
durch  die  das  Wohlsein  der  Menschen,  wie  es  im  Scblussverse 
beisst,  Uber  das  vom  Schicksale  bestimmte  Mass  hinaus  gefordert 
werden  kann. 
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V. 

1  ffit  gc.  'i^  xlpxoc.  So  erklärt  auch  Crnshis  io  sein€^r  Auf- 
gabe (oach  Mekler). 

4  Die  Correclur  tf^v  Ujei^  macht  die  Redeweise  umMncilicber. 
Nach  Mevoivdc  muss  der  Salz  abgebrochen  werden,  denn  'Afifuroiir 
■J)  M£vci>'/o;  (V.  3)  isl  dem  Spracligohiauche  nach  nicht  die  Fran, 
sondern  dio  Tocliler  dos  Mouon.  —  «opr^xa  öpav  scfifinf 

Incr  im  Siruic  von  i'iopäv  zu  slclion :  <  narli  jniiiiiKlcin  sflion,  joii);in- 
dcn  hcsiiclirn« .  lal.  vidfMP  anrli  im  Sinne  von  \i>»M('  »hesm'ht'n' 
i;i'i)iaii(  1)1  wild.  I)(m  ßcsucli  deä  Ciaslron  bei  Aiuphytaie  hat  Bilinoa 
eircrsüchlig  geniacbl. 

6  XP[^]***       V^^i  pronominnlc  Ohject  sehr  hau  Hg  bei 
IIiMfidas  weggelassen  ist,  so  |ii  izf^v  oOti;  IXtjii;  ti  opöJvxa; 
OS  VI  35:  X<idot{fti  8',  'A$p^0T[e>a;  auTov  Vi  25:  i]  BttaToc  Eä^ouXi; 
l^xtv  auTi}t;  20:  adJSaixa;  30:  d^Tojirep  e&piQ|i' dpicd9a[oaj  do»p[cTTm ; 
48:  Ksp8(i>v  Ipa^t.  —  Die  meisten  ergänzen  am  Sehluss,  um  den 
verstümmelten  Vers  zu  ergttnzen,  das  (wie  wir  eben  gesehen  haben, 
nicht  nothwendige)  Ohject  |iiol  nach  ßQ6X[c]i,  andere  xal  vor  ßouXVt. 
Aber  die  beiden  letzten  Zeichen  des  Verses  sind  nicht  Al  sondern 
A»*f;  das  ^  scheint  allerdini^'s  durch  emen  links  unten  angesetzten 
Strich  zu  A  corrisrit  t  zu  sein,  wm  «us  dor  erst  geschriebenen  Zeichcn- 
gruppo  BOYAI  na(  liliiii.'lirli  BOYAI  /ii  machen,  wotliin  li  ahor  nicht 
dem  Verse  aiiL-eliolfen  worden  isl.     Ich  yhinhe.  (hiss  «ler  Schrciltei 
V(ir    di\  die  Zeichen  Al  (oder  AhI  0(U'r  ÄH  i  w ciruelassen  hat  innl 
dass  sein  Oiij^inal  BOYÄlAi  ^BOYAhIäV  oder  BOYAhäT),  und  das 
.Manu>cnpl  des  Dichters  jttoüXr^i  aie(  halle.    Die  Schreibung  des  l'a- 
|)yriis         verhüll  sich  zu  dor  Sclireibiing  atet  VI  89  wie  i/yitii 
IV  49  zu  xaTaxXai'si  I  59,  xXa{ouoa  III  46.    Zu  der  Verschmelzung 
von  |3oü[Xr,i]  Q.[k]i  vgl.  die  von  ijt  'Apxaxijvilj  VII  9Ä,  ^ji  doui;j 
II  7  u.  a. 

7  (ttu  «Ifta  vöxra  xiJfilpTjv  [icrjvt  zu  verstehen  wie  Sopb. 
ßl.  785  f.:  S6votxoc      fioi«  too|i^v  ^xrCvoog'  <Ul  ^v^f^  &tpatov  aT|ia. 

9  xou  (ftoi  [l'j^>ptr^;  habe  ich  nach  den  ahnlichen  Stellen  III 
59  f.,  68  (Ellipse  von  soll  auch  X  1)  dor  Correctur  xoö  'ort  ll'jpp{/^: 
vorgezogen. 


Digitized  by  Google 


DiB  MmiAHBBR  DBS  HbRODAB. 


731 


II  i(iavi^dpi]  »Brunneoseil«,  soosi  i|iovid  oder  lyÄ<^  genannt. 
Zu  dem  -vx-Slamm  des  ursprünglichen  {(lavt-  verhalt  sich  der  -v- 
Summ  von  l^iflffi  wie  icov-  (auch  tegvo-  wie  in  icav^oxoxo^  vgl. 
Ber.  dieser  Glasse  1891,  S.  31)  zu  itavT-.  Die  Bildung  von  {|io- 
v-^dpi)  zeigt  wie  die  zu  IV  46,  62  besprochenen  auf  -auipov  (XaC- 
(iaoTpov,  icupaoTpov)  das  in  jener  Zeit  in  der  Sprache  lebhalt  wirkende 
Bestreben  durch  WeiterbiUiungen  mit  Secundttrsuffixen  neue  Bedeu- 
tungsdiflerenziningon  xtim  Ausdruck  7.n  bringen. 

14  (£'5'?)  f  '^'^X^  (laXXov  <l>cv'j;;  (Ijislron  i.sl  » Pliiygor«. 
Rilinna  sagt  aber,  in  dieser  Sache  wäre  sie  cigentlicli  der  Phryger 
(l(vs  Spiicliworls  (vgl.  II  100  (T.i  gewesen,  insofern  sie  Uiüriclit  ge- 
handelt habe  und  erst  durch  eignen  Seliadon  klug  wUrde. 

15  divftpc&icoic  »unter  Menschen«,  nttmlich*  ihn,  den  Sklaven, 
in  Gesellschaft  freier  Leute. 

25  au  7fe]  ^f^Y^-  CYrC(t>irre  isf,  wie  ich  i^liuiUe,  enl- 
slaiulen  ans  der  in  der  Vorlnj;;!'  l)eliiulli(  lien  Sclireihunij;  CYre^irrG; 
Der  Srlneilier  sel/lc  C<P\rre  sVMi  e<t>irre,  weil  er  an  die  vid- 
gürc  Form  a^q-jfc  dachte.  Ich  hubo  oa  gewagt  dem  Ilerodas  dia- 
lektisches ^{"YY»»  für  a^iy^io  znzns(*hrciben  nach  9171*0^  für  o^q^^i^ 
Va.  M.  70;'),  21  :  ^^^stai  avh  loO  ofl-f^m  v^fyAi  xol  ^^^6^  und  nach 
<t>ik  für  Ifl^i  Verf.,  Gr.  Dial.  I  267. 

Ixicptoov  »schnüre  fest«,  so  dass  der  Strick  in  das  Fleisch 
einschneidet,  vgl.  Hesych:  icpCova«  /sptuv*  rob^  dco(&oö«;  icpio|Aot;*  xati; 
pia(ot«  xoToxai;;  Oppian  Hai.  III  315:  X*^P^  ^'  ^^V^ 
icpiofisvn]^  und  andre  von  Lobeck  zu  Soph.  Ai.  1030  g(  . sammelte 
Stellen. 

32  '^T^x^jinv.  Die  auf  den)  Papyms  UberiiefiMte  Form  Ci^xpeiov 
(Uber  den  Accent  llcrodian  1  372,  7)  |>as>l  nicht  in  das  Versmass; 
die  Form  CVJtptov  ist  bezeugt  El.  M.  411,  i3:  (CVjTf.£tov) •  supr^T« 
fit  xal  Uta  toS  i  ouvcoTaXfjiivoo  *  xa\  icapa 'fipiiid^  (so  Kuhnken  für 
*HpoS^)'  auT^v  «{c  ih  Cif^piiov*  eoti  H  jMa^w  (cod.  x^' 
p{a|&pov)  (Aitpov.  Statt  der  von  Herodas  gebrauchten  Form  Ci^tptov 
ist  wie  in  dem  Papyrus,  so  auch  in  dem  Cilat  die  vulgare  Form 
CVp<(ov  (vgl.  Herodian  II  515,  U  [Ghoer.  215,  27]:  Ci^ipttov  xh 
Tdv*So<iXa»v  xoXaon^ptov  8i4  t^c  tt  Si'flJö-j^o'j;  geschrieben,  und  die 
Iclzic  Bemerkung  in  der  Stelle  aus  dem  Bt.  M.  (eort  U  x'^^^^^V^ 
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xh  iiexpov)  soll  die  (falsclif  Sclnciltiini,'  st;  -h  ^f^tf>£tov  metrisch  rechl- 
ferligen,  ist  aber  ohne  Einblick  io  deq  lexi  des  Uerodas  gemarhi. 
da  xh  Ci{Tpstov  nicht  den  5.  und  6.  Versfuss  bildet.  C^tptov  schlieäei 
steh  an  Ci^tp^c  (CijTp^v  ti^v  8iQ|A^xotvov  Dcsych)  an,  Ci^xpctov  (Ci^'^pctov) 
an  *Ci)t|MNiic  Ciitpc^. 

33  vioTov.  Ganz  ahnlich  wie  die  vulgare  Form  Q^rpmtw  aa 
der  eben  besprochenen  Stelle  ist  die  zur  Zeit  des  Schreibers  thI- 
giirc  Form  xh>t  vwtov  (Phr^nichos  290  ed.  Lobeck)  in  den  Text  des 
Papynis  oingoilningon.  und  wie  dort,  verhilft  auch  hier  das  MeCron 
zur  l'j k«'n(iltiiss  des  l'clilt'rs. 

30  •/aTaa|il»öaai  dinlcklix  li  für  xaTaaj^ioat,  \Vidirs<  lioinlic-li  con- 
Iraiiirl  aus  -ajior^aai,  vgl.  Ilcsycli:  C'^ck^ov  o^iaov  (cod.  oe^ssov).  S. 
Hrugmunn,  Idi^.  F.  I  50 1  IT. 

41  uofi  (so  acccnluirt  auf  dem  Papyrus)  »weg,  vorwiirl-s«  in- 
strumentales AdvtM'l)  (wie  r^,  xpt>^^  u.  s.  \v.)  von  »Weg«  im 
Sinne  von  icp^j  öooO,  'fpoGöo«. 

48  Ob  die  Texteslesart  toSto  oder  die  Correctur  toute  echt 
sei,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Bitinna  kann  ebenso  gut 
rufen:  »Hinweg  mit  dieser  Fratze  des  Schurken«,  wie:  »Dinweg^  mit 
der  Fratze  dieses  Schurken«. 

43  Ol  [a]'  av  ooTo;  Yf^Tai.  Vgl.  den  Anhang,  drittes  Kapitel;  zn 
dem  ganzen  Satze  Ilesiod'Epfa  208:      2*  tic,  ig  a  dv  i-^w  -sp  ajw. 

44  xaTT]pi^T(i)t  ist  sprachwidrig;  ionisch  ist  apr,  apaai^at,  vgl. 
Äirapf^  Tcos  Berlilel  nr.  156^  Chios  174%  Mylasa  248  u.  ö.,  ITo- 
Xuoprjo;  Thasos  12,  sTtaprjodjjLSvo;  Ilerodol  3,  75,  xatapYjodjievot  2,  39. 
xatapiovtai  2,  31);  4,  184  u.  s.  w.  Zu  (iruiuh^  liou;t  ap/a-  (arknd. 
xatap/fj^  »vcrniiclil«,  lionclilc  dieser  ('.lasse  1880,  S.Ol),  woraus 
ionisch  mir  apr^  enlslehen  konnte,  da  durch  die  im  Diaickl  eingelre- 
lene  lir.salzdelinung  nur  -ä-,  nicht  -•/;-  ontslelit,  vgl.  'fftav<o,  räao 
u.  s.  w.  Ich  mache  jedoch  für  diesen  Felih>r  liegen  den  Dialekt  den 
Dichlor  verantwortlich  und  nicht  die  Abschreiber;  denn  blltle  er 
richtig  xorapi^TOM  geschrieben,  so  wttre  nach  dem  Charakter  unserer 
Überlieferung  die  Entstehung  dieses  Fehlers  schwer  begreiflich. 

45  ^dxoc  »Sitppiir(6(  {(Aditov«,  vgl.  zu  III  50. 

52  }fc^  irapd  td  MixxctXii]«  a^x^v  d^',  dXXd  x^h  ift[t]rav. 
td  MwxdXi]c  ist  schwerlich  das  Uaus  einer  Nebenbuhlerin,  auf  die 
Bitinna  eifersüchtig  ist,  denn  warum  sollte  sie  der  den  Anblick  des 
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gefesselten,  zu  Marlern  weggeführten  Gastron  ersparen  wollen?  lind 
wenn  der  Dichter  ausdrücken  wollte,  dass  auf  jeden  Fall  das  Haus 
der  Mikkale  vernuedeo  werden  sollte,  würde  er  BItinna  haben  sagen 
lassen:  »nicht  beim  Hause  der  M.  vorbei,  sondern  auf  einem  Um- 
wege«. So  aber  beweist  der  Gegensatz  dXXd  xigt  idttav,  dass  xapÄ 
MtxxdXi]c  zu  gehen  ein  Umweg  ist  Und  so  erblicke  ich  in  der 
Wendung  «apÄ  MtxxdXiQ^  ä^w  tnd  oder  lkwi  eine  sprichwört- 
liche Redensart  mit  dem  Sinn:  »auf  Umwegen  Alhren«  oder  »gehen«. 
Es  tritt  also  MtxxdXv}  als  sprichwördicher  Eigenname  (ui  sprunglich  für 
gßschwälzige  Leute  mit  Nvoitschwcifigen  Re«len)  neben  die  sprich- 
wörtlichen Kig(MUuimon  Mdptov  und  ^t[i«DV  (III  tö  1,),  MüsXXo;  und  Ila- 
xaufoxo;  (IV  03),  Aao;  (V  68). 

53  o'j  0   srs  jJLv^af)-/]  V .  vgl.  VI  42. 

CO  TouTot;  To[iJi  öuo  so.  ö'iiJaXjjLoF;,  vgl.  VI  23. 

61  Tcap'  'AvTiStupcoi  in  der  INlühUi? 

Tot;  'A/atxa;  (sc,  TceSo^)  worlspielend  für  tä;  eica^deü  ics^o^, 
wie  Aijixr^TT^p  W^^aid  verstanden  wurde  als  h  a^^i  ouaa,  vgl.  Plui. 
v.  *\o.  X.  'Oo.  69:  Botioxol  x^c  *Axaiä(  lii^opa  xtviMiotv,  iicaxdijt 
x9jf»  iopx^  txt(vi}v  ^vofAdiCovTtc,  ^  Sid  x^  x^c  KöpiQc  x<jidodov  iv  ^si 
xij(  Ai^|fci]xpoc  o5oii]c. 

62  icpc&v  auch  in  den  Cboliamben  des  Kallimacho&  fr.  84 
0.  Schneider. 

68  xaxdEf&uo«  »verschloesen«  d.  i.  »geknebelt«;  Ober  (w«  ^Am 
xaxa|i6a>  (xafi[iu(i>)  vgl.  zu  lU  85. 

i]  Ädo'j  't(A"fj  »die  Davosstrafe « ;  Ado;  hier,  wie  es  scheint, 
sprii'liwiii  Ihch  us.  zu  V.        liir  den  OfjOXo;  /.axö;. 

r»9  TOTi'  d.  i.  Tai'la  ».MilUcrchen « ,  vvcihlic  lies  (Icgonsliii  k  /.ii 
taxd  )i  ValcK  lu'h  '  III  71);  auch  laiaXtCsi'^  »mit  Kosenanien  nennen« 
(vgl.  TraiTjrdiliü  von  -dTTTra)  bezieht  sich  aul  niUnnliche  (VI  77)  wie 
weibliche  (1  CO)  Personen.    Vgl.  lit.  lelä,  ksl.  Ida  »Tante«. 

(3(1)  (ion.  aus  ooy)),  die  orsprttngliche  Schreibung,  ist  dem  Sinne 
nach  der  Correclur  ool  vorzuziehen. 

73  xeXXc  »thue  es«  im  Sinne  von  x^i  imxsXti,  vgl.  Hesych: 
tiXXcxai*  imxtXtrv  ^(vrcai.  -yfvtxai.  dv6txat;  xtXXov  hnlwt.  itttXXov; 
Bachm.An.Gr.  I  383,  18:  xeXXti*  ^ixcXet,  «oiet;  Ktthner-Blass II  548. 

77  o[ö  x]^v  T6pavvov  =  oO  (id  xijv  Amkoivov  (so  auch  Da- 
nielsson) ;  ist  die  Atancoijp-if]  (I  32)  damit  gemeint? 
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l'J  '.u  t7:ii[pap.^a  toOto  soll  der  mit  vjz  oe2r»  dvi^pasnc 
'%f^  V.  27/  aogedcMleie  Spruch  seia:  T^m^  obvso». 

80  f*c^^-y(ada8  Todlenfeit,  ▼ielleidil  bcwiat  tm  -ysp^^mipa 
•TodIcBopfer«  =  jt^iofta  \fA  'Orpb.  Aig.  624'.  al»  foa  des  x"^^' 
als  den  Ttfca  dav^#Tir#,  vgl  jj^  T*P*«  >a»6wn>  Börner-  Der 
dem  AdjecUv  zo  Cmade  liegende  Suami  ist  fspr^^  Imira^  Bemh 
BeoierkeMwertb  itl  hierbei  der  Moiialsiiaiiie  rcpd»ti«c,  der  m  | 
Kalender  von  Kok  'Biscboir,  De  fastis  38 1;  wie  hi  de«  Caleadera 
von  Kalymna.  Lakfrliimon  und  Trözen  findet. 

S5  a-,'2'.v  /.iTY^v  topTTj  V  '  fin  Bitlfpsl  fciorn«  >«}iPrzli.^ft  für 
il<T»,  «Ici  l»ii--f'n  \\\u-<.  Sic  (Irohl.  ihn  nach  dem  Todlenfesle  tlop- 
|x;lt  und  dl  (?i lach  IxtüLralcn  zu  wollen. 


VI. 

4  Xidot  Tt^  ftprichwOrllich  nir  Blompfo  und  maulfaule  Menschen. 
Vgl.  AriM.  Wölk.  1202;  Pbllcro.  Mein.  IV  39  nr.  16,  Kock  II  610 
nr.  101;  Apollod.  Karysl.  Mein.  IV  445  nr.  2,  Kock  Hl  284  nr.9 
(Torcnx  Hcc.  2,  1,  17);  Plai.  Hipp.  mai.  292  D;  Arigtipp  bei  Diog. 
I^ert.  4,  72;  Clem.  Alox.  Protr.  p.  i,  19. 

6  xttoOat  wie  xtCctv  xa9t<iBetv  von  der  Antnihrnng  fanler  Scla- 
von  und  Sciavinnon;  vgl,  IV  47:  Tcavia/^t  l'  iTor/i  xf^eiroai;  VH  6: 
r.'ikvi  xaUeoOieji^;   Ihcokr.  15,  ^8;  at  faX.sat  jioXaxd»;  jyiijCovTi  xo- 

r»  |x£Tc>ii(i)  (liiiTh  (lardborgosclzk's  H  zu  iieTp^Ti^  coiriijirf. 
Dil  beide  S(  lir(')biiiii<<'n  <lcni  Sinne  gleich  gul  genügen  und  icb  ;iii> 
il(»r  Slelie  selbst  keinen  Grund  flu  die  nevorzufruDg  einer  gewinnen 
kann,  so  habe  ich  die  Tcxleslesurl  und  in  Klammern  die  Correctur 
in  den  Text  geset/.l.  (AETperadat  in  dem  Sinne  »sich  zumessen  lassen, 
zugemessen  erhallen «  llesiod  "Ep^a  349 :  tu  jUv  |UTpti<i6at  mpd  -ftt' 
tovQC,  t5  5*  dicoSoSvoi;  Theokr.  16,  35:  icoXXol  iv  'Avti^xoio  UpoiC 
«ol  ^vaxTo;  'AXtiia  dp|AaX(i]v  lp)&ijvov  iptxpilioavTo  ictviorcu;  Dero,  io 
Phorm.  p.  918:  iv  toio6t(p  xotp^**  ^  *P  ^C^^  P^ 
o<xo3vTtc  SttfUTpotmo  td  ^^xa  Iv  tuj  (n^e((u,  ot  Iv  xw  Iletpaifr 
<v       vtüjpi'o)  sXajjipavov  x«t'  ÄpoX^v  Toi?  «Sptooc  xd  Äicl  t^;  jAaxpd; 
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Caes.  c.  48 :  toü^«  aipaTi(6xac  xiv  xduttorov  (itTpoo|Uvooc  xal  naXatöia- 
Tov  ottov  ixiXiotv  avt^todai  xat  <itip7ctv. 

6  d(ii.ftpeic,  wie  98  i&iiAvI^ijoai;  d|fcidpttv  (=  dpidftctv,  vgl. 
Hesycb,  Siiiüag)  ist  bei  den  alexandriDischen  Dichtern  gebrttuchlich, 
vgl.  Kallim.  VI  87  (Mein,  oach  Rnbnk.  uod  Vaick.,  vgl.  Kallim.  fr.  339 
O.  Scbn.),  Phoenix  S,  6,  Theokrit  43,  72.  Als  frühester  Gewahrs- 
Doann  für  a^iüpo;  und  ä^xiOpsiv  wird  Simonides  citirt  (fr.  228),  wo- 
mit vielleicht  nicht  der  Meliker,  sondern  der  lambograph  Semonidus 
\üu  Aiuoigos  gomeinl  isl. 

x^Jfv]  xoaoOt'  ä7:oo':d;frJi  Conj.  Aor. ;  nicht  würde  sich  ileni 
Sinne  nach  (he  Änderung  von  KH  in  /  -i  mit  lulmischer  Auffassung 
von  dr.'ioi'izv.  cinpfehlen.  —  aTToaidÜ^siv  »abgeben«,  hier  aiu  ncbli|;üD 
Masse,  VII      aiu  |$eforderlen  Preise. 

8  rpr^ixovdtt»  neu,  von  ' TCpijiAovi^  (itpirjoiiovi^),  W.  ^z^r^~  (m|i- 
icpij|u,  icpiQ(^u>};  icpi]|Mv-  zu  xpv]|Aatv«»  (VU  98,  Arisl.  Wölk.  336)  wie 
TCXTov-  zu  xcxTa(vai  u.  s.  w. 

12  KopiTTc6  (auch  18,  24,  37,  86),  wechselnd  mit  KoptTtC« 
(46);  auf  Kos  bezeugt  Kopiixd;  Insor.  of  Cos  368  Ii  42,  VI  47. 

44  xö«»v  oXoxx^a»,  wonach  Sophron  (fr.  37  Abrens,  8  Bolzon): 
XU1DV  Tz^h  |i,e-]fa{>s(ttv  (liftt  öXaxxliov  zu  verstehen  ist. 

46  vi6ptioxpa  von  ^voiQ-^uorpov  »Verstandes verBchluss«  als 
Schimpfwort  Itlr  einen,  dessen  Verstand  verschlossen  isl,  der,  wie 
wir  sagen,  ein  Brell  vor  dem  Kopfe  hat.  Mit  der  Kndung  des  ersten 
Ghedes  vor^-  vgl.  /.apSiTj-  in  xap5ir,[5oXefv  IV  öi  und  die  zu  IV  52 
citirlen  Wolter:  die  (lonliacliun  \<jn  voTj-  zu  vu>-  wie  von  aoT]  zu  ato 
V  ß'J,  von  [ior^-  zu  ^3iu-  in  ^iih'^'yt  IV  il,  45,  j^walr^  t  III  23  u.  s.  w. 
*f{6oTpov  »Verschluss,  Slopsei"  [•iöaTpa  j^'jojxa  mit  derselben  Hedeu- 
lung)  von  |3uiu  »vcrschliesseu,  vgl.  zu  III  85.  HezUglich  der  Endung 
vgl.  das  Schimpfwort  Xa((ia9xpov  IV  4()  und  das  zu  jener  Stelle  Ue- 
merkle.  —  Anders  VQußuaxtx6(;  (von  ''^ot>-|S'JoTo;  »mit  Verstand  voll- 


gestopft«) »sehr  klug«  Arist.  Ekkl.  444,  Kratin.  d.  JUng.  Mein.  Ul  376 
jir.  2,  Kock  U  294  nr.  7. 

47  iopx^i  von  iopxdo»,  einer  —  hier  zuerst  begegnenden  — 
Nebenform  von  iopxdCt»;  zum  Sinne  vgl.  Theokr.  45,  26:  oepjoS; 


19  x^v  x6xxivov  '^a'jjitöHa.    Dass  der  ßaußiiiv  ein  SXioßoc  isl, 
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liegt  klar  zu  I^.  Die  Heimlichkeil,  mit  der  sie  die  Sscbe  der 
Welt  ge^eoober  beiiaiidelo  (24,  26),  der  Veigleicli  mit  emem  lek^ 
Tpw  I;  X^|V  (51),  die  Biorichtoiig  der  {fiavtfoxoi  (74),  die  ^olXsa. 
die  mit  ihm  gemacht  wordeo  (69),  alles  spricht  dafür.  Was  inr 
dem  Dichter  auf  diesem  Gebiete  zolrauen  dlirfea,  zeigt  das  ftolle 
Stück;  was  von  der  SittKchkeil  der  beiden  Fraaen  zo  halteo  sei. 
der  lascive  Scherz  78  ff.  Bei  dem  letzten  erfolglosen  Versoebe,  den 
Dichter  und  die  Frauen  vor  dieser  Erklärung  zu  schdtzen  (Mnemosyw 
1892.  S,  97  ff.),  ist  vor  allem  die  Schalkhaftigkeit  des;  Dichlor»  ganz 
vi'ikunat  woitlcii.  mit  der  er  die  schlirnmcn  Frauen  ihre  Sache  ab 
eine  wichtige  in  guhubener,  mit  ethischen  Spruchen  gewürzler  Rede 
vortragen  Ui.s.st.  Das  ist  eines  der  Mittel,  mit  denen  e.s  ihm  t^e/aog. 
d«'n  an  sich  widerwärtigen  Stoff  künstlerisch  zu  gestalten.  Lber  die 
Rolle,  die  der  ^aujSwv  in  den  Komödien  und  Mimen  spielte.  \gl.  jel2i 
Crusius,  Untersuch.  129  1'.  Demetrios  de  eloc.  §  152,  der  die  am- 
X^n  (=  ßaußm«),  fXuxuxpeov  xof^öXiov,  x^P^^  X^^vcofta 
aus  Sophron  (fr.  54  Ahrens,  38  Bötzen)  citut,  nennt  sie  geradeso 
|M|uzi6T«pa  xal  daj^fa. 

34  Die  Texteslesart  yuv[^  tp]^&^>  deren  Gonstruction  ungewöhn- 
licher ist,  wütl  gegen  die  Correctur  dbn]  [tJpu^Eaij,  die  eine  gewöhn- 
lichere, einfachere  und  flachere  Ausdracksweise  dafür  gesetzt  hat, 
durch  IV  69  geschützt. 

35  XdOoi(xi  o',  'Aopr^a- s  '.a.  Iber  das  zu  ergiinzende  as  s. 
zu  \  <3.  Der  Sinn  wie  in  dem  bekannten  -poa/.'jveiv  tyjv  Aopdorsiav. 
(lull  der  Adrasteia  und  Nemesis  auf  Kos  luich  Inscr.  of  Cos  29  Z.  9.  — 
«övTwv  nicht  causal  (Bücheler^,  sondern  condicional;  -poaooOvai  hier 
nicht  »dazugeben«,  sondern  »hingeben«  wie  iV  94  und  Arist.  Fried. 
IUI:  ouosl;  rpoootoosi  {loi  oicXd'fX^wv ; 

30  Dieselbe  Hand  hat  hier  Xenpo;  in  ooicp^c  verändert  und  V.  38 
oof6v  in  xaX6v;  das  Princip  bei  der  Änderung  scheint  in  beiden 
Fällen  dasselbe  zu  sein,  einen  aparteren  Ausdruck,  der  dem  Dior- 
thoten  Anstoss  erregte,  durch  den  gelVufigeren  zu  ersetzen,  und  ich 
halte  darum  hier  die  Änderung  ebenso  Ihr  eine  wiUkOhriiche  Con- 
jectur,  wie  sie  V.  38  als  solche  klar  erweislich  ist. 

37  \^^^  TYjv  y/»^V'  ^"^'^  P^^^*  «»^^^  Thookr.  I,  18: 
xa{  o!  at\  Spificia  /oXa  ttotI  ^iva  xdÖTjtai.  —  KopiTTOiistlm  Gital 
•ici  Stelle  bei  Slobäus  (Poet.  lyr.  \V  510  IV.  4)  verdürben  zu  x6pi]  tu. 
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38  Die  Texleslesarl  0096V  wird  dui  cli  liio  eben  geoannte  Stobttiu- 
slelle  der  Gorrecltir  xaXäv  gegenüber  als  echt  erwiesen. 

41  a[6liTat  für  a«;,  vgl.  Antiatt.  88,  21 :  Settai  ovri  tou  6et • 
dmXduv  (le  hvnai. 

46  {1  e7:i'}eÜ3rji.  sT^r^Eudeadat  hier  wie  ^&6oeoi)ai  cou- 
slruirl. 

5(i  Ein  salbungsvoll  gesprochener  troininer  W  unsch,  der  zu  den 
Persönlichkeiten  —  e^p^^o  55  ist  iiutUrlich  nicht  unschuldig  zu  ver- 
stehen —  in  komischem  Contrasie  steht. 

63  OIK6IN  falsche  Schreibung  flir  o{x[(ii]]v,  durch  den  kritischen 
Strich  am  Rande  nolirt.  —  Kerdon  hatte  also  keinen  offenen  Laden, 
um  die  Gewerbesteuer  zu  umgehen.  Er  arbeitete  nur  fUr  »Private 
kundschaft«  und  vertrieb  seine  Waaren  unter  der  Hand ;  um  so  mehr 

musste  er  darauf  bedacht  sein,  Frauen  wie  die  Metro,  die  ihm  Kun- 
dinnen in  sein  Haus  fllhrtcn,  jiich  wurm  zu  hallen. 

Ö8  looOo  au.  'OjjL^ltl  iüi|j.|jiat'  e$£  x6|xr^  va.  Iber  a(jia  c. 
parlic.  Kuhner  11'  Gii  A.  4.  Mit  iu>|X{xaT  ecexupr^va  vgl.  ex|3aX6Goi 
t&i  xouf«a<;  IV  (34.  —  ^^F^^H  »mit  Verstund niss«,  vgl.  Ilesych:  tö{ii^v' 
fpd>)Yjatv;  (a{xiQ  -  auveot«.  fp6vi)otc;  i^^i^  ist  die  ionische  Form,  wie 
lS|Uv  (Herodot). 

69  ßaXXia  »kleine  Sprünge«,  vgl.  ßoXXfCeiv  »Sprünge  machen«, 
von  Eust.  II.  16, 149,  p.  1051,  19  durch  xa»fAdCetv  9^  /opstkiv  erklärt, 
wahrend  OuXtRav6<  bei  Athen.  8  p.  362  a  sagt,  es  sei  ein  unan- 
stündiges  Wort  aus  der  Subura,  das  raan  nicht  in  diesem  Sinn  ge- 
brauchen solle.  Der  ()h.<cüne  Gebrauch  von  jSaXXfCsiv  (sc.  toj  '^aKhi>) 
liegt  in  den  zwei  bei  Athen,  a.  0.  cilirlcn  Stellen  des  Sophron  vor: 
xT^Treiia  Xaßwv  itpo^/e,  toi  0  SjSdXXt^ov  (IV.  i\)  .Mirens,  27  Uotzon); 
jSaXXiCovte;  tov  }ydXn[j.o'>  a/äto-j;  dvIrcXr^oav  ffr.  30  A..  H.),  der 
entsprechende  Ciebrauch  von  jiJaXXiofAo;  in  dem  ebd.  angeluhrlcu 
Fragment  des  Alexis  (Mein.  III  428  nr.  1 ;  Kock  11  333  nr.  1ü7): 

xal  Y^P  ^  x«&)Ao^  .  .  ^dpi6ictttv  4p«ö 
icXi]doc  icpomöv,  «b«  Tt&v  xaXSv  te  xaYa9«»v 

v6xTa»p  dicavT^oat  xaX«5(  iceTcpaYÖstv 
öfttv  ictpl  xhrt  poiXXt3|xov'  ou  focp  ^  iTOTt 
9ot}tdTtov  dicEveYxai|Ai  {Ar^  '{.uaa;  irtepd 
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Zu  dieticin  jilaXXtov  jiJoXX(!!i'.v  jiaAX'a[j.ö;  geliörl  der  KiJ])plcrniimc  Boi.- 
Xiüiv  bei  Axionikos  {Mein,  III  ö30  nr.  1  j  Kock  II  i12  ur.  I  ,  Plaui 
Psoiid.,  Cic.  Phil.  II«,  15,  pro  Koscio  com.  7,20.  Bei  dem  Aller 
des  Wortes,  das  Epichani]  (fr.  58  Ahrens;  p.  243  Lorenz]  und  Suphroo 
bereits  gebrauchen,  ist  der  Gedanke  (Bttcheler),  als  kOnnle  ßoXX-  am 
dem  makedonischeD  Dialekt  enttehat  für  ffaXk-  slebeo,  abzuweisen, 
dagegen  die  bereits  im  Et.  H.  1 86,  63  (wo  ßaX(C«>  zu  ßaXXCCoi  za 
corrigiren  ist)  ausgesprochene  Verwandtschaft  mit  ßdXXto  »werfe«  sehr 
wahrscheinlich:  ßaX-  {ja  faklw)  ui  ^^aXXo-^  ^oXXtov  ^U(C<tt  ßakha- 
|a6;,  wie  z.  B.  xuX-  in  xuX{vSa>  xuXtv6ea>  xuX(ai  zu  xuXX6^  xuXXatv». 
Vgl.  auch  lat.  (^aUäre  »tanzen«. 

71  {iaXaxo(;  xi;  utzvo;.  So  werden  bei  Theokrit  Lari/m- 
vliessdecken  (5.  51)  und  Te[(j)i(he  (15.  125)  «weicher  als  Schlaf- 
genannt.  —  Vieikiclil  ijia/./.o;?  \'^\.  Anhang,  drillen  Kapitel,  II. 

77  TaiaXt'C 'J  'joo.    Vgl.  zu  V  09. 

81  yjXtjOe  jo  j.  Das  falsche  -j^df»  scheint  für  tias  vom  Sinn  ver- 
langte o  "  in  den  Text  gekommen  ZU  sein,  nadideiu  im  vorhorgtiheo- 
den  Vers  SY  zu  OY  verdorben  worden  war. 

87  'ApTe|JLt<;.  Kurzname  zu  einem  vom  Namen  der  Göttin  Ar- 
temis gebildeten  Vollnamen.  Die  Göttin  hatte  auf  Kos  eioeo  Gull 
(Inscr.  of  Cos  nr.  372)  und  die  an  sie  anknüpfenden  Eigenoameo 
sind  auf  Kos  hau6g,  vgl.  das  Register  des  eben  genannten  Inschriflen- 
werkes.  Unter  ihnen  erscheint  auch  eine  'ApxTjjiti;  (nr.  357)  mit  der- 
selben Orthographie,  die  in  dem  von  Petrettini  publicirten  Papyru> 
der  'ApT£{xiatr^  Z.  14  in  der  Schreibung  APTHMKIH  vorliegt,  vgl 
Blass,  Philo!.  44,  S.  746  ff. 

00  -poolo  TZ  f)  cOaa  »weil  hinter  sich  lassend«,  wie  in  (h'r 
NsoTTi';  des  .Vnaxilas:  oe  (ppövr^  t/jv  Xdp'jjiöiv  oü/t  zöpfxo  -vj  tz'AzI 
(Mein.  III  Z.  IS;  K<)(k  II  270  nr.  22).  —  Die  Uber  den  letzten 
Worten  dc>  Verses  stehende  (loriectui  ist  zu  sehr  zerstört,  als  tlii» 
ihr  Verhültniss  zur  Texteslesarl  genauer  Ijeslinniit  werden  könnte.  Mit 
t:^aXXiu,  dem  Namen  der  Kupplerin,  vgl.  den  Heiarennamen  HoX- 
Xouoa  bei  Theophilos  (Mein.  III  031  nr.  2;  Kock  Ii  476  nr.  M). 

93  4u[(i]»uacv  von  djAvu«»,  vgl.  euwfivuoav  Xen.  Symp.  9,  7. 

97  Xatti.ai[piJ,  vgl.  Xa(|jtaoTpov  IV  46  und  das  dazu  Bemerkte. 

99  X[pi2]otoic«>X{,  vgl.  XpiQot^d>](*o«. 

102  a  [epxx]at  d.  i.  x^v  -pS^  cipfasiAsviQv  (ion.  ipjao|>lvi]v). 
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3  voijpe«,  vgl.  Hesych:  voaps«oc*  '»tmvjffivm^ 
37  Weshalb  ich  K6PA6(DN  nicht  für  dcD  Geoeliv  xipSca»v  halte, 
habe  ich  im  Anhaog  (drittes  Kapitel)  gesagt. 

46  xYjv  ijr^t  Zc6[^]  klingt  wie  eio  Sprichwort  für  iv  diupdr^t 
(III  29)  »in  schlechter  Zeit«.  Uba  Y&tm  haUe  auf  Kos  einen  Cult, 
vgl.  Inscr.  of  Cos  nr.  382,  Dibbelt,  Quaesl.  S.  56. 

47  'fep'  et  ^tipti^  xi.  Ähnliche  Wendungen  bei  Crusius, 
liuleisucli.  137. 

oa['ytX£u>;  z]rx-ai,  vgl.  hei  llerodol  xaieaiai  1,  199;  2,  80, 
xoTeaxo  3,  1 44  u.  .s.  w. 

r»4  [a]ivr^iy£{aa<;  »aufgorUlleli,  aufgeregt«,  von  atvsu>  (all.  aivsco 
afvioX  vgl.  zu  IV  47. 

57  Die  Texteslesarl  Xstai  ist  von  einem  Diorllioten  in  II  Asiat 
corrigirt  worden.  Diese  Veriindening,  dio  den  AnapiLsl  in  den  5. 
Fuss  bringt,  halte  ich  für  eine  durch  die  benachbarten  Ethnika  her- 
vorgerufene willkohrliche  Gonjectur. 

58  Die  Uberliererte  Lesart  YINTaJcdld  wird  seit  Rutherford 
gettndert  in  ^i[T]tdbtto  (^irN&cca  BUcheler)  nach  einer' Glosse,  die  von 
den  Lexikographen  so  Oberliefert  ist:  <j»iTtdbtia*  6icoSilJ|fcaTo«  ift'vaixifou 
y£voc  Et.  II.  Gaisford  2284;  ^ixTctxi;  xal  ^nxdiaa'  {»ico8i^|MiTa  ifmoi" 
xt(oo  tISouc  Zonaras  1873;  '{/iTtaxfav*  tBoc  6icooy](j.a-o;  -fuvatxc(ot>  He- 
sych; ']*iTTo-/i'av  uTCoSfjfiaxo;  f'-''^^^^'^-'''''-*  ^^'^^  ^"'*1^^ (ed.  G.  Her- 
mann 477)  ;  cpixxaxi'oE-  \v(miI(mi  als  oin(>  .Art  IVain^  nscIuihe  angefUhrl 
Ihm  Poll.  7,  94.  Man  niiiiint  aii,  dass  den  Slcllcn  des  Kl.  M.,  Zon., 
lies.,  Said.,  IMiol.  die  urspiiingliclie  Glosse  zu  Grunde  liege:  li—A/.ia' 
eiooc;  uTcoor^fiato;  •nj'iai/.ziuUf  dass  daher  '{/ixxaxiav  bei  lie.s.,  Suid., 
Phol.  zu  verbessern  sei  in  ^ircolxia,  dass  <f.ixxaxioe(  bei  Pollux  in 
'{;trcax{8cc  zu  verbessern  sei  und  eine  Nebenform  von  'j^ixxaxict  dar- 
.^lelle.  Wenn  diese  Annahmen  nun  auch  durchaus  waiirsclieinlich 
sind,  80  erscheint  es  mir  doch  nicht  sicher,  dass  dieses  Wort  'j^tt- 
xdxLa  auch  an  unserer  Stelle  (iQr  die  klar  und  deutlich  geschriebenen 
Zeichen  YINT^^Kd^U  einzusetzen  sei.  Ich  habe  den  Gedanken  er- 
wogen, ob  hier  etwa  zwei  Wörter  ^tvtaxflf,  Xa  (mit  ausgedrückter 
Elision  ^miat  tu)  anzuerkennen  seien;  fa  »Veilchen«  konnten  »vcil- 

AhUaO.  4.  K.  8.  CtaNUHk.  4.  Wlannaek.  ZXX. 
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chenblaiie"  Schuhe  sein.  Aber  da  der  Schreiber  des  Papyrus  lA 
zur  Endung  des  vorhergebenden  Wortes  gezogen  hat  —  denn  h 
hat  nach  Y INTAKT  keinen  Zwischenraum  gelassen,  wie  er  es  sowt 
an  dieser  Stelle  nach  den  Namen  der  einzelnen  Schuhsorteo  gethat 
liat  —  da  wir  femer  den  Schuhnamen  ^mam  sonst  nicht  nachweitea 
können,  so  kann  auch  diese  Lesung  nicht  befriedigen.  Ich  habe  micfc 
daher  hier  begnOgt,  die  Zeichen,  so  wie  der  Papyrus  sie  bietet,  ia 
den  Text  zu  setzen. 

xavva^{oxflt  "hanfonc",  bei  Poll.  7,  94  xT/va^ia.  bei  Hesydi 
8.  V.  /.a-^a^ia,  von  den»  ^medischen?  Hehn;  Freuidworl  xdvvapi^  (w- 
va^i;}  Hanf". 

(  :  aavod/.'o/.  Allion.  8  p.  338a,  Arisl.  Uitl.  S89.  SXaOSi;-  £u3do=;. 
•/r>7,T:ros;.  aa';od/.ta  llcsycli.  I^nlwoder  ist  Uber  deui  loUi  \on 
bAaYTTIA  ein  Tilgung>piinkt  auf  dem  Papyrus  verloren  troajaniien 
und  [JXa'jTTa  zu  lesen,  oder  die  lel/len  zwei  Buchslabon  .^ind  in  fal- 
sclier  Reihenfolge  geschrieben.  Ich  habe  (mit  den  meisten  Kritikern; 
nach  der  Polluxglosse  das  letztere  angenommen. 

S9  d(i<p(of  otpa  »Schnürschuhe«,  bei  Hcsych  s.  v.  fälschlich 
von  den  Herau^ebcm  nach  Poll.  7,  94  in  d|t^(ofupa  verändert ;  vgl. 
o^ipttiT^p  »Riemen  zum  Schnüren  der  Schuhe« 

61  s'fr^JBoi  als  Schuhnamc  neu;  als  Bezeichnung  von  Trink* 
geRissen  aus  dem  Glossographen  Philemon  und  dem  Komiker  Su>|)ha- 
nos  von  Athen.  14  p.  469  a,  h  citirt. 

62  OK  aiono'.a.Hs.  HIass  A.  181)2  nr.  22  .^chiai,'!  vor: 
e'7:dT(03av.  aiattoiolk .  aber  nach  ticm  voi  li(M  j.:rhtMid«'n  ujjiitov  wiitl 
dio  zwcile  lVr»on  erwarlol.  Auih  tsi  nach  etTcax'  ein  Zwischenrauin 
gelassen. 

03    Die  AiiHassuni;   des  Wortes   o/üxea   hat  Crusius, 

ünter.such.  138  gegeben.    Ähnliche  VVorlstellung  II  95  ff. 

65  dicefiitoX  ^  •>  to1  C^O^'i;.  Die  KrciJInznng  ar£(i7roX'^[a«t" 
CeG^o«;  ist  nicht  zulässig,  da  llcroUas  bei  xcivo^  (exeivo^)  das  Nomon 
mit  dem  ArUkol  setzt:  IV  23,  27,  30,  50,  74,  V  22,  61,  VII  97: 
sooex*  '4H'^P^  ^M^^^  i^^  entschuldigt  als  parodisch,  kOnnle  aber 
auch  durch  Krasis  aus  cooet  (i^>  l^iupi}  x[c'!(vi]  hervorgegangen  sein. 

66  ffciCov  <puf  i^v.  Das  Adverb  {UCov  (auch  III  36,  IV  44, 
69,  VI  34,  Vll  123)  passt  besser  zum  Sinn  als  das  (von  Crusius  ge- 
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schriobene)  Adjectiv  (isCo'/ ;  »vielmehr«  (sc.  als  bei  bescheidener 
Forderung),  während  es  zu  einer  tp'JifT^  noch  nicht  gekommen  ist. 

70  [ax]oT£tüv.  Auf  dem  Facsimile  sind  von  den  beiden  ersten 
Zeichen  nur  ganz  wenige  schwaclie  Spuren  zu  erkennen,  nach  denen 
[CKiYTeCüN  ebenso  müghch  erscheint  wie  [Ae  YTeOJN;  gegen  oeöte 
aiv  spriclU,  was  Blass  selbst  hervorgehoben  hat  (GtiA.  1892  nr.  22), 
»dass  auf  SsGte  hier  ein  Singular  folgt  und  für  tov  bei  llerodas  sonst 
oüv  steht«. 

72  »Callim.  hy.  III  78«  Bücheler. 

73  ff.  Stossgebet .  bei  Seile  gesprochen.  Die  ipifa  Oeia,  die 
Kerdon  gleich  dem  Hermes  und  der  Feitho  in  ßewegimg  setzt,  sind 
xiposa  und  ireidio.  Man  wird  an  das  familiiire  VerhUllniss  erinnerl, 
in  ilem  Ilipponax  (vgl.  fr.  1,  16  11',,  21  A,  89)  zu  Hermes  steht. 

74  KepÖEwv  Beiwort  (vgl.  xspöwo;)  des  Hermes,  wie  Kepotr^ 
der  Peilho:  eigennamcnillmlich  gebildet  und  dem  Namen  des  nach- 
eifernden kepStov  (vgl.  z.  B.  TsXswv:  TsXujv)  verwandt. 

77  IT.  .\hnliche  Wortstellung  VII  1)9  ff.  Die  Frau  hat  also  Kor- 
dons letzte  Worte  gehört,  ilz^izr^aa^,  wie  man  bisher  las,  passt 
nicht,  denn  oicpdw  heisst  »suche«  (so  VI  73),  nicht  ».sage«. 

79  p-i^;  [(iv:^;!.  Wenn  die  Mine  der  attischen  Silberwiihrung 
gemeint  würe,  so  würde  Kerdon  für  dieses  Paar  Schuhe  c.  75  M. 
fordern,  und  es  schliesslich  (V.  lOö)  für  drei  Slatere  =  Mine  = 
c.  45  M.  verkaufen.  Die  Höhe  ilieses  Preises  ist  unglaublit'h.  Ks 
kommt  hinzu,  dass  für  dieses  Paar  nicht  blo.ss  die  Forderung  des 
Kerdon  diese  unglaubliche  Höhe  halxm  würde,  .sondern  auch  das 
Angebot  der  Kueteris,  die,  wenn  die  attische  Silberwiilirung 
vorUtge,  nfich  V.  99  ebenso  viel  wie  er  fordert,  niimlich  5  Stalere 
=  \  Mine  =  c.  75  .M.  ihm  bieten  würde.  Die  letztgenannte  Stelle, 
V.  99  ff.,  enthlllt  nun  aber  einen  deutlichen  Hinweis,  dass  alle  die 
genannten  Prei.*<e  nicht  nach  der  attischen  Wahrung,  .sondern  nach 
der  pto Ic  m  üi sc h  cn  zu  verstehen  sind.  Nach  der  atti.schen  Wah- 
rung nlindich  wurde  eine  Mine  zu  5  Stateren  gerechnet,  nach  der 
ptolemüischen  aber  zu  4  Stateren  (Hultsch,  Metrol.^  646  11'.).  Dieses 
Verhaltniss  galt  für  die  PrJtgung  in  allen  drei  Metallen.  Nun  fordert 
un  der  genannten  Stelle  Kerdon  eine  Mine.  Da  dieser  Preis  zu 
hoch  befunden  wird,  berull  er  sich  darauf,  dass  iiun  Kueteris  fünf 
Slaleren  geboten  habe;  er  habi*  die  Schuhe  ihr  aber  nicht  gegeben, 
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weil  er  die  Person  oicht  teiden  kOnne.   Wire  das  Gebot  der  Eaetmi 
nicht  hoher  als  seine  Forderung,  so  wSre  es  nicht  erwShoeiiswertli: 
höchstens  wflre  dann  anzolUhren  gewesen,  dass  Euelerts  den  gefor- 
derten Preis  habe  zahlen  wollen:  das  Gebot  muss,  nm  seine  Forde- 
rung als  eine  billige  zo  erweisen,  hoher  als  seine  Forderung  geweaton 
sein.    Und  darauf  fährt  Kerdon  fort:  Ich  wttrde  sie  ihr  nicht  ^eben. 
fiiich  wenn  sie  mir  vier  Goldstatere  verspräche.    IHe  Nenoumr 
\*)n  vier  (ioldslalcien  hat  um  dann  ein«  n  Sinn,  wenn  ilurcli  sie  eim? 
Steigerung  ge^fniilicr  der  Forderung  oder  den»  Anirchote  au>ji4«'ili  in  kt 
wird.     l-JSg»'    nun    altiselies   Sysleni    vor,    so    wiire    die  Fordeninir 
1  .Mine  Silhcr.s  —  ö  (ioldslalt-re.  und  das  .\ngel)ol   5  (lold-talere  — 
WO  bliebe  da  die  SleigcTung?    V  erstiiudlicli  aber  wird  das  Verbal t- 
niss  Koforl  i)ei  der  Annahme,  dass  es  sich  um  die  ptolemiii.sche 
KupferwUhriing  bandelt.   Dann  betragt  die  Forderung  1  Mine  Kupfer!: 
=  4  Kupferstatere,  d.  i.,  wenn  wir  nach  dem  in  Ägypten  geltenden 
MttnzverhaUniss  der  Metalle  Air  das  Silber  den  60  fachen  Werth  des 
Kupfers  annehmen  (Hultsch  a.  0.  647*)),  c.  1,25  M.,  das  Gebot  der 
Euetcris  5  Kupfersiatere,  also  i  Stater  mehr  als  die  Forderung,  oder 
in  unserem  Geld  c.  1,56  M.;  die  hypothetische  Annahme  des  Kerdon 
Steigerl  die  Summe  ganz  bedeutend:  »auch  wenn  sie  mir  statt  mei- 
ner Forderung  von  1  Mine  Kupfers  oder  4  Kupferstateren  4  Gold- 
.<%taterc  geben  wollte,  wttrde  ich  ihr  die  Schuhe  nicht  ablassen«. 
.Mil  die>er  .\nnahni(!  haben  wir  auch  glaubliche  Preise  für  die  Schuhe 
cihahcn;  er  fordert  4  Kiiprcrstiitcre  oder  1.2.')  .M.  und  gehl  schliess- 
lich herunler  auf  '.\  Kuiif('t>l;i(('ri'  (Hier  0,'.l  i  M..  wohei  zu  henierken 
ist,  dass  der  Miin/Averlli  dieser  Kii|)l<'i  fiilricn  iinii  Kiijtfi'i'Slalerc  etwas 
hoher  gewesen  ist  als  der  in  un^xiein  delde  beigesetzte,  nur  den 
WCrih  des  Kupfcrgcwicbtes  ausdrückende  Preis  (llullscb  a.  0.  G49). 
Dass  kuprcrgelü  gemeint  sei,  geht  auch  aus  der  Äusserung  Kerdons 
(V.  80)  hervor,  dass  von  dem  geforderten  Preis,  auch  wenn  Athene 
selbst  die  Schuhe  kaufen  wollte,  kein  Splitterchen  Kupfers  (vgl. 
zu  VI  6)  abgehen  würde.  —  Es  bleibt  nun  zu  erOrtem,  zu  weldier 
Folgerung  wir  fOr  den  Ort  der  Handlung  des  Stückes  gefilbrt  wer- 

1)  Dii'ses  Vriliiillni>;s  des  Silliors  zum  Kiipfor  wird  für  ilic  Zoil  des  lleroiias 
niMii'nliiiiis  (lun  li  l  iii  l'.i|)yrii>rra;;iiii>iil  Itcsliilis.'! ,  cl;is  .MalialTy  im  Alliciiäum  nr. 
i)<'s|>i  i>  Iii ;   i-s  Willi   ilarill  »iigi'f^i'lu'ii ,  dass   lUUUü   Bncksleiiie  10  Uraclitnen,  in 
Kiiprcr  tiOU  Dracliinoii  kosletttn. 
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den  durch  das  Ergcbiiiss,  dass  in  diesem  Stück  nach  ptolemiiischer 
Kupfervvalirung  gerechnet  wird.  Kann  Kos,  das  in  dem  zweiten  und 
vierten  Stück  den  Ort  der  Handlung  bildet,  auch  in  diesen»  {und 
dem  vorhergehenden  Stück,  das  mit  diesem  durch  die  Personen 
Kerdons  und  der  Metro  untrennbar  verbunden  ist)  Ort  der  Handlung 
sein?  Dass  auf  Kos  jemals  ptoIemSische  Kupferwahrung  gegolten 
habe,  davon  ist  nichts  bekannt.  Im  Gegentheil  lehren  die  Inschriften 
und  lehrt  lierodas  selbst ,  dass  die  attische  Währung  auf  Kos  galt, 
vgl.  II  22;  auch  V  21  sind  die  genannten  drei  Minen  ohne  jeden 
Zweifel  Silberniinen.  Witre  das  Stück  für  die  Aufführung  in  Kos 
j^esclirieben  worden  und  wUren  koische  Verhallnisse  demgemüss  dar- 
gestellt worden,  so  wäre  gewiss  vom  Dichter  hier  wie  im  zweiten 
und  fünften  Stück  der  koische  Münzfuss  angewendet  worden  und 
nicht  der  alexandrinische,  schon  wegen  der  Klarheit  und  Deutlichkeit 
der  Handlung.  Dass  in  diesem  Stück  nach  alexandrinischero  Gelde 
gerechnet  wird,  scheint  mir  dafür  zu  sprechen,  dass  dieses  (und  das 
vorhergehende)  Stück  gedichtet  worden  sei  für  die  Aufführung  in 
Alexandreia,  mit  andern  Worten,  dass  der  Ort  der  Handlung  in  bei- 
den Stucken  .VIexandreia  sei. 

85  xdt['{;]at  »festhaltend«  von  xaTrx«),  lat.  capto.  Vgl.  xdTrrovteQ* 
äicoSey/ip-evoi  Hesych ;  xa-^a*  xioxy;  öf/xr^  Suid.  Phol. ,  lat.  capsa; 
diese  Bedeutung  des  Verliuins  ist  die  ursprüngliche,  die  auch  I  38 
noch  ersichtlich  ist.  Zu  der  im  Attischen  gewöhnlichen  Bedeutung 
»schnappen,  schlucken«  ist  es  durch  specielle  Verwendung  ge- 
kommen. 

80  Taupetovo^.  Einen  Monat  Ta'jpetuv  giebt  es  im  Kalender 
von  Kos  nicht ;  der  in  der  Liste  der  koischen  Monate  bei  BischolY, 
De  fastis  Graec.  ant.  S.  381  noch  fehlende  ist  der  Kopveio^  (vgl. 
Paton  in  Appendix  B  zu  den  Inscr.  of  Cos,  S.  327  tf.).  Schon  die 
Bildung  des  Monatsnamens  Taupsiuv  mit  dem  bei  den  ionischen 
Monatsnamen  verwendeten  Suffix  -tov  macht  die  Zugehörigkeit  zu 
üiiiem  dorischen  Kalender  unwahrscheinlich.  Nun  ündel  sich  der 
Taupe(uv  in  den  Kalendern  von  Samos,  Kyzikos  und  Sinope  (vgl. 
Bischolf  a.  0.  396,  400)  und  es  ist  vorauszusetzen,  dass  er  auch 
in  anderen  ionischen  Städten,  z.  B.  auch  in  Milel,  der  Mutterstadt 
von  Kyzikos  und  Sinope,  sowie  in  anderen  Tochterstädten  Milets  in 
der  Monalsliste  war.    Kuthcrford  hat  den  Minios  nach  Kyzikos  ver- 
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setzen  wollen,  weil  ilorl  ausser  «ieui  Monat  Taopetov  eine  Vorstadt 
'Apioxv]  war,  von  der  er  die  ApTa/rvr^  87.  92  beoannt  glaubt.  Aber 
wenn  die  'ApTaxijvi]  voo  dem  kyzikeDischcn  'Apzdxr^  ihren  ^^n- 
uamen  erhallen  hat,  so  sprichl  dieser  Umstand  nicht  dafür,  Sooden 
dagegen,  dass  sie  in  Kyzikos  lebte  und  der  Mimos  in  Kyzikoe 
spielt,  denn  zum  Eigennamen  wird  das  Ethnikon  nicht  in  der  Heimth 
sondern  im  Auslande,  vgl.  zu  GDI.  791',  Bd.  1  S.  401.   Nuo  gab  es 
aber  in  Alcxandreia  einen  Monat  Taupcov').    Wir  lesen  zunächst  ans 
handschriftlichen  Glossaren  in  der  Appendix  des  H.  Stephanus  zooi 
Thesaurus  ling.  Gr.  (in  der  neuen  Bearibeiluug  vol.  IX  col.  361),  dass 
die  Makedoiiier  ihre  Monalo  nach  den  Zeichen  des  Thierkreises  be- 
nannt halten:  Aii'j/.tfjiu;,.    Voj>o/'>j;,  Kfdo;,  TaGpo;,  -Xio-j^aot, 
Kaf/x.ivo;,  Aswv,  IlapfH/o;.  Zu^'^^-  -/of/irioi;,  T'j;ött,;.    Ferner  werden 
im  Ahnai-esl   von   IMoleiuaiiis   sieben   a>üoiiümi>che  Heoljacli tunken, 
die  wahrseheinheli  /.u  Alexandreia  angestellt  worden  sind,  uiili;etheill 
und  nach  eioüiu  Kalender  datirl,  der  xaTd  Aiovuoiov  genannt  wird. 
Üi(!  Monatsnamen  dieses  Kalenders  sind  von  den  Thierkreiszeichen 
abgeleitet.    Vgl.  über  diesen  Kalendei    Ideler,  Historisciie  lioter- 
suchungen  S.  262  ff.;  Handbuch  S.  356 f.;  Boeckb,  über  die  vierjUb- 
rigen  Sonnenkreise  der  Alten  S.  286  ff.    Ich  setze  die  Stelle  aus 
Idelers  Handbuch  S.  356  hierher.   »Wir  finden  im  Almagest  (IX  c.  1, 
p.  168.  169,  170;  c.  10,  p.  187;  X  c.  0,  p.  236;  XI  c.  3,  p.  263) 
sieben,  veituutlilich  zu  Alexandria  angestellte  Beobachtungen  des 
Merkur,  Mars  und  Jupiter  aus  dem  Zeitraum  von  272  bis  241  v.  Chr., 
welche  an  eine  eigenIhUmliche  Aera  und  an  die  Monate  Tauron, 
Didyinon,  Koonton,  Parthenon,  Skorpion,  Aigon  und  Hytiron  geknüpft 
sin«l.    Diese  Namen  sind,  wie  man  sieht,  aus  denen  ilei  Zeichen  der 
l'^khplik  gehildet.     Die  fünf  noch  Cehlenilen  niiisseii  krioii.  Karkinon, 
(".hclun,  To\on.  Iciitliyon  gelautet  haben,    liier  sind  alle  /nvoIi  Na- 
men, wie  >ie  griechi.sch  geschrieben  wurden,  nach  der  Folge  der 
Zeichen:    Kpuov,  Taupcov,  Aiäup.(uv,  Kapxivwv,  AeovTtov,  liapi^evtov. 
Xv]X«üv  oder  Zy-ytuv,  ^xopici(6v,  ToSc&v,  Aqwv,  'Vöptov,  'Ij^duiov.  Ptole^ 
maus  fügt  jedesmal,  wenn  er  einen  solchen  iMonal  nennt,  xaxä  Ato- 
v6otov,  nach  Dionysius,  hinzu,  woraus  erhellt,  dass  diese  Zeitrechnung 


1)  Auf  seine  Nacliweisttag  bin  ich  durch  Herrn  Dr.  Brost  Biscboff  gefShrt 
worden. 
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einen  Dioiusius  zum  Liliebci  liatk',  von  (iiMii  wir  aber  nichts  .Nüliercs 
wissen  .  .  l)u'  l"][ioche  der  ihr  zn  (Iriiudi'  lir^ciiilon  Acra  ist  der  Sommer 
des  Jahres  28,)  \.  Chr.  Da  nun  mit  dem  2.  Novcnd)er  desselben  da»  iO. 
Jahr  der  philippisrhen  Aera  bei^'innl,  das  der  aslronomisehe  Kanon  zum 
ersleo  des  IHolemUus  Philadei|)hus  maclit,  so  ist  Lshers  Meinung  oichl 
ganz  unwahrscheinlich,  dass  Dionysius  durch  Einführung  einer  neuen 
JahresrochauDg  das  Andenken  an  den  Entschluss  des  Ptolemttus  Lagi. 
zu  Gunsten  seines  Sohnes  in  den  Privateland  zurückzutreten,  auf  die 
Nachwelt  habe  bringen  wollen«.  Boeckb  a.  0.  ist  derselben  Ansicht, 
es  habe  Dionysios,  der  Ptolemaischen  Dynastie  ergeben,  »zu  Ehren 
des  Philadelphos  oder  aus  Schmeichelei  gegen  denselben  diese  Aera, 
als  eine  Aera  von  Philadelphos  ab,  von  einem  eigenen  Jahre  aus 
gebildet,  in  welches  der  Anfang  der  Regierung  des  Philadelphos  fiel«. 
Es  ist  wohl  anzunehmen  (Ideler,  Handbuch  S.  425),  dass  diese  dio- 
nysischen .Monate  die  Stellverlreler  der  makedonisch-kleinasialischcn 
Sonnenmonate  waren,  und  dass,  was  (Ue  Munat^namon  betritll,  die 
Neuerung  des  Dionysius  nui  darin  bestan(hMi  hat,  dass  er  diese  .Monate, 
die  schon  vorher  in  l  bereinstimmung  mit  den  Sonnenürtern  gebracht 
und,  wie  die  von  Stephanus  herangezogenen  Glossare  lehren,  mit 
Beisetzung  der  Zodiakalnauien  bezeichnet  worilen  waren,  nicht  mit 
den  Namen  d(M  Zodiakalzeichen.  sondern  mit  Monatsnamen  benannte, 
die  er  nach  Analogie  der  ionisch-attischen  Monatsbezeichnungen  von 
den  Namen  der  Zodiakalzeichen  ableitete.  Es  ist  mir  nicht  zweifelhall, 
dass  der  Monat  Taupt«&v  unseres  siebenten  Mimos  der  TaupiAv  »xati 
Aiovöotov«  ist  und  dass  auch  dieser  Umstand  dafür  spricht  ^ea  sie- 
benten (und  sechsten)  Mimos  nach  Alexandreia  zu  verlegen.  Über 
weitere  Folgerungen,  die  sich  hieraus  ergeben,  s.  Anhang,  erstes 
Kapitel. 

il  d.  i.  ii  ('£)xax:^,  Kurzform  von  Vollnamen  wie  *Exa- 

Tootüpa,  'ExatoxXeia.    Auf  Kos  ist  der  Gull  der  (karischen)  Göttin 

'Kxd'a  ÜTpaTia  nachweisbar  i^Dibbell,  Quaest.  Coae  mylh.  S.  öti)  und 
zahlreiche  koische  Eigennamen  schliessen  sich  an  den  Namen  der 
Göttin  an  (vgl.  dcMi  Index  /u  den  Inscr.  of  (los  S.  370;.  Da.  wie 
wir  im  Vorhergehenden  sahen,  ilieses  Stück  für  .Vlexandreia  gedichtet  ist. 
so  mag  darauf  hingewiesen  werilen .  dass  liekale  auch  in  Ägypten 
Cult  besass,  vgl.  Diodor  I,  Uü;  Sleph.  Byz.  149,  10  s.  v.  'A^doia. 
88  TdXij«.  Vgl.  zu  lU  35. 
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95  zv'jiC  a  als  (komische)  Bezeichnung  eines  allen  Manno  K-- 
kaum  aus  Heiodian  I  2:11,  7  (II  2i0,  21  =  Et.  Gud.  330,  iVJ,  Kt.  M 
5i83,  7;  11  90«,  20  El.  (hui.  330,  59;  vgl.  Horn.  Epim.  Ao.  Ux.  I 
222,  44):  xvtiCa .  .  ei  yik*  ina  zw  (puxoü,  oopcoic^  loTtv,  olov  »x^f^*~ 
Ci^Xoto  xovuCi)«  (Nik.  Ther.  70),  ti  iici  xw  icapt^dapiwvou  xai  ipp-i- 
««»(ftivoo,  ou  oü^xom^  ^oxtv,  dXX*  oicit  xoG  xvutt»,  d^*  o5  xv6oc  i^  ^d«i|M. 
olov  »xQTd  xvuot  {^{XoiTo  Bi  xdpiQva  (Hes.  fr.  42)«,  f^vcxat,  «»; 

icop*  'Avaxpeovxt  »xv6CiQ  ti;  i^Skj  xal  icsmipa  fC^oftat  vijv  Sid  fMxpp>- 
9<Wr^v  (fr.  87)«.  Die  falsche  Schreibung  des  Wortes  auf  dem  Papyrik» 
(KNYCdk)  ist  wohl  der  Verwechslung  mil  xviba  zuzuschreiben  bei  der 
Ähnlichkeit  der  Aussprache  von  u  und  i  und  von  C  und  tönendem 
0,  die  in  ai;\ |>lischcn  Papyri  liUulig  /u  Verwechslungen  gefuli/l  hat 
(G,  Meyer.  (Ir.  (ir.-  5)  Die  Formen  /vuCa  bei  Herodas  uod 

x/'v'r  l)t'i  Anakieun  slelieii  hride  durch  das  Metrum  ("e.sl ;  .<i«'  ver- 
hallen sich  zu  einander  wir  lon.  ätiXstot  :  ä-zKv'r^,  älr^lhii  afrr^th'.r^ 
u.  s.  w.  Das  Anakreonlragmenl  steht  auch  Eusl,  Od.  1741»,  13,  dort 
mit  der  (lorruplel  (xviCa)  xviCi],  die  Bergk  mil  Unrecht  in  den  Text 
gesetzt  hat. 

98  icdXiv  hier  so  viel  als  li&TcaXiv,  svovttoK,  ig  svavtiac,  wie 
Horn.  II.  4,  357;  9,  56;  Od.  43,  254;  vgl.  zu  diesen  Stellen  die 
Scholien  und  Eust.  sowie  Et.  M.  648,  49. 

402  Aapixot^c  Der  Name  dieser  Goldmttnze  kommt  bei  He- 
rodas hier  und  V.  422  vor,  hier  in  der  Schreibung  AdiP6IKOYC, 
V.  422  in  der  Schreibung  AdPIKOYC.  Da  nun  V.  402,  wo  ein 
CreticuB  erfordert  wird,  Aapeixou;  nicht  stehen  kann,  die  Form  Aapt- 
xou^  aber  an  beiden  Stellen  dem  Metrum  nach  passt,  so  glaube  ich, 
dass  Herodas  au(  Ii  V.  102  Aapi/.oj;  geschrieben  hal,  diese  Form 
aber  (vielleichl  aut  li  in  Folge  der  Verwirrung  /wischen  ei  und  i  Non 
der  vulgfiien  Form  Aapst/o'j;  an  dieser  Stelle  Ncrdrangl  worden  i.sl. 
In  Aapi/.o;  sehe  ich  eine  Nebentbrm  des  vulgiircn  Aapeix'^c.  Dem 
ionischen  Dialekt  scheint  diese  Nebeulorm  nicht  /u  enlslammen. 
wenigstens  is!  Aapetxö;  als  ionische  Form  durch  Hcrodot  7,  2S  und 
die  Inschrift  von  Erythrii  20*2  bezeugl.  Wohl  aber  könnte  ilaptxä^ 
die  koische  Form  sein;  in  den  koischen  Inschriften  begegnet  zwar 
das  Wort  nicht,  als  dorisch  aber  finden  wir  Aopix6(  in  der  lakoni- 
schen Imschrifl  aus  Tegea  GG.  4544  =  IGA.  69.  Das  t  dieser 
lakonischen  Schreibung  ftlr  lang  anzusprechen,  sind  wir  durch  nichts 
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berecbligl.  Man  lasse  sich  oichl  etwa  irre  niachcti  durch  Draco  de 
metr.  poel.  38,  19  G.  Herrn.:  diovuotov  (epov  xal  di]{Ai^xpiov  xaX 
*  AicoXXtvvtorj  owniXXei  xh  i,  Sopixi«  xtpa|&ixö(  pwxhi  ixxtCvei»  denn  in 
diesen  drei  Wörtern  ist  das  lange  i  nichts  andres  als  die  falsche 
ItacisÜsche  Schreibung  fUr  das  vulgäre  et,  wie  klar  hervorgeht  aus 
Herodian  II5I,  17;  U  444,  24;  489,  21 ;  860,  28.  Die  Schreibung 
daptx6^  in  der  bOotischen  Inschrift  Inscr.  Graec.  sept.  I  3055  (GDL 
41 3)  kann  sowohl  die  Form  Aapcixdc  in  b(k>tischer  Orthographie  wie 
die  Form  Aaptxo«;  wiedergehen,  ist  also  für  unsere  Frage  ohne  Br- 
clculung.  Bezeugt  haben  wir  also  für  den  ionisch-attischen  Dialekl 
Aapsi/ö;.  fUi"  den  hikftniscIuM)  Dialekl  imd  hei  IhMochis  Aa{>t//j(;,  und 
da  unsi'K!  Stelk;  hei  lleroihis  (he  .Messung  Aapi/.o;  vcilau^t.  sc»  nclime 
ich  an,  dass  auch  (he  lakonische  Foiin  Aap'./'jc  zu  messen  sei  Der 
Name  der  Goldimliize  geht,  wie  schon  die  Griechen  augcuouiiuüu 
hahen  (vgl.  as.  U.  Hesych  s.  v.  öapsi/ot),  auf  Aapeto^  zurtlck,  und  zwar 
auf  den  Namen  des  Königs  Hareios,  Hystasj)Os'  Sohn  (Ihdlsch,  Me- 
trol.'  485  Anm.  2),  und  es  verhallen  sich  die  beiden  Bildungen  ^a- 
ptix6<  und  daptx6(  zu  Aapctoc  wie  z.  B.  Xaipotvttx^^  und  Xaipoivut^^ 
(Steph.  Byz.  678,  15  s.  v.  X«p«5^a  [mit  Mcinokes  Anmerkung] 
=  Herodian  U  603,  6  mit  Anm.)  zu  Xcupc&vtia,  oder,  um  einen 
andern  Namen  eines  Goldstaters  zu  vergleichen,  ahnlich  wie  Ooixai- 
x4(  und  <^a»x¥x6^  (Ruitsch  a.  0.  174  Anm.  G)  zu  <l>(6xaia.  —  Unter 
dem  Namen  der  Dareikon  haben  wir  uns  nichts  andres  als  attische 
Goldstatere  hier  zu  denken.  —  Das  hypolhelische  Angebot  der 
liueleris  wird  möglichst  hoch  von  Kerdon  angenommen,  um  die  Grösse 
seines  Hasses  und  die  Festigkeit  seines  Knlschlusses  zu  zeigen:  er 
wurde  die  S(  hiilic  ihr  nicht  gehen,  wenn  sie  vier  (loldslalere  slall  dar 
von  ihm  geforderten  vier  kupferslatere,  mit  andern  W  orlen.  wenn  sie 
ihm  das  achtzigfache  seiner  Forderimg  bieten  wollte.  Denn  nach 
einer  Sielle  des  Komikers  Philemon  ist  anzunehmen  (Flultsch,  Melrol.' 
130.  0i8),  dass  drei  Goldstatere  auf  ein  Ptolemäisches  Kupfertalent 
gingen.  Danach  ist  ein  Goldstator  =  2000  Drachmen  Kupfers  = 
20  Minen  Kupfers,  und  4  Goldstatere  =  80  Minen  Kupfers  =  320 
Statere  Kupfers;  also  sind  4  Goldstatere  das  achtzigfache  von  4 
Kupferstateren. 

113  ^ep        xöv  icodCoxov  an  die  erste  Frau  gerichtet. 

114  icdS  »passend,  festsitzend«,  zum  Adverb  erstarrt,  das  in 
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cIlt  Hcdeuluni:  "'s  i.sl  gut!«  oder  »halt  ein!"  f;ehiauchl  wird.  Vs;l. 
Ueäycli:  xd;*  i)7:oör,(xa  eü'jTiooTfjTov.  >^  tsXo^  ex^^'*       'ts^oq  -X-'' 
iroperalivischer  intinitiv  zu  verstehen  ist  in  der  Bedeuluog:  »aulliureo! 
halllc    In  diesem  letzteren  Gebrauche  liegt  es  vor  bei  Diphilw 
(Mein.  IV  419  nr.  8,  Kock  II  572  nr.  96):  \.  ositcvsi  tt  xaToou; — 
nuK  doxcti; ;  Aoxtttvuwc,  6iouQ  H  xoiuXii)^  —  B.  icdS.  A.  t{  leii ;  öcU 
|UTpov  x*>*'P*''  'coooSto  twv  KXtttivaCittv.  An  unserer  Stelle  bezieht  tadi 
der  Ausruf  auf  den  passenden,  festsitzenden  Schuh;  der  Schuhmacher 
ruft  freudevoll:  »gut!«  oder  »er  passt«.   Die  an  erster  Stelle  sie- 
hende Erklärung  der  Hesychglosse  ist  wohl  mit  Bezug  auf  unseres 
Vers  gegeben.  —  Das  Wort  nciS  ist  der  Nominativ  eines  Wurzel- 
nonicns  vom  Stamme  lidy-  »feststeekend,  festgeheftet«  in  der  Be- 
deutung von  rsrrjto«;.  Tca^et;.   Wie  tlie  meisten  Adjective  auf  - ;  und 
-6  nur  eine  Foiiii  lur  tlie  drei  (joscidoiliter  haben,  so  ist  iiucli  zil 
Adjeclivuni  ciiuir  Kndung.   Die  Ersl;u'nin,L;  /um  Adverb  iIhmIi  es  (uit 
sehr  vielen  ebenso  gebildeten  W  urzrliiomincn.   Icli  tulire  einige  d<;r- 
selben  an,  nicht  wenige  sind  bisher  unrichtig  erklärt  worden.  Zuersl 
eio  paar  (-on)|»osita  von  ud;:  oia{i7cd^*)  »durch  und  durch  (hefleoiij* 
z.  H.  Aesch.  Proni.  65 :  ddap.avx{vou  vöv  o^yjvo;  aüOdoTj  "pdOo-^  orip- 
vtuv  oia^iTcdE  TiaaodXeu'  6ppu)}xsv<u(,  aber  auch  »durch  und  durch  (ge* 
heftet)«  z.  Ii.  Xen.  Hell.  7,  4,  23:  itstpoto  t4v  jiiQp&v  Sui)fciaiS.  — 
dhca^  »zusammen(heftend),  zusammen(gehefket)«. —  ms&ioai'  iuiMcavf^ 
ou|iicav  Hesych,  vgl.  dicoic^ifvuju.  —  iic(ica6 '  otmofMuc.  in(TO(Mc  4S6;. 
xat  ^       sudciac.  xal  tati].  ^  hX  xa  dpiortpd  Hesych,  vgl.  imK^j- 
voiit.  —  Dann  einige  von  andern  Stammen :  dXXdS  ivoXXdS  icapoXX^ 
n abwechselnd«.  —  dva{x{;  S7ri}xt3  »mischend,  vermischt«.  — 
»nicht  schlummernd«,  bei  Hesych  mit  E^^rffopiu;  erklftrl;  vgl.  pp(> 
»schUnnniere« ;  djSpixiov  Suoxo^ov  (oiioxoXov?)  üttvov  Hesych.  —  d|iti5 
»ritzend«,  \gl.  dixGaato.  —  d7:p{;   »die  ZiJhne  /usanHuen  beisscnti 
i^sJigend),  mit  den  Ziilincn  le.sliiallt'nd « ,  vgl.  rfj-'to  =  uptiu,  aTi^ipa. 
—  ETtjjÄÜ;  »zuströmend«,  vgl.  ir.'/^ihj'^M  ßXüoaoi.  —  suiTa;  »geordnet, 
nach  der  Reihe,  zaOe$:^i;«,  vgl.  e-niidooto.  —  odS  »bcisf>c'nd x ,  vi;l- 
ddxvtt);  da/u  aÜTÖoa^  »sich  selbst  bei.ssendu  (luil  den  Zilhncn  iu  die 
Lippe)  und  UaH  »beissend«,  vgl.  oddCo»  »beisse,  steche«, 


I)   Die  borkönunllcbe  Accentualion  dieser  Wflrfer,  die,  wie  man  sieMi 
eioes  festeo  Priiiei|H  eniMui|;ell,  babe  iob  uovei^nd«rl  beibeJuIleo. 
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6oaY{Ji«5<;.  —  uiT'5Bpa;  »von  unten  iinbliikiMulu,  vj^l.  ÜTioosp/oixai;  hier- 
von eine  Neulraltorm  ÜTcööpd  (aus  'uzoBpax);  als  NcutraUorm  luag 
uoch  aogefuhi-l  werdea  i^ü  »schwacher  Laut,  Mucks«  in  ouos  7p0, 
vgl.  7P'jC«u  -(^jo/'o^  »muckBend«.  —  /pd5  in  ot^  o'  eupaS  Horn.  11. 
I  I,  2öt;  10,  öil  »stossend»,  vgl.  ^aooiu  ^i^pufu;  das  bei  Homer 
in  der  VerbinduDg  mii  H  aus  di  /paS  entelandeae  «upai  ist  als 
selbstilodige  Form  voo  SpSteren  gebraucht  worden,  vgl.  Arlst.  VOg. 

oöx  oiCQOopijocK;  xax^(  topdS  icoiaS;  —  Tzavüz  »schlagend« 
an  der  eben  genannten  Stelle,  vgl.  vaxäaata.  —  Xol  »(mit  der 
Ferse)  stossend«,  vgl.  laOo  XaxtiCoi  XdxxK.  —  ic66  »(die  Finger 
zur  Faust)  faltend«  uapa  xh  icrdoottv*  xXttovttc  ^^f*  SoxitiXouc 
icXr^ooo(isv  El.  M.  690,  I  ;  v|^l.  -nuxaCto  icuxv^c  icxöoot»  ircu^.  —  ict- 
pticX(S  (cod.  TOpiirXi^^)'  -epieiXr^'füii;  Hesycli,  vgl.  7:epiTCXtaao(xat  Tcept- 
TrXifSifjv.  Viele  dieser  Bildungen  —  die  Lisle  liesse  sieh  iiiil  leichler 
Mühe  erheblich  vergrossern  —  sind  schon  in  vürhonieri.>cher  Zeil 
erstarrt,  nie  z.  B.  rJj^,  vgl.  ttjE  d7aUov  II.  3,  237,  Od.  II,  300. 
.\ndere  in  .spUlerer  Zeit  gehildele  sind  wohl  von  vornluMcin  letliglich 
adverbial  gel'asst  worden,  wie  z.  B.  icatoi^  bei  Arislophanes.  Andere 
wiederum  haben  neben  der  adverbialen  Verwendung  die  nominale  sich 
bewahrt,  wie  z.  B.  iiziizaz  sowohl  ouvtofKu;  heisst  als  auch  i}]  enixo- 
{M>c  66^  xttl  f)  ilc*  «udctac  » der  unverrUckt  auf  das  Ziel  hin  gerich- 
tete Weg«;  für  imjifvuvai  in  diesem  Sinne  vgl.  mj'fvdvai  5(i)Mna 
xecid  x^'*'^^!  zu  dieser  Kategorie  gebort  auch  unser  icag.  Andere 
schliesslich,  und  deren  Zahl  ist  gross,  sind  immer  Nomina  geblieben 
und  wissen  von  adverbialer  Erstarrung  nichts,  wie  tpiy  (An.  Bekk. 
1  12,  1 )  mit  seinen  Com|)Ositen  dTpi<|^  TcaiS^rpi^  icopvoipi^  u.  a.,  eicCts^ 
icX/^;,  äji'fiTCXr^;,  apTiaS  u.  8.  W. 

117  f.  '!»top^[il  apTTjp'  6v  ^iicX"i}[il  ßoG;  6  Xaxitaa;  'j}x[sla;. 
I)i(;  hotliche  Kunilin  erhielt  einen  galanten  Spruch  (V,  I  I,'))  /.um 
[)as><'jiden  Schuh;  dei-  unhöflichen,  die  ihn  inil  t;rol»cn  Worten  au- 
:L:elassen  halle  i  V.  93  IT.),  wird  der  Schuh  als  [)asscn(l  (lii  .-.ie  niil 
einem  derben  SchuslerwiU  empfohlen :  Der  Schuh  äiUu  ihr  so  t'eäl 
wie  dem  slösüigen  Ochsen  der  rauhe  Huf. 

119  7rp[6]c  iX'tm.  Ein  derber  Schuslerwilz  isl  es  auch,  wenn 
Kerdon  derselben  groben  Kundin  gegenüber  von  der  Möglichkeit 
spricht  an  ihrer  (harten)  Fusssohle  ein  Messer  scharf  wetzen  zu 
können. 
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122  oÖTTQ  00.  WahrscIuMulich  Euelcris  (so  auch  Crusius),  die 
Neckerin  und  Spötlerin  (V.  103),  die  jeden  Tag  zu  Kerdon  komuK 
(V.  100).  Er  bat  erklärt,  dass  er  ihr  ein  solches  Paar  Schuhe  nichi 
ablassen  werde,  und  wenn  sie  auch  vier  Dareiken  ihm  verspreche 
(V.  102);  jetzt  bietet  er  sie  ihr  zum  Scherz  für  sieben  Dareiken  so. 
kmi  findet  sich  bttufig,  wo  es  nicht  auf  die  bestimmte  Zahlangabe 
ankommt  sondern  nur  auf  die  Vorstellung  von  etwas  Grossem  oder 
Vielfachem,  vgl.  4ind8ouXoc  (V  75);  4icTd;xoxov  auso;  Kalihn.  ctc  A^Xow 
65,  d.  i.  icoXü|iuxo''>  s.  die  Erklarer  zu  der  Stelle;  ewidhwxTo^  (d.  i. 
TcoXuTrexxo;)  El.  M.  368,  lü,  Suid.,  Hos.  u.  s.  w. 

128  Das  Paar  /apztvia   bildet   d(Mi  Lohn,   den  Keriloii  der 
Metro  aus  ErkL'iiiillichkcil  für  die  Zufillirnni;  neuer  Kiindintirii  l:C' 
wiilirl.    So  erkliirt  aurli  (Irusiiis.  I  ntersueh.  I  i9  f.    Aul  diesos  Wr- 
hülluiss  zu  Metio  bezieht  sich   das  Sprichwort,  mit  dem  Kerdoo 
sciilicssl:  »Den  l'elz,  der  gut  wärmt,  deu  inuss  man  auch  klug  flicken«, 
wie  schon  Uickü,  Blass  und  Crusius  richtig  erklärt  haben. 


VIII. 

3  ddX4>i2u  Der  Diorthot  scheint  an  dem  Conjunctiv  ohne  cEv 
Anstoss  genommen  und  deshalb  den  Conjunctiv  in  das  Futurum  ver- 
ändert zu  haben.   Vgl.  Anhang,  drittes  Kapitel  I,  Syntaktisches. 

7  SvauXoc  d.  i.  divd  rfjv  auXfjv  u>v,  vgl.  IvauXo;,  licaoXoc;  den 

Gegensatz  dazu  bildet  a^pauXo;,  dupauXoc. 

16  (i> t a|Jir,[vl  lMiisi|uani|»ei rectum  von  otjxai.  Der  Slainin  oio- 
isl  aurli  in  toiaf>-rjv,  avcotoTo«;,  äviotoTt  siclilbar,  vgl.  Job.  Schmidt,  KZ. 
3'i,  375  r.  Aus  diestM-  vom  Dirliler.  wie  ich  irlanbe,  g(!braucblon 
dialektischen  Form  ov'a}i.rv  hat  ein  (^orieclor  die  vulgüre  Foiiii 
(ot';^Oi][v]  gemacht.  Dii*  .\iuuiliiiie,  dass  cüirjihjv  vom  Dichter  geset^el, 
dann  von  einem  Sciireibür  oder  Correclor  in  a>ta(Ar^v  verändert, 
schliesslich  vom  Gorrcctor  auf  »unseren)  Papyrus  wieder  in  sein  Recht 
eingesetzt  worden  wäre,  ist  unwahrscheinlich. 
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IX. 

Add.  6  sTcea  -/[oot&eiv],  vgl.  Solon  (v.  1,  2;  sicsa  im  weiteren 
Sinne  gebraucht,  fklr  Gedichte  überhaupt.  Die  Muse  hat  ihm  zuerst 
iambische  Gedichte  eingegeben,  dann  aber  »mit  besserer  Einsicht« 
(dtuTtpi]t  Yvi6)Aii]L  =  (i|jte(vovi  'pN»}i.i]i,  vgl.  Paroem.  Gr.  II  357)  auf 
Mimiamben  ihn  hingewiesen,  in  denen  also  der  Dichter  eine  seinem 
Talente  angemessenere  Gattung  erblickte.  Ilipponax  ist  dem  Herodas 
wie  dem  Kallimachos  (fr.  98)  Vorbild  bei  seinen  Choiiamben. 

ETC[e]touai[v]  von  efo>  =  eiiii,  vgl.  den  Anhang,  drittes  Kapitel. 


X. 


XL 

Bucheler  vei^letcht  Arist.  Plut.  1096:  <ik  eÖT6v«»c«  w  Ztu  ßaoiXeu, 
1fP4^^^^  <S«icep  XtiEdt  t4»  (leipaxCo)  «poofoxtreti.  —  Die  bei  Athenfius 
Uberlieferte  Form  dlväpfn]^  ist  schon  von  Meineke  in  dvi^p^njc  corri- 
girt  worden.  dhiöpCtac  ist  die  dorische  Form,  gebraucht  von  Epi- 
charm  (Ahrens  S.  439.  448,  Lorenz  S.  230.  250);  die  ionisch-attische 
Form  w^r^p^xr^:,  sieht  im  Et.  M.  108,  8.  Wenn  Ibykos  das  Wort 
wirklich  mit  -ä-  in  der  zweiten  Silbe  gebraucht  hat  (Athen.  3  p.  86 1>), 
so  i;t'li()rt  dieses  d  zu  den  Dorisnien  des  Dichters  (Mucke,  De  dial. 
Siesicliori,  Ibyci  ele.  S.  1 0\  Bei  lleioihis  ist  ein  solrlicr  Dorisnnis 
nicht  zu  re(  liirciiiij;en ;  w ahiM-heinlieh  ist  die  Schreibung;  avapix-  aus 
den  Epichariu-  unil  IhNkoscitalen ,  die  an  der  Alhcniiusslelle  un- 
mittelbar vorhergehen,  in  das  llerodascital  fälschlich  eingedrungen. 
Das  Etymon  von  dvijpdiQC  und  sein  VcrhUUniss  zu  VY^pC-njt  und  avdpta« 
ist  unbekannt. 
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Anhang. 

Erstes  Kapitel. 
Der  Dichter. 

Der  Name  des  DiclUcrs  tler  Miniiamben'}  ist  auf  dem  Papyras 
niclil  ilborlieforl,  so  dass  die  frUliore  l  ni,Mnvisslu'il ,  ol»  er  lf«Moda< 
oder  lloioiulas  liiess  (va;!.  Bcrgk,  Pool.  lyi.  II'  501)  Ii".:  SusfjMiM, 
(icsch.  d.  i;r.  I.il.  in  der  Alex.  I  22")  IT.i,  bcslclu-n  I)I<mI»I.  leli  h:d»e 
mich  entschieden,  iim  ilcrodas  ( llpu>i6a;'^}  zu  nennen,  weil  er  nur 

))  liiutctaJ^'H  zuniicltsi  »mimisrhe  lainbt'ii".  eine  Urzficlmiinp  tlor  (•altnne 
von  Clif)li.imi)eii ,  in  der  (lii'sc  .Mimen  S'^dichlel  waren,  d.iiin  zur  Hciieiiinm};  der 
in  .solchen  Versen  abgefasslen  Mimen  gcbrauclil,  wie  [iuiKajijVii  zimäcIiNt  »Fabel- 
iambeM,  eine  besUminle  Gattung  von  CboliarobeD,  dann  die  von  Babrios  in  solcbe 
Oioliamben  amgedichteten  Äsopischen  Fabeln.  So  konnte  auch  der  Singular  |m- 
(ft{a|i^;  —  ein  Zeugniss  für  diesen  Gebraucli  Imbcn  wir  aber  nidit  —  mntü 
HiniHM)  bezeichnen,  der  in  derartigen  mimi'^chiMi  lanihcn  abgera.<<;t  war.  wie  x.  B. 
i\f[zTr>^,  7iini<  lisl  das  einzelne  eh'ijisclie  Distii lioii.  später  auch  zur  BezeichROl^; 
eine.s  aus  Mdc  iicii  Distichon  beslehondes  (ledichles  verwendet  wurde. 

i)  Nicht  Ii (Muoa;.  —  Dur  Eigenname  ist  von  dem  Slanune  '  H(mu-  [tf^ia^ 
gebildet,  der  in  Vollnamen  nicht  hSufig  ist;  idi  kann  aagenblieUldi  soiclie  Vott- 
namen  nur  in  Kleinasien  nachweisen :  *  H^rnifirrfi  Mylasa  CIG.  1706,  TottCa  *  Hpei- 
9^|jti^;  Ma-,vr,Ti;  a:co  SmuXoo  Smyrna  CK;.  3381,  *Hpov(in]  Smyma  CIG.  3UX 
III  28,  llpo'i'^iXo;  ebd.  Z.  t8,  ÜO.  Welcher  y]p<o;  gemeint  sei,  kann  ebenso  weniit 
mit  Beslimmllieit  f;esaj;t  werden,  wie  welcher  Gott  bei  den  von  Höo-,  welcher  Kl«»» 
bei  den  von  lloTatio-  abgelciletcn,  doch  isl  natürlich  beim  Ursprung  des  Namen-, 
als  niuu  sich  noch  .seiner  Bedeutung  deullich  bewusst  war,  an  einen  be^liniuiien 
r|pii»$  von  den  Namensgebem  gedacht  worden,  und  swar  an  den  von  ihnen  und 
in  ihrer  Gegend  besonders  verehrten  f,^mi.  Pick  meint  in  seinem  Buch  Ober  die 
griechischen  Personennamen  S.  174,  dieser  ijpii»«  sei  Herakles  gewesen:  mich 
haben  verschiedene  Erwägungen  auf  Asklepios  •>eführt ;  ich  weise  vor  allem  damd 
liiii,  dass  in  äUerer  Zeil  die  von  T;p«o:  al>L'elfilelen  Natiieu  sirli  nur  in  ilen  Laml- 
schaflen  linden,  die  Asklepioscult  halten:  Tliessalieu  J'liar>alos  GDI.  326  Ul-jf 
tV«;  Larisa  ebd.  3i5^6i  »;  i  Hirakleia  Diu.  Sylt,  iiß  ,3],  Phokis  (Liläa  GDI.  1774  J. 
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an  einer  Stelle  bei  Alheoäus  Herondas  genannt  wird,  wUhrend  in 
der  Form  Herodas  zwei  von  einander  völlig  unabhängige  Quellen, 
Plinins  (Herodes)  und  Slobttue  (Hpf^do«,  'Hp<6fii]()  zusanunentreffiBn. 


Bdotien  (Oropos  loser.  Gr.  sept.  3I4| ;  Theben  ebd.  1760 u,  derselbe  Mann  ebd. 
3195g;  Tliespiä  ebd.  (TSOtss  Attikn  (vf^l.  die  Indices  ztini  CIA.),  Lakonicn  'lle- 

rakloin  in  rntoritali«>n  Inscr.  (»r.  Sic.  <>(  It.  fil.'i  öfl.),  Krela  Bull,  ilc  rnrr.  III 
Aolis  (MsliiiMic  GDI.  2f)i;  Krcsos  .'ImI.  i8l  A  ,;),  (h-  iihri-r  K Iciii.i-^irn  (.Mviasa. 
Magnesia,  Sinyruu  s.  o. ;  Sainos  bull,  de  corr.  V  481;  Km.  Lüwy  i94,  295,  der- 
selbe Mann  Trailea  Bull,  de  corr.  X  3t7;  Milet  CIA.  ni  1706;  HaUkannH  Ball,  de 
corr.  IV  iOO).  So  haben  wohl  in  Kos  die  Leute,  die  ihre  Sdbne  nach  dem  ^pa>c 
benannten,  ursprünglich  an  den  von  ihnen  als  Golt  verehrt«!  *A<ncX«inov,  ijpco« 
icflwtodtticav  aXxTr|(>a  vooocov  (PInd.  Pyih.  n,  7)  gedaohi.  —  Von  diesem  Namens- 
Slanimp  'Hpio-  .sind  mit  verscliieilcucn  .Suffixen  Knrznamen  gebildet  worden 
(F,ip«oiXA«t  Kopä  lu.scr.  Gr.  sopl.  2781  =  GDI.  .■»rj.ljf,  •  lloojtaxo;  u.  a.)  ;  am 
häutigsten  ist  der  luil  -107|>  abgeleitete  kurzname  llpiuiori;:  llpwiori;.  Die 
Biislenz  des  Iota  in  diesem  Namen  ist  bczeagt  durch  die  Grammatiker,  vgl.  He- 
rodian  II  618,  t7  (Et.  N.  i37,  56):  Hptfirfi  iyti  to  i  sott 
•;arj  r,[i«K  T)f»<oo;  T,pa>t,  xal  -^[■vizn  'Hp<ot8TjC  /.'/'   /.nxa  9t>V0({pS3iv  to'j  «u  x«!  i 

TpilVyU(tlXOU   \HXv.  -pO    TOO   0   r,    TO   t    T,   TO  OL  oiov   FlTj^sfoT^;,  lIu^.'ioT^c. 

Mtv(uSr|:  u.  it.  O.,  und  bis  in  d;\s  i.  Jaitrli.  v.  (ihr.  zeigen  die  Inschriften  dieses 
Iota  überall  bewahrt;  an  manchen  Orten  wurde  Ilpiutoäc  zu  Mpotoä;  (As.so.<i 
Papers  of  the  Am.  soh.  I  75  nr.  54;  Phokis  GDI.  1747  ig)  durch  Verkürzung  des 
w  vor  t  zu  0,  wie  es  in  DfioXoto»  Eresos  Berl.  Sitz.  Ber.  1869,  S.  376,  *0|«>- 
kfiiym  Charoneia  Inscr.  Gr.  sepl.  3349  (Ditt.  '0|jioX[ai]()r(u,  vgl.  Verf.,  Gr.  Dial. 
I  t50)  geschehen  Ist.  Das  früheste  Iti>ispie!  der  Schreibung  ohne  Iota  liegt  vor 
in  Kipfiiofi];  Tliespiä  Insrr.  Gr.  sopt.  I".'i0|^,  wahrsrheinlirli  aus  dem  Anfange 
des  i.  Jalirli.  v.  l'lir. ;  belniclillii  li  späteren  Ursprungs  ist  die  oreliomenische  In- 
.st  hrifl  mit  tipiiioa;  ütoxpaTio;  Heiliiio;  inscr.  Gr.  .sept.  3195  =  GDI.  50.3^  (der- 
selbe Hann  wird  '  Hp<M8r|C  2^xpaT[ou;J  Hr^^ictio;  geschrieben  in  der  belleoislisch 
abgefassten  Inschrift  Thespiü  Inscr.  Gr.  scpt.  1760  ]«).  In  diesen  bootischen 
Formen  ist  aber  vielleicht  nicht  wie  in  den  spateren  Schreibungen  der  übrigen 
l.amlschaften  Verklingen  des  Iota  anzuerkennen,  sondern  die  —  von  den  .Selireihern 
.iiigeiiDUuuene  —  Bildimg  mit  di'iu  in  Böotien  üblichen  Suflix  -5ö?  statt  -ioöt:. 
In  den  übrigen  Landschaften  ist  die  Sclireibung  llpwor^;  vom  2.  Jahrb.  v.  (ihr. 
an  durch  das  Verklingen  des  Iota  nach  o»  entstanden ;  der  Künstler  <l)iXoTsy;voc 

np(tt8oo  2a|jiio$  (Em.  Löwy  S94,  S95,  Bull,  de  corr.  X  3S7)  hat  seinen  Namen 
stets  ohne  Iota  geschrieben,  ebenso  Herodes  Atticus,  ebenso  Herodes  der  Grosse 
mit  seinen  gleichnamigen  Nacbkonuuen,  ebenso  eine  Menge  Athener  die.st>s  Namens 

CIA.'  u.  s.  w.  —  Da  zur  Zeit  des  Dicliters  llerodas  dieses  Verklingen  des 
Iota  noch  nicht  eiiigelreleii  war.  so  i^l  llpokoa:.  niclil  II^o'jo'/:,  die  für  seinen 
NanuMi  zu  wählende  Schreibung,  wenn  auch  in  den  llaud.>ciinn«-n  des  .Stobäus  bei 
Aiifüliriing  der  Citalo  aus  den  Miiniamben,  wie  es  scheint,  die  Schreibung  ohne 
Iota  herrseht. 
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Die  Heimath  des  Dichters  lag  nicht  in  ionischeiu  Spracbg^ 
biet  —  darauf  weist  die  Enrlunt;  -oä;  seines  Namens  (-Sr^i  an  cinigea 
Slellea  bei  Stobaus  und  -des  bei  Plinius  ist  Atticismus).   Im  ubn{ieB 
müssen  uns  die  MimiambeD  Uber  den  Ort  seines  Schafleas  unierricbtea. 
Kos  ist  der  Ort  der  Handlung  iro  zweiten  Slück,  wie  aus  V.  95  ff. 
bervoi^eht ;  ebenso  im  vierten,  wie  daraus  geschlossen  werden  kana, 
dass  von  sttmnitlicben  bekannten  Asklepiostenipeln,  so  viel  wir  wis- 
sen, nur  der  koische  eine  Sammlung  berühmter  Kunstwerke  besaas, 
und  nur  der  koische  zu  Apelles  in  Beziehungen  stand  (galt  dork 
Apelles  im  Alterthiim  vielfach  —  wie  wir  aws  IV  72  wissen,  mit 
Unrecht  —  als  Koeri,  und  il;is>  IV  i  von  den  droi  liprilliiDlPSten 
Cullorlen  Trikka,  Kos  und  Epiiiaurt»  Kr»  das  liauliclu"  Heiworf  ^Äj- 
xija  erhäll.    In  Alcxandreia  spielt  das  siehenle  Stück:  in  iliiii  wnd 
nach  der  |)lnl<'niiiischen  Kupferwidirunj;  gereelinel  (s.  S.  7  i  1  IV. 
nach  dem  ploleniiiisclicn  Kalendi-r  xota  Aiovuoiov  dalirt  (s.S.  743  fr.. 
Da  das  sechste  Stück  durch  die  Personen  des  Kerdon  und  der  .Melro 
eng  mit  dein  sieben  len  verknüpft  ist,  so  ist  auch  im  sechsten  Alexan- 
dreia  als  Ort  der  Uandlung  anzunehmen.     Das  erste  Stuck  spkli 
sicher  nicht  in  Ägypten,  da  in  Ägypten  der  ferne  Mandris  weilt: 
vielleicht  in  Kos,  vorausgesetzt,  dass  in  Kos  die  xddoSoc  t^«  Mivrfi 
(V.  56)  stattfand.    Der  Ort  der  Handlung  im  driUen  und  füoftea 
Stuck  Ittsst  sich  nicht  bestimmen,  da  die  Localisirung  des  Cultes  des 
*Aic6XXu»v  Aupeu;  (in  34,  Con-ectur  A^pE:;)  und  des  Todtenfesles 
Vz^Yna  (V  80)  noch  nicht  gehinjj;en  isl;  gegen  die  Vermuthung,  dass 
auch  diese  zwei  Stücke  in  Kos  spielen,  spricht  nichts.  —  Schon  die 
TliaLsaclie,  dass  sicher  in  /wci  Slückt'n  Kos  und  in  zu  ei  SlCickeo 
Alrxaudrcia  Oi  l  d(  r  llaudluiiir  isl.  I'iihrl  auf  die  horeils  von  Ki'ii\ on, 
Classical  tcxls  S.  i  in  l'a  w  iiLriiUi;  ^c/oi^tMic  und  .scildeni  aWizf^- 
\mm\  aui;enouiuu'nc  IlypollicM',  dass  Kos  dt'i-  Aulenlliallsürt  und  ^volll 
auch  die  lieiniath  des  Diciilers  gewesen  sei.     Zu  tiem  Dialekt  voo 
Kos  slinnnl  die  Endung  >$ac  in  seinein  Namen;  Kos  stand  in  der 
Floleiniiei-zeit ,  vor  allem  zur  Zeit  des  PlohMnUos  II  Philadelphos, 
der  auf  Kos  geboren  und  von  dem  Koer  Philelas  erzogen  wonlen 
war,  politisch  wie  literarisch  in  regstem  Verkehr  zu  Alexandreia 
(vgl.  Hicks,  Introduction  zu  den  Inscr.  of  Cos  p.  XXXn — XXXV 
und  Paton  in  der  Appendix  I  zu  demselben  Werke  p.  359  f.). 
Zwischen  Kos  und  Alexandreia  bestand  damals  wahrscheinlich  täglich 
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Schifl^elegenheit  (vgl.  ebd.);  dass  die  Kunstler  auf  Kos  bei  ihren 
Werken  vor  allem  aaf  den  Ptolemaerhof  und  das  alexandrinische 
Pablikum  den  BUck  richteten  und  ihre  Werke  Beziehungen  zu  Ale- 
xandreia  erhielten,  lag  in  der  Natur  der  Verhilltaisse.   Wenn  der 
Koer  Herodas  einige  seiner  Slttcke  in  Alezandreia  spielen  liess,  so 
darf  man  annehmen,  dass  er  sie  auch  für  das  alexandrinische  Theater 
gedichtet  hat;  zu  der  Annahme  eines  längeren  Aufenthalts  des 
Dichters  in  Alezandrda  nOthigen  die  Stücke  nicht,  denn  so  viel 
Kenntniss  der  alezandrinischen  Verhältnisse,  als  sie  zeigen,  besass 
man  in  Kos  von  der  damaligen  Wellhauplsladt  ohnt'  Zweifel  auch 
ohne  dort  gewesen  zu  sein ;  doch  ist  es  immerhin  für  den  dem 
Ptolemaer  ergebeneu  und  den  Ruhm  des.selben  verkündenden  Herodas 
ebenso  wahrscheinlich,  dass  er  von  Kos  aus  den  alexandrinischen 
Uof  zu  vorübergehendem  AufeatbaU  besucht  hat  und  somit  Uber  die 
alexandrinischen  Verhältnisse  auch  aus  eigener  Erfahrung  spricht,  wie 
für  seinen  Zeit-  und  Kunstgenossen  Theokrit.  Jedenfalls  bilden  Kos  und 
Alezandreia  die  beiden  Angelpunkte  des  localen  Interesses  in  den 
Dichtungen  des  Herodas;  durch  die  Annahme,  dass  er  auf  Kos,  an  der 
Peripherie  des  Reiches,  heimisch  war  und  mit  dem  Blick  auf  Alezan- 
dreia, das  Centrum  des  Reiches,  dichtete,  sind  beide  erklttrt. 

Die  Zeit  des  Dichters  können  wir  nach  einigen  Stellen  der 
Mimiamben  ziemlich  genau  bestimmen.  Unter  dem  Guten  und  Schönen, 
das  es  in  Ägypten  giebt,  wird  I  30  genannt:  dewv  d6eX^«5v  xeiievo^ 
i  ßaoiXeu;  ypYjoTo^.  Darüber,  dass  das  Tejievo;  ^«üv  dfteXcpwv  das 
Hciligthum  ist,  in  dem  Plolemaos  II  Philadelphos  und  seine  leibliche 
Schwester  und  Gattin  Arsinoe  göttlich  verehrt  wurden,  besteht  kein 
Zweifel,  die  Schliessung  dieser  Geschwisterehe  ist  also  für  das  erste 
Stück  des  Herodas  der  lerminus  post  quem.  Droysen ,  Gesch.  des 
Hellen.  II,  1^,  268  Anm.  1  setzt  diese  Ebeschliessung  ziemlich  dicht 
vor  266  V.  Chr.,  Revillout,  Revue  egyptol.  I  12  flF.  (vgl.  John  P. 
Mahaffy,  Cunningham  Memoirs,  Dublin  1891  ,  S.  19.  25)  ins  Jahr 
268/7.  Gurlitt,  Arch.-epigr.  Mitth.  a.  Ost.  XV  (1892)  S.  169  ff.  halt 
sich  an  die  Beobachtung  Revillouts,  dass  auf  demotischen  Papyri  die 
Kanephoros  der  Arsinoe  zum  erstenmale  un  19.  (=:  266/5'  v.  Chr.), 
der  Priester  der  dtol  d^foC  zum  erstenmale  im  20.  Jahre  des  Ptole- 
mftos  n  (=:  265/4  Chr.)  zur  Datirung  verwendet  werde.  A.  Wiede- 
mann,  Philologus  NF.  I  84  ff.  weist  jedoch  nach,  dass  die  ägyptischen 
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Quellen  uns  nOthigen,  mit  der  Ansetzung  des  Jahres  der  Verheirathuni: 
noch  weiter  hinauf  zu  £?ehen.    Eine  Stele  von  Mendes  zeigt,  da>* 
die  Ehe  im  45.  Jahre  des  Philadelphos  (=  270/69  v.  Chr.)  beroii* 
gescblcNSsen  war,  uod  eine  Stele,  die  an  der  Statte  der  alteo  Stadt 
Pithom-Heroonpolis  (Teil  el  Maschütah)  gefunden  ist,  dasa  dies  auch 
schon  im  zwölften  Jahre  seiner  Regierung  (=  273/8)  der  Fall  war. 
Wir  werden  daher  mit  A.  Wiedemann  die  Ehescbliessung  in  das 
Jahr  S73  oder  noch  etwas  vor  diese  Zeit  zu  setzen  haben.  Spiele 
nun  das  erste  Stock  zur  Zeil,  als  die  Geschwisterehe  bestand?  Blit 
andern  Worten  —  ist  der  nach  dem  bwm  iStXtpfiv  reiuvo^  genaonte 
ßaatXtu;  xpyjoToc  Ptolemäos  II  Philadelphos?  Mehrere  Gelehrte,  auch 
BUcheler  (in  seiner  Ausgabe  zu  1  30),  haben  die  Vernuithuni?  nu*i- 
gesprochen,  es  sei  PlolemUos  III  Euergeles  damit  gemeint,  (irunde, 
die  lüi'  Euergetes  und  gegen  PliiladcMphos  >prik'lien,  haben  sie  nicht 
angeführt.    Dass  nach  dem  von  den  PtolemUern  beibehaltenen  ägyp- 
tischen Cuit  der  König  und  die  Königin  bei  Lebzeiten  als  Götter 
verehrt  wurden,  ist  bekannt;  das  deöiv  d^thsw»  t£{uvo(  ist  also  in 
Alexandreia  seit  der  £hescbliessung  des  Philadelphos  und  seiner 
Schwester  Arsiooe  vorauszusetzen.    Man  darf  nicht  etwa  eine  halbe 
Tautologie  darin  sehen  wollen,  dass  Philadelphos  erst  unter  den  bwL 
d^X^of  und  dann  noch  einmal  als  ßootXtt^  ^FQ^^  bezeichnet  sei, 
denn  mit  dt<5v  ddeX^v  tifttvoc  wird  nichts  anderes  als  eine  Sehens- 
würdigkeit von  Alexandreia,  ein  heiliger  Bezirk  mit  schönen  Tempel- 
gebunden  genannt,  mit  der  die  menschliche  Persönlichkeit  des  re- 
gierenden Königs  nichts  zu  thun  hat.  Ja,  es  würde  sogar  auffiülend 
sein,  wenn  unter  der  Regierung  des  PtolemBos  m  Buergetes  vom 
Dichter  das  deüiv  doeX^cov  T^fuvo^  in  Alexandreia  hervorgehoben 
würde,  und  nicht  viehuehr  das  Oetöv  eiiep-y^'t"''  xejievoQ.     Aus  der 
Nennung  des  xhovj  aOc/.-foiv  -^{xevo;  (bliiere  ich,  dass  das  erste  Stück 
NNalirend  liesleliens   der  G('>("h\vi>l«M che  L;<'(liclilel  wurde,  und 

dass  der  j3aatÄsu;  yyr^ot'j^  Plolemüos  II  l'lnladelplios  ist'). 

Auf  dieselbe  Zeil  führt  uns  im  siebeuten  Stücke  die  NennuDi; 
des  Monats  Ta-jpswv  (s.  S.  743  flf.)  aus  dem  Kalender  der  Ära  xatd 
Atovuoiov,  die  an  den  Regierungsantritt  des  Ptolernttos  Ii  Philadelphos 

1 )  Herr  Frof.  Edowd  Meyer  id  Halle  schreibt  mir«  da»  er  glmoliMIt  f«B 
Anbog  an  der  Ansieht  gewesen  sei,  da»  der  Dichter  zur  SSeit  der  6tel  üUhfU 
gelebt  babe. 
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(S85  V.  Chr.)  aokntipfte,  und  nach  der  Datirongen  ttberiiefert  sind  aas 
den  Jahren  27S — 241 .  —  Fttr  eine  genauere  Zeitbestimmung  ist  d 
vierte  Stack  verwendbar  mit  der  Anftthrung  des  Apelles  und  der 
Sohne  des  Praxiteles.  Apelles,  den  Plinius  36,  79  in  die  112.  Olym- 
piade setzt,  hat  (nach  Plinius  35,  93)  viele  Bilder  Philipps  von 
Makedonien  gcMiialt,  muss  also  im  Todesjahre  Philipps  mindestens 
zwanzig  Jahre  alt  gewesen,  also  spätestens  356  geboren  sein  (vgl. 
Gurlilt,  Arch.-epigr.  Mitlh.  a.  Ust.  XV  169  ff.)-  N'""  '»sst  Herodas 
die  Kynno  IV  72  ff.  von  Apelles  sprechen  wie  von  einein  kürzlich 
verstorbenen  Zeitgenossen,  den  Alle  noch  gekannt  haben  {so  urtheilt 
auch  Gurlilt  a.  0.).  Ich  weise  besonders  hin  auf  den  Ausdruck 
76  ff.:  oc  5'  exielivov  p7a  lä  6xe(vot>  (x*?)  ica{i'fa^aa;  ex  öi'xTfj;  öp<6- 
pT]xev,  ro56;  xp^(Aaix  ixeivo;  -pa^ito^  ot/(ot.  In  diesem  Sat/e 
muss  lx[E]rvov  dpu>pK]xtv  sich  beziehen  auf  die  lebendige  Person 
des  Künstlers.  Wer  es  nicht  auf  die  Person,  sondern  auf  die  Werke 
des  Malers  beziehen  wollte,  der  wurde  auf  die  Verbindung  der  beiden 
genannten  Objecte  ijftjtvoiv  und  xd  ^p^a  ixt(vou  durch  hinzu- 
weisen sein;  denn  die  Erklärung  erscheint  mir  nicht  zulassig,  dass 
hier  in  grammatischer  Weise  wie  ein  »id  est«  oder  »vel  potius« 
den  zweiten  Ausdruck  als  gleichwerthig  dem  ersten  erlllulemd  bei- 
fügen solle.  Wenn  aber  ix[*]^'*^^  Person  des  Apelles 
bezieht,  so  muss  angenommen  werden,  dass  sie  zur  Zeit  der  Auf- 
fnhrung  des  ersten  Stücks  Allen  noch  deutlich  vor  Augen  stand. 
Dass  aber  das  Schaffen  des  Künstlers  damals  abgeschlossen,  dass  er 
also  vor  km/eni  verstorben  war,  das  Iflsst  sich  aus  dem  Präteritum 
i^-nsiYEto  76  und  dcni  prätehtalen  Kelalivsat/  (i)v, .fs^voiTo  erschliessen. 
(So  auch  (inrlitt  a.  ().;.  Nun  hat  Apelles  das  GeniiHde,  das  sich 
im  zaaxo;  des  .Asklepieions  befand,  nicht  allzu  lange  vor  der  .Auf- 
führung des  vierten  Stückes,  also  nicht  lange  vor  seinem  i'ode  ge- 
malt, denn  das  Asklepieion  ist  offenbar  jungen  Datums :  alle  Personen, 
die  zu  den  genannten  Kunstwerken  des  Tempels  in  Beziehung  sieben, 
als  Verfertiger,  Stifter,  Daigestellte,  werden  als  noch  Lebende  ge- 
nannt, Apelles  als  jungst  Verstorbener.  Auch  hierauf  bat  bereits 
Gurlitt  a.  0.  hingewiesen.  Der  Segenswunsch,  den  Herodas  durch 
den  Mund  der  Frau  den  Söhnen  des  Praxiteles  und  dem  Stifter  ihres 
Kunstwerkes  zuruft  (V.  25  f.),  hat  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  die 
betreffenden  Personen  noch  leben.    Ihr  Werk  ist  aber  die  Gruppe 
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des  Asklepios  und  seioer  Familie,  die  CuUgnippe  des  AsklepieKA». 
deren  Weiboog  gleichzeitig  mit  der  BinweibtiDg  des  Tempels  au- 
nehmen  ist.    Die  Portmistatoe  der  Batale  ist  vor  nicht  langer  Zeü 
gebildet  und  in  dem  Tempel  angestellt  worden,  denn  Balale  Jehl 
noch,  ist  allen  bekannt,  nnd  siebt  ihrem  Porirttt  noch  tAoscshend  ihn- 
lieh  (V.  38  ff.).  Ich  nehme  daher  an,  dass  nicht  lange  tot  der  Anf- 
Itthruog  des  vierten  Stuckes  das  Asklepieion  vollendet  ood  eipgp- 
weiht  worden  war.    Hat  bei  seinem  Bau  nnd  sehier  Aosstattang 
vielleicht  die  Munilicenz  des  Philadelphos  geholfen?   Ich   mOcbte  eS 
glauben.     Es  wiire  nur  natürlich,  wenn  sich  vor  allem    Kos,  die 
Stätte  seiner  Gehurl,  unter  den  Städten,  und  ein  Tempel   von  K« 
unter  den  Oe<ov  ep'./.-jose;  otxot  befände,  die  l'hilailelphos  nach  seinem 
Regierungsantritte  mit  Geschenken  .schmückte,  w  le  der  Koer  Theoknl 
in  seinem  EfX(i>}uov  auf  Philadelphos  V.  106  ö.   rühmend  erwähnt. 
Hat  vielleicht  auch  Apelles  das  ägyptische  Cuilbild  im  raaTÖ^  des 
Tempels  im  Auftrage  des  Philadelphos  gemalt?  —  Apelles  ist,  vvie 
wir  sahen,  spätestens  356  v.  Chr.  geboren;  wenn  wir  dieses  Jahr 
für  seme  Geburt  einmal  festhalten  wollen,  so  Mit,  wenn  das  Askle- 
pieion c.  S80,  fünf  Jahre  nach  dem  Regierungsantiitt  des  PhiladeIpboSr 
eingeweiht  und  im  selben  Jahre  das  vierte  Stttck  des  Herodas  ge- 
dichtet worden  ist,  die  Arbeit  des  Apelles  an  dem  Gemftlde  ua 
icootö«  bereits  in  seine  siebziger  Lobenqahre  nnd  sein  Tod  vor  oder 
in  sein  75.  Lebensjahr.  Wir  sehen  also,  dass  wir  mit  der  AnseUinig 
des  vierten  Stückes  der  Datirung  des  Apelles  wegen  nidit  viel  über 
280  V.  Chr.  abwiUts  gehen  dürfen.     Für  die  Söhne  des  PraxilelSB 
pa.sst  die  Ansetzung  von  c.  280  für  die  Vollenduni,'  des  Asklepieions 
sehr  gut.     Sie  werden  von  Plinius  34,  51    in  die   121.  Olympiade 
(296—293)  datirt;  ihre  llolzbilder  des  Redners  Lykurg  und  seiner 
Sohne  sind  früher,  ihr  Bild  der  Dichterin  Myro  von  Byzanz  spater 
anzusetzen  (Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Ksll.  I  392).    Ihre  Arbeiten  an  der 
grossen  Asklepiosgruppe  fttr  Kos  fällt  also,  wenn  sie  c.  284 — 280 
mit  ihr  beschäftigt  waren,  in  die  2eit  ihrer  reifen  Kunst lerschafl. 
Was  die  Beziehungen  des  Apelles  zum  Ptolemtterhofe  betrifft,  so  hat 
eine  von  Plinius  35,  89  erzählte  Anekdote  (die  wohl  den  gleichen 
historischen  Kern  hat  wie  die  weiter  au^geqionnene  und  chronolo- 
gisch an  folsche  Stelle  gerückte  Geschichte  bei  Luiden  ictpl  toö 
p<iUvK  mextätr»  ka^okij  2  f.)  zur  Voraussetzung!  dass  zwischen  deoi 
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Maler  und  dem  ersten  Ptolemäer  bereits  »in  comitatu  Alexandri»  ein 
gespanntes  Verbaltaigs  bestanden  habe,  das  von  den  Neidern  des 
Apelles  spater  am  alexandrinisebeii  KOnigshofe  sn  eiiier  latrigue  be- 
nutzt worden  sei,  bei  der  die  Portrlltirlcunst  des  Malers  einen  Triumph 
gefeiert  und  ihn  wieder  zu  Gnaden  gebracht  habe.  Wenn  die  oben 
angedeutete  Vermutbung,  dass  Philadelphos  nach  seinem  Regierungs- 
antritt den  greisen  Haler  mit  dem  Auftrage  zur  Aussobmockung  des 
icooTÖc  im  AsldepieioD  zu  Kos  betraut  habe,  das  Richtige  trifll,  so 
blieb  die  wiedeigewounene  Gunst  der  PtolefnBer  dem  Kttnstler  bis 
an  seinen  Tod  erhalten. 

Darnach  würde  das  vierte  Stück  nach  der  auf  liem  Papyrus  ein- 
gehaltenen Reihenfolge  alter  sein  als  das  erste,  das  vielleicht  —  wie 
schon  Andere  vernuithet  haben  —  seine  Stellung  am  Anfang  der 
Sammlung,  die  wohl  für  Alexandreia  und  den  Ptolemaerhof  einge- 
richtet war,  dem  in  ihm  enthaltenen  Preise  Ägyptens  und  des 
Ptolemäers  dankt,  und  die  Dichtung  der  Mimiamben  würde  in 
den  Zeitraum  von  280  bis  273  fallen.  An  die  Mimiamben  ist  nun 
Herodas  nicht  als  junger  Mann  gegangen.  Schon  der  Charakter  der 
Gedichte  könnte  zu  dieser  Annahme  fuhren.  Er  sagt  aber  auch 
selbst  (IX  Add.  6),  dass  er  vor  den  Mimiamben  eine  andere  Dichtonga- 
gattung  gepOegt  habe.  Wir  werden  ihn  uns  daher,  als  er  seine 
Mimiamben  schrieb,  als  reiferen  Mann  vorzustellen  haben. 

Nach  diesen  Ansetzungen  steht  Herodas  chronologisch  dem  Kalli- 
machos  und  Theokrit  sehr  nahe.  Theokrit  hat  auch  nach  Schliessung 
der  Geschwisterehe  des  Philadelphos  ond  der  Arsinoe  seine  Adonia- 
zusen  (V.  64)  und  das  Ifxtufjitov  etQ  nToXejxaiov  (V.  131)  j^edichtet; 
dieses  e^uijiiov  ist  aber,  wie  Hempel,  (Juaestt.  Theocriteae  S.  86  ff. 
nachgewiesen  hat,  nach  dem  Vorbilde  lies  Kallimacheischen  Hymnus 
auf  Zeus  gedichtet,  der  vor  der  Vermählung  der  Geschwister,  aber 
nicht  lange  vor  ihr  verfasst  ist;  in  die  siebziger  Jahre  gehört  auch 
der  Kallimacheische  Hymnus  auf  Delos.  Eine  Yergleichung  der  drei 
Rivalen  ist  in  vieler  Hinsicht  reizvoll  und  lehrreich,  ich  bemerke 
an  dieser  Stelle  nur,  dass  Herodas  bei  aller  Beflissenheit  den  Ptole- 
mSer  und  seine  Werke  zu  rtthmen  für  sein  Loblied  graciflsere  Formen 
findet  und  es  in  einem  gewissen  leiseren  Tone  smgt,  der  ein  feines 
Ohr  angenehmer  zu  berühren  pflegt  als  der  Poeaunenklang  der  ale- 
xandrinischen  Hymnen.    Wahrend  sich  die  beiden  anderen,  der 
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Hofdichter  und  der  höfische  Schmeichler,  vor  dem  »Gotle«  Ploleniof 
in  den  Staub  werfen,  winkt  Herodas  wie  ein  Freund  dem  »gateB 
Könige«  seinen  Gnias  hinüber  nach  Ägypten,  dankbar  nichl  blos  Ar 
persönlich  empfangene  Wohlthat,  denn  er  gehört  gewiss  aach  sa  den 
Mooodinv  bmffi9jftat,  die  wie  Theokrit  (47,  415)  offenhenig  aagHt  öti- 
9ovn  ritoXeiiatov  dvt'  eöcp7eo(i](,  sondern  auch  fUr  das,  was  seine 
Vaterstadt  dem  reichen  und  kunsUiebenden  König  schuldete.  Und 
dass  er  nicht  davor  sorttckschreckte,  den  könighchen  Gönner  ge- 
legentlich auch  auf  Lasten  und  Beschwerden  des  Volkes  hinzuweiseB, 
zeigt  die  Erwähnung  des  Steuerdrucks  VI  64 :  xoü;  ^dp  teXc6v<ic  icSo« 
vüv  dupr^  'fptaoet  in  einem  Gedichte,  das,  wie  wir  sahen,  für  die 
AutYiihruDg  in  Alexaodreia  gedichtet  war. 


Zweites  Kapitel. 
Die  Überlieferung. 

Die  vor  der  Auffindung  des  Herodaspapyrus  aus  Anthologien 
und  Grammatikercitaten  bekannten  Fragmente  der  Mimiainben  (Poet 
lyr.      509  ff.)  leigen  begreiflicher  Weise  eine  corruptere  Ober- 
lieferung als  der  Papyrus,  doch  leisten  uns  die  beiden  Fragmente 
nr.  4  und  nr.  6  den  Dienst,  an  zwei  Stellen  VI  38  und  I  IS  die 
ursprunglichen  Schreibungen  des  Papyrus  gegenüber  den  im  Papyrus 
dazu  geschriebenen  Correcforen  als  die  echten  Lesarten  zu  erweisen, 
und  fr.  3  hat  die  ionische  Form  xuOpr^  die  auf  deui  Papyrus  VII  76 
von  der  altischen  yy'pr^  venlriiiii^t  wordeu  ist.  bewahrt.  Abgesehen 
von  diesen  wenii^en  Fragmenten  verdanken  wir  die  Liberheferung 
der  Mimiamben  einzii;  und  allein  der  jetzt  im  Britischen  Museum 
betindii«  hen  aus  Ägypten  stammenden  Papyrusrolle.     Lber  ihre  äusse- 
ren Verhiillnisiie  spricht  Kenyon  in   den  Classical  texts  S.  6.  Er 
tbeilt  dort  mit,  dass  Sayce  ein  kleines  SlUck  vom  Ende  der  Rolle, 
ehe  sie  ins  Britische  Museum  gelangte,  in  Ägypten  zur  Aosiclit 
mit  der  Bemerkung  erhalten  habe,  das  ihm  vorgelegte  Stack  sei  bsi 
der  Mumie  einer  Person  gefunden  worden,  die  im  Jahre  13  v.  Chr. 
gestorben  sei.   Wie  es  nun  auch  um  diese  Notiz  bestellt  sein  mag, 
der  Beschaffenheit  des  Papyrus  Iftsst  sich  keine  Einwendung  gsgen 
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sie  entnehmen,  die  Schrift  des  Papyrus  ist  ohne  Zweifel  iiher,  ja 
sein  belrächthcli  alter  —  wie  das  bei  diesem  durch  mehrere  Hände 
gegangenen  Exemplar  auch  aDgenommeQ  werden  niuss  —  als  das 
Jahr  43  V.  Chr.  Yei'gleicheD  wir  andere  Papyri  hohen  Alters,  so 
zeigen  der  Papyrus  der  Arteniisia  und  unter  den  von  iMahairy  her- 
ausgegebenen Flinders-Petrie-Papyri  nicht  nur  die  Bruchstücke  der 
Antiope  und  dee  Phaedon  sondern  auch  die  meisten  der  aus  der 
Zeit  des  zweiten  und  dritten  Ptolemtteis  stammenden  Privaturkunden 
—  es  sind  natürlich  nur  die  in  Majuskeln  geschriebenen  hier  zum 
Vergleiche  heranzuziehen  —  einen  etwas  alteren  Schrifkcharakter; 
dagegen  sind  der  Schrift  unseres  Papyrus  sehr  ahnUch  die  Hand- 
schriften auf  dem  Papyrus  des  Chrysippos  aus  dem  Ende  des  3.  oder 
dem  Anfang  des  %  Jahrh.  v.  Chr.  und  auf  dem  Papyrus  des  Eudo- 
xos  aus  dem  Anfange  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  vgl.  Blass  in  Iw.  Müllers 
Handbuch  P  3üo  und  Tafel  I  Reihe  2  und  3,  und  wenn  aucli  eine 
genauere  Datirung  auf  Grund  des  Schriftcharaclers  vor  der  iland 
nicht  möglich  ist,  so  werden  wir  doch  das  2.  Jahrb.  v.  Cbr.  fUr  die 
Schrift  un.seres  Papyrus  ansetzen  dürfen. 

Eine  ernstliche  Schwierigkeit  bereiten  der  Kritik  die  von  ver- 
schiedenen Ihinden  beigeschriebenen  Correcluren  und  anderen  Les- 
arten des  Papyrus,  die  neben  Berichtigungen  augenscheinlicher 
Schreibfehler  und  anderen  offenbaren  Verbesserungen  an  manchen 
Stellen  Verfälschungen  des  Textes  enthalten. 

Die  meisten  Gorrecturen  stammen  von  der  ersten  Hand,  vom 
Schreiber  des  Textes.  Ausnahmstos  scheinen  ihr  die  Correctur«n 
anzugehören,  die  ein  schon  geschriebenes  oder  begonnenes  Zeichen 
mit  darüber  gezogenen  Strichen  in  ein  anderes  verändern,  wie  es 
I  46,  ü  4,  U  96  (?),  rV  3,  72,  V  14,  20,  56,  VI  36,  VII  76,  VIII  Add. 
8  Z.  4  zu  sehen  ist;  auch  die  meisten  derjenigen,  bei  denen  die 
Texles/.cichon  durchgestrichen  sind,  wie  I  76,  77,  Ii  i9,  6L  78,  84,  III 
33,  59,  (13,  72,  IV  21,  51,  67,  83,  V  9,  42,  63,  VI  I,  19,  36,  VII  76, 
126,  VIII  3;  doch  V  i  scheint  die  mit  Üurchstreichung  der  Textes- 
zeichen  verhuntlene  (^orrectur ,  wie  auch  Kenyon  (bei  Crusius)  ur- 
thcilt,  von  einer  anderen  Hand  zu  stammen,  vielleicht  auch  VI  36 
am  Schluss  der  Zeile.  Wahrscheinlich  sind  ferner  die  durch  Überge- 
setzte Punkte  bewirkten  Tilgungen  von  der  ersten  Hand  voigenommen 
worden,  besonders  die  Tilgungen  von  6,  die  nach  der  vom  Schrei-> 
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ber  gewollten  Orthographie  61  in  I  verSndem,  wie  I  6,  III  31,  IV  4, 
ÖO,  53,  81,  VI  11,  12,  24,  43,  93  (zweimal),  vielleicht  aber  auch  die 
Übrigen  auf  diese  Weise  bewirkten  Tilgungen  II  36»  79,  IV  4  6,  27, 
58,  57,  67,  76,  79,  VU  II,  Vm  6.  An  vielen  Stellea  zeigt  die 
Scbrift  der  Correctur  die  klüftigen  and  sicberen  mit  massig:  breiter 
Rohrfeder  geschriebenen  Zeichen  der  ersten  Hand,  so  I  4 ,  64,  64, 
76,  77,  n  8,  36,  49,  64,  67,  73,  79,  m  48,  49,  33,  34,  50,  59,  63, 
74,  7S,  80,  83,  IV  44,  33,  36,  38,  63,  V  9,  48,  S6,  31,  4S,  56,  63, 
V1 19,  68,  VII57,  58,  94.  Gruppiren  wir  diese  Gorrectarea,  die 
wir  nach  Hosseren  Gesichtspunkten  für  die  erste  Hand  in  AnspnM^ 
iienonnneu  haben,  nach  ihrer  Bedeutung,  so  ergicbt  sich  zunächst 
eine  Giij[)pe  orthographischer  und  dialektischer  Correcturen.  Der 
Herstellung  der  alexantlrinischen  Orthographie  i  für  ei  dienen  die 
Correcturen  I  6,  46,  III  31,  IV  4,  50,  53,  72,  81,  V  20,  56,  VI  11, 
12,  24,  35,  43,  93  (zweimal);  der  Herstellung  von  r^  für  itac/stisch 
geschriebenes  i  die  Correctur  III  33;  verbessert  werden  Atticismeo: 
ä  in  ionisches  r^  II,  II  36,  V  26,  ir  in  ionisches  x  II  73,  III  59, 

IV  36,  V  9,  Aspiration  in  ionische  Psilosis  IV  3  (?),  VII  94,  andere 
attische  in  dialektische  Formen  H  8,  67,  V  63,  VI  5S.  Eine  zweite 
Gruppe  enthalt  Gorrectnren  von  Verseben,  Weglassungen,  Versehrei- 
bungen u.  8.  w.,  wie  sie  bei  gedankenlosem  Abechreiben  vor- 
kommen: I  8,  54,  64,  76,  77,  D  4,  49,  m  18,  80,  83,  IV  41, 
33,  38,  63,  67,  83,  V  48,  34,  56,  VI  4,  49,  VH  57,  76,  99, 
486,  vm  Add.  8  Z.  4.    Eine  dritte  Gruppe  bilden  die  folgendeo 

variae  lectiones:   U  64  MOffttN,      11  79  6Pd^lCM6N,      III  19 

eAi  r  o 

AAin<\PU)TeP^.I ,     III34ÄYPOI,     1U50  OPHAeKOIWC,  11163 

bdl  A  ^  M  OY  OV 

neMneiN,     m  74  npocnpicice,     ni  7s  TiofireNeiiim^), 

CT  he  I 

V  9  V  42  TOYTO,      VIH  3  GdÄTW.    Auf  Grund  der 

Erwägungen,  die  im  Commentar  zu  den  betreffenden  Stellen  mitgetheitt 
sind,  bin  ich  bei  dieser  Gruppe  zu  dem  Ergebniss  gekommen  in  den 
Versen  H  64,  DI  49,  63,  74  der  Correctur,  dagegen  in  U  79,  HI  34, 
V  9,  Vni  3  dem  ursprünglichen  Texte  den  Vorzug  zu  geben.  An 


I)  VoD  Cnttius  zweifelnd  «iiier  jttngerea  Hand  sogeMdiriebeD. 
1)  Ton  Crosias  einer  jflngeren  Band  zngeecfariebeo. 
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den  Stellen  Iii  50,  III  72,  Y  42,  wo  mir  das  kritische  Abwttgen 
keine  Entsctieidung  brachte,  habe  ich  beide  Lesarten,  die  des  ur- 
sprttngUchen  Textes  und  (in  Klammern)  die  der  Correctur,  in  den 
Text  gesetzt*). 

Eine  zweite  Hand  bat  den  Yers^  VI  94  Uber  der  Golomne 
nachgetragen  in  schwer  leserlicher  Gursivschrifl,  deren  holpriger  und 
plumper  Stil  sich  völlig  von  dem  der  ersten  Hand  unterscheidet. 

Der  Schreiber  dieser  Hand  hat  also  eine  Vorlage  zu  seiner  Correctur 
benutzt,  tlie  um  deu  oachgelragenen  Vers  voUslUudiger  war  als  der 
Text  des  Papyrus. 

Eine  dritte  Hand  hat  die  Correcturen  geschrieben  in  den 

oic 

Versen  I  37  KdTOYÄHCeiC  ,     1  46  HMItüN    ,     I  74  XCüAON, 

h  c    N        e  b.\ 

1  78  <t>YC€l,         U  84  eNÄeTICANAPAC,         UI  45  HMee«ä^, 
eEPM^ 

IV  61  eePM4inHAU)CAI .  Die  Schrift  ist  feiner,  schrttger  und  un- 
gleichmasBiger  als  die  der  ersten  Hand;  das  ist  links  spitzwinkliger 
als  es  bei  der  ersten  Hand  zu  sein  pflegt,  U>  hat  unten  zwei  spitze 
Winkel  statt  der  Rundungen,  M  hat  den  ersten  Strich  langer  gezogen 

als  die  drei  andern  und  ist  dem  Minu>kelzeiclien  iihnlicher;  Fl  hat 
die  Schenkel  nicht  nach  aussen  sanft  gebogen  wie  hei  der  ersten 
Hand,  sondern  gerade  gezogen  und  eher  etwas  nach  innen  gerichtet. 

H 

Von  derselben  Hand  scheint  die  Correctur  in  V1I67  NOCCiAec  Äeia^l 

•e* 

CO 

und  die  untere  der  beiden  Correclen  in  117  Y6YAoY  zu  slammen. 


i)  Bücheler  li.it  priiicipitll  der  Corrcclur  den  Vorzug  gegeben;  Crii'^iiis.  der 
eino  mauus  prima  und  «  ine  luaiius  recenlior  unterscheidet,  spricht  sich  über  den 
Standpunkt,  den  seine  Kniik  iliuen  gegenüber  einnimmt,  so  aus  (praef.  lY) :  poetae 
Tenieiilo«  dedi  qaanlam  fl«rl  potatt  ad  primae  oMnoa  Ifiterai  eoosHtiiloa;  nem^ 
tioris  maans  eorreetone  eadom  lege  admiasae,  qua  cooiecturae  hominum  doctonnn. 
An  den  einaelnea  der  oben  angefOhrlea  Stellen  hat  «r  alob  bei  der  Wahl  iwlscben 
Text  und  Correctur  ebenso  enlsdileden,  wie  ich  es  oben  gethan  habe,  ausser  bei 
1179,  IIF  ll,  V  4?.  MII  3,  wo  er  dor  Torr»  rlur  gefolgt  ist.  10  IS  und  V  9 
kommen  nach  ihm  für  die  erste  Hand  nicht  iti  Itelracht. 

i)  Crusius  hat  neuerdings  (Pbilol.  NF.  V  538  Anm.)  den  Gedanken  au^ge- 
•prooben,  die  Worte,  die  mit  Mcheler  n.  A.  IGr  einen  nachgetragenen  Tera 
halte,  aeten  »vlelleiolit  ein  Sdidlon  wie  1 16  u.  5.t;  mir  ist  diea  nnwahrscbeialieh 
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Eine  vierte  Hand  scheint  vorzuliegen  in  den  CorrectureA 

XI  HM  Ol 

1  78  OYAe,       II  62  K^^niCCHI  ,       lU  7i  IKeieYU),       Iii  72 

T    ^  OY  e 

KOYTIAOC,        UI  75  OKWC,        0191  MHASN,         IV  42 

03  Ol 

TOYd^AeKTOPOC,  V  69  Cü),  denen  eine  gekritzelte  Schrift 
gemeinsam  ist. 

Bndlich  glaube  ich  noch  eine  fanfte  Hand  von  diesen  unter- 
scheiden zu  mOssen,  die  nftmlicb,  die  I  5  für  NlOY  an  den  Rand 
die  Zeichen  »NlAoC»  zwischen  Punkte  gesetzt  hat.  Ihre  Zeichen 
sind  klein  und  fett.  Ich  finde  diese  Zeichen  wieder  in  der  1  50 
gleichfalls  am  Rand  zwischen  Punkte  gesetzten  Gorrectur  •rPYÄA-  , 

sowie  in  den  Uber  der  Zeile  zwischen  Ponkten  stehenden  Corredaren 

•e- 

CO  -K- 

I  17  yevAoY  (oberüle  Gorrectur),  139  XHMePdvC,  150 
Ma^Ta^KINHC  ,     VI  36  ÄenpOC,     vi  38  CO0ON,  ferner  VI  5 

H-  POC 

M6TP6U)  (wo  nur  em  Punkt  sichtbar  ist),      i  9  n^^P  (wo  Punkte 

A 

nicht  zu  .'I kennen  sind),  III  «2  KOTT<\Ai.nPHCCIC  (wo  t'in 
l'nnkt,  weil  es  sich  hier  nicht  um  Ersetzimir,  sondern  um  Ein- 
fügung eines  Zeicbeuä  bandelt,  Uber  dem  einzufügenden  Zeichen 

p 

steht).    Ähnlich  ist  die  Schrift  der  Correctnren  II  402  BAZI , 

A  reic 

III  53  6BAOMdiC,  V  4  MefUimOPCDPHKA,  sowie  der  am  Rande 
stehenden  Gorrecturen  U  10  N6M6IN  und  145  MYC,  soweit  sich 
die  letztere  erkennen  Ittsst 

Unter  den  Correctnren  der  dritten  Hand  ist  orthographisch- 

grammatisclier  Natur:   III  45  HM€Gd;   unter  denen  der  vierten: 

11194  MhIgN  and  IV  48  TOY^AeiCTOPOC;  unter  denen  der 

>e-  -K* 

fünften:  I  17  Y6YAoY  und  1  39  XHM6P^kC;  von  diesen  steht  die 

G 

Änderung  III  91  MHA6N  iiu  Widersprucb  mit  der  Scbruib\veii>e  des 


n»eh  den  lesbaren  Worten  der  Zeile :  T«m]t  «fttp,  teSt,  —  {v,  Mr|Tpet  nad  uwh 
der  Marke  am  Schlnss  der  Worte,  die  an  Sctituss  Ton  V.  93  wiederkalirt. 
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p 

Uerodas  und  ist  als  eio  Vulgarismus  abzulebneu;  ebenso  II  102  Bd^ZI; 

III  45  HM€@di  isl  richtig  verb^tisert,  ebenso  stehen  die  Änderungen 
I  17  Y6Y2kOY  und  I  39  XHMGPa^C  im  Binklaug  mit  der  Schreib- 

w 

y/r&se  als  Herodas;  bei  IV  12  TOYdJveKTOPOC  l.isst  sich  nicht 
sageo,  welche  Orthographie  Herodas  angewendet  hat.  Von  den 
irariae  lectiones  der  dritten,  vierten  und  fünften  Hand  ist  von  mir 

angenommen  worden  die  Correctur  in  1  37  KdTOYAHCeiC,     I  78 

XI  c  N         e  Ol 

OYhe,     1184  6NA6TICa^NAPa^C,      ni71  IK6TeYU),  ni75 

OY  T 

OKU)C,  mit  grüsserem  Bedenken  auch  in  Iii  72  KOYTlAoc,  iV  61 

eePMd.nH^ü)Cdvl ;  über  die  am  Rande  von  II  10  siehende  Correctur 

N€M6iN  kann  wegen  der  Zerstörung  des  Verses  nicht  geuilheilt 

otc 

werden.  I  46  HMlCüN  habe  ich  die  Correctur  der  Texteslesart 
vorgezogen,  weil  die  Correctur  eine  passende,  die  Texteslesart  eine 
fUr  den  Dialekt  des  Herodas  nicht  passende  Form  bietet,  hege  aber 
die  Besorgnis»,  dass  damit  die  Schreibung  des  Herodas  noch  nicht 
getroffen  sei,  sondern  dass  die  Teztedesart  eorrupt  und  die  Gor^ 
rectur  ein  willkohrlicher  Besserungsversuch  sei.  Vgl.  zu  der  Stelle 
den  Gommentar.  Dagegen  ist  aus  den  im  Gommentar  angeführten 
Gründen  die  ursprüngUche  Lesart  von  mir  beibehalten  und  die  Cor- 
rectur abgelehnl  worden  an  den  Stellen  I  5  •NlAoC-  (am  Rande 

für  NlOY),         I  15  MYC  (am  Rande),        1  71  XU)ÄON, 

&  HM  Äik 

I  78  4)Ycei,     11  ei  Kd^niccHi,    iii  53  eBAoM«iiC,     111  62 

A  A    TEIG  Ol 

KOTTdAäinPHCCIC,      y4M€N«»NOP,      y69  Cb>,      VI  36 

CK-  'K\A-  H 

AenPOC,  Vi  36  CO<t>ON,  VU  57  NOCCiAecAeiai,  die  sich 
Uber  alle  drei  H&nde  vertheilen.*)  An  den  Stellen,  wo  ich  kein 
Moment  für  die  Bevorzugung  der  Texteslesart  oder  der  Correctur 


1}  Mit  Gmsios  befinde  icb  mich  dabei  oft  io  UbereiastimmuDg ;  abweichend 
von  mir  hat  er  vorigezogen  I  78  ou8i  und  fttot,  III  79  «kok,  V  69  oot;  VII  57  hat 
er  die  CorreeUir  nicht  bemerlEt. 
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auffinden  konnte,  habe  ich  auch  hier  die  Texteslesart  und 
ihr  (in  Klammem)  die  Gorrectur  in  den  Text  gesetzt;  dies  ist 

Poe  _  A. 

schehen  in  1  9  Ud^P ,     I  50  MATci^KINHC  und  rPVM.  (am  Raacie 

für  nrAA),  Vi  5  MeTpeiü.») 

Die  folgenden  Gorrectoren  habe  ich  einer  bestimmten  Haod 

H  X 

nicht  zazaweisen  vermocht:  II  3  NYN,    II  96  NHPe^KÄHC,    Ul  24 

I  C  PH 

THN,      lU  82  nPHCWN,    n<XIZOD,      Ul  84  eCXHKe  ,      III  »8 

Ah  aa 
AeiPONAXP IC ,     IV  21  TeN ,    IV  54  eNH*,  IV  67  (a^Nia^CIMOC, 

T\  '  C  A 

IV  76  epr^eKeiNOY,    iv  so  MezoNwomc,    iv  94  Aui , 

e  e 

V  37  dYTOCinAC,         VI  i\   xeiPOJN,         VI  33  XP[HC^, 

A  I  K  H[r]P  Y[HÄilJ  OIHN 

VI  34  rYN[Hrp]Yza),        vi  36  np(i)cA<iie«»,  vi90 

N  0  .  A   T 

nPOKYKÄIHNe^xA .  .  .  N  ,  VU  58  BÄAYTIA,  VII  11 

O  I  I 

TONeoPYZeiKOYK,         Vni04  A6NNOIC,        VU  145  THC, 

HO 

Vin  16  <i)iCMH[N].  Von  diesen  sind  von  mir  in  den  Text  geeelxl 
worden*)  als  orthographisch-grammatische  Verbesserangen  oder  als 

H  X 

ZU  billigende  variae  lecliones:   II  3  NYN,       II  96  NHP^wKÄHC. 

I  C  PH  &C 

III  S1  THN,       m  82  nPHCCJN,     HAIZU),       DI  84  6CKHK6  , 

Ä  H  .  TÄk 

HI  88  ÄeiPONdXPlC,      IV  21  TeN,      IV  76  6Prd6K6INOY, 

CA  6 

iV  80  MeZONOjOYTIC,        IV  94^0)1,        V  87  AYTOCin«ä^C, 
hi  OIHN  ^  T 

VI  33  XP(HC^,         VI  36  WOChm&a,        Vn  58  BMYTId^, 

I 

VII  415  THC,  aber  nicht  die  beiden  falschen  orthographisch-gram- 

.  e 

malischen  Änderungen  IV  54  6Nm,      VI  44  XeiPCDN*).  Dagegen 

I)  Cnisiti^  ist  19.  I  f>0  ;Maiaxivi](),  Vi  6  dem  ursprüoglicbea  Texte,  I  50 
(l^püXAo;]  der  Correclur  gefolgt. 

%)  Auch  von  Crusius,  aiiMtr  tn  VI  SS  «poolvoai,  VII  SS  pJLaoria;  IV  $4 
indert  w  die  Oberlieremng  In  v^;  VI  33  sehreibt  er  xp^o^m. 

3)  Yoo  Cmsiitt  in  den  Text  auljBenoninien. 
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sind  aus  Gründen,  die,  wo  DÖthig,  zu  den  einzelnen  Stellen  ao> 
gegeben  sind,  die  Correcturen  verworfen  und  die  Xezteslesarten 

AA  A  I  K  H  ^r]PY[ZÄkl] 

beibehalten  NvorUen ')  in  iV  67  I<b^Nj<XCIMOC ,     VI  34  rYN[.HrP]YZa) , 

c  I 
VU  77  TONeOPYZeiKOYK,        Vfl  104  ^eNNOIC,        VIII  16 

H6 

(DICMHfN). 

Endlich  sind  hier  noch  die  beiden  an  den  Rand  geschriebenen 
Scholien  anzufahren:  1  25  ky^'.*^^^  zu  den  Worten  «^«»»xtv  4x  xaiv^« 
und  1  79  KY^*^  zu  (xcXatvCSa.   Von  welcher  Hand  sie  stammen,  Ittsst 

sich  nicht  deullicli  ei kennen,  gewiss  nicht  von  der  ersten;  beide 
sind  von  einer  andern  Hand  wieder  corrigirt. 

Kritische  Striche  stehen  aui  linken  Rande  neben  den  Versen 
1  31,  II  3,  83,  HI  45,  46,  49,  80,  IV  5,  32,  50.  67,  76,  83  (wieder 
durchstrichen),  V^  59,  VI  63,  102,  VH  73,  88,  96,  108,  110,  126. 
In  den  meisten  Fallen  lasst  sich  in  der  BeschatTenheit  des  Verses 
die  Veranlassong  des  Striches  erkennen.  Diese  Veranlassung  liegt 
in  Gorruptelen,  die  zu  verbessern  auch  heute  noch  nicht  gelungen 
ist  VII  96  (AlCA60C6(Ü),  110  (HAhNHC);  in  solchen,  die  auf 
dem  Papyrus  noch  nicht  verbessert  sind  V  59  (Weglassung  von  e), 

VI  63  (01K6IN);  in  solchen,  die  auf  dem  Papyrus  verbessert  sind 

©b.  H  iki  eiN 

1 31  {<JirÄn<).Ne),  U3(nyn),  m4ö(HMeeA),  ju  so  (<l>epocd.c), 

...  TÄ*  IN 

IV  67  (OYK),  IV  76  ^ePFd^eKeiNOY),  VH  126  (neMneTGi); 
nach  der  Verbesserung  der  Corruplel  ist  das  kritisclie  Zeichen  wieder 
durchstrichen  worden  IV  83.  III  46  bot  wahrscheinlich  die  nicht 
elidirle  End.silbe  von  xXatojaa  den  Anstoss,  der  dann  durch  die 
Streichung'  des  Endvokals  gehoben  wurde.  An  andern  Stellen  hat 
die  durch  den  kritischen  Strich  hervorgehobene  Schwierigkeit,  die 
der  Vers  dem  Verstttndniss  geboten  hatte,  nachtrttgiich  zur  Setzung 
von  Lesezeichen  geflthrl^  der  ^KoftiootoXilj  Ii  88,  um  die  Verbindung 

1}  Von  Cmüds  ebeaso  in  IV  67,  VI  34,  VU  40«  (da  anoh  von  ]Ni6li«lttr); 

VII  77,  VIII  16  zieht  Crusius  die  Correcturen  vor. 

2)  üb  auch  V  6,  Icanri  ich  nach  dem  Kacsiiiiile  nicht  siclior  cnlscheiden ; 
eine  schwache  Spur  eines  Striches  glaube  ich  jedoch  auch  neben  diesem  Verse 
la  ericennen.  Der  Strich  würde  sieb  auf  den  im  Comroentar  behandellen  Schluaa 
des  Venea  bendiaa. 
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zu  td  oautoG  zu  verhuien,  und  IV  '6,  um  nicht  tsx*  sprechen  a 
lassen,  des  Apoi^trophs  III  49  (Kd^AHGIN'),  des  Kurzezeichens 
VII 408  (6ÄdCAI).  Auch  IV  32,  50,  VI  102,  VII  73,  88  wird  es  die 
Schwierigkeil  der  Coostruction  gewesen  sein,  die  zur  Setzung  des 
kritischen  Striches  geführt  hat. 

Paragraphoi  am  linken  Rande  unter  den  Zeilen  ^ben  in  be- 
kannter Weise  an,  dass  in  der  Zeile  Ober  ihnen  ein  Personeo Wechsel 
stattfindet.  Unser  Papyrus  zeigt  grosse  Nachlässigkeit  in  ifarer  Setzoog. 
An  vielen  Stellen  smd  sie  vom  Schreiber  des  Papyrus  oder  bereits 
in  froheren  Stadien  der  Überlieferung  Ubersehen  worden.  Gesetzt 
sind  sie  unter  den  Verson  I  6,  12,  18,  66,  81,  II  45.  öi,  78,  III  70. 
76,  81,  83,  85,  86,  87,  88,  IV  34,  38,  51,  53,  71,  78,  88,  V  .3,  7.  9. 
18,  19,  25,  28,  34,  36,  38,  39,  50,  62,  68,  73,  79,  80,  VI  11,  T.*. 
20,  21,  22.  23,  25.  26,  36,  47,  56,  73,  78,  79,  84,  86,  88,  92,  98, 
YU  3,  63,  76,  78,  8:J,  92. 

Trennung  der  Kola  ist  sehr  häufig  durch  einen  Zwischen- 
raum bezeichnet;  durch  einen  Punkt  öfters  am  Anfang  des  ersten 
Gedichtes:  I  3  nach  Oupijv  und  i^uiU,  I  4  nach  icpoatXd[e]rv  und 
oooov,  I  5  nach  [oj6,  I  7  nach  }(aX[^  und  lotiv,  in  allen  diesen  FftUeo 
zugleich  zur  Hervorhebung  des  Personenwechsels;  ohne  Personen- 
wechsel I  8  vor  und  nach  MXii,  VII  414  nach  idig. 

Trennung  einzelner  Wörter  durch  die  6icoBiooToXilj  findet  sieb 
II  83,  IV  5,  30,  37.  53. 

Die  Koronis  als  Schlussmarke  findet  Bich  am  Schlosse  jedes 
Gedichtes. 

Zur  Markirung  der  Stelle,  wo  der  über  der  Columne  nacb- 

getragene  Vers  M  9i  einzuschieben  sei,  ist  ein  nach  diesem  Vcis 
gesetztes  Ein>(  hallungs/.('i(hen  am  Ende  von  93  wiederholt. 

Durch  kleiiui  Kreise  oberhalh  der  Zeile';  ist  1  16  die  Sen- 
tenz a/L7j  -apEOTT^xsv  markirt.  <lie  aiieli  von  Stobaeiis  im  Zusamraeo- 
hang  der  beiden  Verse  15  I.  ausgezoi^ün  ist.  Zweifelhaft  ist  die 
Bedeutung  des  kleinen  Kreises,  der  am  Ende  von  II  82  Uber  einer 
überflüssigen  Uasla  steht. 

Die  Accente  folgender  Wörter  sind  auf  dem  Papyrus  bezeichnet: 


1)  Oewte  nidil  •dabilalUnis  stgna«  (Crasios),  dtoa  der  GedanlM  ist  tüf 
fach  und  klar. 
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r-jXXf;  I  5,  MTjTpiy;/it  l  6 ,  ofi^^^  ^  *9 ,  Mav5pt;  \  23,  x[e]f  I  26,  »sat 
I  29,  oöv  I  37,  xa06$(ü[i]  I  56,  Miar^;  I  56,  tataXiCsi  I  60.  Md'^Sptv 

I  77,  o[cp  i  85,  Ma  I  85,  i^^fov*  I  87,  ^(aco«  U  9,  -  II  17,  i(i 
U  24,  obdiiv  11  36,  Bptxtv$ijpotc  II  57,  5|ita<;  II  60,  X[c]ux  II  70,  «Siva- 
P2<  II  70,  Stoufißpfoxoc  U  76,  dX^  U  83,  ^[bM^T  H  I*^»«  U  95, 
3M5«  II  97,  djtixit  n  98,  Ai]V)uv  U  98,  tb5  II  98,  x^"^  ^  6, 
dorpoTiiXai  m  7,  t^oo«  UI  43,  *Ax^a»  III  64,  Sax^*  HI  64,  [e]U 
lU  74*),  icipva«  10  74,  xota  UI  79,  [ttf  t(  ooi  III  79,  KUouc  III  92, 
iaoai  lU  93,  iY]xpa  IV  16,  Ma  IV  80,  aJ^rq  IV  42,  Xalfiaoipov  IV  46, 
dv[t]r  IV  47,  dvti[T]*  IV  56,  Köwct  IV  60,  irupaaipov  IV  62,  Coijv  IV 
68,  niXovov  IV  91,  B(tivvo  V  6,  £^101(11  V  15,  jitopav  (s.  zu  d.  Stelle) 

V  17,  äXiv6[fli  V  30,  00^  V  41,  ä/r^xouxa;  V  49"^),  rj[t]i  V  00,  xati' 

V  69,  i«;  VI  3,  BiTdTo;  VI  25'),  £j?-ov  VI  43,  Kavoa..  VII  29, 
Ol  VII  40,  ApLiaJxr^v^;  Vll  87,  Me^aX/ii  VIII  iü,  'Avva  VIII  14, 
4ii[ej{o»joi[v]  IX  Add.  6,. 

Vorzugsweise  sind  Kigennamen  accenluirt:  'Axsosu)  III  Ol,  Avvd 

VIII  14,  'Ap[xajxr^v^;  Vll  87,  Bi-axo;  VI  25,  BtTivva  V  6,  BpixtvoVjpoi;; 

II  57,  lüXXic  I  5,  Kavod..  Vll  29,  KXeoÖ;  III  92,  Kuvva  IV  00,  Kw; 
11  95,  AyjtoGv  11  98,  Md  1  85,  Mdvoptv  1  77,  Mdvöpi;  1  23,  MeyaXXi 
Vlli  40,  Mi)Tp(x7Qi  i  6,  tAlavfi  1  56,  ^loufAßptoxo«  II  76;  oa  auch  sel- 
lenere  oder  in  der  vorliegendea  Form  schwieriger  zu  ericeooende 
Wörter:  atv[t];  IV  47,  ^v*ü[%]l  V  30,  d«tt[x]'  IV  56,  &Tpdß6*  UI  64, 
ootpaiaXai  UI  7,  iie[e](ou(n[v]  IX  Add.  6«,  ftXi}  U  83,  n^xpa  IV  46, 
bsm  lU  93,  XaCiuunpov  IV  46,  X[c]m  II  70,  üf^  V  44,  icipvoc  UI  74, 
icupaoTpov  IV  62,  Tora  UI  79,  tdiaXiCet  1  60,  tatC'  V  69,  x^^*^ 
UI  6,  cuva^r^c  U  70 ;  die  Bedeatuog  der  gesetoteo  Acceote  als  Lese- 
hilfen  tritt  besonders  auch  da  hervor,  wo  durch  sie  den  Zeichen 

nach  mehrdeutige  Wörter  bestimmt  werden:  a\)-r^  IV  42,  €TTIOYCI[N] 

IX  Add.  64,  Tjostov'  I  87,  }>£0t  1  29,  C^v  IV  68,  xu>;  II  97,  ol  VII 
46,  Toao;  III  43,  oder  wo  durch  den  Accent  beslimmt  wird,  ob  ein 
Wort  enklitisch  oder  orthotonirt  zu  sprechen  sei:  [e]t  xi  001  III  79, 
[8]U  UI  74,  {(180«  U  9,  4ft]t>  I  85,  xtO  U  98,  u|i«a«  U  60,  u|uv  1  49. 

< }  Keuyoa  bat  deo  Gravis  über  dem  Lfingeteicben  in  uc  UI  74  nicbl  an- 
segeben. 

1)  KeDyoD  äxT|Xot>xac  Y  59;  der  Accent  liegt  wagerecht  wie  VI  16. 
S)  Kenyon  BitaTo«;  die  Lftnge  würde  das  Metrum  Terletsen;  aaeb  der  zu 
BiTtt  gebörise  Koeeoama  BfnwMi  bat  kiuM  erste  Silbe:  V  I7|  19. 
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Das  Verständniss  (K  r  vorgenommenen  Correclur  wird  unterstützt  durtri 
den  Accent:  IHTPid  d.  i.  fijxpa  IV  16.  Ad  andern  StelJen  beukk- 
Bei  der  Accent  die  vom  Schreiber  für  richtig  gehaltene  Betonao« 
gegeottber  einer  anderen  too  ihm  verworfenen:  «iXovov  (d.  i.  «sia- 
>i6v)  IY94,  vgl.  Herodien  I  478,  49.  Durch  das  Sehwaolcen  der 
Lebnneinungen  sind  zwei  Aocente  (durch  verschiedene  HUnde)  wä 
das  Wort  &o-pd^o  III  64  gekommen,  s.  S.  695  f.  —  Lehrreich  Ikr 
ans  ist  auch  die  vom  Papyrus  bezeugte  Betonung  verschiedowr 
Eigennamen  (*Avv5,  KovSS«,  Bttoro«;,  vgl.  das  dritte  Kapitel),  die 
Enklisis  von  el;  (Herodian  I  553,  8),  die  Betonung  von  ifjfAeac,  ufAcac 
u|iiv  (s.  das  dritte  Ka|)ilcl;.  Bei  e{i'  II  24  ist  dfr  Accent  des  di- 
dirten  Vocais  nicht  nach  der  Regel  als  Acut,  soudera  als  Gravis  aul 
die  vorangehciHic  Silbe  gesetzt  worden. 

Das  Zeichen  des  spir.  asp.  steht  II  70,  V  20,  VI  25,  08.  VII 
46,  und  zwar  da,  wo  er  mit  dem  Accent  zusammentriSl  (Ii  70, 
VII  46),  hinter  dem  Accent. 

Apostrophe  stehen  hinter  den  Wörtern  jxoi*  I  15,  Sjx'  II 
xäXYjih'v'  III  49,  oXiircof»'  IV  46,  KudtU'  IV  44,  oöd'  (also  oud  i*, 
nicht  oödiv)  VI  3.   Femer  steht  der  Apostroph  in  ICUN'iY  5  statt 
der  Koronis,  da  in  diesem  Fall  nicht  Elision  sondern  Kraas  voriicgi. 

Trennungspunkte  stehen  Uber  Xijtijc  ü  46,  *Tifia.  IV  5, 
(=  d(e]0  V6,  'AxaUii  Y64. 

Quantitatsbezeichnung  ist  angewendet  bei  MätdxCvT^«  150, 
M^;  I  5G,  tc  {=  [e]?;)  HI  74,  Täta  III  79,  TTICOI  (=  [e]t  xl  (joi] 
III  79,  xavei[T]'  IV  56,  Ttupaoipov  IV  62,  icpo^dof;  V  5,  ♦CPTC 
(=  (pep[e]ic)  V  48,  eXaoot  VII  108. 


Drittes  Kapitel 
I.  Der  Dialekt 

Die  Überlieferung  des  Papyrus  ist  in  Bezug  auf  die  Orthographie 
und  den  Dialekt  verwahriost;  der  Herausgeber  darf  in  diesen  Punkten 
nicht  einfach  dem  Papyrus  folgen,  sondern  hat  die  Fehler  der  Ober- 
lieferung zu  corrigven.    Dieses  Kapitel  enthalt  die  Rechtfertignag 
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der  von  mir  in  orthographischer  und  dialeklischer  Beziehunji;  vorge- 
nominenen  Änderungen.     Die  ÜberUeferung  lösst  trotz  ihrer  zahl- 
reichen Fehler  doch  die  ionische  Dialektform  als  die  von  Hcrodas 
in   den  Mimiamben  gebrauchte  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  und 
auch   im   einzelnen  ist  die  Zahl  der  verbliebenen  echt  ionischen 
Formen  so  gross,  dass  wir  das  Recht  gewinnen,  in  allen  den  Fällen, 
wo  wir  auf  dem  Papyrus  neben  den  ionischen  Formen  diesen  wider- 
sprechende attische  antreften,    die  letzteren  als  Vulgarismen  der 
Schreiber  zu  beseitigen.    Die  Betrachtung  der  auf  diese  Weise  von 
Vulgarismen  gereinigten  ionischen  Sprachform  zeigt  uns  ihre  Über- 
einstimmung mit  dem  Dialekt  der  übrigen  choliambischen  Gedichte 
jener  Zeit,  der  wiederum  von  seinem  Muster,  dem  Dialekt  der  alt- 
ionischen  Lyriker,  nur   wenig  abweicht.     Die   von  Manchen  ge- 
äusserte Meinung,  dass  Herodas  unter  seinen  ionischen  Dialekt  ein- 
zelne dorische  Formen  gemengt  habe,  ist  grundlos.    Dagegen  ist  der 
Umstand,  auf  den  zuerst  Bechtel  (Gött.  Nachr.  1890,  S.  31  d.)  hin- 
gewiesen hat,  beachtenswerth,  dass  sich  in  dem  dorischen  Dialekt 
der  koischen  Inschriften  einzelne  lonismen')  befinden.    Aus  diesem 
Umstand  darf  gefolgert  werden,  dass  auf  Kos  zur  Zeit  des  Herodas 
neben  dem  dorischen  Dialekt,  wenn  auch  vielleicht  nur  in  litera- 
rischen Kreisen  als  Kunstdialekl,   der  ionische  gesprochen  wurde. 
Die  Gebildeten  waren  wohl  meistens  wie  Uerodas  zweidialektisch, 
und  die  Menge  der  stadtischen  Bevölkerung  hörte  wohl  nicht  blos 
von  der  Bühne  herab  bei  Aufführung  von  Mimiamben  die  ionischen 
Formen.    So  ist  es  erklärlich,  dass  die  Schreibenden  auf  Kos  zu- 
weilen der  Gefahr  unterlagen,  in  ihre  dorische  Orthographie  ionische 
Formen  einzumengen. 

Citirt  habe  ich  die  ionischen  Inschriften  nach  der  Samm- 
lung Bechtds  im  34.  Bande  der  Abhandlungen  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen,  Gött.  1887,  die  thasischen  Inschriften 
ionischen  Dialekts  im  Louvre  nach  der  Sammlung  Bechtels  im 
32.  Bande  derselben  Abhandlungen,  Gött.  1884,  die  Fragmente 
der  altionischen  Lyriker  nach  Bergks  Poetae  lyrici  ed.  IV,  die 

i)  Vgl.  bei  Beeilte!  a.  0.  ßixvufii  hilw,  tiXeo»;  (aus  riXrfiij  und  die 
Schreibung  xueooa  (für  xoeCioa) ;  daxii  den  Gen,  Plur.  luXetuv  Inscr.  of  Cos  39i4 
von  (uXr^  (>Scheilholz'>\  Zweifelhnften  Ursprungs  sind  die  Genetive  auf  -ito^  von 
Wörtern  auf  -eo?,  vgl.  weiler  unten. 
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Fragnienle  der  (Iholiambiker  Phoenix  und  Pannenon  nach  Hergk- 
Anthol.  lyr.  ed.  II,  Kallimaclios  nach  0.  Schneidert;  Canimachea. 
Theokril  nach  Ahrens'  kritischer  Ausgabe,  Uerodot  nach  Steina 
kritischer  Ausgabe,  üippokrates  nach  den  Blinden  und  Seiten  der 
LittröBchen  Au^be.    In  abgekürzter  Weise  habe  ich  die  folgendea 
den  ionischen  Dialekt  betreffenden  Schriften  citirt:  Bredow,  Quae- 
stionum  criticanim  de  dialecio  Herodolea  libri  IV,  Leipz.  4846; 
Renner,  De  dialecto  antiquioris  Graecomm  poesis  elegiacae  el 
iambicae,  Curtios*  Stadien  I  (1868)  1.  Heft  S.  133—235  ,  8.  Heft 
S.  1 — 68;  Erinan,  De  titulorom  lonicorom  dialecto,  Gurtius*  StudieB 
V  (1872)  S.  849—310;  Merzdorf,  De  vocaliom  in  dialecto  Hero- 
dotea  concursu  modo  admisso  modo  evitalo,  Cortins*  Stadien  VIII 
(1876)  S.  125 — 222;  Vocalverkürzung  vor  Vocalen  und  quantitative 
Metalhesis  im  ionischen,  ebd.  IX  (1876)  S.  199— 2i4  (der  Name 
Mer/dorl"  ohne  weitere  Hinzu lilguni^  weist  auf  die  ersigenannte  dieser 
beiden  Abhandlungrn)  ;   Fick,  Die  Sprachtoriu  der  altionischen  und 
altiittischen  Lyrik,  Bezzenbergers  Beitrage  XI  (IHSG)  S.  242- — 272; 
Fritsch,  Zum  Vocalismus  des  lierodotischen  Dialektes,  Progr.  Uainb. 
1888;  Lindemann,  De  dialecto  lonica  recentiore,  Diss.  Kiel  1889; 
Smyth,  The  vowel  system  in  tbe  lonic  dialect,  Extr.  from  tbe 
Transactions  of  the  Amer.  Philol.  Anoc.  XX  (1889)  S.  1 — 138. 


Alexandrinlsmen  des  Papyrus. 

Auf  dem  Papyrus  ist  meistens  i  für  ti  geschrieben;  in  c.  140 
Fttllen  ist  die  echte  Schreibang  ci  erhallen,  in  c.  840  Fallen  durch 
i  ersetzt  ohne  jeden  Unterschied:  neben  erhaltenem  ti  in  /r^paivfu 
(I  21),  xoOa«i(I  16),  etfii  (II  74),  et;  (I  5),  etoi  (I  10),  xeivo«  (I  42), 
tu;  (I  48),  dvoiorpr^Ost;  (I  57),  ict(o»r^Ti  (I  66),    deCdctv  (I  71), 
^Yeio»«i  (I  72),  8tr  (VI  2),  öet^ov  (I  82),  avetTce  fll  42),  xeipa  (III  70), 
Ysvcüov  (III  72),  öetf/ov  illl  88) ,  Ulm  (Ml  57).  xerviai  (III  20),  exeii 
(VII  121)  steht  i  für  et  in   =^i<;  (II  80),  dpdooi  (I  1),  t>t  (V  6),  t; 
(Iii  7i),  tot  (VI  t«)),  s/iv   (Ii  H0\  o'»<;  (III  75),  Xü»t;  (V  31),  TitOoOv 
^VI  75:,  citor/  (IX  A(l(l.  ti,  .  ota-iaAi:    \  l  '2'2\  of  (V  20)  ot=ai  illl  13), 
iTza  (III  26),  yl^a  (il  82),  (iiov  (III  5<),,   orpov  (III  ,3),  Ua  (II  70), 
xttai  (VII  121)  u.  s.  w.     Der  Schreiber   unseres  Papyrus  bat  das 
Seinige  daxu  gethaa,  diesen  Aie^Laudrioismus  in  dem  Uerodastext  zn 


Digitized  by  Google 


163) 


DiB  MmuiinN  du  HnoAAa. 


773 


■vermehren ;  oft  hat  er  erst  €1  geschrieben,  dann  aber  6  punktirl 
(z.  B.  I  6,  lU  3^  IV  4,  50,  53,  84,  VI  14,  42,  24,  43,  93  zweimal); 
oft  hat  er  bereits  6  geschrieben,  dann  ak>er  statt  I  dahinterzusetzen 
das  e  doreh  einen  dick  darttber  gezogenen  Strich  zu  I  gemacht 
(z.  B.  I  46,  IV  72,  V  56,  VI  36);  hm  ond  wieder  ist  auch  einmal 
ein  solches  i  durch  ein  Ober  der  Zeile  nachgetragenes  e  zu  ti  wieder 
gemacht  worden  (z.  B.  V  37,  VI  79)  von  einem  Leser,  dem  das 
Wortbild  mit  t  nicht  deutlich  genug  war.  Infolge  solchen  Schwankens 
zwischen  t  und  tt  ist  gelegentlich  auch  einmal  für  richtiges  i  ein 
falsches  et  in  den  Text  gekommen  (ueffti  I  82,  i^Öetov  I  87).  —  *  für 
tj  siecht  in  '^i|xi  ilV  50).  —  /  für  r^t  {doch  liegt  zwischen  der  ur- 
sprünglichen Form  r^l  und  der  Form  des  Papyrus  i  wohl  die  alti- 
cistische  Schreibung  et  als  MiUelstule)  in  d/avot  V  30,  e^iot  VII  78,  zaXr 
1  7,  xXouoi  V  23,  O'^t  11.  —  Für  rj  ist  /  vom  Schreiber  III  33  erst 
geschrieben,  dann  in  tq  (V^ösi)  corrigirt  worden.  —  Von  der  Schrei- 
buni: ^  für  (a  liegt  in  unserem  Papyrus  nur  in  11145  eine  Spur  vor: 
der  Sciireiher  halte  Y^fjieda  geschrieben;  das  ist  von  anderer  Hand 
in  das  richtige  ^j^Muda  verbessert  worden. 


Iota  adscriptam. 

Durch  die  Schuld  der  Abschreiber  ist  das  von  ihnen  nicht  mehr 
gesprochene  Iota  adscriptum  gelegentlich,  aber  nicht  allzu  hllufig,  auf 
dem  Papyrus  weggelassen  worden. 

In  der  Endung  der  2.  Sing.  Conj.  auf  -yjk;  steht  es  I  81  XP^[0" 
Cr;.;,  III  85  7p6;r^i;,  III  86  xieivr^;,  V  13  O^t;,  V  28  IXyji;  bilriK, 
V  50  TcapaoT  £]te7]i;,  VI  25  Xs;y;i;,  VII  66  xpe'I^-fjt;,  VII  70  »eXtji;, 
VII  114  icpooi)^i<;,  eXi(][i(],  Vil  128  XdpiQi^,  und  ist  nirgends  wegge- 
lassen. 

In  der  Endung  der  3.  Sing.  Conj.  auf  steht  es  1  42  6XdT]t, 
I  43  ^a<rd^<yrn,  1  63  Ubr^i,  II  7  ^i,  II  43  ermr^i,  11  45  xup<n]i,  II  46 
aixCoTjt,  II  47  sr'.aTTTji,  II  50  x6'|>r^i,  II  51  ctXoiiljoTji,  II  52  E{Aicp-iQOT]i, 
n  53  üirepß^i,  U  54  ßXd'^yji,  II  87  oTcsuor^i,  II  88  att^i,  UI  4  X[£]t'f»^^ 
Dl  48  TfM^^t  S^tnm  UI  45  UI  86  ^^  UI  94  |k<U1}^  IV  89  ki^i, 
IV  54  wfynn,  IV  70  mip-^vigi,  VI  S4  dxo6oi]i,  VI  64  XoX^i»  VI  84 
x^i,  VI  402  tpl(pi)t,  Vn  7  ixi^,  VU  46  5i]t,  VB  50  dvddvim 

VU  75  x6pat)t,  vn  94  iXO^m  VII  92  ^t,  YIU  3  m^t,  durchstriehen 
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ihl      III  HO  oaevr^i  uud  fehlt  1  20  OepjiijvYj,  IV  6-3  ior^.  V  3i  Xctihr. 
die  Coojuoctivform  ^pijpi  U  44  so  oder  mit  Iota  atlscripluni  von 
lieroda.s  geschrieben  worden  sei.  ist  zweifelhaft  (Kuhner-ßlass  U  46). 

In  der  Endung  der  2.  Sing.  Med.  auf  <i)t  steht  es  VI  1  7  ^^«uar^t. 
VI  38  iEc6fti)i,  VI  46  liR<|«6(n2(,  VI  61  -p^^  Vffl  4  «[«J^n^  <a<l 
fohlt  U  59  icXt6(ii],  IV  93  Xddi),  VI  47  Ivi6xi]. 

1d  den  betreffeDden  Eodung^n  der  Verba  contracta  (s.  S.  795  ff.' 
steht  es  meistODB,  und  fehlt  nur  IV  35  dp^,  VII  61  dpa. 

In  der  Bndong  des  Dat.  Sing,  auf      steht  es  I  27  AqruiRiM, 

I  52  Kop(vdtt»t,  I  62  dtcot,  Ii  18  ^|ui>i,  n  26  ^e>i,  II  32  xorat. 

II  82  HalTTldptut,  II  90  xm  (Uott»t,  II  93  t&i  icopvo^ooieeSe  B«rrcdip«K, 

III  13  xy,Tif,u)i,  III  2ä  und  Iii  58  aöxdit,  III  69  III  73  Tc5t,  tä 
'l^lMot,  III  81)  TroXXio.,  III  90  ßy^X{u)i,  III  94  T(ot,  IV  75  tot,  IV  78 
ofxwt.  IV  90  T(oi  v£j(i)lx'<f>(o'.,  V  44  TÜit  xair^pr^Koi  ToÜTwt,  V  6f  Avt-.- 
ö(üp(ot ,  V  (»7  00(01,  V  79  Ttiüi,  VI  55  To-jitoi  (?),  VI  60  a'jxm, 
VI  7<i  oÜKüi,  VI  Hl  (jieaiot,  VI  102  /öX-iui,  VlJl  9  zm,  und  fehlt 
V  79  fisKüTCto.  VII  ">  Apt(iuX(u,  VII  112  oTeu). 

In  iltT  Knduni;  dos  Dal.  Sing,  auf  -t^i  steht  es  I  6  Mr^'cpiyr^L 
I  53  llior^t.  I  Ü2  -f^i,  II  7  yimr^i  (nachfilaßs),  II  23  yt^u  II  24  ^tr;.. 
U  a2  Tiii  ftvf/,  n  37  [^  jr^i,  II  61  T^t  TCapoi|Afr,i,  U  62  irioor^t,  U  86 
^  aujxr^i  IttiNitijt,  II  90  tpuxdvijt,  U  99  f.  opdigi  'piftfnji,  DI  24  ^([t]^- 
|Aip[i:lt,  in  52  T^i  OaXd<roi]t,  DI  61  x^t  <itXi]^<i(itt,  IV  83  Ti7^  IV  42 
t^i  xa9K[<»-u3Tjt,  lY  51  i^L  (das  Iota  durchstrichen),  IV  62  xf^t  oar*tan;c, 

IV  71  xirt  stsp^i  >eoupi;t,  IV  86  K^nv^t  laM^,  IV  92  %r|t,  V  3 
*A|ftfutati;t  r^i,  V  12  t^i  5Xr,i  ^  22  tiJiupTit  xfejiviji,  V  34  tijt. 

V  37  xr,i  tS«;  r'i  •fXdaoT^i,  V  66  V  8t  xo'jtt^'..  VI  5  tijt  oa£T,u 

VI  10  tflturr  ,  VI  26  auTf.i,  VI  34  t7^^  VU  8  nXr^t,  VD  77  ükgMfft 
•jXaoTT.t,  Vli  85  T^t  i;t-ixo«i;u  VH  88  tüxt.u  >TI  97  toorr,.,  \TI  127 
tTji  sva-rr;..  VMI  13  r^i  o-xir;.,  \lll  Add.  8,  o,TXt;i.  und  fehlt  III  7# 
YoXr.  IV  12  vUiT  .  IV  54  ruior,  VI  21  -oitr/xiar.  VI  68  iottf. 
VU  117  f.  C<"pr  o-Xr .  I\  Add.  6  oijTiOr.  FaLsch  zugefügt  iäI  ö 
voiu  N-hrribor  IV  50  lu  sassT  ruisr-.  xj8'i«ti. 

In  dor  EiidaUj;  des  Dat.  Plur.  auf  -r  r.  steht  es  meistens  ^s.  d. 
Flexion  lohll  abor  V  S:i  »jjir^cn.  und  ist  Vli  115  T^t^  und  1  19  •»••- 
t«f>Tf;ia  erst  über  der  Zeile  nocb^'Ura^en. 

Auss^eriiem  sieht  es  in  5*000x  0«  |  31  und  7r;r',"r'i^  I  74,  ■ 
dem  auiCtueniirten  Anlaut  der  VerkMt  ssr,t^i3ih;  U  39.  «^t'.i^eii|ü 
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n  94 ,  ^xac  IV  S,  iftft«odi]v  VI  SS,  bei  der  »Krasis«  von  ^<i»i}u 
y  15,  in  X(6i  IV  94  aod  dem  Gompaniliv  XAtov  IV  80,  sowie  in 
^i]td((iK  Vn  69;  es  fehlt  dagegen  in  EXea>  IV  14  und  XijorpC  V1 10. 

Adverbia  sind  mit  der  Endong  ttberlieferl  I  8S  r^i,  IV  47 
mxvTox^i,  VI  94  tautr^i;  mit  der  Endung  --q  V  41  (^^,  VI  63  Xdiipr^, 
VI  71  ^ ;  von  einer  Änderung  der  letzteren  Endung  habe  ich  abge- 
sehen, da  Herodas  beide  Adverbinlendiins^en  gebraucht  haben  kann. 

Neben  ^psiC«o  in  /psiCst;  VII  üi  imd  /p  Et|Co'J3  I  49  lindct  sicli 
die  falsche  Schreibung  XP^^"*  (statt  XP-^^iC*")  in  XP'^i^'i^'i  i  S\f  XP^J'***^ 
U  49.  /p^Cet;  n  83. 

O^vijoxu)  hegt  ohne  Iota  vor  in  ci7:oi)vr;'oxet  1  60  (und  »^:^oxe  XII 
ausserhalb  des  Papyrus);  wir  sind  nicht  berechtigt  es  nach  der 
Neubildung  dv^ioxio  zu  andern.  Dagegen  yivcuioxci»  mit  Iota  in 
1ftvo>iox[s]iv  V  21  ;  auch  hier  halle  ich  eine  Änderung  nicht  für  be- 
rechtigt, da  die  Möglichkeit  besteht,  dass  Ueroda«  bei  diesem  Yer- 
bum  die  Neubildung  auf  -toxm  (vgl.  z.  B.  att.  dp«6ioxtt>)  bevor- 
zugte. 

C(4a>  steht  richtig  ohne  Iota  in  C<4[t]i<  IV  40  (und  ausserhalb 
des  Papyrus  in  C«&ot}oav  XIII);  verschrieben  ist  ZCOIHN  (aus  ZU)  161 N 
==:C46ittv?)  II  29;  im  Optativ  ist  das  Iota  richtig  geschrieben  in 
[C^]iiQ  V  70,  felsch  weggelassen  in  Ct^igv  III  79. 

dpti»St[u>v]  Vm  Add.  64,  zu  ip«>St6c  »Reiher«  (Semon.  9,  ebenso 
att.,  ^Si6;  Ilippon.  63)  eine  Variante  (Bucheler)  ?  FOr  ^ptoSiöc  schrieb 
Herodian  eptutoio;  mit  Iota,  vgl.  lleiodian  II  924,  5,  Arcadius  (ed. 
M.  Schmidt)  43,  6;  46,  1,  Choerob.  An.  Ox.  11  ;2U,  9  (sptüLOio^- 
u>  {le^a  oijv  TtT  t),  Theognost.  ebd.  54,  27;  Etym.  M.  38U,  17  [cLizh 
ToO  eptotoio«;  -^i-^on  xaxa  auvai'psoiv  eptoioio;).  In  den  Ilandschril'len 
der  Autoren  steht  l'aüt  Uberall  epu>diö^  ohue  Iota,  nur  lloin.  II.  10,  274 
in  cod.  C  ipttitd'iöv  (La  Koche).  Ob  Herodas  die  Schreibung  mit  oder 
ohne  lola  angewendet  habe,  Idsst  sich  nicht  sagen;  zur  Änderung 
der  auf  dem  Papyrus  Überlieferten  Form  hegt  nicht  genügender 
Grund  vor. 

icpwv  V  62  ist  auf  dem  Papyrus  ohne  Iota  geschrieben,  mit 
Recht,  da  es,  wie  weiter  unten  ausgeführt  werden  wird,  contrahirt 
ist  aus  icp^:  ^icp^TQv.  In  einem  Choliambus  des  KaUimachos  fr.  84 
(ed.  0.  Schneider  II  884)  wird  icpijrv  geschrieben,  was  als  eine 
Nebenform  von  icpoit        aulgefasst  wird.    Unser  «pdv  »neulich, 


77« 


Rkbaid  Miism, 


[IM 


▼or  kanemc  bei  Herodas  mit  icp«»t  »frohe«  zasammeiizubrinseo,  wer- 
den wir  schon  durch  die  Verschiedenheit  der  BedeutuDg  gewarnt; 
aber  auch  bei  Kallimachos  ist  schwerlich  eine  Nebenform  von  «p» 
anzunehmen.   Ober  die  Bedentang  des  Wortes  in  dem  Kallimachi- 
schen  Gholiambus  Ittsst  sich  allerdings  nichts  sagen,   da  der  Ven 
immer  noch  trotz  0.  Schneiders  BrkUlrung  dunkel  ist;  die  Form  aber, 
deren  Circumflez  überliefert  ist,  widerstreitet  der  Herleitung  aas 
*7cpa)-i-v,  wenn  wirklich,  was  niclil  minder  Bedenken  erregt,  v  e^I- 
xüotixiv  an  Tiptoi  TTp(»  angetreten  sein  sollte.    Ich  schreibe  daher  ao^ 
bei  Kallimachos  rpiöv  iiiul  corrigire  die  beiden  in  Belracln  kommeo- 
den  Stellen  so.   Suidas:  irpo)'  outio  {xovoaaXXajBto;,  eti  op«>poo  ^adeoi, 
Taov  T(i>  h  topa.  xoü  tz^w.  a'jvai'pso'';  iov.  ih  irpfi  ,  cio  ö^uveTat  •  ^ 
icptf'v  (I.  irpwv)  TceptoTrdtat  •  ou  icpepv  (1.  updiv)  piv  ^fjjAtv  6  xpafwo'j; 
^Iftifcv.  KdLX{{fcaxo(;  Joaon.  Alex.  32,  9  =  üerodian  I  494,  7: 
(tlvioi  icpip  (MVoouXXoßov  icop'  'Amxot;  d^uvrceu,  ircet  ex  tou  Tcpoii 
ouULdßou  «i^ovofilyw  xaiÄ  ouva(peo'.v   -j^sYove.        öe  itptüv    (I.  icpÄ»} 
icpomptoiMtoi  (1.  iKpuncttiat  Meincke),  olov  »ou  icpwtv  (I.  -icpöiv)  {tsv 
f)|uv  6  Tpa7(p$&<;  "ij^ccptv,  iml  ix  tou  tcp(6i}v  (so  richtig  überliefert). 

Psilosis. 

Die  dem  kleinasiatischen  lonismus  eigene  Psilosis  (vgl.  Fkk, 
Die  Sprachfonn  der  altionischen  und  altattischen  Lyrik,  Beszenb. 
Beitr.  XI  S46  f.)  zeigt  unser  Papyrus  im  Anlaut  an  folgenden  Stelleo 

bewahrt: 

Artikel:    xtö  III  30,  IV  67,  ^  III  I  i,  VII  91,  xo(  II!  13,  xot 

(ovbpdJTTot  IV  33,  xtÖTCÖXXüiv  IV  3  (oder  j^cötüöXXwv). 
Uelaliv|)ronoinen :   xaux"  d  1  49,  xu>vic&p  IV  ö. 
cißpöi;:     Taßpd  VI  45. 
a(ia:       t6x'  a[x[a]  V  85. 

(Ivtxo):    öxeövex  V  20,  VI  62,  VII  45;  riT[e]&vcxev  VII  103. 
itepoc:    x^jxepov  VII  30.  xT^^xsptoi  III  13,  xT^xepwv  VII  124, 
tSlUpi):    looex  i^fiispri  IV  50,  x^|iepr;;  V  7,  VII  t^F^ili  V  22, 

TpixT^|Aepr,[i]  VI  2t.  —  xijfiepac  I  39  aus  x4l^P>C  corrigirl. 
(p6c:      iic'  Ipd  Vm  12. 

QÜ9II»:      o6x  oliB[s]i  Vn  94,  oöx  aus  oux  corrigirt;  der  Schreiber  hatte 
erst  in  o^x  olbtt  die  Aspiration  geschrieben,  die  dieser 
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Stamm  auch  im  herakleiachen  ofaovn  Tafel  I  450  und  in 
dem  Compontum  att.  ^ p-«(|uov  =  icpo-ofiuov  »Bingang« 
zeigt. 

xußepväx*       I1 100,  tfmn  «6«  VD  68. 

Ob  I  80  der  Papyrus  xl^xxif^(iopou(  oder  ^i^xtiQ|iopot>(  hat,  isl  Dicht 
deutlich  zu  erkennen. 

Viel  Ofler  freilich  isl  die  alliscbe  Aspiration  durch  die  Schuld 
der  Abschreiber  eiDgedniogen.  Das  Zeichen  des  spir.  asp.  ist  ge^ 
schrieben*)  Ober  dem  Anlaut  der  Wörter  dyi'  VI  68,  ^  VI  25,  of 
Vn  46,  6tt&vcx*  V  SO,  ivvvffyi  II  70.  Aspiration  von  Tenues  findet 
sich  vor  folgenden  Wörtern:  Artikel  M6,  II  44,  75,  76,  95,  96,  97, 
in  34,  IV  7,  56,  66,  67,  VOl  Add.82,  Relativ  II  26,  IV  76,  V  30,  VII 31, 
72,  IXxttv  II  74,  <Xxo«  IV  60,  kavrixfwi  V  10,  ftepoc  I  18,  VI  32, 
VU  öl ,  ^){xer^  n  26,  Vni  1  :J ,  7){x£p7]  I  58,  III  24,  V  60,  {Xopo;  I  40, 
*lTOcÄvaP  IX  Add.  6,,  «xto;  III  41,  A^^opieiv  IV  66,  Siriu;  VII  22, 
6pa^  IV  23,  35,  40,  50,  öpiiäv  I  3  L  oaoc  I  31,  IV  10,  ör^ixoc  III  55, 
ouTo;  II  19,  ü-jita  IV  80,  uXyj  III  51,  ujAei;  VII  21,  üir6ÖYiiia  VII  87, 

IV  42. 

Ich  habe  diese  Falle  des  aspirirten  Anlautes  in  meiner  Ausgabe 
aberall  corrigirt. 

In  der  Zusammensetzung  dagegen  findet  sich  auf  dem  Papyrus 
jiasnahmslos  die  Aspiration  und  nirgends  Psilosis: 

a'f[£pT:eiv]  VI  98,  dcps;  V  20,  38,  72,  d^w»  V  74,  a^pyjxo;  VI  74, 
iffflm  V81  ,  (e).pajiapT[e]r;  V  43,  i'fT,,3oi  VII  61,  xodeiXe  I  53,  xa- 
WXxei  110,  xahc6o[e]i;  Vll  0,  /d})r^oo  VI  1,  y.d^^-zX  III  41,  /a{)o[5o>t] 
1  50,  {Ji=»eof>£  III  87,  iravasTotjxtu;  IV  52,  ^'^[^^jgv  II  36.  —  xpiTT^^- 
(ieprj[tl  VI  21  liiUlf't  keine  Ausnahme,  da  TpiTr^|xspr|  nicht  ein  i.om- 
posituiu,  sondern  durch  Knisis  aus  tp(TY]  VjjjLspYj  verschmolzen  ist.  — 
Dies  stimmt  zu  den  inschrifllichen  Schreibungen  xaJhjjiivou  Tees 
1563,  3t2)  liedeXr^i  Chics  174',,,  xddodov  Halik.  238||^  und  weist  darauf 
hin  (Fick  BB.  XI  247;  Bachtel  zu  nr.  156),  dass  von  der  ionischen 
Psilosis  der  in  alten  Gompositen  mit  v<Mrhergehenden  Tenues  (die  da- 
durch zu  Aspiraten  geworden  waren)  verbundene  Hauch  nicht  er- 


1)  Wo  über  deiiisolben  Vocal  spiritas  asper  und  Accent  geschrieben  sind, 
■lebt  ive  AeceM  Toran  and  der  apiriliw  folgt,  also :  ol'  VII  46,  &wf^  ü  70. 
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grUfeo  worden  ist;  ich  babe  darnach  bei  Herodas  die  Aspiralioa  ia 
der  Fkige  der  Gomposita  nnyerttnderl  gelassen. 


EUaton. 

-(«). 

a)  dXlxxop  IV  16,  &X  VI  47,  dicX^jt»'  V  48,  B(xiw*  V  3S,  foUi* 
VI  69,  rtpijvi*  V  80,  Yoüva[T]'  VU  40,  Tpajxjiat*  IV  24,  73,  j»- 
vatx*  V  43,       II  84,  8ooX[(8]*  VI!  426,  IpT*  VI  65,  VII  4  8,  Ipi 

VI  72,  rp-  rV  87,  "Iwvfx-  VII  59,  xdx'  III  82,  xaX'  IV  79  ,  xdXv 
dtV  III  49,  KuoiXX"  IV  41,  V  r>0,  xOXX"  IX  Adil.  G„  {isCov*  V// 5, 
|xoi>    I  8,  oixC  II  52,  To?>vo|ji'  II  75,  Tiävi'  IV  73,  VII  :n  ,  -red^tl* 

I  31,  irpsrovT"  VI  SO,  Tcp/jii"  IV  40,  piv/^jx'  VII  81,  otoja '  III  47. 
oujiTcoo"  III  96,  Taxi  V  69,  xlxv'  V  71.  tafiax'  II  69,  -j^r  JV  95, 
oTcipöop  II  65,  Sttti'  VIII  .Add.  2«,  XP^^^I^  VII  16,  '^dXxpi'  VII  100. 
—  Ix[e]rv'  II  80,  or  VII  18,  r/mv"  IV  12,  la'  I  27,  31  ,    VI  25. 

VII  34,  Taut  I  69,  II  39,  18,  70,  IV  57,  85,  xv/  II  96,  xtv'  I  i/, 

II  24,  IV  43,  VI  32.   —    öex  I  24,  xpC  III  45.   —  dvTjXdXaS' 

IV  70,  hifä9'  VI  73,  ioxtoa'  Ul  29,  [t]{8^'  U  89,  ^dodo' 
m  95,  ifiima'  VI  79,  xijpoOo*  III  45,  xXaCotw'  III  46,  xH&aoooa* 
Vm  5,  XaXmSa*  VI  40,  voiüv[t]'  Ul  55,  olS'  VI  58,  Vfl  76, 

III  96,  xri^tJCowi'  I  49.   —   aU'  I  80,  84,  85,  64, 
78,  U  37,  77,  ni  56,  89,  IV  54,  75,  V  3,  40,  87,  77,  80, 

VI  45,  47,  64,  58,  65,  79,  94,  VU  49,  95,  404,  Vm  Add.  5» 
äyi*  VI  68,  daxpa^d'  DI  64,  a^(x'  V  78,  ti'  V  46,  ivtoSd'  HI  33, 
xa[x]  III  54,  KOT'  I  37,  in  3,  VIII  Add.  83,  (idV  VH  54,  83, 
jidXioT'  VI  42,  [jid]XiaT*  VII  54,  |Ae[x]'  V  30,  IX  Add.  6„  ^xtSvex* 

V  20,  VI  62,  VII  45,  ixap   V61,  adf   III  13,  id^   Hl  85,  IV  15, 

VII  73,  88. 

b)  BCxivva  V26,  Sidpaftpa  VlI  61,  ha  VI  36,  iTct^püyo-joa  VI  13. 
6TC{Ypa(i|xa  V  79,  beiaa  V  15,  H[peioaJa  1  1.  Mdptuva  III  25,  vu>- 
ßuoxpa  Vi  46,  lixwovia  VU  57,  X((*a»va  Iii  x^^^^^^ 

-(•). 

a)  K4xxaX'  Hl  87,  K^traV  m  68.  —  i^*  Hl  86,  H  84,  |a*  HI  78, 
iV  44,  70,  V  35,  VI  43,  44,  46,  VU  408,  IX  Add.  61,  9  I  83, 
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ni  76,  IV  3,  V  42, 20,  23, 81,  VI  41, 15,  VU  80,  ttffi*  VU  92,  tM' 
IV  26,  TCM58*  IV  12.  —  le^vt-  H  4.  —  «x*  V  32, 63,  dlp[<|rT'  HI  61, 
S[e](Si[T]'  II  96,  Uwt'  in  79,  %hcax  VII  62,  [&]rr*  IX  Add.  6t, 
Ivt^x  VII  47,  M^tab"  VD  18,  (xovaod'  VII 26,  Ipp  VIH  Add.  8„ 

ear^Ya^'  V  23,  VI  38,  litt*  HI  71,  xüpcpväx*  II  100,  öp^x 
n  68,  VII  22,  fep-  Vn  47,  113.  —  7  DI  67,  d'  I  6,  26,  34, 

62,  71,  73,  88,  II  21,  22,  31,  38,  46,  55,  58  zw.,  60,  84, 
85,  87,  III  7,  18.  2:»,  5ü,  88,  IV  24,  44,  53,  74,  92,  V  37, 
VI  3,  17.  19,  30,  3.i,  42,  52,  63,  71,  75,  85,  93,  VII  24, 
25,  5ü,  127,  VIII  4,  Add.  2,,  3«.  8,,  [s]t-'  V  36,  hiido  II  97, 
xot'  I!  73,  III  17,  IV  33,  VI  54,  VII  68,  81,  [x]ot"  VI  18, 
27,  y.o[xV  I  34,  (itjS'  III  49,  ix/jt"  VII  114,  6t  VI  91,  o[t]'  1171, 
068'  I  11,  II  3,  34,  35,  III  6,  54,  IV  14,  73,  V  35,  VI  51,  60, 
VIT  33,  Ylil  Add.  5«,  o5t'  I  58,  II  20,  40,  IV  46,  o5[t]'  II  19, 
t"  III  2,  53  zw.,  VII  91,  92,  [x]'  IV  66,  töx'  V  16,  86,  wd" 
I  49,  V  49,  ibm  m  26,  V  2,  VII  96. 
b)  K^TToXt  in  74.  —  i^i  I  69.  —  %>mcv  VI  93.  —  811  44, 
xk  VI  100. 

-0). 

a)  loo'  rv  84,  iicna*  I  8,  lor*  I  27,  90,  H  13,  V  36,  VI  66,  VII  62, 
6a[x]  Vi  43,  XdRbtji*  I  36,  [aXjo.jx  II  78,  Trap[e]i|x  I  4.  — 
dv[x]'  VI  32,  exr^x-  I!  77,  in   I  41,  IV  18,  83,  VIII  12, 

I  58,  VII  72,  ex'  III  63,  e[xj-  V  10,  17,  xoi[7:]  II  26,  ouxsx' 
Iii  82. 

b)  [tJyJL  V  27,  eaxb  Vll  31,  «phJiit  IV  öü,  <fr,oiv  II  51. 

-(o). 

a)  x[e]w  VU  64,  tout  VI  79,  x[o]5x  VII  50.  —  86'  I  40,  VI  49, 
91.  _  Ixeix'  VII  121,  ^w[e]i7t[ty  lY  76,  m^uj^x  II  71,  xp4(ioiT' 
iV78.  —  die'  VU  114. 

b)  VI  69. 

-("). 

a)  ftovcSiA*  Vm  Add.  8,,  <pe6&»|i*  ix  V  74.  —  [x>m'  dXXd 
VI  6.  —  t^^Ptr'  ioT*  1  27,  M|ie[t]'  i^{iepeu>v  V  60,  i^dXjn'  h- 
iraX^wv  VI  63,  loott'  et  H  101,  lomt  ^(lepi]  IV  50,  xdOr^[x]' 
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<ixtt)c  III  41,  xdNti[T]'  d  iV  56,  ol^c[t]'  ijiuv  n  25,  Te^^p^y^x'  [%J»^' 
II  20.  I 
b)  - 

-H. 

11,1    |t   aüi'iv  V  U,  s.  S.  785  unter  nr.  7;  [o]'  ov  V  43. 
I»)  o'»i  öo^  V  41,  s.  S.  780  unler  nr.  7. 

Dies»»  /iisiiniinoDstcllung  zeigt,  tlass  die  Weglassuoi^  des  elidir- 
loii  Vüculs  in  Uoi*  liaiulsübriA  durcliatis  die  Regel  bildet;  die  wenigen 
Kttlks  in  denen  er  sich  ausgesehrieben  findet,  habe  ich  der  Reg^ 
rtilgt^nd  corrigirl  (aber  nicht  ooi  il^  V  41). 

Ulatn. 

Navh  ri:  Tt  t<nt  V  10,  Ttl  ou  VI  74. 

»    oitW;  /i^V:  «Ott      I  48,  ^rfii  h  I  73. 

»    «S:     Iva;  IV  18  ^«Itigegeii  mit  Krasis  Mpe^  0  61'. 

•    tv  tih,  H  IV  8t,  85. 

IWw  Hlalea  «iad  auch  ioi  Trimeler  der  altisciieB  Woma^  alatt- 
ball:  Mcb  iwlel  sich  der  Hkivs  obenlies  bei  Hip|WOT  '?  2ft. 
iMcb  hei  Epidiarai  ^Ahnm  fr.  79.         131»  137:  L»- 

WM  ^  «4«  Mr;.  S.  «50  11.  x.  U.  4.  S.  *58  'AI.  «,  SL  3€t 
•r  «5»      *t>l  rr  IVr  11  r.a>  »  z>zl  t>t  m  de«  KoromstenKoJ 

•^^a;»  c  .>;         xjjhl  n::5  uovl  Ki  bei  im  tö;  «r. .  z>^.  vvt  a 

jt*.v>  v>Ä.^i!v  H;'c.'c-.:vt>;  z.^:.^xz:t>.  .  —  Iät  ies^a 
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n€ti  ai:      a)  xa{  Vfl  63. 
b)- 

mei  av".    •)  koM^  II  83. 
b)- 

Moi  rf-  (Augment) :  a)  xY^dtoxa  VI  29,  /YjTiopvo^oo:  xjsuv  Ii  77 ,  xi^Qvqaa 

II  n,  xf^xixxe  II  98.  —  xä^lidCef  U  71. 


b)  - 

a)  xVjio  II  8,  VI  13,  VIII  Add.  3,,  84,,,.  —  xä^oi  VIII  Add. 

b)  - 

tx-: 

a)  xi^xii]{i6potx  I  80.  —  xäx  II  ^8,  xdSa{A{i)pii]oat  VI  99. 

b)  - 

xai 

a)  x^{xs  II  33.  —  xdiunn^v  II  88. 

b)  xal       V  30. 

iv: 

a)  xiij|&  II  62  CorrecUir,  mCiglicherweise  aucli  aufzulösen 

in  ml  -ij)  Texteslesart  Kd»  corropt  fttr  xd[|ft]  oder 
b)- 


irr-:     a)  x^tti^v  III  45,         IV  54,  xlJicCdaupov  IV  2,  xi)ic(8ot« 
V  70.  —  xdief  m  90,  xa[ic]'  U  26. 
b)  xal  M  IV  93. 
fuä  iQ-i    a)  xi^poDTK  VII  94. 

b)  - 

mti  Ic:       a)  x^;  II  88,  IV  3i. 

b)  xat  £<;  IV  80. 
tuci  io-:      a)  xi^sxi  III  35. 

b)  - 

MM  irt^i  a)  [x]/^x8pYjv  VI  32,  xifjTepov  YII  30,  [xj^^xepo-j;  I  IS,  xT^,tRp«ii 
m  13,  xl)tiptt»v  VU  424.       [x]H;p]ov  VII  51. 

«ai  «X'^     •)  — 

b)  xal  Ixt  V81. 
mU  «/:      a)  x[c]I  IV  83. 

b)- 
«ai  d-i     a)  — 

b)  xal  tTiet  VI  26. 
Mci  «h:     a)  xi6xepu);  VIII  17. 

b)  xal  mirli]  IV  26. 
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iM(i  i;  (Artikul) :  a)  ^  III  14,  [x>^  H6  III  34. 
b)  - 

mi  #;-:      a)  x^iAipijv  V  7,  VII  412,  [x)4i«pijv  VII  40,  x^iUfitK  I  39. 
r^mth  IV  6. 
b)  - 

M«;  r>:     a)  irliM  U  54,  UI  10,  17.  VI  108,  VD  46,  10«,  x<M  VI  6. 
b)  xal  UI91. 

a)  x{i2<n&  IV  6,  [xjiXapf^  I  40. 

b)  - 

a)  X»  ni  36,  IV  67,  [x]»  fl  44,  75,  76,  96,  IV  67. 

mti  o  ir-:   ;0  xm-'AXwv  IV  3.  ,  x  xo3xÄTj»:i«>;  Ii  97.  —         djwv  IS  6& 

l»    X«»  , i/-ä3'.|i.o;  I\  67. 
^«^  ,x>;pcuAf,i  U  96. 
h>  — 

a        lU  13,  V<oi  IV  7.  \m  Add.  i.- 
b>  — 

x«*P4t>s:^  III  32,  xi^>^t>»»  \n  3«,  MifTi^  iO  39. 
1^4901  IV  10. 

b^  — 

ji  v:v  lU  43^  \1I1  4^  r.A  m  44.  «wie  1  ih.  4^  %ll  tt. 

n     IV  i«L  V  4.\  va  n.  »v«>  vu  *».  w^ir- 

»v<-%c  n       »2:  t.>.'  II  4$. 
s  -   IV       y-.«Är^  Vr  Jl.  Vruci^rarw  VI  «7. 

:  «. :     :  *«  * 
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Tow  a)  — 

b)  tou  eict  Iii  46,  xou  ixi^  XUI. 
Tot;  a)  — 

b)  <oo  i)]XCoo  U  13. 
Tov  Ö-:      a)  To&pviöo;  IV  90. 

b)  - 

»2  «-:         h)  auYTr;  (aus      aü-^r^V)  XII. 

b)      d^aDV;  VII  1)3,      dYopij  VII  49.  r,  aXewp^  H  25. 

a)  xatij  VII  8C,      xoK^)  cfXdiji  VU  91. 

b)  t)  ii^wkm  VI  92. 

jj  a)  ij  ywTj^;  VI  20. 

b)- 

TiJ*  «-:      a)  — 

b)  T^i  Axeoeu)  III  61. 
T^t  i-  :      a)  — 

b)  xTjt  evdTTr]i  VII  127.  t^i  ini  IIJ  il,  xiji  tispiji  IV  71. 
Tt^i  t^fu(f-:  a)  xi^iispijt  V  22. 

b)- 

rij*  I-:       a)  — 

b)  Tiji  {6<[i)>  V  37. 
Tjjf*  <M-:     a)  — 

b)  Tijt  Mfii  VI  5,  Vini3  (aus  xi]  otxCi^i  corrjgirl). 
T§*  «5-:     a)  — 

b)  T^i  [<J>ee]  IV  42. 

«-:       a)  -noXr^Os;  VII  70,  ttünßXw  III  öü,  iwpppeuv  IV  6i. 

TO  ai-:      a)  — 

b)  -0  [al«fx*  II  72. 
TO  av-  :      a)  xiou  iV  51, 

b)- 

TO  a)  — 

b)      iic(fpaii(fc  V  79,  tö  Irtpov  VU  97. 
TO  c^:      a)  — 

b)      [t]ix6v(0(ta  IV  38. 
t6  6-:       a)  ToÖvofi*  II  75. 

b)- 
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TO  «i-:     a)  — 

b)      u)pi|xov  1  38. 
Ol  a)  d»vdp4i»icoi  IV  33. 

tu  d-:      a)  — 

b)  ot  aX[t]xT[opi)de(  VI  100,  d  ianf«idkm,  UI  7. 
ai  i-:      a)  — 

b)  m  *E<pco(ou  IV  72. 

«/  Ö-:      aj  iüpv[tJÖ[£(;]  VI  102. 
b)  - 

Tci  «-:      a)  t%d  VI  i5,   -dUa  IV  U2,  VI  33,  tdX'ftx    VI  5,  xof^ 
XOia  V  51. 

b)- 

rä  i- ;      a)  xäjxd  V  2,  xaztoopua  IV  1 3,  xapfa  III  62. 

b)  toi  exEbou  IV  76»  xd  spia  VlU  11. 
»«  I-:      a)  — 

b)  xd  tpd  ahoi  xd  ist  durch  die  Ubergeseizlen  Punkte  ge- 
tilgt) IV  79. 
0-:     a)  t&^ffxni  VI  68. 

b)^ 
T«  0fr-:    a)  — 

b)  xd        U  52. 
ra  a)  — 

b)  td  öicsp^p  n  65. 

8.  ä>  vor  vooaUmditBi  AnUuit. 

c{  (»-:      a)  (uvope;  II  61  (uiit  Hiatus  u>  dvai  IV  18). 

b)- 

4.      vor  voosliBotiem  Anl&ut.*) 

jj  Ä-:      a)  — 

h)  ^  6.  VII  125,      am  VII  80,      aOrTj  VI  29. 
ij  a)  ^  -yto  III  31  ,      p^a  (aus      epp  durch  Correclur  her 

gestellt   IV  76,  ij  'pui»p8<i>v  VI  58,  %  'oxi  lY  95. 

b)  4  ixi6v  U  47. 

I)  Dia  nnler  •)  angefiibiien  FSH«  werden  gewtfbolich  bIs  Aphlresto,  die 
anter  b)  als  Syniseeis  aoljBefoMl.  Bbeitw  ist  et  im  Folgenden  t»et  6. 
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»2  0-:       a)  — 

b)  i)  i  Ul  34,  4  6pou(  U  53. 

6.  1117  vor  TOOftHtfliwin  Aidmit. 

«-:     a)  — 

b)  (11}  äxouoi^i  Vi  24. 
[At)  ai-:    a)  — 

b)  {xr;  ai  VII  90. 
fe^  a)  fifj  Xoaaov  III  58. 

b)  Iii)  iSox[E]'jv  IV  6ü,  [(Ai)]iict6x<[u]  Ul  58,  [(i}^  eot  U  43, 
Iii)  i[x«(v]i)(  IV  38. 
/«ij  a)  — 

b)  Iii)  &n  m  74. 

b)  jii)  S|iiv  VU  50. 

6.  iav  [ty]  und  öxkivtntu 

ijv  I  42,  n  50,  54,  58,  54,  58,  87,  Ul  40,  47,  23,  36,  85,  94, 
IV  29,  59,  63,  Y  42,  50,  VI  5,  22,  38,  402,  Vfl  46,  50, 
70,  75,  94,  92,  402,  424,  %y]  VI  6.  —  iid^v  D  46,  Ul  45, 
Y  27,  m  —  kmh  ni  30,  43,  Y  84. 

Mmi  Y  20,  Yl  62,  YU  45,  äT[6]&vtwv  YU  403. 


7.  VooaUwdi  »nsUnteiide  Personal-  und  Balattirpronominft 
vor  vooalisohfliik  Anlaut 

eyw:  aj  ey^öoe  id.  i.  d-jw  i^ht)  1  3,  SY'^^iii.i  V  4  5,  xa^w  ö6x«[ü]v  VlU 
Add.  2«. 

b)  6|ui  oWyj  V  14,  e^o)  A}i.fuTo{Tjv  V  4,  xi^fu»  iicißjwig^oüo  VI  13, 
[x>)Y«b  oux  VUl  Add.  3i. 
fiw:   a)  — 

b)  iMu  aZjitt  Y  7,  )itt>        I  58. 

a)  Y  9  (oder  mit  Elision  |i  fk<nin  zu  lesen?). 

b)  {iot  ivc(Sxi][i]  Yl  47  (oder  mit  Aph&resis  |ioi  \cd](t|i  zu  lesen?), 
«t:  a)  — 

b)  <MU  ijXto«  YIU  3. 
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aol:  a)  — 

b)  oot  It  III  63  (oder  mit  Aphäresis  aot 't  zu  lesen?),  oottii; 
Y  41  (oder  mit  Elisioa  o  öSi}  zu  leseo?). 
o  (Relativ):   a)  — 

b)  a  [lpxT]ai  VI  108. 

8.  ▼ooallsoh  analanteiide  Homlnal-  und  VerbaltormMi  ▼<» 

▼ooAliMhem  Anlaut. 

A.  Gewöhnlich  als  Synizetis  aufgetastte  Versclmialzuiig. 

a)  ''i:!/aT(>5)  iUh^i  Vinn,  Tptr.f^{xepr,[i]  VI  21  .  Tp,r[T]t5fiep|;>j]t  Ul  H. 

b)  ß(oü  J)vr,or,  VII  34,  XtjxuOou  ^fiiwv  III  21 ,  [a]6ai  etal  VI  1 00, 

o^C  IV  95.  _  XtY<ii  a5Ti)  IV  48,  d(tapT[c]t  i)  IV  9S,  'Ajtxa- 
la^Hii  VII  98,  aä[T««]  U  7,  Po<3[Xi)0  a[{t]C  V  6,  mOoat  harn 
0181,  xp[fh>  Sti  V6. 

B.  fitwikiillcli  alt  Aphirwlt  «if|tfanto  Vtraekmlnai. 

a)  Iwhi  'ot(  IV  53,  ifiii  >a(jia(»T[t]u;  V  43,      *vSov  VH  129.  Hier- 

her gehört  auch  nach  der  Schreibung  des  Papyrus  roti  'xlpm 
in  73,  vgl.  aber  den  Commentar  zu  der  Stelle. 

b)  out9)  dTz6  VI  4.  —  »oexw  äicfef]  II  72,  fisawi  larco  II  90,  autoo 

6ir{  III  4,  opjxöti  iizi  III  8,  epetu  iriiir^iUioc  III  94,  outu>  (Pap. 
OYTOüC)  eittXoior  IV  71,  oixiiji  eil  Ylll  13. 

Ich  habe  in  diese  Liste  alle  Falle,  mögen  sie  nach  der  Scbrar* 
bung  des  Papynis  oder  nach  unserer  Wiedergabe  unter  die  Kate- 
gorien der  Krasis,  Synizesis  oder  AphUresis  fallen,  zusammen  anfge» 
fuhrt,  weil  sich  eine  genaue  Abgrenzung  nicht  durchfuhren  \VßSt. 
Die  Liste  zeigl    uns    die   liliuligkeil    dieser  Verschmelzungen  bei 
Herodas,  die  Freiheit  in  ihrer  Anwendung  und  die  Incousequenz 
im  sohriltli«  hiMi  Ausdruek  des  l'apyi  iis,  eine  Inconse(|uenz,  die  sie)' 
nicht  olinr  S(  Ii\n  icrii^keitcn   Itcscitigen  lüsst.    Ich  hebe  zwei  dieser 
8(  liw  iei  igkeiteu   hervor.     Die  vocali.sch  auslautenden  Artikel  formen 
zeigl  der  Papyrus  mit  vocalischem  Anlaut  bald  durch  Krasis  ver- 
schmolzen,  bald   voll  ausgeschrieben;   wollen  wir  nun  dem  gö* 
wöhniichen  Verfahren  folgend  die  Krasis  beim  Artikel  durchfllhren 
und  die  vollen  Schreibungen  uberall  durch  Terschmolzene  erselseo, 
so  stOBsen  wir  auf  F^lle,  wo  es  an  Vorbildern  fUr  die  versehmobEeoea 
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Schreibongen  fehlt,  wie  too  i)X(qo,  tijli         x^i  oix(i]i,  Mwof/M. 
Wenn  man  aber  hier  sich  scheut,  die  voUen  Sehreibimgen  des  Pa- 
pyrus zu  Andeni,  so  verliert  man  das  Recht  an  andern  Stellen  um 
der  Gonseqnenz  willen  die  vollen  Schreibangen  des  Artikels  mit  ver- 
schmolzenen za  vertauschen.  Bei  xa(  sind  die  verschmolzenen  Schrei- 
bangen  auf  dem  Papyrus  besonders  httufig  und  wollten  wir  die  Krasis 
bei   xai  durchführen,  so  würden  wir  für  jede  herzustellende  ver- 
schmolzene Schreibung  Vorbilder  haben ,  doch  ein  Bedenken  würde 
bei  der  Krasis  von  xai  mit  anlautendem  e-  entziehen.   Die  Liste  zeigt, 
dass  /ai  e-  bald  zu  xi^-  bald  zu  xä-  auf  dem  Paj)ynis  verschmolzen 
ist ;  tia  beide  Schreibungen,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  ge- 
rechtfertigt sind  uad  beide  auch  ia  anderen  Dialekten  neben  einander 
stehen,  so  werden  wir  nicht  die  einen  um  der  anderen  willen  be- 
seitigen; sollen  wir  nun  bei  Ersetzung  der  vollen  Schreibungen  von 
xaC  durch  die  verschrnplzenen  die  Schreibungen  xol  i-  zu  xii)-  ver- 
schmelzen lassen  oder  zn  x«-?  Andrerseits  könnte  man  Gleichförmig- 
keit dadurch  erzielen,  dass  man  ttberall  die  verschmoteenen  Schrei- 
bungen durch  die  offeuen  ersetzte,  man  wurde  aber  damit  eine  in 
graounatischer  Beziehung  lehrreiche  EigenthOmlichkeit  der  Oberliefe- 
rung ohne  Noth  bei  Seite  schalfon.  Diese  und  ahnliche  Erwägungen 
haben  mich  bewogen  in  der  Wiedergabe  der  Verschmelzungen  genau 
der  Schreibung  des  Papyrus  zu  folgen,  und  zwar  habe  ich  bei  den 
auf  dem  Papyrus  ausgedrückten  Versclmiel/.ungen  von  /.ai  und  dem 
Artikel  die  Zusammenschreibung  in  ein  Wort,  also  die  Krasis,  bei 
den  auf  dem  Papyrus  ausgedrückten  Verschmelzuui;en  der  anderen 
Wörter,  wo  fast  durchweg  anlautendes  e-  in  der  Schreibung  weg- 
gefallen ist,  die  getrennte  Schreibung,  also  AphUresis«  vorgezogen. 
Bei  ('£)xax(ij)  iXdr^i  VII  ^1  habe  ich  der  Deutlichkeit  wegen  die  volle 
Schreibung,  also  Synizesis,  abweichend  vom  Pkpyms  angewendet, 
tpiti}l»^i]i  III  24,  VI  S1  aber  in  der  verschmolzenen  Schreibung 
belassen.  Über  die  von  mir  beibehaltenen  Schreibungen  des  Papyrus 
ärim  TV  86  und  {möt^  V  B  wird  weiter  unten  gesprochen  werden. 
Die  Verschmelzung  des  vocalischen  Auslautes  mit  dem  vocali- 
schen  Anlaut  ist  in  der  Sehrilt,  und,  wie  wir  daraus  schliessen,  auch 
beim  Sprechen  im  Griechiidien  auf  zwei  verschiedene  Arten  voll- 
zogen worden:  4)  nach  den  Contractionsgesetzen,  2)  mit UnterdrOdning 
des  Auslautes  und  Bewahrung  oder,  wenn  er  kurz  und  nicht  durch 
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DoppelcoDSODanz  beschwert  war,  VerlttogeniDg  des  Anlautes.  D« 
Papyrus  zeigt  uns  beide  Arten  der  Verschmehoog  neben  emaadcr. 

Bei  Mai  ist,  wo  sich  zwischen  beiden  Arten  ünlerscbeiden  bsL 
die  zweite  gewöhnlidi  eingetreten:  xol  4-  ist  gewöhnlich  n 
geworden,  xal  i-  zn  xt-,  xal  zu  xö-,  xal  i^  zu  x^-  *),  xal  ti-  a 
«(-,  xal  eö-  zn  xeu-,  xal  o&-  zu  xoö-.  Beispiele  Ittr  diese  Art  der 
Versehmetzang  von  xa(r  in  den  ionischen  Inschriften  xo[{]v[oj;r:oT^; 
Chics  174 

bei  Hipponax  oft  xi^v ,  in  den  Fragnmenten  der  rft- 
ionisclien  l.ynk  /r^/.st'fiiiir^v  Somon.  16.  zr;|xepr^;  Anan.  5,„.   xo'j  Anakr 
89.  in  dem  Papyrus  der  Arteinisia  ionischen  Dialekts,   den  PetreKim 
Vu\).  Greco-Kgi/j  lierausge^elten  hat,  Z.  15  xoux,  in  den  Faniben  de? 
Kalliraachos  xccj^  fr.  82,  in  den  (^holiamben  des  Parn»erion   f  xo>0£. 
des  Phoenix  2,o  x-if^pav,  bei  Theokrit  (Mörsbach,  De  dial.  Xheocr.  82[. 
xo6,  xoü^,  xouSiv,  xoÖiw»,  xo5ts,  xo&ti,  /outoc,  yoSto),  xeu,  xcnix,  »t, 
kcFtc,  xEt;,  yot,  X'^H^'^  u.a.,  bei  Kailimachos  xijicetiuoa  Epi'gr.  41.  5, 
in  inschrifUicben  Epigrammeii  xiijv  Kaibel  559,  5,  x^dcov  550,  I, 
in  Epigrammen  der  Anthologie  x^v,  xilj^,  xy]f(6,  vi^A,  ^i»^t 
W.  Schulze,  Qu.  ep.  472,  Anm.  2  (der  diese  Verschmelzung  fhlsdi 
beurtheilt),  in  dem  attischen  Drama :  x^x^ödta  Kratin.  d.  Jang.  MaÜB. 
ni  379  nr.  2,  Kock  II  293  nr.  43,  x^xettöctt  Bur.  Hei.  lOSi,  ypoA 
Eur.  I.  A.  4418,  -/(/jizoid^iw  Eur.  Andr.  736,  ^r^  Soph.  Pbil.  527 
u.  a.,  xivith  Soph.  Ant.  432,  xt{  Soph.  Oed.  T.  227,  669,  980, 
4077,  4  546  a.  ö. ,  xEio/jxouooc  Soph.  Ant.  9,  xeootaXi^c  Soph.  Phil 
780,  xeÜTuyoGoa  liiir.  Andr.  888,  yo-  Soph.  Phil.  öG5  u.  a. ,  xoWav 
Ar.  Thesin.  349  (von  den  Heraiisi.r<'liiM ii  in  xur/i'av  geändert),  -/^otfrtoi 
Soph.  Ant.  232.  xotiyi  ebd.  273,  xooOci;  vlnl.  203,  /.o-jTrrjTs  ».-Ixl.  207, 
xoi)  und  xo'jTt  oft  im  Drama ;  in  einer  aUen  äohtichen  Hustrophedun- 
ioschrift  von  Neandreia  (Verf.,  Uerl.  Philol.  Woch.  1892,  Sp.  5)i 
xT^jie,  bei  Sappho  x^^v  fr.  68,  in  Theokrits  aolischem  Gedichte  29 
Tciffi&i  xT^ifJ"^!,  ni^^z^  Z.  3,  24,  37,  bei  Korinna  ye{ptua8tov  fr.  10,  bei  Epi- 
charm  x^icic(8ia  Ahrens  fr.  50,  Lorenz  S.  240,  im  kretischen  Dialekt 
Xuiicc  Gortyn  VII  25.  Bei  dieser  Art  der  Verschmelzung  blieb  wobl 


r  Nnrli  den  Contr.irtionsrpgoln  iU'<  ionisclu'ti  (und  allischen)  Dialektes  wird 
xal  T,-  zu  xot-  ,  vj?l.  z.  B.  zav  ;:iiis  y.7t  r//  in  doi  allen  Aii}j;uralinschrifl  ^on 
Ephesos  145,  Chtos  174°.  Uie  lonisch-altiM-licn  Verschiuclzungeo  \ou  xoit  r^-  xu 
xr-  rittd  nteh  d«r  swelleo  Art  volliogea. 
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ursprünglich  der  kurze  Anlaut,  wenn  ihm  OoppelcoDSonani  folgte*), 
kurz,  vg).  xs-f  ftaX^oiQi  auf  dem  genannten  ionischen  PapyroB 

Petrettinis  Z.  6  und  xlvxa6moc  Epidauros  GDI.  832ft  Z.  265  (wahr^ 
scheinKch  so,  und  nicht  x^^vxauoioc  zu  lesen,   da  die  Inschrift 

nur  einmal  den  langen  e-Laul  durch  6  bezeichnet);  auf  unserem 
Papjius  ist  (lieser  UnkTscIiied   aber   nicht    festgehalten,   wie  xr^^l 
TcCaoYji  1162.  xTr/xr^|i.opou;  I  80,  xr^axt  III  35  zeigen.   —  Diphthon- 
gischer Anlaut  wird  auf  unserem  Papyrus  wie  in  den  übrigen  an- 
geführten Beispielen   dieser  Art    der    Verschmelzung  unverändert 
gelassen,  die  widersprechenden  Schreibungen  xoiuSev  Epicharm  (Ahrens 
fr.  49,  Lorenz  S.  225)  jomx  Sa.       sind  in  xoOSev,  xoox  zu  ver- 
bessern^.   Wenn  Oros  von  Milet  (Etym.  M.  816,  34)  lehrte  (auch 
Lexic.  Messan.  bei  Rahe,  Rhein.  Mus.  47,  440  f.  mit  dem  Qtai 
TU|tic«vio|iol       inixvol  ooßdCtot  Ar.  Lyr.  388,  unsere  Handschriften 
X«o  TO|Mcavio|A^  X^^  verschmelze  attisch  zu  x<^  and  nicht 

zu  xot*  so  nahm  er  die  erste  Art  der  Yerschmehning  durch  Gon- 
traction  statt  der  zweiten  an;  aber  bei  den  erwShnleo  fiilschen 
Schreibungen  xwädsv,  xn>6x  in  den  Fragmenten  der  Sappho  und 
Epicharms  ist  an  die  erste  Art  der  Verschmelzung  nach  den  Con- 
iractionsgesetzen  ihrer  Dialekte  nicht  zu  denken.  —  Mit  anlautendem 
e-  jedoch  ist  auf  unserem  Heiudas-Papyrus  xai'  auch  die  erste  Art 
der  Verschmelzung  eingegangen:  es  ist  mit  e-  in  8  Füllen  zu  xa- 
contrahirt,  in  ii  Fullen  zu  xr^-  verschmolzeu.  Jene  8  Fälle  um 
dieser  24  willen  dem  llcrodas  abzu.spreclien  und  aus  dem  Papyrua- 
texte  zu  beseitigen,  trage  ich  Bedenken,  da  auch  sonst  dieselben 
Dialelite  und  sogar  dieselben  Urkunden  beide  Arten  der  Verschmel- 
zung neben  einander  zulassen.  Dieselbe  Inschrift  von  Chios  474, 
die  wtpX^]"^^  ^      ijdixaodviwv  nach  den  Gontraction»- 

t)  Als  solche  Verscliiiiolzunpon  mit  rntcrdriickung  des  Auslautes  und  vor 
Dopi>elconson;inz  kurz  gebliebenem  Anlaut  sehe  iih  auch  die  Foruicu  oaiiiep'foc 
^aus  *  &a(iio- j-spYo;)  uud  Sa{iiopYO<  (aus  *Sa{i.io-/opYO()  ao,  vgl.  Griech.  Dial. 
Hilf.  Auch  in  der  ComiMMittoiisAige  bleU»!  vor  Dop|»8looiitonuit  d«r  knrae  Aa- 
laul ongedehnt,  vgl.  Waekeniagel,  Dehnangegaeeli  8..  19  f.  Ober  ttmlldie  Ter- 
UUtnisse  bei  dem  lUmspringcn  der  Quantitäta  vgl.  Jotiansson,  BB.  XT  ISS  Aam.  I. 

i)  Ebenso  wie  die  in  derselben  Weise  fehlerhnfteri  Schreibungen  ([)Vo?  Eur. 
Kykl.  K60,  ipxoTpi<^  Ar.  Tbesm.  4S6,  Tf|x(8iov  Ar.  Wölk.  9S,  Tgl.  Kübner-BlaaB 
1  ISO. 
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regeln  zu  xdffiixaodivtiov  174^^  ▼erachmeizen.   im  aoli^^cbea  DiaWki 
stehen  neben  den  citirten  Formen,  dem  epigraphificheo  xnJiAe  und  dea 
handschriftlichen  xij)v  bei  Sappho  die  contrahirten  VerschiDelsoiigeo 
miSakm  in  dem  Papynisfragment  der  Sappho,  xdiRW<{(fo  Sa.  8, 
TcXeöoTjj  Alk.  79.  Der  attische  Dialekt,  der  xa^  in  den  oben  erwthnl« 
FttUen  nach  der  zweiten  Art  -ai  unterdrückend  verschmilzt»  iMsst  w 
nach  der  ersten  Art  Contraction  eingehen  in  xd^tu,  aMueecvo«,  xa«, 
xdvrauda,  xoita  n.  s.  w.  —  Bemerkenswerth  ist  die  Schreibung  [x» 
5j«)v  IV  66,  die  eine  Mittelstufe  darstellt  zwischen  der  Form  x«o  a^u». 
und  d(M-  völlig  verschiijolzenen  xorj-tov.   Verglou  lihar  sind  in  der  Tbeo- 
kriliil)t  rliefermii^  y//A|i'jx)saidvov  12,  13  und  die  von  \V.  Schulze  kl 
33,  I3G  riciitii;  tMkUirlen  Sclireibiiniien  [li    (statt  ji-^)   vo»'  Vocalec 
in  den  von  ilalbherr  und  (loniparelli   herausgegebenen  kretischen 
Fragmenten  {Mus.  lU  U  Ö93  fl.)  und  ewetö«  (älatt  miöijj  'Ixioioi  Me- 
gara  GDI.  SOlÜj. 

Beim  Artikel  hat  da,  wo  die  beiden  Arten  der  Verscbmelzujy 
zu  verschiedenen  Ergebnissen  fuhren,  meist  die  erste  Art  stattge- 
funden.  6  d-  oi  a~  ist  zu       xh  a-  xou      zu  xm-  oontrahirt,  ton 
i-  zu  toö-,  xd  i-  zu  xa-;  nach  der  zweiten  ist  in  den  nicht  auf  den 
Papyrus  enthaltenen  Bruchstttcken  vielleicht         (aus  ii)  aux4),  in 
dem  choliambischen  Krähenlied  des  Phoenix  S  tdic6Uii»vo«  (aus  tou 
Ak^XXuivo^)  verschmolzen,  bei  den  Attikem  ^il)deia  (aus  r^  äX/^dtia) 
Eur.  Phoen.  922,  dpetio  (aus  ii]  dperrj  Soph.  Ai.  1357,  o&x^  (aus 
il  aMi)  Ar.  Wölk.  1184.  —  Die  Falle  der  Verschmelzung  von  fj 
und  fttl,  sowohl  die  auf  dem  Papyrus  ausgedrückten  ^«Apharesis«), 
wie  die  voll  ausgeschriebenen  (»Synizesis«),  befinden  sich  mit  dem  be- 
kannten Gebrauch  in  Übereinstimmung.  Mit  jjLYj  Xaaoov  Iii  öS  vgl.  z.  ß. 
|XTj  Äaaaovs;  in  der  Inschrift  von  Chios  I  71^,  25,  mit  der  Verschmelzung 
von  9^  d  MI  125  die  von      ö  Fhoeuix  I,  3,      dro  ebtl.  2.  I  i. 

1^  V  steht  dreissigmal,  ettt^v  viermal,  edv  nirgends,  ticedv  drei- 
mal auf  dem  Papyrus;  -^v  ist  die  regelmassige  ionische  Form,  in  den 
ionischen  Inschriften  durchaus  die  herrschende,  vgl.  Amphipolis  10, 
Koos  43,  Thasos  71,  Milel  100,  Zeleia  113,  Epbesos  145,  Chios  174, 
Hahkamass  238;  aber  auch  tdv  ist  den  ionischen  Inschriften*)  nicht 

I)  Wackemagcl,  Mitdi.  d.  Iiwl.  XYU  144,  erkürl  i«v  (t2av)  auf  ioniichM 
SieliMD  f&r  «toen  AtticiMDiu. 


Digitized  by  Google 


Db  MmuHiBii  »Bt  HnoDM. 


791 


ganz  unbekannt;  die  Inschrift  Yon  Zeleia  nr.  113  hat  iwt  Z.  20,  39 
neben  iljv  Z.  18,  die  Inschrift  von  Tees  Bfittb.  d.  Inst.  XVI  291  ff. 
Z.  4  9  itä^  fwUmrai;  die  Inschrift  von  lasos  Gr.  inscr.  in  the  Brit. 
Mus.  II1 1  nr.  440  iifh  Z.  2,  3  neben  Ijv  Z.  6,  7;  i<h  hat  Olynth  8 
(aus  der  Zeit  von  389  bis  883  nach  Dittenberger)  und  Erythril  204 
(nicht  viel  vor  345/344  entstanden  nach  Dittenberger);  schliesslich 
findet  sich  auch      Oropos  18,  Reos  47,  Thasos  72.    Die  attischen 
Inschriften  des  6.  Jalirh.  v.  Chr.  haben  nur  edv,  vom  5.  an  daneben 
auch  av,  nirgends      (Mei.slerhans^  35,  213);  die  attischen  literarischen 
Texte  zeigen  alle  drei  Formen.    Brugmann,  Gr.  Gr.^  §  201  S.  225; 
Grdr.  II  627  Fussnote  2  leitet  att.  edv  -^^v  aus  et  av,  att.      al»er  aus 
^T^        her;  Andere  sind  der  Ansiclit,  dass  av  in  den  ionischen,  iJjv 
in  den  aUiscbeo  Dialekt  von  aussen  her  eingedrungen  sei;  ich 
sehe  in  den  verschmolzenen  Formen  -jjv  und  av  wieder  die  beiden 
verschiedenen  Arten  der  Verschmelzung,  die  in  jedem  der  beiden 
Dialekte  selbstttndig  ans  ii&t  entstanden  sind  und  in  beiden  Dialekten 
neben  der  nie  untergegangenen  Grundform  sich  erhalten  haben;  die 
Orthographie  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  hier  die,  dort  jene  be- 
vorzugt; es  stehen  also  «v  und  Ijv  neben  i&t  nicht  viel  anders  als 
attisch      und  xh>  neben  xal  ot  oder  t^S^a^H«^  (Mitth.  d.  Inst.  III  230} 
und  Tv&fdXtxaToc  (CIA.  I  nr.  322  a  75)  neben  th  äiak\ia.  Zweifelhaft 
erscheint  es,  ob  Herodas  iimEv  (drei  Beispiele)  und  e^v  (vier  Bei- 
spiele) neben  einander  geschrieben  hat.  Jedenfalls  erscheint  es  geboten, 
die  drei  Fitlle  von  (/.vveisilhigem)  äredv  ungeJinilcrl  zu  lassen,  da  bei 
Herodol  (Bredow  38,  Merzdoit  143)  die  Übei lit^lcrung  i^onau  in  der- 
selben Wei.se  einerseits  Tjv,  andrerseits  eTirsav  testlialt;    ebenso  die 
Herodot  nachahmenden  Arrianischen  und  die  Pseudo- Lukianisclien 
Schriften  (Lindemann  47),  und  es  ist  mir  glaublicher,  dass  das  drei- 
malige imdv  als  dass  das  viermalige  amljv  die  echte  Schreibung  des 
Herodas  wiedergiebt.    Doch  ziehe  ich  es  auch  in  diesem  Falle  vor 
beide  Schreibungen  iictdv  und  iici^v  neben  einander  stehen  zu  lassen. 

Die  Yerschmelzung  der  Personalpronomina  mit  folgendem 
vocalischen  Anlaut  ist  aus  den  Versen  der  attischen  Komiker  und 
Tragiker  bekannt;  die  Verschmelzung  von  pflegt  da,  wo  der 
verschmolzene  Anlaut  i-  ist,  mit  Apharesis  (aber  auch  voll)  geschrie- 
ben zu  werden,  wie  ijA  'Mxouv  Aesch.  Pers.  491,  *icddov  Soph. 
PhiL  1042,  xd^ib  'ma&aa^  Oed.  T.  794,  xä^«!»  "mk^  AL  288, 
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xd7«ü  'EeXe^eai  Eur.  Iph.  T.  955,        'x  Kykl.  586,  d&Ä  '7»  'ittww. 
Ar.  Ritt  182,  ejd» 'v  ebd.  420,  wahrend  der  Papyrus  in  za7to*2'mV. 
VIQ  Add.  8e  die  TerBcbmolzeDe,  io  xijfi»  imßpöxouoa  VI  1 3  die  voll' 
Schreibung  bat;  bei  aDderem  Anlaut  wird  meistens  voll  ausgescbiie- 
ben  und  mit  Synizesis  gelesen,  z.  B.       ti|ft'  Soph.  Phil.  585, 
ofix'  Oed.  T.  338,  tfi»  00  Ar.  RiU.  340,  bei  Sappbo  6740  oudt  fr.  8$. 
wie  i^tb  Qt»x  u.  a.  auf  dem  Papyrus;  doch  wird  an  mancben  Stetlea 
auch  verschmolzen  gescbriebeo,  wie  qiux'^H'i''       ^Skkl.  550,  ml 
hflutig,  auch  in  Texten  der  Prosaiker,  ^7(080  und  e^tpixai,  wie  ey«^.^ 
V  15  auf  dem  Papyrus.  Ver.sohmel/ung  von  GeDetivformen  der  Pö^ 
soniil|)ronüUjiiia,  die  der  Papyiii:>  uii  drei  Stellen  verschmolzen,  aber 
voll  ausgeschrieben  zeigt   jxe'j  aipi  V  7,  [lvj  o'jts  I  58,  ovj  r/:-.; 
VIII  3)  ,  scheint  in  andern   lexlen   nicht  vorziikoninien Dai^e^^ea 
liegen  die  enklitischen  l)ati\  tornieu   |xo'.  und  aoi  bei  ilcii  Komikern 
und  Tragikern  öfters  mit  anlauteDdem  e-  nach  den  Contraclion>Tei:eiD 
verschmolzen  vor,  wie  }jlo656«i  Ar.  Wesp.  34,  Kitt.  1092,  aoultow 
Ritt.  il77,  {loöxpTjoev  Wesp.  159,  {iouyxwiiio^  Wölk.   1205,  aoüo^ 
Ach.  339,  ooÖott  Aescb.  Eum.  914,  (louori  Sopb.  Ai.  iSi25;  diewa 
Verschmelzungen  kann  man  die  in  001  ix  III  63  auf  dem  Papyras 
mit  voller  Schreibung  vorliegende  veiigleichen,  und  die  Verscbmelzoig 
von  00t  4(i}  V  41  mit  )u»ö  (=  poi  6)  Ar.  Ritt.  1837,  |&orxetai  (aas 
(Mi  orx^Toi)  Ar.  VOg.  86,  (mo  (aus  pot  &)  Theokr.  4,  68.  —  Aber  » 
scheint  auch,  wie  bei  Homer  (Kuhner-Blass  I  839),  Elision  von  ^ 
und  00t  bei  Herodas  vorzuliegen ;  dass  die  Schreibung  MdYTON  7  9 
mit  Elision  p*  aui^  d.  i.  ]ji(oi)  adröv  und  nicht  mit  Krasis  zu  leses 
sei,  darauf  weist  OI6AN  ooto;  ^Y^tai  V  43,  was  wahrscheinlid* 
für  or  [0]    ov  ouTo;  i^y^Tat  (d.  i.  01  0(011  av  x-X.)   verschrieben  i>'; 
auch  bei  Euripides  Med.  57  lial  man   wohl  mit  Elision   }x  üx^Xiti 
zu  lesen ,    und  ebenso   in  der  Parodie  dieser  Stelle   bei  Phileiuon 
(Mein.  IV  26  Z.  I,  Kock  II  500  or.  79),  ao  welchen  Stellen  SAeiaeka 
pouTc^X&e  zu  sclireiben  rieth. 

Das  Relativ  um  d  verschmilzt  VI  102  mit  folgendem  [Ipxijat, 
wenn  so  zu  lesen  ist;  üholich  ist  in  der  ionischen  Inschrift  Jhtaoi 
68  nach  Fick  dp  ßouXiji  geschrieben  fUr  ft  dp  po^Xijt. 

4]  Deno  Arisl.  Hkkles.  yt.»  Ahnns,  \erhdlg.  d.  4.1.  Vers.  d.  Pbilol-i 
8.  Sl  B  Kl.  Sehr.  I  I6S)  oux  rt*^ti  {xouTaTpoc  Ist  die  verachniolxMM  WortgrapP* 
niobt  ab  pott  itwpo«,  sondern  ab  pot  tralpcK  su  verstolisD. 

/ 
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Nominal-  und  Verbalformeo  verschinelzea  mit  folgendem 
vocalischen  Anlaut  in  andern  Texten  our  da  häuGger,  wo  Apbttresis 
anwendbar  isl ;  Beispiele  wie  die  unter  8  A  aus  Herodas  angeführten 
begegnen  anderwttrls  nur  ganz  vereinzelt;  so  etwa  i&pdvi»  aldtpoc 
Sappho  1,  11,  ta(i(eu  dvipdoiv  Find.  Oh  13,  7,  ^iXsu»  o5t*  Anakreon 
72  B. 

Tocalgmppen. 

FUr  die  Behandlung  der  Vocalgruppen ,  die  durch  das  Ver- 
schwinden der  intersonantischen  Laute  -t-,  -o-  und  im  ioDischen 
Dialekte  ent.slanden  sind,  gellen  für  Herodas  —  und  im  allgemeinen 
betindet  er  sicli  dabei  in  Überein.iliiniiuing  mit  dem  Gebrauch  der 
ln.s<rlirirteQ  sowie  der  ionischen  Lyriker  und  Prosaiker  —  folgende 
Regeln. 

1 .  Vocale,  zwischen  denen  urgriechisch  stand,  verschmelzen 
unter  allen  Lmsländen  zu  einem  einsilbigen  — ^  monophthongischen 
oder  diphthongischen  —  Laut.  Zu  einem  monophthongischen  die 
gleichartigen,  zu  einem  diphthmigisdien  die  ungleichartigen  Laute. 
Von  der  Verschmelzung  zur  Einsilbigkeit  giebt  es  nur  eine  Aus- 
nahme: die  zweisilbig  gemessene  Endung  des  nach  Analogie  der 
männlichen  -ä-Stllmme  gebildeten  Genetivs  ripijSiTäLea»  IV  23,  wenn 
diese  Form  so  zu  erklttren  ist.  Die  Verschmelzung  der  gleich- 
art^en  Vocale  zum  Monophthong  hat  auf  dem  Papyrus  kerne  Aus- 
nahmen, die  Verschmelzung  der  unglmdiariigen  zum  Diphthong 
einige,  von  denen  die  meisten  als  Atticismen  der  Abschreiber  ein- 
gedrungen und  zu  beseitigen  sind.  Schwierigkeilen  bereiten  die 
Formen  der  Veiba,  die  gemeingriechisch  auf  -du)  ausgehen.  Für 
die  diphthongisch  gesprochenen  Vocalgruppen  -eo-  und  -eou-  hat 
Herodas  die  vSchreibung  -eu-  gebraucht;  -r^^ü-  ist  zu  -ew-,  -ttjo-  zu 
-8ci>-,  vor  Doppelconsonanz  im  Wort-  oder  Salzzusammenhang  aber, 
wie  es  scheint,  zu  -co-  geworden. 

2.  Vocale,  zwischen  denen  urgriechisch  -s-  stand,  sind  fast 
immer  zu  einem  einsilbigen  Laut  TersohmohEen;  Ausnahmen  bilden 
(von  dem  Worte  dt6;,  dessen  Urspning  zweifelhaft  ist,  und  der  weiter 
ODten  zu  besprechenden  Form  K6PA6(i)N  VO  37  sehe  ich  hier  ab) 
nur  die  beiden  dreisilbig  gemessenen  Formen  von  s{p(:  iifna  VI1 109 
und  louoa  VI  32,  wahrend  bei  den  altionischen  Lyrikern  die  Bei- 
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spiele  der  zweisilbigen  Aussprache  denen  der  diph  Ihoo^fischen  Aos- 
spradie  ungefähr  die  Wage  halten.  Das  Verschmelzungsproduct  ist 
unter  denselben  Bedin^pingen  wie  bei  weggefalleDem  Monopbthoog 
oder  Diphthong.  Die  diphthongisch  gesprochenen  Gruppen  -«o-  nd 
-«ot»-  sind  Ton  Herodas  mit  -tu-  wiedeiigegeben,  die  diphthongisch 
g^prochenen  -sa-  nnd  -eu»-  sind  in  der  Schreibung  unverflndeii  («i- 
Gontrahirt)  geblieben.  In  der  %.  Sing.  Med.  erscheint  «lagegen  ftr 
älteres  -em  aof  dem  Papyrus  ausnahmslos  die  contrahirte  Schreiboag 
-r^i  (-Y]);  bei  den  altionischen  Lyrikern  ist  -tat  noch  hMiilig  <wei- 
sflbig  gemessen. 

3.    Vocale.  zwischen  denen  früher        stand,  sind   bald  ein- 
silbig (diphthouyiüch  oder  monophthongisch),  bald  zweisillj/g.  Ab- 
gesehen von  dein  Archaismus  llaif^tov  IV  1,  11,  81,  82,   85  ist  -r^m- 
und  -r^o-  zu  -zw-  geworden,  das  meist  diphthongisch,  aber  in  v€u>- 
xöpov  IV  41,  45,  Dve(o;  IV  11,  25,  Aetoxoupirjv  I  8^.  (^scopijTat  V  46 
zweisilbig  ist;  -i^i-  ist  oiren  geblieben  in  Xr^tr^c  II  7,  45,  diphthon- 
gisch gesprochen  in  XT,[t]aTp{  VI  1 0,  fujiSiai;  VII  69,  zu  -«t-  geworden 
in  Hpeiaaa  1  79,  xp^^C«»  I  49,  VII  64,  und  dieses  -tt-  ist  als  diph- 
thongisches -ti-  behandelt  in  xX[«]r<rov  VI  98;  -omx-,  -«>iq-  ist  zu  >«ff-, 
-01)-  geworden  in  [a]6ai  VI  100,  Coijc  lU  8,  52,  XII,  Coifv  IV  34, 
C^ijv  IV  68,  und  dieses  -oy)-  ist  wie  aus  -o/i]-  entstandeoes 
zu  -OK  contrahirt  in  icpräv  V  62  und  o«&  V  69 ;  -ci}-  ist  zu  -13-  coa- 
Irahirt  in  d^aesOe  VII  56;  -ea-  diphthongisch  gemessen  in  oxutis 
(aus  -r^ /a- :  -Y^a)  VI  72  und  -(hnJiaj^  VI  23 ;  -to-  ist  bald  xweisifbig, 
bald  einsilbig,  im  letzteren  Falle  entweder  durch  -eo-  ausgedruckt 
(eopT^-  V  8,'))  oder  durch  -0-  (voaa'./,v  VII  72,  vooafoe;  VII  57,  NoooU 

VI  2ü,  22,  Xoaaiot  VI  33);  (ursprüngliches)  -ew-  ist  diphthongisch  in 
dUtupr^  II  2.)  und  ewstupot  VIII  5,  offen  in  r^oimi;  I  ü4,  70;  -oe-  ist 
offen  in  eü,»fjiaitpov  VI  72  und  ^aviosp/TSd)  V  i2;  -orj  offen  in  vo^ps; 

VII  3,  contrahirt  in  vtöpuoTpa  VI  16,  {3töoov  IV  41,  45,  ßtÄoCirjJi  1'/ 
-00-  offen  in  öi7c)v<iov  11  54,  conUabirt  in  voöv  1  68,  IV  75,  'rc[X]oüv 
1  40,  SiicXo'jv  II  48;  -at-  offen  in  atihia  (ötl^tv  1  71)  und  «ip*» 
(ij[s]ipa^  VU  64),  contrahirt  in  adXa  1  51. 
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1.  Vooale,  iwMun  dabmi  mrgrliKthlioh  -ji-  rtud. 

I.    Flexion  des  Prätensstammes  der  verba  contraelt. 
Verbttf  di»  gm»iuiri»iM9dt  auf  -im  tmg^hm. 

Ich  führe  zuerst  die  Verba  mit  -i]- Formen  ia  der  Schreibung 
des  Papyrus  an. 

6(^r^v:  ^p['^^]  VI  6ü,  op^t;  II  67  lopdi;  im  Text,  r,  über  a  als  (!or- 
reclur),  IV  23,  35  (OPHC),  56,  Vö8,  opr^  Iii  50, 
IV  27,  6p^T'  II  68,  VII  22,  ifKi»  V  24,  opeüoa  IV  A4. 

/>A/>:        dX^  II  83,  dXijxai  111  44. 

oTfffV:        eitioTT^i  II  47. 

efmoibjfi':    (iTCe|iicoX:^[v]  VII  65. 

eoQTijv:      lopxTjt  VI  17. 

iUv^tf^^:  Xii>p:^xai  (nicht  auf  dem  Papyrus,  sondern  bei  Slob.  über- 
Uefert)  XIU,  X«»ßtu|uu  Ul  69. 
Die  -1)- Formen  wurden  von  einigen  Gelehrten  bald  nach  der 
ersten  Publikation  des  Herodas  für  »dorische«,  die  der  Dichter  seinem 
kölschen  Heimathsdialekt  entlehnt  habe,  erklärt.  Diese  Meinung  dürfte 
aber  dann  erst  m  Erwttgung  gezogen  werden,  wenn  für  eine  solche 
Versetzung  des  Dialekts  der  Gedichte  mit  dorischen  Formen  irgend 
welche  sichere  Anzeigen  sonst  vorlügen.  Wer  sie  andrerseits  für 
hyperionfsche  Bildungen  der  Aflergelehrsamkcit  ausgeben  wollte,  der 
würde  dem  Umstände  keine  Rechnung  tragen,  dass  wir  ihnen  auch 
anderwärts  auf  ionischem  Gebiete  begegnen:  insclii ittlicli  [xlp"^<''^[<*0 
Keos  43,2;  Herodot  yp^aÖai  1,  47;  153;  206;  210;  3,  36;  4,  HO 
in  allen  Handschriften,  in  den  meisten  1,21;  187;  196;  7,10'; 
16^  8,  20,  exp^^^  ^"^i^  Handschriften  3,  41  (tiber  xp^-  andern 
Stellen  Merzdorf  210);  Hippokrates  /p^oOat  VI  516  u.  a.  0.,  xvijKtt 
III  490,  UI  36,  42,  hi^i  ttcivy]  VI  488,  opyjv  III  290,  {^odai 

VI  386,  ahi^tae  VI  606,  idt^  VII  490,  «opt^  VU  mpt^odai 
VI  516  n.  a.;  in  den  Handschriften  der  Hippokratischen  Briefe  ftX-jcj 
'jiX'J,  ifcXiJv,  YtX^jxot,  {igtai,  6p{,  ^pijv,  6p^ai,  neben  Formen  mit 
-4-  (Ltndemann,  De  dial.  Ion.  rec.  56  t),  in  der  Schrift  mpl  SupCi]« 
6n5  {i)To  80,  34,  38,  48.  Solchen  -i)-Laut  in  der  Endung 
zeigen  auch  im  Attischen  xf xS'^abai,  C^v,  xv^^i,  '^f^^^  ^v^^'^t  61']/-^^, 
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ictiyigv.    In  den  Kreis  dieser  Verba  (vgl.  über  sie  Johansson.  De 
deriv.  vcrb.,  Ups.  1886;  Mekler,  Beitr.  zur  Bild,  des  gr.  Verb.,  Dor- 
pat1887;  Johansson,  BB.  XY  165  ff.)  gehören  die   -t;- Formen  bei 
Herodas,  ich  erblicke  in  ihoeo  Bildungen  von  ionischen  Verben  auf 
Ob  es  primttre  Verba  sind  (wie  z.  B.  xp^od«)  oder  secundare  (wie  lB. 

ob  sie  den  langen  Themavocal  seit  idg.  Zeit  haben  oder  erst  tä 
ionischem  Gebiet  analogisch  erhalten  haben,  ob  sie  zarttckgeliD  aitf 
urgrieeb.  -iq-ui»-  oder  -^-la»,  diese  Fragen  kommen  hier  nicht  in  Be- 
tracht: Urion.  xpir;-o(iat  and  orion.  6pV)-(o  miterlagen  in  der  Entwick- 
lung des  ionischen  Dialekts  gleichen  Wandlungen.  —    Die  PorBiea 
des  Papyrus  zeigen  in  I  bcieinslimniung  mit  den  Regeln  des  Dialdrts 
den  Contracliousvocal  -r^-  mit  dem  folgenden  -e-I.aut  überall  (zu  -t,-] 
conlrahirl;  Anstoss  ijcreilcn  aber  die  Formen,  in  denen  urioni^tb 
-Yj-  vor  einem  -o-Lautr  stand.    Wir  haben  nach  den  Regeln  des  Dia- 
lekts für  urioD.  -ijo-  und  -r^(^i-  im  aligemeinen')  zu  erwarten  diph- 
thongi>;(  lies  -eto-,  unsere  Verba  zeigen  aber  jpihyiiaba,   XP"*»  ^P^' 
wtihrend  doch  auch  bei  Hcrodot  mit  grosser  Beständigkeit  (bis 
auf  die  noch  zu  erwähnende  fiigentbttmlichkeit  des  cod.  P)  ^ 
Xp^üodai  die  bierhergehtfrigen  Formen  mit  -co»-  geschrieben  werdea, 
wie  jifiim^fML,  xp**^^»''*^       w.  (vgl.  Merzdorf  a.  0.).  Dass  Herodas 
selbst  statt  des  diphthongischen  -ea>-  die  Schreibmig  voi^gezogen 
htttte,  wird  dadurch  unwahrscheinlich,  dass  er  das  diphthongiscbe 
-9ü^  der  Verba  auf  >to  festgehalten  hat,  bei  denen  18  Beispiele  auf 
-tiD-  einem  einzigen  auf  -eo-  (s.  weiter  unten)  gegenüber  sCehea. 
Also  Herodas  schrieb  xp<(»|Moda,  XP^<"'  -oi-Formen  sind 

Atlicismen,  die  im  Lauf«*  der  Überlieferung  wie  andere  Atticismen  in 
den  Herodastext  gekoninjen  sind.  —  Der  Kilcksicht  auf  Xüjp^^xat  A»- 
ßeOfiai  würde  man  sich  allenfalls  entledigen  können  mit  der  Bemer- 
kung, Xiüßf^xat  sei  als  nicht  auf  dem  Papyrus  stehend  von  sehr  un- 
sicherer GewlShr,  und  Xtü^eG|Aai  auf  dem  Papyrus  weise  darauf  hia, 
dass  das  Verbum  bei  Uerodas  kurzen  Conlraclionsvocal  habe.  Man 


4)  Das  Merzdorbehe  Gesetz  dürft«  «ufengebMi  teiu ;  -eo-  isl  aus  -7,0-  vor 
Doppeloonsonanz  im  Wort-  oder  Sittzziisammcnhani^e  entstanden,  flreg.  Cor. 

397:  TO  opau>  opi<o  Xs^oyai  xot  to  lypavnri  iy^dv^rj  -   in  den  llippokralischen 
Schriften  .scl»eineu  die  Furtueo  j^piovxai  d^^peovio  bei  weitem  die  mit  -tu)-  lu 
Oberwiegeu,  so  tueh  b«i  den  SiAtioDiem  (Lindemanii  a.  0.  SS  f.);  über 
HerodotfiberliefBrniis  wird  im  Polgändeo  gaaprochao  werden. 
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würde  aber  nach  Wegräumung  von  X(Dßi||tai  sofort  derselbeD  Schwie> 
rigkeit  in  doi  ilerudoiuberiiefening  b^egnen,  wo  von  unzweifelhaft 
langvocalischeo  Verben,  wie  xp^o^»  neben  den  Formen  mit  -^o»- 
sich  als  Varianten  solche  mit  -to-  finden.    So  ut  im  cod.  P  (Mers- 
dorf  800  f.)  von  8,  77  an  mit  grOsster  HartnUckigkeit  immer 
XpaofMu  xP*^(uvo(  statt  xp&o^fM  xp*o'^|>*v<^  geschrieben.  Woher 
stanomen  diese  Schreibongen?   Ich  weise  hier  auf  die  Analogie 
der  Verba  auf  -au»  hin,  deren  Einfluss  ttberall  die  regelmässige  Bnt- 
wiclching  der  ionischen  Flexion  auf  -i^o  dorehkreuzt  hat  und  bei 
Herodot ,  Hippokrates  u.  A.  nicht  nur  Formen  mit  -tu-  statt  -ecu-, 
sondern  auch  mit  -a-  statt  -tj-,  wie  ^paoi)ai  statt  yj/r^oilai  (Merzdorf 
a.  O.  210,  Lindomann  a.  ().  62  f.),  öpäi;  öpat  statt  öpY;  op-^t  in  (he 
Überlieferung  gebracht   hat.    Einen   anderen   Ansatzpunkt   für  das 
Umsichgreifen  der  Formen  mit  -eo-  für  -ew-  vermuthe  ich  in  den- 
jenigen Formen,  in  denen  -v}0-  vor  Doppelconsonanx  zu  -«o-  ge- 
worden war,  so  dass  xp^ovtai  nebeii  y^irnyLai  spater  ein  ;(plo|Mu 
veranlassen  konnte.  —  Die  Form  •'^pcusa  geht  auf  dpeouoa  zurück 
wie  die  von  Verben  auf  -im  gebildeten,  z.  B.  ftXtuoa  auf  ftXiouoo. 

Ich  führe  nun  die  Übrigen  gemeingriechisoh  auf  -6m  ausgehen- 
den Verba  an,  von  denen  Formen  mit  -ij-  auf  dem  Papyrus  nicht 
vorliegen,  wenn  auch  anderwllrts  solche  bezeugt  sind,  wie  nament- 
lich bei        xvd»  und  Spdu)  (vgl.  Mekler  a.  0.  S.  16,  21,  85). 

dicoviwoa  V  75.  —  i^povisov  VII  65,  -wu-  dem  Metrum  nach  ein- 
silbig. —  fEXai;  11  74,  evfeXat  I  77,  YtXam  VI  44.  —  Stattott  II  86. 
—  Stcpuioa  VI  73.  —  SpwvTa  V  28.  —  ea  Imper.  I  76.  —  [e]{pd>Ta 
Impcr.  III  78.  —  epai^  II  79,  epär-.  VII  61.  —  dooü>|xai  VIII  19.  — 
x'xö  Imper.  VIII  S.  —  x'jjispvdxs  Imper.  II  100.  —  vtxstuv  I  51,  -ecu- 
einsilbig. —  fipiYv«r>vtai  VII  37.  —  op|jiai  III  8.  —  Ttr^SeuvTa  III  96,  Tnrj- 
Swoat  Partie.  IV  61.  —  icpijiiovÄoav  VI  8.  —  oiioitui  III  86.  —  901- 
xät  VII  99,  foixsittv  Iii  65,  -t<o-  einsilbig.  —  <puoü>vxu  ü  32.  —  xa- 
xa^oa  VI  76. 

Vergleichen  wir  diese  Formen  mit  der  attischen  Flexion  der 
Verba  auf  -da»,  so  stimmen  zunilchst  diejenigen,  in  denen  -d-  mit 
Mgendem  a-Laut  zu  -d-  contrabirt  ist,  völlig  mit  den  attischen  Uberein. 
Bs  sind  dies  ytikiSu,  ^o-ftXai,  diaiTaxt,  la,  [e]{p46Ta,  ipSi^  ^p^^]*  xup<p- 
von,  ^fiät,  ^ornit,  und  diese  Bildungsweise  treffen  wir  gsnz  ebenso 
in  den  ionischen  Inschriften  (saopav  215),  bei  den  altionischen  Ly^ 
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rikern  (Renner  42,  Fick,  BB.  XI  258],  bei  Herodot  (Bredow  378  1, 
Merzdorf  207  fi.)»  Hippokrales  and  den  SpUioniern  (LiademMin  56  ff  ), 
ein  Beweis,  dasB  es  die  echtionische  ist.  Anders  verhalt  es  sich  mä 
demjenigen  der  angefahrten  ForoieD,  in  denen  arsprttnglich  a  vir 
o-Laut  stand.  Diese  zerfallen  in  zwei  Gruppen:  die  eine  zeigt  von 
der  attischen  Bildungsweise  abweichende  Formen  (ßpovriow,  vpisa«, 
9oixla»v,  TcijSsuvia),  die  andere  mit  ihr  ttbereinstimmeiide  (ommm» 

mjdwaat,  laocS^m.  opi^vcuvtai,  r^w),  in  der  ersten  isl  -a-  vor  o-tsxA 
zu      geworden,  in  der  letzteren  ist  -a-  uiil  dem  o-Laut  zu  -io-  COO- 
truliifl  worden.    Di(^  Frage  tritt  an  uns  heran,  wie  wir  uns  die>er 
Zwii'spiiltigkeit  gegenüber  zu  verhallen  haben.    Ist  sie  dem  Dialett 
des  Herudas   zuzutrauen   oder  ist  sie  eine  Folge  der  verdorbenen 
Überlieferung?    Wir  haben  gesehen  und  werden  weiter  sehen,  wie 
massenhaft  eingedrungene  Atticismen  den  Dialekt  der  MimiambeD 
buntscheckig  gemacht  haben.    Wenn  wir  nun  hier  von  demselben 
Verbum  mjd^  neben  in)2«uvia,  das  eine  im  Ionischen  häufig  b^eg- 
nende  Bildungsweise  zeigt,  jnfi&aai  antrelfen,  das  mit  der  attischen 
abereinstimmt,  so  liegt  es  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  Herodas  wie 
ßpovrlcDv  vixlwv  (poitittfv  irvjSsiov  mjSiovra  (in  seiner  Orthographie  mj- 
ScSvia)  auch  mfiiww  (in  seiner  Orthographie  injSiiMa)  gebildet  habo» 
und  dass  mfl&wi  nichts  anderes  sei  als  die  ftlschlich  für  mfivisai 
eingedrungene  attische  Form.   Ferner,  wenn  wir  annehmen,  dav 
in  ßf>ovt8»v  wdvr*  «poixstuv  nmjBeGvTa  -a-  vor  o-Laut  zu  -s-  gewordöa 
sei,  so  liegt  es  naiie  anzunehn>en,  dass  ebenso  Herodas  oituTcsto  ge- 
sehrieben, und  das.s  oun-oj  ein  falscher  Auicismus  sei,  der  um  so 
leieliler  einiii in^eii  konnte,  als  ja  -sco  und  -Imv  in  diesen  ionischen 
Verbalturnien  liberall  diphlhongiseh  gesprochen  und  einsilbig  gemessen 
ist.    Aber  wenn  wir  aiiuuüi  in  aionceo}  ttndern,  mit  welchem  Hechle 
lassen  wir  dann  dpüivTa  und  -^oarovrec  neben  m^SeuvTa  ungeftndert? 
lind  werden  wir  nicht  durch  die  Änderung  von  7r)f]6(ooat  in  TrjSeOoai 
zu  der  Frage  Anlass  geben,  warum  wir  nicht  auch  die  gleicharligeB 
Feminina  aicavtSoa,  ifiXwoo,  hxp&m,  itaxai|ittoa,  icpi)|Ao^i3oav  in  dsuv' 
ttm  u.  8.  w.  verttndem  und  warum,  wenn  in  allen  diesen  Formen 
-d-  vor  -O-Laut  zu      geworden  ist,  dieser  Voigang  nicht  auch  in 
loado|Mt  und  öprpidovtat  anzunehmen  und  darnach  io9tS(aai  und 
vtuvxoi  zu  achreiben  sei?   Man  braucht  diesen  Gedankengang  nar 
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bis  hierher  zu  verfo^en,  um  zu  dem  Schluas  zu  gelangen,  dass  so 
nicht  l>ei  der  Texlheratellung  der  Mimiamben  verfohren  werden 
dOrfe.   Bs  hiesse  das  angedeutete  Verfohren  ja  nichts  anderes,  als 
die  Gontraction  von  -«-  mit  folgendem  o-Laut  dem  Dialekt  des  Hero- 
daa  tdberhaupt  absprechen,  und  vrir  wurden  den  Dialekt  des  He- 
rodas dadurch  in  Gegensatz  bringen  zu  dem  von  ihm  nachgeahmten 
Dialekt  der  altionischen  Lyriker  und  dem  der  ionischen  Inschriften. 
Denn  mögen  unter  den  überlieferten  Formen  mit  -«o-  aus  a  -\-  o-Laut 
bei  den  Lyrikern  (vi^l.  Renner  und  Kick  a.  ()/:   iniinerliin  einii;(!  als 
Alticismen  eingedrungen  sein,  so  wird  docli  Niemand  daran  denken, 
die  -ü>-Formen  aus  den  Fragmenten  aus/urotlen  und  Uberall  Formen 
mit  -eu)-,  -eou-,  -eo-  (-eu-)  dafUr  einzusetzen,  und  sollte  wii  kiich  Jemand 
auf  diesen  Gedanken  verfallen ,  so  mUssten  ihn  die  inschrifllichen 
Formen  a{oo|&va>[v]  156^9  und  ivCxtuv  215  davon  abbringen,  durch  die 
die  Existenz  solcher  -«»-Formen  innerhalb  des  ionischen  Dialekts  zur 
unersohttttorlichen  Thatsaohe  wird.    Wenn  also  die  -«»-Formen  von 
Verben  auf  -4m  im  lebendigen  ionischen  Dialekte  und  vor  allem  im 
Dialekt  der  altionischen  Lyriker  existirten,^  so  ist  ihre  Existenz  im 
Dialekt  des  Herodas  von  vornherein  wahrscheinlich.  —  Andrerseils 
wftre  es  ganz  ebenso  unstatthaft  die  Formen  der  ersten  Gruppe 
(l^povxtfov,  vixetuv,  '^oiTsu>v,  -ni^Qiu-^zaj  in  die  mit  den  attischen  Qber- 
einstimmenden  -w- Formen  zu  verändern,  denn  jene  finden  sich 
wie  in  allen  Dialekten   so  auch  im  ionischen  (Renner  a.  0.  i3), 
vgl.  z.  R.  epeu)  (aus  epaio)  Archil.  25^,  ÖS.^,  jX(o[i.£6[x£vo;  Tlieogn.  1 69, 
|i(0(xeOvTai  369,  xuxsufxevo;  Solon  37r, ,  ot'iSd)  Kriiuigoras  Antli.  Pal, 
9,  569.     Wie  diese  Zwiespältigkeit   (Ilm    Hildungsweise  entstanden 
sei,  hat  Job.  Schmidt,  Pluralbild.  32ö  Ü*.  gezeigt.    In  urgriechischer 
Zeit  bereits  ist  -a-  vor  o-Lauten  zu  -t-  geworden,  bei  den  Verben 
auf  -dio  in  dialektischer  Zeit  jedoch  vielfach  nach  den  Formen,  in 
denen  -or  vor  a-Lauten  erhalten  war,  wieder  hergestellt  worden. 
Also  wenn  wir  bei  Herodas  fQiT<a>v  neben  ^ottai  lesen,  so  stimmt 
dieses  Veriüütniss  zu  dem  fUr  das  Uiigriechische  vorauszusetzenden; 
in  den  -w-Formen  aber  ist  aus  dem  wiederheigestellten  -a-  und  dem 
H>-Lattt  die  Gontraction  erfolgt.    Ich  glaube  darnach  zwar  nicht, 
dass  der  Papyrus  in  der  Überlieferung  dieser  Formen  besseren  Glau- 
ben als  in  andern  Punkten  verdiene,  dass  wir  sicher  sem  konnten, 
alle  die  -«»-Formen  rührten  wirklich  von  Herodas  her,  und  er  habe 
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wirklich  voa  demselben  Verbum  vrfiim  oiomal  mfitxivxa,  das  awlete 
Mal  mfl&oat  gebildet,  wohl  aber  meine  ich  es  ^rechtfertigt  a 
haben,  wenn  ich  die  Formen  dieser  Verfoa  auf  -da»  so  wie  sie  der 
Papyrus  bietet,  aufgenommen  und  nicht  mit  Hilfe  von  Texumderangn 
eine  einheitliche  Bildnngsweise  durchgeftihrt  habe.  —  Nach  den 
Papyrus  hat  also  Herodas  die  meisten  Verba  auf  -dio  wie  im  Atti- 
schen contrahirl,  einige  jedoch  in  den  Formen,  in  denen  der  Coa> 
Iractionsvocal  vor  -o-Laul  steht,  wie  Verbs  auf  -s(o  behandelt:  aaf 
dem  Papyrus  stehen   von   solchen  Verben  jSpovtsw,  vixsto,  Tzr^fAra. 
cfoitsto.     Iis  ist  m^)t;lith,  (h»ss  er  die  Bildungsweise  dieser  lefztjz^»- 
nannlen  Verba,  also  den  I  ypus  '^oiteu)  <poität^  u.  s.  \\.  rogehnäSMg 
antievvendel  hat  und  dass  die  widersprechenden  -tu-Formen  nichLs 
anderes  als  Atticisnien  der  Abschreiber  sind,  aber  genügende  Sicher- 
heit ist  für  diese  Yermuthung  nicht  zu  gewinnen;  dagegen  darf  man 
voraussetzen,  dass  er  nicht  bei  ein  und  denselben  Verben  wechselte, 
sondern  die  Verba,  deren  -a-  er  vor  o-Laut  in      ttbergieiien  lieo^ 
consequent  in  allen  Formen,  wo  -d-  vor  -o-Laut  stand,  nach  Ana- 
logie der  Verba  auf  -co  bildete.   Ich  habe  deshalb  zu  mflAwL 
IV  61  wenigstens  in  der  Anmerkung  meiner  Meinung  Ansdniclr 
geg^n,  dass  Uerodas  statt  dieser  Form  vielmehr  in]2l[tu]oai  ge- 
schrieben habe. 

Wenn  die  schon  oben  hervorgehobenen  drei  Verba,  von  denen 

auf  dem  Papyrus  die  Formen  SpuivTo,  xv(o,  xaTa'|><j5aa  vorliegen,  isi 
Dialekt  des  Herodas  als  langvocalische  Verba  {xvi^ui,  'l^r^iu,  op^*) 
behandoll  worden  sind,  sich  nicht  iiiil  Hestiinmtheil  sagen  ISsst 
da  Formen  mit  -rj-  von  ihnen  auf  dem  Papyrus  nicht  vorkommen, 
so  wurden  die  genannten  Formen  als  Atticismen  anzusehen  und  tür 
sie  die  ionischen  Formen  op[eO]vTa  (aus  *^öpij^ovxa  nach  der  S.  793 
geäusserten  Ansicht),  xv[i]tt>,  xaxa^ttujaa  einzusetzen  sein. 

Fdrta  M/  -in. 

Boxtu;  1  65,  m  4S,  9o<c]S;  V  17,  {i^fava^ttfi  V  43,  Q[{Mt)( 
U  67,  ico[e]r4  VI  9,  <piX[t]5;  VI  43.  —  o«v[ey  IV  47,  oh(t]r  10  10, 
<j|(tapT[e]r  IV  95,  d}ii}^pst(  VI  6,  dicopmi  lU  63,  (jipx[t]r  V  Sl,  Somi  XlU, 
Ol  33,  xaXreJt  V  56,  icot[t>"  VH  86.  ^  aCt^t  0  88,  XüXfjL 
VI  64.  ^  ä^ivf^Tc  HI  55.  —  tuiuxfii  1  88,  xdX[£ji  V  9,  54  (zwehnal), 
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x{vC«]i  VU  10,  X6«[c]t  V  73,  <  '74.  —  ^ifm  VI  33,  x^tyxm 
U  48.  —  SoxtRt  n  98.  —  itiv[e]rv  V  8.  —  ^[Qk  IV  82,  [&im]l 
n  55.  —  «iXiv^igJi  V  30,  i(aX[4>  I  7.  —  a{p[t]ttai  UI  54,  ftiou(t]rtat 
II  56,  8top[e]rTOi  VI  30,  <Äd[tftot  IV  64.  —  (jitTpf  i]  VI  6).  —  rj^- 
xat  V  43,  Otfopfftm  V  46.  ~  di}tuiOt  VU  81.  —  4t*»^at  I  78. 

«Mtti  m  68,  dicotxiw  1 13,  Soxe»  VI  34,  VII  48,  aoxl[ai]  1  10, 
|MTp^  VI  5,  olxjiü  U  82,  xeXeio  II  64,  uXaxTio»  VI  14,  <ptXitt»  I  66, 
V  47,  Vn  5.  —  imkm  VI  63,  Oopowiv  II  78,  xiv^iov  I  55, 
(AaxpTjYopecov  II  60 ,  o(xitt>v  (6  vom  Schreiber  nachtrtIgHch  oberhalb 
der  Zeile  eingeschoben)  VI  58,  icXotirioiv  I  54,  icodiiuv  I  60. 
'■fiküi  Vli  4. 

«  +  o. 

avtXeufiev  IV  14,  teXsOjxsv  VIII  Adii.  2,.  —  oeOvia  V  24,  xiveOvia 
Iii  67,  vo£Ov[t]'  Hl  55.  —  6oxeGvT6i  IV  65,  TcoieO[vT£;J  VUi  21,  oxo- 
ittüvxe;  Ii  99.  —  d^dsövcat  I  52.  —  (p^^^via  Vil  11.  —  iouXeuv  VIII 
Add.  3,.  —  (6)icopvoßio[x]suv  II  77.  —  dbcapveojjia!  II  74,  TcapaiTsupiai 

V  72.  —  ercott^fModa  IV  17.  —  £ppiineGvt[o]  Vlil  Add.  8«.  —  «tivca-* 
{Mvi}«  VU  88. 

(i)86xtov  VIU  Add.  8«,  aticdptov  VI  93. 

-WKow-  VUI  Add.  3«.  —  ^povouvta  VII  189.  —  iMmaty*  IV  69. 

aTrapxEÜaiv  III  6,   xaToixcOotv  IV  10,   xoisGoi  VI  Gl),  iropitcGLOt] 

VI  1(11.  —  Üal.  y.vtzüoi  VII  73,  or/sOot  II  94.  —  [a][iaptsGoa  IV  66, 
ooxeGoa  III  29,  XaAeOoa  VI  iO,  op|A£G[aa]  I  42,  Tr[o]£Üoa  Vi  90,  ^iXeüoa 
VI  76.  —  XiTCopeöoav  Vi  28.  —  ö-yivaöooi  IV  87. 

*  -f-  o/. 
ttXoütv  Ui  57. 

Demnach  ist  die  Lautgruppe  t  e  Laut  bei  diesen  Verben  nie- 
mals offen  gelassen  sondern  stets  contrahirt.  Bs  stimmt  also  in  dieser 
aasnahmshwen  Regel  der  Dialekt  des  Berodas  überein  mit  den  ioni- 
sehen  Inschriften  (Brman,  De  tit  Ion.  dial..  Gart.  Stod.  V  288;  Fick, 
BB.  XI  260)  und  den  altiontschen  Lyrikern  (Pick  268  ff.),  wtthrend 
in  den  Texten  des  Ilerodot  (Merzdorf  146  ff.),  Hippokrates  und 
der  üpUUoniscben  Schriften  (LiDeiemuuu  31  IT.)  neben  den  coutra- 
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hirten  Formen  eich  die  offenen  finden  und  immer  mehr  und  mebr 
jene  verdrttngen.  fiine  Erklärung  des  UrBprungs  ood  Umsicbgretf» 
dieser  dialektfremden  offenen  Formen  aof  -esic,  -ist,  -eres,  -ti. 
-t^,  -vr^Tt,  -Miv,  -«trat,  -etoSc,  -tijxai,  -ti]odt,  -teoOat  s.  im  Fol- 
genden. * 

-ttt>-  in  den  Endungen  -^m  und  -loiv  ist  bei  Herodas  Ubenl 
diphthongisch.  Das  Metrum  verlangt  einsilbige  IfessuDg;  oothwendig 
bei  atveu)  III  62,  dhcoixsto  H3,  oixsu»  II  SS,  öXaxiim  VI  44,  <po>vi« 
V  47,  VII  5,  ÖapoEwv  II  78,  xtvltov  I  55,  otxeoiv  VI  52,  tcXo'jtswv  I  54 
und  verhindert  sie  an  keinfM-  der  übrigen  Stellen,  Da  der  FH/»yros 
18  mal  die  diphthongische  Sciireihuni^  -st«-  bewalirl  und  nur  ein- 
mal in  cptXtö  VII  4  durch  -w-  ersetzt  zeigt,  so  ist  anzunehnjen,  das> 
Herodas  consequent  -cu>-  schrieb,  und  dass  an  der  einen  Stelle 
als  Atticismus  von  den  Abschreibern  eingeschleppt  ist.  Auch  hei  den 
allionischen  Lyrikern  steht  ausnahmslos  diphthongisches  -eto-*). 

Auch  -eo>  (-ci>-)  ist  ausnahmslos  einsilbig.   Die  dreimal  vor- 
liegende Schreibung  -ou-  (statt -tu-)  ist  als  Atticismus  lu  corrlgiran 
sie  findet  sich  nirgends  auf  ionischen  Inschriften,  die  deo  Dmiekt 


i)  Das  dreisilbige  TsAeiov  Mimn.  Il^  würde  eioe  Ausnahme  bilden, 
«K  sich  richtig  v«riiielte.  Die  Stolle  lantot: 

ooU  KOT  äv  fi^a  »fiac  ivrjaYev  oujxtc  *1i|m»v 

Air,?,  reXioac  aX^ivoecoav  o8ov, 
üßpioxf^  lleXi'rj  TsXitov  jraXeTrr^pe?  aeöXov, 

oöö'  av  Stt'  L'y.savoü  xiXrv  TyjVTr»  poov  xtX. 
Meineke  sclilug  vor  ts  eXwv  stuu  TsÄetuv,  iiergk  avüsa;  siatt  TEAeoa^  einzuselaaB, 
Fiok  (BB.  XIII  475)  meinte,  «man  Icönnte  reXestuv  schreiben  oder  an  ein  ionifcles 
Gegenbild  des  homerischm  rtktim  (teXi^o»  oder  tsXttoi)  denken«.    Ich  vennutlie, 
dass  der  Vers  so  zu  lesen  sei: 

oßptorg  UtU^  TS  Xsmv  yjaXen^pti  oeDXov, 
Xewv  ion.  für  Xaiov  wie  J^povridiv  vixemv  (poiTStov  für  [ipovTotiov  viya»ov  ^oiTO«»* 
II.  s.  w.  s.  S.  7'.»9);  Xotiov  "«'rbeiiteiuli  Nvic  lloiii.  OH.  \\},  aTjrai'povra  Xawv. 

ebd.  230:  o  jxev  Xoe  vs^prv  äna^/ojv  von  *Xa/to,  geburig  zu  Xr^tT^  XtjiCo|MI 
u.  s.  (GirtUisGn.*  36S  f.);  'kafio:  Xä/o-  (*Xä/{a  :  fa».  Xr^tr^,  vgl.  Wacker- 
nagel  KZ.  S7,  S69)  s  Xäd-  :  XijOi}  aa  i^-  ;  fö^a  u.  s.  w.  —  Ich  habe  erwogee, 
ob  etwa  auch  bei  Herodas  D  7t  dieses  ktm  (im  «bgeschwSchten  SiuM  von  Isf^ 
piCvav)  aniuerkewken  wid  zu  scbrdbeii  sei: 

»«»>     V  »  »« 

Uotpaetov,  Xeitov  eX]oi[i.'  av,  si  HaXf,;  [ejioi- 
Doch  erschien  mir  Xi[ovT]  drastischer;  es  bringt  einen  neuen  Zug  in  die  Situaiioa, 
wlbrend  X^wv]  nur  ein  Fallwort  sein  würde. 
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rein  zeigen;  in  die  Texte  der  altionigcheii  Lyriker,  des  Herodot, 
Hippokrates  und  der  sptttionischen.  Schriften  (Pick  a.  0.  259,  Mendorf 
4  69,  «Lindemann  53)  hat  sie  sich  zaweilen  wie  anf  unserem  Papyras 
durch  die  Unachtsamkeil  der  Abschreiber  eingefunden,  ist  aber  von 
den  Herausgebern  oberall  mit  Recht  beseitigt  worden.  Damach 
bleibt  nur  noch  die  Frage,  ob  neben  der  siebxehnmal  vorliegenden 
Schreibung  -eo-  die  zweimal  vorliegende  -co-  (einsilbig)  zu  belassen 
oder  zu  corrigiren  sei.  In  der  Überlieferung  der  Lyriker  liegen  beide 
Schreibungen  vor,  einsilbig  ist  auch  bei  ihnen  -so-  stets,  Fiek  a.  0. 
rath  bei  ihnen  überall  -so-  zu  schreiben;  die  Inschriften  zeigen  -eo-: 
TeXeo'/xat;  Olynth  8*',;,  Ti(i.ou-/£ovTe;  Teos  156^2»»  (iiaOapveov-tuv  ^-jXyjye^v- 
Ttt>v  Teos  Milth.  d.  Inst.  XVI  (1891),  S.  291  fl".  nr.  17,  Z.  7,  ^t-^t»- 
vsovTcC  (biliös  174^3,  sftEopeov  Thasos  Bechlei  Thas.  Inschr.  nr.  6,  7,  8; 
die  Uandschriflen  Herodots  haben  häutiger  -€o-,  seltener  -et>-,  ausser 
bei  iro.su},  wo  die  Schreibuogen  mit  -eu-  bedeutend  uberwiegen;  in 
der  Hippokratischen  Utteratur  ist  -eo-  häutiger  als  -et>-,  in  der  spat- 
ionischen  -vh  fast  allein  herrschend ;  die  Einsilbigkeit  dieses  ionischen 
-wo-  steht  dabei  ausser  Frage  und  der  Unterschied  zwischen  den 
Schreibungen  -co-  und  -et>-  ist  lediglich  ein  orthographischer  (Mers^ 
dorf  167).   Unter  diesen  Umstanden  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
dass  Herodas  consequent  diesen  Diphthong  durch  -tu-  ausgedrQciA 
hat  und  die  zwei  widersprechenden  Falle  zu  corrigiren  sind.  Auch 
in  den  Choliamben  des  Kallimachos  fr.  95  0.  Schneider  steht  |u- 
Seövxi. 

Die  Lautgru[t[)e  -eo'j-  in  -souoi  und  -eoooa  ist  ebenfalls  diphthon- 
gisch und  ausnahmslos  aul  ileni  P;ipyrus  durch  -eu-  (d.  i  -t-ü-)  wie- 
deryegeben.  Die  ionischen  Inschriften  wissen  von  dieser  Orthographie 
nichts  (doch  vgl.  die  Schreibung  x'jeoaa  [=  xosüoa]  als  lonismus 
auf  der  koischen  Inschrift  Inscr.  of  Cos  37j,6.6i)i  sie  bieten  xeikeouoiv 
Olynth   (389- 383  v.  Chr.)  (leSeoüoT];  {MEAeoZHZ)  Samos 

(Mitte  des  4.  Jahrh.)  216.  Fick  a.  0.  schreibt  deshalb  in  den  Frag- 
menten der  altionischen  Lyrik,  in  denen  es  ausnahmstos  einsilbig 
gemessen  ist,  Überall  -tot>-;  bei  Herodot  (Merzdorf  170;  Spreer,  De 
verb.  contr.  ap.  Herod.  S.  5  ff.)  Uberwiegen  von  icoti«»  die  Formen 
mit  -cu-  bei  weitem  die  mit  -coo-,  wahrend  von  den  übrigen  Ver- 
ben auf  -i(o  die  Formen  mit  -too-  weit  häufiger  sind  als  die  mit 
-•U-.    In  den  spationischen  Schriften  überwiegen  bei  weitem  die 
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Formen  mit  -too-,  neben  denen  sich  nur  ganz  vereinzeU  Formen  wä 
-CO  flu*  -eoo-  finden  (Lindemann  53).  In  diesen  Schreibungen  foa 
-tu-  ftlr  -eo-  und  -eou~  ist  der  Dialekt  des  Herodas  dem  des  Hippo- 
nax  und  der  übrigen  altionischen  lambographen  nicht  gefolgt;  die« 
schrieben  diphthongisches  »so-  und  -too-,  Herodas  aber  zog  mit  dea 
abrigen  lyrischen  Dichtern  der  alexandrinischen  Zeit  -ci>-  statt  desna 
vor,  weil  nach  der  gowülinhclicn  Orthographie  der  damaligen  Zeit 
nur  -EU-  als  Ausdruck  des  Diphlhoni^s,  dai;('!j;on  -so-  und  -eoo-  als 
Ausdrücke  z\veisilbii;er  Vocalj^i  uppen  {^'cbrauchl  wiinleu.  \  g'-  AeschrioD 
icoieO  8,  4,  Kalliih.  ä^ivsOoi  II  S:i,  layeüai  IV  146.  xa^etia/ic  Kpigr.  5i; 
Theokrit  (Morsbach  S.  74  f.):  puilsO,  xiveO,  ^oapvjoa,  TzoioXoyeOaa,  äv- 
(^ftüoav,  xoXeGaa.  öpsOoa  u.  a.  —  Ein  paar  Mal  ist  die  für  diphthon- 
gisches -£ou-  stehende  Schreibung  -tu-  auf  dem  Papyrus  mit  \ekht 
begreiflichem  Irrthum  für  ionisches  -ou-  gesetzt  worden,  nainlicb  in 
Xaom6oi]t  IV  42,  tc|aooa  IV  89,  dpa(Mi>oa  V  54,  wofür  Uerodas  na- 
türlich ^aoxoäoiQt,  TtiMÜoa,  8pa|io5oa  geschrieben  hat. 

Diphthongisch  gesprochenes  -soi-  ist  zu  -oi-  zusammengezogea 
in  ttXottv  Hl  57  wie  in  den  Fragmenten  der  altionischen  Lyriker 
(Fick  a.  0.)  und  wie  in  dem  inschrifUichen  icotot  Teos  I56*s,  wib- 
rend  die  Allere  Schreibung  -tot-  noch  festgehalten  ist  in  dv«»dto(r| 
Z.  40  derselben  Inschrift. 

Hier  mögen  auch  die  ebenso  behandelten  Formen  der  Fotor- 
bildung  auf -Etu  ani^elülHl  weiden:  ar.oy.xvmc,  V  35,  8iopoX[t]ic  VI  22, 
ep[s]r;  IV  28,  33,  57,  73,  V  48,  VI  51),  VII  71,  116,  irpooficvfejr« 
VIII  3.  —  epLejr  III  35.  —  ap[£]a  III  61.  —  ßaXaw  III  85,  ips« 
11194.  ^  daveOi*'  VUl  Add.  8».  —  exftaXeGoi  IV  64,  xiXeöoiv  VTIl 
Add.  8tt. 

Verba  auf  -öu. 

Indic.  imXoEol  IV  71.  —  Imper.  oxpepXou  11  89,  vgl.  inschr.  C>J- 
|ftio6T(t»  Oropofi  18|o.  —  Part,  xijpous  Hl  45.  —  Der  Analogie  der 
Verba  auf  -öw  folgt  6(du»|u  in  mehreren  Formen ,  von  denen  der 
Gonjunctiv  Si^t  H  59  auf  dem  Papyrus  vorliegt;  der  dazu  stimmeods 
Indicativ  ti^i  ist  oft  überliefert,  ionisch  inschr.  Milet  lOO^  und  hei 
den  Lyrikern  Blimn.  Sis,  Semon.  7m* 

Dass  C«&a>  zu  den  hier  behandelten  ursprünglichen  Verben  aof 
-uo  nicht  gehört,  sondern  eme  in  dialektischer  Zeit  entstandene  Neu- 
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bilduDg  ist  (vgl.  Melder,  Bildg.  d.  gr.  Verb.  S7),  siebt  man  auch  daraus, 
dass  es  völlig  andere  Wege  geht  als  die  Verba  auf  -i]j^io,  -djfo,  -^^«», 
>oj^,  indem  es  sein  stammhafles  -«»-  nirgends  mit  dem  Vocal  der 
Endung  verschmibt:  C<6[«]tc  IV  40,  C«6[ci>  II  39,  (ji&wqw  XIU.  Bei 
den  altionischen  Lyrikern  ^i&m  in  C(iniiv  Kallinos  Ii«  neben  altem  C^^o» 
in  C«Hicv  (aus  ^C^iao*:  *C^|acv)')  Semon.  83;  bei  Herodot  (Bredow 
1 70)  stehen  meistens  Formen  von  C(6u>  (Mi  3,  22,  C<uouoi  2,  36, 

3,  22,  eCtüov  4,  112,  Ctuoviiov  1,  86,  Cu'>£iv  7,  46),  neben  denen  C«>ooi 

4,  205  und  '«övTa  1,  86  (/weiinal)  eingedrungene  Allicismen  sein 
dUrflen.    Ebenso  verhüll  es  sit  fi  mit  uXwoj,  bei  Herodas  in  7rX(üarj[i] 

II  59  neben  iz\i]i  11  21,  wie  bei  Uerodol  (tireduw  170  U.)  neben 

k.  aWlMwiSWI  -*0  (MM  H^). 

Bei  den  -o-Stammen  Uberall  -ou. 

Bei  den  niUnnlichen  -a-SUnjinen  i'insilhig  gemessenes  -ew  (aus 
-T^o  enlslauden) :  "AxeXXet«  IV  73,  jS'jpooös'j^en)  VI  88,  -^rjaiiiiaziaxitü 

III  9,  MüTTc(i)  IV  36,  TTavToepxTsto  V  4i;  keine  Ausnahme  bildet  der 
als  Crelicus  gemessene  Genetiv  IluOe«)  I  76;  denn  iludlto  ist  der 
Genetiv  von  nuOer^<;  wie  bei  Herodol  7,  181;  9,  78  (vgl.  Merzdorf, 
Gurt.  Stud.  Vlll  172  ff.),  und  hinter  -t-  wird  wie  hinter  -i-  ionisches 
-ttt>-  zu  -tt>-  zusammengezogen,  vgl.  inschr.  'Ao(<i)  llauoavtu)  äBixitöv 
bei  Bechtel  S.  12,  39,  [&ivoft]<ixt«»v  poijytwv  Xa}&iwftopx^^  Wacker- 
nagel Mitlh.  d.  Inst.  XVI1 145,  bei  Herodas  }&vcm»v  (Nom.  }&viat)  II  22, 
bei  Herodot  7twv  (Nom.  7^)  u.  s.  w.  Die  Einsilbigkeit  der  Endung 
•e»  herrscht  ausnahmslos  bei  den  altionischen  Lyrikern  (Renner  201  ff., 
Fick  266  f.),  wird  von  den  Grammatikern  bezeugt  (Choerob.  1139  = 
Herodian  D  679,  5:  iJij/.r^^  .  .  or^jjiafvsi  .  ,      a^^tov  tou  dvdptAicou, 

CooouXXdpiD^  ixXivtv  6  'Ap/iloio^^  cMv  (fr.  47)  »dXX*  aicep- 
ptufaof  }xoi  (jLuxeu)  TivovK^«)  und  ist  auch  inschriftlich  durch  die 
metrisrhe  Huslrophedoninschrilll  von  Naxos  23  (wo  noch  HO  ge- 
ficiirieben  ist)  zu  belegen. 

Pronominalgenetive  auf  -eu  (aus  -«lo:  to):  jicu  1  58,  59,  66, 


I)  Methitch  fehlerliafl  ist  C<uo|i«v  Seoion.  (4  überliefert  in  a  0T^  ßoia  ^(uo|Uv, 
wofür  Burgk  luit  eiiigeMiliob«tt«m  ah\  «chreibl:  «  8r  ßot  etitl  Cfilwv. 

$4» 
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U  35,  64,  in  5,  42,  V  7,  76,  VI  41,  VII  103;  o«u  1  38,  0  M. 

V  81,  39,  Vn  83,  Vm  3,  8,  darnach  zu  oorrigireo  oou  1  85; 

Ii  98,  darnach  zu  corrigiren  xso  (einsilbig)  VDI  1;  ^TsGvtx  V  M. 
VI  62;  der  folsche  AtUciamus  ^5v«x*  VI!  45  ist  schon  aaf  dm 
Papyrus  selbst  corrigirt  worden,  nns  sind  zu  verbessern  gebUebci 
die  Atticismen  ito&vexev  VII  103  und  Sroo  IV  40.    Auch   bei  des 
altionischen  Lyrikern  (Ronner  181  IT.    ist  die  Endung  -eo  aasnalUDS- 
los  einsilbig;   .in   vielen  Stellen   ist   als  VerM  lmiel/.imi^sproducl  -i» 
uberliefert,  an  anderen   ist  die  alti(isti.>che  Schroibuni^    -O'J  einge- 
driini:('ii.   die   natilrlieh   aueli   bei   ihnen  zu  corriiiiren    ist.      In  der 
l  lierli<  iVruni;  Ilerodots  (Hredow  5?S  I ,  Merzdorf  1  fiö)  sind   die  Schrei- 
bungen auf    eu  viel  h!infii;er  als  die  auf  -so;  in  den  späliom'srhen 
Schriften  (Lindemann  52)  sleiien  ebenfalls  beide  neben  einander. 
Das  auch  bei  den  ionischen  Prosailcern  eingedrungene  atticisti^e 
-00  ist  ttberall  zu  tilgen. 

S.   Vooale,  swischen  denen  urgrieohisoh  -O-  stand, 
a.  FUxio*  dtr  nominalen  •c^o-Staaima. 

-ea  ausnahmslos  einsilbig:  oXijOia  V  36,  aX[i]0]sa  II  13,  licta  IX 
Add.  6,  oxIXta  UI  40,  V  2,  (nwxea  VII  63,  Vn  112,  ^u^ia 

V  36,  VII  52,  deshalb  td  (t^Xca  VIII  Add.  8,«  als  Anapüst  zu  messen; 
zu  corrigiren  die  atticistische  Schreibung  x[e](x'i  ^  Darum  isA 
die  Ergänzung  (Rutherror(i^)  i^Y^jvea  —  dreisilbig  —  VII  56  nicht  zo 
billigen. 

-eo-  in  der  Sehieitiung  dureh  -su-  ausgedrückt:  xe*(eui  III 
-su>-  einsilbig:  oaj/iXiwv  VII  84,  ävxtXeioc  IV  79,  st:'|xt^})£o)^  III 
ei>jjiap2(i)(;  XIII,  [•xv]*«>v  (wenn  so  zu  erganzen  ist)  Yll  20,  oofeoK 
YII  121,  TeXetuv  (wenn  so  und  nicht  vielmehr  xiXcwv  zu  verslebeo 
ist)  vn  20,  xl*]^**»*  III  ^;  darn;ich  zu  corrigiren  die  atticistische 
Schreibung  oa^Sc  VII  121  (an  zweiler  Sielle).  Eine  Ausnahme  würde 
das  dreisUbige  KCPAeCDN  VH  37  bilden,  wenn  es  der  Genetir 
xcpSiuv  wttre.  Da  aber  die  erste  Hflifle  des  Verses  fehlt,  so  ist 
diese  Deutung  des  Wortes  durchaus  nicht  sicher  und  ich  habe  ia 
der  kritischen  Anmerkung  eine  Ei^nzung  des  Verses  als  mOglieb 
angeführt,  bei  der  K6PAea)N  als  KcpSiiuv  =  Kip^v  zu  fassen  irt. 
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In  (lieseiu  Punkte  unterscheidet  sich  also  der  loiiisiuus  des  He- 
rodas von  dem  der  altionischen  Lyriker,  von  denen  die  Endungen 
-ea-,  -eo-,  -eo>-  der  nominalen  -ea-Sliimme  bald  diphthongisch ,  bald 
zweisilbig  gemessen  wurdeo  (Kenner  2,26,  Fick  2ti4);  fUr  diphlhon- 
giscb  gemessenes  -ea-  findel  sich  in  der  Überlieferung  ihrer  Frag- 
mente auch  die  Schreibung  -r^-,  für  diphthongisch  gemessenes  -to- 
auch  die  Schreibung  -ct>-  (s.  ebd.).  Die  loschriften  haben  -ea-  (nur  ein- 
mal -1]  in  dui]  Keos  iSi,),  «to-  neben  -to-,  und  -tu-  (Smyth  148  ff.). 
Die  Grammatiker  führen  die  Endungen  -ca-,  -to-  (-tu-),  -t«»-  als 
die  ionischen  bei  den  -to-SUUnmen  an  (vgl.  Joannes  Gr.  Iiei  Md. 
239N  240,  840S  Greg.  Gor.  394,  392,  395,  450^  u.a.);  Herodot, 
Uippokrates  und  die  Spttlionier  (Bredow  257  ff.,  Herzdorf  436  f., 
167,  474,  Undemann  45,  52,  54)  haben  -ta-,  -to-  (-eo-),  -etu-  ge- 
schrieben. 

b.  N«iitr.  Pt«r.  xXim, 

idttt»  III  85;  auch  bei  den  Lyrikern  (Renner  234)  icXt(oi,  d|tt(vos 
xaxCfo,  xaxCou;,  |ie£ouc,  bei  Herodol  (Bredow  256)  «X^,  |iiCo»,  foo«», 
xplooitt  u.  s.  w. 

c.  Gen.  Plur.  der  -rc- Stimme. 

-t«ttv  (aus  -iqow)  einsilbig:  aip^v  VI  400,  äatpodr^scuv  III  54, 
Bi]|uixaiiw  U  30,  i^|ttpioiv  y  60,  }&vt«»v  (Nom.  |&vlat)  II  22,  Mo^loiv 
IV  30,  MoooMov  III  74,  icopvimv  II  36.  Die  Feminina  des  Artikels 
und  der  Pronomina  folgen  der  Masculinform,  ttber  die  Feminina  der 
Adjectiva  steht  eine  genauere  Untersuchung  noch  aus  (Kobner-Blass 
I  379  f.,  II  582);  auf  dem  Papyrus  steht  livtoiv  *Attix«»v  II  22,  und 
da  bei  den  Substantiven  die  ionische  Endung  -tmv  ausnahmslos  auf 
dem  Papyrus  bewahrt  ist,  so  filllt  die  bei  fivtSv  stehende  Schreibung 
'  AxT'/mv  schwer  in  die  Wagschale  zu  Gunsten  der  Meinung,  dass  im 
ionisclien  Dialekte  wie  die  Pronomina  so  auch  die  Adjectiva  das 
FeniMiinum  im  Gen.  Plur.  der  Masculinform  folgen  liessen.  —  Bei 
den  altionischen  Lyrikern  ist  mit  gleicher  Ausnahmslosigkeit  -eiov  ein- 
silbig gemessen  (Renner  201,  i'ick  iüS);  auch  inschriftlich  erscheint 
-e<ttv,  nach  -e-  und  -i-  aber  -tt>v  (s.  S.  805) ;  in  die  Uandschrifteo  der 
Lyriker  wie  Prosaiker  ist  zuweilen  die  aiticistische  Endung  -<ov  für 
«iow  eingedrungen,  von  den  meisten  Herausgebern  aber  mit  Recht 
Bchon  langst  corrigirt. 
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d.  2.  Siag.  M«d.  auf  urfr.  -<fai  und 

-11)1  (aus  -tat):  Indic.  ftAwrn  ^  ®^  ^  ^'^s  x[t]foi;tVni4, 

it^[i]  U  59;  Gonj.  lm<pt6oi]t  VI  46,  Xi»ift]  IV  93,  (fArip^O  ^  ' 
ici!&8if)i  VI  38,  (|^oi]t  V1 17;  KU  corrigireo  als  Atticismen  (and  Aleiai- 
drinismeo)  die  Scbreibungeo  OYI  H,  KÄAYCI  V  23,  d^lNAl  V3». 
6Z6AI  Vn  78,  OlCI  VII  91  in  die  ionischen  Formen  6'K^]t,  xka6a[r^]i. 
aXtvS[i]]t,  ots[ir)]i,  nicht  in  die  attischen  Formen  auf  -ci;  t^. 

auch  S.  730  zu  ßou[Xr^tl  V  6.  Auch  in  diesem  Punkte  weicht  der 
Dialekt  des  Herodas  von  dem  der  altionischen  Lyriker  ab,  die  haufi« 
noch  -sai  zwoisilbip;  Lichraucliten  (Renner  30,  Fick  2Gii;  wo  «las  Mefrura 
bei  ihnen  diphtlionuisrhr  Aussprache  verlanijl,  schwankt  die  hiJnflschnft- 
hche  t  hcrliclVriuii,'  z\visch(Mi  den  Schreibungen  -eai  und  -Tjt.  Di' 
ionischen  Prosaiker  haben  im  Indicativ  -sai,  im  Conjunctiv  -r^i  ge- 
schrieben (Bredow  321  IT.,  Merzdorf  443,  Lindemann  48);  ioschhft- 
lich  Goi^.  ßGuXr^i  Thasos  68^2- 

-to  (aus  -to):  Imper.  a^ox^vcu  II  66,  ffvcu  XII,  imu  IV  39,  xkT^^ 
xtCCto  V  29,  ox£icTci>  VII  92;  auf  dem  Papyrus  durch  Gorrectur  her- 
gestellt xaTa^e68tü  I  17  (aus  xarajrtädto);  von  uns  zu  oorrigireD 
iictöxto  in  58,  |Alpto  IV  89,  beides  mit  diphthongischem  -ao.  Aoefa 
hier  treffen  wir  den  ionischen  Dialekt  bei  Herodas  einen  Schritt 
weiter  vorgegangeo  über  den  bei  den  altionisohen  Lyrikern  herr- 
schenden Zustand,  die  -to  öfter  zwar  diphthongisch,  daneben  aber 
doch  auch  noch  zweisilbig  verwendet  haben  (Renner  30,  Fick  268); 
bei  den  ionischen  Prosaikern  ist  die  Schreibuna;  -zn  hiiutiger  als  die 
Schreibung  -£u  ^Bredow  3i3,  Mor^do^f  164  f.,  Lindemann  53). 

f,i  'ans  sr,0  II  7,  III  Li.  SS,  VI!  9*2;  so  auch  stets  bei  den  aU- 
ioni>chen  Lyrikern  conlrahirl  f^;  Renner  51  .  wahrend  bei  den 
Prosaikern  Bredow  404,  Lindemann  .S9)  die  Lberlieferung  nebeo 
ig;  i  oaer  i^l^lschUcb)  1^  bietet;  ti  fUr  inschrifUich  in  isaf» 
Oropos  18ai. 

{  1.  Sing.  Impert  V  14,  dagegen  bei  Herodot  II  19  Sa;  auch 
in  der  Vorlage  unseres  Papyrus  stand  wohl  ta  (mit  emsilbiger  Aof- 
sprache);  der  Schreiber  hat  aber,  nachdem  er  bereits  dag  6 


Digitized  by  Google 


Dn  MnuAiiHK  »m  Hkbodas. 


809 


schrieben  balle,  nacbtrUgUcb  die  attische  Form  statt  der  ioDischen 
geaetzi. 

Während  in  den  bisher  angefahrten  Füllen,  in  denen  urgriechi- 
sches -o-  zwischen  Yocaleo  geschwunden  ist,  der  Dialekt  des  Herodas 
ausnahmslos  contrahirte  Formen  hat,  finden  wir  bei  der  NeubiliJung 
icdv  iouoa  neben  der  diphthongischen  Messung  die  offene,  zweisilbige. 

Diplithont^ischc  Aussprache  wird  vom  Motruiu  gefordert  in  etov  II  38, 
liegt  der  Sclireibung  eO-  zu  (jruiide  in  sijvTtov  II  85,  VI  .{.i.  ist  nach 
dem  Metrum  auzuuehmen  in  eovte;  II  31,  und  ist  Anlass  gewe.seu 
für  Einschmuggelung  der  atticislischen  Schreibung  u>v  V  46,  78,  die 
in  6(üv  zu  verbessern  ist;  dai^egen  wird  die  offene  Aussprache  vom 
Metrum  gefordert  in  t^vta  Vil  409.  Beim  Kemininum  ist  für  die  ge- 
schlossen gesprochene  Vocalgruppe  lou-  nach  der  schon  b(>sprochenen 
Orthographie  des  Herodas  eu-  geschrieben  in  (t>oav  Y  16,  icapeöaav 
I  6;  dagegen  zeigt  das  Metrum  die  offene  Aussprache  an  in  imüoa 
VI  3S.  Herodas  scheint  die  Schreibungen  Iovt-  und  louo-  bei  zwei- 
silbiger, die  Schreibungen  s^t-  und  cuo-  bei  einsilbiger  Aussprache 
verwendet  zu  haben;  dieser  Regel  widerstrebt  nur  Mvttc  U  31,  das 
ich  demnach  in  e[5]m«  geändert  habe.  —  Auch  der  Dialekt  der  alt^ 
ionischen  Lyriker  schwankt  zwischen  einsilbiger  und  zweisilbiger 
Aussprache  (Renner  53  f.,  Fick  266);  (tir  die  einsilbig  gesprochenen 
sind  sehr  hiiufig  die  atticislischen  Schreibungen  wv  oijoa  in  die  Über- 
lieferung eingedrungen.  In  den  Handschriften  der  Prosaiker  liensclil 
fast  ausschliesslich  die  Schreibung  ewv  eoüoo  sov  (Bredow  404.  Litir6 
1 498,  Lindemann  54),  inschrifliich  &u>v  (zweisilbig)  Amorgos  35  (zweiiu.). 

f.  iXmmf  ix^p  ^Hß*» 

[•fhiw  U  71.  —  [ttfx*^  VI  91,  erxt  U  96,  •(Tlxcv  VI  20.  — 
dvtixai  in  xdivti[t]'  IV  56. 

S.  Vooale,  awüMban  dtmn  MUwr  stand. 

a.  FtoxiOB  dar  Vorba  auf  -c/a>. 

Wie  im  Attischen  ist  die  Contraction  wohl  zu  -ti- ,  dagegen 
nicht  zu  -73-  erfolgt;  yom  Attischen  abweichend  ist  es,  dass  der 
Dialekt  des  Herodas  auch  -co-  und  -cou-  (zu  -tu-)  zusammenzieht. 
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Sei  (8[e]r)  III  90,  V  20,  66,  \1  2,  31,  VII  129,  T:X[e]i  11  21,  im 
(sS[e]i)  VI  79,  80,  92,  Stixot  (8[»f:T0i)  1  79,  VI  44,  VU  49,  ö[»>At 
IV  38. 

^6i2t  Vn  7,  hnc^^yit]  I  90. 
StSifcoi  V  19. 
iXltriaa  VI  77. 

Bei  den  altionischen  Lyrikern  ist  die  Gontraction  zu  -«t-  meisteM 
erfolgt,  aber  nicht,  wie  bei  Herodas,  immer,  vgl.  Mioan.  5i,  ticku 
Theogn.  4S  (Renner  38);  Ober  imStücxai  Mimn.  2is  v^i.  jetzt  W. 
Schulze,  Qu.  ep.  62.    Fttr  die  ancontrabirten  Conjunctive  stehen  vm 

zwei  inschrirtliche  Zeugnisse  zu  Gebole  in  osr/.  Zeleia  413^-.  oir^^ai 
Olynth  8V  auch  l)ei  llciodot  sind  diese  Coujunclive  nuijends  contra- 
hirt,  s.  die  Fuiineu  bei  .Meivdorf  162.    Das  Verhallen   dieser  Verbü 
im  ionischen  Dialekte  ist  es  i;e\veseu,  das  den  Irrthuui  der  Gramina- 
tiker  von  der  Dislraclion  der  Vocale  -ei;,  -et,  -eiv  u.  s.  \v.  in  der 
ionischeD  Flexion  der  Verba  auf  -iio  hervorgerufen  und  Untonueo 
wie  tcoiIsk;,  (^tXiei,  oixeeiv  u.  s.  w.  in  die  L  berliefening  der  ionischen 
Schriftsteller,  namentlich  des  üerodot,  gebracht  hat.  —  Gegenüber 
dem  geschlossenen  -to-  und  -cou-  in  6eu|uii  und  inffvaoa  bei  Hero* 
das  steht  icX^ooot  (3.  Pers.)  mit  zweisilbigem  -tou-  in  den  Choliambea 
des  Kallimachos  fr.  94. 


vioc  ist  an  allen  Stellen  offen  gebraucht:  vsvjv  VIII  Add.  5„ 
vidi  I  90,  vioic  I  75,  via  VII  56,  ebenso  der  Gomparativ  v«a>T£pr/9 
149  und  das  Substantiv  vrv]v(oxoi  I  29.    Dagegen  ist  -eo-  io  veodo^ 

nur  einmal  zweisilbig  gobraudil,   in  den  meisten  Fallen  einsilbig, 
und  zwar  ist  nicht  wie  iti  den  bisher  behandelten  Füllen  das  ein- 
silbig gewordene  -eo-  zu  -vj-  verschmol/en,  sütideni  mil  völliger 
Verdrängung  des  -s-  zu  -o-:  veoaooi  MI  48;  dagegen  voogit^v  VII  7f. 
voao($£;  VII  57,  Noaoi;  VI  20.  22.  Noooiöi  VI  33;  die  letztere  .\rt 
der  Verschmelzung,  die  vor  Doppelconsonanz  und  bei  nachfolgendem  j| 
Accent  eingetreten  ist,  erinnert  an  die  Art  der  Verschmelzung  vo-  f 
calischen  Auslautes  mit  vocalischem  Anlaut,  bei  der  der  Auslaut  völlig  / 
unterdrückt,  der  Anlaut  im  allgemeinen  gedehnt  wurde,  bei  folgen* 
der  Doppelconsonanz  in  einigen  Fttllen  ungedehnt  blieb  (xif  ji^ 
doX^noTji  u.  a.  s.  S.  789).    Bei  Herodot  zeigt  die  Oberliefenuig  ' 


h.  rios,  io^^  mlios,  Ximp,  —  ^c^. 
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veoo(3o{  2,  68  und  veoa<iid<;  veoooieiuv  3,  1 1 1  neben  vooaeuco  ia  vcvoooti^ 
|Mva  1 , 1 59  (vgl.  Merzdorf  4  69,  Aom.  22).  Auch  bei  den  ttbrigen  Autoren 
schwankt  die  Schreibung  zwischen  vooo6«  und  vmoo^   Bs  scbeinl, 
dasB  nrsprOnglich  bei  geschlossener  Aussprache  vooo6<,  bei  offener 
vtooo6(  geschrieben  wurde  wie  wir  dies  bei  Herodas  durchgeführt 
finden;  so  liegt  vooo6-  vor  (bei  geschlossener  Aussprache)  in  vooodSac 
Panyasis  Kinkel  264  nr.  26,  vooodv  Aeschyl.  fr.  413  N.^  vooo^c  An- 
tipater  Anth.  Pal.  9,  567,  2,  vooooTfXKptt^  (cod.  vooGOTpocpti;)  Leoni- 
das ebd.  346,  2.    Das  Bewusstsein  des  etymologischen  Zusammen- 
hangs uiui  darauf  fussende  grammatische  Regelung  lioss  spüler  die 
Schreibung  veoaoö-  über  voao''>-  den  Sieg  davontragen  (vgl.  IMiryn.  206 
Lob. :  vooao;  voaoiVjv  •  ä\i'^w  Xei'irei  "O  e,  oia  toOtq  äooztfia  •  Xe^s  o'jv 
veoTTo;  veoTTiov,   i'va  cip/aro;  'f^^^TQ.  voooäptov  £x[3X-r;t3ov  xsXsux;) ,  so 
dass  wir  bei  den  AUikern  mit  Ausnahme  der  oben  genannlea  vom 
Antiatticista  citirten  Äschyleischen  Form  voaoöv  nur  vsooso-  vsotto- 
antreffen,  und  zwar  auch  da,  wo  das  .Metrum  die  gesctdossenc  Form 
verlangt,  vgl.  vtvrtta  Aristoph.  Vog.  547  und  den  Yersanfang  xh 
vioTt(ov  Menander  Mein.  IV  84  nr.  2,  Kock  III  46  nr.  42.  Spttter 
hat  sich  aber  vooa6-  immer  wieder  aus  dem  Volksmunde  in  die  Or- 
thographie eiogedmngt  und  die  Schreibung  wieder  ins  Schwanken 
gebracht.  Bei  Diodor  steht  4,4;  3,  68  iwoooetetv,  aber  5,  43  ^vtoo- 
ot^v,  bei  Steph.  Byz.  382,  4  schwanken  die  Handschriften  zwischen 
ixvQoot^ouMnv  und  lxveoooe6(ia»oiv,  in  der  Sepiuagiota  ist  vooo6-  häutig 
.  (Sturz,  Dial.  Maced.  185),  der  cod.  Alex,  hat  aber  Uberall  veosa^S- 
u.  s.  w.'}  —  B(M  den  altionisehen  Lyi  ikern   liegt  vsoi  niil  oll'ener 
Aussprache  vor  in  vsou;  Archil.  55,  vsoi  Kall.  I.  vitov  Anakr.  100, 
mit  geschlossener  in  Neo[3ouXT^c  Archil.  71;  gegeiniber  den  ollenen 
Formen  ver^v  und  vsT^viaxoi  bei  Herodas  —  auch  bei  Kalliniachos 
vei^xujv  fr.  78,  bei  Herodot  veTjviTj«;  vsTjvioxo;  (Bredow         —  liegt 
OoDtraction  vor  in  dem  iooischeD  vi^vi  (aus  vei^vi)  Anakr.  1 4;,  und  in 
vi](  (aus  ve-i]^)  als  lonismus  in  einem  komisch  lingirtea  Orakel  (Kuhner- 


I)  Nacbtrigliob  sdie  ich,  dass  W.  SoiHdse  in  d«r  Berliner  Gymnasialieii- 

•dirift  1893,  S.  461  f.  im  wesentlichen  auf  dieselbe  Erklärung  der  Formen  vo??-, 
oorr.  Hz-  (für  H^r,-!  i^ckuiiimcn  isl.  nur  dnss  or  keine  Hücksicht  auf  Hie  folficn- 
(Icn  Conxonaiitfii  riiiiiiiit ;  .ils  passende.**  neues  Heispiel  lirinpt  er  Yzv/'.niVK  \j' 
Bas-Waddiuglon  l.'JH,  2i2  [\on  Teij^ioeooaj  herzu.  —  Die  Erscheuiuug  bed.irl 
einer  aasfiihrticben  UotenuHning. 
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RIass  I  iOI  A.  i)  bei  Arisloph.  Aiolosikon  Mein.  IJ  947  or.  8,  Kock 
i  395  nr.  9. 

ioprf^  (aus  /e/opxa-?  Sonne  KZ.  13,  442;  Curtius  Grz.*  580 
Bury  BB.  XI  333)  offen  in  eoptVjv  V  85,  eopt^i  VI  I  7,  dagegen  gb- 
schloweo  iD  iopTij«  V  85.   Wahrend  alao  Herodafi  das  Wort  iopTf, 
bald  dreir  bald  zweisilbig  gebraucht,  die  Schreibuog  aber  auch  bn 
zweisilbiger  Aussprache  beibehält,  finden  wir  sonst   auf  iooischea 
Gebiete  als  deutlichsten  Beweis  der  zweisilbigen  Aussprache  die 
Schreibung  6pTiQ.    Es  ist  die  Bntstebung  von  ^ptTj  aus  kopr-  ebeaso 
zu  erklären,  wie  die  eben  besprochene  von  voosöc  u.  s.  w.  aus  vc»-; 
auch  bei  iopt-  Alhrte  die  Verschmelzung  von  -so-  aus  -e/o-  vor 
folgender  Doppelconsonanz  und  folgendem  Accenl  nicht  zu  -€o-  aoe- 
(Icrn  zu  -0-.    Beide  Formen,  sopiV]  und  6pTi^  sind  ionisch,   so  wie 
vsooa'i;  und  voooo;;  inscliriltlich  ist  sopTr^  Oropos  18,,  uberliefert. 
ZNveisill)ij>  gemessenes  soprr^v  (Bergk  naeh  Hermann  öpr^v)   bei  .Ana- 
kreoii  .ii;  öprr]  öp-dCw  wird  von  den  Grammatikern  (Joannes  (ir.  l>ei 
Aldus  241,  241\  Greg.  Gor.  447,  456,  Meerm.  654.  Aug.  669, 
Vat.  699;  hpir/  kopTr^  Hcs.  u.  s.  w.)  ionisch  genannt  und  stfiiit  bei 
Uerodot  (Bredow  120  f.)  fest.    Auch  im  Attischen  hat,  ebenso  wie 
bei  vtooo6(  voao6«,  die  Doppelheit  der  Formen  mit  offener  und  ge- 
schlossener Aussprache  bestanden;  von  der  zweisilbigen  Xusspnebe 
im  Attischen  zeugt  Ion  fr.  21  N.*:  ivicMoCov  -ydip  (et  (as  ri^v  iopr^ 
(Dlndorf  4pTi)v)  Sr^tv*.   Die  ErklttruQg  Herodians  (U  485,  8;  561,  24) 
6p'ci^  dhr6  Tou  sopn^  xatd  d'f  atpeaiv  trifft  also  im  wesenüicbra  das . 
Richtige. 

likiwi  IX  Add.  6  offen;  offen  KUtb  in  KXtoik  III  99,  s.  S.  8S6. 

Geschlossen  in  einem  inschriftlichen  Epigramme  KXeo(idvopou  Arte- 
sine  34  und  bei  Anakreon  ls.Xeu{3ouXo;  3,  2,  ,;  die  häufigen  mit 
KXeo-  l)eginnen(l(»n  Eigennamen  haben  inschrifllich  oft  die  zusammen- 
gezogene Form  Kkvj-    Smytii  117). 

X=[ovTa'  II  7H  offen. 

Von  ungewisser  Herkunft  isl  das  Wort  f)eo;,  Uber  das  zuletzt 
gehandelt  haben  Wackernagel  KZ.  20.  270;  29,  138,  Bury  BB.  VH  79, 
Brugmann,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  VV.  1889,  S.  41  IT.,  Joh.  Schmidt  KZ. 
32,  342,  Solmsen  ebd.  525  ff.  Bei  Uerodas  ist  das  Wort  meist  mit 
offener  Aussprache,  daneben  aber  auch  mit  geschlossener  Aussprache 
gebraucht;  zweisilbig  nttmlich  ist  dem  Metrum  nach  8t[6c]  I  9,  M 


Digitized  by  Copgl 


Dn  BliiiiAmiii  du  Hbiodas.  813 

I  S6,  dtöi  I  62,  d[t6v]  IV  48,  dio(  IV  10,  dt«»v  I  30,  IV  75,  Otoik 
VI1 109,  einolbig  dtfiv  VII  114,  0to6c  VH  99,  Otd  IV  11  *).  —  Bei 
den  aUioDttefaeD  Lyrikeni  wird  das  Wort  ebeafolls  meist  offen,  aber 
daneben  auch  gescblosseD  gebraucht,  letzteres  in  deo(  Hippon.  98, 
6«öv  Archil.  25,  Bc^tviSo«  Theogn.  22  u.  a.  —  Fttr  geschlossenes 
bmiQ  schrieb  Kallimachoa  0«k  Hymn.  VI  58  (vgl.  0.  Schneider  I  379  f.), 
und  das  von  den  Grammatikern  angeftihrte  Fragment  mit  dem  Acco- 
saliv  0«üv  (0.  Schneider  II  734  nr.  125,  vgl.  Herodian  I  415,  7)  wird 
ebenfalls  dem  Kallimaclios  zugeschtiehen.  Auf  (Icin  Papyrus  des 
lieiodas  liegen  die  Casus  dc6(;  deöv  mit  geschlossener  Aussprache 
nichl  vor. 

Offene  Aussprache  wird  durch  das  Metrum  bei  t^Mok  1  64,  70 
gefordert;  bei  fXtM^  VI  23  und  Toxew;  III  I  i,  60,  V  11,  VII  10,  17, 
die  an  den  angegebenen  Stellen  den  (1.,  2.,  4.,  5.)  Versfuss  füllen, 
ist  geschlossene  Aassprache  nach  dem  Metrum  anzunehmen. 

In  dXtfi»(»4  (dXtj:-)  II  25,  ivvttopot  (ewt/-)  VIII  5,  Ktptefiiv 
Vn  74  ist  -e»-  emsilbig.  In  KtpS<a>v  VII  37  (s.  S.  806)  und  Tau- 
ptSvoc  VII  86  ist  -ectt-  zweisilbig. 

I)  PMIIe,  in  denen  6to-  vor  Doppelconsonani  (bei  oichiolgendeni  Aceent) 
steht,  sind  b«  Herodas  nielit  vorhanden,  wohl  ai>er  enderwSris,  und  das  Wacker- 
nagelsche  Gesetz  (KZ.  i9,  138)  über  die  Ziisammenziehun^  von  bwo-  ist  dahin 

zu  modificiren ,  dass  in  diesen  Fällen  nicht  Zu'^ainnicnziphiinR  m  ftou-,  sondern 
Unterdrückung  von  -e-,  ganz  so  ww  lici  voaso;  und  öprrj,  i-rfolgl.  In  der  in 
Epidauros  gefundenen  Inschrift  GDI.  3Ui5  liabuu  von  den  zahlreichen  Eigeanamen 
mit  9io-  nur  diejenigen,  die  Doppeloonsonanz  folgen  lassen,  80-,  und  «war  aus- 
nahmslos diejenigen,  bei  denen  der  Aocent  keine  der  beiden  Süben  trifll:  9o- 
«fCvijC  Z.  54,  63,  04,  BoxAsftac  Z.  65,  76;  wo  der  Accent  die  zweite  Silbe  bei 
ÜDlgender  Doppelconsonanz  trifll,  fiiulon  wir  zweimal  6eo-  (BsoSsvo?  Z,  50,  Rso- 
^wgtD^  Z  90,  vgl.  Joli.  Haiiniuk  IMiiloloRUS  NF.  II  .193),  einmal  Öo-  (HÖvvtjToc 
Z.  63,  das  ist  derselbe  Mann,  dessen  Name  Z.  90  HsoyvTjTo;  geschrieben  ist);  vor 
einlacher  Consonanz  steht  dagegen  niemals  9o-,  sondern  8s-  (8iBtupo(  Z.  39, 
46,  60,  8^-f8iT0C  Z.  6Ss=89,  Beysi'tuiv  Z.  4t.  43)  oder  6so-  (8so8«»poc  Z.74a96, 
TIss94,  79).  Dieser  Bogel  enispreehen  auch  die  Formen  megar.  6oi(Xs(te  GDI. 
9617,  8ox>.f|C  3028,  und  dem  Vollnamen  8oxXi]f  ist  der  Kurzname  8o«Ao(  Styra 
(9)n«  gefolgt;  in  Ho6(u>v  Styra  ist  bei  der  Gestaltung  des  Namens  noch  die 

alte  Doppelconsonanz  von  -oj-üov  wirksam  gewesen.  Der  Regel  entsprich!  auch 
ionisch  't-oxXe[r,;]  Slyra  ISjj.  Dagegen  nichl  KXooaivo;  Slyra  t 'Jjji »  wenn  es 
im  ersten  Stamm  auf  KAso-,  wie  man  auzuuebmen  pflegt,  zurücl(gebt. 
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d.  leoit;,  vftög,  'iXernq,  Jfuixot'^Qtj.  -  ntut]tt*v. 

AecüfAEÖovto;  IV  7  bal  §;eschlo8senes  -m»-  wie  Xeaxpopov  in  eiopci 
inschriftUcbea  alten  Epigramme  aas  Gbios  475  ttod  Actö^iXoc  Ar- 
chil.  69.  Die  altionischen  Lyriker  haben  zuweilen  noch  den  bone- 
rischen  Äolismus  Xa6(  verwendet  (Renner  1 63,  Smyth  39),  der  and 
in  die  Herodolttberlieferung  an  einigen  Stellen  (koo^iptov  4,1 87,  lak* 
4,  \  48)  eingedrungen  ist;  die  älteste  ionische  Form  Xn^öc  ist  als  eis 
Archaismus  von  Uipponaz  88  verwendet.  In  den  InschriAen  und  in 
der  echten  OberUeferung  der  Prosaiker  herrscht  Xt<u^  (Bredow  138  C 
Sniyih  25). 

v£ü)-  ist  einsilbig  gemessen  in  v£tox6pü>i  IV  90 ,  zweisilbig  io 
vstoxöfiov  iV  41,  45;  aucli  inschrifllich  vsco-  in  vewxopov  vswz'Vöo:/ 
()i<)()o.s  18ß72j,4,,  '^sfoT^oir^aavTs;  Sanios  ti^\  wenn  Hero<lot,  wie  e> 
uacli  der  Lberlicferung  (Bredow  126)  scheint,  vr/^;  und  niclil  <Z">\ 
gescbriebeD  hut,  t>ü  ist  das  ein  bei  diesem  Worte  erklärlicher  Ar- 
chaismus; vgl.  die  Formen  va6;  Xa6«;  in  der  altischen  Trag^ödie. 

IXttt»^  hat  zweisilbiges  -eq>-  in  Ikm^  Nom.  Sing.  IV  25  und  (Xi«a[t] 
Nom.  Phir.  IV  II .  Die  Casus,  in  denen  -i]o-  zu  -tu-  geworden  w«r, 
haben,  wie  im  Attischen ,  auch  in  die  ttbrigen  Casus,  in  deaen  -i}- 
vor  langem  Vocal  oder  Diphthong  gestanden  hatte,  -to»-  eiodringcB 
lassen,  darnach  lX«oi  statt  *!Xtoi,  vgl.  den  koischen  lonismus  Nobl 
Flur.  tiXewi  im  Folgenden.  Durch  Herodas  erhalt  die  Überlieferung 
tXtoK  ?Xca>v  bei  Herodot  (Bredow  137;  4,  94  ?Xcu);,  aber  AB  An; 
und  so  Stein;  C,  91  tXeo>v,  aber  ABB  tXeov  und  so  Stein)  eine  Unter* 
slUlzung. 

leXswv  (wenn  das  Wort  so  tiiul  nicht  als  isXetov  zu  verstehen 
ist)  VII  20  mit  rin>ilbi,^om  -£(o-  von  tIXt^ov;  vgl.  allkretisch  xeAi^ov 
Moniim.  anl.  1  95  f.  nr.  5ti  und  den  koischen  lonisnuis  Berhiel.  Gött. 
Nachr.  1890,  S.  33  f.)  xsXew-  (aus  xsAr^o-)  in  den  inschrittlichen  Koi- 
mcn  Nom.  Sing.  tsXsiu;,  Acc.  Sing.  xeXcuv,  Nom.  Flur.  leXtcot  loser, 
of  Cos  37,ji,  40%,  38i4,ie. 

AsfttxoüfiQv  (-ctt>-  zweisilbig)  I  32  d.  i.  Deotochter,  Persephoae, 
bei  Kallimachos  fr.  48  genannt  Ai]tt»tvi],  bei  Ovid  Met.  6,  4  4  4  Mm« 
von  Aeii&,  ionisch  aus  Ai]t6,  der  Kurzform  (trotz  Herodian  11807,1) 
des  Vollnamens  Aii)(iij^-n]p;  entstanden  aus  """Aijo-ioMSpi],  vgl.  Aoro- 
74veia  xo6pa  Aesch.  Sept.  133  W.   Das  Wort  Ai]«6  kannte  HerodiiD 
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(il  206»  49;  420,  4)  auch  in  der  Schroibung  aber  Ai]t(4  («vo|mx 
x6ptov  Suid.)  gehört  als  Kurzform  zu  ÄiQt^ctpo,  Ai]t6  =  Aii)(A')IJ'n]p  hal 
in  den  lusohrifleii  wie  HaodscbrifIeD  so  gut  wie  ausschliesslich  die 
Form  ohne  Iota  bewahrt  (mit  Iota  ioschrifllich  nur  CIA.  III  900, 
[=  Kaibel  Epigr.  863]  aus  römischer  Zeit;  handschriftlich  Kalli- 
machos  n  410  0.  Scho.,  Anth.  Pal  1,  5,  6;  9,  24,  6  Jacobs;  Paus. 
8,  42,  6). 

rimiQOJV  IV  4,  41,  84,  82,  85  wie  iraiVjova  Archil.  76.  die  ur- 
ionisclie  Form,  die  sich  als  ein  Ai chaisiuiis  ciliallen  liat  (uiul  zwar 
bis  in  spateste  Zeit,  vgl.  Kaibel,  Kpigr.  80,1).  wie  Xr/ji;  bei  Hippo- 
nax,  vr^oi;  bei  Arcbilochos  und  Hcrodot,  va^r^o^o<^  bei  Aniiilochos 
56e  u.  a.  Neben  I  latr^o)v  sieht  aber  auch  die  bereits  zur  Zeit  der 
alüoDischen  Lyriker  im  ionischen  Dialekte  iaulgeselzlich  eotstaadeae 
Form  liouov  (n'ach  -t-  ist  auch  hier  -Tju)-  nicht  zu  -s(o-  sondern 
zu  -ü)-  geworden)  in  demselben  Gedichte  bei  Uerodas  iV  26,  wie 
z.  B.  bei  Solon  Hou&voc  43»* 

ic6XcttK  ist  n  8  geschrieben,  dann  in  ic6Xto«  corrigirt;  icöXto«  steht 
n  26  und  n  34,  so  dass  es  hiemach  den  Anschein  hat,  als  ob  He- 
rodas ic6Xtoc  durchgefhhrt  habe.'  Das  Metrum  spricht  jedoch  II  8 
mehr  nir  die  iambisch  gemessene  Texteslesart  ic^Xe«i>c  als  ftir  die 

Correclur  itöXtoc,  da  <ler  Anapüst  im  5.  Fusse  sehr  selten  ist;  auch 
II  31,  wo  TtoXioc  eiiun  Anapilst  in  den  4.  F^uss  bringt,  würde  eine 
iambisch  gemessene  Form  dem  Metrum  besser  entsprechen.  Der 
ionische  Dialekt  kennt  zwei  verschiedene  Bildungen  des  Geuelivs 
von  TcoXi;,  einmal  die  nach  der  Flexion  der  i-Stiimme :  -o)vto(;,  die 
von  den  ionischen  Prosaikern,  wie  es  scheint,  ausschliesslich  ge- 
braucht worden  ist  (Bredow  262  ff.,  Lindemann  81  f.^;  dann  eine 
Neubildung  nach  icdXiji  (Job.  Schmidt  KZ.  27,  298  ff.),  die  im  Vr- 
ionischen  iEdXi]oc  gelautet  hatte  und  die  sich  bei  Hipponax  47 
(codd.  ic6Xmk]  als  Archaismus  findet,  veiigleichbar  den  eben  bespro- 
chenen Archaismen  Ilati^ttv,  Xiji^  vi]6^  mpi^opoc;  denn  nach  dem 
bekannten  Lautgesetze  konnte  sich  im  Ionischen  die  Lautgruppe  ^o- 
nicht  halten.  Die  Frage  ist:  wie  verhalten  sich  die  beiden  echt 
Ionischen  Formen  ic6Xeoc  und  icöXtoK  zu  jener  urionischen  Form  und 
zu  einander.  Dass  die  Form  «dXciDC  wirklich  echt  ionisch  sei,  kann 
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nach  ihrem  VorkommeD  auf  dem  Stein  von  Chios   i  74*1«  aus  da 
6.  Jahrfa.  v.  Chr.,  der  keine  Auicismen  anfweisl,  nicht  mehr  in  Ab- 
rede geatelll  werden  (vgl.  Becbtel  zu  der  Inschrift);  desbalb  isi 
XcuK  auch  auf  den  Steinen  von  lasoa  105  und  Zeleia  14  4  ab  loii«- 
mus  anzusehen  und  nicht  aus  der  Obertiefening  der  allkmischa 
Lyriker  (z.  B.  Xenophanes  2,.«)  als  angebficher  Aiticismus  dwcL 
Gorrectur  zu  entfernen.  Andrerseits  unterliegt  die  EKislenz  der  Fora 
ic6XtQC  im  ionischen  Dialekte  nicht  dem  geringsten  Zweifel.    Sie  ifl 
inschriftlich  überliefert  Oropos  I84, ,  Amorgos  32,  steht  bei  Theogais 
56,  776  trotz  der  Varianten  der  IJandschrilleii   fest  (Renner 
ijiul  wird  voll  den  Grammatikern  für  die  echt  ionische   erklart.  Die 
Lehre  des  Juannes  Gr.  Uber  «h'ese  Genetive  ist  am  besten  erlialten 
bei  Greg.  (^or.  iOl  (F.:  xdi  ci;  u>^  Xrj-youoai  ifevua;  xd«;  «ztco  täv  e:; 
i;  eüd6iu)v  Yivoi&eva^  ötd  xoö  so(  icpo'^lpooaiv,  l^pcoc  Xrfovxcg  oid  Toj 
0  }UXpou  xol  icpeaßeo;  xai  (livxto^  xai  tcöXeo;  .  .  .  .      {i^v  fof  kt^iw» 
Sfio^  ToXto;  xoivov,  xo  5s  o'isw;  xal  "kÜmk  8ia  ^o'J  «>  jteyd Xou '4  rn- 
xiv,       Ii  i^oc  xai  icöXso^  öiÄ  tou  o  (uxpou  'Iciivwv.  'Koxt 
xal  T<p  xoLMip  xp«5yiat  xal  to6t<|>  |jk<iXiota*0)i.i2pQ«  .  .  .  taV  liacaxfdixtiz' 
98(otoc  xaTtxoffclvtp  Sc^poia  ^ifm|Uvi]  davd(oi|iov«  (Aphor.  V  li^ 
Uttr^  IV  536).   Bei  Ahlus  SiO:  xd  c{«      X^^ovio  dijXuxe^  oöd^icnn 
dtd  xoo  tt>  xXCvouoiv  (SXXd  ^  toS  o*  ic6Xtc  leöXioc  xa2  (Sftc) 

Sfio^;  hier  ist  in  den  Beispielen  fehlerhaft  die  Endung  -lo«  statt  -<oc 
geschrieben;  derselbe  Fehler  steht  bei  Meerm.  650:  olov  pM&oK 
pM&oio;,  <rii(ji<:  ojioio^y  wSbrend  im  Yatic.  696  nach  derselben  Regel 
die  Beispiele  mit  noch  auffallenderem  Fehler  lauten :  eupeoi;  EupsoeoKf 
TciXi;  iriXeco;,  o/sai;  a/£3ctu(;.    It  h  vernuilhe  nun.  dass  diese  beideo 
ionischen  Formen  -oXeio-  und  roXeo«;  die  Gestalten  wiedergeben,  die 
im  Salzzusaiiinienhange  aus  der  urionischen  Form  uöXtjO;  entstanden 
waren;  vor  Doppelcon.sonanz  war,  wie  schon  S.  797  vermulhel  wor- 
den ist,  aus  -7)0-  nicht  -m  sondero        geworden,  es  hiess  also 
tijt  icdXtoc  Twv  'F.puOpa'tov,  aber  t>5<;  it^Xew;  'Fpudpauov.  Später 
wurde  ausgeglichen,  wobei  hier  die,  dort  jene  Form  über  ihr  Functions- 
gebiel  hinausdringend  zur  Herrschaft  gelangte.    Wie  ist  nun  bei  üe- 
rodas  zu  schreiben?   An  xoXtoc,  das  den  AnapHst  in  den  4.  und 
5.  Fuss  bringen  würde,  kann  ich  nicht  glauben;  ic6Xiu»c  wOtrde  D  SHI 
nicht  dem  Metrum  genügen.   Die  Form  icdXso«  dagegen  würde  as 
allen  drei  Stellen  gut  passen,  da  -n-  II  8  und  II  31  geschloaseo, 
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II  26  oifea  gesprocheo  werden  konnle;  ich  neige  mich  daher  der 
Annahme  zu,  dass  diese  von  den  Grammatikern  empfohlene  Form 
icöXtoc  von  Herodas  an  allen  drei  Stellen  gebraucht  worden  sei. 

Von  den  vier  Formen  von  -tu-Stämmen  ist  in  dreien: 
IV  78,  VI  7S,  [ox]ut^v  Vll  70  -e-  mit  dem  folgenden  Vocal 

zu  einsilbiger  Aussprache  verschmolzen,  wie  mit  geschlossener  Aus- 
sprache 7ovicov  Theogn.  1330  vorliegt;  auch  in  dem  vierten  Beispiel 
[' Odjusasux;  VIII  Add.  3,«  kann  -buk  einsilbig  (als  Thesis  des  dritten 
Fusses)  gewesen  .sein.   Die  allionischen  Lyriker  haben  niehrfach  die 
urionischen  Formen  mit  -r-  als  Archaismen  bewahrt  (Henner 
gewöhnUch  aber  die  im  \  <jlk>imiiuh'  zu  ihrer  Zeit  gesprochenen  mit 
-e-  gebraucht.     Bedenken  können  (he  Genetivlormen  -^'iar^ito;,  und 
[ '08]'jaaeü>i;  erregen.    Die  Inschritlen  (Bechlel  S.  1^6)  wie  die  ioni- 
schen Prosaiker  (Struve,  QuaesL  de  dial.  Berod.,  Spec.  II,  Bredow 
257,  Renner  224  f.,  Lindemann  84)  kennen  Genetive  auf  -ivK  von 
'tu-Stammen  nicht;  bei  den  Lyrikern  ist  Me^apew^  Theogn.  83  und 
nptT|V<«K  Hippon.  79  zweifelhaft.  Doch  die  Analogie  von  lon.  ic6Xtttic 
und  it4Xco(  giebt  der  Yermulhung  einigen  Anhalt,  dass  es  ursprOng- 
Uch  auch  bei  diesen  Stammen  im  Satzzusammenhänge  entstandene 
Doppelformen  im  ionischen  Dialekt  gegeben  habe,  dass  die  Form  auf 
-IttK  aber  dann  ahnlich  wie  köXmx  an  den  meisten  Orten  durch  die 
Form  auf  -io«  verdrangt  worden  sei.  Ob  die  Genetive  floXi^  Inscr. 
of  Cos  425,  {epeu>;  29,,,  36^28*  45%  zu  den  kölschen  lonismen  zu 
rechnen  seien,  ist  zweifelhaft,  da  sie  auch  als  Auicismen  angesehen 
werden  künuleu. 

Urionisch  "  lii^Tr]  {)T,£0(xai  (Wackernagel  KZ.  27,  269);  ör^sop-at,  bei 
Homer  (Ebeling,  Le.v.  Horn.)  und  üerodol  (Bredow  46)  häufig,  liegt 
bei  Herodas  in  ihjetodä  Vll  21  vor;  -ipj-  wurde  ioni.scli  zu  -eiQ- 
(Wackernagel  a.  0.),  *hr(i\  zu  deY],  wovon  bei  lierodas  deat  1  29, 
vgl.  dii2|ia  Semon.  7^,  bei  Uerodot  dnjotat,  dtijoaodai,  lltijodiuvo« 
u.  a.  (Bredow  a.  0.);  dieses  -ti)-  der  Verbalformen  unterlag  der 
Contraction:  dijoiodt  bei  Herodas  VU  66  wird  gestützt  durch  di]od- 
|icvoc  auf  der  ahen  Inschrift  von  Abdera  462  und  durch  ^oa(ato 
Horn.  Od.  18,  194. 

dta»pi|tai  (-tu»-  zweisilbig)  V  46,  zurückgehend  auf  dtu>po;,  des- 
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lies  Hp[ejix(u>v,  vgl.  Fick  a.  0.)  t;(6Xu)v.  Das  vor  Doppelconsonanz 
^Id  Opil'ooa)  zu  erwartende  -tr-  fiel  der  Schreibung  und  dem  Melrum 
nach  mit  zusammen. 

XpitC«»  in  xp[<t]Cou9*  I  49,  XP*^^^  ^  altionischen  Ly- 

riker haben  das  zu  Grunde  liegende  XP^J^^*^  bewahrt  in  XP^^^^"* 
Phokyl.  7,  Theogn.  1333,  woneben  auch  mit  diphthongischer  Aus- 
sprache des  -T,t-  yp7^iC">v  Theogn.  958;  Greg.  Cor.  442  nennt —  aber 
mit  Verweisimi;  anl'  Hesiod  —  XP^'^*"  ioni.sch  und  so  wird  seit  Bredow 
(Ali)  bei  Horodot,  während  die  Handschriften  sehwanken,  geschrieben. 
Herodas  zeii,'t  ypTjtCt«  zu  ypsiC">  geworden,  wie  Hprjioaa  zu  Hpliaaa. 
Die    geschlossen  gesproclK  n*'  Form  yp-rj'^t»  bUeb  natUrhch  von  der 
Verkürzung  unberührt  und  erhielt  sich  neben  xp^^Ct»;  bei  ilerodas 
ist  sie  da,  wo  das  Metrum  den  einsilbigen  Stamm  braucht,  ange- 
wendet: xP^i^O-si;  II  83,  Xpihf.r^ii  I  31,  X9'W>*^'*  " 
Papyrus  aber  fälschlich  ohne  Iota  (s.  S.  775}  geschrieben. 

xX[t]toov  VI  98;  das  Altere,  aus  xktif-jfa  entstandene  xXiji«»  ist 
überall  bei  Herodot  hergestellt  (Bredow  176  f.,  346)  und  wird  von 
Greg.  Gor.  377  ionisch  genannt;  bei  Hippokrates  lihfm  und  xXc(«»; 
ist  bei  Herodas  vielleicht  xX[i^]toov  (s.  S.  773)  zu  schreiben? 

[aJ'Sai  Vi  100,  contrahirt  aber  der  Sing.  a6iQ  zu  «m»  V  69,  was 
auf  dem  Papyrus  (von  jüngerer  Hand)  zu  wn  corrigirt  ist;  in  den 
Choliamben  des  Babrius  steht  dagegen  ouur^v  94g.  Der  attische  Dia- 
lekt (Kühner- Ulass  1  542  f.)  Iial  a'oo;  fnebt'ii  ato;),  der  houierisclie 
oooi;  (neben  0(5;).  Bei  Herodot  (Bredow  49)  schwankt  die  I  ber- 
lieterung  zwischen  ooo^  und  auio^  (neben  ooj;)  ;  Bredow  entschied 
sich  für  awo;,  Stein  hat  o6o(;  auch  gegen  alle  Uaudscbriften  (so  bei 
o6ai  1 .  66)  fur  o<iio;  eingesetzt. 

Adjectiv  C^'Tj''»  IV  68  und  so  Cooo  Archil.  öSj  nach  Porson  für 
das  metrisch  fehlerhafte  C">ou  (über  den  Accenf  s.  Comment.  zu  IV  68); 
dagegen  steht  Qum  bei  Tyrt.  1 0,«  und  wird  bei  Herodot  (Bredow  40) 
von  Stein  an  allen  Stellen  nach  den  Handschriften  geschrieben. 

Substantiv  Coig«;  HI  S,  5S,  XU,  Co^v  lY  34;  Co^  auch  durchgttngig 
hergestellt  bei  Herodot  (Bredow  169);  ober  die  Accentuation  vgl. 
Comment.  zu  IV  68. 

AVhuM.  4.  E.  a  OMtllMk.  4.  WiMMMh.  ZIX.  5B 


SSO  RiOMM  Muri», 

vouv  I  68,  rV  7S;  -oe-  uoconlrahirt  in  t^oioxepov  VI  7S;  -vf- 
uDContrahiri  in  »oigpt^  VII  3,  oonirabirt  in  vi6ßuoTpa  VI  1 6  {yfj^.  dn 
Gommeni.  zu  d.  St.).  Bei  den  altioniscben  Lyrikern  vöoo  ArchiL  5^ 
v6ov  Archil.  784,  89«,  Semon.  7|,  Mimn.  5g,  IXaf(>6vooi  Phokyl.  % 
ausserdem  bei  Selon  und  oft  bei  Tbeognis  ancontrahirte  Fom 
(Renner  817);  dagegen  nach  Ausweis  des  Hetroms  cootrahirt  mo; 
(ttberl.  v6o(;)  Semon.  Ij,  voöv  in  den  Versen  des  Mandrokles  aas  Sa- 
mos.  (los  Krbnuors  der  Brücke  über  den  Bosporos  (Hero<loI   4,  88): 
einii;f  I  alle  l>fi  Solon  und  Thcoynis  s.  bei  Renner  a.  O.  Insclirifllicli 
i^aus  spaterer  Zeil     AcrrOvou;  Erylhr.  :i06C„  KaXXivo-j;  Beclitel,  Ibas. 
Inscbr.        ApiaTÖvou  elxl.  17,0  u.  a.   Bei  llerodot  (Bredow  248)  (iher- 
vviogen  in  der  Lberlieferunü;  di<'  olVenen  Formen  (die  voo  Stein  unter 
der  Zustimmung  von  Merzdort  i16  auch  gegen  die  liaadscbriden, 
z.  B.  4,  125  vötDt,  codd.  vu;,  durrhgefubrt  sind);  ähnlich  ist  es  ber 
Hippokrates  und  den  SpSktioniern  (Lindemann  65).  —  suvoiotcpov,  wie 
bei  Uerodas,  so  bei  Herodol  5,  24.  —  vo/ij-  zu  vo»-  coolrahiri  wie 
in  vfußuoc^  auch  in  vcva>)Alvo;  Anakr.  10,  v«Mdi|itvo^  Theogo.  IS9& 
offen  wie  in  vo^pc«  bei  Solon  in  icpovoif^oo«;  I3«i,  voigoot  16.   Bei  He- 
rodot  tv6i29a,  voiljoa;,  ivi»i(^9i2v,  ^ijiaa,  dvdijtoc  (Bredow  196),  aber 
tw<&oa^  evvivc&xoot,  v8V(d)isvoc  u.  a.  (Bredow  195).  Die  Grammatiker 
(Greg.  Cor.  503,  Eust  II.  288,  13)  ßihren  (aus  Herodol)  die  oontra- 
hirten  Formen,  wie  knmawvoy  als  ionisch  an. 

ie[X]o5v  I  40;  inschrifUich  —  •  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des 
Bunde^enosseukriei;e,>«  ^Bechler  —  sorÄox/  sx-z-ojv  Erythr.  20t; 
bei  den  ioiiiM-ben  Prt»aikern  Bredow  iiS.  Merztlort  Linde- 
mann t>5  otVene  und  contraliirle  Formen,  letztere  weniger  hauliij; 
in  den  (  holiambeu  des  .\poU.  üiiod.  ^tr.  I  Mein.  Chol.;  sXooi  metriscb 
gesichert. 

Si^rXo'jv  Ii  iS,  ilai;ei;en  o-.rAÖ'-*  metrisch  ge>ichert'  II  54;  bei 
den  ionisclien  Pru>aikern  Bredow  24d,  Merzdorf  217,  Undemann  66 
bietet  die  Iberlieu^nm^  beiderlei  Formen  neben  einander;  Sleaillait 
neben  dirXöo»  die  contrahirten  Formen  $td^ij>  StaXo^  iedLa  bestehen, 
Bredow  empfiehlt  ebenso  Slerzdorf  oberall  die  oÜNMa  Fotmea  her* 
tusteHeo. 

^«Mov  IV  41.  45«  ^rjt  III  23;  ebenso  bei  AescMoa  (t)«- 
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ßiBTo«  81  and  bei  den  altionisdien  Lyrikern  Ißioat  Hippon.  4|  (Oberi. 
äp6iQ8c  mit  metrischem  Angtoss),  iic(p«mv  Anakr.  60  (oberi.  ha^ir^w*; 
hd^vftw  nach  Bust  Od.  4S56, 42),  dagegen  ip6r^t3€  Anakr.  Epigr.  100,; 
inschriftlicb  ßoij&i^oü)  Gbk>s  20i,s;  bei  Herodot  (Bredow  496  f.,  Merz- 
dorf SSS)  ist  in  der  Oberiieferung  ^or^b^a^  ziemlich  fest  und  von 
Stein  (unter  Merzdorfs  Zuslimmung)  überall  durchgeführt,  wahrend 
Bredow  ßtot^Ew  neben  ßoYji^etü  belassen  wollte. 

UrsprUnü;li<;h  ist,  wie  ich  lilaiibe,  nur  da  die  (^onlraction  ein- 
getreten, wo  keine  der  beiden  Silben  votn  Accent  iretrollen  winde, 
also  vöo;  aber  sÜvo'j;  und  voudsTetv,  <cXöo;  aber  exttXoüi;,  vor^aa;  vorjaai 
ivoil^di]  aber  vev(o|xsva(  va>o<i(jievo^  u.  s.  w. ,  aber  zur  Zeit  der  alt- 
loniBdien  Lyriker  war  die  Festigkeit  des  Lautgesetzes  durch  die 
gegenseitige  Beeinflussung  der  beiden  Formenkategorieen  langst  ins 
Wanken  gekommen,  so  dass  die  Dichter  aeben  fauitgesetzlichem  v6oc 
wo  es  ihnen  metrisch  bequem  war,  auch  analogisches  voo«  gebrauchen 
konnten,  wie  wir  es  bei  Hefodas  sehen.  Bemerkenswerth  ftar  die 
geäusserte  Ansicht  ist  die  überlieferte  Accentuatioa  von  Sptnosv '  hoi- 
Xeotv  SxpoStv  Hesych,  Saidas,  IßiMr»  Batrach.  76,  iic(ß«Dto<  Aeschr.  a.O. 
und  Eust.  Od.  a.  0.,  vIv«i|mu  bei  Berodot  und  Soph.  fir.  483  N.' 
(=  Herodlan  U  S53,  4)  n.  a.,  aus  der  man  sieht,  dass  der  Gontrao- 
tion  zu  -«o  nicht  das  vom  Accent  getroffene  (denn  das  wttre  zu 
-tu-  geworden),  sondern  das  vom  Accent  nicht  getrolTeDe  diphthon- 
gisch gesprochene  -o/^-  in  e^oijoev,  eict^orj-coi ,  v6voTj(ioi  unter- 
legen ist. 

I.  jutvtoiifxriiq,  —  6tiyat,  —  «uro.  —  XQdiv,  —  mq«u90P.  —  xataoßtücau 

icav-oepxTEd)  V  42;  ebenso  zweisilbig  -ot-  in  dem  homerischen 
8T)[iioep7o(  Od.  17,  383;  49,  435,  bei  Kallinos  in  dßptixoep-fuiv  3;  Uber 
die  Formen  bei  Herodot  s.  weiter  unten.  Häufiger  liegen  im  Ioni- 
schen Formen  vor,  die  dieses  zweisilbige  -o-«pY-  zur  Binsilbigkeit 
zusammengezogen  haben,  und  in  den  Übrigen  Dialekten  kennen 
wir  nur  zusammengezogene  Formen.  Die  Zusanunenziehung  ist  in 
verschiedener  Weise  erfolgt.  Oft  finden  wir  als  Produkt  einen 
kurzen  Vocal,  und  zwar  -t-  oder  -o-.  Im  Ionischen  inschriftlich: 
2r^|AiopYou  SamoB  280;  diese  Form  geht  nicht  auf  eine  andere 
Bildung  zurück,  als  wir  me  bei  Homer  und  Kallinos  in  8t}(Mo- 
tff6<i  ößpt{iosp-(oc  keuuen  gelernt  haben;  es  ist  nur  vor  Doppel- 


'!•! 


conaonanz  und  folgendem  Acceoi  wieder  wie  in  den  S.  840  ff.  be- 
Hprochonen  FttUen  ein  Vocal  unterdrtlckt.  In  öpr^,  vootf6^  BoiL^;. 
'KtoxXii}c  war  unter  gleichen  BedinguQgen  der  erste  Vocal  onler- 
flrückt,  in  cr^{jiiop-f6;  jgt  es  der  zweite,  mOglicberweise  hat  afar 
beim  Dbergunj^  von  der  Zweisilbigkeit  zur  Einsilbig^it  AtwimilaHni 
der  Vocalo  staltgefunden  (wie  bei  der  Contraction)  von  -ot-  a 
-00-.  AnderwUrls  ist  ganz  wie  in  ipn^,  vooao;,  HoxX-^:;,  'ErozAir; 
Hör  orstc  \oc;\]  von  Bifiiosp^oc  uiilertlrückt .  in  öafiiepY*^  Astypaläa 
llnll   .1.'  ...IT.  \VI  139  Z.  3.  4,  9.  Msvros  Dittenb.  SvH.  195,.  h.it.' 

I  skojtliDu  7lt">.    Hu'inaoli  ist  zum  riu'il  zu  berichtiiren.  wa?  hb 
tiru'oh.  hial  II  H  f,  über  die  Bildung  der  Wörter  vom  Schlag»^  Ii- 
;i    . i^'esagl  habe.    Fraglich  ist,  ob  wir  filr  das  Ionische  oebea 
der  otreuen  Form  und  der  Zusammenziehung  von  ^(uosp^o;  za  hr- 
|>topi[i;«  die  inschriftiich  gestOlzt  ist,  auch  die  in  Altts<^D  eiage- 
hor^'rlo  ZikMuimeoziehung  zu  ^^laoop^o«  anzneikeracB  babett.  En 
insi%'hrtfUich«$  Beispiel  giebt  es  nicht. flir  sie*},  den  die  Fomei 
tr,!«>.>p7n;  {k(Xi;3toop'pf,;  X'^'^Tf ;  Mos  56  aas  dem  2.  Jahib.  Cbr. 
iiMiaen  (Ur  den  ionisohen  Dialekt  nicht  in  Aasprsch  gwammr«  wer- 
den >vhiel  &  M0\  Bei  den  aliionischen  Lyrikera  bietet  die  Cber- 
Heferung  x.Ts:xr4p-;sf>;      r^k:  xzyar^^'ii  Anskr.  91  asil  eiaaiib^en 
Bei  HecvHiot  Bredow  190  f..  Alendorf  213'  1.67  «71^ 
YÄ>  urtU  xri?rr4Ec:i   "o  «'".tu  Hacvlx-^-rlfteo'  al>  lake<liir->p L^che  ie- 

a  4  «  «  * 

4.V**         «."r^'-m  jT*  *"r:j^-3C.».       t  *>  «srs jt— ji^i«*.  wttr  M 
1,  »J*  ..'rr.c'-  tx-^«  4.1e  Eiai^'ir^«*« .  X  133  wc^- 
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-ftai  zweunal,  aber  ABC  beidemal  ipop^fai;  7,  76  Xuxe^^la;  die  meisten 
Uandflchriften,  Xuxocp^ia^  PjRs,  Athen.  Xi  486  c,  d,  Xuxioa^ioc  Con- 
jectnr  des  Athenaeus,  der  die  Heratt9geber  des  Herodoi  meist  folgen, 
obgleich  sie  auf  einer  schwerlich  richtigen  EiUAmDg  des  Wortes 
beruht  Hiernach  scheint  mir  swar  in  der  lakedttmonischen  Bezeich- 
nung <r]fadoepf Ol,  die  in  lakedttmonischem  Munde  djado/epifof  lautete, 
die  offene  Schreibung  richtig  zu  sein;  in  den  ionischen  Wörtern  ist 
aber  überall,  wie  ich  vermathe,  die  zusammengezogene  Form  von 
Herodot  geschrieben  worden  (ÖYjfiiopY^«;,  ürop-yo;,  ;uXopfo;,  xpeop-jö;, 
tpopYO(;  u.  i.  w.),  die  an  nicht  wenigen  Stellen  von  den  besten 
Handschrilten  bewahrt  und  inschrifllich  bestiitiiit  ist.  Die  Formen 
auf  -oup-yoc  können  AKk  isnien  sein;  vielleiehl  liaben  zu  ihrei  Aus- 
breitung diejenigen  Formen,  in  denen  der  Accent  eine  der  beiden 
Silben  traf,  und  die  auch  ioni:»ch  zu  -oOp^o;  (wie  xa/oOpjoi  1,  41, 
TcavoOpfot,  AoxoupYo;  u.  a.)  contrahirten ,  beigetragen.  Im  attischen 
Dialekt  sind  alle  WOrter  auf  -op^öt,  die  wohl  auch  dort  ursprünglich 
vorhanden  gewesen  sind,  io  solche  auf  -oupj^c  umgewandelt  worden/) 
entweder  unter  dem  Binfluss  der  Wörter  auf  -oSpio«,  oder  durch 
eine  jüngere  Contractionsweise.  Denn  die  oifenen  Formen  wie  tu}- 
tuoepx6c,  unser  «avtolpxn]«  u.  s.  w.  blieben  unter  dem  Schutze  des 
Metrums  in  der  Dichtersprache  immer  erhalten.  Die  Splltiooier  (linde- 
mann  64)  haben  -oop^^. 

^txrai  (möglich  auch  —  als  Neubildung 
fi[e]ixTat)  IV  55,  vgl.  6t(xrf*  GDI.  21 4«,  von  *6ftlfm  (G. 
iMeyer,  Gr.  Gr.'  §  475.  Bechtel  /u  GDI.  214,  W.  Schulze,  Qu.  ep.  76 
A.  1).  Bei  Hippokrates  ioi;a  V  144  und  mzi-  (iv£ü);a  Erotian,  bei 
Homer  on^a  neben  (ula.  Zu  diesem  Stamm  ziehe  ich  auch  ilie  bis- 
her noch  nicht  erkiUrle  Hesyclii^losse  oor^a  '^apsxpa.  —  Bei  den  alt- 
ionischen  Lyrikern  aus  -o/t-  otVenes  -ot-  in  öiCü;  Archil.  52,  ge- 
schlossenes -ot-  in  o'C'jp'Sv  Semon.  75,,,  xpiooiCupTjV  Archil.  129. 

tt>Ta  lY  53,  VI  16,  tiiah  Iii  32;  ebenso  i&oC  Anakr.  St«,  «»Ta  M 
Herodot;  vgl.  Job.  Schmidt,  Piuralb.  407. 

«pttv  V  62,  auch  m  den  GhoUamben  dea  Kallimachos  fr.  84, 


i  ]  Ähnlich  im  lunisrhoti  dio  WUrti  r  o //^  jf>--''?  00 (>•(■>■(?  rTvaXoup-cT^?  »pur- 
purfarbig« (Xenoph.  33),  dereu  ursprün^^hche  l-'oauea  aAx<pY^<  aXopvTj^  id  der  In- 
Mdirift  Smdos  ISO  b«w«hrt  sintl;  vgl.  über  sie  W.  Scholze,  Qu.  ep.  498  Anm.  i* 


RS!  Rkmikd  Mmw,  (**^ 

vgl.  oimi  S.  775  f.,  aacb  Joann.  Alex.  32,  9  (=  Herodian    I  4^*^- 
<M)lslan(lon  aus  irp«l)T]v,  und  zwar  ist,  wie  ich  annehme.  7rp«»T;» 
zu  •7:p/>yjV  verkürzt  und  dann  contrahiri  worden.  Die  eolsprecbeaik» 
(loridchou  Formen,  die  alle  drei  bei  Ibeokrit  voriie^n,  sind  Kp^m  : 
Kp6av  :  ic^v  (lepav  mit  »processiven  (Blomfield)  dorischer  Betonims'' 
Oller  von  lepfttdv:  lepo^llv?);  GrondforiD  nach  BrugniaBn,  Gr.  Gr.*  S.  IM 
*«ptti>o[v  von  *itp«)/o-c  ai.  ftrmt  t,  wShrend  «pipi^  (Bn^maoo  a.  O. 
auf  *it^/id[v  lurückgeht. 

icpt&Tov  V  36,  VI  45,  Vn  19;  auch  inschriftlidi,  <.  B.  Keos  4J«. 
Styra  «9«,;  nach  Bru^ana,  Gr.  Gr.*  S.  98  ans  *np»/avD-  'r<m 

ZwtMfolhaften  rrsprungs  ist  das  -m-  in  xrraaä»»«  V  30.  r(ri. 

Bru^iuanu.  l.i*:.  F.  l  501  tT.  Für  die  Möglichkeit,  das*  e<  auf  * -zj^yr-vr. 
tvxxwcV^Aw  ^iuis  •3So.-^w."'\  >precben  nameoUich  die  Hesjeb^gioae-ea 


?f  -  I  Tl.  l\  Avi.i.       l«i  den  a^'i'.^icisKrben  Lyr.%<ffm 
ur.?  am  SivÄ  .ccvni  Sr^w  I**.  Li^ieciJSAST  a.ix 

—  To  .'«^^«:«  tjm  ^-:a  srj«  rx  T^fcoKfii  *  Sriicnani  KZ.  ir'Zi 
o  jft.-. sTt  V*  ^»^  VTi.  hft  bin,  l  jzotsebun,  L^Aorm.  anaaE* 

Stfsrvtf  *^  i:>ri  \7j.'tr  •?    HÄa-V..».2  £=3se.  saac;  Ej^ss 

t ii.!<*'«;"»J  -•■•»f*^   '*.f«i:it;r  ■        *~i  5»  ti        iitf    if  'it-  *  .iH  aBf^-r» 
«■*.  II* 

r  £•       ^  :t  «n   '  — ^     ■=  t  z~  '   ^  ^ 

••  *"        •  •  •      -  ;    >    "    •  *    1»  --'J      — r..  r.ii  Jr--at-^    n 

-  .1    ••••c;^':.^-  >^  :     L: :  ?\-  ».*:  mssi:* 
  *      .*          u'C            IS.:   4U..   ..u.^  •<ira 
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nion.  7«;  inschrifüicb  aU,i  Halik.  2iü  A,,;  äei  lasos  105,o  darf  als 
Atticismus  angesehen  werden,  als  attisch  oder  chalkidisch  (Sniyth  65) 
dft(  io  aei^uftr^v  auf  der  amphipolitanischen  Inschrift  Herodot 
(Bredow  UO,  Fritecb  40)  uod  Hippokrates  ^itlr6  I  498)  haben  okl, 

aiiitfifi  n  41 ;  bei  den  aHionischen  Lynkeni  (Smyth  132,  Fick 
262)  die  geschlossene  Form  in  a{xtCo(|AtOa  Semen.  1^,  atnlXio«  Theogn. 
1344,  neben  der  offenen  in  dktxij«  Theogn.  811,  Sol.  64,  36ii,  iti- 
xiXioc  Sol.  4|».  Bei  Herodot  (Bredow  192,  Mendorf  187,  Fritsch 
19  f.,  Sroyib  132)  dctxtfv}  dtuti)«. 

'Atftii)v  in  17  mit  langem  a;  bei  den  altionischen  Lyrikern  mit 
langem  a  Semon.  1,4,  7, ,7,  oft  auch  mit  kumm  (Renner  151,  Fidc 
262.  Smyth  109).  Bei  Herodot  2,  122,  wo  die  Handschriften  aus- 
einander gehen  (ator^v,  ät^T^v.  a^/jv,  ätoTjv),  Wtör^v  zu  schreiben.  Über 
die  attische  Form  und  die  Grundform  des  Wortes  vgl.  Wackernagel 
KZ.  27,  276  f. 

xataxXafei  150,  xlaiwoa  III  46;  hol  den  allionischen  Lyrikern 
(Renner  171,  Fick  262)  und  Herodot  (Bredow  UO)  xXa{a>.  Über  die 
Grundform  vgl.  Wackernagel  KZ.  25,  276  f. 

xa[s]ii;  IV  49;  bei  Theogn.  1145  xa(u)v;  xa(w  auch  bei  Herodot 
(Bredow  140).  Neben  der  ecbtioniscben  Schreibung  xaxaxXoCsi  ist 
xd(t]i«  als  Attidsmos  der  Schreiber  anzusehen  and  in  xa[(t]ig  zu  cor- 
rigiren. 

Ituia^  II  35;  bei  Hippokrates  haihiw  (die  Stellen  s.  Stepb.  Thes. 
8.  hcfiloyf)  und  tuift^c  (VIII  22).  Ober  die  ursprOngliche  Flexion 
Wackernagel  KZ.  27,  277. 

« 

tfdtoöt  VI1 126.  —  ttpiixai  (Solmsen,  KZ.  29,  350)  II  84. 
4.  Ymohladeii«  Vooalgra9p«&,  ram  Thall  iwaifBlliaftaii  Unpnmgi. 

a.   xoiioi,  üi.omix>,  —  ftetov,  xkiov.  —  Kkttu, 

icoi[e]r  VH  86,  iroituot  VI  69,  iroteu[vTe;]  VIII  21,  lzo[t>i  (enoei 
mit  metnschom  Fehler)  IV  22,  iico(Y}ocv  III  25,  icon^joai;  VI  .3,  r-roi- 
i)xtv  VI  83,  eToteufWotta  IV  17,  ««»(r^xai  IV  43,  7ctTCo([rjTa[i]  YII  72, 
micotijodai  IV  65;  dagegen  tco-  mit  metrisch  gosicluMior  Kürze  in 
«[o]iuoa  VI  90,  und,  den  filnften  Fuss  füllend,  ico[e]i«  VI  9.  loschriO- 
lieh  (Frilach  45,  Smyth  81  f.)  meist  «ot-;  seltener  im-,  z.  B.  i^^/mAtp 
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AlHlt'iii  \iyl   5.  Jabrli.  V.  (',hr.)  als  Choriambus  j^eniessen  ,  Tzorpad^^x 
Erythr.  lUO^  (394  v.  Chr.  oder  bald  nachher);  bei  Anakreon  60  deiL 
Metrum  nach  icoYjOc.;  (uberl.  TCoti^o«tc);  bei  Uerodot  (Fritech  a.  O.)  wird 
Uberall  tcoisw  mil  lula  geschrieben. 

d\olr^(3r^l  II  51,  aber  T^Xor^oev  11  34,  beides  metriscli  fesL 
Bei  den  altioDischeo  Lyrikern  maisch  fest  nel>en  7TToitt»{ta 
Mimo.  5s  auch  iicto^  Anakr.  51«  und  dWotwc  (Bers^k  ddotooM;. 
Anakr.  95. 

Ifttiov  ni  59,  XIU,  beidemal  als  Trochäus  metrisch  fest. 

icXitt»  III  85,  den  ftanften  Fuss  füllend,  wo  das  MeCram  auek 
leUim  vertragen  würde.  Die  altionischen  Lyriker  (Smyib  73)  ver- 
wenden icXctbv  (z.  B.  Semon.  2^  neben  icX<ov  (z.  B.  Phokyl.  4i) ;  in- 
schrifUich  nur  ohne  Iota:  «Xlovo«;  t:X£o[v]  Keos  435.9,  i^XI»  Aiilel  900» 
irXeov  Oropos  18«;  bei  Herociot  (Hrcdow  154  1.)  iu  der  ÜberKefenmg 
die  Foniicn  olioe  Iota  bei  weileiu  Uberwiegend  und  von  den  Heraus- 
gebern iiberull  durchgelührf. 

KXeoö;  III  92  von  kÄsio»  aus  *KXe/wü  (W.  Schulze,  Qu.  ep.  i83 
A.  1). 

b.  Adjectiva  fem.  gen.  auf  'tlu. 

ib[e]rav  V  53,  TiXaTeiov  VI  53,  abweichend  ifXüxT^av  IV  2.  üei 
den  altioniscben  Lyrikern  (Smyth  72)  ausnahmslos  -iia  (denn  Theoign. 
715  ist  nicht  taxc«W,  sondern  mit  Bergk  xvjfim  zu  schreiben,  da 
die  ionischen  Adjectiva,  wie  es  scheint,  das  Femininum  im  Gen.  Ffur. 
der  Masculinform  folgen  hissen,  vgl.  S.  807);  in  der  Überlieferui^ 
der  Uippokratischen  Schriften  steht  -tta  neben  -ia  und  -iti  (Ktthnei^ 
Blass  1  447);  dagegen  bei  Herodot  (Bredow  131, 157  ff.)  bei  weitem 
in  der  Oberlieferung  uberwiegend,  von  den  Grammatikern  (Greg.  Cor. 
440)  bezeugt  und  von  den  Herausgebern  durchgeführt  -ia;  inscbrifk- 
lieh  oaastr^«;  Zeleia  i  1 4*4  neben  Saoeav  Milet  \  OO2 « ,  die  letzters 
Inschrift  gehört  wohl  eher  in  das  4.  Jahrh.  v.  Chr.  als  iu  das  5.  Die 
darnach  als  jüngere  ionische  Form  anzuerkennende  Endung  -ia  mag 
neben  der  lautgesetzlichon  aut  -tia,  die  zur  Zeit  der  allionischen  Ly- 
riker noch  allein  existirte,  von  den  Ma>nilinformen  aus  aufgekonm.en 
sein,  die  in  manchem  Casus  mil  femininer  Bedeutung  gebraucht  wur- 
den, so  im  (ien.  Phir..  vgl.  an  der  eben  besprochenen  Stelle  Theogn. 
7IÖ,  aber  auch  im  Nom.  I'lur.  pt^aXai  xc  xal  eup^(  (vijoot)  vAntipb. 
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Anlh.  Pal.  9,  413,  bei  einigeo  Adjectiven  aucli  iiu  Sto{$ular,  vgl. 
Ktthoer-BUuM  1  445  Anm.  8.   Bemerkenswerth  ist,  dass  das  erste 
Beispiel,  mit  dem  bei  Greg.  Gor.  die  ionische  Endoog  -ia  gestutzt 
wird,  der  Genetiv  PluraUs  twv  di]X^v  (so!)  ttaem  (iCav  (Herodot  3, 85) 
ist.    Indem  die  Sprechenden  sich  bei  dieser  Masculinform  dvjXctnv 
fmcoiv  der  femininen  Bedentung  bewusst  waren  ,  und  di]Ua  fmcov 
(vgl.  "Hpr^  diJXu;  iouoa,  di^Xu;  eepoY],  di^Xoc  (iüd),  6iv  di]X6v  tc  }UXaivav 
bei  Ktthner^Blass  a.  0.)  nach  bekannten  dichterischen  Beispielen  die 
Übertragung  erleichterte,  kam  auch  \>Y)Xea  nnco;  und  drjXeav  nncov 
auf.    Andere,  mir  weniger  wahrscheinliche  Erklärungen  der  Ent- 
stehung dieser  jüngeren  ionisciien  Endung  s.  bei  Johannson  Uli.  1 5, 
184;  KZ.  30,  i05,  Smylh  73.    Ob  der  Herodotüberlieferuntr  in  die- 
sem Punkte  zu  trauen  sei,  ist  mir  fraglidi.  vielleicht  hat  der  Scliritl- 
steller  selbst  die  Formen  auf  -eio  geschrieben.  —  -yXuxTjav  IV  2,  das 
in  dem  Ausdruck  Kc5v  fXyx^av  formelhaft  erscheint,  wird  geschai/t 
durch  Tp7]x^av  in  dem  inschrifllichen  Epigramm  aus  Smyrna  Kai  bei 
S376  und  'Udiqav  in  der  delischen  Weihinschrift  Boll,  de  oorr.  VI  338 
nr.  41,  wozu  aus  dem  aolischen  Dialekt  wxh't  Sappbo  55  und  aus 
unbekanntem  Dialekte  die  von  den  Grammatikern  angefahrten  Formen 
ßapijai  xojfjffli  (Ahrens  II  163)  und  tox^  (An.  Ox.  I  341,  33 
=  Herodian  II  701  Anm.)  kommen.  Es  scheint  in  aUen  diesen  For- 
men ein  Weiterwuchem  des  -tj-  aus  den  Bndungon,  die  von  alten 
-Yj/-St8mmen  abgeleitet  waren,  vorzuliegen,  vgl.  Verf.,  Gr.  Dial.  1 92  f., 
224;  G.  Meyer,  Gr.  Gr.'  §  Ü7;  Fritsch  13  IT.   Der  Zeit  des  Herodas 
klang  Kto;  -^Kurr^a  gewählter  und  alterthümlicher  als  Kcoi;  fX'JJteia; 
ähnlich  aufzufassen  ist  das  -r^-  in  Mo-jor^tov  1  31,  xio[/r, t  tov  Vll  3ä 
und  in  verschiedenen  Festnamen,  so  z.  B.  auf  Kos  KaioäpYja  Inscr. 
of  Cos  104,  105,  '.A^piTTTT^a  1 04, 'llpd/Xr,a  ebd.  u.  a.  —  Vor  -o-Lauten 
scheint  dieses  analogisch  eingedrungene  -r^-  ebenso  wie  das  lautge- 
seUlich  berechtigte  -ir]-  im  ionischen  Dialekt  behandelt  worden  zu 
sein,  vgl.  tlXeux;  aus  (tsXeto;:)  tsXijo^  und  andere  Formen  weiter 
antra  unter  »Wortbildung  und  Flexion«. 


'AIK}va(i]v  IV  57,  VD  116,  Adi^vod}«  VI  65,  VII  81,  'A|M|)OTa(i)i 
V  3,  *A(A90Ta(i]v  V  4,  S9,  dpx«a  V  51,  Uikalri^  VII  39,  «ixaCi^i  n  86, 
iuca(<»<  V  76,  icaXoi«ov  11  108,  atXi]va{i()i  III  61,  tpitaibc  III  37,  nir- 
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gends  Iota  geschwunden;   in  den  asiatisch-ionischen  Inschnftei 

(Frilsch  38,  Smylli  66)  —  anders  in  den  eubüischen  —  wird  eben- 
falls regelinii.->i_i,'  <l;is  Iota  der  KndungcD  -oio-  -oirj-  gest-hrieben;  bei 
den  altionischen  Lyrikern  (Fick  269)  ist  Iota  geschwuntlen  in  Arbiv. 
Anakr.  I,  (iiherl.  Ar^})atotj),  das  als  Greticus  gemessen  ist,  im  übrigec 
(-j^Epaio'j;  iyrt.  10.,,  ist  zweifelhaft)  ist  der  Diphthong  erbalteo.  fiel 
Herodot  steht  das  Iota  Uberall. 

'Ah^<reit]M  VI  3d,  'ApYtM  VU  60,  tiviCcwv  Ifl  72,  X[e]ta  U  70. 
iEai6[s](i}'v  III  28,  nirgends  Iota  geschwunden;  ebeosoweoig  irgBodm 
in  den  asiatisch-ionischen  Inschriften,  die  den  Dialekt  rein  erhaltsi 
haben  (Frilsch  44,  Smyth  70  f.)«  oder  bei  den  altioniscben  Lyrikern 
auch  Herodot  (Bredow  455  ff.,  Fritsch  48)  scheint  Iota  regefmttBig 
geschrieben  su  haben.  Ober  die  Slo0iEi4joctiva  auf  -ao-  s.  weiter 
unten. 

ootd  I  6i,  TravToia  VII  56;  in  den  asiatisch-ionischen  Inschriflen 
(Frilsch  45,  Sn»ytli  81  ff.)  kein  Beispiel  der  \Vegla>sijng  des  lola. 
dagegen  otr^v  Chios  1S3^,,,  Erytiir.  20^^,  eovoiav  Saiiios  "22 U  u-  a. 
Bei  Herodot  (Bredow  161  f.,  Fritsch  46)  schwanken  die  Handschriften; 
CS  ist  wohl  (mit  Fntsch  zum  Theil  gegen  die  Handschriften)  tto^, 
^iij,  9X0164,  x^^^         zu  schreiben. 

'A^aixd^  y  64,  ebenso 'A^sti^c  Semon.  23,  das  ge^en  Ficks  Än- 
derung (269)  in  *Axaitii)«  jetzt  durch  Herodas  Untersttttzmig  erbllt 
In  der  HerodotOberlieferang  (Bredow  444,  Fritsch  40)  schwanken  die 
Adjectiva,  bei  denen  -ai-  vor  die  Endungen  -to-,  -ixo-,  -i^  " 
stehen  kommt,  zwischen  Bewahrung  und  Unterdrückung  des  loM; 
die  Obereinstimmung  von  Berodas'  'Axötxdc  und  Semonides*  *Ax<^ 
empfiehlt  auch  bei  Herodot  die  Schreibungen  '  Ay/^tT^  AxöTwöc  w 
bevorzugen;  ubti oinstinjmend  mit  diesen  Formen  haben  alle  BanA" 
schrilli'ii  bei  Herodot  Ku|3oi;  3,  89  und  die  besten  t/jpotxö^  3,  89; 
95;  7,  19^;  8,  19,  wo  CPz  (7,  192  nur  Statt  dessen  Eöfocuöi 
bieten  (Bredow  1 62,  Fritsch  45  f.). 


I)  An,»kr.  8,  will  lirk  169  olinc  Nolli  die  rttorliefcning  tAfiaXHtVj«  «r- 
ändeni  in  Afia/.l>£Tj; ;  'AiiaXiK'r, :  'AfiaXOsict  —  ävaiOiVj :  ava(Seia  u.  s.w.,  fj!- 
Uerodian  II  453,  U  IT.  —  'A|xaX{>eiijc  steht  Phokyl.  Tj. 
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d.   Stoffadjectiva  auf  -*o-.  —  itöt-i.tf  i-  «c;. 

äp^upeuv  IV  62,  65,  ^^aXxsYjv  XIII,  yaXxuiv  VII  50;  bei  den  all- 
ionischen Lyrikern  (Renner  216  flf.,  Fick  261)  stimmen  zu  der  offenen 
Fo  rni  j^oXxeYjv  die  offenen  Formen  xuvsr^v  xuv^tji  Tyrt.  1132»  ^PT*"*P'^ 
Anakr.  33,  xuavea;  Theogn.  709,  wogegen  geschlossen  sind  poo^; 
Arcliil.  292,  ^(puo^c  Mimn.  1,,  Tcopüp'jpiji  Semon.  1i„,  und,  wie  das 
Metrum  beweist,  ouxst];  Anan.  5^,  irop^upeirj  Anakr.  23,  icopcpupeYji 
Anakr.  Ii,;    ebenso  in  den  Choliamben  des  Phoenix  dpYupTjv  223, 
Xpuo^v  4;,;  vor  -o-Lauten  sind  (vielleicht  zufällig)  keine  offenen  For- 
men nachweisbar,  einsilbig  ist  dem  Metrum  nach  -ewi  in  ypuoeuji 
Mimn.  Mg;  inschriftlich  [xpü]o^^^  Keos  41,  /aXx-^v  Erythr.  199,4,  202,;,; 
die  Schreibung  hat  im  Ionischen  vor  den  -a-  und  -o-Lauten  das 
-e-  immer  bewahrt,  vgl.  Bechtel  zu  nr.  129,  147,  Smyth  119,  123, 
1  34.  Bei  Herodas  ist  deshalb  )^aXx[e]ü)v  für  x<»Xxc5v  einzusetzen.  Bei 
Herodot  (Bredow  219,  248)  bieten  die  Handschriften  überwiegend 
die  uncontrahirten  Schreibungen  wie  xpuoeo;,  ^puoETj,  ^puoeov  u.  s.  w. 
und  Fritsch  32  hat  nicht  mit  Kecht  (nach  Fick  261)  zur  Ändemng 
der  Formen  auf  -£>]  in  contrahirle  auf      aufgefordert.  —  Das  Ver- 
halten dieser  Stoffadjectiva  im  ionischen  Dialekt  ist  nur  unter  der 
Voraussetzung  erklärlich,  dass  zwischen  -e-  und  dem  folgenden  Vo- 
cal  Digamma  verloren  gegangen  ist,  dass  sie  also  mit  dem  Suffix 
-/o-  gebildet  sind.    Bestanden  *5^puoe/o;  :  yup6oe(i<^  und  *xpuoe/ioc  : 
^puoeioi;  neben  einander? 

ößeXcpuiv  I  30 .  döeX'^ou<;  II  68 ;  ionisch  ist  äoeX'^eo;  nach  dem 
Zeugniss  der  Grammatiker  (Greg.  Cor.  458  ff.),  und  nur  (xoeX(pe<5(;, 
nicht  äÖeX'föt,  haben  Homer  (über  äosX'feio<;  vgl.  jetzt  VV.  Schulze, 
Qu.  ep.  66)  und  Herodot,  auch  die  Spationier  (Lindemann  19).  Viel- 
leicht ist  die  Weglassung  des  -e-  bei  Herodas  Atlicismus  der  Über- 
lieferung. 

[5]u>pe-i^v  II  19,  -eY]v  zweisilbig;  bei  Berodot  (.Merzdorf  158)  eben- 
falls 6(i)pef,v  ötopeijt;  attisch  (Meisterhans^  31  f.)  öwpeidi  öiopsd. 

■jaXor  VII  90;  bei  Semon.  7«  T^X^;;  bei  Herodot  faXai  4,  192, 
liuyaXä^  2,  67,  wofür  Bredow  220  unter  Zustimmung  von  Merzdorf 
145  f.  fokiai  jAu^aXsa;  fordert.    Gegen  diese  Gorrectur  spricht  die 


l 

830  KmMB  Blntm,  ' 

I 

LbereioftUmmuDg  mii  der  Form  des  Herodaspapyru^^.  Liegt  MeUedU 
neben  ^aXsr^,  das  zooäcbst  das  Fell  des  Wiesels  bedeute&e,  aif  «- 
spiUnglicbe  Bezeichaung  des  Ibieres  selbst  ein  Grand  wort  ^jvki 
(oder  ^if^Ti)?  Einige  Uandschriflen  bei  flerodoC  bieleo  7«KAa£,  fcr- 
fakdn,  |iU7flOLa&  Es  würde  sich  dann  irerhaken  *TaXi{  zo  7<aXn;,  wk 
z.  B.  xtCc  zo  xTtdei]. 

ifvtffi  D  1,  IV  84,  jvifii  n  32;  ifmj  ans  '(•vti};  <dSBa  ist  t«««rf 
Selon  27m;  Herodot  ^eve^c  3,  33;  182,  -(z^tr^i  7,  I7f  » 
2,  142,  iftmv  (oodd.  -itveiiiiv)  2,  U2;  6,  98,  jevcdk  2,  I41S  u.  a.O. 
Dass  die  Schreibung  des  Papyrus  richtig  ist,  zeigt  die  CbereiBSli»- 
mung  niil  Kallimachos  fr.  241  :  rrjv  ös  '^v^r^•*  oüx  oioa  uad  den  Cbo- 
liaiiibi  ii  des  Aschrion  8-:  IloXuxpdr/);  oe  rrjv  ^ev^jv  'Adr^vatoi  (Kaibel 
Alhüti.  \      335b  nicht  richtig;  Ysvijv .  Bergk  änderte  •lv^r^^  in  7':"^' 

Ep|xi5  VII  74;  ehcnso  bt  i  den  altionisohen  Lyrikern  (Renner  i  18, 
Fick  201)   Epi^r^  lii[i|)oiKi\  1,.  Iti,,  21,  89,   Rpiif^^  Hipponax  55  & 
'Kp(iY;v  Uippoaax  Sij«  ^pt^V  '^^^'^i-  '1  's!  iD>chrifUicb'£p|A^t  AMera 
162,  Lampsakos  171,  bei  Herodot '  Cp|i^v  5,  7  (Stein  gegen  die  Band- 
scbriften  *Ep{ier/^  vgl.  Fritsch  31). 

'f^c  1  54,  -f^i  II  23;  7^  aus  ion.  ^ti];  auch  inschriftlich  (Fritsch  32) 
-pj«  7i|jv,  im  Plural  aber  stets  uncontrabirt  71«  7I0C;  bei  Herodot 
4,  198  7ttt>v  (aus  tcIwv)  zu  schreiben,  nicht  mit  Bredow  819  and 
Stein  —  die  Handschriften  schwanken  —  ifiun.  Auch  bei  Brodas 
würde  im  Plural  zu  erwarten  sein  fsai  (mit  diphthongisch  gespro- 
chenem -cai)  u.  s.  w. 

(IV ^;  VII  91 ,  (iv^v  II  51 ,  52,  dagegen  im  Plural  }ai»^  VIT  90. 
|iV€«&v  II  22  mit  einsilbig  gemessenem  -ca;  und  -smv;  darnach  ist 
V  21  der  in  die  Überlieferung  eingedrungene  Atticismus  {ivöc  ia 
|xv[£]a;  zu  corrigiren,  ebenso  wie  bei  Hipponax  20,;  inschrifllich 
Faros  02,  0Tai>|jL'iV  jxve--  nicht  zur  Singularform  (Bechtel),  sondern 
zur  IMurallurm  (Fritsch  19)  zu  ergänzen;  bei  Herodot  (Bredow  219j 

f.  vni'i,  -  y^iivfi. 

viju^  1  41,  vi)uv  Ii  3. 

7pijuv  III  39;  einsilbig  ffifii  (überl.  7pa0(,  verbessert  von 
Schneidewin)  Archil.  31 ;  bereits  bei  Homer  meist  zweisilbig  '!f^i 
7pr/v  7pi2u ;  7pi)uv  Archil.  1 68     fragm.  adesp.  3  =:  Callim.  fr.  anon. 
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325    (0.  SchDeider  U  774);  bei  Kallimachos  Epigr.  44,51, 

Rpig;r.  ine.  6  u.  s.  w. ;  "^fnfk  wird  genannt  8q)pi]'tAivov  xend  to&c 
"Ittttva^  Herodian  II  6i5,  30;  die  Accentnation  schwankt  zwischen  t^ffii 

(Herodian  II  342,  45;  6i0,  46;  645,  89  ff.)  und  -rp^Cc  (Herodian  II 

394,  S3). 

d-speu)  V  74  mit  diphthongisch  gesprochenem  -€u>;  ebenso  in- 
sc\u-itllieh  et5etoaiv  Halik.  hei  Hippokraics  (Henner  26)  irpoodlu), 

"^Xtcofieojot;  duiiiach  /u  corrigiifn  boj  V  13,  VII  113,  d(ü|ia[i]  VIII  5) 
in  t)[e]u>,  d[s]uj}xa[i]  wie  bei  Th(M)gnis  /aiatViixsöa  983,  iceipyjiKö  .idf» 
in  -deuj-  (Renner  a.  0.);  in  der  In.schrit't  Epliesos  147,;  (c.  3()U 
V.  Chr.)  ist  «i§<i)otv  Atlicisnms  (Bechtel).  Kichlig  ionisch  dagegen  ist 
0-^i<;  V  13,  vgl.  inschrifllich  [i^'^vnyJir^'.  Ke06  43m,  icpodTjTa[il  Halik. 
238m,  i>ei  den  altionischen  Lyrikern  (Kenner  a.  0.)  xttxadigi^  u.  a. 

dtoptv)<;  III  29  (aus  ^d-iibpo-i;},  Diiambus. 

icpo&vixoc  III  42,  icpQ[ö]v(xoiot  III  65  aus  icpo-tvtxo-,  vgl.  Comment. 
zu  III  42. 


ZweisObig  I  2,  46,  II  2,  III  24,  VI  32,  82,  VU  44,  96, 

^{«[eV  Vn  38,  öfdttM  Vn  62 ;  dreisilbig  öftiaiv  H  2?.  Bei  den  Ly- 
rikern nur  zweisilbig:  -ijfiecov  Sol.  437,,  Theogn.  353,  öfiiiuv  Sol.  44», 
bei  Theogn.  228  (=  Sol.  43ts)  corrupt  ^^^(xüiv;  zweisilbig  auch 
in  den  GhoKamben  des  PhOna  2m.  —  Zweisilbig  i^tua«  19,  II  9, 
VII  66,  [^(iea];  I  16,  öfisa;  II  60,  VII  55,  ö|i(e]a(;  VII  448;  ebenso 
zweisilbig  il^^fxsa^  Arclnl.  97,  einsilbig  o^ea«;  Arcliil.  272. 


Bei  Herodas  ist  der  Vocal  vor  ursprünglichem  -vj^,  -p/-,  Af- 
bald  kurz,  bald  lang.  Bei  Homer  ist  der  Vocal  fost  immer  lang 
(W.  Schulze,  Qu.  ep.  77  fL)\  bei  den  altionischen  Lyrikern  (Renner 
476  ff.)  Öfter  lang  als  kurz;  bei  den  Bpikem  und  Lyrikern  aus  der 
aleundrinischen  Zeit  ganz  wie  das  Metrum  will,  bald  kurz  bald  lang 
(W.  Schulze  a.  O.  429  ff.). 
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'roiWa[Ta]  Vli  10,  fottvdtttiv  V  19;  bei  deo  altiooiachen  Ljnkm  < 
']fO(&vaTO  7QOvou|ft8v«»(  (Reoiier  176),  -puvou|uu  (Anakr.  4  t*  2«);  beiB^ 
rodot  (Bredow  166),  Hippokrales  und  deo  spUioiiiscbeD  Prosaflcm 
(Lindemann  9)  Oberwiegend  (und  Qberall  durchzufithreD)  -jw-;  ht 
den  alezandrinischen  Dichtern  ym-  und  yw-. 

xwfr^  in  66,  xoupr^i  IV  71,  xoopoc  IV  64,  ^£«»3coupr^v  I  32:  ki 
den  Lyrikern  xoupn],  xoupo;,  xouptSto;  (Renner  176),  xoopa  (Anakr.  76. 
aber  aoch  x^pv]^  (Archil.  120);  inschriftKch  (Smyth  96  f.),  soweit  der 
Dialekt  rein  bewahrt  ist,  ausschliesslich  xo'jp- ;  bei  Herodot  (Bredow  f W 
Ubenvit'ucnd  xo'jp-  UberlieferJ,  doch  4.  33;  34  xöpa;  iin<l  zopa:.  wi- 
Stein  (gpgtni  Bredow)  mit  l'nrocht  l)eibehält;  Aret.  18  (Lin«lemano  8 
xoüpr^iai ;  bei  den  aiexaii(lrinir>chen  Dichtern  xoOpo;  /o'^otj   und  xö&t 

5  slivov  II  33,  ijivoti  II  94;  bei  df'n  Lyrikern  (Henner  Mi  h'-''^ 
^thia,  daneben  aber  ;svoi(3i  Anakr.  84,  cevo^  Sol.  23,,  Sevtij^  Thecw-t 
518;  inschrifllich  (Smyth  7(j  f.)  Sern;  und  6lvoc;  bei  Herodot  (Bre- 
dow 149  f.)  isivo;  ganz  überwiegend  und  überall  durchj^efuhrt,  b« 
den  sptttiooiBchen  Prosaikern  (Lindemann  14  f.)  in  der  ÜberUeleniii| 
Schwanken,  Itm^  ebenfalls  durchzofilhren;  bei  den  alexandrinisdiet 
Dichtem  6uvo(  und  Ssvoc. 

o5XtjI  VIII  Add.  8,  (den  ersten  Fuss  Rillend)  in  den  Scholien  a 
Nikander,  oAhi  auf  dem  Papyrus  überliefert,  femer  auf  dem 
pyrus  oXr^i  V  18,  (Xr^v  III  18,  VI  7,  wofilr  dem  Metrom  nach  aa 
allen  drei  Stellen  aoch  ooX-  stehen  könnte.  Bei  Homer  ouXo«,  so 
aoch  bei  Arat  717;  bei  Herodot  (Bredow  165)  nur  ^oc  wie  attiKli 
und  dorisch :  auch  bei  Theokrit  und  Kallimachos  (oft  ouAo^  »kraus«, 
das  nicht  hioi/u  gehört  ^  nur  öz-o;. 

jiojvo*  M  "S,  dit'  l.ani:»'  nnMii>ch  fest;  jiovov  M  70.  den  füofteo 
Fuss  füllend;  bei  den  Lyrikern  i^Henner  176  f.)  ij;e\Nohnlich  |ioGvf>;, 
aber  bei  Sol  iu  24  ,;  9  J  {lövo; :  bei  Herodot  (Bredow  163)  fioOvo; 
ganz  uberwicizend  in  der  l  berlieferuns;  eben*.©,  wie  es  scheint,  ö^' 
Hippokrates  ^Littre  I  4'J7  und  bei  den  spaiionischen  Prosaikern  (Un- 
demann  9  f.);  bei  den  alex.andriuischen  Dichtem  |io5«o(  und  (»ovo;. 

[cjtptwv  Vlll  13,  l^a  VI  Ii,  beide  Formen  metriaeb  M;  ^ 
Herodot  (Bredow  130)  beständig  ctpiov;  aoliachea  Iptw  (iptew  oai 
»lanatus«  im  ZoU vertrag  i wischen        nnd  Otympoa  lefis 
des  ^es  gr.  1891,  S.  268  ff.,  Idg.  F.  Au.  I  203.  W.  Sdinfae  U 
33,  132  f.)  spricht  nicht  ge^n  -p/-,  vgl.  iol.  »6pa  j^irm  jirta  «.t. 
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Verf.,  Gr.  Dial.  1  442  ff.;  auch  bei  Theokrit  tlpiov  und  Iptov  nebeo 
einander. 

6poa«  n  53,  im  ersten  Fuss;  bei  Tbeogn.  826  oSfK»«,  bei 
SoloD  36«  ^ooc;  inBchrifUich  ff|UHjp<K  Halik.  240«;  bei  Herodoi 
(Bredow  165)  meist  ou^,  von  Stein  dorchgefllbrt ;  ebenso  bei  den 
Sptttioniern  durchzufllbren  (Lindemann  9) ;  bei  Tbeokrit  25,  27  oupoc 

xat7)piQi(ut  y  44,  dialeklwidrig  für  xaiap/^Kui,  s.  Gomment.  zu 
V  44. 

vouooDv  IV  8,  17;  bei  den  Lyrikern  (Rt^nnrr  176)  voDoo;;,  aber 
vöooi  Semon.  i^cslUlzt  durch  ir^xf^^a  voatov  ' .\a>!/.-/j7:tv/  Horn.  Ilyiiin. 
löj;  bei  üerodot  (Bredow  163)  ganz  überwiegend  in  der  Überliefe- 
ruDg  V0090:.  aber  dagegen  immer  voalu>:  in  den  Hippokratisclieu 
und  spllliooischen  Schriften  (Littrö  1  497,  Lindemann  7  f.)  ohoDfiills 
überwiegend  vouoo^,  dagegen  voosto  v6aY)|Aa  u.  8..w.;  bei  Theokrit 
25, 124  VQuoo^  sonst  v6ooc  bei  Kallimachos  vouoo^  und  v6ao^  neben 
einander. 

oöM(  » Schwelle «:  I  72,  III  38;  oABdc  bei  Homer,  Herodot 
(Bredow  466);  als  lonismus  in  der  Formel  hd  Yi^fMioc  oijSuh  oft  ge- 
braucht. 

iMi  »Weg«:  iÜm  V  67,  öMv  VI  85,  95,  i^  »weg«  V  44 ;  in 
dieser  Bedeutung  o6d6c  nur  Horn.  Od.  47,  496:  t6  oödVv  dvxi  tou 

rJjv  68*5 V  v5v  8s  jiovu);  jista  toö  u  Schol.  B;  sonst  stets  48"5c:  in- 
schrifllich  (6oou  Sarnos  220  „.  kJ,  bei  den  Lyrikeiu  (Iheogn.  220, 
331,  945),  bei  llerodul  (Bredow  lüO  t.)  u.  s.  w. 


Toov  II  32,  VII  27,  [toTj]  IV  47,  an  allen  drei  Stellen  den  fünften 
Fuss  füllend,  so  dass  die  Messung  der  ersten  Silbe  durch  das  Metrum 
nicht  angezeigt  wird;  dagegen  bt  11  79  die  ursprüngliche  Schreibung 
i^än  (MV  lauK»  der  ich  im  Texte  gefolgt  bin  (s.  Comment.  zu  d.  St.), 
für  die  Lange  entscheidend;  Bacbtrtglicb  hat  der  Schreiber  9&  vor 

eingefügt  und  06  i^iv  T-  wahrscheinlich  als  Tribracbys  gemessen ; 
bei  Homer  und  meist  auch  bei  den  nbrigen  Epikern  2boc,  doch 
Hesiod  'Epfa  752  Ibov,  ebenso  Theogn.  678  Csoc  Zoo^  fooc  bei  Kafli- 
machos,  Theokrit  und  den  übrigen  Alexandrinern,  vgl.  Et.  M.  477, 
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irapd  6e  tot;  iceCoXoYot«;  ßpc^X'-''  3<äI]  icopd!  xoic  imROtotc  eupr^"«  n. 
otivcoTaX{ievov,  <uc  icopd  KaXXi}fc(^<|i,  irapd  5e  xoti  xpaYtxoFc  xoi  mft- 
xou;  ouoxiXXrcai  dti  tö  i  .  .  .  xaxd        ia|tßixou<;  itraift^oTi- 

icoU6v  m  19,  wXkm  in  89,  icoU^c  IV  16,  «oXX^t  IV  86,  nik 
X^v  IV  U,  mXJui  VI  31,  41,  icoXX«»v  VDl  Add.  8»,  nii^ends  wi^, 
«0X6;  bei  den  Lyrikera  (Renner  177)  sowohl  im)XX6c  als  icoX6c, 
Theo^is  215  llouXdicou,  509  icouX6(;  tnschriftlicb  mit  flouXo-  begm- 
nende  Namen  (Smyth  97) ;  bei  Herodot  (Bredow  35  f.)  iroXX6c  «oU^v 
ganz  überwiegend  und  von  den  Heransgebem  Oberall  durchgeflriut-. 
von  den  Grammatikern  als  ionisch  bezeugt,  vgl.  Gres^.  Cor.  B95:  ti 
TToXXov  Xs^ouai  xai  ouyt  to  —0X6,  y.ai  ö  roXXo;,  ou)^i  6  TCoXuc;  in  de* 
Hippokralischen   und   spationisclien   Schriften    (Littrö  I   i05.  Linde- 
mann 12  fr*  finden  sich  neben  -0XX6;  uoXXöv  dif  Koriueii  —oX{j^t:okj 
und  tco'jX'j;  tcojXj;  neben  tcoXo^  (icouXot)  auch  bei  den  alexaodrinj- 
schen  Dichtern  roXXö;  -oXXov. 

xäXo;  I  54,  Ul  18,  IV  58,  VII  8,  H5,  dagegen  xaXöc  IV  20,  39. 
VI  21,  Vli  115,  in  dem  letztgenannten  Verse  also  in  beiden 
Messungen;  metrisch  nicht  zu  entscheiden  ob  xäX6(;  oder  xaXö; 
IV  26,  79,  83,  VU  84;  inschriAiicb  xoXöv  Delos  53.  (Alter  als  Uip- 
ponax);  beide  Messungen  bei  den  altioniscben  Lyrikern  und  deo 
spttteren  Dichtem  (Härder,  De  alpha  vocali  S.  23,  Smyth  41  t, 
0.  Schneider,  Gallim.  I  152  f.,  W.  Schulze,  Qu.  e|ft.  129  ff.);  m  dm 
Choliatnbos  Aeschrion  4.  xdXöv. 

X[6]ipi  IV  4,  x«ipa      '^O.  X[<J'P«  "  82,  Mi^ti  IV  72,  xl^}p^' 

(xeiwuN)  V1 11,  x«pw>'  (xeipetDN)  vn  3,  x«h»«c  iv  is,  \x»ip^ 

VI  66,  dagegen  x^p«'^  ^  83,  entsprechend  dem  Gebrauche  bei  flomer 
und  den  Lyrikern  (Renner  172),  dem  auch  unsere  BerodothandschritteB 
folgen  (Bredow  158  f.);  zur  BrkIttrung  vgl  Wackemagel  KZ.  29, 131 1^  I 

—  Tlieokrit  und  KalSmachos  gebrauchen  bald  x^'P''^»  X^'P'' 
X^ips;,  xs'p«>^  *^ald  /cpo^  X'P^  X^P*^'  X^ps>'  x^P***-  | 
xopoTjV  VII  71,  wie  bei  Homer;  vgl.  VVackernagel  a.  ü.  12S. 
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(ooa  II  62  motrisch  gefonlcri.  ebenso  too[o]ov  VU  48,  wenn  der 
Pafiyrus  TOCON  (mit  metrischeiu  Fehler)  bietet;  dagegen  die  Form 
mit  ei  Dem  -o-  metrisch  gefordert  in  Smv  H3,  VII  33,  Soa^lII  80, 
T6ao(  lU  43,  tooQuto  VI  6;  metrisch  Lttoge  wie  Kürze  zolfiseig  in 
$oi)v  V  8,  6oot  IV  10,  6oa  I  27,  81,  VI  85,  VU  31,  Im  I  27,  Sooiiv 
III  84.  Darnach  ist  ansonehmen,  dass  Herodas  nur  da  -w-  ge- 
schrieben hat,  wo  das  Metmm  es  erforderte,  auch  hier  in  Oberein- 
stimmong  mit  den  altionischen  Lyrikern  (Renner  160)  und  den 
alexandrinischen  Diditem;  dass  er  aber  in  allen  übrigen  Fallen  die 
Formen  mit  einem  -a-  schrieb,  die  dem  ionischen  Dialekte  —  ab- 
iieseluni  von  der  ei  widinlen  Freiheit  lies  dichterischen  (iehraiichs  — 
enlspreclicn  ;  oso;  iiix  hrifllii  Ii  z.  H.  (ihios  174%,  übeiall  hei  llriodol 
und  licn  iibriü;en  Prosaikern.  Darnach  habe  ich  I  27  ooa  geschi  leben, 
wo  der  l'apyiiis  oaaa  hat,  und  III  84  Öoyjv,  wo  auf  dem  Papyrtis 
6ooY)v  steht,  wahrend  V  8,  wo  derselbe  Vers  III  84  wiederkehrt, 
auch  der  Papyrus  richtig  ooir]v  bietet. 

Statt  sppa'^e  VI  48  verlangt  das  Metrum  epa'|E;  vgl.  über  diese 
Freiheii  des  dichterischen  Gebrauchs  Kilhner-Blass  1  275  A.  4. 

-00-  ist  wie  in  den  übrigen  Denicmttlem  des  ionischen  Dialekts 
unverflndert  erhalten:  dpioo»  1 1,  7X0090  III  93,  V  8,  37,  VI  16,  41, 
VII  77,  110,  ddXoooo  n  21,  m  52,  BeoooXö«  H  96,  Bpitboo  179, 
iXoooov  lU  58,  VII  91,  xv<6oo<»  ^I  5,  10,  Xtoao|iat  IH  77,  86,  VI  17, 

Tip^aou)  III  62,  82,  IV  69,  XIII,  Tsooopoc  VII  102,  fpfoow  II  30,  VI  64; 

als  Alticisrnen  liaben  sich  auf  dem  Papyrus  eingefunden  die  Schrei- 
bungen ^TTov  V  8aJ,  Tzpooxöixeiv  VI  2,  (jicapdirsiv  V  57,  die  zu  cor- 
rigiren  iiind. 

g.  AstimilatiOB  det  MRMaMtlMfevii  AatlMit  an  tolgmiMi  eoiiMM«llflehtii  kmXuA. 

it.  ist  auf  dem  Papyrus  im  allgemeinen  auch  vor  den  Medien, 
Aspiraten,  Nasalen  und  Liquiden  unverändert  geschrieben:  l/^aXeöoi 
IV  64,  dxpdvxi  VI  53,  r/  ßftj«;  V  58,  ex  oe^f^;  IV  19,  r/.  otzr,;  IV  77, 
IxMk  V  20,  ix^c  V  18,  ^xXsXijOTOi  I  25,  [4]x(idao[e]i(  VI  9,  ix  (Uv 
Yll  96,  VII  7;  nur  asweimal  findel  'sich  die  dem  folgenden 

UkMdL  d.  K.  8.  <l«MllMh.  4.  WiaanMb.  XXX. 
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Anlaute  assimilirte  Schreibung:  if^oö^ja  VI  92,  £7X0001  VI  91-  Ob 
diese  loconsequenz  der  Schreibung  auf  Herodas  selbst  zurückgehe, 
ist  natttrlieh  ungewiss;  da  sich  aber  nicht  entscheiden  lässt,  ob 
und  in  wie  weit  er  selbst  die  assimOirte  oder  nicht  assimilirte 
Schreibung  angewendet  habe,  so  ist  die  Überlieferung  in  ihrer  Incoa- 
sequenz  beizubehalten. 

i*  vor  Labialen  und  Gutturalen  ist  auf  dem  Papyrus  nicht  assi- 
milirt  in  iv  Bpixtv8ilipotc  D  57,  ev^^Xsmic  VI  44,  krftkm  1  77,  h  ^ 
II  23,  Yvacp£(u;  lY  78,  iv  Kopfvl)«»!  I  52,  ivirvs{T]t]  I  90.  imkUn 
VI  63,  Iv  rioÄot  I  51  :  assimilirl  in  iy.[s.}aai  V  3,  ifx6^ai  V  33,  ^- 
ysOoa  VI  77,  i-(y'j~hÖGM[iv)  V  84,  £(x,'^aXf£]rv  V  49.  £jjL,S).=r£iv  II  68. 
SfißXsTOov  V  40,  £}Jn3/vE7rov-a  IV  80,  ljj,3'jaov  II  82,  /.i^ii  T-aar/.  II  62, 
sfiTTpi^o-/;'.  II  ">2.  sfXTrt'joi  V  7G ;  auch  hier  habe  ich  —  aus  dem  an- 
gegebenen Grunde  —  von  einer  Ausgleichung  al)ge.sehen. 

av-,  die  kürzere  Form  der  Präposition  ävd,  ist  vor  (Konsonant 
nur  angewendet  in  aorr^di  VIÜ  1,14,  wo  -v-  vor  -o-  ausgefallen  ist 
Vgl.  die  von  Aristarch  verworfenen  Schreibungen  bei  Homer  daris- 
Ttc  Schol.  A  zu  B  398,  dor^oeadai  Zenodot  B  694,  don^oiov  Var.  K  3)2, 
doTiQoov  Var.  K  176  (W.  Schulze,  Qu.  ep.  44),  inschr.  bOot  doTps^e-n] 
Inscr.  Gr.  sept.  I  2849,,  argiv.  dor^  GDI.  3339ii2,  dotäooQ  ebd.  33400. 


Wortbildong  und  Flexion. 
1.  ITotntoaUleadon. 

a.   BiTü^  BiTÜTOti,  Kavöüg  Kavi&xoq,  Jktrvfißffägf  SaXi^g  ^XftTOi; 

BtToio;  VI  2;>  (Accentuation  auf  dem  Papyrus  überliefert),  VI  81, 
KavöäT[o;]  VI  87,  Kav5ä  .  .  VII  29  (Accenluation  auf  dem  Papyrus). 
Stao{ij3pac;  II  76.  Mit  dem  NaiutMi  Bixäi  BtTaxoc  vgl.  bei  Herodas  V 
den  Namen  B(Tir;a,  auf  Kos  die  Eigennamen  Bttia;  Bixiapo^  Bttwv 
im  Index  zu  den  Inscriptions  of  Cos.  in  delischer  Inschrift  Bi'tivi 
CIG.  2322b*',  auf  Thasos  inschrifllich  B-.tuov  Bechtel  72,,  auf  chi- 
ischem  Grabstein  eine  Koerin  BtT-co»  Kaibel  232,  in  Halikamass  gleich- 
falls Btrcw  GIG.  2661\  in  Lykien  Bixujv  CIG.  4253  u.  s.  w.:  als 
ionisch  wird  angeführt  Namen  und  Flexion  Bita;  Bitadoc  (so  nach 
Choer.  42,  29;  dagegen  BiTTä<;  BircaSoc  nach  Jo.  Alex.  8,  18)  Hero- 
dian  II  657,  7,  wie  inschriftlich  ionisch  vorliegt  NoMtxac  'Hpoitoc 
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Tliasos  76,  aber  auch  in  Knidos  Aiovooa  Atovooädoc  GDI.  3535.  Der 
Name  Kovftac  KavSoro^  gehört  zn  den  kansch-lykisch-lydischen  Na- 
men Kavda6Xi]^  Kdv^oß«  Kdv^Xo«  KdvSapa  Kdshaoa  n.  a.  (s.  bei 
Pape-Benseler}.   Mit  der  Flexionsweise  auf  -oc         und  -a«  -oxo« 
▼gl.  die  Flexionsweise  der  weiblichen  Eigennamen  auf  -wk  -ouSo^ 
und  -QU«  -oihoc,  wie  *Afa9ou;  'Afadoo^  Nisyros  Boss  Inscr.  ined. 
II  56  nr.  468,  'Kp|xapou(  'Ep(iapou8oQ  Lykien  CIG.  1224*  Add.  u.  a., 
und  andrerseits  EOtu/oO;  EÜTuyoÜTo;,    Ap-fiapoG;  'AfXfiapoOTo«;.  EXe- 
voOi  *  l'^XevoÖTo^  und  viele  andere  in  Giahscliritten  aus  Olympos  (Aolis) 
Bull,  de  corr.  XVI  213  ff.  und  anderwärts;  ferner  die  Flexionsweise 
der  männlichen  Eigennamen  auf  -i]^  -"^oo;  und        -"^to^  wie  KoX- 
XixXyj;  KaXXixX^oo;,  '  Att^(;  '  Att^oo<;  Pisidien  CIG,  43(j6'45  70.     '  Epfi-^i 
*Epjx-^öo;  Halikarnass  CIG.  26643  u.  a.,  und  andrerseits  HaX:^i  BaXijTo^ 
bei  Uerodas,  ilofi^^  liQ§^TO(;  (s.  weiter  unten)  u.  a. .  die  der  männ- 
lichen Eigennamen  auf  -ä^  -Äötx;  wie  £tox«»c  ^coxwdo«  Ualik.  Bechtel 
240  u.  a. 

eakf^  II  55,  8aXi}Toc  U  62,  eoXijv  II  50,  6aX^  II  89;  wenn  auch 
Herodian  II  683,  7  mit  Berufung  auf  Kallimachos  (fr.  94,  95,  96),  wo 
es  sich  um  Thaies  aus  MUet  handelt,  zwei  verschiedene  Bildungen 
und  Flezionsweisen  des  Namens  annimmt,  BaX-^^  BoXoö  QoX^i  BaXigv 
und  8dXi]c  OdXTQtoc  BdXijtt  OdXijta,  so  werden  wir  bei  dem  koischen 
Schiffer  im  Mimiambos  des  Herodas  nicht  zwei  verschiedene  Systeme 
aunehmeD,  BaX^c  und  BoXr^i;  mit  wechselndem  Accent,  sondern  nach 
Analogie  der  für  Kos  und  Kleinasien  nachgewiesenen  Kurznamen- 
bildungen den  Namen  flectiren.  nämlich  HaXf^;;,  Gen.  BaXyj-o;  (oder 
HoXern),  Acc.  HaX-^ia  (oder  HaX-^v);  denn  wie  bei  denen,  die  im 
Nominativ  atif  -äc,  ausi^ehen,  z.  B. 'Hpä;  Hti»5ä<;  neben  'llpaoo;  (s.  o.) 
Btu8ä2o;,  auch  lipd  Heuod  (inschrifllich  Iasos106,  vgl.  auch  Aap-a 
loser,  of  Cos  356  u.  a.)  flectirl  wurde,  so  bei  denen  auf  -r^^  wie 
rioö:^;  (Herodian  11  683,  12)  neben  IIoS^to;,  lloB^xa  auch  ilode«» 
(II060O),  llo6^v.  Neben  dem  Vocativ  HaXi]  II  89  als  VocaUv  ge- 
brauchler Nominativ  (s.  Gomment.  zu  I  67)  HaXi]^  II  55. 

Das  Seitenstock  zu  den  Mttnnemamen  auf  -oc»  -ij«  bilden  die 
Frauennamen  auf  «ilj,  wie  bei  Herodas 'Avva  VIU  44  (Accent  auf 
dem  Papyrus),  *Exa-ri}  VU  86,  94  (vgl.  den  Erythrtter 'Exotäc  rv«&Tou 
Dittenbeiiser  SylL  459«.»,  370[=:  Bechtel  206]r.9i),  inschrifllich  dro- 
woa  Äiovooo^  Knidos  s.  o.,  Nutav  Thasos  72«  u.  a. 
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Der  Frauenname  *Apti(it(;  (die  Lfinge  des  r  VI  87  durch  das 
Metrum  bezeugt)  VI  87, 89, 95  begegnet  iDschnftUcb  in  der  Schreibung 
'ApTtfutc  Knidofl  GDI.  3537,  *A(m)|fttc  Intcr.  of  Gos  357;  die  Uoge  des 
"  metrisch  gesichert  auch  in  den  Eigennamen  Ropwm«  im  Gedicht  des 
Isyllos  GDI.  334S  IV«  (KopWc  Orakel  bei  Paus.  2,  26,  7,  KopMvtio; 
Kaibel  Epigr.  4027,,  vgl.  W.  Schulze,  Qu.  ep.  425,  A.  2;  Herodas 
IV  3  KopwvCc  Ulsst  Ober  die  Qualität  des  -t-  keine  Entscheidung  zu) 
und  My)tp^<;  Kaibel  Epigr.  Sil,,  Genet  M7]Tpe(8oc  CIG.  31 44,0  (wie 

b.   di.fx*o(fl4ii,  öoQxail^fif  xv^ylöa,  —  Companitivsiämme  auf  -»'-  Mod  -o-.  — 
Xel^.  —  Sita««  Mf  -»0>>  OipMinimi. 

aXfsJz-qopi  os;  VI  100,  oopxaXioe;  III  19,  r^^j^-^lhn.  VII 15;  die  Siamiue 
aul  no-  hüiitig  im  ionitichcn  Dialekte,  vgl.  Kühiiei-Blass  I  481. 

Acc.  Sing.  ^^Stova  l  87,  jisCova  VII  5,  Neulr.  Plur.  lUCova  IV  87; 
dagegen  Neulr.  Plur.  irXsui  III  85;  bei  den  Lyrikorn  (Renner  231)  und 
bei  Herodoi  (Bredow  255  f.)  liegen  gleichfalls  die  betreffenden  Casus 
sowohl  in  den  conlrahirten  Formen  wie  in  den  Hov-Formen  vor. 

Xt(p  8.  S.  834;  falsch  ist  auf  dem  Papyrus  VI  H  das  richtig 
geschriebene  X6IPU>N  nachträglich  durch  darttber  gesetztes  6  zu 
X6IPeU)N  verändert,  VII  3  ist  gleich  anfangs  die  falsche  Form 
X6IP6U)N  geschrieben  worden.  Dieselbe  falsche  Übertragung  der 
ionischen  Endung  der  -a-Stamme  auf  die  consonanUschen  ist  durch 
die  Schuld  der  Abschreiber  bei  Herodot  (Bredow  253)  auch  in  die 
besseren  Handschriften  eingedrungen.  Von  dem  ahnlichen  Fehler, 
der  sich  in  den  Irxicn  der  ionischen  Prosaiker  noch  öfter  findet, 
den  tjcn.  Plur.  von  -o-St<linnjen,  namentlich  in  der  Pronoinin.dtlexioii. 
mit  der  Endung  -etov  zu  versehen,  nnIc  tootsoiv,  a'j'iuy*  (nach  yjfxicov, 
up.su>v,  ocp£o>v;  vgl.  Hredow  235  11.,  Mndetnann  S1),  wodurch  ein 
ganzes  System  soIcIum  Missbildungea  wie  tquieou  aÜTsou.  too-rsm 
auisip,  TouTtotot  aütEoloi,  xouxiou^  auxiotx  hervoi^erufen  wurde,  bat 
sich  unser  Papyrus  völlig  rein  erhalten. 

Die  Formen  von  -cc-St»mmen  s.  S.  806;  Uber  ilpi^SiteXeu»  IV  23 
vgl.  S.  840  f. 

Stamme  auf  i:  «äXtait  ic^oc  ic6Xtoc  s.  S.  815  ff.;  ßdot  IV  24; 
Vocativ  ToXXC  M8,  82  und  ToXXC«  s.  GommenU  zu  I  67,  Kopird  VI  46, 
KuwC  IV  71;  Acc.  Plur.  i^fdotc  V  5.  Die  Orthographie  des  Papyrus 
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(s.  S.  Iii)  enUscheidel  nicht,  ob  Ba^CI  und  TTP04>d»ClC  {idai  icpo- 
^dat(  oder  ßdasi  icpo^doeic  bedeute.  Ich  habe  mich  t'Ur  ßao7  TC^- 
'fdaic  entschieden,  weil  diese  Formen  sich  in  Übereinstimmung  be- 
finden mit  der  bessern  Überlieferung  bei  Herodot  (Bredow  264  ff.) 
und  Hippokrates  (Renner  221)  und  dem  inschriftUchen  xd«  icpiljol« 
Chios  174%;  vgl.  auch  den  Acc.  Plur.  ipt«  bei  Herodas  I  40,  V  24, 
VII  29  (Alticismus  xptSc  I  80),  gestutzt  durch  bei  Hippokrates  im 
cod.  d  ^iUr«)  VI  482,  Vni  184,  260,  304  (Kohner-Bla88l636);  bei 
den  alUooischen  Lyrikern  (Renner  222)  zeigt  die  Überlieferung  noch 
Reste  der  Dativendung  -~;  aber  dass  auch  >ei  in  noch  zu  bestimmen- 
dem Umfange  dem  ionischen  Dialekte  eigen  war,  zeigt  inschrifUiches 
öuvd[A£'.  leos  I56'',,. 

i^r^i  I  8G,  d\tp.()  III  52,  optpiu  III  Ü8,  öpiixei  III  73.  —  Über  die 
Feminina  ib  E]rav  V  5.^,  i^Xaterciv  VI  53,  fX'jxyjav  IV  2  s.  S.  826  f.  — 
(Iber  fX'jxia;  VI  23  und  die  Adverbia  i^detu;  I  64,  70,  Ta^^ew;  III  11, 
60,  V  II,  VII  10,  17  s.  S.  813. 

8puv;  VIII  Ad(i.  3,.  —  Nom.  Flur.  (lOi  III  76,  ifvuu)v  (oder  i^votov 
von  tY'uir^V)  I  14.  Acc.  Flur.  [i[Ol;?  II  4;  bei  den  Lyrikern  i'^sXuoc 
Archil.  101;  bei  Herodot  (Bredow  271  f.)  Nom.  Plur.  immer  -otc,  Aoc. 
Plur.  Überwiegend  -üt;  Nom.  Plur.  auf  -ö«  attisch  und  bei  Spateren, 
vgl.  Klihner-Blass  l  430. 

Ober  Yva<p4«»c  IV  78,  ['Od]uao<«iK  VUl  Add.  Sj«,  mmnia  VI  72, 
awnwn  VII  70  s.  S.  817.  —  Über  vy)Oc  I  41,  vijüv  II  3,  tp1}iM  HI  39 
8.  S.  830.  —  Zftö[<]  VU  46,  A(a  U  81.  — •  Nom.  Sing,  ßoik  IV  66,  70, 
VII  118,  ßo^  III  68,  pouv  IV  16,  wie  ßo6;  ßot  ßoöv  bei  Herodot 
(Bredow  272),  ßoö;  Anakr.  21»  u.  s.  w. 

•.  tibilttriiva  «at&mi  -ttfi»  Mitdlva  ■■f  -«»v* 

Suh.stanli  v  a  aut  -«o. 
Noui.  'Ikuü  IV  (i,  'Ir^aw  IV  6.  -  Gen.  KXsoO;  III  92,  Koptrcoij; 
VI  24,  Mr^Tpo'j;  VII  107.  —  Dat.-Locat.  lloDoi  I  51.  —  Acc.  ATjioOv 
U  98,  Mr^tpoGv  VI  45,  -[sjiboGv  VI  75.  —  Voc.  KoptTTor  VI  12,  18,  37, 
Kovvoi  IV  20,  30,  35,  52,  56,  MTjxpoi  VI  1,  20,  23,  29,  57,  67,  74, 
VU  3,  17,  20,  127,  ll[s>.doi:  VII  74.  —  Genetive  auf  -ou;  und  Dative 
auf  -Ol  bei  Herodot  (Bredow  272  f.)  oft,  inschrinii«  h  üeieOZ  (Rsi- 
doik)  Tbasos70,  HOS  (i^oö«)  Oropos  iS^^  Theognis  Ay]xoü(  1 ; 
Accusative  auf  -ouv  bei  Herodot  (Bredow  a.  0.)  Botmuv,  'ioöv, 
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Toöv,  Ti(AoOv,  daneben  dJ^m,       (£u>),  e^xtu,  Fludtu,  SopM  nnd  ntM 
(8,  III);  JoaoD.  Gramm,  bei  Aldus  240:      tk  h6  Xi^foy»  ^Xom 
zTzl  rij;  aixtattx-^;  si;  -oOv  TcpaTor,  olov  lui  lo-jv,  Ayjtio  At^toGv.  ^o- 
TC'^ü»  ^aic'foüv,  vi:l.  ebd.  2G8B,  wo  K'jyoüv  aus  Hipponax  87  hinx»- 
gefUgt  wird;  boi  <^ireg.  Cor.  427  lauten  die  Beispiele:  At^tio  A7;toO'». 
SaTctpto  — oirpoOv.  r^üi  r^oOv.  a'oiö  atooOv;  e-jearoGv  bei  Deniokril  fr.  206 
Mullach;  bei  Hesych:  za/.i3To'jv  /azTjv  xaTauraaiv.      arroa-^iav ;  in- 
fichrifllich  AijioOv  Eretria  16,  ApxeaoGv  Oropos  F/f.  a^/^.  1892,  Sp.  54. 
At,|jio'jv  Smyrna  154,  'ApTSjxoOv  Smyrna  CIG.  3223,  Mijxpoüv  Smyiii« 
CIG.  3241.  —  Vocativ  auf  -oi  z.  B.  x^tkM  Anakreon  67,  Siinoa.  74. 
Sttbstantiva  auf  -a>c. 

Nom.  Rck  II  95,  M(v«»c  U  90,  fikua  VUI  Add.  2».  —  Gea. 
*Axlot»  ni  61;  der  auf  dem  Papyms  oberiieferie  Aocent  dieses  Ge- 
netivs  ist  es,  der  mich  bestimml  hat,  den  Nominativ  nicht  auf  -r^i, 
sondern  aof  -m^  anzusetzen,*)  denn  die  ionischen  Kurznamen  auf 
Hic  und  -1]^  sind  zum  grtfBBlen  Theile  Perispomena  (vgl.  bei  Herodas 
Bciflic,  Kav^c  £ia'i}x^pä;,  HoX^;  S.  836  f.),  die  drei-  und  mehrsilbigen 
ioniscb-attischen  Nomina  auf  -mk  aber  Proparoxytona  (Herodiaii  II 
626,  5);  es  verhalt  sich  die  hier  vorliegende  Namensform  'Axsssw; 
zu  der  bekannton  Azsas-j;  "A/saä;,  'Axtoato;',  wie  die  ionisch-atti>che 
Form  t=p£tu;  Hcrodiau  a.  0.;  inschrilllich  Nom.  tspetu;  Milet  lü(\. 
Gen.  tipsto  Ulbia  128.  Tomoi  136;  bei  Herodot  2,  37  äpji&ftoK  io 
den  Handschrillen  ABC)  zu  tepsü^.  —  Acc.  Kiöv  IV  2. 
Adjt'ctiva  auf  -w;  -wv. 

Nom.  Masc.  f/s  IV  25.  —  Neutr.  TsXeov  VII  20.  —  Nom.  Plur. 
tX£o)['.^  IV  11.  —  Acc.  Plur.  t'jxtpuK  VIU  17.  Ais  lonismen  in  koischeo 
Inschriften  iNom.  tsUto;  Inscr.  of  Cos  37«,  Dat.  xsXtwi  ebd.  38,«  ,s,  42^ 
Acc.  xiXecov  40*ft,  Dual  xektm  ebd.  39,;  bei  Herodot  2,  41  ifok^ 
ßodxtpittv.  —  Die  ionische  Form  tiXtn«  für  tlXtioc:  ttXi]o«  giebt  einen 
Fingerzeig  Rlr  die  Erklärung  der  eigenthllmlichen  Form  npi]&iAM 
in  den  Worten  ol  npijliitXM»  icatSt«  IV  23.  Fest  steht  die  Fonn 
des  Noounativs  des  Eigennamens:  llpr^^iTsXr^^  Kann  npi^ScxtXn»  als 
Genetiv  von  llpr^;iT£/.r^;  gelten?   Fttr  diesen  Obeigang  des  Geaeltvs 


I)  0.  Ininiisch  hat  sich  in  seinem  während  des  Druckes  dieser  Abhandln^ 
venitTeatiiohlen  .Vuf>^il/e  über  .Vir/sw:.  Hh  Mus.  189  1.  S.  190  ff.  ia  mehreren 
•ler  üben  beriibrteo  Frageo  ebeoäo  wie  ich  eabichie<iea. 
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in  die  Analogie  der  inüunlichen  -a-Stüiunie  {U^T^ivzik^r^^:  IlpigEtTEXeiu 
=:  TToAtxr^;:  TioXtTetu)  giebt  es  im  ionischen  sonst  keine  Beispiele; 
auch  spricht  die  Zweisiibigkeit  der  Endung  -eu>  in  np^^iteXeto  gegen 
die  S.  805  Uber  die  Endung  des  Gen.  Sing,  der  mttnnlicben  -a- 
SUUmne  angeführte  Regel.  Ist  deshalb  vielleicht  oi  npi2&T^(o[i] 
icatSc«  zu  schreiben  und  II^&TiXsofi]  IIpiQ&T^oi:  Ifpi^&TsXi^oi) 
als  patronymisches  Adjectiv  zn  verstehen?  Die  Weglassung  des  Iota 
adBcriptum  (s.  S,  773  ff.)  wurde  dieser  Erldttrung  keine  ernstliche 
Schwierigkeit  entgegen  stellen. 

i.  Mmm  airf wd -o^ 

Ober  die  Falle  der  Weglassung  des  Iota  adscriptum  auf  dem 

Papyrus  in  den  Dativen  auf  -toi  und  -yji  s.  S.  774. 

Über  die  Cien.  Sing,  der  iniinnhchen  -o-Stiimme  s.  S.  805. 

(Iber  den  Voc.  Sing,  der  luUnnlichen  -a-Stäuiine  s.  Commenl. 
zu  1  67. 

Über  den  Gen.  Plur.  der  -a-Siaaime  s.  S.  807. 

Dal.  IMur.  der  -o-  und  -a-Stüüime:  'Aß5iQpoiotv  11  58,  ipototv  IV  94, 
xaxotat  VII  104,  Trpo[ij]vi'xoiat  III  65,  azorjoTai  V  62.  —  dvöptoTuoi;  I  46, 
VIS,  ävu)vü|ioi;  VI  14,  Bptxivöi^poi^  11  57,  oswoi;  Vll  104,  SixiuoiiUI  20, 
tpotc  IV  83,  xaXoi«  IV  83,  (uk^icou  VlU  Add.  2a-  —  ^o^^i  UI  —  "cotc 
m  80,  V  6S,  vmU  IV  86.  —  aöxijjioiv  VU  8,  aux^i[ot]  VI  401,  xoXfjtmv 

I 

VII  115,  v£(i)Tepr,t<3    (NeCJTePHC)  u}irv  I  W).  —  £(i-^ai  V  83.  — 
■ypTQiaioi  I  74,  |X7jXdv&atcjiv  XIII.  —  cpuoYji^  III  20.  —  <zYzciXai;  V  71, 
Xaupai^  1  13,  vsai;  1  75.  xatixai;  VlU.  —  f^ioi  III  20,  V  83,  xf^io 
V  83.  —  tatoi  Ul  63,  VI  31  (ReiaUvum),  XIU.  —  t^i«  119,  YU  115 

(THC).  —  taf;  II  3,  75,  VII  4,  Tar[;]  VI  14,  xaioSe  IV  83.  Von 
diesen  Formen  ist  ohne  jeden  Zweifel  i^^f^o^.  V  83  durch  llin/iifUgung 
des  v\eyKela.>senen  Iota  adscn[)Uim  (s.  S.  774),  das  auch  bei  vso)- 
TgpYito'  I  1U  und  -^i;  Vll  115  erst  nachlräghch  über  der  Zeile  zu- 
gefUgt  ist,  in  i|jLi^[i](3i  zu  verbessern;  denn  wenn  auch  inschriftlich 
-i]Oi  einmal  in  einer  alten  Inschrift  aus  Kyzikos  (deaic6vY]oiv  IGA.  501) 
hegtet,  so  ist  doch  in  der  ionischen  Literatur,  in  der  poetischen 
wie  prosaischen,  diese  Form  nicht  angewendet  worden,  und  auch 
inschrifilich  ist  nicht  -i]«,  sondern  -ijtot  die  regelmässige  Schreibung 
(Renner  811,  Fritsch  34).   Aber  auch  die  Endung  -wai  kann  nicht 
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Sieben  bleiben.    Sie  lindet  sich  weder  in  den  ionischen  ln>chriftt*n 
noch  bei  Homer,  den  alti()ni.>rh('n  Lyrikern  (Renner  408  11.)  oder 
Herodol  (Bredow  5133);  bei  Hippokrales  (I.itlre  1  497'  und  den  Spiil- 
iuniern  fl,indemunn  79)  ist  -aioi  zuweilen  in  die  Handsciiriften  cin- 
gedruDgeo.  Es  ist  dem  Papyrus  schwerlich  zu  glauben,  dass  Herodaä 
oebea  der  richtigen,  echt  ionischen  Form  auf  -r^iot  zur  Abwechslung 
eine  —  metrisch  gleichwerthige  —  Form  -aioi  angewendet  habe, 
die  im  iooiscbeu  Dialekt  nichl  existirte,  es  sind  daher  die  oben 
angeführten  Schreibungen  fpi^iaioi,  fiYjXdvdatoiv  (nicht  auf  dem  Papy* 
rus  Qberliefert),  taün  in  ']fpij]t[i]]toi,  |iir2Xdv8[ii]]ioiv,  t[^]toi  zu  verbessern; 
den  Schreibern  war  -aioi  aas  den  Texten  der  attischen  Dichter  ge- 
läufig. Neben  den  zweisilbigen  Endungen  -oioi  und  ^wi  hat  Hero- 
das auch  einsilbige  verwendet  wie  seine  Vorbilder,  die  alUoniachen 
Lyriker  igegen  Ahrens,  Verhdlgen  d.  13.  Pbil.-Vers.  60  f.  [=  Kl.  Sehr. 
I  168],  Fick  BB.  IX  207  ff.  und  Frilsch  85  vgl.  Renner  808  ff..  Kob- 
ncr-Blass  I  380),  und  es  fragt  sich  nur,  ob  er  bei  den  -a-Stanimen 
die  beiden  metrisch  gleich  worthigen  Endungen  -r/.;  und  -ai;,  so  wie 
der  Papyrus  es  uns  zeigt,  neben  einander  gebraucht  habe.    Bei  Ho- 
mer steht  neben  der  zweisilbigen  Kndung  ->jtoi  die  einsilbige  -t/.; 
und  nur  an  drei  Stellen  (Kiihner-Blass  I  377)  -ai;,  bei  lie>iod  und 
in  den  Hymnen  ist  -ai;  häutiger  (Kuhner-Blass  a.  ü.);  bei  den  all- 
ionischen Lyrikern  (Benner  209  Ü".,  Kick  BB.  IX  :i07  f.,  Klihner-Blass 
1  380)  ist  -Y]i;  uberliefert  in  daXt'/jt;  Archil.      (■^;  Archil.  94,  corri- 
girten  Schneidewin  und  fiergk  in  ijt(),  -m^  in  äfxakan^  Archil.  ii3, 
Nu(&^0(«  Semon.  20i,  um  mich  hier  auf  die  eigentlichen  lonier  zu 
beschränken  (die  Beispiele  aus  Tyrtaeos,  Theognis  und  Solon  s.  bei 
Renner  a.  0.);  inschrifUich  (Fritsch  34  f.)  findet  sich  niigends  ^ic; 
die  älteste  Inschrift  (aus  der  2.  Httlfte  des  5.  Jahrb.?  KOhler),  die 
die  kürzere  Form  bietet,  ist  Keos  iZf,:  taut[a]t;,  wo  der  charakte- 
ristische Vocal  zwar  vom  Stein  verschwunden,  aber  zweifellos  als 
A  zu  ergttnzen  ist;  im  4.  Jahrb.  weicht  die  längere  Endung  -r^m 
fnoch  Brythrä  199,^     »nach  dem  Siege  des  Konon  bei  Knidos  394 
V.  (Mir."    F.pui i>p]^iaiv)  völlig  der  kürzeren  -at;.    Die  Grammatiker 
geben  als  die  ionische  Endung  nur  -r^tat  an  (z.  B.  Joannes  Ctv.  bei 
Aldu>    -iiO.   (ireg.  383.    Meerm.  ()i9.  65i,    Val.  (HMil;  llerodot 
(Bredow  233)   hat  nur  -rfa;.      Es  ist   dies  wieder  ein   Punkt,  an 
dem  die  licenliu  deü  dichlerisühen  Gebrauciiä  anzuerkeuneQ  ist,  wie 
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wir  dies  bei  6000«  Sooc,  toooo«;  töoo«;,  xäX6(  xdXo;,  voGao(;  vöao;, 
oSpQC  Spo«,  efpiov  Ipiov,  (iouvo^  |i6vo<,  o5Xo(  6X0«,  xoupi]  x6pi],  bei  der 
Behandlung  der  Vocal§;ruppen,  zwischen  denen  f  früher  gestanden 
hatte  und  an  andern  Stellen  gesehen  haben.   Der  ionische  Dialekt 
besass  bei  den  -o-Stttmmen  die  Endungen  -oiot  und  -01«  neben  ein- 
ander, bei  den  -a-Stammen  aber  (nach  Bllerem  ->]ot)  nur  die  zwei- 
silbige Endung  --ijiot;  im  dichterischen  Gebrauche  ist  aber  seit  Ho- 
mer nach  dem  ParalleUsmus  -otoi :  -ot«  zu  -ijtot  eine  kürzere  Form 
-Yjt;,  die  im  Satzzusammenhänge  vor  Vocalen  von  jeher  gehört  wor- 
den war,  neu  aufgekommen  und  ans  nieti  i.>(  her  Hcquemliclikcil  iiüIjcu 
-•/jiot  verwendet  worden.    Spüter  ist  (schon  an  den  crwJilniten  drei 
Hoineistollen)  -at;  hin/,uü;ekoaHnen  —  oh  ans  andern  Dialekten  in 
den  ionischen  Dialekt,  oder  aucli  in  die>t'ni  wie  in  andern  Dialekten 
als  Neubildung  selbständig  ervvucti.sen,  wird  sich  schwer  entscheiden 
lassen.  Herodas  und  seine  Zeitgenossen  scheinen  in  den  Texten,  in 
denen  sie  die  ionischen  Dichter  lasen,  bereits  -tjk  und  -aic  neben 
einander  gefunden  zu  haben,  wie  beide  Endungen  in  unserer  Ober- 
lieferung neben  einander  stehen,  v^l.  Schneider,  GaIHm.  H  83  f.  Ich 
habe  deshalb  auch  im  Texte  des  Herodas  die  Endungen  -r^i^  und 
so  wie  der  Papyrus  sie  bietet,  unverändert  neben  einander 
stehen  lassen.   Prüfen  wir  nun  die  Stellen  mit  -ai^  und  -7]ic,  so 
zeigt  sich  eine  feste  Norm,  die  Herodas  bei  ihrer  Anwendung  befolgt 
hat.    Er  hat  nAmlich  die  Endung  -r^i^  lediglich  da  gebraucht,  wo 
neben  ihr  die  längere  Endung  -y]ioi  stand,  an  allen  andern  Stellen 
aber  die  Endung  -aic,:  h  r^iot  fjo-//.:;  III  20,  t^-;  vsiotip/^io'  Ofiiv 
I  19,  tTjt;  xaXf^ioiv  Vll  115;  daifegen  tsx/  a^xdiXa'.;  apat;  V  71,  sv 
0£  tat;  Xaupa«;  I  13,  ^'j»(x\.v-  x<xi<;  veai;  aTz6.-\i\t])Xt  I  75,  'oX[<,'\  äv<o- 
vu(ioi(  TauTaii  VI  i  4,  xaXoiQ  stc  tpoi;  xaiadE  xst  xivs;  xu>vöe  lY  83. 

In  den  Singularendungen  der  -a-StSmme  hat  der  Papyrus  das 
attischem  -a-  entsprechende  ionische  in  den  allermeisten  Fallen 
gewahrt;  an  drei  Stellen  hat  der  Schreiber  erst  a  geschrieben,  dann 

H 

aber  den  falschen  Alliciämus  bemerkt  und  in  darüber  gesetzt :  GYPdN 

II  H 

1 1,  OIkUn  II  36,  ^^M^i>TldN  V  86,  und  an  vier  Stellen  ist  das 
versehentlich  von  ihm  geschriebene  a  stehen  geblieben  und  von  uns 
SU  oorrigiren:  d^MMId  I  7,  HM6Pa^N  V  6,  lAIAI  V  37,  TPIGHMePd^l 
lU  84;  für  die  Schreibung  TPieHM6Pd^l,  die  an  beiden  charakte- 
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rislischen  Stellen  den  Atlicismus  bekundet,  liiuirt  man  die  richlig  ionische 
in  TPITHMePH  VI  21.  Wie  der  Fa|)yiu>  das  ioni.<che  7;  —  ab- 
gesehen von  den  angcliiiit  ten  I  iillcn  —  correct  bewahrt  bat,  so  zeis: 
sich  der  Dichter  und  die  l  ljerlieterunir  völlig  sicher  und  zuverlüssi-- 
in  dem  (Gebrauch  der  urgriechiscben  Endungen  -a  und  -äc*  in»  Nooj 
und  Ate.  Sing,  bealiujmter  Stamme,  vgl.  dxav[Odv]  VU  8,  P'jpoa  III  HO. 
[YjXdaaav  III  93,  Y/.aaaa;  V  8,  YII  110,  7X[a>oav  VI  41,  0£<37rotvx 
IV  58,  [ojoEa  I  28,  Euewipav  X  2,  Hpitooal  79,  V  53,  z-^^  rja 

Vil  95,  K6diUa  IV  und  V  tf.,  Kiivva  IV  60,  pte«  1  StS,  64,  V  72. 
(lu^  I  15,  icXoTtiov  VI  53,  TdXatva  I  36,  HI  U,  VI  3,  'TjUa  IV  5. 
xXarvov  U  14,  Sl,  «(^01^  VU  400,  und  die  femininen  Participinl- 
formen  auf  -od  und  -oct*,  die  nicht  einzeb  angeführt  zu  werden 
brauchen.   Die  absolute  Zuvertesslgkeit  des  Dichters  und  der  Ober- 
lieferung in  diesem  Punkte  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  als  hier 
gerade  sich  sonst  hyperionisches  t]  in  der  Oberiieferung  der  ioin- 
schen  Schriflsleller  massenhaft  eingedrängt  hat,  des  Herodot  (Bredow 
131  ir.),  Ilippokratcs  und  der  SpUlionier  (Lindeniann  21  f.);  bei  den 
letzleren  ist  die  Schuldtrage  .schwer  zu  entscheiden;  so  ist  es  z.  B. 
wohl  der  Verfasser  .selbst,  der  in  den  unter  Liikians  Namen  gehen- 
den Schriften  TTspi  !^'jpi/j<;  öeo'ji   und  nepi  aaTpoXo-fir^s   die  Hyper- 
ionisuieu  YjfxioeTj,  {hjXsTjv,  |io(pir]v,  ouSe{i.{-i]v,  und  in  Arrians  Mvoixt^  ßa- 
dBi}v,  TcXaTti'ijv  Tpr^'/efYjv  u.  a.  (Lindemann  a.  0.)  verschuldet  hat.  In 
manchen  F'üllen  sind  die  Endungen  -ij  und  -njv  bereits  in  den  lel)endigen 
Dialekt  (durch  Analogie)  eingedrungen,  wie  bei  xvuCi]  (Anakr.  87), 
den  weiter  unten  besprochenen  Abstracton  von  -co-Stllmmen  wie 
dxtXcd],  dXiQÖcdi]  u.  a.   Ein  einziger  Hyperionismus  der  bezeichneten 
Art  begegnet  in  der  Überlieferung  der  Mimiamben  —  aber  nicht 
auf  dem  Papyrus,  sondern  in  dem  bei  Stobaeus  oberiieferten  Frag» 
ment  XIII  1  (Bergk  fr.  3),  wo  in  einem  Theil  der  Handschriften  ituiijv 
statt  (Aufav  steht.  Wir  dürfen  darum  in  solchen  FUlen,  wo  im  übri- 
gen die  Oberlieferung  zwischen  Lange  und  Kurze  der  genannten 
Endungen  schwankt,  die  Herodasstellen  als  gültige  Zeugnisse  Air  den 
ioni.srhen  Dialekt  verwenden:  [Aa{X[XYj  III  34,  fia{X|iT]v  III  38,  und  so 
IMirynichos  (Lob.  133,  Kuth.  208);  dagegen  |xaV}xa  Eujil.  IIIS,  10, 
V.  1.  bei  Moeris  ed.  Koch  237.  v.  I.  bei  Poll.  3.  17;  [Trrlspvrj  VII  21, 
auch  TTtspvT^v  Ilippokrales  \  236.  1.  dagegen  TTspvav  Lykophr.  500. 
Polyb.  8,  8,  i,  Tctspva  Eusl.  U23,  14,  Athen.  11,  p.  474  i.,  Poll.  1,91 
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u.  a.;  q&(Xi]v  VH  419,  dagegen  0|uXfltv  Philipp.  Thessal.  Anth.  Pal. 
6,  62,  S  (o)ft{Xav  auch  bei  Said.  s.  v.  ofiCXi]  in  dem  Citat  dieses 
Verses];  [xW)^  VH  76,  x%i]v  Xm  I,  dagegen  Et.  M.  454,  43:  oi 
'luvte  . .  'rijv  •  •  xöOpov  Xiioomv.   Von  den  Abstracten,  wie 

dXijdtia  ^ij^tdr)  (äÄr^tXTj)  ist  eine  charakteristische  Endung  nicht  ei^ 
halten;  wahrscheinlich  hat  Herodas  die  Formen  auf  -tCv)  (-(tj)  ge- 
braucht (darnach  habe  ich  mit  Anderen  dXrj[i)£{r^v]  VII  32  ergänzt), 
vgl.  bei  den  altionischen  Lyrikern  (Renner  169  f.)  (zATjOsir^  Mimn.  8,, 
dvaL03''T,v  Archil.  78j,  srnreidsiirj  Semon.  1,;,  xpojxTjbei'irjv  Xenoph.  1.^, 
u.a.;  inschrifllich  dxeXsTjv  Eretria  (411  v.Chr.)  F/f.  apy.  1890, 
Sp.  196  ft'.,  äTeX£r([v]  Stein  unbekannter  Her  kunft  Mitth.  d.  Inst.  X 
126  nr.  i5,  dit[h^ir^-i  Kyzikos  \0H^  (Erneuerung  einer  Inschrift  des 
6.  Jahrh.  v.  Chr.),  in  spateren  Texten  dTsXeia;  bei  lierodot  (Bredow 
486,  Fritsch  49  ff.)  Uberwiegen  in  der  Überlieferung  die  Formen 
-•(ij  -etvjv  bei  weitetn;  die  Grammatiker  leturen  (Joann.  Gr.  bei 
Aldus  840**):  ot  ivaXXa-fal  toö  a  ß(M%M«  t^C  19  t«5v  ^za-^t^itarfym 
(*I(&v«»v)  M'  dXijdMCcv  aXi)dt(i]v,  und  (Schol.  Soph.  El.  990): 
vtiotipac  ird      Xiiftiv  rljv  icpo(n}6ttav  icpoi&i^dfav  (lies  -Ci]v) 

xal  Tijv  toimtav  iiMiciav  (1.  -hft)  xoi  tdt  toicriha. 

2.  Pronominalflexion. 

*.  NrttmpfftMaMk 

£Y<"  oft,  £-((ü[7f  I  69.  —  jxeu  (s.  S.  806)  I  58,  59,  66,  II  :J5, 
«ii,  III  5,  42,  V  7,  76,  VI  41,  VII  103.  —  ejioi  i  89,  |xot  I  61, 
84,  88  u.  ö.  —  £|ji£  11  24,  33,  jxs  1  6,  73,  II  89  u.  ü.  —  au  I  3, 
5,  9,  36,  73,  88  u.  ü.  —  osO  (s.  S.  806)  I  38,  II  81  .  V  21,  39, 
Ml  83,  Vlii  3,  8,  darnach  zu  <M)rrigiren  die  attische  Form  aoO  1  85 
in  o[6]o.  —  ool  1  24,  49,  II  58,  72  u.  ö.  —  os  1  8,  41,  20,  56, 
63,  66,  83  u.  ö.  —  oT  IV  60. 

|xiv  »ihn,  sie«  111  31,  VU  42,  104,  V  70,  lU  43.  — 
vtv  »ihn,  sie«  lU  33,  54,  90,  96,  VI  24. 

Homer  und  Herodot  kennen  nur  die  Derer  (Ahrens  11  255; 
Epidauros  Wunderinschr.  GDI.  3339ii  u.  ö.)  nur  vlv:  'Iwvtc  hiä  to5 
yk,  ämpmi  84  ftid  too  v  ApoUon.  «.  aenmv.  84,  6  R.  Schneider.  In 
den  Handschriften  Pindars  gehen  beide  Formen  durch  einander, 
Mommsen  und  Burgk  haben  überall  vlv  heiigestellt;  auch  aus  den 
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atlischeii  Tragödien  ist  jel/l  überall  das  durcii  diu  Al)s('hreibor  hio- 
eingebrachle  |Aiv  bcsniligt  mul  viv  dafür  gesetzt.  Hoi  Uerudas  i»l 
viv  Palscblich  (aus  den  allischen  Iragikero)  eingeschleppt  und  Überall 
(fciv  herzustellen. 

u|icU  H  85,  IV  81.      ^(tio>v  (Spondeus)  I  8,  46,  II  2,  III  24, 

VI  3S,  82,  VII  41,  96;  darnach  sni  corrigiren  ^(ifiv  Vit  38;  HMKON 

oic 

(aus  HMeuüN  xunindert;  d.  i.  r,ix£t«.>.  1  16  in  ANePüüTTUJN  (.orrigirl 
(s.  S.  679).  —  up-Eiov  S{)()n(lL'U;>  VII  02.  (I;m<'gcn  (Irt  ticiis  II  27.  — 
:^|xtv  ojAtv  (die  Missuiijj;  iv  vom  Motiuni  gelordert  —  enklitisclic 
Form  — )  in  r^jji'.v  MI  75,  ^iiiv  IV  71).  MI  25,  ISO;  an  idlen  diesen 
Sleiieu  ist  das  Prononicn  dem  Sinue  nach  iinbelonl.  Die  Mes- 
sung -T'<  ist  vom  Metrum  gefordert  —  orlholonirlo  Form  —  in 
VI  98  und  durch  die  Accenluation  auf  dem  Papyrus  angezeigt  in 
YMIN  I  19,  wo  das  Pronomen  dem  Sinne  nach  betont  ist;  unserer 
Entscheidung  überlassen  bleibt  die  Schreibung  der  durch  das  Metnioi 
nicht  bestimmten  und  auf  dem  Papyrus  nicht  accentuirten  Formen 
i)|Aiv  I  48,  II  85,  44,  V1 15,  VlU  12,  ufuv  I1 100;  da  sie  dem  Sinne 
nach  unbetont  sind,  habe  ich  die  enklitische  Schreibung  bei  ihnen 
gewählt.  Bei  den  Lyrikern  stehen  metrisch  fest  die  enklitischen 
Formen  -^(itv  Anakr.  63,  (Uberl.  t^ixiv,  Bergk  nach  Dindorf  li^fitv), 
ufitv  Theogn.  235;  die  übrigen  Beispiele  sind  nach  dem  Metnun 
nicht  zu  l)'  >linmien:  dtMu  Sinne  nach  sind  unbetont  "^^fjnv  Archil.  39, 
Scnion.  ;J.  Iii,  Anakr.  {y>,.  Tlu'ugn.  3i5.  S.'i.'i,  ^j^iv»  Aicliil.  89,,  SoMI» 
(Hergk  —  und  Kenner  4  —  lial  uheiall  die  ortholonirle  Forin  i,'*'- 
sel/l.  nur  Anakr.  62^  "^jI^l'^),  betont  /jtii/  rin'()gn.  1213.  12).).  '!>|ii' 
Theogn.  825,  bei  Präposition  icop'  Theogn.  i67.  — T](i.£a;  su  auf 
dem  Papyrus  II  9  accentuirt)  stets  als  Sj)ondeus:  19,  II  9,  VII  06. 
[1J(iea]<;  116;  &|iea;  als  Spondeus  II  60  (die  Inclination  des  Tons  ist 
auf  dem  Papyrus  bezeichnet)  und  VII  55;  zu  corrigiren  'j{xäg  VU  HS 
in  l>|i[c]a;.  Archil.  gebraucht  ebenso  ii)|ieac  9,  als  Spondeus,  vfhi 
272  einsilbig;  inschriaiich  iij(ila(  Milet  96;  Herodol  ^(itt«,  vftk; 
-^{Uttw,  &|fcla>v,  oflcüv;  -jjiAioc,  &pia(,  o^ac  (Bredow  282).  Vgl.  S.  831. 
Ich  habe  die  auf  dem  Papyrus  zweimal  angegebene  Betonung  {(itac 
5(itac  überall  gesetzt  (auch  bei  icop*  oder  icpk  lijiitac  19),  da  an 
keiner  Stelle  das  Pronomen  durch  den  Sinn  stark  hervorgehoben  ist. 
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b.  PotttttivprtRfatR. 

toi  o  ouxou  (d.  i.      od  auxou)  11  83. 

c  RtlativpronooMii. 

Echtes  Relativ. 
8<  I  85,  lY  76,  Xin2.  — «&i  IV  75.  —  6v  1 74,  U  28.  —    IV  3. 

—  %  IV  4,  V  30,  Vn  68,  78.  —  iji  IV  51.  —  ijv  III  U,  V  82.  — 
o5  1 11,  23,  n  43,  V  53,  VI  42.  —  &  lU  69.  —  5  VU  64,  84.  — 
or  Vn  46.  —  fiv  IV  6,  VU  94.  —  o6c  II  67.  —  Äc  III  97,  V  62. 
~  &v  I  84,  lY  43,  Y  50,  VII  61.  ^  a  I  49,  III  62,  V  37, 
VII  125. 

Artikel  in  relativischer  FunctioD. 
r^;  II  Oi.  -   T/^i  III  21,  VI  34.  —  tfflioi  VI  31.       id;  IV  17. 

—  Neulr.  t«öv  V  528. 

in  (loa  inuiMlicii  Insrliriflen  liegt  mir  <las  echte  Relaliv  \oi'; 
bt'i  den  allioiusclicii  Lyrikern  (Kenner  10  II.)  aber  wie  be'i  den 
alexandrinischen  (z.  B.  tu>v  Uelal.  IMi(jeni\  i^)  werden  beiderlei 
Formen  neben  einander  gebraucht;  ebenso  —  wie  es  scheint,  unter 
Berücksichtigung  d(;^  vorangehenden  Auslautes  —  bei  Herodot 
(Struve,  QuaesU  de  dial.  Uerod.  7  IT.)  und  seinen  Nachahmern 
(Lindemano  86);  bei  Hippokrates  und  in  den  spationischen  medici- 
nischen  Schriften  (Lindemann  87)  überwiegen  dem  Anscheine  nach 
die  echten  Relativformen;  die  Grammatiker  citiren  den  Gebrauch  des 
Artikels  in  relativischem  Sinne  unter  dem  ionischen  Dialekt  (z.  B. 
Joannes  Gr.  bei  Aid.  240). 

d.  Fni«'  md  laMliiilpraMMti. 

Tl-,  T£-. 

I  3  (zweim.),  5,  7,  8,  IV  21,  22,  V  75.  \I  18,  43,  92.  — 
Tk  I  1,  2,  12,  47,  77,  II  46.  ÖO.  öl),  III  23.  ii.  7(1,  I\  37.  V  50, 
VI  4,  54,  58,  102,  \  II  119,  XI.  -  -eO  (s.  S.  SU(>  II  <»8,  ie[OJ  VIII  1. 
—  Ttva  II  96.  —  ind  I  21,  II  24,  IV  43,  VI  32,  VIII  16.  —  tM  1>, 
11  18,  III  42,  V  10,  Vi  44,  45,  74,  VII  1,  63,  77.  —  tI  1  8,  65, 
II  54,  81,101,  III  1,  36.  56,  79,  iV  14,  39,  69,  70,  V  28,  44,  50, 
VI  21,  38,  89,  VII  71,  75. 

Inui  VI  36,  96,  VII  78.  —  Tju^  III  27,  V  23.  —  iw>  IV  40, 
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in  5T[el'j  zu  c'orri.mrcn.  —  rj-iur:  MI  112;  darnach  zu  corri.siren  ',-.<•*: 

II  26,  das  keinen  Anspruch  darauf  erheben  kaon  die  alte  Bildung 
(Wackeroagel  KZ.  29,  148';  zu  repr.isentiren.  —  ?vTtva  IV  12.  — 
«Ti  V  6.  —  otTive;  VI  56;  dwövtjco  V  20,  VI  62,  VU  46;  ix[t]6»aw 
(8.  S.  806)  VII  403. 

^fftoc  DI  55  »waott«;  vgl.  id^fio;  »wann«  Herodian  II  925,  20, 
7:^{xo;-  xr//(xa  Hesych,  ^tt^iaqc  »wann«  Theognost  An.  Ox.  II  164,6 

(Herodian  I  512,  19),  ^irr^fio;  Arat.  568;  neben  diesem  vom  Intent>- 
galivstamm  ij;ebildotcn  -rf^jJLoc  vom  Demonstrativstamm  gebildet  Ti^;ioc 
mit  seinem  Coi relativ  r^^uo;  »dann  —  wann«,  dor.  -ö}io; — afio^,  thes>al. 
TOjxov  »dann  =  darauf«  GDI.  .34044.  Ionischen  ist  T^pto;  auch 

relativisch  (wie  t£(o;  Herodot  4.  165  [Stein  eio;!  u.  a.  0.,  vcl.  Kühner- 
Blass  1  618  A.  3  verwendet  worden,  vgl.  Ps.-Uippokr.  icpoppr,:. 
IX  14,  16  Littre:  ypY]  oe  t:p«»tov  |Aiv  tbv  ävdptmcov  ev  tp  |alXXci  ti; 

xal  r}]v  aÜT^v  tiupTjv,  (idXiota  Tijjioc  (so  die  meisten  Handschriften, 
eine  d'  i}|fto<,  Littrö  t'  'ijifcoc)  i^iXtoc  vctoorl  xaiaXdfimi,  und  ^d^fMC 
allgemein -relatiTiscb  =  indirect-interrogativisch  an  unaerer  Stelle 
(=  4ini]v(xa),  wie  ion.  irt-  in  9cM>t,  ixfototv,  kretiscb  irtCat  (=  hmi^) 
Gortyn  IV  58,  vgl.  ttlbv*  mur».  Kpijttc  Hesycb. 

TOM  m  8,  59,  60  zweim.,  68,  V  9,  VI  49,  X  4,  m6  I  40,  27, 
8^x00  lU  90,  V  24,  e^xovOtv  II  2,  xvc4  I  34,  II  73,  III  47,  IV  33, 
VI  54,  Vn  84,  VI  22,  xiik  n  97,  VI  74,  85,  VUI  4,  xmoq 
VI  48,  xo(7)v  I  36,  VI  75,  x6oov  I  24,  H  95,  xöoou  VU  64,  98,  x<«K 

III  77  (zweim.),  79,  €xw  in  12,  75,  V  41,  «xok  H  60,  83,  III  33,  41, 
64,  9Ü,  IV  36,  V  48,  58,  VI  84,  96,  VII  48,  76,  90,  128,  XI,  öxotaVI65, 
rolmc,  oder  ö/oto);  III  50,  ^x6oooc  I  32;  darnach  ist  das  als  Alticismus 
durci)  die  Abschreiber  eingeschleppte  -0-  zu  corrigiren  iu  7:[u>]  I  87. 
7COT6  VI  18,  27,  oijTcto  VII  44,  7:0100  II  28,  ß-w;  VIl  22.  Kichtig  auch 
in  ilon  Choliamhen  des  Kallimachos  ozo>j  fr.  85,  xote  fr.  93,  in  denen 
lies  Phoenix  o/ou  1,5,  2,o.  öxöoov  2,6,  oxooa  ebd.,  darnach  zu  corrigiren 
Tcot'  Phoenix  2,,  in  xox'  (nicht,  wie  Meineke  Chol.  S.  142  und  fiergk 
Anlh.  Lyr.^  217  thun,  in  rox'),  —  Auch  in  die  Überlieferung  der 
allionischen  Lyriker,  des  llerodot,  Hippokrates  und  der  spStioniscbea 
Schriften  (Renner  4  54,  Bredow  89  f.,  Lindemano  74  f.),  hat  sich  aebeo 
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meistens  fesUiekaltoMB. 
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xeivo;: 


ö  sT*  II  W 
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Die  Gn 


Joannes  Gr.  i»e  Am,  ^ 
xäivo;  für  die  n 
auch  bei  des 
(Renner  9t:  yt  fc 
<  <  8  ff..  Sleiu  LH"  r 
ionischen  SdnfB 


S.  S  «e 


gelragea 

fehlerM^ 

[€]WYT' 


I  63: 


.1  schwer  begreiflich  sein. 
Pronomina  noch  getrennt 
aÜTov)  ist  in  dem  von 
zu  ni|)[)()krales  angeführten 
.isleu;  ob  bei  Mimn.  7^  das 
.Vllicisiuus  in  (3[eü)]uto'j  zu  Un- 
inlich  die  Nebeneinanderstellung 
f,  und  es  noch  keine  fest  zu- 
xonnten  zu  verschiedenen  Zeiten 
liedene  AnlUufe  zur  Herstellung 
llexivsyslems  gemacht  werden, 
der  oben  herangezogenen  Stelle 
•»'jTov  fleclirt,  also  das  Verschmel- 
\  erallgemeinert  worden  sei.  Bei 
iiden  wir  in  ejiewuxo)  sjjisiouT'iv  das 
verallgemeinert.  Es  wUre  denkbar, 
lu  Altischen  das  Versehmelzungs- 
tov  (d.  i.  Ijx'  auT'jv,  o  auTov)  auf 
ri  sei.   In  der  Überlieferung  des 
n  Hippokratischen  und  spUlioni- 
iiann  ü9)  herrscht  die  Form  des 
II  Casus.    Die  In.schriften  helfen 
ir..  2224,  2225  (=  Bechtel  192) 
itcn  werden;  in  der  Ulteren  vom 
des  i.  Jahrh.«  steht  eOYTCüN 
').    Der  Hinweis   Bechlels  auf 
enthalt  keine  Erklärung. 

Iflexion. 
lendyngen. 

.lach  zu  coirigiron  der  falsche  Alti- 
.81  III  7i  durch  den  Gravis  auf  dem 
für  den  homerischen  Gebrauch  dieser 
>I3I,  17;  140,  15  u.  a.  0.)  bereits  be- 
.»  bei  Ui  Uoche,  Horn.  Texikr.  241  ff.);  in 
riker  i>'  dei'  l.b(?rlit'IVruni;  st^  zu  ge- 


i  bc 
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OSO  aütoG,  £0  aÜToO  gewoiUeü  icu  EfietuuioG,  ottt>i>xoG,  ewÖToO')  und 
zwar  isl,  wie  dies  zu  erwarten  war.  da  i)tio  aeo  eo  (8|a«u  scü  eoi 
ausnahmslos  diphihODgiscli  ist  (s.  S.  806),  das  VerschmelzQDgsproduci 
-MK>-  bei  Herodas  ausDahmslos  einsilbig  gemessen.  —   Im  Dativ 
wurde,  so  muss  man  aDnehmeo,  aus  6{iol  aütwi,  ool  ainmu  oT  autm 
durch  die  Verschmelzung  *ltui>uTc»i,  ^ootuioit,  ui&rfit,  und  zur  Bestä- 
tigung dieser  Annahme  dienen  die  von  Apollonios  v.  dvrvov.  74,  3 
R.  Schneider  als  ionisch  angeführten  Formen  i|ui>titou  ituooxdv  u.  s. 
die  nicht  vom  Genetiv  aus,  wie  ApoUonios  glaubt,  analogisch  weiler- 
getragen worden  sind,  sondern  vom  Dativ  aus.  —   Im  Accu- 
sativ  ist  nach  Wackemagel,  K.  Z.  27,  279  aus  aut6v, 
aätdv,  *£/*  ouT<5v,  o*  aMv,  f  o6t<5v  geworden  eiiauxiv,  otetoriv, 
saoT'Sv,   oauTÖv,   aüiov.     Im    Dialekt  des   Herüdas  haben   wir  nur 
(leneliv-   und   Aeciisativ lornien ;    dt'i    verschiedene    l  rspniiif^  ihier 
\ ersclnuel/.imj^spruiliieli'    ist    eikeimilicli.      In   den  i  (ii'iietivloruien 
isl  -£Ö  a-jT-  ausnaliin>ios  durch    'krasis«  einsilbig  geworden,  ^(>n 
den  6  Accusalivforinen  isl  oaun^v  I  63  aus  a'  aü-iQv  entstanden;  lo 
den  übrigen,  die  auio;  mit  zweisilbigen  Pronominallornien  verschmol- 
zen zeigen,  ist  das  Versehnielzungsproduct  Uberall  zweisilbii; :  €MAYT- 
11  88,  III  27,  [ejAYTON  Jl  28,  C€ü)YTHN  11  66,  etOYTON  V  78. 
In  dem  ionischen  Dialekt,  den  Herodas  gebraucht,  sind  also  die  beiden 
verschmolzenen  Pronomina  noch  getrennt  gewesen,  und  im  Genetiv 
ist  Krasis,  im  Accusativ  Elision  emgetreten.   Auf  dem  Papyrus  aod 
die  vom  Dichter  vOllig  auseinandergehaltenen  Formen  (das  Metrum 
beweist  dies)  €Meü)YT-,  CeWYT-,  6(ÜYT.  und  SMa^YT-,  CCAYT- 
und  GdkfT-  von  den  Schreibern  einigemal  verwechselt  worden.  Wir 
haben  diese  Fehler  zu  corrigiren,  einerseits  fOr  C^YTHC  VI  4 
ofeto]ÜT^;,  andererseits   lur  CecüYTHN   II  66   oe[a]uT/;v    und  für 
eoJYTON    V  78  £[a}jTov,   ebenso  II  28  [ejauiov  für  ÄYTON  zu 
schreiben.    Denn  wäre  in  dem  ionischen  Dialekt,  den  llerodas  an- 
genommen hatte,  bereits  der  vocaiische  Ausgleich  der  einzelnen  (la>ii> 
zu  einem  einheitlichen  Heflcxivsystem  ejxewu-o'j  efiscouKüi  gjxewjtvv 
durchgeführt  gewesen,  so  wurde  die  Verschiedenheit  der  Messung 

\j  Der  Eiawaud,  Jeu  W'.ickeriugcl  KZ.  33,  i  f.  uiaclil,  dass  i^iiu  auToO 
nur  durch  Elision,  iiicbt  durcli  Krasis  liiitle  verschmelzen  können,  isl  gegen  die 
obfge  BriiiXning,  die  mit  diphlhonglDch  Ke.sprorhen«>r  Endung  veniehmelim 
lässt,  nicbl  SU  erhel»eii. 
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des  -t«ao-  im  Genetiv  und  Accusattv  bei  ihm  schwer  begreiflich  sein* 
Bei  Herodot  sind  zuweilen  die  beiden  Pronomina  noch  getrennt 
(3,1 42;  1,24;  2,100);  i\umt6H  (d.i.  V  aMt)  ist  in  dem  von 
Bergk  Poel.  lyr.  11^  146  aus  Scholien  zu  Hippolcralee  angeführten 
Fragment  des  Xenophanes  nicht  anzutasten;  ob  bei  Mimn.  7s  das 
ttberlieferle  oautou  mit  Renner  5  als  Atticismus  in  o[c<»]ütoO  zu  8n- 
dem  sei,  ist  zweifelhaft.  So  lange  nämlich  die  Nebeneinanderstellung 
der  beiden  Pronomina  die  Heitel  war,  und  es  noch  keine  fest  zu- 
saminongowaflisenen  lleduxiva  komilen  zu  verrschiodeiien  Zeiten 
und  an  voisrhiodenen  Orten  vcr.-cliiedene  Anlaufe  zur  llcr.^lrllung 
eioes  vocaliscli  ausgeglichenen  Uellexivsysleins  gemaclit  wenh'n. 
Apollonios  -.  dvtüjv  74,  3  theill  au  der  oben  herangezogenen  Stelle 
mit,  dass  im  Ionischen  e(jLu)UToü  d(ia»i>idv  flectirt,  also  das  Versclimel- 
zungsproduct  des  Dativs  i|AU)6Ta>i  verallgemeinert  worden  sei.  Bei 
Herodot  und  den  späteren  loniern  linden  wir  in  £(x6u}üt<^  i{M<uuT6v  das 
Verschmelzungsprodttct  des  Genetivs  verallgemeinert.  Es  wftre  denkbar, 
dass  in  Mimnermos'  lonismus  wie  im  Attischen  das  Verschmelzungs- 
product  des  Accusativs  ^funir^v  oautiv  (d.  i.  fy"  auT6v,  a  a6t6v)  auf 
die  Übrigen  Casus  ausgedehnt  worden  sei.  In  der  Überlieferung  des 
Herodot  (Bredow  200,  284)  und  den  Hippokratischen  und  sptttioni- 
sehen  Schriften  (Littr6  i  498,  Lindemann  69)  herrscht  die  Form  des 
Reflexivpronomens  mit  -ctuu-  in  allen  Casus.  Die  Inschriften  helfen 
wenig;  in  den  Grabinschriften  Chios  CIG.  2224,  2225  (=  Bechtel  192) 
darf  sa'jTr^;  als  Atticismus  angesproclien  werden ;  iii  der  alleren  vom 
Panionion  144  »etwa  aus  der  Mitte  (le^  i.  Jahrli.«  steht  GOYTtON 
ielwa  mit  Verkür/.unir  für  äwjno/  .  Der  Hinweis  Bechlels  auf 
eNTOedk  (d.  i.  dvxoOda)  Oropos  ISj,  eothült  keine  Erklärung. 

8.  TarlMlllision. 
a.  P«r<«nal«iidua|«ii. 

tU  15,  III  74,  Ytl  95,  darnach  zu  corrigiren  der  falsche  Atti- 
cismus [s]f  Y  20;  die  Enklisis  ist  III  74  durch  den  Gravis  auf  dem 
Papyrus  bezeichnet,  wie  sie  fQr  den  homerischen  Gebrauch  dieser 
Form  (nach  Herodian,  vgl.  IM 31, 17;  140, 15  u.  a.  0.)  bereits  be- 
kannt war  (vgl.  die  Stellen  bei  La  Roche,  Hom.  Texlkr.  241  IT.);  in 
den  Fragmenten  der  Lyriker  ist  aus  der  Überlieferung       zu  ge- 
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Winnen  hoi  Aichil.  107  (übcrl.  zh)  und  Aniikr.  7  (überl.  r^i  »fori.  £*;• 
Hcrgk);  auch  Tlioogn.  45G  ist  dlii^  ei;  zu  schreiben  stall  des  über- 
lieferten a;^);  st,  denn  er  isl  weder  ionisch  nocli  dorisch,  sondern 
nur  allisch  (Renner  51);  bei  Herodol  (Bredow  403)  hal  die  tber- 
lieferung  an  den  meisten  Stellen  et;  bewahrl,  das  von  den  Heraus 
gebern  mit  Recht  auch  da  geschrieben  ist,  wo  die  Handschriflen  da> 
attische  st  bieten  (I,  140;  142;  es  haben  nach  Stein  an  der  ersten 
Stelle  die  meisten  Handschriften  ei,  It  ^.  an  der  zweiten  alle  Hand- 
schriften et). 

otoOa;  II  55,  von  Zenoilol  bei  Homer  geschrieben  (Eiist.  1773. 
28),  von  Choerob.  592.  21  {—  Hcrodian  II  11)5,24)  angeführt  mit 
Berufung  auf  Kratinos  (Mein.  II  80  nr.  10;  Kock  I  47  nr.  105).  vor- 
liogcnd  in  der  neuen  altischen  Komödie  bei  Alexis  (Mein.  Hl  389 
Z.  II,  Kock  II  302),  an  andern  Slellen  durch  Conjeclur  hergestellt, 
nach  Aelius  Dionys,  (ed.  Schwabe  196,  16)  bei  l'-usl.  1773.  30  »oiaDa 
xat  ofoDa;  ajA'fto  'EÄATjv./.a'« ,  nach  Hesycli  oioi^a;*  oiöa;.  szaisoco; 
\TTi/tö;,  nach  Moeris  (259  ed.  Kochi  oiofb,  x«>pi;  toO  o,  Wttixcü;, 
oroa; '  EXXrjVtx«o; ;  oioa;  bei  Herodol  (Bredow  41  I)  3,  72  (nach  cod.  Iii 
und  Ilippokrales  II  370.  9,  bei  Theognis  491,  957  u.  s.  w  . ,  vi;l. 
I.obeck  zum  Phryn.  236  f.  (ed.  Hulherf.  227  (T.,  Kiihner-Ulass  II  ii, 
240).  Ein  Grund,  an  unserer  Stelle  oiotla;  in  oiaDa  zu  veriindern. 
ist  nicht  vorhanden. 

'^ipi  (Conjuncliv)  II  44,  den  cpisclum  Conjunctivformen  auf  -r^v. 
(oder  -iQ<Ji'?  vgl.  Kuhner-Blass  II  46)  nachgebildet. 

ar.na'aUi  VI  6  (KHTOCOYTAnoCTAZei wo  «Icr  Sinn  das 
Fulurukii  nicht  ziilü.ssl  (also  nicht  /[eil-oizooToi;;!),  sondern  den  f-ori- 
junctiv  (also  x?^%;  herzustellen)  fordert.  Sollte  etwa  <liß 
\()n  \V.  Scliul/.e,  Hermes  20,  491  IV.  nachgewiesene  ioni.sche  Itlndiing 
lies  Conjunctivs  vom  sigmatischen  Aorist  anzuerkennen  sein?  M« 
glaube  nicht,  denn  der  Papyrus  zeigt  an  allen  andern  Stellen  fif 
die  2.  imd  3.  Sing,  der  betrelTend<'n  Conjunctivformen  die  regt'l- 
mcl.>sigcn  Endungen  -ar/  (II  45,  46.  50,  51,  52,  54,  III  18  zweim., 
IV  öl,  VI  21,  84,  VII  75,  VIII  3  uml  -av^t;  III  85,  V  50,  VI  25, 
VII  66).  Ich  habe  deshalb  —  wie  Kaibel  u.  A.  —  VI  6  d-haza^ij- 
herge.slelll. 

Vom  Optativ  Acl.  des  sigmalischcu  Aorists  ist  <lie  2.  Pers.  Sing, 
bei  Ilerodas  nur  in  der  Form  -at;  belegt :  apat;  V  7  I ,  xOpooit;  III  57, 
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TroiTjOai;  VI  3,  hei  IUmoiIoI  mir  in  der  Form  -tw<;  (IJrodow  336); 
(liG  3.  Siog.  bei  Uerodas  io  der  Form  <«ie(v):  iicaivcoeiev  111  75, 
X^^t]ie  um,  und  -at:  dnoortiSai  VII  82,  ^a^ai  VI  51,  bei  Herodot 
ganz  überwiegend  in  der  Form  -tu  (Bredow  a.  0.) ;  die  3.  Plur.  liegl 
bei  Herodas  nicht  vor. 

2.  Sing.  Med.  auf  -t;t,  Indicaliv  wie  Conjunctiv,  s.  S.  808. 

2.  Sing.  Med.  auf  -eo  (aus  -to)  s.  S.  808;  bemerkenswerlh  der 
in  die  Analogie  der  PrSsensformen  Ubergegangene  perfectische  Im- 
perativ [xiivizy]  IV  79,  Vi,'!.  [jisfJivto  Herodot  6,  405. 

3.  Pers.  Plur.  l'crf.  .Med.  auf  -vtai  und  -azai:  ärr^ja^jX-jv-rat  XII, 
y.ihini  III  20,  •/>  tvTat  IV  GO;  r£]aT'3ti  (:ilt.  r^vtai)  VII  47.  Aticli  hei 
<Ien  iiltioiiisc  hcn  ICU^gikcrn  Ronner  23  (V.)  beiderlei  En(luni^(;n :  xstarat 
Miinn.  II,,.  rdo/eivTai  .\('n()[)l).  I,,.  sTcixsivTai  Tliooj^Mi.  421  u.  .s.  w., 
bei  den  landjojj'raplien  nur  -atai:  /satai  Anhil.  Iü9,  xs/ivsaTat 
Uippon.  62)  u.a..  doeh  isi  es  gewiss  nur  zufiHilig,  dass  ihre  Frag- 
mente nicht  auch  die  Endung  -vtac  aufwelRen.  Bei  UippoLrales 
(Renner  24)  .scheint  -v-ai  -vto  viel  häufiger  als  -axai  -ato  zu  sein; 
bei  Herodot  (Bredow  327  ff.)  Überwiegen  umgekehrt  durchaus  die 
Endungen  (doch  -viai  z.  B.  in  -fj-privtai  2,  47),  die  weil 
Uber  ihren  zusUndigen  Kreis  hinaus  von  den  grammalischen  Redac- 
toren  ^les  Herodotteztes  so  gut  wie  uberall  fttr  alleres  -vxat  -^/to 
eingesetzt  worden  sind. 

Das  syllabische  Augment  ist  bei  Herodas  nirgends  weggelassen. 
Die  ionischen  Insehriflen  haben  e.s  siels  (Rnnan  307':  aueh  die  allioni- 
.sclien  landjügrii|)lien  Kenner  I0_,  —  im  l  iilerschiede  von  den  Elei;ikern 
—  lassen  e.s  nur  bei  den  Iterativen  aul  -a/.«»  (|>'j-3z£  llipjxm,  37.2)  weg, 
ebenso  Herodot  (Bredow  iHly  IT.)  nur  bei  (h  n  Iti-raliven  und  (iflers 
(durch  Schuld  der  L  berlieCerung?)  bei  den  Plusquamperfeclen.  — 
i/p-^v  hat  der  Papyrus  II  28  an  einer  corrupten  Stelle;  es  scheint, 
dass  io  ON6XPHN(\YTON  das  €  an  den  falschen  Platz  gekommen 
ist,  denn  das  nächste  Wort  muss  [6je^YTON  statt  d^YTON  geschrie- 
ben werden;  Ilerodas  hal  wohl  xpf*  (aus  xp4  geschrieben  wie 
Herodol  (Bredow  286). 

Das  temporale  Augment  (und  die  mit  ihm  zusammenfallende 
Dehnung  des  vocalischen  Anlauts  im  Perfectslamme)  steht  bei  folgen- 
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den  Vorbon:  a'(w  so-fjaY*     23,  rpoof/caYov  VI  75;  atirjio  f^'ty^ 
VII  64 ;  a :  0  i  0  |xai  v-OEol^r^v  VI  28,  ira^iUQ^  11  39 ;  dXr^Oio  i^^bt  VI  81, 
dXotdu>  YjXoy^otv  II  34;  d)iapTdvu)  ij|MipTov  V  27,  i&^jtaptov  V  16; 
dii6o>  i^^üooe  VI  79;  ävxm  u^^{/]8v  II  36;  dpdoow  jcoT^ponw  0 6S; 
dpioxo)  y^ploaxo  IV  81;  dpv£o(&at  dm^pvi^lh]  IV  74;  ipTdo»  xcttr^p- 
Tljodii}  V  67 ;  dptiö«»  £&ijpt(<0Tat VII 83 ;  2 tattdi»  ^[t]ljixi]m  11 91 ;  i-  M- 
tat  IV  56;  ibiXm  {dtXov  V  39;  idiC«»  tOKaOc  Ml  126;  iX-  jur 
OtlXt  I  53;  iX»-  ^X9ov  I  83,  VI  15,  {Xdtv  tt  34,  97,  M  67;  Htm 
[=p.xev  II  71;  <7C£i'Yojxai  V^-^Eji-yeio  IV  76;  £p-  etpr^roi  1184;  iym 
[£  lysc;  VI  91,  cix«  H  96,  t\JJ/jt*  VI  20;        [ejaell«,  IV  37,  [e]Rtv 
IV  74;  ^Eifw  lutxxai  {oder  (ojsjixrat)  IV  55;  o(xeuj  u>[ix£]i  II  55; 
oTii-ai  u»io{xr^iv  \1II  16;  0{jLy  j|j.'.  cu[|i,v'jas/  VI  93;  öpiäto  uipT^xa  V 
ciipr^xot;  IV  40;  opfxdto  lupiir^aav  I  34.    Dagegen   ist  die  Dehnung 
unlüiljliehen  bei  tii:-  iz\l-a  III  26,  £r7:a;  V  37:  cOpi'oxto  eOps  VI  85; 
01)^0  jJLi'.  07ü>x£v  II  37,  Nvas  bei  diesen  Verben  keine  ionische  Eigi'O- 
thilmlichkcit,  sondern  ebenso  altisch  ist,  vgl.  Kühner-Blass  II  ii-, 
432,  499.    Darnach  unlerscbeidel  sich  der  ioaische  Dialekt,  deo 
Horodas  anwendet,  in  Bezug  auf  das  Augment  nicht  vom  attischen 
Dialekt.  Auch  hier  gebt  Herodas  mit  den  altioDiscbeQ  lambographeo, 
die  im  Unterschiede  von  den  Elegikern  das  temporale  Augment  in 
allgemeinen  in  derselben  Weise  wie  die  Altiker  setzen  (Renner  81); 
sie  sagten  cSpc  (Hippon.  51))  und  d^tuoa  (Semon.  84)  ohne  Aogmeol, 
aber  mit  Augment  ijjo-fcv  (Arcbil.  784),  t^Xeto  (Semon.  tlfw 
(Hippon.  81),  d>icaoev  (Semon.  9»),  -aprjeipe  (Archil.  94J,  -^X6c  (Ar- 
chil.  74|),  iuttt}t>X(99if}v  (Hippon.  633),  ojv/^^tsto  (Archil.  89^),  i^dpotCm 
(Archil.  104,),  :^|Ji,3Xaxov  (Arcbil.  73)  u.  s.  w.;  dicdTfXW  Archil.  67  kwa 
Imperativ  sein  (vgl.  Bergks  Anm.),  Hippon.  12  ist  auvuixr^oa;,  Hip- 
pon. 47  (o/£t,  Semon,  1,^  -^I/ivto,  an  allen  drei  Stellen  mit  hand- 
schriftlicher Unterstützung  zu  schreiben.   Bei  Herodol  lassen  dagegen 
die  Handschril'ten  das  leiiipoiale  Augment  bei  vielen  Verben  —  oft 
übereinstimmend,  an  andern  Stillen  schwankend  —  weg  (Bredow 
290  IL,  Kuhner-Blass  11  19  IT.),  und  dass  diesem  in  der  Cberlieferung 
zur  Begellosigkeil  ausgearteten  Gebrauch  eine  w  irkliche  Dialekleigen- 
thilndichkeil  zu  Grunde  liege,  zeigt  das  ionische  ioscbriflliche  ip^äsa'o 
Ephesos  146  (Im  man  307),  vgl.  das  ausLykien  stammende  ip[-i]ioaiVi 
GIG.  4824',  Add.    Laotgesetzlicbe  Ansatzpunkte  für  die  Woglassai« 
des  temporalen  Augments  mag  es  mehrere  gegeben  haben  (Brog- 
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mann,  Gr.  Gr.^  1  i^^);  diplithongisch  anlautende  scheinbar  aiigmcntlose 
Präterita  könneD  Fortsetzungen  der  in  urgriechiscber  Zeit  laulgesel/licl) 
verkürzten  Formen  sein;  andere  mOgen  in  neuionischer  Zeit  verkürzt 
sein;  ich  möchte  hier  auf  einen  schon  im  Vorhergehenden  mehrfach 
(S.  811  ff.,  8S2)  berührten,  in  einzeidialeklischer  Zeit  wirksamen 
Lautvorgang  hinweisen,  der  gleichfalls  scheinbar  augmentlose  (und 
rednpUcationsIose)  Formen  hervorrufen  musste.  Wo  zwei  fküher 
durch  /  getrennte  kurze  Vocale  vor  folgendem  Accent  und  vor 
Doppelconsonanz  zur  Einsilbigkeit  verschmolzen,  war  das  Ver> 
Bchmelsungsprodoct  nicht  ein  langer,  sondern  ein  kurzer  Yocal,  in- 
dem einer  der  beiden  früher  durch  /  getrennten  Vocale  (der  erste? 
vgl.  S.  822)  verschluckt  wurde.  Darnach  musste  aus  s/epYdooto 
/c/ipY^^K^'^^'  werden  i^-^aoaxo  epY^^ojxsvo^,  aus  s/optdCojiev:  ^pTdCofxsv, 
aus  /e/spYjJi2''o;:  Ip^fAS^^'j;  u.  s.  w.  Der  Papyrus  des  Ilerodas  hat 
leider  keine  dieser  Gruppe  entstammende  Form  uns  geboten. 

Die  sogenannte  «al tische  Heduplication«  zeigen:  dpap'!o/.«o 
apifjpe  VII  118,  vgl.  "/^piQpr^aiJa  Arcliil.  94,;  dxoOco  d/.f^/o'jxa;  \  i9, 
vgl.  dxT^xoa,  dor,  dxooxa;  6pdto  optupYjxo  nach  der  Correctur  V  4, 
^p46p>]xa(;  VI  19,  44,  '^p(upY]x£v  IV  77,  daneben  ^ijxat  IV  40  und  topr^xa 
ursprOnglicbe  Lesart  V  4.  Dagegen  dpdaato  xat^poxrai  11  63  nicht 
mit  attischer  Heduplication,  die  bei  Uesych  in  ouvcipi()paxTai'  ou^- 
xfoomai  vorliegt. 

s.  TMipiltliam. 

Präsens  und  Imperfect. 
£i>l  oft.  —  tlg  s.  S.  851,  —  iotl  oft.  —  t[l]j«v  VI  70,  wie  bei 
Homer  und  Rerodot  (Bredow  404);  der  Atticismus  Ptutarchs  lo(Uv 

Archil.  59,  ist  in  die  ionische  Form  t((&iv  zu  corrigiren  (Renner  51). 
—  doie  II  1 .  —  eiai  I  10,  2i,  VI  iOO,  [tJ<A  VI  49,  saat  IV  84;  Homer 
hat  beide  Formen  und  nach  ihm  habtii  auch  die  altionischen  Ele- 
giker  ausser  hlluligem  etol  auch  eaai  (Xenoph.  7i,  Theogn.  023), 
wahrend  die  lambographen  (Uenner  51)  wie  Ilcrodot  (Bredow  i04) 
nur  eiol  kennen.  Herodas  hat  die  im  neuionischen  Dialekte  nicht 
übliche  episch-lyrische  Form  eaoi  nur  in  dem  formelhaften  (s.  S.  7i7) 
Segensspruche  des  Priesters  angewendet;  die  Form  trügt  mit  den 
im  Verse  folgenden  Ausdrücken  6^t\ilr^xai  =  dv8pe;  und  ^ev^;  doaoi 
(id>rte«)  =  d^ioTtt«;  das  ihre  dazu  bei,  dem  Spruche  allerlhttmlich- 
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IcHTliclK!  Kilrliiiiif^'  /u  NCfloilicn,  wie  solche  KUrhiing  (lern  debele  litr 
Kyillio  (IV  1-  1K)  Nerlielion  wird  durch  die  Koiiiirn  llair^ov.  -')> 
Kfjav,  Ml/W/  (s.  S.  70;{,  Hi5,  827).  —  r,i  II  7,  III  45,  8S,  Ml  9i 
H.  S.  HOK.  -  (4'/,;  IV  82.  —  [slirj  IV  25,  85,  86.  —  latw  II  90.— 
[ijrvat  V  13,  VI  ßj),  80,  95.  —  ewv  II  38,  [e]tt»v  V  46,  78,  iovro  VII 
10»,  t|0]vTc;  11  31,  iwoa  VI  32,  cuoav  V  16,  icapcOoav  1  6,  s.  S.  809. 
>•  1.  Sing.  ^  ({a?)  V  14.  —  3.  Sing,  (so  auch  Herodot,  Bre- 
tlow  40A,  und  dio  allioDiiichen  Lyriker,  Renner  52)  II  76,  VI  18. 
ft4  (xwoim.). 

t?|ii:  [i]toi  II  78.  —  toüoa  IV  41,  45.  —  Nebenfonn  tlm: 
liT|t;{(>u9i[v]  IX  Add.  6,. 

Dio  IVlIsentia  auf  "i^  s.  S.  795,  auf  -am  -h»      S.  797  ff.,  aif 

t^M  S.  800  f. 

Porfort. 

UenuMken>\Nerlli  i>t  ilie  lUuitii:kt  ii  do.>  I'erfecU.  namentlich  des 
K-roiterls.    hie  rornien  \on  äpap''3/to.  äxo'jto.  '.oim  s.  S.  85ö. 

rciax»»  m-ov^i  II  (>i;  ttXti'U»  -z-lri^t  VII  S4.  —  ^atvco  pi- 
^S>^  \s     IN  at»;  -jT-i-iaxu»  Y^V^.-ax;  \l  oV;  iyto  ix/r/a;  III  si.  V  N: 
ü;t,,ui  iarr^xt  I  i7.  IV  44,  inpiiTi^zs'»  1  16.  -s<>3sorr,jee>  I  14:  'i 
t?».t«»  XiAiÄ-iyx«  III  "n^;  »txi«»  *vtv*»ritr»  II  H:  ctxc«  »irrza^  U  i. 

i^iASS««^  \5?r:2X"r2i  II  63:  ästs«*  xacmrrz^^  V  67:  «»tti« 
i;-;.  r,»vr.t,  XU  -iiitaiVai.  «s^«£>t>  V  64:  t>:;»  trhsJs 

MI  Ito.  i.  -  t  .-Ta.  15  S4:  ras;  Tto  \:I  47,  xi.V»  UI  41,  a- 

v.J.« »  i\  l>,  ."j  *.«^  ÄKin.  ,v:tr  i.«*  irr.  rv  J*.     Si.  rtu« 

,*•,'-  :'S»»vC.>f .\  .7  -.:«!r~j^:'*;>T.i-a       .'.i^  £  -s 

'*  ,  .•>><••.•?.  j  «i       fl«..       1  .jt:"v     «.;-    5.  5  r  -ti-s,  5-'  ö  r  »«i 

.t    t  f.'-:  .rx  X  *  »     ^                r  .a-  -:.i«  .  ,  -  •  zl  z  »t*~^  wt?  Zi 

f  »f:r 

V  ,     >  . 

^  CT  -    f  T.:  ■  »V    s  TS  "  »*   c^TS  '  ii   »'xe"-  ff* 

•    »  t    r«,  1^  ♦•♦••.■1  c  TT               "tt  '  "  .  >  s,  £aB  V.  21 
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'[v]sfin;t  II  43;  bei  Herodot  (Bredow  352  ff.)  sind  ebenfalls  beide 
Stttmme  verwendet. 

f^ve-fxov:  Ivrjfx«  YII  17,  54,  ivs^xctv  1  33;  inschrifllich  [evjsixdv- 
Tcttv  Chios  (5.  lahrb.  v.Chr.)  174^4,  io7iv[c]YX£v  Erylhr»  (3.  Jahrh. 
V.  Chr.)  Diltenb.  Syll.  I6O7,  [etaclvstxavts;  ebd.  (3.  hilith.  v.  Chr.) 
Diltunb.  Syll.  löi), bei  Horodol  (Bredow  148  1.)  bat  die  Lberlie- 
Icrung  ganz  überwiegend  vjvsixa  Y^ver/dfXYjV. 

Xda/oj  It^;[-]'.=  III  II;  Xdoxio  {aii.s  Xax-oxw)  IXoxov:  eXr^^a  XsXr^xa 
(z.B.  Senion.  7,5)  =  odxv  •>  eöaxov:  io■^^^a  ösöiQj^a. 

SjxvujAi  Ä[iA]vi>aev  VI  93,  .s.  S.  738. 

oßevMUiit  xaxoopcoaai  V  39,  s.  S.  732. 
Plusquamperfect. 

01(101  ma\iriy]  ViU  46,  s.  S.  750. 
Futur. 

e{(ti:  ioottot  II  104,  IV  50,  das  eine  Mal  in  einem  Sprich- 
wort, das  andere  Hai  in  einer  bomeriscben  Parodie;  der  neu- 
ionische Dialekt  kennt  dieses  Futur  nicht,  Herodot  (Bredow  408) 
hat  nur  seiot  wie  der  attische,  aber  die  elegische  Dichtungsgallung 
(Renner  54)  hat  es  aus  dem  homerischen  Dialekt  herubergenommen 
und  Herodas  ist  den  Lyrikern  (Archil.  3,,  Kallinos  lg,  Tyrt.  40,, 
Theogn.  804,  1280)  darin  t;cfulgt. 

stB-  (oioa);  £io^rja(o  VI  1)6,  [£]tor,(3[e]i  V  78;  eiöV;a(')  bei  Homer 
(neben  £!fao|i.ai).  Theognis  814,  Herodot  7,  231  und  bei  Spüleren. 

eaOito:  eied[Yji  Vii  78,  bei  liouier  11.  2l4,  1i9  eoeai. 


ahio)  »rlitlele  auf«  IV  47,  Vll  54,  s.  S.  709  IV. 

dXi^Ow  aoiahlc«  (auch  in  obscöner  Bedeutung)  11  20,  VI  S|, 
von  den  Alticislon  (vgl.  Lobeck  «um  Pbryn.  454)  für  unatUscb  er- 
klärt, Ubcriierorl  bei  Hippokrates  VI  494  (und  Theophrast) ;  dXI<o  bei 
Herodot  (xaiaXlouoi  4,  472)  und  Hekataios  (xaToXiovtoc  FUG.  I  20). 

dXiv$so|&ai  »wttlze  mich«  Y  30  in  obscOnem  Sinne,  vgl.  Tr. 
adesp.  29:  lieXXovxo«  y/^^  7:api)evot(  dXivSctodat,  vielleicht  auch  ma 
HetXKlas  (Crusius). 

äfi-apTS«»  »begleile«  ä|jiapx[e]r  IV  95,  (£)'fajxapT  sju  V  43,  dar- 
iiueh  zu  cütii^iren  ö|xapteGoa  IV  66  in  [cit]|iapTsOoa;  vor  der  Ent- 
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deckuDg  des  Herodas  war  das  Verbum  ä|x-<zpTCtt>  nur  bekanat  aw 

den  Grammatikern:  Eust.  zu  Horn.  II.  5,  656  p.  592,  22:  to 
Xo'jösiv  äjxapTeiv  .  .  o'.a  toO  a;  Hesycli:  a{iapT(ov  dxo).o'j{>tov  ,  daap'nr- 

et  }JL  1 1)  p  3 (•)  '/alilc*  VI  G;  d|J.'.ftpo;  d}JL'.9p;(o  Murch  Motatliesis  eol- 
slandcn  aus  äp-UjAlo)?)  hcyegnot  zuerst  bei  Simon itles.  v^l. 

Et.  iM.  83,  12:  dykii^^r^oai'  Xijwo^^ior,;  zhj  äptU|xov  d|jitdpbv    sT— £ 
iHTspOeoiv  £•/  5s  ToG  dfiiBpoc  otjAiOpu)  ä[ii{)pVjato  d'ji'.f^v?:;'^'-  volI<län- 
diger  im  cod.  Flor,  bei  Miller  Mel.  28:  Si|xtov{Sr,;  tov  apii>jj.ov  <2(xidp<n 
tvtet  xad'  &ic6p^i^aafjiov  oTov  xu|xai'  a(itdpov  »nbi  xu|Adi«i>v  d§Mxbpo't  po- 
lius  quam  x6(Aat'  dt&tdpctv  sive  a(&idptt)v  scribendum  videtur«  Bergk 
Simon.  G.  fr.  228.    Ob  Simonides  der  Keier  gemeial  sei  oder  Se- 
monides  der  Amorginer,  wissen  wir  nicht;  Nachahmung  baC  er 
vorzüglich  bei  den  Lyrikern  der  alexandrinischen  Zeit  gefuoden,  ha 
Kaliimachos  fr.  339  0.  Schneider,  vgl.  Hymn.  Demet.  87,  Phoenix  2«, 
Theokrit  43,  72  und  Herodas  a.  0.   Angeftthrt  wird  bei  Hesxcb 
d(AidpEtv-  dpidpLetv,  bei  Eust.  za  Horn.  Od.  16,  235  p.  1801,  26:  «Ofr- 
voX^yoc  Ti;  roiT^rr;;  {ji£-ai)Et;  djitOpsiv  Xs^st  ~o  dpidfistv. 

ava^Tj;  II  70;  vielleicht  aus  dieser  Slelle  bei  Uesycb:  d^ajr^i' 

dvtovojjLo;  )>un.>agbar,  appr^To;,  nefandus«  hier  i^leich  »aboiui- 
nandus"  V  iö.  VI  Ii;  in  demselben  Sinne  bei  Dio  Chrys.  Or.  IV 
(ed.  L.  Dindorf  1  83,  1 0) :  dr^Xuxcov  te  xai  dppevixüiv  {i{;s(*)v  xal  Iti 
icXfiiävwv  dppf|Ttuv  xai  ovwvufKov  atoxpotipfiwv,  Theoktist.  Sent.  18 
(Opuscula  Gracconiro  vet.  sententiosa  et  mor.  coli.  OrelU  1  406] : 
oaiv^vnov  icapaaixwv  eW  appi^xoi;  xat  dv<i»vu(iou  ato^^poupjCau  u.  a.  0. 
Ebenso  bei  Hesych:  dv«&vo)MC*  ddoXo;,  wo  ich  filo-p^  statt  ^IftoXo; 
schreibe,  denn  aXo^o«  =  äppr^toc,  vgl.  Hesych:  Ska^a'  dppi^to.  lo* 
(poxXf^;  6o8aq)  (Nauck'  187  f.  nr.  241);  PlaL  Sophist.  238  C:  ow- 
vott«;  ot>v  tt>;  o&xt  ^dtjSaodoi  Suvat^  ^p9^  o5t  dictr»  oSxt  diaMT|- 
O^vot      fiY2      aox^  xa8*  0616,  dlXX*  loitY  diduivdijT^v  tt  xal  appr^rov 
xal  d^depctov  xai  äXoqfov  u.  a.  0. 

dicooTdCw  »träufele  ab«  im  Sinne  von  »gehe  ab«  am  bestinun- 
len  Masse  VI  6  oder  Preise  VII  82;  anderswoher  in  diesem  Sinne 
nicht  bekannt. 

dpcuoio;  »Reiher«  VUi  Add.  ö«,  s.  S.  77ü. 
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aoipajtloa  »unverwandt«  III  6i,  s.  S.  G95  f. 

aOii;  I  73,  IV  87,  V  27.  (53,  iin  der  letzten  Stelle  durch  Cor- 
rectur  hergestellt  aus  aOöi;.  zu  der  Lehre  der  GrauiuaUker  stimmend, 
dass  a'jTt;  die  ionische  Form  sei,  vgl.  Suid.  s.  v.  aySi;:  a-r;}jiei(»nlov, 
oTi  to  |Aev  a^»i)i;  'Atltxov,  to  oi  a-jTi;  '0(i'/;ptxov ;  Eusl.  1175,  63:  xo 
|jL6v  auTi;  'lo)vix6v,  xotvöv  6e  xh  audi;;  Greg.  Gor.  473:  xh  icdXiv  au- 
9t(  dtl  (ot  "lomc)  Xlfou«  xal  oux  auftic  u.  A.;  bei  Herodot  (Bredow 
9i)  überwiegt  durcbaos  aurt«,  bei  Hippokrates  av9u  in  der  Ober- 
lieferung. 

A^Toicpr^^rvoc  ugaoz  Prexinos«  durch  eine  Art  von  Tmesis  ge- 
lrennt: aSt*  6p[e]t;  [t]hai  Ilpr^^rvov  VI  59,  wie  AÖTodat«  »ganz  ThaY«« 
Lukian  ^j.  M.  c.  4S;  so  sind  Eigennamen  wie  AätoUtav,  Aux^Xttxoc 
entstanden. 

a)rpi;  als  PrUposilion  in  a/pi;  q^^'^'"''  ^  "^XP^W  ^oiclpr^c 
VII  41;  als  Conjunction  in  a-^pt;  i^^  'j''->X"'l  •  •  %]^'f«^V  ^'  '^XP'' 
YjXio;  S'j;  Tjt  III  88;  ej)iscli  aj(pt;  und  of/pi,  bei  Solon  13,^,  a/pi  os 
TO'jTotj;  bei  Herodot  (Bredow  HO  f.)  überwiegt  in  der  Überlieferung 
durchaus  aypt,  lu^pi*  woneben  nur  vereinzelt  a^P^*^  H-^XP^^  ^^'^ 
Uandschrirtcn. 

ßa£Tij  »Flaussrock«  Vll  128;  das  Wort  wird  »tor«;  xato  fJjv 
'Aofava  zugeschrieben  vom  Antiatticisla  Bekk.  8i,  32  (ßadac  ot 
xoxd  r^jv  *Aoiav  xoXouot  xdc  Sopäc  t&v  aiim)  und  findet  sich  bei 
Herodot  4,  64 :  icoXXol  a6tcSv  (sc.  töv  Sxoditov)  ix  td>v  dicoSopiuitwv 
xal  x^I^<  iict(vüodai  icoitOoi,  ouppteovn«  xortf  ictp  ßaCxa«;  aber 
auch  bei  Sophokles  fr.  928  N.'  (Poll.  7,  70)  und  bei  Sophron  fr.  37 
(Poll.  10,  75)  Botson:  pofxac  x&c  t«v  d-fpoCxcov  St^Olpa;  iv  tou;  70- 
vatxe(oi;  {ji([iotc  ^  Sc&^pittv  &(dXcoev;  öfter  citiren  es  die  Scboliasten 
und  Lexikographen,  so  Hesych :  ßaixr^  -  oepiJidTtvov  jfv$t>|xa,  oirep  Ivtoi 
otoupav  •  Ivioi  ÖS  oxTjvJjv  5ep(xaT(v>]v  •  ol  84  ^i^^spav ;  dem  älteren  Ge- 
brauche hat  es  wie  Herodas  so  auch  Theokrit  (3,  2,  '6 ;  ö,  1  ö)  ent- 
nommen. 

ßoXXia  »Sprünge«  VI  69,  s.  S.  737  f. 

ßaoßwv  »oXio[5o;a  VI  19  s.  S.  73ö  f.;  das  Wort  ist  aufzufassen 
als  ein  Nomen  agentis,  zusammengehörig  mit  ^au^dto  =  xade68u}  (vom 
Beischlaf),  vgl.  Antialt.  Bekk.  85,  10:  ßaußov  dvti  toG  xodetiSsiv. 
Eupi7:{§iQ^  XuXei  (fi  .  69  i  N.^*  ßaußatpn  efotXO^vTec»  M|iopSai  aeOev 
xa  ddbcpua  (»Uerculis  baec  esse  verba  alloquentis  Xenodicen  Syiei 
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liliam  coni.  Mallliiae«  N.).  Kdv{)af<o;  Mr,OE{a  (Mein.  II  83ö  nr.  1 
Kock  I  765  nr.  3)-  ^a'jjSr^ooiXcv;  Eiist.  zu  Horn.  üd.  I  i.  350  p.  1761. 
27:  paußav  to  xoijidcj^yat,  oTov  (fr.  ade.sp.  165  N.  -  p.  873  f.:  »oliiu 
hacc  SophocH  tribuehantur :  ego  comici  esse  poclae  suspicabar,  oaoc 
roalo  salyrico  draniali  adscribcre:  consenlit  Cobel  N.  L.  p.  48«)*  ^  Si 
icpouxaXeüo  (xs  ßaußäv  jjieU'  aOi^;;  ein  zu  diesem  ßayßato  gehöriges 
Adjectiv  ßaußaXo;  (von  dem  abgeleitet  isl  ^aujioXIocu*  avti  xou  ^au- 
xaX(oat.  'AXtSt«  TiTSat«  Mein.  III  488  nr.  4,  Kock  II  384  Dr.  229; 
xotepaux^ios  (te  fragm.  com.  Mein.  IV  621  nr.  64,  Kock  III  581 
nr.  1030)  liegt  vor  in  dem  Compositum  ooßaößaXo^  (oooßaupaXo;}, 
vgl.  X^Y^  TIC  6ic^X9'  Y;(xa;  d|Aa8r^;  aopaußaXoc  (Mein,  ooopau^o^ 
Kratinos  Mein.  II  187  nr.  33^  Kock  1 104  nr.  312,  denn  ein  X670C 
3'j|3außaXoi;  ist  nicht  ein  »Carmen  incultum  et  inconcinnum,  qtialia 
subulcorum  suot,  qnibus  ilH  sues  demulcent  et  consopiunta  (Meineke; 
Kock  a.  0.  schlügt  vor  stall  Xv^j;  o.  zu  schreiben  '^d^^To^  o.  »ain- 
jjii^Miiis  quidani  sonus  lanquam  a  suili«),  sondern  ein  »dictum  ob- 
scocnum«:  a'jj^a'jjiaXo;  =  TjjBa^.  ropvixo;. 

ßpovtdtt)  »donnere  auf,  mache  erschreckend  hohe  Furderungeo« 
VII  65. 

ßp(6C(i>  (att.  ßtßpc&oxw)  MI  63,  sonst  nicht  nachweisbar. 

ffvojAOi  (für  alt.  ^qvofiai)  1  27,  VII  35,  XII  2,  nirgends  yC- 
7VQ|ji(xt;  bei  Uerodot  (Bredow  124)  Uberwiegt  Yi^ojiai  durchaus  in  der 
Überlieferung. 

f  tv(6iox(i>  (für  att.  i(ixt6aKm)  Y  21 ,  Uber  das  Iota  adtM^riptum 
B.  S.  775;  auch  bei  Herodot  ifvH&sxm  uberall  (Bredow  124);  mit  der 
Bedeutung  von  aw^iiM&mia  »lese«  (III  92)  steht  das  einfache  ftvaisM 
in  Yvwvat  III  22. 

fXdooa  (att.  ^Xw-na)  s.  S.  698  f. 

jva'feu;  »Walker«  IV  78;  altisch  (iMeisterhans' 58)  wie  ioniidi 
(Herodot  xva'fSü;  4,  Ii,  xva'^r^iov  ebd.,  xvd'.pfj<;  1,92;  Hippokrates 

-j'^O'fsO;  II  066)  xva-f-  und  "cva-f-  neijen  einander. 

YO'j^tü  »muckse«  III  M .  S.i.  M  .{i,  ans  der  \ (»Ik.-lhiiniliclien  IU«rfp 
nanientlicij  bei  den  Koniik<Mn  oll  verwendet;  wie  llerodas  III  S5: 
-(i'k  00'  ^aXiiD  T'j>  [lOv  Tay  r/^  rXiio  ^p'^^V-^  Arisloph.  Hill.  29^^ 
O'.a'f fjo/jOco  o  ci  ti  Y[>'j;tt;;  wie  Merudas  III  37:  r/^  oe  oV;  t;  xa; 
{xeCoj  Ypü^ai  OeX(o|iev,  so  Alkaios  Mein.  11  831  nr.  1  ,  Kock  1  7öl 
ur.  22,:  et  ti  Ypv&>|Aai  &v  00t  Xi^to  icXiov  tt  7aXadr|Vo5  }auoc  u.  s.^' 
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Aapixö;  (sc.  aiar^p)  MI  102,  122,  s.  S.  746  f. 

6f{xvu|it  1  82,  II  GG.  95,  II!  13,  IV  39,  Vil  2,  nirgends  8e- 
xvtt|it,  denn  o£;a't]  X  I  und  oi;a'.a<)e  IN  13  gehören  zu  5syo|iai 
xo|tot) ;  bei  Ibeognis  500  iUiU,  Solon  i  Oi  dei^t ;  ebenso  bei  Hippo- 
krales  (Littr6  I  499)  $b{xvu(u  dicöSct&(  u.  s.  w. ;  dagegen  inschritklich 
Ghios  174^14.»  dhcoBcxviWTCc  und  bei  Herodot  (Bredow  162  f.)  in  der 
Oberliefernng  ganz  überwiegend  in  den  Futuren,  Aoristen  und  dem 
Perf.  Pass.  Bi&o,  iBt&i,  j^^^v,  NScYi^ai  u.  s.  w.,  so  dass  auch 
Stein  die  widersprechenden  Stellen,  an  denen  alle  Handschriften 
U^io  (4,  79),  Sti^ot  (6,  64  zweim.;  9,  82),  hMS^m  (6,  61),  aeCSavta 
(2,  30)  haben,  in  oe;-  gelindert  hat;  als  ein  lonismos  (s.  S.  771) 
darf  vielleicht  auch  aufgefassl  werden  (Beehlel,  GGN.  1890,  S.  31  f.) 
[äro  Oc^dvito  in  einem  von  Kos  ausgostelllen  und  nach  Kalynina  j^e- 
sandtcn  Beschluss  Newton,  Ancienl  Greik  inscr.  in  llie  Uril.  Mus. 
nr.  260.  Die  Grammatiker  Joannes  Cr.  bei  Aid.  i>40'\  Greg.  432, 
.Meerm.  652.  Aug.  GGH,  Vat.  6Ü8)  iuhren  die  Furuieu  ösito  u.  s.  w. 
(aus  Uerodol)  als  ioniseh  an. 

Ssvvo;  »Schimpf«  VII  104,  bisher  bekannt  aus  Herodot  9,  107 
und  Lykopin*.  777;  bei  Ilesych  scheint  in  3evvöv*  xaxoXöfov  ein  zn 
Sivvo«  gehöriges  Adjecliv  dcvvöc  »schimpfend«  vorzuliegen. 

SopxdStc  »RehknOchel,  WttrfeU  HI  63,  BopxaXtSc«  III  19, 
8.  S.  692. 

IfX^'^^^*^  »giesse  das  Todtenopfer  (aufs  Grab)«  V  84,  s.  S.  734. 
t{pa)T({a>  III  78;  ebenso  im  epischen  Dialekt  und  bei  Herodot 
(Bredow  147),  auch  bei  Theogn.  519. 

tia       Metrisch  gefonlert  ist     I  23,  VII 55,  I;  HI  95,  V  24 ; 

wo  beide  Formen  vom  Melram  verlragen  werden,  zeigt  die  Ober* 
lielerung  et;  I  77.  II  82,  III  70.  IV  44.  V  32,  VII  66,  VIII  Add.  2,. 
6^  1  73,  II  59.  87,  8S,  III  78,  93,  |\  28.  3L  38,  73,  80,  90,  V  33, 
59,  71,  76,  80,  \I  51,  VII  75.  101».  VIII  i.  7.  al.>o  s;  mehr  als  drei- 
mal so  oll  wie  et;;  die  üIIckmi  ioni.sclicn  Insiclirittcn  Kleiiia.sicn.^ 
haben  immer  e;,  auch  dicjeuii^en ,  die  bereits  e  und  mon()|»lillion- 
gisches  El  durch  die  Schrift  scheiden,  wie  Mv!;isa  248''  f3GI/3G0  v.  (^hr.). 
Erythrii  204  (»nicht  viel  vor  345/344  v.Chr.«);  Uiios  174\,  {5.  Jahrb. 
V.  Chr.)  wei.st  di»'  Schreibung  ■f^  \  ' EpjiwvoOaaav  »deuthc  h  auf  möj;- 
lichste  Kürze  des  Vocats«  (Kuliner-Blass  U  248),  auch  Ainphipolis  1 0 
(357  V.  Chr.)  i«,  doch  Oropos  48  (aller  als  377  v.  Chr.)  tu;  bei  He- 
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rodol  (Bredow  lol  f.)  ist  j^anz  Ubenviegead  s;  überliefert  elKn>o 
l)ei  Hippokrates  {Littrc  I  iOi'  und  den  Spälioniern  (Lindeinann  20 f.  : 
Homer  hat  beide  Formen,  ebenso  die  aitiooischen  Lyriker  i^Renner 
174  f.);  metrisch  fest  ist  bei  Archilochos  e?oopc5v  7i6,  s^oeve^xcov  78|, 
et;  dvatSstr^v  78-,  andrerseits  U  ifj(ua(  9?  (Elegie),  bei  Minioermos 
taopwv  5s,  7arav  e;  Atdtomnv  12«;  wo  das  MeCrum  beide  Formeo 
zulasst,  ttberwiegi  bei  den  lambographen  U  io  der  Überilefemog: 
Archilochos  ic  Odoov  52,  Hipponax  ^dpiuixov  6,  Semonides  H 
|fcdxi]v  7|M,  U  Mit*  7|M,  dage^  steht  (l(  Berg^  Reooer)  M(- 
Xtjxov  Hippon.  46s,  (^t  Meineke,  Reooer)  jixpov  Hippoo.  48.  Dar- 
nach scheint  mir  die  Annahme  genügend  gesichert,  dass  der  ionische 
Dialekt  von  den  beiden  Schwesterformen  ti^  und  nur  die  letzlere 
im  gewöhnlichen  Gebrauche  verwandte,  und  dass  die  ionischen  lamfao- 
graphen  nur  da  et^  setzten,  wo  das  .Metrum  eine  lange  Silbe  ge- 
brauchte. Ich  stimme  deshalb  denen  zu,  die  bei  den  ionischen 
Prosaikern  überall  s;  durchführen  und  bei  Hipponax  i6_.  und  i8 
I;  schreiben,  und  nelniK'  bei  Herodas  an,  dass  an  den  7  Stellen, 
an  denen  der  Pajiyrus  zi^  hat.  während  das  Metrum  auch  e; 
verlriigt,  die  Schreibung  ei^  durch  die  Abschreiber  erst  eiikge- 
schleppt  ist. 

•f«o  »ich  gehe«  iX  Add.  6«,  vgL  Job.  Baunack,  Cnrt.  Stud. 
X  96  ff.,  Rh.  Mus.  37,  472  f. 

4x{{8oi|Ai  »bestelle,  lasse  anferttgen«  VI  92,  wie  z.  B.  Demostk. 
X.  MttS.  22  p.  521.  522  (Mopiäpta):  hMnm  .  .  AijpooOivooc  .  .  oii- 
fovov  ^(puooöv  (Sott  xoTOomaoai  xal  ipdhiov  ^t^(puoov  Koci^oai  xd. 

ivxauda  in  33,  und  so  der  epische  Dialekt  und  Semon.  23i; 
dagegen  IvOauxa  Herodot  (Bredow  91)  und  aas  ihm  die  Grammat&er 
(Greg.  Gor.  465  f.).  Ich  habe  die  überliefenmg  des  Papyrus  unge- 
andert  gelassen. 

eaawiiai  Vllf  19;  vgl.  soooüadoi  (aber  ^aocuv,  Stein  praef.  LXXIV) 
bei  Herodot    Bredow  Ii3f.). 

Cor^  ^iHSfi  »lebendiger  lag«  d.  i.  «frisches  Leben«  IV  68, 
s.  S.  7^5  f. 

•^rrep    al>    =        IV  81.  wie  hUufig  bei  Homer  und  Herodot. 

r^oa  W  i\  in  dem  Satze:  Tt;  ^pa  rr/<  Xi^ov  Tati-njv  isjrrwv 
iico[i]ii;  Stellen  aus  Hippokrates  für  ^pa  giebt  L.  Oindorf  im  Tbe- 
saurus  linguae  Gr.  s.  ?.  opo.  Die  klassische  Stelle  Uber  die  Partikel 
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ist  Ap(jlloiU()s  r.  o'jvo.  iOü,  I  (223.  21  U.  Sclincidoi] :  apof  'joto; 
xaTo.  itdaov  öioXexxov  —  uiciozoXjxeviji;  r?j<;  xoiv^;  xai  'Atxix:^^  —  yjpa 
Xs-y  «Tai  • 

^aic^co  (402). 

V  «Ott     S8«»p  0  (Poet.  lyr.  UV  74ü). 

(35  Velsen)  ^olv  dicoxoirijv  icapijxoXoudijxivat.  xal  Itt 

^^pd  xtv  ^  Sioi&otc  idiXotc  — 
icap'  *AXx|Mivi  (61) 

^pa  T^v  ^olpov  Svstpov  •ISo>p. 
'Ap^^tXoj^o;  (86)  jtivtot  xotv^pov  ifr,- 

Also  der  ionische  Dialekt  hatte  die  Pailikcl  in  beiderlei  Form 
f^f>a  und  apa,  für  den  dorischen  und  Üolischcn  ist  bezeugt  die  Fonii 
r^pa,  für  den  attischen  und  die  xoivi^  die  Form  apa.  Verwendet 
wird  f^pa  dpa  als  Frageparlikel  und  Bekrilfligungspartikel ,  wie  in 
dieser  doppellen  Bedeutung  auch  ^  bekannt  ist.  Dass  dpa  aus 
dpa  hervorgegaogea  sei,  hat  bereits  Ahrens,  De  crasi  p.  7  (=  Kl. 
Sehr.  I  60)  angenommen.  Wir  haben  in  ^pa  und  dpa,  die  beide  aus 
ij  dpa  entstanden  sind,  wieder  die  beiden  Arten  der  Verschmelzung 
vor  uns,  Uber  die  S.  7S7  iF.  gesprochen  wurde,  ^pa  ist  auf  die  erste, 
äpa  auf  die  zweite  Art  verschmolzen. 

ftdfXieo»  tCfpov  »sitze  ruhig  da,  bleibe  zu  Hause«  I  37,  76, 
Vn  40,  bdkKxa  t^v  xox<&v^>f  oiit  aboUchem  Sinn  in  derberer  Aus- 
dntcksweise  VII  48,  s.  S.  678. 

diXio:  diX[t>c  vn  67,  92,  VUI  6,  1 4,  Oar.i;  V  28,  VII  70,  H- 
Xtt>|tt«  m  37,  dlXouoov  IV  49,  idcXio  nur  in  ^»sXov  V  39;  inscbrifW 
lieh  d<XY|t  Halilc.  238,fi.^;  bei  Herodol  (Bredow  116  ff.,  Stein  praef. 
LXV)  ist  die  längere  Form  in  der  l  borlieferung  häufiger. 

düw  popfere«  IV  l.'i,  »bringe  Dankopfen  statte  Dank  ab  (irgend 
jemandem)«  II  72,  VI  1 0,  in  dem  letzteren  Sinne  allein  bei  llerodas. 

iSjXTfj  »VerstUndniss«  VI  68,  s.  S.  737. 
{(AavVjöpr^  »Brunnenseil«  V  11,  s.  S.  731. 

tpo;:  t  po;]  II  8,  tpd  IV  79,  87,  VUi  12,  ipwv  I  83,  ipof;  IV^  83, 
{pora.v  IV  94;  bei  den  allioniscben  Lyrikern  erscheint  ipi;  neben  Ttpo; 
(Renner  1 84  f.),  und        ^^^^  Formen  im  ionischen  Dialekte  leb- 


864 


RiCBAlD  MbISTBI. 


[U4 


Icn,  zoigcn  die  lns(  liiiflcn  (Krilscl»  35  f.,  IJndcmann  67  Anin.,  Siuyili 
430);  von  den  beiilea  Formen  ist  nicht  die  eine  dialektisch  aus  der 
andern  enUtanden,  sondern  sie  gehen  auf  verscliiedone  urgriechische 
Formea  zurück,  die  wahrscheinlich  auch  der  Bedeutung  nacli  sieh 
ursprUng^icb  unterschieden  (vgl.  W.  Schulze,  Qu.  ep.  207  ff.);  beifle- 
rodot  (Bredow  194)  zeigt  die  Überlieferung  Uberwiegend  i^^i;  die 
Grammatiker  (Joann.  Gr.  bei  Aid.  241'',  Greg.  47$  u.  s.  w.)  fUkren 
ip'iv  (Aid.),  {pc6c  (Greg.)  als  ionische  Formen  an. 
{ooai  »heissal«  III  93,  s.  S.  701. 

x(K«Tto  »fasse«  1  38,  VII  41,  85,  auch  bei  Hesych:  xdictovri;* 
airoSsy/V^''^^  so*^^^  Sinne  »schnappe,  schlucke«,  bekaonl, 

s.  S.  743. 

xopoiY^  I  57;  als  ionisch  \i»n  den  Gramnialikoni  Joann.  (jf.  Imi 
Aid.  240,  Sil''.  (Ui'ii.  i3i,  Vat.  (IDd  u.  a.  zpa&u,  angcfilhi (.  bfi 
llonior  und  Uberliaiipl  im  dirliloi  isclien  Gobranclie  beide  FormeQ. 

/.ap5tY,j5loXs«)  »scliniülie«  IV  52,  s.  S.  713. 

xaid|Auoc  »geknehcll«  V  68,  s.  S.  733. 

xaxi^piQTo«  » veinuclit«  V  44,  von  der  regelmflsstgcn  Bildung 
mxafrr^x^n  abweichend,  s.  S.  732. 

xtCpo»  im  Sinne  von  »brandschatze«  III  39;.  nach  dem  homeri- 
schen xn^i&aT«  xeCpiiv  und  dem  seit  Herodot  gebrttuchlicben  jijy 
xt(ptiv  in  Piatons  Staat  p.  470  D  mit  bildlicher  Redewendung:  m 
fdp  dv  icoTt  iT6Xptt>v  Tijv  tpo^iv  ts  xal  pr^t^pa  xeCpttv,  und  vielleidit 
mit  Hinblick  auf  diese  Stelle  komisch  Herodas:  t^v  pdppr^v, 
yiivaixa  xo)p'favy,v  j3(ou,  x[e]i'p[£]i. 

xv6[C]a  »Schmutz,  schmutziger  alter  Mann«  VU  95,  s.  S.  746. 

xQÖpT;  »Mädchen«  III  66,  »Pupille«  in  dem  Sinne  von  »Angfi* 
IV  64,  71;  ebenso  xiopa  lur  »Auge«  bei  Theokrit  6,  36;  23,  12. 

xu»p-/;  )»To[)f.  XIII  I.  /.  O  ny,  (s.  S.  760)  VII  76,  vgl.  Choerob. 
635,  26  (=  llLModian  II  4  Auni.):   'A  'lovs;  sOo;  iyoüai  xai 

rap"  ''f^\ih  'viXa  ei;  oiasa  tpszctv  xal  Tiap  ■f^^J.•:^  ootaia  et^  UÄi 
ioou  ^äp  TYjv  zap'  V){iiv  "/'J'pav  Ä£yo[x=v/;v  [ti^jr-.a:  Y<ip  '/ß'?^ 
yitvi  viK'i;  e;  aoi/^;)  xuOpav  Xs^^^'-'^i  '^^''^d  psxdi)sotv  toO  yr^  toO  oaaio; 
E«;  TO  I'.Vj/  X  xal  toO  t  toO  j/iXoG  efc  Soou  t) ;  darnach  im  El. 
iVl.  454,  43;  Eust.  746,  16:  x*^*^^  (itapd  xoii; 'lu>si)  xudpa  Xqst«; 
468,  36:  'l<ovtxc5c  . .  {difuTtorat .  .  tx  t^^  y(6xpai  ouvttOiv  povoxuäpov; 
bei  Hippokrates  xudpiB(<{>  VII  394  bewahrt  im  cod.  Yindob.  (d);  M 
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andern  Stelion  corrupt  bei  Hippokrates  yutp-  (vgl.  Foes,  Oecon. 
Hippoer.  p.  680  s.  v.  yjxptSiov,  yoioivo;),  ebonso  bei  Horodol  (Bre- 
dow 92)  yuxptotov  5,  88  und  Xüipou;  7,  170,  was  als  EigeDnamc  aus 
fremdem  Dialekigebiei  sich  wohl  richtig  verhalt.  —  Dass  xudp-  aber 
nicht  nur  ionisch  war,  ißigm  die  aus  der  xotvilj  stammenden  Wörter 
(iwixüOpov  (Bust.  8.  oben),  xu{^p67aiiXoc  Joseph.  Ant.  J.  8,  3,  6,  xu9po- 
icwXai  im  cod.  Palat.  (G)  Pollux  7,  197  und  die  Schreibung  Kudpoi, 
die  sich  fttr  das  attische  Fest  X6ipoi  in  der  attischen  Inschrifl  CIA. 
in  H60,  SI4  vom  Jahre  19SI/I93  n.  Chr.  findet,  und  die  ausserdem 
bßzeugt  wird  durch  El.  M.  543,  37:  xudptoat*  hA  tou  wt&^i  xal 

soziortov;  (leü  Siciliem  wird  von  Urammalikern  xuipa  zugcscluicbea 
(Aliiens  II  82). 

Xa{ji.aat|iov  Schimpfwoi  l  l\  in,  s.  S.  709. 

Xeio;  »ganz,  sOilig«  II  70,  s.  S.  087. 

'hLxr^  sopTY]  »Bill-  (und  nus.s)res( «  \  85,      S.  73i. 

(laXxo^  (für  |AaXax%}?  VI  71.  vi;l.  Ilcsuh:  [jiaXx'/r  |xaXa/öv; 
jiaXxrn';'  Trop^voi.  Kp^isc  (vgl.  Curlius  Gr/..  '  3iG)  und  dio  xu 
}iaXxo;  gehörigen  Wörter  lidXxrj  |iaXxida>  »verklammen «  (ijci  Nikan- 
der,  Arat  u.  A.);  s.  S.  875. 

ItaXXov  nur  in  dem  Sinne  von  »vielmehr,  potius«:  V  H,  24; 
lAoXXov  U  »vel  potius«  VII  8,  89. 

(tiCoiv  liiCov  I  65,  111  8,  IV  44,  34,  69,  80,  87,  95,  VI  34, 
VU  5,  36,  66,  123,  darnach  zu  corrigireii  der  falsche  Atticismus 
|i[e]tCov  III  36,  {uiCov  XIII  2;  inschriftlicli  peCova  Oropos  18},;  bei 
Ilerodot  (Bredow  Iö2}  |ji=;(o>  {liCov  in  der  Überlieferung  ganz  Uber- 
wiegond;  jjisCtov  ionisch  genannt  bei  Greg.  Cor.  464.  —  Das  Wort 
ist  auffallend  häufig  bei  Herodas;  die  Adverbia  jis^ov  IV  44,  VII  00. 
123)  und  [Ai^övt'jt;  (I\  HO  iin  liiei iilistlicn  Slil  sind  völlig  an  dio 
Stelle  von  {xaXXov,  und  irA  Hl  H,  IV  5  Ii  ;in  die  Stelle  von  iid 

pdXXov  ^Ih'rodüt  I.Ui;  i-.  LSI   oder  s'ti  ]idXXo/,  iil  [i.aXXov  i^clrelen. 

|xiaov  o.MiKc",  h  ^io'oi  » inniiKcti.  im  Wege*.  \  l  81  :  -/^Ay^iIe  [ol' 
Biiaio;  ev  |isau>i  Wj/a^:  illinlicli  bei  Tiieokril  21,  17:  ouosU  ev  {j-iastp 
|«{xtuv  TTsXsv;  vgl.  die  Heroilolisclie  Wendung:  sz  toO  (ilaou  xai):^odai 
(eC£ai)at)  »eine  abgcsondeile,  enlCernle  (neutrale)  St(*llung  einnehmena 
3,  83;  4,118;  8,  73,  mit  dem  Daüv  8,  22,:  di  iti  xal  vöv 

ix  toG  plooo  ^piv  ICcodt  »geht  uns  aus  dem  Wege«. 
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und  Verschmelzung  von  ojv  hat  später  tov  als  eine  einheitliche 
und  untrennbare  Partikel  erscheinen  lassen;  ob  dies  schon  /u  He- 
rodots  Zeiten  gc>chehen  sei,  erscheint  mir  fraglich;  vielleicht  ist  das 
einfache  ou'^  bei  ihm  zu  Gunslen  des  zu  u>v  zusammengezogenen  r^ 
ouv  in  seioem  Besitzslande  dorch  die  ÜberlieferuDg  beeintracbligt 
wordeo.  Dass  die  ioniscbeD  lambograpbeD  Oberwiegeod  das  eiafacbe 
o5v  gebraucht  haben,  dürfen  wir  aus  dem  aasnabmslosen  Gebrauche 
bei  Herodas  schliessen;  daneben  könnte  auch  von  ihnen  schon  ge- 
legentlich (ij  ouv:)  gebraucht  worden  und  die  Oberliefeniog  bei 
Semon.  7«  deshalb  richtig  sein. 

o&vexav  als  Prllposition  in  &t  o5vextv  I  84,  als  Gonjanctioo  io 
o&vtxev  T^]-i  II  24,  oBvexev  icp'Si;  o  [r^Ai>]ov  VI  45.    Als  Präposition 
steht  ouvsxa  Solon  37r.;  episch  und  allgemein  poctiscli  sonst  eTvexa 
ene/ev  (£vexa)  ;  hol  llorodol  erve/Ev  i'Bredow  100  f.);  efvExa  efvsxsv 
hei  llij)[K)lvi atcs  und  den  SpJUoren  Lindeinann  15  f.);  etvexa  ionisi^h 
von  den  Grammatikern  (/,.  B.  Joannes  Gr.  bei  Aid.  241  .  Greg.  i52) 
genannt.    Als  Oinjunetioii  wird  o-r/s/a  (aus  ou  i-Jty.i.  ebenso  ■zottyexrt 
für  To'jTO'j  £V£/a)  bei  Homer,  Hippokrates  und  in  den  späteren  niedi- 
cinischen  Schrillen  angewendet.    Ausserhalb  des  ionischen  Gebietes 
liegt  oSvexa  als  Präposition  vör       den  Atlikern  (Wackernagel,  KZ. 
28,  109  (T.),  vgl.  die  oben  angeführte  Stelle  aus  Selon,  wahrschein- 
lich in  Verbindungen  wie  Ixsivouvtxa  (aus  ^xtCvoo  evcxa)  erwachsen 
(nach  Wackernagel  a.  0.)*    In  alexandrinischer  Zeit  wurden  afvsxa 
und  o3v«xa  promiscue  gebraucht.    Wie  Kallimachos  nach  Apollon. 
IC  amh,  505,  il  (239,  4  R.  Schneider)  2vsxa  (fir.  471)  und  afvexn 
(fr.  287)  fbr  die  Gonjunction  gebrauchte,  so  sehen  wir  Herodas 
o5vcxa  als  Conjunction  und  als  Präposition  verwenden.  Vorbildh'ch 
mag  der  doppelte  Gebrauch  von  äxpi  und  {is^P^  gewirkt  haben. 

o&To»  o5t«o(:  vor  Consonanten  steht  immer  (^t<o:  III  I,  V  68, 
69,  VI  61,  ebenso  oüko  am  Verssrhiuss:  VI,  VIT  f20;  ouzio;  steht 
nur  vor  Vocalt  n:  IV  71,  V  Oi.  VI  G9.  VII  25.  an  (kr  erstgenannten 
dieser  .Stollen  aber,  1\  71:  o'jt(o;  £nX'j;or,  weist  das  Metrum  darauf 
hin.  dass  ooko  zu  srhrcihen  sei,  da,  wenn  <Jj-jo',  gescliri(»ben  wird, 
der  Anaplist  in  den  zweiten  Fuss  kommt.  Hei  Herodot  (Bredow 
III  S.)  uberwiegt  oGxo>  durchaus  in  der  Lberlieferung  vor  Conso- 
nanten wie  vor  Voralen. 

ouxi  1  78,  11  49,  iV  68,  V  44,  56,  Vi  62,  66,  69,  78,  91, 
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VII  24,  110,  nirgends  oux(;  bei  Homer  ou^C  und  ouxt;  bei  üerodot 
(Bredow  91)  in  der  Überlieferung  ganz  Überwiegend  ouxi. 

icafjfvCTi  »Spiel,  Schulfest«  III  55,  s.  S.  694. 

icdXtv:  ndXiv  ^ayvlo»  V  47,  icdXiv  xadt66[c]tc  VII  6,  icdXiv  icpil^ 
I&1JV0V  VII  98 ;  darnach  ist  icdIXi  (iv^v  II  5S  in  ie^i[v]  |tY^v  zu  coi^ 
rigiren;  die  Corruplel  ist  wohl  durch  die  aus  icdXiv  («.vjjv:  icdXi|ft  yet^ 
entslandene  Aussprache  icdXi|i.v^v  herbeigeführt  worden.  Die  Form 
icdXt  ist  zwar  in  alexandrinischer  Zeit  bereits  von  Dichtem  (so  von 
Kallimachos  Epigr.  1 2,  aber  nie  in  den  Hymnen,  nirgends  bei  Theo- 
krii;  vgl.  die  Stellen  im  Thesaurus  s.  v.  icdXtv  a.  E.)  verwendet 
woidei),  aber  nur  um  vor  Consonanten  icdXi  als  Pyrrhichius  messen 
zu  dürfen. 

iraixcpaXdü)  »staune  jui  <  IV  77  aus  dem  Gebrauche  der  alt- 
ionLschen  Lyriker  (ebendaher  Lyiiophr.  1433)  übernommen,  vgl.  Soliol. 
Apollon.  Rhod.  II  127:  ica|X'^aXav  .  .  -:h  jisid  Tccoii^oeto;  zai  evOo'i- 
oiao|fcou  imßXsicetv  *  xe^pi^xai  H  Tig  Xe^et  xai 'Imctova^  (fr.  131)  xal 
^Avaxpeiuv  (fr.  160);  Hesych:  iiGa|i<poDlY)ocv  (so  Ruhnken,  cod.  iica|i- 

icavdeTo(|i<oc  »gleich  auf  der  Stelle«  lY  52. 
icdE  »passend,  gutl«  VH  1U,  s.  S.  747  fS, 
icapoiyiCi]  »Abschweifung  in  der  Rede«  U  61,  s.  S.  685;  »Sprich- 
wort« U  102. 

icaox^c  »Tempelzelle, ägyptischem Culle geweiht«  IV 56, s.S. 71 4 ff. 
ffoS6<];Y]OTpov  »Fussabwischer,  Teppich«  VI  30. 
icj>7](ia(vai  »blase«,  hier  scherzhall  fUr  »rede«  VII  98,  von  dem 
Scholiasten  zu  Aristopb.  Wölk.  336,  der  einzigen  Stelle,  wo  das  Wort 

sonst  vorkommt,  erklärt  mit  Xdppu);  ^ooäv  xal  pa(veo&ai,  iropd 

Tcpi^oon. 

Tipr^fiovdu)  »schnaube«  VI  8.  von  Tpr^fxat'voj :  TpTr][i.o/r|,  s.  S.  735. 

-rrp^atu  ttoisu)  xivd  »lasse  jemanden  weit  hinter  mir  zurück« 
VI  1)0,  s.  S.  738. 

TTupooTpov  »Scheibe«  IV  62,  s.  S.  721  f. 

oavi'oxi]  »in  die  Wand  eingelassenes  Tafelgemälde«  lY  62,  s. 
S.  721 . 

oxuXo;  »Leder  (Ochsenziemer)«  III  68,  s.  S.  696  f. 
oicXdfxva  in  der  Bedeutung  »Herz«  (als  Sitz  der  leidenschaft- 
lichen Genihle)  I  57,  III  42  aus  dem  dichterischen  Gebrauch  bekannt, 
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vgl.  z.  B.  jx-J)  Tcp^j^  ^Plrt^  OTcXd-yx^a  ftspfjn^vT);  x6xw  Arisloph.  Frösche 
844,  -d  orcXafX'/  difttvaxttt  ebd.  4000,  licvqöiAijv  tä.9Kkdxxy^  Wölk. 

4036,  ICCU&Ö«  ÖTCÖ  OTcXd'jQ^VOlOlV  I^Ei  7c6dov  u.  s.  w. 

OTotxoc  »Zeitraum,  Stunde«  lY  1 2,  s.  S.  703  ff. 

o6v  IV  3,  88,  Vn  88  und  in  ouXXaß^v  UI  22,  oö|iicoda  III  96, 
oufi^op^  III  7,  o<Wrjf7u[c]  1  48,  <)ovtpY<iC^|ttvat  XI  Titel,  ooiKKxfijc 
III  47,  VI  52;  ebenso  inschriftlich  immer  o6v,  vgl.  Gbios  474%,  Ha- 
lik.  838i,4i,  Oropofi  48i»  u.  a.,  und  in  der  Oberliefernng  Herodote 
(Bredow  483  f.)  ond  der  Nachahmer  Herodols  (Undemann  78)  durch- 
aus aberwiegend;  dagegen  in  der  Überlieferung  des  Hippokrates  und 
der  splltionischen  Mediciner  (Littr^  t  497,  499,  Lindemann  a.  O.) 
häußger  ^uv;  bei  Solon  4  9,  und  Theogn.  4063  ist  Euv  nicht  lonismus. 

TdX  r^t;  »der  Reihe  nach«  III  35,  Vll  88,  s.  S.  693  f. 

xa-ä  "Väterchen«  Iii  79,  s.  S.  698,  xazla  »Mütterchen«  \  G9. 
xaxaXiCuj  »nenne  Väterchen  (MUtlerchen),  gebe  Kosenamea«  1  60, 
Vi  77,  s.  S.  733. 

TsXXco  »vollende,  thue«  V  73,  s.  S.  733. 

TEjivu):  xe|A[o^'Joct  IV  80,  TS{i[e]rv  Vll  117.  sxTSjifejrv  VI  44;  in- 
schriftlich eTa[(jiov]  Halik.  238^4,  Ixafiov  Kyzikus  lOS**«;  bei  Uerodot 
(Bredow  4  44  f.)  hat  die  Oberlieferung  fast  einstimmig  tdpcu,  auch 
bei  Uippokrates  und  Aretttus  (Lindemann  5)  überwiegt  T^iftvo»,  das 
von  Greg.  Gor.  476  mit  Berafüng  auf  Herodot  und  Hippokratea  fttr 
ionisch  erklärt  wird.   Homer  hat  fest  darchgehends  xdfivco,  nur 
Od.  3,  475  tI}&mciv  und  Hymnus  a.  Dem.  383  Ttpov;  bei  Solon  43,  47 
sieht  ttiAVttiv,  bei  Fä.-Phokylides  487  xii&vtiv;  KalUmachce  hat  xiffem 
(3,  476;  480;  fr.  494^),  Siatiov  (3,  446;  fr.  499),  aber  daneben 
ita(ftve  3,  88;  Theokrit  ebenfalls  ti{fcva»  lta{iov  u.  s.  w.  Es  scheinen 
swei  urgriechische  Flexionen  m  Grunde  zu  liegen:  xs(iu>  (vgl.  T£(ut 
Horn.  11.  43,  707),  Iniperf.  Ixeiiov,  Aor.  exaf&ov  und  xofjivu),  Imperf. 
sxaiivov,  Aor.  £Ta(jLov,  die  infolge  der  Identit.1t  ihrer  Aoristfornien 
zusammennossen  und  die  Containin;itionshikiiini^  Ti|j.vto,  .\or.  exefiov 
er/.eiii^len,  die  llerodas  (nach  dem  Vorgänge  der  altionischen  lanibo- 
graphen?!  arjgewendot  hat. 

T-^i  »da!«  I  82  uiit  Iota  adscriptuin,  also  in  der  Dativform;  da- 
gegen in  der  Instrumentaiform  kyprisch  xd  xäöe,  der.  xddg,  ion.-att. 
xij  xffit,  all.  rr^U  (Verf.,  Gr.  Dial.  II  222). 

ti}&o«  »Preis«  Vil  78,  auch  bei  ÄrchiL  78  und  Aesch.  Cboeph* 
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915  W. ;  aus  melrischem  Grunde  VII  78  gobiauclit  lur  dio  gewöhn- 
liche Form  xifjir^  »Preis«,  die  II  82,  89,  Vli  G8  steht;  im  Sinne  von 
»Strafe«  steht  T'.[ir^  V  08 ,  ti'jxTjfxa  für  »Gcldbusse«  II  i7,  53,  itjxdto 
für  »schütze«  VII  67;  im  Sinne  voQ  »Ehre,  ehren«  kommeD  xi^ii  xi- 
fidio  bei  Herodas  nicht  vor. 

Ti'vw  II  51,  54.  III  46,  aber  TICIC  V  51  durch  T[e](a[»]t«  zu 
uroscbreibea,  da  der  ioalsche  Dialekt  wie  die  übrigen  im  Futur-  und 
Aoriststamm  nto-  hat,  vgl.  ioschrifUich  Ix-ctfouiot  Zeleia  143an  Tcto- 
apxoc  Styra  IV,  TwtotyM^pi  Halik.  SiOu  u.  a.  (Smyth  69).  In  der 
Überlieferung  der  ionischen  Schriftsteller  ist  durchweg  xi<s-  an  die 
Stelle  des  echten  tiio-  getreten. 

Tovdof>öC«>  »brumme«  VI  7  und  T4vd6poSi<  »Brummend  VII  77 
neben  Tov^poCto  YIII  8,  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  358. 

xptr«:  Tptitfv  II  SS,  Tp{a  III  45;  Acc.  TPIC  (d.  i.  xpu)  I  40, 
V  24, VII  29,  44,  dagegen  tpei;  I  80;  inschriftlich  Nominativ  TPE2 
(d.  i.  Tpei«;)  Chics  174*3  „;  der  Accnsativ  Tpt<;  (aus  Tp(v<;,  vgl.  iptiv; 
Gorlyn  V  54)  ist  hei  ilippokrates  VI  482,  VIII  184,  260,  304 
im  cod.  Vindob.  eriialten;  der  Alticisnms  tpst;  ist  bei  Herodas 
1  80  ebenso  wie  bei  Ananios  3]  und  Anakreon  83  in  die  ionische 
Form  Tp{;  zu  corrigiren. 

Tp{ß(o  »reibe«  bei  Uerodas  häufig  nach  vulgärer  Ausdrucksvveise 
verwendet,  nicht  blos  xptßetv  t6v  ovov  »den  .Muhlstein  reiben»  M  83, 
sondern  auch  rp.  i^j  Cu^ov  »das  Joch  tragen«  VI  4  8,  tp.  '^rl^a;  »Fesseln 
tragen«  V  62,  Vll  41,  tp.  -djv  Coi^v  »vitam  terere«  Ul  52,  ixrpiptiv 
Tivd,  »jemanden  umbringen  (zu  Tode  ttigem)«  VI  27. 

xioddCtt»  »verhöhne«  VII  403,  auch  bei  Herodot  2,  60;  dturdC«» 
bei  Hesych  (OvordiCct'  i|fcica{Ctt,  x^c^^i»  tieidoitdCov-R«'  im^XtudCovit«) 
ist  also  nicht  die  ionische  Form  des  Wortes. 

TyCia  »Hygieia«  IV  5,  20,  ^(la  »Gesundheitsmittel«  IV  94,  u^Cta 
(u7(a)  »GesondheiU  IV 86, 95,  s.S. 702 f. ;  inschriftlich  öfcCocOlbia  429„. 

5a>  »regne«  VII  46,  eine  Neuerung  gegenüber  dem  bei  diesem 
Verbum  sonst  überall  festgehaltenen  0,  wie  icriJo)  bei  Theokril  6,  39 ; 
20,  11,  gegenüber  regelmässigem  ttxuiu,  vgl.  W.  Schulze,  Qu.  ep. 
335  ff. 

^1^7»"  »schnüre  zusammen«  V  25,  s.  S.  731. 
5(pi^:  exp*^''  I'  28,  zu  coiiii^tren  in  XPV''  ^'  ^- 
Frauenschuhsorten:  dxpost^upia,  A(ippaxtöta,  ßauxi3[et],  ßXaih- 
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T[aiJ,  öidßaöpa,  s'fY,poi,  'Itov(x*  d{i'.f lof aipa ,  xavvapi'oxa,  xapxivta, 
xoxxt5e;.  voooßec  Xetai,  vuxTtTCf,o[Y,xle;,  a<i|ißaX'  'Ap^cia,  Sucutivta, 
YINTAKd^ld.  Vll  57—61,  s.  S.  739  f. 

Sjntaktisches. 

Casus. 

Accus aliv  bei  /p^^odai  vom  Schreiber  gesetzt  in  x-}jv  eirl  uavxi 
^t]tt»|uada  III  21,  durch  Correctur  verttndcrt  zu  r^i  erl  Tcavxl  xp['J*^ 
|uoda;  der  Correctur  ist.  zu  folgen  nach  VI  35,  wo  Herodas 
odat  mit  dem  Dativ  construirt  hat,  w&hrend  der  soltfcifitische  Ac- 
cusativ  bei  dem  Verbom  in  den  Mimiamben  sonst  nicbt  vorkommt; 
auch  das  Metrum  spricht  gegen  die  Richtigkeit  voo  t^v.  —  Adver- 
bialer AccDsaliv:  t6  tou  X^ifoo  ^  to&ro  »wie  man  sagt,  nach  dem 
SprichworCe«  II  45,  vgl.  xh  ^  xwm  Piat.  Gasim.  221  B,  x6  to5 
*0(ii^pou,  x6  Xef^lAtvo)!  u.  8. 

Genetiv  (ablativischer)  auf  die  Frage  »wober«:  oStoc  oux  oi^ 
^1  X{ou  Ti;  'pu»pea)v  fyti  VI  58,  vgl.  Krüger  II  (Poet.-dial.  Synf.) 
§  46,  I,  ö.  6;  iii'^uy)  ä(xapi[£ji  oij  üft  ilj  axi  t:^;  P^^p"'')^  »vom 
Schicksale  her«  IV  95.  —  Genetiv  der  Zeil:  -/^fiepsiuv  Ttevxd  »binnen 
l'UnC  Tagen«  V  60.  —  Ceneliv  der  Relation:  li  ooxeF«;  xa  oirXaf- 
X''«  x^^  xdixT^;  7rdoy[£]iv,  ETreav  TSo)  III  i2,  so  viel  al.s  xt  jjis 

80x61;  y;ji\o\j<3i)ai  TTfi  mTAvriio^;  ebenso:  rXe(o;  [eJ^t]  xal  xofo8*  Ilauov 
xal  EudCr/i^i]  xaX«5v  Ip^dM  IV  2d.  —  Bei  den  Verben  des  Aaflebeos 
und  Beschwörens:  xiiSv  oe  •yoyvdxwv  osOuat  V  19,  wie  bei  Homer  jii^ 
(it,  x'jov,  -]fo6vu>v  Y^uv^Cto  }ir(di  tox^tuv  II.  22,  345,  bei  Euripides: 
'Afi|M(ivo^,  bcmvca  oe  zM%  i(fm&im  Hekabe  752,  und  so  auch 
bei  Herodot  6,  68:  lf«l>  ot  yutxfyx"^^'^  tfiv  dtfiv  ümvt  xd^ktfili;  an 
andern  Stellen  mit  icp^  in  gewöhnlicher  Weise:  icp6c  os  tc&v  Mov- 
olwv  xal  TÄv  i[tvt(tov  (tou  'ycvtCoo)  t^«  xt  KoxxCÄoi  «l'U^^c  III  71,  lefi^ 
Motplmv  IV  30.  —  iEi(6to^(  xwKi  I  66,  s.  S.  682.  —  Genetiv  des 
Preises:  8x«d«  tbv  [ejioux/^;  (x-rj  ttxp(op''Ao[u]  xi-j^r^i  VI  84,  vgl.  Krüger 
I  §  i7,  17,  3.  —  Beim  subslantivirten  Adjectiv:  h  'rijt  doXdovr^t 
T(u(AßX6  x^;  Co:^4  xp{j5(«,«j  III  5?,  in  diesem  (nicht  partitiven)  Sinne 
nur  aus  dichtei  isclieni  (lehiiiuclie  bekannt,  z.  B.  i^pd  Tcapr^ioo;  1  = 
dj5pdv  zapTjioa)  Kur.  Plioon.  liHG:  andere  Beispiele  bei  Kriiger  11 
§  i7,  10,  2.  —  Adverbialer  Genetiv  des  Ortes:  toiXt,;  »der  Reihe 
uacii«  III  35,  VII  88,  wie  e^^;,  e5ei\<;,  sictzoXf^^  u.  a.,  8.  S.  693  f. 


Digitized  by  Google 


t63j  Du  MlHUHIH  DU  HUOMS.  873 

Dativ  des  Ortes:  avopa;  51  IItor,i  öl;  xa&£i).£  Tcuxisuaa;  lo'.i,  -AXXa 

0  oixiV^;  eSpTjt  5aioo|jLef)a  IV  9i,  tO(uv  os  •/<a(>o[ö(oi]  r?^;  Mto-r,;  £X'j{ir^ve 

1  56,  jxf^i  o[z]i  OS  ööiüt  ]f£vsai)ai  -fjv/.ikm  V  66,  vgl.  Krüger  II  §  46, 
2,  I.  2.  —  Dativ  des  mitwirkenden  ünistandes:  xovdopulti  xoux  iXeu- 
dejnji  f^doaT|i  .  .  ^i^aa^  VII  77;  tSoöo  aji  ioji.fj[i]  Tt5(ji{jiaT  iStxujxr^va 
VI  68;  ofur^i  uoXXiji  sXöotftev  auxi;  IV  86.  —  Dativ  des  Objecls:  wt  ItzI 
voSv  Y^oiTo  xal  dc«5v  ^utiv,  i^ic[e](7txo  IV  75,  s.  S.  726;  o?  [oj  dv 
ouTot  ijTjjtai  V  43,  d.  i.  ol  o[oi]  xtX.,  vgl.  Krüger  I  $  47,  SO,  2; 
xöctfv  uXaxt^  Tat[«]  dvuivö(ioic  taÖTCUQ  VM4  wie  bei  ßoov  tivC  (ti); 
sonst  wird  öXaxntv  im  Sinne  von  »anbellen,  anschnauzen«  mit  dem 
Aocusatiy  constmirt:  to6(  vnyfiina^  6XaxxQ0at  [Iiokr.]  icfVc  dr^fft.  29, 
p.  8C,  Q&;  .  •  6Xdmi  Polyb.  16,  24,  6,  to6«  8^  iceiptuvxa^  dtco6i- 
Spdoxctv  dXaxTc&v  Luk.  ic,  icivdouc  c.  4.  —  Adverbialer  Dativ:  dXX* 
Ti^liipr,[il  {»einen  Tag  lang«)  w  xi^l  jtiCov  cüö[e]rTai  IV  54. 

Artikel. 

Bei  den  Pronominen  ooro;,  Hs,  (i)xervoc  steht  der  Artikel  regel- 
mllssig  beim  Substantiv,  wenn  es  auch  ohne  das  Pronomen  den 
Artikel  bei  sich  hat:  über  oSxo«  s.  S.  682;  IV  12,  V  42  (s.  S.  732), 
VI!  1,  71,  gerechtfertigt  M-/;TpoG;  xf^aSt  VI!  107  durch  die  Natur  der 
r^igcnnamen  und  otSc  iffitoi  ßtu{xo{  FV  5  durch  die  prttdicative  Stellung 
des  Substantivs,  vgl.  Krüger  150,  22,  Kühner  11^642  Anm.6a;  (s)x.ervo; 
IV  23,  27,  30,  73,  V  22,  61,  VII  64  (s.  S.  740),  97,  gerechtfertigt 
soasT  TjjxspTj  /.v.rf^  W  öü  durrli  den  lioinerisch- pai  udischen  (Charakter 
(ItT  Wuite.  —  Bei  i/aoTo;  der  Ailikel  in  i/.äo-.wj  toO  -^.aTÜaiJiaToi 
III  46,  kein  Artikel  in  der  allf!;(MiiLMtiou  ZeitbesliniUiung  exdoiotj  (ir|Vo; 
iil  15,  beides  in  gewöhnlicher  Weise. 

Tempora  und  Modi. 

Das  bei  Herodas  hilufige  Perfect  (s.  S.  856)  unterscheidet  sich 
der  Bedeutung  nach  vom  Prüsens  bei  manchen  intransitiven  Verben 

so  wenig,  dass  man  es  mit  dem  Präsens  ohne  Veränderung  des 

Sinnes  vertauschen  könnte,  >o  <ot/-r,/.a;  IV  2  =  oixei^;  XeXeTupfjXe  III  50 
=  XcKpa;  XcxayyTjTat  I  33  =  y.a'jyäzai. 

In  potentialem  .Sinne  steht  der  Optativ  ohne  dv  III  75,  V  75, 
meistens  mit  d/:  II  7H.  III  il.  VI  3,  36,  51,  61,  73,  VII  62,  H2; 
als  Potential  der  \  ergangenheit  steht  dei-  Indicaliv  des  historisehen 
rempus  immer  mit  dv:  1  70  (und  dv  ergänzt  71),  Ii  72,  91,  lY  17, 
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70,  V1 11,  YU  1S1  (mit  doppelt  gesetziem  ^:  oox  ^,  ^  -ri^v  Kip- 
Scovoc  ioTir|V,  oStco  to5p]fov  oatpsto^  £xiiT  iv). 
ou  (A^  mit  dem  Cooj.  Aor. :  1  20,  VI  84. 

Verbot  ausgedruckt  durch  |xt^  mit  dem  Imperativ  Präs.:    I  73, 

II  GG,  III  Ö8,  71,  IV  38,  V  7,  \lr^  mit  dem  Conjunctiv  Aor.:  I  13, 
63,  IV  93,  V  13,  31,  VI  i«.  8().  VII  65. 

Beim  Conjunctiv  in  lU'tlingungssätzen  steht  ansmilimslus  av  rnil 
der  PiHiikel  ti  versclmiolzt'n  zu  r,v)  I  42,  II  öü,  öl,  öi,  öi,  öS,  S7. 

III  10.  17.  r.i.  3ü,  Sö,  91.  IV  20.  ;i9.  03.  V  12,  50,  VI  5,  22. 
38,  102,  VII  40,  50,  70,  75.  91,  92,  102,  124;  in  conjunctivisclien 
RelaUvsälzeD  steht  dv:  I  31,  III  80,  V  43,  M  25,  fehlt  av:  IV  51,  V  28; 
von  den  conjunctivisclien  Temporalsätzen  haben  niemals  ä/  die  mit 
dQcpi(<;)  uDd  |isxpi(()  eingeleiteten:  II  43,  111  3,  88,  Vli  7,  VlU  8; 
ohne  £v  steht  der  mit  dTi||{M<  (=  ^vfxa)  eingeleitete  III  55;  alle 
anderen  haben  £v  (iidjv,  imdv):  I  90,  II  46,  III  30,  43,  45,  Y  27, 
84,  VI  61 ,  VII  52;  in  conjunctivischen  Finalsätzen  steht  Sxo»;  2v: 
II  60,  Sxioc  ohne  h:  III  96,  VI  84,  VII  128;  staU  des  Gonjaactivs 
bei  6x(u(  steht  in  gleichartigem  finalen  Satze  der  Indicaliv  Fut.: 
VI  96,  VII  90. 

Das  Particip  mit  etvai  statt  des  einlachen  Verbums:  rl^  iortv  6 

oTT^oa;  IV  22,  rt;  safiT  o  auT6';  VI  43,  t{;  [x/ii  r,v  o  o[o»]  pd-I/Oi; 

VI  18,  iot'.  -fäj/  a/."/.'i  /.aipoM  ijO  Tpirovx  [s"lr;a'  \I  80,  OEipov  o  of/f»'-; 
f^Xio;  oü;  III  S8;  .so  num{mtli('h  oft  bei  ilerodot,  vgl.  Krüger  II 
§  56,  1—3,  2.  Kühner  II-  35  Aniu.  3. 

Der  ab.xjhili;  Inliniliv  mit  dem  Sul>jeclsa<'cusaliv  ok  steht  \  ll  SO: 
yJ  d'Hf)  o  9^  xdtto  pXsTTLcJiv;  absolute  Iniiuilive  sind  namentlich  bei 
Herodot  häuüg,  vgl.  mit  dem  aus  Herodas  angeführten  z.  B.  Herodol 
4,  50:  h  upo;  h  ouixpdXXstv  (Krüger  I  §  55,  I,  3;  U  §  65,  I,  1). 

{ii^  (scheinbar)  statt  oü  III  67:  s-|Cü  ae  dljou»  xoo|U«&Ttpov  xoöpij( 
xtvcovta  (iT|^  xdpf  o;,  weil  xtveovia  für  axr»  xtvijoai  steht. 


n.   Die  Versfüsse. 

Im  ersten  Vers  fasse  steht  ausser  dem  lambus  undSpondeus 
der  Tribracbys:  II  68,  IV  5,  V  64,  VI  52;  Dactylus:  1  33,  II  26,  40, 

42,  56,  88,  III  44,  IV  20,  81,  91,  93,  94,  V  60,  VI  57,  VII  58, 
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Ol  ;  Anapäst:  IV  6,  9,  Y  1,  13,  25,  31,  VI  72,  97,  VII  57,  VlU 
Add.  8u  (s.  S.  806). 

Im  zweiten  Versfusse  ausser  dem  lambus  der  Tribiachys : 
I  29,  32,  56,  II  27,  IV  23,  V  5,  46,  68,  85,  VI  83,  VII  51,  60, 
408,  VUl  44,  4  4.    Der  Anapäst  ist  überlieferi  IV  71  und  VI  71; 

IV  74 :  o6-RD(  iiako^  ist  er  durch  Eioseliafig  der  Form  oStu»  zu 
beseitigen  (s.  S.  868) ;  VI  74 :  dXX'  ^  (miXck^  tt«  öicvo^  hat  Herodas 
vielleicht  |ioXx6<,  die  Nebeofonu  voo  imXox^;  (s.  S.  865),  geschriebeil, 
und  die  Abschreiber  haben  vielleicht  erst  die  vulgttre  Form  i&aXax^c 
fUr  die  dialektische  eingesetzt. 

Im  dritten  Versfusse  ausser  dem  lambus  und  Spondeus  der 
Tribrachys:  I  34,  VI  76,  VII  57;  Dactylus:  I  9,  28,  30,  III  19, 

V  52,  VI  2i,  67,  74,  92,  VII  5,  56,  60,  61,  128.  Der  Anapäst 
ist  üln'flierert  VII  109:  e^vx  aXr^xivih^i  e;  öeou;  ävaTTi^vai,  wo  die 
den  Anapüst  beseitigende  Conjeclur  sövia  /^tjütvov  sicherlich  das  Rich- 
tige trilTt. 

Im  vierten  Versfusse  ausser  dum  lambus  der  Tribrachys: 

I  30,  II  9,  VI  22.     Der  Anapäst  ist  Überliefert  II  31  und  VI  55; 

II  31  :  vGv  0  Ol  {Jisv  e[u]vxt4  "c^i  icöXio^  xoXuirc-^pe;  ist  wahrschein- 
lich ic6X[c}ot  (mit  geschlossen  gesprochenem  -so-)  für  mXio^  (s.  S.  815  ff.) 
einzusetzen;  in  VI  55:  tou-nui  [KuX]aidlc  (Mixapitit  ^XP^  weiss 
ich  ihn  nicht  zu  beseitigen. 

Im  fünften  Versfusse  ausser  dem  lambus  der  Spondeus: 
I  24,  II  9,  49,  26,  40,  44,  79,  III  58,  65,  69,  76,  IV  6,  9,  V  25, 
44,  65,  68,  85,  VI  46,  24,  29,  87,  88,  VU  89,  48,  VIU  49.  Der 
AnapBst  ist  Überliefert  II  8,  82,  IV  72,  86 ;  aber  II  8 :  t^<;  [ic6]Xt<»« 
xrj(6  ist  wahrscheinlich  [i:6]X[e]o;  für  [ir6]Xto;  (s.  S.  845  ffl),  II  82: 
Ba[r7]ap(tui  xi(xi^v  die  gewöhnliche  Namensform  Ba[TT]dp(Dt  für  Ba[T- 
tjapitui,  und  IV  86:  [x]j7iLr/  iroXX^i  die  Nebenform  [xJÜYirji  für 
[xluYtCirji  (s.  S.  703)  einzusetzen;  IV  72:  at  F/fsoiou  x[®Jp^» 
Anapäst  beim  Eigennamen  nichts  Auffallendes. 

Im  sechsten  Versfusse  der  Spondeus  und  Trochäus. 
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Text.  S.  619  Vers  28  l.  [xjotou  st.  rofou ,  unter  dein  Texte  ergänze  <It^- 
Lesart  des  Papyrus  nOlOY.  —  S.  620  Vers  5J  I.  ohC  st.  olxi'.  —  S.  621 
Vers  71  1.  o  t  ajÄxsv  st.  o^t]'  stXxsv.  —  S.  622  Vers  90  l.  t«mi  st.  zar»; 
Vers  96  1.  [xjripaxAr,;  st.  xripaxXr,;.  —  S.  624  Vers  3B  1.  inforl  st.  xljatt.  — 
S.  6Sft  tu  Vers  70  ei^aze  unter  dem  Texte  die  Leesrt  des  Pepyrus  6IC;  Vers  74 
1.  [sJT;  St.  clc*  —  S.  ft87  Vers  i  I.  wtxTjXO«  st.  a»7xi)xa«.  —  S.  628  Vers  18  1. 
<S  St.  4B.  —  S.  629  Vers  5  t  I.  r,  i  st.  rj[i' :  Vers  53  I.  SouXtj  'jrci  st.  oryj'fj] 
*Tri.  —  S.  632  Vers  20  I.  o[£/  st.  OcT  iiiitl  ergänze  unter  dem  Texte  die  l.<  >ari 
«les  Papyrus  Al  ;  Ners  i3  1.  /Äau3j/i  st.  /.Xa-jafs  i.  —  S.  633  V.  r>  10  I.  /.ojx 
st.  xoux.  —  S.  63&  Z.  t  V.  u.  I.  i  St.  8.  —  S.  637  Z.  2  v.  u.  I.  roXÄ'  ai^>J^aj 
St.  iraXX'  a[XX]a.  — •  S.  640  zu  Vers  100  ergSnse  unter  dem  Teste  die  Lessrt 
des  Pepyras  T€AIP6ü)N.  —  S.  644  zu  Vers  87  ergtnxe  unter  dem  Tezl«  die 
Lesart  des  FSpyrus  dkP[Td^K1  HNfTC.  —  S.  648  Z.  t  v.  o.  am  Ende  des  Veraes  19 
I.  ig3«L{x<xt  ....  —  S.  649  Z.  15  v.  u.  I.  NIcand.  st.  Nicaud. 

fbersetzung.    S.  669  Z.  I  v.  o.  I.  Prexitios  st.  Pryxinos. 

Coiumeatar.    S.  687  zu  Xeio;  »jiescUwunden«  gehört  auch  das  Verbiiin 
Astetfva»  »tilge«,  das  in  den  beiden  böotischen  Compositis  eoAir^vtu  und  a^roAir^vui 
»tilge  »US  (den  Schuldbetrag)«  Inscr.  Gr.  sept.  I  1737»  31 7t  zu  Tage  gekommen 
ist.  —  Auf  derselben  Seite  streiche  die  Bemerkung  zu  Vers  73;  es  liegt  ein 
sexueller  Scherz  vor;  4^{Xtinto(  scheint  ^prichwörilicher  Eigenname  zu  sein  fOr 
]ioiy6<;.  vgl.  '^''XiTTTTot  •  [ioiyo(  lies,  und  Arist.  Lys.  677;  die  Üppigkeit  von  Samos 
war  sprichworlliili  ü'aroem.  Gr.  II  iOl  ur.  5.5,  Kicarchos  bei  Athen.  Ii  p.  .lio'); 
0  ß{>E-)(XOC  (ß^ispö;!!]  bleibt  dunkel.    —  S.  702  Z.  13  v.  u.  gebe  ich  jetzt  der 
•a  zweiter  Stelle  angeführten  Annahme,  dass  Kokkaie     Kottale  sei,  den  Vorzug. 
Kynno,  die  mit  ihrer  jOngeren  Freundin  das  Heiligthum  besucht,  ist  in  fiblicher 
Wefaw  von  zwei  Oieaerinnen  begleitet,  Kydille  und  Koklnle      Kettele),  die  auf 
der  BQhne  in  conlrastirender  Weise  als  die  faule  und  die  fleissige  M.igd  dar^e.-telit 
waren.  —  S.  718  Milte ;  nycli  lintni-r.  rrirdlai  aus  "-«paOcti  und  Perf.  STrapDai 
ans  •|'3r'X05i)'3tt  war  uolii  -auxi;  <ii«'  laul}.;eselzliclie  Ton:),  neben  der  dtirch  Ein- 
wirkuug  der  Turincn  \on  -3ia-,  mit  denen  das  Wort  noch  immer  im  etymologi- 
schen Zusamoienhange  gefühlt  wurde,  «aoruf  ab  eoalogische  Neubildung  zu  Stande 
kern  (Bnigmann].  —  S.  781  Ende:  vielleicht  war  die  Sonnenscheibe  im  Kop^ 
schmuck  der  bis  angebracht.  —  S.       oboi:  Die  ThierkOpfe  waren  aber  wohl 
nur  durch  charakteristische  Gestaltung  der  Menschenköpfe  angedeutet.  —  S.  732 
zu  44.  x?tTT,pr,To;  llisst  sich  so  vertlioidipen ;  Wie  llerodas  jiovoc,  ^rjin  lial  neben 
jio'jvo;,  eipia  (.S.  »3  2  ,   >n   kunnlc  er  iuicli  äor]  neben  ior]  haben,  und  ans  dein 
erstcren  Stamme  kann  durch  die  am  Üegiun  des  zvNeiten  Gliedes  von  Cotnpositen 
nachweisbare  Dehnung  xan^pViTo«  entstanden  sein  [Brugmaun).  —  S.  740  Z.  5 
V.  u.  streiche  die  Zahl  60.  —  S.  765  Z.  4  v.  o.  I.  des  statt  ab. 
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M«iiMr  Bearfaeitung  der  Mlmiaiiiben  diente  das  autotypirta  Faoiinile  des  Papyrus 
zur  Grundlage,  das  mir-  Herr  Keayon  freundlicher  Weise  sofort  nachdem  os 
erschienen  war  zusandte,  nernselben  Gelehrten,  der  niil  seiner  orstcn  Lesung  des 
Papyrus  jClassicai  texts  frum  pap)ri  in  Ihc  British  Mu-<euiii ,  iuchiding  the  ncwly 
discovered  poerns  of  Heroda^i  London  (891;  Addendum,  London  <892;  Additional 
and  oorrecUng  readiogs  et  the  papyrtis,  Acad.  nr.  1017;  nr.  1031)  die  Herodas- 
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Progr.  des  Komnmnal-Obergymnasiums  im  i9.  Bezirk,  VVien  »892  .  Miirr^N  ,  r.!a4>. 
Rev.  <89l  nr.  8;  Newinan,  Class.  Rev.  1  892  ur.  4;  Nicholson,  Aoad.  nr.  «Ol! 
— lOU;  nr.  1016;  ur.  1017;  Falmer,  Acad.  nr.  1012;  or.  1016;  or.  iOU; 
ar.  1019;  nr.  10S3;  ar.  lOti;  nr.  1018^1030;  Paton,  Clai«.  Her.  1991  nr.  II; 
Penrson,  da».  Ber.  1891  nr.  10;  Pieeolomlni,  RhriHadi  fil.  189t,  S.  Uli:; 
NoOT»  Antol.  189t,  II,  S.  706  ff.;  Porton,  AcmI.  nr.  I0t4;  Th.  Beinacl. 
Revue  des  etud.  Gr.  1891,  S.  219—832;  0.  Ribbeck,  Rli.  Mu«.  i%9i.  S  6S8f 
Richards,  Acad.  nr.  «OU;  nr.  «016:  C.la<s.  Rev.  <89»  nr.  4:  R.  Schneider. 
Fleck.  Jahrb.  1893,  S.  t08 — HS:  Shadweli.  Acm\.  nr.  <u«6.  Spiro.  Woch. 
f.  klass.  Phil.  I89S  nr.  15;  ur.  46;  äladttuülle r.  Berl.  Phil.  Wocb.  U91 
nr.  t6;  Tacker,  Acad.  nr.  1098;  nr.  I0S9;  Tyler,  Aead.  nr.  1011;  Tyr> 
rell,  Acad.  nr.  4017;  Oass.  Rev.  189t  nr.  7;  Yince,  Acad.  nr.  lOti; 
Waicker,  Class.  Rer.  1899  nr.  9;  Waldsteio,  Class.  Rev.  I99t  w.  8; 
Weil.  Journal  des  üavanls  1891,  $.  988 — 673;  Wendlinc;.  Philologus  189«, 
S.  t*7;  Winbolt.  Acad.  nr.  1018.  —  Niehl  mehr  berücksichtigen  konnte  ich 
die  erst  während  de:>  Drucks  dieser  Abhandlung  mir  zugänglich  gewordenen  Üt*- 
träge  Ton  W.  Schvlie,  Rh.  Mas.  1893,  S.  148—957;  Stadtmäller,  Berl 
Pki.  Woch.  1993.  nr.  1»;  nr.  IS;  Weil,  Joonal  des  aavanlB,  1999,  S.  II 
—95;  den  Anteta  von  Niels  Möller,  Herandas'  tre  fofMe  Mimiainber,  !(er- 
disk  Tidikrin  for  Fi1o!oi;i  18  9  3.  Moft  s  und  3.  habe  ich  noek  ntebt  ein^ekaa 
können.  —  IVn  H«Tr»-n  Eduard  Mew  r  m  Halle.  Karl  Brugmann  in  Lfipri? 
und  Friedrich  Iluitäch  in  Dresden -Striefen  bin  ich  für  freondlicfae  Auskunft 
zu  Dank  verpOicitlet. 

Die  Cbersetsnng  der  Minian^  habe  ich  hinzugdiigt,  weil  ich  Mnch  m 
kfirsesien  nmne  Aaflhsiang  jeder  einzdaen  Stelle  nillbetten  kennte;  iivead  einea 
andern  An${»rach  ak  den,  einen  Theil  der  Erklirnng  das  Teiles  n  bOdaa, 
erhebt  sie  nicht. 
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d.  ku&i,  vstu;,  iXsiu;,  Asioxoöpri.  —  Üati^aiv .  .  .  814 
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